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Ihr. Kónigl. Hoheiten 

dem Prinzen Johann. 
Herzog zu Słlchsen 

unII 

dem Prinzen Albert 
Ilcrzog zu Sachsen. 

E,s gereicht mir Dei VCl'offentl1chung meinies lIartdhlicbes 

Deut~cłler Dil)liotbeken, des'Sen Beal"&eiltmg ich so manche Stuode 

~nd, ich kań" e!S ohne Uebert~eilJl\mg sagen, so manche Fteud'e 

Ji'Aeine'ś Lebens wiHig fUM O!>fer gebtacht h~be, ~u kciner getmgen 

~~h'llgbhuuhg uud nlre, Ew. Klinigl. Iłolleit:en mcin Werk zu~ignełt 

zu diil'fen, uńd d,l(\hei, dahłrbaren \llJ1d aufdcMig erg~~~n Sin'iles, 

óffentlich aussprechen zu konnon, von welcllem \Verthe mir meine 

StelIung aIs Prinzlicher Bihliotbekar, wie iihel'baupt fUr aIlo meine 

Al'beilieO ·~'S'o arBeh und insbesolldere fiir die Bearbeitnng tlicses 

Handbuches gewesen ist. Untor anderen Verhliltnissen wurde ich .. 

wenn auch mit gleich' gutem Willen und gleichem Eifer 1 doch 

Ihr. Königl. Hoheiten 

dem Prinzen Johann. 
Herzog zu Sllchsen 

unI! 

dem Prinzen Albert 
Herzog zu Sachsen. 

E,s gereicht mir bei VCl'öß'entllchung meinies lIartdhLicbes 

Deut~cher Bibliotheken, dessen Beal"fleiltmg ich so manche Stunde 

~nd, ich kann e!S ohne Uebert~eilJl\mg sagen, so manche Fteud'e 

Ji'Aeine'S Lebens wiHig ZUM O!>fer gebtacht h~be, ~u keiner getmgen 

~~nugbhuuhg und nlre, Ew. Königl. Hollei{:en mein Werk zu~igneit 

zu dürfen, und dl(\hei, dahlrbaren \llJ1d aufdcMig erg~~~n Sin'iles, 

öffentlich aussprechen zu können, von welchem \Verthe mir meine 

Stellung als Prinzlicher Bibliotbekar, wie überbaupt für alle meine 

Al'beilieO ·~'S'o arBeh und insbesondere für die Bearbeitung (lieses 

Handbuches gewesen ist. Unter anderen Verhältnissen würde ich .. 

wenn auch mit gleich' gutem Willen und gleichem Eifer 1 doch 



wohl Das nicht habenJeisten kónnen, was mir jctzt vcrg6nllt ist, 

Ew. KOlligI. 1I0heiten aIs Zeiclwll meinel' IJllldigung und des herz

lichsten Daukes. fiir dic mir so vielfach zu ThciI gcwordencn 

Beweise des fl'eUIldliehstell lIral. gnlidjgslen 'VolJlwollcłls in dem 

Handlmehe dUl'zubriugen. l\Wge es Ew. IHinigl. IIolIeit gefallmJ, auch 

fel'JlCl' mir und llleincll Arbeitcll huldvoll gesillnt zu bleihcn. 

.JuUU8 Petzlloldt. 

Vorwort. 

A.nslatt : einer viertell Ausgabo meines Adrcsshucl!es Deutschcl' 

Bibliotheken *), dessen Titel ohnehin dom lnhalle nieht mehr cntsprach, 

tibergebe ich dem Publikum in tłem lIandbucllCl Deutscher nihIiothekel1 

ein Werkchen, welches nicht nur Alias, was das Adressbueh BrtlllClh· 

])ares enthielt, wieder in ~ich aul'genornmen hat, sondern in dem allch 

vielc neue llnd ausfiihrliche historische Materialien, und was sonst zur 

gcnauercll Kennlniss der Ol'ganisaLion der Bibliotheken Zll wissen von 

Interesseist, hiuzugefiigt worden sine]. Ich lwhc mir in diesol' Be .. 

ziehung alIe Miille gegehcn, ans den mir zllgl1nglichcn gC\ll'llcktell 

Quellcn· und meinen seit Jahren schoB angelt!glen Sammlungen sowohl 

als den, freilich nur wenigen und lcidor ZUfn Theile sellI' spUl'lichen, 

handschriftlichcn MiltlJeilungen, die mil' in Ii'olge olfentlichcr nieht 

nur ]}csonders gedrucJ<ler, sondern ilueh in meinom Allzeiger far 

Bibliographic unt! Billliothckwisscnschart J. 1852. Nr. 441 wiederholter 

Bitte uncI Aurrorderung vom Mai 1852 VUIl Seiten einigcr BibliothcJum 

und BibliOlht!kslwndigen zugegang<Hl sind) dus Zwnckdien/iche mit 

Sorgfalt auszuwAhlcn, sO dass ich hoffen darf, (hm Erwartungcn biIlig

<lenkender Leser zu genUgen , zumal aller dcrjenigen l.lcscl') wcJchc 

die Mi1hen ciner solchen Arheit, wie das Handl.IUch ist, nnd alIc die 

*) Die el's[r. Ansgnllc ist lIci Wllllł)(~I' in J)l'ct:;!llln 1844 in 120, diil z\Vciln 
bei Adler &: Dielze in Hresden 1845 in 120 1I1lddic dl'iLte in dem lli\m1ichcn 

Ve'flllge 1848 In Uo cl'scbienen, 

wohl Das nicht haben leisten können, was mir jetzt vergönnt ist, 

Ew. König!. Hoheiten als Zeichen meiner Huldigung und des herz

lichsten Dankes. für die mir so vielfach zu ThciI gcwordencn 

Beweise des fl'eundliehst!!ll tHaI. gnädigsten 'VohlwollcllS in dem 

Handlmehe dUl'zubriugen. lUüge es Ew. IHinigl. Hoheit geraUm}, auch 

femel' mir und meinen Arbeiten huldvoll gesinnt zu bleihen. 

.JuUU8 Petzlloldt. 

Vorwort. 

A.nslatt : einer vierten Ausgabe meines Adresshuches Deutscher 

Bibliotheken *), dessen Titel ohnehin dom Inhalte nicht mehr entsprach, 

übergebe ich dem Publikum in dem HandbucllCl Deutscher ßihliothekell 

ein Werkchen, welches nicht nur Alles, was das Adressbueh ßrtlllClh· 

])ares ebthielt, wieder in ~ich auf'genommen hat, sondern in dem allch 

viele neue und ausführliche historische Materialien, und was sonst zur 

genauercll Kennlniss der OrganisaLion der Bibliotheken zu wissen von 

Interesse ist, hinzugefügt worden sine]. Ich hahe mir in diesel' Be .. 

ziehung alle Mühe gegeben, allS dell mir zugänglichen gedruckten 

Quellen· und meinen seil Jahren schon angelt!glcn Sammlungen sowohl 

als den, freilich nur wenigen und leider zum Theile sehr spUl'lichen, 

handschriftlichen MiltlJeilungen, die mir in Ii'olge ölfentlicher nieht 

nur ]}esonders gedrucJ<ler, sondern ilueh in meinem Anzeiger rar 
Bibliographie und ßillliothekwisscllschaft J. 1852. NI'. 441 wiederholtet' 

Bitte und Aufforderung vom Mai 1852 VUIl Seiten einiger ßibliothcJum 

und ßibliOlht!kslmndigen zugegang<Hl sind) dus Zweckdienliche mit 

Sorgfalt auszuwählen, sO dass ich hoffen darf, d~n Erwartungen billig

<lenkender Leser zu genügen, zumal aller derjenigen l.lesel') welche 

die Mühen einer solchen Arheit, wie das Handbuch ist, und alle die 

*) Die el's[r. Ansgnllc ist llei WlIllhel' in lJl'cßdlln 1844 ill 120, dill z\Vciln 
bei Adler &: Dielze in Hresden 1845 in 120 1I1lddic dl'iLte in dem nämlichen 
Ve'flllge 1848 In Uo erßchienen, 



VIII 

Hindernisse, die hei der Ausfiihrung eines so]chen Unternehmens ent· 
gegentreten, und trotz aUer Hi~gebung und Bebarrlich~eit .nicht i~.me.r 
iiberwunden wenlen }{onnen, aus eigener Erfahrung . rlchtlg zu wurdl-

. Ich empfelile das łfandbuch der hiJligen und freundliehell gen Wlssen. 
Nachsicht der Leser auf das Angelegentlichste, und hille Jeden, der 
zur Berichtigung und Vervollslllndigung meines Wer1{ehens Elwas hei-" 

. St"nde isl drinll'end dies nieht unterlassen zu wolIen. zutragen nn 'l , 1:1' 

Ich werde jeden Beitrag, in welcher Form er auch sei und wenn 
auch, wie dies einige Male der FaIl ge,wesen ist, mitanzuglichen 
Bemerkungen begleitet (die meinen gulen Wilłen und meinen Eifer 
nie scbwachen werden), imrner mit aufrichtigcm Danlw annehmen, 
und zur weiteren Vollendung des Buches gewisse~haft benutzen. 

Was die Grenzen des Ilandbuehes anlangt, 50 erstreekt sich das
selbe, wie~chon frUher das Adressbuch,auf o1f~nlliche, Corporatiolls
ulld e~nige grossere, der offentlichen Benutztmg ;mehr oder min der zu· 
g~ngiiche privatbibliotheken in den gesammlell Deutschen Bundes
staatell (mit Einschluss der ganzen Preussischen und Oesterrcichischen 
Monarchie ulld mit alleiniger Ausnahme des Lombardisch" Venetianischen 
Konigreiclls), sowie in der Schweiz..Man wird vielIeicbt cine solche 
Begrenzung, mit Riicl{sicht JUr die ausserdeutscllen preussischcn und 
osterreichischen Liilldertheile und cincn 'fheil der Schwcjz, clwas zu 
weit finden ; esschien mir aber, dass hier, wo cine scharfe Ab· 
grel1zung kaum thunlich .ist, das etwas Zuweit immcrhin besscr sei 
aIs das Zuenge, und d,ass es (lem Leser des Handbuches nicht unlieb 
sein word e, darin ein paar Notizen. mehr aIs zu wenig zu fiudcll. 

lIinsichtlich des Inhaltes des Halldbuches glaubc ich mich iw 
WesenW'chen mit der Wied~r1Jolun'g Dessen I was ich dariiber in der 
oben erwl1hnlen (jtfentlichen Bilte und Aufforderung gesagt haLe, llicr 
hegniigen 7iU. kOlmen. Darnach sollte das Handhuch, mindestens in 
DetraW der!grusS'e'renl'lnd wichtigeren Bibliotheken, und so\veit es 
mir die dazu erforderlichen Ulltcrlagen g~sttttttm wtl,rdłJb., Ftllgerld'~ 

IX 

~ntha.ltęn - w.as jdh łłu,oh Ibei etwaigen BeriehOguugen uu, allcn 
l<.qnfti.g~n Naclł· uQtl Beitragen fr~llndłichst 7,U beach~en hitte ~ 

l) Den jetzt un~, wo djes einer moglichen Verwephslęl)g wegcn zu 
.erwa}lllen niHhig schiane> vorllCr gebrliuchlichen ~f.(izieIlen Namen 
der BibJiothek; den Ort ihrer AufsteIlung in der l'rilheren ulltl 
gegenwiirtigen Zcil; ein Jla~r Grundrjsse bemerkenswer!lhcr Bihlio
thelwn. 

2) me Namen 1,lnd Til.el der sUindigen Yorstehel' tlud oberen 13e
ą~ten der BibIio~hek; die Z.uhl UDU Function der nur al.}f Zeit 
gewahlten ~lbliolhe~are uud aller sOllstigen UntcrbeallllCl~ der ... 
selben. 

3) Die Zeil der Griindung der BiLliolhek, ,die Veranlassung (luzu 
und 4en N~ll,len des f):LHters~ 

4) pie Vermchrung dfjr Bibliothek durch gr.:is$ere aiichercQmplc;{ę, 
heso:nders ganZe Sammlllll,gell; llie Zoit ihrer Einvedeihung; 
grossere Gelulcgatc; BOJ,lstige denkwlirdige Ereigllissc, namcnllich 
grossere Verlustc der Dibliothel •• 

ó)D(m Umfang und Besland der BiLliothek; <lic Znhl der Bando 
iV~n JI~Jld· 1,ł.,Qll Druc~schrifteu J sowie der sonst noch bei dar 
Jlibliothak vorbaudenen $ammlungen von !1UUZ<lU, Kupferslicheł), 
Karten .\1 •. $. W.; ihre vorzUglichercn Bestaudtheile. - Die ~llgahc 
,d~r hauptsllcblichsleu Prachl.slt\cke, clie frOher aueh mit in mei· 
ll~m PIane lag, ~all,C ich aus dem Gruncie weggelaasen, ·weil .mir 
~4U'Uber ,Ul uQ;glejQhlll~ssige u.nd :tum Tltcile doch gąrzudarftigo 
!fa~er~aJ;~ell lU Gebote gcstellt WRI',e_l ~ unu mcin ouehin widqr 
uUes ErlVarl(}ll :"LU ~edeutcndem Umfunge i\tlgewachse.tłes Werk
chenkuum mobr PJatzdazu bot. 

6) D,en Plan der AufstelJung der Bi1>li.oLhek; den B,esland <\cr Ka .. 
taIoge: wissensdlaftlioher, alpha~eUscher unij SLilndlUllł\1Qge. 

') Die .Ge1dmittel Zl~r Vermellt:ułlg, 'sowie .z.ur B.efrieuigung der \\ł>tl'i~ 
;gen Be<1iill41iss6 der Bibliothek. 
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Hindernisse, die bei der Ausführung eines solchen Unternehmens ent· 
gegentreten, und trotz aller Hi~gebung und Bebarrlich~eit .nicht i~.me.r 
überwunden werden }{önnen, aus eigener Erfahrung. rIchtIg zu wurdl-

. Ich empfelile das Ifandbuch der hiJIigen und freundlichen gen Wlssen. 
Nachsicht der Leser auf das Angelegentlichste, und bitle Jeden, der 
zur Berichtigung und Vervollständigung meines Wer1{chens Etwas hei-< 

. St"nde ist drinll'end dies :hicht unterlassen zu wollen. zutragen UD '1 , 1:1' 

Ich werde jeden Beitrag, in welcher Form er auch sei und wenn 
auch, wie dies einige Male der Fall ge,wesen ist, mit anzüglichen 
Bemerkungen begleitet (die meinen guten WilIen und meinen Eifer 
nie schwächen werden), immer mit aufrichtigem DanIwannehmen, 
und zur weiteren Vollendung des Duches gewisse~haft benutzen. 

Was die Grenzen des Handbuches anlangt, so erstreckt sich das
selbe, wie~chon früher das Adressbuch,auf ö1f~nlliche, Corporations
ulld e~Dige grössere, der öffentlichen Benutztmg ;mehr oder minder zu· 
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staaten (mit Einschluss der ganzen Preussischen und Oesterrcichischen 
Monarchie ulld mit alleiniger Ausnahme des Lombardisch" Venetianischen 
Königreiclls), sowie in der Schweiz. Man wird vielleicht eine solche 
Begrenzung, mit Riicl{sicht dUr die ausserdeulscllen preussischcn und 
österreichischen Lälldertheile und einen 'fheil der Schweiz, etwas zu 
weit finden; es schien mir aber, dass hier, wo eine scharfe Ab· 
grenzung kaum thunlich .ist, das etwas Zuweit immerhin besser sei 
als das Zuenge, und d,ass es (lem Leser des Handbuches nicht unlieb 
sein werde, darin ein paar Notizen. mehr als zU wenig zu finden. 

Hinsichtlich des Inhaltes des Halldbuches glaube ich mich iUl 
WesenLli'chen mit der Wied~r1Jolun'g Dessen I was ich darüber in der 
oben erwähnten öffentlichen Bilte und Aufforderung gesagt habe, hier 
hegniigen 7iU. können. Darnach sollte das Handhuch, mindestens in 
Betreff der!grüsS'e'renl'lnd wichtigeren Bibliotheken, und so\veit es 
mir die dazu erforderlichen Unterlagen g~sttttttm wt1,rd~n, Ftllgerld'~ 
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~ntha.l~n - w.as jdh ~u,oh Ibei etwaigen BerichOgungen un, allen 
l<.qnfti.g~n NacI~. uQtl BeitrUgen fr~mndlichst zu beach~en bitte ~ 

1) Den jetzt un~, wo djes einer möglichen Verwephslijl)g wegen zu 
.erwähnen nÖlhig schiene> vorllCr gebräuchlichen ~f.(iziellen Namen 
der BihJiothek; den Ort ihrer Aufstellung in der früheren UlHI 

gegenwärtigen Zeit; ein Jla~r Grundrisse bemerkenswer!lhcr Dihlio
thelwn. 

2) me Namen 1,lnd Titel der sländigen Vorsteher' und oberen 13e
~~ten der DibIio~hek; die Z.uhl und Function der nur al.}f Zeit 
gewählten ßlhliolhe~are und aller sonstigen UntcrbeallllCl~ der ... 
selbon. 

3) Die Zeit der Gründung der Bibliothek, ,die Veranlassung dazu 
und 4en N~ll,len des f):LHters~ 

4) pie Vermehrung dfjr Bibliothek durch gr.:is$ere BüchercQmplc;{Q, 
hesQ:nders ganze Sammlull,gen; die Zeit ihret Einvedeihung; 
gfössere Gehllegate ; sonstige denkwürdige Ereignisse, llruncnllich 
grüssere Verluste der ßibliothel •• 

o)Dfm Umfang und Bestand der Bibliothek; die Znhl der DUnde 
iV~n JI~Jld· \l.Qll Druc~schrifteu J sowie der sonst noch bei dar 
Jlibliothak vorhandenen Sammlungen von Münzen, Kupferstichel), 
Karlen .\1. ·s. w.; ihre vorzüglicheren ßestandtheile. - Die ~llgahc 
,d~r hauptsäcblichsleu Prachl.slücke, die ftüher aueh mit in mai· 
ll~m Plane lag, ~all,C ich aus dem Grunde weggelassen, ·weil .mir 
~4U'übßr ,zu uagleiohlllässige und zum Tltcile doch gl\fzudGrftigo 
!fa~er~aJ;~ell zu Gebote gestellt WRI',e_l ~ unu mein ouehin widqr 
alles ErlVarlßll :zu ~edeutendem Umfange i\tlgewachse,qes Werk
chenkuum mebr PJatzdazu bot. 

6) nen Plan der Aufstellung der Bi1>li.oLhek; den B,esland <\er Ka .. 
taloge: wissensdlaftlioher, alpha~eUscher und SLilndlUlli\1Qge. 

') Die .Geldmittel Zl~r Vermellt:ullg, 'sowie ,z.ttr B.efrieuigung der \\I>tl'i~ 
gell Bediill41iss6 der Bibliothek. 
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8) Das Regulativ <lerBibliothek : den Kreisderzur Benutzung der 

Bibliothek sowohl innerlwlb, aIs ZUll1 Leihen von BUchern aUch 

ausserhalh des Lokales: 'zuHissigen Personen, die Bediugungell dcl' 

BenutzUll'g, die'Oefl'nuńgszeit und Feriell der Bibliothek; ihre 

Revisioll. 

9) Die jahrliche Durchschllittszahl der IJeser uncI verliehenen BUcher 

der Bibliotll~I{. 
IO)Das Verżeichniss' der sl1mmtlichen selbstsUindig erschienenen 

die Bibliothek het'reffenden gedruckten Schriflen, I(ataloge, u. s. W,) 

wozu ich aussel'dein noch den Nachweis der im Intelligenzblatte 

des Serapeums mitgetheiItell Bihliotheksstatuten, und Regulative 

hinzugefiigt habe. 

Ich hin ftberall nach Krilftcu bemuht gewesen, uhcr aIle diese 

Gegenslilrlde hinsichtIich der vorziiglicheren Bibliotheken im IIandbuche 

'die'erforderHche Auskunft zu gcben, und wenn mir dies auch nicllt 

i.iberall gelullgen ist, so liegt clie Schuld davonnicht elwa an meiner 

Lassigkeit, sondern an moinen unzuHtngli~hen Unterlagen. 

Was zuletzt clio Quellen betrifl't, aus denen ich meble Mit

theiIungell im Halldbuche cntnommen habe, so sind dles ,ausser den 

von mir seit Jahrc11 schon angelegten Sammlungen, wie bereits be

merkt, theils gedruckte, theils handschriftlic11e, die man mir von Seiten 

'einiger Bibliothelwn und BibIiothekskuudigen auf Anlass meiner oIfent· 

'Hchen Bilte und Aufforderung eingeselldet hat. Ohlle den Vorwurf 

'lHterarischer Fl'eibeuterei und die Verdlichtigung zu .fiirclJ lcn, aIs woIle 

ich mich mit freruden Federn schmiicken (was durchaus nicht zu meiner 

Liebhaberei gehort) , weil ich {lie von mir, wie sich von seIbst vel'

steht, gebrauchten und an einigen Orlenselbsl wOl'tIich }>cnulzteu 

'gedl"uckl~n Quellen namcnllich aufzuzlihleri hier unterlassc, habo ich 

ich es filr ausreichend gehalten, diejenigen Bibliotheken, ilber waJcho, 

mir keine handschriftliche Mittheilungen cingesendet wordcn sind, 

dUl'ch ein im Texte vorgesetztes S ternchon vor den i\brigell, fiber die 

XI 

mir solche Mitthcilul1gen vorgelegen baben, auszuz,eichnen uud kennt

lich zu machen , damit darnach die Leser nicht nur dus Muass der 

mir zu Theil gewordenen UnterstUtzung zu bestimmen WiSSCll, son

<lorn auch, indem ich hier die Namen der Herrenbeiflige, weJche mich 

mit schriftlichen Beitragen zum HalHlbuche erIreut :llauen, annllhernd 

zu beurtheilen im Stande sind, was und wcm sie )nit mir fUr die 

dem Handbuchc gew1ihrte UntersHitzung Zll danken ha1>en. Unler die

sen łJerren nenne ich vur Allen: Oihliothekar Dl'. Stenglein in Bam

berg, Oberbibliothekar v. Steiger in Bern, Ministcria}· Secret:lir Dl'. 

Hering und Ober5t Tormer in Dl'esdcn, Bibliolhc!iar Pfal'J'er Dr. Irmischer 

in Erlangcn, Dr. F. L. Hoffmann in Hamburg, Professor Wiener in 

Lallsanne, I{ertbeny in Ofen, DibIiothckal' Dr.Kliipfel in 'rflhingcl1, 

Domanialkanzleirath Freiherr Dr. v. LoO'elholz, Vorstand des Archivcs 

und der I{unsl· und wissenschafllichen Sammlllngcn in WalJerstein, 

Bibliothekar Dr. ForstemullIl in Wernigerode und OhcrhiIJliolhekar III'. 

Rulanrl ,in 'Viirzhurg. Ihnell gebiihrt nil' dic zu"or1wmmelldc Glite 

und Gefi111igkeit, womit sic Allcs, was fUr meiu Handhuch von Interessc 

schien, mir zur Verrugung gcslelIt habcll, mein wllrmster Dank. 

Naehstdem, uoli ausser dcn dem Namen nacI} mir unbeklltlnlen Corrc. 

sponrlcnten der koniglicheu Bibliolhek in Berliu, dcl' herzoglichcn ni. 

})liothek in GOlha, der LogenbibliolheJc in IIambul'S und dCl' Univer'. 

sitatsbibliolhek in Kl'ul\au, nenne ich aIs freulld1iche Buf{)rdcrcl' moiner 

Arbeit 110ch folgende Hcrrell: IIoCbibliothekar Spcyer in. Arolsen, 

Hofbibliothekar Dr. łłerlw! in AschaJl'enhl1rg, OIJorlt!hrcr Dr', Kuboł' in 

Ascherslebon, Stadthibliothekar Dr. Mozgor in Augsburg, Bihliolhckar 

Professor Dr. Gerluch in B<lseI, BihIiolhclcscustos Ur. Konor in Berlin, 

lIoIralh Dr. Brinckmeier in Braunschweig, .Jusli1.canzleirath Pr{mss in 

Detmold, StadtbibHothekar Professor Marz in Elhing) Gymnasillllehrc;' 

~r. Brause und Professor GUtzsc1Ullann in ~'reiberg, Prorct'lol' nr. Sausll 

111 Guben, BibIiotheksecretair Dr. Knaulh in Halle, Bihliothelwr Dr', Oltcn 

uncI Bihliothekar Dr. Schrader in Hamburg> Subconrl!clor nr. Grodofend 

x: 

8) Das Regulativ der Bibliothek : den Kreis der zur Benutzung der 

Bibliothek sowohl innerlwlb,als zum Leihen von Büchern aUch 

ausserhalh des Lokales: 'zulässigen Personen, die Bedingungen der 

Benutzun'g, die'Oefl'nungszeit und Ferien der Bibliothek; ihre 

Revisioll. 

9) Die jährliche Durchschnittszahl der IJeser und verliehenen Bücher 

der Bibliotll~I{. 
10) Das Verzeichniss' der sämmtlichen selbstständig erschienenen 

die Bibliothek bet'reffenden gedruckten Schriften, I(atalogc, u. s. w.) 

wozu ich aussel'dein noch den Nachweis der im Intelligenzblatte 

des Serapeums mitgetheiItell Bihliotheksstatuten, und Regulative 

hinzugefügt habe. 

Ich hin Überall nach Kräften bemüht gewesen, übel' alle diese 

Gegenstände hinsichtlich der vorzüglicheren Bibliotheken im Handbuche 

'die'erforderHche Auskunft zu geben, und wenn mir dies auch nicllt 

überall gelullgen ist, so liegt die Schuld davon nicht elwa an meiner 

Lässigkeit, sondern an meinen unzulängli~hen Unterlagen. 

Was zuletzt die Quellen betrifl't, aus denen ich meine Mit

theiIungen im Handbuche entnommen habe, so sind dies ,ausser den 

von mir seit Jahren schon angelegten Sammlungen, wie bereits be

merkt, theils gedruckte, theils handschriftlic11e, die man mir von Seiten 

. einiger Bibliolhelwn und BibIiothekskuudigen auf Anlass meiner ölfent· 

'lichen Bilte und Aufforderung eingesendet hat. Ohne den Vorwurf 

'li~terarischer Freibeuterei und die Verdächtigung zu.fürclJlcll, als wolle 

ich mich mit fremden Federn schmücken (was durchaus nicht zu meiner 

Liebhaberei gehört), weil ich die VOll mir, wie sich von selbst ver

steht, gebrauchten und an einigen Orlenselbsl wörtlich }>cnutzteu 

'gedl"uckl~n Quellen namentlich aufzuzählen hier unterlasse, habe ich 

ich es für ausreichend gehalten, diejenigen Bibliotheken, über welche, 

mir keine handschriftliche Mittheilungen eingesendet worden sind, 

durch ein im Texte vorgesetztes Sternchen vor den übrigell, über die 
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mir solche Mitthcilul1gcn vorgelegen baben, auszuz.cichnen und kennt

lich zu machen, damit darnach die Leser nicht nur das Muass der 

mir zu Thei! gewordenen Unterstützung zu bestimmen wissen, son

dern auch, indem ich hier die Namen der Herren beifüge, welche mich 

mit schriftlichen Beiträgen zum HalHlbuche erfreut :llauen, annähernd 

zu beurtheilen im Stande sinti, was und wem sie )nit mir für die 

deIll Handbuche gewährte UntersHitzung zu danken hahen. Unter die

sen Herren nenne ich vur Allen: ßihliolhekar Dl'. Stenglein in Bum

berg, Oberbibliothekar v. Steiger in Bern, Ministcrial· Secret:lir D1'. 

Hering und Ober5t Törmer in Dresden, ßibliolhe!iar Pfarrer Dr. Irmischer 

in Erlangen, Dr. F. L. Hoffmann in IJaruburg, Professor Wien er in 

Lausanne, I{ertbeny in Ofen, Bibliothekar Dr.Klüpfcl in 'rflhingcl1, 

Domanialkanzleirath Freiherr Dr. v. Löß'elholz, Vorstand des Archives 

und der I{unsl· und wissenschaftlichen Sammlungen in Wal!erstein, 

Bibliothekar Dr. FörstemallIl in Wernigerode und OhcrhiIJliolhekar 111'. 

Ruland ,in 'Vürzhurg. Ihnen gebührt für die zuvor1wmmelldc Güte 

und Gefälligkeit, womit sie Alles, was für mein Handhuch von Interesse 

schien, mir zur Verfügung gestellt haben, mein wllrmstcr Dank. 

Näehsldem, und ausser den dem Namen 11 1\ eIl mir unbekntlnlen Corre

sponrlcllten der königliche!1 Bibliothek in Berlill, der herzoglichen ni. 

J)}jothek in Gotha, der Logenbibliolhelc in IIambul'S und dCl' Univer' • 

sitätsbibliolhek in lüal\au, nenne ich als freundliche Bcmrdcrcl' meiner 

Arbeit 110ch folgende Herren: IIofbibliothekar Spcyer in. Arolsen, 

Hofbibliothekar Dr. ilerl{ß! in AschaJl'enhl1rg, OIJorlt!hrcr Dr', Kübel' in 

Aschersleben, Stadthibliothekar Dr. Mezger in Allgsburg, Bihliolhckar 

Professor Dr. Gerluch in B<lseI, BihIiolhelcscustos Ur. Koner in DerIio, 

lIoIralh Dr. Brinckmeier in Braunschweig, .Jusli1.canzleirath Pr{mss in 

Detmold, StadtbibHothekar Professor Merz in Elhing) Gymnasillllehrc;' 

~r. Brause und Professor GUtzsc]ullann in ~'J'eiberg, Prorct'lOl' Hr. Sausll 

111 Guben, ßibIiotheksecretair Dr. Knaulh in Halle, Dihliothelwr Dr'. OUen 

und Bihliothekar Dr. Schrader in IIamburg> Subconrl!clor Hr. Grodofend 



?i~r 

jn łJalląavęrp PJlO,f~$~pr ńr. M~~ips~ StadtbiQliMhękar Dr. NUl;llllann Ilnq 
P .. Tro1l1e1 in. Lei,p~ig~ Direptof nr~ V~l~er in Liinelmrg, ~la4,biblio~ 

.theliar Dr. I}iillł ~J;l U\lillZ r lHh,1iothe~~f Dr. ~eph.slęiJl in ~leil1il1gen? 

DiPMoą~,ę~{.s4irę,Clqr I~olratl~ v.l..ic1łtępthaler und Bjł>liothekscuslQ$ \yieQ~ 
'mann 'in Mlinchen, PibHothehar Dr, ~Jerzd?rr in Olclellblll'g, Dp)n()~ 

theI{ar nr. Skyba in,' Oh:oiitz, GymQ,lłsi~lcJirector Professor Ricl)ler in 

,Qu,edJi~bąrg undOb~rbihJiQthekllr Ol.)ersLudienrath Dr. Stil,lin in S!lUlt

,g~ą Aucll il}n,w ,~~~~hrt main fręundlich,er Danlc, wie nicht minder 

d,en lle,rrenDuchh~~dlern, we)lcł~e sich der Aąsthcilung und Ycrbrci

~un~' ~~i~,el: 'o1fen'tl~chen Bitt~ und Au,ffQrderlll1g und der ł~insamll1lun~ 
und Eins,eną~ng der dar~uf einge~angcneu D.eitr!lge mit ancr}\:ennens

werther BereitwHligkeit unterzogen hahen. 

IDresden den 18. Juli 1853. 

JulmJP.eizholdi. 

Jl,acben. 
*Classen'sche PrivalhibJiolhek, von t!PHl Besitzer Propst 

Dr. Classen dem Puhlilmm lilglieh 9 -:- l Uhr zm' llt!l1utZlIllg ge li'lfn et. 
*Bibliolhek der Gesellschaft fiirniil:diche GewerIJe 

u t1 d vV i s s e n s c h a f t e n, Uiglich 9~G Uhr der Belllll,zung zugHnglich. 
* S t a ił t li i b li o l h c k hesitzL iihcr 10,000 Biindll, HUt! isl Diens

tags, DOlluerstags UJHI Sonnahellds 10-12 Ulir ZU!' llenulwng ge
oH'net. 

Aarau. 
* B i h li o t h e k d er 111 e d i c i n i s c h e n L e s e· G e s e II s e 1141 fi. 

besilzt iiber 3000 BumIe. .. 
*Bibliothek der naturforschenden Gescllsclud'L IJe

sitztgegen 2000 JHinde. 
VCl'zeichniss d. gegcllwiirlig im Al'chi've d,. ll11g. sel!weiz. Gcscllschllft f. d. 

gesammten NlltUl'wissenschaflell bc{int!J. Wicher li. Ilildnissc. AnI'. 183/3 8. 
-x'Bi~)liothek des l\:anlons Aargau ist 1804 onlstanuell, 

wo der Kanton die von der helvelischen Cenlralregierung angcl<auft<!, 
uumentlich all Mss. rdche Bibliolhek Jes GCllC)'iils B .. F. A. J. 110m. de 
la Chatillon v, Zurlauhen aus· Zug fUr 19,072 Schw, Fi', iibernahm, 
und uatlurch zur Kantonsbibliothek den Grund legLe. Spater }{amcn, 
we1111 auch nur theilweise, die .Bibliolheken der Kapuzinerldoster zu 
Laufenlmrg und Rheinfelden und des !{)oslerchens Sion hei J{lingnau, 
sowie die des Bel1edictinerldostel's zu Muri (l0,000 Bde. u. 04 Mss.) 
und des Cistercienserklosiers zu \VeLtingen hinzu, ausserdem auch eiu 
l'heil der Privatbihliothek des Professurs Suler von Bom uncI die 
werthvolle hi8lorische Mss. - und Blichersammlung Zschokke's des 
Vatcl's, Eleren Ankauf fUr 1000 Schw. Fr. 1847 vom Grosscn Bulho 
genehmigt wurde. In Folge die'ses Zuwachses und der ·regeI11ll.lssigen 
jahrlichEu .Biicheranldiufe, die beieiper .lahreseinnahme von c. 33-3400 
Sclnv. Fr. (1848 sagar 3750, ineI. 1000 JahrcsheiLrag des 8taatcs) 
nicht unhedeuten(~ sind, sieht sich die Bililiothek gegonwtlrtig im .Be
siLzo von 60,000 Biinden und 1200 1\188., die zwar zur Zoit noch in 
8 von einander gelrennten. Abthcilungen, der Zurlauhen'schen, JJ1'mfcn
hurger, Rheinfeldner, Sion'schen, l\'Iuri'schen, Wottingel1'schen) Sutcr'· 
schen und Zschokke'schen, aufgestellt sineł, bałd aber zu einem Gan
zen vereinigt werden sollen. Vieles Bedeutenue uud Seltellc Ubcr' 
schweizerische und franzosisclie Spezialgeschichte ist darunter enthallen. 

Petzllolclt, lld1J. D. B. 1 

?i~r 

jn JJall~ov~rp PJlO,f~$~pr Dr. M~~ips~ StadLbiQliMhekar Dr. NUl;llllann Ilnq 
P .. Trö1l1e1 in. Lei,p~ig~ Direptof nr~ V~l~er in Liinelmrg, ~la4,biblio~ 

Jheliar Dr. I}iill? ~J;l U\litlz r lHh,1iothe~~f Dr. ~eph.slQiJl in ~leil1il1gen? 

IHPMOl~p~~{.s4ire,clqr I~olratl~ v.l..icl~tepLhaler und ßjl>liothekscustQ$ \yieQ~ 
'mann 'in Mlinchen, PibHothehar Dr, ~Jerzd?rr in Olcl enb lll'g, D~hn()~ 
theI{ar Ur. Skyba in,' Oh:Oiitz, GymQ,llsi~lcJirector Professor Ricl)ler in 

,Qu,edJi~bqrg undOb~rbihJiQthekllr Ol.)ersLudienrath Dr. Stil,lin in S!lutt

,g~rt~ Auch il}n,w ,~~~~hrt mein fr~undljch!er Dalllc, wie nicht minder 

d,en lle,rrenDuchh~~dlern, we)lcl~e sich der AlJsthci!ung und Ycrbrci

~un~' ~~i~.el: ö1fen'tl~chen Bitt~ und Au,ffQrderlll1g und der ~~insamll1lun~ 
und Eins,en~~ng der dar~lUf eingeßangcneu D.eitr!lge mit ancrl\:ennens

werther BereitwHligkeit unterzogen hahen. 

IDresden den 18. Juli 1853. 

JulmJP.etzholdt. 

"'.Beben. 
*Classen'sche PrivalhibJiolhek, VOll t!PHl Besitzer Propst 

Dr. Classen dem Puhlilmm Ulglieh 9 -:- I Uhr zu!' Benutzung geö'ffnet. 
*Bibliolhek der Gesellschaft fürniit:diche Gewerbe 

u t1 d '\V iss e n s c haft e n, Uiglich 9~G Uhr der Belllll.zung zugHnglich. 
* S ta il tb i b li 0 l he k hesitzt üher 10,000 ßiindll, und ist Diens

tags, Donnerstags un(l Sonnahends 10-12 Ulir zU!' ßenUl1.llng ge
ölfnet. 

Aarau. 
* Bi h li 0 t he k cl er 111 e die in i sc he n L es e· G Cl seil s e 1141 ft. 

besitzt über 3000 Bände. .. 
*Bibliothek der nuturforschenden Gescllsclud'L IJe· 

sitzt gegen 2000 JHinde. 
VCl'zeichniss d. gegellwärtig im Al'chi've d,. ll11g. sel!weiz. Gesellschaft f. d. 

gesammten Naturwissenschaften befind), Wichel' ll. Ilildnissc. All!'. 183/3 8. 
-x'Bi~)liothek des Kantons Aurgau ist 1804 elllstanuell, 

wo der Kanton die von der helvetischen Cenlralregierung l.\I1gcl<auft<!, 
namentlich an Mss. reiche Bibliothek !les GClle)'iils B. F. A. J. 110m. da 
la Chatillon v, Zurlauhen aus· Zug für 19,072 Schw, Fi', übernahm, 
und dadurch zur Kantonsbibliothek den Grund legte. Später }{amcn, 
wen11 auch nur theilweise, die ßibliotheken der l{apuzinerklöster zu 
Laufenburg und Rheinfelden und des !Oösterchens Sion hei J{lingnau, 
sowie die des Bel1edictinerldostel's zu Muri Cl 0,000 Dde. u. 04 Mss.) 
und des Cistercienserklosiers zu \VeLtingen hinzu, ausserdem auch ein 
l'heil der Privatbihliothek des Professurs Suter von Bem und die 
werthvolle historische Mss. - und Blichersammlung Zschokke's des 
VaLers, Eleren Ankauf für 1000 Sclnv. Fr. 1847 vom Grossen Ruthe 
genehmigt wurde. In Folge die'ses Zuwachses und der 'regehlJ11ssigen 
jährlichEn ßücherankäufe, die beieiper .lahreseinnahme von c. 33-3400 
Sclnv. Fr. (1848 sogar 3750, ineI. 1000 JahrcsheiLrag des Staates) 
nicht unhedeuten(~ sind, sieht sich die Bililiothek gegenwärtig im ße
sitze von 60,000 Bänden und 1200 lUss., die zwar zur Zeit noch in 
8 von einander getrennten. Abtheilungen, der Zurlauben'schen, JJ1'mfcn
hurger, Rheinfeldner, Sion'schen, l\'Iuri'schen, Wettingel1'schen) Sutcr'· 
sehen und Zschokke'schen, aufgestellt sind, bald aber zu einem Gan
zen vereinigt werden sollen. Vieles Bedeutende und Seltene fibel' 
schweizerische und französische Spezialgeschichle ist darunter cnthallen. 

Petzllolclt, lldlJ. D. B. 1 



2 Aarau. 

Behufs der Verwaltung der Bibliolhek, die sich im Gros~rathsge~iiu.de 
befindet (wo auch die seitlHil' in Privatlokalen ulltergebrachten Blbho
theken der medicinischen Lese·Gesellschaft ulld d~r l1aturfol'schenden 
Gesellschaft, sowie die theologische Bibliothek ihl' l!h:te:kommell finden 
werden oder bereits aufgestellt sind, ohne dass SIC Jedoch dcs.shalb 
aufhore;1 Privateigenthum der hetrefl'enden Gesellschaften Zt1 ];lIeI1Jen), 
sind vo~ IUeinen Rathe folgenue Bestimmungen getroffen. Dlc Obel:
aufsicht uber iiie Bibliotl1ek in ihrer Erha~tung, V crlll eh rUl? g ~ Adm~
nistration uncl illlleren Einrichtung ist e!ner Bibliot\le~com~~sslOll) ~11~t 
sechsjiihriaer Amtsdauer ubertragen, (he aus dem Jęwęlhgen I ~asl
den ten de~ Kantonsschulrathes und vi er vom Klei11~n Ra~he aus seJll~r 
lVlitte gewahlteu uncI alle urei Jahre zur lHHfLe .zu. erneuernden M~l
gliedern besteht~ Die spezielle Verwa,ltung der Bd)hothek besorgl eH} 
Bibliothekar mit ebenralls sechsjahriger Allltsdauer und 800 Sc!~w. Fr. 
jahrlichem Gehalte (d. Z. Professol' Dr. H. I~u~z), u er. zuglelch aIs 
mitberathender Secretair der BihlioLhelwoIl11l11SSlOll funglrl, ulld dem 
ei~ Gehilfe mit zweijahriger Amtsdauer und 200 Schw. Fr. Jal~rgehalt, 
sowie ein Ahwart heigegehep sind. Die Bibliothekconll11i~s)Oll vel'
sammelt sieh regelm1issig alle zwei Monatc, allsserdem so oft aIs es 
der Priisident mI' :uothig erachtęt. Eiller der vorziiglkberen Gegell
stande ihrer Berą.tnl.lngen isl <lic' Vermehrung der Bibliothek, in Betreff 
dercn es a.ls Regel gilt, dass !{eine MICh er, clie keinen orler nur vor
ilbergehenden Wer'th haben, auch keine, die sich speziell auf die so" 
aena.nntell Fachwissenschaften beziehen , angekauft werden sollen. 
Delllgemass werden bei den Anschail'ungen, mit .Ausschluss .aller thoo
lorrischen J'llristiscben und medicinisehen Sclll'lften von 111 ch t allge. 

v , . ] l meinem oder hisLorischelll Interesse, WIe auch aIlor sogenannten )e-
lelristischen Werke, iusoweiL sie nicht Idassischen oder historischen 
Werlh bahen, hauptsuchlich foIgenue Zweige ins Auge zu rassen sein: 
l) Bibliographie und Litteraturgeschichte, 2~Gescll~ch.te, insbcsonde~e 
der Schweiz, nebst Denkwiirdigkeilen und BlOgraplncn, 3) qeograpllle, 
llebst Reisebeschreibungen nnd StaListik, 4) Geselzge).lUl1g, S taatswissen
schalten, Politik und NatiouaWlwnomie, 5) PhiJosophie unu I)lldagogi!{, ~ 
6) SchOue LilteralUll tIer modernen Volker, 7) N:.tturgeschichte, nebat 
PJwsik und Chemie, S) Philologie, nO])81 IJiIJ'swissenscbaften, 9) Sam
melwerke, Encyklopiidien u. s. W., 10) aUS den FaculUitswissenschaften 
nur Bibliothekswarke, d. 11. 801che, welche niehl ullgemein angeschail't 
werden konnen. Ueher !lip gesammten Diicher sollen zwei KataIoge, 
nrunlich ein allgemeiner in alphabetischer Ordnung und cin wissel1-
sehafłli.ch gcordneter, vorhand.en sein. Was (lie Benutzung der Biblio
lbek anląngt, so steht dieselhe Illit Ausn.ahme des Monats Mai, wo 
dle Revl.siou ~tattzufinden llat, stets n1olltags, Mittwochs uncI Sonn
ahends 1~6 Uhr im Sommer und 1...:....4 Uhr im Winter o1fen. Die 

Aarau, AdmQnt:, Agram, Altenburg. 

BenulzulJg bill Lesezimmer is.t unentgeltIieh, ansserbalh des Lokales 
gegen ErlegMi)j]g eil1es, jiihrliehell Lesegeldes von 4 Sehw. Fr .. jedem 
Aarg.meJ! (Mil1de:rjahrigren oder Unbel{annten nur gegan Rovers oder 
B iirgs chaf t Anderer) und deu nicht im Kanton ~\l1siissigen durclt VCf
m1ttelul1g~ v.on AargaureJin gastaltet. nie ZalIl sQlcher Abonnenten be
lrug inden 40/er .Tahreni ja]Jrlich zlvischen 40: llIlI! 50, e1ie dHt' iiJll'i. 
gen L,eser dus Doppelte unu die der verli.eh.enen lHidHw IIurt!łtsehniU
lich ] 5,00 Bande. Handschri.ften, kostbarc und sellofle 'V(!l'lw ki)nncn 
7,war auch ausgeliehen werden, jecłoch nur gegell eino haaro von dol' 
BibliothekcOIlll1lissi on Zt1 bestilllmeud,e Hin terlage. 

CataJogi IIbl·or. BibJiolh. Ar.oviensis. S. r. Ar. 1776. 8 
J{atal.og de:r: Anrgau. I{nnlonshibliothek. AnI'. 1806. 8. Mit FOl'ls(!lz. 1807. 
Katalog der Anl'gau. Knntorrsbibliothe/<. A,lr. (Bd. II.) 1825. 8. Mil F()J'l~ 

selz. 1827. 30, 33, 35, 3.7, 40, 43. (Dem Rcglemant zuCo/go IIIUSS :lIle cll'ei .Jallrc 
ein Snpplement gedr:nckt wenIen.) . 

B~glemen.t iib. VerwalLllng II. Bennlzung dol' I{llnlolls-l1ibliolhek \'()Ul. IS. Mai 
1845.. Abgedl'uą/.L im Serap.1846. Nr. 3-5. 

Ileitriige z. Geschichle !l. Li,lcral., vo~zilglich aus d. Arclliv(!O u. Bihliotl!ckull 
d. Kan.loll Aargall. Ill'sg. von H. J{UI'Z ll. P. Weissenhach. lId.l, 1-":4. Au,". 
1846-47. 4. 

Ein GenoJ:alkll{nlog, an dem mnn arbeil..cl, soli sejner 7.eil aucll dUl'eh den 
DI'llCll vel'qJfentlicht werden .. 

·)(oJHhUo.thek der Aargnuer Kanton-Schule hest(\hL aas 
~LW(); 41000 BanUQll, Zll· dcr~n Varmehl'Ullg (.sowie dlll' all()l' librigtUl 
SaIlllolungen der Anslult) dle SchiHer siimmtliehm' J\lasSHI/ tli ul Al>. 
LheiIungen oi!Jen jilhI11ichQn Beitrag von 8 St:llw. !fI'. zu zalllen h:.tlum. 

-li. T IMO log i s C h e fi ib I i o th e k bcsitzt uho!' 3000 llltndo. 

A«lmoJlt. 

~nib.li.Qt;hek der n~nodictinar·AJJtei (!ntIJHIt lllolu' aIs 
20;ą O .0, (nach Edwards sogar 70,000) Bando, dcron OlJhut df!1u StiCts. 
admm~sU'ątor (JrUhQr B .• Kreił, ob jetzt noch 1) iiberlragen iHt. 

.1lgrllln. 
. *O~ffont.licho Bihliothel{. Der Kapłan St. Mlinaric, der 

JJC!Olts 1846 sewe l\1.iinzsaI~mll1ng dem vaterWndischon lUusoum itb(H'4 
gehen) h~t~ . au ch (he ~.bSlCht, sobnld nur. clic EinriclJtung des im 
UmlJau hetl:r!Oenen und fur das Muscum lJCstuIlmten GoJJuudos sowtlit 
~oU!:!~~Jet seJU wiirde, Mm .die SUlllmlungCIl des MuseqUlS aufnehmml 
zu konnen, an letzteres some aUB 1500 Bnndcn Lestohenua BibliotboJc 
ahzutreten. 

Luges lłibli o th .. Zagl'al)iensis.· S. a. Col. 

AUenlnu:". 
* BUlr g e r hi 11 Ho {hel~ ist 1844' vom IIerzog Joseph hegl'ltindat 

worden, und zum Gebrauche filr aIle sclbststUndigen Diirger del" $tooł 
1* I 

2 Aarau. 

Behufs der Verwaltung der Bibliothek, die sich im Gros~rathsge~äu.de 
befindet (wo auch die seither in PrivatIokalen untergebrachten Bibho
theken der medicinischen Lese-Gesellschaft und d~r l1aturforschenden 
Gesellschaft, sowie die theologische Bibliothek ihr li!t:te:kommell finden 
werden oder bereits aufgestellt sind, ohne dass SIe Jedoch dcs.shalb 
aufhöre;1 Privateigenlhum der betreffenden Gesellschaften zu ];lIeIlJen), 
sind vo~ Kleinen Rathe folgenue Bestimmungen getroffen. Die Obel:
aufsicht über oie Bibliothek in ihrer Erha~tung, V CrlllehrUl?g ~ Adm~
nistration uncl inneren Einrichtung ist einer Bibliot\le~com~~sslOll) ~11~t 
sechsjähriaer Amtsdauer übertragen, (he aus dem Jf!W~lhgen I ~asl
denten de~ Kantonsschulrathes und vier vom Kleit1~n Ra~he aus seJll~r 
Mitle gewählten und alle drei Jahre zur 1lälfLe .zu. erneuernden M~l
gliedern besteht~ Die spezielle Verwaltung der BlblIothek besorgt eil} 
Bibliothekar mit ebenfalls sechsjähriger Allltsdauer und 800 Sc!~w. Fr. 
jährlichem Gehalte (d. Z. Professor Dr. H. I~u~z), der. zugleich als 
mitberathender Secretair der BihlioLhelwoIl1ll1lSSlOll fungIrl , und dem 
ei~ Gehilfe mit zweijähriger Amtsdauer und 200 Sclnv. Fr. Jal~rgehalt, 
sowie ein Ahwart heigegehep sind. Die Bibliothekconll11i~sJOll ver
sammelt sich regelmässig alle zwei Monate, allsserdem so oft als es 
der Präsident flir :uöthig erachtßt. Einer der vorzüglkberen Gegen
stände ihrer Ber(!.thl.lngen ist die' Vermehrung der Bibliothek, in Betreff 
deren es als Regel gilt, dass !{eine Bücher, die keinen oder nur vor
übergehenden Wer'th haben, auch keine, die sich speziell auf die so" 
aenanntell Fachwissenschaften beziehen, angekauft werden sollen. 
Delllgemäss werden bei den Anschaffungen, mit .Ausschluss .aller thoo
lorrischen J'llristiscben und medicinischen SchrIften von 111eht allge. 

v , . ] I meinem oder hisLorischem Interesse, WIe auch allor sogenannten )e-
lelristischen Werke, insoweit sie nicht klassischen oder historischen 
Werlh hahen, hauptsüchlich folgende Zweige ins Auge zu fasson sein: 
1) ßibliographie und LitteraLurgeschichte, 2~Gescll~ch.te, insbcsonde~e 
der Schweiz, nebst Denkwürdigkeiten und BlOgraplncn, 3) qeograpllle, 
nebst Reisebeschreibungen und StaListik, 4) Gesetzgebung, S taatswissen
schalten, Politik und Natioualölwnomie, 5) Philosophie und I)ädagogi!{, ~ 
6) Schöne LilteralUll tIer modernen Völker, 7) N:.lturgcschichte, nebst 
PJwsik und Chemie, S) Philologie, nO])8t Hilfswissenschaften, 9) Sam
melwerke, Encyklopädien u. s. w., 10) aUS den FaculUitswissenschaften 
nur Bibliothekswarke, d. 11. solche, welche nicht ullgemein angeschafft 
werden können. Deher diß gesammten Bücher solleu zwei Kataloge, 
nämlich ein allgemeiner in alphabetischer Ordnung und ein wissen
sehaftli.ch geordneter, vorhand.en sein. Was die Benutzung der Biblio
thek anl~ngt, so steht dieselbe mit Ausnahme des Monats Mai, wo 
die ReYision ~tattzufinden l1at, stets UOlltags, Mittwochs und Sonn
ahends 1~6 Uhr im Sommer und 1...:....4 Uhr im Winter offen. Die 

Aarau, AdmQnt:, .Jgram, Altenburg. 

BenulzulJg llill Lesezimmer is.t unentgeltIieh, ansserbalh des Lokales 
gegen ErlegMi)j]g eines, jährlichen tesegeldes von 4 Sehw. Fr .. jedem 
Aarg.meJ! (Minde:rjährigren oder Unbel{annten nur gegen Revers oder 
Bürgschaft Anderer) und deu nicht im Kanton ~\l1sässigen durch Ver
m1ttelung~ v.on AargaureJin gestattet. Die Zahl solcher Abonnenten be
trug inden 40ler .rahreni jä]Jrlich zlvischen 40: und 50, die dflf iilll'i
gen L,eser das Doppelte und die der verlieh.enen lHidHw IIurt!ltsehniU
lieh ] 5,00 Bände. Handschri.ften, kostbare und seltene 'V(!l'lw kümlen 
7,war auch ausgeliehen werden, jedoch nur gegell eine haare von der 
BibliolhekcOIlll1lissi on zu bestilnmend,e Hin torlage. 

CataJogi IIbl·or. Bibliolh. Ar.oviensis. S. r. Ar. 1770. 8 
J{atal.og de:r: Am·gau. I<nnlonshihliothek. Aar. 1806. 8. Mit FOl'ls(!lz. 1807. 
Katalog der Aal'gau. 1{nntorrsbibliothel<. A,lr. (fld.ll.) 1825. 8. Mit F()J'l~ 

setz. 1827. 30, 33, 35, 3.7, 40, 43. (Dem Reglement zuCnlge IIIUSS :l/le drei .Iahe 
ein Supplement gedr:nckt wenlen.) . 

B~glemen.t iib. Verwallung 11. Benutzung clo!' I{llnlolls-l1ibliolhek \'(JUl. lS. Mai 
1845.. Abgedl'uq/.L im Serap.1840. NI'. 3-5. 

Beiträge z. Geschichte ll. Li,lcral., vo~züglich IlUS d. Arclliv(!O u. Bihliutl!ckull 
d. Kan.loll Allrgllll. Ill'sg. VOll H. J{UI'Z ll. P. Weissenhllch. IId.l, 1-":4. Au,". 
1846-47. 4. 

Ein GenoJ:alkll{alog, an dem mnn arbeil..cl, soll seiner Zeit auch dUl'eh den 
DI'llCll v8l'qJI'entlicht werden •. 

·JIoJHhUo.thek der Aargnuer Kanton-Schule host(\hL aus 
~LW(); 41000 Bänden, zu· dcr~n Varmehl'Ullg' (.sowie dill' aHo!' iibrigtUl 
Sammlungen der AnsluIt) die· Schü{;er sämmtliehm' J\lasSHI/ lind Ab. 
LheiIungen oÜJen jühI11ichQn Beitrag von 8 St:hw. Fr. zu zalllcu h:.t!um. 

oJi· T ]l;60 log i sc he n ib I i 0 th e k besitzt ü1Jcr 3000 llltndo. 

A«lmollt. 

~nib.li.Qt;hek der ß~nodictinar·AJJtei (!ntIJHIt mülll' als 
20;~O.0' (nach Euwards sogar 70,000) ßlinde, deren Obhut dmu Stifts
admm~sß.:r.~tor (früher B .• l{reil, ob jetzt noch 1) übertragen Ü!t. 

.1lgrlun. 
. *O~ffont.lichc Bihliothe]{. Der Kaplan St. Mlinaric, der 

lJC!OltS 1846 selOe l\1.ünzsaI~mll1ng dem vaterWndischen Museum itb(H'4 
gehen) h~t~ . auch (he ~.bSlCht, sobald nur. (He Einrichtung des im 
Umhau hetl:r!Oenen und fur das Museum IJOstuIlmten GoJJütulos sowtlit 
~oU!:!~~Jet sem würde, t.l.m .die Sammlungen des MuscqUl:;l aufnehmml 
zu konnen, an letzteres seme aus 1500 ßilnden bestehende BibliolboJc 
abzutreten. 

Luges ßiblioth. Zagl'Il1)iensis.· S. 11. Col. 

AUenlnu:". 
* Bü)r ger Li b Ho {hel~ ist 1844' vom Herzog Josoph hegl'ltindat 

worden, und zum Gebrauche für alle sclLststfindigen Bürger del" $tool 
1* I 
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fUr deren aus der Schule entlassene Kinder Ulul Angel~orige ,fUr G~. 
sellen, Lehrlinge und Dienstboten bestimmt, denen SIe .wahre~ gel
sligen Genuss verschaffen, ihre intellectuelle uud. ge.werblIche BI.~dung 
erweitern heIfen und, namentlich den jungeren MItghedern des Burge~', 
standes, Sinn fiir zeitgemasse geistige Regsamkeit beibringen solI.. ~le 
Stiftungsurkunde sagt uber die Begrilndung .und den Zweck de~. BIl)!IO
thek Fo!gendes: Es isl unse1'er landesherrl~chen Aufmer7f,~am7r,e,t mcht 
entgangen, da ss in der neuesten Zeit auclt von den m~ttlern .Vol1cs-
7classen 'Weit hiiufigerBilcher gelesen werden aZs ehemals. Be~. dem 
zunehmenden Einflusse der Liletatur nun aur die Bildung, Geszltung 
'und Gesinnung des Volkes und bai der Wahrnehmung, da ss dem Be
durInisse nach Lectilre solche1' Art, durcl~ tve~~h.e der Leser w.a,/!'rhaft 
gehoben und gefarde?'t 'We1'den 7tann, durch dlB bes.~ehenden ~e2h - ~.nd 
LesebibUothe7cen noch keineswegs entsprechend Gen-uge geschzeht, wa!L
rend zugleich Das, 'Was otTentliche und gelehrte Bibliotheken d.~rbte
ten ilber den Bildungsstandpunkl der mittlern und untern Butger
kla;se ·hinllusgeht, auch sonst fil?' solche Leser nicht SD le'icht z.~[Jiing
lich gemacht 'Werden Jeann, {inden 'Wir ~tns bewoąen, .zur Grundung 
einer ausschliesslich far die BU1"ger unserer Reszdenzstadt Altenb1trg 
uestimmlen LesebibUothelc unter. dem Namen "Biirgerbibliotho7c" An
'1'egung und Gelegenheit zu geben. \\'onn dernnach gewohnliche Untor
haltungsschriften, darern sie nicht eine hoheren Bildun.gsz~ecl\e.~l be
stimmt entsprechende RichtUllg und Tendenz haben, ~n (he Burger
bibliolhek nicht aufgenommen werden sollen, so solI theselbe ebenso 
wenig in dus Gebiet iibergreifel1, welches es mit. der wissensclwft
lichen Ausbilrlllng mI' l{ilnsle und Gewerbe und mit Bclwunlmachullg 
der lleuesten Erscheinungen in den technischen Fachern zu. tłHm hat. 
Nachdern zur BegrUndl.lug der Bibliothek der IIerzog aus selIler Scha· 
tulle 400 '1'h1r. uucI uherdies noch 100 zur Erleichterung der ersten 
Einrichtun cr al1gewiesen halle, zablt dersel1e 7,ur fcrncrcll Anschatrung 
von Buch:rn und Deckung der Ncbenausgahen eincll fortlaufetlden 
Jahrcsbeitrag von 40 Thlrn. Die BibIiolhek ist in der Tochtersehule 
aufgestellt und Eigent!lUm der sL1it!tisch.cn Gem~inde, ,steht aber ,unter 
einer besondern Curatelbehorde, dem Jedesrnahgen Gellcralsuperlllten
den Len nnd dem ObcrbtlrgcrmeisLer, die jedes .TaIJr an die nuchsLe 
Stelle UhcI' clie Bibliothek zu hcrichten bahen. Den Bihliothekar er
nenllt der Herzog. Die bereits iillCr 1500 Biincle starke llibliothek, 
die scit dem 8 . .Tuni 1845 zur regelmllssigen Benutzung (1846 'Von 
400 Lesern) zuganglich isL, wiru Sonntags unt! l\1iuwochs 3-5 Uhl' 
im Winter und ] l-l Uhr im Sommer gei:Hl'net. Dic Leser zablen 
ein wocllentliches Lesegeldvon 3 Pf .. Trolz dieses geringen Satzes 
hetrugen tlie Lesegelder doch 1846: 76, 1847; 67, 1848: 60, 1949: 
61 Thlr. ' 

Altcnburg. 

*Bibliothek der littcrarischen Gcsellschaft, weIche 
letztere seit 1790 1;esteht, ist Montags und Freitags 5 -7 Uhl' mr 
die l\Iitglieder ge olI'n et. Sie stelIt im CasinogelJUude. 

* Gymnasialbihliothek isL zuAllfang des XVI. Juhrhundorl.s 
entstanden. Ihre Grnndlage biIclen die Bibliotheken der heiden i.luf'
gchohenen l{lUster der Stadt l das Kloster U. L. F. <~l~ dl:m ~el:ge 
und des Franziskauerklosters, wozu unter Anderell 10, \) (lte IhhllO* 
thek des Pastors Pll. Zcisold zu Teclnvitz, lona dic des PasloI's 
J. Brcndel zu Ganern uucl splller die des Diakollus J. Weise zu Froh
burg hinzugekommen waren. Seit 1840 hesilzt aueh das GymnasiUlu 
Josephinul11 den gr6sseren Theil der HUS etwa 20,000 WirH!en wel'lh· 
volIeI' deutscher, franzosischer nnt! engIischer \V erke (<!H Mchl'zahl 
nach astronOl11ischcn ul1d mathcmutischcn Inhalls) }Jesteheuden nihlio
tllek des Staatsministers B. v. Lindenau. Dieser 'l'JJCil isl. zur iHlt!ut
lichen Benutzung bestimmt, wogegen clie eigell tIiche GY1Duasialhihlio
tllek zunachst nur wm Gebrauche der Lehrer dient. Fur die Sehiilcr 
best('ht seit 1809 eine hesolldere Lesebibliothek. Die Aufsicht iUJOf 
clie Bibliothek fillut der jedesmalige Director der Anstalt (d. Z. Pro
fessor nr. H. E. Fl.lss). 

Wilisch, Ch. F.} Pl'ogr. de Dibliothecn, in puh/. C;yulIHlsii cO!llmodllm colligi 
a majol'ihns o/im coepta, restilnl'nlil Ilunc et in suos ul'diues digesla. AlI. 
1716. fol. 

Ejllsd. ProgI'. de Munl1t'.criptili, si quae csscnt Bibliolhcc. sr.holuSl. qrwc lu·. 
cem mereuntuJ'. Alt. 1717. fol. . 

Ejllsd. Illdex DibIiolh. Gymnas. Fl'idel'ician. Altenbul'geus. Alt. ln1. 8. 
Appcndix. Ibid. 1722. 8. 

L01'enz, Ch. H.} ProgI'. de Dihliothccu scholnsl. iWl'utll npcl'ta. Alt. 1794. 4. 

Herzogliche odeI' IJandcsl)ihliolhek, fl'Uhcr im A 1II t
hause, seft 1812 im l{ammcrgebiiuc!e vor dOlll BUl'glllOre (his sin in 
dem grossartigen l\Iuseum, welelles die Slaatsregicl'uug zu hatH!1l !Je
schlossen hat, mit untergebracht WCI den wiru), lJCl'iLzt !-\·egml aO,(I()() 
Bande. Von ihrcr Entstchung ist nichts hclwnnt: el'st im vorigml 
.Jahrhunderte unter dem Herzoge Friedrich II., dem. sio rcicllO SdHlll
kun gen verdankt, kam sic zu einiger Bcdcutuug, llud gelangle, Ołlwohl 
sic spatel' ihre heston Buchcr nucił Gollul abgehcIl 1l111sstc, doelt naeh 
uncI nach, hesol1ders 1798 durch Ankauf dcl' Grill'lieh D<lUsl'st:!wlI 
BibIiothek und unter dem Herzog August durch UIltCl'stiitzuug aus 
Kammermitteln zu Allsehn uncl Umfang. Suit 1834 crhillt <lic Uihlio. 
thek ZUl11 Zwecke ihrer planmassigen VCl'mchrung jli1trIieh oillc SumuJe 
aus Landeskassen} die bis auf 630 '1'hlr. gosteigMt wortlen iSl, ,lIlS

gezahIt. Sie wird zur offcntlichen Bonutzung woehcntliel! dreimal 
zugauglic]) gemacht. Bihliolhelwr jsC cler jedcsmalige Dił'(!(llol' (lcs 
Gyrnnasiums . (d. Z. Professor Dr. II. B. Fosa). 

*v. Lindcllau'sches Muscum im Polhofc, welchcs dcl' nt!-
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für deren aus der Schule entlassene Kinder und Angel~örige ,für G~. 
seIlen, Lehrlinge und Dienstboten bestimmt, denen SIe .wahre~ geI
stigen Genuss verschaffen, ihre intellectuelle und. ge.werblIche BI.~dung 
erweitern helfen und, namentlich den jüngeren MItglIedern des Burge~', 
standes, Sinn für zeitgemässe geistige Regsamkeit beibringen soll.. ~le 
Stiftungsurkunde sagt über die Begründung .und den Zweck de~. BIl)!IO
thek Folgemies : Es ist unse1'er landesherrl~chen Aufmer7f,~am7r,e,t mcht 
entgangen, dass in der neuesten Zeit auch von den m~tllern .Volles-
7classen 'Weit häufiger Bücher gelesen werden als ehemals. Be~. dem 
zunehmenden Einflusse der Lilemtur nun auf die Bildung, Geszltung 
'und Gesinnung des Volkes und bei der Wahrnehmung, dass dem Be
dürfnisse nach Lectüre solche?' Art, durcl~ tve~~h.e der Leser w.a,lt'rhaft 
gehoben und gefördert 'We1'den 7tann, durch dze bes.~ehenden ~eüL - ~.nd 
LesebibUothe7cen noch keineswegs entsprechend Gen-uge geschzeht, wa!L
rand zugleich Das, 'Was öffentliche und gelehrte Bibliotheken d.~rbte
ten über den Bildungsstandpunkt der mittlern und untern Butger
kla;se ·hinausgeht, auch sonst jÜ?' solche Leser nicht so lelcht z.~[Jäng
lieh gemacht 'Werden 7cann, finden 'Wir ~tns bewo~en, zur Grundung 
einer ausschliesslich {ilr die BÜ1"ger unserer Reszdenzstadt Altenb1trg 
bestimmten Lesebibl'iothelc unter. dem Namen "Biirgerbibliotho7c" An
regung und Gelegenheit zu geben. \\'onn demnach gewöhnliche Unter
haltungsschriften , dafern sie nicht eine höheren Bildun.gsz~ecl\e.~l be
stimmt entsprechende RichtUllg und Tendenz haben, ~n (he Burger
bibliothek nicht aufgenommen werden sollen, so soll theselbe ebenso 
wenig in das Gebiet übergreifen, welches es mit. der wissensclwft
lichen Ausbildung flir Künste und Gewerbe und mit ßclwunlmachung 
der neuesten Erscheinungen in den technischen Fächern zu. thlln hat. 
Nachdem zur Begründung der Bibliothek der Herzog aus semer Scha· 
tulle 400 '1'hlr. und überdies noch 100 zur Erleichterung der ersten 
Einrichtun cr angewiesen halte, zahlt derselbe zur fcrncrcn Anschaffung 
VOll Büch:rn und Deckung der Ncbenausgahen eincn fortlaufetlden 
Jahresbeitrag von 40 Thlrn. Die Bibliothek ist in der Töchtersehule 
aufgestellt und Eigentlmm der SLÜt!tisch.cn Gem~inde, ,steht aber ,unter 
einer besondern Curatelbehörde, dem JedesmalIgen Gellcralsuperlllten
denLen und dem Oberbürgermeister, die jedes .Jahr an die HöchsLe 
Stelle Uher die Bibliothek zu herichten hahen. Den Bibliothekar er
nennt der Herzog. Die bereits über 1500 Biinde starke ßibliothek, 
die seit dem 8 . .Juni 1845 zur regelmässigen Benutzung (1846 'Von 
400 Lesern) zugänglich ist, wird Sonntags und l\1iuwochs 3-5 Uhr 
im Winter und ] I-I Uhr im Sommer geöffnet. Die Leser zahlen 
ein wöchentliches Lesegeldvon 3 PI' .. Trotz dieses geringen Satzes 
hetrugen die Lesegelder doch 1846: 76, 1847; 67, 1848: 60, 1949: 
61 Thlr. ' 
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*Bibliothek der litterarischen Gesellschaft, welche 
letztere seit 1790 besteht, ist Montags und Freitags 5 -7 Uhr für 
die l\Iitglieder geöffnet. Sie steht im CasinogelJUude. 

* Gymnasialbihliothek ist zu Anfang des XVI. Jahrhunderts 
entstanden. Ihre Grundlage bilden die Bibliotheken der heiden auf'
gehohenen I{lüster der Stadt 1 das Kloster U. L. F. <~l~ dl:m ~el:ge 
und des Franziskauerklosters, wozu unter Anderen 10, \) (!te IhhllO* 
thek des Pastors Ph. Zcisold zu Teclnvitz, IOnS die des Paslors 
J. Brcndel zu Ganern und später die des Diakollus J. Weise zu Froh
burg hinzugekommen waren. Seit 1840 besitzt aueh das Gymnasium 
Josephinu1l1 den grösseren Theil der aus etwa 20,000 Winden wel'lh
voller deutscher, französischer und englischer \V erke (<!H Mehrzahl 
nach astronomischen und mathematischen Inhalts) IJesleheuden nihlio
thek des Staatsministers B. v. Lindenau. Dieser 'l'JJCil ist. zur iHIeut
lichen Benutzung bestimmt, wogegen die eigell tliche GY1l1uasialbihlio
tllek zunächst nur zum Gebrauche der Lehrer dient. Für die Sehiilcr 
best('ht seit 1809 eine hesondere Lesebibliothek. Die Aufsicht üher 
die Bibliothek führt der jedesmalige Director der Anstalt (<1. Z. Pro
fessor Hr. H. E. FllSS). 

Wilisch, eh. F., Pl'ogr. de Dibliothecn, in puh/. C;YllllHlSii commoc!lIm colligi 
a majol'ihns olim coepta, reSlilnl'ntil nUllc ct in snos ul'diues digcslu. All. 
1716. fo I. 

Ejllsd. ProgI'. de Munl1t'.criptili, si qllac cssent Bibliolhcc. Sr.hO!Uiil. qrwc In·. 
cem mereulltuJ'. Alt. 1717. fol. . 

Ejllsd. Index Dibliolh. Gymnas. Fl'ideJ'ician. AltenbllJ'geus. All. In1. 8. 
Appendix. Ibid. 1722. 8. 

L01'enz, Ch. H., Prog!'. de Dihliothccu scholnsl. itül'utll npcl'ta. All. 1794. 4. 

Herzogliche oder IJandesl)ihliolhek, frUher im Amt
hause, seft 1812 im l{ammergebäuc!e vor delll BUl'glllOre (his sie in 
dem grossartigen Museum, welelles die Staatsregierung zu hatH!1l be
schlossen hat, mit untergebracht wer den wird), IJCl'iLzt !-\·egün aO,(I()() 
ßände. Von ihrer Entstehung ist nichts helennnt: erst im vo!'igml 
.Jahrhunderte unter dem Herzoge Friedrich H., dem. sio rcieho SdHlll
lmngen verdankt, kam sie zu einiger Bedeutung, lind gel angle, oJlwohl 
sie später ihre hesten Bücher nach Gotha abgehen musste, doelt naeh 
und nach, hesonders 1798 durch Ankauf der GrilJ'lieh D<lust'st:!wlI 
Bibliothek und unter dem Herzog August durch Unterstützung aus 
Kammermitteln zu Allsehn und Umfang. Seit 1834 erhalt die Uihlio
thek zum Zwecke ihrer planm1.issigen Vermehrung jültrIieh oille Summe 
aus Landeskassen , die bis auf 630 '1'hlr. gosteigMt worden ist, ,ws
gezahlt. Sie wird zur öffentlichen Benutzung wöehcntliel! dreimal 
zugänglic]) gemacht. Bihliolhelwr jsC der jedesmalige DiJ'(!(llor (lcs 
Gymnasiums. (cl. Z. Professor Dr, H. ß. Foss). 

*v. Lindcllau'sches Museum im Polhofe, welches dcr ßt!. 
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sitzer Staatsminister B. v. Lindenau d"Elr offentIichen Benutzun,g zngung. 
lich ;g;emacht llaL, enthiHt in der. Jetzten der drei Ahtheilungen ci ne 
Sammlung von W.erken, grosstentheiIs Prachtausgaben, iiher alle Zweige 
def bildenden I{unsoo und de,r damit verbundenen Wissenschal'tell. 
Ausserdem ist fUr dio in der Arc11itektur, im l\łodelliren und Zeichnen 
im Museum zu unterrichtenden Schiiler eine Hal1dbibliothek aufgestellt. 

* At e d i ej n i s c h· c h i rur g i se h e B i h l i o t h c k (in eillem Pri
vathause) ist von dem ans AHenburger Ael'zten und Chirurgen gc
bildeten medidnischen Lescvereine begrunflet und jtltzt Landesanslalt. 

* R a t h s b i b l i o t 11 c k euthalt einige wichtige Mss. 
*Bibliolllek des juristischcn Lese·Yereines cllthiHt 

juristische perioilische Litteratur. 

Altona. 

*Gymnasialbihliothek ist 1727 cntslanrlen. Den Gruud 
dazu l.egte .J. 'U. Glusing, weJcher seine eigene Biichersammlullg der 
ehemaligen A'ltollaer SchuIe, zwojf Jahre vor Errichtung des Gymna
siums, zum Gescllenk machte: rloch wurdc diese Sarnmlung erst 1743 
aulgesteIlt. Unter den hauptsiichIicherel'l Schenlmngcn, we1che der 
Bibliothek nach und nach zu 'fileil geworden, SilHI 1757 die ganzc lliicher
sammlung rIes Coul'erenzratlles G. 'Schr15<1er, eine 'grossere Allzahl von 
Biichern aus dem Besitze der Professoren .,1\'Ialernus v. Cilano unii l778 
J. P.Kohl, sowie 1537 die von de'm Altonaer l{aufmalln.T. M. F. l{i:ihler 
erkaufte und dem Gymllasiu1l1 verehrle Bibłiothek des ConfercJlzrathes 
v. Ronne, meist juristischell Illhaltes, zu erwuhncn. lLulpLs1iehlich 
in Folge dieser reichen Scheulmllgen siehL sich die llibIiothek gegon
wartig im Besitze von mellr aIs 20)000 Biinden, worunter sich mah
rere gute lncullabeln und werthvoHe nfss. 1lefil1deo. Zu ilu'er Vel'
mehruJJg JJczieht sie, ausser den Beitriigen abgehender Gyll111ilSiaslen 
dic Zinscn eiues hei der Stadt zu 3 pCt. lIngelegtcn Capitales vor; 
333 J

/ 3 'fJJll'n. und aus dem Vermachtnisse des Confel'cnzraLhs Schrii
der JaJJrlich 100 '1'1111'. Die Bibliothek, die in einem in Deuerar Zoil 
er.st eigens fUr sic erhautcn SanIe im Gymnasium aufgeslelIt ist, wil'd, 
mit Ausnahme der Fcrienzeiten, jeden Sonnabend 2-3 Uhr geiHl'nct, 
und haupts~ichlich von den Lehrern" uud Schiilern der Anstalt JWllutZL. 
Doeh werden auf Wunseh au ch ausser der genannten Stullde JHieher 
au Frellnde der Wisscnscllaft verliebel1. BibIiothekar jst Professor 
Dr. P. S.li'randsen. 

H~nrici, P.C.,PJ',ogl'. de Bibliotheca Gymnn·s. Altonull. Alt. 1772. 4. 
EJllsd. Pl'Q!nsio de BibJiothecae pub!. ex Ciluniuuu incrementis. Alt. 1775. 4. 
Struve; J. J NUl'l'utio de Bibliothecll nostra , dequc scriptls Lutheri aliisq. in 

ea asservatlS. Alt. 1817. 4. 
Der letztv.crstorb.ene lli:b1iotft'Ckar I Direlctor Pl'o~. Dr. J. II. C, Eggers, bs-

Am'betg, Annaberg. 7 

absichtigte in eiliem Progl'umme iiber die v. nOnne'schc Bibliolhek Nuchricht zu 
geben. 

Anlberg. 

* O b e l' p f a ł z i s c 11 e P r o v i n z i a l h i b li o t II ck, im Mallescl'· 
oder Studiengebautlc, dcm ehemałigen Jesuitellcollcgium, JJcsilzt iihflr 
30,000 Bande, gl'o8scntheiIs iilterel' Dl'Hckschl'irten, ullcl 1-200 nIs:," 
Sic ist 1805 vom Kurfiirsten Maximilian Joseph begriindet, dcl' dle 
Bflchervorriilhe uer sllcułarisirten oberpfulzischen IWisler zn cin!!r 
Centralbibliothek cler Oberpfalz zusall1mensLellen liflss, Ulld dieselIw 
spater" durch <lic Biichersull1mllUlg des vormaligcn Alllhcrger .Jesuitell
collegiums und die von den Jesuilen gehildete kleino lłibliolheea pau
perUt}] studiosol'ull1 vcrmehrte. Durch den Bmnd des Klosters der 
Salesianerillnen l815, wo c1ie Bibliothck von Anf;mg an 1807 aufge
stellt war, erlitt die letztere bedeutenden SclHldcn uuli Vcrlust. gin 
dllrch Verl!:auf von Doublettell gebildeler Fonds giebt c. 200 FI. nil. 
jahrliche Zinsen, die theils zur Erwerbung von Buchern, theils zur 
B"Elsolduug des Bibliothelrars (PrQfessor Dr •. J" G. lIubmann) vorwendet 
werden. Die Bibliothek isl' jedem Bcwohner der Oberpfalz zugUnglh'h, 
u11tł wird .laut Statuten vom 2. Octobcr 1844 in der Regel Milt"~vodls 
11...:- 12 Uhr, ausserdem aJ)er anch, wenn es die sOllstigon Berul'!;
gcschiifte des Bihliothekars erlauD/ln, geiill'nct. Zur Zoil dnI' gn:.wtz
lichcIl Os ter - und Herbst/'erien darf dic Bihliot!wk G'()S(~hJ()SS(~łl werllelJ) 

was aber, werw der Bibliotheliur iu der Slildl ullweseud ist) llkhl, 
geschielIt. Die Zahl der Leser belragt jilhrlieh elwa 100, di!} dm' 
vcrliehencn Bilchcl' gegen 400. 

Ausscr dcl' Provillzialbibliolhok ];lcslellen in Ambnl'g llo(:h dl'(!i 
kleincre Bihliotheken, /lic des Lyceums, Gymnasiuuas uud ~emillartls. 

JlDnab~rg. 

*Schulbihliothek ist 1558 cnLstandcn: sio wurt/e <lWi den 
in der .Marienkirche vorgefun(Iencl1 nucIłOm d(58 fl'Uhel'Oll Fram.iliil\1lłwl'" 
ldosters gehiltlet, und crhiclt 1837 vom SltperinlOndtlultm Hl'. Selw
mann eiue von ihm aus der Verlasscnschal't des Heetors Bellndi(:l in 
Annaberg erkaufte Sammlullg von 1200 lHludeu. NcIJen der Sdllll· 
bibliothek hestehtnoch soit 1837 eine hcsondero Sehi.ilerhihlioLlwli" 
sowie ausserdem eino BibIiothek der SOJlnlags· uut! Gcwerhnsl:huln. 

Osterwyck, Cataloglls vetor. odition. nnl() MS. Wilischii lIlIntllinm typogl'aph. 
specimen s. Catalogns edition. al) a.1406 ad 1560 in BillI. Anuallcl'g. exslanlilllu. 
Li ps. 1716. 8. (?) 

Wilisch, Ch. G., Progi'. ue Conr. I\lcinhcmpclii ciJ'clI Bil.ilioLhceullI tlwl'ilil'i. 
Antiilb. 1722. 4. 

Desscn Nachricht von dcl' ijJrcntl. Di!JlioUlOquc dcl' ::ichulclI ZlI St. AUlllm"" 
bet'gl Das. 1724. 4. . 

Ejusd. Arcana Dibliothccao Annacbol'gcllsl in part. lUt tlivi~a Epislolaa I~XXrr. 

6 Altenburg, Altona. 

sitzer Staatsminister B. v. Lindenau d"Elr öffentlichen Benutzung zngäng. 
lieh ;g;emacht llaL, enthält in der. Jetztell der drei Abtheilungen eine 
Sammlung von Werken, grösstentheiIs Prachtausgaben, üher alle Zweige 
de.r bildenden I{ünsoo und du damit verbundenen Wissenschaften. 
Ausserdem ist für die in der Arc11itektur, im Modelliren und Zeichnen 
im Museum zu unterrichtenden Schüler eine Handbibliothek aufgestellt. 

* At e d i d n i s c h· chi r u r gi sc heB i h li 0 t he k (in einem Pri
vathause) ist von dem aus AHenburger Aerzten und Chirurgen ge
bildeten medidnischen Lesevereine hegrünflet und jtltzt Landesanslalt. 

* Rat h sb i bl i 0 t 11 e k enthält einige wichtige Mss. 
* B i b 1 i 0 LIl e k des j ur ist i s c h c n L e se· Ver ein es enthält 

juristische periodische Litteratur. 

Altona. 

*Gymnasialbihliothek ist 1727 entstanden. Den Grund 
dazu l.egte .J. '0. Glusing, welcher seine eigene Büchersammlung der 
ehemaligen Altonaer Schule, zwölf Jahre vor Errichtung des Gymna
siums, zum Gescllenk machte: doch wurde diese Sammlung erst 1743 
aufgestellt. Unter den hauptsächIicherel'l Schenlmngcll, welche der 
Bibliothek nach und nach zu 'fheil geworden, Silld 1757 die ganze ßiieher
sammlung ries Coul'erenzratlles G. 'Schröder, eine 'grössere Anzahl von 
Büchern aus dem Besitze der Professoren .,ß'lalernus v. Cilano und l778 
J. P.l{ohl, sowie 1537 die von de'm Altonaer Kaufmann.1. M. F. Ki:ihler 
erkaufte und dem Gymnasium verehrte Bibliothek des ConfereJlzrathcs 
v. Rönne, meist juristischen Inhaltes, zu erwähnen. lLulpts1iehlich 
in Folge dieser reichen SchenlmlJgen sieht sich die Bibliothek gegen
wärtig im Besitze von mehr als 20,000 Bänden, worunter sich meh
rere gute lncullabcln und werthvoHe niss. 1l efi 11 deo. Zu ihrer Ver
mehrung J)czieht sie, ausseI' den Beiträgen abgehender Gymnasiasten 
die Zinsen eines hei der Stadt zu 3 pCt. angelegtcn Capitalcs vor; 
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/ 3 'rblrn. und aus dem Vermächtnisse des ConfCl'enzraLhs Schrö
der Jährlich 100 '1'1111'. Die Bibliothek, die in einem in neuerer Zeit 
er.st eigens für sie erhauten Saale im Gymnasium aufgesleHt ist, wi!'d, 
mit Ausnahme der Ferienzeiten, jeden Sonnabend 2-3 Uhr geöfl'net, 
und haupts~ichlich von den Lehrern" und Schülern der Anstalt IWllutZL. 
Doeh werden auf Wunseh auch ausser der genannten Stunde JHieher 
an Freunde der Wisscnscllaft verlieben. Bibliothekar ist Professor 
Dr. P. S.li'randscn. 

H~nrici, P.C.,I'J'ügl'. de Bibliotheca Gymnn·s. Allonan. Alt. 1772. 4. 
EJllsd. Pl'D!lIsio de ßibJiothecae pub!. ex Cilaniuuu incrementis. Alt. 1775. 4. 
Struve.' J. J Nal'l'utio deBibliDthecll nostra, deque scriptls Lutheri aliisq. in 

ea asservatlS. Alt. 1817. 4. 
Der letztv.crstorb.ene nib1iotft'Ckar I Direlctor. Pl'o~. Dr. J. ll. C, Eggers, bs-

Am'betg, Annaberg. 7 

absichtigte in einem Progrumme über die v. nönne'schc Bibliothek Nuchricht zu 
geben. 

Anlberg. 

* 0 bel' p f ä I z i s c 11 e Pro v in z i a 1 h i b li 0 t 11 e k, im Maltescr· 
oder Studiengebäutlc, dem ehemaligen Jesuitencollegium , hesilzt üher 
3ü,OOO Bände, gl'o8sentheiIs iilterel' Dl'Hckschl'irten, ullcl 1-200 nJs:," 
Sie ist 1805 vom Kurfürsten Maximilian Joseph begriindet, det' die 
Büchervorrälhe der säcularisirten oherpfälzischen IWisler zn einer 
Centralbibliothek der OlJerpfalz zusammenstellen liess, und diesellw 
später" durch die Büchersummltmg des vormaligen Alllherger .Jesuiten
collegiums und die von den Jesuiten gebildete kleine nibliolheea pau
perum studiosorum vermehrte. Durch den ßmnd des Klost.ers der 
Salesianerinnen l815, wo die Bibliothek von Anf<mg an 1807 aufge
stellt war, erlitt die letztere bedeutenden Schaden und Verlust. gin 
durch Verl!:auf von Doubletten gebildeter Fonds giebt c. 200 FI. HII. 
jährliche Zinsen, die theils zur Erwerbung VOll Büchern, lheils zur 
B"Elsolduug des Bibliothekars (Professor Dr •. l, G. lIubmann) vorwendet 
werden. Die Bibliothek ist' jedem Bewohner der Oberpfalz zugUnglh'h, 
und wird . laut Statuten vom 2. October 1844 in der Regel Milt"~vodls 
11...:- 12 Uhr, ausserdem alJer auch, wenn es die sOllstigon Beruf/;
geschäfte des Bihliothekars erlauben, geiill'nct. Zur Zeit dur gn:.wlz
licheIl Oster - und Herbstferien darf die Bihliot!wk ß'()s(~hJ()ss(~1l werlIelJ) 
was aber, wenn der Ihbliotheliur in der SliHll ullweseud ist) nkhl, 
geschiellt. Die Zahl der Leser beträgt jährlieh etwa 100, dit} tim' 
verliehenen Büchel' gegen 400. 

AusseI' der Provillzialbibliothek ];lcslellcn in Ambül'g llo(:h dl'(!i 

kleinere Bihliotheken, die des Lyceums, Gymnasiuuas und ~emillartls. 

JlDnab~rg. 

*Schulbihliothek ist 1558 entstanden: sie wurde <lW:i den 
in der .Marienkirche vorgefuncIencl1 I3üchcrn d(58 fl'üheren Fram.iliil\1l1wl'" 
klosters gehiltlet, und erhielt 1837 vom Süperinlnndtlultm 111'. Schu
mann eine von ihm aus der Verlasscnschaft des Heetors Bellndi(:l in 
Annaberg erkaufte Sammlung von 1200 IHindeu. Neben der Sdllll· 
bibliothek hestehtnoch seit 1837 eine hesondere Sehi.ilerhihliotlwli" 
sowie ausserdem eine Bibliothek der Sonntags· und Gcwerhnsnhuln. 

Osterwyck, Cataloglls veler. edition. ant() MS. Wilischii lIlIntllinm typogl'aph. 
specimen s. Catalogns edition. all a.1406 ud 1560 in Dill!. Anuallcl'g. exslanlilllu. 
Lips.I716. 8. (?) 

Wilisch, Ch. G., Progl'. uc Cour. I\leinhcmpclii circa Bil.iliothceullI tlwl'ilil'i. 
Antiilb. 1722. 4. 

Dessen Nachricht von der ü1fenLI. DiblioUlOquC der ::leh1lleu zu St. AUlllm"" 
bergl Das. 1724. 4. . 

Ejusd. Arcana DibIiolhccao Annacbol'gcllsl in part. lUt tlivi~a Epislo!aa I~XXrr. 



8 Ansbach, Appen:seU, Arnsberg, Arnstadt. 

snmmor. quoruńdam Principnm clarissimorumq. Saee. XVI. n. XVII. viror. nondum editas nec non AnnaHum Typogl'. vsqne ad A. MD. Speeimen complexa. Lips. 1730. 8. 
Gottleher, J. Ch., von einigen alten und sehr seltcnen deulsch. Bibeln dcl'· Schnlbiblioth. Zll Annabcrg. Das. 1786. 4. 

Ansbaeh. 
'* G ym n a s i a l b ib lio t h ek llesteht seit der :Mittedes XVIIJ. 

JahrhunderLs, 'bis 1774 unter dem Namen einer I{}assbibliothek, und 
zablt zu ihren hedeutenderen Erwerbungen die Biicher5anllnlungBll des 
Quartus J. G. Bitterolff und des Rectors l'rofessor N. Schwebel ct l773), 
deren erstere vou 200 B1inden sie 1761 vermacht erhielt, dio andere 
von 400 Banden auf markgrafliche Kosten . angeI{auft wurde. Gegen 
Ende des XVIII. Jahrhunderts J)etrug clie Biindezahl der BibIiothek 
bereits iiber 3000, woriiber ein alphabetischer, ein Real- und ein 
Katalog nach den Formaten vorhanden war. 

. '* P fa r r b i b l i o t h e k, in der Pfarrwohnung, verdankteinem an
sehnlichen Biichergeschenke, welches der Regierungsprasident v. Mieg 
1832 dem Decanate und Schuldistrikte Gel)~atLel macllte, ihre Ent
stehung. 

'*Regierungsbibliothek, Schlossbibliothek und Bi· 
bliothek des bistorischen Vereines filr Mittell'ranken 
enthalten zusammen iiber 20,000. Bande, und werden zur aIlgemeinen 
Benutzung wochentlicn mehrmaIs geoffnet. Zu AnsebalI'ungen fiir die 
Bihliothek des historischen Vereines werden jahrlich 2-300 Il'l. Rh. 
verwelldet. 

Appenzell. 
'*Bibliothek der AppellzelIiseh-vaterliilldischell G e s e 11 s c h a f t. 

Verzeiehniss der Biichcrsamm1. d. Appcnzell. vaterliind. Gescllschaft. St. Gallen. 1824 u. 1826. 

ArJU!Jberg. 
'* G Y mn as ia lh i b li o th ek, vorzugsweise zur Benutzung der 

Lehrer, besLeht seit Oetober 1832. Seitdem sind e. 500· Thlr. zu 
Biicherankaufen verwendet ·worden. 

*Regierungsbibliothek, vorzugsweise zum Gebrauche der 
Regieru!)gsbeumten, ist im Regierungsgebaude aufgestellt. Sie enthU1t 
unter Andcren die Bucher des friiher in Arnsberg befindlichcn Klosters. Ein I{atalog ist 1836 gcdl'uckt WOJ'den. 

Arnstadt. 
*Gymnasialbibliothek, zum Gebrauch'e der Lehrer uud, Schiiler. 

Lindncr, J. G., Nachricht von einigen selt. Buchem der SchulbibIioth. Arnst. 1771. 4. 

Arnstaclt, Arolscn, Aschaffenburg. 9 

'* Kir C h e 11 h i b li o t h e k, zur 'offentIichcn BCllutzung, ist 1588 
entstanden. l ~ 'f 0learills, J. Ch., .Nachricht von der offentl. I{jrchenłlilJli~th., d~rsel Jell, ~Itl -tung, Fortsctznng" Erneucl'ung n. Verzeichniss dercr darU! belllldl. BUl! ler. 
Schwal'zb. 1746. 8. .... ) '*Medicinalbibliothek zum Gebrauchc des arzlhchen lu 
blikmns. M' I' l li' *negierungsbibliothek ZUlll Gebrauche der ltglCtOr (~l 
Regierungsbeh ord e. 

*8ibliothelc des Gewerbe·Vereines, fUr dio Veroills-
lllitglieder. 

Jl.roblen. 
Fiirstlich Waldocl<'sclie HoI'hihliothck, im rnrstlichcn 

Residenzschlosse, bcsitzt c. 30,000 Btinde nnd 80 Mss.) aus~erd.cm eine betraelJtljcbe Sammlung alLcrer (his 1510) Karlcn uud h,upler
stiche •. Auch isl in der Bibliothek eine Summlung. von Dronzen <lUB 
Pompeji mit aufgestelIt •. ~ie Zeil, Wilnn. clic. Bihh?Lhek enttsta~dell, ist ungewiss: wabrschell1heh ,'erd<luU SIC ll1ro J!Jnlst~huIlg omem Gliede des Waldeck'schell Fi'lrstenhauses zu Anfang des XVI. Jahrhun
<lerts. Ausser der Bihliotltek des lUosters Volkcrdinghauscn sollcn ihr auch die des Prinzen Christian zu W:.łldau in Wicu uud in 1)('. U n
rer Zeit die des Prinzen Georg von Walonek einverleiht wOl'(lcn sein. 
Eine gewissc Summe zu ihrcl' Vcrmehrung ist nicht angewicscn. Dit~ 
Bucher sinrI nach den Wissenschuften auJ'gestclIt, <lic ICataloge dugo· 
eren alphabetisch geordnet und nur mit wissenschaftljc.hen HHpćrtorien ~ersehen. Wiewohl die nibliothek nieht orrentlich ist, so erhUlt <loch 
jeder auf Wunsch Zutritt zu ihr: Biicher diirfnn jedoch llicht ausge .. 
Hehen werden. Hofbibliothel{ar ist A. Speycr. 

Aschn:WeJlbnrg. 
'*Bibliothek der Studien-Anstalt, zlIm GclmlUche der 

j)rofessoren .und Studirenden, winI nach Ermess(lu der crstercn, lin 
weit der GeIdzuschuss der koniglich!llf Uegierung (jllhrli<:ll 100--·300 
FI. Rh.) ausreicht, planmllssig vermchrL, 1I1ld bcsass 1846 nacb gd .. 
wards 16,000 Bunde. 

Neben diesel' BibJioLhok hcsLehen noch (lino kleino lIandlJihlioLhck 
des Lyceull1sund fUr dill'ftige und wiirdige Schillcr eine hcsolldel'(~ 
ArlllcnbibIiothek, zu <leren heiderseitiger Vermehruug theils <lUS dl'U1 lioniglich allgemeinen Scbul- ullll Studienfon<ls, lhcils <lUS dem (jyUluu
sialfonds dic lUitteI entnommen werden. 

Koniglicb Bayerische Hoi'- und Staatsbihliothck, 
friiher Privateigenthum des I{urfiirslell von. lUainz lł'ricdrich Karl Jo .. 

8 Ansbach, Appen:ssU, Arnsberg, Arnstadt. 

snmmor. quorundam Principnm clarissimorumq. Saec. XVI. n. XVII. viror. nondum editas nec non AnnaHum Typogr. vsqne ad A. MD. Specimen complexa. Lips. 1730. 8. 
GotLleher, J. Ch., von einigen alten und sebr seltenen deutsch. Bibeln der· Schnlbiblioth. zu Annaberg. Das. 1786. 4. 

Ansbaeh. 
'* G ym n a s i alb ib lio t h ek llesteht seit der :Mitte des XVIIJ. 

Jahrhunderts, 'bis 1774 unter dem Namen einer I{}assbibliothek, und 
zählt zu ihren hedeutenderen Erwerbungen die Bücher5ammiungBll des 
Quartus J. G. Bitterolff und des Rectors l'rofessor N. Schwebel ct l773), 
deren erstere vou 200 Bänden sie 1761 vermacht erhielt, die ändere 
von 400 Bänden auf markgräfliche Kosten· angel{auft wurde. Gegen 
Ende des XVIII. Jahrhunderts J)etrug die Bändezahl der Bibliothek 
bereits über 3000, worüber ein alphabetischer, ein Real- und ein 
Katalog nach den Formaten vorhanden war. 

. '* P fa r r bi bl i 0 t h e k, in der Pfarrwohnung, verdankt einem an
sehnlichen Büchergeschenke, welches der Regierungspräsident v. Mieg 
1832 dem Decanate und Schuldistrikte Gel)~atLel machte, ihre Ent
stehung. 

'*Regierungsbibliothek, Schlossbibliothek und Bi· 
bliothek des historischen Vereines für Mittell'ranken 
enthalten zusammen über 20,000. Bände, und werden zur allgemeinen 
Benutzung wöchentlicn mehrmals geöffnet. Zu Anschaffungen für die 
Bibliothek des historischen Vereines werden jährlich 2-300 Il'l. Rh. 
verwendet. 

Appenzell. 
'*BiblioLhek der Appenzellisch-vaterliindischen G e seil s c h a f t. 

Verzeichniss der Biichcrsamml. d. Appcnzell. vaterland. Gesellschaft. St. Gallen. 1824 u. 1826. 

ArJU!Jberg. 
'* G Y mn as ia Ih i b li 0 th ek, vorzugsweise zur Benutzung der 

Lehrer, besteht seit October 1832. Seitdem sind e. 500· Thlr. zu 
Bücherankäufen verwendet ·worden. 

*Regierungsbibliothek, vorzugsweise zum Gebrauche der 
Regieru!1gsbeumten, ist im Regierungsgebäude aufgestellt. Sie enthält 
unter Anderen die Bücher des früher in Arnsberg befindlichen Klosters. Ein I{atalog ist 1836 gedruckt worden. 

Arnstadt. 
*Gymnasialbibliothek, zum Gebrauch'e der Lehrer und, Schüler. 

Lindner, J. G., Nachricht von einigen seIt. Büchel'll der Schulbiblioth. Arnst. 1771. 4. 

Arnstaclt, Arolscn, Aschatrenburg. 9 

'* Kir ehe 11 h i b li 0 t he k, zur 'öffentlichen Benutzung, ist 1588 
entstanden. 1 ~ 'I' 0learills, J. Ch., .Nachricht von der öffentI. I{jrchenllilJli~th., d~rsel )Cl!, ~Itl -tung, Fortsetznng" Erneuerung n. Verzeichniss derer darm belllldl. BUIl leI'. 
Schwarzb. 1746. 8. .... ) '*Medicinalbibliothek zum Gebrauche des arzthchen Iu 
blikmDs. M' I' 1 d' *llegierungsbiblioLhek zum Gebrauche der ItglC{Cr (~l 
Regierungsbeh örd e. 

*8ibliothelc des Gewerbe·Vereines, für die Vereins-
mitglieder. 

Jl.roblen. 
Fürstlich Waldccl<'sclie Hofhihliothek, im rnrsLlichcn 

Residenzschlosse , besitzt c. 30,000 BUnde und 80 nIss.) aus~erd.em eine belräclJtljcbe Sammlung älterer (his 1510) Karten und h,upfer
stiche •. Auch ist in der Bibliothek eine Sammlung. VOll Bronzen aus 
Pompeji mit aufgestellt •. ~ie Zeit, wann. die. Bihh?Lhek enttsta~dell, ist ungewiss: wabrschcll1hch ,'erd<luU sIe Ihre J!Jnlst~huIlg emem 
Gliede des Waldeck'schell Fi'lrstenhauses zu Anfang des XVI. Jahrhun
derts. Ausser der Bihliothek des lUosters Volkcrdinghausen sollen 
ihr auch die des Prinzen Christi<m zu W:.lldau in Wicn und in neun
rer Zeit die des Prinzen Georg von Waldeck einverleiht worden sein. 
Eine gewisse Summe zu ihreI' Vermehrung ist nicht angewiesen. Dit~ 
Bücher sinrl nach den Wissenschaften aufgestellt, die ICatalogc dage· 
eren alphabetisch geordnet und nur mit wissenschaftljc.hen HHpcrtorien ~ersehen. Wiewohl die ßibliothek nicht öfrentlich ist, so erhUlt doch 
jeder auf Wunsch Zutritt zu ihr: Bücher dürfen jedoch nicht ausge .. 
liehen werden. Hofbibliothel{ar ist A. Speycr. 

Aschn:Wenbnrg. 
'*Bibliothek der Studien-Anstalt, zum GclmlUchc der 

J)rofessoren .und Studirenden, wird nach Ermesseu der ersteren, so 
weit der Geldzuschuss der königlichnlf !legierung (jllhrli<:ll 100--·300 
FI. Rh.) ausreicht, planmüssig vermehrt, lind bcsass 1846 nach gd .. 
wards 16,000 Bände. 

Neben dieser BibJiothok hestehen noch eine kleine lIandlJihlioLhck 
des Lyceull1sund für dül'ftige und würdige Schiller eine hcsolldel'(~ 
Armenbibliothek , zu deren heiderseitiger Vermehrung theils aus dl'U1 
liöniglich allgemeinen Scbul- uilil Sludienfonds, lhcils aus dem (jymuu
sialfonds die lUittel entnommen werden. 

Königlich ßayerische Hof- und Staatsbihliothck, 
früher Privateigenthum des Kurfürsten von. lUainz II'ricdrieh Karl Jo .. 



10 Aschaffenburg; Aschi3rsleben, Auerbach (in Sachsen). 

seph v@n Erthal '(1774 '"'--'-i 1802), tst voti diesetrtbegriindet, bai uer 
ersten Einnahme von Mainz' 1792 nach Ascha1fenburg in Sicherheit 
gebracht, UIld im dortigeIi lrtirfiłtstlichen R'e'sidenzschlosseaufgestelIt, 
uud, nachd'em dei' KurfUi'st ohile Erhen ge'śtorbenwar, zumaI nach 
volJig umgestalteten Verhaltnissen des Kurstaates, von ErthaI's Nach
fó]ger Carl von Dalberg dem Fiirstenth'l1ine As'chaIfenhurg ztim Besitzc 
iiherlassen worden. Binen hedeutenden Zun-achs erhielt sie 1805 
durch das Y,ermachtniss des Brnu'ers des I{urfiirsten, des Oberstho/'
meisters v. Erthal, der 111r seine c. 18,000 Blatter zll.hlende I{upfcr
śtich:o uml eine Biichersammluhg von 3600 Bantlen vererbte. Sie 
hefindet sicl] noch jetzt in dem Residenzschlosse, der Johannisburg, 
und enthiilt an Biichern etwa 25,000 Biinde (exel. 50 Hanr1schriflen), 
zu deren Vermehrung aus einem aus dem hinterlassenen Pl'ivatver
mogen des Kurftitsten von Erthal gehildeten 'Fonds, dem sogei1allntcn 
Friedeticianischen, jahrlich "700 FI. Rh. zur Vel'fiigung stehen. Uebel' 
die Bii"chcr ist ein alphabetisch gcordneter Realkalalog vorhanden. 
Die Benutztmg der Bibliothek steht alIeh in der Btadt angestelllen und 
atlsassigen Person en· frei, zu welchem Zwecke das Lokal woclmlltlich 
zw'eimal ge51fnet wird. Fl:'ellllle konnen clie BibIiothok !luch ZI1 ah
del"en Btunden besichtigen. Die Zahl d~r Leser betragt jilhrlich 100-
200, ,dia (leI' verliehenen Bucher c. 900 (friiher 12 -1400) Biinde. 
Eine' Revision dei' BibIi'Otll'eł, fłildet j'etl'C$ JulII' cinmaI statt. HlJfbihlio
thekhr 1st d~r Lyceal-ProfeSst1t· ilr. J. :Metkel. 

Merkel, .1., Ktit. Vel'zeichniss bOcJlsLselumer TncUllabcitl n. alt. Drllckc, 
welche in d. 'chema)s KUl'f. Mainzisclieh jetżt K. B{lYCI'. Hof-Bihlioth, in !\schnf
fenburg aufbewahrt wlirden. Nebst l3umerliUogell ~us elnem von W. łIcinso hin-
terlass. Ms. Ascbatl'. 1832. 8. . 

. bessell Mioiatilren u. Mss. der Je Hayer. ItoJbiblioth. in Aschalrcnllllrg. Nehst 
14 BIJ. mit Umrlssen. AschaIT. 1836. 4.' 

At!lcJterI!lIeben. 

*Bibliothek der St. Stephans-Kircbc ist 1551 durch 
die Bilchersau1inlung des Ptedigers P. Plateanus vl~rmchrt worden. 

Biblidthek dcl' h5heren Burget-SchuIe zerf!1lIt in ci~o 
Lehrer - undeine Schullese .llibliothek, von denen clio erslerc, cli c 
Bibliothek des friiheren Gym11usiulns (welches 1830 in tlie lIii/wre 
Biirgerschule umgestaltet wurde), gogen 2500, <lic letztcre etwa lOOO 
Biinde zahH. Auf die Verlllebrung dcl' Lehretbibliothck, unter der' 
Aufsicht des Oherlehrers (Dr. Reber) werdeh jUhrlich 100 1'hlr. Vel' .. 

wendet. 

il,uerbacJt (in Sachsen). 

*Sla'dtbiblióthck (SHfturtgslesebib/iothek) 1841 VOn !:linem 
Jjłlgenanutell ~Iellschen.freunde im Auslande gestiftet, elitMiH etlVa 
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300 Biinde popularer Werko zur BeI'ehrung fiir tlen Biil'gc~. Ul'ł~ 
Gewerbssland und Un~erhałtun:gsschl'ift~mfiFlr [(indor 80wo111. uls ErwarlF: 
sene. - Ne'hen ihl' heslcht Doch eine SchulbibHothck, dlC abel' Cl'sl 
uach den) Brande der Stadt 1834, durclł mildc Beitrlige, entslandoll 
ist, unii 1{UU11! 200 Bande zlthlt. 

Au.gsburg. 

V o T e ;i n ig t:c !{{)II i g li ch eK roi s- lIn d S l a cI t h i b ii o l he k. 
Die Gr,tindun cr der Sta:dtbiblitJthek mm jll das .J. 1537, wo der Ma· 
gislrat ans d~n llihłiothc1i,en der in Augsburg beHndljchcll l{lOslcr, <lie 
von ihren Bewohnern in. Folgo dcl' Hcformation vOl'lusson wordell 
w.are.n, die hessorcl1 \Verke (darunlcr die siimmtlichcn na~dolL'sehen 
Drucke) aussuchen, uncI in dem Domil1ilwllcrldostcr zu OliWI' nCllp.1l 
stiidtischen Bihliothek zusammenslcllel1 liess, auch zu deran Vcrmeh· 
rung ein,en jahrlichen BC'itrag von 50 F'J. aus dem stUcltischcn AeNlr 
zur Disposition stellle. AIs llie Dominil{aner \"'icdor in ihl' mosLe .. 
zuriickkehr,ten, wurde clio Bibliothek 1548 zu .len Barfi'rsser:n gcbraeh l, 
Llnd 1562 indem eigteJ1S filI' sic eingericłilteten St. Anna - Hof{}, dom 
}etzigeu Lokale., aufgestellt. Eine der wichti.gstp.n Erwerbllngon der 
Bihli,othek war (He ans 126 griechischen Handschriflen lmstehcllrłe 
Sammlllng des Bischof'es Ant. El'archus von Corcyr<l, tli!.! ló45 um 800 
J)ueuLen augekauft wurde. Ausserdem crhielt. dio Hihliolhek HH4 
durch Vermadllniss <lic 2266 IHlndc zahlcndc Biichcrs<llllullUllg des 
Stadtpflegers Marc. Welser, dcssdLell, der i 505 cine (!igen(~ Bueh· 
druckerei ad insigne ,)inus <lngelegt haLLe, wckho zunnehst die hand· 
schriftIichell Schiitze der Bihliothek vel'iHl'cnllichen, <1nnn al)(~r aueh 
andere Werlw vongrosserer wissellsc]wfLlichcr Wicht.ig)wit mit lu'i· 
tiseher Sichlung drucl{cn sollte, nach Welser's ~r(lde jcdoeh wietleI' 
eingjn:g~ ferner dUI'ch Kaul' gegen Emle des XVlI •• Jllhrhundnl'ts (\io 
Bibli.othek des Senators Chr. llchlinger; durch Vcrmlicbtniss 1780 clio 
des .Arztes Dr. L. Schrockh, sammL allen Mss. des hcrnhmtcn AI'ztl!s nr. 
G. II. WeIsch, Zlłsammen 2000 IHlnde vorzftglieh medidniseher Worke; 
17.42 die bis dahin in der l{lI11z!ei der HaL!ilSt01l8Ulcnton umd im Con
sulló\Lionszimmer des Seollles belindlieh gewesennn HlIlldhibliothokcn; 
1750 eine um 250 ~'J. in Miinclwll erkauftc l'rivathibliolhek; 1755 
eine Partie mathem.aliscl1er M8S. uull Hisse l <lie um 50 11'1. von dm' 
Hallptmannswittwe v. FauIhaher in Lindau erl,uufL wurden; ehelll'lllls 
durch Rauf 1762 eine becleutende SalUllllutlg juristischer W(lrlW. 
Endlich wurden alIch zu An/'ang des XIX. Jahrhunderts dio Blhliothek 
des protestantischeł1 Gymnusiunls zu Sto Anon, wclcher 1748 die Biitlhol'
sammlung des Ephorus H • .Mezger zu TlHlil geworden war, Ulld 1794 
der St~ldtphysjkus Hofrath Dr. J. G. E. Rosne l' c1ic soinige vormucht 
hatte, sowie 1811 clio des Col1egiums bei Sto Anna mit der Stadt~ 
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seph v@n Erthal '(1774 '"'--'-i 1802), ist voti diesetrtbegründet, bai ucr 
ersten Einnahme von Mainz' 1792 nach Aschaffenburg in Sicherheit 
gebracht, Ul1d im dortigen kurfü.rstlichen ß'e'sidenzschlosscaufgestelIt, 
und, nachd'ßm der Kurfürst ohne Erhen ge'storbenwar, zumal nach 
völlig umgestalteten Verhältnissen des Kurstaates , von ErthaI's Nach
fö]gcr earl von Dalberg dem Fürstenthtüne As'chaIfenhurg zum Besitze 
überlassen worden. Einen bedeutenden Zuwachs erhielt sie 1805 
durch das Yennachtniss des Bmd'ers des I{urfürsten, des Oberstho/'
meisters v. Erthal, der ihr seine c. 18,000 Blätter zählende I{upfcr
stich:o und eine ßiichersammluhg von 3600 Bänden vererbte. Sie 
hefindet sicll noch jetzt in dem Residenzschlosse, der Johannisburg, 
und enthült an Büchern etwa 25,000 Bände (exc}, 50 Handschriften), 
zu deren Vermehrung aus einem aus dem hinterlassenen Pl'ivatver
mögen des Kurftirsten von Erthal gehildeten 'Fonds, dem sögenannten 
Friedericianischen, jährlich "700 Fl. Rh. zur Verfügung stehen. Debel' 
die BÜ'chcr ist ein alphabetisch geordneter Realkatalog vorhanden. 
Die Benutztmg der Bibliothek steht alleh in der Stadt angestelllen und 
ansässigen Personen· frei, zu welchem Zwecke das Lokal wöchentlich 
zw'eimal geölfnet wird. Fremde können die Bibliothok auch zu an
del"en 'Stunden besichtigen. Die Zahl d~r Leser beträgt jährlich 100-
200, .die (leI' verliehenen Bücher c. 900 (früher 12 -1400) Blinde. 
Eine' Revision der BibIi'Otll'e~, findet j'etl'Cs JulIr einmal statt. HlJfbihlio
thekhr ist d~r Lyceal-Professöt· Dr. J. :MerkeI. 

Merket, .1., l{tit. Vel'zeichniss böc!lsLselUmer TncUllabcitl ll. 1I1t. Drucke, 
welche in d. 'chemals Kurf. MainziscliCh jctit K. ß{lYCI'. Hof-Bihlioth, in !\schnf
fenburg aufbewahrt wlirden. Nebst ßumerliUngell ~us einem von W. HeilIso hin-
terlass. Ms. Ascbatl'. 1832. 8. . 

. bessen Miniatilren u. Mss. der JC Bayer. ttoJbiblioth. in Aschalfcnllllrg. Nehst 
14 DlJ. mit Umrissen, AschaIf. 1836. 4.' 

llt!lcJterl!lIeben. 

*Bibliothek der St. Stephans-Kircbc ist 1551 durch 
die Büchersan1inlung des Ptedigers P. Plateanus vl~rmehrt worden. 

Biblidthek der höheren Bürger-Schule zerf!1lIt in ci~e 
Lehrer- und eine Schullese -llibliothek, von denen die erstere, die 
Bibliothek des früheren Gymlülsiulns (welches 183ß in die lIiillere 
Bürgerschule umgestaltet wurde), gegen 2500, die letztere etwa lOOO 
Bände zählt. Auf die Verillebrung der Lehretbibliothek , unter der' 
Aufsicht des Oherlehrers (Dr. Rebet) werdeh jUhrlich 100 1'hlr. ver .. 
wendet. 

.ll.uerbacJt (in Sachsen). 

*Sla'dtbibliöthck (SHfturtgslesebibliothek) 1841 VOn einem 
Jlßgenanutell ~Iellschen.freunde im Auslande gestiftet, enthält etlVa 

Auerbach (in ,S'fl;(Jh8ett), Augsburg. 11 

300 Bände populärer Werke zur BeI'ehrung für den Bürgc~. Ul'r~ 
Gewerbssland und Un~erhaltun:gsschl'ift~mfiFlr [{inder sowohl. uls ErwarlF: 
sene. - Ne'hen ihr :besteht noch eine Schulbibliothek, die aber erst 
uach de:nlßral1de der Stadt 1834, durcb milde ßeitrlige, entstanden 
ist, und I{UU11l 200 Bände zlthlt. 

llu.gsburg. 

V e T e ;i n ig t:c !{ ün i g li c h el( r eis - ü n d S l a cI t h i b ii 0 l he k. 
Die Gründun cr der StadlbiblitJthek füllt Ül das .J. 1537, wo der Ma· 
gistrat aus d~n ßih1iothc1i,en der in Augslmrg beHndljehcll Klösler, die 
von ihren Bewohnern in. Folge der Heformation vorlassen worden 
ware.n, die hesseren 'Werke (darunler die siimmtlichcn na~doIL'sehen 
Drucke) aussuchen, und in dem Domil1ilwncrldostcr zu ClIWl' nCllp.1l 
städtischen Bihliothek zusammenstellen liess, auch zu deren Vermeh· 
rung ein,en jährlichen ß('itrag von 50 J:!'J. aus dem stUdtischcn AeNlr 
zur Disposition stellt·e. Als llie Dominil{uner \"'icder in ihr Kloster 
zurückkehr,teu, wurde die Bibliothek 1548 zu elen Barfi'rsser:n gcbraeh t, 
LInd 1562 indem wgteJ1S für sie eingeric~ilteten St. Anna - Hof{}, dom 
Jetzigen Lokale., aufgestellt. Eine der wichti.gstem Erwerbungen der 
ßihliüthek war (He aus 126 griechischen Handschriften Imstehcnde 
Sammlung des Bischofes Ant. El'archus von Corcyrtl, die 1645 um 800 
J)ueuLen angekauft wurde. Ausserdem erhielt. die Bihliothek HH4 
durch Vermädllniss die 2266 Bände zählende Büc1lCrs<llllullmlg des 
Stadlpflegers Mare. Weiser, dcssdLell, der i 505 eine (!igen(~ Hueh· 
druckerei ad insigne 1)inus angelegt hatte, wckhe zunnchst die hand· 
schriftlichen Schätze der Bihliothek vel'iHl'cnllichen, <1nnn ahür aueh 
andere Werlw vongrösserer wissellschufLlichcr Wichl.ig)wit mit lu'i· 
tisdler Sichtung druel{cn sollte, nach Welser's ~r(lde jedoeh wieder 
eingjn:g~ ferner durch {(aul' gegen Ende des XVlI •• Jllhrhundnl'ts (\io 
Bibli.othek des Senators Chr. llchlinger; durch Vermlicbtniss 1780 dio 
des .Arztes Dr. L. Schröckh, sammt allen Mss. des hernhmtcn AI'ztl!s [)l'. 

G.I1. Welsch, zusammen 2000 Bände vorzüglieh medidniseher Worke; 
17.42 die bis dahin in der Lümzlei der HaL!ilSt01l8Ulcnton umd im COIl

sull6\Lionszimmer des Senales belindlieh gewesennn Hllndhibliothoken; 
1750 eine um 250 ~'J. in Müncholl erkaufte l'rivathibliolhek; 1755 
eine Partie mathematischer M8S. und Hisse 1 die um 50 11'1. VOll dIll' 

Hallptmannswittwe v. Faulhaher in Lindau erl,aufL wurden; ehelll'lllls 
durch Rauf 1762 eine bedeutende Sammlung juristischer W(lrlW. 
Endlich wurden auch zu Anfang cles XIX. Jahrhunderts die Bihliothek 
des protestantischen Gymnasiums zu St. Annll, welcher 1748 die Biitlhol'
sammlung des Ephorus H. lUezger zu TlHlil geworden war, und 1794 
der St~ldtphysjkus Hofrath Dr. J. G. E. Rosner die soinige vormacht 
hatte, sowie 1811 die des Collegiums bei St. Änna mit der Stadt~ 
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!Jihliothek vereinigt. War somit clie lelztere 11ach u11d nach zu sehr 
ansehnlichem Umfange a11gewachsen, so traf sie leider 1806, aIs 
Augsburg an die l{r(,)ne Bayern gekommen, ein harter .Schlag, indem 
in Folge eines AIlerhochsten Befehls von Miinchen aus (wo man der 
Meinung war, dass in 'Augsburg nur eifie Bilchersammlung fur Ge
sphaftsmiinner, nicht abel' fur blosse Literaten niitlbig sci) den gamcn 
Handschriftenschatz und alIe seltenen und kostbaren Druckwerke, zu· 
sammen von wenigstens . 20,000 FI. 'iVerth, an die Central· Staats. 
l)ibliothek nach Miinchen ausliefern musste. Ebenso musste die nach 
testamentarischer Beslimmung uer Anna Barhara v. Stetten zur Aus· 
bildung deulschcr Schullehrer 1803 begriindete piidagogische Bibliothe!{, 
clie in der StaulbibJiothek mit untergebracht worden war, von dieser 
auf Reclamation der Augshurger Lok~ll· Schulcommission wirder aus. 
geliefert, und 1835 in 784 Banden den Augsburger Schullehrern seJhst 
zur Aufbewahrung iibergeben werden. Die 1745 erIassene ohriglwit· 
liche Verordnung, dass slimmtliche Ausburger Buchfiihrer, Buchdrucl{cr, 
Buch))inder ulldandere Personen, welche mit Buchern handclten, von 
allen in ihrem Verlage erscheinenden gelsllichen oder weltlichen operi
bus, Ruchern, l'ractaten, und wie das Namen ltaben rnag, sowohl 
grossen als kleinen, ingleichen diB J(upferstecher W)n, jadem J(up/er
stiche ein oder zwei Exemplare ZtW Stalltbibliothe1c einzulie/ern g8-

halten sayn sollen, rand nicht lange Beachtung, und !{am bald ił'! Vel'
gessenheit; wogegen aber 1829 die slimmtlichen Augsburger Buch. 
handlungen freiwilIig zur unentgeltlichen Abgabe eines EX(lmplares 
von jeder ihrer Verlagsschriften sich hereit erkWrt hahcn. • Unter den 
lleueren anselllllicheren Erwerbullgen cler Stadtbibliothek sin<l zu er. 
wahnen: die aus dem evangelischen Studienfonds 1819 fiir 330 FI. 
angekaufte Schmidt'sche Sammltll1g; 1838 das 112 Bilnde star1<e 
Biicherlegat des llegierungsrathes Wagenseil; clie aus dem Nachlasse 
des Regierungsrathes Baron v. Seidu 1839 um 900 FI. erkanfle Bi. 
bliothek von 3291 Banden ; und 1846 die v. IIalder'sche Biicher. 
sammlung, welche die Sladtbihliothek gesehenkt erhielt. - 'Was dic 
Rreisbihliothek anlangt, so ist zu bemerken, dass das koniglichc Stad~. 
commissariat 1808 die Bibliothelcsreste (was man nicht ebenf(llls fiir 
di~ JUiinchner Bibliothek ausgewiihlt halle) der Augslmrger Kloster 
hel St. G~orgen 5100, bei H. Kreuz 5904, der Dominikaner 9727, 
der FranzIskaner 6690, der Kapuziner 3654, hei SLo Ulrich 9658, 
hei Sto Moritz 205'3, zusammen 42,i91 Bfincle zu einer Kreisbibliothek 
sammel.n, und 181 l mit der Stadtbibliothek vereinigcn liess, wo auch 
schon lm Jahre vorher die nicht unhedeutende nncl 1715 durch dic 
Biichersammlung des beruhmten Cour. Peutinger bereicherte Bihliothek 
der Jesuiten ihren Platz gefunden JwLle. Hierzu kamen 1817 dio 
seitherige kOlligliche Kreisbibliothek von Eichstiidt) clie aus den von 
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.der vormaligen Kreisbihliothek in Ulm librig gebliebenen 1123 Diin
den und aus den Resten mehrerer Klosterbihliolheken (unter AndeI'cn 
des Augustiner· ColIegiatstiftes regulirter Chorherren zu ReLdorf bei 
EichsHidt) gebildet word en war, ferner 1818 und in den folgenden 
Jahren eine Anzahl der werthvolleren BUchel' aus den Bibliotlleken des 
ehemaligen Oberdonau ·l{reises, 1833 die KlosLerhibliothek von hsee. 
Die in Ii'olge einer Regierungs· Verfligung 1835 ehcnfalls nach Augs
burg gebrachte ehemaligc JesuitenbibIiothck in lVlindelheim, die naeh 
Ausscheidung des ganz werthlosen Theiles 3168 Biicher zahIte, rand 
zwar ehen auch in den H1iumen der vereinigten Kreis· und SllllltLilJliothek 
eine A1:lfnahme, dar f abel' diesel' his aui' weitcre Verordnung nicht 
einverleibt werden. Nach allen dies.cn hedeutel1dcn grwe1'lHlugen darf 
maIl nicht staunell, dass, trolz dcl' Ausscheidung unii dem Vcrl{Uuf'el 
zahlreicher Doubletten (\VOfiil' die Eillllllhme 1833 illlein 2000 FI!.. 
betrug) , gegenwartig clie vereinigte llihliothek his zu ciuem Umf'ang'c 
von wohl 100,0.00 Blinden, incl. 400 M'ls., angew:.tchsen iSl, WOl'i1n, 

ausser Jem Kreise (im Kataloge mit Krs. hezeichnel), hczi.iglich dCl' 

aus den Kloslerhibliotheken genommenen o<ler aus l<ijnigIichen Fond& 
seither angekauften Bucher, und der Staclt (Stdt. hezeichnel), aneh 
das Collegium bei St. Anna (ColI. bezeichnet) 11nd die Studierl- Anstalt 
hei St. Stephan (.Tes.hezeichnet) Eigellllllunsreehle llahcn, insofct'll 
lelztere an die ehemalige Augshurgcr Jesuitcnhihliothek AnsJlJ'ildll~ 
macht. Uuter den ills Eigenthum der Stadt bczeiehnelCm Biidwrn isl 
zugleich die Bibliothek des protestantisehon Gymnasiullls lwi Slo Anlla, 
mit inbegrifl'en: Die Kntaloge nhcr allc diesc Biieller, uulor d(!llcJli 
iibrigens die Patristik und e1ie Geschiclltc Dm hest<!1l verLrelcn, Iii u d! 
in ihren Oberahtheilungen WiSsellschafl1ich, in den UlItcl'aJJlł-!eilllllgPJlJ 
alphabetisch geordnet. ZUl' Veruwhrung der BUchel' sowoIII i.ds zur 
Besoldung der Beamten hczicht die BiblioLhck thcils aus dem durf. h 
Verl<auf der Doubletten gehildcten IronlIs , thcils aus dem Kl'(lissc~ lul
fonds, theils aus der C011lIIlunallwssc und unueren (Ju!lllcn jlih'didl 
etwa 700 FI. Rh. Aus dem eVilllgelischen Slndien/'OlHls \'vnrOJl mI' 
Anschafl'ungen wll.hrend der J. 18] 2-31 ćtllcin im Gimz't!łJ 2245 ~'l. 
31 Kl'. vel'ausgabt worden, uud zu gIciehen Zwcdwn 'Wu'hrcmł dor 
J. 1828-:-34 von. der .Sta~tk?lIlmcrci ~ 19 j !l'l. 30 1\1'. Zur B{IIwtZUllg 

des Publlkullls W,ll'(} dle Blhhothek, illit Ausnuluue <ler "jer })is s(J(~hs 
Wochen dauernden Herhstfericn, jede Woche dreiIwAl) SOllUl"lgs 10-- J 2 
und Mittwochs und SonnaLends 2-4 Uhr) gelHłnet.. IleiseiHJe ),a})(!1! 

jederzeit Zutritt •. Dic Zahl der Leser hetrUgt jiihrli<!ll <Hwa. 300. ne .. 
h~rs. d.er allgem?men Verw~lLullg der Bibliolhek hesteht in I~()lg{l dp~ 
k~lll?hche~ ReglerUn%SreSCnplcs vom J. 1835 eine ]lcsoml{!l'l! Com. 
mlS~JOn, dle aus .zwel Vors~llnden, ulld zwar von SeilOll der k.unigl1cbou 
Regwrung aus cmem Ueglerungsrathe nnu von Seiton der Sta(H au:; 
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tihliothek vereinigt. War somit die letztere nach und nach zu sehr 
ansehnlichem Umfange angewachsen, so traf sie leider 1806, als 
Augsburg an die Krone Bayern gekommen, ein harter .Schlag, indem 
in Folge eines Allerhöchsten Befehls von München aus (wo man der 
Meinung war, dass in 'Augsburg nur eine Büchersammlung {ur Ge
sphäftsmänner, nicht aber für blosse Literaten nöthig sei) den ganzon 
Handschriftenschatz und alle seltenen und kostbaren Druckwerke, zu
sammen von wenigstens' 20,000 Fl. 'iVerth, an die Central- Staats
lübliothek nach München ausliefern musste. Ebenso musste die nach 
testamentarischer Bestimmung oer Anna BarJ}ara v. SteHen zur Aus
bildung deulschcr Schullehrer 1803 begründete piidagogische Bibliothe!{, 
die in der StautbibJiothek mit untergebracht worden war, von dieser 
auf Reclamation der Augsburger Lok~ll -Schulcommission wirder aus
geliefert, und 1835 in 784 Bänden den Augshurger Schullehrern seIhst 
zur Aufbewahrung übergeben werden. Die 1745 erlassene obriglwit
liehe Verordnung, dass slimmtliche Ausburger Buchführer, Buchdrucl{cr, 
BuchJ)inder ulldandere Personell, welche mit Büchern handelten, VOll 

allen in ihrem Verlage erscheinenden geistlichen oder weltlichen operi
bus, Büchern, l'ractaten, und wie das Namen haben rnag, sowohl 
grossen als kleinen, ingleichen die Kupferstecher W)n, jedem J(up/'er
stiche ein oder zwei Exemplare ZtW Stadtbibliothe1c einzulie/,ern ge
halten seyn sollen, rand nicht lange Beachtung, und !{am bald i1'1 Ver. 
gessenheit; wogegen aber 1829 die slimmtlichen Augsburger ßuch
handlungen freiwillig zur unentgeltlichen Abgabe eines EX(lmplares 
von jeder ihrer Verlagsschriflen sich bereit erklärt hahen. • Unter den 
neueren ansellllJicheren Erwerbungen der Stadtbibliothek sind zu er. 
wähnen: die aus dem evangelischen SLudienfonds 1819 für 330 Fl. 
angekaufte Schmidt'sche Sammltll1g; 1838 das 112 Bände star1<e 
Bücherlegat des llegierungsrathes Wagenseil ; die aus dem Nachlasse 
des Regierungsrathes Baron v. Seida 1839 um 900 FJ. erkaufte Bi
bliothek von 3291 Bänden; und 1846 die v. IIalder'sche Bücher
sammlung, welche die Stadtbihliothek geschenkt erhielt. - 'Was die 
Rreisbibliothek anlangt, so ist zu bemerken, dass das königliche Stad~. 
commissariat 1808 die Bibliothelcsreste (was man nicht ebenfalls für 
di~ Münchner Bibliothek ausgewählt halte) der Augslmrger Klöster 
hel St. G~orgen 5100, bei H. Kreuz 5904, der Dominikaner 9727, 
der FranzIskaner 6690, der Kapuziner 3654, bei SL. Ulrich 9658, 
bei St. Moritz 205'3, zusammen 42,i91 Bfincle zu einer Kreisbihliothek 
sammel.n, und 18] 1 mit der Stadtbibliothek vereinigen liess, wo auch 
schon 1m Jahre vorher die nicht unbedeutende und 1715 durch die 
ßüchersammlung des berühmten Conr. Peutinger bereicherte Bibliothek 
der Jesuiten ihren Platz gefunden JwLle. Hierzu kamen 1817 die 
seitherige königliche Kreisbibliothek von Eichstädt) die aus dell von 

Augsburg. 18 

.der vormaligen Kreisbibliothek in Ulm übrig gebliebenen 1123 Dän
den und aus den Resten mehrerer Klosterbibliotheken (unter Anderen 
des Augustiner· Collegiatstiftes regulirter Chorherren zu ReLdorf bei 
Eichstädt) gebildet worden war, ferner 1818 und in den folgenden 
Jahren eine Anzahl der werthvolleren Bücher aus den Bibliotheken des 
ehemaligen Oberdonau -Kreises, 1833 die KlosLerbibliothek von hsee. 
Die in Ii'olge einer Regierungs· Verfügung 1835 ehenfalls nach Augs
burg gebrachte ehemalige Jesuitenbibliothek in lVlindelheim, die naeh 
Ausscheidung des ganz werthlosen Theiles 3168 Bücher zählte, rand 
zwar eben auch in den Bäumen der vereinigten Kreis- und Sl,llltLilJHothek 
eine A1:lfnahme, darf aber dieser his auf weitere Verordnung nicht 
einverleibt werden. Nach allen dies.cn hedeutenden grwe1'lHlugen darf 
mall nicht staune11, dass, trotz der Ausscheidung und dem Vcr!{auf'el 
zahlreicher Doubletten (\VOfül' die Einnahme 1833 illiein 2000 It'l!.. 
betrug), gegenwärtig die vereinigte llihliothck his zu eiuem umrang'c 
von wohl 100,0.00 Blinden, incI. 400 M'ls., angew:.tchsen ist, WOl'i1ll, 

ausseI' Jem Kreise (im Kataloge mit Krs. bezeichnet), bezüglich del' 
aus den Klosterhibliotheken genommenen oder aus l<ijniglichen Fonds 
seither angekauften Bücher, und der Stadt (SteH. hezeichnet), nneh 
das Collegium bei St. Anna (Coi!. bezeichnet) und die Studiert- Anstalt 
hei St. Stephan (.Tes.hezeichnet) Eigelltlllunsreehle llahcn, insofct'll 
letztere an die ehemalige Augshurgcr Jesuitenhihliolhek AnsJlJ'ildll~ 
macht. Unter den ills Eigellthum der Stadt bezeiehnelCm Büe!wrIl ist 
zugleich die Bibliothek des protestantischen Gymnasiums hei Sl. Anlllt' 
mit inbegriffen: Die Knlaloge üher alle diese Blieher, ullter dtHleJii 

übrigens die Patristik und die Geschicllte DIll hest<!11 vertreten, liiml! 
in ihren OberahLheilungen wissenschaftlich, in den UlItcl'alJlheilllllgl'JlJ 
alphabetisch geordnet. Zur Veruwhrung der Bücher sowohl tds zur 
Besoldung der Beamten bezieht die Bibliothek theils aus dem durf. h 
Verl<auf der Doubletten gehildeten Irontls, theils aus dem Kl'(lissc~ lul
fonds, theils aus der C011lIIlUllallwssc und anueren ()uo!lcn jUh'didl 
etwa 700 FI. Rh. Aus dem eVilllgelischen Slndienl'OlHls \'vnrOn fiil' 
Anschuß'ungen wä.hrend der J. 18] 2-31 ;tllcin im Gimz't!u 2245 ~'l. 
31 Kr. verausgabt worden, und zu gleiehen Zwcdwn 'WUhrcml <lor 
J. 1828-:-34 von. der .Sta~tk?lIlmcrei ~ 19 j Il'l. 30 lü. Zur ßt1lwtzUIlg 
des Publikums w,m} dIe Blhhothek, 11llt Ausnahme der vier })is s(J(~hs 
Wochen dauernden Herhstferien, jede Woche dreiIwAl) SOflUl .. lgs 10-- J 2 
und Mittwochs und SonnaLends 2-4 Uhr) gelHlnet.. IlciseiHJe )la})(!1! 
jederzeit Zutritt •. Die Zahl der Leser hetrUgt jiihrlidl <Hwa 300. He .. 
h~rs. d.er alJgem?men Verw~lLullg der Bibliothek besteht in I~()lg{l dp~ 
k~lll?hche~ ReglerUn%Srescnptes vom J. 1835 eine ]lcsomlül'l! COJ(J

mlS~JOn, dIe aus .zwel Vors~llnden, und zwar von SeitOll der ktÜnigl1cbou 
Regwrung aus Cll1em Ueglerungsrathe und von Seiten der Stadt au:; 
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dlęW- jed.esmlllige,1:l ersten Biili'ge.rmeister, so,wie aus ioIgezJden .MitGlje
d~rJ;l., wsammengesetzt ist: l) f!,inełn Ahg610rclnetan des n1ag~sL)'ates, 
2t)i dl~1iJI Rentoren deJ] beiJien Gymlla,sien und zwei Pro,fUSS01'61l d~rs~l. 
~ełJ~ U(mwn,. jemer RYlclor. eiuen .zu wi,ihlen I~at., undi 'W~::;u. diw 1!tlJlu)~ 
(lp,ękfAr: s.elbs/;; ,m reohnen i:S.t. Diesa CommiSSJOn hat lU lhren Ul dor 
l\ęgel JiLtl!' einmal d,es MOllilLes sLaufindendQll Versnmmlungen alle die 
OrdJl),ung der Bjbliotląek, ihre Katalogisirung, die Ansch<lll'uJlg l!ell,HI' 

Jł,itcJ:ler, die Veriiu.ss.erung der DoubletLen ais Fonds filI' nino WCl'kn) 
d.i!3 gęn~,u'e Einhallung des BilJliotheksbudgets., clie llibliolhcksorduUllg, 
dą.s Die(lstperSollal u. s. w. uetretfendcl1 GegclIsL1inde in Beralhung zu 
zi,ehęn, Die spezieHe Vj~rwaltung ist einem Blbliotl1ekar (ko Studicn
recto!' . G. C. JUez.ger, wie dcnn schon in fruhester Zeil das Bihlio
tl~ękariat dem Rector oder.Primarius des Gy1ll11asiums hei St. AlllW 

alI! ein pars a.nnexa tnun.eris sclbolastici iihertragen gcwosen ist) und 
ęiJ;J,ęm" lJnterbibliOlhekar (SLudiclllehrer Grcill) iiherwiescn, dem niLli(~· 
the1!;aJ:;c abel' zum Vollzuge der ne~chliisse der nibliQthekscOIlllllissioll 
dię er~QI:der/jche jecl.e uóerflussige Sclweióel'et 'uucl ZBił et'spa1'ende 
'Yn.ljglt:chst (reie Bewegung in seinem \Virkung'slo'eise eingeriiulllt. 
Noch ist, zU erwabnen, <lass mall im BiLliothelisgehiiude aucJ! eiu 
~i,gel~.es Lokaj, zur AufsleIJung alterthiimlicher, auf Anregung dHl' ki;nig-
1.ichet;l Regiel'llng aus dem Kreise eingesendetel' Gegenslilnde des Miltt'l· 
alt,ers ęi,ngerichtet, und darin dio friiber in dem rtJmischen Alltiquurium 
l?ęfil1dliche ~Wnzs(lmUllung mit unlcrgelJrtlChL Jwt. 

(Wolf, H.?) C/ll/l/ogus gl'accol'. Iihro!'. msslol'. AuguslRn. hibliollJceao~ qlWlt1 

ea respupl: ideo edclld. enravit, ut oos vcl viris <10('1. inlC:rIłI'el:111,d" vel diliglHll. 
typogl'nphis eonferend, (modo do iis sal'lis l<!elis SIłO tcmpoJ'(l I'f'slilu()nd. l:art~alll) 
ad 3ugenda l'lli liter. commodu communical'cl. Aug. Vind, 1575. 4. 

(H.osehel, D,). Calulogus graee. eolit!. qui SililI in HiIl/iollJ. Heipuhli(::1C 
August. Vindcl, qU/lul'uplo qnAm ,u!lOP. IjljCljOl', 4Pg. Viml., at! insigno phlUl>. 
1595. 4. 

'f1enisch, G., Dibliolhecae" Heipllhl." Augllstauae Ulrillsq. II/m GI'Ilf!e. lutu 
Lalin. Iibror. et impres::lol', el manu exuralor. CaUdoglls. CUI'. n. U(lschcl. AlIg. 
V,ind. 160o.~ fol. 

IIcaq.oAoytą i. e, nc~eriplio; SS. PIlll'um gI:acc. CI łutin,1 lJui iu AMtu$t4lnu 
DlbJioth. visqlltnr, nel:i illcisn lICI' napIJ. Custqdcm. Ang, Villtl. 1624. ful. 

. Ehingcl', E., Catalogus Bihliolheeae nmpJiss. HeipulJl. AugustalIlie jus!>\! 
et auelorit. J. A. Laugingcl'i, J; V.10estcJ'I'eicheri el SdlOlal'chul'UIIl. Ang. Vituf. 
1~a3. [Q/. 

Reisc/', A., JlIdex Msslor. BiLliulh. AlIgustallueJ el/m uup/. {lrHHllltl de IiCriptill 
/lnIe a: 1500 exclIsis et tlo SCJ'ipLis e01\, IJui vel ortu reI oflicio ~lllluncl'c pllbl. 
Augustani' fueJ'llnt. Aug. Vind. 1675. 4. 

, GeyeL', A. G., Ahhildullg UC!' gemein. StudthihliothuJi. AnSfih. 1723. ~·ol. 
I~l?fsl. (Von eincm UlIgellaullten ist nuch der b/fellt/. Uiil'slwl in der ~llldthihl" 
Wli! .er 1731 bei d,cm Sehll/jllhlllfcst lIJlsgeziel't S~We&~II, il1; Knf. gostoclwn t~l·" 
sehienen,J 

Mertens, H, A., Diatl'ibc de cimcliis Dibliolh. Augllstan. I-H. Au,;. 1775 
~,76. Fol. 

Qęr~.elb.~ iibęr den pa,bstl. Besuch d. kugshurs. StadłblblioLhek d. 4. M~i 

Augsburg, 4.ule.ndo!t(, Radon, Bai1'euth. Hi 

1782. Ą\lgsh. 178~. 8. Zweitc An/l. EllC n d,1\$. 1183. i. (Send~cbl'eibfln up 
eincn frc\lnd iiber die ĄUl'ede dcs Hęctol's Merten~ np. Ę>ius Vl. Fą~" wqlcbe er 
lmieelld gehalten. -:- Anlwort auf (las Senuschrelben an cincn F ręund iiber dię 
AnJ'ode des Reclol's Mcrtens an Pius VI. 1782.) 

Desscn Einladungsschrift uber die Augsburg. SladlbibliolhclL St. I. Augsb,. 
1783. 4. 

Hal'ut, J., Catalogus eolit!. msstor. bihliolhecae res. havaricao. V:JI. 1. T, 4. 
Monach. 1800. 4. (EUlh. bIos Augsburger fll·iech. Godd.) 

BeniHzungs - Ordr\llng {iil' d. veręinlo k. Hrcis - u. StudlbihIiothek in Augs
bUJ'g. fol. 

Vel'zcicJlIliss oincr Anzahl VOIl Doublclt. aus alI: Fiichcl'n, dic auf eingegang. 
Bcstellung UlIS d. I{reisbihliothek zu Augsburg alJgegoben \Verden. Abth. I. die 
Foliantcn enlh. Augsh. 1818. 8. 

Schmi,lt, J. H., Collatio codt1. duol'. Salusli4lUll1'. iu BibHot\!cca August. re
porlor., cum brevib. not. oxcgct. Cl'it. at! 11'lOsd. loeos t!ubios ll~agis iIlu!itl'nnd. 
Ang. 1826. 4. 

l\lezgeJ', G. C., Angshul'gs iilLestc Druc!<dcukma/e n. FOI'mschncidcrar}wilcn, 
\\'c/cho in dcl' voreinigl. k. Kl'ois - und S[adtbiblioth. uaselbst aufhcwah,'[ wel'
den. Nohsl cincr !turzcll GcschiehLo d. Biiclwnll'ucllOs II. Huchhandels in Augs
burg. Mit 37 Abdriil'k. von Originalho/zschllilt. Augsh. ~84p. 4. 

Desson Gesehiehlc (leI' vcreinigt. /{On. I{l'cis ~ u. Sllldt- Hihliolh. in Augs
burg. Mit einem Verzeichllisse d. in der BiLlioth. lleJindl. Handschl'ifllW. AugslJ. 
H342. 8. 

Die ~cJJ~ol'f(Jr Stiftshihliolhck lJetl'c1fQIIU ł dlc ZUIll Theilc IlllCh Augs
hurg gckolllll\ell ist. 

(Strauss, A.) Monumentu typograph., I{1Ine exslilllt iu llihlillt.h. CnnolI, Begu/nr. 
Coli. Eecles. nu St. Jol!. UupList. in Hebtlol'f, eol/., nolis ill. et et!. Eichst. 
1787. 4. 

(r~jllsd.) Opern radoru, (IlIne luLitnnt iu Billlioth. CUllon. Hllg1łlul'. Coli. 
Eecles. ad ~t. Joh. llaptist. in Hchdorf, colI., llolis ill. et ell. [~iehSl. 17HO. 4. 

Aulc:ll(l~rf. 

*Grllflich Kunigsegg'sche lłiblioLhek LosiLzt mllbrel'c 
wichLige 1\1S5. 

Baden (in der Schweiz). 

* S t ~ u t b i b li o t h e Je 'winI ZUUl alIfl,cmeinCll Gebruuphe .zweimaI 
in d~r Wp ehe geiJtrllot. 

KntalQg d. Slndtbibliolh. zu Dudcn. NchlH ą. VOl'ucl'jcht. ~ Lij!fcl'I1Jlgcn. 
Bad. 183'.{. 8. 

IIĄi.feuth. 

*Koniglicho KanzlcilJibliOlll(~k ist 1735 ontstunden:. der 
Marl\f~ril1' Geol'g Friedrich Karl von Baireuth Hess sio aus Ulelll'(~rell 
kleiuoren lliichersammlungcn vel'schiedonor Collegicll, besondcrs des 
gehcilllon Halhscollegiums, ZllSilllllrtlOlłslel1on, ulld damit dio in den 
ZimUlcrn des lelztverstol'bcncn MarJ~grafcll Fricd.vich Christian vOl'ge
ł'undeuen lHicher voreinigen. Sil;; ist im alton Schlosse aqfgcstelH, 
UDU besilzt fiber 15,000 (nach Edwards im J. 1846: 25,000) lłl1nde 
Druckschrifteu, zu uGren Vermehrung jl1hrlich ciQo Summo von ń5J) 
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dlltW jed.esmlllige,1:l ersten BÜlige.rmeister, so,wie aus ioIgezJden .MitGlie
d~rJ;l., wsammengesetzt ist: 1) f!,ineln Ahg610rclnetan des n1ag~sL)'ates, 
2t)i dlß!/iIi Rentoren deu bßiJien Gymlla,sien und zwei Pro,fUSS01'61l d~rs~l. 
~elJ~ U(mw11l jemer RYlclor. einen zu wi,ihlen I~at., und; 'W~::;u. dlW 1!tlJlu)~ 
("'~kfAr: s.elbst: zu reohnen i:S.t. Diese CommIssJOn hat m Ihren III dur 
l\~gel JiLtlr einmal d,es MOllilLes stattfindendeIL Versammlungen alle die 
OrdJll,ung deI: ßjbliotl~ek, ihre Katalogisirung, die Ansch.tfl'ung l!ell,IH' 

,ij,ücl:ler, die Veriiu.sserung der Doubletten als Fonds l'ilr neue WCl'kn) 
d.iß gen~,u.e Einhallung des ßjlJliotheksbudgets., die llibliolhcksorduUllg, 
d(j.s Dienstpersonal u. s. w. Detreffendcl1 GegclIsL1inde in ßeralhung zu 
zi,ehen, Die spezielle VI~rwaltung ist einem Bibliothekar (ko Studien
rector . G. C. JUez.ger, wie denn schOll in frühester Zeit das ßihlio
tl~ekariat dem Reclor oder. Primarius des Gymnasiums hei Sl. AlllW 

all! ein pars annexa tnun.eris sclbolastici übertragen gewosen ist) und 
eiJ;J,~m., lJnterbibliOlhekar (Studicnlehrer Grcill) iiherwiescn, dem niLlü~· 
the1!;aJ:;e aber zum. Vollzuge der ße~chlüsse der ßibliQthekscoIlllllissioll 
die er~QI:der/jche jed.e überflüssige Sclweib(J1'ei 'und Zlllt et'spa1'enae 
'Yn.ljUlt:chst (reie Bewegung in seinem \Virkung'slo'eise ein geriiUlllt. 
Noch ist, zU erwäbnen, dass man im BiLlioLhelisgehiiude auel! ein 
~i.gel~,es Lokal zur AufslelJung alterthümJicher, auf Anregung !lür ki)nig
l,ichet;l Regiertlng aus dem Kreise eingesendeter Gcgenslände des Miltt'l· 
alt,crs ei,ngerichtet, und darin die früher in dem römischen Alltiquurium 
l?efil1dliche M,ünzs(lmmlung mit untcrgc!Jracht Jwt. 

(Wolf, H,?) C/llll/ogus gl'aecol'. Iihl'oJ'. msslol'. Augusll\n. hibliollJceao~ qlW/t1 

ca respupl: ideo edclld. Clll'llvit, ut nos vel viris <10('1. inlC:rIII'el:111,d., "e/ diliglHll. 
typogl'aphis conferend, (modo do iis Slll'lis tcclis SilO [empore I'f'stilu()nd, l:art~alll) 
ud 3ugenda l'lli liter. eommodu communical'el. AuS'. Vind. 1575. 4. 

(Hi.lschel, D.), Calulogns gl'lIec. eoud. qni Slllll in Hib/iulh. Heipuhli(::1C 
August. Vindel. qUllul'uplo qllqm ,u!lOP. IjIlCljOI', 4Pg. VilHl., atl insigno phlUS. 
1595. 4. 

'f1enisch, G., Dibliolhecae' Heipllhl." Augllstauue Ulrillsq. ll/m GI'Ilf!e. lUln 
Lalin. Iibl'ol'. et impres::lol'. eL lllanu exuralor. CaUdoglls. CIII'. H. U(lscl!cl. Allg. 
V,ind. 160o.~ Col. 

IIcaq.oAoytff i. e. nc~criptio; SS. P'lll'nlll ljI:acc. Ul lutin,1 lJui iu AJlgu$t4lß.u 
DlbJioth, visqlltnr, ael:i illcisa }ICI' I1aph. Cllstqdem. Allg. Villtl. 1624. ful. 

. Ehingcl', E., Cataloglls Bihliolheeae ampJiss. HeipulJI. Augustallile jnss\! 
ct auclorit. J. A. Laugingcl'i, J; V.10esteneicheri cl SdlOlal'chul'tllll. Aug. rillt!. 
1~a3. [01. 

Reisei', A" Index Msslor. BiLliolh. AuguslallueJ Cl/rn unpl. {lrHHHltl de IiCriptill 

Illllea: 1500 excusis et tle scripLis C01\, IJuj vel orlu rcl oflicio ~lllluncl'c pubi. 
Allgustani" fuerllllt. Aug. Vind. 1675. 4. 

, GeycL' J A. G., Ahhildung oe!' gemein. StudthihliothuJi. AnSfih. 1723. ~·ol. 
I~l?fsl. (VOll einem Ungenannten ist all eh der ülfclItl. UÜl'slwl in der ~llldthihl" 
Wli! ,er 1731 bei d,em Schll/jl1hlllfest lIJlsgezicl't S~We&~II, il1; Knl. gostoclwn t~l'" 
schienen,) 

Mertens, H. A., Diatribe de cimcliis Dibliolh. Augllstan. I-Ir. AUß. 1775 
~,76. Fol. 

Q~r~.elb.~ Üb~f den pä,bstl. Besuch d. kugshurs. StadtblblioLhek d. 4. Nöi 

Augsburg, 4ule.ndQ!t(, Baden, Baü'euth. 15 

1782. A\lgsh. 178~. 8. Zweite AntI. EllOnd,I\$.1183. i. (Send~cbl'eibfln 3P 
einen fre\1nd über die Anrede des n~ctors Merten~ ap, ~ius Vl. F~~" wqlcbe Cl' 
knieelld gehalten. -:- Antwort auf das Sendschreiben an einen F r~und über d;~ 
Anrede des Reclol's Mertens an Pius VI. 1782.) 

Dessen Einladungsschrift über die Augsullrg. SladlbibliolhelL St. I. Augsb,. 
1783. 4. 

Hal'dt, J., Catalogus codtl. msstor. bihliolhecae res. Lavaricae. V:JI. 1. 'f. 4. 
Monllch. 1800. 4. (Elllh. Llos AugsLnrger gJ'iech. Go<1d.) 

Benützungs - Ordr\llng fit l' d. vereinle k. Hreis - u. StudlLihIiothek in Augs
burg. Col. 

VerzeicJlIliss einer Anzahl VOll DoubleLt. aus all: Fächern, die auf eingegang. 
Bestellung aus d. Iüeisbihliothek zu AngsbuJ'g alJgegehen werden. Ablh. I. die 
Folianten eUlh. Augsh. 1818. 8. 

Schmi,lt, J. H., Collalio codd. duo!'. SulusLi4lnor. in BibHot\!Qca August. 1'0-
portor., eum bl'evib. not. exeget. cl'it. atl 11'108d. locos dubios ll~agis iIlulitl'nnd. 
Aug. 1826. 4. 

I\lczgeJ', G. C., Angshurgs älteste Druc!<deukmale H. FOI'mschnoiderar}wilen, 
welche in der vereinigl. k. Kreis - lind S[adtbiblioth. daselbst uufhewahl'[ wer
dcn. Nehst einer kurzen GeschiehLe d. Biiclwnll't1cllCs 11. Buchhandels in Augs
burg. Mit 37 Abdriil'k. VOll Originalho/zschllilt. Augsh. ~84p. 4. 

Dessen Geschichte (ler vereinigt. !!ÖIl. I{l'eis ~ u. Sllldt- HihlioLh. in Allgs
burg. Mit einem Verzeichnisse d. in der Bihliolh. lleJindl. Handschl'ifllW. AugslJ. 
H342. 8. 

Die ~eJJ~ol'f(Jr Stiftshihliolhck lJetl'c1fQIIu) die zum 'flleile Ilach Angs
hurg gekommcn ist. 

(Stranss, A.) Monumcllta typograph., (pille exslilllt in llihlillt.h, Cnnoll. Uegn/nl'. 
Coll. Eeclcs. nu St. Joh. UupList. in Hebtlol'f, col!., nolis ill. CL ed, Eichst. 
1787. 4. 

(r~jllsd,) Opern l'arioru, lltllle luLitnnt ill ßilJlioth. CUllon. HIlg'nlul'. Coll. 
Eccles. ud ~t. Joh. Baptist. in Hehdorf, coll., HOUS iU. CL cd. [~iehSl. 17HO. 4. 

AuICJul~rf. 

"'Gräflich Künigsegg'sche BiblioLhek LosiLzt mllbrel'c 
wichtige 1\1S5. 

Baden (in der Schweiz). 

*St~dtbibliothek 'wird ZUUl alIfl,cmeinCll Gebruuphe .zweimal 
in d~r Wpche gejJtl'llot. 

KntalQS' d. Slndtbibliolh. zu Duden. NehlH q. Vorbcrjcht. ~ Lij!fel'IlJlgcn. 
Bad. i83'.{. 8. 

lI~i.feuth. 

*Königlicho KanzlcilJibliOlll(~k ist 1735 ontstanden:, dßr 
Marl\f~ril1' GeOl'g Friedrich Kar! von Baireuth liess sie aus Ulehr(~rell 
kleiueren lliichersammlungcn verschiedener Collegicll, besonders des 
geheimen Halhscollegiums, ZllSilllllrtlOl~slel1ell, und damit dio in den 
Zimmern des lelztverstol'bcncn MarJ~grafcll Fried.vich Uhristian vOl'ge
fundeuen lHichel' voreinigen. Si(;; ist im alten Schlosse aqfgcstelH, 
und besitzt über 15,000 (nach Edwards im J. 1846: 25,000) BUnde 
DruckSChriften, zu deren Vermehrung jährlich ciQo Summe VOll ä5J) 
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FI. Rh. zur Disposition steht. Zur Bcnutzung fiir das gcbiIdele Pu
blikum der Stadt und Umgegcnd wil'd clie Bihliothck jede Milt. 
woch N3.chmitt~gs, nach Bedarf aber alIch zu jeder ant1ercn Zeit 
geotrnet. 

Catalogus Biblioth. CanceJlul'. BUl'uthinac. Bar, 1787. 8. 
Verzeichniss der ZUl' k. Kanzleibihlioth. in Ullil'cutb gchorig. Biieh(!l'. Bail'. 

1798. 8. Desgl. in d, J. 1801, 4, 9, 25, 44. 
*I{reisbibliotheli ist von dem Regierungsprllsidenlcll ~'I'ui· 

}lerrn v. Andrian· Werbucg gestiftet :~vol'del1, und enthlllt JlUI' solche 
'Wer}{c, die von SchrifLslellern unu SchriftsteIlerinllen herausgegelwIl 
worden sincI, . welche in der Provillz Oberfranken ihren (Jllbul'tsol't 
oder sonst ihren Aufenthaltsorl gehabt bahon. Sic wird dom g(!hil. 
deten Publikum der Stadt und Umgegelld jederzeit auf Vel'Iangen ztlm 
Gebrauche ge6Ifnet. 

Katalog iibel'die von SchriftsleJlcl'lI u. Schriflslcllerinnen in II. IlUS Ulwl'* 
franken herausgegeb. u. in der fiali oJ'J'icht. Iil'eisbihliolh. ZI! Bnireulh 3ufhe
waJ~rt. ~(iC~lel' u. Manl1scrip.le. II. verm. AI:Sp' Unit·. 1840. 8. (Uie erstll \'VII 
J. G. HelI1J'ltz bearb. Ausg. 1St ebendlls. 1836. 4,. el'schienen.) 

*Bibliothek des historischen Vereines von Olier. 
fran ken, zunacbst zum Gehrauche der lHitgliedel'. 

Verzeichniss der in d, Sllmmlung des llibtol'. VeJ'eines \'on OJJI.!l'fr·ankell III 
Bayreulh befindl. Dl'ucksclll'lfLen. Bayr. 1851. 8. 

Bamberg, 
*BibliotIJek des neuen DOlllcapiLcls isL 1822 von dm;l 

vormaligenPrior des aufgehobenen Bumberger nominilcllwl'klostt!rs P. 
Pius DI'unsquell et, 1828) gestiflet wordem: derselhe s!dwnkLolJiim. 
lir.h dem Dąmlwpitel seino aus4000 B1indell hcstehendn Ullt! "lit! 
TJleile der Wissenschaftelll umfassende Dililiolhel{, heslilllmte ~tlH~1' 
~lass sie nicht den Capitujaren lInd Vicill'cn allein) sOlldcru audł allel; 
III Bamberg wol11lenden Geistlichcn in 1I1lell Filllen zum Hehl'uuehe 
dienljn, und, falIs man spaŁer in n.aIIlI)(~rg CIIl Klosler wieder (\rrit:h
ten werde, den Religiosen desselhen die verlangten IHl<'!wr dlll'iH1S 

gegen einen Schein nusgehiindigt w(Jrdon sollan. Ferner ist die ROchel'
s~mmIlI~g des, .. ehe~ali~en Pful'1'ers ~ . .M. Slang zu Adt~lsd(ll'f ('r 152U), 
cTle zunfichs~ Jur €IIl lnnerhall! dl'Cler Jallr(l (vom 'foli!! Slnng's iUl 

gerecl1~et) 1ll Bnmberg zu cl'ł'lCht(!D<lcs I\lolltel' l)(;sl;IIlml W'U' 1 testu
'menlurIs?her ~crfiigung zufolgc, d" cill !{loslcr in de.m gt!nannten Zt!H. 
rallme melIt lns ~eb~ll geLI'elen, dem DOlUcupitel iihcI'gcben WMtf(!fl, 
welches letztere. uJ)J')gens lIuch 1844 aus der .oillliothek des lIomde
cha?ten Fra.~s (he gcsammlen juristischen und ciueH '1'heil der thcn. 
loglschen Bucher vermacht erhalLcn hat. Diesel' gesamRllfł llUcher. 
vor!'ath; unter dem sich die wichligsten Werke der katbAisehen Theo. 
logle. und, ausser d~n Juridicis, eine ~Ienge griechis{:he "lid rominche 
IUassll{er, , geograplusche ulld tc'clmologisehe Schriftcn in U -7000 
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Banden, befinden, ist nehcn den Sitzungssalen cIes Capilels aufgesteIIt. 
Eine rtgelmassige Vermehrung der Bibliothek aus einem bestimmten 
Fonds findet nicht statt. 

*Ribliothek cIes kuniglichen AI)pellalions-Gerich A 

t e s besteht seit 1803, anfangs zwar nur durch clie fUr die referiren
den ~fitgliecler deS Gollcgiums bestimmten Gesetz - und Regiel'UngsblaLter 
vermehrt, seit ctwas mehI' ais zohn .Jahrell abel' durch planmassige 
Anschaffungen aus der neUerl!fl jmislischen Lilleralur uncI namentlich 
aus der juristischen .Journalislik rwch MassgDlw jiiiJl'licher Regiegeldel' 
horeic11ert. In der Regcl ist sic nur den Gerichlsmitglieclern zum Ge
brauche zuganglich. Die Aufsicht iiber !lic Bibliothek mhrt de!' 
A}lpellations -Direclor mit einem Kanzlei - lUitgIiede. 

* R i h l i o t h c k d e r II a r Dl o Ił i c . G c s e 11 s c h a ft is t 1813 d Ul'ch 
die chemaligc Musemn· Gcsellschaft begriindet worden, UlU] wird seit 
dercm VerschmeIwJlg Illit der Harmonie (J 820) vertl'ugsmUssig uacll 
Hube der auf 1000-1100 FI. Rh. sich belaufendcn halben JlIhl'es
cinnahme dcr letzlcl'en vermchrl. Sie euthiilL (lic bcstcn belletristi
schen . und ·aIlgemeinen LiUel'alur· Zeitungcu, <lic wichtigslen Zeit
schriften der l\1edicin, Jurisprudenz ~nd Polilik t sowie viele eneycIo
padische Werke unu IAllldkarlen. Zum Gebrauche der Mitglieiler isL 
!lie Bibliothe]c, weIche im Thealer. und Ihrmoniegcbiiude sich hefin
del, w{jehenllieh zweimaJ, fl'iih und Nachmillags, geofl'net. Der Sa
cretair dcr Gesellsehaft fiihrl <lic Aul'sicht ilber sic. 

[)ns l.Hichcrvcrzcichnis" isL gctll'uckt, lIud soli dlll'ch Nucbtriige l'egelmassig 
ergiinzt werdcn. 

*Gymnasialhihliothek ist wahrscheilllich ]813 auf VCl'an· 
lassung dcs SchuJrathes Graser entslanden. Unlcr ihl'cll vorzi.ig
licheren Erwerlmngen siml lIic IHichel'gesehcnke des geistlichen nathcs 
A. ł"l'cy und Heclol's GeugIcr Z\l crwilhllen. Ausser philologischen 
\Verkell, .. vcIche den IIauptbesland der Sammlullg von eLwa 1500 
Biindcll ausmachen, enlhfilt dicse]l!c viele JugcndschriJ'ten, Ueisebe
schreibungen und deutsche I\lassiker. Zu .Anschalhmgen wil'd von 
Seilcll der koniglichen Uegierung von Oherfranken ein jedes Jahr ziem~ 
lich rcge]miissig wiederlHlhrender Geldzuschuss von 50-71:') li'!. Rh. 
gewi.ihl't. Den Angehorigen des Gyrnnasiums slcht (lic Bibliothek, mit 
Ausnahme dcl' Schull'erien, je(~erzeit auf Verlllngell zum Gebrauche 
on'cn. 

Kunigliche Bihliothek, friiher den ,resuitcll gehOrig, ist 
1611 enlslllnden. Als nUmlich der li'llrstbischof Johann Gottfried 
v. Aschhausen Ende. 1610 dic Jesuilen) um ihnen die Sorge filI' 
die jHfen lli ch en Unterrichtsanstalten in Bamberg zu iibcrgebeJl, 
dorthin berufcn halle, suchten dieso ais dringendcs nćdttrfniss fnr 
ihr<l. Studien alsbald dic Errichtung ciner Hibliothek zu c'rwirkcn, 
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FI.Rh. zur Disposition steht. Zur Benutzung für das gebildete Pu
blikum der Stadt und Umgegend wird die Bihliothek jede Mitt. 
woch N3.chmitt~gs, nach Bedarf aber auch zu jeder anderen Zeit 
geöffnet. 

Catalogus Biblioth. CanceJlul'. ßu!'uthinae. Bar, 1787. 8. 
Verzeichniss der zur k. Kanzleibihlioth. in Dllil'cutb gehörig. Dlieh(!!'. Bai!'. 

1798. 8. Desgl. in d, J. 1801, 4, 9, 25, 44. 
*Kreisbibli<rtheli ist von dem Regierungsprllsidenlcll ~'rui· 

}lerrn v. Andrian -Werbucg gestiftet _}V0l'den, und enthliit llUr solche 
'Wer}{c, die von Schriftstellern und Schriftstellerinllen herausgegelwIl 
worden sind, . welche in der Provinz Oberfranken ihren (Jllhul'tsort 
oder sonst ihren Aufenthaltsort gehabt hahen. Sie wird dom g(!hil. 
deten Publikum der Stadt und Umgegend jederzeit auf Verlangen zum 
Gebrauche geöffnet. 

Katalog übel' die von Schriftstellerll u. Schriftstellerinnen in 11. IlIlS UIlCl'* 
franken herausgegeb. u. in der flell oJ'J'icht. Iil'eisbihliolh. zu Bnireulh 3ufhe
waJ~rt. ~(iC~le!' u, Manl1scrip,le. 11. verm. AI:Sp' Bnh·. 1840. 8. (Oie erste \'VII 
J. G. HelIlJ'ltz bearb. AllSg. Ist ebendlls. 1836. 4,. erschienen.) 

*Bibliöthek des historischen Vereines von Olier. 
fran keu, zunächst zum Gehrauche der Mitglieder'. 

Verzeichniss der in d, Sammlung des Jliblo,,, Vel'eines \'on OlJl.!l'fr'ankell III 
Bayreulh befindl. Drucksclll'lfLen. Huyr. 1851. 8. 

Bamberg, 
*BibliotIJek des neuen DomcapiLcls ist 1822 von dm;l 

vormaligen Prior des aufgehobenen ßumberger nominilcllwl'klostt!rs P. 
Pius ßI'unsquell et, 1828) gestiftet worden: derseIhe s!dwnkLolJiim. 
lir.h dem DQmlwpitel seine aus 4000 Blinden hcstehendn und illlt! 
TJleile der Wissenschaften umfassende Dililiothel{, hestilllmte ~tlH~1' 
~lass sie nicht den CapituJaren und Vicill'cn allein) sOlldcru auch allel; 
III Bamberg wohllenden Geistlichen in 1I1lCII Fällen zum Hehl'uuehe 
dien6n, und, falls man später in n.aIIlI)(~rg CIIl Kloster wieder (\rrit:h
ten werde, den Religiosen desselhen die verlangten IHl<'l!cr dlll'iltlS 

gegen einen Schein nusgehiindigt w(Jrdon sollen. Ferner ist die BOcher
s~mmlu~g des, .. ehe~ali~en Pfal'1'ers ~ . .M. Slang zu Adt~lsd(ll'f ('r 152U), 
eIle zunächs~ lur €IIl Innerhall! dl'eJcr Jallr(l (vom Todt! Slnng's im 

gerecl1~et) 1ll Bnmberg zu el'l'lCht(!D<lcs I\lollter l)(;sl;mml w.tl' 1 testa
'menlurIs?her ~crfügung zufolgc, dll ein !{losler in de.m g(!uannten Zt!H. 
raume lllcllt Ins ~eb~ll geLI'eten, dem DOlUcupitel iihcrgcben WMtf(!fl, 

welches letztere, uJmgens lIuch 1844 aus der ßillliolhek des lIomde
cha?ten Fra.~s <he gesammten juristischen und einen '1'heil der theo. 
loglschen Bucher vermacht erhalLcn hat. Dieser g(!SilmRllf~ nUcher. 
vor:ath; unter dem sich die wichligsten Werke der katbAisehen Theo
logie . und, ausser d~n Juridicis, eine ~Ienge griechis<:he "dd römische 
IUassll{er" geographIsche und tc'clmologisehe Schriften in U -7000 

Barnberg. 17 

Bänden, befinden, ist nehen den Sitzungssälen cles Capilels aufgestellt. 
Eine r6gelmässige Vermehrung der Bibliothek aus einem bestimmten 
Fonds findet nicht statt. 

*ßibliothek cles königlichen AI)pellalions-Gerich A 

te s besteht seit 1803, anfangs zwar nur durch die für die referiren
den ~fitglieder deS Collegiums bestimmten Gesetz - und Regiel'UngsbläLter 
vermehrt, seit etwas mehr als zehn Jahren aber durch planmllssige 
Anschaffungen aus der neUerl!fl jmislischen Lilleralur und namentlich 
aus der juristischen .Journalislik nach MassgDlw jährlicher Regiegeldel' 
hereichert. In der Regel ist sie nur den Gerichlsmitglieclern zum Ge
brauche zugänglich. Die Aufsicht über die Bibliothek führt tIm' 
A}lpellations -Direclor mit einem Kanzlei -Mitgliede. 

* ß i h 1 i 0 t h e k d Cl r n arm 0 11 i e . G e s Cl 11 s c haft is t 1813 cl urch 
die ehemalige Museum· Gesellschaft begründet worden, und wird seit 
deren Verschmelwllg mit der Harmonie (J 820) vertl'ugsmüssig nacl1 
Höhe der auf 1000-1100 1ft. Rh. sich belaufenden halben JlIhl'cs
einnahme der letzteren vermehrl. Sie enthälL die besten belletristi
schen . und ·allgemeinen LiUeralur· Zeitungen, die wichtigsten Zeit
schriften der Medicin, Jurisprudenz ~nd Polilik t sowie viele cneycIo
pädische Werke und IAllldkarlen. Zum Gebrauchc der Mitglieiler ist 
die Bibliothelc, welche im Theater. und Ihrmoniegcbäude sich hefin
det, wüehenllieh zweimal, früh und Nachmillags, geö[l'nct. Der Se
cretair der Gesellsehal't führt die Aul'sicht über sie. 

Dns Oüchcrvcrzcichnis., ist gedruckt, lIud soll durch Nucbtriige l'egelmässig 
ergänzt werdcn. 

*Gymnasialhihliothek ist wahrscheinlich ]813 auf Vcran
lassung dcs SchuJrathes Grascr cntstanden. Unter ihrcn vorzüg
licheren Erwerlmngen sind die IHichel'gesehcnke des geistlichen nathes 
A. ~"l'cy und Heclol's Gengler zu crwilhllen. Ausser philologischen 
'Werkcn, "\lelchc den IIauptbesland der Sammlung von etwa 1500 
Bänden ausmachen, enthält dieselbc viele Jugendschriften, Reisehe
schreibungen und deutsche I\lassiker. Zu .Allschalhmgün wird VOll 

Seiten der königlichen Regierung von Oherfranken ein jedes Jahr ziem~ 
lieh regelmässig wiederlHlhrender Geldzuschuss von 50-71:') }i'I. Rh. 
gewährt. Den Angehörigen des Gymnasiums steht die Bibliothek, mit 
Ausnahme der Schulferien, je(~erzeit auf Verlangen zum Gebrauche 
on'en. 

Königliche Bibliothek, früher den ,rcsuitell gehörig, ist 
1611 entslanden, Als nämlich der Fürstbischof Johann GoUfried 
v. Aschhausen Ende. 1010 die Jesuilen) um ihnen die Sorge für 
die öffenllichen Unterrichtsanstalten ill Bamberg zu übergeben, 
dorthin berufen halte, suchten diese als dringendes nedürfniss rfir 
ihr<l. Studien alsbald die Errichtung einer Bibliothek zu c'rwirkcn, 
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welchen Wunscn der Flirstbischof nicht nur bereitwillig erflillte, unli 
fUr diełsen Zweck nach und nach ilber 5000 FI. gewahrte, sOlHlern 
auch der jun'gen Anstalt 1612 seine eigene sehr reichhaltige Biicher. 
sammlung iiberwi6s. Hierzu kam 1630" (li e, k~stbare Biichersammlung 
des Weihbischofes Fr. Farncr, wodurch (he Blhhothek, zumal auf deren 
Vermehrul1g die Jesuiten aus eigenen Mittein eifrigst ~ed~cht nah111en, 
zu ansehnlichem Umfange heral1wuchs. Dagegen trat In (~LCSem WacJ!s. 
thul1le der 'Bibliothek, naclułem <lic 'Aufhebung des JesUltenol'dellS nn 
August 1773 auch in Bamberg erfolgt, und (He llihliothek grossten. 
theHs zur Bamberger Univm'sit1it gezogen worden war, mehrere Jahre 
hindurch ein sebr merkharer Stillstand ein, Erst unter' dem Fiirst. 
bischof Franz Ludwig v, ErlhaI gest~llteLen sich (lie Dihliotheksverhiilt. 
nisse wieder viel gilnstiger, nicht nur dass derselhe durch Decret 
VOl1l 25~ Mai 1789 die Vereinigung seiner aus 2000 BUndell hestehell' 
den Hof - und Privatbibliothek mit dcl' zur Universit1it gehorigen, die 
sich dal1lals auf 16,000 Bande beIaufel1 1ll0clJ[e, anbefllbJ, sOlHler11 auch 
zur Aufstellung deli ganzcn Blicherschatzes 1790- D2 cinen grossen 
Saal mit mehreren kleinercll ulld nebst Vorzimmern mit nahllwfLcn 
Kosten erbauen liess. 1802 ~.chenI\te der, aIs Orientalist hekannlc 
Exjesuit Professor .Moehrlein der Bib1i~thek, 500 Ban,de iJ~ Fa<;he ,d(~r 
])iblisch- exeaetischen Litteralur unU orwnlalJschcn PIJllologlc wlchtlger 
Werke. Bei der 1803 crfolgten Sacularisation der SLifter und KHisler 
wurde die BibIiothek neu organisirt, nuci erhielt dllrch die Einver
leibul1g der Sanimlungen von dergleichen geisLliche~l Sliflunge~ eille 
ausserordentliche J3ercicherung. Sie lwm dam aIs Jll den Besltz der 
nachbenal1l1tel1 Bibliotheken: des lilLeren, flamherger Domeapitels (von 

'Kaiser Heinrich H. Zll Anfung des XI. .Tahrhunderts gestiftct) mit 2000 
der kosLharsten Pergament- Mss., grosslenlheils aus dem X. bis xn. 
Jahrhundette - der 'Benedictinerabtei Banz, die eine reiche Ausbeute 
im Fache der Patristik, des Kirchenreehles und der Litteraturge. 
schichte. gew1ihrte - der Langheimer Cistercienserahtei mit nur 8000 
Banden (theólogischer, meist lilurgischer Werko), da leider im .Jahre 
zuvor JJei dem Brande der Abtci gcgen 15,000 Biicher verloren geo 

gangen '.varen - der Benedietinerablei MichaelsJJCrg mit schoncn Per
gament -Mss. - der Dominikaner· , Franziskaner-, Karmelitor • UJul 
Rapuzinerldiister in Bllmberg (des lelztel'pn llUl' theilweise) mit sel. 
tenen Inkunabelll - des Bamberger Collegiatslil'les St. Jacob - wozu, 
ausser llnderen nam haf ten weiter unten zu erwiihnenden Biichercr
werbungen, ferner noch clie fUrstbischOHiche Sammlung von Gaf ten
blichem im Schlosse Seehof, die Bibliot/wken der Franziskanerldus~er 
zu Cronach, Forchheim und Gossweinstein, des Rapuzinerklostcrs zu 
łłochsLadt, so\vie 1819 eine AuswahI der Franziskanerbibliothek zu 
EUingel; hinzugekommen sein sollen) und dencn auch clie BibIiothek 
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der Benedictinerabtei MicileIfeld sich an~chl!essel1 uii~fte. W~r die 
Bamberger Bibliothek seit ihrer ReorgalllsatlO~ a~f dIese ~else zu 
bedeutendem Blicherhesitze gelangt, so sall SlC SlCh ~lOC~l 101uer aur 
der anderen, Seite im Laufe der nachsLen 30 Jahre Ul ~hren peku
niiiren Interessen vielfach heeil1trachtigt, Ul1~ vom Genusse lh.res ,rec~~
m1issigen Stiftungsfonds zum grosslen TheIle ahge~la1tel1, ~lS" dLe od: 

"o' Bemiihungen des um die Bil.diothck hochve.rdlCł1ten Blbhothekars 
r;~~~ Jack diesen Behinderungen endlieh ein Ziet setz~en. Unter den 
llamhafLeren oben angeueuteten Bliehererwel'bungen smd folgenue zu 
hemerken: 1807 uie an historisch- staLischen Si.l.!nI1lelwltlrll~el!ll unB~ fIran
zosischer Belletriśtik reiche unu durch die nalUI'WISSensc

I 
l? l fl'~ll~ Illc l~~. 

1 fTdes Leibarztes J. 'rh. Hoefl'el vermehl'te l' lCll1p a ZlSC 1e lsamm uno . . I I l r"n'Jr hliothek des Herzoges Karl von Zweibri:ickcn, wc e lC (cm . \0 lo 
l\'laximilian Joseph 'I. von Bayern vcrmucht wordcn war, uud, l1ach 
" If' eJ en VerlGslcll bis aul' 11,400 Blinde zusamnH~l]gcsclllllOlzHI1, der 

vw d 1 B u' . n lcrttlr Bamherger Bibliolhek, jedoch nur unter der e JTlgUllg. ges,o ( .' 
Aufstellun cr und Verzeichnung, ilbergeben wurde - 1813 eme Zahl 
von, 6 O ° llanc}.en meist juristischer und kirchenrech tlic~H~r 'Work~ aus 
uem Besitze des geistlichen ItaLhes A. ll'rey - 1815 eme derglelchen 

011 400 BUnden theolorrischer und litlerarhistorischal' RUcher au~ dem 
B
v 

't e des Bibliothekal'~ A. Schmotzer - 1532 tlia Hnehcrsammlung 
eSl z . l 183 r. r I I l des :Medicinalruthes J. Weigaml, 1500 BUn( a -:- "' u (la (es J:UlI. 

arzles J. Kochhafen, 300 BUnde - 1838 eme S~mmIU!lg von 70 
lliinden Bibeln der englischen Bihelgosellschaft -- 1839 01110 von der 
englischen Re rrierull l1 geschenlde Sammlung von Urkundetlworkcn ZUl' 

~no'Iischen Ge~chich~(' in 250 Folianlon - 1849 eine Zalll von ~OO 
Ba~den chemisC'her und naturwiSScllschaf'tlichcr Biicher aus de,n~ l~esltze 
des Apolhekers Rumpf - 1850 <lic hcsollders cłU medlclnJschcn 
.Toul'nalen reicho, 800 Bande starko BihliotJlCk des namberge,r Ul'zt
lichen Vereines - 1851 clie in Folgo teslamentarischer Besllmmung 
UilU U11.ter der Bedingllng. gesonderter Aufstellung geschenkle Kunst .. 
llnd 6000 Bunda starko Bi.ichersammlung des heltannten KUllstforschers 
.Ioseph Heller (t 4. Jllni 1840), wcielle dux'ch eine fnst voIlsLlln<lige 
Reihe Alb!'. DUrcr'schor KUllstbHilLer, durch vielo werthvolle Kuprer
sliche der altdeutschen Schulc, schone Wassermalereien, seltene Xylo
graphen und Holzschnittc, viele Mss. f tir frllnkischc Gescllichtc, um. 
filngliche Nolizen zur Kunstgeschichte, cinc grosse Auswahl NUrnbergcl' 
Inkunabeln mit Holzschnitten und cine sehr l>edeutende Zahl lmnst~ 
gescMchtlicher Worko sich ~luszeichnct. Ausserdem ist zu el'wnhncn) 
dass die Bibliothek dem letzLverstorbencn Bibliolhelwr Jslcli, sowie dem 
"Geheimrath Leibarzt Dr. J,. I;. Schoenlein in nerlin einc ausscrorclent .. 
lich betrlichtlicho Allzahl von Buchern veroankt, wclche dieso heidoo, 
der el1stere gegen 3000, der lelztere gogen 10,000 nande umI 
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welchen Wunsch der Flirstbischöf nicht nur bereitwillig erfüllte, und 
für dieillsen Zweck nach und nach über 5000 FI. gewährte, sondern 
auch der jun'gen Anstalt 1612 seine eigene sehr reichhaltige Bücher. 
sammlung Überwies. Hierzu kam 1630" die, k~stbare Büchersammlung 
des Weihbischofes Fr. Förncr, wodurch (he BiblIothek, zumal auf deren 
Vermehrung die Jesuiten aus eigenen Mitteln eifrigst ~ed~cht nahmen, 
zu ansehnlichem Umfange heranwuchs. Dagegen trat In (~LCSem WacJ!s. 
thume der 'Bibliothek, nachdem die 'Aufhebung des .Jesuitenordens an 
August 1773 auch in Bamberg erfolgt, und die ßihliothek grössten. 
thens zur Bamberger Univm'sit1it gezogen worden war, mehrere Jahre 
hindurch ein sehr merkbarer Stillstand ein, Erst unter' dem Fürst. 
bischof Franz Ludwig v, ErlhaI gest~llteLen sich die Bihliotheksverhiilt. 
nisse wieder viel günstiger, nicht nur dass derselbe durch Decret 
vom 25~ Mai 1789 die Vereinigung seiner aus 2000 Bänden bestehen. 
den Hof-und Privatbibliothek mit der zur Universität gehörigen, die 
sich damals auf 16,000 Bände belaufen mochle, anbefllbJ, sondern auch 
zur Aufstellung deli ganzen Blicherschatzes 1790- D2 einen grossen 
Saal mit mehreren kleineren und nebst Vorzimmern mit nahlIlUfLcn 
Kosten erbauen liess. 1802 ~.chenI\te der, als Orientalist hekannte 
Exjesuit Professor .Moehrlein der Bib1i~thek, 500 Bän,de iJ~ Fuc;he ,d(~r 
])iblisch- exeaetischen Litterulur und orlGnlalischCl1 PIJllologic wIchtiger 
Werke. Bei der 1803 erfolgten SäcularisaLion der Stifter und Klüsler 
wurde die Bibliothek neu organisirt, und erhielt durch die Einver
leibung der Sanimlungen von dergleichen geisLliche~l Sliflunge~ eine 
ausserordentliche Bereicherung. Sie lwm damals Jll den BeSitz der 
nachbenal1l1tel1 Bibliotheken: des älteren, flamherger Domeapitels (VOll 

'Kaiser Heinrich H. zu Anfang des XI. .Tahrhunderts gestiftet) mit 2000 
der kostbarsten Pergament- Mss., grösslenlheils aus dem X. bis xn. 
Jahrhunderte - der 'Benedictinerabtei Banz, die eine reiche Ausbeute 
im Fache der Patristik, des Kirchenreehles und der Litteraturge. 
schichte. gewährte - der Langheimer Cistercienserahtei mit nur 8000 
Bänden (theologischer, meist liturgischer Werke), da leider im .Jahre 
zuvor lJei dem Brande der Abtei gegen 15,000 Bücher verloren ge. 
gangen '.varen - der Benedietinerabtei MichaelsJJCrg mit schönen Per
gament-Mss. - der Dominikaner-, Franziskaner-, Karmeliter. unll 
Rapuzinerldöster in Bamberg (des letzteren 1HlI' theilweise) mit seI. 
tenen Inkunabeln - des Bamberger Collegiatslifles St. Jacob - wozu, 
ausser anderen namhaften weiter unten zu erwiihnendcn Bücherer
werbungen , ferner noch clie fürstbischöHiche Sammlung von Garten
büchern im Schlosse Seehof , die BibliotliCken der Franziskanerldüs~er 
zu Cronach, Forchheim und Gössweinstein, des Rapuzinerklosters zu 
Höchstadt, so\vie 1819 eine Auswahl der Franziskanerbibliolhek zu 
EUingeI; hinzugekommen sein sollen) und denen auch die Bibliothek 
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der Benedictinerabtei MicileIfeld sich an~chl!essel1 dü~fte. W~r die 
Bamberger Bibliothek seit ihrer ReorgalllsatlO~ a~f dIese ~else zu 
bedeutendem Bücherbesitze gelangt, so sah SIe SICh ~lOC~l leider auf 
der anderen· Seite im Laufe der nächsten 30 Jahre III ~hren peku
niären Interessen vielfach heeinträchtigt, Ul1~ vom Genusse Ih,re3 ,rec~~
mässigen Stiftungsfonds zum grössten Thelle ahge~la1tel1, ~lS" dLe cd: 

"0' Bemühungen des um die ßildiothck hochve.rdlCllten Bibliothekars 
r;~~~ Jäck diesen Behinderungen endlich ein Ziel setz~en. Unter den 
namhafteren oben angedeuteten Büchererwerbungen sll1d folgende zu 
hemerken: 1807 die an historisch- sta.tischen Si.l.!nI1leIWltlrll~el!ll unB~ flran
zösischer Belletristik reiche und durch die nalurwissensc

i 
I? 1 fl'~ll~ IUC l~~-

1 fTdes Leibarztes .1. Th. Hoefl'el vermehrte l' lCll1p a ZlSC 1e 1-samm uno . . I I I r"n'Jr 
hliothek des Herzoges Kurl von Zweibrücken, wc e lC (em . \0 10 

l\'laximilian Joseph 'I. von Bayern vermacht wordcn war, uud, nach 
" If' cl en Verlüslcll bis aul' 11,400 Bände zusamnH~l]gcsclllllOlzHI1, der 

vw d 1 ß u' . n lcrttlr Bamherger Bibliolhek, jedoch nur unter der e JTlgUllg. ges,o ( .' 
Aufstellun cr und Verzeichnung, übergeben wurde - 1813 eme Zahl 
von, 600 ßänc}.en meist juristischer und kirchenrech tlic~H~r 'Work~ aus 
uem Besitze des geistlichen ltathes A. ll'rey - 1815 eme derglelchen 

011 400 Blinden theolorrischer und litterarhistorischel' Rücher au~ dem 
B
v 

't e des Bibliothekal'~ A. Schmötze!' - 1532 die nüehcrsammlung 
eSI Z . I 183 r. r I I I des lUedicinalruthes J. WeigamJ, 1500 Bän( e -:- "' U (Ie (es Jalll. 

arztes J. Kochhafen , 300 BUnde - 1838 eme S~mmIU!lg von 70 
lländen Bibeln der englischen Bibelgosellschaft -- 1839 eme von der 
englischen Re rrierull l1 geschcnlde Sammlung von Urkundetlwerkcn zur 
~no'Iischen Gc~chich~(' in 250 Folianton - 1849 eine Zahl VOll ~OO 
Bä~den chemischer und naturwissenschaftlicher Bücher aus de,n~ l~esltze 
des Apothekers Rumpf - 1850 die hesonders .1n medlclnJschen 
.Journalen reiche, 800 Bände starke Bibliothek des namberge,r Urzt
lichen Vereines - 1851 die in Folge testamentarischer BestImmung 
unll unter der Bedingung. gesonderter Aufstellung geschenkte Kunst .. 
lInd 6000 Bände starke Büchersammlung des heltannten KUllstforschers 
.Ioseph Heller (t 4. Juni 1840), welche durch eine fust vollständige 
Reihe Albr. Dürer'scher KunstblälLer, durch viele werthvolle Kupfer
stiche der altdeutschen Schule, schönc Wassermalereien, seltene Xylo. 
graphen und Holzschnitte, viele Mss. fUr fränkische Geschichte, um. 
fängliche Notizen zur Kunstgeschichte, eine grosse Auswahl NUrnbergcl' 
Inkunabeln mit Holzschnitten und eine sehr l>edeutende Zahl lmnst~ 
gesclüchtlicher Werke sich ~luszeichnet. Ausserdem ist zu erWähnen) 
dass die Bibliothek dem letzl'verstorbencn Bibliolhelwr Jäcli, sowie dem 
"Geheimrath Leibarzt Dr. J,. I;. Schoenlein in nerlin eine ausscrordent .. 
lieh betrlichtliche Anzahl von Büchern veroankt, welche diese. heidoo, 
der ellstere gegen 3000, der letztere gegen 10,000 Bünde um! 

2-iC 
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mehrer.e Tausend Dissertationen, von Zeil zu Zeit aus PietiH fur dio 

Allstalt dargebracht haben. Bei solchen Zuflussen liann es nicht be

fremden, dass der Gesammtbes tand der Bibliothek, obwohl ihre Geld. 

mittel zu Ankiiufen nie sehr bedeut6ud gewesen sin d, und trotz der 

~u verschiedenen Zeiten ihr widerfahrenen Beeintrachtigungen, doch 

Jetzt mehr aIs. 70,000 Biln<łe hetl'agt, worunter die schon erwlihnten 

2000 Pergament. uncI iiberdies noch 1180 Papiermss., sowie 3000 

Inkunabeln mit vielen Holzschnitten sich hefinden. Hierzu kommcn lloch 

iiber 150,000 Dissertalionen, Lob· und Trauerreden und sonstjcre 

ldeinere Gelegenheitsschriften. (Der ji.ihrliche Zuwachs beli.iuft si~h 
gegenwartig auf 800-1000 Bande und 3-400 Uisserlalioncn unt! 

Gelegen?eitsschriften.) Was die Geldmittel der Bibliothek anlangt, so 

waren lhr zwar neben den Biiehererwerbungen auch mehrere Geld. 

legate zu Theil gewordeD ..:..-. so unter anderen: 1719 von Jos. Goeh 

300 Fl., 1723. vom Weihbischof W. Schnatz ] 000 Fl., 1755 von dem 

Ge,~c,hichtschreil~er J. Hertcn!Jerger 1160 li'l., 1832 vom Ucgierungs. 

PrasldentenFreIherr v. Welden 400 .FI. u. s. W., wouurch clie Biblio

'lhek in den Besitz eine:;; Kapitalfonds von nicht wcnirrcr aIs 4100 FI. 

gelang,t ist .-, alIein die Zinsen dieses Kapitales und °die ErLrage eini

ger anderer Stlftungen und. R.echte, sowia ein jahrlicher Zuschuss von 

4,12 FI .. , 30 Kr. aus Staalsmitteln ergeben zusammen fiir ein Jahr uur 

dle . germge Summe von 663 FI. 40 Kr. Rh., wovon bIos 300 auf 

Biicherankaufe und 60 a,uf BuehbinderlUhne kOlll1l1Cn. Ausser dieser 

Summe ?eniesst die Bibliothek noch die Zinsell eines Vermachlnisses 

des verdlentcn Jiiek, welcher ihr sejn ganzes Vermijcren von 9250 FI 

aI~ Erbe hinte.rliess, damit davon die Bcsoldung ei~es sLilndigen Di~ 
bhotheks.ecretalr~ unc~, Ausgahen ,rur dringlichc Ilealbediirfnissc, wozu 

d~r ,Jahreset~t n~eh L ,lmmer ausreleht, bestritten wenlon konnen. IHe 

Blbl~othek, dle ,slCh 'Jelzt noch i~ dem friiheren I,okale, im ehemaIigen 

JesUlten· CoIle€(lum, befindet, n llllln t dort in den drei Stockwerkcn 

des I-IauptfliigeIs 22 Sille, Zimmer unu Corridol'o ein uuter dencn 

de: vom Fiirstbischol: Franz Ludwi~ v. Erlhal erbaute prachtvoJlc 

grossere Saal ,von 90 F. LaIlge, 30 F. Breite unt! 2] F. IHihe Leson

dere Er~ahnung verdient. Indie~en Raunlen isl der gcsammte Bucher

sch~lz l,n 25 HaupLklasscn, (mit rumischen Buchstaben Lezeichnet) vel'. 

thmlt, mnerha~b deren (he Buchel' in Facher' (mit romischen ZiIfern) 

geor,dnet, un~ mnerhalh dieser in wissellschaftlichcr UeihenfoIge (mit 

af1bIS~hen Zl~ern) ~urgestellt sind. Die 25 Hauptklassen sind fol. 

S?,Jlde.. A., BI?eJ,n, 111 l Katalogband verzeichllet; B. l)atristik, in 2 

B~nden; C. Blb!lsche Exegese" in 2; D. Jurisprudenz und Staats

wlssensehaften, lU 3a; E a. AlIgemeine Geschichte l'n 8' E I. S 
' l l ' h·' . . " JJ. pe-

ZI~ gese lIC ten, II1 ~3; E e. Klrchengeschicbtc in 9; F. Hi1fswissen. 

scaften der Gescluchte sammt Lander- u11d Volkerkunde, in 15; 
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G. Litteraturgeschieh\t,e ; nnd _ B{ographien, in 5; H. Philosophie und 

P:idagogil{, in 5; J. Mathematik, Physik und Astronomie, ..in 3; Id. 

I{unstgesehichte, in 4; !C Naturwissenschaften, in 7; L. lUedicin, 

in 12; M. Griechische und Ri.imisclle Klassiker, in 11; N. Philologie, 

in 4; O. Privat· und N ational· Oekonomie, in 2; P, Kirchcnrecht, in 1 ; 

Q. Thcologie, in 10; R, Bambergensia, in 13; S. meine Gelegenhcits

schriften, in 12; T. Periodisehe Liltcralur, in 4; Z. Nationallilteralul' 

(Belletristil{), in 16; lUanuscripte, in l; Inlmnabeln mil und olIne 

Holzsehnitt, in 16; zusammen in 209 Kalalogbiindcn. Von Katalogen 

besitzt die Bibliothek, aussei' den gewohnliehen Accessiolls" Donations·, 

Defecten., Desideraten· uncI
ł 

Doublcttenverzeichnissen, drei Hauptkata· 

loge, namlich : l) einen alphahetisch en Nominalkatalog in beweglicher 

~'orm d. h. in 10sen TitelhHittern, dic in l{apscln aufLewahrt werden; 

2) einen wissenschaftlichen odc}' Fachkatulog , wie erw1ihnt, in 209 

Bandel1, worin die vollstlindigen Titel der Biicher diplomatisclt genan 

verzeichnet und in alphabetischer Reihcnfolge eingetragen sind; 3) (linen 

Slandkatalog in 24 Blindcn. Hinsichtlich der BenuLzung der Bihlio

thekgiebt ,das seit 1848 giltige Regulativ im AlIgemeinen folgcn<le 

Vorschri(ten, Das ReclIt zum Entleihen von Biiellern steht nur Bean:l

ten, Geistlichen, Burgern und ul1deren selhstsliindigell dem Bihliothcka

riate bel{annLen Personen zu; jedoch ld)nncn, gegen Biirgschaft solcher 

Personell, auch Unhekannte, sowie Slut1irende des LyceuUls, wann der 

von ihnen auszuslelIendc Schein vom Rector oder einem der Profes

soren des Lyceums cOl1trasignil't 1'5t, DUchor gelichen crhalten.. Da 

abel' die Bihliothek flir die Befi.irderung rein wissellschaftlicher Z'wccke 

beslimmtist, nicht abel' znr Befriedigung cincr bios unterhaltcnden 

Lectiire, so werden in der Regel uherh,\Upt koine nomano, Sehauspielc, 

Hediehte uncl Schriftcn der sogenannten schihHm Litleratur (BolIetristik) 

ausgeliehen. SelhstversU1ndlich hleibcn allch littel'arisebe SeltonhoitclI) 

Handschriften, Urlmnden, Inkunabcln mit Holzschllittcn, KupfeJ:lstich .. 

werke, LiLhographien, sowie alle zum Nachschlagcll dinnende \-Vorke 

fUr gewohnIich vom Ausleihen ausgeschlosscn. Auf bIos mtincllichoK 

Verlangen werden keine Biicher verahfolgt, nur gegen sehrif'ttiches 

Gesuch. GeiHfnet wird <lie Bihliothek alIc Mittwocho und Sonnnbcnde 

9-1~ und2-:..4 Uhr;nur wllhrencl der Hcrbstfericn \10m l. Septcm-

ber bIS zum 1. November, wo dic j~hrlicbe Diicherrevision crfolgt, 

werden Bucher an Einheimische nieht verliehen, wiewohl Fremden auch 

wllluend diesel' Zeit die Ansinit tllglich ~ 11-12 Uhr zur Besiehtigung 

und Bellutzung oIfen steht. Die Zahl der verliehenen DUcIlor kann 

jl1hrlich auf 1500-2000 'Vcranschhigt werden. Die Verwaltung der 

Bibliothek ist einem einzigen Bibliothe'kar, Dr. M .. Slenglein, fthertra-

gen, dem nur noch ein Secretair, C. Schoen l in Folge der .łUek'schen 

teitamentarischen Bestimmun~, und ein' Gehilfe beigegebcn sindrł ~ t; ~ 
tY' 611 'en' dttd ł 
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mehrer.e Tausend Dissertationen, VOll Zeit zu Zeit aus Pietät für die 

Anstalt dargebracht haben. Bei solchen Zuflüssen liann es nicht be. 

fremden, dass der Gesammtbes tand der Bibliothek, obwohl ihre Geld. 

mittel zu Ankäufen nie sehr bedeutend gewesen sin d, und trotz der 

~u verschiedenen Zeiten ihr widerfahrenen Beeinträchtigungen, doch 

Jetzt mehr als. 70,000 Biln<te hetl-ägt, worunter die schon erwähnten 

2000 Pergament. und überdies noch 1180 Papiermss., sowie 3000 

Inkunabeln mit vielen Holzschnitten sich befinden. Hierzu kommen lloch 

über 150,000 Dissertalionen, Lob· und Trauerreden und sonsticre 

kleinere Gelegenheitsschriften. (Der jährliche Zuwachs beli.iuft si~h 
gegenwärtig auf 800-1000 Bände und 3-400 Dissertationen und 

Gelegen?eitsschriften.) Was die Geldmittel der Bibliothek anlangt, so 

waren Ihr zwar neben den Büehererwerbungen auch mehrere Geld. 

legate zu Theil gewordeD ..:..-. so unter anderen: 1719 von Jos. Goel> 

30G Fl., 1723. vom Weihbischof W. Schnatz ] 000 Fl., 1755 von dem 

Ge,~c,hichtschreil~er J. Herten!Jerger 1160 li'l., 1832 vom !legierungs. 

PrasldentenFrelherr v. WeIden 400 .FI. u. s. w., wodurch die Biblio

thek in den Besitz eines Kapitalfonds von nicht wenirrcr als 4100 Fl. 

gelang,t ist .-, allein die Zinsen dieses Kapitales und °die Erträge eini

ger anderer StIftungen und. R.echte, sowia ein jährlicher Zuschuss von 

4,12 Fl .. , 30 Kr. aus Staatsmitteln ergeben zusammen für ein Jahr uur 

dIe. germ ge Summe von 663 Fl. 40 Kr. Rh., wovon blos 300 auf 

Bücherankäufe und 60 a,ur ßuchbinderlühne kommen. Ausser dieser 

Summe ?eniesst die Bibliothek noch die Zinsen eines Vermächtnisses 

des verdIenten Jiick, welcher ihr sein ganzes Vermöcren VOll 9250 FI 

aI~ Erbe hinte.rliess, damit davon die Besoldung ei~es sLändigen Di~ 
bhotheks.ecretaIr~ unc~, Ausgahen für dringliche Ilealbedürfnisse, wozu 

d~r ,Jahreset~t n~ch t ,Immer ausreIcht, bestritten wenlen können. Die 

Blbl~othek, dIe ,SICh 'Jelzt noch i~ dem früheren I,oble, im ehemaligen 

JesUiten· CoIlegmm, befindet, nlllllllt dort in den drei Stockwerken 

des I-IauptflügeIs 22 Sille, Zimmer und Corridol'o ein unter denen 

de: vom Fürstbischol: Franz Ludwi~ v. Erlhal erbaute prachtvolle 

grossere Saal ,von 90 F. LäIlge, 30 F. Breite und 2] F. Hühe beson

dere Er~ähnung verdient. Indie~en Räulllen ist der gesummte Bücher

sch~lz l,n 25 HaupLklussen, (mit römischen Buchstaben bezeichnet) ver. 

thmIt, mnerha~b deren fhe Bücher in Fächer' (mit römischen Ziffern) 

ge 0 r,dnßt, un~ mnerhalh dieser in wissellschaftlicher Ueihenfolge (mit 

af1bIS~hen Zl~ern) ~urgestellt sind. Die 25 Hauptklassen sind 1'01. 

ß?,Jlde.. A., BI?eJ,n, 111 1 Katalogband verzeichnet; ß. !)atristik, in 2 

B~nden; C. Blb!lsche Exegese" in 2; D. Jurisprudenz und Staats

wIssenschaften, m 3il; E a. Allgemeine Geschichte l'n 8' EI. S 
' 1 I ' h·' . . " JJ. pe-

ZI~ gesc llC ten, II1 ~3; E c. lürchengeschicbte in 9; F. Hilfswissen. 

scaften der Gescluchte sammt Länder- und Völkerkunde, in 15; 
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G. Litteraturgeschich\t,e ; und _ B{ographien, in 5; H. Philosophie und 

P:idagogil{, in 5; J. Mathematik, Physik und Astronomie, ..in 3; I d. 

!{unstgesehichte, in 4; !C Naturwissenschaften, in 7; L. lUedicin, 

in 12; M. Griechische und Rümisclle Klassiker, in 11; N. Philologie, 

in 4; O. Privat· und National· Oekonomie, in 2; p, Kirchenrecht, in 1 ; 

Q. Theologie, in 10; R, Bambergensia, in 13; S. meine Gelegenheits

schriften, in 12; T. Periodische Lilteralur, in 4; Z. Nationallilteralul' 

(Belletristil{), in 16; lUanuscripte, in 1; Inkunabeln mit und ohne 

Holzschnitt, in 16; zusammen in 209 Katalogbiinden. Von Katalogen 

besitzt die Bibliothek, aus Sei' den gewöhnlichen Accessiolls" Donations·, 

Defecten., Desideraten· und! Doublettenverzeichnissen , drei Hauplkata· 

loge, nämlich: 1) einen alphahetisch eil Nominalkatalog in beweglicher 

~'orm d. h. in losen Titelhlättern, die in Kapseln aufLewahrt werden; 

2) einen wissenschaftlichen odel' Fachkatulog, wie erwähnt, in 209 

Bänden, worin die vollständigen Titel der Bücher diplomatisch gen au 

verzeichnet und in alphabetischer Reihenfolge eingetragen sind; 3) (linen 

Slandkatalog i1l24 Bänden. Hinsichtlich der Benutzung der ßihlio

thekgiebt ,das seit 1848 gilLige Regulativ im Allgemeinen folgende 

Vorschriften, Das Recht zum Entleihen von Biicllern steht nur neunl

ten, Geistlichen, Bürgern und anderen selhststiindigell dem Bihliothcka

riate bel{annLcn Personen zu; jedoch li.önncn, gegen Bürgschaft solcher 

Personen, auch Unhekannte, sowie Stutlirende des LyceuUls, wenn der 

von ihnen auszuslellende Schein vom nector oder einem der Profes

soren des Lyceums contrasignil't 1'5t, Dücher geliehen erhalten.. Da 

aber die Bibliothek für die Beförderung rein wissenschaftlicher Z'wccke 

bestimmt ist, nicht aber zur Befriedigung einer hlos unterhaltenden 

Lectiire, so werden in der Regel üherh,lUpt keine Homane, Schauspiele, 

Hedichte und Schriften der sogenannten schünon Litteratur (Belletristik) 

ausgeliehen. Seihstverständlich hleibcn auch littel'arisebe SeltenhoiLclI) 

Handschriften, Urkunden, Inkunabeln mit Holzschnitten, I{upfevstich .. 

werke, Lithographien, sowie alle zum Nachschlagen dinnende 'Werke 

für gewöhnlich vom Ausleihen ausgeschlossen. Auf blos mtincllichoK 

Verlangen werden keine Bücher verabfolgt, nur gegen sehrifttiches 

Gesuch. Geöffnet wird die Bihliothek alle Mittwocho und Sonnabende 

9-1~ und 2-:..4 Uhr; nur währencl der Herbstferien vom 1. Septcm-

bel' bIS zum 1. November, wo die jährliche Diicherrevision erfolgt, 

werden Bücher an Einheimische nicht verliehen, wiewohl Fremden auch 

während diesel' Zeit die Anstalt täglich ~ 11-12 Uhr zur Besiehtigung 

und Bellutzung offen steht. Die Zahl der verliehenen DUcher kann 

jährlich auf 1500-2000 'Veranschhigt werden. Die Verwaltung der 

Bibliothek ist einem einzigen Bibliothekar, Dr. MO' Slenglein, übertra-

gen, dem nur noch ein Secretair, C. Schoen 1 in Folge der .fück'schen 

teitamentarischen Bestimmun~, und ein' Gehilfe beigegeben sindr: ~ t; ~ ,y' 611 'er' dttd t 
.. V ...... 
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S hlń"tzel' A. Anzeige, cillig. noch lIubckannt. (lIt. DI'llCkwe!'ke, I\'ch:hc ll\ 

M, '. ł c o h!. Jn s'lnd E'III Beilra" złlr iLlt. Buchdrlld{crgcschlchlC. Mil Allh. unc len ersc lene • J , " 

Munch. (Barnb.) 1814. 4. " . E" I l B2'~ 8 
Verzeichniss von Biichem ans allen Wlssensehaft. cte. ,,1111 I. '." '. 

(Doubl. Katalog.) fi' l I)'ł" I k' B' nI '1'1' ~l't J" k H J vollstiind. Bcschrcibungd. Ii cnl. II) 101 Hl 'ZlI tlI JL o' ',I 

Nachr~ht: ii bOI: 'Bamberg'sche Gelohl'tc, Schl'lftsleIl.(!I'I. Meislel' - Sauge f, A !1:;~:1t n~1 ~ 
ber n. Miniatnr-Maler d. Mittelaltol'sj nbcr al/e, Sllldl~n.-AlIslallełl li. llJldlOlhl!
ken in d. chem, Fiirstenth. Bambcl'g von XI. 1m z. XIX. li: hctioIHlc!':i uhl:1' ,d. 
aus ibnen erganzte oifentl. I3iblioth, vom XVII. Jh~·hdt. lm; ulIf 1I11SCI'tl Zlnt. 
3 TlIle lU 4 Ahth. (mit hesone!. Tilelll.) Niil'uh. 1831--35 •. H. " . , 

Doublettcn - Vel'zcichniss d.Meull. Bibliotl~ek ~II llal1lhcl'~. 1111:1111. l?:I.L :~. 
Jack, H. J., viele Alphabete u. gUllze SChl'lrtlllllstel' 'tlili \111. llls ~'I. 

Jhrbdt. ans d. Handsch!dft. d. titrelltl. Bibtiolhck ZIl Halllhel'g. 4 11 fil!. l.ł!lpZ. 
1833~ 36. fol. , " 1)' '/' . 

Enderlein, F. IJ', Commenlatio de Bumbcl'g. COdWll IIlstllntl. ~łllllll Wili IlIa~ 
nuscJ'ipto. Sect. I-IV. Suevof. 1842-5~. 4. .cf'I'()A'~·(~Il~~u.) 

Blbliotheks - Ol'dnllng von 1842. s. Scrap. 1844. N~ ... O. 
Die HerzogI. Biblioth. von Zweibl'iiclwlI hetl'en. . 

Groll, G.Ch., Commenlnt. de iIIUSIl'! olim ,BihJjt)L1I~~ea t!IH:al. 1lil'l1l1l. pUl' 
dupl. tempOl'is injul'. sacenlo sup er. dcpeJ'llltn. Blp. 1758. 4. 

*LycealhibIiotbek ist 1805 begriilldet, Ulld uuter Audercll 
1820 durch viele Bucher aus der Verlassenselwf't des geistlil:htlll Bath!l~ 
A. Frey vermehrt worden.Zu dcu Alls,chall'uugml j. iiIH!!' wc.lcłw Illls 
GutachtensfimmLlicher LycealprofcssorCIl 'lU cnlst:lHlluen hat, Wt'rllon 
jahrlich im Durchscbnitte 50-100, sogar his 150 }l'!. Bh. \'fu·wcndł!t. 
Die Benutzung der Bibliothek stebt den Profcs,goren tli II l Sl!hiłlel'U 
aUein zu, dfe, mit Ausnahme der Feriell, jcc}cl'zeiL auf Wunseh Uiidll!f 
erhalten l<ijnnen. 

*BibIiothek drs ErllHstilliseheu Prieslel'hat1s(~!i, mI' 
welche schon bei der Erba~lUng des PriestcrJliluses 17a l-~;n l,w(~i 

Sale eingerichtet wordcl1 'warell ) hat Utllel' antlet'ell dUl'(~h d;ls VI!!'
machtniss der Bi.ichersamrnlung des Wcihhisehofes UUIJII, 177., llul'I'h 
denAnkauf einer andcrell, der des Wcihbischofcs v. Nitsdlllf!, IIU'fWI' dHI'I~h 
ein Burher- (undGeld· 1000 FI. BIJ.) L~gat des WldhlJitl(~llOfl!s Htlhr 
(t 1805), sowie durch Uiichcl'goliclwulw dcl' geistJidwn lWlhn A. 11'I'oy 
uad Stap/' (1821) und ScheltenLerger (1832) eirHHI :,whr ulIst:hnlidHm 
UmCang erllalten. DIan finclet in ihl' dic Tlwologie, uitltHmllieh in der 
Kirchen· una deutschen Rechtsgcschichte, im kanonischmt nN~lIte llud 
in ,der Patristik sehr gut besetzt. Dic HenuLzung dcl' Bihliothck ist

l 

ausser. den Alumnen d.es Priestel'hauses unt! den Candidallm dt.,!, TJwo
lpgie, auch anderen IJHteratcll gcslaltct, unu slebt jt!dllrZ(~it fn!i. 

*Bibliothck des Schullehrer·Semiuarcs ist, hni He
Jegenheit der 1804-5 erfoJgteu Rcorgallisutioll tles SeJ.nimu't.!l») auf 
Veranlassung des Sdmlrathcs Grascl' auI' SlnaLskosten }Hlgrl1udnt n'or
den, und wircl aus der Etats ·l)osiLion filr den I~ehraPJlal'at mwh dam 

!~ ,"utałten der Inspec~ion regehnas,sig verlllehrl. Sie 1l1Sg gagon wirlig 

~X~ ł,Q~~ 

Barnberg, Ban,::, Bartl~, Baruth (in d. Siichs. Oberlausitz), Basel. 23 

c. 2000 Bllnde stark sein, deren Benutzung den Angehorigcll des Se
mil1ares jederzeit frei steht. 

*lliLliothek des histo.rischen Vel'cines, zuniichsl zur 
BenuLzung der Mitglieder Lestilllmt, enthiilt iiber 1000 Drllck- und 
Hand!ih"!hriften. Ausserdem Lesitzt der Verein oine SammIllng von 700 
"Ttlssteutheils von Ol'. Schonleill g<!sehenkter Mi'mzen uud Medail1cll. 
<) * B i L l i o L 11 e k ci o s KUJ) s t - Ve r c i n o s ist, ebellso wic dio 
dem Vereine gehorigen SaUlUllungell von Medaillen, Kupfer- und 
Stcil1driicken, zun1ichst nur ZUlll Gebrauche der Mitglieder hestimml. 

BaD~. 
, *I1erzogliche Bibliothek, jet~t im Besitze des Herzog~s 

l\Iaximilian von Bayern, isL von desse,[.l Grossvater, de,Ul Hcrzoge Wrl
helm (.j+ 1537), angelegt wordell, und entlJlilt SliWtsreCJ'ltliche, fikono
mische , histol'ische, geographiselw unt1 lJelletrisLischc Worke. Auch 
stcht mit ihr 6ine Summlung physikalischer Inslrumente in Verbindung. 

Bnrth. 
*Kircllenbibliothek lJCsitzt (lic BUchersammlnng des Jlrlipo

situs Mozger. 
BarD.th (in der 811chs. OhcrIausitz). 

*Kirchcnbihliothck ist 1667 von dem Lundvoigt N. v. Gors
dod' 'lIlgl'lcgL wonien. 

Haseł. 

* B i b l i o t h e k d c I' L o s c . G c s e 11 s c 11 aft, unler der Obhut 
ci110r aus freiwilligen łlitglicdern gehiJdelen COIlllllissiou, wirll in dcu 
GesellschaI'tsstundCIl gciiIl'uct. ZUlll LeillCll von IHlehern sind nur /lic 
Mitglicder llel'cehligl; doch cl'hulton Freuntle anf Empi'ehlung cino.'> 
l\IiLgliedes cluf <lic Dauer eines Monules 1'reitm EintritL iu das Lese
unu COllversatiollszimmcr. Der Um/'ullg der BiblioLIH.\k soll mit Ein' 
schluss dcl' llutul'hislorischcll, dic sich in Basel h<.'Hndct, aur 27,000 
Bande belaufen. 

*Jugend .. und BUrgerLibliothck, im IJokale dcl' Lcso
gesellschaf't und UlIler dcl' Aufsicht ciner eigeucn jCdl'S Jahr neu zu 
wahlenden Commissioll, soll gogen 8000 HUnd(! ellthalten. Nach an
Jcren Angaben besitzt die JugendhiLliothek nur c. 2000, die BUrgcr
bihliothok c.l000 Workc. Die erslcl'c ist 1807, die letztere 1824 
von, der Gesellschaft zur Beforderullg des Gutcn uuu Gomeinniitzigcn 
gcstil'tet worden. Die Jugcndbihliothek steht I{naLen und Miidchen 
gogen ein Ahollllcment von 12 Btz. fUr l Band auf ein lwJJJes Jahr 
zur Benlltzung frei, gleichwic Jugelld - llncI BrtrgerLibJiolhek, hei~c zu: 
summCll, gegen Cill glciches Abonnemullt allen Erwachsellen betderlcl 
Geschll~chtes zum Gebrauche zuganglich sind. Beh?fs des Lci}lcns • 
von BU.c1wrll l1abcll die Knlwcn Donncrslags 2-3, dlC łHldclłcll ~IOll· 
lit.. ,:.' 

22 ßamberg. 

S hw"tzel' A. Anzeige, einig. noch unbekannt. nlt. DI'llCkwe!'ke, I\'ch:he ZII 
M, ·. I e 0 h!. Jn s'Jnd E'lll Beitra" zur ült. Buchdrlld{crgcschlchlC. MIl Allh. unc Ion erse Jene • J , " 

Münch. (Bamb.) 1814. 4. " • E" I 1 B2'~ 8 
Verzeichniss von Büchern allS allen Wissensehaft. eIe. "IllI I. '." '. 

(Doubl. Katalog.) 11' I 1)'[" I k' B' 111 '1'1' ~l't J" k H J vollständ. Beschreibungd. ü ent. >I) 101 Hl 'zu .11 JL o' ',' 

Nachr~ht: übel:' Bamberg'sche Gelehrte, Schl'lftsteIl.(!I'I. Meiste!' - Sauge /', A !1:;~:1t n~1 ~ 
ber ll. Miniatnr-Maler d. Mittelalters; über alle, Sllldl~n.-Allslallell 11. llJldlOlhl!
ken in d. ehern, Fürstenth. Bambcl'g von XI. 1m z. XIX. u: hctioIHlc!':i Oltl:1' ,d. 
aus ihnen ergänzte ölfentl. ßiblioth, vom XVII. Jh~·hdt. Im; uilf Ullsertl Z'nt. 
3 Tllle 1U 4 Ahth. (mit besone!. Titeln.) Niil'uh. 1831--35 .. H. " . . 

Doubletten - Verzeichniss d.öffeull. Bibliotl~ek ~II llal1lhcl'~. 1111:1111. l?:I.L :~. 
Jäck, H. J., viele Alphabete u. ganze SChl'lrtlllllstel' 'UfII \111. Ins ~'I. 

Jhrbdt. aus d. HandschIdft. d. öffelltl. Bibliothek ZIl Halllhel'M. 4: 11 ftt!. I.t!lpz. 
1833~ 36. foI. , " 1)' '/' . 

Enderlein, F. IJ" Commentatio de ßambcl'g. COdWll IIlstlllltl. ~nlllll Will IlIa~ 
nuscJ'ipto. Sect. I-IV. Suevof. 1842-5~. 4. .cf'I'()A'~·(~Il~~u.) 

Bibliotheks - Ordnllng von 1842. s. Serap. 1844. N~ ... 0. 
Die Herzog!. Biblioth. VOll Zweibl'iiclwlI hetl'efl. . 

Groll, G.Ch., CommenlnL. de iIlust/·! olim ,BihJjt)LlI~~ea t!U/:al. 1lil'l1l1l. pur 
dupl. temporis injul'. sacclllo Sllp er. dcpel'lIItD. Blp. 1758. 4. 

*Lycealhibliotbek ist 1805 begründet, und uuter Anderen 
1820 durch viele Bücher aus der Verlassenselwf't des geistlil:!Itlll Bath!l~ 
A. Frey vermehrt worden. Zu dCll Alls,chall'uugml j. iilH!I' we.lcJw das 
GutachtensnmmLlicher LycealprofcssorcIl 'lll cnlst:lHHuen hat, wt'rllon 
jährlich im Durchschnitte 50-100, sogar his 150 }l'l. BI!. \'fu·wcnd(!t. 
Die Benutzung der Bibliothek steht den Professoren Ullli Sl:hü!el'U 
allein zu, dfe, mit Ausnahme der Ferien, jcclcl'zeiL auf Wunseh Uiidll!f 
erhalten }<önnen. 

*ßibIiothek dps ErllHstiniseheu Prieslel'hat1s(~!i, für 
welche schon bei der Erba~lUng des Priestcrlliluses 17a l-~;n l,w(~i 

Säle eingerichtet wordel1 'wareIl ) hat Htllel' antlet't!1I dUl'(~h d;ls VI!!'
mächtniss der Büchersamrnlullg des Wcihhisehofes UUhll, 177., llut'I'h 
den Ankauf einer anderen, der des Weihbischofes v. Nitsdlllf!, ItU'rwl' dHI'I~h 
ein Bürher- (und Geld· 1000 lfl. HIJ.) L~gat des WldhlJitl(~llOfl!s Htlhr 
(t 1805), sowie durch Uiichcl'goliclwulw dcI' geistJidwn lHithn A. ll"'oy 
und Stapf (1821) und Scheltenberger (1832) cirHHI ::whr ulIst:hnlidH!Il 
Umfang erlla1ten. Man findet in ihr die Theologie, uitltHmllieh in der 
Kirchen· und deutschen Rechtsgeschichte, im kanonischmt nN~lIte lIud 
in :der Patristik sehr gut besetzt. Die Benutzung der Bihliothck ist

j 

ausser den Alumnen cl.es Priestel'hauses und dcn Candidallm dt.,1' TJwo
lpgie, auch anderen IJHteratell geslaltet, und slebt jt!dllfUÜl fn!i. 

*Bibliothck des Schullehrer-Seminares ist, hei He
Jegenheit der 1804-5 erfolgten Reorganisutioll tles SeJ.nimu't.!l») auf 
Veranlassung des Sdmlrathcs Graser auf Staatskosten }Hlgrl1udnt \\'or
den, und wirel aus der Etats ·l)osiLion für den I~ehraPJlal'at mwh dem 

!~ ,"utaJ;ten der Inspec~ion regehnäs,sig vermehr(. Sie 1l1Sg gegen wärtig 

~X~ t'Q~~ 

Bamberg, Ban.::, Barth, Baruth (in d. Sächs. Ob er lau sitz) , Basel. 23 

c. 2000 Bände stark sein, deren Benutzung den Angehörigen des Se
minares jederzeit frei steht. 

*ßibliothek des histo.rischen Vereines, zunächst zur 
Benutzung der Mitglieder bestimmt, enthält über 1000 Druck- und 
Hand!ih"!hriften. Ausserdem besitzt der Verein eine Sammlung von 700 
"Tössteutheils VOll Ur. Schönleill g<:sehenkter Münzen und Medaillen. 
<) * ß i bl i 0 t 11 e k cl e s Ku J) S t - Ver ein es ist, ebenso wie die 
dem Vereine gehörigen Sammlungen von Medaillen, Kupfer- und 
SteindrUcken, zunächst nur zum Gebrauche der Mitglieder hestimmt. 

BaD~. 
, *I1erzogliche Bibliothek, jet~t im Besitze des Herzog~s 

l\Iaximilian von Bayern, ist VOll desse,[.l Grossvater , de,lll Herzoge WIl
helm (.j. 1537), angelegt worden, und enthält sliwtsrec!'ltliche, ökono
mische, historische, geographiselw und llelletrisLische Werke. Auch 
steht mit ihr Gine Sammlung physikalischer Instrumente in Verbindung. 

Bnrth. 
*Kirchenbibliothek IJCsitzt die Büchersammlnng des J1räpo

situs l\'Iczger. 
Barnth (in der Sächs. OhcrIausitz). 

*Kirchenbihliothek ist 1667 von dem Lundvoigt N. v. Gers
dorf <lIlgl'lcgL worden. 

Basel. 
* B i b I i 0 t h e k der L e sc· G es e 11 s c 11 a ft, unler der Obhut 

eiue1' aus freiwilligen 11itglicdern gehildeten COIlllllissiolJ, wird in dell 
GesellschaI'tsstundCIl gciiIl'uct. Zum Leihcll VOll Büchern sind nur die 
Mitglieder llel'cehligt; doch cl'hulton Freunde anf Empfehlung eines 
Mitgliedes auf die Dauer eines Monates freien Eintritt iu das Lese
und COllversatiollszimmcr. Der Umfang dür ßiblioLIH.\k soll mit Ein
schluss der naturhistorischell, die siclt in Basel h<.'Hndct, auf 27,000 
Bände belaufen. 

*Jugend .. und ßürgerbibliothck, im IJokale der Lese
gesellschaft und unter der Aufsicht einer eigeuen jCdl'S Jahr neu zu 
wählenden Commissioll, soll gegell 8000 Häud(! ellthalten. Nach an· 
deren Angaben besitzt die JugendhiLliolhek uUt' c. 2000, die Bürger
bihliothek c.l000 Werke. Die erstere ist 1807, die letztere 1824 
VOll, der Gesellschaft zur Beförderung des Guten unu Gemeinnützigen 
gestiftet worden. Die Jugendbihliothek steht I{naLen und Mädchen 
gegen ein Abollllement von 12 Btz. für 1 Band auf ein lwJJJes Jahr 
zur Benutzung frei, gleichwie Jugelld - und BftrgerbibJiolhek, hei~ß zu: 
saIllmell, gegen ein gleiches Abonnemullt allen Erwachsenen betderlel 
Geschll~chtes zum Gebrauche zugänglich sind. Deh?fs des Lci}lcns • 
von ßüc1wrll llaben die Knlwcn Donnerstags 2-3, dlC .Mädchen ~IOll· 
\Ir.. ,:.' 



,24 ·Basel. 

tags 11-12, die :Mann er Donnerstags 11-12 untl Son~lahendsr 1-:2) 
tlie Frauen Donnerstags' 2-3 unu Sonllabends 11-12 Dhr Zutl'lLL. 
Die Zoglinge des Stadtwaisenhausesund der landwirthschaftlichen Ar· 
menschule ,sowie die fleissigen Schiller und Schiilerinnell der HeaI· 
anstalt haben <lie Erlaubniss, die Jugendbibliothek uncntgeltlieh he· 
nutzen 2.U diirfen. Die Zahl der Leser heliluft sieh jilhrlich auf 
4-500 zu fast gleichen Hiilften fUr jede AIJtheilung, <lic dCl' vel'· 
liehenen Buchel' auf mehr aIs 2000 bei dBr Jugendhibliothck nut! aur 
etwa3000 bei der Jugend - uml Bi\rgerbibliothck zusalllIllcn. Zul' 
Vermehrung der Bibliothtak werden theils die Ahonnementsgelder vel'
wendet, theils dazu noch 200-300 SclIw. Fr. jl1hrlich von der (ie· 
sellschaft. zugeschossen. 

Katalog der Jugendbibliolh. 1829. Fortsotzung 1839. 
Katalog der Blirgel'biblioLh. 1842. 

*BilJliothek des Lehrsaales fiir Arbeiter. 
Verzeichniss d. Biichel' im Lehl'sllal f. Al'bcilcl' in Bascl. (Aur E. E. Sduniede

zunft,) Bas. 1844. 8. 

Oeffentliche Bihliothek oder UnivcrsiHttshihIiotlHlk, im 
~Iuseum (in 15 Salen) , fruher auf dcr Mucka d. h. im Ocscllsdwfts. 
hause der adeligen Geschlechter aufgcslellt, jst 1530 (nach ł~l!wards 
erst 15(4) daullrch cntstanden, uass man, aur Joh. Oporin's Rllh, t1ic 
BUcher der aufgehobenen Baseler IWister zu I~iner Snmmlung vcr. 
einigte. Dnter den spaLer diesel' Sammlung zu ThcU gm"onltmen 
zahlreichen Erwerbungen sind aIs' die namhaf'teren folgcndc hcl'v()I'zu. 
heben: 1564 die Buchersammlullg des ProJ'cssol'S M. BorrhiHls - die 
vorziiglich im mathematischen Fache rcichhaltigc Helwl"sche 104:9' 
mn grosser 'fheil der medicinischcll des Pro/'cssors lIagenhaeh _ 
1661 die c.9000 Biinde starke Bihliothek der ProfessoI'cn Bonif'a(!iulI 
und Basilius Amerbach, uie nebst dem i'lhrigen heriihmten Amerhach'. 
schen Kahinet .1650 fiir 20,000 FJ. nach Relrweden Wal1dl~l'n :-! nIl tlłj 
und vom Ratho von Basel aui' Verwenden des IHirgcrtllcdsler's J. n. W(!lt* 
stein um 9000 Rchsthlr. angekauft wurdc - um glciehe Zpit clio 
Biichersammlung des bokannten EraSIUllS von Holt<mtalll - 1705 die 
der Professorcll Johann 1., Johalln II. und Jolwnn Jaeob Buxtol'1' _ 
1714 <lic Hoxtel"sche - 1806 <lic des Professol's J. J. d' Aunon~) all. 
gemein litterarischell Inhaltes - 1808 dic des Arzte!-l B. Ile In Che
nel - 1823 des Pl'ofcssors R. Ffisch - in nCHOrnI' Zcit die Pro
fes'Sor Urban'sche. Der Gesammthestand der J3ibliothck heIauft sich 
gegenwartig aur etwa 4000 (nach Edwards 5200) Mss. und 75,000 
Bande Druc~schriftel1, lIłIter donen dic F1icher cIel' 'rhcologie unt! 
~eutschen ~ltteratur, ebellso auch die naturllistorische und mnthema~ 

I tl~qhe S.cetlOn ganz vorziiglich vertretell ~ind. nie Aurstellung der 
Buchel' 1St nach den Facultnten: 'rheologie, JurisprudellZ, łJeqiein, 

Basel, Bedbwrg, Berlin. 25 

Geschichte (die Antiquit1.iten sind davon gesondert), Philosophic, Natur· 
Neschichte, Mathematil\, Ph)'sik und Chemie, heliebt wordell. Zur Ve.rQ 

~lehrt1ng der Bibliolłlek stehen, ausserordentliche lleitrage nicht ml~M 
gerechneL, juhrlich 2000 FI. zur IJisposition. Die llenutzung der Bl" 
bliothek isL, allsser den Profcssoren und Studirenden der Hoehschule~ 
auch der Baseler Biirgerschal't i1Lerhaupt gestaltet, zu welchem Zwecke 
das Lok:..l, mit Allsnahme der Zoit VOIl \VeilHHlchten bis Neujahr, der 
Osterwoche und vier Wochen im Sommer (vom 12. Juli bis zum 12. 
August), an jedem Wochenlage 1-3 Uhr gei.ifi'net ist. Die Za hl der 
Leser hclr1i n t jahrlich etwa 3 -400, (lic der verliehenen BUcher ge~ 
Ncn sóo -1000 BUnde. Das VerwaltungspcrsonaI der BibIiothek be~ 
;teht aus einem el'sten (Pl'ofessor Dr. F. O. Gerlach) und einem zwei~ 
ten llibliothekar (C. Buxtorf, Lehrer an der Uealschule) und einem 
Secretair (Candidal HumpI'). , . 

Schmelzel', G. A., ]1l'iiBide, .J. <;h. G. HllOde resp., Obset:vlltl. {Jl~acd. cl'lllcae 
Ile antiq. Basilietls. Bibliolbecae eodice gl'ace. IY evangehol'ulll lU membrall. 
SCJ·jpto. Gotting.1750. 4. , . ... , 

Beck, J. Ch., Diaseł'talio de Codd. MSS. graoe. Novl TestamentlIlI BlbhoLh. 
BasilieIls. Ildser\'atis. nlls.1774. 4. 

PhiJlipps, Th., Catlllogue or some or Ihe manuscl'. in thc pub!. Lihl'al'y oC 
BasIe. Middleh. 1824. 8. 

Wncl!crnngel, W., {Iie altdlJlllsch. Halirlschriftcn d. Baslcr Univcrsiliilshiblioth. 
Vel'zeichniss, Beschrcihllllg, Ausziige, Bas, 1836. 4. . 

FechteJ', D. A., die AlI1el'hach, Abschl'ifl des Vellejns Palcl'ctllus u. Ihl' Ver
hiiltniss zum MUl'hach. Codex n. Ztll' EdiL. princeps. Eine UnlCl'suchuug. Bas. 
1844. 8. 

Verzeichniss nnLiqtlul'. Biiehcr von I". SchJlflidl'l' in llll!wl NI'. 23. ClilI!. dio 
DOllhletlen d. BasI. UlliversiWt.-UihlioLh. u. a. 1851. 8. 

Bedburg. 
* B i b l i O l h e k d e l' n h e i n i s c h e n R i II er- A k a d e m i c isl 

1842 vom Geheimrath Ii'. Sehlosser zu StifŁ Neuhul'B bei lIcidelhel'g 
durch Sehclllmng' von 2000 B11nclen meist gcschichtliehcr nut! philo
logischer 'Verkc begriindet worden. 

Berlin. 
* Ił i h l i o t 11 e 1{ d (~r m e II i ci 11 i s e h - e li i I' li r g i s e h e 11 A k a d e • 

Jll i e ist 1779 dureh !lie BilchcrslIlIllnluug dC$ Al'zlcs tJ. I~. Hcnkel 
vcrmehrt worden. 

B i b l i o l h c k d c r A li. il (\ e III i e d e r S (: 11 li II e n K li 11 S L e, im 
Akademiegchaude, enl.halt e. 4000 Werkc1 meist auf !lie verschicdcncn 
Zweige der Schonen KilnstH hezt:tglieh, unlł eillc hcdeuten<ll'. Kupfnr. 
stichsammlung, aur dcrcn V<H'mehrung jllhrlieh otwa 1200 Thh'. vel'
wendet werden. Das Ueeht del' Bellutzllug steht nur den MitHlicdern 
und Schiilern der Akademie I'.U, wiewohl atu'h andere l({iulitler am 
Besucbe des Lesezimmcrs, welchcs Ilollllerslngs) J!'reitags und Sonn
abends 9 -1 Uhr geoffnet ist) nieht behindert werdell. Bilcher mit 

,24 ·Basel. 

tags 11-12, die :Männer Donnerstags 11-12 und Son~lahendsr 1-:2) 
die Frauen Donnerstags' 2-3 unu Sonnabends 11-12 Uhr Zutl'lLL. 
Die Zöglinge des Stadtwaisenhausesund der landwirthschaftlichen Ar· 
menschule ,sowie die fleissigen Schüler und Schülerinnell der Heal· 
anstalt haben die Erlaubniss, die Jugendbibliothek uncntgeltlieh he· 
nutzen 2.U dürfen. Die Zahl der Leser beläuft sieh jilhrlich auf 
4-500 zu fast gleichen Hälften für jede AlJtheilung, die dCi' ver· 
liehenen Bücher auf mehr als 2000 bei der Jugendhibliothck und auf 
etwa 3000 bei der Jugend - und ßürgerbibliothck zusalllmen. Zur 
Vermehrung der Bibliothßk werden theils die Ahonnemcntsgelder ver
wendet, theils dazu noch 200-300 Schw. Fr. jährlich von der ('e· 
seUsehaft. zugeschossen. 

Katalog der Jugendbibliolh. 1829. Fortsetzung 1839. 
Katalog der Bürgel'biblioLh. 1842. 
*ßilJliothek des Lehrsaales für Arbeiter. 

Vel'Zeichniss d. Büchel' im Lehrsnal f. Arbeite!' in Basel. (Auf E. E. Sdunicde
zunft,) Bas.1844. 8. 

Oeffentliche Bibliothek oder UnivcrsiHitshihIiotlHlk, im 
~Iuseum (in 15 Sälen), früher auf der Mücke d. h. im Ocscllsdwfts. 
hause der adeligen Geschlechter aufgestellt, ist 1530 (nach 1~l!wards 
erst 15(4) dadürch entstanden, dass man, auf Joh. Oporin's Rllh, die 
Bücher der aufgehobenen BaseleI' IWister zu I~iner SlImmlung ver
einigte. Unter den später dieser Sammlung zu Theil gmvonltmen 
zahlreichen Erwerbungen sind als· die namhafteren folgende hervo!'zu
heben: 1564 die Büchersammlullg des Pl'OJ'CSSOl'S M. BorrhiHls - die 
vorzüglich im mathematischen Fachc reichhaltige Hellel"sche 104:9' 
ein grosser Thei! der mellicinischcll des Professors lIagenhadl _ 
1661 die c.9000 Bände starke Bihliothek der Professo!'en Bonif'a(!ius 
und Basilius Amerbach, dic nebst dcm ührigen berühmten Amerhach'. 
sehen Kahinet .1650 für 20,000 FL nach Rehweden Wal1dl~l'n :-loHt!'!; 
und vom Rathe von Basel aui' Verwenden des IHirgcrtlleisler's J. n. W(!lt* 
stein um 9000 Rchsthlr. angekauft wurde - um glciehe Zpit dio 
ßüchersammlung des bekannten EraSIUllS von Holt(mlalll - 1705 die 
der Professoren Johann 1., Johalln Ir. und Jol1ann Jaeob Buxtor·f _ 
1714 die Höxter'sche - 1806 die des Professors J. J. d' Aunon~) all. 
gemein litterarischell Inhaltes - 1808 die des Arzte!; B. Ite In ehe
nel - 1823 des Professors R. Fäsch - in neuern!' Zeit die Pro
fessor Urban'sche. Der Gcsammthestand der 13ibliothck heHluft sich 
gegenwärtig auf etwa 4000 (nach Edwards 5200) Mss. und 75,000 
Bände Druc~schriftel1, lUtter denen die Fächer cler 'rheologie unti 
~eutschen ~ltteratur, ebenso auch die naturhistorische und mnthema~ 

I tl~qhe S.ectlOu ganz vörzüglich vertreten ~ind. Die Aurstellung tier 
Buchel' 1st nach den Facultfiten: 'rheologie, Jurisprudenz, lJeqiein, 
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Geschichte (die Antiquit1.ilen sind davon gesondert), Philosophie, Natur· 
Neschichte, Mathematil{, Ph)'sik und Chemie, beliebt worden. Zur Ve.rQ 

~lehrt1ng der Bibliothek stehen, ausserordentliche Beiträge nicht ml~M 
gerechnet, jährlich 2000 Fl. zur Disposition. Die llenutzung der BI" 
bliothek ist, ausser den Professoren und Studirenden der Hochschule~ 
auch der BaseleI' ßiirgerschal'L überhaupt gestattet, zu welchem Zwecke 
das Lok:..l, mit Ausnahme der Zeit VOll \VeilHHlchten bis Neujahr, der 
Osterwoche und vier Wochen im Sommer (vom 12. Juli bis zum 12. 
August), an jedem Wochentage 1-3 Uhr geöfi'nct ist. Die Zahl der 
Leser helriint jährlich etwa 3 -400, (lic der verliehenen Bücher ge~ 
Ncn 800 -1000 BUndc. Das Verwaltungspersonal der Bibliothek be~ 
;teht aus einem ersten (Professor Or. F. O. Gerlach) und einem zwei~ 
ten Bibliothekar (C. Buxtorf, Lchrer an der Uealschule) und einem 
Secretair (Candidal Humpf). , . 

Schmelze!', G. A., ]1l'iiBide, .J. <;h. G. Hhodc rcsp., Obsel:vatt. {Jl~acd. crlllcae 
11e antiq. Basiliells. Bibliolbecae codice gl'ace. IY evangclJol'ulll /U membrall. 
sC)'ipto. Gotting.1750. 4. , . ... , 

Heck, J. eh., Dissel'talio de Codd. MSS. graec. Novl Testamentl 111 BlhhoLh. 
BasilicIls. ndserfatis. fins.1774. 4. 

PhiJlipps, Th., Catllloglle of some of Ihc manuscl'. in thc pub!. Lihl'al'Y oe 
Basic. Middleh. 1824. 8. 

Wncl!ernngel, W., {Iie altdlJlllsch. Hatirlschriftcn d. Baslcr Univcrsiliilshibliolh. 
Vel'zcichlliss, Beschrcihllllg, Auszüge, Bas, 1836. 4. . 

Fechter, D. A., die AlI1el'hach, Abschrift des Vellejns Palcrctl(us u. Ihr Ver
hältniss zum MUl'hach. Codex H. ZUI' EdiL. prillceps. Eine Unlcl'suchuug. Bus. 
1844. 8. 

Verzeichniss antiqtlar. Büchel' VOll I". SchJl{)idl'l' in llll!wl NI'. 23. cnlh. die 
Douhletten d. Bnsl. Ullive/'siLiil.-UihlioLh. u. a. 1851. 8. 

Bedburg. 
* Bi bl i 0 1 he k der n he in i sc he n R i II er- A k ade mi eist 

1842 vom Geheimrath Ii'. SehJosser zu Stift NeuhurB bei lIcidelhel'g 
durch Sehclllmng' von 2000 B11nclcn meist geschichtlieher und philo
logischer 'Verkc begründet worden. 

BerUn. 
* ß i h 1 i 0 t 11 e l{ d (~r m e 1I i ci 11 i s e h - e h i J' 1I r gis ehe n A k ade· 

Jll i eist 1779 dureh die Bnchersalllmluug dC$ Arzles ,J. I~. Henkel 
vermehrt worden. 

ß i bl i 0 l hc k der A k il ({ e III i e der S (: 11 ti 11 e n KU 11 S L e, im 
Akademiegchäude, enthält e. 4000 Werkc1 meist auf die verschiedenen 
Zwcige der Schönen KünstH hezüglieh, und eine hedeutende Kupfnr. 
stichsammlung, auf deren Vm'mehrullg jllhrlieh otwa 1200 Thh'. ver
wendet werden. Das Ueeht dei' Benutzuug steht nur den ~litHlicdern 
und Schülern der Akademie Im, wiewohl auC'h andere [(üulitler am 
Besuche des Lesezimmers , welches Ilollllerslllgs) }l'reitags und Sonn· 
abends 9 -1 Uhr geöffnet ist> nicht behindert werden. BUcher mit 
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nach Haus nel1l11en d&rfen nur (lie mtgIiedcl'. (Biuliothektu': Professol' 
Caspar.) 

*B jb li o t 11 e k d e-r k o 11 i g li c li c n A k a (I c ID i e cI c r W i s s ell • 
schaften ist 1735 aus dem Biicherfollds der kiiniglieIwn Bihlillthek) 
welche auf BefehI des l{onigs Friedrich Wilhelm 1. alle ihl'c llIuthe. 
matischen unt! l11cdicinischen Werke, 2000 IHinde an dcl' Zahl, (lU 

die Akademie abgeben mussle, JJCgrCtlldcL, und spiitcr von Zeit. zu 
Zeitnicht unL'cdculend vermehrL wortlcn. Nichts <leslo wenigel' hal 
sie gegenwartig eincn nur m~ssigcll Umfang, da dl:!' grtlss(!I'C Tlwi! 
ihrer BUcher 17·99 .an die klinigliche Bihliothek wicdul' <lhgolrelell, 
uucI ihr nur din DenkschrifLoll der gelehrten Gcsellsch,afLun, \ViiJ'tcr
biich€:r, Encyklopadicn unrl Zcitsehrif'lcn gelassen wort!PIl :o;illd. litra 
Beliutzung sleht allcin dcn Akademikem zu. 

. B i h l i o l h ck ci c s A r c h i vo s d c oS k (i n i g l i <.: II (! n II a 11 s H li , 

1851 durch Anlwuł' der Hotlcn!Joc!\'scl!cn Bihliothck veI'mchr't, enthiilt 
c. 15,000 Bande, hauptsiichlich llol'ussica. Sic isL im l{iiuif!1i('hpll 
SchIosse aufgestellt! und sleht untcI' dcl' Aursieht des Al'dtivars 
(Dr. Tr. MUJ'cI<er). Ihl'e Belltltzung ist Ilur den Arehiv!wumten go* 
stattet. 

Bibliothek dcl' kOlliglichcn Ohcr-nandepntntioll. im 
Gebliude der koniglichen. Baualwdemie, enthUlt e. l 0,000 lHhHh.~ auf 
die verschiedenell Zweige der Bauwisscnschaften hC1.flgliehcl' \Vol'kl!. 
Sie ':ird MOlllags, Donnerstags unu li'rcitags 5-8 Uh)' geoH'Ut:l, UluI 
an (hesen Tagen durchschniLtlieh von 40 Pcrsonen hesucht. Ilas Heeltl 
ih~er. Benutzung sleht, Jusser den Ohcr.naud(!JlIlI.i1li()lJSlllitgli(~lleI'n1 (len 
lUItglleclern der technischen Balll!eputatio!1, den LellJ'(~l'lI dpI' Banitka
demi.e, tlen Eleven derselllcn, sowie des Tlaugnw(\r1wiuslitutes tlllll (ll'u 

St~dlren?en. der Universilal zu; (lnch ,verdull lllll' dcm Olwr.Unutłl!pu, 
tatlOllslllltghedern Ul ul den akademiselwn LelJl'(!l'l1 lliielwr Illit 1I1wh 
!~aus. veraLfolr~t. De~. Ifon~ls .zur Verlllehrung dcl' I3ihlilllllek gl'wiihrt 
JahrlIch 800 lIlII'. Em MllgllCd der Ober.nalHl(\pul:tlion (ich. Olu.:r
bauraLh Sevel'il1) fiihrt dic Ohoraursieht iiher din SanulllulIg. (Cnsto:.:: 
Gell. Secretair HolIł.) 

Verzeichniss si1mmtl. Biic!JCI', wclcho :;ich z. 'l. ill d, Bililjullt ,lrl' k fln'u,,/> 
Ober-BuudeputulioJl l!efi1J(!lltl, BerI. 1825. 8. "'" 

VOl'zeic1wiss uel' in d, BiblioLh, d. K. OIHll'-Baudp(lulaliOll \'(lJ'IWlldt~lwrJ W!'I'kc 
Ber!., Dezember 1848, 4. ' • 

"* Bibliotllćk des Bcthamidrasch (odm' Ttllmud.Rchul. 
hauses) .entI~iilt ul~gef'5hr WOO WCl'J(e in rahlJinischer Sprache> \\,0-

r~nLer vleIIelcht cw DuLzcnd HandscIJrif'tcn sint!. Hen grijsser(ln 'fhni! 
dIesel' ~erke, mell,r aIs 6~O" vordanIa (lie Samrrllung dem im M:lrz lar, 1 
verst~lbenen Hentler H. S. G~mpertz, dflI' :lUS l'ietilt fiir scinen liingsL 
g:esc!lI~denen Va~()r aus . S~IllCl' c. 1000 \Verko ,'łtnrkUIl nibliothek 
tJammthche hehralsch·rabblDlscllc Biichcr dem BeLhalIlidl'asch vCl'ruacht 
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hatte. Lange Zeit war tIie Bibliothek a1'g vernachllissigt und in ilu'cn 
InteresSCll beeintrachtigt gewesen, hat aber iu neuester Zoit eine 
durchgreifende unc! wohlthilLige Heform erfilhren, und steht, wohl ge
ordne t Ulul verzeichnet, UI1 ter der A ufsi ch t eines 'ralmudgelehrten 
(Perl), in einem passent1en Lokale tHglich zwiHf Stunden dem Publi. 
lmm zur BenuLzllng o/ren. Has aul' eincr l'iesigen Tarel im ersLen der 
Lesezimmer bcfill!lłiche IICA'ICllH'nt in heltrfiisehcr SpJ'aehe lalltel, iilJer· 
setzt, wie i'olgt: Dem ueehrten Publi/mm 'I.velches slch in /Jelltami
drasch einfindet Lilmoll U - lelarmned (zn lerrwn tln(l zu [e!t.'l'cn) er
geht hic'l'mit d'ie Anzeige, llas.t;; de1' lllascltgiach At l:la-se!(L/'im (Au(
sehel' iiber die Buchar) Wglich 'ł.lOn 8·-12 VU1'miltags mul 'ł.'on 2-10 
Uhr Nachmiltags au,sset Seman lla - telWa (Zeit des Ge{Jetes) varn 
untel'zeichneten V01'stanlll! beallf'll'agt 'tst ihnaH jed/!.'j cZort befilldlich 
ge(ol'llerte Se/er (/Juch) .:u iibergl'/Jen WHZ 1lftch dessen {(ebrauch oZu
'riickzustellen. Bs fst jcdoch gedachtcl' MasaJtglach aUlorisirt tlem
jenigen der ain Seter blJschiilliUt ocZet uHsauber gehallen /erne)' lceins 
zu verabreichen, be~'()nde}'s abcl' kein Selb' zum Gebrauch ausserhalb 
des Betham'idraschlokals Al Pi Chel'em Mella - kadmunim (in Folge 
eines JJannspl'UCheb' der V o r{ahre n) vC1'abl<Jlgen Z'tt lassen. Am lun{
len des jJt[onats Adm' Rischon 611 (= 7. FelJ1'wtr 1851). Salom()n 
Stotowe/t, Rafael Ben BabIli Chlljim S. L. (gesegnelen Andenkens), 
Chajim JJen morel/U Ha-m7) lłnbbi J(alman WI??Jl 8. L. 

Ll. (Lcbrccht), F., !lic ruhhiIl. Bihlioth. tlcs Bel'llllCI' Betharnidl'usch. (Aus d. 
Iler!. Nalion.-Zlg, ahgcth·.) Ller1.1852. 8. 

'l('Bihliothck des CadeLlen·Corps isL 1716 entstallden. 
WippeJ, W. J., VCl'zoichlliss ci. /Indie)', wele!Jo sich in d. BihliOlh. dł:l' li, Ca

dclleJ! - AJlsLult zu Berlin bclilHlłJlI, tł. !lach tlen Wissellsehnfl. unfgeswlłt siud. 
Ilcl'1.1823. fol. Mil Naehll'ilg. 

·l('Bibliotllek des flencralslalles isL lS1H clltstanden. 
,l(- n i h 1 i o L h c k li e l' (; e ~ c 11 s e h a f t d e' l' (; li r t (! 11 f r e li 11 ([ e 

cnthlllt nicht nur <lic ueslell deutsehcll Zcilsehl'if'tell Ub CI' GiirlllCl'ei, 
sonllern <luch die vorzilgliehstcn ausWndisclwll periodbeh(m ScllrlfUm 
Ulul Kupfe1'stichwerke Ober P!l:wzenkundc. Sic stelJt jedcm Mitglicde 
zur Benutzung offeIl, UIIII in (lillt!1lI JlPSOl1l1eren Los(~z,iIllUH!l' sind stets 
dic wichtigsLcn Werku iihcl' G1il't.llcrei ausgelcgl. 

·l(·BibJiothck (tel' llurtalltlisehl.\ll GescllsehaCt rur 
Medicin und Chirurgie isL in (Icu 2Uel' .f,lhren des gegcllwllrti· 
gen Jahrbundcl'ts entstundl'u. 

B ild i o t h ck tl c l' II c rl i łl C r 1\1 i s s i o n s • G c s e 11 s c h a fL, im 
Missiollsgeblludc und Zl1ll1 Gchraucho d0l' ZGglinge diese:; Institul/!:-i, 
enthlllt e. IOOO BUndeMissiollsscIll'iften un<l .Tournale. Die Aufsicht 
uber sio 1'ilhrt der' jedt!SIllaligll Vorsleher des Missiollsinslilut(lS. 

Bibli6thllk der natur.forsehcnden Gcsellschaft (unter 
der Leituugdes Gcheimrathcs Dr. l{lug) ist j~ll GcscllschaCtssebaudc 
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nach Haus nehmen darfen nur die Mitglieder. (Bil>liothektu': Professor 
Caspar.) 

*B jb li 0 t 11 e k d e-r k Ö 11 i g li ehe Tl A k a I{ C m i e cl e r W iss e 11 • 

schaften ist 1735 aus dem Bücherfollds der kiiniglieIwn Bihlillthek) 
welche auf Befehl des Königs Friedrich Wilhelrn 1. alle ihre mathe. 
matischen und l11edicinischen Werke, 2000 Winde an der Zahl, aB 

die Akademie abgeben musste, JJCgrülldcL, und spüter VOll Zeit. zu 
ZeiLnicht unL'cdculend vermehrt worden. Nichts desto weniger hat 
sie gegenwärtig einen nur m~ssigell Umfang, da du grÜSS(!I'C Tll('i! 
ihrer Bücher 17·99 .an die königliche Bihliothek wieder <lhgolrelell, 
und ihr nur die DenkschrifLüll der gelehrten Gcsellsch,afLun, \Vürter
lJüch€:r, Encyklopädien unrl Zcitsehrif'lcn gelassen wort!PIl :o;illd. Ihre 
Benutzung steht allein dcn Akademikern zu. 

. B i h 1 i 0 t h ck cl c s A r chi v 0 s deoS k ü n i g I i <.: h (! n 11 allS ü s , 
1851 durch Ankauf der Hötlenhück'schcn Bihliothek vermehr'l, enthiilt 
c. 15,000 Bände, hauptsiichlieh llol'ussica. Sie isL im l{ iiuif!1i('hpll 
Schlosse aufgestellt! und steht unter dcr Aufsieht des Al'dtivars 
(Dr. Tr. MärcI<er). Ihre Benutzung ist nur don Arehiv!wnmten go* 
stattet. 

Bibliothek der königlichen Ohcr-ßandepntntioll. im 
Gebäude der königlichen. Baualwdemie, enthült e. 1 0,000 lHhHh.~ auf 
die verschiedenen Zweige der Bauwissenschaften hC1.flgliehcr \Vol'kl!. 
Sie ':ird MOlltags, Donnerstags und Freitags 5-8 Uhr geöH'Ut:l, Ulld 
an thesen Tagen durchschniLtlieh von 40 Personen besucht. Ilas Beeilt 
ih~er. Benutzung sleht, Jusscr den Ohcr.naud(!JlIlI.i1li()lJSlllitgli(~llern1 (Iml 
lUltglleclern der technischen Baudeputatio!1, den Lehl'l~l'lI tipI' Ballilka. 
demi.e, den Eleven derselllcn, sowie des Tlaugnwürlwiuslitutes tl II I1 (ll,tl 

St~dlren?en. der Universilät zu; (Inch \verdell llHr dcm Olwr-Unudl!pu, 
tatlOllsmltghedern und den akademiselwn LelJl'{!l'l1 lliie!wr mit lItwh 
!~aus. veraLfolr~t. De~. Ifon~ls .zur Vermehrung der I3ihlilllll(~k gl'wiihrt 
JahrlIch 800 lItir. Elll MllgllCd der Obe!'.ßaul!(\pul:tlion (ich. otu.:r. 
bauraLh Sevcl'il1) führt die OlJeraufsieht über die Sanulllullg. (Cn,sto:.:: 
Geh. Secretair Röhl.) 

Verzeiehniss sümmtl. Biichel', welche :;ich z. '1., ill d, Hi!Jliulh ,lrl' k 1'1'1'11");' 
Ober-Buudeputulioll l!efi 1J(!lltl , Ber!. 1825. 8. "'" 

Vel'zeic1wiss deI' in cl, BiblioLh, d. K. OIHll'-BaudppulaliOll \'(lJ'IWlldt~lwrJ W!'I'He 
Ber!., Dezember 1848, 4. ' • 

"* Bibliothek des Bcthamidrasch (odü!' Tnlmud.Rchul. 
hauses) .entI~iilt ul~gef'5hr 1-000 Werke in rahlJinischer Sprache> wo
r~nLer VIelleIcht ClI1 Dutzend Handschriften sind. Hen grijsser(ln 'fhni! 
dieser ~erke, mell.r als 6~O" vordanlit (lie Samrnlung dem im ~Hlrz la$) 1 
verst~lbenen Hentler H. S. G~mpertz, dflI' aus Pietät für seinen Hingst 
g:escIlI~denen Va~()r aus . s~lllel' c. 1000 \Verkc ,~tnrkUIl Bibliothek 
f3ämmthche hehrlhsch-rnbblDlscllc Bücher dem BeLhalIlidrasch vermacht 
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hatte. Lange Zeit war die Bibliothek arg vernachlässigt und in ihren 
Interessen beeinträchtigt gewesen, hat aber iu neuester Zeit eine 
durchgreifende und wohlthäLige Heform erfill!ren, lind steht, wohl ge
ordne t uncl verzeichnet, UI1 tel' der A ufsi ch teines 'ralmudgelehrten 
(Perl), in einem passentlen Lokale tnglich zwiHf Stunden dem Publi
lmm zur Benutzung ol1'en. Uns auf' einer l'iesigen Tafel im ersten der 
Lesezimmer hefill!lIiche IICA'lellH'nt in heltl'fiiseher Spraehe laulet, ülJer· 
setzt, wie folgt: Dem yeehrten Pttblilwm 'welches sich in lJelhami
drasch einfindet Lilmoll U - lelarmned (zn lernen tlnfl zu [ehrcn) er
geht hic'rmit die Anzeige, llas.f1 dC1' lllascltgiach At l:la-se!(L/'im (Auf
sehet iiber die Bücher) täglich 'I.'on 8·-12 Vurmittags und 'I..'On 2-10 
Uhr Nachmittags au,sset Seman lla - tejilla (Zeit des Gel/etes) vurn 
unterzeichneten Vorstande beauftragt 'ist ifm(!n jede,<; äOl't bejindlich 
ge(ol'llerte Seler (Buch) .:u iibergl'/Jen WHZ 1lftch dessen {(ebrauch zu
'riickzustellen. Bs ist jedoch gedachter MascJtgiach aUlorisirt dem
jenigen ller ein Seter beschiilliyt oäel' unsauber gehalten lernc)' lceins 
zu verabreichen, be'sonders abc)' kein Sejb' zum Gebrauch aussel'halb 
des Betham'idraschlokals Al Pi Chcl'em Maha - kadmunim (in Folge 
eines JJannspl'UCheb' der V o l'{ahren) vcrabj<Jlgen Zt, lassen. Am jünf· 
ten des lJt[onats Adm' Rischon 611 (= 7 _ Felwwtr 1851). Salom()n 
Slolowc't', Ra(ael Ben Rabbi Chlljim S. L. (gesegnetcn Andenkens), 
Chajim JJen mo/'enu Ha-mT) llnbuj KaIman JV/?yl 8. L. 

LL. (Lcbrccht), F., die rahhiu. Bihliuth. des Bel'lJllel' Betharnidl'usch. (Aus d. 
llerl. Nalion.-Zlg. ahgctll'.) Llerl.1852. 8. 

'l('Bihliothek des CadeLlen·Corps ist 1716 entstanden. 
Wippe!, W. J., Verzeichniss cl. IIndw!', welche sich in d. BihliOlh. 111:1' li. Ca

(lellen - AnsLalt zu Bcdill bcliuÜI1I1, H. nach den WissellschnfL. unfgesLt:llt sill(!. 
UCl'1.1823. fol. MiL Naehll'ilg. 

-x'Bibliothek des flencralstalles ist ISIU eIltstanden. 
'lI:- n i h 1 i 0 L h c k der (; e ~ c 11 se h a f t d c' l' CI art (! 11 fr e U 11 ([ e 

enthält nicht nur die bestell deulsehcll Zcilsehl'iftell übel' Gärlncrei, 
sondern auch die vorzügliehstcn ausWndisch\lll periodisehml ScllrlfUm 
und Kupferstichwerke über P!l:wzenkundc. Sie stellt jedem Mitgliede 
zur Benutzung offen, Ulld in eiut!1lI IIPsolllleren Los(~z,iIllUH!l' sind stob; 
die wichtigsten Werlw iihel' G1il't.llcrei ausgelegl. 

,x'Bibliothek (lel' lJurtalltlisehell Gnscllsehaft rür 
Medicin und ChiruJ'gie ist in (leu 2Ucl' .f,lhl'en des gegenwärti
gen Jahrhunderts enlstundpu, 

Bild i 0 t h c k der ß c rl i 11 C r 1\1 iss ion s • G es e 11 s c ha fL, im 
Missiollsgebllude und zum Gehrauche d0l' Züglinge dieses Institul/!:-i, 
enthält e. lOOO Bände MissiollsscIll'iften und .Journale. Die Aufsicht 
über sie führt der jedt!SIllaligll Vorsleher des Missionsinslilut(lS. 

Bibliothek der nalur.forsehenden Gesellschaft (unter 
der Leituug des Gcheimrathes Dr. Klug) ist j~ll GcscllschaCtssebäudc 
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aufgestellt, und enthiilt eine Auswahl naturwiss.enschaftlichcr, namenL~ 
lich iilterer Werlre, etwa 5000. 

(King, F.) Verzei'chaiss d. Biicher d. Gesellschaf't nntul'foJ'schender FI'eundo 
in Berlin. Ber!. 1828. 8. 

* B i h li o t h e k d f' r p o I y t e c h n i s c h e n S c h u I e, an j ed em 
Montage und Donnerstage den Mitgliedern geoffnet} besitzl c. 400 
Bande. 

*Bihliothek des Berlinischen Gymnasiums ZUlU 

g r a u e n K los t e r ist 1715 hegriindet, uucI durch (lie Biichorsamm
Jung des Geheimrathes J. Ch. v. Tiefenhach vermehrt .worcle~ •. 

Chrislgavills, M. G., de initiis, incl'ement. eL sIalu hochol'llo blbllOth. sell(). 
last. in Gymnas, Bcrolinensi. Beroł.1738. 4. 

*Bihliothek des Colnischen ReaI.Gymnasiums ZUlU 

Gebrauche der Lehrer. Ncben ihr 1Iesloht seit 1832 eine Schiiler· 
bibliothek. 

Der I\aLalog der Schti'łerllihliolh. isl gedrnclit, 11. dl1rch Nuchll'iigo iiI den 
PJ'ogrammen vervollstiindigt. 

*Bibliothek des franzosisehen Gyml.lasiums isl 1792 
entstanden. Aus der fUr <lic Mnigliche Bibliothek angekauften BUchor. 
sammlung desPrinzcn Heillrich von Preussen erhielt sic 1817 alle 
diejenigen BUcher, welche in der koniglichen schon vorhandcn warmI. 

El'man, H. P., fliilfle Nachl'icht von d. Bibliolh. d. ft·nnz/is. Gyrl'luasinms. BerI. 
1796. 4. (Oic lier 0l's1e1l Nacln'ichLcll sind wahrscheinlich in den "ier vorhlłrgoh. 
Jahren łl)'schienen.) 

* B i b li o t 11 e k d e s F r i e c1 l' i c h· 'V e r d e r s c h e n G y m Il a· 
s i u ms ist durch die Biichersammlung des Hofrathes Huchholtz vel'
mehrt wordcn. 

* B i b l i o t h e l( d e s F r i e d r i c h - \V ił h e l m - G Y In n a s i u nI s 
ist durch clie Biichersammlal1g des Kricgsrathes Schechtekcll hcgriin. 
det worden. 

*BibliotJlPk des .roaehimsthaler Gymnasiums datirt 
ihre Entstehung zwar sehon aus dcl' MiUe des XVII. JahrhundertsJ 

wo die durch den dreissigjahrigen Krieg zcrstOl'te Anstalt (die frUhcr 
woJd auch bereits einige Biicher besessen hahen mag) von dem gros
sen KurfUrsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg na<:h Berlin vel', 
legt und gleichsam von Neuem becrUndet wurde; aher zu!' eigent. 
lichen diesen Namen' wirklich verdienenden Bihliothek legle erst din 
1717 um 1900 Thlr •. angel(aufte Sammlung des 'Professors C. Joh· 
tenius zu }l'rankfurt a. d. O. den Grund. Den ersten belr~ehtIicheren 
Zuwachs, wozu von 1741 an jahrlich 50 nilr. bewHligt gewesen, 
aber nieht immer regelm1issig. gezahIt word en waren, erl1ielt die Bi· 
bliothek 1787 durch das Vermachtniss der Prinzcssin Amalia von 
Prcussen, die ibl' ihre s1immtlichen BUchel' , Kupferstiche und .Musi
kalien, einen Schatz von Seltenheiten und Kostbarkeiten der Litteratur 
und I{unst (die spater sogenannte AmaUen - BibUothek) , hinterliess. 
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Zwolf Jahre spUler (1799) fiel der Bibliothek die Oclriebsischc .. Stif· 
tunO' zu, clie in ciner 8ehr hcdeulenden Sammlung ausgewahlter Bu~her 
ans o dem Naclllasse des geheimen Legationsrathes Dr. J. C. C. Oelrlchs 
hestand; 1811, aIs ein nicht minder werthvolles Legat, clie 5-0000 
Biinde starke, an trefflichen Ausgaben alter !{lassiker reiche Bibliothek 
des Justizministers H. v. Thulemeier; 1821 eine namhafte Anzahl VOll 

BUchern clie aus der Verlassenschaft des Professors C. Schneider er
huft w~rden. In Folge s01cher Enverbungen, und zumal seit 1917 
der jUllrliche Etat fUr Bucheranschaflllngcn bis aul'200 'rhlr. (dic zeit .. 
'weiligen ausserordentlichen Bewiłligungen nicIJt llIitgcl'echnct) erhi;ht 
worden war, gewann clie Bihliothek eillC sehr ansehnliehe St1irke, die 
~e(renwartiO'nicht unter 35,000 B1.indcn veranschlagt werden diirl'le. 
o o 1:) • l 
Ausserdem besitzt die BiiJliothck viele 1\1SS. Von Katalogen SIlH zu 
Ende der 20er Jahre sowohl ein NominaJ- ais cin IłealIwtalog hegoll
Ben worden. - Neben diesel' GYlllllasialhihliolhek IJcgriindcte 1785 
der Inspector Siiss dic sogeuannte Sehiilerbibliothek, uod fiihrte da
durch cin Werk ins Leben, Zll dem schon 1774 der Professor Trauft 
<.lie Anregung gegehen hatte. 

Meierotto, J. fi. L., dl) BihliolhccH Gymnasio dOlin dałn, et dIJ Itihliothecis 
speciosis, Beroj. 1788. 8. 

Desscn Nachl'icht von dcl' vun dcl' KiinigiJl Amalia dem .Joacldmsłh. (.1ymuiI!-I. 
"cl'machtcll' llihłiolh. II. Mnsil(ałienslllUllllullg, Ilchl:it \'cJ':wiclllliss tł. HII'Zilglidu.lt!1I 
Hiicher dcl' erSlel'en. Borl. 1788. 4. 

I\ópł;e, F. C., Gcschichl.c II. DilJliolh. Iles li. Jnuehimsth. l;yuwusiulIls I lltdłi'iL 
cinigcn /3cilagcn. Progl'umlll. /3erl.1831. 4. (PJ'ogI'HlIlm.) 

-l('Bibliothek <les Nicolaus·lliirgcr-IIospitalHs ist lS:łS 
entst:mden. 

B i b l i O th C k fi e s Idi n i g I i c h c n (J c \V H l' h e - I tl:-; t i t u t e Jol, im 
Institutsgehliude linter deI' Allfsieht eirws Bihliotlwl\\ll'(~:-; (j(~h. l\ugip .. 
rungsrath Wedding) und eirH!S Custos (Lchrcr Freil)(!l'g), unlh1t1t (~. ()OUU 
Werke, meist technologiselwn rnlwlts. Sic ist zur allganwint!U III!. 

lIutzung DiensLags ulld Millwochs 5-8 Uhr AIJends g(!ulrJlel, wogHgen 
Biiclwr nur au dic Mitglieder des Ministeriums und sdrHH' technischen 
Gewerhedeputation verliehell .wcrtłell dUrf'en. Zu AnsehalI'unsen sind 
jiihrlich 150,0 1'hlr. bestimml. 

VCI'zeichniss dei' im Gcwer},chause 3ufgcsl.nlltcn klinigl. Bihlio!h. 1\(~rl.182H. 4. 
Verzeiclllliss UIli' im Gewcl'behullSe anrgestelllen kilnigl. lIibliolh. !le 1'1. im 

.Jun. 1843. 4. 
';>'Bibliothek des medicinisch-cllirurgischon ~'ri(\d" 

rich·Wilhclm Institutes ist durch clie IHlchersammlung des lh~~ 
gimentsarztcs HOSenl1'1eier vermehrt wortlen. 

-l('Katholische JJeih· un<1 Lcsehibliothek, durch dia 
Bemuhungen des Propstes BrinckmalUl, maist miUels GeschonkH vel'
schiedener Vt)rlagshandlungon, zusanllnengebra(~ht, lwsleht aus nlHIl' 
4000 Banden , zu deren Vermehrung tlic jilhrlichen Beitrllge (mjnd(!~ 
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aufgestellt, und enthält eine Auswahl naturwiss.enschaftlichcr, namenL~ 
lieh älterer Werire, etwa 5000. 

(Klug, F.) Verzei'chaiss d. Bücher d. Gesellschaft natul'foJ'schender FI'eunde 
in Berlin. Ber!. 1828. 8. 

* B i h li 0 t h e k d f' r pol Y tee h n i s ehe n S c h u I e, an j ed eOl 

Montage und Donnerstage den Mitgliedern geöffnet} besitzt c. 400 
Bände. 

*Bihliothek des Berlinischen Gymnasiums ZUlU 

grauen Kloster ist 1715 hegründet, und durch die Büchersamm
Jung des Geheimrathes J. Ch. v. Tiefenhach vermehrt .worcle~ •. 

Chrislgavills, M. G., de initiis, incl'ement. eL stalll hochol'llo blllllOth. scho· 
last. in Gymnas. Bcrolinensi. Borol.1738. 4. 

*Bihliothek des Cölnischen ReaI.Gymnasiums zum 
Gebrauche der Lehrer. Neben ihr besteht seit 1832 eine Schüler· 
bibliothek. 

Der I\aLalog der Schti'lerllihliolh. ist gedrnclit, 11. durch Nachtrüge iil den 
Programmen vervollstiindigt. 

*Bibliothek des französischen Gyml.lasiums ist 1792 
entstanden. Aus der für die Mnigliche Bibliothek angekauften Bücher. 
sammlung des Prinzen Heinrich von Preussen erhielt sie 1817 alle 
diejenigen BUchel', welche in der königlichen schon vorhanden warmI. 

Erman, H. P., fühfte Nachricht von d. Bibliolh. d. ft·anzös. Gyrl'luasinms. Berl. 
1796. 4. (Die 1'ie1' ersten Nachrichten sind wahrscheinlich in den viel' vorh8rgoh. 
Jahren e)'schienen.) 

* Bi b Hot 11 e k des Fr i e cl r ich· 'Ver der s ehe n Gy m Il a· 
si u 111S ist durch die ßüchersammlnng des Hofrathes Huchholtz vcr· 
mehrt worden. 

* B i b I i 0 t h e l( des F r i e d r ich - \V il hel m - G Y mn a s i ums 
ist durch die Biichersammlal1g des Kricgsrathes Schechtekcll begrün. 
det worden. 

*ßibliotJlPk des .roaehimsthaler Gymnasiums datirt 
ihre Entstehung zwar schon aus der MiLLe des XVII. Jahrhunderts) 
wo die durch den dreissigjährigen Krieg zerstörte Anstalt (die früher 
wohl auch bereits einige Bücher besessen hahen mag) von dem gros
sen Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg na<:h Berlin ver· 
legt und gleichsam von Neuem becründet wurde; aher zur eigent. 
lichen diesen Namen' wirklich verdienenden Bibliothek legle erst die 
1717 um 1900 Thlr •. angel(aufte Sammlung des 'Professors C. Joh· 
renius zu }l'rankfurt 11. d. O. den Grund. Den ersten beträehtIicheren 
Zuwachs, wozu von 1741 an jährlich 50 nilr. bewilligt gewesen, 
aber rlicht immer regelmlissig. gezahlt worden waren, erl1ielt die Bi· 
bliothek 1787 durch das Vermächtniss der Prinzessin Amalia von 
Prcussen, die ihr ihre sämmtlichen Blicher, Kupferstiche und Musi
kalien, einen Schatz von Seltenheiten und Kostbarkeiten der Litteratur 
und Kunst (die später sogenannte AmaUen - Bibl'iothek) , hinterliess. 
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Zwölf Jahre späler (1799) fiel der Bibliothek die Oelriebsischc .. Stif· 
tunD' zu, die in einer sehr he deutenden Sammlung ausgewählter Bu~her 
aus 

0 
dem Naclllasse des geheimen Legationsrathes Dr. J. C. C. Oelrlchs 

hestand; 1811, als ein nicht minder werthvolles Legat, die 5-0000 
Bände starke, an trefflichen Ausgaben alter Klassiker reiche Bibliothek 
des Justizministers H. v. Thulemeier; 1821 eine nambafte Anzahl VOll 

Büchern die aus der Verlassenschaft des Professors C. Schneider er
huft w~rden. In Folge solcher Er'werbungen, und zumal seit 1917 
der jährliche Etat für Bücheranschaflllngen bis aul'200 'rhir. (die zeit .. 
,,,eiligen ausserordentlichen BewiIligungen nicIJt mitgerechnet) erhüht 
worden war, gewann die Bihliothek eine sehr ansehnliehe Stärke, die 
~e(renwärtiD'nicht unter 35,000 Bänden veranschlagt werden dürfte. 
o 0 1:) • I 
Ausserdem besitzt die ßi!Jliothck viele 1\1SS. VOll Katalogen SIlH zu 
Ende der 20er Jahre sowohl ein Nominal- als ein Uealltatalog hegon
Ben worden. - Neben dieser GYllllllIsialhihliolhek begründete 1785 
der Inspector Siiss die sogeuannte Sehülerbibliothek, und führte da
durch ein Werk ins Leben, zu dem schon 1774 der Professor Trauft 
die Anregung gegehen hatte. 

Meierotto, J. H. L., dn BihliothcCH Gymnasio dono dall.l, et du Itihliothecis 
speciosis, Berol. 1788. 8. 

Desscn Nachricht von der VUll der KiinigiJl Amalia dem .Joacldmslh. (.1ymllil!-l. 
"cl'machtcll' llihliolh. 11. Mnsil(alienSlll11lllluIIg, Ilchl:it rCJ':wiclllliss tl. HII'Zilglidu.lt!1I 
Bücher deI' ersteren. Bor!. 1788. 4. 

I\öpl;e, F. C., Geschicht.e I!. ßilJliolh. ,Ies li. Jnuehimsth. t;YllwusiulIlS I lltdli'iL 

einigen ßeilagen. Programm. ßerl.1831. 4. (Progl'uUlm.) 
«'Bibliothek <Ies Nicolaus·ßiirgcr-IIospilalus ist lSaS 

entst;mden. 
Bi b I i 0 th c k des ldi ni g I ich c n (J c \V H l' h e - I tl:-; ti tut e)ol, im 

Institutsgehäude unter der' Aufsicht eines lHhliotlwl\\lI'(~:-; (j(~h. ltugip .. 
rungsrath Wedding) und cirH!S euslos (Lehrer Freil)(!l'g), unlh1t1t (~. ()OUU 
Wer!{e, meist technologischen rnlJalts. Sie ist zur allgallwiut!U HI!. 

nutzung Dienstags und MiUwochs 5-8 Uhr AIJends gnülrnel, wogHgen 
BÜc!lHr nur an die Mitglieder des Ministeriums und sdrHH' technischen 
Gewerhedeputation verliehen .werden dürfen. Zu AnsehalI'unscn sind 
jährlich 150,0 1'hlr. bestimmt. 

Vel'zeichniss dei' im Gcwer},chause 3ufgcsl.nlltcn könig!. Bihlitllh. 1\(~rl.182H. 4. 
Verzeiclllliss Olli' im Gewcl'behllllSe aurgestellten kilnigl. lIibliolh. Ihn·l. im 

.Tan. 1843. 4. 
';>'Bibliothek des medicinisch-clJirurgischon ~'ri(\d" 

r ich· Wi 1 h cl m Ins ti tu Le s ist durch die IHlehersammlung des Ih~~ 
gimentsarztcs HOSenl1'leier vermehrt worden. 

-l{'Katholische IJeih· und Lcsehibliothek, durch die 
Bemühungen des Propstes Brinckmaßll, meist mittels GeschcnkH VCI'. 

schiedener Vt)rlagshandlungon, zusanllnengebra(~ht, IHlsleht aus nlHll' 
4000 Bänden, zu deren Vermehrung die jilhrliehen Beiträge (mjnd(!~ 
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stens ił l 'rhlr.) der Mitglieder einer eigens dazll gclJiltletr;n Gesell. 
schart verwendet werden. nie Mitgliedpl' hahen fiir dimlC ihre Beitrllge 
das Recht, BUcher aus der Biblialhek 1:UI' LecLilre zu cntnehmen, sa, 
wie auch Anderen) safe.rn sic filI' allen etwit darilHs cl1lslebenden 
Sclwden zu haf ten bereit sin d , die Bihliothek zur Benutzung zug:ing. 
lich zu mnchen. 

-J(. B i b l i o t h e li: d er K i l' C li e z li S l. G e o r g isl 1711 !lure1! 
die Buc.hersammlung des Prc.digers 'ViIlie vermehrt worden. 

*Bibliothek der Kirchc zu SI.. Ni]udaus ist 1559 hl!. 

grundct, unrl 1602 dnrch clie Burgh. Havetsehc lllichel'sntumlullg ver. 
mehrt worden. 

IUinigliche Bihliothek hal ihrcn (~ntnd in tlElI' ht!reits VOI' 

1650 aIs Schlossbihliothek vorhal1deIleIl Sll.Ill1ll1111l~, welc'hn der grassa 
KurfUrst l~riedrieh Willl(~hn von Brandcllhmg', hauJllsiiehlidl :ms d(ln 
Triimmern der Klosterbibliotheken dor Mark Briłn!łenhurg untł Ulf:hrc· 
rer unter seiner Rcgicl'uug el'ohcrlen Uinder, Ilóluwntlieh lItll' Rtiftr.f 
:Magdeburg uncl Mindcl1, angnlegt halle, mul I (lf/ J ill ()in('m eigens 
fUr sic eingerichteten mili l'eieh deeorir'(cll Lolwle illJ (lI'st(~n Rlnck· 
,,'erka des im Ijustgll.l'tell gelcgellcll Seiteng(!h1!ud(~s des !mrfiil'stlidlen 
Schlosses, fiber der IIol'apothcke, zur allgelllcirwll Bt!IIU!.WlIg :ltlf'sle!l(ln 
liess - ohwohl nicht hekul1ut ist,oh sic aueh SdlOll 1 (iU l dem 
Publikum zugUnglich gewcsen, unu \\'elehlll1 UIllf'ang iihel'hau}lt damais 
dic Bihliothck~ clie unter and(m~n sllmll'1tliehc <HIS dem l'iiwhla~s(! c11~8 
nr . .Martin Luthel' 1595 von dem Administrator de:-; El'1.slifte:-; Magde. 
hurg, dem ~larl{graf'cll .Joachim Ji'riedrieh, um 1 :,HlO Tilit', ni l,tllll'tr. 
Biheln uud eigenh~ndige Handschril'tcn Luther"s hesass, gehallt hahe. 
IUag łlber au ch der damulige Umfang vielloi<:ht !!in lIur sl:h1' ma:-lsiger 
gewesen sejn, so H(I)sson <1o<:h der llihliothek gleidl in {[(lU Cl'iitNI 

Jahren, seit sie znr of1'c.ntlichen Bibliothcl< m'hoh(!Il \\'()J'den war I he. 
trilchtliche Bereichcrungcn zu. AUiiSCl' dcm von! Kurfiil'sll~1l Iwlhst von 
Zeit zu Zeil geschenkten Diichol'll, del'cn Zahl his \tU AnfaJlg 1698 
aur '2000 Bunde sich helicf, HrltielL din BihllOlhuk z. B. 1661 durch 
Vcrmiichtniss die BiIchersamllllung des O!lerstoll \'.11. (jriibBll; 1068 
cme Anzahl lli.icher ans der Bihliothek dll!' UI)l'lin(~I' nIlUlkin:he; in 
dem lli.imlichen J«111'o einc andero SUUlmlullf!, wcll'he '"ou! Uihlilllheliilf 
J. Vorslius fiir 280 Tlllr. (WOZtl 1671 ('i\li~e ill'lll('lIisdH1 W{~rh liir 
33 Thl1'. llinzukamcn) erkauft ,:\"urde j 160:) !lit! filI' 2000 '1'hlr. <le
quirirte llibliothek des pf11lzisehen Uathns ,J • .T. Hmis<!()rf zu Arnlwim; 
1668 die von tler Gemahlin !Ie~ Kurfilrstcll LOllise Hem'icH!! hinltw· 
lassene Sammhmg; 1671 nino Zahl JHlehel', !lic fOl' 102 Thl1'. 8 Gr. 
ans der Bremcr Auclion der Miinchhau:len'schel1 llihlilltlHlk crl'ltamlen 
wurden; 1672 <lic Bi.iehcr des Stiftes Will heilil5en Hralw und der 
Kapelle zu Witstock; in dmusclhcJl JaJu'c (lina aus fll~m Besitze des 
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herzoglich Holstein-GottOl'l)ischen Rathes B. Niederstiilten filI' 200 Thlr. 
erkaufte Partie pcrsiseher Mss.; 1677-79cine andere von 29 orien
talischen Band - unu 30 Banuen de1'gleichen Druckschriften, welche 
mail aUR der Verlassenschaf't des Professors Dr. Th. Petraeus zu KOlligs
berg fiir S761'hl1'. 3 Gr. erwarb j ferneJ', gleichviel ob durch Ver
miłchtniss ode!' durch Kauf, dic BibliotIlE'k des lIerzogs Ernst llogis
lau8 v. CI'oy) ł des !etzlen aus dem Geschlechte dcl' Pommerschell lIcr
zllge und leLzten Bischofs zu Camin (-1- 1654 zu IWnigsherg), die iibri. 
gen s crst 1692 nach Berlin gehracht worden. zu sein scheinL; 1685 
<lie fiir 1000 Thlr. erli.aurte Bihliothek tles Leiharzles Dr. C. Bontekoe. 
So geschah es, dass dic llihliathck 1687 schon ungefiihr 20,600 
gedrllckte Biicher (in c. 90,000 Biiuden 'f) unt! 1618 Mss. aufzuweiscn 
Jwtle, nncI Grilvius von ihr in der Zueignung v Ol' seiner 1687 zu 
Amsterdam crschienenen Ausgahe des Lucian dem grossen I{urfi'lrsten, 
ihrem Begrunder, sagen lwnntc: Attalicorum et Aleirltnclrino'l'wn 1'cgUtn 
memoratis bibliolhcc'is lJalmam, 'reddat ambiguam. 'Vcniger zahlreich 
aIs seither, WCllIlschon norI'l ill1lller tlnsehnlich, waren die Bereiche. 
rungell der 'Bibliolhck unter des grosscn I\urflirsten NaehfoIO'cr dem 
K~nig Friedl'ich I. V011 I)reusscn, dcr cLelll'illls wie sein Vor~iil1ger 
seme elgenen lllicher von ZciL zu Zoit iibel'gcJJen liess, c1agegen gam: 
unhedeutelld unler der daraul' folgclHlcn Hegierung Ii'ricdl'ieh Wilhelm's 1., 
,lUr dessen llereilI sich clic Bihliothek ohnehin noch ntusslc ge/'lI11cn 
lassen , dass 1698 ein grosser Thcil llcr vorriilhirren J)onblelten der 
Universitat Halle unentgeltlich zugcwicsell, 17 35 ~IIIe dcl' Bib!iolhnk 
gehorigen mathematisehcll und llIcdieiniselwll Biieher, 2000 Blllltle an 
der Zahl, an din Socicliil der WissenscJlaftell versehcukt, und eh(~nso 
1737 s1immtliche Musikalien an den Musiktlin:cl.or Sydow zu B(!rlin 
ahgegchen wurden. Die llamhul'lercn El'werhuugnn tler Bibli(~lhek nn
ter Friedrich 1. unll Friedl'ich lVilhclm J. bestandcn in fol,t(HHleł1: 
1691 dem grossercn 'l'hcile der vom Prof'ossor Ch. Have zu b !j'r:l1Ik. 
fl~rl a. O. gesammellCll oricnl:tliseheJl lIuudschriftoll, wof'ilr 1707 011 

dle Erben 200 Thlr. JJezahlt wurden; 1693 der sci1.hcr im Sclllossc 
zn J{i>p,enick JJefindlich gcwesenen Hib1iothck von GO l Bi1nden m(~ist 
Lheologlscher ~ erke, wov,o,n jl'.l)oeh 1004 nn die I\urpl'inzessin oioCl 
Anzahl lheologlseher Sr:lll'Illeu \lnd Andilclllsbi\chel' wiader allgegehcll 
wel'tle,n m~lssle; 1690 cmer fUr OHO 'rhl!'. vom Hf!heimrilllle v. ~'alaiscau 
erkaullen Sammluug italienischcr poliLisehlll' Ifallclschri/'ten in 4G OllUl't

h:~ndeI1; 17.? l der llib!!?lhek deI-: Minislcrs J~z(lehicl v. Spanheim, 9000 
Ilanl!c, wofur 12,000 I hlr. au!'! den kiiniglielłen Chatoullcgeldern be .. 
z?hlt wurden, wesshalb auch di9 Bibliothck, welche Jange Zeit fUr 
slch beslalld, und Cl'st ,1735 in <lic konigliche BiłJliothek Jiam den 
Na,men d~~' klelncn l~unigliclten oller sogenannten 8panlteimische~ JJi
blwthek Iuhrte; 1702 der mI' 200 Thlr. erkaufl<!ll chincsischCIl ni. 
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stens ä 1 'rhIr.) der Mitglieder einer eigens dazu gclJiltlelf;ll Gesell. 
schaft verwendet werden. Die Mitgliedpl' hahen fiir dimlC ihre ßeitrllge 
das Recht, Bücher aus der Bibliothek zur LeClilre zu entnehmen, so' 
wie auch Anderen) sofe.rn sie für allen etwa darilus entstehenden 
Schaden zu haften bereit sind, die Bibliothek zur Benutzung zug:ing. 
lieh zu machen. 

-J(. Bi bl i 0 t he k der IU r c he zu S L. Ge 0 r g ist 1711 !lure1! 
die Büc,!1ersammlung des Predigers 'ViIlie vermehrt worden, 

*Bibliothek der Kirche zu SI.. Ni]udalls ist 1559 lll!. 
grundet, unrl 1602 durch die Burgh. Havetsehc ßlichel'sntumlung ver. 
mehrt worden. 

Königliche Bihliothek hat ihren (~ntnd in dElI' hereits Val' 
1650 als Schlossbibliothek vorhandenen Sll.Ill1ll1111l~, welc'hn der grossa 
Kurfürst l~riedrieh Willl(~hn von Brandcllhmg', hauJltsiiehlidl :ms d(ln 
Trümmern der Klosterbibliotheken dor Murk Brilnltenhurg und Ulthrc· 
rer unter seiner Regierung el'ohcrlen Uinder, ntluwntlieh t!t!l' Rtiftr.f 
~Iagdeburg und Mindcn, angelegt halte, und I Hf) J ill ()in('m eigens 
für sie eingerichteten und l'eieh deeorir'(cll Lohni«! illJ (lI'st(~n Rlnck· 
,,'erke des im Ijustgll.l'lell gelegenen Seiteng(!h1!ud(~s des !mrfiil'stlidlen 
Schlosses, über der IIol'apothcke, zur allgemeinen Ht!IIU!.l.UlIg :luf'sle!l(ln 
liess - ohwohl nicht hekanIlt ist,ol! sie aueh SdlOll 1 (iO 1 dem 
Publikum zugänglich gewesen, und \\'elehlll1 Umfang üherhaupt damals 
die Bihliothck~ die unter anderen sllmn'llliehc <HIS dem l'iiwhla~s(! c11~8 
Ilr . .Martin Luther 1595 von dem Administrator de:-; El'1.slifte:-; Milgdc> 
hurg, dem ~larl{grafell .Joachim Friedrieh, um 1 :,HlO 'rillt', m l,tllll'tr. 
Bibeln und eigenh~ndige Handschriften Luther"s hesass, gehallt hahe. 
IUag (tber auch der damalige Umfang viellei<:ht ein lJur s<:hr mU:-Isiger 
gewesen sein, so H(I)sson <1o<:h der Bihliothek gleidl in d(IU Cl'iitNI 

Jahren, seit sie zur öfl'c.ntlichen Bibliothcl< m'hoh(!Il \\,()J'den war I he. 
trächtliche Bereicherungen zu. AUiiSCl' dcm vom Kurfiil'sll~1l IwlllsL von 
Zeit zu Zeit geschenkten Bücherll, deren Zahl his \tU AnfallS 16SS 
auf '2000 Bände sich helief, HrltielL die BihllOlhuk z. B. 1661 durch 
Vermächtniss die Büchersamllliung des Oherstoll \'.11. (jriibBll; 1068 
ewe Anzahl ßiicher aus der Bibliothek dlll' UI)l'lin(~I' nIlUlkin:he; in 
dem nämlichen Jahre eitle andere Summlullfl, wcll'he '"ou! Uihlilltheliilf 
J, Vorstius für 280 Tlllr. (WOZlt 1671 ('i\li~e ill'lll('lIisdH1 W{~rh liir 
33 Thlr. llinzukamcn) erkauft ,:\"urde j 160:) dill für 2000 '1'hl1'. ne
quirirte ßibliolhek des pf11lzisehen Uathns ,J • .J. Hmis<!()rf zu Antlwim; 
1668 die von tier Gemahlin IIC!~ Kurfürsten Lonise Hem'icUe hinltw· 
lassene Sammlung; 1671 eine Zahl JHiehel', die fOI' 102 1'hlr. 8 Gr. 
aus der Bremer Auclion der Münchhausen'schel1 llihlilltlHlk crl'ltamlen 
wurden; 1672 die Bücher des Stiftes ZUllt heilil5en Hralw und der 
Kapelle zu Witstock; in dmusclhcll Jahre eine aus fll~m Besitze des 

Berlin. 31 

herzoglich Holstein-Goltorl)ischen Rathes ß. Niederstälten für 200 Thlr. 
erkaufte Partie pcrsiseher Mss.; 1677-79cine andere von 29 orien
talischen Hand - unu 30 Bänden dergleichen Druckschriften, welche 
man aus der Verlassenschaft des Professors Dr. Th. Petraeus zu Königs
berg fiir 576 Thl1'. 3 Gr. erwarb j ferner, gleichviel ob durch Ver
miichtniss odel' durch Kauf, die ßibliotIlE'k des Herzogs Ernst Bogis
laus v. CI'OY) t des letzlen aus dem Geschlechte der Pommerschell Her
zöge und letzten Bischofs zu Camin (-1- 1654 zu Rönigsherg), die übri. 
gens erst 1692 nach Berlin gehracht worden. zu sein scheint; 1685 
die für 1000 Thlr. erli.uufte Bihliothek des Leiharzles Ur. C. Bontekoe. 
So geschah es, dass die Bihliothek 1687 schon ungeführ 20,600 
gedruckte Bücher (in c. 90,000 BUnden 'f) und 1618 nIss. aufzuweisen 
hatte, und Grävius von ihr in der Zueignung VOl' seiner 1687 zu 
Alllsterdam erschienenen Ausgabe des Lucian dem grossen I{urfi'lrsten, 
ihrem Begründer, sagen konnte: Allalicorum ct Aleirltnclrino'l'wn 1'cgUtn 
memoratis bibliolhcc'is lJalmam, 'reddat ambiguam. 'Veniger zahlreich 
als seither, wennschon 110rl'1 immer ttnsehnlich, waren die Bereiche. 
rungen der 'Bibliothek unter des grossen Eurflirsten NachfoIO'cr dem 
K~nig Friedl'ich I. VOll I)reusscn, der eLelll'illls wie sein Vor~ul1ger 
seme eigenen Bücher von Zeit zu Zeit iibel'gelJen liess, dagegen g1\llZ 

unbedeutend unter der darauf folgellden Hegierung Ii'riedl'ieh Wilhelm's 1., 
ilUI' dessen Befehl sich die Bihliothek ohnehin noch musste gefallen 
lassen, dass 1698 ein gl'osser Thcil Ilcr voniilhirren Doubletten der 
Universität Halle unentgeltlich zugewiesen, 17 35 ~llle der Bibliolhnk 
gehörigen mathematisehcll und llIedieinischüll Büeher, 2000 Blllltle an 
der Zahl, an die Socicliil der Wissenscllafwll verse!teukt, und eh(~nso 
1737 s1immtliche Musikalien an den Musiktlin:cl.or Sydow zu Bürlin 
ahgegehen wurden. Die uamhal'lercn El'werhuugnn tier Bibli(~lhck nn
ter Friedrich 1. und Frie(h'ich lVilhelm J. bestanden in fol.t(HHlel1: 
1691 dem grösserell 'l'hcile der vom Profossor eh. Have zu b !j'r:l1Ik. 
fl~rl a. O. gesammelten orient:tlisehell Handschrifton , wofür 1707 Oll 

dIe Erben 200 Thlr. hezahlt wurden; 1693 der seit.her im Schlosse 
zn J{i}p,enick J)efindlich gewesenen Bibliothek von GO 1 Bänden m(~ist 
Lheologischer ~ erke, wov,o,n jl'.lIoeh 1004 an die I\urpl'inzessin OinCl 
Anzahl lheologiseher Sr:lll'Illeu und Andilclllsbüchel' wieder allgegehcll 
wel'tle,n m~lssle; 1690 cmer für 600 'rhl". vom Hf!heimrillhe v. ~'alaiscau 
erkaullen Sammluug italienischer poliLisehlll' Ifallclschri/'ten in 4G Ollal't
h:~ndeI1; 17.? 1 der ßibl!?thek dCI-: Ministers J~z(lehiel v. Spanheim, 9000 
Ihnlle, wofur 12,000 I hl1'. aus den künigliel'l.en Chatollllegeldern be .. 
z?hlt wurden, wesshalb auch di9 ßibliothek, welche lange Zeit fUr 
Sieh bestand, und erst ,1735 in die königliche Bibliothek Jiam dcn 
Na,men d~~' kleinen l~ünigliclten oller sogenannten 8panlteimische~ lJi
blwthek fuhrte; 1702 der f'llr 200 Thl1'. erkauften chinesischen Bi. 
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bliothek aus dem Nachlasse des LeiLmedicus Dr. CQ. Monzel; l i05 aen 
Musikalien der Konigin Sophie ChllrloLl.c. Hierzu kamen zwar noch 
die Pllichte:x.emplare, welche in Folge der Verordnung von 1699 alIe 
Buchhandler und Buchdrucker der kiJniglichen Lande unentgeltlich an 
die Bibliothek einzuliefern hallen (einc Verordnung, der lange freilich 
nur sehr lilssig Folge gegeben wurcle, und clio daher "ifters und nach. 
druckIich wieder eingescharft werdel1 musste), nichts ues~o werliger he-
1rug aber deren Gesammtbesland J 715 nach Absterben Fricurich's I. 
nur c. 50,000 Bande ohne die Handschril'ten und bei dem 1'0<1c Fried. 
rich ,Wilhelm's I. nur 'etwas mehr aIs 72,000 Windo uneI e. 2000 
:Mss. Friedrich II. der Grosse beschcnkLc die llibliothek nieht nur 
1780 mit der vom Oberst(jU Quiutus lcilius d. i. C. G. Guischardt hin
terlassenen .sehr werthvollen. Sammlung von ;'300 Buuden, einigen 
Mss. und 30 grossen Banden mit Karten und PHinen, welche Ol'] 775 
fUr 12,000 'fhlr. angekauft hdLLe, sondern verwendele auch in den 
letzten Jahren seines Lebens sebr bedeutentle SuunIlon aur AllSCJl(lf. 
fung neuer Bucher, so <lass er bei seinom '1'0 li e clio HibIiothek !lop
pelt so gross zllrUcłdiess, aIs sio ihm von seinom Vorg1ingcr ubor. 
lSeben worden war: 17,'36 betrug dicsclhc nicht wHlJigeJ' aIs 150,OOll 
mande. Die vom Konige von Zoit zu Zeit, der BihJiothck verehrlen 
Blicher wiu'den iibrigens, wie iiberhaupt alIc soi t 1770 millels dcl' 
ausserordenllichen koniglichen Geldhewilligungcn angcschafl'loll Werkc, 
der Bibliothek nieht soglcieh eiuvcrleihl, sondem hildelen unter 
delIl Namell der n8ucn kon'iglichen Bibliothek eillc abgesollderte 
Sammlung. Das von Friedrich 11. 1774 mi' tlie BihlioLllCk he
gonnene nęue Gcbuude, welc:.hcs sie noch gcgenwiirLig inno hal, 
wurue ~782 bezogen. Unter Fricdrich's H. Nachl'oJger, tłem I(onig 
• Friedrich Wilhelm H., erhiclL die Hib!ioLhek uBler Andem l'olgcndl! 
;Bereicherungen: 1789 dic besoudcrs ilU allen Ausgahell von RIassi. 
,l(ern und seltencn Wel'ken reiche ) 5100 Biinue stad\U UUchcrsllmm. 
Jung des Predigers I~r •. 1. Holon' , welchc l'iir SOOO 1'hlr. angcknuft 
wurcIc, aher eine ahgesonderte Aufslclhmg erhielt i 1790 dic von dem 
I{riegsrath Miiller l!inLcrlassonc uml fUl' 150 Thll'. aelJuirirto Summ. 
Jung juristisch·mililairischcr Disserlalioncn und klein CI' SchriCtcn; 1796 
einen grossen Theil der niblioLhek ans dcl' Vel'lasscnsc!Hlf't des Leib. 
mecIicus Mohsen, wovon clie 6500 BUndo clIlhallenden AbLhcilungell 
der Historia Jitteral'ia ot iconographica, polili(:lI, Br,mdcnburgiclI, Libri 
.antiquarii und num arii fUr 2500 und iUHlr SOO Sli'!e!i: Landkartenin 
,6 B1i.nden nebst II lliindcn llUndschril'Lliclwr diplomatischer und numis. 
,;matischer Sammlungen fUr 500 Thlr. crworben wurden. Auch kum 
;unter Friedrich Wilhelm II. dic lange schon angestreble Vereinigung 
.{lUer seither g?lrennt erhaltenen Abtheilungcn (1. der alten koniglichcn, 
2. der Spanhelm'scheu, 3. dcl' neuen koniglichen) 4. der Icilius'schcD 
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und 5. der Ro!01l"scl1en Bibliothek) 1790 endHch zu Stande. Die Re
gierung Friedrich Wilhelm's IIJ. ist durch eine sehr lange Reilw zum 
Theile seh.r ansehnlicher Erwerbungen, welche die DibIiothek wahrend 
(Heser Zeit erhielt, ausgezeichnet: sie' erhielt: 1798 die BiLliothek dcl' 
koniglichen Akademie der Wissenschaften, mit aIleiniger Ausnahme der 
Denkschriften der geJehrten GeselIschnJ'ten, Wortcrhiic1ter, Encyldo
padien und Zeitschriften, welche dieAkademie hehielt; 1799 dic nil' 
8000 Th1r. in Gol d erkaufte BUchel'sammlung des Prof'c!Sl-iol'S J. !leinI!. 
Forster in Halle; 1802 einc Sammlung llrandenburgiselwr Kupferstiche 
aus dem Nachlasse des Leibrnedicus Mohscn, mI' 600 'rhlr. gcklluft; 
1803 die nachgelassene Bihliothek des J>rinzen lIcil1l'ich von Pnmssen, 
die durch Vermi1chtniss desselben das Eigcllthum des Grafl'1l de la 
Roche·Aymon geworden war, und fitI' 6000 Thlr. iu Gold acquiril't 
wurde (diejenigen Bucher, welche davoll <lic kunigłiehe Bibliothek he
reits besass, mussten 1817 :m das Berlinel' frauzusische GymulIsillJU 
abgegeben werden); in dem nlimlichen JaJu'e eine grosse Zalll \,om 
Prediger G. E. Schmid in Berlin geschenkter 'Werk c unt! die Samm~ 
lung des Geheimrathes v. Oesfeld von vaterHtndischell Landkarten und 
Kupferstichen; 1804 <lic 'Von dem Fiirsterzbischof von Gnesen nE!ichs~ 
grafen v. I(rasicki hinterlasscne Sammlung von 14,fW9 in I\upf'Hr ge
stochencn Bi1dnissen uud 564 JTalll!schriften }lC!'Uhmler lVHlnner, mit 
200 Thlr. bezahlt; 1811 ein ])cl.ł'iiehtlichcs BiieherveI'lIIii(!hlni~s ans 
dem Nachlasse FriedI'. Nicolai's; 1814 11is lS20 eine gross(~ Zalll von 
Doubletten der llreslauer UnivcrsitiłLshibliothek aus schlesiselwn {{losU!!'
bibliotheken; in demseJhen Jallre dEm grijsstCll Theil der Pnmmersr!Hln 
Bibliothck der aufgcWstcn Cadettenauslnlt zuStolpe; 181 H (len lill~ 
guiSlischcn 'fheil dcl' VOlll Dresdnel' Ohcrhihliollwkul' Hofralh J. Ch • 
Adelung hinterlasscnen Uibliothek U!H! die historisehen PllpiHI'~~ HUS dt'm 
Archive des Oherlandsgerichts der Neumark ; 18] 7 dio ilUS 17,000 
Bl1D?en Druck. und 836 HandschriI'len Jlestchende uuci eilwn gl'OSfHm 

Thell (!er Laurent., van Santc~'schen llihJi~)lhelc cnthaltcIlllc SammJung 
des Prillalen gehClmen Legatronsrath II. Ił. v. lHez, welche unter d (U' 

Bedingung vermacht wurde, <lass sie stets alJgasondert und in der vom 
ErbIa~sser angen~mmenen Anordnun~ C,l) Morgelll1inder, 2) (iriecłHm, 
3) Ro~er, 4) M~ltelalter, 5) neue .Zelt, O) IHlelwrkunde, BiograIlIlie 
und .LIlterargescluchte) erhalten blclhcn sollc; 1818 eine .Anzahl von 
Sclmftcn ans den vom Professor .J. S. Vater gemacht(Jn linguistiseheu 
Sammlungen, ferner <lic Sammlung des l)redigers v. Duishurg' zu 
Samrodt von Handschriften zur l)rcussischen Geschichle, f'iir 170 'fhlr. 
e~kauft, ~nd den Rest der VOlU Piirstcll Salm gesammelten spunis(:hen 
Bucher, fUr 900 FI. Rh. i 1819 ulIcs, was die Bihliothek Doeh nit:ht 
besass, aus der im Fuche -der Botanik besonders rtlicheu Biiełwrstltllm
lung des Professors Will<lenow; 1820 die Bibliothek des zu l\10ncheu 
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bliothek aus dem Nachlasse des LeiLmedicus Dr. CQ. Monzel; 1 i05 clen 
Musikalien der Königin Sophie ChllrloLl.c. Hierzu kamen zwar noch 
die Pflichtexemplare, welche in Folge der Verordnung von 1699 alle 
Buchhändler und Buchdrucker der königlichen Lande unentgeltlich an 
die Bibliothek einzuliefern hallen (eine Verordnung, der lange freilich 
nur sehr lässig Folge gegeben wurde, und die daher üfters und nach. 
drücklich wieder eingeschärft werden musste), nichts des~o weniger he
trug aber deren Gesammtbesland J 715 nach Absterben Fricdrich's I. 
nur e. 50,000 Bände ohne die Handschril'ten und bei dem 1'0<1e Fried. 
rieh ,Wilhelm's I. nur 'etwas mehr als 72,000 Blinde und e. 2000 
Mss. Friedrich H. der Grosse beschenkLe die Bibliothek nicht nur 
1780 mit der vom Obersten Quiutus lcilins d. i. C. G. Guischardt hin
terlassenen .sehr werthvollen. Sammlung VOll r,300 Bällden, einigen 
Mss. und SO grossen Bänden mit Karten und PInnen, welche Cl'] 775 
für 12,000 'fhlr. angekauft hdlte, sondern verwendele auch in den 
letzten Jahren seines Lebens sehr bedeutende Summen auf AllScllQf. 
fung neuer Bücher, so dass Cl' bei seinem Tode die Hibliothek dop
pelt so gross zurUc1diess, als sie ihm von seinem Vorgiingcr über. 
lSehen worden war: 17,'36 betrug dieselbe nicht wHuigeJ' als 150,OOll 
mände. Die vom Könige von Zeit zu Zeit, der Bibliothek verehrten 
ßücher wurden übrigens, wie überhaupt alle seit 1770 millels der 
ausserordenllichen königlichen Geldhewilligungcn angcschafl'lell Werke, 
der Bibliothek nieht soglcieh einverleiht, sondern hildelen unter 
delIl Namen der netten kön'iglichen Bibliothek eine abgesollderte 
Sammlung. Das von Friedrich 11. 1774 fnl' die BihlioLllCk be
gonnene n~ue Gebäude, welc:.hes sie noch gegellwiirLig inlle haI, 
wurde ~782 bezogen. Unter Fricdrich's H. Nachfolger, dom !(önig 
• Friedrich Wilhelm H., erhielt die BiblioLhek unter Andern folgende 
;Bereicherungen: 1789 die besonders elU alten Ausgahen von RIassi. 
,l(ern und seltenen Werken reiche) 5100 Biinue stad\U UUchcrsllmm. 
Jung des Predigers I~r .. 1. Holon' , welche für SOOO Thlr. angekauft 
wurde, aher eine ahgesonderte Aufslclhmg erhielt i 1790 die von dem 
Iüiegsrath Müller l!inLerlassene und für 150 Thlr. ae(Iuirirle Samm. 
lung juristisch·mililairischer Disserlationen und kleiner Schriften; 1796 
einen grossen Theil der ßibliothek aus der Vel'lasscnscIHlf't des Leih. 
medicus Möhsen, wovon die 6500 BUnde clIlhallenden AbLhcilungcll 
der Historia Jitteral'ia el iconographiea, polili(:lI, Br,mdenburgica, Libri 
,antiquarii und numarii für 2500 und iil.Hlr SOO Sli'!e!i: Landkarten in 
,6 Bänden nebst 11 ßänden llUndschril'Lliclwr diplomatischer und numis. 
,;matischer Sammlungen für 500 Thlr. erworben wurden. Auch kum 
;unter Frieclrich Wilhelm 11. die lange schon angestrebte Vereinigung 
.{lUer seither g?lrennt erhaltenen Ablheilungcn (1. der alten königlichen, 
2. der Spanhelm'scheu, 3. der neuen königlichen) 4. der Icilius'schcD 
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und 5. der Rololl"scl1en Bibliothek) 1790 endHch zu Stande. Die Re
gierung Friedrich Wilhelm's UJ. ist durch eine sehr lange Reihe zum 
Theile seh.r ansehnlicher Erwerbungen, welche die Bibliothek während 
dieser Zeit erhielt, ausgezeichnet: sie' erhielt: 1798 die Bibliothek der 
königlichen Akademie der Wissenschaften, mit alleiniger Ausnahme der 
Denkschriften der gelehrten Gesellschaften, Wörterhücher, Encyldo
pädien und Zeitschriften, welche die Akademie hohielt; 1799 die nil' 
8000 Th1r. in Gold erkaufte BUchel'sammlung des Profe!Sl-iol's J. HeinI!. 
Forster in Halle; 1802 eine Sammlung ßrandenburgiselwr Kupferstiche 
aus dem Nachlasse des Leibrnedicus Möhsen, für 600 'rhir. gcknuft; 
1803 die nachgelassene Bihliothek des Prinzen Heinrich von Pnmssen, 
die durch Vermilchtniss desselben das Eigellthum des Grafl'1l de la 
Roehe·Aymon geworden war, und fitr 6000 Thtr. iu Gold acquiril't 
wurde (diejenigen Bücher, welche davon die königliche Bibliothek he
reits besass, mussten 1817 :1l1 das Berliner fralizüsische Gymnasium 
abgegeben werden); in dem nämlichen Jahre eine grosse Zahl \'om 
Prediger G. E. Schmid in ßerlil1 geschenkter 'Werke und die Sarmn~ 
lung cles Geheimrathes v. Oesfeld VOll vaterHindisehen Landkarten und 
Kupferstichen; 1804 die 'Von dem Fürsterzbischof von Gnesen nE!ichs~ 
grafen v. J(rasicki hinterlassene Sammlung von 14,ß99 in Rup!'!!r ge
stochenen Bildnissen und 564 Halll!schriften IHll'ühmler lVHlnner, mit 
200 Thlr. bezahlt; 1811 ein ])(!IJ'iiehtliches BiieherveI'lIIii!!hlni~s ans 
dem Nachlasse Friedr. Nicolai's; 1814 11is lS20 eine gross(~ Zahl von 
Doubletten der ßreslauer UniversitäLsbibliothek aus schlesiselwn I{loslt!l'
bibliotheken; in demselben Jahre dEm griisstell Theil der PnmmersrlHln 
Bibliothek der aufgeWstcn Cadeltenausllllt zuStolpe; 181 H lIen lill~ 
guiSlischcn 'fIlOil der vom Dresdner Ohcrhihliollwkul' Hofrillli J. eh • 
Adelung hinterlassenen Uibliothek UlH! die historisehen PllpiHI'~~ nns dt'Jl1 
Archive des Oherlandsgerichts der Neumark ; 18] 7 die ilUS 17,000 
Bl1n?en Druck. und 836 Handschril'len Ilestchcnde und eilwn gl'OSfHm 

Thell (!er Laurent. ,van Santc~'schcn llihJi~)lheIc enthaltcIlllc Sammlung 
des Prälaten geheImen Legatronsrath IJ.!t. v. lHez, welche unter d(u' 
Bedingung vermacht wurde, dass sie stets alJgasondert und in dHr vom 
ErbIa~sser angen~mmenen Anordnun~ C,1) Morgellländer, 2) (iriecIHm, 
3) Ro~er, 4) M~ltelaIter, 5) neue .Zelt, 0) IHlelwrkunde, BiograIJllie 
und .LIlterargesclllchte) erhalten bleihen solle; 1818 eine .Anzahl von 
SchrIften allS den vom Professor .J. S. Vater gemachtem linguistiseheu 
Sammlungen, ferner die Sammlung des l'redigers v. Duishurg' zu 
Samrodt von Handschriften zur l)rcussischen Geschichte, fiir 170 'rhIr. 
e~kauft, ~nd den Rest der vom Pürstcll Salm gesammelten spnnhwhen 
Bücher, für 900 Fl. Rh. i 1819 alles, was die Bihliothek noeh nit:ht 
besass, aus der im Fuehe -der Botanik besonders ft!icheu Biielwrstltlllll
lung des Professors Will<lenow; 1820 die Bibliothek des zu MOnchen 
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verstorbenen Prasidenten< Fr. H. Jacobi" !lir 4000 Thll'. acquirirt, ulld 
eine dem Geheimrathe v. Moll zu Miinchen mit 700 FJ. Rh., bezahlte 
Sammlung von Druckschriften meist aus dem XV. und XVI. Jahrhun· 
derte; 1821 alle zur sachsischen Geschichte gehorigen Druck· und 
Handschriften aus der vom Professor Arndt zu Leipzig hinterlassenen 
:Bibliothek, fUr 750 Thlr. gekauft, unt! die Biicher und Mss. der Dom
bibliolhek zu Havelberg; 1822 eine Auswahl ,von Buchern und lUs::;. 
aus der Bibliothek der ehemaligen Domherren Pramol1SlratcIlser Ordons 
zu Brandenburg, sowie eine Sammlul1g oriellLalischer IIandschriften, 
die aus dem Nachlasso des Generałs v. Knobelsdorf fiir 141 'fhIr. 2 Gr. 
gekauft wurde; 1823 dic von Dr. Adalbert v. Chamisso (luf seiner lleise 
um clie Welt gesammellen Bilchor uncI Mss.; in dem namlichen Jahre 
eiue Anzahl vonzum Theile werthvollen IaLeinischcll Mss. aus der Pau· 
linischen Bibliothek zu Miluster, filr 1200 Thlr. erkaufL; ] 824 <lic im 
mathematischen, physikalischen und astronomischen Fache reiche Biblio
~thek des Professors TralIes, fOr 2000 Tlllr.; 1825 <lic Sammlung 
musihlischer Diicher des l\'Iusilulircctors J. F. Nauc in lIalle, sowie 
alIc der koniglichen Bihliothek wiinschenswcrthen BiieJwI' ans der 
Stadtbibliothek zu Scl1rimm; 1832 dic flllIllmlung von Biiehern und 
Handschriften des Obersten v. Schepeler aus lHadrid znr neuesten spa· 
nischen Geschichte; 1833 die 15,000 Bantle slarlie BibIiothek des 
Medicinalratbes C. A. Uudolphi; 1834 die 1766 Bilndo Druc1<· nncl 
32 Handschriften umfassende Sammlung des Pl'OfeSHOrs W • .J. \Vippel, 
besollders zur brandenburgischen Geschichte j I83n <li,c au nlterar 
deutsclier und franzusischer Lilleralur reicho Bihliolhrk d()s Staals· 
ministers v. Nagler, 2016 Bande mIlI 102 Mss. Aussel'!\mn erhielt clie 
Bibliothek 1844, Huch dem 'rolle des I{ijnigs IPl'iedriclt 'Vilhehn 1II., 
einen gri:isseren Theil von dcsseIl eigener lliichcrsaullnIullg. Irust noch 
gHinzeI1der gestuIleten sich die Vcrhi.illnisse der Bibliothek hinsichllieh 
ilu'er Erwcrbungen soit dem Hegierungsantrittc des jeLzigen Ronigs 
Friedrich Wilhelm IV. Die llibIiothek wurde scitdcm nalllout!ich ver~ 
mehrt: 1841 dUl'ch die lllusikalische Sammłung des Profess()l's Nilchau; 
1842 !lie 848 NumIDcrn starke Sammlutlg von Sansltrith:l11t1schriften 
des hekanulen Sir Hohert Chnmbers, die dersellw wHhl'Clld seines 
25ji1hrigen Aufenthallcs in Ostindien von 17i 4 all, den Nachrichtcn. 
zufolge mit einem Kostonaufwande von iilICr 20,000 Pf., zusammeu
gebracht hatte, nncI welche vom Konige fUr 1250 Ilf, .Iogel{uuft wurdc; 
nuho um dieselbe Zoit durch einc Zuhl von 140 ldcincnm und gros~ 
seren. fiir Missionszwecke in Ostindien herausgegehcnen Schriftcll, von 
dem Missionar Dr. SchmiJl; 1845 einell Theil der vom ProfessQr 
A. W. v. Schlegel in Bonn hinterlasscnell Mss.; 1846 ein paar JJedeu
ten de Sammlungen armenischer und aznerikanisdler BUchel' und einen 
Theil der Bibliothell: des vormaIigell amcriku'nischen Gesandten Wheatoll 
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in Berlin ; in dem namlichen Jahre durch clie von dem Oberlehrer 
Dr. Bledow hinterlassene Sammlung von 404 \Yerken fiber das Schach
spieI und clio aus 3820 BHittern bestehende Portraitsammlung von 
Aerzten, weIche fur 250 Thlr. aus dem Nachlasse des Generalstabs· 
Chirurgus D'r. Goercke angekauft wurde; 1847 <lic fUr vaterHindische 
Geschichte wichtige lIandschriftensammlung des Oherlehrers Dr. Gh. Quix 
in Aachen, 160 Blinde; den philologischoll Nachlass Friedrich AugusL 
Wolf's, 542 NUll1ll1ern nebst dessen Bl'icl'wechscl mit eiuer bedeuten· 
den Anzahl GeIehrter; durch 41 IVIappen mit lIOS Briefen aus dem 
Nachlasse des ehemaligen Seerelairs der ktiuigliehen Al<ademie der 
Wissenschaften Formey, welchc von dessen Eukcl dem HauptmaIlll 
Formey in Dessau dcl' Bihliothck zum Geschcnk gemueht wurdcn; 
1847 durch 'die an ,verthvollen Inkunaheln und Pl'acht(lusgabcn ausscl'
ord en,tlich reiche " 14,17 O BUnde starke Biblio tlwk des (lraft'n ni ejall 
in Munchen, nil' welche der Konig 40,000 Tillr. hezahlt lwuen solI; 
die BiblioLhek des ehemaligen konigliehcn Bibliothekars v. Liniio) zu
letzt in Neuwied, 921 grosstcnLhcils theologisehc Werko; 1850 durch 
die fUr deutsche LitteraLur fast unschli.tzbare BibIiothek des seheimen 
Revisionsrathes Freiherrn It H. G. v. l\Ieusebach in Baumgal'tcnhrlick 
bei Potsdam C·r 1847), elwa 25,000 Worke in 30--38,000 BUuucn; 
1851 die musikalische Sarumlung des .Ministers GraCo/) v. Voss; 1852 
die 206 millde starke Sammlung al'ahischer Mss. des l<oniglieh I)l'clIs
sischen Consuls Dr. Wetzstein von Damaskus. Uebertlies wurdcll der 
Bihliothek Doch 360 NUllUllern aus der Sammlullg des Insliluts lUr 
Kirchenl11usik abgegebcn, sowie vom IWuige cinc lwstlJurc Salllmlung 
von 1546 Originaldrucken spanischer l'ho.lLersliicke in 110 lHint!ml, 
der handschriftIicbe NachIass BeeLhoven':! UlHl dcl' uus 82 Nummcrn 
handschriftlicher Compositioncn ullcI selLencr (lIter Drucke hestehendc 
musikalische Nachlass des lCapelImcisters O. Nieolai geschcnkt,. wozu 
110ch ł\Ommt, dass clie vom Konigo fiir 2000 'nllr. HUS der Ludwig 
Tieck'schen Bibliothek gelwuf'to Auswahl der }Jeueut(lndstcll Werko> 
welche dem greisell Tieck auf Lehcnszeit wrn (,ebrauchc iiherla~sen 
sind, hei Tiec}{'s Tode der honiglichen BilJliotlwk zufallcn wiru. Unter 
anderen einzelnen der llibliothek Zll 'l'heil gewordellen Bereichcrungen 
verdient ein Bl'uchstiick des Livius, weldJCs 1)1', Heine mit aus Spaniem 
gehracht hat, besondere Erwi.ihnung. LUssL sich scbon aus dcl' vor
stehenden Aufzi1hlung der hauplsachIichercn Erwcrbungen {!I'kenllOIl, 

wie ausseror<lentlich hecIeuteulI der Zuwachs der llibliothek von dem 
Regierungsantritte des jetzigen I{(inigs an seilhcr gewescm sein miiHsc, 
so ergiebt sich dies noch deuLlicher aUR einer summarischcn Unhel" 
sicht der nur im Laure von fUnf .Tahrcm zur BibliolJwk gekowmelltm 
Gegenstande; von 1846 bis 1850 kamen zur nihliolllOk: 5~)U77 g(!
drucktu Werko, durchschnitllich 400 wisscnschaftliclHl Zcitl)l~hriflen 
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verstorbenen Präsidenten< Fr. H. Jacobi" fiir 4000 Thll'. acquirirt, und 
eine dem Geheimrathe v. Moll zu München mit 700 Fl. Rh." bezahlte 
Sammlung von Druckschriften meist aus dem XV. und XVI. Jahrhun· 
derte; 1821 alle zur sächsischen Geschichte gehörigen Druck· und 
Handschriften aus der vom Professor Arndt zu Leipzig hinterlassenen 
:Bibliothek, für 750 Thlr. gekauft, und die Bücher und Mss. der Dom
bibliothek zu Havelberg; 1822 eine Auswahl "von Büchern und 1\lss. 
aus der Bibliothek der ehemaligen Domherren Prämonstratenser Ordens 
zu Brandenburg , sowie eine Sammlung orientalischer Handschriften, 
die aus dem Nachlasse des Generals v. Knobelsdorf für 141 ThIr. 2 GI'. 
gekauft wurde; 1823 die von Dr. Adalbert v. Ch:unisso nuf seiner neise 
um die Welt gesammelten Bücher und Mss.; in dem nämlichen Jahre 
eine Anzahl von zum Theile werthvollen lateinischen Mss. aus der Pau· 
linischen Bibliothek zu Münster, für 1200 ThIr. erkaufL; ] 824 die im 
mathematischen, physikalischen und astronomischen Fache reiche BilJlio· 
~thek des Professors TraHes, für 2000 Tlllr.; 1825 die Sammlung 
musihlischer Biicher des l\'Iusilulirectors J. F. Naue in lIalle, sowie 
alle der königlichen Bihliothek wünschenswcrthün Bücher aus der 
Stadtbibliothek zu Scl1riInm; 1832 die flllIllmlung von ßiiehern und 
Handschriften des Obersten v. Schepeler aus lHadrid zur neuesten spa
nischen Geschichte; 1833 die 15,000 Bünde starliO Bibliothek des 
Medicinalratbes C. A. UudoIphi; 1834 die 1766 Bünde Drucl<· lln(l 
32 Handschriften umfassende Sammlung des Pl'of'esHors W • .J. \Vippel, 
besonders zur brundenburgischen Geschichte j I83n di,c an [llterel' 
deutsclier und französischer Lilleralur reiche Bihliothrk d()s Staals
ministers v. Nagler, 2016 DäIHle und 102 Mss. Aussel'!\mn erhielt die 
Bibliothek 1844, llach dem Tode des I{ijnigs tPl'iedriclt 'Vilhehn m" 
einen grösseren Theil von dessen eigener nüchcrsaullnIung. lrust noch 
glänZeJ1der gestalteten sich die Verhällnisse der Bibliothek hinsichtlieh 
ihrer Erwerbungen seit dem Hegierungsanlrittc des jetzigen Königs 
Friedrich Wilhelm IV. Die Bibliothek wurde seitdem namentlich ver~ 
mehrt: 1841 durch die musikalische Sammlung des Professors !)ölchau; 
1842 die 848 Nummern starke Sammlung VOll Sansltrith:l11t1schriften 
des hekanlllen Sir Hohert Chnmbers, die derselbe wHhl'Clld seines 
25jährigen Aufenthaltes in Ostindien VOll 17i 4 an, den Nachrichten. 
zufolge mit einem Kostenaufwande von iillCl' 20,000 Pf., zusammen
gebracht hatte, und welche vom Könige für 1250 Ilf. ,Iogel{uuft wurde; 
nahe um dieselbe Zeit durch eine Zahl von 140 Idcincnm und grös~ 
seren. für Missionszwecke in Ostindien herausgegehcnen Schriften, von 
dem Missionar Dr. Schmiul; 1845 einen Thcil der vom Professor 
A. W. v. Schlegel in Bonn hinterlassenen Mss.; 1846 ein paar lJcdeu
tende Sammlungen armenischer und aznerikanisdlcr Bücher und einen 
Theil der Bibliothel< des vormaligen amerika'nischen Gesandten Wheaton 
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in Berlin ; in dem nämlichen Jnhre durch die VOll dem Oberlehrer 
Dr. Bledow hinterlassene Sammlung von 404 'Werken über das Schach
spiel und die aus 3820 Blättern bestehende Portraitsammlung VOll 

Aerzten, welche für 250 Thlr. aus dem Nachlasse des Generalstabs· 
Chirurgus D"r. Goercke angekauft wurde; 1847 die für vaterHindisehe 
Geschichte wichtige lIandschriftensammlung des Oberlehrers Dr. Ch. Quix 
in Aachen, 160 Blinde; den philologischen Nachlass Friedl'ich AugusL 
Wolf's, 542 Nummern nebst dessen Briefwechsel mit eiucr bedeuten· 
den Anzahl Gelehrter; durch 41 Mappen mit 110S Briefen aus dem 
Nachlasse des ehemaligen Seeretairs der küuigliehcn Al{ademie der 
Wissenschaften Formey, welche von dessen Eukel dem Hauptmann 
Formey in Dessau der Bibliothek zum Geschenk gemacht wurden; 
1847 durch 'die an ,verthvollen Inkunaheln und Pracht(lusgabell ausscl'
orden.tlich reiche,' 14,170 Bände starke ßibliotlwk des (lraft'n ßIejull 
in München, für welche der König 40,000 1'1Ilr. hezahlt lwuen soll; 
die Bibliothek des ehemaligen königlichen Bibliothekars v. Liniio) zu
letzt in Neuwied, 921 grösstcnLhcils theologische Werke; 1850 durch 
die für deutsche Litteratur fast unschätzbare ßibliothek des geheimen 
Revisionsrathes Freiherrn It H. G. v. Meusebach in Baumgul'tcnhrück 
bei Potsdam C·r 1847), etwa 25,000 Werke in 30--38,000 Bänden; 
1851 die musikalische Summlung des .Ministers GrafeIl v. Voss; 1852 
die 206 Bände starke Sammlung arahischer nIss. des königlich I)rclIs
sischen Consuls 1)r. Wetzstein VOll Damaskus. Hebertlies wurdcn der 
Bihliothek Doch 360 Nummern aus der Sammlung des Instituts für 
Kirchenmusik abgegeben, sowie vom !Wuige eine lwstbare Sammlung 
von 1546 Originaldrucken spanischer Theaterstücke in 110 lHint!ml, 
der handschriftliche Nachlass DeeLhoven's UlHl der aus 82 Nummern 
handschriftlicher Compositionen ulld seltencr (lIter Drucke lJestehende 
musikalische Nachlass des lCapelImeisters O. Nieolai geschenkt,. wozu 
noch }wmmt, dass die vom Könige für 2000 'j1J 11 r. aus der Ludwig 
Tieck'schen Bibliothek gelwuf'te Auswahl der }Jeueut(lndstcll Werke> 
welche dem greisen Tieck auf Lobenszeit zum (,cbrauche iiherla~sen 
sind, hei Tieck's Tode der hüniglichcn BilJliotlwk zufallen wirt!. Unter 
anderen einzelnen der ßiIJIiothek zu 'l'heil gewordellün Bereicherungen 
verdient ein Bruchstück des Livius, weldlCs l)r, Heine mit aus Spanien 
gebracht hat, besondere Erwähnung. Lüsst sich SCbOll aus der vor
stehenden Aufzählung der hauplsüchlichercn Erwerbungen {!I'kenllOIl, 

wie ausserordentlich hedeutellli der Zuwachs der Bibliothek VOll dem 
Regierungsantritte des jetzigen I{(inigs an seilher gewesen sein mÜHsc, 
so ergieht sich dies noch doutlicher aus einer summarischen Unhcr· 
sicht der nur im Laufe von fünf .lahren zur BibliolJwk gekowmcntm 
Gegenstände; von 1846 bis 1850 kamen zur nihliolllÜk: 5~)U77 g(!

druckte Werke, durchschnittlich 400 wissenschaftliche Zcitl)l~hriflen 
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im .Jahre, 1256 Ntui1niel'n Handschriften, 290 dergleichen Landkarten, 
mehrere Tausend ·Portraits und Kupferstiche, 821 Nummern Musikalien 
in 2000 B1l.ildeh und ein paai' Tausend Autographen. Der gegen
wartige Gesammtbestand der Druck· und Handschriften betrHgt c. 500,000 
Bande von: e1'steren und etwa 10,000 von letżteren. Diese sind iłl 
dem drei Elagen hohen, von Friedrich II. angelegten unu 1841- 43 
vollstandig eingerichteten Bihliotheksgebaude in folgender Wcise vel'
theilt. In der unteren Etage befinden sich, ausser dem Lese·, dem 
Joumal- und Arbeitszimmer fUr die Beamtoll, clie Manuscriptenkammet 
und die Lokale fUr die Schriftender Ahdemien, clie periodischen Zeit· 
schriften vermischten lnhalts, sowie die preussischen unu fremden 
Tagesbll1ttet., In der zweiten Etage sin d clie Litteraturgeschichte, die 
Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften, dio Politik, Jurisprudenz und 
Rriegswissenschaft aufgestellt. Die driLte Etage zerfi111t in <lrci grosse 
Sale, deren jeder in bedeutender Bohe von einer Galeria umgehen 
ist: in diesen Salen stehen die Philologie, Philosophie, MathcmaLilr, 
Astronomie, PhysiI{, Chemie, Technologie, Oekonomie, Naturwissen· 
schaften und die Theologie, sowie auf den GaJerion dio Litteralur, 
Medizin und die Bibliotheca Dieziana. Dic Ecl\pavillons sind mit der 
Piidagogik, Archaologie und Kunst uncl mit cinem Theile der schunen 
Litteralur })esetzt. DieBibIiothek besitzt sowohl wissenscha{tliche 
Kataloge der verschiedenen F1icher, HIs cinen allgcmcincn alphahetischeJf 
Katalog in 65.0 Bllnden. Auch sindvon dcl' ersLeren Klasse nouo' in 
Arheit genommen , die zugleich aIs Standkataloge dienon sollon, uud 
mit deren Anfertigung clie Nmnmerirung dcl' sUmmtIichen BUchar vel'
bunden ist. Die vor eilligcn Jahron, in Folga einer minislcriellcn 
Circularverfiigung an silmmtIiche kunigliche Hegierungen und Provin. 
zial-SchuIcollegieu, begonnenen Sammluugen von Hantlschriftcnverzoich
nissen sammtlicbcr oO'entlicher, stlidtischer Ulul bcdeutender Privat
bibliotheken siml mit geringer Ausnahmc vollendet, und in dcl' ktjnig. 
lichen BiLliothek zur Einsicht der Gclehrtcn niedergelegt. Zu BUcher. 
ittlschaIl'ungcn und Bestreitung der Bllchbinderkostell erhi\lt <lic Biblio
the}" ausser den fllst jedes Julir noch zufliessenden ausserordentIichen 
Bewilligungen, seit 1845 jlihrlich 10,000 ThIr., wovon e:innr schon nltercn 
Bestimmung gemllss 1000 TlIlr. aui' Ankauf kostharer Werkc und nand
schtiften verwendet weI'den. Ueberdies erhielL diu Bihliothek voriiherge. 
hen d von 1845 bis 1849 jedesJahr noch 500 ThIr. zur VervollsUindigung 
ihres rnusikalischcn Faches. In den allBrerslen Zeitcn war ein gewis-

. ser Fonds zu Anschaf1't1ngen und derglaichen gar nicht angewiesen; 
in der letzten HAlfle dBS XVfl. Jahrhunderts betrug derselbe etwa 324 
ThIr. jahrIich, in den lelzten Regierungsjahren Friedrich'g IJ. 1000, 
zu An1'allg de"s gegenwtlrtigcn Jahrhunderts das Doppelte, 1810 schol1 
3500 und 1818 sogar 4000, sowie 1827 endlich 7000 und 1000 Thlr. 
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extra ZUlll Ankauf von Manuscripten. Der jahrlicbe Zuwachs an ge
druckten Buchern und Handscllriften ist jetzt mindestens auf SOD? 
Bande zu veranschlugen. Die Verfiigung iiber den fUr Biichoranschał· 
fungen bestimmten Fonds steht dem OberbibIiothekare zu, dem j,edo~h 
dabei zur Pflicht gemacht ist, in Hinsicht der Erwerbungen, dle fur 
die Bibliothek gemacht werdell sollell, sowohl den Ruthdcr iihrigen 
Bibliothekare, aIs die Vorschl1.ige der nIitglieder der Akademie dcl' 
Wisscnschaften und der Proi'cssoren der Universitiit zu herucksiclltigcn. 
Schon 1813 waren <lie Biblothekare angewiescn worden, ein Doside· 
ratenbuch einzurichLen, dami t <lic Professoren <lic 'Wcl'ke, deren An
~chaffung sie wiinschen wilrden, darin aufzcichnen llluchtcn. Was <lic 
Benutzung dcl' Bibliothek alllungt, so untersoheidet <las Reglement. 
1) Besichtigung der Bibliolhek, 2) Bellulzung des Lesozimmers, 3) Bnl
leihen VOll Biichern, 4) Benutzung des Jourllulzimmers, 5) der musi-

,l\ulisehen Samllllung und 6) Bcnutzung der Bihliothek dmeh Ausw1ir
tige. Zur Besichtigung der Bibliothek hal man siel! im Laure des 
VorllliLtags bei den Bibliothekaren :lU :melden. ZUlU Lesezimmer hal 
Jedermaml, Zutritt, nur S<.'hiiler und unerwachsene Personen i1berhaupt 
nieht: Gymnasiasteń bIos aur schrirtliche Empfehlung ihrer, Directol'co. 
Das Lesezimmer steht, mit Auslluhine von drei \Vochen zu An1'ang 
Septembers, wo die Bibliothek behul's der Reinigung gesehlosscn ist, 
an allen Werlaagen 9-4 uud des SOIllluhenus 9-1 Uh!' oH'ell. Schon 
1693 waren dia Bibliothckarc dureh eille VerordnulIg Fricdrich's I. 
angewiesen gewesen, <lic Bihlio lhek t1iglich 9--l2 Ulltl 3-7 Uhr im 
Sommer, sowie 10-12 und 3~4 Uh!' im Winter zu iifTnen, wiewohl 
.spater wicder mehrcre Boschrllnkungen helieht \vul'den. Dic IHic1lcr 
werden im Lesczimmer nur aur schriItliches Hegchrcn' verabfolgt, h(Jlr 
letristische und sonst zur ]uittheilung ungeeigllelc Werke im Al1gcmeillcn 
nieht ausgegeben. Zum Entleihen von Blichem, WOzu f'rUher nut' we
nige hevorzugte Personen zugelassen waran, sind bcrechtigt; <lic lie
sandten 11nd Gesc1luftstruger, die koniglichen hiHwren Bor'l Civi~· und 
Militairbeamten, einschliesslich bis zu den Rammerhcl'fUn, auch den 
wirklich~n Rathen der koniglichen Behorden und den Majoren, sowie 
dię Prasidentęn \lnd Mitgliecler dcl' SUl.ndel{ummern aur clie Sitzungu
dauer, ferner die Mitglieder der Akademie dor Wissenscllaften und 
des Senats der Akademie der ROnste, clie !)l'ofessoren und ~)rivatdo· 

'centen der Universitat, die Direcloren nnd Oberlehrer der Gynmasien, 
sowie die anderwllrts mit dem 'l'itel koniglicher Pl'otessoren ango~HIł • 
ten Lehrer, dia Prediger an den Bcrliner Kirehell, clie Mitglieder dol' 
Hui'eland'schcn medicinisch-chirurgischen Gesellschaft, clic Mitglicder der 
mit der UnivcrsiUit verbundcnen Seminaricn und des SCUlitUl.I'S filI' ge
lehrte Sc111110n. Andore Personcn konnen nUr aur ausdriiekliehc mini
sterielle Bewilligung odergęgen J3i.i.rssckaCt cautionsbcreahLigtcr Per-
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im .Jahre, 1256 Ntui1niel'n Handschriften, 290 dergleichen Landkarten, 
mehrere Tausend . Portraits und Kupferstiche, 821 Nummern Musikalien 
in 2000 Bändeh und ein paar Tausend Autographen. Der gegen
wärtige Gesammtbestand der Druck- und Handschriften betrUgt c. 500,000 
Bände VOll ersteren und etwa 10,000 von letzteren. Diese sind Ül 

dem drei Elagen hohen, von Friedrich H. angelegten und 1841- 43 
vollständig eingerichteten Bihliotheksgebäude in folgender Weise ver
theilt. In der unteren Etage befinden sich, ausser dem Lese·, dem 
Journal- und Arbeitszimmer für die Beamten, die Manuscriptenkammet 
und die Lokale für die Schriften der Ahdemien, die periodischen Zeit· 
schriften vermischten Inhalts, sowie die preussischen und fremden 
Tagesbll1ttet., In der zweiten Etage sind die Litteraturgeschichte, die 
Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften, die Politik, Jurisprudenz und 
Rriegswissenschaft aufgestellt. Die dritte Etage zerfällt in drei grosse 
Säle, deren jeder in bedeutender Höhe von einer Galerie umgehen 
ist: in diesen Sälen stehen die Philologie, Philosophie, Mathcmatilr, 
Astronomie, PhysiI{, Chemie, Technologie, Oekonomie, Naturwissen· 
schaften und die Theologie, sowie auf den Galerien die Litteralur, 
Medizin und die Bibliotheca Dieziana. Die Ecl\pavillons sind mit der 
Pädagogik, Archäologie und Kunst und mit einem Theile der schönen 
Litteratur })esetzt. Die Bibliothek besitzt sowohl wissenschaftliche 
Kataloge der verschiedenen Fächer, HIs einen allgemeinen alphahetische!! 
Katalog in 65.0 Bänden. Auch sind von der ersteren Klasse neue' in 
Arbeit genommen, die zugleich als Standkataloge dienen sollen, und 
mit deren Anfertigung die Nmnmerirung der sUmmtlichen Bücher ver· 
bunden ist. Die vor eilligen Jahren, in Folge einer ministeriellen 
Circularverfügung an sämmtIiche königliche Hegierungen und Provin. 
zial-Schulcollegien, begonnenen Sammlungen von Hantlschriftcnverzeich. 
nissen slimmtlicber öO'elltlicher, städtischer und bedeutender Privat· 
bibliotheken sind mit geringer Ausnahme vollendet, und in der k(jnig. 
lichen Bibliothek zur Einsicht der Gelehrten niedergelegt. Zu Bücher. 
anschaffungen und Bestreitung der Bllchbinderkostell erhhlt die Biblio. 
theI" ausser clen fast jedes Jahr noch zufliessenden ausserordentIichen 
Bewilligungen, seit 1845 jlihrlich 10,000 Thlr., wovon e:iner schon älteren 
Bestimmung gemllss 1000 Thlr. auf Ankauf kostharer Werke und Hand
schtiften verwendet weI'den. Ueberdies erhielL die Bibliothek vorüherge
hend von 1845 bis 1849 jedesjahr noch 500 Thlr. zur Vervollständigung 
ihres mUsikalischen Faches. In den allBrerslen Zeiten war ein gewis-

. seI' Fonds zu Anschafl't1ngen und derglaichen gar nicht angewiesen; 
in der letzten HAlfle dBS XVfl. Jahrhunderts betrug derselbe etwa 324 
Thlr. jährlich, in den lelzten Regierungsjahren Friedrich'g IJ. 1000, 
zu Anfang de"s gegenwtlrtigen Jahrhunderts das Doppelte, 1810 SChOll 

3500 und 1818 sogar 4000, sowie 1827 endlich 7000 und 1000 Thlr. 

Berlin. 8'7 

extra ZUlll Ankauf VOll Manuscripten. Der jährliche Zuwachs an ge
druckten Büchern und Handscllriften ist jetzt mindestens auf SOO? 
Bände zu veranschlagen. Die Verfügung über den für Büchol'anschaf· 
fun gen bestimmten Fonds steht dem OberbibIiothekare zu, dem j,edo~h 
dabei zur Pflicht gemacht ist, in Hinsicht der Erwerbungen, d10 fur 
die Bibliothek gemacht werden solleu, sowohl den Rathder ührigen 
Bibliothekare, als die Vorschläge der Mitglieder der Akademie der 
Wissenschaften und der Professoren der Universität zu hel'ücksiclltigen. 
Schon 1813 waren die Biblothekare angewiesen worden, ein Deside· 
ratenbuch einzurichten, dami t die Professoren die 'Werke, deren An
~chafful1g sie wünschen würden, darin aufzeichnen möchten. Was die 
Benutzung der Bibliothek anlangt, so untersoheidet das Reglement. 
1) Besichtigung der Bibliothek, 2) Bellutzung des Lesozimmers, 3) gnl
leihen VOll Büchern, 4) Benutzung des Jourllulzimmers, 5) der IXlusi-

,l\ulischen Samllilung und 6) Benutzung der Bihliothek durch Auswär
tige. Zur Besichtigung der Bibliothek hut man sich im Laufe des 
Vormittags bei den Bibliothekaren zu :melden. Zum Lesezimmer hat 
Jedermann, Zutritt, nur S<.'hüler und unerwachsene Personen überhaupt 
nicht: Gymnasiasten blos auf schriftliche Empfehlung ihrer, Directol'cn. 
Das Lesezimmer steht, mit Ausllahine VOll drei \Vochen zu Anfang 
Septembers, wo die Bibliothek behufs der Reinigung geschlossen ist, 
an allen Werktagen 9-4 uud des SOIllluhenus 9-1 Uhr offell. Schon 
1693 waren die Bibliothekare dureh eine Verordntlllg Fricdrich's I. 
angewiesen gewesen, die ßihlio thek täglich 9--12 uud 3-7 Uhr im 
Sommer, sowie 10-12 und 3~4 Uhr im Winter zu iHfnen, wiewohl 
.später wieder mehrere Beschränkungen helieht \vul'dclJ. Die Büc1lcr 
werden im Lesezimmer nur auf schriftliches Begehren" verabfolgt, h(J!r 
letristische und sonst zur MitLheilung ungeeignete Werke im Allgemeinen 
nicht ausgegeben. Zum Entleihen von Büchern, wOzu früher nut' we
nige bevorzugte Personen zugelassen waren, sind berechtigt; die Oe
sandten 1.lnd Geschäftsträger, die königlichen hüheren lIof' l Civi~· und 
Militairbeamten, einschliesslich bis zu den Kammerherren, auch den 
wirklich~n Räthen der königlichen Behörden und den Majoren, sowie 
die Präsidenten \lnd Mitglieder der Stündel{ammern auf die Sitzungs
dauer , ferner die Mitglieder der Akademie der Wissenschaften und 
des Senats der Akademie der Rünste, die !)rofessorcn und ~)rivatdo· 

'ce11ten der Universität, die Direcloren und Oberlehrer der Gymnasien, 
sowie die anderwärts mit dem 'l'itel königlicher Professoren ange~HIl • 
ten Lehrer, die Prediger an den Berliner Kirchell, die Mitglieder dor 
Hufeland'schen medicinisch-chirurgischen Gesellschaft, die Mitglieder der 
mit der Universität verbundenen Seminarüm und des SCUlitUl.I'S filr ge
lehrte Schulen. Andere Personen köunen nUr auf ausdriiekliehc mini
sterielle Bewilligüng oderg~gen »ürssckaft cautionsbcreahLigtcr Per-
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soneu Bi:lcller geliehen erhaItel1. IIalldschrifttm, Rupfenverke, Pracht. 
b1inde, kostbare, seltene unt! hIlnuereiche Werke nncI hUufig geul',lUchte 
Nachschlagebiicher wel'den gar nieM, heUetristische Schriften nur zu 
streng wissenschaftlichell Zweckon ausgeliehon. nie Ausleihestułlden 
sind an allen Tagon, wo tiherhaupt din Bihliothek oll'on steht, von 
9 - 12 Uh r. Im Laufe dos Marz und August jedes Jahl'cs miissen 
alle ausgeliehenen BUchol' aur oIl'ontJiche AuIJorderung ztll'iiekgegeheu 
werden. Die durchschniltliclJC Zahl der Wglich in Ulul aU~SHr tler 
Anstalt zur Benutzung aHl'Igogehcnen Worke hetriigt 300, mithin jllhl'. 
lich hei 300 Geschartstagen DO,OOO odm' e. ] 50 - 200,000 BUnda: 
die ~Ienge der ausserhalb des Lol{ulos verliahouell Biichol' IwIier sich .dloin: 
1845 auf 30,4D9; l:84G auf 34,520; 1847 auf B2,uOOi 1948 auf 
20,123; 1849 aut' 25,730; 1850 aur 20,825 - aIso Zł1samllHm in 
sechs .Jahrcn 'aur 170,78S Biicher. llie Za hl der HenulzcJ' Ił!!r Biblio
thek isl Uher 4-5000 Personcll jahrlich. Zum Besueh(1 dt!s .Juurnnl. 
zimmers, welchos fiinfmal in dcl' Woehe 10--2 Uhr olfen sleht, Silld 
berechtigt: dio vorlragcnden Hllllw des Millistel'iulllS dcl' HeistIit:ben'

l 
Untcrrichts - uucI ~Icdicinal-Angelegeuhoitcn, !lin n1itgliotlel' d!!r Akademie 
der Wissenschaften, der Directol' und dio lHitglietler dns Sellales der 
}{oniglichen Akademie dor I(llnstc, <lic Prof'essol'c!ll nut! Privaldot:tmten 
der Universitlit, dic Dircetoren, Professol'cn ulld OJHll'lohrer deI' (fYlIlllU' 

sien und dic Predigor der Derlinor Kirehen. Die JlIusikalisdw S:mull' 
Jung isl an jodem Werktllg-e 10 -1 tlilI' nlrtm. n~llHlsdlJ'jftHt'1ws, 
Selteneres iiherhaupt, Uehungs· ulld ZUl' III'lIktisdllHl Ausfnhrnłl!{ lIt1-
stimmte Wlłrke werdcn hier nicht vCl'lichen. Zur AusHHhn ,'Oli Bn
chem unu. Mss. an Auswlll'tige hedarf' es der llustll'iieklidHm minil'le. 
riellen Gcnehmigung. Von 1845 bis 1850 wurtlen an 'lIlswfil' ti IH\ He
lehrte im (,anzen 2175 Worko VCl'SHlldtjf. mlle t1wihveise HH\'isinn 
der Bihliothek findot im Laufo jedos ~()mlllcrs stalt. Hus Bdllilllheks> 
persona!, \velchcs un/'i1llgs den unmiUelharen BMnhhm <!(!s Fiir,.;lpll un
tergeben war, stcht stlit Hingerel' Zt!it sellon unlHI' ministt~d('llun en: 
ratorium, jetzt unter dem Miuistl!rium der Unt(:J'l'iehls., g{listli ł'fWł1 
unci nIedieinul-Ange!egcnheitell. Es isl ztlSanlJllP./lgesl'tzt tłllS: l 0111'1'
l)ibliothcl{ar, dem gehcimcn Iłcgicrungsruth Dr. H. H. Per!1-; 2 Bihlio
thelwl'cn, Dr. M. Pinder tiuli Dr •. G. Il'l'iedVlndeq 6 CUHltHl!m) 111'. J. Sy. 
hel, Pr9fessor llr. J. C. K Busehmann, nr. ~chrad(!J\ Hl'. K. n. nł';łlHlc~) 
n,r. Plehn, Dr., (ioschc; l Custos der musikalis(!hen Sammhmg

t 
JlI'o(eSl!.Or 

s. lV. Dehn; l Custos dos Leso· unl! de~ Journalzimmm'!{) IJr. Bruns; 
2 Secretaircn, C. J. ICiossling und Kunslmann; aussm'l1er'l'l 4 Hilfsllrbei. 
ter, 4 JHbliotheks· ulld l Hilllsdioncru. 

. Havii.' Ch." sJl~II~I~1l1 ol'ie~lis Christiułlo Jl'lli dienhllll t li. calIIlusu:; 1I1h1:ltll\ 
ol·lent~1. JI1 omnl selllll! non IltrW crclll'is vitue rWl'iclllis GWllltlmtinul'oli I't alibi 
per trlenn. multo aere conquisitor. Kilon. 1679. 4. 

Berlin. 39 

Muller} A., Cataloglls libror. 8inieor. Biblioth. Ele.ctor. Bran~el~burg •. foI= 
(8ehr 5elten.) 1st aueh am SchJu5se von MiilJer's Sehl'lft de eeJlpsl pnsslonah 
abgedl'uekt. . .. '. .. '. ' . 

1) Dessen anderer Thetl des CalalogI d. SlIleslsehen Bucher bel ?el Ghm r. 
Brandenb. Bibliothek zu Calln a. d. S. a. 1683 Auff Churf. gniid. SpezlaI- BerehI 
allff."esetzt samt d. ganzen Inhalt d. Sines. Jahl'-Biichor. C6Jln. fol. .. 

b 2) E/usd. Excerpla mseti cujusd. Tllrcici, quo d de eognili.one dei et homlllls 
ipsillS a qllod. Azizo Nesi~ph~eo TaJ'I~l'o scl'ipt. eSl,. et i~l Bibllolh. Electol'. Bl'an
denb, asservalllr, cum "ers.lallll. et. notIs llonnull. sll}lIlancls .. Col on. Bra?d.1665. 4. 

(Hendl'eich, Ch.) Notilia Bibliotheeae, quam Frid. GuilieJmus III aula sua 
Cołoniae ad Spream I'nndavit. Berol. 1687. 4. 

BerIiner Doubletten-Katalog von 1700. 
Erndeł, Ch. B.} de Flora J1tpollica, cod. Bibliothecae Beg. Berolin. l'arisslmo, 

Epistoła ad J. PII, Breynium, Jaeobi filiUIl1. Dresd. 1716. ~: . 
De serihendu Historia Bibliotheeae Reg. BcroJin. COIlStllUlU et OecuslO, ca

lamo episLologl'aph. Trigae Vil'ol'. (J. E. Berg.eri, M. Veyssicre L~ Croze) J: C~l.' 
Beemani) expressu. COl'onidis loco accod. gplsloJa denuo roellsa Ch •. Ilel~drClehll, 
De Modo memorat. Bibliotheene IncunallUlis. Uerol. 1725. 4. (VlelleICht VOII 

G. Fimóllcl' beSOl'gL.) . . . . 
Mlihseu, J, C. W., [)issertalio cpistol. do 1\'188. medlCls, qnac mtel' codd. Ił!

bliothecae Heg. Berolin. asservantlll', dat. ad Ch. Horch ot A. E. Buchnerum. I-H. 
BeroI. 1746-47. 4. . 

Winekler, J. D., Ks(.~.(,,,f),(t:t Bibliotheeac Reg •. [leroIiIl. Aethi?piea (Bcseh~·clb. 
d. ans dem NaehJasse von Petl'aellS erworb. iHllIOp. Hl.lndsell1'lfLen von. CIl1e~ 
Ungennunlcll, vielleieht Hiob Llldolph). Ex sched. JJaclulJlIs anecdot. el'\111, lueI 
pubI. expo:,. et praefat. est. EI'l~łng. 1752 •. 8. .... .. . . . . 

OeJriehs, J. C. C., Entwnrf elller Gcselllehte d. honlgl. Blhhollwk zu BCIIIlI. 
Das. 1752. 8. 

Rcglerncllt von 1758. Untel'zeiehnet: MillisL~r [}ancke~lllalln, . 
PappelhauIU, G. G., Untel'sllchllllg ,1er Rnvlschcn gl'lceh. Halldschnrt des 

N, T. l3e1'1.1785. 8., .' ) I 11 
BillJiothecn nolomana (ed .• T. F. C. Augnslin et F. W. A. Schnlldl). I. - , 

Berol. 1789. 8. ., . . r.. • 
Heglement VOtU 4 . .Murz 1790. LJnlerzelchnct: Mlnlsler v. Wolln,e!. "' " 
.lndex JilJl'OI' Bihliothecae Beg.Beroliu. divendclIdol',1- VII. BI\l'oI.l793-1836. 8. 
Pappelbaum', G. G., Codicis msctl N. T. GI'twei Baviani. in Bibli()thec~ Reg. 

Berolin. publiea !lssel'vati examcn, qllo oSlenditnl', a!tl\ram e,llls partom. nHlJ~r, ~x 
edit. CompIIlL., aJterum minor, ex edit. Hab. 8lophani tCl'tia esse dOtlenpt,) IIlSIIt. 
BeroI. 1796. 8. l' , ) 

Ilibliotheca 8antcniona. Ltlgd. Bat. 1800. 8. (P. 84-1W von h~z gekalllt. 
PappeJbaum, G. G., Codieem rosetnm gl'ace., Aposl.olol'. ,neta et eplSlOll1s. con

lilIent., Berolini In Bihlioth. H. F. de Dielz assel'vulllIn dOSCl'lpS., eontuJ., Ilnlm8t1~ 
verso adjec. Berol. 1815. 8. 

Bothe, F. A., vindiciae Ovidian" s. annolatL. in P. Ovidii Nason. m?tamol'ph?s. 
}ibl'OS XV; In quib. annotatt. reeensellLllr leclioncs eod, MS. academHle (Blbho-
thecae) reg. Berolinens. Gotting; 1817. 8. . . . 

Index libro\'. ad ccJebrancla saclóa sacenlar. reformat. ecclesHlst. lertHl a. 
MDCCCXVII et MDCCCXIX cllm in Germania tum extra Germanillm vlllgaIOl'". quos 
BilJlioLheca Beg. Beroltncns. ad hune nsq, diel1l eomplll'aviL. Jussu llarollls ub 
AJtenstein editus. (Cum pl'aefat. Fr. Wilk en.) Berol. 1821. 8. 

IOapl'olh, J., Verzeiehniss d. Chincs. 11. Mandsclmisch. Biie!lel' , u. Hand
schl'iflen d. Konigi. llibliolhełc zu Berlin. Nobst Abhandl. iiJlCl' <lIC Sproche u. 
~ehl'ift dcl' Uigllren. Hrsg. auf DcfchI des Konigs von PrenEse.n. Par. 1822. fol. 

PappelbauIDł G. G,) Codieem. p:lsetum grace. N. T. Evangehol't qllatuor partem 
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sonen Bücller geliehen erhalten. IIalldschrifttm, Rupfenverke, Pracht. 
bände, kostbare, seltene und hIlnuereiche Werke und hUufig geur,lUchte 
Nachschlagebücher werden gar nicht, helletristische Schriften nur zu 
streng wissenschaftlichen Zweckon ausgeliehen. Die Ausleihestullden 
sind an allen Tagen, wo überhaupt die Bihliothek ofl'en steht, VOll 

9 - 12 Uhr. Im Laufe des Mürz und August jedes Jahres mÜssen 
alle ausgeliehenen Bücher auf öll'ontJiche AuIJorderung ztll'iiekgegeheu 
werden. Die durchschniltlicllC Zahl der Wglich in Ulut aU~SHr der 
Anstalt zur Benutzung aHl'Igegehcnen Werke hetriigt 300, mithin j1lhr. 
lich hei 300 Geschäftstagen DO,OOO odat' e. ] 50 - 200,000 Blinde: 
die ~Ienge der ausserhalb des Lol{ules verliehouell Büchor IHlIier sich .dlein: 
1845 auf 30,4D9; l:84ß auf 34,520; 1847 auf B2,uOOi 1948 auf 
20,123; 1849 auf 25,730; 1850 auf 20,825 - also ZllsamllHm in 
sechs .Jahren 'auf 170,78S Bücher. Die Zahl der Benutzer tlHr Biblio
thek ist über 4-5000 Personen jährlich. Zum Besuehe dt!s .Juurnal. 
zimmers, welches fünfmal in der Woehe 10--2 Uhr olfen steht, sind 
berechtigt: die vortragenden Hät/w des Ministeriums der HcistIit:ben., 
Unterrichts - und ~Icdicinal-Angelegeuhoitcn, die nfitgliotlel' der Akademie 
der Wissenschaften, der Direclol' und die Mitglieder dns Sellales der 
}{öniglichen Akademie der I(llnstc, die Professol'c!ll und Privaldot:tmten 
der Universitüt, die Directoren, Professoren und OJHll'lohrer der (fYlIlllU' 

sien und die Prediger der Derlinor Kirehen. Die musikalisdw S:mull' 
Jung ist an jedem Werktagt! 10 -1 Uhr nll'tHl. n~llHlsdlJ'jftHt'1ws, 
Selteneres iiherhaupt, Uehungs· und zur III'lIktisdllHl Ausfnhrnllg htl. 
stimmte WlJrke werden hier nicht vorliehen. Zur AusHHhn "Oll Un. 
ehern unu. Mss. an AUSWärtige bedarf es der austll'iieklidHm ministe. 
riellen Genehmigung. Von 1845 bis 1850 wurden an ,lIlswfil' ti lHl He
lehrte im (,anzen 2175 Werke VCl'SHIlt!tH. mne t1wihveise HHvisinn 
der Bihliothek findet im Laufe jedes ~()mlllcrs stalt. nns Blhliotheks> 
personal, ,velches anfangs den unmillelharen BMnhhm <!(!s Für,.;lpll un
tergeben war, steht seit liingerel' Zdt sehon unlHI' ministt~d('llun Cu: 
1'1ltorium, jetzt unter dem Miuistl!rium der Unt(:J'l'iehls., g{listlil'fwn 
lInd nIedieinal-AngelegenheitclI. Es ist ztlSUnlJllP.llgesHtzt tlus: 1 0111'1'
l)ibliothcl{ar, dcrn geheimen ncgicrungsruth Or. H. H. Pm'!z; 2 Bihlio. 
the!wrcn, Dl'. M. Findcr und Dr •. G. Il'l'iedVlndeq 6 CUHlml!m) 111'. J. Sv
hel, Pr9J'essor llr. J. C. K Husehmann, llr. ~chrad(!J\ UI'. K. n. nt';HHlc~) 
n,r. Plehn, Dr., fioschc; 1 Custos der musikalis(!hen Sammhmg

t 
JlI'o(eSll.Or 

s. lV. Dehn; I Custos dos Lese· unI! de~ Journalzimmm'!{) Ur. Hrutls; 
2 Secretaircn, C. J. ICiossling und Kunslmann; aussm'l1er'l'l 4 Hilfsarbei. 
tel', 4 lHbliotheks· und 1 Hililsdioncru. 

. Havii.' eh.,. sJl~II~I~1l1 ol'ie~lis r.hl'istiullO Jl'lli dienhllll t H. c«llllugu:i 1I1h1:ltll\ 
ol·lent~1. JI1 omnl sClhllr non IlIfW crclll'is vi/ue rWl'iclllis GWllltlHltiflul'oli I't alibi 
per trlenn. mulla acre conquisitor. Kilon. 1679. 4. 

Berlin. 39 

Müller, A., Cataloglls Iibror. 8inicor. Biblioth. EIe.etar. Bran~el~burg •. foI= 
(Sehr selten.) Ist auch am Schlusse von MülJer's Schnft de ecllpsl pnsslonalI 
abgedruckt. . .. '. .. '. ' , 

1) Dessen anderer Thetl des Calalogl d. SlIleslschen Bucher bel ?el Ghm r. 
Brandenb. Bibliothek zu CöIln a. d. S. a. 1683 Auff Churf. gnäd. Spezlal- Befehl 
allff."esetzt samt d. ganzen Inhalt d. Sines. Jahr-Bücher. CöHn. fol. .. 

b 2) EIllsd. EXcerpl1J mscti cujusd. Tllrcici, quod de cognili.one dei et homiOls 
ipsillS a ql1od. Azizo Nesi~ph~eo Tarl~l'o scl'ipt. est,. eL i~l BibllOlh. Eleetol'. Bl'an
denb. asservalur, eum "ers.lallll. et. nolls nonDul1. slI}lIlancls .. Colon. Bra?d.1665. 4. 

(Hendl'eich, Ch.) Notilia Bibliothecae, quam Frid. Guilielmlls III aula sua 
Coloniae ad Spream fllndavit. Berol. 1687. 4. 

Berliner Doubletten-Katalog VOll 1700. 
Emdei, Ch. H., de Flora J1tpolliea, eod. Bibliotheeae Heg. Berolin. l'arisslmo, 

Epislola ud J. Ph, Breynium, Jacobi filiUIl1. Dresd. 1716. ~: . 
Da scrihenda Historia Bibliothecae Reg. Berolin. ConsilIUm cl OCCUSIO, ca

lamo episLolograph. Trigae Virol'. (J. E. Berg.eri, M. Veyssicre L~ Cl'oze, J: C~l.' 
Becmani) expressa. COl'onidis loeo nccod. gpisiola dentlO 1'OClIsa Ch .. Ilcl~lIrCichll, 
Oe Mollo memorat. Bibliothecne IncunallUlis. 13erol. 1725. 4. (VlellcICht VOll 

G. Fimöllcl' besorgt.) . . . . 
Mühseu, J, C. W., nisserLalio epistol. de 1\'188. medlCls, quac mIet' codd. Ih

bliothecae Heg. Berolin. asservantlll', dat. ad eh. Horch ot A. E. Buchnerllm. I-H. 
Berol. 1746-47. 4. . 

Winckler, J. H., KS(.~.(,,,f),It:t Bibliothecao Reg •. ßerolill. AeLhi?pica (ßosch~·clb. 
d. aus dem Nachlasse von Pelraens erworb. ätll\Op. Hl.lndscll1'lfLen von. clne~ 
Ungennunlell, vielleicht lliob Llldolph). Ex schet!. lJaclulJlIs anoedot. el'\111, lucl 
publ. expo:,. et praefat. est. EI'I~ttlg. 1752 •. 8. .... .. . . . . 

Oelrichs, J. C. C., Entwurf olOer Goscillchte d. honlgl. Blhhollwk zu BOI Im. 
Das. 1752. 8. 

Reglement von 1758. Unterzeichnet: MinisL~r [}anoke~lllalln, . 
PappelhallIU, G. G" Untel'StlChllllg 1101' Rnvlschon gl'lceh. Halldschl'lrt des 

N, T. ße1'1.1785. 8., .' ) I 11 
ßillliothecn Holofllana (cd .• T. F. C. Augnslin ot F. W. A. Schnlldl). I. - , 

Berol. 1789. 8. ., . . r.. • 
Heglement VOln 4. März 1790. UnterzeIchnet: Mlnlsler v. Wolln,et. "' " 
.Index lillro!' ßihliothecae Beg.Berolin. divondclIdol',1- VII. BI\l'oI.l793-183ß. 8. 
Pappelbanm', G. G., Collicis msell N. T. Gl'llOei Baviani. in Bibliothec~ Heg. 

Berolin. publica asse!'vati examen, qllo oSlenditul', altl\ram e,llls portern. nHlJ~l'. ~x 
edit. Compillt., alteram minor, cx efHt. Hob. 8tophani tertia essc dctlcnpt.) Itlsllt. 
Bero!. 1796. 8. l' , ) 

Ilibliotheca 8antcniona. Lngd. Bat. 1800. 8. (P. 84-1lH von h~z gekalllt. 
Pappelbaum, G. G., Codicem msctum gl'ace., Aposl.olol'. ,ncta et eplSlOll1s. oon

tillcnt., Berolini m Bihlioth. H. F. de Dictz assel'vuluIn doserIps., contul., Ilnlm8t1~ 
vors. adjec. Berol. 1815. 8. 

BOllte, F. A., vindiciao Ovidinn., s. annolaU. in P. Ovillii Nason. m?tamol'ph?s. 
libt'oS XV; In quib. annotatt. rccensellLur lectioncs eod. MS. academHle (Blbho-
lheeae) reg. Berolinens. GoLting; 1817. 8. . . . 

Index !ibror. oel celebranda saCl;a sacclllar. reformat. ecclesHlst. LerLHl a. 
MDCCCXVII el MDCCCXIX ellm in Germanin turn extra Germanil1m vUlgato!'". quos 
BilllioLheca Beg. ßeroltnens. ad hunc usq, diel1l compul'aviL. Jussu Haroms ab 
Altenstein eclitus. (Curo pl'aefat. Fr. Wilken.) Berol. 1821. 8. 

IOapl'olh, J., Verzeichniss d. Chincs. 11. Mandsclmisch. Biic!lel' , u. Hand
schriften d. König!. llibliolhelc zu Berlin. Nebst Abhand!. üJlCl' dlC Sprache u. 
~chl'ift der Uigllren. Hrsg. auf Befehl des Königs von Preusse.n. Pur. 1822. foI. 

PappelbauID1 G. G,) Codicem. p:lsctum smec. N. T. EvangelIore 'luatuor partem 



Berlin, 

dimid. major. c,ontinellt. in BibI. Reg. Borolin. llsservlltlllll descl'ips., cont.) anill1-
advers. adjee. Berol. 1824. 8. , ., . 

Willlen, Fr., Geschichle d. IH'lntgL DlblJotbek zu Berlm. Das.1828. 8. 
Friedliinder Th. lndex 'Iihror. ad celebramia sacra secnIm .. confesslonis 

AllglIslan. tradit.' tel'ti~ a. 1829, 1830 et 183~ ?um in Germania ~um extra GOl'
maniam vulgatol'., quorum magnnm partem Dlhhotheca Deg. Berolm. comparavit. 
BeroI. 1833. 8. '. ", ',' .. 

{{ugier, Fr., dic Bilderhandschl'lft der EnClde !Il d. kun. lhbllOthek zu 
Berlin befindł. BerI. 1834. 8. 

Index Iibror. mset. et impl'ess. quibus Bibliothocn Beg. Bel'alin. aneta est a. 
1835 ot seq. BeroI. 4. Acc. Historia BiblioLhecllc Hog. ~. 1828-1839 vernaculo 
serm. a \Villienio scriptn. ., . 

Pl'obe einos zuro Druck llcstimmten wissenscbaftl. VorzelchOlsses d, !li der 
Iron. BibliOl.hek zu Berlin vorhand. Schriftcn iiucI' Pl'cm;s. Goschi<:btcl. Bnlh. 
Histor. Literalnr von Pommcm. 1301'1. 1837. 8. , 

(Bosen, 'Fr.) CataIogue oC Lhe Sansk~it malll~scripts C~)1I0(~t. dudll? his re
sidence in India by Sir H. ChamlJcrs. Wlth a łmef lUCmOll' hy Lady Chambel's. 
Land. 1838. 8. 

Vel'zeichniss cincI' Sam m!. von Blichem) welcho in tł. k(jnigl. Bihliothek 
vel'stcigert wertlel~ sollen. BorI. 1830. 8; 

Sehott, W., Verzeichniss d. chin es. II. Mandsdlll-l'ungusisch. Bilchel' u. 
Handschl'ift. U. liiin. I.lilJliothek zu Derlin. Einc FOl'tsetZllllg d. Rluprolh'schen 
VCl'zcichnisses. BerI. 1840. 8. 

Schmidt, W. A., die Grioch. PapJ'rusul'kuuucn d. J{un. Ilibliolhek zu Berlin. 
Enlzitrcl't u. erliillt. Mit 2 Fncsim. u. l Piali. (l<'ol'lwhllllgeu nuf d. Gcbiele d. 
AJterLhums. Tb. 1.) Ilerl. 1842. 8. 

«i'odJCs) Catalogue oC the CollccLion oC Sanskrit MUIltlScriJlls or tbo late Sir 
R. ChamlJers. Lond. 1842. 8. 

AllSZUg aus d. neglement f. d. ,KOnigl. IHbliothok zu Dal'lin. (MiL AllSZUg 
aus d. Reglemc/ll f. d. in der I{(in. llibl. cl'l'ichtuto Anslult Zllm Lesun geleltrl, 
Zeitschriften.) 4, 

Ueher d. BCllutznng d. Konigl. Bihliolłwk zu ll(!rlin. (Au!izug mUl d. Biblio
thek-Ol'dnung.) BerI. 15. Mitrz 1844. 4. lJntol'l.eil:hnet: MlIlisltlr I';idlłwl'lI. Ab
gedr. im Serap. 1844. Nr. 17-18. 

Ki.illiglichc Bibliolhck. (Vol'zcichniss . cilliger Zll LUlhel"s Toihlllfcior (luf der 
Jion, l3iblioth. ausgostellt. Scllriftell von LlllIwl' u. IInd. Reformalol'en,) llel'!. sm 
18. Febr. 1846. 4. Abgedl'. in d, Al/g. Prenss. Zoil. 1840. NI'. 51. 

Verzoiehniss eino/' Biicher - ::lammlung, Douhl(!u. d. K. Bibliotlwk j·h:., welche 
um 19. April lIleisLhict. versteigel't wCI'I]cn soli. Ilod. 1847. 8. 

Vatel', .T. S., Lillel'alul' d. Grammatiken, [,nxika li. Will'lct'liamm!ulIgfll Illler 
Sprachen d, El'de. II. v/Hlig urngeul'b. Ansg, von D • .Tid/{. Ht:d.18"7. 8. (llie 
mit'" bezeichneton Schriften llositzl dic kllnigl. Bibliofh.) 

Perlz, G. II" iiber oin Bl'tlchstiick des 98. DUcJUi des l.ivius. Iłel'l.1848. ,. 
Mit 2 Taf. FHcsim. 

Rl'cyssigii, J. Tb., Cornmontat. de T. Livii Hisloria!', l'oliquiis ex palimpllcslo 
ToleLano cl'utis. l\1isell. 1849. 4. (Progl'amm der Moissncl' Afl'alH:hulc.) 

Ucbel' uic BenllLzung d. IGjnigl. llibliotlwk ZIl Iladio. (Auszug aus d. lliblioth.
Ordnllng.) Borl. d. 18. !\fil!'z 1850. Untel'zcichnet; Millister v. Laucnberr. 4. 

Verzcichniss von Incullnb., Aldin.~ EI.iounes, Elzevir. u. aud, wel'lhlollon Wer
ken d. alt. u. nenCl', LiUcraLul' HUS d. Konigl. tł. d. Mojun'sc!ltHl UiLliothek 
wcJche um 28. Jul. meiSlhiet. verlwuft werdell soli en. D()l'/. 1851. S. ' 

Dic Ki\nigl. Bibliothck in Burlin in d. J. 1846 llis 1850. (Ulllel'zeichnel: 
Ober-Bibliothckar P<Il'tz.) Borl. 18iH. 8. Abgedl'. aus d. P.teWlI:l. Sl..llatł-An~. 
1851,' Nr. 124. 
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Zachel', J., dic dellLsch. Sprichwortol'sammlungen nebst. BOitrag?n Z\lr Chą
racteristik d. Mensebachschen Bihliothel<. Eine bibliograph. Sklzzo. Lelpz.185.2. 8. 

I{reyssig, J. Th., Curae secundae ad T. Livii histol'iar. l'eliquias ex pahmps. 
Toletuno erutas. Misn. 1852. 8. 

Der Drllck wissenschaftlicher Kataloge dcl' Mss. isl in Anssich~ gest?lI~, 1I1ltl 
davon bereits el'schienen: Die Handschl'iftcn- Verzeichnisse d. KOIlIgl •. Blbltothck 
brsg. von Pcrtz. Bd~ (. Vel'zeichniss d. SanskriHlalldschriften von Weher .. Beri. 
1853. gr. 4. Mit 6 Schl'ifltuf. (Dcl' nnchste ~d. wir~ dio librige,n. oncnlll.1. 
Hal'ldschriften enthaIten, die Wl'k. "on Schott, dlC pel'slsch, von Hodlgel', dlo 
arab. von Gosche verzeichnel.) 

. Oie Havelhel'gel' Dombillliolhek 1>etretr. 
Biedel, Nachricht von dcl' Aufllndung Hllel' Hanuschl'iften d. ehemaI. Dom-

capilels zu HaveJbel'g. Leipz. 1840. 8. Mil 4 Iith. Facsim. Aus dem Serap. 
1840. Nr. ,12 hesond. abgeJl'lIclct. 

*Bibliothek der grossen Landes.Loge von Deutsch· 
l a n d enthalt nicht bIos u aurcrische Schriften, sondern auch cine Le
trachtliche Zabl von Werken der prol'anen wissenschaftlichen Lilteratur, 
und wird sowohl durch Ankilufe, aIs uu(l besonders auch cIureh 
Geschenke der Maurer aus ihren Privatsammlungen fortdauernd Vel" 

mehrt. 
Alphabcl. Verzeichniss d. BuchE:l'snmmJung der Hochw. Gr. L. I;. von Deutsch~ 

land zu Berlin. BerI. 1803. 8, Nebst 4 Anhiingen. Dus. 1804-10. 8. 
Alphabet. Vel'zeichniss dCl' Gl'. L. L. von Deutschlllnd zn Berlin. Bad. 

1825. 8. 
*Bibliothek der grossen National.Mutter·Loge zu 

d e n d r e i We l tIt u g e l n ist nicht lange nach Griindung dct' Loge 
(1740) entstanden, uncI ist theils durch ft'ciwilligc GeschcnIw von 
lUaurern, theils und vorziiglich durch Beitrage Ncuaufgenommener, ano 
fangs an Biichern, spiHer an Gełd - planmassig aber erst 1'ieit 
1770 - vermehrt worden. Ihr Bestand mag sich jetzt wohI aur 
mehr aIs 6000 Bande maurerischer und wissenschaftłicher Bucher be
lauren. 

(Badenhaupt) Vcrzeichniss d. Biichel'sammlullg dcl' M. L. ZII den dl" W.~ 
Ull~ der mit ihl' vel'ęinigt. vicl' ~'l'eimnlll'el'logon in BerI in. lle1'l. 1776. 8. 
El'stes Suppt. Das. 1778. 8. 

(Beuster l H. L., u. Scllielljęr, FI'. W.) Alphah. - sysltlmllt. Vel'zeichniss d. 
Buchel' - Samm\. u. summar. Verzeiehniss des NaLlll'lllion -, KUllsL -, MOnz - li. 
Antiquit. Kabinets deI' Gl'. N. MlIlteJ'l. zu den dl'. W.; Ilcbst cinct· Vorrede VOII 
tł. Slift. dcl' L. - Biblioth., d. Gesclliiftsfiibl'. u. llenlltz. d. llihlioth. li. Verzoich
nis::; d. Gallerie d. Oelgemąlde u. dCL' Gypshiislell, zum Gehrauch d. DrudCl' 
herausg. BerI. 1834. 8. 

Bibliotllek der Ministerial- AbtheiIung fur Berg
werke, Hiitten und S alinen, im Gebliude des koniglichen Oher
hergamtes und unter der Oberaursicht des geheimen Oberhcrgrathes 
v. Cąrnall (Custos ist uer Geheimsecrelair im Ministerium ues Junoru 
Claruann), enthalt c. 18,000 Bande unu eine hodeu,tende Plallsamm
lu,Qg, iiU der~m Vermęhrung jUhrlich 1000 Lis 1400 TllIr. vOl'wendet 
w~fden.. OhwQhl die BenutzullS der Bibliot4ek~ ęine~ in ihrclll Facbq 

BerUn, 

dimid. major. c,ontinellt. in Bibi. Reg. Borolin. llsservlltlllll descl'ips., cont.) anill1-
advers. adjec. Berol. 1824. 8. , ., . 

Willlen, Fr.} Geschichte d. J{üntgL BIbliothek zu Der1m. Das. 1828. 8. 
Friedländer Th. Index 'Iihror. ud celebrunda sacra secular .. confesslonis 

Allgllstan. tradit.' terti~ a. 1829, 1830 et 183~ ?um in Germanin ~um extra Gel'
maniam vulgator., quorum magnnm pal'tem Dlhhothecn Deg. Bcrolm. compal'Rvit. 
Berol. 1833. 8. '. ", ',' .. 

I{ugler, Fr., die Bilderhandschl'lft der EUClde !Il d. kOll. IhbllOthuk zu 
Berlin befind!. Ber!. 1834. 8. 

Index Iibror. mset. et impl'ess. quibus Bibliothoca Beg. Bel'olin. aucla est a. 
1835 ot seq. Berol. 4. Acc. Historia ßibliothecae Heg. ~. 1828-1839 vernaculo 
senD. a \Villienio scripta. ., . 

Probe eines zum Druck llcstimmten wissenscbaftl. VorzelchOlsses d, III der 
Irön. Bibliothek zu Berlin vorhand. Schriften ülJer Pl'cm;s. Goschi<:btCl. Bnlh. 
Histor. Liter!ltnr von Pommern. 1301'1. 1837. 8. , 

(Rosen, 'Fr.) Catalogue of the Sansk~it mRIll~scripts C~)1I0(~t. durill? his 1'0-

sidence in India by Sir H. Chamhers. Wlth a hrlCf UlemOIl' hy Lady Chambcl's. 
Land. 1838. 8, 

Vel'zeichniss einer Samm!. von Büchern) welcho in tl. künigl. Bibliothek 
versteigert wertlel~ sollen. 1301'1. 1830. 8; 

Schott, W., Verzeichniss cl. chincs. 11. Mandsdlll-l'ullgusisch. Büchel' u. 
Handschrift. U. liün. ßilJliothek zn Derlin. Eine FOl'tsetZllllg d. Rluprolh'schen 
Verzeichnisses. Berl. 1840. 8. 

Schmidt, W. A., die Grioch. Papyrusul'kulIdcn d. J{Oll. Bibliothek zu BOl'Jin. 
Entziffert u. erlällt. Mit 2 Facsim. u. 1 Plan. (l<'ol'lwhllllgeu uuf d. Gebiete d. 
AlterLhums. Th. 1.) !lorI. 1842. 8. 

«i'odlOs) Gatalogue of thc CollccLion of Sanskrit MaIltlScriJlls of tbo late Sir 
R. ChamlJers. LOlld. 1842. 8. 

Auszug aus d. Heglement f. d. ,Künigl. Bibliothek zn Dal'lin. (Mit Auszug 
aus d. Reglement f. d. in der I{(in. llibl. cl'l'ichtuto Anslult zum Lesen gelehrt, 
Zeitschriften,) 4, 

Ueher d. Bellutznng d. Künigl. Bihliollwk zu ll!!l'lill. (Auszug nUH 11. Biblio
thek-Ordnung.) Bel'/. 15. Mürz 1844. 4. (Jntel'l.eil:hneL: MlIlisltlr I';idllwl'lI. Ab
geclr, im Serap. 1844. NI'. 17-18. 

Königliche Bibliothek. (Vol'zeichniss . eiuiger zn LUlhel"s Toihlllfciol' (tur der 
Jiön, ßiblioth. ausgestellt. Schriften VOll LIIllwl' u. lind. Refol'Jllalol'ell,) Hel'!. sm 
18. Fehl'. 1846. 4. Abgedl'. in J, Allg. Prenss. Zeit. 1840. NI'. 51. 

Verzciehniss eine/' Bücher - ::lammlung, Douhl(!u. d. K. Bibliotlwk I'h!., welche 
um 19. April meisthict. versteigert worden soll. Ilel'1. 1847. 8. 

Vater, .1. S., Lillel'atur d. Grammatiken, Lexika 1I. WÜl'let'liammlulIgfll aller 
Sprachen d, Erde. 11. völlig llrngeul'b. AlIsg, VOll 0 • .1ülg. HI:d.18"7. 8. (llie 
mit'" bezeichneten Schriften besitzt die könig!. HilJliolh.) 

Pertz, G. lI" über ein Bruchstück des 98. ßUcJUI des l.ivius. Hcl'l.1848. 4. 
Mit 2 Taf. FHcsim. 

Rrcyssigii, .1. Tb., Cornmontat. de T. Livii Hislol'ial'. l'oliquiis cx palimpllcslo 
ToleLallo Cl'lltis. Misen. 1849. 4. (Progt'amm der Moissncl' Afl'aMhulc.) 

Ueher die Benutzung d. !G)nigl. llibliotlwk zu !ladin. (Auszug aUß d. lliblioth.
Ordnung.) Herl. d. 18. !\fürz 1850. Unterzeichnet; Mirlister v. Lauenberr. 4. 

Vel'zeichniss von InculIlJb., Aldin.~ EI.iounes, Elzevir. u. aud, wel'lh\'ollon Wer
ken d. iilt. u. lIeueI', LiUcraLul' aus d. König!. tl. d. Mojltn'sc!uHI UiLliothek 
welche um 28. Jlll. moiSlhiet. verlwuft werden sollen. DI)l'!. 1851. S. ' 

Dic Königl. Bibliothek in Burlin in d. J. 1846 l)lt 1850. (Unterzeichnet: 
Ober-Bibliothekar P<Il'tz.) Dorl. 18iH. 8. Abgedl'. aus d. P.tßWlI:l. Sl..llat$-An~. 
1851,' Nr. 124. 
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Zacher, J., die deutsch, Sprichwörtersammlungen nebst. BOiträg?n zur Ch
racteristik d. Mensebachschen Bihliothek. Eine bibliograph. SkIzze. Lelpz.185.2. 8. 

Iüeyssig, J. Th., Curae secundae ad T. Livii historiar. reliquias ex pahmps. 
Toletuno erutas. Misn. 1852. 8. 

Der Druck wissenschaftlicher Kataloge der Mss. ist in Anssich~ gest?lI~, lind 
davon bereits erschienen: Die Handschriften- Verzeichnisse d. Kömgi •. Blbltothek 
brsg. von Pertz. Bd~ I. Vel'zeichniss d. Sanskrit-Handschriften von Weher .. Berl. 
1853. gr. 4. Mit 6 Schl'ifltuf. (Der nächste ~d. wir~ die übrige,n. ol'lCnlll.1. 
Handschriften enthalten, die tiil'k. yon Schott, dlC persisch. von Hodlgel', die 
arab. von Gosche verzeichnet.) 

. Oie Havelhel'gel' Dombillliothek betreff. 
Riedei, Nachricht von der Aufllndung Hlle1' Handschriften d. ehemal. Dom-

capilels zu HllveJbel'g. Leipz. 1840. 8. Mit 4 Iith. Facsim. Aus dem Scrap. 
1840. Nr. ,12 hesond. abgedruckt. 

*Bibliothek der grossen Landes.Loge von Deutsch· 
1 a nd enthält nicht blos u aurcrische Schriften, sondern auch eine be
trächtliche Zahl von Werken der profanen wissenschaftlichen Lilteratur, 
und wird sowohl durch Ankäufe, als unel besonders auch dureh 
Geschenke der Maurer aus ihren Privatsammlungen fortdauernd ver
mehrt. 

Alphabet. Verzeichniss d. BüchE:l'snmmJung der Hochw. GI'. L. I;. von Deutsch~ 
land zu Berlin. BerI. 1803. 8, Nebst 4 Anhängen. Das. 1804-10. 8. 

Alphabet. Vel'zeichniss dei' GI'. L. L. von DeutschIlInd zn Ilel'lin. Bad. 
1825. 8. 

*Bibliothek der grossen National.Mutter-Loge zu 
den d re i W e 1 tk u gel n ist nicht lange nach Gründung dei' Loge 
(1740) entstanden, und ist theils durch fl'eiwillige Geschenke von 
.Maurern, theils und vorzüglich durch Beiträge Neuaufgenommener, an
fangs an Büchern, spiHer an Geld - planmässig aber erst 1'ieit 
1770 - vermehrt worden. Ihr Bestand mag sich jetzt wohl auf 
mehr als 6000 Bände maurerischer und wissenschaftlicher Bücher be
laufen. 

(Badenhaupt) Verzeichniss d. nüchel'sammlullg der M. L. zu den dt\ W.~ 
un~ der mit ihr vel'f,linigt. viel' ~'l'eimnlll'el'logen in Herl in. lle1'l. 1776. 8. 
Erstes Suppt. Das. 1778. 8. 

(Beuster 1 H. L., u. Scilielll~r, FI'. W.) Alphah. - sysltlmlll. Verzeichniss d. 
Büchel' - Samm!. u. summar. Verzeiehniss des Natll1'ulien -, KunsL -, Münz - 1I. 
Antiquit. Kabinets deI' Gr. N. MlIlteJ'l. zu dell dl'. W.; nebst einet· Vorrede VOll 
tl. Stift. der L. - Biblioth., d. Gesclläftsfübl'. ll. Benutz. d. llihlioth. ll. Verzeich
niss d. Gallerie d. Oelgem41de u. deL' Gypshüslell, zum Gebrauch d. ßrüdet' 
herausg. Berl. 1834. 8. 

Bibliotl1ek der Ministerial- AbtheiIung für Berg
werke, Hütten und Salinen, im Gebäude des königlichen Ober
hergamtes und unter der Oberaufsicht des geheimen Oberhcrgrathes 
v. Carnall (Custos ist der Geheimsecrelair im Ministerium des Innern 
Claruann), enthält c. 18,000 Bände und eine hedeu,tende Plallsamm
lu,Qg, iiU der~n Verm~hrung jährlich 1000 bis 1400 Tlllr. verwendet 
w~fden.. Ohwohl die Benutzullg der Bibliot4ek~ ~ine~ in ihrem Facbq 
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sehr ausgezeichneten Sammlung, nur den .Ministcrialheallllen und den 
fUr das Berg'wesell sich ausbildenden jungell L(mtell zusleht, so isl 
doch durch clie liberale Verwallung auch audcrcn OclchrLcll der Zu· 
tritt zur BiJJliothek ermoglicht, und <lic Bestilllmnng fiber Btmutzung 
und Verleihung der DUchcr im Ganzen uaeh Massgahe dcl' Ordnuug 
der Roniglichen Bibliothek geregclt. MOlltagS, lHillwochs unii Frcitags 
9-2 Uhr isL die Bibliothek geoifncl.. 

(Koner, W,) Catnlog d. Diblioth. d. Milli::;t. - Ahlh. f. BCl'gwel'klJ, HillLclI n, 
Salinen. Derl. l852. 4. 

*Bihliothek des MillistcriuIIls dcl' auswlil'tigeu An, 
gelegenhciten ist im Besitze der BUehersammluIlg des Geheiml'athes 
Steck. 

*Bihliothek des .fnsliz -l\linisleriullls enthlilt 5000 
Blinde. 

*BiblioLhek der gcistIichell, Ulllcrrichts- nut! Me· 
dicillalallgelegcllheitcn isl im Besitzc der friiher der DcpulaLion 
fUr das lUeuicinalwcscn gchorigen Biichcl'. 

*BilJliothek dcl' ktiniglichon Muscen. 
Dcl' Katalog ist zum [)l'llck vOl'hcrciLct. 
*Bib1iothel{ tles klilligliehcll HevisiollS- uud Cas-

sationshofes enthUlt uLer 4000 BuUtIe. 
*Bihliotheken der Arm(ln·Schulen vcrdaukeu, mil. Aus· 

nahme einer einzigen, dia Lereils fl'Oher besLilndcll halle. Ul\(l durch 
Schenkungen bis auf mehr aIs 500 BUnde angewil('hscn war, ihl'c De· 
griinuung in den 40er Jahren cinem hcsondcl'cn Vcreillo, wHlc1wr zu 
dem Zwecke zusammengetrctpn W!lr, um dl1l'ch iiJl'lml1idw Aufl'orde· 
rung€.ll Bucher- \lud Gcldheitl'iige zn sammeln, \lud d:uuit in den 12 
Ber liner Armensclmlcn Vollis - uIIll ,JugendhihlioLhek(!U zu hpgriirlllen. 

'" B i h li o t h c k d er] 1. n i v i s i o II S - ~ e h li l o ist 1816 enl· 
standen. 

Bibliothek dor kliniglicht1ll allg()lllcinOll l{ricgs. 
S c h u l e, im Gculi.ude dos rnsliLulm: tint! unlcr Aufsieht des Biblio· 
thekares der KóniglichellBibliotlwk Dr. G. IJ'riedliindcl', isL 1765 cnl· 
standen , und clurch dic Blichel'Salllmlung dl~s Getlel'i11s v. Uaudi vel" 
mehrt worden. Sie enthUlt gegun 15,000 11lllldc \Ind llinc I:1chr he
deulende Kartcnsammlung, zu <Icren Vermohrung jtlhI'lj(!h eine Sumrue 
von 1000 Thlr. angowiescn ist. Die Bcnutzung dur Bihliuthek sleht 
den zur Kriegsschule cOlllm,1lldirten Offizieren zu, mI' wclch(~ das Lokal 
wochenllieh viermHI gc(jfl'net wird. 

. (FricdltindcJ', G,) ,l{nlnlog dcl' I~~blioth. 1l. Karlllll- Rnmmlnng ocr Kon, AJlg. 
}\l'legsschule. Ber!. 1851. 8. - Ew Nnchll'lIS hllll'zu ist nnter dcl' Pl'csse. 

*Stadt· oder Volks· Hibliolh(!kcn sind aur Anlass des 
Vercines mr wissenschaftliche VorLrilge, ,vel(~her <Jazu von dem Ueher· 
schusse seiner Einnahmen cine SUIlllne von 4000 Tlllrn. dem łJagi· 
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strate zur Verfiigullg gestelIt hatte, 1)egriIndet, und in vier verschic
deneu Stadttheilen (in den Lokalen der 1(0nigsliidtischell, Dorotheello 
stacIlischen uncI Louisenst1idtischen Schule und des Friedrich - Wordcr
schen Gymnasiums, unter der Obhul der Directoren der Iustilule) :t.Ul' 

unentgeltlichen Benutzung eines Jeden, welcher von einem Biirger ais 
rechtlicher Mann empfohlen ist, 1850 ertill'net worden. Zu ihrer Uno 
terhaltuug, wozu der genanl1te Verein andCl'weite 1000 TlilI'. heige. 
sleuert hat, empf'angen sic von der Sladt jahrlich eine gleicho SUIllUle. 
Die Z;1h1 der Leser solI im el'sten Jahre hercits Uber 800 Personeu 
aus verschiedenen St1indell belragcn haLcn. 

'" B i b l i o t h e k d e s G e h e i m c n O h er· T r i h u II a l s cnthiilt 
gegen 5000 Bande. 

'" U n g a l' j S c h e B i h 1 j o t h e k isL von den in BCl'lin studirendell 
Unga1'll theils durch Beitrage ungal'ischl!r Sehl'irtsleJlcr, lheils aus cig(!o 
nen Mittein in neuerer Zcit hegrilndel" .und zum iif1'enllichcn Gehraudw 
in der Universiliitsbibliothek aurgestelll wordell. Sic ellthlllt ungarisclte 
oder doch ungarische Jntel'essen betrefl'endc BUche!'. 

Kiinigliche Universitlltsbibliothek ist CI'st 1830 he· 
grlindet, aher, besonders dnrch reiehe Geschcnlw des Unl<n'l'ichls
ministeriums, der Akademie der Wissensehal'len, dcl' 1Illfelaud'schen 
medicinischen Gcsel1scha/'t ulld Andcrer, so rasch vel'l1lehrt wOl'deu, 
uass sie gegemviirtig schon e. 40,000 (1 '340 nach Etlwur<ls 60,tWO) 
Bande .besitzt, die der dem Aufsr.hel' der Sawllllung crtheilten In
struction zufoIge in zwei IIauplkatalogen, dem alphahetischen ulld dem 
Heal- oder. wissenschaf'tlichen I\alaloge, verzeichnet werdell miisscn. 
Zu illl'er Vermehrung wertlell jahrlieh gegen 700 Thlr. vel'wmlllet, 
und ausserdem sind alIe Verlegcr Ulul Dl'ucl\Cr der Mark BrandclIIJurg 
verbunden, von den bei ilmen erschcinellllen Schril'ten ohnc Ausnaluue 
ein Exemplar unentgeltlich an die Bibliolhek a iJzulic f'crn , WOVOIl ahel' 
die filI' diese durchaus unniHzen werlhlosHll BOJllHtln, Kindel'sehril'tcn 
nnd derg1eichen instl'uctionsgemiiss zur Audion IWllIlllen. Ais nin sebI' 
vorzilgliches HiIfsmittel zum Studium dcl' Diplolllatik )lIlsitzt dic Bi. 
bliothek den l{opp'scllen Appul'at, einc Sammlung von Urkuuden und 
Siegeln in Original un(l in Ahdri'tclwn, welclw letzlcf'e ldl.uflicb von 
der Anstaltliezogen wenlen k01111011. nas Ihwht dor Benutzllllg der 
Bibliothek stebt nur den Lehl'cl'n uml Sludirelld<m der UniversiUlt ZU, 

wiewohl dazu vorzugsweise auch dinjenigell Pel'sonon, welchc lIaeh 
Bee'ndigung ihl'er akademischen Studien mit den ArbeiLen fUr ihre Exa
mina beschiiftigt sind, zugolassen werdon. Zu diesem Zweclw wini 
die Bibliothel<, in einem gemieLlwten Lokale unter den Lindan, Ulglkh 
mit Ausnahme des Sonnabends 2-- 4 Uhr geolfnnt. Nur 'wahrnnd d<lr 
vier Wochen vor dem 15. October hleibt sis hehufs der Heinigung 
gesQhlossen. Im Uebrigen gelten hinsicbtlich der Benutzung <lic nAm-
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sehr ausgezeichneten Sammlung, nur den Ministcrialhealllten und den 
für das Berg'wesen sich ausbildenden jungen Leuten zusteht, 80 ist 
doch durch die liberale Verwaltung auch anderen Oclehrtell der Zu
tritt zur BilJliothek ermöglicht, und die Bestimmung über BtmuLzung 
und Verleihung der Bücher im Ganzen uaeh Massgahe der Ordnung 
der Röniglichen Bibliothek geregelt. MOlltags, Mittwochs Und Freitags 
9-2 Uhr ist die Bibliothek geöffnet. 

(Kouer, W,) Catalog d. Diblioth. d. Milli::;t. - Ahlh. f. Bergwerk/} , HüLLclI n, 
Salinen. Bed. l852. 4. 

*Bihliothek des Ministeriums der auswlirtigeu An. 
gelegenheiten ist im Besitze der Büehersammlung des Geheiml'athes 
Steck. 

*Bihliothek des .fustiz -l\linisteriulllS enlhlilt 5000 
Bände. 

*Bibliothek der geistlichen, Ullterrichts- unt! Me· 
dicillalallgelegellheitcn ist im Besitze der früher der Deputation 
für das lUedicinalwcsen gehörigen Büchel'. 

*ßildiothek der königlichen Museen. 
DeI' Katalog ist znm DI'1lck vorhereitet. 
*ßibliothel{ des kÜlligliehcll HevisiollS- und Cas-

sationshofes enthnlt über 4000 Bände. 
*Bibliotheken der Arm(ln·Schulen verdanken, mil.Aus. 

nahme einer einzigen, die bereits fl'üher bestiInden hatte. und durch 
Schenkungen bis auf mehr als 500 BUnde angewil('hscn war, ihre ße· 
gründung in den 40er Jahren einem hesonderen Vcreillo, wHlc1ter zu 
dem Zwecke zusammcngetrctpn W!lr, um durch liJl'lmllidw Aufforde· 
rungen Bücher- \lud Geldheitl'iige zn sammeln, lIud d:Ullit in den 12 
Ber liner ArmenscllUlen Vollis - und ,JugendhihlioLhek(!U zu hpgriirllien. 

*' ß i h li 0 t he k der ] 1. ni v i si 0 11 S - ~ eh u 1 0 ist 1816 ent· 
standen. 

Bibliothek der kliniglicht1ll allg()lllcinOll Kriegs. 
Sc h u 1 e, im Gebäude dos lnsliLutm: und unter Aufsieht des Biblio· 
thekares der Königlichen Bibliothek Dr. G. Jj'ricdliindcl', ist 1765 ent· 
standen, und durch die Bfichel'Salllmlllng dl~s Getlel'i11s v. Uaudi ver· 
mehrt worden. Sie enthält gegen 15,000 Blinde und llinc I:1chr he
deutende Kartensammlung, zu deren Vermehrung jähI'lj(!h eine Summe 
von 1000 Thlr. angewiesen ist. Die Benutzung dur Bibliuthek steht 
den zur Kriegsschule cOlllm,1lldirten Offizieren zu, fflr wclch(~ das Lokal 
wöchentlieh viermHI gc(jfl'net wird. 

. (FriedltindeJ', G,) ,r{nlalog der I~~blioth. 1l. Ktll'llH1- Rummlung ocr Kän, Allg. 
}\l'legsschule. Ber!. 1851. 8. - Ein Nachtl'ag hlllrzu ist unter deI' Pl'csse. 

*Stadt· oder Volks· Hibliolh(!kcn sind auf Anlass des 
Vereines ft\r wissenschaftliche Vortrüge, ,vel(~her dazu von dem lieber· 
schusse seiner Einnahmen eine Summe von 4000 Tllirn. dem .&Jagi. 
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strate zur Verfügung gestellt hatte, 1)egründel, und in vier verschie
denen Stadttheilen (in den Lokalen der l(önigslädlischen, Dorotheell o 

städtischen und Louisenstlidtischen Schule und des Friedricll - Werder
schen Gymnasiums, unter der Obhut der Directoren der Iustitute) :I.ur 
unentgeltlichen Benutzung eines Jeden, welcher von einem Bürger als 
rechtlicher Mann empfohlen ist, 1850 eröf1'net worden. Zu ihrer Un
terhaltung, wozu der genannte Verein anderweiLe 1000 1'1111'. heige
steuert hat, cmpfangen sie von der Stadt jährlich eine gleiche SUIllme. 
Die Z;lhl der Leser soll im ersten Jahre hcreits üher 800 Personen 
aus verschiedenen Ständcn betragen haLcn. 

*' B i bl i 0 t h e k des Geh ci m c n 0 her· Tri h u 11 al 8 enthiilt 
gegen 5000 Bände. 

*' U n gar j sc heB i h 1 jot he k ist von den in Bedin studirendell 
Unga1'll theils durch Beiträge ungarischl!l' Sehl'irtsteJlcr, lheils aus eige!
nen Mitteln in neuerer Zeit begründet, .und zum öfl'cnlJichcIl Gehraudw 
in der Universitätsbibliothek aufgestellt worden. Sio enthält ungarische 
oder doch ungarische Interessen betrefl'ende Büchel'. 

Königliche Universitätsbibliothek ist erst 1830 1>e
grlindet, aher, besonders eInrch reiehc Geschenke des Unl<n'l'ichls
ministeriums, der Akademie der Wissensehal'len, der 1Illfelaud'schcn 
medicinischen Gesellschaft ulld Anderer, so rasch vermehrt worden, 
dass sie gegemviirtig schon e. 40,000 (1 '340 nach Etlwurds 60,tWO) 
Bände .besitzt, die der dem Aufseher der Sammlung erlhoilten ln
struction zufolge in zwei IIauptkalalogen, dem alphahetischen und dem 
Heal- oder. wissenschaftlichen Kataloge, verzeichnet werden mÜ$Sell. 
Zu ihrer Vermehrung werden jährlieh gegen 700 'I'hlr. vel'wmlllet, 
und ausserdem sind alle Verleger und Dl'ucl<ür der Mark Brandellhurg 
verbunden, von den bei ihnen erscheinenden Schril'len ohne Ausnahme 
ein Exemplar unentgeltlich an die Bibliothek abzuliefern, wovon ahcr 
die für diese durchaus unnülzen werLldosHll BOmHnt1, Kindel'sehril'tcn 
und dergleichen instructionsgemäss zur Alletion IWllIlllen. Als ein sc br 
vorzügliches Hilfsmittel zum Studium der Diplomatik JlIlsitzt die Bi
bliothek den Kopp'scllen Apparat, eine Sammlung VOll Urkunden und 
Siegeln in Original unll in Ahdrüclwn, welche letztcr'e l{äuflicb VOll 

der Anslaltliezogen wcrden können. Das Ihwht der Benutzung der 
Bibliothek steht nur den Lehrern und Sludirelld(m dor Universität zu, 
wiewohl dazu vorzugsweise auch dinjenigell Personen, welche lIaeh 
Bee'ndigung ihrer akademischen Studien mit den Arbeiten für ihre Exa
mina beschäftigt sind, zugelassen werden. Zu diesem Zwecke wi!'d 
die Bibliothel<, in einem gemieLlwtell Lokale unter den Linden, lilglkh 
mit Ausnahme des Sonnabends 2-- 4 Uhr geöffnnt. Nur 'währlHHI d<lr 
vier Wochen vor dem 15. October bleibt sie behufs der Heinigung 
gesQhlossen. Im Uebrigen gelten hinsichtlich der Benutzung die näm-
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Hchen Gesetze wie bei der lWniglichen Bibliothek. Die Zahl der Leser 
betrQgt jahrlich 5-600, die der verliehenen Werka gegen 12,000 
Bande. Die Verwaltung der Bihiiothek ist einem Director, dem ga
heimeu Regicrungsralh Dr. G. H. Pertz, einem Bibliothekdr, Ilrof"essor 
Dr. Mundl, uncl einem Cuslos, Dl'. W. Koner, iibertrugen. 

Calalogus librar. qni in Bibliolhccll Universitat. Lillernr. Fridcl'. Guilelm. 
Berolinens. adscrvanluJ'. Beroł. 1839. 4. Snpplclucnl. lllit!. 1842, 4. 
. Inst!'llciion von 1831. s. Sel'ap. 1849. Nr. 18. 

Bibliothek des Vereines zur Beforderung des Gar
tenbaues in den Koniglich Preussischen Stauten, einst
weilen im leoniglichen botanischen Garlen zu Schuneherg aufgestellt
wodureh ihre BeJlutzung scllr crschwert ist - hesitzt nL\va 1600 
Werke uber Botanik, Gartclluau und Lundwirlhsehaft. 

Vel'zeichniss d. Bihlioth. d. Vereills z. Befiird. d. GOl'lCllhlllH!:; in d. kilo. 
prellss. Stnalen. BerI. 1834. 8. (I~in Ileucr Katalog wiru in tlen VCl'band· 
lungen des Yereines, (HI. 43. ZUlU AlldJ'ucke kOlllmcll.) 

*. B i b l i O t h e k des B e r'l i n er L o k a l· V e r e i n e s z u r B r s. 
serung dcl' Strafgcfangenen stcht allen .Mitglied(!f!l dt~s Vel'
. eines filr die Besserung der Strafgefangcllen in den ;jstliehen Provin
zen Preussens ZUl' freien Bcnutzung zu,Gcbolc. 

Bern. 
*. B i b l i o t 11 e k d e r c van g e li s c 11 e n G e s c II s c h a f t ist tng

lich 9 -12 nncI 3-5 Uhr geoffnct. 
*Bibliothek der Lesc·Gescllschaft ist slets zuganglieh. 

Sic besitzt uber 25,000 Bando. 
GenerII! - ]{alalog d. Dihliothek u. Lesegcsellschaft in Beru his Allr, Jlln. 

nel'S 1832. Bern. 1932. 8. (Al/er zwei JaJII'e eino FUl'tsetzuIIg hiel':r.u.) 
*BitJliolhck dcl' Schweizerischen nalurfol'schen. 

den GeseIlschaft ist arat in nenarar Zcit cntstanden. aber durch 
Geschenke, worunter eins von vicrtehalbhundcrt Nlllomern VOJll Apo. 
theker Pfluger in Solothurll, stark vcrmehrt worden. 

(Wolf, H.) VCl'zeichniss dor im Al'{:hive d. Schweiz. null1l'ful'sch. łies'lllscbllft 
sich bildcnden BiblioLhck. Bern 1843. 8. (Weilerc V(~l'zcichllisse hi/uzu enl
halLcll die jahrl. Mittheilungen dcl' GcscIlschaft.) 

* B i h l i o t h e k d e r () k o 11 o lU i s c h. e o G c s c 11 s c h art. 
Clltaloglls libror. Socjeta'tis oIJconom. BCI'Mns. Beru. 8. 

*' M e d i c i n i s e h - c h i ru r g i s c h e B i b li o t h e k. 
VorschJag nn alle McclicinaJpol'sonen d. dClItlich. 'rhcils des Kanton Bem lU 

~cnutz. u. Untel'hlllt. einer von dem SanitiHsl'Il1he d. BladŁ Bfłrn cl'richl. lllatłicin.~ 
chirurg. n. vctel'in. Kommunolbihliothek !luf 1796. !l o I'll. 8. 

Bedcht, 1., an alle Medicinalpel'sonen d. dcutsch. Thcils des Kanton Bem 
abel' d. medicin. KomrnnnlllhibJiothek, \l. zweitel' Vorschlag zur BCl'IlItz. n. Un. 
terhalt. d. Bibliolh. UOI' Nnlul'- u', Al'zneikund.e auf 1797. Bern. 8. 

'" P l' e d i g e r b i h l i o t 11 e k ist zu rJnde des vorigen Jabrhunderts 
durch einige gemeionutzige Geistliche begrUmlct wordan, und ist fUr 
die Mitglieder des Berllcr reformirten Ministeriums, auch,auf Emp:feh-

Bern. 

htng von einem derselben, fiir fremde Heist1iehe, sowie fiir die auf der 
Berner Hochschule Theologie Studirenclen zur Benutzung zugnnglieh. 
FUr das Leihen 'Von BUchern nach Hans ist ein Beitl'clg zu zahlen, 
der zur Vermehrung der Sammlung verwendet wird. Die Summe sol
cher Abonnementsbeitrage belallft sich im Durehschnitte jahrlieh aur 
300 Sehw. Fr. Die Bihliothek, clie, ausser einigen wenigen Mss., iiher 
5000 Bande besitzt, 1St im Gebuude der Kantonschule aufgestellt, uncl 
wircl zum Gebrallehe w6chenllich zweimal ge6Ifnet. Die Aufsicht dar
uber fiihrt der Dil'eelor der Schule aIs Oberhibliothekar, dem ein 
Student der Theologie als Untcrhibliothekar bcigegeben ist. Die Zahl 
der Abonnen.ten unli Leser belragt jahrlieh fast 200, clie der vcrliehenen 
Bucher elwa 600 Bande. 

Verzeichniss der Biicher n. Milglieder der PreuigPl'hihlioth. zu Bern. Dos. 
1809. 8. 

Ncnes Vcrzeichlliss d. lliichel' \1. Mil.glietlcr d. PredigcrhiLliorh. zu Bern, 
nebst den Cl'nellel'ten Geselzen II. Vorschl'iften f, die GeseJlschaft. BorII. 1824. 8. 

Vel'zeichniss d. Buche.l' dcl' Pl'edigerbibliolh. Zll Bem. Das. 1842. 8. 
* S c h u l m o i s t e r b i b l i o t 11 o k • 

Bilcllel'zel'zeichniss dcl' SćhulmeisLer'bibJiOlh. in Bern. Mit d. Geselzen nbCl' 
/leren Benl1lzl1ng. Bern. 1818. 8. Forlsetzung l. Dos. 1823. 8. 

Oeffentliche StadtlJihliothck ist 1545 oritstanden: d.er 
Grund dazll wurde durch oinige BUcher des in der Niiho von Bern 
befindlicheo Karthauserldosters Thorberg gclegt, untl der auf diese 
Weise gewonnenc Vorralh }lcsondcrs dUl'ch rei che GeschClll{c von 
Privatpersonen vCl'mehrt. Von Seitcn der Obrigkeit crhielt die Bihlio
lhek ;cine Beistellcr zur Vcrniehrllllg orst von ] 739 :.lI1. Unler den 
namhalteren Buchererwerbungen ist, ausser den Bflchel'sammlungell des 
Dekans Fadmingor 1586 un(l oines gewisscn 'Weiss 1690, vor allen 
die werthvolle Bibliothelc des Geheimraths und Gesandlen !{Onig Hein .. 
rich's IV. von Frankreich Jacques de BOllgaI'S zu II Olltl ell , dic diesel' 
(-1- 1612), aus dem l'rUheren Besitzc des Cujacius P. Daniel, vom 1<10-
ster FIeury au St. Bćnóit· sur -Loire gckauf't und, mit seinen eigenen 
Bilchetll vermehrt, - zusammen 3000 BUnde, worunter 400 JnkunabeJn, 
und 1200 Mss. - seincm Freun'de Henat v. Graviseth zum Geschenke 
gemacht halte, dessen Sohn aber .Jaeoh, Herr zu Liebegg, 1632 sE'iner 
Valcrstadt Betn verehrte. Gegenwllrlig hetrllgt der Gcsarnmtbestan(l 
der Bibliothek eLwa23,000 Werke in 49,000 BUnden, 1200 Bongnrs'
sehe Mss. und 2000 sehweizerische mnist das alte Bern hetreIl'cndc 
Handschrif'ten. Seit 1784 hat dio Bibliothek ihr friiheres Lokal, in 
einem Seitengcl)3ude des vorrnaligen Franzisltancl'klosLers, mit einem 
eigens fUr sic aus einem alten Kornmagazine nen hergerichleten Ge
baudo mit Erdgesehoss und z\'vei Stockworken verlauschl, wo sic in 
einem grossen Saule mit Gallerie und in 11 Zimmern ul.'I.fgesteltt ist~ 
Rfiumliehe Verhnltnisso habon bei der Auf'stel1ung der Buchel' die Be~ 
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lichen Gesetze wie bei der l{öniglichen Bibliothek. Die Zahl der Leser 
betrQgt jährlich 5-600, die der verliehenen Werke gegen 12,000 
Bände. Die Verwaltung der Bihliothek ist einem Director, dem ge
heimeu Regicrungsratll Dr. G. H. Perlz, einem ßibliothekdr, Ilrof"essor 
Dr. Mundl, und einem Cuslos, Dl'. W. Koner, übertrugen. 

Calalogus !ibror. qni in Bibliolhecll Universitat. Linernr. Fridel'. Guilc!m. 
Berolinens. adservantuJ'. Bcrol. 1839. 4. Sllpp!cluent. IlJid. 1842, 4. 
. Inst!'llciion von 1831. s. Sel'ap. 1849. NI'. 18. 

Bibliothek des Vereines zur Beförderung des Gar. 
tenbaues in den Königlich Preussischen Stauten, einst
weilen im leöniglichen botanischen Garlen zu Schöneherg aufgestellt
wodurch ihre Benutzung sehr erschwert ist - hesitzt nL\va 1600 
Werke über Botanik, Gartenbau und Lundwirthsehaft. 

Verzeichniss d. ßihlioth. d. Vereins z. Befül'd. d. GOl'lCllhlllH)S in d. kün. 
prellss. Staaten. Ber!. 1834. 8. (I~in neucr Katalog wird in den VCl'hand· 
lungen des Vereines, IHt. 43. ZUlU AlJdJ'lIcke kommen.) 

*. ß i bl i 0 t h e k des B e r'l i n er L 0 Je a l· Vereines zu r B Cl s, 
serung der Strafgefangenen steht allen .Mitgliedc!f!l dt~s Ver
. eines für die Besserung der Strafgefangenen in den üstliehen Provin
zep Preussens zur freien Benutzung zu,Gcbolc. 

Dern. 
*. B i b 1 i 0 t 11 e k der eva n ge 1i sc 11 enG es c 11 s c h a f t ist US'

lieh 9 -12 und 3-5 Uhr geöffnet. 
*ßibliothek der Lese-Gesellschaft ist slets zuganglieh. 

Sie besitzt über 25,000 nande. 
Generlll- ]{ala!og d. Bibliothek u. Lesegesellschaft in IlcJ'1I his An(, JÜn. 

ners 1832. Beru. 1932. 8. (AI/er zwei Jahl'e eine FUl'tsetzung hierzu.) 
*Bisliolhek der Schweizerischen nalurfol'schen. 

den Gesellschaft ist erst in nenorer Zeit entstanden. aber durch 
Geschenke, worunter eins von viertehalbhundert Nummern vom Apo
theker Pfluger in Solothurll, stark vermehrt worden. 

(Wolf, H.) Vel'zeichniss der im Al'{:hive d. Schweiz. nUll1l'ful'sch. liesflllscbllft 
sich bildenden BiblioLhek. Bern 1843. 8. (Weiterc V(~l'zcichllisse hierzu ent
halten die jährl. Mittheilungen der Gesellschaft.) 

* B i h 1 i 0 t h e k der öko n 0 In i s c h. enG c seIl s c h art. 
Catalogus libror. Socicta'tis ollconom. BC!'Mns. Hel'll. 8. 

*' M e d i c in i s eh- chi ru r gis c h ß Bi b li 0 t h e k. 
Vorschlag un alle McclicinaJpel'sonen d. deutlich. 'flieHe des Kanlon Hel'll zu 

~cnutz. u. Untel'hllit. einer von dem SanitälSl'lllhe d. Stadt UQrn cl'richl. lllatlicin.~ 
chirurg. n. vctel'in. Kommunolbihliothek Ullf 1796. Hol'll. 8. 

Bericht, 1., an alle Medicinalpel'sonen d. deutsch. 'fheils des Kanton Rem 
übel' d. medicin. Komrnllnalhibliothek, Il. zweiter VOl'schlag zur Benutz. n. Un. 
terhalt. d. Bibliolh. UOI' NUllll'- U', Arzneikunde onf 1797. Born. 8. 

'" P red i ger bi h li 0 t he k ist zu gnde des vorigen Jahrhunderts 
durch einige gemeinnützige Geistliche begründet worden, und ist für 
die Mitglieder des Berllcr reformirten Ministeriums, auch,aut' Empfeh-

Bern. 

htng VOll einem derselben, fiir fremde Heistliche, sowie für die auf der 
Berner Hochschule Theologie Studirenden zur Benutzung zugänglich. 
Für das Leihen 'Von Büchern nach Haus ist ein ßeitl'clg zu zahlen, 
der zur Vermehrung der Sammlung verwendet wird. Die Summe sol
cher Abonnementsbeiträge beläuft sich im Durchschnitte jährlich auf 
SOO Schw. Fr. Die Bihliothek, die, ausser einigen wenigen lUss., über 
5000 Bände besitzt, ist im Gebäude der Kantonschule aufgestellt, und 
wird zum Gebrauche wöchentlich zweimal geöffnet. Die Aufsicht dar
über führt der Dil'eclor der Schule als Oberhibliothekar, dem ein 
Student der Theologie als UnterLibliothekar beigegeben ist. Die Zahl 
der Abonnenten und Leser beträgt jährlich fast 200, die der verliehenen 
Bücher etwa 600 Bande. 

Verzeichniss der Bücher n. Mitglieder der Preuigprhihlioth. zu Bern. Das. 
1809. 8. 

Nenes Vcrzeichniss d. Büchel' \1. Mitglieder d. PredigerhiLliolh. zn ßern, 
nebst den erneuerten Geselzen 11. Vorschriften f, die Gesellschaft. Borll. 1824. 8. 

Vel'zeichniss d. ßüche.l' deI' Predigerbibliolh. zn ßem. Das. 1842. 8. 
* Sc h u 1 me ist erb i bl i 0 t 11 e k • 

BüclJel'zerzeichniss der Schu!meistcl'biblioth. in Del'n. Mit d. Geselzen übel' 
deren Benulzung. Bern. 1818. 8. Fortsetzung 1. Das. 1823. 8. 

Oeffentliche Stadthihliothck ist 1545 eritstanden: der 
Grund dazu wurde durch einige Bücher des in der Niihe von Bern 
befindlichen Karthäuserldosters Thorberg gelegt, und der auf diese 
Weise gewonnene Vorralh }lcsondcrs durch reiche GeschClll{c von 
Privatpersonen vCl'mehrt. Von Seiten der Obrigkeit erhielt die Bihlio
thek ;cine Beisteuer zur Vcrniehrung erst von ] 739 an. Unter den 
namhafteren Büchererwerbungen ist, ausser den nnchcl'sammlungell des 
Dekans Fädminger 1586 un(l eines gewissen \Veiss 1690, vor allen 
die werthvolle Bibliothek des Geheimraths und Gesandten !{önig Hein .. 
rich's IV. von Frankreich Jacques de Hongars zu nennen, die diesel' 
(-1- 1612), aus dem früheren Besitze des Cujacius P. Haniel, vom 1<10-
ster Fleury au St. B6nuit· sur -Loire gekauft und, mit seinen eigenen 
Buchetll vermehrt, - zusammen 3000 Bände, worunter 400 Jnkunabeln, 
und 1200 Mss. - seinem Freun'de Henat v. Graviseth zum Geschenke 
gemacht hatte, dessen Sohn aber .Jaeoh, Herr zu Liebegg, 1632 sE'iner 
Vaterstadt Bern verehrte. Gegenwllrlig betrUgt der GcsammtbesLan(l 
der Bibliothek eLwa23,000 Werke in 49,000 BUnden, 1200 nongatS'. 
sehe Mss. und 2000 schweizerische mnist das alte Born betreIl'ende 
Hanclschrif'ten. Seit 1784 hat die Bibliothek ihr friiheres Lokal, in 
einem Seitengcl)äude des vormaligen Franzisltancl'klosLers, mit einem 
eigens fUr sie aus einem alten Kornmagazinc neu hergerichleten Ge
baude mit Erdgcsehoss und z\'vei Stockwerken vertauscht, wo sie in 
einem grossen Saale mit Gallerie und in n Zimmern allfgesteltt ist~ 
Räumliche Verhältnisse haben bei der AUfstellung der Bücher die Be~ 
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folgung eines Lestimmten Plancs nicht gestalt.ot. l~ie Biicher sind 
nach gewissen Rubriken gruppirt, wie: Theologl?, Jlll'lSl)l't~dellz, aJtere 
llnd neuere Geschichte Philolo,yie, Lilteratur, HClsebeschrmlmugell und 
GeoO'raphie Naturwjss~nschafte~, l\latbematik, PJl'ysik untl Astronomie, 
akadoemisch~ unt! wissenschafLlicho Journale. AHe aui' tlie Schvveiz 
bezi.i'1Iichen lIand - unu J)rucl<schriflen - Ietzlcl'c in li'licher dcl' Itai. 
snn °Georrrtlphie, Slalistik, Hechts· ulld Staatswissenschaftcn, flcsehichtc, 
Bio~raphi~, LiLLeralur uud 'l'heoIogie gull.will -:- stehcn aIs ~'cltlc.eize,:
Bibliothek heisammen. Ebenso slehell dw iilJr1gen .l\Iss., glewhwlC dlC 
sogenallnten KU1Jler d. h. koslLul'ere Wcl'lw fOl' sielI. Nicllt minder 
werden uie Inkunahclll eino besoJltlel'e AufstelIullg erhaIl(·u. Von 
KataloCton ]Jesilzl die BihlioLhek wisscnselwfllidw mul alplwLclisclte, 

o . I lelzlere in zwei Exemplaren. Was dic 7,ur BeslrCltung (CI' g~S(llllmtCIl 
BihliotheksLcdnrfnisse erI'ordcrlichen Gelder alllaugl, so hal dw Ausla!t 
jlihrlich i.iber c. 5'SOO nelte Fr. zu VCl'rngeJl , wozu die Bladt 3000 
llnd der Slaat, oLwohl CI' sich 1800, gegllll ZugesUilHlniss meImn'cr 
zu Gunsten uer Professorcll, LeIu'er uuil dcl' sludirl!lldt11l JugclId tles 
Kantons geforderter Bediugullgen l zu eiu(!!ll Jahl'l!sbeiLl'age vun 2:U8 
verptlichLet hatte, seit 1849 <loch nur 1440 giclJt. nas Uchrige be
zieht t!ie BilJliolhek, unt! zwar 1200 aIs Zillscn cine$ aus iillcrcll Le·' 
galen ,uud sonstigcn Quellcll gesallllllcltcll Bi1llioLbcksk~ll'it4ds von 
30,000 franz. Fr., 150 ans andorpn mllllahlllclI. Von jcnun 5800 
neuen Fr. werdell 1504 aur Bllsoldullgcn) 000 flil' lltdzung l Hepara. 
turen A!Jcraben unli Kanzlcihediirfnissc, 000 auf Eilll,urHI Ul)!' IHh:IHlf> 
800 'aur °die Fortsclzul1gen von Deuk - llUt! Zuilsclll'iJ'Hm, 1:300 auf 
dcrrrleichen von alHlerCll Werken UlU l ungef1lhl' (JOO au!' Allliiiul'll ueuer 
BucllCr vcrwendct. Naeh dem negu/all\'C von 1882, weh:hcs iJ b er, 
aIs wegen verlindorlor ZeilumsWndc nieht mnhr pllssmld, tlinel' A(!lHle' 
rung hald unlerliegcl1 dnl'f~c > stabt .it~dlIIll illlsliimlig(m MalUw dm' Zu· 
triU zur BibJiothek Liiglieh in ~ NaehmittagssLuntlclI) w51mHld der 
Hcrbsli'cricn vom 15. August Lis Zlun 15. ()eL()lH~r tlilI' [Hcllstags uml 
Sonnabends ofren. Das ltcebt aIH,\r, Biielllll' mit uaeh Hans zu nehlllel1, 
habon bIos die Einwo}uwr des Weh!hbildes dcl' Stadt) diu dnsselhe 
mittols cincs Eintrittsgcldcs von 14-50 Fr. erlwul't halHHl, sowitl uno 
entgolLlich seit 1809 t1iG l'rofessorcn, Lehl'cl', SluduutllU tint! Gj'mnu" 
siasten. Kostharo Workc werllcn llicllt allg(lILH.lin, lIandl'ichrifl<!n HUI' 

inncrhaJb der S tatlL und zwar allein gogen be:wIld(H'U CautitJll atUige· 
liehcn. Die Zahl der Leser botriigl jahl'lich 5U() UlIII mehr Ulltł dic 
(Jer verlichc)llcn DUcha!' uher 2000 BUndo. ginu Hcvi::;ion der lłi1cher 
findet nieht in jedem JaIJra staLt: clio lclztc WiU' 1837. Zur Ohf:l'· 
aufsicht ilher dia Bihliothek bcsle]ll eillc vom BnrgCl'l'uLlte ermUlnte 
Bihliothek· Commissioll, waJchor der OhcrhibIiothckur aIs activcs Mit
glied angehort. Die spezielle Verwaltung ist dieseUl letzlertm J d. Z. 
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K. L. v. Steiger, iihel'lragen l und ibm zur UntersLUtzung ein Unlerbi· 
bliothekar, d. Z. Pfal'rel' Fr. Fetschevin, (his 1840 gab es zwei Un
terbibliothekare) }Jeigegehen. Der Oberbibliothekar, dessen Aml iibri
gens Ehrellamt ist, besorgt den Ankauf und Einhand der Duc.her, ~'iil1l'L 
die Conlrole uber die Fortsetzungon von Werken llud ZeJlsclll'lften, 
seLzt den allgcllwin alIlllUbetischen; den speziell schweizerischen und 
den systel1lalischen Katalog fort, beauJ'sichligt die l\1sssammlung, verwaltet 
den Bibliotheksfonds nnd hat die Kassengeschfifle. Der Unterbiblio
thekar besorgt dagegel1 ,die Fortselzullg des anderen Exemplarcs des 
allgemein alphabetischen Kataloges , hat die Conlrole iiber <lie I.lusge· 
liehenen Bi.icher, undfi.ihrt bei den Sitzungen der Bibliothck· Com
mission die SecrelariatsgcschaJ'te. - Nc1Jen illl'en Bucher· und Band
schriftenvorriilhen hesitzt <lic Bibliolhek auch noch eille Sanunlung ano 
Liker und sclnveizerischer l\1iillzeu I die unter der Obhut des Oherhi· 
bliothel(ares stcht. Die Samrnlullg der schweizerischen Mfmzen, 2050 
StO.ck von mehr aIs 12,000 li'r. Metallwerth, verdallkt ihre Entstehung 
dem friiherell Landvoigte von N eus G. E. v. lIaller, der sein aus elwl.l 
1800 Stuck bestehendes Cabinet um den MetallwerLh 1784 an Bem 
verkaufte. 

Sinller, .T. H., Cutalogus eolit!, MSS. llihliothecuo Bel'llcns. Anno.latt. crit. 
i1lustrotus. Addita suuL specimina scriplur. ex codtl. var. ae lal. tabulis sculpt. 
cxhibila et praefatio hiswr. 3 Tom. Bern. 1760-72. 8. 

EjllSd. llihliolhecuc Bornons. Iibror. typ. cdilol'. Cutalogns. 2 Tom. Bern. 
1764. 8. - HicrzlI sind zwei SlIpl'lell1Clllc, der cino von SiulIcI' solbst 1767, 
dC'l: andcre von JLh 1784 hesorgl, erselliollcu. 

(Desson) VCl'zoichni!:is altcl' gCl:icln·ich. Werko, wclehe dic schwciz, Gcsehiehtc 
angehen, n. auf d. illf. Bihlioth. in Bern hellndlich ~illu. Bert!. 17H9. 8. 

EjllSd. SyllubllS Couu. MSS. BiblioLllCcae Bel'neIlS. Berll, 1773. 8. 
(Tsehal'ller, A. v.) Vel'zeichnil:is aller allf der SludL-lliblioth. in Hern VOI'

hund. geurucklen Werku. 3 Dde. Beru. 1811. 8. Nebst 2 ,supplcmenlell 1839 • 
u. 47, von F. Trochsel 1Jesol'gl. (Ein tlrilles Snppllllll. soli 1854 ersehoiJlcJJI.) 

Sinuer, J. R., Catalogus liLrol'. imprcssor. l3ibliolhocue !Jel'rlens. 2 Tom. 
Edit. II. anet. Bern. 1812. 8. 

Haller, F. L., CuLaloglls numismut. vOlcrum, gl'uec. eL lalin. , moxirnc vero 
Imperatt., August., Cacsarumą. Homano!'., qllue exsLunt in Mllseo civiLalis BCl'uens. 
Bern. 1829: 8. 

Jubinal, A., LoLtto lon ch. le MS. de 1<1 BihliothCque de Bern N. 354 parciu 
pendant 28 ans, suiv. de quelq. piec. illćdit. <ln XIII. sióclc relaliv. ił divers mć
tiel's du llIoyen age et tir. de cc MS. Pal'. 1838. 8. 

oi(. S t U d e n te n b i b l io t h e k wird unter der Aursicht von Stu
den ten der Theologie) weIche abwechseln, Dienstags, Donnerstags unu 
Sonnabends 1-2 Uhr geull'llct. 
. Vcrzcichniss silmmLl. im Jllni 1846 aui' d. Diblioth. d. SL.udiremlon in Berll 

vOl'hand. Biicher. Beru. 1846. 8. Nebst l. Supplerncnt 1850. 

BethIen. 
*Eval'lgelische S enioralbihliothek isl 1811 durch <lie 

Buchersammlung des Grafen L. Andreassi begriindet worden. 
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folgung eines bestimmten Planes nicht gestalt.ot. l~ie Bücher sind 
nach gewissen Rubriken gruppirt, wie: Theologl?, Jlll'lSl)l't~dellz, ältere 
und neuere Geschichte Philolo,yie, Lilteratur, HClsebeschrmlmugell und 
GeoO'raphie Naturwjss~nschafte~, l\latbematik, PJl'ysik und Astronomie, 
akadoemisch~ und wissenschafLliche Journale. Alle auf tlie Schvveiz 
vezü'1lichen Hand - und J)rucl<schriflen - letztere in li'licher der Itei. 
snn °Georrrtlphie, Slalistik, Hechts· und Staats wissenschaften, flcsehichtc, 
Bio~raphi~, LiLLeralur uud Theologie gell.will -:- stehen als ~'cltlc.eize,:
Bibliothek heisammen. Ebenso slehen dw iilmgen .l\Iss., glewhwlC tIlC 
sogenannten KU1JI'er d. h. koslLul'ere Werke für siell. Nicht minder 
werden die Inkunaheln eine besolltlel'e Aufstellung erhaIl(·u. VOll 

Katalofton lJesilzt die Bibliothek wisscnselwl'llidw und alphabetische, ° . I letztere in zwei Exemplaren. Was die 7,ur BestrCltung (Cl' g~S(llllmtCIl 
BibliotheksLcdnrfnisse erforderlichen Gelder alllaugl, so hal dw Anstalt 
jährlich über c. 5'SOO neue Fr. zu VCl'rngeJl , wozu die Bladt 3000 
und der Staat, obwohl CI' sich 1800, gegell ZugesUilHlniss meImn'cr 
zu Gunsten der Professoren, Lehrer und der sludirl!lldtlll Jugend des 
Kantons geforderter Bediugullgen 1 zu eiu(!!ll Jahl'l!sbeiLl'age VUll 2:H8 
verpflichtet hatte, seit 1849 doch nur 1440 giclJt. Das Uchrige be
zieht die Bibliothek, und zwar 1200 als Zinsen cine$ alls iillercll Le·' 
gaten _ und sonstigen Quellen gesallllllelten Bi1llioLbcksk~ll'it4ds von 
30,000 franz. Fr., 150 ans andorpn mllllahlllclI. VOll jenen 5800 
neuen Fr. werden 1504 auf ßllsoldullgcn) 000 fül' lltdzung 1 Hepara. 
turen A!Jcraben und Kanzlcihedürfnissc, (j00 auf EillllurHI Ull!' IHh:IHlf> 
800 'auf °die Fortselzungen von Deuk - und Zuilsc!lI'iJüm, 1 :300 auf 
derrrleichen VOll anderen Werken mut ungefühl' (JOO auf Allliiiul'll neuer 
BücllCr verwendet. Naeh Üem negulall\'C VOll 1882, weh:hcs lJbel', 
als wegen veränderter Zeilumsländc nieht mühr pllssmld, (liner A(!lHle' 
rung bald unterliegen dnl'f~c > steht .it~dllill illlslämlig(m MalUw tim' Zu· 
tritt zur Bibliothek Liiglieh in ~ NaehmiUagssLuntlclI) w51mHld der 
Herbstferien vom 15. August his zum 15. ()eL()lH~r HilI' [Hcllstags uml 
Sonnabends oifen. Das ltceht aller, Biielllll' mit ulieh Haus zu nehmen, 
haben blos die Einwohner des Weh!hhildes der Stadt) die dasselhe 
mittels eines Eintrittsgeldes von 14-50 Fr. erlwul't halHHl, sowie uno 
entgeltlich seit 1809 diG Professoren, Lehr'cr, SluduutllU lind Gj·mnu .. 
siasten. Kosthare Werke werlien nicht allg(lILalin, lIandl-ichrifl()n Hur 
innerhalb der Stadt und zwar allein gogen be::WIlt!(H'U Cautiull atUige· 
liehen. Die Zahl der Leser hotriigl jährlich 5U() UlIlI mehr und die 
(Jer verliehenen Dücher üher 2000 BUllde. ginB Hcvi::;ion der IHleher 
findet nicht in jedem Jahre slaLt: die lelzte WiU' 1837. Zur Ohf:l'· 
aufsicht über die Bibliothek bestellt eine vom nürgCl'l'uLlte ernannte 
Bihliothek· Commissioll, welcher der OhcrhilJIiothckur als activcs Mit
glied angehört. Die spezielle Verwaltung ist diesem letzlertm J d. Z. 
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K. L. v. Steiger, üherlragen 1 und ihm zur Unterstützung ein Unterbi· 
bliothekar, d. Z. Pfarrer Fr. Fetschevin, (bis 1840 gab es zwei Un
terbibliothekare) }Jeigegehen. Der Oberbibliothekar , dessen Amt übri
gens Ehrenamt ist, besorgt den Ankauf und Einband der nüc.her, ~'ührL 
die Controle über die Fortsetzungen von Werken und Zßllscll1'lften, 
seLzt den allgemein alIlilUbetischen; den speziell schweizerischen und 
den systematischen Katalog fort, beaufsichligt die l\1sssammlung, verwaltet 
den ßibliotheksfonds und hat die Kassengeschäfle. Der Unterbiblio
thekar besorgt dagegen -die Fortselzung des anderen Exemplares des 
allgemein alphabetischen Kataloges, hat die Conlrole über die ausge· 
liehenen Bücher, und führt bei den Sitzungen der Bibliothek· COIll
mission die SecrelariatsgeschäJ'te. - Neben ihren Bücher· und Hand
schriftenvorriilhen hesitzt die Bibliothek auch noch eine Sammlung an· 
tiker und sclnveizerischer Münzen I die unter der Obhut des Oherhi· 
bliothel(ares steht. Die Sammlung der schweizerischen Münzen, 2050 
Stück von mehr als 12,000 Irr. Metallwerth, verdankt ihre Entstehung 
dem früheren Landvoigle von Neus G. E. v. Haller, der sein aus elwa 
1800 Stück bestehendes Cabinet um den Metallwerth 1784 an Bern 
verkaufte. 

Sinner, .I. H., Cutalogus cotld. MSS. llihliolhecue Demens. Anno.tau. crit. 
i1luslratus. Addita sunL specimina scriplur. ex codtl. Val'. aetat. lahlllls sClllpt. 
exhihita ct praefatio hislOl'. 3 Tom. Bcrn. 1760-72. 8. 

Ejusd. llihJiothecue Bernens. /ihror. typ. editor. Cutaloglls. 2 Tom. Dern. 
1764. 8. - Hierzu sind zwei Supplemenle, der eine von SirlllCl' seIhst 1767, 
de'l: andere von JLh 1784 besorgt, erseltiellen. 

(Dessen) Vel'zeichni!:is altcl' gel:ieln·ich. Werke, \Velehe die schweiz, Geschichte 
angehen, n. auf d. ülf. Bihlioth. in Bern hellnc.lIich sinu. Bert!. 17H9. 8. 

EjllSd. Syllabus Couu. MSS. Bibliolltecue Bel'nens. BCI'Il, 1773, 8. 
(Tschal'ller, A. v.) Vel'zeichnil:il:i uller uuf der StudL-ßiblioth. in Hern vor

hand. gedruckten Werke. 3 Dde. Born. 1811. 8. Nebst 2 ,supplemenlen 1839 • 
u. 47, von F. Trochsel lJesol'gt. (Ein drilles Snppllllll. soll 1854 erscheinCJII.) 

Sinuer, J. R., Catalogus liLrol'. imprcssor. l3ibliol!Jocue !Jel'rlens. 2 Tom. 
Edit. H. auct. Bern. 1812. 8. 

Haller, F. L., CuLaloglls numismut. vOlerum, gl'aec. cL laLin., maxime vero 
Imperatt., August., Cacsarulllq. nomanor., quall cxsLunl in MllSCO civiLalis BCl'uens. 
Bern. 1829: 8. 

Jubinlll, A., Lettre touch. 1e MS. de 1<1 BihliolhCque de Bern N, 354 perdu 
pendant 28 ans, sniv. de qnelq. piee. illedit. du XIII. siecle relativ. il divers me
tiers du moycn agc cl Lir. cle ce MS. Par. 1838. 8. 

oi(. S t ud ente n bi bl LO t h e k wird unter der Aufsicht von Stu
denten der Theologie, welche abwechseln, Dienstags, Donnerstags und 
Sonnabends 1-2 Uhr geüll'llct. 
. Vcrzeichniss sämmLl. im Juni 1846 auf d. Diblioth. d. SL.udiremlon in Bern 

vorhand. Bücher. Born. 1846. 8. Nebst 1. Supplement 1850. 

Bethlen. 
*Eval'lgelische S enioralbihliothek ist 1811 durch die 

Büchersammlung des Grafen L. Andreassi begründet worden. 
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:BłeIefeld. 
* G Y m n a s i a l b ib li o tll e k. 

Hofmann, G. A., von dcl' Nothwcndigkcit cinel' SclllllLibliothek. Biele(. 
1752. 4. 

BIanbeuren. 
*Bibliothek des niederen theologiseh(!nSeminares) 

welches sich im ehemaligen Benedietinerldoster h(!fillt!ct, soll aus dem 
Besitze desselbc:n gedrucklo Biieher cnthalten. Sic isl zum Gebrauche 
drr Angehorigen der Auslalt stels zuganglich. 

Bonu. 
*BibIiothek derkaiserIichenLoopold·Gul'oliuischell 

Ai{aclemi(~ derNaturforschBr, frUber in El'furt, ist um die Mille 
des XVIII •• Tahl'hundertes Jiegriindet worden. 

. Blichucr, A. E., Bihliolllecn phys, IIwdic. mi!\('eJl. At'l!lt!tUHillt' ClIt!!!. l.coflol. 
dino-Cul'olinae natuI'ae ł!Ul'iosol'. plll'lim $ociol'um 1II1lllilicl!lllia, pllrtim ipsis 
sumtib. coinpnrlllu. QUU/ll llllne al! a. 1756 OSCJ •• 111 :I. 17H6 toUlillllnlum :liSI, 
Hal. Mngdeb. 1767. 4. 

*Universitatshibliothek ist1818, hci Er'l'ichtung der Hh(!i. 
nisclllm Friedrich· Wilhclms· Universitat, VOlll lWnige lt'riedt'ieh WiI· 
helm HI. gestiftet, tint! der Gruud dazu dUl'eh dii! ,mgek,mft<\ nOchal" 
sammlllng des Professors G. Gh. Hnł'less gelegl '''NlI'den. Ausser der 
ehemaligen Duisburger UIliversiUitshibliothek, sowie ein(~m 1'heil(~ der 
Bibliothek der vormaligen grfurtcl' Univcrsitilt, d('r Uihliothek des 
Heichskammergerichtes zu Wctzlur und dcl' der li-Uhm'en n(~ehtss(~hule 
Ztl Kol.llenz, sind ihr im Laure der Zeil folgt~nd(! P,'ivlIlhfwhersammtuflgpn 
zugefallel1: die des Canonieus Crevelt in Bonn, dus Hcgiel'ungs - Uir(!elor~ 
Elwers, des Dr. Kloss (1» d(lS Gcheilllrathus NmHl uud dHs Dr. 
Scherff. Auch erhielt SIC 1845 (!illCIl 'l'heil der Ms!!. ans dl'Ul Nachlusse 

'des Proressors A. W. v. ~chI(lg(d. Btli einem so hedcuLelllh'1l Zu-
wachsekann es llieht aufCallelJ, <lnss d(~r (i(!saUlmth{~stalld tll.'r Biblio· 
Lilek jetzt ~chon, wo dieselbe cl'sl wCllig libel' :iO Jału'c IHlstt!ht, ilber 
120)000 (1846 nacI! Edwards 50,0(0) IHlnde gedrmkter lHl(:her he
tr1igt. Die vorhandenen MSS. sind au ZaJll um} W(\rlh vCl'h5łtniss. 
mi1ssig sehr unbedeuLend: es sind <loren um' t. 250. .Mit dcl" Biblio
thek in Verl/indung und mit ihl' in citaml und dClllsellJen Lokale 
des Univcl'siWlsgehiludes, des elH!maligun lmI'l'i'trsllichcn lh~5idenz~whlosses, 
stehen noch andoro der Universilfit ~<!lI1irige \\'iStWnH(~huftJi('hl! 1:1ml 
Kunstsammlungen. In Bezug aur t1ie Verl'assung \111<1 Vel'\c\'itltung der 
Bibliothek schl'cibL das Reglmnent von 1819 Iwhl' ilUSmhrliclH~ Bestil1l' 
mungen vOt", von dellen <lic wesentlichel'cn folgen(łe sind, nas gc· 
sammte Bibliothe1tslHwsonal, welehes mittcJs des tJnivcrsiWls!!ur:xtoriums 
unter dem Ministerium U CI' geistlichen, UJllCl'richt~· uud Medi<dnal· 
angelegenheitcn sleht, ist aus eitHHll Obcl'bilJ!iotheknl', fjnem 1.weilen 
Ilibliothe]{ar, der denObcrbibliothckar in Fałlen von Krankhejt oder 
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Abwesenheit zu vertretell hat, zwei Custoden und einem oder zwei 
Blbliothekdienern, dellen nach Befinden aus der Zahl der Studirenden 
noch zwei Amanuensen beigegeben werden k~nnen, 7.USammellgesetzt. 
Der Oherbibliothekar (d. Z. Professor Dr. F. G. WeIeker) muss jedes
maI ein Professor der UniversiWt Bonn sein, sowie auch der zweite 
Bibliothekar (d. Z. F. F. Pape) und die beideu Custoden so vi el 
aIs moglich aus den Docenten der Universil1il genommen werden 
sollen. Mit Jetzteren drei Beamten hat der Oberbibliolhekar alIe In
terna der Bihliolhek, namenLlich Alles, was die Aufstellung und Auf
bewaluung der Biicher und MSS., die Anferligung der Kataloge und 
die AnschaUung der Biicher betrill't, in gemeinschaftlichen Conferenzen 
zu berathen. Die ArLeitszeit des Personales ist, soweit einzelne der 
Beamten nieht durch andere Amtsgescllllfte abgehalten sind, auf 9-12 
Vormittags und Naehmittags 2-5 im Sommer und 2-4 Uhr iin Win· 
ter an jedem Wochentage bestimmt; bIos die Amanuenscn haben nur 
in den Slunden, wo die Bihliothek zum oIrentlichcn Gebrauclle zu· 
gllnglich ist (lUittwocbs und Sonnabends 2--4 und an den ilbrigen 
Wochentagen 2 - 3 Uhr) , zu erscheinen. Eigene Bibliotheksferien 
finden nicht statt; doch ist den Bibliothelmren und Custoc\en gestattet, 
jllhrlich vier Wochen lung Ur1aub zu nehmen (abel' hochsleens nur 
zwei Personen auf einmal) und die Bibliothek in der Oster - und 
Plingslwoche und zwischen Weihnachtcn und Neujahr nur in den of
fentłichen Stunden zu besuchen. Oh n/! dass die Bibliothek geschlosSCll 
werden darf) lllUSS wi.ihrend der jiihrlichen Sommel'f6rien der Univer
siUit eine Hevision von zwei Fiichern uud zwnr in der Weise stalt
finden ) <lass mindestens Linnen flinf Jahren alIe Hauptrncher ZUI' Re
vision gekolllmen sind, Da in Bonn clio Binrichtung besleht, <lass die 
verschiedenen Biicher1'i1cher der speziellen Obhut verschiedener Be
amten ilberwiesen sind, so hat jedel' dersclbeu niemaIs die eigenen, 
sondern die eines seiner Collegen zu revidiren. Ausser dieser Uevision 
kann vom UniversWitscuratorium nach Befinden eine Superrevision ein
zelner Facher vorgenommen wel'den. Bei den BiicheranschaII'ungen 
so11, so weit tlie dazu ausgesetzten ~'onds ausreichen, - clio sich 
jahrlich auf 3550 Thlr. helaufen - vor allen zwar aur die mog
Jichste litterarische Vollstiindigkeit ohne Zuriicksetzung einzeIner Facher 
oder Vorliebe fUr andero Bedacht genonunen, jedoch, in Betracht dass 
das ganze Institut zun!.ichst zur Benutzung der Professoren und Stu
direnden hestimmt ist, soweit nur irgend thunlich das Bedi1rfniss der 
Professoren, die ihre Wiinsche un<l Anlrfige in einem Desidel'ienbuche 
zu bemerken haben, beriicksichtigt werden. Bacher, nach don en hllufig 
gefragt wird, konnen in mehr ais Einem Exemp]are in der Bibliothek 
vorhandell sein. Von Katalogen verlangt das Heglement) ausser dem 
iihlichell Accessionskatalogc und (sofern sic zwcckmi1ssig scheinen) 
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:BieIefeld. 
* G Y m na s i alb ib li 0 tll e k. 

Hofmann, G. A., von dcr NOlhwcndigkcit einet' SclllllLibliothek. Bieler. 
1752. 4. 

BIanbeuren. 
*Bibliothek des niederen theologiseh(!nSeminares) 

welches sich im ehemaligen Benedietinerldoster h(!fillt!et, soll aus dem 
Besitze desselbc:n gedrucklo Büeher enthalten. Sie ist zum Gebrauche 
dpr Angehörigen der Anstalt stets zugänglich. 

Bonn. 
*Bibliothek derkaiserlichenLeopold·Gul'oliuischell 

Ai{aclemi(~ derNaturforschBr, früher in El'furt, ist um die Mille 
des XVIII •• Tahrhundertes Jiegriindet worden. 

. BüchllCI', A. E., Bihliolllecll phys, IIwdic. milll'eU. At'l!lt!tUHillt' eIlt!!!. l.coflol. 
dino-Cul'olinae Ilallll'ae C:Ul'iosol'. plll'lim $ociol'um 1II1lllilicl!lllia, pllrtil1l ipsis 
sumtib. coinpnl'lllu. QIlUlIl Illlne alJ a. 1756 osq. ,111 :I. 17H6 toUlillllnlum :list, 
Hai. Mngdeb. 1767. 4. 

*Universitätshibliothek ist 1818, hei Er'l'ichtung der Hh(!i. 
nisclllm Friedrich· Wilhelms· Universität, vom Könige lt'riedt'ieh WiI· 
helm ur. gestiftet, und der Grund dazu dUl'eh die ,mgek,mft<\ Bncher. 
sammlung des Professors G. eh. HnI'less gelegt '''NlI'den. Ausser der 
ehemaligen Duisburger Ulliversillitshibliothek, sowie ein(~m 1'heil(~ der 
Bibliothek der vormaligen grfurtcl' Univcrsitilt, <1('1' Uihliothek des 
Heichskammergerichtes zu Wctzlar und der der li'Ohm'en n(~ehtss(~hule 
zu Kol.llenz, sind ihr im Laufe der Zeil folgt~nd(! P,'ivlIlhfwhersammtuflgpn 
zugerallen : die des Canonieus Crevelt in HOHn, dus !legierungs - Uir(!elor~ 
Elwers, des Dr. Kloss (1» t!()S Ocheilllrathus NmHl uud dHS Dr. 
Scherif. Auch erhielt SIe 1845 (!Ülell 'l'heil der Mss. aus dl'Ul Nachlasse 

'des Proressors A. W. v. ~chI(lg(d. ßtli einem so hedcuLelllh'1l Zu-
wachse kann es llieht auffallelJ, dass d(~r (i(!saUlmth{~stalld tll.'r Biblio· 
thek jetzt ~chon, wo dieselbe erst wellig übel' :iO Jahre IHlstt!ht, ilber 
120)000 (1846 nach Edwards 50,0(0) IHlnde gedrmkter IHl(:her he. 
trägt. Die vorhandenen MSS. sind an Zahl um} W(\rlh vCl'h5ftniss. 
müssig sehr unbedeutend: es sind deren nll1' (. 250. .Mit der ßiblio
thek in Verl/indung und mit ihr in ein mn und demselben Lokale 
des Univcl'siLälsgehäudes, des elH!maligun lmI'l'i'trsllichcn lh~5idenz~whlosses, 
stehen noch Hudere der Universitüt ~<!lI1irige \\'istwml(~lHlftJi('hl! 1:1ml 
Kunstsammlungen. In Bezug auf die Verfassung Ull<1 Vel'\\'itltung der 
Bibliothek schreibL das Reglement von 1819 Iwhl' ilUSmhrliclH~ Bestim· 
mungen vor, von denen die wesentlichel'en folgen(fe sind, Has gc· 
sammte Bibliothe1tsjHWSOnal, welehes mittels des tJnivcrsiWls!!ur:xtoriums 
unter dem Ministerium uet' geistlichen, UJllCl'richt~· und Medi<dnal· 
angelegenheiten steht, ist aus eitHHll Obcl'bilJ!iotheknl', einem ,"weiten 
nibliothelmf, der denObcrbibliothckar in FlUlen von Krankheit oder 
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Abwesenheit zu vertreten hat, zwei Custoden und einem oder zwei 
BIbliothekdienern , dellen nach Befinden aus der Zahl der Studirenden 
noch zwei Amanuensen beigegeben werden k~nnen, 7.usammengesetzt. 
Der Oherbibliothekar (d. Z. Professor Dr. F. G. Welcker) muss jedes
mal ein Professor der Universität Bonn sein, sowie auch der zweite 
Bibliothekar (d. Z. F. F. Pape) und die Leiden Custoden so viel 
als möglich aus den Docenten der Universität genommen werden 
sollen. Mit letzteren drei Beamten hat der Oberbibliolhekar alle In
terna der Bihliothek, namentlich Alles, was die Aufstellung und Auf
bewahrung der Bücher und MSS., die Anferligung der Kataloge und 
die AnschaUung der Bücher betrill't, in gemeinschaftlichen Conferenzen 
zu berathen. Die Arbeitszeit des Personales ist, soweit einzelne der 
Beamten nicht durch andere Amtsgesclläfte abgehalten sind, auf 9-12 
Vormittags und Naehmittags 2-5 im Sommer und 2-4 Uhr iin Win· 
ter an jedem Wochentage bestimmt; blos die Amanuenscn haben nur 
in den Slunden, wo die Bibliothek zum öffentlichen Gebrauche zu
gänglich ist (Mittwochs und Sonnabends 2--4 und an den übrigen 
Wochentagen 2 - 3 Uhr), zu erscheinen. Eigene Bibliotheksrerien 
finden nicht statt; doch ist den Bibliothekaren und Custoc\en gestattet, 
jährlich vier Wochen lang Urlaub zu nehmen (aber höchsleens nur 
zwei Personen auf einmal) und die Bibliothek in der Oster - und 
Plingslwoche und zwischen Weihnachten und Neujahr nur in den öf· 
fentlichen Stunden zu besuchen. Ohne dass die Bibliothek geschlossen 
werden darf) muss während der jährlichen Sommerferien der Univer
sität eine Hevision von zwei Fächern uud zwar in der Weise slatt
finden) dass mindestens Linnen fünf Jahren alle Hauptfächer zur Re
vision gekommen sind, Da in Bonn die Binrichtung besleht, dass die 
verschiedenen Bücherl'ächer der speziellen Obhut verschiedener Be
amten überwiesen sind, so hat jeder derselben niemals die eigenen, 
sondern die eines seiner Collegen zu revidiren. Ausser dieser Uevision 
kann vom UniversiLätscuratorium nach Befinden eine Superrevision ein· 
zelner Fächer vorgenommen werden. Bei den ßiicheranschaII'ungen 
soB, so weit die dazu ausgesetzten ~'onds ausreichen, - die sich 
jährlich auf 3550 Thlr. belaufen - vor allen zwar auf die mög· 
lichste litterarische Vollständigkeit ohne Zurücksetzung einzelner Fächer 
oder Vorliebe für andere Bedacht genommen, jedoch, in ßetracht dass 
das ganze Institut zunächst zur Benutzung der Professoren und Stu· 
direnden hestimmt ist, soweit nur irgend thunlich das Bedürfniss der 
Professoren, die ihre Wünsche und Anträge in einem Desiderienbuche 
zu bemerken haben, berücksichtigt werden. Bücher, nach denen häufig 
gefragt wird, können in mehr als Einem Exemp]are in der Bibliothek 
vorhanden sein. Von Katalogen verlangt das !loglement) ausseI' dem 
üblichen Accessionskataloge und (sofern sie zwcckmässig scheinen) 
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S ezialkatalogen uber eillzelnc Klassen von Biicl.1Cl'll, Disser~atiotlen 
p . IIauptkataloge eiueu Real- nurt emen aUgememen al· 

u. s. w., zwm , B'bl' tl k l '1 l b '1 Katalog Flas Recht Buchel' von der l 10 10 zu 011011, 
p la} etlse leUr lrrcn(deu' Per~onen· z'u' den Professorell der Ulliversilnt, 
stc lt nur o o· '.., 'l P r 
den ordentlicheu Lehrern des Douuc1' Gymnasmms! (.en ~el 1gern und 
ralttischen Aerzten und den Vorsteheru des Mił~lstratcs lU Bo~n~ den 

tonigliehen Beamten bis zu den Asscssoren bel Landeseollegl~n uRd 

D l· erab <lie mit dieseu in gleiehem Hango steheu, SOWIe den enen l , . ' .. 1 E·o l 
Off! ' (leI' Garnisou in Bonn bIS zum Compaglllo· UIlu scal rons· llZleren . . I . li l l 
Cher _ allen diesen aher nur, so lang~ SIO SIC l lU on~l l~n~ , { e,ssen 
Polizeihezirke aufhalten.Anderenfalls 1St erst VOIU ymvclsltulllcura. 
torium Erlaubniss zur Benutzung einzuholen., Auch ~IC. angcsehensten 
Mitglieder der Bonner Biirgersehaft, welll~ Sle tl:n Blhl,loth~~u;bcu~len 
hinWnglich bekannt, sinu von der Berechliguug Bucher zu lelhe? nl?bt 
ausgeschlossen. Alle sonstigen Person~ll kOnnen nur gogen ,Spezlal. 
eaution €'ines selbst zum Leihen Berechtlglon BOchol' gehorgt crhalt:n, 
Der Zutl'ilŁ zum Losezimmer ist ohno Bescbrllnkung, do:h werden Juer 

l· B" 'I er nur aur sehriftliehcs Verlallgen ZoU!' I.ccture verabfolg,t. { le ue l . .1 r' l'Lt 
Homane, Schauspiele und ilhllliche Leseuiichor SUlU', ausSlcr u~ l era· 
rische Zwecke, von der Ausgahe ausgeschlosSCll. ZUlU Ausl~lhen ~on 
lIands ch rif ten, Kupfel'werken> Nachsrhlagohiichcfll uno .oer~ltHche~ )st, 
(,tusser von <len Professoren, sonst von ,T eutll'mUnn ndle ~ll~nelllIl1gunlg 
des UniversiUUscuratoriullls einzuholcn, ohn6 desacn eWI 19U1lg a~c l 
kaine Bnchar und llanuschriCten an auswnrLige Gol!!hrte verscblekt 
werden diirfen. . . .. 

Catalogus Bibliotheeaa pult!. Aeud. Ilnisburg. uL et Ulhltolheclle Goomnae 
Ilsib. ejllsd. Acallem. deslinat. lluish. 1685. ful. ". '. " . 

WiLhoff, J. lI" kl'it. Anmerkullgen iiłJ~r Iloraz ~I: łl{~ll. 1'0I~1. R~hlln~teller, 
nebst einer Beschroih. dCl' .lal, Ilandschl'lfl d. lhusblll g. llrllVorsltAlshlbholh. 
hrsg. H. A. Grimm. St. 1-6. OiisseJd. 1791-1801. 8. 

Bibliotfleca viri dumvivcl'cl G. eJl. UarlellS. VHal1l h. plltris IIl'lIemis. Ch. 
F. Harless. 'El'lang. eL Lips. 1818. 8. 

Calalogus libroI'. irnpressor. qllibllS Bihliotheca ~Jniv.cI'5itat. }'rid. GIlił. RluI· 
nanae 'lIIeta esl a. 1835. Bonu. 18:36. 4. El'sehelllt JI!l11!5 JuliI'. 

Catalogus libror. ex JlilJliolhecu l'0li. Ae~dl!mil,le Frid. HuB. lthtHltlllae publ. 
anet. lege divendendor. l-H. Bonn. 1837-88. 8. 

Vel'zeichniss einot' gl·ossenth. ans noniJlallen dc!!' k. tJni\'ersitltsłJIłlliolhek 
ZII Bonn besteh. BiichersallHolllog. Kóln. 1842. 8. (Anet. Katal.) 

Verzeichniss einel' fHichersammlnng, cnth. 820 mei!llentb, philolog. Werke, 
dann im Anhange eine Sammlnng DOllbletwu d. fłibliolh. dei' hics, k. UJliver
sW.\t, ele. BOlln. 1843. 8. (Auet. J{tllal,) 

Reglement von 1819. s. Serap. 1845. Nr. 8-11. 

*Bibliothek des Vereines von AlterthulUsfreunden 
i m R h e i n l a n cl e hat einen, wennsclu.m noch kleinen, doch recht gu
ten Buchervorrath. 

Borna, Branilenb1łrg, Braunschweig. 51 

Borna. 
*Kircbenhibliotllekist um die Mitte des XVI. Jahrhun~ 

dertes dureh die Buchersammlung des, Lehrers H. Stolz iU Borna he
grundet worden. 

Bra.ndenburl'. * B i b l i o t h e k li e r e h e lU a l i g e n R i t t er· A k a d e m i e b es teht 
seit Griindung der Anslalt,uud iSl seilhcr um 90-100 Thlr. ver
mehrt worden. 

*Bibliothek des Kreis-Geriehtes besitzt dic des vor
maligell Schoppenstuhlcs ais Stamm. 

*Gymnasialbibliothek ist zu Anfang des XVlfI. Jahrhun
dertes begriindet, uncl 1702 durch die Buchersammll.lng des BaccaJ. 
Ch. Heinss vcrmehrt worden. A~lf noue Anschaflungeu Wr sie wenlen 
jlihrlich 250 Thlr. verwendet. Die Obhut iibe1' die Sammlung, die 
den Lehrern und Schiilern der Anslalt jederzeitzuganglieh ist, hat 
der Proreetor Professol' Dr. M. "VV. łlefl'tet. . 

Heinsii, Ch" Calalogus Bibliothęcae quae esL desUnala scholae, Marelucol'. 
quae est Brandenbul'gi cOllsignat. FJ'anco,r. ad VitldJ'. 1702. 4. 

Gottscbling, L., Noti1lcation der lnaugnralion dcl' Heinsischen DilJliothek. 
Brandenb. 1717. fol. 

*Bibliothek der altstadtiscbe'n St.Gotthards-Kirehe 
ist durch das Vermacbtniss eines Prcdigers an der Kirche ]lcgriindet 
worden. Aur ihre VernlChrung wird nichls verwenclel. 

* B i b l i o t h e k d e r S t. I{ a l h a r i n e 11 • lU r c h e isl im XVI. 
Jahrhunderte enLstanden, und 1633 durch die Biichersammlungen der 
Gebriider Joh. und Joach. (JIl1'llellS vermchl't wordell. Zu 11euen An
schafl'ungcn hat sic keine Mittel. 

*Bibliothek im Rathhausc, fUr (He Milglieder des Mugi .. 
strates bestimmt, soli ciuen IdeinCl'en Theil der dem ehemaligen Schuppen~ 
stuhIe gehorigen Bihliothek besitzen. Aul' ihre Vel'mehrullg wird we
uig verwendet. 

*BiLlliotllU~k der Saldernscllen neal .. Schule dient zum. 
Gebrauche vor:ziigIieh der Lehrer der Anstalt. Die Vermehl'ung ist 
nieM bedeutend. 

Braun8Cbwell' *). 
*BilHiothek des Collegium Carolinum ist, nieht lange 

no.ch dcl' Griindung der Anslalt seJbst, 1747 angelegt wO.Fdcn. Ihre 

*) Einer fruheren Nachricht znfoJge soli ten kiinftig sl\mmtliche Bibliolbek(ln 
Bral1n~chweigs, mit Ausnahme dOl' Militnir- und nati.irlich 8utb der rrOber noch 
nicht errieh te~en Volksvereins - Bibliothck, ::lU einer allgemainen Landclibibliolhek 
vereioigt, und in Verbindllog mit dem Heste der HelmsUldter BibUothek t dann 
zusammen e'ine Duchermasse von mehI' aIs 50,000 Blinden , in dcl' Gallerie des 
Altstadtra,thhauses (welches man zu diesem Zwecke weitcr a.uszubauen hea:bsiell-
tigte) aufgestcllt wcrdcn. ' . 
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S ezialkatalogen übel' einzelne Klassen VOll Biicl.1Cl'll, Disser~atiotlen 
p . IIauptkataloge einen Real- umt emen aUgememen al· 

u. s. w., zwei , B'bl' tl k 1 '1 I b '1 Katalog Flas Recht Bücher VOll der 1 10 10 zu 011011, 
P laI etlsc lenf lrrcn(den' Per~onen· z'u' den Professoren der Universität, 
ste It nur 0". '.., 'I P r 
den ordentlichen Lehrern des Banner Gymnasmms! (.en ~el 1gern und 
ralttischen Aerzten und den Vorstehern des Mil~lstratcs m Bo~n~ den 

töniglichen Beamten bis zu den Assessoren bel Landescollegl~n uad 

D 1· erab die mit diesen in gleichem nange stehen, SOWIe den enen 1 , . ' .. 1 E·o 1 
Offi ' (leI' Garnison in Bonn bIS zum CompaglllO· UHu seal rons· lZleren . . I . ß 1 1 
Chef _ allen diesen aher nur, so lang~ Sle sie 1 1U on~l l~n~ , { e,ssen 
Polizeihezirke aufhalten. Anderenfalls 1st erst vom ,umvclsltüllicura. 
torium Erlaubniss zur Benutzung einzuholen., Auch ~IC. angesehensten 
Mitglieder der Bonner Bürgerschaft, welll~ SIe tl:n ßlhl,loth~~{sbcU~len 
hinlänglich bekannt, sind von der Berechliguug Bucher zu leIhe? nl?bt 
ausgeschlossen. Alle sonstigen Person~ll können nur gegen ,SpeZial
caution fines selbst zum Leihen Berechtigten Büchor gehorgt crhnlt:n, 
Der ZutJ'ilt zum Lesezimmer ist ohne Beschränkung, dO:h werden Juer 

1· B" 'I er nur auf sehriftlichcs Verlangen z.ur I.ccture verabfolgt. { 1e uc 1 . .1 r' l'tt 
nomane, Schauspiele und ähnliche Lesebücher SUlU" ausser u~ 1 CU, 

rische Zwecke, von der Ausgabe ausgeschlossen. ZUlU AU!ü~lhen ~on 
Handschriften, Kupfel'werken> Nachsrhlagohüchcfll und .der~ltHche~ )st, 

ausser von <len Professoren, sonst von ,T eutlrmunn ndle ~11~neh1I11gunlg 
des UniversiUUscuratoriullls einzuholen, ohne dessen eWl 19unl{ a~c I 
keine Bflcher und Handschriften an auswürLige Golehrte verscblekt 
werden dürfen. . . .. 

Catalogus Bibliothecaa puttI. Acud. Ilnisburg. uL cl U,hltolheclle Goortanae 
\lsib. ejusd. Academ. destillat. lluish. 1685. ful. ". '. " . 

WiLhoff, J. H" kl'it. Anmerkungen ülJ~r Ilortli~ ~I: ~l{~11. 1'0I~1. R~hlln~teller, 
nebst einer ßeschroih. deI' .Ial, Ilandschl'tft d. lhllSblll g. llfllVorsltAlshlbholh. 
hrsg. H. A. Grimm. Sl. 1-6. oüssehl. 1791-1801. 8. 

Bibliotfleca viri dumvivcl'cl G. Cl1. UarleliS. VHal1l h. plltris IIl'lIemis. eh. 
F. Harless. 'El'lang. cL Ups. 1818. 8. 

Calalogus libror. irnpressor. ql1ibns ßihliotheca ~Jniv.cI'5itat. "rid. Gui!. RluI· 
nanae 'lIIcta esl a. 1835. Bonlt. 18B6. 4. El'sehelllt JI!l11!5 Juli!'. 

Catalogus !ihror. cx BilJliolhecu l'Cl/i. Ae~dl!mil,le Frid. HuB. lthtHltinae publ. 
auet. lege divendenuor. I-H. Bonn. 1837-88. 8. 

Vel'zeichniss einet' gl·ossanth. aus Donbletlen t!{!l' k. tJni\'orsitltslJlllliolhek 
zn Bonn besteh. BüchersallHolllog. Köln. 1842. 8. (Allel. Katal.) 

Verzcichniss einet' fHichersammlnng, enth. 820 fIIei!llentb. philolog. Werke, 
dann im Anhange eine Sammlung Donbletwu d. ßibliolh. dei' hies. k. Usiver
siU.\t, ale. Bonn. 1843. 8. (Auel. J{tllal,) 

Reglement von 1819. s. Serap. 1845. NI'. 8-1I. 

*Bibliothek des Vereines VOll AlterthulUsfreunden 
im Rh ein 1 a n cl e hat einen, wennscboll noch kleinen, doch reeht gu
ten Büchervorrath. 

Borna, Branilenb'tfrg, Brauns chw eig. 51 

Borna. 
*Kircbenbibliotllekist um die Mitte des XVI. Jahrhun~ 

dertes durch die Büchersammlung des, Lehrers H. Stolz iU Bornn be
gründet worden. 

Bra.ndenburl" * B i b 1 i 0 t h e k der ehe In a 1 i gen R i t t er· A k ade m i e b es teht 
seit Gründung der Anslalt,uud ist seither um 90-100 Thlr. ver
mehrt worden. 

*Bibliothek des Kreis-Gerichtes besitzt die des vor
maligen Schöppenstuhlcs als Stamm. 

*Gymnasialbibliothek ist zu Anfang des XVlfI. Jahrhun
dertes begründet, und 1702 durch die Büchersammll.lng des BaccaJ. 
eh. Heinss vermehrt worden. A~lf neue Anschaflungeu für sie werden 
jährlich 250 Thlr. verwendet. Die Obhut über die Sammlung, die 
den Lehrern und Schülern der Anstalt jederzeitzugänglieh ist, hat 
der Prorector Professor Dr. M. "VV. HeIl'tet. . 

Heinsii, eh" CaLalogus ßiblioth()cae quae est desUnala scholae, Marclucol'. 
quae est ßrandenbul'gi cOllsignat. FI'anco,r. ad VitldJ'. 1702. 4. 

Gottscbling, L., Noti1lcation der Inauguralion der Heinsischen DilJliothek. 
Brandenb. 1717. fol. 

*Bibliothek der altstädtiscbe'n Si.Gotthards-Kirche 
ist durch das Vermächtniss eines Predigers an der Kirche ]lcgründet 
worden. Auf ihre VerrilChrung wird nichts verwendet. 

* B i b 1 i 0 t h e k der S t. I{ a t h ar i n e 11 • IU reh e ist im XVI. 
Jahrhunderte entstanden, und 1633 durch die Büchersammlungen der 
Gebrüder Joh. und Joach. (JIl1'lleUS vermehrt worden. Zu neuen An
schafl'ungen hat sie keine Mittel. 

*Bibliothek im Rathhausc, für die Milglieder des Magi .. 
strates bestimmt, soll einen Ideineren Theil der dem ehemaligen Schöppen
stuhle gehörigen Bihliothek besitzen. Auf ihre Vermehrung wird we
nig verwendet. 

*BiLlliotllU~k der Saldernscllen neal .. Schule dient zum. 
Gebrauche vor:züglich der Lehrer der Anstalt. Die Vermehrung ist 
nicht bedeutend. 

Braunschwell' *). 
*ßiBliothek des Collegium Carolinum ist, nicht lange 

nach der Gründung der Anstalt selbst, 1747 angelegt wO.Fdcn. Ihre 

*) Einer früheren Nachricht znfolge sollten künftig sämmtliche Bibliolbek(ln 
Bral1n~chwcigs, mit Ausnahme dei' Militnir- und natürlich aucb der (rüber noeh 
nicht errich te~en Volks vereins - Bibliothek, zu einer alJgemainen Landelibibliolhek 
vereinigt, und in Verbindung mit dem Beste der Helmstädter ßibliothek t dann 
zusammen e'ine Düchermasse von mehl' als 50,000 Bänden, in dcr Gallerie des 
Altstadtra,thhauses (welches man zu diesem Zwecke weiter a.uszubauen beabsich-
tigte) aufgestellt werden. ' . 
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52 Braunschweig. ł 

erste Grundlage verdankt sie der Biichersalllmlung des Herzoges Anton 
Ulric~ von Braunschweig, wozu 1750 eine hetrachtliche Anzahl von 
Blichem, man sagt 5000 Bande, aus der HiulerlasscnschafL des Her. 
700gs Ludwig Rudolph von Braunschweig hinzukamen. ZWIlr 'wuren 
der Bibliothek auch 1813 eill Theil der BUcller aus dem Klaster zu 
Riddagshdllsen Uberlassen word en, dic a1>er 1841 all <las thcologische 
Seminar in Woll'enbiHlel wiederabgegeben werdcll mussLen. Gegell. 
wartig besitzt die Bibliolhek gegen 8000 nnllde, tlaruntcr nida we. 
nige seltene una sonst schlllzhare. 

oJ('Bihliothek des ObersaniUits.Uollegiurus ist um <lie 
Mitle des XVIlI. tJabrhundertcs begriindet, und 1830, hei OeJegenheit 
ihrer Versetzung ausdem Lokale Jes OLersallilills -Collegiums in das 
des anatomischel'l lnstilules, durch .den medicinischcu '}lheil dnI' ehe. 
maligell Helmstlidler l]lliversitlltshibliothek vCl'mchl't wordclI. Sic ant. 
hałt c. 5000 Bande, uud wil'uaus einem eigens <law J)(~!oitimmlen ~~onds 
unterhaILen. Mit ihl' in Vcrbiuuung sLchL dle Pockels'sdH'! llihliothek. 
Diese, die 1841 aus der Verlllssenschaft des Oherstnbsill'zte.s Pockels 
angekąuft, uud vorlaufig ehenfalIs im Lolwle des llllalomiseliclI Illstules 
uufge:stellt \vorden ist, besitzt, aus~cr 2000 Ilisscrtationen, 50nO Bfinde 
medicinischer Werko, worunler sich eilw Auswahl der \vichtigsten 
l'ranzosischcn, englischen uud italieniscl1ell belilldct. 

'~Bihliothek der medicinischcn Lese·Gnsellschaft 

~n Bl'aunschwci~ h~l'oils (linon 1'hcil unt' HO/lIIslihllł~r Hib/iuUwk hasilzt, 
und ?IllC~ an(leJ-e~, vlClIC\~h: lIoch crhaltclI wil'~l, IW kanI! hiPl' dl!!' Ort sein) 
wo (be dle Helmslnrllor BlhlwtJwk hetl'enl11Hle I,lltel'alul' ihn!łl Plalt. linde! 
"Heidl~~nn, C!l.; ()l'a~i() de BihIiQlhe(;u JnIJII •. [)ellll~l, 1622. 4. Allgedr. 
In SChlnIdłl de lllbllOlhcC1S nov. Acectis. Col/cetlolll MadulHlI. 1l1liullct. 

Catalogus lihl'or. Bihliolh. 
1679. 4. (?) 

p, 2\),-72. (PI'ORt'IUllUJ.) 
Acnl!. Julino lego Hllct. \'HlH\liulII. lhlrnst. 

Har(U, H" v, ~l.', tlllliqllU Ulor. UlOUnm?uIIJ) (l lUli) in IllldlllJi AUjotllsli HrtUłSv. 
et Luneh. Du~,s Blb1tolh~)ea dOUlcst. Bl'unl:lvlglHl J'(Jco)Hlitu liUllL. 3 Tom, Brunsy. 
et Helmst. 1690-93. 8. 

Ejnsd. Mernol'nhilia [{udul/'. IW\', Tlill/iulh: HldmsllHli('f1l\" /I cOlldi1U1'o Ru-
do/pllO AllgIISI(~. Bru/,lsv. IW Lunach. !luce in publ. IIt\łlS Aelulcmitlf! 11lUHl Julille 
h~c ,anno .mulllhcelltlSs. dOllnllle,. I1e!rnst. 1702. [nI. Ah~l"h·. in Sehmidii de 
Blbho,t,hem nov~1 Accesf. ,Gołlncpon! Mad/ll'iulI. UlIiUll()t. p. 273-·~HS. (Pl'ogramm.) 

I~Jusd, ()ral,1O de IlOVI.S ~cadomllw Jul. dulihus. Ih·lllltit. 1702, 4. 
EJ~lsd ... (~rallO de pl'etlOs,ls Acudemiao ~1I1. et 1łiblitlthtH~:w Rudulphl!Ue HeJm~ 

1~8a. cl~~l!m;, llllllUlo Lllthc1'1 UUI'. d()(~tul'all et anUli/o l!jusdtHll pf'O/ItIhCl, Helmst. 

. D~ssen Herz?B' Hudcllf ~ugllSlti ~'l'eu~(! '. aIs deslHlIl T{H~hter u. clio re gier. 
nerzo~ll1 d. 24! Marz 17lH dw HndolJin. llJhlroUwk hcgtl(~ht. 12. 

Llchlcnstem, A, H. N. I ProgI'. do unob. codd. hehr. udhlw plll'Utu c(wni1i1l 
Helmst. 1776. 4. g • 

Wide~t1I'g, ~': At, Academ. Juliae Garo!illllc Anniversaria et UilJliothecae Ru
dolpllene :::laecUllll'ln socra 1802 celelil'tUlu. etc. IIelllll:it. 4. 
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ist durch 'die. Beilrage der 1817 ausBraunschweiger Aerzten, Wund· 
arzten und Pharmaceuten gebildeten Lesegesellschaft begrundet wor
den, und wird, da, in Folge des Beitriltes der Aerzte, Wund1irzte, 
Pharmaceuten und Thierarzte der ubrigen Orlschaften des Herzog· 
thmlles zu der Gesellschaft 1821, die Summe der fUr die Bibliothek 
verfiigbaren JahresbciLrage bis auf 4-500 T111r. gestiegen ist, sehr 
ansehnlich vermehrt. Vorzugsweise werden hei den Anschaffungen die 
geeignetslen Journale berflcksic.htigt. Um die Mitte der 40er Jahre 
betief sich die Bibliothek, die iibrigens gleich der des Obersanitlits· 
CoIlegiums im Lol<ale des unalomischen Institutes aurgestellt ist, auf 
ein paar Tausend Bunde. 

*Bihliothek des Ober·GymnasiulUs, die fruhel' dem 
Katharilleum gehorle, ist dur ch C. Heusinger, seit 1790 Director des
selhen, dadurch ncu begrulldet wordeu, <lass er 1792 zum Ankaufe 
der besol1ders im philologischen Fache nieht unbecleutenden Biieher· 
sammlllng des Rectors Koppe zu Hannover Anlass gab. Duter den 
nam haf teren Erwerbungen in der friiheren Zeit istdie der Bibli9Lhek 
des Reclors Ch. Pap e 1604 zu erwiłhnen. Gegenwartig enthalt clie 
Bibliothek uber 5000 Bande, darunter die vorzuglichsten Ausgaben der 
alten Classiker, eine Auswahl guler Schriftell aus dem Fache der Ar
chilologie, Numismatik, Geschiclile und Litteraturgeschichte. Die regel
milssigen Einkiinfte zu ihrer Varmehrung betragen jlihrlich eLwas mehr 
aIs 50 Thlr., die aus der Gymnasialkasse gezahit werden, und wozu 
nur noch die :wenigen Beitrage der· ahgehenden Schtiler (dcren jeder 
l Thlr. fUr die Bibliothek zu geben }Jat) hinzul<OIIlmen. Die Aufsicht 
uber die Sammlung fuhrt der Oirectol' des Obergyllll1asiums, der auch 
die BucherankUllfe zu besorgen hl.lt, wahrenc1 ein anderer LeIu'er der 
Anstalt das Gesehllft iiher sich hat, <lic Benulz11ng der Bihliothek, die 
70u diesem Zwecke wochcntlich einmal zu einer bestimrnten Slunde 
geoIrnet wird, zu iiherwachen. 

Fabricii, J. A., ProgI'. de Bibliothcca Cnthnrinei Bl'unsw. 1744. 4, 
Kriiger, (}. J, A., Verzeichniss d. Biblipth. des Obel'gymnasinms Zll Draun

scbweig. Das. 1837. 8. 

*Landschaftliche Bibliothek isl 1802 durch Anl~auf der 
vom Canzlei -Advokaten Gosenius gesammelteIl< unc! hinterlassenen Bruns
vicensien begriindet, und seit der Wiederherstellung der, landsHindischen 
VerfassullS ,des Herzogthums bedeutend vermehrt worden. Sic enth111t 
gegen 4000 Bande, 'zum wesentlichsten 'fheile Brullsvicensiell, dic nach 
A.nleitung der. Bibliotheca brunsvico -lunehurgica ed. Praun geordnet 
sl~d, und aufderen Vermehrung vorztiglich Bedacht genommen wird. 
Dle Bellutzung uer .Bibliolhek ist dem grosseren Publikum freigesebeu, 
und es hat sich .Jeder, welcher von dieser Freiheit Gebrauch machcn 
will, desshalb an den ~i).ndsyndikus ~U' wendell. 
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erste Grundlage verdankt sie der Büchersalllmlung des Herzoges Anton 
Ulric~ von Braunschweig, wozu 1750 eine beträchtliche Anzahl VOll 

Büchern, man sagt 5000 Bände, aus der Hinterlassenschaft des Her. 
zogs Ludwig Rudolph von Braunschweig hinzukamen. ZWIlr 'wuren 
der Bibliothek auch 1813 ein Thei! der Bücher aus dem Kloster zu 
Riddagshdusen überlassen worden, die aher 1841 an das theologische 
Seminar in Woll'cnbütlel wiederabgegeben werden mussten. Gegell
wärtig besitzt die Bibliothek gegen 8000 ßünde, darunter nicht we. 
nige seltene und sonst schillzbare. 

-x'Bibliothek des Obersanitäts.Uollegiurus ist um die 
Mitle des XVIlI. ,Jahrhundertes begründet, und 1830, hei OeJegenheit 
ihrer Versetzung aus dem Lokale Jes OLersaniläls -Collegiums in das 
des anatomischen Institutes, durch .den medicinischeu 'J'hcil elnr ehe. 
maligen Helmstädler Universitätshibliothek vermehrt worden. Sie ent. 
hält c. 5000 Bände, und wil'daus einem eigens dazu J)(~!oitimmlen ~~onds 
unterhalten. Mit ihr in Verbindung sLeht die Pockels'sdH'! ßihliolhek. 
Diese, die 1841 aus der Verlassenschaft des Oherstnbstll'zte.s Pockels 
angekD"ufr, und vorläufig ebenfalls im Lolwle des llllalomiseliclI Illslules 
uufgestellt \vorden ist, besitzt, aus~er 2000 Dissertationen, 50nO nände 
medicinischer Werke, worunler sich eilw Auswahl der \vichligsten 
französischen, englischen und italienischen befindet. 

'~Bibliothek der medicinischcn Lese·Gnsellschaft 

~n Bl'aunschwci~ h~l'oils (linen 1'hcil uni' Hellllslihlll~r Hibliuthl!.k hasilzt, 
und ?lllC~ an(leJ-e~, vlCllcl~h: lIoch crhaltclI wil'~l, fH) kaun hiPl' fit!!' Ort sein) 
wo (be die Helmslnrller BlhlwtJwk hetl'cIJI11Hlc (,ll(el'alul' ihn!!1 Plalt. Iindet 
"Heidl~~nn, C!l.; ()l'a~i() dc BihIiQlhe(;u JnIJII •. [)elrll~l. 1622. 4. Aligedr. 
In SChlnIdll de lllbilOlhcC1S nov. Acectis. Colleetlolll MadulHlI. 111!iuIlCl. 

Catalogus lihl'or. Bihliolh. 
1679. 4. (?) 

p. 2\),-72. (Progrllmm.) 
,heUt!. Julino fege lIlIet. \'HlH\liulII. 'hlrnst. 

HardL, H" v, ~l.', antiquu UIOl'. UlOllnm?IlIIJ, (1 11 !II) in IllldlllJi AUjotllsli firmlsv. 
et Luneh. Du~,s Blb1tolh~)ea dOUlcst. Bl'unl:lvlglHl J'(lCO)Hlitu liUllL. 3 Tom, lIrnßsy. 
oL Holmst. 1690-93. 8. 

Ejnsd. Mernol'nhilia [{udul/'. lJO\'. flihliolh: HldmsllHlit·f\:';./ 11 cOllditUl'o Ru
dolpho AllgI1SI(~. Brul.lsv. IW Llllwch. IIl1ell in puhl. 1It1I1S Aelulcmitlf! 11lUHl Julillß 
h~c ,anno .mulllhcentlss. dOllnllle,. Helmst. 1702. rn I. Ah~l"h·. in Sehmidii da 
Blbho,t,hcm nov~1 Accesf. ,Gol!ncllon! Madel'iulI. Uf!iull()t. p. 273-,~HS. (Programm.) 

I~Jusd, ()r'al,1O de novl.s ~cad(.unllw JIII. c!ulihus. Ih·lllltit. 1702, 4. 
EJ~lsd ... (~rallO da pl'etlOs,ls Acudemine ~1I1. cL HiblitlthtH~:w Rudulphl!Ue HeJm~ 

1~8a. CI~~l!l1S, alllllllo LUllte!'l uur. d()(~tul'all ct UtllJlI(O l!jusdtHll Jlf'O/Itlho, Helms!. 

. D~ssen Herz?B' Hudolf ~ugllSlti ~'l'eu~(! '. als deslHlIl T{H~hter u. die re gier. 
nerzo~ll1 d. 24! Mal'z 171H dw HndolJin. llJhlroUwk hCtltl(~ht. 12. 

Llchlcnstem, A, H. N. I ProgI'. da unob. codd. hehr. udhlw pllrtlta c(wnitis 
Helmst. 1776. 4. g • 

Wide~t1I'g, ~': A" Academ. Juliae Garolinae Anniversarin et UilJliothecae Ru .. 
dolpheae :::laeenlul'ln socra 1802 celelil'tUlu. etc. IIelllll:it. 4. 

Brau'rlschweig. 53 

ist durch 'die. Beiträge der 1817 aus Braunschweiger Aerzten, Wund· 
ärzten und Pharmaceuten gebildeten Lesegesellschaft begründet wor
den, und wird, da, in Folge des Beitrittes der Aerzte, Wundärzte, 
Pharmaceuten und 'fhierärzte der übrigen Ortschaften des Herzog· 
thUlnes zu der Gesellschaft 1821, die Summe der für die Bibliothek 
verfügbaren JahresbciLräge bis auf 4-500 T111r. gestiegen ist, sehr 
ansehnlich vermehrt. Vorzugsweise werden hei den Anschaffungen die 
geeignetslen Journale berücksic.htigt. Um die Mitte der 40er Jahre 
helief sich die Bibliothek, die übrigens gleich der des Obersanitäts • 
Collegiums im Lol<ale des anatomischen Institutes aufgestellt ist, auf 
ein paar Tausend Bünde. 

*Bibliothek des Ober-Gymnasiums, die früher dem 
Katharilleum gehörle, ist durch C. Heusillger, seit 1790 Director des
selben, dadurch neu begründet worden, dass er 1792 zum Ankaufe 
der besouders im philologischen Fache nicht unbedeutenden Bücher
sammlung des Rectors Köppe zu Hannover Anlass gab. Unter den 
namhafteren Erwerbungen in der friiheren Zeit ist die der Bibli9Lhek 
des Reclors Ch. Pape 1604 zu erwähnen. GegenWärtig enthält die 
Bibliothek über 5000 Bände, darunter die vorzüglichsten Ausgaben der 
alten Classiker, eine Auswahl guter Schriften aus dem Fache der Ar
chäologie, Numismatik, Geschichte und Lilteraturgeschichte. Die regel
mässigen Einkünfte zu ihrer Varmehrung betragen jährlich etwas mehr 
als 50 Thlr., die aus der Gymnasialkasse gezahlt werden, und wozu 
nur noch die :wenigen Beiträge der· abgehenden Schüler (deren jeder 
1 Thlr. für die Bibliothek zu geben }Jat) hinzul<Ommen. Die Aufsicht 
über die Sammlung führt der Directol' des ObergYllluasiums, der auch 
die Bücherankäufe zu besorgen hl.lt, während ein anderer Lehrer der 
Anstalt das Geschäft über sich hat, die Benulzung der Bibliothek, die 
zu diesem Zwecke wöchentlich einmal zu einer bestimmten Stunde 
geöffnet wird, zu überwachen. 

Fabricii, J. A., Progr. de Bibliothcca Cnthnrinei Bl'unsw. 1744. 4, 
Krüger, (}. J, A., Verzeichniss d. Biblipth. des Obcl'gymnasinms zn Draun

schweig. Das. 1837. 8. 

*Landschaftliche Bibliothek ist 1802 durch Anl~auf der 
vom Canzlei -Advokaten Gesenius gesammelteIl< und hinterlassenen ßruns
vicensien begründet, und seit der Wiederherstellung der, landständischen 
Verfassung ,des Herzogthums bedeutend vermehrt worden. Sie enthält 
gegen 4000 Bände, 'zum wesentlichsten Theile Brullsvicensiell, die nach 
A.nleitung der. ßibliotheca brunsvico -lunehurgica cd. Praun geordnet 
sl~d, und auf deren Vermehrung vorzüglich Bedacht genommen wird. 
Dle Benutzung der ßibliothek ist dem grösseren Publikum freigegeben, 
und es hat sich .Jeder, welcher von dieser Freiheit Gebrauch machen 
will, desshalb an den ~i).ndsyndikus ~U' wenden. 



Braunschweig. 

*Milit.ai.rbihIioth.elc de:s Her~ogJich Draunschweigi. 

schen OCfUlercorps 1St 1822 dUI'ch Hochsten Ortes hewilJigte 

Ueberweisung ciper Summo von 2000 Thll'll. aus dem dem F'iscu 

~ugefaHene~ Antheile ~er \Vaterloo ·Prisengelder gestirtct, uud vo; 

dem da~ah.gcn. ObcrstlIet~tel1allt .v. Waehholz zuerst eing~richlet Wor

den. S16 1St lin ł)trzoghchen Kadettcnhause aufgesteHt, und cllthfilt 

g~gen. 4~00 Bande. Ausser elen Zinsen eines ldeinen Kapitales Vt'Ziellt 

dle ~lbhothek ZU1n BehuCe ihrer Vermehrung die vcrhfiłtnissIllliss' 
llOrnllrte~, G~ldbeilr~ge des activen 01'1lziel'corplł, <lic sieh in Iund~~ 
Summe Jtihrhch auf. 300' 'fhIr. belaufen. Die Anschllll'ung untl Aui. 

stel,tung, der Buchel' 1St das Geschaft ciner. eigellon Commission t aus 

drcL OHizieren bestellend, dic von <lem Conunandcur des Ił'ełtlt'orp 
aus ~er Reihe der Interessentell ernanllt wcrden J unu nls uoren Sa~ 
c~.etatr der Comm~nda,nt d~s J{adcttcncorps fungirt. nas Verlciheu der 

Buche.r besorgt dle Comnllssion mit HiICe cincs Ullteroffiziers. De 

?eSal~mten ~lfl~iercoI'ps, sowie denjenigcn pcnsionirtel1 ()fli:d(~ren, ,,,'ulel: 

Jli.hrhr:he B~ltrage zahl(Jn~ sŁaht die BCllutzung dcl' .l3ihJiolhek zu l und 

es wlrd ~1Cselbe zu d1Csom Zwecke wuel!cntlich cilllUal gt~lHrnet. 
Unter gewIsson Beschl'ilnkungen babcn duuu auch clio Unleroflh:iere 

des Feldcorps Zutritt zur Bibliolhek unu Ansflruch auf dus Leihen von 

n~chern~Wahrelld der grossen Exercitien im Hel'hsto wiru die Bi. 

bhotbek, auf 4-5 Wochen geschlossen. nie Zah! der L(umr sowiQ 

der v~rhehenen Diicher ist nicht unbedcutcnd. ' 

, z~tn. cbronologisches Verzeichniss d. MiJitllil'uił.lliolhck isl getlruckt ltud wil'd 
lU eltraumen von 1-2 .Jahrcn fortgesetzt. f 

, ,*Bibliothek de's geisllichen AlinisteritlHu, UfliprQu_ 

hch lm Archive der ~arlinikircho a~f8esteJl~ von uort aher wegell b!. 

sc?r1ink~en Iłaumcs lłl ~I~s obara Stockwerk der Sacristei ne1Jeu der 

Briiderkl~che., versetzt j 1st 1570 VOlll Dl', iU. Chenlllllz gcstiftet) Ulld 

~~rch, dle Fursor,Be, der Vorstehcr der DIartinikirche, uAmoullichG. 

~ale~ s, zu ~ll~n Zelten vermehrt worden. Ins.bc8ood<lre bt aher Ruch 

JU dleser I~msl~ht zu ervNlhnel1! <lass Horzog IhHloJph AugUR! von 

BraunscInvClg <lIC BilcherslImmlungen dos l)rcdigers Ha<:l'ius Von l1am

burg unu dos Ptol)st~s . C. C~u~ius , am, ~r()uz.kloster VOr IlrlluIlSchweig 

erkauft, unu 1683 nllt dor &hlllstorlallnblJoLbek vel'mehrt hat ("'f' h 

falls hierh~r sind in l~oJge eines 1łeseriptes des 1łUr2ogs >Kal.; (l~tl • 

BrauD:schwclg vom J. 1753 alle in den Kirclum der Stadt hailldł'ch on 

. BUcber ,un~ Hundschriften, ubgcliel'ert worden, und 0$ bat dl€! B:bIi:~ 
t:bek. hel cheser GeJegenheJl namentli:eh na der Katharinenkirehe seAr 

beEl6l4~en:de Wc~kc erhalten. N,ur von~tn ~IS8ł und altcn Dł'uekwerken 
:er Ihblli()tbe~ lU der Andreaslnrohc) d~e ein V6rnl~chtnj8s des Ratłus. 

I&rrn GberwlU V0~ iamełll 149», voolteieivt alHlF IehOR vor 144ti be. 

gritudeL gewesen, 1St der HiniBt«ia1.J&iblioth&.k cin Thei4 der andoro da-
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gegen der vormalige~ Helmstlidter, Unive~sit1it ~uge,:i~sen wor~len. AIs 

Geschenk eines gewlssen A. DavId hesltzt. dle Blbllothek emen volI· 

standigen Talmud in eillpm Ideinen Ge~l~u~e von ~usshaum~lO~z. 

Der jedesmalige jiingste Prediger der MartmIlurche funglrt aIs BIbho· 

thokar. . 

.l(. fi a t 11 S b i b! i o t h e k iSl von dem Biirgermeister J. Cammau III 

der zweiten Ilillfte des XVll. Jahrhundertes begriindet worden, und 

urnfasst Werke aus der Theologie, Jurisprudenz, Philosophie, Ge~c~ichle 

uncl altdeutschen Litleratur, sowie alte und gute Ausgaben laleullscher 

Klassiker, zusammen 5-6000 Bande. Si~ war friiher auf dem .. Na u

stadtrathhause aufgestellt, und steht jetzt 1m I{I'l'Iuzgange der Bruder· 

kirche. Die Aufsicht uber sie hat der Stadtdirectol'. 

* B i b l i o t h e k d e s V o l ks· Ve r e i n e s , zu Anfang 1850 go

grUndet, bestaud ein Jahr spiHer schon aus, c. 15~0 Bande~ poP.u

larer, historischer, politischer uud staatsrechtltchcr Bucher, dle t~lCtlS 

durch Geschenke, theiIs durch Ankaui' .(zu welchem Zwecke lndU Jlihr

lich 200 Thlr. Subscriptionsgelder bestimmt hatte) erworhen wordcn 

waren. Die Verwultung der Bibliothek, dio an jeder Mittwoch Ahcnds 

fUr clie Vereinsmitglieder, fiir Fremde aher jederzeit zur Denu.tz~ng 

o[en stand, war einem eigenen BiłJliothekscomite des VoJksvercms 

iibertragen. . , 
Ein Katalog der BiIJliothek ist gedrllckt ersclllennu. 

Bremen *). 
o)('Bibliothek des Museums, 1822 l)(~g\'illldel, cn 111i1l l 16-

20,000 Bilnde. , , 
Verzeiclmiss d. Biblioth. des MllSeUll1S ZIl Bl'l.lmen. MIl3 Nachtn\gcn. Brem. 

1822 f. ,8. . l .. ' 't 1534 
0)(. S t a d t b i b ł i o th e It, friiher dem GymnasHnn ge lOrlg, IS 

gestiftet, unu tlurch die Biichersammlungcn. (~es Syndicus G. nuxto~f 

1628 des Ranzlers M. Goldast, gcnunnt v. lIemnngsfeld 1646,. der ehe· 

malig~n deut::lchen Gcsellschart, sowie des Bibliothekl.ll'os Ii. Helse, 177,1 

vermehrt worden. Sie dblt iiber 20,000 Blindc. (Nach Eclwards 1St dle 

Bibliothek 1636 entstanden, und war 1846 nieht weniger aIs 50,000 BUnde 

stllrk wahrend die davou unterschiedene Gymnasialbihliothek, ~]s deren 

Stiftdngsjahr 1615 angegehen ist, d,alllals 20,000 Bllndeenthtelt.) 

Leges nibliothecae Reipubl. Bl'cll1ensls. Brem. 1660. 4. , 

H ipsted, J., Progr. de Bibliotheca Ueiplllll. Brem. auLe, al!q~oL annos., ex 

Cul'ia tl'ansluta et Gymnuslo adjuncta, ins\1110r Melch. Goldasb blhhotheca U1118-

quo libris aduucta, in majns Gymnusii ornumontnID llpertll. Bro~" 1660. 4., 

Nonnen, J., Enlwllrf eincr Geschichle der 'Brem. offentl. Blbhothek. Hl cm. 

1775. 4. t't.' I 11'1,1' h l 
Rurop, H" alpbab. VerzeicllDiss siimmlL. lli.\clter d. Brem. Ouonl. lu lot e", 

"') Cassel:J,Pb., Obser'V!.\tt. litera •• de Bibliothecis Dremensibus. Brem. 

1776. 4, 

Braunschweig. 

*Milit.ai.rbihIioth.elc de:s Her~ogJich Braunschweigi. 

schen OfflZIercorps 1St 1822 dur'eh Höchsten Ortes bewilJigte 

Ueberweisung eil1er Summe von 2000 Thll'll. aus dem dem F'iscu 

~ugefaHene~ Antheile ~er \Vaterloo ·Prisengelder gestiftet, und vo; 

dem da~ah.gcn. ObcrstlIet~tel1allt .v. Wachholz zuerst eing~richlet Wor

den. Sie Ist Illl l)trzoghchen Kadetlenhause aufgestellt, und enthält 

g~gen. 4~00 Bände. Ausser clen Zinsen eines kleinen Kapitales Vt'Ziellt 

die ~lbhothek ZU1n Behufe ihrer Vermehrung die vcrhfiltnissIllliss' 

llOrnllrte~, G~ldbeilräge des activcn 01'1lziercorp~, die sich in Iund~~ 
Summe Jährhch auf. 300' 'fhir. belaufen. Die Anschaffung und Auf. 

steI,lung, der Bücher 1st das Geschäft einer. eigenen Commission taUS 

dreL OHizieren bestellend, die von tlcm Conunandcur des It'elt1t'orp 

aus ~er Reihe der Interessenten ernanllt werden J und als doren Sa~ 
c~.etatr der Comm~nda,nt d~s J{adcttcncorps fungirl. Das Verleihen der 

Buche.r besorgt dle Comnllssion mit Hilfe eines Unteroffiziers. De 

?eSal~mten ~lfl~iercoI'ps, sowie denjenigen pcnsionirtßll ()flizi(~ren, ,,,'ciei: 

Jährhr:he ß~ltrage zahl(Jn~ steht die Benutzung der ßihJiolhek zu l und 

es wIrd ~1Cselbe zu (hesem Zwecke wü(!l!cntlich einmal gt~lHrnet. 
Unter gewissen ßeschränkungen bauen dUlln auch die Unleroflh:iere 

des Feldcorps Zutritt zur Bibliolhek und Anspruch auf das Leihen von 

B~chern~Währelld der grossen Exercitien im Herhst!! wird die Bi. 

bhotbek, auf 4-5 Wochen geschlossen. nie Zahl der L(umr sowiQ 

der v~rhehenen Bücher ist nicht unbedeutend. ' 

, z~tn. chronologisches Vcrzcichniss d. MiJitail'uiI"liolhck ist getlruck! uud wil'd 
IU elträumen von 1-2 .Jahren fortgesetzt, f 

, .*ßibliothek de's geisllichen ßlinisteritlHu, ufliprQu_ 

hch 1m Archive der ~arlinikircho a~f8esteJl~ von dort aher wegerl b!. 

sC?ränk~en Itaumcs 1Il ~I~s obere Stockwerk der Sacristei nehen der 

Brüderkl~che .. versetzt j 1st 1570 vom Dl'. iU. Chenlllilz gestiftet) und 

~~rch, dIe Fursor,Be. der Vorsteher der DIartinikirche, uAmonllichG. 

~ale~ s, zu ~ll~n Zelten vermehrt worden. Ins.bcsood<lre bt aber auch 

JU dIeser I~msl~ht zu er,,"Nlhnel1! dass Horzog IhHloJph AugUR! von 

BraunschwClg dIe BücherslImmlungen dos l)rcdigers Ha<:l'ius VOll l1am. 

burg und dos Ptol)st~s . C. C~u~ius , am, ~r()uz.kloster VOr IlrllUtlschweig 

erkauft, und 1683 n1lt dor &hlllstorlallnblJoLbek vermehrt hat f'f' h 

falls hierh~r sind in l~oJge eines Iteseriptes des HUr20gs ·lüu.i (l~tl • 

BrauD:schwclg vom J. 1753 alle in den Kirchen der Sladt hailldl'ch on 

. BUcber ,un~ Handschriften, abgeliefert worden, und 0$ bat cll€! ß:bIi:~ 
t:bek. hel dieser GelegenheIt namentlich aus der Katharinenkirehe senr 

beEl6l4~en:de Wc~kc erhalten. N.ur von~tn ~IS8. und aUen Dt'uekwerken 

:er Ihblli()tbe~ m der Andreaslnrohc) d~e ein V6rnl~chtnj8s des RaUug. 

I&rrn GberwlU V0~ iamelll 149.9, voolteieivt 11HlF IeAO .. vor 144ti 1>6. 

gritudeL gewesen, 1st der HiniBtuia1.J&iblioth&.k ein Thei4 der andere da-
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gegen der vormalige~ Helmstädter, Unive~sität ~uge,:i~sen wor~len. Als 

Geschenk eines geWissen A. DUVld besitzt. die BlblIothek emen voll· 

ständigen Talmud in eillpm Ideinen Ge~l~u~e von ~usshaum~lO~z. 

Der jedesmalige jüngste Prediger der MartmIlurche funglrt als ßlbho· 

thokar. . 

·ll· na t 11 s b i b ! i 0 t he k ist von dem Bürgermeister J. Camman III 

der zweiten nälfte des XVll. Jahrhundertes begründet worden, und 

umfasst Werke aus der Theologie, Jurisprudenz, Philosophie, Ge~c~ichle 

und altdeutschen Litteratur, sowie alte und gute Ausgaben laleullscher 

Klassiker, zusammen 5-6000 Bände. Si~ war früher auf dem .. Neu

stadtrathhause aufgestellt, und steht jetzt 1m I{rl'luzgange der Bruder· 

kirche. Die Aufsicht über sie hat der Stadtdirectol'. 

* ß i bl i 0 t h e k des V 0 1 k s . Ve r ein es, zu Anfang 1850 ge

gründet, bestand ein Jahr späler schon aus. c. 15~0 Bände~ poP.u

Iärer, historischer, politischer und staatsrechtltcher Bucher, dIe t~lCtlS 

durch Geschenke, theils durch Ankauf .(zu welchem Zwecke Inan Jähr

lich 200 Thlr. Subscriptionsgelder bestimmt hatte) erworben worden 

waren. Die Verwaltung der Bibliothek, die an jeder Mittwoch Abends 

für die Vereinsmitglieder, für Fremde aher jederzeit zur Denu.tz~ng 

offen stand, war einem eigenen Bibliothekscomile des Volksvercms 

übertragen. . . 
Ein Katalog der Bibliothek ist gedruckt erscillennu. 

Bremen *). 
-x'Bibliothek des Museums, 1822 l)(~g\'ülldel, cnll1ältl6-

20,000 Bände. , , 
Verzeichniss d. ßiblioth. des Museums zn Bl'emen. M1l3 Nachtrügen. Bl'em. 

1822 f. ,8. . I .. ' 't 1534 
-x. S t a d tb i b li 0 th e It, früher dem GymnasHnn gc lOrIg, IS 

gestiftet, und durch die nüchersammlungcn. (~es Syndicus G. nuxtO~f 

1628 des RanzIen; M. Goldast, genannt v. lIemnngsfeld 1646,. der ehe· 

malig~n deut::lchen Gesellschaft, sowie des Bibliothekl.ll'os 11. Helse, 177.1 

vermehrt worden. Sie zählt über 20,000 Bände. (Nach Edwards 1st die 

Bibliothek 1636 entstanden, und war 1846 nicht weniger als 50,000 BUnde 

stark während die davon unterschiedene Gymnasialbihliothek, ~]s deren 

Stiftdngsjahr 1615 angegehen ist, d,amals 20,000 Bllnueenthlelt.) 

Leses ßibliothecae Reipubl. ßl'emenSIS. ßrem. 1660. 4. , 

Hipsted, J., Pl'ogl'. de Bibliotheca Ueipulll. ßrem. lUlle, al!q~oL annos., ex 

CUl'ia tl'unslata ct Gymßaslo adjuncta, insullor Melch. GoldastI blhhotheca allls

qua libl'is adullcta, in mujus Gymnusii ornamontnID aperta. Bl'o~,. 1660. 4., 

Nonnen, J., Entwurf einer Geschichte der 'Bl'em. öffentl. Bibliothek. Hlcrn. 

1775. 4. t't.' I 11'1,1' h I 
Rurop, H" alphab. Varzeicl1niss siimmtL. nüclter d. Brom. öuonl. tu lot e (" 

"') Cassel:J,Pb., Obser'V!.\tt. litera •• da Bibliothecis Dremonsibus. Brem. 

1776. 4. 
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mit Bezeichnul1g des SlandOl'Les eines jeden Buc.hes in derselb. 2 Thle. Brem. 
1833-34. 8, 

Des3. Verzeichuiss d. sammll. Bl'emensia d. iiffentl. Dibliothek zu Bromen. 
Das. 1834. 8, 

Breslau *). 
*Bibliotkek van St. B ernhardin in der Neusladt isl durch 

Vermachtniss entstanden, und unter andm'cn 1652 durch die Blicher. 
sammlung des Oberkammerers Zach. v. Rampusch und RommcrsLein 
veI'mellrt worcIen, und umfasst wcit mehI' aIs 10,000 Biinde. Sie 
wird zweimal in der Woehe, l\'littwochs und Sonnahcllds, eine Stullde 
zur Benutzung geolfnet. 

MOI'genbr.sserJ M., Geschichlo des fIospitals u. d. Scllllle zum H. Gei::;l, so
wie allch d. Bibliothek zu St. I.leruhul'din in Drcslllll. Das. 1814. 4. 

Passow, F" Symbolae crit. in script. gl'aec. et rom. e cocld. M::;S. Vratislav. 
Vratisl. 1820. 4. 

*Dombibliolhek,zu St. Johannes. 
. Catalogns Bihliothecac Rl1v. Capiluli ad Eecles. Calhedr. S. Joannis lłapliSl. 
Vratislav. p, I. Libri tbeologici. Vl'atisl, 1840. 8. 

* B i b li o t h e k von S t. EJ l i s a b c t h , d i (~ Ił (l II cI i g er! ~ c h e 
B i b l i o t h c k .g e n a n n t stelIt in der EIisahethillcrkirchc, unll ist von 
Thomas v. RehdigeI' gestiftet. AIs das StifLungsjahr isl 1575 anzuschen, 
da sich vom 15. December 1575 das Testament Uehdigcr's (·C 1576) 
datirt, wodurch er seine beiden jiingercn Bruder Adam und Jacob 
v. Rehdiger zu Erben sejner Rihliothek, Kunstwerke UIlU l\'Jiinzeu (der 
Fruchte der vom Erblasser sait 1566 unlernommcnen dcnkwUrdigen 
Reisen), das heisst ais deren Besitzcr. eingcsetzt halle, unler der Be:
dingung, dass sic die Sammlungcn .VOłl Cliło l wo diese sich bei des 
Bruders Tode befanden, llach Bl'esJau bringen) UlIU dort in dnem 
zweckm1issigen Gebliude flIr den iHI'entlichen Gebraueh aller Gclchrten, 
unter dem Namen Rehdiger'sche Bibliot/tek , aufstellen lassołl saUtan. 
Die hierauf bezUg/iche Stalle des Testamentes sagt: Libros 'lUe08, 
q'uos ego 'lUagno labore et sumplu conquisivi una cum numismatibus 
au'reis, argenteis, aeneis, slatuis, picttwis et reliquis bibliothecae ar
namentis minime vulgaribus cupio et volo quam diligentt'ssime fra
tislaviae in uno conclavi ad id a praedictis duobus heredibus (Ada'lUo 
et Jacobo Rhedingeris) instructo adservari et omnia in co suia łaci, 
distincte et ordinate disponi: ut illa bibliothecacum suia or-namcntis 
non t~ntum Rhedingerianae familiae (penes quam perpetua esse 'Volo) 
h?nor~, verum etiam aliis usui et voluptati ease possie. na in F'olge 
dleses Testamen tes, wod urch sich die ałlderen qeschwisler des Ver
storbenen beeintrachtigt glaubten, in der Familie Streitiskeitcn <lus. 

. *) He~~,ch?l,. A. ~. ~. Th,! C(Jlal~glls Codd. mcdii acvi Medicor. ac Pbl'sicol'. 
q~l ,manUSclIptl ~n BlbltotheclS Vrntlslav, al:>llefvantnr. P. 1. Praemiss. SUfit de 
Blbholllecar: Vratlslav. Codd. msstis mcdii acvi medic. ac pbyśic. obacrvnlt. gene
raies •. Vl·allslav. 1847. 4. (P. II soWe schon HingsL erscheinen.) 
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b 1 en waren so fand man sich theils zur Ausg~eichullg aller 
~~s:~:l:igkeiten ;heils ans ul1derel1 Grul1den veranlassl, SlCh. der Sa~~~l' 
lunaen anz zd entaussern, und sie an den Breslauer ,Magistrat vo Ig 
b "t et;n AIs Bedingungen dieser Abtretung wurden III dem desshalb 

a e:~h~osse~en Vertrage vom 17. ,Marz 1645 folgen,.de l'unkte fest~~. 
~telJt: Dass vohrs l diese B'ibllot!wca bey d~'r AY1'chen oZU S;. Elt: 
aabeth an dem orte, da sie anizo zsl, oder etnem, andern da",u be 
uemen und tauglichen Zimnter gehalten, zu. gemcmem 'n.;uz und ge

Zrauch angerichtet, und ,ob sie, gleich t als mcllt zu zw~ilTeln, durci. 
utherziger Leute liberal'itiit rn{jcllte vermehret 'we1'den, ~edocl~ an~ers 

g" ,7 t ls Rhedigeriarta /,ort und {ort genc?met: 2 •. Zu des s IIerrn 
;::dat:riS gediichtnis eine JlOno?'ifica lnscr'iptio, nebs,~ seinem adelwhen 
lVa en auO'gerichtet: 3. Die, Bucher ,und Zv..g~lto,.tl.nge n~cl~ de~ 

}p , ,1 Catalogo "'l,~'idh'et wie d'wselbe befttnden, veT zezchnct, vor tan uenen· 'v' " " . , 'l ' 
und ihnen davon eine abscJwifTt erthltllet: 4., wegen de,~s bus tel O 

verlihenen Z'immers, noch auch inslcun{tig ein:.rlge r~compen~ von dem 
Geschlecht nicht begehret: Und weil doch auch 5. etn~ gew~SS6. ~arson 
zu verordnen seyn wird, cu'i Bibliothecae cura comm~ttatur, d18selbe 
tJhne Zuthat dess Geschlechts, als welchem ausscr obgedach~e1' beyd.er 
Ef'ben nuda proprietas BibUothecae verlassen worden, sumtzbu,s Relp. 
unte1'halten wel'den solle; Es waer dam~, dass von den E!'ben selbst 
was gewisscs dazu deputiret, oder vo~, dercn Erben und Er~neh~er,n 
noch ichtwas zu erhalten; welches Emem Gestrengen Rathe be~ d~-

nselben zu suchen '/.tnd zu ebenmiissigem geb'rauch anzuwcnden ~ Ut 

:~lewege {rey und bev~hr stelLen sol. Obwohl die Anzahl der. v.on HehdlgCl' 
hinterlassenen Biicher ułld IIandsl'hI'il'ten - von dencn lenltl!', zUlllnl 
hei ihrem TI'ansporte von Coln nach Breslau, so manche ~~l'Iol'en ge
ganrren sind - nicht viel Uuer 6000 BUndo und 300 MS8. betragcn 
hab~n mag, so war ihr Wcrlh doch ein sehr hodcu~~endcr.: Curllus 
hat denselben auf 10,00U Thir., Pol auf 17,000 Id., l\,ranlz nur 
17 000 Goldstiiclw uud Kundmann aur eljcn so vieJe Dncaten gesehfiLzt" 
wailrend die goldenen und silbernen Miinzeu aIlciu von Cunradu$ au! 
17 000 Floren veranschlagt worden sind. Scit <lic Rchdisee~ehe 
Bihliothek im Besilze des MagistI'ales ist, sind ihr sehr ansehnhche 
Bereicherungen zu Theil gewordell, untcr <Ionen aIs die nambnfteren 
zu erwahnen sind: 1664 die ] 000 IHlnde starkc Bilchersammlung des 
ersten SchoppenschreibeI'sCh. Schultza; 1699 d~e .nncher·, MSS.· 
und Kupferstichsammlung des Hauplmanus A. v. SehJsch; 1690-1711 
reiche Geschenke uncl die Hihliothek des RathsllltesLen .J. S. v. IInuIIold; 
1728 'die historische Bibliothek des Herrn fr. G. v. Bierner und Hiem· 
berg' 1749 die des FI'eiherrn B. R. v. Huncl i 1766 clio lht::ologlsche 
des Pastor primar. J. }l'r. Burg; 1784 die Bticher· und MiinzenSIlIlllU" 
lung von J. C. Arlet. Auch die Bibliothek des Regierullgsrathes J, 11. 
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mit Bezeichnung des Standortes eines jeden Buc.hes in derselb. 2 Thle. Brem. 
1833-34. 8. 

Dess. Verzeichuiss d. sämmll. Bremensia d. öffentl. Bibliothek zu Bremen. 
Das. 1834. 8. 

Breslau *). 
*Bibliotkek van St. B ernhardin in der Neustadt ist durch 

Vermächtniss entstanden, und unter andcren 1652 durch die Bücher. 
sammlung des Oberkämmerers Zach. v. Rampusch und RommcrsLein 
vermeIlrt worden, und umfasst weit mehr als 10,000 Bände. Sie 
wird zweimal in der Woche, Mittwochs und Sonnahends, eine Stunde 
zur Benutzung geö1fnet. 

MOI'genbr.sserJ M., Geschichto des Hospitals u. d. Schule zum H. Geist, so
wie allch d. Bibliothek zu St. flerllhal'din in Breslllll. Das. 1814. 4. 

Passow, F., Symbolae crit. in script. gl'aee. cL rom. e codd. M::;S. "ralislsv. 
Vratis!. 1820. 4. 

*Dombibliolhek,zu St. Johauues. 
, Catalogns Bihliothecae Rl1v. CapiLuli ad Ecc/es. Cathedr, S. Joannis Baptist, 
Vratislav, P. I. Libri tbeologici. Vl'atisl. 1840. 8. 

* ß i b 1i 0 t h e k von S t. E I isa b c t h , d i (~ H (l h cl i ger! ~ c h e 
Bi bl i 0 t he k .g e n a n nt steht in der Elisahethiucrkirchc, und ist von 
Thomas v. Rehdiger gestiftet. Als das StifLungsjahr ist 1575 anzusehen, 
da sich vom 15. December J575 das Testament Uehdigcr'g (.1" 1576) 
datirt, wodurch er seine beiden jüngeren Brüder Adam und Jacob 
v. Rehdiger zu Erben seiner Bihliothek, Kunstwerke und .Münzen (der 
Früchte der vom Erblasser seit 1566 unternommenen denkwürdigen 
Reisen), das heisst als deren Besitzer, eingesetzt halle, unler der Be:
dingung, dass sie die Sammlungcn .von CMu l wo diese sich bei des 
Bruders Tode befanden, llach Bl'esJau bringen) ulid dort in einem 
zweckmässigen Gebäude für den ölI'entlichell Gebraueh aller Gelehrten, 
unter dem Namen Rehdiger'sche Bibliothek, aufstellen lassen sollten. 
Die hierauf bezügliche Stelle des Testamentes sagt: Libros me08, 
q'uos ego magno labore el sumplu conquisivi una cum numismatibus 
au'reis, argenteis, aeneis, slatuis, piCltwis et reliquis bibliothecae or
namentis minime vulgaribus cupio et vota quam diligentt'ssime Vra
tislaviae in uno conclavi ad id a praedictis duobus heredibus (Adamo 
et Jacobo Rhedingeris) instructo adservari cl omnia in co .<Iuis lDeis 
distincte el ordinate disponi: ut illa bibliothecacum aufs or-namcntis 
non t~ntum Rhedingerianae familiae (penes quam perpetuo esse 'Voto) 
h?nor~, verum eUam alUs usui et voluptati esse passte. Ua in F'olge 
dieses Testamen tes, wod urch sich die anderen qeschwisler dcs Ver
storbenen beeinträchtigt glaubten, in der Familie Streitigkeiten aus. 

. *) He~~.ch?l,. A. ~. ~. Th.! C(Jlal~glls Codd. mcdii sevi Medicor. ac Phl'sicol'. 
q~l .manuSclIptl ~n BlbltotheclS Vrntlslav. al:>llefvantnr. P. 1. Praemiss. suut da 
Blbhotnecar: Vratlslav. Codd. msstis mcdii aevi medic. ac physic. obacrvalt. gene
rales •. Vl'atlslav. 1847. 4. (P. II sollte schon Hingst erscheinen.) 
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bIen waren so fand man sich theils zur Ausg~eichullg aller 
~~s:~:l:igkeiten ;heils aus anderen Gründen veranlasst, steh. der Sa~~~l' 
lunaen anz zd entäussern, und sie an den ßreslauer ,Magistrat vo 13 
b "t et;n Als Bedingungen dieser Abtretung wurden III dem desshalb 

a e:~h~osse~en Vertrage vom 17. ,März 1645 folgen,.de l'unkte fest~~
~telJt: Dass vohrs 1 diese B-ibllot!wca bey d~'r AY1'chen .zu S;. Eit: 
sabeth an dem orte, da sie anizo 2St, oder etnem. andern da ... u be 
uemen und tauglichen Zimnter gehalten, zu, gemcmem 'n.;u,z und ge

Zraueh angerichtet, und ,ob sie, gleich tals meht zu zw~ilTeln, durcl. 
utherziger Leute liberalität m{jcllte vermehret 'we1'den, ~edocl~ an~ers 

g,. '7 t ls Rhedigeriana /,ort und {ort genennet: 2 •. Zu dess IIerrn 
;::dat:riS gedächtniS eine llOno?'ifica lnscr'iptio, nebs,~ seinem adelwhen 
'Va en auOgerichtet: 3. Die, Bücher ,und Zv..g~lto,.tl.nge n~cl~ de~ 

}p , ,1 Catalogo "'l'~'idh'et wie d'wselbe befunden, vcrzezchnct, vor tan uenen. 'v' '. " . • '/ ' 
und ihnen davon eine absclwifTt erthcllet: 4., wegen de,~s bus telO 

verlihenen Z'immers, noch auch inskünftig einz'lge t'~compen~ von dem 
Geschlecht nicht begehret: Und weil doch auch 5. etn~ gew~SS6. ~arson 
zu verordnen seyn 'Wird, cu'i Bibliothecae cura comm~ttatur, d18solbe 
tJhne Zuthat dass Geschlechts, als welchem ausset' obgedach~e1' bayd.er 
Erben nuda proprietas BibUothecae verlassen worden, sumtzbus Relp. 
unta1'halten werden solle; Es waar dann, dass von den E!'ben selbst 
was gewisses dazu deputiret, oder vo~. deren Erben und Er~neh~er,n 
noch icMwas zu erhalten; welches Emcm Gestrengen Rathe be~ d~-

nselben zu suchen und zu ebenmässigem geb'rauch anzuwenden ~ 'Ln 

:~lewege trey und bev~hr stehen sol. Obwohl die Anzahl der. v.on HehdlgCl' 
hinterlassenen Bücher und IIandsehril'ten - von donen lOHltl!', zumnl 
hei ihrem Transporte von Cöln nach Breslau, so manche ~~l'Iol'en ge
ganrren sind - nicht viel über 6000 Bände und 300 MS8. betragen 
hab~n mag, so war ihr \Vcrlh doch ein sehr hedcu~~endcr.: Curllus 
hat denselben auf 10,00U Thlr., Pol auf 17,000 111., j\,rantz nuf 
17 000 Goldstüclw und Kundmann auf elJcn so viele Dncaten geschützt" 
wäilfend die goldenen und silbernen Münzeu allein von Cunradus nu! 
17 000 Floren veranschlagt worden sind. Seit die Rchdisee~ehe 
Bibliothek im Besitze des Magistrales ist, sind ihr sehr ansehnliche 
Bereicherungen zu Theil geworden, unter denen als die namhafteren 
zu erwähnen sind: 1664 die ] 000 ßände starke ßilchersammlung des 
ersten SchöppenschreibersCh. Schultze; 1699 d~e BUcher-, MSS.· 
und Kupferstichsammlung des Hauplmanns A. v. SehJscll; 1690-1711 
reiche Geschenke und die Bihliothek des RathsältesLen .J. S. v. IInuIIold; 
1728 'die historische Bibliothek des Herrn ,r. G. v. Hiemer und Hiem· 
berg' 1749 die des Freihel'rn 11. R. v. Hund i 1766 die lh<:ologlsche 
des Pastor primar. J. }l'r. ßurg; 1784 die Bücher· und MünzensllIlllu" 
Jung von J. C. Arlet. Auch die Bibliothek des Regierungsrathes J, 11. 
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Naumann· solI ihr 1784 cinverleibt worden sein. Der gegenwiirtige 
Bestand sammtlicher Schriftwerke mag mindestens zwischen 20-30,000 
Bande, mit Einscbluss der grossen Zahl hochst werthvoller Inkullabeln 
und800 MSS. betragen. Nach Edwards besass (He Bibliothek 1846 
etwa 25,000, nach 'Vachler gar schon 1828 c. 30,000 BUndo. Das 
Capi tal, welches zur Vermehrung der Bibliothek ausgesetzt iSl, stammt 
nicht von Rebdiger, sonr!ern theils RUS nCIlCren Schenkungen, theils. 
vom Magistrale hel', nnci belief sich 1828, ebenfaUs nach Wachler's 
Angnbe, auf 219./5 Th1r. jahrliche Zinsen, wovon 100 auf Bcsoldung 
des Bibliothekares verwendet wUl'den. Die Bibliothek, die sait 1661 
dem Publikum 2um Gehrauche regehnassig zug~nglich ist, wird zu 
diasem Behuf'ewochenLlich zweimal, .l\'Iiltwochs unu Sonnilhends 2-4 
Uhr, geoffnel. Zur VerwalLung derselhen sind zwei Bibliolhokare Le. 
stellt, deren einer tler Prorector vom Elisaheth· Gyrnnasiull\ ist. Nicht 
unerwnhnt zu lassen ist iibrigens, dass dieEntschlosscnll()it <leI' Bres
lauer FleischerzunfL <lic BUJliothek hei tlcr Delagcrung ,leI' Stldt am 
25. Decemher 1806, WCllllschon nicht vor einigen elllptindJidwll Vel'. 
liisten, doch vom gUl1zIichell Untergange gliicklich goI'eLtet hat. 

GoLhard, J., Encaenia bib/iothccao Heht1igcl'. Vl'lItislaviuc. (Cum SI!U. Alischel'i 
Eleg!'ia Gratlllatol'ia,) Vrutisl. 1661. 4. A(~(;. cJtlsd. Progr. de ThutUu il Holldiget' 
&; Slisa l conditore biblioLh. Hehdigcr. VrutisJllviae. Ulid. HHll. 4. 

Kranlz, G., Memorabilia lJibliot!tecae JlIlI". rm:-Hllmtnll. Wl'atislllviens., n Fun~ 
dutOl'e cc/eherr. Rehdigcl'ian. dictne, Qll!lC in !\etll Gymllat:it. I~xponi fecil. Wl'utlsl. 
1699. 4. Ace. Paralipamena. Idid. 1726. fol. 

ScheilleJ; J, E., Naclll'jchlen von den Merkwiirdiglwil. u. Udllligm', HibJiolhek 
~u Breslall. Sto 1. Bres!., nirschb. u. LiiiSU. 1794. 4. 

Sch~llz, D., Progi'. de Codice IV. EvangclitJl'. Hillliotlwerw Hehdigcl'" in IJUO 
vetns latIn. versio contilletur, V,·atisl. 1814. 4. 
,. ":achlel', A" W. J., Thomas Hnl;ldigt!l' u. scilło Hiichcl'$arnmluug in BI'eslllu. 

hln lJLograph, - lIteJ'ar. Ver~lIlch. Mil eiIH!m Vnl'WOl'lll VHn L. WIH:hlcr. (Nebst 
rh. Rehdigcl"s Bildniss.) Dres/. 1828. 8. ' 

*Bibliothek der ScJ.desis(:hell (jos elhi!haft fur va
t.erllindische CuItur (welche letzterc, 1803 gesliftet, anfane:foi elen 
Namen der GO$8Uschaft -tur Bejo'rde'l'ung der Naturku,nd6 und In .. 
dustrio Schles'iens J'iihrte) iSl 1809 durch Erwedmng dcl' UClll l\ector 
J. E. ScheilH!1 zugehórigen Rilchersammlung IHlgl'undet wurden. Sis 
theilt sich in die allgemeinc und in die schlcsische BihlioLhek~ dl;l:rl,lfi 
letztere nur aus Silesiacis besteht, wahrend <lio erslere an Schriften 
ge~ehr~f.J' Verei~e, mit dencn dic (leselIschart verkehrt, aussorQrucntlioh 
reI~h Isl. BCHI.e A.bLheilunęen zusaomum mogen fiber 20,000 BUnua 
pesłlz~l1,. wobeł (he de~ emzelnen Seclioncn zugehOrigen besonderell 
HandblbhoUmken noch lIlcht mit geretlmet sind. Zu Biicheran$chail'ungen 
~erden jlihrlich von dp.l' Gescllschaft c. 100 Thlr. verausgabt. \V~1l 
dla Bellutzung der Biblitfthck belritrt, 80 werden nur au wirkIiche 
Gesellschaftsn;titglieder Bilcher verliehcn) wogcgell jedtun Gtbł1d.łLQA. 
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ohne Ausnahme frei stcht, vori der Bibliothek in den oIfent1ichell Stun
den, Mittw()chs und SOIłuabends 2 - 4 Uhr, Gebrauch :tU machano 
Seit 1824 befindet sich clie Bibliothek, wie clie Gesellschaft s01b8t, 
im Borsengebiiucle, und steht unter der Aufsieht eines Bibliothekars, 
dem ein Custos zur Unterstiitzung heigegehen isl:. 

'* B i b I i o t h e k d e s S t. El i s a b e t h - G Y Dl n a s i u Dl s isl rcieh 
an guten Werken, vorziiglich historischen. Nehen iltr hesteht cille 
Lesebibliotltek fUr <lie Schiiler, zu <leren Unterhalte nicht nur jodel' 
8chiiler bei seinem Einll'itte in dus Gymnasium eillen geringen Beitrag 
(clie Gymnusiasten 25 Sgr., die SchUler der Elementarklasse. l Thlr.), 
sOl1dern auch, wer die Bibliothek henutzen will, ffionatlich einen sol· 
clienvon. mindestens l Sgr. zu entrichten hat. 

*Bibliothek des koniglichen Friedrich·Gyxnnasiuffis 
bei der reformirten Gcmeinde i~t 1705 durch die Biicher· 
sammlung des Hofpredigers D. H. Bering bogriindet word en, und im 
Besitze eineI' gulen Auswahl brauchbarer 'Verke. 

*Bibliothek des k9niglichen katholischcll Gymna
s i u m s, im aufgehobenen Matthiasstifte, zum Gebrauche der Lehror, 
enthalt nach einigen Angallen 8 -10,000 Blinde. Nehen ihr hesteM 
eine Schiller - ocIel' Jugendbibliothek, die c. 5000 Bando stark Bein 
soll. (Nach Anueren zahlt die lctzlcl'e nur c. 2000, die Lehrerbi
bliothek c. 5000 IHinde.) 

*Bibliothck des St. l\'Iaria·Magdalenen Gymllasiums 
soll nich t ganz unbcdeutcnd saint 

*Bibliothck von St. Maria-Magdalena in dcl' Magualcncn
kirche, mit Bildersaal, enthielt 1846 nach Edwards 20,000 J3ftll(lc. 
Auss(~rd~1U besitzt sic fine Anzabl Mss. und Inkullabeln. Sio ist durch 
Stiftung entstallden, und hesteht seit 1547, obwohl ersL seit 1644 
das PublikulU Zutritt zu ihrer Benutzuug crhaltcn haL. UuLer den 
voniiglicheren .Erwerbungen der Bibliothck sind dio Biichersummlu.ngen 
des Barons C. v. Zierotina 1641 und des Rpctol's Ch. Colcrus 1658 zu 
nennen. Von der Bibliothok, welc1HI der schlesische Ueformator J)r. 
J. Hess der Kircho vermucht hahon sol1, scheinen llUr welligc dorl 
verbliehen zu sejn. Zum Gobrauehc wini die Bihliothek wochent1ich 
zweimal geolrnet. 

Coleri, Ch., 9rllLio auspica!. do BihlioLh. Mał·L()~MlJgdI,lJenelł. Vrlltisl. 1646. 
~2 .. - 01:at. Hllsplcal. cUn;t halli ta so!eJlllli panc~. BibliothccA MUI'io - MilgduJcn. 
lIbrIS auctlOr et cuILu o)'natlO1' 1644 uSlb. puor. dedlCUl'ctUl', nUIlC rOI:\l511. Vratisl. 
1699. 4. 

KelIer, G, W., ProgI'. de Pat'te sc'clmda Memol'uhilinm Bibliothccllc Magtlalon. 
Vratisl. 1741. 'fol. 

Gryp.hii, Ch., Progi'. de Codcl. MSS. l~erslcis et TUl'cicis Bibliolhoc!lo Magda .. 
len. Vratisł. 4. 

Manso, J. C., fiber die GemaIde-Gallerie zu Mal'~a-Mllgdalcnll. DresI. 1819; 8. 

58 Breslau. 

Naumann· soll ihr 1784 einverleibt worden sein. Der gegenwärtige 
Bestand sämmtlicher Schriftwerke mag mindestens zwischen 20-30,000 
Bände, mit Einschluss der grossen Zahl höchst werthvoller Inkunabeln 
und 800 MSS. betragen. Nach Edwards besass die Bibliothek 1846 
etwa 25,000, nach 'Vachler gar schon 1828 c. 30,000 Blinde. Das 
Capital, welches zur Vermehrung der Bibliothek ausgesetzt ist, stammt 
nicht von Rebdiger, sonrlern theils aus neneren Schenkungen, theils. 
vom Magistrale her, und belief sich 1828, ebenfalls nach Wachler's 
Angabe, auf 219./5 Th1r. jährliche Zinsen, wovon 100 auf Besoldung 
des Bibliothekares verwendet wurden. Die Bibliothek, die seit 1661 
dem Publikum 2um Gehrauche regehnässig zugänglich ist, wird zu 
diesem Behuf'ewöchenLlich zweimal, Mittwochs und Sonnilhends 2-4 
Uhr, geöffnel. Zur VerwalLung derseIhen sind zwei Bibliothekare La. 
steUt, deren einer tier Prorector vom Elisaheth - Gyrnnasiull\ ist. Nicht 
unerwnhnt zu lassen ist übrigens, dass die Entschlosscnll()it <leI' Ures
lauer FleischerzunfL die BUJ!iothek hei tier ßelagerung ,leI' Stldt 3m 
25. DecemlJer 1806, wenllschon nicht vor einigen elllpfindJidwll Ver. 
lüsten, doch vom gfinzlichen Untergange glücklich gereLtet hat. 

GoLhard, J., Encaenia bib/iothccuo Hehtligcl'. Vl'lItislaviuc. (Cllrll Sub. Alischel'i 
Eleg!'ia Gratlllatol'ia.) Vrutisl. 1661. 4. A(~(;. CJllstl. Progr. de ThutUu it Holldiget· 
&; Slisa l conditore biblioLh. Hehdigcr. Vt'utislllviae. IIlid. HHll. 4. 

Kranlz, G., MllUlOl'abilia lJibliot!tecae pul.!. rm:-Hllmtnll. Wl'atislllvinns., n Fun~ 
datol'e ce/ehen. Rehdigcl'ian. dictne, Qll!lC in !\etll Gymnast. I~xponi recH. Wl'utlsl. 
1699. 4. Ace. Paralipamena. Idid, 1726. fol. 

ScheibeJ; J. E., Nachrichten von den MerkwürdiglwH, u. Udilligm', Bibliothek 
~u Breslall. St. 1. Brcsl., Hirsch!>. u, Lissu. 1794. 4. 

Sch~llz, D., Prog)'. dc Collice IV. EvangclitJl'. HilJliotlwefw Hehdigcl'., in (IUO 
vctus latln. versio contillelnt'. VI'atis!. 1814. 4. 
,. ":achlel', A .. W. J., Thomns Hnl;ldigt!l' u. scillc Hüchcl'$arnmlulig in BI'aslau. 

hIn lJLograph, - htel·äl'. Ver~lIlch. Mit eiIw1l1 Vnl'WOl'lll VOll L. WIH:hlcr. (Nebst 
Th. Rehdigcl"s ßildniss.) ßresJ. 1828. 8. ' 

*Bibliothek der ScJ.desis(:hell (jos elhi!haft für va
t.erllindische CuItur (welche letztere, 1803 gestiftet, anfane:foi clen 
Namen der Gesellschaft zur Bejo'rde'l'ung der NaturkUr'nda und In .. 
dustrie Schlesüms führte) ist 1809 durch Erwedmng der UClll l\ector 
J. E. ScheiJ)(!1 zugehörigen ßilchersammlung IHlgl'ündet wurden. Sie 
theilt sich in die allgemeine und in die schlesische BihlioLhek~ dl;l:rl,lU 
letztere nur aus Silesiacis besteht, während dia erstere an Schriften 
ge~ehr~f.J' Verei~e, mit denen die {lesellsehaft verkehrt, aussorQrucntlioh 
reI~h Isl. BeHl.e A.bLheilun~en zusanmum mögen über 20,000 BUnda 
pesllz~n" wobei (he de~ emzelnen Seclioncn zugehörigen besonderen 
HandblbhoUmken noch meht mit geretImet sind. Zu Biicheran$chafl'ungen 
~erden jährlich von dp.r Gesellschaft c. 100 Thlr. verausgabt. \V~1l 
dIe Benutzung der Biblitfthck belritft, so werden nur an wirkliche 
Gesellschaftsn;titglieder Bücher verliehen) wogegell jedtun Gtbild.fUJA. 
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ohne Ausnahme frei steht, vori der Bibliothek in den öffentlichen Stun
den, Mittwochs und SORuabends 2 - 4 Uhr, Gebrauch zu machen. 
Seit 1824 befindet sich die Bibliothek, wie die Gesellschaft selbst, 
im Börsengebäude , und steht unter der Aufsieht eines Bibliothekars, 
dem ein Custos zur Unterstützung beigegellen ist. 

'* Bi b I i 0 t h e k des S t. EI isa b e t h - Gy m n a s i ums ist rcieh 
an guten Werken, vorzüglich historischen. Nehen ihr hesteht eine 
Lesebibliotltek für die Schüler, zu deren Unterhalte nicht nur jeder 
Schüler bei seinem Eintritte in das Gymnasium einen geringen Beitrag 
(die Gymnasiasten 25 Sgr., die Schüler der Elementarklasse. 1 Thlr.), 
sondern auch, wer die Bibliothek benutzen will, monatlich einen sol
clienvon. mindestens 1 Sgr. zu entrichten hat. 

*Bibliothek des königlichen Friedrich·Gyxnnasiums 
bei der reformirten Gemeinde i~t 1705 durch die Bücher
sammlung des Hofpredigers D. H. Hering begründet worden, und im 
Besitze einer guten Auswahl brauchbarer 'Verke. 

*Bibliothek des k9niglichcn katholischen Gymna
si ums, im aufgehobenen Matthiasstirte, zum Gebrauche der Lehrer, 
enthält nach einigen Angahen 8 -10,000 Blinde. Nehen ihr hestellt 
eine Schüler - oder Jugendbibliothek , die c. 5000 Bände stark Bein 
soll. (Nach Anderen zählt die letztere nur c. 2000, die Lehrerbi
bliothek C. 5000 Bände.) 

*Bibliothck des St. l\'Iaria-Magdalenen Gymnasiums 
soll nicht ganz unbedeutend sein. 

*Bibliothek von St. Maria-Magdalena in der Magualcncnw 

kirche, mit Bildersaal, enthielt 1846 nach Edwards 20,000 Bämle. 
Auss(~rd~1U besitzt sie eine Anzahl Mss. und Inkunabeln. Sie ist durch 
Stiftung entstanden, und hesteht seit 1547, obwohl erst seit 1644 
das Publikum Zutritt zu ihrer Benutzung erhalten halo UnLer den 
vonüglicheren .Erwerbungen der Bibliothek sind die Biichersummlu.ngen 
des Barons C. v. Zierotina 1641 und des RpClOl's Ch. Colcrus 1658 zu 
nennen. Von der Bibliothek, welch(l der schlesische Ueformator J)r. 
J. Hess der Kirche vermacht hahen soll, scheinen IlUr wenige dort 
verblieben zu sein. Zum Gobrauehc wird die Bihliothek wöchentlich 
zweimal geötrnet. 

Coleri, Ch., 9rllLio auspica!. du BihlioLh. Mal'L()~MlJgdI,lJenea. Vrlltisl. 1646. 
~2. ,- 01:at. Husplcal. cUn;t halllta so!ellllli panc~. HibliothccA MUI'io - MilgduJcn. 
IJbrIS auctlOr ct cuILu o)'natlO1' 1644 uSlb. puo!. dedlcUl'ctlll', fIlmc rOI:\l511. V"atisl. 
1699. 4. 

Keller, G, W., Progl',dc (>at'te sc'clmda Memol'uhilinm Bibliothccllc Magtlalofl. 
Vratisl. 1741. 'fol. 

Gryp.hii, eh., Progi'. da Codcl. MSS. l~erslcis et TUl'cicis Bibliolhoc!lo Magda .. 
len. Vratisl. 4. 

Manso, J. C., über die Gemälde-Gallerie zu Mal'~a-Mllgdalcnll. Drosl. 1819; 8. 
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, *Bibliothek der hoheren Biirger- oder ReaI-SchuJe 
l~t .. zum, G~brauche der Lehrer }lestinuut. Nabcll ihr besteht eine 
S~llUlerblbhotheI{, zu d~ren Vermehl'ung das von jodem Schiilcr bei 
se~aer Aufnahme zu cntrlChtende Einschl'cihcgeld a l Thlr. vcrwendet 
wlrd. 

ol!- B i b li o t b c k d c l' k i:i n i g li c h e n l{ li fi S lo, B a II - li n d II a II ci • 
w er Je s· S c 11 li l e im MattlJi~s.Gymnasium isl zunlichst zwar nur ZUlll 

Geb!,auchc der I,clll'er hestimmt; ihre IlullUlzUllg abel' lInter gewissen 
Bedmgungeu auch dt'u Scbiilern zugestanden. 

*~{onigliche und Universitats-Bibliothck, im GebHude 
des SOlt 1810 aufgchobeuen Augustinerklosters aur dom Sande isl 
1811 ovom l{~nig Friedrich WiJhelmIlI. gestiftet worden. Ihre G;und. 
lage bilden dlC aus den schlesisch(lD Kloster - uml Stiftsbihliotheken _ 
des D~m~apiteJs zu ~~ogau, der Cistereienserklostcr zu Grilssau und 
zu HemrIChau, des Stlfles zu Leubus, des Augustincrklostcrs zu Sagan 
llnd ~lld~rer - dazu ~usgewll.blLcn Schl'iften, llebst deu dureh clie 
C,oI?bmatlOu der chemaIJgen Frnnkfurlcr n. d. O. *) und Brcslauer vel'. 
C1111gten b?iden yniversitiilsb~LIioLhokcll, welche letzlcren mit j(lllCn zu
samIl!en cm mIL der comblllirten Ull iversi lii t in Brcslau in genalHlr 
Ver)nudung stehendes Gauze ausmachen. Zu diasem GilllZCłl kommen 
abel' auch noch die der Universitiit FI'ankfurt vcrmachton v. StElinwehr'. 
~che und OeIrichs'sC!lC, sowie dic (Heser und dem )l'raukful'ler Magi
strat? zUSal~m?n leglrte,. vo.n letzterem abel' vollig alJgetretene Keil-
11O~n SC~l~ Blbhotheken, (he Jedoch, dem Vcreinigungsplane der baiucll 
UmVerSJla~en v?n 1811 ,zufoIge, nur uuter der nedingung piinkllicher 
U~verlelzhchkelt ,der dlC genannten drei Samllllungen hetrcll'cnc.Ien 
S.~lftungsacten mit o~łer Uni:ersitfi~sb!bliothek lu.ben vereinigt werden 
dl~rfen. Darnac~l konnen (he drel Snmmlullgen nieht mit andcrcll m, 
bhotheken v~rnl1s,cht, sondern die i1men gehlil'igcn ~'()nds mUssen von 
d~u durch dlC Stlftungen bestelllCl1 PersonCl1 stiftungslllDssig verwaltet, 
d!e Buchel' ahgesondcrt aufgestellt, auch hesondcrs V(~rzeichnet werden. 
Unter den sonsti~en grossercn Erwcrbungen der Bibliolhek sind zu 
nenn~n: 1836 ,e me Anzahl von 935 Btl.nden aIs GeschenIc l~. F. RucI
hardt s; 36.0 orIentalische gedruclile uut! hancIschriflliche ''\Terlic, W(!łche 
Professol' !\.lIt~en 1940 aus der Habicht'schen Bihliothck aIs Biblio
theca lIabtehttana verehrt hat i 1941 ein c. 400 Bnnde slarkes BUcher. 
gescbenk o des Professors v. Boguslawsky; 1845 dic aus dnm Nachlassc 
des gehelmen MedicinaIrathcs Professol' Otto. Dcl' gegenwfirtige Be. 

.. *) Die Univel'siUiLsbilJliothek a. d. O. ist 1516 dnrch Vermłlchtniss deI' 
r5~~erJa~,~h~~g des PI:ofcs.sors S. Utellshel'gel' llCgl'iilldet, und ulHel' Andel'ell 

lU Cl ,1I~, vom J\lu'ful'slcn J()II~lllm 11. von Bl'andenburg der Univer~itl\t 
~~l?J~~~k(e Blbho~hek des Kal'thiiuscrklostel's hei Frankfurt a. U. O. '\'el'mehrt 
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stand der Bibliotbek be1auft sich aur c. 300,000 Bllnde (1846 nach 
Edwards 250,000 Bande und 2'300 Mss.), zu deren Vermehrung jnhr
lich eine Summevol1 2000 Thlr. bestimmt 1st. In dieser Summe 
sind aber die der Bibliothek zustehenden Antlleile an den Promotiolls· 
und Inscriptionsgebiibren uncI andere ausserordentJiche Einnahrnen, 
die ebenfalls <luf Bi.icheranschall'ungen verwenuet werden, noch nieht 
mit inbe.grilfen, sowie auch· darin die filI' die Steinwehr'sche Stiftungs
bibliothek bestimmte .Jahreseil1uahme von 450 Thlr. nicht mit ein
geschlossen ist. Das mit (lem Bonller im Wesentliehen iibereinstim
mende sehr ausfi.ihrliche RegiellIPlIt von 1815 schreibt in Bezug aur 
die Verfassung und Verwaltung cler Bibliothek folgendc Bcstimmungen 
vor. Das gesammte Bibliolhel{spersonal, welches mittels des Univer
siUitscuratoriums unter dem Ministerium des [nnern UilU zwar UHr Ah
theilung· fflr den Cultus unII 6f1'ontlic])('n Untcrricht, steht, son aus 
einem Oberbitlliothekarc, einem zweiten BibliotheIwrc, z\vci Cllsloden UlHI 

zwei Bibliotheksuienern, dencn noch aus der Zahl der Studirendcn 
zwei Amanuensen hinzugefi.igt wcrden konnen, mindestens zusanllllOll
gesetzt sein. Der Bibliothekar und die bi?idcn Custod~n (Prol'essor 
Dr. A. F. Stenzler, Dr. J. Ił'. Riibiger, Professol' nr. G. E. Huhratier) sollon 
soviel aIs mogIieh aus der Reihe der Professoren der UnivcrsiWt go
liommen werden, wiihrenu der OLerhihliothekar (Professo\' Dr. P. J. El
venieh) jedesmal ein Breslauer Univcrsitiits - Prof'essor :win muss. In 
Fiillen von Krankheit oder Abwesenheit des Ohcrhihliotlll'l<ilT'S hat den
selben der zweite BihIiothekar zu verlrelen. Zur Bcralhung der In
terna der Bibliothek, namentlich alIes Dessen, was die AuJ':-:telhmg und 
Aul'bewahruug der BUeher uud 1\'Iss., (lic Anf'erligung <Icr [(atologc 
und Anschaffung der Bi'Lchcr helrill't, trUt der OberbibliullH'lwr mit dem 
Bibliothekar unO den beidcll Custodell in wochentliehen Conferonzllu 
Zlisammen. Zur Ueberwachung des riehtigen Dlicherhestandcs i8t die 
Bibliothek wiihrend der Jiihrlichen SOllunerfericm del' Universitat facher .. 
weise .zu revidiren, unli zwar so) dasi! mindestcnl:l biul1e!l mnf Jahren 
die' Hevision sammtlicher FUcher hcendigt ist. ,Jeder Beillllte hat nicht 
die seiner speziellell Obhut iibcrgebcncn, sondern <lic Il'ttcher eines 
seiner Collcgim zu revidiren. Ausser diesel' regelmassigcn Revision, 
wahrcnd walcher iihrigcns dic Bibliothelc niciJL gcsehlossen w~rden 
darf, kann nach Befinuen des Univcrsitfilseuratoriums no('h eine Super. 
revisioll zur Ausfiihrung kommen. Bei der BUcheranschalfllng sol!, aus
ser auf mijglichste litterarischc VollstUntłigl<eit jedes li'aches (ohno 
Zurilcksetzung einzelncr Facher ~der Vorliebe fUr <Indere), vorzilglich 
auch auf <lic WUnsche und Antriige, waJche von Seilen der Professo
ren der UniversiUil in dem Desiderienbuche zu vel'lllerl(cn sind, lUlek. 
sicht genommen werden. Ilinsicbtlich des Faches dcl' GeschichLe nebsl 
den dahin einschlagcnden Hilfswissenschaften gebi.ihren, der S teinwehr' .. 
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, *Bibliothek der höheren Bürger- oder Real-Schule 
l~t .. zum, G~brauche der Lehrer }lestinuut. Neben ihr besteht eine 
S~llUlerblbhotheI{, zu d~ren Vermehrung das von jodem Schüler bei 
se~aer Aufnahme zu entrIChtende Einschl'eihegeld a 1 Thlr. verwendet 
wIrd. 

.J!o B i b 1i 0 t b e k der k ö n i g li ehe n l{ u Tl S L-, Bau - und Hall cl • 
wer Ie s· Sc 11 u I e im MattlJi~s.Gymnasium ist zunliehst zwar nur zum 
Geb!'auche der I,011l'er bestimmt; ihre Benutzung aber unter gewissen 
Bedmgungeu auch dt'n Schülern zugestanden. 

*~{önigliche und Universitäts-Bibliothek, im GebHude 
des SOlt 1810 aufgehobenen Auguslinerklosters auf dom Sande ist 
1811 .vom l{~nig Friedrich WiJhelmllI. gestiftet worden. Ihre G;und. 
lage bIlden dIe aus den schlesischEm Kloster - uml Stiftsbihliotheken _ 
des D~m~apitels zu ~~ogau, der Cislercienserklöstcr zu Grüssau und 
zu HemrIChau, des Stiftes zu Leubus, des Augustincrklostcrs zu Sagan 
lInd ~lld~rer - dazu ~usgewäblLen Schriften, nebst deu dureh die 
C,oI?bmatlOn der ehemaligen Fr1lnkfurlcr 11. d. O. *) und Breslauer ver. 
C1111gten b?iden yniversitälsb~LIioLhokcn, welche letzlcren mit j(lllCn zu
samIl!en Cln mll der comblllirten Universität in Brcslau in genauer 
Ver)nudung stehendes Ganze ausmachen. Zu diesem GtlllZCU kommen 
aber auch noch die der Universität FI'ankfurt vermachten v. StElinwehr'. 
~che und Oelrichs'sC!lC, sowie die dieser und dem )l'rankful'ler Magi
strat? zUSal~m?n leglrte,. vo.n letzterem aber völlig abgetretene Keil
ho~n SC~l~ BiblIotheken, (he Jedoch, dem Vereinigungsplane der beiden 
UmVerSJla~en v?n 1811 ,zuroIge, nur unter der Bedingung pünktlicher 
U~verlelzhchkelt ,der die genannten drei Sammlungen hetrcfl'cnden 
S.~lftungsacten mIt .~Ier Uni:ersitfi~sb!bliothek haben vereinigt werden 
dl~rfen, Darnac~l konnen (he dreI S1Immlungen nieht mit anderen Bi, 
bhotheken v~rnl1s,cht, sondern die ihnen gehöl'igen ~'()nds müssen von 
d~n durch dIe StIftungen bestellten Personen sliftungslllDssig verwaltet, 
d!e Bücher abgesondert aufgestellt, auch besonders vHrzeichnet werdcn. 
Unter den sonsli~en grössercn Erwerbungen der Bibliothek sind zu 
nenn~n: 1836,eme Anzahl von 935 Bänden als Geschenlc l~. F. Rucl. 
hardt S; 36.0 orIentalische gedruclile uud handschriftliche ''\Terlic, welche 
Professor !\.lIt~en 1940 aus der Habicht'schen Bihliothek als Biblio
theca lIabtehttana verehrt hat i 1941 ein c. 400 Bnnde starkes BUchel" 
geschenk. des PrOfessors v. Boguslawsky; 1845 die aus dnm Nachlasse 
des geheImlm MedicinaIrathes Professor OUo. Der gegenwärtige Be. 

.. *) Die UniversiUiLsbilJliolhek a. d. O. ist 1516 durch Vermächtniss deI' 
r5~~erJa~,~h~~g des PI:ofcs.sors S. Utellshel'gel' llCgl'iilldet, und uutel' Anderen 

lU Cl, 1I~, vom J\\u'ful'slcn J()II~lllm 11. von Bl'andenl.turg der Univer~itl\t 
~~l?J~~~k(e Blbho~hek des Kal'thäuserklostel's hei Frankfurt a. U. O. nrmehrt 
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stand der Bibliothek beläuft sich auf c. 300,000 Bände (1846 nach 
Edwards 250,000 Bände und 2'300 Mss,), zu deren Vermehrung jähr
lich eine Summe VOll 2000 Tblr. bestimmt ist. In dieser Summe 
sind aber die der Bibliothek zustehenden Antheile an den Promotions
und Inscriptionsgebühren und andere ausserordentJiche Einnahmen, 
die ebenfalls HUt Bücheranschall'ungen verwendet werden, noch nicht 
mit inbegriffen, sowie auch· darin die für die Steinwehr'sche Stiftungs" 
bibliothek bestimmte .Jahreseil1uahme von 450 Thlr. nicht mit ein
geschlossen ist. Das mit (lem Bonner im Wesentlichen übereinstim
mende sehr ausführliche ReglemPlit VOll 1815 schreibt in Bezug auf 
die Verfassung und Verwaltung eier Bibliothek folgende Bestimmungen 
vor. Das gesammte Bibliolhel{spersonal, welches mittels des Univer
sitätscuratoriums unter dem Ministerium des Innern unu zwar uur Ab
theilung· ffLr den Cultus und öffentlichen Unterricht, steht, soll aus 
einem Oherbitlliothekare, einem zweiten Bibliothelwre, z\vci Cllsloden und 
zwei Bibliotheksdienern , denen noch aus der Zahl der Studirendcn 
zwei Amanuensen hinzugefügt werden können, mindestens zusanllnOll
gesetzt sein. Der Bibliothekar und die bi?iden Custod~n (Professor 
Dr, A. F. StenzleI', Dr. J. F. Rähiger, Professor [)r. G. E. ßuhratier) sollen 
soviel als möglich aus der Reihe der Professoren der Universität ge
üommen werden, während der OLerhihliothekar (Professor Br. P. J. EI
venich) jedesmal ein Brcslauer Universitäts - Professor sein muss. In 
Fällen von Krankheit oder Abwesenheit des Oherhihliotlll>l<ilT'S hat den
selben der zweite Bihliothekar zu verlreten. Zur ßeralhung der In" 
terna der Bibliothek, namentlich alles Dessen, was die AuJ':-:telhmg und 
Aufbewahruug der Bücher Ulut 1\'Iss., die Anfertigung der l{uttlloge 
und Anschaffung der IHlcher helrifl't, tritt der OberbibliutJH'lwr mit dem 
Bibliothekar und den heiden Custodell in wöchentlichen Conf'erenzllu 
zusammen. Zur Ueberwachung des richtigen ßlicherhestandes i8t die 
Bibliothek während der Jährlichen Sommerferien det' Universität fächer .. 
weise ,zu revidiren, und zwar so) dass mindeslens binnen l'iinf' Jahren 
die' Hevision sämmtlicher Fächer beendigt ist, ,Jeder Bealllte hat nicht 
die seiner speziellen Obhut übergebenen, sondern die F'ächer eines 
seiner Collegim zu revidiren. Ausser dieser regelmässigcn Revision, 
während Welcher ührigens die Bihliothek niciJL gesehlossen wEmlen 
darf, kann nach Befinden des Univcrsitälseuratoriums no('h eine Super. 
revisioll zur Ausführung kommen. Bei der Bücheranschalfllng sol!, aus
seI' auf möglichste litterarische Vollstäntligl<eit jedes {faches (ohne 
Zurücksetzung einzelner Fächer ~der Vorliebe für andere), vorzüglich 
auch auf die Wünsche und Anträge, welche von Seilen der Professo
ren der Universität in dem Desitlerienbuche zu vel'lllerl(cn sind, IHic:k. 
sicht genommen werden. Ilinsichtlich des Faches der Geschichte nehst 
den dahin einschlagenden Hilfswissenschaften gebühren, der S teinwehr' .. 
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schenStiftung zufołge, dem Professor der Geschichlc <lie Vorschlnge 
uber die anzuschatfcnden historischen Buchor, '\vofiir die spczieUen 
Fonds der .8teinwehr' schen und OeJrichs'schen BihIiothekeu, mit Be. 
foIgung der BesLillllllungen dieser Stiftungcll hierilber, einzig unIi aIlein 
zu verwenden sind. Dagegen braucht abel' auch von der far die Ri. 
bliothek bestimmten alJgemeinen SUlmne in der Regel nichts zur An. 
schalfung historischer BUchel' mit )lCigetragen zu ,,,erden. AUSSCl' dem 
gewohnlicben Accessionskatalogtl uud den SpezialkaLalQgen fiber aUe 
ejnzeIncn FAch er, 8011 die Bibliothek einen allgemcinen Real- und einen 
alphabetischen Katalog besitzen. Was uie Benutzullg der BihJiOlhek 
anlangt, so soll dieselbe zu (liasem Zweeke Miuwoehs und SOlluaucuds 
2-4 und an den librigen Wochenlagen 11-12 Uhl' geGfl'uet seiu 
wlłłlrend welcher SLulHlen BUchor vorliehell, und zur Locliire im Leso: 
zjroroer (auf schrirtliches Verlnng<'ll) ausgcgeben warden. lliicber 
welche zur schonen Litteratur gehih'en, wio Homane, Sehauspielc, Ge: 
dichte in deutscher und in den allgcmein bekalllltcH rl'cmden l{~hcnden 
Sprachen, sinu nur zu nachweislich littel'arisehen ZW(!(lkou zu erhn1tell. 
Ziiglinge der RreslaU!:1' Lehl'ansLaltcn, mit hedingter Ausllnltme der 
Gymnasien, sowie liberhaupt noch nieM erwaehscnl.l Personen sinli vom 
Besuche des LeseziUllllCl'S ausgeschlossen. ZUlll IJeihcll von DUchem 
sind nur berechligt uie kOniglichen Beamten his 1.11 Ilou Uil.t1Hm bei 
l .. anclescollegien und deneu von gIciehem nange~ die Offiziere der BI'es. 
la"el' Garnison bis zum COll1pagnie - und E~(mdl·ons·Chef, die Pl'ofossoren 
der UnhersiUlt, clie Directorell und wirldichen ProfCSS01'tHl d(lr Dres
lauer Gymnasien, die Prcdiger uncl praktischc!f) AnrzLe der SLudt cndHch 
die Mitglieder dcl' mit der Universitat. vCl'bundcncn Scminn;ien uad 
des Seminars filI' gelehrte SchuIen - alIc di~:;c aber nur so lange 
aIs sic sich in Breslau und dessen Polizeibezir'ke nuChalLen. AndCll'(lfIraU~ 
ist erst bei dem UniversiLlitscuratorium wegcn des Leihens von nUchern 
anzufrageu. AHa 4mderen Personen ais cHe soeben genannten kiJnnen 
.B~cher nur gcgen Spczialcl1~tioll eines selbst tum Leihen U'lrechtigteu 
nHt nach Haus erhalteu. Ihc ZahI der Leser betragt jlihrlich mellr 
als.3000 Personen, (he d~r verliehcnen IHi<:her 1-2000 \Verke. Zu 
W'eJhnachten, Ostern und Pfingsten 1l1eibt dio Bihliothek jetlcsOlal acht 
Taga l~ng. ge~chlossen. - .Mit der Univcrsitntshibliothek in Verbindung 
und m.lt lhr 111 dem n!łmhchcn IJokale swhen einigc ~lldere wisscl1-
scbarthche und I{unstsammlungen, aIs <las Ardliv. diE: GeIllilldesamm .. 
lung, das .Mijl~zCillJi~ct, die Sammlung von ~lt(ln Wa!reu u. 8. w. Die 
Ohhut fiber dIese Sammlullsen ist elem Archivar, der IW vial aIs mog
lich aus d~m Kreisc ~lcl' !)rofes&oren gcwlihlt werden solI, anvertraut, 
obschon <lw OberaufslCht dem Ober~ilJliothekar gcbiihrt. 

. . Stcnzel, G. A. ~I., Notitia I.ibror. MSS. historitlIll Silesiae sJlcctant." (!UOIł servl1t 
Blblioth. aand. Vratislav. Yrnllsl. 1821. 4. Continuatio. Ibid. lBb. 4. 
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Douhletten-Catalog. BresI. 1824. 8. 
Theiner, A., Commentatio de Romanor. Pontir. epistolar. decl'etal. anti~. 

collectionib. et de Gregorii IX. P. M. decl'etalinm codice. Acc. IV Codd. MSS. In 

Bibliotheca Reg. acad. Vl'atislav. asścrvator. GregoriaJilaIIi decretall. colI. cont. 
aCCUl'at. descriptio. Lips. 1829. 4.. . 

Catalogus s. Index libro!'. impl'essor., qllibus Bibliotheca Reg. publ. Umver
siwtis lilterar. Vrali~laviens. a. 1835 sq. ancta est. VratisI. 1836 sq. 4. (Jiihr-
lich el'schienen.) . 

Schneider, C. E. Ch., Descriptio codicis vetllstiss. in Bibliotheea nead. Vrnlisl. 
:lsservati cum precalt. qllibllsd. ex eoeditis. VratisI. 1839. 4. 

Ejusd. TJescripUo dnol'. codd. I\ISS. Galeni Iibror. lat. in !ing. tl'anslat. eOI1-
tinent. Vralisl. 1840. 4. 

EjllSd. Codicis Glogav. in Ciceronis de finihlJ. honor. et malol'. libris discl'cp. 
a}) Ernestiana pel' Nobbilllll recognita rccrIlsione leclio. Vrntisl. 1841. 4. 

Reglemcnt von 1815. s. Sel'ap. 1845. Nr. 13-17. 
Vel'zeichni::ls eioel' Sammlllng von Donblclt. ans allen Fiichcrn d. Wissensch. 

d. Konigl. n. Univ.-Biblioth. Z\I BrI!H!ulI. Oas. 1851. 8. (Anct.I{atalog.) 
Die Bibliothek der Universitfil zn Frankfurt a. d. O. belretl'.: 

Besodnel'i, P. t Bihliotheca theolo~. s. lnllc:\: BilJlior. pl'aecipuor. eOl'uudemq. 
inlel'pret. hebr. gl'aec. et lal. Fl'al)cof.1608. 4. 

Becmann, .1. Ch., CalaJoglls Ribliothocne pllbl. Ulliversitat. Fl'ancof. ad Y. 
Ibid. 1706. fol. (Vorhor in Ejnsd. Memoranda Fl'ancofnrtnna. P'l'ancof.1686. 4.) 

Ibnsen, C. H., Dissert. cril. de anIiq. cod. chroniei Mnl'iani Scotti Gcmbln
ccns. exemploq. illills Scoltian. ad odend. parato, Trllj. ad V. 1782. 4. 

*Bibliothek des Gewcrbc-Vercines im Borsengebaude, 
enthiilt c. 2000 Bande, die jlihI'lich durch Ankauf unrl Geschenke vel'
mehrt werden. Sie ist MittwocłlS un(l Sonnabcnds 2 ~- 4 Uhr zllm 
fiebrauche und zum Auslcihen von Buchern an <lie Mitglietlcr geiHfnet. 

* B.i b li o t h e k d e s K li n s 'lI e r - Ve r e i n e s (dcl' in <lrei Ah
theilungen z e rf1i li t : 1) fUr hiIdcnue Kiinslc, 2) rur Musik, 3) fur 
!)oesie - schone Litteratur) sleht mit einer Sammlung von Musikalien 
unu I{upfersLichen in Verhindung. Nur an einheimische Mitglieder wi'rd 
das Eigenthum diesel' Sammlungen ausgcliehen. 

* Vo l k s b i b l i o t h e k ist von einem eigens <.luzu zusummen· 
getretenen Vereine begrtindel, unt! 1846 am 18. October zur Feier 
von Deutschlands denkwUrdigstem Tage, in einem von der Rtl1dtischen 
Behorde bewilligten Lokale. cro1fnet worden. Sic isl fiir Jedermunn, 
rur linbekannte gegen Deponirllng von 1 Thlr. odct' Stellung eines si
cheren Biirgen, Sonntags 2-4 im Winter und 2-5 lihr im Sommer 
zuganglich, und ihre Benutzung unenlgeltlich. Die Zahl der Biicher 
belief sich 1848 scholl aur nahe nn 3000 BUnde. 

Calalog d. Breslauel' Volks-Bihliothek. (Drcsl. 1. Vel·Z. 1845; 2. Verz. 1847; 
3. \'erz. 1848.) 8. 

Brler. 
* B i b li o t h e k d e r P r a r r -Kir c 11 e z u S t. N i c o l a u s is t 1618 

durch die Biichersammlun.g des Pfarrers M. Scłrultz vęrmehrt wordcn. 
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schenStiftung zufoIge, dem Professor der Geschichte die Vorschlage 
über die anzuschaffenden historischen Bücher, ,vorür die speziellen 
Fonds der Steinwehr' schen und OeJrichs'schen Bihliotheken, mit Be. 
folgung der Bestimmungen dieser Stiftungen hierüber, einzig untl allein 
zu verwenden sind. Dagegen braucht aber auch von der für die Bi. 
bliothek bestimmten allgemeinen Summe in der Regel nichts zur An. 
schalfung historischer Bücher mit heigetragen zu ,,,erden. AUSSCl' dem 
gewöhnlicben Accessionskatalogtl und den SpezialkaL;.tlQgen tiber aUe 
ejnzelnen Fächer, soU die Bibliothek einen allgemeinen Real- und einen 
alphabetischen Katalog besitzen. Was die Benutzung der Bibliothek 
anlangt, so soll dieselbe zu diesem Zweeke MitLwoehs und SOlluabends 
2-4 und an den übrigen Wochen lagen 11-12 Uhr geüfl'uet sein 
während welcher SLulHlen BUcher verliehen, und zur Locliire im Lese: 
zimmer (auf schriftliches Verlnng<>ll) ausgegeben werden. Bücber 
welche zur schönen Litteratur gehih'en, wie Homane, Schauspiele, Ge: 
dichte in deutscher und in den allgemein bekanllten fremden l{~hcnden 
Sprachen, sind nur zu nachweislich littel'arisehen ZW(!(lkou zu erhalten. 
Zäglinge der Eroslam:!' LehransLalten, mit hedingter Ausllnltme der 
Gymnasien, sowie überhaupt noch nicht erwaehscnl.l Personen sind vom 
Besuche des LesezimlllCrs ausgeschlossen. Zum IJeihcll von DUchern 
sind nur berechtigt die königlichen Beamten his 1.11 Ilou Uät1Hm bei 
l .. andescollegien und denen von gleichem nange~ die Offiziere der BI'es. 
la"er Garnison bis zum COll1pagnie - und E~(}allt·ons·Chef, die Profossoren 
der UnhersiUlt, die Directorell und wirldichen PrOfCSR01'tHl d(lr Ures
lauer Gymnasien, die Prediger und praktisch(m AnrzLe der SLudt endlich 
die Mitglieder der mit der Universität. verbundenen Scminn;icm und 
des Seminars für gelehrte Schulen - alle di~:;c aber nur RO lange 
als sie sich in Breslau und dessen Polizeibezir'ke nufhalLen. AndCll'(lfIraU~ 
ist erst bei dem UlliversiLlitscuratorium wegen des Leihens von nüchern 
anzufragen. Alle 4mderen Personen als eHe soeben genannten können 
.B~cher nur gegen Spezialcl1~tioll eines selbst zum Leihen Utlrechtigteu 
nllt nach Haus erhalten. Ihe Zahl der Leser beträgt jährlich mehr 
als.3000 Personen, (he d~r verliehenen Düeller 1-2000 \Verke. Zu 
W'eJhnachten, Ostern und Pfingsten »leibt die Bihliothek jetlcsOlal acht 
Tage l~ng. ge~chlossel1. - .Mit der Univcrsitntshibliolhtlk in Verbindung 
und m.ll Ihr 111 dem nämhchcn IJokale swhen einige ~lldere wissen
scbaftlIche und Kunstsammlungen, als das Ardliv. diE: GCIlläldesamm .. 
lung, das .MÜ1~zCilIJi~ct, die Sammlung von ~lt(ln Wa!feu u. 8. w. Die 
Obhut über <hese Summlunsen ist dem Archivar, der s() viel als mög
lich aus d~m Kreise ~lcl' !)rofes&oren gcwlihlt werden soll, anvertraut, 
obschon dw Oberaufslcht dem Ober~ilJliothekar gebührt. 

. . StenzeI, G. A. ~I., Notitia I.ibror. MSS. historiam Silesiae spcctant." (!UOIJ servl1l 
Blblioth. aand. Vratislav. Vrnllsl. 1821. 4. Continuatio. lbid. 18ü. 4. 
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Douhletten-Catalog. Bresl. 1824. 8. 
Theiner, A., Commentatio de Romanor. Pontif. epistolar. decrclal. anti~. 

collcctionib. et de Gregorii IX. P. M. decretalinm codice. Ace. IV Codd. MSS. In 

Bibliotheea Reg. aead. Vratislav. asscrvator. GregoriaaaIIi decretall. co11. cont. 
aCCUl'at. descriptio. Lips. 1829. 4.. . 

Catalogus s. Index !ibror. impl'cssor., ql1ibus Bibliotheea Reg. publ. Umver
siwtis lilterar. Vrali~lavicns. a. 1835 sq. al1cta est. Yratisl. 1836 sq. 4. (jähr-
lich erschienen.) . 

Schneider, C. E. eh., Descriptio codicis vetustiss. in Bibliotheca aead. Vralisl. 
:lsservali cum precalt. qllibusd. ex eoellitis. VratisI. 1839. 4. 

Ejusd. lJcscripUo dnor. codd. I\ISS. Galeni !ibror. lat. in Iing. tr8nslat. COI1-
tinent. Vl'atisl. 1840. 4. 

Ejusd. Codicis Glogav. in Ciceronis de finihlJ. bonor. et malor. libris discl'cp. 
Il}J Ernestiana per Nobbilllll rccognita recrIlsionc leclio. Vratisl. 1841. 4. 

Reglement von 1815. s. Sel'ap. 1845. NI'. 13-17. 
VC1'zeichni::ls einer Sammlung von Donbleu. ans allen Fächern d. Wissenseh. 

d. Königl. n. Univ.-Biblioth. zu BI'I!H!UlI. Das. 1851. 8. (AllCL. I{alalog.) 
Die Bibliotbek der Universität zn Frankfurt a. d. O. betreff.: 

Besodncl'i, P. t Bihliothcca theolo~. s. lnllex Billlior. pl'aecipuor. eOl'uudemq. 
interpret. hebr. gl'aec. ct lat. Fl'allcof.1608. 4. 

ßecmann, .1. eh., CalaJoglls Ribliothecne publ. Ullivcrsitat. Fl'ancof. ad Y. 
ILid.1706. fol. (Vorher in Ejnsd. Memoranda Fl'ancofnl'tnna. P'l'ancof.1686. 4.) 

Hausen, C. H., Dissert. cl'it. dc anliq. eod. chronici Mlll'iani Seotti Gcmbln
cens. exemploq. illius Scoltian. ad edend. parllto. Trllj. ad V. 1782. 4. 

*Bibliothek des Gewerbe-Vereines im Börsengebäude, 
enthält c. 2000 Bände, die jiihI'lich durch Ankauf und Geschenke ver
mehrt werden. Sie ist Mittwochs UI1(l Sonnabends 2 ~- 4 Uhr zum 
fiebrauche und zum Ausleihen von Büchern an die Mitglieder geöffnet. 

* B.i b li 0 t he k des K ü n s tl e r - Ver ein e s (der in drei Ah
Lheilungen zerfällt: 1) für hildende Künsle, 2) für Musik, 3) für 
l)oesie - schöne Litteratur) steht mit einer Sammlung von Musikalien 
und I{upferstichen in Verhindung. Nur an einheimische Mitglieder wi'rd 
das Eigenthum dieser Sammlungen ausgeliehen. 

* V 0 I k sb i bl i 0 t he k ist von einem eigens dazu ZUsammen' 
getretenen Vereine begründet, unt! 1846 am 18. October zur Feier 
von Deutschlands denkwürdigstem Tage, in einem von der :-;ll1dtischen 
Behörde bewilligten Lokale. eröffnet worden. Sie ist fiir Jedermann, 
für Unbekannte gegen Deponirllng von 1 Thlr. odor Stellung eines si
cheren Bürgen, Sonntags 2-4 im Winter und 2-5 Uhr im Sommer 
zugänglich, und ihre Benutzung unentgeltlich. Die Zahl der Bücher 
belief sich 1848 scholl aur nahe an 3000 BUnde. 

Calalog d. Breslauel' Volks-Bihliothek. (UresI. 1. VCl·Z. 1845; 2. Vcrz. 1847; 
3. Verz. 1848.) 8. 

Brler. 
* B i b li 0 t h e k der P rar r -Kir c 11 e z u S t. Ni c 0 1 aus is t 1618 

durch die Büchersammlun.g des Pfarrers M. Sc}rultz vermehrt worden. 



64 Bronnbach, Brunn, Bruntrut, Budissin. 

Bronnbach bei Wertheim a. d. 'fauL er. 
. ~Fiirstlich Lowenstein.Wertheirn·Freuclenbergische 

~lblIothek, der ehemaIigen hiar hefindlichell CistercienseraLtei 
1St vorziiglich an illterell Druc!wn reich. ' 

Brunn. 
* .B i b I i o t h e k d e r II a u p L P r a r r - Kir c h e z u S t. J a c o b 

enth~lt uLer 4UO Mss. und ausserdem cine nicht unhedcutende Anzahl 
von Drucl{schriflen, doch nur Inktmabeln und nltere bis 1637 gedruckte 
WerI{e. 

*Bibliothek des Priester)luuses hal 1779 <lic nher 300 
Biinde starke Buchersammlung des Cuslos der l{. K. Hofbibliothek in 
Wien J. Heyrenbach erhaIten, mit Ausnahme derjetligen wenigcn BU
cher, welche darunter in rler \Viener HofhiblioLhek noch nicht vor
h~nden ~e~esen, u~Hl. f'iir .diese zurii~kbch(\llen wordcll waran, \vogegen 
?le Hof~lbhoLhek ~mlge filI' das PrlCsterhalls geHigncte UOllblelten aUli 
lhrem eJgenen llesltze nach Briinn verahfolgt hatle. 

ol('Bibliothek und Archiv der l\U,hrjs(!h(~n Stitud(~ erh'ieJt 
1845 die. aus dem Nachlassc des llllihl'ischcn Guhernial. SecJ:ctairs 
J. P. Cerom (+:- 1826) slummende, meisL aus den Archiven der ullfgeho. 
banen mlihrischen KlUsler gehildetc 1.1n<1 filI' milhrisclw Geschichte 
ausseror~~ntli('h wi~htig~ Sammlung, (lic, mit AUSIlUh(IlC einiger b{!reits 
anderWelLlg verkauften Sliicka, aus 548 Nummern uestand und von 
den Standen filr eine an dioErben Ceroni'g auf ] 5 Jahre z~ zahlende 
Leihrente von j1i.hrlich 400 11'1. CM. angekau!'t w\lrd(~. Archivar isl 
Dr. B. Dudik. 

. DUdik,' B." J. P. Ccroni's lJandlichl"ifL()II-~amn~ltlflg. Bl!st:llrlch. n. gQwiinligl. 
AbLh. I. ~IS.LC Folgo. (A., u. d. T.: Mllhl'C?S Gesclllchls-QuoJlcHl. Jm Allftrllge d. 
hohen mahl.: Laudos-Aussllllllsscs boaruelt. li. durch d. mlihr. Lnndull-FllUd hrsg. 
Dd. J.) Dl"unll.1650. 8. 

. Brlllltrut (PorrQntruy). 
* Collegbibliothek ellthl1ll Ober 12,000 Bande) <larunlur eine 

grosse Anzahl w€rLhvoller Inkunabełn und lllterer Brucke (400 bis 
zum J. 1630). 

(Tr?lli}lnt, J" ol ThiinMnll, ,J.) Cntalog\łCI raiaonne dell ctlitions I lU: U IlIlbl. 
de la Il~bholh. du Collf!ge de POI'rClllrlly, pulll. pal' ordl'(! de l' Atlminilltrat da 
cet etabhssemcnt. PorrenlI'. 1838. 8. . 
. Trouillat, .I" Happo!'t SilI' la Bibliothcq. llu Collógc de PO!'r(lUtl'lIy l !lun od-

gme, ses dćveloppomelllS el sa reorganisalion. Publ. par l'Adminis1rllt. du Col
lege. Porrentr. 1849. 8_ 

BIldbadn. 
. *Bi~li~the.k des Domstiftes hat von dem StirtsdechanlHn 

J. Lelsentrltt a Juhusberg d· 1590) tlessen BUchcrsammlung vermacht 
oerhalten. 

*Gersllor.r- Weichaischc Bibliothck ist von Haruls v. 
Gt!rsdorf auf WeJcha durch fideicoIlllllissurische Disposition von 10SI 

Budissin, Bunzlau, Burgdo1'{. 65 

und 1691 gestifte.t worden. Der Stifter vermachte zu diesem Zwecke 
sein in Budissill ge]egenes Wohnhaus, die darin hefindliche Bibliothek 
und Sammlung mathemalischer Instrumentu, sowie zwei Capitalien von 
2300 und 9000 Thlrn., von deren Zinsen das Haus in gutem Stande 
erhalten, elie SammIungen vermehrt uml die Reste zu einem Stipen
dium verwendet werden sollten. Ende 1831 betrug das Vermogen 
49,617 ThIr. 18 Gr. 11 pr. unu tlie BiIJlioLhek gegen 3000 BUmIe. 
Einer aus dem Gersdorfischen Gi.!schlechle hat dio Auminislration der 
SLifLung, der Kammerprocurator die Exccution und dio Kreisclirectioll 
die Oberaul'sicht. Ein Bibliothekar erhall jtihrlich 50 ThIr. aus dem 
Sti1'tungsl'onds. 

* p e c h i s c h e Kir c h e n b i b l i o t h e k ist von d,em Diakonus zu 
St. Michael, J. Pech, begrulldotworden, welcher der Kirche in seinem 
TestHmente von 1740 die Hnlfte sejner llilcher und 301) Tltlr. aus
setzle, damit von den Zinsen vorzugsweisG wendische Schriften ange
schaIl't werden sollen. Der jedesmalige Diakonus zu St. Michael hat 
die AuC'sicht iiuer die Sammlung, die 1843 eiJle Zahl v,on 282 Bl1nden 
llesass. 

* n a t h s h i b] i o t h e k (die aItere) isl llereits 1407 begri111det, 
und 1596 zum C:ifientlichen Gehrauche zugiinglieh gemaeht word en, 
aber bei dem Brunde der Stadt 1634 mit 7.U Gnuule gegangcn. Z u!" 
Begrunt1ung einer Hellen Bihliothe!;, tli(~ spiiter, 1675, durch clio Biieher
sammlung des SyłHlicus J. Hoso in Brcslau venllehrt wUl'tle, logirlc 
1660 der H'l.thsherr Dr. med. G. J.\Hitlig von Breslatt niclit nur seincll 
Vorralh medicinischer Duchor, sondom auch cin Capital von 500 ThII'. 
zu weitet'en Ansehall'ungcn. (jegenwllrllg mag !lic Bihliothek fiber 
10,000 Bunde enthalten: wenigstens lJCsuss sie 1814 schon mehI' aIs 
6000 ,"BUnde. 

Gedach, M" Oralio ue Billliolhecis in BiIJliothccae Buui:,siIlIlC iIlHuguJ"ulione. 
Dud. 1596. 4. ' . 

Hoscnberg, J., ProgI'. de BiblioLheca Bucli15siIHl. Bud. 1703. fol. AlLer. 
ProgI'. lbid. 1704. fol. 

'*Schulhibliothek isL 1790 cnlstanden. Zwar war }Jcreits 
1569 vom Pfarrer Sigism. Suevus <lic ihm gehorige Bilchersammlung 
zur Griindung cinor Schulhibliothek dcl' 8tadt vermac1Jt worden; aber 
ersl 1790 riet' der damalige Heclor !les GymnasiuIIls C. A. BiHtiger 
(spatel' Hofralll in Dresden -1-1835) tlio Slil'tung ins Leben. 

Vcrzcicblliss d. Schull>iichorsammluug ZlI llautzen in wissenschl1ftl. Ol'duung. 
Daulz. 1802. 8. 

Bnnzlau • 
* ą t a d l h i b li o l h e k ist 1610 entstanden. 

Bnrl"dorf. 
*Stadtbi'bliothek wird zur Iłenutzung wochentlich zweimal 

geofl'net. 
Pelzholdt l lIdb. D.]J. 5 

64 Bronnbach, Brünn, Bruntrut, Budissin. 

Bronnbach bei Wertheim a. cl. 'fauber. 
. ~Fürstlich Löwenstein.Werlheirn·Freuclenbergische 

~lblIothek, der ehemaligen hier hefindlichen CistercienseraLtei 
1st vorzüglich an älteren Druc!wn reich. ' 

Brünn. 
* ß i b I i 0 t h e k der Hau p L P rar r - Kir ehe z u S t. J a C 0 b 

enthält über 4UO Mss. und ausserdem eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Drucl{schriflen, doch nur Inktmabeln und ältere bis 1637 gedruckte 
WerI{e. 

*ßibliothek des Priester:Jluuses hall779 die über 300 
Bände starke Büchersammlung des Cuslos der I<. K. Hofbibliothek in 
Wien J. Heyrenbach erhalten, mit Ausnahme derjenigen wenigen Bü
cher, welche darunter in rler \Viener HofhiblioLhek noch nicht vor
h~nden ~e~esen, u~Hl. f'iir .diese zurii~kbch(\llen wordell waren, \vogegen 
?le Hof~lbhoLhek ~mlge für das PrlCsterhaus geHigncte Doubletten aUlI 
Ihrem eigenen Desltze nach Briinn verahfolgt hatte. 

ol('ßibliothek und Archiv der lHährjs(!h(~n Stitud(~ erlüelt 
1845 die. aus dem Nachlasse des llllihl'ischcn Guhcrnial- Sect:etairs 
J. P. Cerolll (+:- 1826) stammende, meisL aus den Archiven der aufgeho. 
benen mährischen Klüster gebildete und für milhrisclw Geschichte 
ausseror~~ntli('h wi~htig~ Sammlung, die, mit Ausnah(IlC einiger b{!reits 
anderwCltlg verkauften SLßcke, aus 548 Nummern bestand und von 
den Ständen für eine an dioErben Ceroni'g auf ] 5 Jahre z~ zahlende 
Leihrente von jährlich 400 11'1. CM. angekauft w\lrd(~. Archivar ist 
Dr. B. Dudik. 

. DUdik,' B." J. P. Ccroni's lJandlichl"ifL()II-~amn~lllng. {ll!st:!lrlch. \I. SQwünligt. 
AbLh. I. ~IS.LC Folge. (A., u. d. T.: MllhJ'c?s Gesclllchls-QuoJlC}/l. Jm Auftrage d. 
hohen rnulll.: L!ludcs-Aussllllllsscs bcarbelt. 1I. durch d. mähr. Lnmlull-Fllnd hrsg. 
Dd.l.) Brunn. 1650. 8. 

. Brlllltrut (PorrQntruy). 
* Collegbibliothek enthl1ll über 12,000 Bände) <larunlur eine 

grosse Anzahl w€rLhvoller Inkunabeln und älterer Drucke (400 bis 
zum J. 1630). 

(Tr?lli}lnt, J., cl ThiinMnll, Ir.) Cntnlog\lcl raiaonne (JC!!I editions IIU:Ullllbl. 
de la Il~bholh. du Collf!ge de POI'rClllrllY, pullI. pUl' Ol'dl'(! de I' Atlminilltrat da 
eet etablissement. Porren!r. 1838. 8. . 
. Trouillat,.I., Happo!'t Sill' Ja Bibliothcq. du College de PO!'r(lUtl'IIY I sun ori-

gmc, ses deve)oppomellls el sa reorganisation. Publ. par l'Administrllt. du Col
lege. Porrentr. 1849. 8_ 

Blldbadn. 
. *Bi~li~the.k des Domstiftes hat von dem StiftsdechanlHn 

J. LelsenlrlU a JuhuslJürg (-/'-1590) dessen Büchersammlung vermacht 
oerhnlten. 

*Gerstlor.r- Weichaischc Bibliothek ist VOll Harms v. 
Gt!rsdorf auf Welcha durch fideicoIlllllissarische Disposition von 10SI 

Budissin, Bunzlau, Burgdo1'{. 65 

und 1691 gestifte.t worden. Der Stifter vermachte zu diesem Zwecke 
sein in Budissill gelegenes Wohnhaus, die darin befindliche Bibliothek 
und Sammlung mathematischer Instrumente, sowie zwei Capitalien von 
2300 und 9000 Thlrn., von deren Zinsen das Haus in gutem Stande 
erhalten, elie Sammlungen vermehrt uml die Reste zu einem Stipen
dium verwendet werden sollten. Ende 1831 betrug das Vermögen 
49,617 Thlr. 18 Gr. 11 pr. und die BiblioLhek gegen 3000 Bände. 
Einer aus dem Gersdorfischen Gi.!schlechle hat die Administration der 
SLiftung, der Kammerprocurator die Exccution und die Kreisclirectioll 
die Oberaul'sicht. Ein Bibliothekar erhält jährlich 50 Thlr. aus dem 
Stiftungsf'onds. 

* P e chi sc h e Kir ehe nb i b 1 i 0 t he k ist von cl,em Diakonus zu 
St. Michael, J. Pech, begrülldetworden, welcher der Kirche in seinem 
Testamente von 1740 die Hlilfte seiner ßücher und 301) Tltlr. aus
setzte, damit von den Zinsen vorzugsweise wendische Schriften ange
schafl't werden sollen. Der jedesmalige Diakonus zu 8t. Michael hat 
die Aufsicht über die Sammlung, die 1843 eine Zahl v,on 282 Bänden 
lIesass. 

* na t h s h i b] i 0 t h e k (die ältere) ist bereits 1407 begründet, 
und 1596 zum üfientlichen Gebrauche zugänglieh genweht worden, 
aber bei dem Brande der Stadt 1634 mit zu Gruude gegangen. Zur 
Begründung einer BelleB ßihliolhe!;, tli(~ spUter, 1675, durch die Biicher
sammlung des SytHlicus J. Hose in Brcslau venllehrt wurde, lügirlc 
1660 der H'l.thsherr Dr. mell. G. lHätlig von Breslau nicht nur seinen 
Vorrallt me(licinischer Bücher, sondern auch ein Capital von 500 Thlr. 
zu weitet'en Ansehall'ungcn. Gegenwllrllg mag die Bihliothek über 
10,000 Bände enthalten: wenigstens IJCsass sie 1814 schon mehr als 
6000 ,"Bände. 

Ged!lch, M., Orlilio ue Billliothecis in BiIJliothccae Buui:,siIlIlC illHugul"lIlione. 
Bud. 1596. 4. . . 

Hosenberg , J., Pl'ogl'. de BiblioLheca Bucli15siIHl. Bud. 1703. fol. Aller. 
Pl'ogr. lbid. 1704. fol. 

'*Schulhibliothek ist 1790 entstanden. Zwar war }Jcreits 
1569 vom Pfarrer Sigism. Suevus die ihm gehörige Bilchersammlul1g 
zur Gründung einer Schulbibliothek der 8tadt vermac1Jt worden; aber 
erst 1790 riet' der damalige Uector des Gymnasiums C. A. BÖLLiger 
(später Ho fra III in Dresden -1-1835) die Stiftung ins Leben. 

Vcrzcicbniss d. Scl!u)l>üchorsummluug zu llautzen in wissenschIlfli. Ordnung. 
Daulz. 1802. 8. 

Dnnzlau • 
* ~ ta d l h i b li 0 l he k ist 1610 entstanden. 

Bnrl"dorf. 
*Stadtbi'bliothek wird zur Uenutzung wöchentlich zweimal 

geöffnet. 
Pelzholdt l lIdb. D. lJ. 5 



66 B'urg-8teinfurt, CamenJt, Ca1'lsburg, Cassłl. 

Verzeichniss d. Biicher aur d. Stadtbiblioth. zu BUI'gdorf. 1836. Erstes Sup
plelllent. 1840. 8. 

Burt( - Stcinfurt. 
* Gymn asi al b ib lio th e k. 

Funk, H. N" Nnchricht v. d. Biblioth. des akud. GYIn1l8Shuns zu Burg-Steiu, 
furt. Das. 1774. 8. 

Camcnz. 
'* Kir c 11 e ił b i b li o t h e k ist gegan Rnde des XVI. Jahl'hundel'ts 

von dem Bischofe zu :Meissen Job. v. Haugwitz gestiftet worden. 
*Schulbibliothek ist 1061 \'on dem Rector Mag. T. Frey. 

gang und seinen Schulcollegen gestiftet) mnl lloch in dem nffmlichen 
Jahre vom Rathe mit einem Ve1''m/!hrungsl'onds (wozu sp!Her anch die 
Hartmann'sche Stiftung von 133 'I'hlr. 8 Gr. hinzugekomrD(lD) versehun 
worden. Die Grundłagc der Sammlung, 1666 eUlstanUtlll, l)jlllet haupt. 
sfichlich der fiest der ,Bihliothek des Call1tlDZer Il'rallziskanorklosters, 
WOLU 1676 die Biichersammlung des Stadlphysilms A. MoHer zu Frci· 
berg gekommen isŁ. 

Voigt, J, F., ProgI'. zur feyer!. Eiuw(lyhung d. Bihlit,lllHl.k. nrc~sd. 17~4. 4. 
Dessen Pl'Ogl', zur gollgchciligt. Juholfoj'ol' J(~:; 200J111ll'l/{oll nO~IH~IJIlSfl'ledens, 

Drcsscl. 1755. 4. (lIuudelt von oiuigetl Ulcl'kwUI'(1, lłuehel'lI d. Blblwlll.) 
Desscll erslc Fo/,tsctzung d, Goseldch!o d. hi(lsiguII lIihlioth. 11 n\iid , 1755. 

4. Progi', zu cincr feycr!. Uundlung aur (!hl'1l di<liH!rlJ Htll:łll~I':;IW!. 
Ejusd. coutinnutn Hel'nm l'cr. ud Ilihliothucam pull!. CllllHHlllcnsem sptlclan· 

tium Nal'ratio. Dl'csd. 1756. 4. 
Carbbnrl'. 

*Oeffentliche oder 13isch(jflich-natthyanisch(~ Hi. 
II lio thek ist 1798 gcstiflHt wonlen; <hm (~rund ,latu legte <lic lłileher. 
sarrlInlung des lctzten Hischofs von Sieheuhi'll'glHl (iTitfllll J. v. Bal
thyani. ,Sic ist in der Kirehe eines alllln l\losL(Jl'1i ilufgoslelll, unc! 
enth1l1t c. 25,000 namle, w{)von cinigc aus der lwriihmll.Ul BibJiolhek 
des IWnigs MatLhius Corvillus JJcrstammcn SlIł!CII. AUS8t!l' llH:ftn!ren 
sehiitzbaren Mss. lalfdniseher Klassikcl' uml :lUS lit!!' altl!mllsehc!Jl Lit· 
teratur !indot sich hi er <lina Anzahl sohr w(wthvollcr Ilamlsehriftml zur 
siebenLiirgischen Geschichtc, besonders Originulcorrcspondenzcu. 

Ca/!!U!!Icl. *) 
'»nihliotllek des Archives steht au !len '\Vochcntagen 10-

] l Uhr zum Gehrauche olfen. 

"') Ausscl' den uuter Cassel 1l11fgcfilhrlen Uihlioth/1KOIl łl/~filld(!n sidl flort 
aucb !loch wehl'cro Spczialbibliotheken dcl' Stantllllftbilt'dcn. d(!rcn rmll jf!dH iltre 
eigene SlImrnJuug JH!Silzl, Illld ZUI' VI!l'lIlChI'Ullg dm'g(!IIU:1I juhrlit:h tlij/lI' [K) Thlr. 
zu vcrfiigen hol: so dns GoslImmlmini5lterium I (hill OlJ(!I'uJllltd/lltiijllsglll'icht, das 
Obel'gel'icht1 das G(HI(!I',dlllldiloriut l ditl I1rovinziall'egiel'ung VOIl NieaerhełlllCll, dle 
Obcrfol'Sldil'erllOu, dil! Obel'linllllZkllllllnCl', dus o IH!J'łwrg:1I111 , dll:; Collegium me
d/cum, u, s. w. AJlc diesc DihliolltaJccn simI <lucI! [,iI' so{cJw, weldl(! nieM den 
bell'ćlTenden Beh1lrdcn :l/Jgehiil'cll, ohlle grosilo ::ichwicl'igkeitfln lur lłenll(Zullg 
zugiinglich, und lllaIl hal. sich dcsshalh ULU' an die mit uer Aufsicht der BibHo~ 
theken bcauftragten Beamtcn zu wenden. 

Cas8el. 67 

*BibIiothek des l\iilitair-Cas.inos ist Uglich 10-6Uhr 
zum Gehrauche der Casinoal1gehorigen geoffnet. 

*Bibliothek des Generalstahes ist an nell Wochentagen 
10-1 Dhr zum Gebrauche der O ffiziere geij1fnet. Aur ihre Vermeh
rung werden jllhrlich 400 ThIr. verwendet. 

~ G Y m n a s i a I b i b l j o t h e k .ist, zufoIge eines Ministerialheschlus
ses von 1822, vorzugsweise zur Bcnutzung der I .. ehrer, denen der 
Zutritt dazu jederzeit frei steht, crrichlet worden, Sie ist seit 1825 
in einem eigenen Zimmer des Gymnasialgebaudes aufgestellt, und seit 
1828 der Aufsil:!ht des jedesmaligen Conrectors tibergeben. Zu ihrer 
Vermehrung sin d jahrlich 100 Thlr. angewiesen, von weIcher Sunune 
jedoch auch die nl:Hbigen Ausgabell rur den malhematisch-physikalischen 
Apparat mit heslritten werden miisseu. Die filr tlie Bildiothek anzu
schalfenden padagogischen mul kritischcn Journale sind stets, ehe sic 
der Sammlung einverIeiht wertlen, unter den Lebrern ZUl' Ilurchsicht 
in UmIauf zu setzen. D'ie Zahl der im~'ache der Schuldiscip1in von 
1824-35 angeschafften Bucher bctrligt 196 W,erke. Zum GeLrauchc 
der Gymnasiasten besteht, ncben der Lehrerbibliothek, eiue eigene 
S chiHerbihlio thek. 

'~Kurfilrstliche Landeshibliothck ist von dem Land
gl'ufcn WilhcIul IV. von Hessen, dem Weiscn (1567 - 9!i!), gestiftet 
worden, und sputestens 1580 enlstandcn. ' lIII' Zuwachs mug anfangs 
llicht sehr 'herleutend gewesen sein, tła sie, selhst nachdem ilu' dureh 
Vermachtniss des KurJ'iirsten Karl von ,der Pfalz, des, leLztcn aus der 
Simmern'schen Linie ct 1085) dic nene IIeidclbcl'gcr Bihliothek zu
gcfallen war, 1709 doch nicht lllchr aIs 4000 n,i1nde hesessen 1Ia1>on 
soll. Grosscr WI.1I'on dagegolł die Bercicherungcn der Bihliolhck in 
der folgenden Zeit; WO ihr 1751 clio lHichersammlung des IWnigs 
li'riectrich von Schweden, 'ferner durch TcstamonlsLcstimmung des go
heimen Kriegsralhcs Pll. Senning (t 1758) von 1757, dcsscn oigenc 
und dic \1on dem Prinzen Georg zu Hessen-Cassel ererhlc Sammlung1 

sowie 1760 die mbliothek des Landgraf'en '\Vilhelm VIII. von Hessen 
zu Theil wurde, so dass mau wohl den 'Nachrichten glauJJen darf, die 
den Bestand der Bibliothek gogen Ende des XVII •• Jahrhunderts aur 
40 - 50,oeO Bllnda angehen, Gegenwilrtig helrl1gt derselhe min de
stens zwischen 30 - 83,000 Druckschriften in 60 -70,OOQBUnden 
una gegen 1400 Mss. (darunter mchrcre, wcrthvoHe· orientaHsche), Zll 

deren Vcrmehrung jahrlich 12(}() Tblr. aus der Staatskas&e", auf Rech
nung des Budgets des Ministeriums des lnnern, gezahit werdcn. An
fangs stand dic Bibliolhek ilbcr dem, l\Iarstalle, 'laiis sie 1779 in ihl' 
jetziges Lokal, das flir sie von' dem Landgrafen [i'riedrich II. von !łes
sen neu orhaucte MUSOU.ill FrideriC!Lanl'lm auf dem Fri:edrichsplatzc 
(1769 hegonnen), einziehen konnte - leider damais nicht unter den 
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66 ß'urg-Steinfurt, CamenJt, Ca1'lsburg, Cass~l. 

Verzeichniss d. Bücher auf d. StadLbiblioth. zu BUI'gdorf. 1836. Erstes Sup. 
plement, 1840. 8. 

HurI( - Stcinfurt. 
* Gymn asi al b ib lio th e k. 

Funk, H. N" Nachricht v. d. Biblioth. des akud. Gymllasiums zu Burg-Stein, 
furt. Das. 1774. 8. 

Camcnz. 
'* Kir c 11 e n b i b li 0 t he k ist gegen Ende des XVI. Jahrhunderts 

von dem Bischofe zu Meissen Job. v. Haugwitz gestiftet worden. 
*Schulbibliothek ist 1061 \'on dem Rector Mag. T. Frey. 

gang und seinen Schuleollegen gestiftet) und noch in dem nffmlichen 
Jahre vom Ratlle mit einem Ve1''m/!hrungsl'onds (wozu sp!Hel' auch die 
Hartmann'sche Stiftung von 133 'I'hlr. 8 GI'. hinzugekomrD(lD) verselum 
worden. Die Grundlage der Sammlung, 1666 enlstanUtlll, )dldet haupt. 
sächlich der Rest der .Bihliothek des Camtmzer !l'rallziskallorklosters, 
WOz.u 1676 die Büchersammlung des Sladlphysikus A. MoUer zu Frei· 
berg gekommen ist. 

Voigt, J, F., Progr. zur feyer!. Eiuw(lyhung d. Bihlit,lllHl.k. nrc~sd. 17~4. 4. 
Dessen Pl'Ogl', zur gollgchciligt. Juholfoj'ül' J(~:; 200Jülll'l/{oll nO~IH~IJIlSfl'ledensl 

Dressd, 1755. 4. (Hundel! von einigen mCl'kwül'tl. l!uehel'lI d. HllIlwlll.) 
Desscn crslc Fo/,tsctzung d, Gcschichte! d. hi(lsigull Hihlioth. 11 n\iid , 1755. 

4. Progi', zn einer foyer!. Handlung ullf (!ht'1l diü!H!rlJ Htll:hl~I':;IW!. 
Ejnsd. coutinnata Hel'nm 1'cr. ud Ilihliothucum pullI. CtlllHHlllcllsem sptlclan· 

tium NUl'ratio. Dl'esd. 1756. 4. 
Carbbnrl'. 

*Oeffentliche oder 13isch(jflich-natthyanisch(~ Bi. 
II lio thek ist 1798 gestiflnt worden; <!tm (~rund ,lazu legte die {Weher. 
sammlung des letzten Hischofs VOll Sieheuhi'll'glHl (iTUfllll J. v. Bal
thyani. ,Sie ist in der Kirehe eines allon l\losL(Jl'1i ilufgoslelll, und 
enthält c. 25,000 ßände, wovon einige aus der lwrühmll.Ul ßib,liolhek 
des IWnigs MatLhius Corvillus herstammen slIlIclI. Ansam' llH:ftn!ren 
sehätzbaren Mss. IUlüil1iseher Klassiker und :lUS d(!l' altf!mllsel!c!Jl Lil· 
tcratur findet sich hier eine Anzahl sehr w(wthvollcr Ilamlsehl'iftml zur 
siebenLürgischen Geschichte, besonders Originulcorrcspondenzcu. 

Ca/!!U!!Icl. *) 
')(-ßihliothek des Archives steht an lien 'Wochentagen 10-

] 1 Uhr zum Gehrauche olfen. 

"') AUSHOl' den uuter Cassel 1l11fgcfilhl'len Uihlioth/lküll h~filld(!n sieh flort 
aucb noch mehl'erc Spezialbibliotheken deI' Stantllllftbilt'!lcfI. deren fmlt jfldH ihre 
eigene SlImrnJuug JH!SiIZl, uud ZUl' Vermehrung dm's(!llwlI juhl'lidl ulHlr fK) Thlr. 
zu vorfiigen hol: so dns GoslImmlmini5llerium I (hili OlJ(!I'uJllltd/lltiijllsglll'icht, das 
Obel'gel'icht1 das G(HI(!I',dlllldilo!'iut I ditl I1rovinziall'cgiel'ung VOll Niederhe.llllcll, die 
Obcrfol'stdil'erllOlI, die Obel'linllnzkllllllnCl', dlls o !)(!J'lwrg:1I111 , 1111:; CollegiunI me
diCUnl, U, S. w. Alle diese DihliolltaJecn sind <luch [/ir so{cJw, weldw nirlll den 
betreffenden Behörden :l/Jgehiil'cll, olme grollilo ::ichwicl'igkeitfln lur Benutzung 
zugänglich, und Ulall haI. sich dcsshalh !lllr an die mit tIor Aufsicht der BibHo~ 
theken beauftragten Beamten zu wenden. 

Cassel. 67 

*Bibliothek des l\iilitair-Cas.inos ist täglich 10-6 Uhr 
zum Gebrauche der Casinoallgehörigen geöffnet. 

*Bibliothek des Generalstabes ist an neu Wochentagen 
10-1 Uhr zum Gebrauche der 0 ffiziere geöffnet. Auf ihre Vermeh
rung werden jährlich 400 Thlr. verwendet. 

~ Gy mn a s i alb i bl jot he k .ist, zufolge eines Ministerialheschlus
ses von 1822, vorzugsweise zur Benutzung der I .. ehrer, denen der 
Zutritt dazu jederzeit frei steht, errichtet worden, Sie ist seit 1825 
in einem eigenen Zimmer des Gymnasialgebäudes aufgestellt, und seit 
1828 der Aufsil;ht des jedesmaligen Conrectors übergeben. Zu ihrer 
Vermehrung sind jährlich 100 Thlr. angewiesen, von welcher Summe 
jedoch auch die nöthigen Ausgaben für den mathematisch-physikalischen 
Apparat mit hestritten werden müssen. Die für die BildioLhek anzu
schalfenden pädagogischen und kritischen Journale sind stets, ehe sie 
der Sammlung einverleiht werden, unter den Lehrern zur Durchsicht 
in Umlauf zu setzen. n'ie Zahl der im~'ache der Schuldiscip1in von 
1824-35 angeschafften Bücher betrligt 196 W,erke. Zum Gebrauche 
der Gymnasiasten besteht, neben der Lehrerbibliothek, eine eigene 
S chülerbiblio thek. 

'~Kurfürstliche Landeshibliothck ist von dem Land
grafen Wilhclul IV. von Hessen, dem Weisen (1567 - 9!i!), gestiftet 
worden, und spütestens 1580 entstanden .. Ihr Zuwachs lllug anfangs 
nicht sehr 'bedeutend gewesen sein, da sie, seihst nachdem ihr' dureh 
Vermächtniss des Kurfürsten Karl von .der Pfalz, des, letzten aus der 
Simmern'schen Linie ct 1085) die neue IIeidclbel'gcr Bibliothek zu
gefallen war, 1709 doch nicht mehr als 4000 n,i1nde hesessen haben 
soll. Grösser wuren dugegoH die ßereicherungen der Bihliothek in 
der folgenden Zeit; WO ihr 1751 die Büchersammlung des Königs 
li'riedrich von Schweden, 'ferner durch TcstamentsLestimnlung des ge
heimen Kriegsrathcs Ph. Senning (t 1758) von 1757· dessen eigene 
und die V'on dem Prinzen Georg zu Hessen-Cassel ererhte Sammlung1 

sowie 1760 die .Bibliothek des Landgrafen \Vilhelm VIII. von Hessen 
zu Thail wurde, so dass man wohl den ,Nachrichten glauIJen darf, die 
den Bestand der Bibliothek gegen Ende des XVII •• Jahrhunderts auf 
40 - 50,OeO Bände angehen, Gegenwärtig hetrUgt derselbe minde
stens zwischen 30 - 83,000 Druckschriften in 60 -70,OOQBUnden 
und gegen 1400 Mss. (darunter mehrere. werthvoHe· orientalische), zn 
deren Vermehrung jährlich 12(}() Tblr. aus der Staatskas&e", auf Rech
nung des Budgets des Ministeriums cles Innern, gezahlt werden. An
fangs stand die Bibliolhek über dem, Marstalle, 'laiis sie 1779 in ihr 
jetziges Lokal, das für sie von' dem Landgrafen [i'riedrich II. von Hes
sen neu orhauete MUSeu.ill FrideriC!Lanl'lm auf dem Fri:edrichsplatze 
(1769 hegonnen), einziehen konnte - leider damals nicht unter den 

5* 
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giinstigsten Auspicien,' da, so zweckmassig das mit einem grossen und 
schonen Saale nebst GaIle;rien verse4ene Lokal sonst auch eingerichtet 
.'war, dasselbe doch, Dank den Bestrebungen des bibliothekarisch be. 
riichtigten 'lUarquis .de I .. uchet,. eine, Zeit lang das Bild eines liltera. 
rischell AugiasstalIes bot. Zur Benutzung ,wird die Bibliothek, mit 
Ausna11me von je 14 Tagen zu Weihnachten, Ostern, Pfingsten untł 
J\fichaelis, regelmassig an allen Wochentagen 10- 12 Dht geolfnet, 
Das BibIiothekspersonal besteht aus zwei Bibliotheklren (Dr. C. Ch. 8'. i 

Bernbardi und Dr. ,T. H. Ch. Schubart) und einem Aufwarter. AIs Ehren. 
director fungirte der Geheimrath Dr. D. Ch. v. Rommel, Direclor des Mu. 
seums und Staatsarchives. 

WepJer, J. H., Nachricbt von denen aur HochfLirsll. Casseliscllen Bihlioth, 
befindl. morgenIand. Handschriften. Cass. 1778. 4. ProgI'. (Abgedl', in Hir-' 
sching's Vel~s\lch ein. Beschrcib. v. Biblioth. Teulscblllnds lM. H. p. 254-70.) 

Bern,hardi, JL, <lie lievohttion der Cassclschen Bibliothek in d .• T. 1779. Naćh 
einem Tagebuch d. damal. Bihiioth.-'Registratol's Fr. W. Strieder. Russ. 1850. 8 
Zur Feier des Doctorjllhil. des Bibliotbekars SChllhal't. ' 

Schubart, J. H. Cb,) beabsichtigt eil1e Geschichte d. Casseler BiIJlioth. hCI'RUS-
zugeben.· ' 

* B i b l i O th e k d e s L e s e -M u s e u ms ist 1831 b<::griindet, und 
steht tiiglich von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zur Benutzung 
der 'Mitglieder offen. , 

*Bibliothek der hoheren Gewerb-Schule, unter der 
Aufsicht eines Lehrers der Anstalt, ist fUr die' Lehrer und Schiiler 
de~selben jederzeit zuglinglich. Auch die Mitglieder des Gewerbe. 
Vereins, der iibrigens selbst im Desitze ciner Dibliothek isl, haben 
Zutritt. Zur Anschafl'ungvon' DiicllCrn unu Journalell sinu jahrlich 
etwa 200 TlIlI'. bestimmt. 

*Bibliothelc, der stau'tischen Real- uncI ho1101'el1 
Biirgerschułe ist 1843 entstanden, und steht unter der Aufsicht 
des Directors cler Anstalt. 

,x-Stadtbihliothek ist 1843 zufolge eines von den Gehriidern 
Friedrich uud. Karl Murhard ausgesetzten Legates von 100 000 Thlr 
deren jahrIiche Zinsen zum Anl\uufe von BUchern verwendet werde~ 
sollen, gestiftet .worden. Sie steht a11 aJIeuWochelltagen 10-6 Uh!' 
zum: allgemeinen Gebrauche o1fen. Die Oheraufsicht fiber sie fiihrt 
der Oberbiirgermeister, dell1ei~ Bibliothekar (G. 'W. JWssler) und ein 
Diener untergeben sind. 

. ,~.Bi~liothek· des lan,dwirthschaftlichen Vereines 
":lrd Ji.lhrlIch um'~ 00 ThIr. vermehrt. Sie stcht unter der Obhut des 
Dlre.ctors des Veremes, unter dem cin MitgIied die Bibliothelcarstelle 
versleht. 

*Bibliothek der Staude-Versammlun,g steht unter der 
Aufsicht des Landsyndikus. ' 

Celle.. 69 

C)eUe. 
* B'ib l i o t h e k d e r A e r z t e hat 1784 ihren Anfanggenommen . 
* B i b l i o t h e k d e rl a n dw i r t 11 s ch a f t l i c h e n G e s e II s ch a f t. 

Verzeichniss von Buchem d. kan. Landwirthschaffs-GeseIlschaft Z\l CeUe ge
hOrend. Das. 1832. 8. 

i'- B i b l i o t h e k d er ,J II s t i z- K a n z l e i ist zu Anfang des XIX. 
Jahrhunderts enl5tanden~ 

*Kirchen~lUinisteri.al-Biblioihęk soll im XVI. Jahrhun· 
derte von dem Herzoge von Braunschweig· Liineburg' Ernst dem Be
kenner begriiudet worden seiu, fUr \\'elche Annahme, in Ermangelung 
aller sicherer NacJu'ichten dariiher, hauptsachlich das zu erwagen ge
geben wird, dass es nicht· wahrscheinlich sei, da ss Ernst seil1e Besi
denzstaut Celle, wo mit in Folge seines. Einfłnsses uie Reformation 
bereits 1523, Eingang gefunden llatte, ohne Bihliothek werde gelassen 
haben, Er, der darauf bedacht gewesen sei, dass man Fleiss' und 
Kosten nicht spare, gute' Libereyen und· Bucherhliuser, sondedich' in 
den grossert Stadten " dip solches wol vermogen" zu verschaffen. MehI' 
aur VernnithungaJs aur sicheren Naclll'ichtcnberuht auch die Annahme, 
dass nach dem Tode des Obersupr.rintendenten M. Ondermark (f 1569) 
dessen llibliothek dem geistlichen Ministerium cntweder theilweise zu
gefallen sei, oder dass der Herzog Wilhelm der .Jtmgere, Ernst's 801m 
(t· 1592), diese Bibliothek angekaufl, und aus ihr, sowie der von ihm 
selbst angeschafften Sammlung einen 'fheit mit der Ministerialbihliothek 
vereinigt habe. Die erste sichel' verhurgte und grossere Biichererwer
bung ward der Bibliothek durch den ArchidiaIwnus Bockelmann (·1·1735) 
zu Theil, der ihr seine seltene Sammlung von Agenden, Ritunlen und 
KirdH~nordnung'en der verschiedenen Kirchen, 405 Werke in 345 
Banden, vermachte. Gegenwa.rtig hesiLztdie Bibliothek, ausser eincI' 
ldeinen Medaillellsammlung, .einem ,Geschenl{c des Archidiakonus Sche· 
telig, im Ganzen gegen 14,000 Bande, zu dercll Vermehrung clie Ko
sten von denZinsen eines (vorziiglich durch ein Legat des Archi· 
diakonus Bohnsliidt 1707) bis duf c. 7000 ThIr. C. angewachsenen 
Capitales un'd dem Ertrage eines GrundstUcl<es, zusammcn jl.lhrlich 
gegen aoo Thlr. G., bestritten werden. Gegen billige Bedingungen 
erbii.lt clie Bibliothek von dem seit 1815 in CeIle' hestehenden his to
rischen Lesevereine, dessell bis 1840 gesammelte Schriften von ihr 
in diesem Jahre um 300 ThIr. C. erkauft wurden, aIle neuangeschafl'len 
nnd unter den Mitgliedern in CircuIation gewese'neą. Biichcr. Was 
das Lokal der Bibliothek. betrifft, so war dieselbe anfangs in einem 
Saale fiber der Sacristei der Stadtkirche, seit ] 737 in der Archidiako
natswohnung aufgestellt, von wo sie wegen MangeIs a11 Raum 1805 

,; zum Theile wieder in· die frtihere Behausung zurilckgebracht wurde, 
bis sie in neuester Zeit in einem fur sie eigens eingerichtetcn Theile 
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günstigsten Auspicien,' da, so zweckmässig das mit einem grossen und 
schönen Saale nebst GaIle;rien verse4ene Lokal sonst auch eingerichtet 
.'war, dasselbe doch, Dank den Bestrebungen des bibliothekarisch be. 
rüchtigten 'Marquis .de I .. uchet,. eine, Zeit lang das Bild eines liltera. 
rischen Augiasstalles bot. Zur Benutzung, wird die Bibliothek, mit 
Ausnahme von je 14 Tagen zu Weihnachten, Ostern, Pfingsten und 
:lUichaelis, regelmässig an allen Wochentagen 10- 12 Uht geöffnet, 
Das BibIiothekspersonal besteht aus zwei ßibliotheklren (Dr. C. Ch, 8'. i 

Bernhardi und Ur. ,1. H. eh. Schubart) und einem Aufwärter. Als Ehren. 
director fungirte der Geheimrath Dr. D. Ch. v. Rommel, Direclor des Mu. 
seums und Staatsarchives. 

Wepler, J. H., Nachricht von denen auf Hochfürsll. Casseliscllen Bihlioth, 
befind\. morgenländ. Handschriften. Cass. 1778. 4. Progr. (Abgedl" in Bi!'-' 
sching's Vel~such ein. Beschreib. v. Bibliolh. Teulscblllnds ßd. H. p. 254-70.) 

Bern,hardi, JL, die lievohtlion der Cassclschen Bibliothek in d .• T. 1779. Nach 
einem Tagebuch d. damal. Bihiioth.-'Registratol's Fr. W. Strieder. Rass. 1850. 8 
Zur Feier des Doctorjllhil. des Bibliothekars SChllhal't. ' 

Schuhart, J. H. Ch,) beabsichtigt eine Geschichte d. Casseler BiIJlioth. heraus-
zugeben.· ' 

* Bi bl i 0 th e k des L es e -Mus eu ms ist 1831 b<::gründet, und 
steht tiiglich von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zur Benutzung 
der 'Mitglieder offen. , 

*Bibliothek der höheren Gewerb-Schule, unter der 
Aufsicht eines Lehrers der Anstalt, ist für die· Lehrer und Schüler 
de~selben jederzeit zugänglich. Auch die Mitglieder des Gewerbe. 
Vereins, der übrigens selbst im Besitze einer Bibliothek ist, haben 
Zutritt. Zur Anschafl'ungvon' Büchern und Journalen sind jährlich 
etwa 200 Thlr. bestimmt. 

*Bibliothelc, der städ'tischen Real- und höheren 
Bürgerschule ist 1843 entstanden, und steht unter der Aufsicht 
des Directors der Anstalt. 

,x-Stadtbihliothek ist 1843 zufolge eines von den Gehrüdern 
Friedrich und. Kar! Murhard ausgesetzten Legates von 100 000 Thlr 
deren jährliche Zinsen zum Anl\uufe von Büchern verwendet werde~ 
sollen, gestiftet worden. Sie steht an alIellWocheutagen 10-6 Uhr 
zum: allgemeinen Gebrauche offen. Die Oberaufsicht über sie führt 
der Oberbürgermeister, dell1ei~ Bibliothekar (G. '\\'. nössler) und ein 
Diener untergeben sind. 

. ,~.Bi~liothek· des lan,dwirthschaftlichen Vereines 
":lrd JährlIch um'~ 00 Thlr. vermehrt. Sie steht unter der Obhut des 
Dlre.ctors des Veremes, unter dem ein Mitglied die ßibliothelcarstelle 
versleht. 

*Bibliothek der Stände-Versammlun,g steht unter der 
Aufsicht des Landsyndikus. ' 

Celle.. 69 

VeUe. 
* B'ib li 0 t he k der A erz t e hat 1784 ihren Anfang genommen . 
* B i b I i 0 t h e k d e 1'1 a n dw i r t h s c h a f t 1 ich enG e seil s eh a f t. 

Verzeichniss von Büchem d. kön. Landwirthschaffs-Gesellschaft zu Celle ge
hörend. Das. 1832. 8. 

i'- B i bl i 0 t h e k cl er ,J u s t i z -K a n z lei ist zu Anfang des XIX. 
Jahrhunderts enl5tanden~ 

*Kirchen~:lUinisteri.al.Biblioihek soll im XVI. Jahrhun
derte von dem Herzoge von Braunschweig -Lüneburg' Ernst dem Be
kenner begründet worden sein, für \\'elche Annahme, in Ermangelung 
aller sicherer Nachrichten darüber, hauptsächlich das zu erwägen ge
geben wird, dass es nicht· wahrscheinlich sei, dass Ernst seine Besi
denzstaut Celle, wo mit in Folge seines. EinUnsses uie Reformation 
bereits 1523, Eingang gefunden 11aLte, ohne Bihliothek werde gelassen 
haben, Er, der darauf bedacht gewesen sei, dass man Fleiss' und 
Kosten nicht spare, gute' Libereyen und· Bücherhäuser , sondedich . in 
den grosser- Städten,' dip solches wol vermögen,' zu verschaffen. Mehr 
auI' VernnithungaJs auf sicheren Nachrichten beruht auch die Annahme, 
dass nach dem Tode des Obersupßrintendenten M. Ondermark Cf 1569) 
dessen Bibliothek dem geistlichen Ministerium entweder thei/weise zu
gefallen sei, oder dass der Herzog Wilhelll1 der .Jtmgere, Ernst's Sohn 
(t· 1592), diese Bibliothek angekauft, und aus ihr, sowie der von ihm 
selbst angeschafften Sammlung einen 'fheit mit der Ministerialbihliothek 
vereinigt habe. Die erste sicher verhürgte und grössere Büchererwer
bung ward der Bibliothek durch deu Archidialwnus Bockelmann (·1·1735) 
zu Theil, der ihr seine seltene Sammlung von Agenden, Ritualen und 
KirdH~nordnung'en der verschiedenen Kirchen, 405 Werke in 345 
Bänden, vermachte. Gegenwä.rtig hesiLztdie Bibliothek, ausser einer 
kleinen Medaillensammlung, .einem ,Geschenl{c des Archidiakonus Sehe
telig, im Ganzen gegen 14,000 Bände, zu deren Vermehrung die Ko
sten von den Zinsen eines (vorzüglich durch ein Legat des Archi
diakonus Bohnstädt 1707) bis dUr c. 7000 Thlr. C. angewachsenen 
Capitales un'd dem Ertrage eines Grundstückes, zusammen jährlich 
gegen aoo Thlr. G., bestritten werden. Gegen billige Bedingungen 
erhält die Bibliothek von dem seit 1815 in Celle' bestehenden histo
rischen Lesevereine , dessen bis 1840 gesammelte Schriften von ihr 
in diesem Jahre um 300 Thlr. C. erkauft wurden, alle neuangeschafl'len 
und unter den Mitgliedern in Circulation gewese'neJ} Bücher. Was 
das Lokal der Bibliothek. betrifft, so war dieselbe anfangs in einem 
Saale über der Sacristei der Stadtkirche, seit] 737 in der Archidiako
natswohnung aufgestellt, von wo sie wegen Mangels an Raum 1805 

,; zum Theile wieder in· die frtihere Behausung zurückgebracht wurde, 
bis sie in neuester Zeit in einem für sie eigens eingerichteten Theile 
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des ehemaligen Gymnasi~gebaudes Aufnahme - fand Die V 1 

der Bibliothek wird, unter der Oberaursicht des je(ieSmaliael:r~va tung 

superintendenten,. allemaI von 'dem .Archidiakollus besorgtO 'tenler~l. 
wel' H' . l d l .. " . . , mi t leli· 

. s~r !nZUZle lUng er iluflgen l\1ttgheder des geist1ichen .Ministerium 

HmslChthch der Benut. zung der .Sammlun"" ist Vorschrjft d. d' s, 
Dr 

'd B l . tJ , ass lese' 
"I zugswelseen ewo mern von Stadt und Vorst1ldten CelI . 

d d' Z k' . . e zustehen 
un ~u ~esem wec e III der Regel das J~okal von Ostern bis .' 

chaehs Mltlwochs und Sonnabeuds 2--4 l.Incl von Michaelis b'. O MI' 
an den " I' I T' 2. ' IS steru 

. nam lC len agen l ·,-1 Uhr g~oIrnet sein solle. Handschr' 

ten, Pr:lCb~exemplare und settene Werke konnen nur im Lokale b1f• 

nutzt .'Y.V~rdell •. Ach~ Tage vor Piingsten' jedes Jahr findet eine R '. e· 

der BI~ho~hek statt. pa . die Bibliothek urspriinglich 2um Geb;;~!~U 
der Ge~sthchell'angelegt war, so erkliirt sich der Umstand cI c ,e 

ZUm grossere,tt Theile (c. 8000 Biind.e) aus theologisehe~ B~.s~h Sle 
hesteht. ... ue eru 

S 
Konig. H., Bibliothe.ca Agendol'lIm, CelI 179 6 4 (O' B k) 

ammlung betreff.) • .... • . lO oc e mnnn'sche 

Zell. ~;;o~g) 8~ellischel' Ministerial-BiJJ!ioth.-Ca.tnloglls od er Biicher-V erzeichniss, 

Heimhfirgerj RCh die Kirchen M' 't 'l 0'1 r ' 
Darste~l~g .d

b
. Geschicl~'ie l~. Nac~lwel~~ln~OJ~. e~'~~t;ndle~ l~t:l:S:JL~~ł1~~II~i~84~UI'8() 

rl ul~alblbhothek 1St z.u Anran'" des XVIII J h I d" 
heariindet d 1743' l' 0.1.. a r lun erts 
CliO U G ~ un . (urch dle Biichersammlung des Consistorialrathe: 

. • rupen vermehrt worden. ~ 

O'*Bibl.io,thek des Zucht- und Jrrenhutlses ist im Laure 
des oegenwilrtt~en Jahrhunderts entstanden. 

* l . " CeUerfeld. 
(1725/IrChen~lbl~othek ist zu Anrang des XVIII .. Jahrhunderts 

. 1') durch <Ile Buchersammfung des Superin tcndenten C C l 
verme 1rt worden. • a voer 

* Che:mnitz. 
SchulbHJliolIiek f "I .' , 

Aufhebung desselhen i .' fU leI' . l~ ,Besltze des Lyccums und seit 
1646 durcl V .. l n. neuer. er Zelt ElgcnUlUm d,er Stadtschulc i.st 

1 ermac ltmss der 418 .lU d t l B" ' 
des Rectors A Andre:t b .. d. ; n e s ar {en llchersammlun'g 

luste, theils. d~rch Gesch:~~~n~!ei~O~dClli und:, tr~tz me,hrerer .ver~ 
U.mfauge von e'twas iiber25'OO Ba I urc l AnkUufe J(Hzt hIS Z:U cHlem 

nevell Druck. und Band' n( e ang.e~achsen. Von den selt. 

fas t die werthvollsten :('hrl~ten wur~łen lelder ~ol'eiIig BCllUg 1777 

Dresden um 25.0 uud ,~ (Th~l d. amahge KUJ'. furstlic. he Bibliotbek in 
'. . , ellllge Ił r. verkauft Die B'hl' h 
da,.wo'.Sle anfangs aufgeRtellt d ,',' l lot ek steht noch 

ofIiendichen Benutzung' Zu n~.Olr en. war., lU der Jako:bikircbe" zur 
. .' L . • ue leranschall'ungen r di 

eWIger, agata., wie des. 1695 ,'.' oe~en . e Zinseu 

von 5-00 Thlł',~de.s N. Ens-eln:ian ~o~ Retltor Salom • .sleg~l ,g,ęstiftelen 
. .' . . .' ' .. n sc .l.en. vop. 3 OD. Thlr, ~ des Platner'. 

Chemnitz. 71 

schen von 100 Mf1. etc. I BibliQthekar ist der Subreclor C. A. Caspari. 

_ Neben dieser Schulbibliothek hestand seit 1810 zum Gebrauche 

der SchilJer eine auf Veranlassung des RectorsFr . .L. Bedler errich

tete deutsche SchulbibliotheI{, weJche in den 20er Jabren schon ilher 

400 B1lnde stark war. 
M ii II CI', D., Progr. de BihlioLhcca Chemnic:ens. Chemn. 1709. fol. 

'Ejusd. Pl'ogr. de primo llibhothecae Chemniccns. conditore et auctore A. 

Andreae. Chemn, 1721. fol. 
Ejusd. Progr. de G. EngeJmanno ot libris ex ejlls legato Bihlioth. Scholae 

Chemnicens.· Chemn. 1723, fol. 
. Ejllsd. Progr. de insigni Bibliothecfle Chemnicens. fanLOI'e Z. Platnel'o. Chemn. 

1730, fol. . 

Ejllsd. ProgI'. ad memol'iam S. SigeIii et Illiol', viror. pracstant., qui veluL 

ipse Bibliothecac Chemnicens. salutar. fUerU\11. sidera, Chemn. 1733. fol. 

Ejllsd. Jndes. li h rot', , qllibns S. Sigelins Bibliplhll(:am Chemnicens. auxit. 

Chem. 1736. fol. 
Hager, J, G., Illdex libror., qui Rectore O. Miillero ex legato Sigelian. comparati 

fuel'unt Bibliothec.ae Chemnicens. pub!. Chemn. 1742. 4. 
Ejusd, COlltinuntio il1dicis Iibror. 1. quibus ~. Sige)ins Bibliothecum Schol. 

ChemnicellS. auxit. I-II. Chemn. 1751--"':54. 4. 
Ejusd. ProgI'. cont. recensionem hominum de Rihliotllcca CIH:Jlllnicens; med

tor. Chemn: 1754. 4. 
. Ejnsd. ł\łemol'abilia Bibliothecae Chemnicens. P. 1- VIJ. Chemn, 1769-77. 

4:. Progr. 
Becher, F. L., ProgI'. ad memoriam Bibliothecne Lycei Chemniciens. instau

rand. Chemn. 1817. 8. 
Oessen Aph<;>rismen, die offentl. Schnllliichel'sammlnllg u. and. IHichersamm

lnngen in Chemnitz betl'etf. Chemn. 1826. 8. Pl'ogr. 

*Bibliothek des HandwerIcer-Vereines bcsteht seit De

griindung des Vereines; welcher 1829 gestirtćt wonlen ist. Nach den 

Statuten hat sieh <łer Verein die llloglichste Verhreilullg von Intelli

genz unter den Gewerhtreibenuen Zllm Ziele geslcekt, U1ul ausgespro

chen, nach der Erreichung desselben unter Anderen auch durch cine 

allen i\1itgliedern zur Benutzung iiberlasscne llibliothck, untcr Obhut 

eines Bibliothekars, dl'r wenigstens an zwei Tagen in jeder Wache 

dieBiich.er a~sgeben solle, und einen .JournaJzirkel streben zu woHan. 

Der Journalzirkel ist indessen , da er dem Zwecke nicht entsprochen, 

und doch gegen 2.00 'fhIr. jahrliche Kosten verul'sacht hat, eingegangen. 

Die Bibliothek dagegen })esteht fort, uml zlihlt be.reits 1500 B!inde, 

die :fleis:sig benutzt werden. - in dem Vereins.iahre 1846---47 wuruen 

Biicher 5400 maI ausgeliehen - wesshalb dio BibIiolhek jetzt an 

allen Wochentagen bis 6 Uhr Abenc1s den Mitgli.edern zugitnglich ge

macht isl. ,Die ~on dem Vereine gestiftete und geleitete Sanntags

SchuIe hat lhre elgene c. 500 B1lude starke Bibliothek, die sie ebcn

falls dem Vereine verdankt. 
Katalog d. Bibliothek d. Handwerk. - Vel'eins zu Chemnitz. Das. 18'l9. 8" 

(frUhere Katalog~ sind theil~ in dep. .łlC~l4\iJą~ Zll den VC1'einsberichLen 184:1 und 

42 gedruckt, thells Ilpart 1845 and 47' er~&lliepe,.) . 
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des ehemaligen Gymnasi~gebäudes Aufnahme-fand Die V 1 

der Bibliothek wird, unter der Oberaufsicht des je(ieSmaliael:r~va tung 

superintendenten,. allemal von 'dem .Archidiakollus besorgte 'tenler~l. 
W61' H' . 1 d I •. " . . , mt t lell· 

. s~r !nZUZle lUng er üUflgen l\1ttgheder des geistlichen Ministerium 

HmslChthch der Benut. zung der .SammlunO' ist Vorschrift d. d' s, 
or 'd BI' tJ , ass lese' 

"I zugswelseen ewo lllern von Stadt und Vorstädten Cell . 
d d' Z k' . . e zustehen 

un ~u ~esem wec e III der Regel das J~okal von Ostern bis .' 

chaelis Mltlwochs und Sonnabends 2--4 und von Michaelis b'. 0 Ml' 
an den " I' I T' 2. ' !s stern 

. nam 1C len agen 1 ·,-1 Uhr g~ölrnet sein solle. Handsehr' 

teD, Pr:lCb~exemplare und seltene Werke können nur im Lokale b1f• 

nutzt .'Y.V~rdell •. Ach~ Tage vor Pfingsten' jedes Jahr findet eine R " e· 

der BI~ho~hek statt. pa . die Bibliothek ursprünglich 2um Geb;;~!~n 
der Ge~sthchell'angelegt war, so erklärt sich der Umstand cl C ,e 

ZUm grössere,tl, Theile (c. 8000 BUnd.e) aus theologisehe~ B~.s~h Sie 

besteht. ... uc ern 

S 
König. H., Bjbliothe.ca Agendol'lIm, Cell 179 6 4 (D' Bk) 

ammlung betreff.) • .... • . 10 oe e mnnn'sche 

Zell. ~;;o~g) 8~ellischel' Ministerial-BiJJ!ioth.-Ca.tnloglls oder Biicher-V erzeichniss, 

Heimbürgerj RCh die Kirchen M' 't '1 0'1 r ' 
Darste~l~g .d

b
. Geschicl~'ie l~. Nac~lwel~~ln~OJ~. e~'~~t;ndle~ l~t:l:S:JL~~II~~II~i~84~UI'8() 

r1 ul~alblbhothek 1st z.u Anfan'" des XVIII J h I d" 
hearündet d 1743' l' 0.1.. a r lUn erts 
eIlO U G ~ un . (urch dIe Biichersammlung des Consistorialrathe: 

. • rupen vermehrt worden. ~ 

O'*Bibl.io,thek des Zucht- und Irrenhauses ist im Laure 
des oegenwärtt~en Jahrhunderts entstanden. 

* I . " CeUerfeld. 
(1725/IrChen~lbl~othek ist zu Anrang des XVIII .. Jahrhunderts 

. 1') durch die Buchersammfung des Superin tcndenten C C I 
verme 1rt worden. • a voel' 

* Che:mnitz. 
SchulbHJliotIiek f "I .' , 

Aufhebung desselben i .' ru leI' . l~ ,BesItze des Lyccums und seit 
1646 durcl V .. 1 n. neuer. er Zelt ElgcnUlUm d,er Stadtschule i.st 

1 ermacltmss der 418 Bö d t 1 B" ' 
des Rectors A Andreä b .. d. ; n e s ar {en llchersammlun,g 

lüste, theils. d~reh Gesch:~~~n~!ei~O~dClli und:, tr~tz me,hrerer .ver~ 
Umfange von e'twas über 25'00 Bä I ure 1 AnkUufe Jetzt hIS Z:U CHlelll, 

ueren Druck. und Hand' n( e ang.e~aehsen. Von den seit. 

fast die werthvollsten :('hrl~ten wur~len leIder ~ol'eiIig Bcuug 1777 

Dresden um 25.0 und ,~ (Th~l d. amahge Kur. fürstlic. he Bibliothek in 
'. . , ellllge. l~ r. verkauft Die ß'hr h 
da, WO'. SIe anfangs aufgeRteIlt d ,',' 1 Jßt ek steht noch 

öffentlichen Benutzung' Zu ß~.olr en. war., III der Jako:bikircbe" zur 
. .' L . • ue leranschall'ungen r di 

eWIger, egate., wie des. 1695 ,'.' oe~en . e Zinsen 

von 5-00 Thlf,~de.s N. Ens-elnian ~o~ Retltor Salom • .sleg~l ,g,~stiftelen 
. .' . . .' '" n sc .l.en. vop. 30D. Thlr, ~ des Platner'. 

Chemnitz. 71 

schen von 100 Mft etc. I Bibliothekar ist der Subreclor C. A. Caspari. 

_ Neben dieser Schulbibliothek bestand seit 1810 zum Gebrauche 

der SehüJer eine auf Veranlassung des RectorsFr . .L. Becher errich

tete deutsche Schulbibliothel{, welche in den 20er Jahren schon über 

400 Bände stark war. 
Miillcl', D., Progr. de Bihliothcca Chemnic:ens. Chcmn. 1709. fo1. 

'Ejusd. Progr. dc primo ßibhothecae Chernniccns. conditore el uuctore A. 

Andreae. Chemn, 1721. fol. 
Ejusd. Progr. de G. EngeJmanno ot lihris ex ejlls legato Bihlioth. Scholae 

Chemnicens.· Chernn. 1723, fo!. 
. Ejllsd. Progr. de insigni Bibliothecflc Chemnicens. fantOl'e Z. Platnel'o. Chemn. 

1730, fol. . 

Ejllsd. Prog!'. ad mcmol'iam S. Sigelii ct 11 li 01', virol'. pracstant., qlli velut 

ipse Bibliothecac Chemnicens. salutar. fUerU\11. sidel'a, Chernn. 1733. fol. 

Ejllsd. Index li h rot', , qllibns S. Sigelills Bibliplhll(:am Chemnicens. uuxit. 

Chern. 1736. fol. 
Hager, J, G., Index libror., qui Rectorc D, Miillero eIlcgalo Sigelian. comparati 

fueruot ßibliothec.ae Chemnicens. pubI. Chemn. 1742. 4. 
Ejusd, COlltinuntio il1dicis Iibror. 1. quibus ~. Sige)ius Bibliothecum Schol. 

ChemnicellS. auxit. 1-11. Chemn. 1751--"':54. 4. 
Ejusd. Prog!', cont. recensionem hominum de Rihliotllcca CIH:Jlllnicens; med

tor. Chemn: 1754. 4. 
. Ejnsd. ~emol'abilia ßibliothecae Chemnicens. P. 1- VIJ, Chemn, 1769-77. 

4:. Progr. 
Becher, F. L., Progr. ud rnemoriam Bibliothecne Lycei Chemniciens. instüu

rand. Chemn. 1817. 8. 
Dessen Aph<;>rismen, die öffentl. Schnllliichcrsamminng u. und. Büchersamm

lungen in Chcmnitz betreff. Chomn. 1826. 8. Progr. 

*Bibliothek des HandwerIcer-Vereines besteht seit Be

gründung des Vereines; welcher 1829 gestirtet worden ist. Nach den 

Statuten hat sieh cJ.er Verein die möglichste Verbreitung von Intelli

genz unter den Gewerhtreibenden zum Ziele gesteckt, und ausgespro

chen, nach der Erreichung desselben unter Anderen auch durch eine 

allen Mitgliedern zur Benutzung überlassene Bibliothek, unter Obhut 

eines Bibliothekars, dl'r wenigstens an zwei Tagen in jeder Woche 

die Büch.er a~sgeben solle, und einen .Journalzirkel streben zu wollen. 

Der Journalzirkel ist indessen, da er dem Zwecke nicht entsprochen, 

und doch gegen 2.00 'rhir. jährliche Kosten verursacht hat, eingegangen. 

Die Bibliothek dagegen })esteht fort, unel zählt be.reils 1500 Bände, 

die fleis:sig benutzt werden. - in dem Vereinsjahre 1846---47 wurden 

Bücher 5400 mal ausgeliehen - wesshalb die Bibliothek jetzt an 

allen Wochentagen bis 6 Uhr Abends den Mitgli.edern zugänglich ge

macht ist. ,Die ~on dem Vereine gestiftete und geleitete Sonntags

Schule hat Ihre eIgene c. 500 Bände starke Bibliothek, die sie eben

falls dem Vereine verdankt. 
Katalog d. Bibliothek d. Handwerk. - Vereins zu Chemnitz. Das. 18'l9. 8" 

(frühere Katalog~ sind theil~ in dep. .ßC~l4\iJ~~ Zll den VC1'einsberichLen 184:1 und 

42 gedruckt, thells apart 1845 und 41' er~&lliepe,.) . 
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*Bibliothek des Industrie ·Vereines fur das K6nig. 
rei ch 'Sachsen besteht seit 1832, und ist 1849 in dem Biblio. 
thekszimmer der Gewerbe-Schule mit aufgestellt worden. 

*BibIiotIlek d.es okonomis.chen Vereines fur den 
Erzgebirgischen Kreis ist 1828 von der 6konomischell Geso11. 
schaft fUr dasK6nigreich Sachsen in Dresden begriindet ,""orden. 

łJlaustbal. 

*Gymnasialb ibliothek enthillt iiber2000 Banue. 
*'B i b li o t h e k d e r k 6 n i g li c he 11 n e r g - u n d F o r s t· S c h u l e 

wird wuchimtlich einrnal geoffnet. 

Cleve. 
*Gyinnasi'aIbibliothrk wird wochentlich zweimal geoft'oet. 

Coblenz. 
*Gymnasial- und stadtische Bibliotll'ek hat, was clie 

erstere anlangt,: schon im XVlI • .Jahrhunderte aus der ehemals den 
Jesuiten gehorigel1 Bibliothek ihren Anfullg genom men , wfihrend clie 
stadtische erst ] 827 durch die Bemuhungen des lliirgermeisters ~Hlhler 
begriindet, und 1834 durch die (5chon 1833 vermachte) Iłuchersamm. 
lung des Schulinspectors Pfarrer G. J. Ch. Lang in Neuendorf unLer. 
halb Coblenz hereichert worclen 1St. ZU den Ber(~ieherułlgel1 der 
Gymnasialbibliotbek gehOrt eine grossere Anzahl von Blichem aus der 
Verlassenschaft des Kammerprasidenten des koniglicheu Landsgerichts 
zu Coblenz 'J. N. v. Hontheim Ct 1847). Die vereinigte Iłihliothek be. 
sitzt gegenwarLig uber 12,000 Bande, und wird zur Benillzung jede 
Woche in vier jedesmal zu Anfang des SchuJjahres zu bestimmenden 
Stunden 6eoft'net.Dje Benutzung ist, nach Massgabe der BeslimmungEll 
ilber den Gehrauch der Bibliothek dos Gymnasiums von 1842, geslal. 
tet: den Lehrern des Gymilasiums'unu den dahei hesehaftigten Can
didaten des hohern Schulamtes, den Mitgliedern der konigHchen Be
horden in Coblenz, den Jlfarrgeistlichen beider Confessionen, wissen. 
schafLlich gebildeten ansassigen Bilrgern, sowie dOIl in Coblenzste. 
henden Stabsoffizieren und den Subalterno1'fizieren, sofern sie die 
Biirgschaft eines wohlhekannten VorgeseLztcn ol1e1' Hflrgers heibriligen. 
Auss,erh.alb Cob1enz konnell Bucher nur mit Erlauulliss des koniglichell 
Prov1D21al.Scbulcollegiums ausgegeben, HandschrifLen Inkunabeln und 
dergleichen aber iiberhaup t gar nicllt ausgelielłen ,,'>erd en. Die Ver. 
waltung der Bibliothek fiihrt ein Bibliothekar unter <ler Aufsicht des 
Directors des Gymnasiurns (Dr. F. N. Klein). -. ZumGebrauche d'er 
Schiiler in den oberen Gymnasialklassen besteht eine hesondere Klas
senhiblio thek. 

Dronke, E., ProgI'. Uber d. Gymnasialbibliotbek u. einige in derselb. au! .. 
bewabrten Handschriften. CoM. 1832. 4. 
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Dessen Beill'age ZUl' Bibliogl'aph. u. Littel'aLul'gesch. oder Merkwi.il'digkeiten 
d Gymnasial- n. d. stadt. Bibliothek zu Koblenz. Hert 1. Kobl. 18~7, 8. 

• Bestimmungen .iiberJen Gebt'auch deI' Biblioth, von' 184:2. s. Serap. 1849. 

NI'. ~{lein, F. N •• Koblenzer Hel'bstschnlprogl'amm 1842. 4. (Uehar die eJ'sla 
HoJland. Bibel 1477.) Abgerh .. im Serap. 1848. NI', 4. 

Dessen Catalog der Langischen Bihliolhek. Cob!. ,18~6. 4. ProgI'" . 
Del'selbe, zilr Bibliographie ans d. Schiilzen d, hlcslgen Gymnas. ~ u. Vf,n

einigten Stadt. Hibliothek, 1-3. Cob!. 1849-49. 4. Prog!'r. Abgedr. an Serap. 
1850,· Nr. 1. 2 u. 1851. NI'. 8. 14. , '" . A h 'I 

Derselbe hat anch iillCl' die ansehnlichen Enveltel'llOgen des stU(It" nt ~l s 
der Biblioth., namenLlich allch iibcl' den Inhall. der Bibli,olhoca BOllrmOl'lana oma 
ausfiihrliche Bel'icbLerstaltnng vel'sprochen. 

Coburg. 
*Gymnasialbibliothek zerl'lillt in eine ~ltere vO,!l1,l~erzog 

Casimir, dem SLifler des nach ihm hen ann Len Gymnasmm CasllllIrranum 
(1605), begrilndete Abtheilung, uucI in eillc neuere, wozu 1099 der 
Herzog Albert III. durch Vermachlniss seiner Buchersammlung den 
Grund JecTte •. Die zweite Ahtheilung bildet ein abgeschlossenes G~nzes, 
uud wirdo nicht weiter forlgesetzt, wogegen c1ie erstere cinen gerlll~en 
Fonds zu neuen Anschaffungen besitzt, und fortdauerncl vermeh~t wlrd. 
Die Zahl der Biicher beider Abtheilungen zusammen heIauft SlCh aur 
c.8000 Bande, worunter, sil'h einige werthvolle Mss. und aILe Drucke 
befinden. Auch eine Anzahl Miinzen sind mit in der Bibliothel{. 

Cyprian, E. S" ProgI', ad ol'ulionem in landem Bibliolhecae Albe.rtin. de or
natu, Jibl'ornm. Col>. 1702. 4. Abgedl'. in den gesammell. CyprJlln. P!'ogl'l'. 
edb. 1708. 8. ' 

Schwarz, .r. C., ProgI". de Ilummis eL episLolis (}uibusd. J'ariorib., quao Co-
burg! asservantlll" Cob. 1747. 4. . 

Fucius, J. F.) Verzeichniss d. allen Drukke, die in d. Biillioth. d. Gymllasii 
Casirnir. academ. Zll Cohurg hefindlich sind. 5 Prog!'!'. Coh. ]802-805. 4. 

* H e r z o g l i c h e B i b l i o t h e k ist im XVIlI.Jahrhtłnderte durch 
Vereinigung von herzoglichen Privatbibliotheken und den Bilchersamm· 
lun gen einiger Behi:irden hegl'iindet wOl'den, uuci im' Zeughause au 1'
gestelIt. ' Sie besitzt iiber 55,000 Ban(le. Allen, welche ein wis sen
schaftliches Interesse tr-eiht, bosonders aberStaatsdienern, ist ihre 
Benutzung gestattet, und es winI zu diesem Behufe da'S Lokal in der 
Regel wi:ichellllich eiumal geoffnet. Das Bibliothe.I{spersonal besland 
seither aus zwei Bibliotheknrcn, deren einerder verstorbene Regierungs w 

raLh Kammerherr G. v. IIeeringen, Jer andere der Professor Dr. Eber· 
bard war. 

*Bibliothekder Moritz.Kirche, nicht ganz unbedeutend, 
isl zum Gebrauche der Geistlichkeit hestimmt. 

* B i b li o t h e k i m R a t h h a u s e soll ziemlich klein sejn. 
*Regierungs- oder Scheres·Zierilzische Iłibliotlrek' 

ist 1704 durch die Bflchersammlun{? des 1J.erzoglichen Canzlers J. c. 
v. Scheres genannt Zieritz zum of1'entlichen Gebrauche gestiftet worden~ 
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*Bibliothek des Industrie ·Vereines für das König. 
reich 'Sachsen besteht seit 1832, und ist 1849 in dem Biblio. 
thekszimmer der Gewerbe-Schule mit aufgestellt worden. 

*BibliotIlek d.es ökonomis.chen Vereines für den 
Erzgebirgischen Kreis ist 1828 von der ökonomischen Gesell. 
schaft für das Königreich Sachsen in Dresden begründet ,""orden. 

«Jlaustbal. 
*Gymnasialb ibliothek enthält über 2000 Bänue. 
*'B i b li 0 t he k der k ö ni g 1i c he 11 n erg - und F 0 r s t· S c h u I e 

wird wüchlmtlich einmal geöffnet. 

eleve. 
*Gyinnasi'albibliothrk wird wöchentlich zweimal geöfl'oet. 

Coblenz. 
*Gymnasial- und städtische Bibliotlfek hat, was die 

erstere anlangt,: schon im XVlI. Jahrhunderte aus der ehemals den 
Jesuiten gehörigen Bibliothek ihren Anfang genommen, während die 
städtische erst] 827 durch die Bemühungen des lliirgermeisters Mähler 
begründet, und 1834 durch die (schon 1833 vermachte) ßüchersamm. 
lung des Schulinspectors Pfarrer G. J. Ch. Lang in Neuendorf unter. 
halb Coblenz hereichert worden ist. Zu den Berüieherullgen der 
Gymnasialbibliotbek gehört eine gtössere Anzahl von Büchern aus der 
Verlassenschaft des Kammerpräsidenten des königliclleu Landsgerichts 
zu Coblenz '1. N. v. Hontheim Ct 1847). Die vereinigte ßihliothek be. 
sitzt gegenwärtig über 12,000 Bände, und wird zur Benützung jede 
Woche in vier jedesmal zu Anfang des Schuljahres zu bestimmenden 
Stunden geöfl'net.Dje Benutzung ist, nach Massgabe der BestimmungEn 
über den Gebrauch der Bibliothek dos Gymnasiums von 1842, gestal. 
tet: den Lehrern des Gymilasiums'unu den dabei hesehäftiglen Gan. 
didaten des höhern Schulamtes, den Mitgliedern der königlichen Be
hörden in Coblenz, den Jlfarrgeistlichen heider Confessionen, wissen. 
schafLlich gebildeten ansässigen Bürgern, sowie dOll in Coblenzste. 
henden Stabsoffizieren und den Subalterno1'fizieren, sofern sie die 
Bürgschaft eines wohlhekannten Vorgesetzten oder Hflrgers heibriligen. 
Auss,erh.alb Coblenz können Bücher nur mit Erlauulliss des königlichen 
Prov1D21al.Schulcollegiums ausgegeben, Handschriften Inkunabeln und 
dergleichen aber iiberhaup t gar nicl1t ausgeliehen ,,'>erd en. Die Ver. 
waltung der Bibliothek führt ein Bibliothekar unter der Aufsicht des 
Directors des Gymnasiums (Dr. F. N. Klein). -. Zum Gebrauche d'er 
Schüler in den oberen Gymnasialklassen besteht eine besondere Klas
senhiblio thek. 

Dronke, E., Progr. iiber d. Gymnasialbibliotbek u. einige in derselb. auf .. 
bewahrten Handschriften. Cobl. 1832. 4. 

Ooblen:, Co burg. 73 

Dessen Beiträge zur Bibliograph. u. Littel'aLul'gesch. oder Merkwürdigkeiten 
d Gymnasial- H. d. städt. Bibliothek zu Koblenz. Heft 1. Kohl. 18~7, 8. 

• Bestimmungen über Jen Gebt'auch der Biblioth, von' 184:2. s. Serap. 1849. 

NI'. ~Üein, F. N •. Koblenzer Hel'bstschnlprogramm 1842. 4. (Uebcr die ersle 
HoJländ. Bibel 1477.) Abgerh .. im Serap. 1848. NI', 4. 

Dessen Catalog der Langischen ßihliolhek. Cob!. ,18~6. 4. ProgI', ' . 
Derselbe, zilr Bibliographie ans d. Schlitzen d, hIeSIgen Gymnas. ~ u. Vf,ll

einigten Städt. Bibliothek, 1-3. Cob!. 1849-49. 4. Progrr. Abgedr. an Serap. 
1850,· Nr. 1. 2 u. 1851. NI'. 8. 14. , '" . A h 'I 

Derselbe hat anch iillCl' die ansehnlichen Enveltel'llDgen des stadt., nt ~l s 
der Biblioth., namenLlich auch übel' den Inhalt. der ßibliolhoca ßOllrmOl'lana eine 
ausführliche BerichLerstattnng versprochen. 

Coburg. 
*Gymnasialbibliothek zerfällt in eine ~ltere vO,!l1,l~erzog 

Casimir, dem Stifter des nach ihm henannten GymnaSIUm CasllllIrranum 
(1605), begründete Abtheilung, und in eiI1e neuere, wozu 1 ß99 der 
Herzog Albert IlI. durch Vermächtniss seiner Büchersammlung den 
Grund .lecrte •. Die zweite Ahtheilung bildet ein abgeschlossenes G~nzes, 
und wirdo nicht weiter fortgesetzt, wogegen die erstere einen gerlll~en 
Fonds zu neuen Anschaffungen besitzt, und fortdauernd vermeh~t WIrd. 
Die Zahl der Bücher beider Ablheilungen zusammen beläuft SICh auf 
c.8000 Bände, worunter, sieh einige werthvolle Mss. und alte Drucke 
befinden. Auch eine Anzahl Münzen sind mit in der Bibliothel{. 

Cyprian, E. S" Pl'ogr, ud ol'ulionem in luudern Bibliolhecae Albe.rtin. de 01'
natll, Jibrornm. Cob. 1702. 4. Abgcdl'. in den gesammelt. CyprJlln. P!'ogl'l'. 
Cdb. 1708. 8. ' 

Schwarz, J. C., Progr. de llummis cL epiSLolis (}uihusd. J'ariorib., quao Co-
burg! asservantlll" Cob. 1747. 4. ' 

Facius, J. F., Verzeichniss d. alten Drllkke, die in d. Biillioth. d. Gymllasii 
Casirnir. academ. zu Cohurg befindlich sind. 5 Progr!'. Coh. ]802-805. 4. 

* Her zog 1 ich e Bi bl i 0 t h e k ist im XVIlI.Jahrh1.lnderte durch 
Vereinigung von herzoglichen Privatbibliotheken und den nüchersamm· 
lungen einiger Behörden hegl'ündet worden, und im' Zeughause auf· 
gestellt. ' Sie besitzt über 55,000 Bänlle. Allen, welche ein wissen
schaftliches Interesse tr-eiht, besonders aber Staatsdienern , ist ihre 
Benutzung gestattet, und es wird zu diesem Behufe da'S Lokal in der 
Regel wöchentlich einmal geöffnet. Das Bibliothe.I{spersonal bestand 
seither aus zwei Bibliothekaren, deren einer der verstorbene Regierungs. 
ralh Kammerherr G. v. IIeeringen, tier andere der Professor Dr. Eber
bard war. 

*Bibliothekder Moritz.Kirche, nicht ganz unbedeutend, 
ist zum Gebrauche der Geistlichkeit hestimmt. 

* B i b li 0 t h e k im Rat h hau se soll ziemlich klein sein. 
*Regierungs- oder Scheres·Zieritzische ßibliothek' 

ist 1704 durch die Bflchersammlunq des Herzoglichen Canzlers J. C. 
v. Scheres genannt Zieritz zum öffentlichen Gebrauche gestiftet worden~ 
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und wird von den Zinsen eines Capitales, welckes der Stifter mit ver. 
lJlacht hat" vermehrt. Obwohl die urspriingliche Scheres -Zierilzische 
Bibliothek nicht uinfanglich war, und nur etwa 2500 Bl.lnde enthielt 
&1} $011 die SaJIlIlllung jętzt doch Lis weit nber 20,000 JHinde ange: 
wachsen sein. Es befinden sich uarunter cinige gule' Illlmnabeln und 
Handschriften. Die Aufsicht iiber clie Bihliothek filllrt ein BibIiothekar 
~nter LeHung derVerwaltungsbehiirde de~ Scheres-ZieriLzischen Stiftung, 

*Bibliolhek des Gcwerb-Vereines ist 1828 cnt.standen 
und zlihlt mehrere Hundert Werke. ' 

Vel'zeichniss MI' in d. Bibliotbek des hies. Gewerhvereins vodland. Biichel" 
nebst eincI' Ur.hel'sir.ht der Utensilien) Modelle, Zeichnungen n. s. W., weJche tlem~ 
selben gehiiren. Cub. 1840. 8. 

COillo 
* B i b l i O t h e li iI e s IUj n i g li c h e n A p P e I I a t i 011 8 g C r i c h ts. 

h o f e s ist zwar seit 110ch 'nicht langel' Zeil crst angelegt, hesitzt aber 
schon fiber 800f.l· Bande, von denen eine sebr grossa Anzahl das fran. 
zosische Recht lletrilrt. Eine,r dCl' Secretaire des Get:ichtshofes ist 
BibliGthekar, unterOberaufsichl eilles der hliheren Beamten. ' 

*Erzbischofliche oder Dombibliothek ist aus dem 
~achlasse des Erzhischofs F; A. M. J. A. Gl'afen v. Spiegel WIll Desen. 
berg un(1 Canstein (t 1~35) entsLanden, uud eUlhiiIt, aUsser einigen 
werthvollen, Handschriftell, elwa 16,000 B11ndo. (l3ibliothekar war der 
Professor Buse.) , 

* B i b lio t be k d e s k a tlI o li s c 11 e n G y m n a s i u m s, die einige 
60,000 Bande zahIt, ist aus den Ucberresten i1er CiiIner I{losterhiblio. 
theken entstanden. Dr. H. Diintzer ist BillJiothekar, unu iHfnet die 
Bibliolhek zum allgemeinen Gehralłche, mit Ausnahmc der OstOI' - und 
Herbstferien, an jedem Wocllentage Nachmittags zwei Stulldcn. 

Katalog einel' ausgrzeichnct. Biichel' - Summ/tul{l', ellth. dic J)onlllotlen der 
Jesuiten-Biblioth. Zll liii/n n. a. [{lilu .1847. 8. (Anct.-1{atalog von Hehada.) 

, *BibliQthek des st1i<ltischen Musoums tmth1ilt wert». 
volle Werke iiber KU11stgeschichteu. s, w" und bildet einen Bestand. 
th~iI der Runstsąmmlungen, weJche der Professor F. F. Wllllraf (t 1824) 
o$ę1ller. V~tersta.dt vermaeht h,at, und clie seit 1827 im Colnischen HoIę 
a,ls· st~dtl.Sches Museum aufgestellt sind. 

*Bibliothek der lionig,lichenRegierung ist seit der 
13esit~znahme des Landes dl,1rch Preussen (1815) angeleg( worden, un~ 

, e~thalt4-?000 B!lnde. Einer deI' Secretaire des' Regicrungs.Cplle. 
SJtJ.Uls llat. dle Aufsicht iiber sie. 

*Bibliotbel{ des erzbisehoflichen Priester.Seroina~ 
res, die ,i1b,er ?P,O,OQ (nach einigen Angaben nur 12-17,000) Bfinde 
umfasst, lst, unter der Regierung des Kurfiirsten l\'laxill'lilian lłeinrich 
von' GoJn (l?5P:-$8), ,durch ,den Weihbiscbof H. v. Stravh!s illlge1egJ, 
y,1),4 p1:lp::4d~e B~g4:erąa~.I:llluPg, .des Domprop~te~~. Wf J,i'O:Qk ł ~pwi~ 
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Ul,lfch Doubletten der ehemaligen Jesuitenbibliothek (s. oben) vermehrt 
worden. (BibJiothekar war d,er Professór, Buse.) 

*Syndicats- oder Rathsbibliothek enthalt gegen 2QOO 
Bande. 

* Wall r ił f' s C 11 e o d e,r S t a d t h i b l i o t h e k ist ~ gleieb dem 
st!idtiscben l\lusemn, .ein Vermachtniss des Professors F •. F. Wallraf. 
Sie entlłlHt gegen 15,000' Bande, worunter slch eine nicht unbedeu~ 
tende Anzahl von Jnkunabeln, iiber 500 Mss., 488 Urkunden und. eine 
kleineLandkarten ~ Sammlung befinden.. Obgleich das Verroachtniss 
zum offentlichenGebraudl.e beslimmt ist, .so 8011 dCleh, um die Biblio
thek dazu zuganglich ZU' machen , seither nO.ch wenig geschehen sein. 

Wohin <he durch die Biichersummlung des Professors Schiirer 
zu Strassb\lrg vermęhrte, Bibliothek der Central- SchuIe, welche mit 
dem Abgange der Franzosen von COln (1814) zu hesLehen aufgehort 
hat, gekommen, isl unbelwllllt. 

4)lh,feld •. 
*Gymnasialbibliothek, .zuro Gebrauche tLer Lehrer, soll 

nicM ohne Werth seit;t. 
Cothen. 

*''6 y m n a s i al b i b l i o t h e le ist durch den RectoI' der vormaligen 
reformirten Schule A. E. Rent\16 (1755-71) begriindet wordęn. Lei
der geschah UlIter Renlhe's unmittelbaren Amtsnachfolgern wenig oder 
nichts fUr die Sammlung, so !lass der Rector Vetterlein 1802, der 
sich zuerst wieuer filI' diese·łbe -intereSSil'le, ais ihr Wiedel'hersteUer 
angesehen werden kann. Nach der Vereinigung der reformirten und 
lutherisdlen Stadtschulen erl1ielt die Bibliotllek die ldeine· Bucher
sammlung der letztereu, sowie spater einen .Tl1eil der Samrolung des 
Regierungs ~ und Kammerrathes Huch . unu in neueJ'ter Zeit clie von 
dewUerzogę "on Anhalt· Cothen fur 500 l'hIr. angekaufte Biblioilllek 
des genMmten Vette.r1ein. Gegellwartig besteht sie aus c. 60(}O BIinden 
nud Bro;scbiiren. Biblio'thekar iBt· der Rector (Professoi' G. L. A. 
lUtujach). 

Hanisch, G. L. A." ProgI'. ·enth. Geschicbte \l. gegellwart. Ein-richtun,g .d. 
Gymnasialbiblioth. Coth. 1841. 8, 

*Herzogliehe Biblio.thek ist iiber 15,000 łHinde stark. 
(Bibliothekar war der Rath {(ranse). 

. Constp;:nz. . 
* L Y ce ą l b i b l i o t h e k, mit weIcber seit .neuerer Zeit d.er Ly. 

ceunJ:s,- Leseverein in Verbipdung steht, riikrt aus dem XVU. JahrhUl1-
derte von den Jesuitell hero Der Domdecan GeheimrathDr. J. ,L. 
Hug in Freiburg vermachte ihr ,] 846 ans 'seiner der Freiburger Uni
versitiit!'!bibliot4ek geschenkten Sam.mlua,g, alle diej ęnigenWerke, 
welche in Freiburg bereits vorhandcn, wal:~n~ Ihr Gesammtbes.t"ną 
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und wird von den Zinsen eines Capitales, welckes der Stifter mit ver. 
1Jlacht hat" vermehrt. Obwohl die ursprüngliche Scheres -Zierilzische 
Bibliothek nicht umfänglich war, und nur etwa 2500 Bl.lnde enthielt 
&1} $011 die SaJIlIlllung j~tzt doch bis weit über 20,000 ßände ange: 
wachsen sein. Es befinden sich darunter einige gute' Inkunabeln und 
Handschriften. Die Aufsicht über die Bihliolhek führt ein Bibliothekar 
~nter Leitung derVerwaltungsbehörde de~ Scheres-ZieriLzischen Stiftung, 

*Bibliolhek des Gewerb-Vereines ist 1828 entstanden 
und zählt mehrere Hundert Werke. ' 

Vel'zeichniss MI' in d. Bibliothek des hies. Gewerhvereins yol'lwnd. Büchel" 
nebst einer Ur.hel'sir.hL der Utensilien) Modelle, Zeichnungen n. s. w., welche tlem~ 
selben gehöre/I. Cob. 1840. 8. 

cöill. 
* B i b li 0 t he k 0 es 1{ Ö n i g li c 11 e n A p P e I I a ti 0 n s ger ich t8. 

hof e s ist zwar seit noch 'nicht lange!' Zeit erst angelegt, hesitzt aber 
schon über 800ß. Bände, von denen eine sehr grosse Anzahl das fran. 
zösische Recht lJetrilrt. Eine,r del' Secretaire des Get!ichtshofes ist 
BibliGthekar, unterOberaursichl eines der höheren Beamten. ' 

*Erzbischöfliche oder Dombibliothek ist aus dem 
~achlasse des Erzbischofs F; A. M. J. A. Grafen Y. Spiegel WIll Desen
berg un(l Canstein (t 1~35) entsLanden, und enthält, aUsser einigen 
werLhvollen, Handschriftell, elwa 16,000 Bünde. (l3ibliothekar war der 
Professor Buse.) , 

* B i b li 0 t 11e Ir des kat ho li s c 11 enG y mn a s i ums, die einige 
60,000 Bände zählt, ist aus den Ueberresten oer eiiIner I{losterhiblio. 
theken entstanden. Dr. H. Diintzer ist Bil)Jiothekar, und ötfnet die 
Bibliolhek zum allgemeinen Gehral~che, mit Ausnahme der Oster - und 
Herbstferien, an jedem Wochentage Nachmittags zwei Stunden. 

Katalog einet' ausgezeichnet. Büchel' - Summ/uug, ellth. die J)onlJlotlen der 
Jesuiten-Biblioth. zn I{üln 11. a. [{liln .1847. 8. (Anct.-1{ata/og von Hehel'le.) 

, *BibliQthek des städtischen Museums tmthült wert». 
volle Werke über Kunstgeschichteu. s, w" und bildet einen Bestand. 
th~il der J{unsts~mmlunsen, welche der Professor F. F. Wallraf (t 1824) 
o$~1ller. V~tersta.dt vermaeht h.at, und die seit 1827 im Cülnischen Hof, 
a,ls· st~dtl.Sches Museum aufgestellt sind. 

*Bibliothek der liönig,lichcnRegierung ist seit der 
13esit~znahme des Landes dl,lfch Preussen (1815) angeleg( worden, un~ 

, e~thalt4-?OOO ß!lnde. Einer de!' Secretaire des' Regicrungs.Cplle. 
gJtJ.Uls llat. dIe Aufsicht über sie. 

*Bibliotbel{ des erzbischöflichen Priester.Semina~ 
res, die .üb,er ?P,O,OQ (nach einigen Angaben nur 12-17,000) Bände 
umfasst, lst, unter der Regierung des Kurfürsten l\'laximilian Heinrich 
von' Gö)n (l?5P:-$8), ,durch ,den Weihbischof H. v. Stravh!$ illlga1egJ/ 
y,1),4 p1:lp::4d~e B~g4:er~a~.I:llluPg, .des Domprop~te~~. W

f 
rO:Qk~ ~pwi~ 
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durch Doubletten der ehemaligen Jesuitenbibliothek (s. oben) vermehrt 
worden. (Bibliothekar war d,er Professor, Buse.) 

*Syndicats- oder Rathsbibliothek enthält gegen 2QOO 
Bände. 

* W a 11 räf' s c 11 e 0 d e,r S ta cl t h i b 1 i 0 t h e k ist ~ gleich dem 
städtiscben l\luseUln, .ein Vermächtniss des Professors F •. F. Wallraf. 
Sie entbält gegen 15,000' Bände, worunter sich eine nicht unbedeu~ 
tende Anzahl von Inkunabeln, über 500 Mss., 488 Urkunden und. eine 
kleine Landkarten ~ Sammlung befinden. Obgleich das Verruächtniss 
zum öffentlichen Gebraudl.e bestimmt ist, sO soll d('lch, um die Biblio
thek dazu zugänglich zU' machen, seither nO.ch wenig geschehen sein. 

Wohin <he durch die Büchersammlung des Professors Schürer 
zu Strassb\lrg verm~hrte, Bibliothek der Central- Schule, welche mit 
dem Abgange der Franzosen von Cöln (1814) zu hestehen aufgehört 
hat, gekommen, ist unbekanllt. 

4)ö",feld •. 
*Gymnasialbibliolhek, .zum Gebrauche tLer Lehrer, soll 

nicht ohne Werth seit;I. 
Cöthen. 

*''6 y mn a sial bi bl i 0 t h e Ir ist durch den Rector der vormaligen 
reformirten Schule A. E. Renthe (1755-71) begründet word~n. Lei
der geschah unter Renthe's unmittelbaren Amtsnachrolgern wenig oder 
nichts für die Sammlung, so dass der Rector Vetterlein 1802, der 
sich zuerst wieder für diese·Ibe -interessirle, als ihr WiederherstelleI' 
angesehen werden kann. Nach der Vereinigung der rerormirten und 
lutherisdlen Stadtschulel1 erhielt die Bibliothek die kleine, Bücher
sammlung der letztereu, sowie später einen .Tl1eil der Sammlung des 
Regierungs ~ und Kammerrathes Huch . und in neueJ'ter Zeit die von 
dewaerzog~ "on Anhalt· Cöthcn für 500 l'hlr. angekaufte Biblioilllek 
des gel1Mmten Vette.r1ein. Gegenwärtig besteht sie aus c. 60(}O Bänden 
und Bro;scbüren. Biblio'thekar ist· der Rector (Professor G. L. A. 
llänjsch). 

Sänisch, G. L. A." Pl'ogl', ·enth. Geschichte \1. gegellwärt. Ein-richtun,g 4, 
Gymnasialbiblioth. Cöth. 1841. 8. 

*Herzogliche Biblio.thek ist über 15,000 Bände stark. 
(Bibliothekar war der Kalh {(ranse). 

. Constp;:nz. . 
* L Y ce q 1 b i bl i 0 t he k, mit welcher seit ,neuerer Zeit d.er Ly. 

ceunJ:s,- Leseverein in Verbipdung steht, rükrt aus dem XViI. Jahrhun
derte von den Jesuiten her. Der Domdecan GeheimrathDr. J. ,L. 
Hug in Freiburg vermachte ihr ,] 846 aus 'seiner der Freiburger Uni
versität!'!bibliot4ek geschenkten SallWlua,g, alle diejenigen Werke, 
welche in Freiburg bereits vorhanden, wal:~n~ Ihr Gesammtbes.t"nq 
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beUuft sich gegenwiirtig auf. Ube: 15,000 B1inde (darunter c. 100 
Mss.) , zu deren Vermehruug J1ihrhch 400 FI. zur Verfiigung stehen 
Die Bucher sind im Lycealgebliude. aufgestellt, uud I{unnen von Jeder: 
mann, obschon vorzugswcise zum Gchrauche der Lehrer und Schule 
der Anstalt bestimmt, henutzt werdęn, zU welchem Behufe das Loka{ 
mit Ausnahme der Osler - und Herbstterien, regelmiissig jede Woch~ 
an zwei Nachmittagen' (Mittwochs uneł Sonnahends 1-2 Uhr) aur 
Wunsch auch ausser dieser Zeit, geoffnet wird. Die Zahl der Leser 
beLragt jaJuJich 150:-200 Personen, die dcl' verIiehcnen Biicher 
c. 1000 Bande. Au dem Lesevereine hahen nur (lie Ahonnentenj he. 
sonders Lehrcr und Schliler ues JJyceUl1ls, TheiI. (BibIiothekar war' 
der Professor F. C. Tro.tter.) , 
. ,Weisgerbel', F. G., fndex ac recens; nliq. cotlu. l\lSS. in Lycei Constanl 

Blb~lOthec~ r?pOsitol" ne~ non Cice!'onian. Icctionis speciminn e cod. desumt~ 
nJLlsq. cnt. IllSlructa. COIlSt. 1832. ,8. 

Catalogd. Lyceums': Lesevereins - Dihliothelc in Conslnnz. Das. 1833. 8 
Trolle!', F. C., Angauo n. Bescl\l'l~iblllJg UCl' in u. Lycellmshiulioth. allfg~. 

slellt.iilteslen Dl'uckwel'ke IJjs Zllm .T. 149fJ. Const. 1844. 8. Progl'. 
COD8tappel bel Drel!ldea. 

*Pfar~bibliothek, noch sehrklcin, 1851 ungefUhr40 BUndo 
~l1thallend, dlC von' demPfarrer an clio Parochiuncn verliehcll werden 
1St 1844 ~on dem Collator Fursten Otto VicLor v. Schonburg -Walden: 
burg hegrundet worden. - Nebep. ihr bcsteht im Pfarrhause eine 
etwas altere Kirchen· Biblio th ell: , von den Strafgeldern, weJcho friihere 
Besitzer .des Ortćs <lazu Ubeilassen haben, . gestil'tet und crhalten. 

Cottbus. 
.. *Gymnasialbihlioth~k i~t vom Magistrate, ungewiss wlhm, 

begrundet, und 1770..,. clurch dle BuchersammIung des Prodigers ResaB 
vermehrt worden. Sle steht,. unter der Aufsicht des Directors, den 
Lehrern der Anstalt, fUr die sie hestimmt ist, jederzeit zum Gebrauche 
olfen. ,Auf Bucherankauf werden j1ikrlich 5Q Thlr. vcrwendet. 

*Oeffentliche Bihliothek, altcrer Enlslehung iSl1701 
durch die Btichersammlung des Conrectors M. HUl10Jd ver~ehrt wor. 
d~n: - Von dem Mathematikus Dr. H. B'oItze wurde 1846 eine Stadt. 
bl,bhothek zur Benu~zu~g fUr alIc Bewohne,r d('l' Stadt Legrundet, (He 
zwar Doch sellr kłem 1st,. aber, . wen~ illr die von Anfang. an zu Theil 
gewordene AufJ?lerksamkClt des Pllbhkums zugewendet und dus aur 
I,O? ThIr. bestImmte jahrIiche Einlwmmen gesichert bieibt, bajd zu 
ell1lge~l Umfange heranzuwac~lsen ~erspricht. Mit Ausnahme je einer 
":0 che , zu "Ostern und zu MIChaehs, wird. sie jeden Sonntag NacI!. 
mlttags geolfnet. 

* . . Crefeld. 
BlblI otIlek der huheren Stadt-Schule sleht mit einem 

historischen Lę~evereine in Verhindung. 

C.,'o8sen, Crostau, Culm, Culmbach, Cus. 
. . 77 

CrO$8en. 
*Kirchenhibliothek, in der St. Marienkirche, hesteht seit 

der .Zeit der . Reformation, und ziihlt fiber 2000 Bande, auf ełereJ;l Vel'
mehrung jahrlich 30 ThIr. verwelldet werden. Sie ist fur JederDlann 
und auf Wunsch jederzeit zur Benutzung' zugiinglich. 

* R a th sb i b l i o t h e k, im .Magistratssessionszimmer, beslebt seit 
der Einfiihrung der preussischen SUiclteordnung, uud ist' aus lilteren 
Bestilnden. zusammengestellt. Sie enthal~ nur 3-400 Bande meist 
die praktische Verwaltung betreffender Schriften. 

*Schulbibliothek, in eiuem besonderenZimmer tIer hoheren 
Blirgerschule, ist 1824 en tstanden, Sie ist fUr JedermallD, vorzugs
weise fUr· die offentlichen .Lehrer, auf WUllsch jederzeit zu henutzell. 
Ihr Bestand betragt fiber 700 (gegen 500 nur altere) Werke, zu 
deren Vermehrul1g jilhrlich 10 1'hlr. bes~immt sind. 

Crol!ltau (in der S1ichs. Oberlausitz). 
*Pf.arrbibliothek ist 1646 von dem Assessor Hans E. v. 

Rechenberg (t .1648) ,welcher der Kirche seine sammtlichen theo
logischen Bucher zum . Gebrauche des Pfarrers vermachle, gestiflet 
worden. 

Culm. 
*Gymnasialbibliothek, zum Gebrauche der Lehrer der An

stalt bestimmt, jst 1837 vom Staata hegrtindet worden. Nehen ihr he
s Leht, zur Benulzung der Schiiler, eine besonclere Schiilerbibllothek. 
Beide sind jederzeit auf Wunsch zuganglich. Der Biichcrbestand ist 
weder bei der einen, noch bei der anderen sehr gro ss. Die Lehrer
hibIiothek hat zu Bucheramlchaffungen jahrlich 150-200 ThIr~, uie 
Schulerbibliothek, die elwaigen ausserordenllicheIi und freiwilligen Gełd· 
zuschiisse nicht mit gerechnet, jahrlich 20 Thlr., welche 1etztere Summe 
clurch die gesetzlichen Beitrage der Schij.ler aufgebracht wird. Deber 
beide Sammlungeu f Ulu' t der Director der Anstalt o~er in dessen StelI· 
tretung einer der Lehrer clie Aufsicht. 

Colmbaeb. 
*Capitel- und Districts-SchulbibIiotheI<, im Monchs· 

hofe, ist 1836 clurchGeldbeitrage der Geistlichen des Decanates 
Stadtsteinach un(l der Lehrer des Schuldistrictes Stadtsleinach und 
A'larienweiher, sowie durch Buchergeschenke der Dechanten Deinzer 
und Mahr begrundet worden. Sie . ist 110ch sehr klein,· und zahIte 
Ende 1847 nur gegen 100 Bande. 

CU8. 
* H o s P i t a lb i b li o t h e k entMilt die an Mss. ziem1ich rei che, 

300 Blin de ,starkeBiichersammlung des CardinaIs Nicolaus Cl'ebs, 
von seinem Geburtsorte Cusa bei Trier CUSą~1US genannt (t 1464). 
Der V orsteher des Hospitals hat die Aufsicht iiber die Sammlung. 
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beläuft sich gegenwärtig auf. übe: 15,000 BUnde (darunter c. 100 
Mss.) , zu deren Vermehrung Jährhch 400 Fl. zur Verfiigung stehen 
Die Bücher sind im Lycealgebliude. aufgestellt, und I{ünnen VOll Jeder: 
mann, obschon vorzugsweise zum Gebrauche der Lehrer und Schüle 
der Anstalt bestimmt, henutzt werd~n, ZU welchem Behufe das Loka{ 
mit Ausnahme der Oster - und Herbstterien, regelmiissig jede Woch~ 
an zwei Nachmittagen' (Mittwochs und Sonnahends 1-2 Uhr) auf 
Wunsch auch ausser dieser Zeit, geöffnet wird. Die Zahl der Leser 
beLrägt jährlich 150:-200 Personen, die der verliehenen Bücher 
c. 1000 Bände. An dem Lesevereine hahen nur tlie Ahonnenten; be-
sonders Lehrer und Schüler des IJyceul1ls, TheiI. (Bibliothekar war' 
der Professor F. C. Trotter.) , 
. ,Weisgerbel' , F. G., Index ac recens; nliq. coud. MSS. in Lycei COnS!anl 

Blb~lOthec~ r?pOsitol" ne~ nOll Cice!'onian. Icctionis spcciminn e cod. desuml~ 
llJL1Sq. CI'lt. lllstrucla. Const. 1832. -8. 

Catalogd. Lyccums': Lesevel'eins - Bihliothek in Conslnnz. Das. 1833. 8 
Trolte!', F. C., Angauo lJ. Bescl\l'l~iblllJg dcr in u. Lycellmshiulioth. allfg~. 

slellt.ältesten Druckwerke bis zum .J. 149fJ. Const. 1844. 8. Progl'. 
COD8tappel bei Drel!ldeao 

*Pfar~bibliothek, noch sehr klein, IS51 ungefUhr40 Bände 
~l1thallend, dlC von- dem Pfarrer an die Parochiuncn verliehen werden 
1st 1844 ~on dem Collator Fürsten Otlo VicLor v. Schönburg -WaIden: 
burg hegrundet worden. - Neben ihr besteht im Pfarrhause eine 
etwas ältere Kirchen· Bibliothell:, von den Strafgeldern, welche frühere 
Besitzer .des Ortes dazu überlassen haben, . gestiftet und erhalten. 

Cottbus. 
.. *Gymnasialbihlioth~k i~t vom Magistrate, ungewiss walln, 

begrundet, und 1770..,. durch dIe ßuchersammlung des Predigers Resag 
vermehrt worden. Sie steht,. unter der Aufsicht des Directors, den 
Lehrern der Anstalt, für die sie hestimmt ist, jederzeit zum Gebrauche 
offen. -Auf Bücherankauf werden jäkrlich 5Q Th/r. verwendet. 

*Oeffentliche Bihliothek, älterer Entstehung ist 1701 
durch die Büchersammlung des Conrectors M. HUl101d ver~ehrt wor. 
d~n: - Von dem Mathematikus Dr. H. B'oItze wurde 1846 eine Stadt. 
bl,bhothek zur Benu~zu~g für alle Bewohne,r d('l' Stadt begründet, die 
zwar noch sellr klem Ist,. aher, . wen~ illr die von Anfang. an zu Thei! 
gewordene AufJ?lerksamkClt des Publikums zugewendet und das auf 
l,O? Thlr. bestimmte jährliche Einkommen gesichert bieiht, bald zu 
ell1lge~l Umfange heranzuwac~lsen ~erspricht. Mit Ausnahme je einer 
,,:oche, zu "Ostern und zu MIChaelIs, wird. sie jeden Sonntag Nach. 
mIttags geoffnet. 

* . . Crefeld. 
BlblJ otIlek der höheren Stadt-Schule steht mit einem 

historischen L~~evereine in Verbindung. 

C.,'ossen, Crostau, Culm, Culmbach, Cus. 
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CroJsen. 
*Kirchenhibliothek, in der St. Marienkirche, besteht seit 

der .Zeit der . Reformation, und zählt über 2000 Bände, auf dereJ;l Ver
mehrung jährlich 30 Thlr. verwel1det werden. Sie ist für Jedermann 
und auf Wunsch jederzeit zur Benutzung -zugänglich. 

* Ra th sb i bl i 0 t he k, im .Magistratssessionszimmer, besteht seit 
der Einführung der preussischen Städteordnung, und ist - aus älteren 
Beständen. zusammengestellt. Sie enthäl~ nur 3-400 Bände meist 
die praktische Verwaltung betreffender Schriften. 

*Schulbibtiothek, in einem besonderen Zimmer tIer höheren 
Bürgerschule, ist 1824 entstanden, Sie ist für Jedermann, vorzugs
weise für· die öffentlichen .Lehrer, auf Wunsch jederzeit zu benutzen. 
Ihr Bestand beträgt über 700 (gegen 500 nur ältere) Werke, zu 
deren Vermehrung jährlich 10 1'hlr. bes~immt sind. 

Crol!ltau (in der Sächs. Oberlausitz). 
*Pf.arrbibliothek ist 1646 von dem Assessor Hans E. v. 

Rechenberg (t .1648) ,welcher der Kirche seine sämmtlichen theo
logischen Bücher· zum . Gebrauche des Pfarrers vermachte, gestiftet 
worden. 

Culm. 
*Gymnasialbibliothek, zum Gebrauche der Lehrer der An

stalt bestimmt, ist 1837 vom Staate hegründet worden. Nahen ihr be
steht, zur Benutzung der Schüler, eine besondere Schülerbibllothek. 
Beide sind jederzeit auf Wunsch zugänglich. Der Bücherbestand ist 
weder bei der einen, noch bei der anderen sehr gross. Die Lehrer
bibliothek hat zu Bücheramlchaffungen jährlich 150-200 Thlr~, die 
Schülerbibliothek, die etwaigen ausserordentlichen und freiwilligen Geld· 
zuschüsse nicht mit gerechnet, jährlich 20 Thlr., welche letztere SUllllne 
durch die gesetzlichen Beiträge der Schij.ler aufgebracht wird. Deber 
beide Sammlungen führt der Director der Anstalt o~er in dessen Stell
tretung einer der Lehrer die Aufsicht. 

Colmbaeb. 
*Capitel. und Districts-SchulbibIiotheI<, im Mönchs

hofe, ist 1836 durch Geldbeiträge der Geistlichen des Decanates 
Stadtsteinach uncl der Lehrer des Schuldistrictes Stadtsleinach und 
ß'larienweiher, sowie durch Büchergeschenke der Dechanten Deinzer 
und Mahr begründet worden. Sie· ist noch sehr klein,· und zählte 
Ende 1847 nur gegen 100 Bände. 

Cos. 
* H 0 S P i tal bi b li 0 t he k enthält die an Mss. ziemlich reiche, 

300 Blinde ,starke Büchersammlung des Cardinals Nicolaus Cl'ebs, 
von seinem Geburtsorte Cusa bei Triel' CUSI\~1US genannt (t 1464). 
Der Vorsteher des Hospitals hat die Aufsicht über die Sammlung. 



Dahlten (in Sachsen). 
*Y o l k s,b n' Ho t.he k iśt auf Anlass und Kosten der GrAfln 

v. BiinauaufDahlen 1851 begriiridet worden. Sie hat elen Zweck 
allen; .namentlich den armeren Bewohnern der Stadt eine belellllend; 
und das Herz bilclende Lectiire zu bieten. Den Aermeren steht nie 
Benutzung der Biicher ~l~elltgeltlich. frei, den Uebrigen gegen Erlegung 
aines Lesegeldes von eInlgen Pfenmgen. ' 

DaRzig. . 
* B i b li o t h e k d e r n a t u r f o r s c h e n d e n G e s e l J s c ha ft, 

.' welche 1783 c1ie BiichersamrnlungdesDr. N. M. v. Wolf, ehemaligell 
Leibardes des Fi.irsten A. Czartorysld , vermilcbt el'halten hat, ist 
wenn auch nicht sehr uU1fangreich~ doch im Besitze sehr werthvol1e; 
und ausgesuchter Werke. (BibIiothekar ist der Oberlehrer SImsa.) 

* Gymnasialbibliothek, zum Gebrauche der ·Lehrer und 
Schiiler der AnstalL, ist von der SLarltbibliothek zu Ilnterscheiden, die 
von ihrer Aufstellung ini (';ymnasialbebuude' UIlter dell1selb~n Namen 
hier und da erw1.ihnt wird. (Billliothel<ar isl der Oberlehrer Skusa.) 

*Bibliothel{' der St. Marien-Kirche, eine der llltesten 
jetzt noch bestehendell deutschen Bibliolheken, dercn Existcnz lange 
Zeit ganz in Vergesscnheit gerathen war, ist von dem Pfarrherrn 
Andreas von Slomlnow begrilndet . ",'on ten. Milten unter llen Drallg. 
salen des. unglucklichen Polcnkrieges Wadislaw's V. gcgenden Deut. 
schen' Orden unternahm der genannLe Pfarrherr in VerLindung mit 
seinem Capellane Heinrieh Calow, um sejn'er PriesLerschaft den Besili 
-eines damais eben so seltenen aIs kosLbaren BildungsmiLLe)s zu sicherll, 
die Anlegung einer theologischen Libe1'ie, erhl.tute fiir dieselbe ein 
eigcnes Gemach, nnd . erbat sich vom Hochmeister des Deutschen O~. 
dens einen Schutzbrief, dass diese B'ilche1' 'ihm und se'inen Nachfo[gern 
A\'U Nutze aur ewig bei seiner .Amtswohnung verblieben. Dieser SchuLz
und BesUiLigungsbriefvon 1413 lllliltet wie folgt: Wir brudir Ifinrich 
von Plauwen, Homeisle1' Dulschs Orilens 'eic. bekermen vn.d tkun ,kwnt 
offentlich In desem lwgenwM'lfgen bdff. das wir nach worer anweisung 
angesehen kaben den' gulten willen vnd das Irharo werle des Irbaren 
pristere, nemlich des geistlichen /tern Andrewis von SlfJmmow, vnsm 
Ordens bt'udir 'vnd pf'arrrerczu VnS81' f1'uwen In Danczk, vnd siener 
cappellane , vnsi1' liben andechtigen, die sie haben doselbest In fler 
Wedemi! eynelibrie' gesliftet vnd vil gutler buch'et" nemlich In '€ler 
hilgen schri(t, Itczund darc.zu geczuget. vnd noch in guMen wille?l. sten, 
me czu c!lugen, Is das sic vorsichert werden, das dfe bucher In vnd 
Iren nochIwmen c,m notcze bleiifJen beider We de m, ewielicII, mogen. 
Darcitu ,@uch der egenante her And1'ewis eync Bladł vnd gema.ch ge
-8CYhikketv.nd ge{uget hot. JVir haben ouch ozu 1lerczetn geno m tm) 

das dieselbige pfarrekirche czu vnser {rauwen In Dane,de von go''$$ 
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gnadcn reieh. von folkc ist vntl wolno~h, iSl, das sie wissende V'ł'ld 
In der sehrift vorsuchte vorwe.rer, Zerer vnd prediger haben, denselben 
ouch notdorft ist, gutter bucher c.tu haben, das sie das 'l)olk den, weg 
der worheit vnd den weg der Ewigen salikeit leren vnd weilen mo ... 
gen vnd wissen. Hirvmb mit guttem rathe vnd willen '/J'lIser geb#eger 
sa bestetigen wir mit emfe desis brlffes, dieselbige librie J in,dersel
bigen wedem c.zu vnser fmuwen czu Danc.zk Itczunt gestlft, ,mit allen 
buchern, die ltc.runt dorin gec.zuget sien vnd hernochmols dorin ge
czuget werden, is sie yon, Capplan, die Itczunt do sina adir die 'noch 
inlwmen, adir von anderen ańdechl'ige11 pristern adir lfJ.yglJn, vnd wellen, 
das sie bey der Wedeme e'WicUchen bleiben vna derselben buchiw 
keynes vorrocket ad'ir entf'remdet werden sulle; vsgenomen, vnsers 
Ordens brudern, was hucher die mit vff' die Egenannte pfm're brengen 
adir her Andrewis, Itcżunt P/,arrer, lwt gefunden, das sol stehen czu 
vnserm willen vnd gutdun7cen, was Wi1' von Iren eigen buchern "'ey 
der lybrien noch I1'em tode wellen lass en ; was abir von 'ł.vertUchen 
pr'istern ad'ir leyenbucher dorc.zu werden geczuget, die sullen Ew'iclich 
dobey ,blieben; vnd vff das dese vnsir bestetunge vaste vnd vnvorseret 
bleibe I SD haben wiT' vnser Ingesegel an desen Bryff lośsen hengen, 
der gegeben ist uff vnserem Russe Danczk Im Xlll1c sten Jore vnd 
XIII den Jore am tage Johannis Baptiste. Deser Dinge sindt gecz'Uge 
dle Ersamen . geistlichen vnsir lieben brudere: Groff Friderich VO'/'l. 

CzoUr Groskompthur, Michał Kochmeistet' obirster Mar'schalk, Her
man Gans obirster spitteler vnd Compthur czum Elto'ing, Frederich 
von Welle o birster tt'apper vnd Comp tll·ur czu Christburg l Behemunt 
Brendel tresseler, Hinrich von Plauwen Comthur czu Danczk l her 
Johannes vnser Capplan, Jost IIoenkirche7', l1inrich vom Rode vnse1'e 
Co'mpan, Bernhardus, Rulandus vnd Hildebrrand 'vnsir schribere, vnd 
anclire vil truwirdige. - Die Bibliothek enthalt mehrere Hunclert Bunde 
(nach Hirsching 1791 mehr aIs 300 Folianlen und cine verhl1ltniss
massig kleinere Anzahl von Banden in anderen Formalen) , darunler, 
wie man sich denken kann, die werthvol1sten altesten Drucke., Auch 
Handschriften besitzt die Bibliothek. 

. * R a t h s - o d e r S t a d t h i b li o t 11 ek ist gegen Ende des XVI. 
Jahrhunderts, wahrscheinlich 1580, begriindet, und im Laufe der 
nacjlsten beidell Jahrhunderte mit Legaten so reich bedacht worden, 
dass sie schon vor lunger aIs 60 .Jahren fiber 30,000 Bande (darunt'er 
sehr viele bedeutende, numentlich llltere Ulul historische, wie juristische 
Werke, aber wenig 1\[8S.) besessen hallen soll. Eins der nam
haftesten V ~rmil.chtnisse war das des l)rof~sorsM. Ch. Hanov (-1'- 1773), 
welcher nićht nUf seine fiber 4000 Bllndestarke Bibliothek, sondern 
auch seiue physikalischen Jnstrumente, sein. Naturalienkabinet und 
andere Merkwurdigkeiten der Rathsbibliothek letztwillig iiberliess. 

Dahlen (in Sachsen). 
*Y 0 1 k s,b i.h' Ho t.he k ist auf Anlass und Kosten der Gräfin 

v. BünauaufDahlen 1851 begriiridet worden. Sie hat clen Zweck 
allen; .namentlich den ärmeren Bewohnern der Stadt eine belehRend; 
und das Herz bildende Lectiire zu bieten. Den Aermeren steht die 
Benutzung der Bücher ~l~elltgeltlich. frei, den Uebrigen gegen Erlegung 
eines Lesegeldes von eInigen Pfenmgen. ' 

Danzig. . 
* B i b li 0 t h e k der n a tu r f 0 r s c h end enG es el J s c ha ft, 

.' welche 1783 die BüchersamrnlungdesDr. N. M. v. Wolf, ehemaligeR 
Leibardes des Fürsten A. Czartorysld, vermilcht ei'halten hat, ist 
wenn auch nicht sehr uU1fangreich~ doch im Besitze sehr werthvol1e; 
und ausgesuchter Werke. (Bibliothekar ist der Oberlehrer SImsa.) 

* Gymnasialbibliothek, zum Gebrauche der ·Lehrer und 
Schüler der AnstalL, ist von der SLarltbibliothek zu unterscheiden, die 
von ihrer Aufstellung ini (';ymnasialbebllude' unter dell1selb~n Namen 
hier und da erwähnt wird. (Bibliothekar ist der Oberlehrer Skusa.) 

*ßibliothek' der St. Marien-Kirche, eine der ältesten 
jetzt noch bestehenden deutschen Bibliolheken, deren Existenz lunge 
Zeit ganz in Vergessenheit gerathen war, ist von dem Pfarrherrn 
Andreas von Slomlnow begründet . ",'orelen. Millen unler uen Drang
salen des. unglücklichen Polenkrieges Wauislaw's V. gegenden Deut. 
sehen' Orden unternahm der genannte Pfarrherr in Verbindung mit 
seinem Capellane Heinrieh Calow, um sein'er Priesterschaft den Besili 
-eines damals eben so seltenen als kosLbaren ßildungsmitte)s zu sichern, 
die Anlegung einer theologischen Libe1'ie, erhl.tute für dieselbe ein 
eigenes Gemach, und, erbat sich vom Hochmeister des Deutschen O~. 
dens einen Schutzbrief, dass diese B'Üche1' 'ihm und s8'inen Nachfolgern 
A\'U Nutze auf ewig bei seiner ,Amtswohnung verblieben. Dieser Schutz
und Bestätigungsbriefvon 1413 lllliltet wie folgt: Wir brudir lfinrich 
von Plauwen, Homeisle1' DUlschs Orilens -eie. bekermen vn.d tkun ,kwnt 
olfentlich In desem lwgenwM'lfgen bdlf. das wir nach worer anweisung 
angesehen haben den' gutten w'illen vnd das Irbare werk des Irbaren 
pristere, nemlich des geistlichen /tern Andrewis von SlfJmmow, vnsm 
Ordens bt'udir 'vnd pf'arrrerczu vnsef f1'uwen In Danczk, vnd siener 
cappellane. vnsi1' liben andechtigen, die sie haben doselbest In der 
Wedeme eynelibrie· gestiftet vnd vil gutter buchet', nemlich In '€Zer 
hilgen schrift, Itc,Zund darc.zu geczuget. vnd noch in guMen wille'l. sten, 
me czu c!lugen, Is das sie vorsichert werden, das die bucher In vnd 
Iren ?1ocMomen c,m 'J'lOtc'ze bleiifJen bei der Wedem, ewiclich, mogen. 
Darcim ,@uch der egenante her And1'ewis eync stadt vnd gema.ch ge
,ßcyhikketv.nd ge{uget hot. JV,ir haben Duch c,zu llerc,Zetn genomen) 
das dieselbige pfarrekirche c,zu vnser {rauwen In Danc,de von go''$$ 
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gnaden reich. von folke ist vntl wolnD~h, ist, das sie wissende V'Yld 
In der schrift vorsuchte vorwe.zer, Zerer vnd prediger haben, denselben 
ouch notdorft ist, gutter bucher c.tu haben, das sie das volk den, weg 
der worheit vnd den weg der Ewigen saZikeit leren vnd weilen mo ... 
gen vnd wissen. Hirvmb mit guttem 1'atke vnd willen 'IYlIser geb#eger 
so bestetigen wir mit eraft desis brllfes, dieseZbige librie J in.dersel
bigen wedem c,Zu vnser fmuwen c,zu Danc,Zk Itczunt gestlIt, . mit allen 
buchern , die Itc.zunt dorin gec,Zuget sien vnd hernochmols dorin ge
czuget werden, is sie '!Jo»· Capplan, die Itc,Zunt do sind adir die 'noch 
inlwmen, adir von anderen andecht'ige11 pristern adir lfJ.ygen, vnd wellen, 
das sie bey der Wedeme ewicUchen bleiben vna derselben buchp.r 
keynes vorrocket adlr entf'remdet werden sulle; vsgenomen, vnse1's 
Ordens brudern, was bucher die mit vff' die Egenannte pfm're brengen 
adir her Andrewis, Itczunt P/,arrer, lwt gefunden, das sol stehen czu 
vnserm willen vnd gutdun7cen, was Wi1' von Iren eigen buchern "'ey 
der lyb1'ien noch I1'em tode wellen lassen; was abir von 'l.vertlichen 
pristern ad'ir leyenbucher dorc,Zu werden geczuget, die sullen Ew'iclich 
dobey . blieben; vnd vif das dese vnsir bestetunge vaste vnd vnvorseret 
bleibe I so haben wü' vnser Ingesegel an desen Bryff Zossen lt eng en, 
der gegeben ist uff vnserem Husse Danczk Im Xlll1c sten Jore vnd 
XIII den Jore am tage Johannis Baptiste. Deser Dinge sindt geczuge 
die Ersamen . geistlichen vnsir lieben brudere: Grolf Friderich vo'/'!. 
Czollr Groskomptl~ur, Michel Kochmeistet' obirster Mar'schallc, Her
man Gans obirster spitteler vnd Compthur czum Elw'ing, F1'ederich 
von Welle 0 birst er tmpper vnd Comp thur czu Christburg 1 Behemunt 
Brendel tresseIer, Hinrielt von Plauwen Comthur czu Danczk, her 
Johannes vnser Capplan, Jost IIoen7cirche7', l1inrich vom Rode vnse1'e 
Co'mpan, Bernhardus, Rulandus vnd Hildeb7'and 'vnsir schribere, vnd 
anclire vil truwirdige. - Die Bibliothek enthält mehrere Hundert Bünde 
(nach Hirsching 1791 mehr als 300 Folianten und eine verhültniss .. 
mässig kleinere Anzahl von Bänden in anderen Formalen), darunter, 
wie man sich denken kann, die werthvol1sten ältesten Drucke.. Auch 
Handschriften besitzt die Bibliothek. 

'* Rat h s - 0 der S ta d t h i b li 0 t 11 e 11'. ist gegen Ende des XVI. 
Jahrhunderts, wahrscheinlich 1580, begründet, und im Laufe der 
näcjlsten beiden Jahrhunderte mit Legaten so reich bedacht worden, 
dass sie schon vor länger als 60 .Jahren über 30,000 Bände (darunt'er 
sehr viele bedeutende, namentlich ältere und historische, wie juristische 
Werke, aber wenig 1\[ss.) besessen haben söll. Eins der nam
haftesten V ~rmächtnisse war das des l)rof~sorsM. Ch. Hanov (-1'- 1773), 
welcher nicht nur seine über 4000 Bände starke Bibliothek, sondern 
auch seine physikalischen Instrumente, sein. Naturalienkabinet und 
andere Merkwürdigkeiten der Rathsbibliothek letztwillig iiberliess. 
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.Ausserdem fielen derselben in gleicher Weise foIgende nnchersamm. 
lun gen zu: 1597 die des l\farquis n. d'Oria; des Scholarchen A 
Engelke; der Patrizier Barthold unt! Nimsgarten; des ProtosCholarchel' 
.T. E. v. Schmiden (-1" 1707), der Uathsherren Freder, Schumann unl 
D. SchIieff (~r 1711), we'lcher letztere iiherdies der Bi,bliothek 1200 
Preuss •. T11lr. iiberIassen hnhcn soli) damit vou den .rahreszinsen ncue 
BUcher angekauft werden konnten; 1756 J. Fr. Jacobson's; eine Samm. 
Jung numismatischer Werke des. BUrgermeisters Schwarz Ci· 1777) 
l1ebst dessen Mi.inzkabinet von 4000 ~liicl{ und eincm Geldlegate von 
JO,OOO und 4000 ,FI.. Danziger GeId, wovon erstere Summe aIs Bei. 
trag dienen solite" um die BiJJliothek an einCll s~hicklieheren Ort zu 
bringen, die andere zur Unlerhaltung unt! Vermehrung des Miillz, 
kabinets uncl zurBesoldung des Aur~ehers dariiher hestimmt wal', 
Auch wir d bel'ichtet I <lass die Biichersammlungell eines Syndicus H, 
Lemke, 1597 die A. Glaser'sche, 1617 die eines gewisscn Ch. Aluinus 
und 1633 von B. Nigrinus zur BiLIiothek gelwmmen seien. Was den 
gegenwilrtigen Bestand dcrselLen anlangt, so jst tlie Angabe von mehr 
aIs 30,000. Biinden wohI kaUlll eine sirhere, da ja die niblioLl](~k so 
vi el schon vor langer denn 60 Jahrcn hcsessell Iwbcll sol1. Mit der 
Rathsbibliotbek in Vcrbindung stebt tlie Bihliothecu Zappio - Johunnitana . 
welche, der Zahl nach etwa 2000 Bande, tlęr Johaunisldl'che von einen; 
ihrer Vorsteher im XVII. Jahrhundertc Z. ZappvermacI1L worden ist 
Die Rathsbibliothek wiru zur allgemeillen Beuutzung .Mittwochs UlId 
Sonnabends Nachmittags geof1'ncl. llibliothelcar isL der Dircclor des 
~ymnasiums Dr. G. Loschin, dem. einige Schiller der erstcll Gymua, 
stalkJasse aLwechselnd zur UnLersLUlzung dienell. 

SchelgvIgii, S., Epistoła et Commcn(a(lo de inc)'crllCllli::l Bibliolh, Geda
nensis. Ged. 1677. 4. 

" DarJnsta(lt *). 
;':'Grossherzoglich off'entlichc Bihliothek ist in ibrer 

jetzigell Verfassung eine SlifLung dcs Grosshcrzogs Ludwig J. von 
Hcssen. Den ll:teren Gruml dazu bildet die vom Landgrafen Luclwig VI. 
v?n. Hessen 16, O angclegle Bi1chersammluug, clic sogellanntc Hof. 
IHhllOthek, welche lheils dureh Einverleibung der IHichel'verlassen. 
schaften verschiedener GJieder des Landgrilflichcll Hauses, theils 150.5 
durcJl Ve~rnilcl~.tniss der Biicher· ~nd Kunslslllllmlung des Barolls 
v. IIupsch 1.1 Coln und 1811 dUl'ch Erwerbung der sehr beLrllchllichcll 
BiblioLhek des Professors E. G~ Buldinger, sowie endlich auch durch 
Hinzufiigung der siimmtlichen HandschrifLen der Colller Domhihliothek, 

. *),~usser den u~ler D~l'mŚladL aufgefiihl'ten Dillliolheken })(lsitzl die Sladt 
noc~l e!nl~e andere, d.le w~n~gstens genannt ZIł wenlen verdienen, wie die Gym
nas!alblbhothe~ und dlc BJbIJotheken des geogl'aphischen historischen und lilte-
rarlschen Verellles. ' 
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208 an der 2ahl, zu bedeutendem Umfange und Ansehen angewachsen 
war, und durch einen jilhrlichen Fonds von 1100 FI. fortdauernd 
vermeIJt wurde: . Neben dieser dem gesammten· PuhIilmm zum Ge
brauche geoffneten iilteren Hofbibliothek bestand seit Ende des XVIII. 
.TahrhunderLs eine zweite, und neuere offentliche Hofbibliothek die 
Privatbibliothek des Grossherzogs Ludwig I., welche diesel' nacI; sei· 
nem 1790 erfolgLen Regierungsantrilte dem Publikum ebenfalls hatte 
zuganglich ll1achen las,Sen. Da jedoch clie Riiumlichkeiten der letzteren 
durch Acquisilion mehrerer grosserer Privatbihliolheken uud nach dem 
Hinzutritt der Sammlungen einiger aufgehobimen hessischen !Uóster 
nirgends ll1ehr ausreicbten, das Lokal der lllteren HofbibIiothek ausser
d:ffi zu anderen Zwecken in Anspruch genommen wurde, so fiihrte 
dIes zu einer Vereinigung bei<ler Bibliotheken in Einem Lokale im 
g:oss,?erzo~lichen Residenzschlosse, wo sie und mit ihnen zu~leich 
dle sammthchen l{unst - und Naturaliensam1l11ungen des Grossherzorrs zu 
einem dem Offentlichen Gebrauche bestimmten łIllseum zusammenge~tellt 
wurden: Die dariiber vom Grossherzoge getl'offene Disposition VOl11 

12. Juh ] 820 lautet foIgendermaassen: Seit Unserm Regierungsan
triUe haben Wir es Uns angelegen seyn lassen , .zum Glanz Unsers 
Grossher.zoglichen Hauses undzum Nutzen Unserel' gel'iebten UntB1'
thanen eine Sarnmlung von Kunstgegenstiinden, Alterthurnern und wis
senscha{tlichen Werk en mancher A'rt anzulegen, urn dadu1'ch eine 
zur Bef{jrderung wahrer Auf/cliirung und Verhreitung n'iUzlicher Kennt
n'lsse gereichende Anstalt, woran es bis dahi'n giinzlich in Unsern 
Landen (ehlte, zu grunden. So sehr es de't Druck der Zeit, in 
welche Unsere Regierung grosstentheUs {iel, erlaubte, haben Wir Unse1' 
Privatverrnogen dazu verwendet und d'ie dad·urch entstandenen in 
Unserm Residen.zschloss daMer aufbewahrten Sammlungen zu efnem 
Gan:,en. unte~ dem Namen Museum vere'iniget. Dah'in 'Y'echnen W'ir 
vor.zugltch d,te Gemiilde, sonstige Kunstgegenstiinde und Alterthumer 
je der Art - die Bibliothek - da.ę physikalische und Naturalien-
Cabinet - die WaITen und J[le'ide1'trachten - die Musilcbibliothe1c 
nebst allen musikalischen Instrumenten - insbesondere auch die 
Kunstsachen, Musikalien und Bucher, welche in Unsern Wohnzimmern 
b~{in,dlich sind. Damit nun Unsere oben erkliirte wohlmeinende Ab
s~?ht auf dasvollstandigste er{ulU und Merdurch Unseren Unterthanen 
f~r alle kU~ittig~ Z,eiten ein bleibendes Denkmal der landesviiterlichen 
Ltebe, wom~t "Ww, ~hnen zugethan sind, 'gegeben werde; so haben Wir 
Un~ wohlbeda~hthch entschlossen, eine Disposition, so wie Mermit ge
sch~ehet, dahm .zu tlr~n:en, dass siimmtliche unter der allgemeinen 
Benennung Museum begrrffene Sammlungen in ikrem dermaligen Be
$tand, nebst allem Zuwachs, welchen sie wiihrend Unserer Regierung 
noch terner erhalten werden, in Kratt eines bestandigen, untheilbaren 
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.Ausserdem fielen derselben in gleicher Weise folgende Büchersamm. 
lungen zu: 1597 die des Marquis B. d'Oria; des Scholarchen A 
Engelke; der Patrizier Barthold und Nimsgarten; des ProtosCholarchel' 
.T. E. v. Schmiden (-1" 1707), der Uathsherren Freder, ScllUmann unl 
D. SchIieff (~r 1711), we'lcher letztere üherdies der Bibliothek 1200 
Preuss •. T11lr. überlassen huhen soll) damit VOll den .rahreszinsen neue 
Bücher angekauft werden könnten; 1756 J. Fr. Jacobson's; eine Samm. 
lung numismatischer Werke des. Bürgermeisters Schwarz Ci· 1777) 
nebst dessen Münzkabinet von 4000 ~lücl{ und einem Geldlegate von 
)0,000 und 4000 ,Fl.. Danziger Geld, wovon erstere Summe als Bei. 
trag dienen sollte,. um die Bi}Jliothek an einCll sdlicklieheren Ort zu 
bringen, die andere zur Unterhaltung und Vermehrung des Münz. 
kabinets und zur Besoldung des Aur~ehers darüher hestimmt wal'. 
Auch wird bel'ichtet I dass die Büchersammlungell eines Syndicus H. 
Lemke, 1597 die A. Glaser'sche, 1617 die cines gewissen Ch. AIIJinus 
und 1633 VOll B. Nigrinus zur Bibliothek gelwmmen seien. Was den 
gegenwärtigen Bestand derselben anlangt, so ist die Angabe von mehl' 
als 30,000. Bänden wohl kaum eine sichere, da ja die Bibliothek so 
viel schon vor länger denn 60 Jahren hesessell haben soll. Mit der 
Rathsbibliotbek in Verbindung steht die Bihliothecu Zappio - Johunnitana . 
welche, der Zahl nach etwa 2000 Bände, dQr Johaunisldl'che von einen; 
ihrer Vorsteher im XVII. Jahrhunderte Z. Zappvermacllt worden ist 
Die Rathsbibliothek wird zur allgemeinen Benutzung .Mittwochs und 
Sonnabends Nachmittags geöffnet. llibliothelcar ist der Dircctor des 
~ymnasiums Dr. G. Löschin, dem. einige Schüler der ersten Gymlla. 
stalkJasse abwechselnd zur Unterstützung dienen. 

SchclgvJgii, S., Epistola ct Commcn(a(to de inC)'crllCllli::l Bibliolh. Geda
nensis. Ged. 1677. 4. 

" DarJnsta(lt *). 
;':'Grossherzoglich öff'entlichc Bihliothek ist in ihrer 

jetzigen Verfassung eine Sliftung des Grossherzogs Ludwig J. VOll 

Hessen. Den ä:teren Grund dazu bildet die vom Landgrafen Luclwig VI. 
v?n. Hessen 16,0 angelegte Büchersammlullg, die sogellanntc Hof. 
IHhllOthek, welche lheils dureh Einverleibung der Uüchel'verlasscn. 
schaften verschiedener GJieder des Landgrilflichcll Hauses, theils 150.5 
durcJl Ve~rnäcl~.tniss der Bücher· ~nd Kunslsllmmlung des Barons 
v. IIupsch 1.1 Coln und 1811 durch Erwerbung der sehr beträchtlichen 
Bibliothek des Professors E. G~ Buldinger, sowie endlich auch durch 
Hinzufügung der sümmtlichen Handschriften der Cölller Domhihliothek, 

. *).~usser den u~ler D~l'mSladL aufgefüht,ten Dillliolheken })(lsitzl die Stadt 
noc~l e!nl~e andere, d.te w~n~gstens genannt zu werden verdienen, wie die Gym
nas!albJbhothe~ und dIe Bibliotheken des geographischen historischen und litte-
rarIschen Veremes. ' 
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208 an der Zahl, zu bedeutendem Umfange und Ansehen angewachsen 
war, und durch einen jährlichen Fonds von 1100FI. fortdauernd 
vermelJt wurde: . Neben dieser dem gesammten· Puhlilmm zum Ge
brauche geöffneten älteren Hofbibliothek bestand seit Ende des XVIII. 
.Tahrhunderts eine zweite, und neuere öffentliche Hofbibliothek die 
Privatbibliothek des Grossherzogs Ludwig I., welche dieser nac}; sei· 
nem 1790 erfolgLen Regierungsantrilte dem Publikum ebenfalls hatte 
zugänglich machen lassen. Da jedoch die Räumlichkeiten der letzteren 
durch AcquisiLion mehrerer grösserer Privatbihliolheken und nach dem 
Hinzutritt der Sammlungen einiger aufgehobenen hessischen Klöster 
nirgends mehr ausreichten, das Lokal der älteren HofbibIiothek ausser
d:ffi zu anderen Zwecken in Anspruch genommen wurde, so führte 
dIes zu einer Vereinigung bei<ler Bibliotheken in Einem Lokale im 
g:oss.?erzo~lichen Residenzschlosse , wo sie und mit ihnen zu~leich 
dIe sammthchen Kunst - und Naturaliensammlungen des Grossherzorrs zu 
einem dem öffentlichen Gebrauche bestimmten :Mllseum zusammenge~tellt 
wurden: Die darüber vom Grossherzoge getroffene Disposition vom 
12. JulI ] 820 lautet folgendermaassen: Seit Unserm Regierungsan
tritte haben Wir es Uns angelegen seyn lassen, .zum Glanz Unsers 
Grossher.zoglichen Hauses und zum Nutzen Unsere?' gel'iebten Unt61'
thanen eine Sammlung von Kunstgegenständen, Alterthümern und wis
senschaftlichen Werken mancher A'rt anzulegen, um dadu1'ch eine 
zur Beförderung wahrer Aufklärung und Verhreitung n'iUzlicher Kennt
nisse gereichende Anstalt, woran es bis daMn gänzlich in Uns ern 
Landen fehlte, zu gründen. So sehr es de'T Druck der Zeit, in 
welche Unsere Regierung grösstentheUs fiel, erlaubte, haben Wir Unsei' 
Privatvermögen dazu verwendet und die dad·urch entstandenen in 
Unserm Residenzschloss daMer aufbewahrten Sammlungen zu einem 
Gan:,en. unte~ dem Namen Museum vereiniget. DaMn 'rechnen W'ir 
vor.zugl'/,ch d,te Gemälde, sonstige Kunstgegenstände und Alterthümer 
jeder Art - die Bibliothek - da.fj physikalische und Naturalien-
Cabinet - die Waffen und J[le'ide1'trachten - die Musilcbibliothe1c 
nebst allen musikalischen Instrumenten - insbesondere auch die 
Kunstsachen, Musikalien und Bücher, welche in Unsern Wohnzimmern 
b~finßlich sind. Damit nun Unsere oben erkliirte wohlmeinende Ab
s~?ht auf das vollständigste ert'üllt und Merdurch Unseren Unterthanen 
f~r alle kÜ~iftig~ Z.eiten ein bleibendes Denkmal der landesväterlichen 
L'/,ebe, wom~t .. Ww. ~hnen zugethan sind, 'gegeben werde; so haben Wir 
Un~ wohlbeda~hthch entschlossen, eine Disposition, so wie hiermit ge
sch~ehet, dahm .zu tlr~n:en, dass sämmtliche unter der allgemeinen 
Benennung Museum begrrffene Sammlungen in iMam derma ligen Be
$tand, nebst allem Zuwachs, welchen sie während Unserer Regierung 
noch ferner erhalten werden, in Kraft eines beständigen, untlteilbaren 

PefzhoZ,lt , Hab. D. B. 6 . 
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und unveriiusserlichen Fideicommisses bei Unęerm flrossherzoglichen 
Hause ~erbleib.en, und gp,nz so, wie die nun 'fI;tit pnserer Priv~i. 
bibiiothekvereinigte ehe.maligeBofbibliot1łelc als Stdatseigen~lj,um be. 
trachtet unit behandelt werden sollen, wie es denn auch Uns' 8'rn;t. 
lich er Wille ist, da ss dieselben in Zukt~nftwię bisher, zur l1ttlęf' 
haltung und Belehrung des Publicums offen stehen sollen. Wirvar~ 
~rdnen demnac7~, dass diese Unsere Disposition, in ]{mj't eines ~ą. 
miliengesetzes und pęrpetuirlichen Pideicommisses jederzeit fortbe~ 
stehen auch keinem Unserer Nacl~7commen gestattet seyn soll" dą.von 
unter 'irgend einem Vorwande abzuweichen und derselben im Ge. l 

rin'gsten entgegen zu handeln. Der gegenwartige Bestand der so Te~. 
einigten Bibliotheken betragt iiber 230,000 Blinde Druckschriflen 
4900 Mss., gegen 60,000 Dissertationen und iiber 3000 I{arten, ~~ 
deren Vermehrung eine jahrliche Summe von 10,000 Fl. ]lCwilligt i~l, 
Die Biicher sind, in neun Sale und zwei Corridore vertheilt, nach 
einem von dem Geheimrathe Dr. A. A. E. Schleiermacher eigens ent. 
worfenen bibIiographischtln Systeme aufgestellt, welches, da dem Ver. 
fasser clie Anwendung eines rein wissenschaftlichen Systemes au! uia 
Bibliographie aIs vollig unpraktisch erschien, auf keine Tlleorie in 
irgend einer Wissenschaft gegriindet, sondern auf eine Ancinander. 
reihung von· hibliographischem l\'lateriale, zu moglichster Uebersicht; 
lichkeit geordnet, gehaut word en ist. Nach diesem Systeme ist das 
gesammte l)ibliographische Material in foJgende Abschnitte gescbieden: 
A. Encyklopadie, Litterlirgeschichte und Bibliographie; B. Vermiscbtę 
Schriften; C. Sprachen - und Schriftkunde, Philologie; D. GriecłJische 
und Lateinische Litteratur; E. Sch5ne Wissenschaflen in den neuerell 
und orientalischen Sprachen, erste Abtheilung; 11\ Derselben zweitę 
Abtheilung; G. Schone Kiinsto; H. Historischc Wisscnschaften; I. Reli. 
gionsgeschicht~ und Mythologie, IGrchengcschichte; l{. AlIgcmeine 
Weltgeschichte, Griechische, Byzantiniscbe und Tiirkische, Romische 
und Italienische Geschichte; L. Geschichte von IJortugal, Spanien) 
Frankreich, der Sclnveiz; lI. Gesc]licbte von Deutschland j N. Ga, 
$chicIlte der gesammten Niederlande, von Grossbritannicn und Irland

l 

Scandinavien, der SIawen im Allgemeinen, von Hussland, Finnlanq, 
Polen und Krakau; O. Geschichte der allssereuroJliiiscl~en WelLtheile; 
P. MatllCmatische und physikalische Wissenschaftcn; Q. Naturgeschichtej 
R. !\1edicin; S. SpezieUe Pathologie und Thcrapie; T. Industrie oącr 
okonomische, Forst- uqd J~gd· Wissenscbaften, 'l'eclmologie, Hand~' 
uIld SchifJ'fahrt; Miljtairwissi:mschaften; U. Philosopbie, Piidagogi~; 
V. Theologie; W. Dieselbe; X. Jurisprudenz und S taatswissenscbaftęll i 
Y. P.rivat- ul1d Lehnrecht; Z. Gewerb -, IJandels· und Wechsel" 
~ee - U1Hl Schifffahrts·, Straf -, l{irchenrecht. Die Benutzung 'der ~i~ 
brio,thek ist moglichst frei uncI ul1gehindert; mit Ausschluss d.er SQD~' 
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und F esUage stellt <las L04al taglich offen, und zwar fruh 9-12 und, 
den Sonnahend au.sgenommcl1"Nachmittags 2-4Uhr. łHe Zabl der 
Leser, die ausserhalh des Lokales Biicher entliehen, ,helief si{lhhis 
Ende, 1847 im Durchnitte jahrlich auf etwa 600, die der Leser im 
Lokale selbst taglich auf 15-20Personen und die der verliehenen 
Biicher auf etwa30,OO,OBande im Jahre. Das Personal hesteht aus 
einem OberJJibtiothekar, dem geheim.en I:Iofrath Dr. K. A. L. Feder, 
einem Bibliofhekar pr, J. W. Mitzenius, einem ersten Secretair Hof· 
bibliothekar Dr .. Pll. A. F. Walther, einem z\veiten Secretair und einigell 
Accessisten. - Zu erwahnen ist iibrigens noch, dass die Doubletten 
der Bibliothek der testamentarischen Verfiigung des Grossherzogs 
Ludwig J. zuf~]ge an die ,Giessener UniversWitsbibliothek abgegeheu 
werden miisse.n.' 

(Catalogus Bih1iotbeclle Darmstadinae Pl'illCipum Sercn. S.1. et a.) 8. Be
trifft die Bibliotlf. dcl' Grafen von Banau. 

Wenck, H. B., Nachricht von d. Hofbibliothek zu Darmstadt u. einig. Merk
wiil'digkeiten dersel'b. St.L Dm:mst. 1789. 4. 

CataIQgus .Bihliothecae med. pbys. Ę. ,G. Baldingeri, eur. praefat. est et notas 
}'ariorib. libr. adjcc. J. G. H. Conradi. TO/Ilt I~H. Marb. 1805. 8. ' 

Walther, Ph. A. F., einige Cimelien d. Gl'ossllcrz. Hofbibliothek zu Dal'm
stadt.' Das. 1849. 12. (Ans d. Darmstiidtcr Vcrordnungsblatt.) 

Schleiermachcr', A. A. E., bibliogl'llph. Systcm d. gesamm t. Wissensclj'afls
kunde mit einer AnleiLung zlIm Ordnen von llibliothekcn, KlIpfersLiehcn, Musi
kalien, wissenschaftlichen n. Geschaftspapiercn. Th.I-lI. Braunschw. 1852. 8. 

. * B i b l i O t h e k d e s G e w e r b - V e r e i n es, im Vereins - Ge
sch1iftslokale aufgestellt, enthielt Ende 1847, mit Einschluss der 
Zeitschriften Ul1d Kupferwerke, liber 500 Wer,ke, aur fleren Vermeh
rung jabrlich ungefiihr 500 FI. verwendet werden. Sie isl zunilchst 
zur Benutzung fUr clie Mitglieder des Vereines ]~estimml, aber au ch 
m.r Andere zuganglioh, ul1d wird zu diesem Behufe aut' Wunsch jeder
zeit an den Wochentagen geofł'net. Ausserhalb· des Lokales werden 
in der Regel keine Bi.icher verliehel1. Die mit der Bibliothek verbul1-
deQel) Geschafte besorgt der Vereills -Secretair. 

. Verzeicbniss der in do Biblioth. d. Grossherz. Hcss. Gewcl'bvereins enthalt. 
Bucber 11. Kupfcrwel'ke. (Aufgestellt Ende 1846.) Durmst. 1846. 8. 

*Bibliothe'k der grossherzoglich łIessi.schen Cen
tralhehorde der landwirthschaftlichen Vereine besteht 
seit 1831. Sie ist im Bureau der Cenlralbehorde aufgestel1t, und 
'enthielt Ende 184:7 liber 1200 Werke, zu deren Vermehrung j~hrlich 
150 FI, disp.onihel sind. Biicher werden nicht ausgeliehen; doch bnn 
die Bibliothek von den Vereinsmitgliedern auf Wunsch jederzeit be
nutzt werden, in welchem Falle man sich an den mit der Aufsicht 
,der Bibliothek beauftragten Vereins· Secretair zu wenden bat. 

Verzeichniss der zur )3ibIioth. d. CentralbehOrde,d.landwirthschaftl. Vereine d. 
'Grossherz. Hessen gehOrigen Bucher u. Zeitschi'iften, nach d. Stande vom l. Juli 
U!40. Darmst. 1840. 8, - Spatere Verzeiohnisse sind von 1842 u. 46. 
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und unveräusserlichen Fideicommisses bei Un~erm ßrossherzoglichen 
Hause ~erbleib.en, und gp,nz so, wie die nun 'fI;tit pnserer Priv~i. 
bibÜothekvereinigte ehe.maligeBofbibliot1~elc als Stdatseigen~lj,um be. 
trachtet und behandelt werden sollen, wie es denn auch Uns' B'rn;!. 
lieh er Wille ist, dass dieselben in Zukt~nftwi~ bisher, zur lltfl~r' 
haltung und Belehrung des Publicums offen stehen sollen. Wirvar~ 
~rdnen demnach, dass diese Unsere Disposition, in ]{mj't eines ~q. 
miliengesetzes und perpetuirlichen Pideicommisses jederzeit fortbe~ 
stehen auch keinem Unserer Nachkommen gestattet seyn soll" dq.von 
unter 'irgend einem Vorwande abzuweichen und derselben im Ge. l 

rin'gsten entgegen zu handeln. Der gegenwärtige Bestand der so Te~. 
einigten Bibliotheken beträgt über 230,000 Bände Druckschriften 
4900 Mss., gegen 60,000 Dissertationen und über 3000 l{arten, ~~ 
deren Vermehrung eine jährliche Summe von 10,000 Fl. llCwilligt i~t, 
Die Bücher sind, in neun Säle und zwei Corridore verlheilt, nach 
einem von dem Geheimrathe Dr. A. A. E. Schleiermacher eigens ent. 
worfenen bibIiographischtln Systeme aufgestellt, welches, da dem Ver. 
fasser die Anwendung eines rein wissenschaftlichen Systemes auf die 
Bibliographie als völlig unpraktisch erschien, auf keine Tlleorie in 
irgend einer Wissenschaft gegründet, sondern auf eine Aneinander. 
reihung von· hibliographischem l\'lateriale, zu möglichster Uebersicht; 
lichkeit geordnet, gehaut worden ist. Nach diesem Systeme ist das 
gesammte })ibliographische Material in folgende Abschnitte geschieden: 
A. Encyklopädie, Litterärgeschichte und Bibliographie; ß. Vermischt~ 
Schriften; C. Sprachen· und Schriftkunde, Philologie; D. GrieclJische 
und Lateinische Litteratur; E. Schöne Wissenschaflen in den neueren 
und orientalischen Sprachen, erste Abtheilung ; 11\ Derselben zweite 
Abtheilung ; G. Schöne Künsto; H. Historische Wissenschaften; I. ReÜ. 
gionsgeschichtß und Mythologie, Rirchengcschichto; l{. Allgemeine 
Weltgeschichte, Griechische, Byzantiniscbe und Türkische, Römische 
und Italienische Geschichte; L. Geschichte von IJortugal, Spanien) 
Frankreich, der Sclnveiz; !I. Gescl1ichte von Deutschland j N. Ge, 
$chicIlte der gesummten Niederlande, VOll Grossbritannien und Irland, 
Scandinavien, der Slawen im Allgemeinen, von Hussland, Finnlanq, 
Polen und Krakau; O. Geschichte der allssereuroJliiiscl~en Welttheile; 
P. MatllCmatische und physikalische Wissenschaften; Q. Naturgeschichtej 
R. Medicin; S. Spezielle Pathologie und Therapie; T. Industrie oQßr 
ökonomische, Forst· uqd J~gd· Wissenschaften, 'l'eclmologie, Hand~' 
Urtd Schifl'fahrt; Militairwissimschaften; U. Philosophie, Pädagogi~; 
V. Theologie; W. Dieselbe; X. Jurisprudenz und Staatswissenscbaft~ll; 
Y. Privat· und Lehnrecht; Z. Gewerb·, Handels· und Wechsel" 
~ee· U1Hl Schifffahrts·, Straf·, l{irchenrecht. Die Benutzung' der ~i~ 
blio,thek ist möglichst frei und ungehindert; mit Ausschluss d.er SQD~' 
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und F esUage steht <las L04al täglich offen, und zwar früh 9-12 und, 
den Sonnahend au.sgenommel1"Nachmittags 2-4 Uhr. Die Zahl der 
Leser, die ausserhalh des Lokales Bücher entliehen, ,helief si{lhhis 
Ende, 1847 im Durchnitte jährlich auf etwa 600, die der Leser im 
Lokale selbst täglich auf 15-20 Personen und die der verliehenen 
Bücher auf etwa 30,00,0 Bände im Jahre. Das Personal hesteht aus 
einem OberJJibtiothekar, dem geheim.en I:Iofrath Dr. K. A. L. Feder, 
einem BibliMhekar pr, J. W. Mitzenius, einem ersten Secretair Hof· 
bibliothekar Dr .. Ph. A. F. Walther, einem z\veiten Secretair und einigen 
Accessisten. - Zu erwähnen ist übrigens noch, dass die Doubletten 
der Bibliothek der testamentarischen Verfügung des Grossherzogs 
Ludwig J. zuf~]ge an die ,Giessener Universitätsbibliothek abgegeben 
werden müssen.' 

(Catalogus Bihliotbeclle Darmstadinae Pl'illCipum Seren. S.1. ct a.) 8. Be
trifft die Bibliotlf. der Grafen von Banau. 

Wenck, H. B., Nachricht von d. Hofbibliothek zu Darmstadt u. einig. Merk
würdigkeiten dersel'b. St.1- Dm:mst. 1789. 4. 

CatalQgus .Bihliothecae med. phys. E. ,G. Baldingeri, cur. praefat. est et notas 
)'ariorib. libr. adjec. J. G. H. Conradi. TO/Ilt I~H. Marb. 1805. 8. ' 

Watther, Ph. A. F., einige Cimelien d. Gl'ossllerz. Hofbibliothek zu Dal'm
stadt.' Das. 1849. 12. (Aus d. Darmstädter Verordnungsblatt.) 

Schleiermacher', A. A. E., bibliograph. System d. gesamm t. Wissenscll'afls
kunde mit einer Anleitung zum Ordnen von Bibliotheken, Kupferstichen, Musi
kalien, wissenschaftlichen ll. Geschäftspapieren. Th.I-lI. Braunschw. 1852. 8. 

. * B i b 1 i 0 t h e k des G ewe r b - Ver ein es, im Vereins - Ge
schäftslokale aufgestellt, enthielt Ende 1847, mit Einschluss der 
Zeitschriften und Kupferwerke, über 500 Wer,ke, auf deren Vermeh
rung jährlich ungefähr 500 FI. verwendet werden. Sie ist zunächst 
zur Benutzung für die Mitglieder des Vereines ]~estimml, aber auch 
für Andere zugänglioh, und wird zu diesem Behufe auf Wunsch jeder
zeit an den Wochentagen geöffnet. Ausserhalb· des Lokales werden 
in der Regel keine Bücher verliehen. Die mit der Bibliothek verbul1-
deQel) Geschäfte besorgt der Vereins ·Secretair. 

. Verzeicbniss der in d. Biblioth. d. Grossherz. Hess. Gewel'bvereins enthalt. 
Bücher 11. I{upferwel'ke. (Aufgestellt Ende 1846.) Darmst. 1846. 8. 

*Bibliothe'k der grossherzoglich lIessischen Cen. 
tralhehörde der landwirthschaftlichen Vereine besteht 
seit 1831. Sie ist im Bureau der Centralbehörde aufgesteUt, und 
'enthielt Ende 184:7 über 1200 Werke, zu deren Vermehrung jährlich 
150 FI, dispünihel sind. Bücher werden nicht ausgeliehen; doch bnn 
die Bibliothek von den Vereinsmitgliedern auf Wunsch jederzeit be. 
nutzt werden, in welchem Falle man sich an den mit der Aufsicht 
,der Bibliothek beauftragten Vereins· Secretair zu wenden bat. 

Verzeichniss der zur ßiblioth. d. Centralbehörde,d.landwirlhschaftl. Vereine d. 
'Grossherz. Hessen gehörigen Bücher u. Zeitschriften, nach d. Stande vom 1. Juli 
U!40. Darmst. 1840. 8, - Spätere Verzeiohnisse sind von 1842 u. 46. 
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84 Debreczin, Delitzsch, Dessau, Detmold. 

Debrec~iD • 
. * Bih lio thek 

30,000 Bande., 
d,es reformirten C.oll e gium's 

Delitzsch. 
*Schulhihliothek ist 1717 entstanden. 

entbalt 

(Streng, J. P.) Beschreib. der Offentl. Bibliothec, Welche an d. Andern 

Evangel. - I,uther. Jubel - Fest 1717. angelegt worda n in Delitzsch. Erstes Tau

send. DeI. 4. (Das Zweyte Tansend, cin Register iiher beyde u. das Trac

tatigen von Bibliothecen iiberhaupt u. der DeliLzscher insonderheit sollle 1718 
erscheinen.) 

Bessau. 
*Herzogliche Bihliothek ist 1819 von dem Herzoge Leo. 

pnIcl Friedrich von Anhalt· Dessau durch Vereinigung" mehrerer im 

Lande betlndIicher Sammlungen begrundet word en. Sie IJeiindet sieh 

in ejnem eigenen herzoglichen Gebiiucle, und zUhIt, mit Einschluss 

der mit :ihr in Verbindung gebrachten, sogleich zu erwahnenden 

Anhalt- Dessauischen Pastoralbibliothek,' gegen 20 - 25,000 BUnde. 

Ihre Benutzung im Lesezimmer ist Jedermann gestattel; doch werden 

Buch,er nur a~. fO,IgencIe .Pers,onen ausgeliehen:' an alIe hprzoglichen 

Offizlere und Cmldlener bIS mIt dem Bathe, an die ordentlichen Lehrer 

der Haupt~ Rnd Toehterschule, clie Preuiger der Staut uud des Landes 

uie Assessoren und' Rei'erendare der herzoglichen Hegierung uucI Karu~ 

mer nnd des Justizamtes, sowie an die Regierungsatlvokaten. Die 

hOheren Hofchargen, der Oberst des Fiisilier· Bataillons, die Directoren 

der Verwaltung~collegien und des Justizamtes, die Consistorial. un(1 

Regierungsrathe, der Baurath und <lie SclJuldirectoren kOIlIlen inclessen 

durch ihre schriftliehe Burgschaft auch Unberechti,rten die Erlilubniss 

zuro Leihf.Il von Biichern verschaffen. Unerwachsel~e sind vom Besuche 

des Lesezimmers ausgeschlossen. Biindereiche Werke unu Lexica 

werd~n nieht ausgeliehen, Romane und dergleichen auch nicht im 

Lesezlmmer zur Lecti1re verahreicht. ZUlU Ausleihen l\Oslbarer Kupfel" 

w.erk~ ~ehi:irt d~e spezielle Genehmigung des IlCl'zogs. GeiHfnet ist 

dle Blbhothek lHIlLwochs und Sonnabends 1-3 Ulu:, mit Ausnahme 

der Festtage' und der li'erien des Gymnasiums. AIs Oberbehorde der 

BibIiotbek gilt das herzogliche Consistorium, nnler dem eiu Bibliothekar 
(Professor Dr. H. Lindner) steht. 

I{atalog von 1829. 

Ol'dnung f. d. otl'entl. Benutzuug d. Biblioth. s. Serap. 1846. Nr. 10. 

, *Anh:dt~'nessauische Pastoralbibliothek, nur theo. 

loglschen Il1halts, enthielt na ch dem Kataloge von 1828 gegen 2700 
VVerke; . 

Verzeichniss d. Anhalt - Dessauisch. llasloral- Bibliąthek. 1828. Dess. 8. 

* . . Detlnold. 
OcfrentIlclle Blbliothll3k hat ihren Gruud in der llereils 

Detmold, Dillenburg, Dillingen, Dippoldiswalde. 85 

1614 vom Grafen Simon VII •. von Lippe gestifteten herrschaftlichen 

Bibliotbek, die derselbe ans seines Vaters, des Grafeu Simon VI., 

Handl>iblitJthek und der Biichersammlung des Superintendenten Mag. 

Ji v. Exler zu DetmoM zusammengestellt hatte. Nachdem diese Biblio

thel{, die anfangs im Archive ihren Platzgefunden~ spater in <lem da· 

maIszll einem Gymnasiul11 eingerichten vormaligen Augustiner ~ Nonnen· 

kloster aulgestel1L (wesshalb man sie auch aIs Schulbibliothek erwlah~t 

finflet) , und in der Folge noch. durch die im Fache der Theo ogle 

besonders reichhaltige, von dem graflich Lippe'schen Ratbe C. Pezel 

acquirirte BUchersammlung von clessen Vater, dem Witten.berger ~ro. 

fessor Ch. Pezel ct 1604) vergrossert wordell war, hat S18 der Furst 

Leopold August Alex:mder von Lippe 1921-23 mil. einer . a~derel1 

auf dem Residenzschlosse noch befindlichen herrschafthchen Blblwthek 

und mehreren kleineren Sammlungen vereinigt, neu geordnet und 

im Pavillon des Reithauses aufgestellt, wo sie seit 1824 aIs 

herrschaftliche offentliehe Bibliothek <lem PuhlikuUl zur Benutzung 

o[en steht. lhr Bestand vor einigen Jahren betrug, ausser 100 und 

eilligen Mśs., etwa 21,aOO Bande Drucl;:schriften, unter den en sich 

eine bedeutende Reihe von Inkunabeln und seltenen Drucken ans der 

Reformatiol1szeit befilldet. Zur AnschaIl'ung von Bi1chern und znr Be

streitung der Venvaltungskosten besteht eine 13ibliothekskasse mit 

1000 Thlr. jahrlicher Dotation. Ausserdem ist die Hofbuchhandlung 

laut landesherrlichen Pivilegiums von 1710 verpflichtet, von jedem 

Werk e, welches sie verlegt, ein Exemplar gralis an clie Bihliothek ab· 

zugeben. Zum Leihen von Buchern ist die llihliothek regeJmiissig 

Mittwochs 2-4 Uhr geo[nel, wo dU11n auch gestattet winI, von den 

beiden Bibliothekskatalogen, einem allgemeinen aJphabctischGll unu 

einem in 16 Abtheilungen classificirten systcmatischcn, Einsicht zu 

nehlllen. Die Obhut fiber clie Bihliothek ist einelll Bibliothekar (1846 

Jus tizcanzlei· Assessor O. Preuss) unter Oheraufsicht der fiirstlichen 

Regierung aIs Oberbehorde iibertragen. 

BilIenburr;. 
*Fiirstliche Bibliothek ist 1773 durch die Biichersamm. 

lung des Justizrathes A. U. Erath vermehrt worden. 

* B i b l i o l h e k de s P 11 d a g o g i u m s hat zum Ankaufe von Bii. 

chern jiihrlich etwa 300 FI. zu verwendcn. 

Dinłnr;en. 

*GYlllnasialbibliothek riihrt von den Jesuiten her, uud wird 

regelmiissig jedes Jahr vermehrt. 

, Dippoldiswolde. 
*Kirchenbibliothek ist im. Laufe des XVI. tlnd XVII. Jahr .. 

,hunderts durch Verkauf 4l1ter papistischer Mss. und Papiere begriln .. 

84 Debreczin, Delitzseh, Dessau, Detmold. 

Debrec~iD • 
. * Bib liD thek 

30,000 Bände., 
tl,es reformirten C.oll e gium's 

Delitzseh. 
*Schulhihliothek ist 1717 entstanden. 

entbält 

(Streng, J. P.) Beschreib. der Offent!. Bibliothec, Welche an d. Andel'n 

Evangel. - I,uther. Jubel - Fest 1717. angelegt worden in Delitzseh. Erstes Tau

send. DeI. 4. (Das Zweyte Tausend, ein Register üher beyde u. das Trac

tätigen von Bibliothecen überhaupt u. der DeliLzscher insonderheit sollle 1718 
erscheinen.) 

Dessau. 
*Herzogliche Bibliothek ist 1819 von dem Herzoge Leo. 

pnlcl Friedrich von Anhalt· Dessau durch Vereinigung" mehrerer im 

Lande betlndIicher Sammlungen begründet worden. Sie IJefindet sich 

in ejnem eigenen herzoglichen Gebäude, und zUhlt, mit Einschluss 

der mit :ihr in Verbindung gebrachten, sogleich zu erwähnenden 

Anhalt- Dessauischen Pastoralbibliothek , . gegen 20 - 25,000 Bände. 

Ihre Benutzung im Lesezimmer ist Jedermann gestattel; doch werden 

Büch,er nur a~. fO,lgende .Pers,onen ausgeliehen:' an alle hprzoglichen 

OffizIere und ClVlldlener bIS mIt dem Rathe, an die ordentlichen Lehrer 

eier Haupt~ und Töehterschule, die Prediger der Stadt und des Landes 

die Assessoren und' Referendare der herzoglichen Hegierung und Karu~ 

mer und des Justizamtes , sowie an die Regierungsatlvokalen. Die 

höheren Hofchargen, der Oberst des Füsilier· Bataillons, die Directoren 

der Verwaltung~collegien und des Justizamtes , die Consistorial. un(l 

Regierungsräthe, der Baurath und die SclJuldirectoren können indessen 

durch ihre schriftliche Bürgschaft auch Unberechti,rten die Erlnubniss 

zum Leihul VOll Büchern verschaffen. Unerwachsel~e sind vom Besuche 

des Lesezimmers ausgeschlossen. Bändereiche Werke unll Lexica 

werd~n nicht ausgeliehen, Romane und dergleichen auch nicht im 

LesezImmer zur Lectüre verabreicht. Zum Ausleihen l\Oslbarer Rupfel" 

w.erk~ ~ehört d~e spezielle Genehmigung des Ilm'zogs. Geöffnet ist 

dIe BIblIothek MIttwochs und Sonnabends 1-3 Uhr, mit Ausnahme 

der Festtage' und der li'erien des Gymnasiums. Als Oberbehörde der 

Bibliothek gilt das herzogliche Consistorium, unler dem ein Bibliothekar 

(Professor Dr. H. Lindner) steht. 
I{atalog von 1829. 

Ordnung f. d. ötfentl. Benutzung d. Bibliolh. s. Serap. 1846. Nr. 10. 

, *Anh:dt~'nessauische Pastoralbibliothek, nur theo

logIschen Inhalts, enthielt nach dem Kataloge von 1828 gegen 2700 
VVerke; . 

Verzeichniss d. Anhalt - Dessauisch. llasloral- BibliQthek. 1828. Dess. 8. 

* . . Det .. nold. 
OefCentIlclle Blbliothlßk hat ihren Gruud in der llereils 

Detmold, Dillenburg, Dillingen, Dippoldiswalde. 85 

1614 vom Grafen Simon VII •. von Lippe gestifteten herrschaftlichen 

Bibliotbek, die derselbe aus seines Vaters, des Grafen Simon VI., 

Handbibliöthek und der Büchersammlung des Superintendenten Mag. 

J. v. Exter ZU Detmold zusammengestellt hatte. Nachdem diese Biblio

thel{, die anfangs im Archive ihren Platzgefunden~ später in dem da· 

malszll einem Gymnasium eingerichten vormaligen Augustiner ~ Nonnen~ 

kloster aulgestellt (wesshalb man sie auch als Schulbibliothek erwläh~t 

finflet), und in der Folge noch. durch die im Fache der Theo ogle 

besonders reichhaltige, von dem gräflich Lippe'schen Rathe C. Pezel 

acquirirte Büchersammlung von dessen Vater, dem Witten.berger ~ro. 

fessor eh. Pezel ct 1604) vergrössert worden war, hat Sle der Furst 

Leopold August Alex:mder von Lippe 1921-23 mit. einer . a~derel1 

auf dem Residenzschlosse noch befindlichen herrschaftlichen BIbliothek 

und mehreren kleineren Sammlungen vereinigt, neu geordnet und 

im Pavillon des Reithauses aufgestellt, wo sie seit 1824 als 

herrschaftliche öffentliche Bibliothek dem Publikum zur Benutzung 

offen steht. Ihr Bestand vor einigen Jahren betrug, ausser 100 und 

einigen Mss., etwa 21,äOO Bände Drucl;:schriften, unter denen sich 

eine bedeutende Reihe von Inkunabeln und seltenen Drucken aus der 

Reformatiol1szeit befilldet. Zur AnschaIl'ung von Büchern und zur Be

streitung der Venvaltungskosten besteht eine 13ibliothekskasse mit 

1000 ThJr. jährlicher Dotation. Ausserdem ist die Hofbuchhandlung 

laut landesherrlichen PiviIegiums von 1710 verpflichtet, VOll jedem 

Werke, welches sie verlegt, ein Exemplar gralis an die Bibliothek ab

zugeben. Zum Leihen von Büchern ist die Bibliothek regeJmässig 

Mittwochs 2-4 Uhr geöffnet, wo dann auch gestattet wird, von den 

beiden Bibliothekskatalogen, einem allgemeinen alphabctischGll und 

einem in 16 Abtheilungen classificirten systematischen, Einsicht zu 

nehmen. Die Obhut über die Bibliothek ist einem Bibliothekar 0846 

Jus tizcanzlei· Assessor O. Preuss) unter Oberaufsicht der fürstlichen 

Regierung als Oberbehörde übertragen. 

Dillenburr;. 
*Fürstliche Bibliothek ist 1773 durch die Büchersamm. 

lung des Justizrathes A. U. Erath vermehrt worden. 

* Bi bl i 0 1 h e k de s P ä d a g 0 gi ums hat zum Ankaufe von Bü' 

chern jährlich etwa 300 Fl. zu verwenden. 

Dintnr;en. 
*Gymnasialbibliothek rührt von den Jesuiten her, und wird 

regelmässig jedes Jahr vermehrt. 

, Dippoldiswalde. 
*Kirchenbibliothek ist im. Laufe des XVI. und XVII. Jahr .. 

,hunderts durch Verkauf 4l1ter papistischer Mss. und Papiere begrün .. 



86' DiJbeln, DoMen bet JJresden, Don au esohingett, Dortmund. 

det, in neuerer Zeit abel' um eil1e nieM ul1becleu~en<le Anzahl n'licber, 
fast sammtliche FoIianten, 'bestohleń wordell. 

*.Stadtbihliothek ist Ende 1847 hegriindet, und im sLUcllischen 
Schulhause unter der Aufsicht eines LehrOrs dieser Anstalt, aufge_ 
stellt word~n. Sie wird wochentlich einmal zur Bellutwng geon'net}. ' 
Armen zur urrentgeltlichen Lectiire, allen Anderen gegen eill Lesegeld 
von wochentlich 3 Pf. fur den Band. Uuter gleichen Bedingungen 
stalldeIi auen die kleinen Buehersammlungcn des Sprach - und des 
Lesevereines zur 6ffentIichen Benutzung trei. 

Die Stadt- BibHothe'k zu IiHPl~oldiswalde. 1848. (Enth. dia Biichcrverzeich_ 
nisse der genannten dl'ei· .Bibliotheken, die in ci. Mitthcilllngcn von n,' filI' Dip
poldisw. ele. 1$48. Nr. 21 fortgesetzL worden SInd.) 

Bobeln. 
*.Kirchenbibliothek ist 1525 restaurirt, Ull(L zugleieh durch 

die Bii:chersammlung des Hofpredigers Mag. Corbeller in JJresden ver. 
m.ehr.t worden, wozu auch dieZinsen des Assmann'schen Legates 
einige Mi:ttel gewahren. 

Dohlen bei Bre8dcn. 
Plauensche Bibliothek ist 1847 von dem Bihliothekar Dr. 

J. Petzbolclt in Dresden , welcher die von ihm augolcgte Sammlung 
aaf den Plauensehen Grund· beztlglieher Sehriften der Kircho aIs Gtund. 
lage dazu geschenkt hat, gesHftet worden. 

Petzholdt, J., Plallensclle Bibliothek. Verzeichniss vOl1 Schl'iften ii.her d. Plallen
schen Grund~ Dresd,1846. 8. (Die mit * bezeichnetcn Schriften llesilzt clie Kirche.) 

Donarucscbiogen. 
*Furstłich Furstcnbergische Bibliotllek ist 30,000 

B'ande starlc. Das Amt des Bibliothekars versieht der Hofprediger. 
*Gymnasialbibliolhek ist in neuerer ZeiL dUI'eh eine 209 

B'liń<le starke SchC!1nkung des Professors Sehuch vermehrt '.vorden. 
Dortmund. 

'*' G ym n a s i a l b i b li o t h e k ist vieHeicht bereits gleich bei der 
Griindung des Gymnasiums 1543 gestiftet worden, aher lange Zeit 
selJr vernachliissigt gewesen, woher es kommen mag, dass ,sie nur 
gegen. 1300 Werke besitzt, auf de!'on VCrmehJlUng in nouerer Zeit 
jlihrlieh eine Summe von' 7>() ThLr.· verwendet wiru. Von dem seit 
J..837 ·hestehenden his to:rischen , und einem andcren 1844 begr\indeten 
franzosischen Lesevereine sind die dens,elben gehorigen BUcher au die 
GymnasialbibIiothek abgegeben worden, jedoch unler der Bedingung, 
da ss die' Mitglieder der Vereine vorzugsweise <las Recht uer ferneren 
Benutzung dieser lHicIler behalten sollen. Zmn Gebrauche det Lehrer 
der Anstalt ist die BibHothek auf WUńscb: jederzeit zngłingtich, da
~egen fur die Schiiler der beicIen oBeren @lymnasialklassen und das 
grossete pubrikum wochentlich nur' eińe halba &tulde eeo1fnot. Wab· 
rend der OsLel'· und Mic~aeIi~feriel1 M.eibU sie g~~chlo$~6D.. Die ~!łbl 

Dortmund, jYresden. 87 

der Leser belier sieh vor einigen Jahren das Jahr hindurch auf etwa 
200 Personen. - Neben der Gymnasialbibliothek bestehen in neuerer 
Zeit noch zum ausschliesslichen Gebrauche der Schiiler eine beson
dere Schiilerbibliothek und seit 1838 eine weJlig uber 100 Werka 
zahleade Armcnbibliothek zum Verleiheli von SchulJyuchern aD arme 
Schiiler. Auf die Anschilfl'ung von Buchern fur (iie Schiilerhibliothek 
werden jahrlich c. 20 Thlr. verwenclet. Die Aufsicht uher clie Gym
nasialbibliothek hat der Oberlehrer der Anstalt. 

Dresden *). 
Bibliothek der chirurgisch. medicinischen Alta

d e III i e, urspriinglich Eigenthum des Sanitl:its· Collegiums, ist 1777 
<lur ch eine demselben vom kursiiehsischen Leibarzte Hofralh Dr. J. W. 
Fr. Jahll um 550 Thlr. abgelassene An·zahl von 55'7 Buchern hegriindet, 
und 1782 in Folge testamentarischer Bestimmul1g des Leibarztes Hof· 
·rath Dr. E: Ph. Gesner (·r 1780), dur ch dessen Sammlung von 5000 
Banden und 560 Karten, Planen und" Prospecten, auch vorher schon, 
i779, aus der kurfiirstlich ofl'entlichen· Biblioth~k verme]lrt worden, 

*) Beyer, A., Epistoła de Bibliothecis Dresdens~ tum pubI. tnm privat. pl'ae
cipuis.Dre:;d. 1731. 4. 

Ejusd. Memoriae Bistor. - Crit. LibroJ'um Rariol'. (Oresd.). Accecl. Evang~li 
Cosmopolit. Notae ad J. B. Menckenii De. Charletanel'ia El'uditor. Declamatt. ,.ln 
quibus exenipla nomlUlIa praecipne Jlispanol'. adfel'untur. Dresd. et.,; LlpS. 
1734. 8. 

Ejusd. Arcnna sacra Bibliotltecarnm Dresdens. Dl'esd. 1738. 8. Continuat. 
I-II. Ibid. 1738-39. 8. 

(Pelzholdt, .1.) Wegweiser f. Dresden's Bi1lliothe]wn •.. Dresd, 1843. 8. 
Desseń Dresden's Bibliotheken. Eln Wegweiser f. Fremde u. Einhcimische. 

Mit 2 lithogl'.· GI'undrissen d. Mn. alf. BiblioLh. Drosd. 1846. gr. 16. 
Zur Abfrissung eines Hallptkataloges der in d. Dresdn. Bibliolhellen beand!. 

naturwissenschaftl. n. medicin. Werke ist von dcl' GesellselwfL .t. Natur - u. 
Heilknn,de dur~h ProC. Dl'. M~ L. Li.iwe Veranslultllng getro1fen. . 

Ausser den untel' D:resden aufl'teziihllen Bibliotheken hesiLzt die Sladt noch 
mehrel'e andere, die żum Theile von rticllt gariz llnbcdeuLendem Umfange sind, 
wie die der Ministetien des lnnern und der Jnsliz, des Oberappellationsgel'ichtes, 
des A ppellationsgerichtes, des Hauptstaalsarchives. - Zur Begl'iindung (rucht
bringender Schulbibliotheken hat der .1847 vel'slorbene Buchhii.ndler Christ. Arnold 
iń einem Schreiben von 1838 8ich und seine El'hen, so lange die Arnoldische 
Buchhandłtińg in Dresden in dem seithe'tigen Maasse bestehen wetde1 vel'bindlich 
gemacht, von 1839" an einer jeden der nachfolgenden 29 Dresdner Lehranstalten : 
der Kreuz - und. Annensehule, den zwale Biil'ger -, llezirkll- uad Al'mensc]1Ulen, 
der Neustiidter Realschule, den beiden Schullehrel'seminarien, dem Fl'eimaul'er
instittitc, der evangelisćlienFreisebule und der des Ve'~eines zu Rath und 'fhat, 
der Ratnstachter -, der G'arnis'o'n -, der Ratholiscben fIaupi -, d!lr katholischen 
Al'lilen -, der is'raefitiscllen -, der Sonntagsschule, der 1\inderbesserungsllllstalt, 
dem Taubstummen - uud dem Blindeninstitute, in jedem Jahre liil' 12 Th1'. 
Bftćher und Landkarten, nachbeliebiger Auswllhl der Anlltalten 5elh5t, unentgeltlich 
aBiuUefel'n. 

86' Döbeln, Döhlen bei IJresden, Don au esohingett, Dortmund. 

det, in neuerer Zeit aber um eine nicht ul1becleu~ende Anzahl Bücher, 
fast sämmtliche Folianten, 'bestohlen wordel1. 

*.Stadtbihliothek ist Ende 1847 begründet, und im slilcllischen 
Schulhause unter der Aufsicht eines Lehrers dieser Anstalt, aufge_ 
stellt word~n. Sie wird wöchentlich einmal zur ßellutwng geöffnet}. ' 
Armen zur unentgeltlichen Lectüre, allen Anderen gegen ein Lesegeld 
von wöchentlich 3 Pf. für den Band. Unter gleichen Bedingungen 
standen auch die kleinen Büchersammlungcn des Sprach. und des 
Lesevereines zur öffentlichen Benutzung i'rei. 

Die Stadt- BihHothe'k zu IiHPl~oldiswalde. 1848. (EnLh. dia Biicherverzeich_ 
nisse der genannten drei· .Bibliotheken, die in cl. Miuhcilllngcn von 11,' für Dip
poldisw. ele. 1$48. NI'. 21 fortgesetzt worden SInd.) 

Döbeln. 
*.Kirchenbibliothek ist 1525 restaurirt, umL zugleich durch 

die Büchersammlung des Hofpredigers Mag. Corbeller in Dresden ver. 
mehr.t worden, wozu auch die Zinsen des Assmann'schen Legates 
einige Mittel gewähren. 

Döhlen bei Dre8dcn. 
Plauensche Bibliothek ist 1847 VOll dem Bibliothekar Dr. 

J. Petzholclt in Dresden, welcher die von ihm angelegte Sammlung 
aaf den Plauenschen Grund· bezüglicher Schriften der Kirche als Grund. 
lage dazu geschenkt hat, gesüftet worden. 

Petzholdt, J., Plallensclle Bibliothek. Verzeichniss VOl1 Schriften ii.her d. Planen
schen Grund~ Dresd.1846. 8. (Die mit * bezeichneten Schriften besitzt die Kirche.) 

Donarucscbiogen. 
*Fürstlich Fürstenbergische Bibliothek ist 30,000 

B'ände stadt. Das Amt des Bibliothekars versieht der Hofprediger. 
*Gymnasialbibliolhek ist in neuerer Zeit durch eine 209 

B'ände starke SchC!1nkung des Professors Schuch vermehrt '.vorden. 
Dortmulld. 

'*' G ym na si alb i b li 0 t he k ist vielleicht bereits gleich bei der 
Gründung des Gymnasiums 1543 gestiftet worden, aher lange Zeit 
selJr vernachlässigt gewesen, woher es kommen mag, dass, sie nur 
gegen. 1300 Werke besitzt, auf del'en VcrmehFung in neuerer Zeit 
jährlich eine Summe von- 7>() ThLr.· verwendet wird. VOll dem seit 
J..837 ·hestehenden historischen, und einem anderen 1844 begründeten 
französischen Lesevereine sind die dens,elben gehörigc.n Bücher an die 
Gymnasialbibliothek abgegeben worden, jedoch unler der Bedingung, 
dass die' Mitglieder der Vereine vorzugsweise das Recht <leI' ferneren 
Benutzung dieser 13ücIler behalten sollen. Zmn Gebrauche <let Lehrer 
der Anstalt ist die Bibliothek auf Wunsch: jederzeit zngängtich, da
~egen für die Schüler der heiden oBeren @lymnasialklassen und das 
grössete Pubfikum wöchentlich nur' eine halbe S:tulde eeöff'not. Wäh· 
rend der OsLel'· und Mic~aeIi~feriel1 M.eibU sie gß~chlo$~6D.. Die ~!tbl 
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der Leser belief sich vor einigen Jahren das Jahr hindurch auf etwa 
200 Personen. - Neben der Gymnasialbibliothek bestehen in neuerer 
Zeit noch zum ausschliesslichen Gebrauche der Schüler eine beson
dere Schülerbibliothek und seit 1838 eine wellig über 100 Werke 
zählende Armenbibliothek zum Verleihen von Schulbüchern an arme 
Schüler. Auf die Anschaffung von Büchern für die Schülerhibliothek 
werden jährlich c. 20 Thlr. verwendet. Die Aufsicht üher die Gym
nasialbibliothek hat der Oberlehrer der Anstalt. 

Dresden *). 
Bibliothek der chirurgisch. medicinischen Alra· 

d e III i e, ursprünglich Eigenthum des Sanitäts· Collegiums, ist 1777 
durch eine demselben vom kursächsischen Leibarzte Hofralh Ur. J. W. 
Fr. Jahn um 550 Thlr. abgelassene Aüzahl von 55'7 Büchern hegriindet, 
und 1782 in Folge testamentarischer Bestimmung des Leibarztes Hof· 
·rath Dr. E: Pb. Gesner (·r 1780), durch· dessen Sammlung von 5000 
Bänden und 560 Karten, Plänen und' Prospeclen, auch vorher schon, 
i779, aus der kurfürstlich öffentlichen· Bibliothßk vermellrt worden, 

*) Beyer, A., Epistola de Bibliothecis Dresdens~ turn pubI. turn privat. Pl'ae
cipuis.Dre:;d. 1731. 4. 

Ejusd. Memoriae Histor. - Crit. LibroJ'um Rador. (Oresd.). Accecl. Evang~li 
Cosmopolit. Notae ad J. B. Menckenii Oe. Charletanel'ia El'uditor. Deelamatt. ,.ln 
quibus exenipla nonnulla praecipne Jlispanor. adfel'untur. Dresd. et.,; LlpS. 
1734. 8. 

Ejusd. Arcnna sacra Bibliotltecarnm Dresdens. Di'esd. 1738. 8. COlltinuat. 
1-11. Ibid. 1738-39. 8. 

(Petzholdt, .1.) Wegweiser f. Dresden's Dill!iothe]wn •.. Dresd, 1843. 8. 
Dessen Dresden's Bibliotheken. Ein Wegweiser f. Fremde u. Einheimische. 

Mit 2 lithogl'. ° GI'undrissen d. kön. öff. BiblioLh. Drosd. 1846. gr. 16. 
Zur Abfassung eines Hallptkataloges der in d. Dresdn. Bibliothellen befind!. 

naturwissenschaft!. n. medicin. Werke ist von der GesellselwfL .c. Natur - u. 
Heilknn.de dur~h Prof. Dr. M~ L. Löwe Veranstaltllng getroffen. . 

AusseI' den untcl' Dresden aufl'tezählten Bibliotheken hesitzt die Stadt noch 
mehrere andere, die ium Theile von nicht ganz unbedeuLendem Umfange sind, 
wie die der Ministerien des lnnern und der Jnstiz, des Oberappellationsgel'ichtes, 
des Appellationsgerichtes, des Hauptstaatsnrchives. - Zur Begründung frucht
bringender Schulbibliotheken hat der .1847 verstorbene Buchhändler Christ. Arnold 
in einem Schreiben von 1838 8ich und seine Erhen, so lange die Arnoldische 
Buchhandlütig in Dresden in dem seitheOtigen Maasse bestehen wetde1 verbindlich 
gemacht, von 1839" an einer jeden der nachfolgenden 29 Dresdner Lehranstalten: 
der Kreuz - und. Annensehule, den zwölf Bürger -, llezirkll- und Al'mensc]1Ulen, 
der Neustädter Realschule, den beiden Schullehrel'seminarien, dem Fl'eimaul'or
institute, der evangelisclienFreisehule und der des Ve'~eines zu Rath und That, 
der R~lthstöchter -, der G'lirnis'o'n -, der Ratholiscben fIaupi -, dill' katholischen 
Armen -, der iS'raefitiscllen -, der Sonntagsschule, der 1\inderbesserungsallstalt, 
dem Taubstummen - und dem Blindeninstitute , in jedem Jahre für 12 Th1'. 
BÜcher und Landkarten, nachheliebiger Auswahl der Anlltalten seIhst, unentgeltlich 
aBiuUefel'n. 
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welche letztere, nach der Uehernahme der Biicherscunmlung des Leib. 
. arztes f T. H. v. Heucher von dem Naturtlliel1hbinet (wo sie seit 1740 

gestanden hatte) , ihre Donbletten medicinisch - chirurgischen lllhaltes) 
879 Biinde an der Zahl, dem Collegium zur Aufhewahrung und zum 
Gebrauche hatte abgehen rnUssen. In Folge diesel' Bereicherl.lngen 
sowie .anderer Erwerbungen, wozu das Collegium soit 1790 j1ihrlicJ~ 
144 ThIr. ange\viesen erhalten hatte, war clio Bibliothek 1814 Jlereits 
(luf mehr aIs 10,000 Bande angewachsen, cli e , nae11dem sic aus deI' 
Militairkaserne, wo sie seither gestanden , im leLztgcnaulltcn Jalu'8 in 
das konigliche Schloss uncl von' dort 18 J 5 in <las Bruhische Palais 
gescllafft worden waren, 1816 in einem gerliumigen Saale der chirur. 
gisch- medicin\schen Akademie ihre ihnen noch gegenwartig einge. 
raumte Wohnung hezogen. Nach der 1824 erf'olgten Auf'Iosung des 
Sanitats - Collegium s fiel die Bibliothek der Akademie und der in der 
Landesregierung constituirten obersten Medicinalbehiirtle aIs gemein. 
sames Eigenthum zu, zu dessen UnLerhaltung ullli Vergrosseruug der 
seither geleistete jahrIiche Geldbeitrag auf 300 1'1Ilr. erhoht wurde. 
Der damalige Bestand der Sammlung betrug 5824 Werka in 9852 
Nummern von Buchern unii Dissertatiollcn nchst 560 graphischen 
Darstellungen nicbtarztlichen lnltaltes, wovon int1essen nicht nur diese 
Darstellungen, sondern auch noch 1718 anllere BUcher und Disser. 
tationen aIs nicht ferner )Jrauchbar zur Versteigerung lwmen. Kurz 
nachher, 1825, wurclen die der Gesellschaf't fiir Natur - und Heilkunde 
zugeM:irigen Bucher, damaIs freilich nur erst ] 26 NUIllmcrn, und di,e aus 
126 Nummeru bestehende Sammlung der mineralogiscłum Ocsellschaft im 
Lokale der Bibliothek mit aufgestellt, dabei aher hestimmt, dassdiese 
Sammlungen ihre eigel1en Kataloge behaltcn solllen. Von der vom Medi. 
cinalrath Dr. Schmalz in Dresden auf seinen Reisen, VOl'ziiglich in llalien) 
zusammengebrachtpn Sammlllng von iihcr 700 Biindon und Heften medici· ' 
nischer und naturwissenschaftlicher Schriftcn erhielt clio nlwdcmische 
Bibliothek ] 852 die Mehrzahl der eigentlich. lueclic:inisc:hen Dlicher 
gesehenkt, wogegen vorzugsweise die Werk e llulllrwissellschnfllichen 
und aI1gemeinen InhalLes der kiiniglieh ofl'entlicben Bihliothek UIld ein 
kleiner Theil auch der Bihliolhek des Sladtluankenhauses uherwiesen 
wurden., Endc September 155,2 hetrugen dio vereinigten drci Biblio. 
theken zusammen Uher 30,000 Bunde, uud zwar war clio akademiscbe 
bis auf 7800, die der GesellschaCt fUr Natur· und Heilkunde aul' 1224 
und die der einstweilen eingegangenen mineralogischen Gesellscl1aft 
auf 159 Nummern gestiegen. Die' Biicl~cr der akademisehen Bibliothek, 
,uber welche drei Rataloge, namlich ein systematischer, eill alphabe· 
tiseller und ein Standkatalog , gefi.ilut werden, sind in folctenden Ab. 
theiIungen aufgestellt: firiechischc Litteratl:tr; Aerzte des tlAlterthums 
und deren Commentatoren; Romische und lateinische Litteratur; . Ge. 
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schiehte, Lebensbeschreihungen, Alterthilmer, Mi.inz - nnrl Wappe~lnlllde j 
Lander-, Volker·, Stadle· und Reisebeschreibungen; M~them~tlk, Phy
sik, :Magie, Meteorologie und Astronomie; NaturgescllJcht~ lm Allge
meinen, nebst Zoologie und Zootomie insbesondere; Botamii , Gartel~' 
lmnst und Forstwissenschaft; Mineralogie und Lithogeognosie; Chemie 
und Metallurgie; Alchemie uucI Astrologie; Apothekerkullst", A P?" 
thelwrordnungen uull Taxen; Philosophie unci Moral,~, DlatetIk 
uncl Volksarzneikunde; Inoculationsschrif'tcn j Encyklopachen nnd. 
Methodologien der HeilkUllde j Anthropotomie des normalen und 
paLhologischen Zuslandes; Physiologie des, Thierkorpers uud An~ 
thropologie; Geschichte der gesammten Hellkunc:e und der Aerzte, 
allgemeine und hesondere Pathologie; allgememe und bes~ndere 
Therapie i Schril'ten Uber Gesundhrunnęn und Bade,f, von Mme:al. 
wassern; pathoIogisch - thHapeutische Schrifl.cll; ,CaSUl~llk unll ~plde
miologie; Phal'makologie, Formulare und ToxIlwlogle; vermlschte 
1l1edicinische Schriften; Chirurgie j Entbindungslehre unc.ł ,Hebarpmel1-
Iml1st· Thierarzneikunst· Staatsarzneikunde; KriegsaI'zneIlmnde und 
lUililai~wesen; Rechtsgel:hrthcit uncIRegierungskunst; Mythol~gie, Theo
logie, ,D1imonologie uncI Kirchenwesen; unte~haltende Sch~lften; ,?e
dichte Redekunst und Schauspielc; Oekonomle, Technologie,. schone 
l{unst: uncI Intelligenzb15lter; Un,iversitiilswesen, Litteratur· und Ge .. 
lehrtengeschichte; Erziehungsfach, Schulwesel~ uml leben~e S~r~ehen. 
Nach dem jetzt noch giltigen iiiteren Regulallve steht che Blbhothek 
unter Aufsicht und Leitung des akaclemischen Senates im Ganzen, zu· 
nlichst aber unter einer Deputation aus demselben, welohe aus dem 
Director der Akademie und eine1l1 durch Mehrheit der Stimmen er
wahltell Professor zusarnmengesetzt ist. Diese DeputaLiou hat ins]Je
sondere auch die Vorschlage in Betren' der neuen BUcheransrhatlungen 
dem Senate vorzulegen, welcherdann clie Verzeichnisse bei der Lan
desregieruIlO' zur Genehmigung einreicht. Bei dem Bucherankaufe sind 
vorzuglich °zuberucksichtigen: die Facher der medicinischen Topo
graphie Sachsens und der Kulturgeschichte dieses Landes, der· Staats
arzneikunde nach ihren heiden Zweigender gerichtlichen Medicin und 
medirinischE'n Polizei_ der Kriegsheillumde, Chirurgie, Pathologie, The
rapie, Arzneimittellehre, Diatetik, Physik, Chemie, Physiologie, der arzt
Hchen Schriften des Alterthumes mit ihren. wichtigeren Commentaren, 
der Geschichte und Litteratur der Medicin, sowie endlich , wenn es 
die KassenverhiHtnisse erlauben', die l1iHzlichsten Werke uber Botanik 
und Mineralogie. Die Fortfiihrung der vorhandenen Kataloge uncI (las 
Ausleihegeschiif't besorgt ein Custos hihliothecae oder Unterhibliothekar 
(Ministerial- Secretair Dl'. J. K.l!'. Hering). ZU1l1 Leihen von Buchern 
sind, ausser den BeamŁen der obersten Medieinalbehorde und den Pro
fessoren der Akademie, . die. a11e Biicher. ohne Ausnahme xę~\~,nsel1: ~,on"" .. . .. , . \: 
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welche letztere, nach der Uehernahme der Bücherscunmlung des Leib. 
. arztes ,I. H. v. Heucher von dem Naturtllienhbinet (wo sie seit 1740 

gestanden hatte), ihre Doubletten medicinisch - chirurgischen Inhaltes) 
879 Bände an der Zahl, dem Collegium zur Aufhewahrung und zum 
Gebrauche hatte abgehen müssen. In Folge dieser Bereicherungen 
sowie .anderer Erwerbungen, wozu das Collegium seit 1790 jährlicJ~ 
144 Th1r. ange\viesen erhalten hatte, war die Bibliothek 1814 J)ereits 
(iuf mehr als 10,000 Bände angewachsen, elie, nachdem sie aus der 
Militairkaserne, wo sie seither gestanden, im letztgenaunten Jahre in 
das königliche Schloss und von' dort 18 J 5 in das ßrühlsche Palais 
gescllafft worden waren, 1816 in einem geräumigen Saale der chirur. 
gisch- medicinlschen Akademie ihre ihnen noch gegenwärtig einge. 
räumte Wohnung hezogen. Nach der 1824 erfolgten Auflösung des 
Sanitäts - Collegiums fiel die Bibliothek der Akademie und der in der 
Landesregierung constituirten obersten Medicinalbehürde als gemein. 
sames Eigenthum zu, zu dessen Unterhaltung und Vergrösserung der 
seither geleistete jährliche Geldbeitrag auf 30U 1'1Ilr. erhöht wurde. 
Der damalige Bestand der Sammlung betrug 5824 Werke in 9852 
Nummern von Büchern und Dissertationen nehst 560 graphischen 
Darstellungen nichtärztlichen Inhaltes, wovon indessen nicht nur diese 
Darstellungen, sondern auch noch 1718 andere Bücher und Disser. 
tationen als nicht ferner )Jrauchbar zur Versteigerung lwmen. Kurz 
nachher, 1825, wurden die der Gesellschaft für Natur - und Heilkunde 
zugeM:irigen Bücher, damals freilich nur erst] 26 Nummern, und di,e aus 
126 Nummern bestehende Sammlung der mineralogisclum Oesellschaft im 
Lokale der Bibliothek mit aufgestellt, dabei aher hestimmt, dass diese 
Sammlungen ihre eigenen Kataloge behalten sollLen. VOll der vom Medi. 
cinalrath Dr. Schmalz in Dresden auf seinen Reisen, vorzüglich in HaUen) 
zusammengebrachtpn Sammlung von üher 700 Bünden und Heften medici· . 
nischer und naturwissenschaftlicher Schriften erhielt die nlwdcmische 
Bibliothek ] 852 die Mehrzahl der eigentlich. Inedic:inisc:hen ßücher 
gesehenßt, wogegen vorzugsweise die Werke naturwissenschaftlichen 
und angemeinen Inhaltes der königlich öfl'entlichen Bihliothek UIld ein 
kleiner Theil auch der Bibliothek des Sladtluankenhauses üherwiesen 
wurden.. Ende September 155,2 betrugen die vereinigten drei Biblio. 
theken zusammen üher 30,000 Bände, und zwar war die akademische 
bis auf 7800, die der Gesellschaft für Natur· und Heilkunde aut' 1224 
und die der einstweilen eingegangenen mineralogischen Gesellscl1aft 
auf 159 Nummern gestiegen. Die' Bücl~er der akademischen Bibliothek, 
,über welche drei I{ataloge, nämlich ein systematischer, eill alphabe· 
tisc]1e1' und ein Standkatalog , geführt werden, sind in folctenden Ab. 
theilungen aufgestellt: firiechische Litteratl:lr; Aerzte des tlAlterthums 
und deren Commentatoren; Römische und lateinische Litteratur; . Ge. 
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schichte, Lebensbeschreihungen, Alterthilmer, Münz - unrl Wappe~lnlllde j 
Länder-, Völker·, Städte· und Reisebeschreibungen; M~them~tlk, Phy
sik, :Magie, Meteorologie und Astronomie; NaturgescllJcht~ 1m Allge
meinen, nebst Zoologie und Zootomie insbesondere; Botamli, Gartel~' 
kunst und Forstwissenschaft; Mineralogie und Lithogeognosie; Chemie 
und Metallurgie; Alchemie und Astrologie; Apothekerkullst,., A p?" 
thelwrordnungen und Taxen; Philosophie und Moral,~, DiätetIk 
und Volksarzneikunde ; lnoculationsschriftcn j Encyklopachen und. 
Methodologien der Heilkuüde j Anthropotomie des normalen und 
pathologischen Zustandes; Physiologie des, Thierkörpers und An~ 
thropologie; Geschichte der gesammten Hellkunc:e und der Aerzte, 
allgemeine und hesondere Pathologie; allgememe und bes~ndere 
Therapie i Schril'ten über Gesundhrunn~n und Bäde,r. von Mme:al. 
wässern; pathologisch - thHapeutische Schriften; . CasUl~llk und ~plde
miologie; Pharmakologie, Formulare und Toxdwlogle; vermischte 
medicinische Schriften; Chirurgie j Entbindungslehre und .Hebarpmen
kunst· Thierarzneikunst· Staatsarzneikunde ; KriegsaI'znellmnde und 
lUililai~wesen; Rechtsgel:hrtheit und Regierungskunst ; Mythol~gie, Theo
logie, ,Dämonologie und Kirchenwesen ; unte~haltende Sch~lften; ,?e
dichte Redekunst und Schauspiele; Oekonomle, Technologie,. schone 
Künst: und Intelligenzb15lter; Un,iversitätswesen, Litteratur- und Ge .. 
lehrtengeschichte ; Erziehungsfach , Schulwesel~ und leben~e S~r~ehen. 
Nach dem jetzt noch giltigen älteren Regulative steht ehe BIbhothek 
unter Aufsicht und Leitung des akademischen Senates im Ganzen, zu· 
nächst aber unter einer Deputation aus demselben, welohe aus dem 
Director der Akademie und einem durch Mehrheit der Stimmen er
wählten Professor zusammengesetzt ist. Diese Deputation hat ins]Je
sondere auch die Vorschläge in BetrefI' der neuen ßücheransrhatlungen 
dem Senate vorzulegen, welcher dann die Verzeichnisse bei der Lan
desregieruIlO' zur Genehmigung einreicht. Bei dem Bücherankaufe sind 
vorzüglich °zuberücksichtigen: die Fächer der medicinischen Topo
graphie Sachsens und der Kulturgeschichte dieses Landes, der, Staats
arzneikunde nach ihren heiden Zweigen der gerichtlichen Medicin und 
medirinischE'n Polizei_ der Kriegsheillumde, Chirurgie, Pathologie, The
rapie, Arzneimittellehfe, Diätetik, Physik, Chemie, Physiologie, der ärzt
lichen Schriften des Alterthumes mit ihren. wichtigeren Commentaren, 
der Geschichte und Litteratur der Medicin, sowie endlich, wenn es 
die Kassenverhältnisse erlauben', die nützlichsten Werke über Botanik 
und Mineralogie. Die Fortführung der vorhandenen Kataloge und (las 
Ausleihegeschäft besorgt ein Custos bihliothecae oder Unterhibliothekar 
(Ministerial- Secretair 01'. J. K.l!'. Hering). Zum Leihen von Büchern 
sind, ausser den Beamten der obersten Medicinalbehörde und den Pro
fessoren der Akademie, . die. alle Bücher. ohne Ausnahme x~~\~,nsel1: ~,ön"" .. . .. , . \: 
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nen, nur noch berechtigt: die in der Sladt arisassigen anmittil'telf 
Aerzte; Wundlitzte und Apotheker, die in. ~resd~n w.ohnenden Regi. 
ments. und Bataillonsarzte der Armee, SOWie dw bet der Akademie 
angestellten Oberwondlirzte. Stuclirende und Apotheltergehilfen }{Ollnell 

nur gegen Bil1'gschaft p,ines Mitgliedes der oberen MedicinalbehOrde 
oder eines Professo1's Buchel' geliehen erhalten. Andere aIs die ehen. 
genannten Personen haben kein Rl'cht Zllr Benutzung der Biblio Lhek, 
obschon es dem Custos erlaubt ist, auch Anderen, wer es irgend im 
Interesse seiner wissenschal'tlichen Arbeiten wiinscht, deu Gebl'auch 
der Sammlung zu gestatten. Nachschlageliucher uucI Kupferwel'ke 
d'iirfen, ausseran' die . S'eamlen der ohersten Medicinalbehorde und die 
Professoren, wie oben bemerkt, nicht ausgeliehen werdeu. Die Ząhl 
der Leser betragt durchschnittlich im Jahre bis gegen 50 Personen, 
die der verliehenen Biicher gegen 300 Bande. Zur Benutzung der 
Bibliothek ist in der Zoit vom 15. September his zum 15. Juli da's 
Lokal; Feier tags ausgenommen, regelmassig an jedem Montage und 
Donnerstage 11- l Ul1r geoll'net. Eine Revision der Bibliothek hal 
seither nicht stattgefunden. - Die mit der Akademie in Vel'bindUllg 
stehellde Entbindungsschule hat ihre eigene Bibliothek von mehr ais 
5'00 Banden, sowie denn auch eil1z'elnen LehrUmlern besondere kleirre 
Ibndbibliotheken zugewiesen sind. .. 

(Hanel) Libri maximam partem physiei ot rnodici argumentl in Ordin. redact. 
Dresd.1740. 8. (Heucher'scher Katalog,) 

*Bibliothek der Akademie clęr bildcntlen Kiinste 
ist 1768 begrilndet, und 1814 durch Anl<auf der meisl aus architek· 
tonischen Werken bestehenden BUGhersammlung des OberlanJbaumei· 
sters Hauptmann in Dresden vermehrl worden. Sic sleht im Akademie· 
gebaude, llDd enthiilt c, 1500 Bande, zu deren Vermebrung von den 
700 Thlrn., die der Akademie aus der Staatskasse jllhrlich zuf1iessen, 
soviel dem Bediirfnisse angemessen el'Sehe~Fl:~,' verwendet wireJ. Dem 
RegIement zufolge ist die Bibliothek ausschliesslich zur Benutzung' der 
Leh1'er und Zoglinge der Anstalt bestimmt - doch auf' Wunsch auS'
nahmsweise auch anderen RiinsLleru und Kunst/'reunden zum Gebrauche 
g,estattet - zu welchem Zwecke das Lolwl, l?ei~rlags ausgenommeu, 
regehnlissig l\1ittV\.·ochs uncl Sonnabends 2-4 Dhr gciHl'net wird. Die 
Aufsicht ilber clie Safnmlung. fiihrt der alwdemische Secretair (Hofrath 
C. Th. Winkler, pseudon. 'rh. HelI), dem zur Besorgung der currentell' 
Bucherausgabe ein Expedient in der Person des akademischen Canzlisten 
heigegeben isl. ' 

*Bihliothek der LeJn· und Erziehungsanstalt Z 'u' 
Flrie d fi c hs,ta:d' t, des, sogen'unnten Freimaurer • Institutes , ist ztiJil 
Schuł· uu(l; F'riva:tgebrauehe der Lel\rct det Al1s~lt bestitiitn,t, lida 
enóIJfiilt, S'chvilten aJtlllS' allen. F~ch.etn des Lel1r* und Etiiellun;gsWe'scl1'i 
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Fur clie Zoglinge des JI\stitutes bietet eine Knabenbiblioth~~t die hin-
reichenden MiLtel zur unterhaltenden und belehr~nden Lecture. , 

Bibliothek des Artillerie·Corps 1St 1817, dU,rc!l (he 
vom jetzigen Major G. A. W. Ep~cndorf geschenl,ten ,~rt~ller~stIschen 
Schriften begrundet, und durch dle vom HauptInann Kllel11tz ~ r 1817) 
nachgelassenen Bucher, welche von den gem,achten Ersparl1lss~n el,er 
d Occupationsarmee in Frankreich zugethmlt gewesenen Artlllel'le· 
A~~heilungen erkauft wurden, vermehr~ worden. Der sonsti~e Zu~.ach~ 
war anfangs nur sehr sparlich , da em besonderer Fond~, zu Bucher 
. I lf gen fehlte und dazu nur der Rest der vorerwaImten .Gełdanse la nn, . I l B .,,, f . d' Of 
ersparnisse verwendet werden konnte, a~lc l (cm. O( ur nlsse er· 

fi , '. die Bibliothek der Mititair-AkademIC, deren Benutzung den or-
lZlcre .. d t k' 111 
fizieren des Artillerie- Corps gestattet war, genugen en gegen II • 

E t 't etwa 1823 sab man sich in den Stand gesetzt, ans d~r Unter-
.rsl t SIeI les Artillerie _ Corps eine dem Bihliotheksb. edurfrnsse ent-nc l S \.asse ( " , r 

sprechende Summe zu Biicheranklillfen 1.11 verwenden, - ~vle (Ie,s 
noch jetzt geschieht - 80 dass der Gesamm~bestand Ende 1849 lUJt 

iM'er lIilfe bereits his auf 3108 Bande .. 47 PIane und Karten .und 10~ 
Jnstrumente, Modelle, dergIeichen allgewachsen wa~~. Um chese Zelt 
!\am ein Zuwachs von gegen 4900 Banden, 17: ~lanen etc., 2,08 I,n
strumenlen etc. durch die Ueberweisung der Blbhothek de~ Artlller,I~' 
SchuIe hinzu, die 1835, bei Vereinigung dieser Allstalt mit der M·llt
tair.Bildungsanstalt, a~l letz~er? mit abgegeben w,orden, ~ber vor~, d:r 
der letzteren zugehongen Blbhothek getrenn~ geb~le~en war. In ł ,?}~e 
reses Zuwachses vornamlich sieht sich dIO Bl11110thek gegenwartlg 
(~nde October 1852) im Besitze von 8290 Ba~de~, ~orunter 56 ~Jss., 
230 PIane etc., unu 367 Instrumenten ele. Sle 1St m der Ne~stadter 
Reilerkaserne, dem ehemaligen Jagerhofe, aufgestellt, un(l wlrd zur 
Benutzung fUr alIe Militairs zum Leihe~. von Buchern aIle Montag~, 
l\littwoehe und Freitage 11-12 Uhr geolrnet~ wo ?usscrdem den Ot-, 
fizieren des Artillerie· Corps noch freisteht, Slch mIt Lesen von Jour
naren und Durchsicht der neu angeschałl'ten Werke za unte'rhallen. 
Die Zahl der Leser Dielrauft sich jahrlich auf mełlr ats lOO Pe:rs,o-nen, 
die 'der verliehenen BUcher a'uf wcit uber 10,00 B.allde,~ ,Zur ZeIt der 
praktischen Uebuugen des Artillerie·Corps bImut dle Blbholhe~( behufs 
der Revision gescl'llossell. Ein Offizier des Corps (d. Z. Ob\i;rheutenant 
Richter) ist mit cłer Autsicl~t uber die ~amD11ung becluftr~gt, utitł dem· 
selben zur Unterslii:hung cm UnteroHizler aIs Custos be'lgegebcn. 

Bibliothek und Plankammer d'es' Generalstad)es wal', 
waS ersteJle betri.fft" fruher Eige'nlhaID d'es Ingeuieur· Corps, und aIs 
solches. 1742 theils durch eillen vom l{onige angewiesenen Fonds, 
theils dUl'eh Geschenke von Ingenie{11Il· Off.iLzieren beg'riil1det worden. 
B!ei d<ef Emverleibuńg des Illgen~6ur. Ciórps in den Generalstab 184~ 
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nen, nur noch berechtigt: die in der Stadt ansässigen anmittirtelf 
kerzte; Wundärzte und Apotheker, die in. ~resd~n w.ohnenden Regi. 
ments. und Bataillonsärzte der Armee, SOWIe dIe bet der Akademie 
angestellten Oberwondärzte. SLudirende und Apotheltergehilfen }{önlleu 
nur gegen Bürgschaft eines Mitgliedes der oberen MedicinalbehOrde 
oder eines Professors Bücher geliehen erhalten. Andere als die ehen. 
genannten Personen haben kein Recht zür Benutzung der Bibliothek, 
obschon es dem Custos erlaubt ist, auch Anderen, wer es irgend im 
Interesse seiner wissenschaftlichen Arbeiten wünscht, deu Gebrauch 
der Sammlung zu gestatten. Nachschlageliücher und Kupferwel'ke 
dürfen, ausseran' die' S'eamten der ohersten Medicinalbehörde und die 
Professoren, wie oben bemerkt, nicht ausgeliehen werdeu. Die Zahl 
der Leser beträgt durchschnittlich im Jahre bis gegen 50 Personen, 
die der verliehenen Bilcher gegen 300 Bände. Zur Benutzung der 
Bibliothek ist in der Zeit vom 15. September his zum 15. Juli da's 
Lokal; Feier tags ausgenommen, regelmässig an jedem Montage und 
Donnerstage 11- I U11r geöll'net. Eine Revision der Bibliothek hat 
seither nicht stattgefunden. - Die mit der Akademie in Vel'bindUllg 
stehende Entbindungsschule hat ihre eigene Bibliothek von mehr als 
5'00 Bänden, sowie denn aU:ch eil1z'elnen Lehrämtern besondere kleitte 
Ibndbibliotheken zugewiesen sind. .. 

(Hänel) Libri maximum par!ern physici ot rnodici argumentl in Ordin. l'edact. 
Dresd.1740. 8. (Heucher'scher Katalog,) 

*Bibliothek der Akademie d~r bildenden Künste 
ist 1768 begründet, und 1814 durch Anhuf der meist aus architek· 
tonischen Werken bestehenden BÜGhersammlung des Oberlanubaumei· 
sters Hauptmann in Dresden vermehrt worden. Sie steht im Akademie· 
gebäude, llDd enthält c, 1500 Bände, zu deren Vermehrung von den 
700 Thlrn., die der Akademie aus der Staatskasse jährlich zufliessen, 
soviel dem Bedürfnisse angemessen el'sehe~n'~,' verwendet wird. Dem 
Reglement zufolge ist die Bibliothek ausschliesslich zur Benutzung' der 
Lehrer und Zöglinge der Anstalt bestimmt - doch auf' Wunsch auS'
nahmsweise auch anderen l{ünsLlerIl und Kunstfreunden zum Gebrauche 
g,estattet - zu welchem Zwecke das Lolwl, l?ei~rlags ausgenommen, 
regehnässig l\1ittV\.·ochs und Sonnabends 2-4 Uhr geöfl'net wird. Die 
Aufsicht über die Safnmlung. führt der alwdemische Secretair (Hofrath 
C. Th. Winkler, pseudon. 'rh. Hell), dem zur Besorgung der currentell' 
Bücherausgabe ei:n Expedient in der Person des akademischen Canzlisten 
beigegeben ist. ' 

*Bihliothek der Lehr· und Erziehungsanstalt z'n' 
F'rie d ri c hs-tad; t, des _ sogenannten Freimaurer • Institutes , ist zUm 
Schul· un(l; F'riva:tgebrauehe der Lelh'et tIet Al1s~lt bestinttn-t, titin 
en;JJfiilt, S'chvilCeoll aJtlllS' allen. F~ch.etn des Lehr· und Etiiellun;gsWe'sCl1'i 
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Für die Zöglinge des JI\stitules bietet eine Knabenbiblioth~~t die hin· 
reichenden MiLtel zur unterhaltenden und belehr~nden Lecture. , 

Bibliothek des Artillerie·Corps 1st 1817, dU,rc!l (he 
vom jetzigen Major G. A. W. Ep~endorf geschenlüen ,~rt~ller~stIschen 
Schriften begründet, und durch die vom Hauptmann Kllel11tz ~ r 1817) 
nachgelassenen Bücher, welche von den gem,achten Ersparl1lss~n cl,er 
d Occupationsarmee in Frankreich zugethmlt gewesenen ArtillerIe
A~~heilungen erkauft wurden, vermehr~ worden. Der sonsti~e Zu~.ach~ 
war anfangs nur sehr spärlich, da eIn besonderer Fond~, zu Bucher 
. } lf gen fehlte und dazu nur der Rest der vorerwalmten ,Geldanse Ia un, .} 1 B .,,, f . d' Of 
ersparnisse verwendet werden konnte, a~lc 1 (em. c( ur nisse er· 

fi ' '. die Bibliothek der Mititair-AkademIC, deren Benutzung den or· 
lZlere .. d t k' 111 
fizieren des Artillerie- Corps gestattet war, genugen en gegen .1 • 

E t 't etwa 1823 sab man sich in den Stand gesetzt, aus d~r Unter-
.rs} t sIelies Artillerie _ Corps eine dem Bibliotheksb. edürfrnsse ent-

rle 1 s {asse ( " , r 
sprechende Summe zu Bücherankällfen zu verwenden, - ~vle (Ie,s 
noch jetzt geschieht - so dass der Gesamm~bestand Ende 1849 lUlt 

ihrer Hilfe bereits his auf 3108 Bände .. 47 Pläne und Karten .und 10~ 
Instrumente, Modelle, dergleichen angewachsen wa~~. Um (hese Zelt 
l\am ein Zuwachs von gegen 4900 Bänden, 17: ~lanen etc., 2,08 I,n
strumenlen ete. durch die Ueberweisung der Bibliothek de~ Artlller,I~' 
Schule hinzu, die 1835, bei Vereinigung dieser Anstalt mit der M·dl
tair.Bildungsanstalt, a~l letz~er? mit abgegeben w,orden, ~ber vor~, d:r 
der letzteren zugehöngen BlblIothek getrenn~ geb~1e~en war. In l,?}~e 
reses Zuwachses vornämlich sieht sich dle B111110thek gegenwartlg 
(~nde October 1852) im Besitze von 8290 Bä~de~, ~orunter 56 ~Jss., 
230 Pläne ete., unu 367 Instrumenten elc. Sie 1st m der Ne~stadter 
Reilerkaserne, dem ehemaligen Jägerhofe , aufgestellt, un(l Wird zur 
Benutzung für alle ~mitairs zum Leihe~. von Büchern alle Montag~, 
Mittwoche und Freitage 11-12 Uhr geolrnet~ wo ?usserdem den 01·, 
fizieren cles Artillerie· Corps noch freisteht, Sich mIt Lesen von Jour
naten und Durchsicht der neu angeschatften Werke zu unte'rhallen. 
Die Zahl der Leser Dielräuft sich jährlich auf mehr al-s lOO Peps,ollen, 
die 'der verliehenen Bücher a'uf weit über 10,00 B.ällde,~ ,Zur Zelt der 
praktischen Uebungen des Artillerie·Corps bimut dIe Blbholhe~( behufs 
der Revision gescl'llossell. Ein Offizier des Corps (d. Z. Ob\i;rheutenant 
Richter) ist mit der Autsiel~t über die ~amD11ung becluftr~gt, und dem· 
selben zur Unterslühung em UnteroHizler als Custos beIgegeben. 

Bibliothek und Plankammer d'es' Generalstad)es wal', 
waS ersteIle betrifft" früher Eige'nlhaffi d'es Ingenieur· Corps, und als 
solches. 1742 theils durch eillen vom !{önige angewiesenen Fonds, 
theils durch Geschenke von Ingenie{11Il· OffiLzieren beg'rül1det worden. 
Blei d<ef Emverleibung des Illgen~6ur. Ciörps in den Generalstab 184~ 
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ging die BibliolheI{ in den ~esilz ~Ie,s Ietzteren, l~it iihel'. Sie besteht 
jetzt aus c .. 2700 Ullnden, meJ. Clm~~ H~ndsc!l~lften. Bra,chte. es die 
frtihere Bestimmul1g dcl' Sanll~1lUl~g fur dlc O~hzJere .. und (he Blldungs. 
Anstalt des Ingenieur-Corps 1lut slch, d~ss l~el den Buehcranschalfungen 
(die iibrigens 1843 - 49 wegcn ~uruekzIehung, d~s dazu l1iilhigen 
Fonds, in Aussicht auf die schon. selt 18.43 hedl)Slchtl~te UIllgest<lllung 
des Inrrenieur-Corps, ganz untc1'Lhchcn slIld) Illilthematlsche, technische 
und r;rtiflcatorisehe Werke vorziiglich bel'iiclu;ichligt wU1'lIc11, so ver. 
Ianrrt es natilrlich die jetzige veranderte Bestimmung der Sammlung, 
das~ nieM mohr 80 wie fl'ilher auf die VervollsUindigung diesel' Fllcher 
sandern auf Vel'mehrung der filI' den t,erwI'ulstah wiehtigeren Ffiche; 
der allgemeinen I{riegswjssenseh~fLen m~d inshes.ondcre dcl' Kriegs. 
geschichle Bedacht genommen wm!. Bel del' ~ulstellung um' BUcher 
ist deren TrenllUI1O' in ł'olgendc 13 li'UChtH' llcstUlllllt wordell : l) Ma. 
thematik, 2) Physil~ lIl1d Chemie, 3) Astronomie, 4) Mnsehinen., Briickcn
und Wasser·llaulmust, 5) ArtilIeric, 6) Kriegskunsl, 'l'alilik, Pontonier. 
lmnst, 7) Fortificalion, 8) l{riegsgesehichte, g) Misccllml militairischen 
Inhaltes, Zettsehriften, 10) Zcichen- uml Malm'kunst, 11) Geschichte 
im AlIgemeincn, 12) Geographie l 13) Miscellem im Allgemeinen. Seil 
1850 ist mi.t tler Bihliothek dic J\urtensammlung der fri.iheren kiini,g. 
Hcben Militair-Plankllmmer vereinigt word en. Biesll umrasst 450 Num. 
mern, und enlhn1t, nusscr einer Anzahl vC!'aJtetcr Karlen (insbusondere 
fiber Sach$pn), .elie filI' tlen Gelleralstab niithigtm Karlcllwerkc, namenl. 
lich vollstlindige Suiten dcl' von uen vCll'schicllmwll curopnischen Ge. 
neraJ-Quartiermeister-Stl1bcn hcrausgegehellcn !{;U'tClI, ferJler Plfino von 
SWdlen uud Feslungen, Gl'untlrisse, giscllhahulinicn u. s. w. Zur Ver., 
mehrung der vereinigten 8alll1l11ullgcll isl nino gcwisst1 Summo nicht 
festnestelll, sondel'n clie AusgalH'n damr, jn nach MailssBahe des Be. 
darfes, werden aus dem Fonds fUl' wiss(lrlsehal'tlidlH Zwecke des Gc. 
neralstabes bestritlell. Zul' BenuLzung ist die Bihliothek une! Plan. 
kammer zun§.chst zwar fiir clie Gcneralstabs·OfJiziul'c lleslimml, und fUr 
diese jeclerzeit zugallglich; a]Jcr nuch allen iibrigen Offizieren der • 
~achsischen Armce ist der Gehrauch d(~r Sammlungcn gestattet, zu 
welchem ZwecIl:e das Lokal, im Gebiludc des vOl'maligcn Kriegs.mini· 
steriums in der Allstadt, an jcdem Wochnntag.e 11- l Ulu' geMnat 
wird. Wcr sonst lloch tlie Bihliolhek zu hcnutzcn "'Unscht, hat cless. 
halb um clie spezielle Erlaublliss des Chcfs des Generalstahes uacb· 
zusuchen. Ein Of1izier vom Gcneralstabe (z. Z. Oberlieutenant Schu
bert) Liillrt fiber die Sammlungcn clie Aufsicht. 

*Bihliothek dcr Gesellschaft rUr Botanik und Gar· 
L e n h au, Flor a, deren llegriindung mit dcl' EntslcJmng der Gesell· 
schaft selbst 1822 zusammenfi1Ut, ist in den bekannten nresdnerJtai. 
tągeI} 1849 bai dem Brande des Zwingers, in desscn vorderem Pa-
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villon sie seit 1832 aufgestellt war, fast ganz ein Rauh der Flammen 
geworden: die GeseIlschaft verlor hei diesem Brande ihre sammtlichen. 
Herbarien und uber 800 Bande, im Werthe von nahe an 2000 ThIr. 
Das Wenige, was s.ich hei dem Zwingerbrande gerade in den Banden 
von Mitgliedern in Privatwohnungen befand, uncl auf diese Weise ge
rettet wurde, hildet mit den neueren AnschaIfungen einen Vorrath von 
etwas fiber 100 Bllnden. Dem Reglement zufolge geschieht die Ver
leibung von Biichern an die Mitglieder in der Regel an jedem ge
wohnlichen Versammlungstage, einmal im Monate, in dringenden FiiUen 
abel' auch zu anderer Zeit - mit Ausnahme des Monats April, wo 
der Revision wegen kein Buch ausserhalb des Lokales verabl'olgt wird, 

. Zur Ausleihung VOł~ Kupferwerken hedarf es der Zustimmung tles 
Directors oder Secretairs. Bibliolhekar ist Professor Dr. M. L. Lowe. 

(Lowe, M. L.) Katalog uh. die Bihliothek d. Gesellsch. Flora. Dresd.1841. 8. 
(Desselben) J{atalog d. Bibliothł?k d, GeseIlsch. Flora. Dresd. (1850.) 8. 

.l(- B i h l i o t h e k (I e r G e s (l 11 s c h a r t f ii r s p e z i e II e N at u l' -
gesr.hiehte, !sis, wozu sellO)} 1835. dem ersten Jalłre nach dem 
Zusammentreten der GeselIschaft, ein Anfang gerpacht worden ist, be
sitzt ein paar HlIndert BUnde, hauptsaehlich entomQIogis('hen Inhalts, 
deren Benutzung an jedem Sitzungstage, einmal im Mouate, frei steht. 

Bibliothek der Gesellschaft fUr Natur- unll Heil
kuncIe 1St wie die Gesellschaft selbst 1818 hegrUndet \\'orden, und 
im Gebiiude der chirurgisch·medicinischen Akademie, mit der BibIiotbek 
derselben in Einem Lokale vCl'einigt, aufgesLellt. Sie hat mit der aka
demischen Bihliolhek gleiches Hcglement und glciche Aufsicht (unter 
dem Ministerial- Secretair Dr. J. K. F. Hering)_ Ihr Bestand betragt, 
wie obell lJereiLs gesagt ist, 1224 Bande. llehufs dcl' OlJeraufsichl 
der Bibliothek Ullll speziell zU1' Auswahl bei Allschaffungen von Biichern, 
wobei hauplsachlich das Augenmerl{ auf die "medicinische LiUCl'aLur 
und ganz insbesondere aur das Fach der medicinischen Topographie 
gerichtet bleibt, besteht eine eigene Biichcrcommission aus vier Mit-
glieuern der Gesellschafl. . . , 

Personalbestand H. Biichersamll1ll1n~ d. Gesellsch. f. Natul'- u. Hellkllnde lit 

Dresuell. Das. 1841. 8. Erster u. zweiler Nachtrag zu d. VCl'zeiehn. dl Bucher
sammlung etc. (Besorgt von M, L. LOlI'e.) Da.s. 1845-50. 8. (fiie Nacblriig~ soll
len fortan schnelIer nnd in kleineJ'en Abthell. bekannt gemacht, abel' be! dem 
nachsLen Wiederabdrucke des Ol'slen Vel'zeichnisscs mit diesem zueinem Ganzell 
vereinigt wcrden.) 

*Bibliothek der okonomischen GesellschaCt fUr das 
Konigreich Sachsen isl 1764 in Leipzig, wo eben erst die Ge· 
sellscłwft entstanden war, begriindet, und 1767 durclI die Biieher· 
sammlung des Appellatiorisrathesv. Beuningsen vermehrt worden. Noch 
ehe die Gesellschaft 1817 ihren Sitz nach Dresden verlegte, wurde 
auch die Bibliothek dorthin fibergesiedelt, wo sie, gegenwarlig nahe 
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ging die BibliolheI{ in den ~esilz ~Ie.s letzteren, l~it iiher. Sie besteht 
jetzt aus c .. 2700 Winden, mel. etnl~~ H~ndsc!l~lften. Bra.chte. es die 
frühere Bestimmung der Sanll~1IUl~g fur die O~hzJere .. und (he Blldungs. 
Anstalt des Ingenieur-Corps 1lut sich, d~ss l~el den Bucheranschalfungen 
(die übrigens 1843 - 49 wegen ~uruekzIehung. d~s dazu l1Ülhigen 
Fonds, in Aussicht auf die schon. SClt 18.43 hedl)Slchtl~te Umgestnltung 
des Inrrenieur·Corps, ganz unterLhehen smd) Illilthematlsche, technische 
und r;rtiflcatorische Werke vorzüglich bCl'üclu;ichtigt wurde11, so ver. 
Ianrrt es natilrlich die jetzige veränderte Bestimmung der Sammlung, 
das~ nicht mehr so wie frühcr auf die VervollsUindigung dieser Fächer 
sondern auf Vermehrung der für den t,erwl'ulslah wiehtigeren Filehe; 
der allgemeinen I{riegswjssenseh~fLen m~d inshes.ondere der Kriegs. 
geschichte Bedacht genommen wird. Bel del' ~ulstellung um' Bücher 
ist deren 'frennunO' in folgende 13 li'ächtH' llcstUlllllt worden: 1) Ma. 
thematik, 2) Physil~ lind Chemie, 3) Astronomie, 4) Mnsehinen., Brücken. 
und Wasser·Baulmllsl, 5) Artillerie, 6) Kriegskunsl, 'l'al{lik, Pontonier. 
kunst, 7) Fortificalion, 8) IÜ'iegsgesehichte, g) Misccllml militairischen 
Inhaltes, Zeitsehriften, 10) Zeichen- und Malm'kunst, 11) Geschichte 
im Allgemeinen, 12) Geographie I 13) Miscellcm im Allgemeinen. Seit 
1850 ist mi.t tier Bihliothek die J\urtensamm!ung der früheren küni,g. 
lieben Militair-Plankllmmer vereinigt worden. DiÜSll umrasst 450 Num. 
mern, und enthält, nusser einer Anzahl vC!'altetcr Karten (insbusondere 
über Sach$pn), .die fill' den Generalstab niithigtm Kartenwerke, nament. 
lieh vollständige Suiten der von den vCll'schicllmwll curupnischen Ge. 
neraJ-Quartiermeisler·Stllben herausgegebenen !{m'tclI, ferner Pläne von 
Städten und Festungen, Grundrisse, giscnhahulinicn u. s. w, Zur Ver., 
mehrung der vereinigten Sammlungen ist Hino gcwisst1 Summe nicht 
festnestelll, sondern die AusgalH'n dafür, jn nach Mansssnhe des Be. 
darfes, werden aus dem Fonds für wisstlrlsehartlidlH Zwecke des Ge. 
neralstabes bestritlen. Zur Benutzung ist die ßihliothek und Plan. 
kammer zunächst zwar für die Gcneralslabs·OfJiziul'c llcstimmt, und für 
diese jederzeit zugänglich; a]Jcr {luch allen übrigen Offizieren der • 
~ächsischen Armee ist der Gebrauch dür Sammlungen gestattet, zu 
welchem ZwecIl:e das Lokal, im Gebäude des vOt'muligen Kriegs.mini· 
steriums in der Allstadt, an jedem Wochnntag.e 11- 1 Uhr' geöffnet 
wird. Wer sonst lloch die Bihliolhek zu henutzen ,,'Unscht, hat cless. 
halb um die spezielle Erlaublliss des Chefs des Generalstabes nacb· 
zusuchen. Ein Of1izier vom Generalstabe (z. Z. Oberlieutenant ScllU
bert) Lührt über die Sammlungen die Aufsicht. 

*Bihliothek der Gesellschaft rür Botanik und Gar· 
te nb au, Flor a, deren Begründung mit der Entstehung der Gesell· 
schaft selbst 1822 zusammenfällt, ist in den bekannten nresdnerJtai. 
tilgen 1849 bei dem Brande des Zwingers, in dessen vorderem Pa-
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villon sie seit 1832 aufgestellt war, fast ganz ein Raub der Flammen 
geworden: die Gesellschaft verlor bei diesem Brande ihre sämmtlichen. 
Herbarien und über 800 Bände, im Werthe VOll nahe an 2000 Thlr. 
Das Wenige, was sich bei dem Zwingerbrande gerade in den Händen 
von Mitgliedern in Privatwohnungen befand, und auf diese Weise ge
rettet wurde, hildet mit den neueren Anschaffungen einen Vorrath von 
etwas über 100 Bänden. Dem Reglement zufolge geschieht die Ver· 
leihung von Büchern an die Mitglieder in der Regel an jedem ge
wöhnlichen Versammlungstage, einmal im Monate, in dringenden FäHen 
aber auch zu anderer Zeit - mit Ausnahme des Monats April, wo 
der Revision wegen kein Buch ausserhalb des Lokales verabfolgt wird. 

. Zur Ausleihung Vo[~ Kupferwerken hedarf es der Zustimmung des 
Directors oder Secretairs. Bibliolhekar ist Professor Dr. M. L. Löwe. 

(Löwe, M. L.) Katalog üh. die Bihliothek d. Gesellsch. Flora. Dresd.1841. 8. 
(Desselben) J{atalog d. ßibliothQk d, Gesellsch. Flora. Dresd. (1850.) 8. 

.X- ß i h I i 0 t h e k (I erG e s (l 11 s c h art für s p e z i elle N at ur· 
geschichte, Isis, wozu schon. 1835. dem ersten Jahre nach dem 
Zusammentreten der Gesellschaft, ein Anfang gerpacht worden ist, be
sitzt ein paar Hundert Bände, hauptsäehlich entomologischen Inhalts, 
deren Benutzung an jedem Sitzungstage, einmal im Monate, frei steht. 

Bibliothek der Gesellschaft für Natur- und Heil· 
kunde ist wie die Gesellschaft selbst 1818 hegründet ,,,orden, und 
im Gebäude der chirurgischomedicinischen Akademie, mit der Bibliothek 
derselben in Einem Lokale vereinigt, aufgestellt. Sie hat mit der aka
demischen Bibliothek gleiches Hcglement und gleiche Aufsicht (unter 
dem Ministerial· Secretair 01'. J. K. F. Hering). Ihr Bestand beträgt, 
wie oben IJereits gesagt ist, 1224 Bände. Behufs der OlJeraufsichl 
der Bibliothek und speziell zur Auswahl bei Anschaffungen von Büchern, 
wobei hauptsächlich das Augenmerl{ auf die "medicinische Littel'aLur 
und ganz insbesondere auf das Fach der medicinischen Topographie 
gerichtet bleibt, besteht eine eigene Biichcrcommission aus vier Mit· 
glieuern der Gesellschaft. . . . 

PersonalbesLand H. Biichersamll1ll1n~ d. Gesellsch. f. Natlll'- ll. HeIlkunde 111 

Dresuen, Das. 1841. 8. Erster u. zweiter Nachtrag zu d. VCl'zeiehn. d! Bucher
sammlung ete. (Besorgt von M, L. Löwe.) Da.s. 1845-50. 8. (fiie Nacblräg~ soll
ten fortan schneller \lnd in kleineren Abthell. bekannt gemacht, aber beI dem 
nächsLen Wiederabdrucke des ersten Verzeichnisses mit diesem zu einem Ganzen 
vereinigt werden,) 

*ßibliothek der ökonomischen Gesellschaft für das 
Königreich Sachsen ist 1764 in Leipzig, wo eben erst die Ge
sellsclwft entstanden war, begründet, und 1767 durch die Blieher
sammlung des Appellatiorisrathesv. Beuningsen vermehrt worden. Noch 
ehe die Gesellschaft 1817 ihren Sitz nach Dresden verlegte, wurde 
auch die Bibliothek dorthin übergesiedelt, wo sie, gegenwärtig nahe 
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an 10,000 Hiłnde und Hefte stark, mit der Modellsamm.lung im GeseU. 
schaftslokale in einem Pri~atbause aufgestellt ist. Wiewohl schonvon 
Anfang an fur die Vergrosserung der Bibliothek die ,Gesellschaft naeh 
Krafteu gesorgt baUe, so sch,eint man doch dnem bestimmten PIane 
bei den Anschaffurigenerst seit der Uebersied.elung der S ammlull 17 

llach Dresden gefolgt zu sein, uud, mit Ausscheidung alles Fremd~ 
al'ligen, die landwirthschaftliche Litteratur haupts'achlich beriicksicl~tigt 
und dabei auch eine sorgfliltigere Auswahl ais friiher beobachtet zu 
h:J.Len. Nam.entlich ist 111&.n bemiiht gewesen, die Bibliothek in den 
Besitz eines so vollsUindigen Vorrathes glll1Zer Suiten der besten deut. 
schen landwirthschartlichl'n Zeit· und Gesellschaftsschriften zu setzen, 
dass in dieser Rucksicht vielleicht nur wenige. llibliotheken mit der 
Dresdner in Vergleich gestellt"werden kOnnl'D. Ausser im Fache der 
Landwirthschaft sind in neuerer Zeit der Bibliothek auch im Fache 
der Naturwissenschaften , lIer 'rechnologie und der Bauwissenschaft 
mehrere Bereicherungen zu Theil geworden, wogegen man hei An. 
schaffllng von Blichern fiber Forst - und Bergwesen, uber Handlungs. 
und Staatswissenscharten, sowie iiber Mathematik einige Beschrankun· 
gen hat ei~treten lassen. Dem Reglemeilt zufo)ge ist clie Bibliothek 
zwar nur den Mitgliedern der Gesellschaft zuganglich; 'indessen sind 
doch, in Gemassheit des Wunsches der Geselilschart, die ;landwirth. 
scllaftlichen Jnteressen anch ausserhalb. ihr.es Kreises so viel aIs mag. 
lich zu fordern, zu Gunsten der in Dresden selbst oder Dresdens 
Nithe wohnhaften Nich:tmitglieder von der eben gedachten BesLi,mmung 
des Reglements so viele Ausnahmen gemacht worden, dass, diese Aus· 
nahmen im Auge, Niemłlldso leicht eine ZurilCkweisung sltiner BiLLe 
um Zutritt zur Bibliothek befi.irchten d arf. Das Lokal der Biblio· 
thek wird regeJmiissig einmal in jeder Woche, jetzt Mittwochs 3 ......... 8 
Ulu, geoll'net. Mit· der Beaufsichtigimg der Sammlung ist der Gesell· 
schaftssecretair (Polizei·E:xpeditor W. L. SeyfI'ert) heauftragt. 

Systemat. Verzeichniss d. Buchersammlullg d. (jkonom. GeselIscll. f. d. Konigr. 
Sachsen. ])1'esd. 1822. 8. (Eine . vollstandige li'o1'tsetz\lIlg dieses Verzeicbnisses 
wird seit liinge1'er Zeil schon Zllm prucke vorbereitet, wo dann auch dasHegle~ 
ment mit gedruckt werden wird,) 

*Bibliothek. des Gymnasiullls (der I{reuzschule), 
zunachst zum Gebrauche der Lehrer, ist na.ch dęl' gewohnlichen 
Anllahme 1671 entstanden. Doch besass nach Scllottgen's Angalle 
die KreuzschuIe schon im XVI. JahrIJUnderte, unter der Regierung der 
Kurfiirsten Morilz und August vonSachsen, eine nieht unhedeutende 
Buchersammlung, clie, damaIs noch mit der des Kreuzministeriums ver· 
bunden, in einem sehr unpassenden Lokale, in dem sogellanntcn Trotzer 
(in carcere clericorum) sich befand. Erst 16'1 l wurde die vereinistc 
Sammlung in ein· passenderes Lol,al der Kreuzkirche verlegt, und hei' 
diesel' Gelegenheit eine Theilung der Biichel' vorgenommen, und zwar 
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d,em Kreuzminisll3rium der Apparat von thęologischen uud anderen 
kirchlichen Schriften, der Kreuzschule dagegen der Vorrąth 'l» philQ
sophischen, philoJogischen und Schulschriften zJłijl Ge]lrau,che ange
wiesell. Daher wird allerdillgs der Anfang der Schulbihliot4el~, 'aIs 
einer fUr sich bestehenden Samml'.ll1g, erst von' 1671 au zu reclUlen 
sein. Zu Schottgen's Zeit, 1743, entl1ielt die Bibliothek . 3000 Bande; 
jetzt bel1:i.uft sich die Bandezahl auf etwa 40.00, worunter sich' manche 
Seltenheiten hefindcn und lVIanches ł was vermuthen Hisst, dass es, viel· 
leicht aus den fast ganz verschollenen Biichersammlungen der allen 
Dresdner l{losler stamme. Zur Beschaffung der Geldmittel, um die 
Bibliothek davon zu vermehren, 111ussten die Alumnen seit 1692 bei 
ihrein Eintritte in die Schltlle und bei ihrem Abgange, sp liter au ch von 
ihrer Eillnahme bei den Festsingen eine Beis.teuergeben" wozu sait 
1733 noch jahrlich dri~tehalb Lill1ge'sche Legatzinsen kamen. Diese 
Beisteuern der Alllmnen sind jedoch, nachdem die Bibliothek 1838 von 
den Zinsen des (ursprtlpglich fur eine Rathsbibliothek in der Kreuz. 
kirche bestimmten) Eulenbegk'sche!l Legates jahrlich 78 Thlr. uud einige 
Groschen zu Bucheranschalfungen zugewiesen erhalten hat, 1839 ganz 
in Wegfull gebracht worden. Den anderen Antheil an den Eulenbegk'. 
schen Zinsen erh111t die BihFothek der Kreuzkirche. Bei den Ansohaf. 
fungen, die Bach gemeinschaftlichen daruber zu f{lssenden Beschllissell 
des Lehrercollegiums von dem 111 i t der Oberaufsicht der Bihliothek 
heauftrugten Rector (Dr. J. W. KIee) bewerkslelligt wertlen, ist das 
Augenmerk naliirlich hesonders auf .die werlhvollsten, 'den gelehrtell 
SC~1Ulunterrieht vorzii:glich fordernden wisscnschaftlichen Warke aus 
qem Fache der PhiIóIogie gerichtet. Unter den der Bibliothek von 
Zeit zuZeit zu Theil gewordencn Geschenkell' ist in den letzten Jah. 
ren das des lIofrathes J. ~. SpCl'ling (1846) zu erwUhnen •. 

Nebell diesel' Lehrerhibliothek hesteht, zum Gebrauche dcl' Schli. 
leI', eine uher 600 Bande starke deutsche Schtilerbibliothek, die gross· 
te,ntheils durch Geschenke, sow'ie durch Beitrage ,der Extraner enl· 

, standen isl: anfan,gs war :sie zwar nur zur Aufnahmc deutscher IUas· 
si~(Cr bestimmt, isl abel' splHer liber deren Kl'eis hinaus erweitert 
worr.ten. Ueberdies hahen die Gebriider v. Ghika durch Schenkung 
mehrerer franzosischen Schriften hei ihr.em Ahgange von der SchuIe 
1851 den Grund zu eiller franzosischen Sclmlbibliothek gelegt. 

Gelenii, J" Pro gr. de historia BibJiotheeae Sehol. CJ'neian. Dresdcns. I-H. 
Dresd, 1710-23. fol. ' . 

Ejusd. ProgI'. in mernoriam D. Thieme, faqlol'is Diblio'Lheeae Schol. Cl'ue. 
Dresdens. Ibid. 1722. fol. 

Soh/HLgan, Ch., Notitia Bibliothecae Schol.,DI'esdens.Grucian. Oresd.1743. 4. 
(HQlłlig, C. A.) Vel'zeichniss d. Sehiilerhibliothek d. Rreuzschule. Dresd. 

ł84I. 8. Nona vom Primaner Ruger l'evjdir~e ł,ąpg. Dus. 1848. 8. 
, *Bib.u{)t~lę)~ ~leI' 1;{reu z -Kirche, diflaLtere, welcher der, 
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an 10,000 Bände und Hefte stark, mit der Modellsammlung im Gesell. 
schaftslokale in einem Pri~atbause aufgestellt ist. Wiewohl SChOll von 
Anfang an für die Vergrösserung der Bibliothek die ,Gesellschaft llaeh 
Kräften gesorgt baUe, so seh.eint man doch einem bestimmten Plane 
bei den Anschaffurigenerst seit der Uehersied.elung der Sammlulll7 
nach Dresden gefolgt zu sein, und, mit Ausscheidung alleR Fremd~ 
artigen, die landwirthschaftliche Litteratur haupts'ächlich berücksicl~tigt 
und dabei auch eine sorgfältigere Auswahl als früher beobachtet zu 
h:J.Len. Nam.entlich ist 111&,n bemüht gewesen, die Bibliothek in den 
Besitz eines so vollständigen Vorrathes ganzer Suiten der besten deut. 
sehen landwirthschartlichl'n Zeit· und GeseUschaftsschriften zu setzen, 
dass in dieser Rücksicht vielleicht nur wenige. ßibliotheken mit der 
Dresdner in Vergleich gestelIrwerden kÖnnl'D. Ausser im Fache der 
Landwirthschaft sind in neuerer Zeit der Bibliothek auch im Fache 
der Naturwissenschaften , ller 'rechnologie und der Bauwissenschaft 
mehrere Bereicherungen zu Theil geworden, wogegen man bei An. 
schaffung von Büchern über Forst - und Bergwesen, über Handlungs. 
und Staatswissenschaften, sowie über Mathematik einige Beschränkun· 
gen hat ei~treten lassen. Dem Reglement zurolge ist die Bibliothek 
zwar nur den Mitgliedern der Gesellschaft zugänglich; 'indessen sind 
doch, in Gemässheit des Wunsches der Geselilschaft, die ;landwirth. 
scllaftlichen lnteressen auch ausserhalb. ihr.es Kreises so viel als mÖg. 
lieh zu fördern, zu Gunsten der in Dresden selbst oder Dresdens 
Nähe wohnhaften Nichtmitglieder von der eben gedachten Besti,mmung 
des Reglements so viele Ausnahmen gemacht worden, dass, diese Aus· 
nahmen im Auge, Niemand so leicht eine Zurückweisung sltiner BiLLe 
um Zutritt zur Bibliothek befürchten darf. Das Lokal der Biblio· 
thek wird regeJmässig einmal in jeder Woche, jetzt Mittwochs 3 ......... 8 
Uhr, geöffnet. Mit· der Beaufsichtigung der Sammlung ist der Gesell· 
schaftssecretair (Polizei·E:xpeditor W. L. SeyfI'ert) beauftragt. 

Systemat. Verzeichniss d. Büchersammlung d. ökonom. GeselIscll. f. d. KönigJ'. 
Sachsen. ])resd.1822. 8. (Eine .vollständige li'ortsetz\lIlg dieses Verzeichnisses 
wird seit längerer ZeiL schon znm prucke vorbereitet, wo dann auch dasHegle~ 
ment mit gedruckt werden wird.) 

*Bibliothek. des Gymnasiums (der I{reuzschule), 
zunächst zum Gebrauche der Lehrer, ist nReh dElI' gewöhnlichen 
Annahme 1671 entstanden. Doch besass nach Scllöttgen's Angalle 
die Kreuzschule schon im XVI. JahrlJUnderte, unter der Regierung der 
Kurfürsten Morilz und August von Sachsen , eine nicht unhedeutende 
Büchersammlung, die, damals noch mit der des Kreuzministeriums ver· 
bunden, in einem sehr unpassenden Lokale, in dem sogenannten Trotzer 
(in carcere clericorum) sich befand. Erst 16'11 wurde die vereiniste 
Sammlung in ein· passenderes Lohl der Kreuzkirche verlegt, und hei' 
dieser Gelegenheit eine Theilung der Büchel' vorgenommen, und zwar 
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d,em Kreuzministl3rium der Apparat von th~ologische).l und anderen 
kirchlichen Schriften, der Kreuzschule dagegen der Vorrath <\n philQ
sophischen, philologischen und Schulschriften zPlJl Ge]lrau,che ange
wiesen. Daher wird allerdings der Anfang der Schulbihliot4el~, 'als 
einer für sich bestehenden Samml'.ll1g, erst von' 1671 an zu rechnen 
sein. Zu Schöttgen's Zeit, 1743, enthielt die Bibliothek· 3000 Bände; 
jetzt beläuft sich die Bändezahl auf etwa 40.00, worunter sich' manche 
Seltenheiten befinden und lVIanches~ was vermuthen lässt, dass es, viel· 
leicht aus den fast ganz verschollenen ßüchersammlungen der allen 
Dresdner l{lösler stamme. Zur Beschaffung der Geldmittel, um die 
Bibliothek davon zu vermehren, 111ussten die Alumnen seit 1692 bei 
ihrem Eintritte in die Schltlle und bei ihrem Abgange, später auch von 
ihrer Einnahme bei den Festsingen eine Beis.teuergeben" wozu seit 
1733 noch jährlich dri~tehalb Länge'sche Legalzinsen kamen. Diese 
Beisteuern der Alumnen sind jedoch, nachdem die Bibliothek 1838 von 
den Zinsen des (ursprilpglich für eine Rathsbibliothek in der Kreuz
kirche bestimmten) Eulenbegk'schc!l Legates jährlich 78 Thlr. und einige 
Groschen ZU Bücheranschalfungen zugewiesen erhalten hat, 1839 ganz 
in Wegfall gebracht worden. Den anderen Antheil an den Eulenbegk'. 
schen Zinsen erhält die BihFothek der Kreuzkirche. Bei den Anschaf
fungen, die nach gemeinschaftlichen darüber zu f{lssenden Beschlüssen 
des Lehrercollegiums von dem mit der Oberaufsicht der Bihliothek 
heauftragten Reclor (Dr. J. W. Klee) bewerkstelligt werden, ist das 
Augenmerk nalürlich besonders auf .die werlhvollsten, 'den gelehrten 
SC~llIlunterricht vorzüglich fördernden wissenschaftlichen Werke aus 
qem Fache der Philologie gerichtet. Unter den der Bibliothek von 
Zeit zu Zeit zu Theil gewördencn Geschenken ist in den letzten Jah
ren das des lIofrathes J. ~. Sperling (1846) zu erwähnen •. 

Neben dieser Lehrerhibliothek hesteht, zum Gebrauche der Schü. 
leI', eine üher 600 Bände starke deutsche Schtilerbibliothek, die gröss· 
te,nLheils durch Geschenke, so\\'ie durch Beiträge ,der Extraner ent-

, standen ist: anfan,gs war sie zwar nur zur Aufnahme deutscher IUas· 
si~(Cr bestimmt, ist aber späler über deren Kreis hinaus erweitert 
worr.ten. Ueberdies hahen die Gebrüder v. Ghika durch Schenkung 
mehrerer französischen Schriften bei ihr.em Ahgange von der Schule 
1851 den Grund zu einer französischen Sc]mlbibliothek gelegt. 

Gelenii, J., Progr. de historia ßibJiothecae Schol. CI·uctan. Dresdens. I-lI. 
Dresd, 1710-23. fol. ' . 

Ejusd. Progr. in mernoriam D. 'fhieme, faqlol'is ßiblio'thecae Schol. Cl'uc. 
Dresdens. lbid. 1722. fol. 

Sohöttgen, eb., Notitia Bibliothecae Schol.,DI'esdens.Grucian. Dresd.1743. 4. 
(HQlllig, C. A.) Vel'zeichniss d. Schülerhibliothek d. Iüeuzschule. Dresd. 

~84I. 8. Neue vom Primaner Rügel' l'evjdir~e ~.Il!lg. Das. 1848. 8. 

, *Bib.u{)t~l~~ ~leI' 1;{reu z -.Kirche, difläLtere, welcher der, 



96 Dresden. 

Dresdner Schiilshandelsmann Schmidt (1718 n eine Sammlung von 
Reformationsjubelschriften geschenkt hatte, ist hei dem Dresdner Bom
bardement 1760 mit der' ganzen Kirche ein Raub der Flammen ge
worden. Nach Wiederherstellung der Kirche wurde durch einige An. 
kaufe aus dem Eulenbegk'schen Legate der Grund zu einer neuen 
Bihliothek geJegt, die jedoch ersL in nellerer Zeit regelmiłssig vermehrt 
wird, indem erst 1836 auf Vorschlag der Rirchel1inspection die Be· 
stimmung getro[en wordcn ist, ddSS die Zinsen des Eulenhegk'schen 
(Jamals aut' 4000 Thlr. sich belaufenden) Stammcapitales zur HUlfte 
der Bibliothek der Kreuzschule, zur anderen Iliilfte dem Kreuzministe. 
riuID uherlassen, und von letzlerem dafnI' regelmassig die wichtigsten 
kirchenhistorischen, dogmatischen, exegetischen und apologetischen 
Werke angekauft,und dieselhen in Schranken auf dem Chor der 
Kreuzkirche unler Aursicht. eines hterzu bestellten Custos auf'hewahrt 
werden sollen. Aucherhielt die Kirche 1836 die BibIiothek ihres 
verstorhellen Superintendenten Dr. Rellanreich. 

*Bibliothek der Neusla,dter Kirche isl uubedeut(md, 
wir d aher regelmassig aus der Schmidt'schen Sliftung vermehrt. 

*Koniglich ofl'entliche BiblioLhek verdankt ihreBegriin. 
dung, in der lHilte des XVI. Jahrhundel'ls, dem Bruder und NachfoIgel' 
de~ grossen Moritz, dem KurfUrslen August von Sachsen, in dessen 
kleiner seit 1556 angdegten Biichersammlllng auł' dem Annaburger 
Schlosse der Anfang der gegenwllrligen kOl1iglichen DibIiolhek zu su· 
chen ist. Die kleine SammlungAugust's helier sich 1574 aur 1721 
uńd sechs .Jahre spater auf 2354 Bande, worunter aher ~lie vom 
Meissner Rector Georg Fabricius ("11571) herslall1menden BUcher (in 
Betrefł' cleren es freilichnoch ungewiss iSl, ob sie schon unter August 
selbsL odęr erst unter dessen Solme unu Nachfolger zur Biblio1l1ek 
gekommen) nicht mit inbegri1fen sind. Augusl's SOlm, der Kurflirst 
Christian I., liess diH vllterIiche Saml1lIul1g 1586 nach Dresden brin· 
gen, und hier im kurfiirstlichen Schlosse in urei Zimmern aufstellen, 
und zwar in dem ersten, der theologlschen Slube, die theologischell 
Werk e , in dem anderen die Alldachts - und Reformationshucher und 
in dem drittendie ubrige Li Lleratur. Rier in Dresden war es, WQ 

der Bibliothek die erste namhal'te Bereicherung zu Thcil wurde, indem 
Christian 1590 die von Dietrich v. Werthern untl dessen drei Sohnen 
Wolfgang, Philipp und Anton gesammelten ulJd seither auf dem Schlosse 
zu Beichlingen hefindlich gewesenen Biicher (3312 'Ycrkc J worunter 
32 Mss., zusammen 1638 FI. 5 Pff taxirt) ankaufte, uncl mit der 
Bibliothek vereinigte. Auch clie Sammlung eil1es gewissen Christopb 
v. Brandenstein scheint unter Christian zur ,Bibliothek gekommen zu 
sein. Dagegen geschah fUr Vermehrung derseIben, wie ilberhaupt in 
deren Interesse, unter Christian's (t 1590) unmittelbarcn Nachfolgern 
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sehr wenig. Das w?nig~ ~ennellswerlhe, was untcr Christian II. ge
schah J .war, dass (he Blbhothek 1595 neu in'Venlirt ~ die Inventur 
er,gab emen Bestand von 5668.Werken und 91 Landkarten und Kupfer
stlChen ~ und, 1.60 l durch dle 76 Sliick theoIogischer Bucher um
fassende IIandbl~llOthek der, Kurprinzessin Sibylle Elisabeth vermehrt 
wurde, auch se~t 1598 zu .lhrer Erweiterung einen jahrlichen Fonds' 
von 100 FI. MClssn. angewlCsen erllielt S/'it 11';97 l d' B·II' 

• , • , v {am le l ) 10-
thek unter eme theologlselw Oberhehurde Etwas lllellr 'ł l ·'1 , . . gesc 13 l Wl.l l-
rend der Reglerung des KurfUrsten Johl.lnn Georg I . (lenn ' J "l d d· . , ' ., wenn SIC l 
aucII

B
'::(1)Jfen k ,leseSr Zelt von emem j1ihrlichen Fonds ZUl1l Ankaufe 

v~n ,ue lern e~ne pur meh~ findet ,so wuchs doch die Bibliothek 
um em Al1sehnllches durch Ell1verJcibun cr zweicr ganzer Sa l 

l' l' l 1643 l 1"'1 l ' ., o '- mm ungen, num lC 1 (er I t 1e010g1se11e Bucher zahlenden IJan -II ·bl' tI l 
CI . . , II Vr' ] (n 10 le \. 

von lrlstwn s • 'vittwe Hedwig auf dem Schlosse Lichie! b d 
165

b
1 der }v?n dlen Wittenherger Professol'~n Friedrich uncI

1 
C~~r1s~~n 

Tan maml .)Inter assenen B'iich~rsuńlmlung. Auch verdient Erw1ihllung, 
<lass unter .Johann, Georg l. eme etwns frejere und nicht m, J' " 
f "I f l' l f" l' l F e 11', l\ le ~u I,er, au ,,( Je ,mr urslw le j ami1ie all~i11; Le~c1)rl.inlde Benutzung der 
BLIJ?I:~lfl~,e,k Sl~chl(h]ar zUI werden llegdnll,' Ihe RegIerung JolJann 'Georg's II. 
,Je~ ur( 18 (amal~ Clj\'blTU 7000 BUnde, starlie) Bibliothek ołme allen 
hewmn, wogegen (Iese e dem Nachl'olger JoJwnn Georg III l ' 
l ' h \ 16'-9 r ., UlI eI 

I(Iel1ldJs~bCl' :lIUCl) f' \'" (18 e:slen Spurcn einer kh:ineren lWl'fiirstIichen 
an, Jl lOt le t: IlH en, wcmgslens eiJlige Bereiche,rungen im F l d' , }' l L' ac le el 

ol'lellla ISC len It~eralur, zu denen der Tiirli.enkrieg in den 1680er 
.Tah~en Gelefenh~lt ,gab, zu danlien lwlle. Unter .Tohann Geor 's JH. 
Reglerung gmg tibrlgens, nach 1680; dic BiblioLheksdireclion a~f d 
Hausmarschall uber, ulld es blieh dieselbe seitdem bis auf dl 'e neu en 
Z 

. .. ere 
Jelt stets lł1lt cmer der oheren Hofchargen verbunden V OlI, S 't drr" J h • el en ~s \.ur urslell o ann Gc:org IV. geschah durchaus nichts fur <lie Bi. 

bhothek. WohI aber beganllcn fur dicse, llach seinern Tode u l 
den Augu,sten glucklichere Zeiten, Gleich der erste der :ugu~ter 
F ' d . ł A I d ' ... 'l. S e, rle ~IC! ugust • er Sl~rke,' gewisscrmassen der zw;eite Begriinder 
der BJbhothelł, vermehrte Sle um ein sehrBetrachlliches un(I Wl·e' s 'l ' 

hd 'b' l ,111, nac em Sle .e1 (em Schlossbrande 17 O 1 . wohlbehalten nach dem 
KIepperstalIc gebracht, Ulul von dort in, das Regimentshaus am.Jiiden. 
hofe gesch:a1ft. worden war ~ ~ 728 in. den ~rei flem gr?ssen Opern- ' 
hause zunllchst gelegencn Zwmgerpavlllons eme wohnliche Stalte a 
Vo~ iIll~ emp~ng die Bibliothek aus der Bilchersammlung des 1718 :~ 
WeIda ,lm VO.lgtIande verstorbenen Herzogs Moritz Wilhelm von Sach
sen· ZeJtz, dle dem' sachsischen Kurbause durclI Erbschaft zugefallen 
war., w~~en d~r vom l1~rzoge hinterlassenen ScllUlclen aber 1722 in 
Dresden o.ffenthch verstelgert wurde, nicht llur sammtliche Handschrif. 
ten, sondern auch die Miltel, alIe fUr sie brauchbaren Druckschriften 
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Dresdner Schiflshandelsmann Schmidt (1718 n eine Sammlung von 
Reformationsjubelschriften geschenkt hatte, ist hei dem Dresdner Bom
bardement 1760 mit der' ganzen Kirche ein Raub der Flammen ge
worden. Nach Wiederherstellung der Kirche wurde durch einige An. 
käufe aus dem Eulenbegk'schen Legate der Grund zu einer neuen 
Bibliothek geJegt, die jedoch erst in neuerer Zeit regelmässig vermehrt 
wird, indem erst 1836 auf Vorschlag der RircheninspecLion die Be· 
stimmung getroffen worden ist, ddSS die Zinsen des Eulenhegk'schen 
(damals auf 4000 Thlr. sich belaufenden) Stammcapitales zur Hälfte 
der Bibliothek der Kreuzschule, zur anderen Ilälfte dem Kreuzministe. 
riuID üherlassen, und von letzlerem dafür regelmässig die wichtigsten 
kirchenhistorischen , dogmatischen, exegetischen und apologetischen 
Werke angekauft,und dieseIhen in Schränken auf dem Chor der 
Kreuzkirche unter Aufsicht. eines hierzu bestellten Custos aufhewahrt 
werden sollen. Auch erhielt die Kirche 1836 die Bibliothek ihres 
verstorhenen Superintendenten Dr. Reltanreich. 

*Bibliothek der Neustä,dter Kirche ist uubedeut(md, 
wird aher regelmässig aus der Schmidt'schen Sliftung vermehrt. 

*Königlich öffentliche Bibliothek verdankt ihre Begrün. 
dung, in der lUilte des XVI. Jahrhunderts, dem Bruder und Nachfolger 
de~ grossen Moritz , dem Kurfürslen August von Sachsen, in dessen 
kleiner seit 1556 angelegten Biichersammlllng aut' dem Annahurger 
Schlosse der Anfang der gegenwärtigen königlichen DibIiothek zu su· 
chen ist. Die kleine Sammlung August's belief sich 1574 auf 1721 
und sechs .Jahre später auf 2354 Bände, worunter aher ~lie vom 
Meissner Rector Georg Fabricius ('11571) herstammenden Bücher (in 
Betreff deren es freilich noch ungcwiss iSl, ob sie schon untcr August 
selbst od~r erst unter dessen Sohne und Nachfolger zur Bibliothek 
gekommen) nicht mit inbegriffen sind. August's Sohn, der Kurfürst 
Christian I., liess diH väterliche Sammlung 1586 nach Dresden brin
gen, und hier im kurfürstlichen Schlosse in urei Zimmern aufsteHen, 
und zwar in dem ersten, der theologischen Stube, die theologischen 
Werke, in dem anderen die Andachts - und Reformationsbücher und 
in dem dritten die übrige Li Lteratur. Hier in Dresden war es, wo 
der ßibliothek die erste namhafte Bereicherung zu Thci! wurde, indem 
Christian 1590 die von Dietrich v. Werthern unt! dessen drei Söhnen 
Wolfgang, Philipp und Anton gesammelten ulJd seither auf dem Schlosse 
zu Beichlingen hefindlich gewesenen Bücher (3312 'Ycrkc J worunter 
32 Mss., zusammen 1638 FI. 5 pr. taxirt) ankaufte, und mit der 
Bibliothek vereinigte. Auch die Sammlung eines gewissen Christoph 
v. Brandenstein scheint unter Christian zur ,Bibliothek gekommen zu 
sein. Dagegen geschah für Vermehrung derselben, wie Überhaupt in 
deren Interesse, unter Christian's (t 1590) unmittelbaren Nachfolgern 
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sehr wenig. Das w?nig~ ~ennellswerlhe, was uliter Christian II. ge. 
schah J .war, dass (he BIblIothek 1595 neu in-ventirt ~ die Inventur 
er,gab emen Bestand von 5668 :Werken und 91 Landkarten und Kupfer
stIchen ~ und, 1.601 durch dIe 76 Stiick theologischer Bücher um
fassende IIandbl~llOthek der, Kurprinzessin Sibylle Elisabeth vermehrt 
wurde, auch se~t 1598 zu .Ihrer Erweiterung einen jährlichen Fonds' 
von 100 FI. Mßlssn. angewlCsen erllielt S/'it 11';97 1 d' ß·II' 

• , • , v {am le 1 ) 10-
thek unter eme theologlseIw Oberhehürde Etwas llleIlr 'I I ·'1 , . . gesc 13 1 Wl.l 1· 
rend der RegIerung des Kurfürsten Johl.lnn Georg I . (lenn ' J "1 d d· . , ' ., wenn SIC 1 
auchB,::ü)Jfen k ,leseSr ZeIt von emem jährlichen Fonds zum Ankaufe 
v~n ,uc lern e~ne pur meh~ findet ,so wuchs doch die Bibliothek 
um em Ansehnllches durch Ell1verJcibun cr zweier ganzer Sa J 

;' ]' I 1643 1 1"'1 1 ' .,0 '- mm ungen, num lC 1 (er I t leologlsehe Bucher zählenden IJan -lI ·bl' tl I 
Cl . . , 1I Vr' ] (n 10 1e \. 

von lrlstwn s • 'vlttwe Hedwig auf dem Schlosse Lichte! b d 
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b
1 der Iv?n ulen Wittenherger Professon~n Friedrich und

l 
C~~r1s~~n 

Tau maml Hnter assenen Büch~rs:Hhmlung. Auch verdient Erwähnung, 
dass unter .Johann, Georg l. eme etwns freiere und nicht m, J' " 
f "I f I' I f" I' I F e Ir, l\ le ~u I,er, au ,,( Je ,mr urslw le j amilie all~i11; Le~c1)rl.inlde Benutzung der 
BLIJ?I:~tfl~,e,k sl~Chl(h]ar zu) werden IJegdnn" flic RegIerung Johann 'Georg's H. 
,Je~ ure 1e (amal~ Clj\'blTa 7000 Blinde, starlie) Bibliothek olme allen 
hewmn, wogegen (lese e dem Nachfolger Johann Georg 11J 1 ' 
1 ' h \ 16'-9 r ., UIl el 

I(IeßldJs~bcI' alu Cl) f' \'" (le e:sten Spuren einer kleineren )wl'fürstlichen 
an, Jl 10t le t: IlH Cll, welllgslens eillige Bereiche,I'ungen im F I d' , }' I L' ac le el 

Ol'lellta ISC len It~eralur, zu dencn der Tfirli.enkrieg in den 1680er 
.Tah~en Geiefenh~lt ßab, zu danlien lwlle. Unter .Tohann Geor 's JH. 
RegIerung gmg übrIgens, nach 1680; die BiblioLheksdireclion a~f d 
Hausmarschall über, und es blieb dieselbe seitdem bis auf dl'e neu en 
Z 

. .. ere 
_elt stets 11llt emer der oberen Hofchargen verbunden VOll, S 't 
d r r" J h • el en ~s \.ur ursten 0 ann Gc:org IV. geschah durchaus nichts für die Bi. 
bllothek. Wohl aber begannen für diese, nach seinern Tode u l 
den Augu,sten glücklichere Zeiten, Gleich der erste der :ugu~ter 
F ' d . I A I d ' ... 'l. S e, rie ~lC! ugust • er Sl~rke,' gewissermassen der zw;eite Begründer 
der BJbhothelf, vermehrte SIe um ein sehr Beträchlliches un(l wl·e' s 'I ' 

hd 'b' 1 ,111, nac em Sleel (em Schlossbrande 1701· wohlbehalten nach dem 
Klepperstalle gebracht, und von dort in, das Regimentshaus am.Jiiden
hofe gesch:afft. worden war ~ ~ 728 in. den ~rei dem gr?ssen Opern. ' 
hause zunächst gelegenen Zwmgerpavlllons eme wohnliche Stälte a 
Vo~ iln~ emp~ng die Bibliothek aus der Büchersammlung des 1718 :~ 
WeHIa ,1m VO.Igtlande verstorbenen Herzogs Moritz Wi/hehn von Sach. 
sen· Zeltz, die dem' sächsischen Kurhause durch Erbschaft zugefallen 
war., w~~en d~r vom l1~rzoge hinterlassenen Schulden aber 1722 in 
Dresden o.ffenthch versteigert wurde, nicht nur sämmtliche Handschrif
ten, sondern auch die Mittel, alle für sil~ brauchbaren Druckschriften 
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bei der Versteigerung zu erstehen; von ihm empfing die Dibliothek 
ferner die gaDze 13,158. (nacharchivalischen NacIU'ichten iiher 17,000) 
Bande starke Sam'mlung des geheimen Kriegsl'nths und Ceremollien· 
meisters J. v. Besser zu Dresden, die 1727 filI' 10,000 Thlr. angekaufl, 
obwohl erst nach des BesitzeJ's Tode 1733 (mit Ausnahme der !lss., 
die in das Archiv. des Hausmarschallamtes kamen) der Dihliothek eiu
verleibt wurde. Unter ihm, Friedrich Augmt 1., erhielt die Bibliothek ' 
endlich noch t733 den aus 438 Banden bestehenden DUchernachlass 
der GemahJin des Kurfiirsten August, Anna, der seit 1590 in uer 
Kunstkamrner verwahrt gcwesen war, sowie denn auch nicht unerwahnt 
zu lassen ist, dass zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts die Sammlung 
eines gewissen Nicolaus v. Bodeck zur Bibliothek gekommen sein sol1. 
Wł1hrelld der Regierung Friedrich August's II. empfing die. Bihliothek 
unter Anderell: 1737 dieSammlung des Hofrathes O. Braun zu Elbin· 
gen, die aus 293 . .Bllnden von zum· .Theile sehr werthvollen Werk en 
zur polnischen llnd preussischen Geschichte bestand; fernor eine sehr 
grosse Anzahl von Blichem, welche der BihIiothekar Dr. J. Ch. Gotze 
von seinen zum Behufe von Biichereinldiufen 1739 und 1747 durch 
Oesterreich und Italien unternommenen Reiscn mit zurUckbrachtc; dic 
nicht unbelrachtliche mathematische Bibliothek des Commissi'onsrathes 
J. G. Waltz zu Qresuen d- 1747); sowie <lie <lUr 10,000 Stuck sich 
belaufende vVappensalllmlung des Oberstlieutenants Kruhsacius, gleich· 
falIs 7iU Dresden, welche 1752 von der Wittwe fUr 250 ThIr. oflerirt 
wurde. Wie fUr die Vermehrung der (damaIs uber 40,000 Bande 
starken) Bibliothek, so geschah nirht minder wilhl'end diesel' Zcit flir 
ihre Organisatioll mehreres Bemerkenswerthe, worunter vor allen ber· 
vorzuheben ist, dass <lie Sammlung zum allgemeineJ.l Gebl'auche taglich 
einige Stundell gcOIfnet, und ihre Benutzung auch Auswal'tigen vel" 
slallet wurde. Die nur· zwei Monate laRg dauernde Regierung des 
Rurfiirsten Friedrich Christian III. ging. an der Bibliothek spurlos vor· 
uber. Desto namhafteren Gewinn brachte ihr aher clie daraut folgende 
,RegierlIng Friedrich AugusL's IIt, zumal anfangs unter der segens· 
reichen Vol'mundschaft des Prinzen XHver. lm Laufe .von nur vier 
Jahren wurden der Bibliothek zwei der ])cdeutcndsten Privatsammlun· 
gen damaIil6er Zeil, fast weltbelrannte Sammlungen, einverleibt, nnm· 
lich: 1764 clie 42,139 Bande starlre Dibliothek des Grafen H. v. Bunau 
auf Nothnitz bei Dresdell, mit Einschluss der 1744 VOll1 Grafen fiir 
4000 Thll'. angekaufteu Sammlung seltener Bucher des Oberbibliothe· 
kars S. Engel Zll Bern, sowie der 1745 ebenfalls vom Grafen acqui
rirten Sammlung aller 1717 erschienenen ReforRlationsjubelschriftel1, 
die vom Gothaischen Hofprediger E. S. Cyprian angelegt worden war j 
und ~1768 clie 62,000 Blln4e z1ihlende Bibliothek des Gralcn H. v. • 
BrUhI in Dresden , darunter die Sammlung des Kammerherrn Graf 
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Ch. H. v. Watzdorf (-r 1747) zu Pforten, welche Bruhl kliuflich erwor. 
ben batLe. FUr dLe ,Bl'lihl'sche Bibliothek wurden50,000 Thlr. und 
fUr die Blinauische, mit we1cher iihrigens die. }rol1igliche Dillliothek 
zugleich ihren beruhmtesten Bibliothekar, den belwnnten J. M. Fl'al1c~e, 
el'hielt, 40,000 Thl1'. hezahlt. Nach Einverleibung diesel' beiden Biicher
complexe sah sich die Dresdner Bibliolhek im Besitze, vonmindestens 
174,000 Banden , deren Zahl aher SChąll in den nachstfolgenden Jah
ren durch Erwerbung :unehrerer anderer SammlUllgell im Gal1Zell noch 
um eiu Bedeutendes stieg. So erhi.elt die Bibliothek: 1773 aus dem 
Besitze des !{all1mer,herrn A: v. teubnitz eine S'ammlung von 61}7 Biln
den Druckschril'Lcn und 18 lUss., die Geschicbte nod Rechte des pol
nischen Staates bett'effend, nebst einer Anzahl von Karlen, Planen un(i 
Prospeclen ; 1774 aus dem Nachlasse des KriegsJ'uthes Glaser.40 be
deutende militairische Werke, fUr 45 TbIr. erlHlUft; 1777 aus den 
Annaherger Ulul Schneebcrger. Schulbibliotheken eine Partie aher 
Drllcke fUr 209 Hnd 161 Thlr. ;1778 elie Lishel' im NaturaIienlcabinet 
verwahrte Dibliothek des Leibarztes J. H. v. Heuche;r, jedochmit Aus
scheidung der hei der >Einverleibung vorgelllndenen Doubletten, welche 
an die Bibliothek der chirurgisch - medicinischen AI{ademie abgegebell 
werden ll111ssten; 1786 aie23 Folianten starke handschriftlichcdiplo· 
matische Sammlung des Miinzschreibers Siisse zur sachsischen Kloster
gcschiohte; 1788 eine andere Saminlung des Appellutiollsgerichtssecrc· 
tairs Fr. C. Grundmann zur sachsischen Geschichte, 93 meist hano
schriftliche Werke filI' 16 O O ThIr., wozu 1798 noch eine zweite 
Sammlung Grundmunn's mI' 50 Thlr. hinzukam; im namlichen Jahre 
76 griechische Handschri/'ten aus dem Besilze des Rectors Ch. Fr. 
:MaUhlli fUr 1706 Thlr.; um dieselhe Zeit etwa den grossten Theil 
der Dibliotheca Horati~llla des Grafen Fr. L.v. Solms zu Teck
lenburg (-r 1789) in Sachse.ąfeld· hei Schneeberg; Jerner eine An
za hl von handschriCtlichen Sammlungen, theils zur deutschen,· theiIs 
spezi'ell zur sachsischenGeschichte, wie 1790 des Senators Klotzsch 
zu Frei»erg fUr 90, 1792 des I{allzlers v. Burgsclorf fiir 160, 1793 
des Stlldtschreibers Olbrig in. Leipzig fUr 105, . 1794 uncI 1798 des 
!)aslors Ursinus in Boritz fUr 400, 1796 des I-Iofrathes L. Fr.R. Lauhn 
in TeunstUdt flir 275, 1800d~s Oher,coIlsistorialralhe.sSchneider in 
,Eisenach fiir 89 Thlr.; sodann· noch 1792 die Kunstbibliotllek des 
Kammerrathes v, Heinecken; 1793 die Bibliothek der ebemaligen Ge
sellschal't der freien KUnste uucI schonen Wissenschaften Zll Leipzig; 
,86 altdeutsche MSli. (fri\her Eigenthum des Pro/'essors GOLtsched) und 
132 gedruckte BUchel' ,. ful' 300 Thlr.; 1797 aus dem. Nachlasse des 
Antikeninspeclors Wacker zu Dresden eiue Sammlung . von 3500 ar
chuologischen Dissertationen fUr 90 Thlr.; ] 798 die Sammlung spa
nischer Litterątur .des z,u Genua verstol'bencn sachsischen Legations-
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bei der Versteigerung zu erstehen; von ihm empfing die Bibliothek 
ferner die ganze 13,158. (nacharchivalischen Nachrichten iiher 17,000) 
Bände starke Sam'mlung des geheimen Kriegsl'nths und Ceremollien· 
meisters J. v. Besser zu Dresden, die 1727 für 10,000 Thlr. angekauft, 
obwohl erst nach des Besitzers Tode 1733 (mit Ausnahme der !Iss., 
die in das Archiv. des Hausmarschallamtes kamen) der Bihliothek eiu
verleibt wurde. Unter ihm, Friedrich Augmt 1., erhielt die Bibliothek ' 
endlich noch t733 den aus 438 Bänden bestehenden Büchernachlass 
der Gemahlin des Kurfürsten August, Anna, der seit 1590 in der 
Kunstkamrner verwahrt gewesen war, sowie denn auch nicht unerwähnt 
zu lassen ist, dass zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts die Sammlung 
eines gewissen Nicolaus v. Bodeck zur Bibliothek gekommen sein soll. 
Während der Regierung Friedrich August's H. empfing die. Bihliothek 
unter Anderen: 1737 die Sammlung des Hofrathes O. Braun zu Elbin
gen, die aus 293. Bänden von zum· .Theile sehr werthvollen Werken 
zur polnischen und preussischen Geschichte bestand; ferner eine sehr 
grosse Anzahl von Büchern, welche der Bibliothekar Dr. J. Ch. Götze 
von seinen zum Behufe von Büchereinl{äufen 1739 und 1747 durch 
Oesterreich und Italien unternommenen Reisen mit zurückbrachte; die 
nicht unbeträchtliche mathematische Bibliothek des Commissi'onsrathes 
J. G. Wal tz zU Qresden d- 1747); sowie die aut' 10,000 Stück sich 
belaufende vVappensalllmlung des Oberstlieutenants Kruhsacius, gleich· 
falls zu Dresden, welche 1752 von der Wittwe für 250 Thlr. ollerirt 
wurde. Wie für die Vermehrung der (damals über 40,000 Bände 
starken) Bibliothek, so geschah nirht minder während dieser Zeit flir 
ihre Organisation mehreres Bemerkenswerthe, worunter vor allen ber· 
vorzuheben ist, dass die Sammlung zum allgemeinen Gebrauche täglich 
einige Stunden geöffnet, und ihre Benutzung auch Auswärtigen ver· 
stattet wurde. Die nur· zwei Monate laNg dauernde Regierung des 
Rurfürsten Friedrich Christiall IIJ. ging. an der Bibliothek spurlos vor
über. Desto namhafteren Gewinn brachte ihr aher die darauf folgende 
,Regierung Friedrich AugusL's Hf;, zum al anfangs unter der segens
reichen Vormundschaft des Prinzen XHver. Tm Laufe .von nur vier 
Jahren wurden der Bibliothek zwei der J)edeutcndsten Privatsammlun. 
gen damaliger Zeit, fast weltbelrannte Sammlungen, einverleibt, näm
lich: 1764 die 42,139 Bände starl{e Bibliothek des Grafen H. v. Bünau 
auf Nöthnitz bei Dresden, mit Einschluss der 1744 vom Grafen für 
4000 Thlr. angekauften Sammlung seltener Bücher des Oberbibliothe
kars S. Engel zu Bern, sowie der 1745 ebenfalls vom Grafen acqui
rirten Sammlung aller 1717 erschienenen ReforRlationsjubelschriftel1, 
die vom Gothaischen Hofprediger E. S. Cyprian angelegt worden war j 
und ~1768 die 62,000 Bän4e zählende Bibliothek des Grafen H. v. • 
Brühl in Dresden, darunter die Sammlung des Kammerherrn Graf 
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eh. H. v. Watzdorf (-1" 1747) zu Pförten, welche Brühl käuflich erwor. 
ben batte. Für die ,ßl'ühl'sche Bibliothek wurden 50,000 Thlr. und 
für die Bünauische, mit welcher übrigens die. }{önigliche Bibliothek 
zugleich ihren berühmtesten Bibliothekar, den belwnnten J.l\t Fral1c~e, 
erhielt, 40,000 Thlr. hezahlt. Nach Einverleibung dieser beiden Bücher
complexe sah sich die Dresdner Bibliothek im Besitze, von mindestens 
174,000 Bänden, deren Zahl aher sch911 in den nächstfolgenden Jah
ren durch Erwerbung :unehrerer anderer SammlUllgell im Ganzen noch 
um ein Bedeutendes stieg. So erhi.elt die Bibliothek: 1773 aus dem 
Besitze des !{ammer,herrn A: v. teubnitz eine S,ummlung von 6/}7 Bän
den Druckschril'Lcn und 18 lUss., die Geschichte unu Rechte des pol
nischen Staates betreffend, nebst einer Anzahl von Karten, Plänen un(l 
Prospeclen; 1774 aus dem Nachlasse des Kriegsruthes Glaser.40 be
deutende militairische Werke, für 45 Tb1r. erlHlUft; 1777 aus den 
Annaherger und Schneeberger . Schulbibliotheken eine Partie alter 
Drucke für 209 lind 161 Thlr. ;1778 die Lisher im Naturalienlcabinet 
verwahrte Bibliothek des Leibarztes J. H. v. Heuche;r, jedoch mit Aus
scheidung der hei der >Einverleibung vorgelunuenen Doubletten, welche 
an die Bibliothek der chirurgisch - medicinischen AI{ademie abgegeben 
werden mussten; 1786 aie23 Folianten starke handschriftlichediplo
matische Sammlung des Mänzschreibers Süsse zur sächsischen Kloster
geschiohte; 1788 eine andere Saminlung des Appellutiollsgerichtssecrc· 
tairs Fr. C. Grundmann zur sächsischen Geschichte, 93 meist hano
schriftliche Wer!{c für 16 ° 0 Thlr., wozu 1798 noch eine zweite 
Sammlung Grundmunn's flir 50 Thlr. hinzukam; im nämlichen Jahre 
76 griechische Handschriften aus dem Besitze des Rectors Ch. Fr. 
Matthäi für 1706 Thlr.; um dieseIhe Zeit etwa den gröBsten Theil 
der Bibliotheca Horatiana des Grafen Fr. L.v. Solms zu Teck
lenburg (-r 1789) in Sachse~feld' hei Schneeberg ; ferner eine An
zahl von handschriftlichen Sammlungen, theils zur deutschen,· theils 
spezi'ell zur sächsischen Geschichte, wie 1790 des Senators Klotzsch 
zu FreiIJerg für 90, 1792 des Kallzlers v. Burgsclorf für 160, 1793 
des Stllcltschreibers Olbrig in. Leipzig für 105, . 1794 und 1798 des 
!)aslors Ursinus in Boritz für 400, 1796 des I-Iofrathes L. Fr.R. Lauhn 
in Tellnstädt für 275, 1800d~s Oher,coIlsistorialralhe.sSchneider in 
,Eisenach für 89 Tlllr.; sodann· noch 1792 die Kunstbibliotllek des 
Kammerrathes v, Heinecken ; 1793 die Bibliothek der ehemaligen Ge
sellschaft der freien Künste und schönen Wissenschaften zu Leipzig; 
,86 altdeutsche Mss. (früher Eigenthum des Professors GOLtsched) und 
132 gedruckte Bücher,. für 300 Thlr.; 1797 aus dem. Nachlasse des 
Antikenlnspeclors Wacker zu Dresden eiue Sammlung· von 3500 ar
chüologischen Dissertationen für 90 T}ür.; ] 798 die Sammlung spa
nischer Littef(!tur .des zu Genua verstorbenen sächsischen Legations-
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secretairs Balcl{e, 295 Bande fur 396 Thl1'.; ]805 (lie dritlehalbhun_ 
dert Biinde starke musikalische Bihliothek des Hofnotisten Dachselt zu 
Dresden, fur 46 Thlr.; 1806 die Bibliothek des sach.sischen Gesandten 
zu Madrid Kammerherrn Ph. v. ForeIJ, 333 Bande, welche d(~r Biblio
thek geschenkt wurden; l S 13 eine Sammlung von Handschriften 
aus dem Nachlasse B. G. Weinart's; ] 826 eine gleiclle Sammlung zur 
siichsischen Geschichte des P~stors Kohler in Tal1cha J fUr 30 Talr. 
Zu dieser langen Reihe von Sammlungen, welche die lHbliothek unter 
Friedrich August's III. des Gerecllten Regierung erbielt, kommt end
lich noch, aIs wiirdiger SchIussstein, dessen eigene BlichersammIung, 
die ] 828, ein Jahr nach dem. Tode des Konigs, von dem NachfoIger, 
dem Konige Anton, - mit Ausschluss der sammtlichen liotanischen 
Werke, welche der Verstorhene seinem Neifen, dem jetzt regierenden 
Ronige Friedrich August IV., tilJerlass€n ·hatte - im GaDzen elwa 
11,UOO Bande, der Bibliothek zugewiesen wurde. Nicbt minder au" 
sehnlich, wie hinsichtlich der Vergrosserung des Um1'anges und Wer
thes, waren die Fortschritte Mr Bibliothek unter Friedrich August III. 
in alle.n iibrigen Sliicken. Unler ihm verliess sie die nicht mehr aus
reichenden Riiume im Zwinger, uncl bezog 1786 ihre gegenwilrtige 
Wohnung im Japanischen Palais in Neustadt, wo sie in den heiden 
oberen Etagen in 26 Siilen und Zimmern auf'gestellt ist. Unter ihm 
besserten sich die finallziellell Verhiiłlnisse der Bibliothek um ein Be
deutendes, . nicht nur, rlass ihr die von 1775 bis 1777abgehaltene 
grosse Douhlettenauction einen ausserordentlicllen Ge\vinn von 29)324 
ThIr. 7 Gr. Lrachte, sondorn es wurde ihr aucIł durch Rescript von 
1788 eine feste Summo VOD jilhrlich 3000 Thlr. (mehr hat die Bi
bliothek gegenwiirtig auch noch nicht) zu BiichcrankilufenbewillitJl 
undnebenbei ihr Antheit von jahrlich 500 Thlr. mu Galleriefonds i~ 
dessen Genusse die Bihliothek ncbst 'den uhrigen Dresdner wis~ell. 
schaf1lichen uncI KUllstsammIungen seither gewesen war) O'elasse11. In 
die Zeit der Regierung 'Friedrich AugusFs' m. filIlt die

o 
Entstehung 

des grossen alphabetischerr NominalkataIoges in 53 Foli.mlen, dessen 
HersteIIung einen !{oslenaufwand von 1934 TlIJr. verursachte, sowie 
e~dlich noch. ~ie Amtsthiltigkeit. von zweien der (nilchst Francke) be
ruhmteren Blbhothekure, J. Ch. Adelung und Fr~ A. Ebert. Seit· 1788 
ward die Bibliothek im liheraIsten Sinne des Worles zu einer ofl'ent. 
lichen . Anst.?lt, wie. sie .. dies jetzt· ist, 1796. die durchgangige Stempe. 
Iung der Bucher elOgefuhrt, und 1826 das .letzige Lesezimmer ero11'oet. 
Unter der Regierul1g des Konigs Anton erhie!t die Bibliothek ausser 
Anderem: 1828 den l1undschriftlichen· Nachlass zur sachsischen Ge
schichte des OberbibIinthekars Hofrath J. Ch. Adelung, der filI' 200 
Thlr. an?ekauft wurde (spater auch die Adelung'sche Kartensammlung); 
ferner dle ll,539 Stiicke starke juristische Disser.tationsammlung des 
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geheimell Finan~ralhes v. Wagner, fiir 300 ThIr.; 1832 uBd 1834 
durch Tausch eme Anzahl wichtiger Handschriften ans dem Dresdner 
geheimen Staatsarchive; 1832 eine 29 Folianten starke Wappensamm
l~ng vom Kaufm~nn .I~'r. F. ~~~rche in. Bautzen geschenkt; gleichzeitig 
ell1e Sammlung sachSlscher Emzelschrlften, Pamphlets, etc. in 47 Fo
lian len, vom HofmurschaIl Graf A. v. Bose geschenkt; sp&ter den 11and
schrifllichell Nachla~s. des Oberhibliothckars HofrClth Fr. A. Ebert, . der 
fUr 500 Thlr_ acqulflrt, und aIs Eberti Apparalus literarius abgeson. 
dert aufgestellt wurde; 1835 eine umfiingliche Sammlung medicinischer 
Dissertationen und ldeinerer Schriftell, von dem Leibaf2.te Dr. Koher
wein in Dres~en. geschenkt; . im lllimlichen ,Jahre den archiiologischen 
Apparat der Blbholhek des Hofrathes K. A. BiHliger ebelldaselbst. Seit 
dem Regierungsanlrilte des [Ginigs Frieurich August IV. kamen in den 
Besitz der. Bibliothek: 1837 die c. 6000 ,Btinde starke 'Sammlung des 
OLerhilJliothekul's uut! geheimen Legaliol}sr.alhes G. W. S. Beigel zu 
Dresden ; 1945 die Bihliothek des Oherhof'meisters Geheimrath C. B. 
v. Miltitz ehendaselbst, mit Auss.chluss des natul'wissenschaftlichen Thei. 
les, der in die lu)nigIiche PrivatLibllo thek iibel'ging; 1852 ein Theil 
der vom Medicinall'ath ·Dr. Sehmalz (ehenfalls in Dresden) auf seinen 
RcisBll, vorziiglich in Ilalicl1 gesammelten Werke naturwissenschaft. 
lichen und allgemeinen Illhalts. In l?olge aller dieser Bereicherungen 
ist die BilJliothel\, trotz der ihr frUher sowohl aIs jetzt knapp zuge. 
messenen jahrlichen Einkiinfte,doch zu einem Umfangę angewachsen, 
der sie den grosstcn gr.genwarlig existircnden Bibliotheken wiirdig zur 
Seite stellt; ihr Gesammlbestand bellillft sich mindestens auf mehr 
ais 300,000 Bande gedruckter Biichcr, 2800 Mss., 182,000 Disser. 
tati~nen unII 20,000 Landl{urten, welche in die 20' R/1ume des Japa· 
nischen 1'alai8 auf" folgende Weise vel'Lheilt siml: das I. Zimmer dient 
zum Bure:m dcl' Bibliothek und enthalt, ausser Ąnderen, den erwahn· 
ten aJphabetischen NominalkaLalog unu was von syslematischen Kata
logen bis jetzt fertig ist - im U. Zimmer , welches zugleich' aIs 
LesezilUmer benutzt wird, ist t1ie gesummte J~itterargeschichte aufge
stellt - im m. die siicJlsische Geschiehte - im IV. (lie Geschichte 
des europaischen Nordens und Osten8 - im V., einem die ganze 
Lange des Palais einnel1menden und mit. S.aulen geziertenSaale, die 
deutsche und franzosische Geschichte - im VI. die .geographischen 
Wissęnschaften mit den Karten (uncl (lie p'i1dagogik) - im VII. clie 
philosophischen, rein mathematischen, Natur - und Stal.ltswissenschaften 
- im VIII. die Geschichte des europaischen Siidens - im 'IX~ die 
Geschicbte der altan Welt uml der. aU8sereuropiiischen Lander --- im 
X. die Universa,lgeschichte und historischen HiJfswissenschaften - im 
XI. die Handschriften und sonstigenSeltenheiten, nebst Eberli Appa· 
ratus litterp,rius - im XII. die Philologie mit InbegriIT der gesammt.en , 
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secretairs Balcl{e, 295 Bände für 396 Thl1'.; ]805 die dritlehalbhun_ 
dert Bände starke musikalische Bihliothek des Hofnotisten Dachselt zu 
Dresden, für 46 Thlr.; 1806 die Bibliothek des säch.sischen Gesandten 
zu Madrid Kammerherrn Ph. v. ForelJ, 333 Bände, welche d(~r Biblio
thek geschenkt wurden; 1 S 13 eine Sammlung von Handschriften 
aus dem Nachlasse B. G. Weinart's; ] 826 eine gleiclle Sammlung zur 
sächsischen Geschichte des P~stors Köhler in Taucha J für SO Thlr. 
Zu dieser langen Reihe von Sammlungen, welche die lHbliothek unter 
Friedfich August's IlI. des Gerecllten Regierung erhielt, kommt end
lich noch, als würdiger Schlussstein, dessen eigene Büchersammlung, 
die ] 828, ein Jahr nach dem. Tode des Königs, von dem Nachfolger, 
dem Könige Anton, - mit Ausschluss der sämmtlichen Botanischen 
Werke, welche der Verstorbene seinem Neffen, dem jetzt regierenden 
Könige Friedrich August IV., überlassen -hatte - im Ganzen etwa 
11,UOO Bände, der Bibliothek zugewiesen wurde. Nicht minder an" 
sehnlich, wie hinsichtlich der Vergrösserung des Umfanges und Wer
thes, waren die Fortschritte Mr Bibliothek unter Frierlrich August 1II. 
in alle.n übrigen Stücken. Unter ihm verliess sie die nicht mehr aus
reichenden Riiume im Zwinger, und bezog 1786 ihre gegenwärtige 
Wohnung im Japanischen Palais in Neustadt, wo sie in den heiden 
oberen Etagen in 26 Sälen und Zimmern aufgestellt ist. Unter ihm 
besserten sich die finallziellell Verhältnisse der Bibliothek um ein Be
deutendes, . nicht nur, dass ihr die von 1775 bis 1777 abgehaltene 
grosse Douhlettenauction einen ausserordentlicllen Ge\vinn von 29)324 
Thlr. 7 Gr. brachte, sondern es wurde ihr auch durch Rescript von 
1788 eine feste Summe von jährlich 3000 Thlr. (mehr hat die Bi
bliothek gegenwärtig auch noch nicht) zu BüchcrankäufenbewillitJl 
und nebenbei ihr Antheü von jährlich 500 Tblr. mn Galleriefonds i~ 
dessen Genusse die Bibliothek nebst 'den ührigen Dresdner wis~ell' 
schaftlichen und Kunstsammlungen seither gewesen war) O'elasse11. In 
die Zeit der Regierung 'Friedrich AugusFs' m. fällt dieb Entstehung 
des grossen alphabetischen Nominalkataloges in 53 Foli.mlen, dessen 
Herstellung einen !{oslenaufwand von 1934 ThIr. verursachte, sowie 
e~dlich noch. ~ie Amtsthätigkeit. von zweien der (nächst Francke) be
ruhmteren BiblIothekare, J. Ch. Adelung und Fr~ A. Ebert. Seit· 1788 
ward die Bibliothek im liheralsten Sinne des Wortes zu einer öffent
lichen. Anst.?lt, wie. sie .. dies jetzt -ist, 1796. die durchgängige Stempe. 
lung der Bucher eIngefuhrt, und 1826 das .Jetzige Lesezimmer eröfl'net. 
Unter der Regierung des Königs Anton erhielt die Bibliothek ausser 
Anderem: 1828 den l1andschriftlichen· Nachlass zur sächsischen Ge
schichte des Öberbiblinthekars Hofrath J. Ch. Adelung, der für 200 
Thlr. an?ekauft wurde (später auch die Adelung'sche Kartensammlung) ; 
ferner dIe ll,539 Stücke starke juristische Disser.tationsammlung des 
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geheimen Finan~ralhes v. Wagner, für 300 ThIr.; 1832 uud 1834 
durch Tausch eme Anzahl wichtiger Handschriften aus dem Dresdner 
geheimen Staats archive ; 1832 eine 29 Folianten starke Wappensamm
l~ng vom Kaufm~nn .I~'r. F. ~~~rche in. Bautzen geschenkt; gleichzeitig 
ewe Sammlung sachSIscher Emzelschrlften, Pamphlets, etc. in 47 Fo
lianten, vom Hofmarschall Graf A. v. Bose geschenkt; sp&ter den Jland
schrifllichell Nachla~s. ues Oberhibliothckars HofrCllh Fr. A. Ebert, _ der 
für 500 Thlr_ acqulflrt, und als Eberti Apparalus literarius abgeson
dert aufgestellt wurde; 1835 eine umfängliche Sammlung medicinischer 
Dissertationen und ldeinerer Schriftel1, von dem Leibarzte Dr. Koher
wein in Dres~en. geschenkt; . im nämlichen .Jahre den archäologischen 
Apparat der Blbholhek des Hofrathes K. A. BiHtiger ebendaselbst. Seit 
dem Regierungsanlritte des Königs Frieurich August IV. kamen in den 
Besitz der. Bibliothek: 1837 die c. 6000 ,Bünde starke 'Sammlung des 
OLerhibliothekul's und geheimen Legaliol}sr.alhes G. W. S. Beigel zu 
Dresden; 1945 die Bihliothek des Oherhof'meisters Geheimrl.lth C. ß. 
v. Miltitz ehendaselbst, mit Auss.chluss des naturwissenschaftlichen Thei. 
les, der in die l\önigliche PrivatLibllo thek überging; 1852 ein Thei! 
der vom Medicinall'ath -Dr. Sehmalz (ehenfalls in Dresden) auf seinen 
Reisen, vorzüglich in Italien gesammelten Werke naturwissenschaft
lichen und allgemeinen Inhalts. In Irolge aller dieser Bereicherungen 
ist die BibIiolhel\, trotz der ihr früher sowohl als jetzt knapp zuge. 
messenen jährlichen Einkiinfte,doch zu einem Umfang~ angewachsen, 
der sie deu grössten gegenwärlig existir(mden Bibliotheken würdig zur 
Seite stellt; ihr Gesammtbestand beläuft sich mindestens auf mehr 
als 300,000 Bände gedruckter Bücher, 2800 Mss., 182,000 Disser. 
tati~nen uUll 20,000 Landl{urten, welche in die 20- Rliume des Japa· 
nischen Palais auf" folgende Weise vel'Lheilt sind: das I. Zimmer dient 
zum Bureau der Bibliothek und enthält, ausser Anderen, den erwähn· 
ten alphabetischen Nominalkatalog und was von systematischen Kata
logen bis jetzt fertig ist - im U. Zimmer, welches zugleich' als 
Lesezillllller benutzt wird, ist die gesummte J~itterargeschichte aufge
stellt - im W. die SiiCJlsische Geschiehte - im IV. die Geschichte 
des europäischen Nordens und Ostens - im V., einem die ganze 
Länge des Palais einnehmenden und mit. S.äulen geziertenSaale, die 
deutsche und französische Geschichte - im VI. die .geographischen 
Wiss~nschaften mit den Karten (unel die P'ädagogik) - im VII. die 
philosophischen, rein mathematischen, Natur - und Stal.ltswissenschaften 
- im VIII. die Geschichte des europäischen Südens - im 'IX~ die 
Geschichte der alten Welt uml der. aussereuropäischen Länder --- im 
X. die Universa,lgeschichte und historischen Hilfswissenschaften - im 
XI. die Handschriften und sonstigen Seltenheiten , nebst Eberli Appa· 
ratus litterp,rius - im XII. die Philologie mit Inbegriff der gesammt.en , 
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klassischen griechische'n und romischen Lilleratur - im XIII. die hi
blische, patristische und scholastische Theologie -- im XIV. (He l{a
tholische und reformirte Theologie - im XV. die lutherische Theo
logie -im XVI. die jiidische Theologie uncI die allgemeine IGrchen
geschichte -,- im. XVII. die besondere Kirch(mgeschichte und Liturgik 
- im XVIII. die Recht~quellen und Sammlungcl1 von RechtsschrilLen 
- im XIX. die besol1cleren Rechtsschriften - im XX.' die Arznei· 
wissenschaftel1 - im XXI. .die Sammel- und vermischtel1 Schriften 
mit Einschluss der Epistolographen - im XXII. die gelehrten Zeit
schriften und die neuere lateinische Litteratur - im XXIII. die rJeuere 
Linguistik, Aesthetik uucl Litteratur des siidlichel1 Europa - im XXIV. 
die Litteratur des westlichen, . nordlichen unci ostIichen. Europa - im 
XXV. die angewandten Wissenschaften,'als optische uncI astronomische 
l~riegswissenschaftłiche uncl Leclmologischc --- lm XXVI. die Kiinste und 
Pseuclophilosophie. Was (.lie Verwaltung der Bibliothek hetriLI't, so 
ist dariiber FoIgendeszu erw!.lhnen. DiehCichste teitung hat das 
Generaldirectorium der I{UllSt· und wissenschaftliehen· Sammlungen 
oder der kOniglichen MuseeH iiberh:lUpt, din n~ch der Bestimmung. der 
sachsischel1 Verfassungsurkunde von 1831 summtlich zum koniglichen 
łIausfideieommiss gehoren; welches. Directorium, llebst Expedition (de-
1'6n Vorstand zur Zeit der Regierungsrath Dr. B. W. Schulz ist) , in 
der Regeleinem der: Staatsmillister iiliertragen ist. Die spezielle und 
nlihere Oherau~sicht ~ii]lrt der Obe~bi.bliothekar (Hofrath Dr. G. J{lcmm), 
dem auoh, nut ~uztehunR des Hlbhothekars (A. LOSsllitzer, zugleich 
Jnspector des 1\fi.1nzcahinets). und uer drei Seerelaire (C. A. 'Manitius, 
E. G. VogcJ, Dr. C.L. E. Krehl) die nUllere allseitige Vel'waltul1O" in 
Hinsicbt der Bestimmung· des An!(aufes unJ des ganzen Gcschlif'tsga~ges 
anvertraut ist. Ausser den lJcreits Genannten gehoren noch ZUlU Bi
bl!othe~(spe~so;nal ein Canzlist und zwei Aufwarter. Zur Benutzung 
wml (he Blbhothek dus ganze Jahr bindurch, mit Ausnahme der Wo. 
eIlen,. in w(llche (lie drei hohen Fesle rallen, sowie deI' einze]nen 
Son~ - uud Fesltage und der zur Revision (gewo!1n]tich im September) 
hestlmmtel1 Zoit, tagHch 9 -l Uhr. geCiLI'net. W&hrend dieser Stun- ~ 
den werden Jedem. di~ verlangten IHichcr ohne alIe und jede Ans
nahme vorgelegt. Nur das. Ausleiihe,n der BUoher findet hlos 1 ł-1 
~:hr ,s.tatt, zu wełcher. Z·eit· auch,nach vorherjgerAnmeldung, die Be
slChtlgU~)g des Lol~~les' vo~genom~en werden kann. Die Derechtigung 
zum Lelhen von Buchem 1St allen Staats· und stadtischen in Dresden 
wohnhaften ~.eil~ntełl ~e,:abrl; Ander~ konnen Buchel' nur gagen Biirg. 
schaft, Aus~artIge Jedlghch. auf spezle.Jle Genehmigullg des Oberhihlio. 
thekars gehehen erhalten. Zur Zeit der Revision mUssen aHa lJiioher 
wieder ~ingeliefert werden. HandschrWen, sełtene UlllI mit guten 
Kupf;erstwhen versellone Werke werden allein aufhohere Genehmigun;gA 
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Landkarten ah~r, W orterbiicher und amtere dem taglichen Gebrauche 
dienende Werke gar nicht ausgeliehen. Die Zahl der Leser hel1l.uft 
sich jlilirlich auf 3000 Personen, die der ausgegehenen Bucher auf 
etwa 12,000 Bande. . 

. Wiisthof, D. H., Projcct zo hcsserm Stand n. Aufnehmen der k. u. chudo 
ni11liothek zn Dresden. AmSlel'd. '1714. 8.. . 

Calaloglls I et I l. insigniuIll libroI" , (Juns in aedillus Bodeckianis auct. publ. 
licitatul'is addic. etc. Gedun, 1720. 4, .. 

Calulogns Vario/'. meliol'is nolne LiIJI'or. La,t., Gall., Ital., et aliquot Hispan., 
ad Antiquitat. SUCI'. et profan" Jus Publ., H/stor., Genealog" Geograph. e~('. 
raecip, pel'linenl.inrn. Dresrl. 1722. 8. - Catalogl1s von ulIel'band guten, thClls 

kosl.baren sowohl Theol., darllnter sond?rlic? schone allo u. nene Edilio~es der 
H. Bibel aIs aucl! Will Jure Pub\., d. Ihslol'le, Geneal., G~ogl·aph., etc. furnem
lich gohiir. Tenlschen Bi'lchem. Dressu. 1722. 8. (AllcllOnskatalog d. Herzogl. 
Morilz-Wilhclm'sehen Dibliothek.) ." '. . , 

(Braun, D,) De Scripto~'. P?lon .. c~ PrusslUe lhslol'lcor., Poll.l~CO~" 8: .lCt~~. 
typis impl'eSSol'. He M?Il,lIscnpt. 111 BJhll.olheca Braun. c?tlecto~·., Vlltutlb~s e~ Vl
tiis CaLaloO"l1S, et Jucl!emUl, post evollll1onem exuct., sllle OdlO aut studio, hm~
tiss'imllm, °Colon. 1723. 4. - Die n1imliche Schrirt u. llnverandert u. d, ~.: 
U. Brallnii de Scl'iplor. Polon. et Pruss, rypis. imprcssor. aeque ac Msetor. Vll'
t'lltibllS et Vitiis Jlldicium. Gedan. 1739 .. 4, 

SchiJllgen, Ch., ProgI'. de C. Bn!'thii s. A, nivini Observatt. de Diclatore 'mu-
nicipnI. ex libro Gellianol'. inedito O,'csd?e, ilsservn~_. Dl'esd. 1 ?~8. 4: 
.. (HuncI) Lihri tl11lximam partem pltYSICI et modlcl urgnmentl 1Il Ordlll. rodact. 
Drcsd.1740. 8. (Ilellc!ter'scher Katal~g.), '. ' " 

Bihliothecn sclectiss. s. Cat!doglls librOl'. In omlll genere sclenlwl'. ral'lSS1-
mor. Quos mnxim, slImpliIJlIs, slImmoq, Studio ac CUl'n, per pltu'im. Annos col
leg" nnuc vel'o Vcnull1 expon. S. Engel: Qui et hUllcce Catulog, Ord .. ~Ip~ub. 
concinnay., simu! ae Notis cril. 111HpCt. IlInstra\'. Bern 1743, 8. - Splcllegl,um 
Lilll'Jl'. radol', , Tum, in CalaJ. a ::5. Engel Jlupm: evnJąato, omissor., tum ctlam 
corum, Cjnihlls illa collectio nsqne DdhllC ?tlC,la fmt. (~l:Jld, 1744.) 8: :- De~ allS
CI'les. Bihliothec von Bell. Biichel'n, 1f.1hell. In slch haltenu emlChe Bueher, 
Tentsch u. Holliind. Spl'oche. AlIes mit Allmcrclmngen. 0, O. u. J. 8. 

(Giitzc, .J. Ch.,) dio Mercl\\v(irdigl(ei~n d. l\iinigl. Bihliothek Zll Dressden 
ansIilhrlieh heschriclJ., n. mil. Anmerck. crli'll1terl. Dd. I - III iJ. 6 Sammlnngen. 
Dressd. 1743..:.-48. 4. '. . 

(Frnnt:ke, J. M.) Calalogi Bibliotl1ecae BVllfivian. Specimen .. l..Ips. 1748 .. 4. 
(EjllSU.) Catl1loglls llilJliothccac Dllnaviun. Tom. I -1lI. III 7 Voll. LlpS. 

1750-56. 4. " 
(Ros t, Ja. Ch., et Heyne, Ch. G.) Catalogus BiblioLheenc Brvhhan. Part. I-IV. 

Dresd. 1750-56. fol. 
Prospectlls exLcnl1S Portae WiIsche, cum }libIiothcca Regia~resdae; G. B. 

Próbst excnd. Ang. Vind. (Alich mit frnnz" italien. u. dentsch. Tlte!.) 1st nach 
1750 erschienen, li. Copie des Blattes von Canaletto 1750.· .. 

fHire, J. G., Donatum BiblioLhecnc Afranae nnnc Dl'esdao asservat. Salustlllm 
deserib. Misn, 1758. fol. . .. 

(Clodius, H. J.) lcul'tzgefasste Bistor. ~acbricht VQn d, ehemahl. ll. gegenwart. 
Eindehtung d. Kon. u. Clnu'f. Sachs. Bibhothec zu Dressdell. Dresd. u. Warsch. 
1763. 8. Ein Ansżug daraus s. in den Miscel!. Sax(ln. T11. I. 17~7. , ' 

, Bahrdt, C. Fr., de inclllto Bibliothecae Elector. Dresdens. Codlce BIbllor. 
Ebraeor. mscto Prolnsio. Lips. 1767. 4 •. Pro'grarnm.. . 

(Francke, J.M., .Dnssdorf, C. G., Lipsilil'~1; J. G., etat.) Cat~logu~ ~Ibror" 
maxim. part. exquisitis,s'ł inLerque hos splendldlss. oper~m, quae In BIbhotheca 
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klassischen griechische'n und römischen Litteratur - im XIII. die bi
blische, patristische und scholastische Theologie -- im XIV. (ne l{a
tholische und reformirte Theologie - im XV. die lutherische Theo
logie -im XVI. die jüdische Theologie und die allgemeine IGrchen
geschichte -,- im. XVII. die besondere Kirchengeschichte und Liturgik 
- im XVIII. die Recht~quellen und Sammlungen von Rechtsschrillen 
- im XIX. die besonderen Rechtsschriften - im XX.' die Arznei· 
wissenschaften - im XXI. .die Sammel- und vermischten Schriften 
mit Einschluss der Epistolographen - im XXII. die gelehrten Zeit. 
schriften und die neuere lateinische Litteratur - im XXIII. die rJeuere 
Linguistik, Aesthetik lllld Litteratur des südlichen Europa - im XXIV. 
die Litteratur des westlichen, . nördlichen und östlichen. Europa - im 
XXV. die angewandten Wissenschaften,'als optische und astronomische 
l~riegswissenschaftliche und Leclmologischc --- 1m XXVI. die Künste und 
Pseudophilosophie. Was IJie Verwaltung der Bibliothek hetriII't, so 
ist darüber Folgendes zu erwähnen. Die höchste teitung hat das 
Generaldirectorium der Kunst· und wissenschaftlichen· Sammlungen 
oder der königlichen MuseeH überhaupt, die n~ch der Bestimmung. der 
sächsischen Verfassungsurkunde von 1831 sämmtlich zum königlichen 
fIausfideicommiss gehören; welches. Directorium, nebst Expedition (de. 
1'6n Vorstand zur Zeit der Regierungsrath Dr. B. W. Sehulz ist), in 
der Regel einem der: Staatsmiüister übertragen ist. Die spezielle und 
nähere Oherau~sicht ~ü]lrt der Obe~bi.bliothekar (Hofrath Dr. G. J{lcmm), 
dem auch, nut ~uzlßhunR des HJbhothekars (A. Lossnitzer, zugleich 
Inspector des 1\fünzcahinets). und Jer drei Secrelaire (C. A. 'Manitius, 
E. G. Vogel, Dr. C.L. E. Krehl) die niihere allseitige Vel'waltuDO" in 
Hinsicht der Bestimmung· des All!(aufes und des ganzen Gcschlif'tsga~ges 
anvertraut ist. Ausser den IJcreits Genannten gehüren noch zum Bi
bl!othe~(spe~so;nal ein Canzlist und zwei Aufwärter. Zur Benutzung 
wml (he BihlIothek das ganze Jahr bindurch, mit Ausnahme der Wo. 
ellen,. in welche (lie drei hohen Feste fallen, sowie dei' einzelnen 
Son~. und Festtage lind der zur Revision (gewö!1n]tich im September) 
hestImmten Zeit, täglich 9 -I Uhr, geöII'uet. W&hrend dieser Stun- ~ 
den werden Jedem. die verlangten IHichcr ohne alle und jede Aus
nahme vorgelegt. Nur das. Ausleiihe,n der Büoher findet blos 11-1 
~:hr ,statt, zu wetcher. Z·eit· auch,nach vorherjgerAnmeldung, die Be
slChtlgU~)g des Lol~~leB' vo~genom~en werden kann. Die Berechtigung 
zum LeIhen von Buchern 1st allen Staats· und städtischen in Dresden 
wohnhaften ~.eil~nten ~e,:äbrt; Ander~ können Bücher nur gegen Bürg
schaft, Aus~artIge lediglIch. auf spezle.Jle Genehmigung des Oberhihlio. 
thekars gehehen erhalten. Zur Zeit der Revision müssen alle Büoher 
wieder ~ingeliefert werden. Handschriften, seltene UlllI mit guten 
Kupf;erstwhen verse}lone Werke werden allein auf höhere Genehmigun;gA 
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Landkarten ahßr, W örterbiicher und amtere dem täglichen Gebrauche 
dienende Werke gar nicht ausgeliehen. Die Zahl der Leser beläuft 
sich jälirlich auf 3000 Personen, die der ausgegebenen Bücher auf 
etwa 12,000 Bände. . 

. Wiisthof, D. H., Projcct zu hcsserm Stand ll. Aufnehmen der k. u. churf. 
ni11liolhek zn Dresden. AmSlel'd, '1714. 8.. . 

Catalaglls I cl I I. insigniuIll lihI'OI", (Juns in aedillus Bodeckianis auct. publ. 
licitatlll'is addic. etc. Gedun. 1720. 4, .. 

Calulogns Variai" meliol'is nolne LiIJI·or. La,t., GaB., Ital., et aliquot Hispan., 
ud Antiquitat. SUCI'. el profan" Jus PubI., lIistor., Gencalog" Geograph. e~('. 
raecip, pel'linentinrn. Drüsel. 1722. 8. - Catalogl1s von ulIel'band guten, thClls 

kost.baren sowohl Theol., daruntcr sond?rlic? schöne alle u. neue Edilio~es der 
H. Bibel als aucl! Will Jl1l'e Pub!., d. fhslol'le, Geneal., G~ogl·aph., etc. furnem
lich gehör. Telllschcn ßi'lchem. Dressu. 1722. 8. (AllcllOnskatalog d. Herzogl. 
Morilz-Wilhclm'schen ßibliothek.) ." '. . , 

(Brunn, D,) De Scripto~'. P?lon .. c~ PrusslUe lhslol'lcor., Poll,l~CO~" 8: .lCt~~. 
typis impl'eSsol·. HC M?Il,lIscnpt. 111 BJhll.olheca Brann. c?tlecto~'" Vlltutlb~s e~ Vl
liis CaLaloO"llS, el Jucl!cmUl, post evollll1onem exuct., SlllC OdlO uut studiO, hm~
tiss'imllm, !)Cololl. 1723. 4. - Die niimliche Schrirt u. unverändert u. d, ~.: 
U. Brullnii de Scl'iptor. Polon. cl Pruss. Iyris, impressor. aeque ac Msctor. Vll'
t'lltil.Jns ct Vitiis Jlldicium. Gedan. 1739 .. 4. 

Schöllgen, eh" Progr. de C. Bal'thii s. A, nivini Obscl'vatt. de Diclatore 'Irm-
nicipnl. CI Iibl'O Gcllianol'. inedito O,'csd?e, ilsserva~_. Drcsd. 1 ?~8. 4: 
.. (Hünel) Lihri maximum pUl'leOl pltYSICI cl medici al'gnmentl 1Il Ordlll. redact. 
Dl'csd.1740. 8. (Ilellc!ter'scher Katal~g.), '. ' " 

Dihliolhecu sclectiss. s. Cutaloglls Ilbrol" In omlll genere sclenl13l'. ral'lSS1-
mol'. Quos maxim, slimplilJlIs, slImmoq, Sludio ac CUI'Il, per plllrim. Annos col
leg., nUlIc vel'o Venull1 expon. S. Engel: Qlli et hllllcce Catulog, Ord .. ~Ip~ub. 
concinnay., sirnlll ac Notis cril. 11IHPCt. Illnstrav. Bern 1743. 8. - SpIcllegl,um 
Liln'Jl'. 1'ado\'" 'rum, in Cala!. a ::5. Engel JlUPOl: evn!f[uto, omissor., tum ctlam 
eorum, Cjnihus illn colleclio nsqlle Ddhuc ?tlC,la fmt. (~l:Jld. 1744.) 8: :- De~ aus
eI'les. ßihliothec von seil. Büchel'n, 1f.1helJ. In SIch haltend emlChe Bucher, 
Tentsch u. Holliind. Spruche. Alles mit Allmcl'clmngen. 0, O. u. J. 8. 

(Götze, .1. eh.,) die Mercl\\vül'digl(ei~n d. IWnig\. Bihliothek zu Dressden 
ausführlich heschriclJ., n. mit. Anmcrck. cr!üuLcrl. Bd. 1-III iJ. 6 Sammlnngen. 
Dressd.1743..:.-48. 4. '. . 

(Frant:kc, J. M.) Calalogi Bibliothccuc BVllfivian. Specimen., LIpS. 1748 .. 4. 
(Ejusu.) Catl1loglls ßiIJliOlhccac Dllnaviun. Tom. I -llI. III 7 Voll. LIpS. 

1750-56. 4. " 
(Rost, Jo. Ch., cl Heyne, Ch. G.) Catulogus BiblioLhecac Brvhhan. Part. I-IV. 

Dresd. 1750-56. fol. 
Prospectlls exLcnus POl'tae WiIsche, cum DibIiothcca Regia~resdae; G. B. 

Probst excnd. Aug. Vind. (Auch mit fl'anz" italien. u. deutsch. Titel.) 1st nach 
1750 erschienen, 1I. Copie des Blattes von Canaletto 1750., .. 

flüre, J. G., Donatum BiblioLhecue Afranae nune Dl'esdao asservat. SalustlUm 
describ. Misn.1758. fol. . .. 

(Clodius, H. J.) lcurl:zgefusste Hislor. ~ucbricht VQn d, ehemahl. \1. gegenwart. 
Einrichtung d. Kön. u. Cbul'f. Säehs. BibhOlhec zu DressdelI. Dl'esd, u. Warsch. 
1763. 8. Ein Auszug daraus s. in den MisceJl. Saxon. Th. 1. 17~7. , ' 

, Bahrdt, C. Fr., de inelllto Bibliothecae Eleetor. Dresdens. Codlce Blbhor. 
Ebraeor. mscto Pl'olnsio. Lips. 1767. 4 •. Pl'o,grarnm.. . 

(Francke, J.M., .Dnssdorf, C. G., Lipsilil'~1; J. G., etat.) Cut~logu~ ~Ibror" 
maxim. part. exquisitis,s." inLerque hos ,splendldlS,s, oper~m, quae In ßlbhotheca 
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eleet. Dresdens. partim in duplo, partim in triplo extiter., Quol'umque consuet. 
auet.pubł. lege venditio fiet. P. f-IV. Dl'esd.1775-1802. 8. 

Matthaei, Ch. Fr., XllI. EpIstołar. Pauli Codex Graee. cum verso Latiri. ve
teri vulgo autehieronym. olim Boernerianus nunc.Bibliotheeae Eleetor.Dresdcns. 
summa fide et diligenL. transcl'ipt. et edil. Cum tabb. aere express. Aecess. ex 
eodem !Jod. fragmentum Marci M. Misen. 1791. 4. 
, Adelnng,.l. Ch., krit. Verzeichniss d. Landkarlen n. vornehmsten topogrllph. 
Bliitter d. Chnr- u. Fiirstl. Saehs. Lande. Meiss. 1796. 8~ (Die Adelung'sehe 
Sammlung en thaIt.) 

Ebert, Fr. A., aIlgem. bibliogral)h. Lexikon. Dd. I-II. Leipz. 1821-1830. 
4. (Oie mit * bezeiehneten Schriflen besitzt die konigl. Bibliotbek.) - Ebert's 
General Bibliograpllleal Dictionary, translat. from tlle German. Oxford. 1847. 8. 
4 Vols., 

Dessen Gescllichle li. Beschl'eibullg d. konigI. offenll. DibJiothek zu Dl'esden. 
Leipz. 1822. 8. 

Fleischer, H. O., Catalogus Codd. MSStol'. Oriental. Bihliothecae Heg. Dres
dens. SCl'ips. et indicibllS instrux. Lips. 1831. 4. 

Verzeichniss d. DOllblelten d. l{onigl. Bibliolhek zu Dresden. Das. 1835. 
8. Mit Anhang. Ebendas. ]835. 8. (Allctiollskalalog.) 

Falkenslein, K., l3eschreibllng d. IWnigl. offentl. 13ihliolhelt ZlI Dl'esden. Das. 
1839. 8. Mit Blatlweiser. 

Ludewig, H., zur Bibliolhekonomie. - Festgabe zur !V. Siicularfeiel' d. Er-
find. d. Bllchdrllc!wr!wnst von C. H. Giirtnor. - Dresd. 1840. 8. (Enth. das 
Fragment eines jllrist. Heal-Catalogs d. k. (i11'. Bib!. zu Dl'esden.) 

Petzholdt, J' l Wegweiser d. kon. offenl\. Bihliothek in fll'esden. Das, 1841. 
8: Deutsch u. franz. Mit Grnndriss el.l3ihlioLh. (Nnr in 12 Exernpl. abgedr. u. 
mcht im Buchhandel, wei! Fallwllslein ein allllliches Sehl'iftchen zu veriiffent-
Hehen beabsiehtigte.) , 

(Voge!, E.I;.) Verzeiclllliss d, DOllbletten d. Klin. uffenll. BiblioLhek zu Dl'esden 
welcbe zn Dresel. am 1. Marz 1841 titf. versleig. werden soli en. Dresd. 1841. 8. 

(.T. J.) lhe Chul'ch in lhe Middle Cenlllries: an altempt to asceJ'tain lhe age 
and writer or the celebrat. Codcx Boel'/lerianns. Oxford. 1942. 8. 

Grasse, J. G. Th., Hihliotheca Magiea et Pnenmatica od. \Vissenschaftl. geord
nele Bib.1iographie d. wicbLigsten in d. Gehiet d. Zauher -, Wlluuer -, GeisteJ'
\l. sonstJgen Aberglanbens vOI'l,OglicllJl iillcrel' Zeit einllchlagenden Werke. Mit 
Ąngahe (l. ans dicsen' Wissensdlllften aur d. [{iin. Snchs. Octr. Bihliolhek zu 
Dresden befindI. SchriJ'ten. Ein Beilrag zur sittengcsellichtl. LileJ'ltLur. Zusamrncll
geslellt li. mit ein. doppell. Register versehen. Leipz. 1843. 8. 

Reglcmenl abgedr. im Serap. 1845. NI'. 7. . 
Hnediger, C. A., Disscrlatio de Codice Dernoslhenis Dl'csdensi. Dresu. 1845. 

8. (Gratnlationsschrifl.) 
. Sehier, Cli., Melanges de Litfól'alnre Ól'ientale Extl'aits des MSS. de la ni

lllJOth. Hoy. de Ol'esde et tl'ad. en Fran<;. ,Uresd. el Leips. 1846. 4. 
Vogel, E. G., BibIiog)'uphia biographica Lulherana. Uehel'sicht d. gedrnckten 

Dl'. ~ltrt. Luther betrelf. biographischen Schriftell. Halle 1851. 8. (Die mit ... 
, hezelCllIleten Schdnen besitzt dio konigl. Bibliolhek.) 

,*Bibliothek der Loge :zurn goldenen Apfel jst reich 
an manr~ris~ber Litteratur. (Der Bihliolhekar wechselt.) 

* B l h II o t h e k d e s n a t u r b i s t o ri s c h e n M u s e li m.s, im zoo
Jogischen Fache, ist in den Dresdncr Maitagen 1849 beim ZwinO'er
hrand ein Ranb der Flammen geworden. Seidem hat der Dire~tor 
des Museums HofratIl und ProfessorDr. Heic:h.enbach zur Darbringung 
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naturhistorischer lHicher behufs der Griindung einer neuen Bibliothek 
zu mehreren Malen i:Hfentlich aufgefordert. 

. p r i n z l i ch e S e c n n d o g e n j t u r -B i b li o t h e k ist in der zwei. 
ten' fliiUte des XVIlI. Jahrhunderls, um 1767, von der Kurfurstin 
Maria Antonia von Sachsen, der unter dem arlmdischen Sdiarernamen 
Ermelinda l'alea bekannten Dichterin unt! Componistin, begrundet, 
und dnrch die Biichersammlungen folgender Glieder des sachsischen 
Ronigshau3es, der jedesmaligen Secunclogenitur- Erben, ve~mehrt wor
den: 1780 des Prinzen Carl, etwa 200 Bande; 1781 des Prinzen 
und nachmaligen Konigs Anton, die mit Einschluss der Sammlung 
seiner Gemahlin Maria Theresia 8-9000 Bande hetrllg; 1836 des 
Prinzen Johann, des unter dem Namen Philalelhes hekannten Ueber
setzers von Dante's Gotllicher Komi.idie, c. 4000 Bando. Auch stebt 
in Aussic.ht, <lass <lie vom Prinzen Maximilian (t 1838) nachgelassene 
Sammlung, etwa 4000 BUnde, lIer Bibliothek mit einverIeibt werden 
wird. Unter den sonstigen namhal'teren Vermehrungen ist <lie 1842 
fur 200 und einige .. runfzig Thlr. erkaufte BibIiothek 'des ehemaligen 
Oschatzer Franziskanerldosters, 166 Bunde, und die vorziiglicl1 im 
Fache der silchsischen Geschicl~te reich hesetzte Buchersammlung des 
1852 in Dresden verstorhenen B. M. von der Becke a~f Leipnilz zu 
crwi.i.hnen, wclclH' letzlere, c. 4000 Bande stark, einem friiher ausge
sprochenen Wunschc des Verstorbenen zufolge,lmrz nach (łessen Tode 
von den ,Erhinnen uer prinzlichen Secllndogenitur verehrl wordcn ist. 
Diese Sammlung soll, wie die OschaLzer, abgesonclert aufgestellt wer
den. Bef dem Tode der Stil'terin enthielt die Bihliolhek c. 10,000 JHinde, 
wogegen der gegenwartige Gesammtbestand gegen 30,000 Biinde 
Drucie· und 300 Handschriften, iiber 200 Rarten und 3000 Kuprer
stiche und J.lithographien betrligt, !lie im prinzlichen Palais am Taschen
berge in der Altstadt aufgestellt sind. DieBihliothek ist in folgende 
Fl1cher und AbtheiIungen getrennt: Philologie i Theologie; .Turisprudenz; 
Medicin' Philosop hie; P aclagogik; Stalllswissenschaften; Kriegswissen
schaft;Nalnrwissenscharlen; Teehnologie; Mathematil<; Geschicbte ,mit 
ihrell Bilfswissens(:haftcn; Schone Kunste und Wissenschaflen ; Biblio
theca Dantea ("worunterein prachtvolles Dantealbum); Litterarge
schichte; Vermischte Schriften; Bihliotheca Oschatziensis; Von der 
Becke'sche Bibliothek; Karten ; Han(lschril'ten; ,Kupferstiche etc. Von 
elen meisten dieser Fiichcr sindwissenschaffliche, uud Standkataloge 
vorhanden. Zur Bestreitnng der Ausgaben fur Biicheranl{auf und' 
Bibliothekverwaltung ist jiihrlich eiJle Summe von nahe 1000 Thlr. 
anO'ewiesen. Bei den Anschafl'ungen wird unter dem gegenwartigen 
lnhaber der SecundoO'enimr hallptsachlich au!' sprachwissenscbaftliche, 
hiblische, kirchenges"chichLliche, rechts- . und staatswissensc~aftliche, 
~riessgeschichtliche und geschichtliche Werk e iiberhaupt, SOWIe Dante .. 
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elect. Dresdens. partim in duplo, partim in triplo extiter., Quorumque consuet. 
auct.publ. lege venditio fiet. P. [-IV. Drcsd.1775-1802. 8. 

Matthaei, Ch, Fr., XllI. EpIstolar. Pauli Codex Graee. eum vers. Laliri. ve
teri vulgo autehieronym. olim Boernerianlls nunc.Bibliotheeae Eleetor.Dresdcns. 
summa fide et diligenL. transcl'ipt. ct edit. eum tabb. aerc express. Aeccss. ex 
eodem !Jod. frngmentum Marci M. Misen. 1791. 4. 
. Adelung,.T. Ch., krit. Verzeichniss d. Landkarten n. vornehmsten topogrllph. 
Blätter d. Chnr- u. FOrst!. Sächs. Lande. Meiss. 1796. 8~ (Die Adelung'sehe 
Sammlung en Lhalt.) 

Ebert, Fr. A., aIlgem. bibliogral)h. Lexikon. ßd.I-II. Leipz. 1821-1830. 
4. (Die mit * bezeichneten Schriften besitzt die königl. Bibliothek.) - Ebert's 
General BibliographIeal Dictionary, translat. from tlle Gm·man. Oxford. 1847. 8. 
4 Vols.· 

Dessen Gescllichte ll. Beschreibung d. kÖlligl. öffentl. Bibliothek zu Dresden. 
Leipz. 1822. 8. 

Fleischer, H. 0., Catalogus Codd. MSStol'. Oriental. Bihliothecae Heg. Dres
dens. SCl'ips. et indicibllS instrux. Lips. 1831. 4. 

Verzeichniss d. DOllblelten d. l{önigl. Bibliothek zu Dresden. Das. 1835. 
8. Mit Anhang. Ebendas. ]835. 8. (Allctiollskalalog.) 

Falkenstein, K., Beschreibung d. Rönigl. öffentl. ßihliothelt zu Dresden. Das. 
1839. 8. Mit Blattweiser. 

Ludewig, H., znr Bibliolhekonomie. - Festgabe zur IV. Säcularfeiel' d. Er-
find. d. Bllchdrllc!wrlwnst von C. H. Gärtner, - Dl'esd. 1840. 8. (Enth. das 
Fragment eines jurist. Heal-Catalogs d. k. ölT. BibI. zu Dresden.) 

Petzholdt, J.: Wegweiser d. kön. öffent\. Bihliothek in fll'esden. Das, 1841. 
8: Deutsch u. fl'anz. Mit Grnndriss d. ßihlioLh. (Nur in 12 ExernpI. abgedr. u. 
mcht im Buchhandel, weil FallWI1stein ein ähnliches Schl'iftchen zn veröffent-
lichen beabsichtigte.) , 

(Vogel, E.I;.) Verzeiclllliss d, Doubletten d. Kün. üffent!. Bibliothek zu Dresden 
welche zn Drcsd. am 1. März 1841 ütf. versteig. werden sollen. Dresd. 1841. 8. 

(J. J.) lhe Chul'ch in the Middle Centuries: an altempt to asceJ'lain the age 
and writer or the celebrat. Codex Bocl'/lerianlls. Oxford. 1942. 8. 

Grässe, J. G. Th., Hihliotheca Magiea cL Pnenmatica od. \VissenschafLI. geord
nete Bib.1iographie d. wicbtigsten in d. Gehiet d. Zauher -, Wunder -, Geister
Il. sonstIgen Aberglaubens vOl'züglicllJl iilterel' Zeit einschlagenden Werke. Mit 
4ngahe (1. ans diesen \ Wissensdlllften auf d. [{ün. Snchs. Ocrr. Bibliothek zu 
Dresden befind!. Schriften. Ein Beitrag zur sittengesellichll. LiteJ'ltLnr. Zusammen
gestellt ll. mit ein. doppelt. Register versehen. Leipz. 1843. 8. 

Reglement abgedr. im Serop. 1845. NI'. 7. . 
Hnediger, C. A., Disscrtatio de Codice Demoslhenis Dl'esdensi. Drcsu. 1845. 

8. (Gratnlationsschrifl.) 
. Schier, CIi., Melanges de LiUol'alllre Orientale Extl'aits des MSS. da la ni

lllJOth. Hoy. de Ol'esde eL trad. en Fran<;. .lJresrl. cl Leips. 1846. 4. 
Vogel, E. G., BibIiog)'uphia biographien Lulherona. Uehel'sicht d. gedruckten 

DI'. ~ltrt. Luther betreff. biographischen Schriften. Halle 1851. 8. (Die mit ... 
, bezeIChneten Schriften besitzt die königl. Bibliothek.) 

,*Bibliothek der Loge :zum goldenen Apfel ist reich 
an maur~ris~ber Litteratur. (Der Bibliothekar wechselt.) 

* BI hlt 0 t he Ir €I es na tu r his tori sc he n Mus e li m.s, im zoo
logischen Fache, ist in den Dresdner Maitagen 1849 beim ZwinO'er
brand ein Raub der Flammen geworden. Seidem hat der Dire~tor 
des Museums HofraUl und ProfessorDr. Heic:h.enbach zur Darbringung 
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naturhistorischer Bücher behufs der Gründung einer neuen Bibliothek 
zu mehreren Malen öffentlich aufgefordert. 

. P r i n z 1 i eh e Sec und 0 gen j t ur- B i b li 0 t he k ist in der zwei. 
ten' HäUte des XVIlI. Jahrhunderts, um 1767, von der Kurfürstin 
Maria Antonia von Sachsen, der unter dem arlmdischen Schäfernamen 
Ermelinda l'alea bekannten Dichterin und Componistin, begründet, 
und durch die Biichersammlungen folgender Glieder des sächsischen 
J{önigshau3es, der jedesmaligen Secunclogenitur- Erben, ve~mehrt wor· 
den: 1780 des Prinzen Carl, etwa 200 Bände; 1781 des Prinzen 
und nachmaligen Königs Anton, die mit Einschluss der Sammlung 
seiner Gemahlin Maria 'fheresia 8-9000 Bände hetrug; 1836 des 
Prinzen Johann, des unter dem Namen Philalethes hekannten Ueber
setzers von Dante's Göttlicher Komödie, c. 4000 Bände. Auch steht 
in Aussic.ht, dass die vom Prinzen Maximilian (t 1838) nachgelassene 
Sammlung, etwa 4000 Blinde, der Bibliothek mit einverleibt werden 
wird. Unter den sonstigen namhal'teren Vermehrungen ist die 1842 
für 200 und einige ·'funfzig Thlr. erkaufte Bibliothek 'des ehemaligen 
Oschatzer Franziskanerldosters, 166 Bünde, und die vorziiglicl1 im 
Fache der sächsischen Geschicl~te reich hesetzte Büchersammlung des 
1852 in Dresden verstorhenen ß. M. von der Becke a~f Leipnilz zu 
erwähnen, welclH' letztere, c. 4000 Bände stark, einem früher ausge
sprochenen Wunsche des Verstorbenen zufolge,lmrz nach (lessen Tode 
von den ·Erbinnen Jer prinzlichen Secllndogenitur verehrl worden ist. 
Diese Sammlung soll, wie die OschaLzer, abgesondert aufgestellt wer
den. Bei' dem 'fode der Stil'terin enthielt die Bibliothek c. 10,000 Bände, 
wogegen der gegenwärtige Gesammtbestand gegen 30,000 Bände 
Druck· und 30U Handschriften, über 200 I{arten und 3000 Kupfer
stiche und J.lithographien betl'ligt, die im prinzlichen Palais am Taschen
berge in der Altstadt aufgestellt sind. Die BihlioLhek ist in folgende 
Fächer und Abtheilungen getrennt: Philologie i Theologie; .Jurisprudenz; 
Medicin' Philosophie; P äclagogik; Stalllswissenschaften; Kriegswissen
schaft; Naturwissenscharten ; Teehnologie; Mathematil<; Geschichte .mit 
ihren Bilfswissens{ihaften; Schöne Künste und Wissenschaften ; BibIio
theca Dantea (worunter ein prachtvolles Dantealbum); Litterarge
schichte ; Vermischte Schriften; Bihliotheca Oschatziensis; Von der 
Becke'sche Bibliothek; Karten; Hanrlschril'ten; .Kupferstiche etc. Von 
elen meisten dieser Fächer sindwissenschaffliche. und Standkataloge 
vorhanden. Zur Bestreitung der Ausgaben für Bücheranl{auf und' 
Bibliothekverwaltung ist jährlich eiBe Summe von nahe 1000 Thlr. 
anO'ewiesen. Bei den Anschaffungen wird unter dem gegenwärtigen 
lnhaber der SecundoO'enimr hauptsächlich auf sprachwissenschaftliche, 
biblische, kirchenges"chichtliche, rechts· . und staatswissensc~aftliche, 
~riessgeschichtliche und geschichtliche Werke überhaupt, SOWIe Dante .. 

J 
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schriften und Karten Riicksicht genommen, wahrend, neberi der Gc
schiclrte, unter der Kurfiirstiu ~faria Antonia die franzosische, italienische 
und englische Litteratur, (Ind !Inter dpm Konige Anton die Facher der 
ascetischelt Theologie, der G(~ographie und Ethnographie die Gegen
stande der besonderen Beachtung gewesen waren. Vom 'Konige Anton 
rubrt auch der grosserc Theilder Kupferstiche etc. IICf. Mit Aus
nahme der Sonn .und,Festtage ist clie Bibliothek fUr Diejenigen, 
welchen ihre Benutzung von dem Inhaher der Secundogenitur gestattet 
wird, taglich 8-12 Uhr zugiinglich. Die Zahl der Leser belauft sich 
jahrlich auf einige 30, t1ie der verliehenen Bilcher auf c. 300 Bande. 
Eine Revision (ler Bihliothel< findet jedes .Jahr staLt. Bibliothekar ist 
Dr. J. Petzholdt'. 

Petzholclt, J., talalogi Bibliothccae secundo gen er. Pl'incipal. Dl'csclens. 
Spec. I-IV. Lips. 1839-41. Spec. V-VHI. Dresd. 1843-51. 8. Dem Prin~ 
zen Johann gewidmet. Mit Anhllngen; 3 Tafcla und 4 Verzcichnissen ncuel' 
Diicher. 

(Oesscn) Verzeichniss d. DOllbJeUen d. pl'iozJ. Secllodogcnitlll' ~ BibliolII. zu 
Dresden. Das. 1841. 8, Befindet slch allch aIs Anhung Zllll1 Dresdn. f.liicher
lluctionslwLuloge V. 26, Juli 1841. 

(Dessen) VCJ'zeicllniss ciocI' SnmmJung von KllpfersLichen II. Lithogl'uph. 
DOllblclt. d., prinz!. Secllndogenitlll' ~ Dlblioth. ZIl Dl'esdcn. Dns. 1841. 8. Dc
findet sich uuch aIs Anhnng Zl1Ifl Leipziger Kunstanctioł1skataloge V. 14. Febr. 
1842; 

Ejnsd. Index aliqllot coJd. chartaceor. alim El'flll'tens. IlIl/lC Dl'esuens. Cum 
signis f/lbJ'ic. ubi charta facta csL Jithogr. Dresd. 1845. 8. (Hcitfcnhergio 
sacrum.) 

Die Oschatzer KlostcrlliTJ!iothck betretrend. 
Petzholdt, J., Bibliolheca Oschatziensis. Geschichle \1. catnlog d. ])ibliolhek 

d .. Fraociscanerldosters Zll Oschatz, Dresd. 1843. 8. Zweite hericbt. ansgabe; 
Das. 1851. 8. 

*RatbsbiblioLhek ist nicht hetlcuttmd, gleichwie audh die 
altere, die in der I{reuzkirche stand, uud hei dem Drcsdner Bombar
dement 1760 mit der ganzen Kirche verhrannte, von lceinem grossen 
UmfilDge gewesell zu sein scheint. 

. GottschaJck, c, A" Analecla Codicis Dl'csdclls. qno jus MagdełJl1rg. nc scabinol'. 
sententiae medio aevo latne continentm·. Dresd. 1824. 8. 

* B i b ł i o t h e k d e r A 11 n e n- R e a l- S c h u l e, zum G€llrauche 
der Schiller, ist ers1 vor Kurzem begrilndct wonlen , und noch niebt 
200 Bande stark, wird aber hiiufig henutzt. 
.. Bi~I,i~the,k der konigli.chen I\ricgs ·SchnIe (der fril. 
heren !\fIlItalr - BJldungs· Anstalt) 1St 1718 durch den Feldmarschall 
GrafenA. Ch. v. vVackerbarth angelegt worden, und enthllJt nachdem 
die seit 1834 mit ihr vereinigte Bibliothek der fruheren' Artillerie. 
Schule 1850 au dus ArtilIerie - Corps gekommen ist, Z1:lr Zeit nur noch 
6634 Biinde, ,46~ BWt~er I{arLen un~l 40 P Wne. Dem Reglement 
zufolge soll Sle, l~sowelt es der Foncls gestaltet, vorzugsweise einell 
moglicbs't vollsllndigen Centralpunkt ZUf Sammlung alfer wichtigeren 
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in den verschiedenen wissenschaftlicl1en Zweigen (les Militairwesens 
vorhandenen und ersch6inenden Werke bilden ; dorh sol1en bei dĘm 
AnschaIfungen auch .andere Schriftell herud:sichtigt werden, clie theils 
in die in der Anstalt vorzutragenden Lehrfacher einschlagen, theils zu 
einef zweekmassigen Renntniss der neueren Litteratur gehoren, un(1 
zwar in letzterer Hinsicht insoweit, aIs daclurch dem allgemeinell Be
diirfnisse thunlichst Geni1ge geleistct wird. Die Koslen fur die An· 
schaffungen, wozu eine bestimmte Summe' nir-ht angcwiesetl ist, wer
den aus ciem Unterrichtsfollils bestritten. Die Benutzung der Biblio· 
thek sleht zwar zunaehst dem Person'llcler Anstalt zu, doch kOlUlen 
dem Regulative gemass die mathematisehcn, militairischen, technischen 
und kriegsgeschichtlichen Werl{e auch an clie Offiziere der Dresdner 
(TarnisoIl ausgeliehell wenłen~ tin(l selbsl Nichtmilitairs sehen sieh t on 
dem GelJrauche der Sammlung nicht Ilurchaus ausgeschlossen. Die 
Zahl cIer Leser helief sichvor einigeli Jahren durchschnittlich im ,Tahre 
auf 150 Personen, die der vediehcnen Bilcher auf 3-400 Bande. 
Mit Ausnahme ues ganzell Juli, wo die Bibliothek geschlossell bleibt, 
wird dieselbe im Sommer Dienstags und Donnerstags 1-2 und im 
Winter an den nilmlichen Tagen 5-6 Uhr geiHfnet. Der Wirth· 
schaftsoffizier uer Anstal t hat die Vertretung der Bibliothe1<, ihre Ver· 
waltung eiu Custos (SecretClir C. G.Herwg). . 

*Bibliothek der,Neustiidter Real-SchuIe jst 1767 
durch das Albrecht'sr.he (Ulbricht'sche?) Legat gestiftet worden, und 
,enth~lt einige Hundert nande~ 

*Bibliothek der "polytechnischen SchuIe ist t828 
lheils ans der von der okonomischen Gesellschaf't filr das Konigreich 
Sachsen, theiIs und vorziiglich aus der der Anstalt żum Gebrauche 
iiberlassenen Bibli,othek der l\oniglichen Landes -Oekonomie -l\'Ianułactur
und Commerzien!lepuLation begrilndet, ulld 1R49 durch AnIUluf einer 
grossea Abtheilung der von dem Direetor der Allslalt Professor Dr. 
A. Seebeck hinterlassenen Blicbersammlung vermehrt, auch 1851 mit 
ihr die Bibliothek der Rallgewerltenschule vereinigt word en. Sie ist 
im Gebliude der Anstnlt aufgestellt, uucI mag gegenwiirtig inindestens 
5000 Biinde Druckschriften und Kupferwerke enthalten, von denen· die 
meisten mathematischen, physikalischen, chemischen, nlllurhistorischen, 
mechanischen, technologischen, architektonischell uncl gewerbHchen, 
zum Theile auch geographischen nnrI statistischel:\ I1HłaHes sind. Uóter 
den am besten besetzten Il'lichern ist das der· Technologie im engeren 
Sinne nnd das de~ 8auwesens zu nel111en. Mit Ausnahme der Ferien: 
Elel' Anstalt isl dla Bibliolhek regelmilssig an jedem Werktage, nnd 
zwar Monta'gs, Dienstags, Donnerstags und Freitags 12-J., Mitt~o~hs 
und, Sonnabencls 2 ......... 4! Uhr ztlr allgemeinen 8enutzuns. geoffnet. BlbbQ~ 
thekar ist G:er Lehrer K. Kusehel. 
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schriften und Karten Rücksicht genommen, während, neberi der Ge
schichte, unter der Kurfürstin ~faria Antonia die französische, italienische 
und englische Litteratur, lind !Inter dprn Könige Anton die Fächer der 
ascetischell" Theologie, der G(~ographie und Ethnographie die Gegen
stände der besonderen Beachtung gewesen waren. Vom 'Könige Anton 
rührt auch der grösserc Theilder Kupferstiche etc. IlCr. Mit Aus
nahme der Sonn· Und ,Festtage ist die Bibliothek für Diejenigen, 
welchen ihre Benutzung von dem Inhaher der Secundogenitur gestattet 
wird, täglich 8-12 Uhr zugänglich. Die Zahl der Leser belauft sich 
jährlich auf einige 30, die der verliehenen Bücher auf c. 300 Bände. 
Eine Revision (ler Bihliothel< findet jedes .Jahr staLt. Bibliothekar ist 
Dr. J. Petzholdt'. 

Petzholclt, J., talalogi ßibliothecae seennd. gener. Pl'incipal. Dresdens. 
Spec. I-IV. Lips. 1839-41. Spec. V-Vfll. Dresd. 1843-51. 8. Dem Prin~ 
zen Johann gewidmet. Mit Anhängen; 3 Tafeln und 4 Verzeichnissen neuer 
Bücher. 

(Dessen) Verzeichniss d. DOllbJeUen d. prinz!. Secllndogenitlll' ~ ßibliolh. zu 
Dresden. Das. 1841. 8. Befindet sich allch als Anhang Zllm Dresdn. Bücher
lluctionslwLaloge v. 26. Juli 1841. 

(Dessen) VCI'zeicllniss eincr Snmmlllng von Kupferstichen 11. Lithograph. 
DOllblclt. d., prinz!. Secllndogenitlll' ~ Blblioth. zn Dresdcn. Dns. 1841. 8. Be
findet sich auch als Anhnng zum Leipziger KunstauctionskaLaloge v. 14. Fehl'. 
1842; 

Ejnsd. Index aliquot coJd. chartaceor. olim El'flll·tens. nUlle Dresdens. eum 
signis fllbrief ubi charta facta est Jithogr. Dresd. 1845. 8. (Heitfcnhergio 
sacrum.) 

Die Oschatzer KlosterlliTl!iothek betreffend. 
Petzholdt, J., Bibliolheca Oschatziensis. Geschichte \1. catalog d. ])ibliolhek 

d .. Franciscanerldosters zu Oschatz. Dl'csd. 1843. 8. Zweite hericht. ausgabe; 
Das. 1851. 8. 

*RatbsbiblioLhek ist nicht hetlcuttmd, gleichwie audh die 
ältere, die in der J{reuzkirche stand, und bei dem Dresdner Bombar
dement 1760 mit der ganzen Kirche verbrannte, von Ireinern grossen 
UmfilDge gewesen zu sein scheint. 

. Gottschalek, C. A., Annlecla Codicis Dresdcns. quo jus MagdclJUrg. ac scabinol'. 
sententiae medio nevo latae continentm·. Drflsd. 1824. 8. 

* Bi b Ii 0 t he k der All ne n -R e a 1- Sc h u 1 e, zum Gebrauche 
der Schüler, ist erst vor Kurzem begründet worden, und noch nicht 
200 Bände stark, wird aber häufig benutzt. 
.. Bi~l.i~the.k der königli.chen Kriegs -Schule (der frii. 
heren Mlhtalr - Bildungs· Anstalt) 1st 1718 durch den Feldmarschall 
GrafenA. Ch. v. vVackerbarth angelegt worden, und enthält nachdem 
die seit 1834 mit ihr vereinigte Bibliothek der früheren 'Artillerie
Schule 1850 an das Artillerie· Corps gekommen ist, zur Zeit nur noch 
6634 Bände, ,46~ ßlfH~er I{arLen un~l 40 Pläne. Dem Reglement 
zufolge soll SIe, l~sowelt es der Fonds gestattet, vorzugsweise einen 
möglicbst vollsUtndigen Centralpunkt zur Sammlung alfer wichtigeren 
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in den verschiedenen wissenschaftlichen Zweigen (les Militairwesens 
vorhandenen und erscheinenden Werke bilden; doch sollen bei dEm 
Anschaffungen auch .andere Schriften herüd:sichtigt werden, die theils 
in die in der Anstalt vorzutragenden Lehrfächer einschlagen, theils zu 
einer zweekmässigen Renntniss der neueren Litteratur gehoren, un(1 
zwar in letzterer Hinsicht insoweit, als dadurch dem allgemeinen Be
dürfnisse thunlichst Genüge geleistet wird. Die KosLen für die An
schaffungen, wozu eine bestimmte Summe' nir-ht angewiesetl ist, wer
den aus dem Unterrichtsfonils bestritten. Die Benutzung der Biblio· 
thek steht zwar zunäehst dem Person '11 der Anstalt zu, doch können 
dem Regulative gemäss die mathematisehen, militairischen, technischen 
und kriegsgeschichtlichen Werl{e auch an die Offiziere der Dresdner 
(Tarnisoll ausgeliehen werllen~ tlll(l selbst Nichtmilitairs sehen sieh ton 
dem Gebrauche der Sammlung nicht Ilurchaus ausgeschlossen. Die 
Zahl der Leser helief sich vor einigeli Jahren durchschnittlich im .lahre 
auf 150 Personen, die der vediehenen Bücher auf 3-400 Bände. 
Mit Ausnahme ues ganzen Juli, wo die Bibliothek geschlossen bleibt, 
wird dieselbe im Sommer Dienstags und Donnerstags 1-2 und im 
Winter an den nämlichen Tagen 5-6 Uhr geöffnet. Der Wirth· 
schafts offizier uer Anstal t hat die Vertretung der Bibliothek, ihre Ver· 
waltung ein Custos (Secretnir C. (i.Herzog). . 

*ßibliothek der,Neustüdter Real-Schule ist 1767 
durch das Albrecht'sc.he (Ulbricht'sche?) Legat gestiftet worden, und 
,enth~lt einige Hundert ßälHle~ 

*Bibliothek der "polytechnischen Schule ist 1-828 
lheils aus der von der ökonomischen Gesellschaft für das Königreich 
Sachsen, theils und vorzüglich aus der der Anstalt ium Gebrauche 
überlassenen ßibli,othek der l\öniglichen Landes -Oekonomie -l\'Ianufactur
und Commerzien!lepuLation begründet, und 1R49 durch AnlUluf einer 
grossea Abtheilung der von dem Director der Anstalt Professor Dr. 
A. Seebeck hinterlassenen ßücbersarnmlung vermehrt, auch 1851 mit 
ihr die Bibliothek der Raugewerltenschule vereinigt worden. Sie ist 
im Gebäude der Anstalt aufgestellt, und mag gegenwärtig inindestens 
5000 Bände Druckschriften und Kupferwerke enthalten, von denen' die 
meisten mathematischen, physikalischen, chemischen, nllturhistorischen, 
mechanischen, technologischen, architektonischen und gewerbHchen, 
zum Theile auch geographischen unrI statistischel:\ I1Hl'aHes sind. Unter 
den am besten besetzten Fächern ist das der· Technologie im engeren 
Sinne und das de~ 8auwesens zu nennen. Mit Ausnahme der Ferien: 
Eier Anstalt ist die Bibliolhek regelmilssig an jedem Werktage, und 
zwar Monta'gs, Dienstags, Donnerstags und Freitags 12-J., Mitt~o~hs 
und. Sonnabends 2 .......... 4l Uhr zur allgemeinen Benutzung. geöffnet, BlbbQ~ 
thekar ist a:er Lehrer K. Kuschel. 
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Ver7.eichniss derjen. Schriften u. Kupferwerke, weJche in d. Locai d.llonigl. 
sachs. Landes - Oekonomie - Manufaktur - u. Commerzien - DeputaLion zu aJJg. &e
hrauche, besond. mI' Iiilnstler n. and. Gewerbtreibende anfgestcllt worden sind. 
Dresd. 1829. 8. 

(Francke) I{atalog d. Bibliothek d. technischen Bildungsanstalt zu DI'esdcn. 
Das. 1843. 8. - Erster Nachtrag. Das. ]845. 8. - (l\lIschel, K.) Nachtrag 
von Ostem 1843 bis Ostem 1851. Das. (1851.) 8. 

*Bibliothek der Thierarznei - SchuIe ist bereits vor 
der Reorganisation der Anstalt 1820· angeIegt gewesen, seit diesel' Zeit 
aber erst, wo si€: in das neue Lokal der AnstaJt mitiibertragen wurde, 
in einer geniigenderen Weise, aIs dies frUher der Fali war, vermehrt 
worden. Sie bcsleht jetzt aus ttngenihr 5-- 6000 Banden, meisl ąus 
dem Farhedel' Naturgcschichtc , Zootomie, Z9óphys"iologie, Biotik, 
Zoopharmakologie, PaLhologie und Therapie der Thierhcilkunde, Pferde· 
krankheiten uncl ThierwlIndarzneiJm1lSt. Aui' dio Benulzung fler Biblio
thek haben zuniichsL zwar nur '(lie 1.ehrer und Zoglinge der Anstalt 
Anspruch ZU, machen, jedach ist ihr Gebrauch auch dem gosammten 
arztliehen Puhlilmm der Stadt freigegehen. Hegelmassig und zu he
stimmten Stunden geoD'net wiru abel' die Sammlung nieht. Wer sie 
zu henuLzen wiinscht, hat sich "an den Custos (Ministerial- Secretair 
Dr. J. K. F. Hering) zu wende}). 

'l. B i b l i o t 11 e k d e s Sc h u 11 e h r er- S c m i II a r e s en Lhałt 3-.; 
4000 BumIe, darunter einebemerkenswerlhe Sammlung von dritlehalb· 
hundert theoretisch· musikaIischen Werkell. Aui' ihl'e Vermehrung 
werclen jiihrlieh 50 TlilI'. aus der Seminarl{asse und ausserd~mdie 
zu dlesem Behui'e "on den Zoglingen hei ihror Aufnahme (20 Ngr.) 
und ihrem Abgange (1 Thlr.) zu zahlenden kleinen BeiLrfigc vcrwendct. 
Zum .Gebrauche der Seminaristen ist !lie Bibliothok iu der Hegel mo
natlich einmal,. nach Befindcn aber auclł i:iflerer 7.ur Benutzung der 
Lehrerund anderer Leser geoD'net, die desshalb mit dem Director des 
Seminares (Chr. 1\ Otto) Rucksprache zu nehmen habon. 

*S'tiindische Bibliothek sleht mit dem Archive der beiden 
J{alllmern in Verbindung, und nnter der ,Auf'sicht des Archivars (A. 
Segnitz). Alles, was anlitterarischen Hill'smitteln J)ei Bearheitung von 
Beralhungsgegenst:1nden filI' die Kammern von Seiten der Deputationen 
gebraucht wird, soll, der sLilndischen Geschiil'tsordnung zufolge, auJ 
den Antrag der Berichterstatter oder Deputationsvorslllnde nach An
ordnung der l{alllmerpriisitlentell durch den Archivar angeschafft, und 
unter einem besonderen Ahschnitte desCanzleiaufwandes in Rech. 
Dung gestelIt . werden. EJ)enso sollen nach Beschluss der Di· 
reclorien der Killllmern auch grossere fUr den Gehrauch der Sti1ndew 

versammlung geeignete, nicht bIos einem voriibergel1enden Zwecke 
dienende Werke fUr dio Bibliothek angekaurt werden. Dabei ist aber. 
vorgeschrieben, dass, wenn <lie Verwendungen fur die Bibliothek die 
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Slll1llne von 100 ThIr. jahrlich erreicht haben~. zu allen weiteren An
sehaffungen die Zustimmullg der Kammern emge?olt wercl~n muss. 
Alle nur einmal vorhandene Werke, wohin namentlIch auch dle Samm
l gen der von anderen deutschcn constitutionellen. Slaaten einge-

tun chlen Landtagsacten gehoren, werden in der Bibliothek der ersten 
aus . . l d Ar r d KamIlleI' aui'bowahrt, aur Verlangen aber ,Jederz.elt auc 1 en ltg le ern 
der zweiten Kammer zum GelJrauche mltgethellt. . 

*BihlioLhek des k6niglich Slichsischen Alterthums
V r e i n e s wozu der Grund bereils in den ersten Jahrenseit dem 
B e tehen des Vereines (1825) gelegt worden ist, enthlilt c. 300 
B~s]e moist Gesellschal'lsschriJ'Len archaologischen lnhaltes. Biblio
lI~:~ar' isl Dr. J. Tb. Erbstein, erster Arehivar des kon. Hauptstaats-

archives. . 
.)10 B i h l i o t h e k d e s G e w (l r h e • Vel' e l n e s hat kurz nach der 

Entstehung oes Vereines (1834) ihren Ani:ang genommen, is~a~el' 
t 1842 nou geordnet, ejner regelmiisslgen llenutzung, wie (hes 

ers , l . .. r I ł t vorher nicht der Fall gewesen zu sein se l0111t, zugung Je 1 g~mac.l 

d n SI'e z"hIt c 400 Bande. Dem Reglement zufolge 1St (he wor e • «. _. . 
Sammlung zur unentgolLlichen Benutzung de~ l\'hLgh~d~r ms~eson(~ere 
undUberhaupt aller Del'jenigen, fur der~n Slcher~Clt Ibre burg~rliche 
StelLunO' oder ein Mitglied Burgschaft lelstet, be,sllmmt,' und. wiru zu 

" 
,m °nehui'e in der Regel un jedem al1gemell1en Sllzungstago des (Iese . S 11' 

Vereines, im Winter aller acht Tago und lm .. ~mmer a er, v~er 
Wochen, vor dem Beginne der VersammIung geollnet. Der Blbho-
thekar wechselt. . 

Bibliothel. - Ol'dnung des Gewerbe· Vel'cines Zll Drcsden. Dos. 18!2. 4. 
Ab l1eul"im Serup. 1845. NI'. 7. , D l 

o (Petzholdt, J.) Vel'zeichniss d. Oiiehcrsammlnllg d. GewerbvHcllwS zu I'CS( en. 
Das. 1842. 8. FOI'l'setzung l. Das. 1843. 8. . , 

Dessen Nachricht von deI' BibliolhU d.· Gcwerbvcrellles zu Dresuen. Nebst 
u.el' crsten FortsctzlIng d. lllichervel':leichnisses elc. Dresd. 1843. 8. (Dem 
Pro f Reichal'd gewidmet.) . : N I ' h d 

. Dessen Beleuchtllng d. Helze'schen Eingaba gegen dJe ae lI'lC t von .. 
BilJlioth d Gewerbver. zu Oresden. Das. 1843. 8. . . 

. De~'e~ monatlicher Anzcigcl' f. gewel'bl. .Journalistilc 1843. ZlIglelCll aIs 
Spccialc:tulog d. in dCl' llilJHolhek d. Dresd. Gcwel'bvel'eines befindJ. Joul'nale 
1843. Dresd. 1844. 8. .. . .' 

* B i b li o t h e k d e s p li d a g ° g i s c h e n V e r c In e s besteht sett 

183 3 d . t c 5-600 BUnde stark im Ge. b1iude dcl' Schnie ZIl 
, Ull 18 " , . 1" W . 

'RaLh und 'fhat aufgestellt, wo sie regelmlissl9' III Je~er , ~che e 111 M 

maI zur Benutzung der Mitglieder ge6ffnet wud. Dle Blbhothekare 
wechseln. . '. 

* B i b Ho t h e k.d es T u l' n - V ę l' e fn e's '. Ił ii li fi g ~enulzt, enthiHt 
c. 400 ,fUnde un<l Befte, zur einen Hnlfte rem turnenschen, zur au-
deren allgemeinell Jnhaltes. ' 

108 Dresden. 

Ver7.eichniss derjen. Schriften u. Kupferwerke, welche in d. Local d.llönig!. 
sachs. Landes - Oekonomie - Manufaktur - u. Commerzien - Deputation zu allg. Ge
brauche, besond. für Iiünstler u. and. Gewerbtreibende aufgestellt worden sind. 
Dresd. 1829. 8. 

(Francke) }{atalog d. Bibliothek d. technischen Bildungsanstalt zu DI'esdcn. 
Das. 1843. 8. - Erster Nachtrag. Das. ]845. 8. - (Ruschel,IL) Nachtrag 
VOll Ostern 1843 bis Ostern 1851. Das. (1851.) 8. 

*Bibliothek der Thierarznei - Schule ist bereits vor 
der Reorganisation der Anstalt 1820· angelegt gewesen, seit dieser Zeit 
aber erst, wo siE: in das neue Lokal der Anstalt mit übertragen wurde, 
in einer genügenderen Weise, als dies früher der Fall war, vermehrt 
worden. Sie besteht jetzt aus tingefähr 5-- 6000 Bänden, meist ~us 
dem Farhedel' Naturgeschichte, Zootomie, Z90phys"iologie, Biotilr, 
Zoopharmakologie, Pathologie und Therapie der Thierhcilkunde, Pferde· 
krankheiten und ThierwundarzneiJmllSt. Auf die Benutzung fler Biblio
thek haben zunächst zwar nur 'die Lehrer und Zöglinge der Anstalt 
Anspruch zu, machen, jedoch ist ihr Gebrauch auch dem gesammten 
ärztlichen Publilmm der Stadt freigegeben. Hegelmässig und zu be
stimmten Stunden geöfl'net wird aber die Sammlung nicht. Wer sie 
zu benutzen wünscht, hat sich "an den Cuslos (Ministerial- Secretair 
Dr. J. IL F. Hering) zu wenden. 

it· B i b 1 i 0 t 11 e k des Sc h u 11 ehr er- S e 111 i 11 are s cn Lhält 3-.; 
4000 Bände, darunter einebemerkenswerlhe Sammlung von dritlehalb· 
hundert theoretisch· musikalischen Werken. Auf ihre Vermehrung 
werden jährlich 50 Tilir. aus der Seminarl<asse und ausserd~mdie 
zu dlesem Behufe "on den Zöglingen hei ihrer Aufnahme (20 Ngr.) 
und ihrem Abgange (1 Tlllr.) zu zahlenden kleinen ßeiLrfige verwendet. 
Zum .Gebrauche der Seminaristen ist die Bibliothek i11 der Hege! mo
natlich einmal,. nach Befinden aber auch öfterer zur Benutzung der 
Lehrer und anderer Leser geön'net, die desshalb mit dem Director des 
Seminares (Chr. 1\ Olto) Rücksprache zu nehmen haben. 

*S'tändische Bibliothek steht mit dem Archive der beiden 
Kammern in Verbindung, und unter der ,Aufsicht des Archivars (A. 
Segnitz). Alles, was anlitterarischen Hilfsmitteln l)ei Bearheitung von 
ßeralhungsgegenst:1nden fii.r die Kammern von Seiten der Deputationen 
gebraucht wird, soll, der ständischen Geschäftsordnung zufolge, auJ 
den Antrag der Berichterstatter oder Deputationsvorslände nach An
ordnung der l{ammerpräsitlentell durch den Archivar angeschafl't, und 
unter einem besonderen Ahschnitte desCanzleiaufwandes in Rech. 
nung gestellt· werden. EJ)enso sollen nach Beschluss der Di· 
rectorien der Kammern auch grössere für den Gebrauch der Stände· 
versammlung geeignete, nicht blos einem vorübergellenden Zwecke 
dienende Werke für die Bibliothek angekauft werden. Dabei ist aber. 
vorgeschrieben, dass, wenn die Verwendungen für die Bibliothek die 
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Summe von 100 Thlr. jährlich erreicht haben~. zu allen weiteren An
schaffungen die Zustimmung der Kammern emge?olt wercl~n muss. 
Alle nur einmal vorhandene Werke, wohin namentlIch auch dIe Samm
I gen der von anderen deutschcn constitutionellen. StaateIl einge. 

tun cbten Landtagsaeten gehören, werden in der Bibliothek der ersten 
aus . . I d M' r d Kammer aufbewahrt, auf Verlangen aber ,Jederz.elt aue 1 en Itg le ern 
der zweiten Kammer zum Gebrauche mltgethellt. . 

*ßiblioLhek des königlich Sächsischen Alterthums
V re i n e s wozu der Grund bereits in den ersten Jahren seit dem 
B e tehen des Vereines (1825) gelegt worden ist, enthält c. 300 
B~s]e meist Gesellschal'lsschrifLen archäologischen Inhaltes. ßiblio· 
lI~:~ar' ist Dr. J. Tb. Erbstein , erster Archivar des kön. Hauptstaats-

archives. . 
.lI- ß i 11 1 i 0 t h e k des Ge w (l rh e • Ver ein e s hat kurz nach der 

Entstehung des Vereines (1834) ihren Ani:ang genommen, is~a~er 
t 1842 neu geordnet, ejner regelmiisslgen Benutzung, wie fhes 

ers , I . .. r I I t vorher nicht der Fall gewesen zu sein sc l0111t, zugang JC 1 g~mac.l 

d n SI'e zählt c 400 Bände. Dem Reglement zufolge Ist (he wor e . ' _. . 
Sammlung zur unentgelLlichen Benutzung de~ l\'hLgh~d~r mS~eSOll(~ere 
und Überhaupt aller Derjenigen, für der~n Slcher~elt Ihre burg~rlIche 
StelLunO' oder ein Mitglied Bürgschaft leistet, be,sllmmt,' und. Wird zu 
I, ,m °ßehufe in der Regel an jedem al1ge11lcll1en Sllzungstage des (lese . S ll· 
Vereines, im Winter aller acht Tage und 1m .. ~mmer a er. v~er 
Wochen, vor dem Beginne der Versammlung geollnet. Der Blbho· 
thekar wechselt. . 

Bibliothel. - Ol'dnung des Gewerbe· Vereines zu Dresden. Das. 18!2. 4. 
Ab l1eul'.im Serup. 1845. NI'. 7. . D 1 

o (Petzholdt, J.) Vel'zeichniss d. Oiichersammlnng d. GewerbvHelllßs zu I'es( en. 
Das. 1842. 8. FOI'l'setzung 1. Das. 1843. 8. . , 

Dessen Nachricht VOll dei' BibliolhU d.· Gewerbverellles zu Dresuen. Nebst 
u.el' ersten Fortsetzung d. Büchervel':leichnisses elc. Dresd. 1843. 8. (Dem 
Prof Reichal'd gewidmet.) . : NI' h d 

. Dessen Beleuchtung d. Helze'schen Eingabe. gegen dJe ac lI'lC t von .. 
Biblioth d Gewerbver. zu Dresden. Das. 1843. 8. . . 

. De~'e~ monatlicher Anzeiger f. gewerb!. ,Journalistik 1843. ZuglelCll als 
Specialc:tulog d. in del' llilJHolhek d. Dresd. Gewel'bvereines befind!. Journale 
1843. Dresd. 1844. 8. .. . .' 

* ß i b 1i 0 t he k des p ä d ag ° gis ehe n Ver ein e s besteht sett 
183 3 d . t c 5-600 BUnde stark im Ge. bäude der Schule zu , Ull IS " , . 1" W . 
'Rath und 'fhat aufgestellt, wo sie regelmässl9" Jll Je~er , ~che elll M 

mal zur Benutzung der Mitglieder geöffnet WIrd. Die BiblIothekare 
wechseln. . '. 

* ß i b Ho t he k.d es Tu rn - V er e i'n e's '. l~äufig ~enulzt, enthält 
c. 400 .Bände und Befte, zur einen Hälfte rem turnenschen, zur an-
deren allgemeinen Inhaltes. ' 



lit} Dresden, Duren, Dusseldorf, Ebbern, Ebrach, Eichstiidt. 

~Volkshibliothek ist 1847 vom Erziehungs- undFortbildunO's. 
Vereiue, zum Zwecke unentge.Itlicher Leetiire guler Biicher fiir UlIbe. 
mittelte, begriindet. worden,und hat namenLlich von der Arnoldischen 
Buchhau.dlung reichliche Beitrage erhalten. 

Eine Bibliothek alm1icber Teudenz beabsichtigt mIch der Vereiu 
fur's Leben mitteJs der Bucher, die er fiir seinen Lesezirkel an
sc!.łaIft - es sind dies die lleuesteu und gehaltreichsten popuHiren 
Erscheinungen im Gebiete der Naturwisscnschaft, Geschichte uncl prak
tisc11en ,Philosophie, sowie uas Beste uud l\'1ustergilLige der ncuesten be
l~hrellden und unterhaltenden SchrifLen - allmah]jg ins Leben zu rufen. 

Diircn. 
oi\'Gymnasialbibliothek zum Gebrauche der Lehrer, entflielt 

1845, ausscr uber 100 Karlen , 3000 Werke unll mehr aIs 2000 
Programme. - Die dilneben bestehellde Schiilcrbibliolhek z1.ihlte elwa 
1000 Bande. ' 

Diisselilor.f. 
*.Gy m n a s i a l h i b li o t h e k soll nicht unbedeutend sein. 
*Konigliche Landesbihliothek (auch StadtbibJioLhek ge. 

llaunt), im ehemaligen GalleriegebUude (dem allen Schlosse), ist,l 770 
unLer der Regierung des KurIiirsten Karl 1'heodor von der })j'alz ge
griindet, und mit ihr die Bibliolhel\ des friiheren Diisseltlorf'er Jesuilen. 
Collegiums· vereinigt worden. Die Angaben uher ihl'e Slilrke schwan. 
lwu zwischen 30 und 40,000 Banden , worunter sich die BUcher. 
sammlung des Professors łIeddorich befindet. Mit Ausnahme der Zeit 
vom 8. Septemhel' bis zum 8. October wurde die Bibliothek vor 
einigen Jahren an jeclem Werktuge 12-1 Uhr geoIl'net. Dihliothekar 
war der Archivrath Dr. 'rh •. J. Lacomblet. 

Dcl' Katalog ist gedl'llckt, enthiilt abel' die MSS., Inkllllahelll, theolo". 11. 
medicin. Biichel' noch nicht mit. . I) 

Ebern. 
*!{ i r ch e n]l i b l io t 11 e k hesllzt ,lis Legat des Pfarrers J. v, Ilelb 

1470 eine A~zahl theologischer P:.tpier· Mss. , 
Ebrach. 

* C a p it e l b i b li o t b e k istvom Plarrer in Frensdorf, dem De. 
chanten Dumpert , gestiftet worden, weIchar 1827 dem GeistJichen 
des Decanates Burgehrach einon Tlleil seiner Biicher zur Griilldun cr der 
Sammlung uberliess. D,iese Bucher, 40,0 Bande, wuqlell nach Dumperl's 
TolIe (1831) an das Ebracher Pfarrhaus zur Au1'bewahrung abgcliefert. 

Eicbstiidt. ' , 
* B i b li o t h e k d e s b i s c]i o fl i c h e n S e m i n a r e s ist aus der 

fruheren CapitelsbibliotheJi und den dem Dominikanerkloster und Je
suitencollegium gehorigen Sammlungen zusammengesetzt. Die ehe. 
malige bischofliche Bibliothelc aur der Wil1ibaldsburg hat man vel'-
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steigern Jasse:n. Von l\Iss, besitzt clie gegenwartige Seminarhibliothek 
im Ganzen etwa 500; ihr Huuptwerth aber besteht in einer grossell 
Anzahl vortrcfflich erhaltener Inkunabeln, namentlich judstischer, die 
theils 110ch von den BischOfell gesammelt sim}, theils aus der he
kanntlich an Inkunabeln selw reichen Bibliothek des Rebclorfer regu· 
lil'ten Chorherrenstiftes stammen.' 

Die LitLeratur uber die Rebdorfel' Stiftsbibliothek s. obeR nnter Augsburg. 

Einsiedeln. . 
* B i h li O t h e k d e s B e n e d i c t i n er- K los t e l' s hat mit dem 

in der .Mitte des· X. Jahrhunderts gestifteten Kloster ziemlich gleich
zeitige Entstehung: die Sage will scl10n in den Buchern, einern Mis
sale, der Regel Benedict's und Cassian's ColJationen, welche der Heil. 
Meinrad um 830 mit sich hierher in die Einode brachte, di.e erste Grund
lage der Sammlung finden. Gewiss ist es, dass sclHm clie ersten 1\'1onche 
von Einsieueln im Besitze von BUchern gewesen sind, und dieser BUcher
pestand gleich in den beiden ersten Jahrhunderten !lach der Stiftung des 
Kloslers, einer der glllnzendsten Perioden der Bihliothek, zu erheh
lichem Umfange angewachsen sein mag. Leider haben diesealterell 
SchUlze, die llIs ein Theil des Kirchenschatzes geachtet waren, und 
unter der Ollhut eines CusLo::; oder Thesaurarius in der j(apelle stan
den, zu verschiedenen Zeiten vielfachen Verlust erliuen, theils in 
Folgo wiederholter Brancle, Lheils zur Zeit der Reformalioll, wo das 
Klosler lange Zeit fast ganz unbewobnt war, theils und namentljch 
endlich zur Zeit der franz(jsischen Revolution in deI) J. 1798-1802, 
wahrend welcher das Kloster ebenfalls vcrlassen, und die Bibliothek 
ganz weggei'iihrt war. Seit der Wiederherstellung eI'es Klosters nach 

~ den S turm en der Reformation sorgten eine Reihe weiser und frommer 
Aebte mit allem Eil'er fUr Aufnahme der Bibliothek, <lie auch im Laufe 
des XVI. und XVII •• Jahrhunderts durch Vermachtniss oder Ankauf he
deutender Privatbibliotheken, z. B. des Geschichtschreib~rs b'ranc. 
Guil1imanus, ansehnlich vCl'lnehrt wurde. Beinahe die Half te des 
jetzigen Bucherbe::;tal1des rlihrt aus (Heser Zeil hel'. Nach eioer nicht 
lange vor 1840 vorgenommenen Ziihlung helier sich die Bibliothek, 
die in Ginem grandiosen im vorigen Jahrlnmderle Yom Abt Niklaus 
Imfeld erbaute11, abel' noch unvollendeten Sdale ąufgestellt ist, aur 
etwa 21,800 Bande, welche Zahl sich allerdings nocb um ein Ziem
Hches vergrossern wOrde, wenn .man die BestiilH\'e der BibliQlhek des 
Gymnasiums, der des Seminariums und gar der des Ables und der 
Conventualen hinzurechnen wollte. Handschriften, wovon diemeisten 
in der Mittę des XIV. Jahrhunderts neu eingebunden und gesam
melt word ell zu sein scheinen ,- Jie l\Iehrzahl stammt aus dem XI. 
und 4JI. ~abrhunderte, und mag wobl grosstentheils in Einsiecle]n 
selbst gesch~ieben sein - machen zusammen etwa 840 Bande aus~ 

116 Dresden, Düren, Düsseldorf, Ebbern, Ebrach, Eichstädt. 

~Volkshibliothek ist 1847 vom Erziehungs- und FortbildunO's. 
Vereine, zum Zwecke unentge.Itlicher Leetüre guter Biicher für Ul1be. 
mittelte, begründet. worden, und hat namentlich von der Arnoldischen 
Buchhan.dlung reichliche Beiträge erhalten. 

Eine Bibliothek ähnlicher Tendenz beabsichtigt mtch der Verein 
für's Leben mittels der Bücher, die er für seinen Lesezirkel an
sc!.laift - es sind dies die neuesten und gehaltreichsten populären 
Erscheinungen im Gebiete der Naturwissenschaft, Geschichte und prak. 
tischen ,Philosophie, sowie lIas Beste und l\'1ustergilLige der neuesten be. 
l~hrellden und unterhaltenden Schriften - allmiihljg ins Leben zu rufen. 

Diircn. 
oi\'Gymnasialbibliothek zum Gebrauche der Lehrer, entflielt 

1845, ausseI' über 100 KarLen, 3000 Werke unll mehr als 2000 
Programme. - Die daneben bestehende Schiilcrbibliothek z1.ihlte etwa 
1000 Bände. ' 

Düsselilor.f. 
*.Gy mn a s i alb i b li 0 t he Ir soll nicht unbedeutend sein. 
*Königliche Landesbihliothek (auch StadtbibJioLhek ge. 

naunt), im ehemaligen Galleriegebäude (dem allen Schlosse), ist,l 770 
unLer der Regierung des Kurfürsten Karl 1'heodor von der l)j'alz ge
gründet, und mit ihr die ßibliolhel\ des früheren Düsseltlorf'er Jesuiten
Collegiums· vereinigt worden. Die Angaben üher ihre Slärke schwan. 
lwn zwischen SO und 40,000 Bänden, worunter sich die Bücher. 
sammlung des Professors Hedderich befindet. Mit Ausnahme der Zeit 
vom 8. September bis zum 8. October wurde die Bibliothek vor 
einigen Jahren an jedem Werktage 12-1 Uhr geöfl'net. Bihliothekar 
war der Archivrath Dr. 'rh •. J. Lacomblet. 

Ocr Katalog ist gedruckt, enthült aber die MSS., Inkunaheln, theolo". 11. 
medicin. Büchel' noch nicht mit. . I) 

Ebern. 
*!{ i r ch e Tl]J i b I io t he k besitzt ,Ils Legat des Pfarrers J. v, l1elb 

1470 eine A~zahl theologischer P:.tpier· Mss. , 
Ebrach. 

* Ca p it el bi b li 0 t he k ist vom PIarrer in Frensdorf, dem De. 
chanten Dumpert, gestiftet worden, welcher 1827 dem Geistlichen 
des Decanates ßurgebrach einen Thei! seiner Bücher zur GrÜlldun cr der 
Sammlung überliess. D,iese Bücher, 40,0 Bände, WUqlCll nach Dumperl's 
Tode (1831) an das Ebracher Pfarrhaus zur Aufbewahrung abgeliefert. 

Eicbstädt. ' , 
* B i b li 0 t he k des bis C]1 Ö fl ich e n Sem in are s ist aus der 

früheren Capite]sbibliotheJi und den dem Dominikanerkloster und Je
suitencollegiul1l gehörigen Sammlungen zusammengesetzt. Die ehe. 
malige bischöfliche Bibliothek auf der Wil1ibaldsburg hat man ver-
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steigern Jasse:n. Von Mss, besitzt die gegenwärtige Seminarhibliothek 
im Ganzen etwa 500; ihr Huuptwerth aber besteht in einer grossen 
Anzahl vortrefflich erhaltener Inkunabeln, namentlich juristischer, die 
theils noch von den Bischöfen gesammelt sind, theils aus der be
kanntlich an Inkunabeln sehr reichen Bibliothek des Rebclorfer regu· 
lüten Chorherrenstiftes stammen.' 

Die Litterutur über die Rebdorfer Stiftsbibliothek s. obeR unter Augsbul'g. 
Einsiedeln. . 

* Bi h li 0 t he k des Ben e d i c tin er- Klo s t crs hat mit dem 
in der Mitte des· X. Jahrhunderts gestifteten Kloster ziemlich gleich
zeitige Entstehung: die Sage will schon in den Büchern, einern Mis
sale, der Regel Benedict's und Cassian's ColJationen, welche der Heil. 
Meinrad um 830 mit sich hierher in die Einöde brachte, die erste Grund
lage der Sammlung finden. Gewiss ist es, dass sclHm die erslen Mönche 
von Einsiedeln im Besitze von BUchern gewesen sind, und dieser Bücher
bestand gleich in den beiden ersLen Jahrhunderten 11ach der Stiftung des 
Kloslers, einer der glänzendslen Perioden der Bibliothek, zu erheb
lichem Umfange angewachsen sein mag. Leider haben dieseälterell 
Schätze, die llls ein Theil des Kirchenschatzes geachtet waren, und 
unter der Obhut eines CusLos oder Thesaurarius in der j(apelle stan
den, zu verschiedenen Zeiten vielfachen Verlust erlitten, theils in 
Folge wiederholter Bräncle, Lheils zur Zeit der Reformation, wo das 
KlosleI' lange Zeit fast ganz unbewohnt war, theils und namentlich 
endlich zur Zeit der französischen Revolution in deI) J. 1798-1802, 
während welcher das Kloster ebenfalls verlassen, und die Bibliothek 
ganz weggeführt war. Seit der Wiederherstellung eI'es Klosters nach 

~ den Stürmen der Reformation sorgten eine Reihe weiser und frommer 
AeLte mit allem Eifer für Aufnahme der Bibliothek, die auch im Laufe 
des XVI. und XVII •• Jahrhunderts durch Vermächtniss oder Ankauf be
deutender PrivatbiblioLheken, z. ß. des Geschichtschreibßrs b'ranc. 
Guil1imanus, ansehnlich verlnehrt wurde. Beinahe die Hälfte des 
jetzigen Bücherbe::;tandes rührt aus dieser Zeit her. Nach einer nicht 
lange vor 1840 vorgenommenen Zählung beliet' sich die Bibliothek, 
die in einem grandiosen im vorigen Jahrhunderte vom Abt Niklaus 
Imfeld erbauten, aber noch unvollendeten Sdale I,!.ufgestellt ist, auf 
etwa 21,800 Bände, welche Zahl sich allerdings nocb um ein Ziem
liches vergrössei'n würde, wenn .man die ßestälH\'e der Bibliothek des 
Gymnasiums, der des Seminariums und gar der des Abtes und der 
Conventualen hinzurechnen wollle. Handschriften, wovon die meisten 
in der MiLt~ des XIV. Jahrhunderts neu eingebunden und gesam
melt worden zu sein scheinen ,- die Mehrzahl stammt aus dem XI. 
und 4JI. ~abrhunderte, und mag wohl grösstentheils in Einsiecle]n 
selbst gesch~ieben sein - machen zusammen etwa 840 Bände aus~ 
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tlarJlnter eine Menge wohlbekannter und vjelfach bellutzter Kostba. 
l{eiten. Von Inkunabeln und Dl'ucken bis 1520 besitzt clic Bibliolhe~ 
im Ganzen mehr aIs 900. Bande. . Unler den ft~rigen Drurilschriften 
sind Theologie und Gesclllchte, nilchstdem l{anOlllSches unu Civilrecht 
sowie Philosophie und Philologie, welchc letzlere hcidcn ~'licher nicht 
mit im Hauptsaale ,stehen, am hesten besetzt. Da von jeher mehr 
auf den. Gebrauch aIs (lic Pracht der Sammlullg gesehC\n worden 80 

ist es erkliirlich, dass sich unter den gedrucktell BUchern we:lirre 
eigentliche Seltenheitell vorfinden. Von der IHicIll'rsammlung d~s 
AnLisles Hurter wurden 1840 die wel'Lhvollslell geschichtlichen Werke 
angekaurt, der iihrige Theilvon der BibJiothel{ in der Wasserkirche 
zu Zurich. iiheruommen. Ueber <lic gcdrucl{lCJl Biicher ist noch kein 
vollstandiger Katalog, woltl abel' ilbcr <lic 1\18S. ein solchcr ausgear. 
beitetQ Von Douhlellen sind in Einsiedcln etwa 2000 B!lnde meis! 
lllLerer lheologischer uJla philologischcr Worka vorhanuell. Die im 
BiblioLhel{saale mit aufgeslellle MUnzsammlullg ellthUlt uLer 200 grie. 
chische, etwa 4000 rumiscJlC Ul II I ellle gro!O;Sl.we Anzahl moderne 
Mi1nzpn. Die Vermehrung dcl' Bihliothek, wozu jc.tzt (lin besonderer 
Fonds ,niehl ungewiescn ist, hangt ganz \'on dem Ermcssen und der 
Neigung des Ables ub. ll'ri.ihcl', aIs nucI! cirl(~ h(~tl(mlendc Druckerei 
im Kloster besland) wurue der Erll'ug den;płhcu gri:isstentheils zum 
Ankauf neuer Buch er verwendel, dieso Quclle tsl "her sllit der fran· 
zosischen l\evolution versiegt. Zur Vcrwaltung der Bihliothek Silld 
jederzeit zwei Bihliotllckare aUB der Mitla dcl' Capilularen (P. Gall 
Morel und P. Fr. Uhr) angeslclIt, ausser dellcn sieh auch andere Mit· 
glieder des SLiftes mil Bib1iothckarucilell l)(~Hehilrlig(m. llie Benulzung 
der Bibliothek ist ziemIieh uncillgeschr~lIkl, umł dieselllc sowohl filr 
Frerhde aIs Einheimischc, vorziiglieh in den Ntwhmiltagsstundcn, jeder
zeit geiHl'nel, sowie allch dic Biblio thckaru !'it('.ls herci!. sinu I an Go· 
lehrle in der Perne iiber Hauuschf'iflcll unll Amlerl!s Allfsehluss zu 
geben. - Ueuer cinc~ der lilll;reu <le'm Gotlnlihause Einsicdeln zuge. 
lwlllmcncn Buchervermachtnisse lautal <lie Ul'kundc vom 28. Fehruar 
1332 wie fo'lgt: Anno dni. lJf.CCC.XXXll. leda. sexla, lJOsl fes/um 
beat't Mathie Aposloll Conslilulus C01'am rwbi$ A..bbatl.~ loci Hm'emi· 
ta'tum, discrat'tts vir dns II ermannu.s llt!('[O'1' Ecclesic in Fryenbaoll 
Subscriptos libros silli jure l)rop,'ielalis aUilH.mtt!s (ratcrnilati tlostri 
monaste1'i'i predicl'i libera tradidit et dontu'U ,~ub lali cond'icione,vt 
ipse Hbros eosdem nomine c()nces.~iotłi~· anobis 111'0 annuo censu de
hńeat pro tempm'B vile .me. scilicct uno lJUllo annuatim in Carnis .. 
privio persolvendo. Sunt autem Mi libri quo s dieto nomilW donavit. 
primo librum dictum diurnale continens haras canonicas diei et r!Oclis 
secundum otdinem secularium Clericoru?n pc,' circultnn anni de tem
pore et de ,anctil. Secundo 'in uno voluminc quinque corpora libro· 
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rum videU.cet sermo~es. domin~cales per circuZum anni. Unum opus 
de confesszone Magzstr'l pauh. passiones Sancto1'um. librum unum 
auct01'itatum qui dicitur pharetra. Summam unam d.e vitiis et vi1'~ 
tutibus. Et in fine eiusdem, voluminis quosdam sermones. Tercio 
librum CU1'e ~astor~lis b. Gregor~i pape. Quarto librum qui dicitur 
Aurora. Quwto m uno volumme compend'ium theologie. Gronica 
Ma.rtini. et quedam Mi1'acula beate vir.qhl'is. Sexto librum Cesarii de 
Mim cu lis. Septimo quandam swmma'rn ile Con{essione. Octavo librum 
collationum parys'iensium. Nono summam Johannis rMnorem. Decimo 
sermones dominicales et {tores Aug. 'in vno volumine. Hec acta sunt 
in Castro nostro p(e(fikun. presente venerabili domino Hermanno dei 
gra cia , Abbate mon. Fabarien. Gur. dyoc. {ratre Mat'quarilo preposito 
in Vare. Fratre H. de Ligertz (bibliothecae cust.). Fratre He1'1nanno 
de Bonstellen. Martino Capellano predicti Abbatis Fabariensis. H. de 
Episcopalicella - ac aliis quam pluribus fide dign'is. 

EiseDftch. 
*GYll1nasialbihliothek ist 1596 vom R€ctor ~Iag. V. Wein

rieh angelegt word en : Paullilli sagt in seinen Annales Isenacenses 
daruber A 1~86. M. Valentinus Weinrichus pl'imus inslituit biblio
thecam scholasticam. Zu ihr~r Vermeluung s<:henkte 1589 der Bur
germeisler P. Wachslllulld ein Capital von 100 Fl. Meissn., sowie in 
dem namliehen Jahre der prarrer l\lag. Ch. Wiener zu Sundhausen eill 
anderes Capital von 150 FI. Meissn. und verschiedene seiner eigenell 
Bi.icher und Halluschrif'ten zur neuen erbl'ichen Fundation, wie der 
dari.iber ausgestellte Sliftullgsbriel' vom l. November 1589 sagt, Stitf
tung und Anrichtung einer cwigen Bibliothecae Theulogicae und Phi
sophicae, darvon dia (ol1tes b'iblicos, und Patres orthodoxos in l'heo
Zogia, undin Philosophia die Autol'es Classicos zu zeugen, zum ge
meinen Nutz der Kirchen und Schulen. Spaler kamen auch clie Bi· 
hliothek des vormaIigen theologischen Seminares unii 1807 die des 
Superintendenlen Ch. Rilldervaler in den Besilz des Gymlli:lsiums. Zu 
Juncker's Zeit 1709 cllthielt die Bibliothek 545, zu Hirsching's 1786 
ungefi.lhr ] 500 Bande. Der jedesmalige Rector isL Bibliothekar. Die 
Schul- Bibliothec hat Er, lluch der 1i.lterell Rectorats· Instruction, wohl 
in acht zu nehmen, damit aus llerselben nich ts . entwendet ,verausert, 
noch verlcmschet, au ch ohne Vorwissen deren Superiorum nichts ver
kaufft, und de~selben EinJciinlfte s01'g(illtig observiret werden. Wie 
dann die Abschritft des lnventar'ii iiber sothane Bibliothec weder einem 
LiUerato in der Sladt, noch den en Discipulis, Er .zu verweigern hat, 
damit dadurch kund 'werde, was da1'inne an Auctoribus vorhanden, 
und mit denenselben einem iedweden, der es begehret, gegan se'ine 
Recognition gedienet werden moge, sie ,auch nich t ) wie bissher ge-
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tlar!1nter eine Menge wohlbekannter und vielfach benutzter Kostba. 
!{eiten. Von Inkunabeln und Dt'ucken bis 1520 besitzt die Bibliolhe~ 
im Ganzen mehr als 900. Bände.. Unter den ft~rigen Drurl\schriften 
sind Theologie und Geschichte, nachstdem l{anOlllSches und Civilrecht 
sowie Philosophie und Philologie, welche letztere heiden ~'1icher nicht 
mit im Hauptsaale ,stehen, am hesten besetzt. Da von jeher mehr 
auf den. Gebrauch als die Pracht der Sammlullg gesehC\n worden so 
ist es erklärlich, dass sich unter den gedruckten Büchern we:lirre 
eigentliche Seltenheiten vorfinden. Von der IHicIll'rsammlung d~s 
AnListes Hurte!' wurden 1840 die wel'LhvollslCll geschichllichen Werke 
angekauft, der ührige Theilvon der BibJiolhel{ in der Wasserkirche 
zu Zürich. übernommen. Ueber die gcdrucl{tcll Bücher ist noch kein 
vollständiger Katalog, wohl aber über die 1\18S. ein solcher ausgear. 
beitet. Von Douhlellen sind in Einsiedeln etwa 2000 ß!lnde meist 
älterer theologischer UJld philologischer Werke vorhandeIl. Die im 
ßiblioLhel{saale mit llufgesleille Münzsammlung enthält über 200 grie. 
chische, etwa 4000 römische unel ellle grö!o;sl.we Anzahl moderne 
Milnzpn. Die Vermehrung der Bihliothek, wozu jetzt ein besonderer 
Fonds ,nicht angewiesen ist, hängt ganz \'on dem Ermessen und der 
Neigung des Ables ab. Früher, als noch ein(~ h(~tl(mlendc Druckerei 
im Kloster bestand) wurde der Ertrug den;plhcu grässtentheils zum 
Ankauf neuer Bücher verwendet, diese Quelle ist aher sllit der fran· 
zösischen Uevolution versiegt. Zur Verwaltung der Bihliothek silld 
jederzeit zwei ßihJiotllekare aus der Mille der Capilularen (P. GaU 
Morel und P. Fr. Uhr) angestellt, ausser dellen sieh auch andere Mit· 
glieder des Stiftes mit Bib1iolhckarbcilell hCHehäftig(m. Die Benutzung 
der Bibliothek ist ziemlich uneillgeschr~lIkl, uml diesellJc sowohl für 
Fremde als Einheimische, vorziiglieh in dell Ntwhmiltagsstullucn, jeder. 
zeit geöffnet, sowie auch die Biblio thckaru 5t('.ls hereit sind I an Ge· 
lehrte in der Perne über Handschriften und Amlerus Allfsehluss zu 
geben. - Ueber cine~ der lille;reu <le'm Goltnlihause Einsiedeln zuge. 
1wlllmcncn Büchervermachtnisse lautet die Urkunde vom 28. Februar 
1332 wie fo'lgt: Anno dni. lJf.CCC.XXXll. leria. sexta, !JOst fes/um 
beat'E MatMe Aposloll Constilutus C01'(l1n rwbi$ A..bbatl.~ lOGi IIm'cmi· 
ta'tum, discret'tts vir dns II ermannu.s llt!('[O'1' Ecclesia in Fryenbaoll 
Subscriptos libros silJi jure l)fop,'ietalis aUilHmtt!s f'ratcrnilati tlostri 
monaste1'i'i predicl'i libere tradidit et donw.'it .~ub taU cond'icione,vt 
ipse Hbros eosdem nomine c()nces.~ioni~· Cf, nobis ln'o armuo censu de
hneat pro tempm'B vita .me. scilicet uno lJUllo annuatim in Carnis .. 
privio persolvendo. Sunt autem Mi libri quas dicta nomine donavit. 
prima librum dictum diurnale continens horcxs canonicas diei cl rIDetis 
secundum otdinem secularium Clericorutn pe,' circultnn anni da tem· 
pore ce de ,ancti,. Secundo 'ln uno voluminc quinque corpora libro· 
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rum videl'i.cet sermo~es. domin~cales per circulum anni. Unum opus 
dB confesszone Magzstr'l pauh. passiones Sancto1'um. librum unum 
auct01'itatum qui dicitur pharetra. Summam unam d.e vitiis et vi1'~ 
tutibus. Et in fine eiusdem, voluminis quosdam sermones. Tercio 
librum CUt'e ~astor~lis b. Gregor~i pape. Quarta librum qui dicitur 
Aurora. QUUlto m uno volumme compend'ium theologie. Cronica 
Ma.rtini. et quedam Mi1'acula beale vir.qhds. Sexto librum Cesarii de 
Mim cu lis. Septimo quandam swmma'rn de Con{essiane. Octavo librum 
collationum parys'iensium. Nano summam Johannis rMnorem. Decimo 
sermones dominicales et {tores Aug. 'in vno volumine. liec acta sunt 
in Castro nostro p(efflkun. presente venerabili domino liermanno dei 
gracia' Abhate mon. Fabarien. Cur. dyoc. {ratre Mat'quardo preposito 
in Vare. Fratre H. de Ligertz (bibliothecae cust.). Fratr'e lie1'1nanno 
de Bonstellen. Martino Capellano predicti AbbaUs Fabar'iensis. H. de 
Episcopalicella - ac aliis quam pluribus flde dign'is. 

EiseDftch. 
*GYll1nasialbihliothek ist 1596 vom R€ctor ~Iag. V. Wein

riell angelegt worden: Paullilli sagt in seinen Annales Isenacenses 
darüber A 1~86. M. Valentinus Weinrichus primus instituit biblio
thecam scholasticam. Zu ihr~r Vermeluung s<:henkte 1589 der ßür" 
germeisler P. Wachslllulld ein Capital von 100 Fl. Meissn., sowie in 
dem nämlichen Jahre der Pfarrer l\[ag. Oh. Wien er zu Sundhausen ein 
anderes Capital von 150 Fl. Meissn. und verschiedene seiner eigenen 
Bücher und Handschriften zur neuen erbl'ichen Fundation, wie der 
darüber ausgestellte Stiftullgsbriel' vom 1. November 1589 sagt, Stitf
tung und Anrichtung einer ewigen Bibliothecae Thculogicae und Phi
sophicae, darvon die (ol1tes b'iblicos, und Patres or'thodoxos in l'heo
logia, und in Philosophia die Autol'es Classicos zu zeugen, zum ge
meinen Nutz der Kirchen und Schulen. Später kamen auch die Bi· 
bliothek des vormaligen theologischen Seminares und 1807 die des 
Superintendenten Oh. Rindervater in den Besitz des Gymnasiums. Zu 
Juncker's Zeit 1709 enthielt die Bibliothek 545, zu Hirsching's 1786 
ungefähr ] 500 Bände. Der jedesmalige Rector ist Bibliothekar. Die 
Schul- Bibliothec hat Er', nach der älteren Rectorats· Instruction, wohl 
in acht zu nehmen, damit aus derselben nichts' entwendet ,vcräusert, 
noch vertauschet, auch ohne Vorwissen deren Superiorum nichts ver
kaufft, und de~selben Einlciinlfte s01'g(ä"ltig observiret werden. Wie 
dann die Abschritft des Inventar'ii über sothane Bibliothec weder einem 
LiUerato in der Stadt, noch denen Discipulis, Er .zu verweigern hat, 
damit dadurch kund 'werde, was da1'inne an Auctoribus vorhanden, 
und mit denenselben einem iedweden, der es begehret, gegen se'tne 
Recogn'ilion ge dienet werden möge, sie ,auch nicht) wie bissher ge-
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schehen, ein verborgenet' Sch(~tz bleibe, zu wider des seeZ. Funclat01'żS 
lntention und Meynung. 

, Juncker, Ch., Bistor. NacIlricbt von d. offentl. BibJiotheqve d. Fiirstl. Gvm
nasil zu Eisenach. nebst einem besondern DiseoUl's von einigen in d. ehur 2 u 
Fiirstl. Saehs. Landen befind!. offentl. Bibliotheqven. also verfasset, u. e'te. dUl'ch 
d. Drllck ZIl .Tedermanns Wissensćhaft gelH'ucbt. Eisen. 1709. 4. 

Eckhard, J. F., Nacl1l'icht von des Vineentii Bellovaeens. Speculo historiali 
einem selt. Buche d. BibIiothek zu Eisenaeh. Das. 1769. 4. Abgedr. in Boy~ 
sen's alIg. histor. Magaz. Stek. 6. (Ebendas. Stele. 3 ist alleh eine Naehrieht 
von zwei selt. Bibelwerke? d. Eisenllcher niblioth. von Ecld1al'd ahgedrucl(t, die 
ebenfalls besonders el'schlenen war.) 

Dessen Naehricht von eillem selt. Buehe Summa, Mllgistl'. Pisllnella dieta. 
Eisen. 1771. 4. 

Dessen Naehl'icllten von einigon seH. Biichel'n d. Bibliothek d. HochriirstI. 
Gymnasii za Eisenach ans d. XV. Jhrhdt. Eisen. 1775. 8. 

Eisellberr;. 
*Schulbibliothek ist s9hr klein.,........ SonsL besitztdieStadt 

keine Bibliothek weiter, und wer Biicher IHlhen will, muss sich dess. 
halb nach Jena oder Altenburg wenden'. 

Elberfeld. 
*Bibliothek der Real-.und GewerL-Schule 1st haupt. 

sll.chlith zum Gebrauche der Lehrer der Anstalt hestimmt. Nebell ilu 
besteht eine Schiilerbibliothek, . bereits c. 1000 Bal1de deutscher) fran. 
zosischer und englischer Werke stark, die 1843 durch die BellliihullO'en 
der Lehrer Dr. Herrig und Cornelius' aus Beitragen von Schiilern ~nd 
Jugendfreunden begrilndet wordell isl. 

*StadtbiblioLhek' ist aur Anregung des Leh1'ers der Real. 
schuIe P. Heuser 1851 aus fl'eiwilligen Beitragen von Seiten der Stadt, 
deutscher Buchhandlungen und Anderer gestiftet worden. Ende Mllrz 
1852 besass' sic scholl fiher 1500 Bi1nde. 

Elbing *). 
S l a d L b i b l i o Ch e k· ((ruher GymnasialbibIioLhek), im Gymnasial. 

gebllude, 1st 1599, bei Umgestaltung der friiheren lateinischen Schule 
in das akaclemische GYll111asium. durch dieRegs(mlkeit des Rectors der 
Anstalt, die· Freigehigl~eil der Bii1'ger und einige GeldmitteJ aus sliidli. 
scken Rassen begriindet worden. Sie hesitzt gegenwarlig, dusser 
mathematischen, physiI~alischen und chemischen Instrumenten und Ap
para ten, sowie Landkarten, Bildern, Munzen, Naluralien und mancher
lei Runstsachen und SeItenheiten, gegen 20,000 Bande, darunter die 
voIlstllndigen Bibliotheken des Rectors Th. Rhote seit 160], der Se
natoren A. Neander und S. Meienreis seit 1714, ferner Joh. und Zacb. 

lir) Ausser . den unter Elbing ~ngefUhrten Bibliotheken besteben auch )]o~h 
d.erg~eIChen kleI.nere Samm/nngen lm Besilze des Gymnasiums (mit einem phy' t 
slkahschen CabInet), des Ratbes und des Gesellen - Vel'llines. 

Elbing. Elsfteth, Emden. '116 

Barth's, Joh. nud Steph. Loyss\ S. Wolff's, einen Theil der BibIiothek 
des aufgehobenen Elhinger Klosters, die BibliotIlek (Jes Kriegs· nud 
Domanenrathes SchelI'ner von c. 1320 Biinden seit 1810-11J des Justiz
rathes N. G. Land und des Gymnasialdirectors G. Munel Ct 1852) von 
c. 3900 Banden , welche .1844 von der Stadt. filr 1506 TlIlr. iiber
nommen wUl'dell. Von Handschriflen enthtHt die BibIiothek nur We· 
ni!TeS und Un~edeulelldes: Mehrcres davon isL nebst einigen Buchem 
unod l\'Iun~en in dem l{,riegsjaJire 1Su7 rlUl'ch die Franzosen verloren 
gegangen. Zur Anscha.ffullg vo.n Blichern slehe~ ja~~rlich 66'1/" Thlr. 
zur V e rfiigung ; zu Dem, was lllervon angeschafll wm!, kOll1men aber 
auch noch dio Schriften, die von dem in Elbing }Jestehenden Lese· 
vereine und JournaJzirkel regelmilssig ahgeliefert, werden. Zur Be· 
llutzullg isl die Bibliotllek jedem anstl.indigen Einwohner der Stadt 
zuganglich, wozu er sich nur vom Magistrate eine Karte zu er.hiltel1 
hat. Mit Ausnahll1e der BundsLagsferien, wo die Revision s tattfill d et, 
ist das Lol{al wochenLlich zweimal in der Mittagsslunde geoffnet. Die 
Zahl der Leser belragt jahrlich iwischen 50 und 100 Personen. Die 
Oberaufsicht iiber die Bibliothek hatder Magistrat, die Entsćheidung 
fiber die BUcheranschall'ungelieine eigene Coinmission" welche von 
Zeit zu Zeit von .dcr sLadlischen Beherde neu gewahlt wird, die Ver
waltung ein Bibliothekar (Professor J. A. Merz). 

SeyIel', .G. D .• do. BibliDLhecac Elbingens: publ •. Or,igiee, ~atis atq. lncl'e
mentis. Elbing. 1736. 4. l)rogr. zum Antl'llt d. BIblIotbekarlllts, ais 'Anhang 
Zll Seyler's Trigll Orlltion. inllugUl'al. ahgedrlldt, 

Langii, J., Giblior., qUlle in pub!. Gymnasii Elbigens. Bibliolheca cxstant, 
magna ex porte antiquissimol'. et l'arissimol'. Recensioncs. EJbing. 1766. 4. 

. EjllSd. Progi" de Othonihus' ael'eis, quos in nnmmophylaceo Uewitziano pub!. 
.Gymnasii Elbing. llibliotheca possidet. Elbing. 1773. 4. . 

Katalog ucr Bibliolhek 1827 mit jiihl'1. Nachtragen. Ein nener wisseriscbaftl.~ 
lllphabet. ist 1852 gedruckt. . : . . . 

Merz I 'J. A., Programme iiber <tle GesclJlchle d. Elbll1ger Gymnas. -, Jetzt 
Stadlbibliolhek. Elbing. 1840 n. 41. 4. 

*.Bibliothek des Gewerbe-Ve'reillesist dim Mitgliedern 
an allen Werktagen friih und Nachll1iLLags zugariglich. 

*Bibliotllek des landwirthschaftlichen Vereines 
wird den Mitgliedern monatlich einmal, am Versall1mlungstage ,ge: 
ii1fnet •. 

EIsfietb. 
*P~storei-Biblio thek hesass Ende 1847 etwa 500 Bande, 

undllaLle die Aussi<lht, mit der grossllerzoglichen Bibliothęk zu Olden-
b\lrg vereinigt lU werden. ' 

Elnden. 
*Oeffentliche Bibliothek ist .im XVI.. Jahrhunderte durch 

die G. Campetsche Buchersamllilung hegri\ndet worden. Dnler den 
n!1mhafteren Vermehrungen in der nacbstfolgenden Zeit * sind die Er

B 

114 Eisenach, Eisenberg, Elber{eld, Elbing. 

schehen, ein verborgenet' Sch(~tz bleibe, zu wider des seet. Funclat01'is 
Intention und Meynung. 

, Juncker, Ch., Histor. NaclJricht von d. äffentl. BibJiotheqve d. Fürst!. Gvm
nasH zu Eisenach. nebst einem besondern Discours von einigen in d. Chur 2 u 
Fürstl. Sächs. Landen befind!. öffentl. Bibliotheqven. also verfasset, u. e'tc. durch 
d. Druck zu .Tedermanns Wissenschaft gelH'ucbt. Eisen. 1709. 4. 

Eckhard, J. F., Nachricht von des Vincentii ßellövacens. Speculo historiali 
einem seIt. Buche d. Bibliothek zu Eisenach. Das. 1769. 4. Abgedr. in Boy~ 
sen's allg. histor. Magaz. Stck. 6. (Ebendas. Stele. 3 ist allch eine Nachricht 
von zwei seit. Bibelwerke? d. Eisenllcher ßiblioth. von Ecldlal'd ahgedrucl(t, die 
ebenfalls besonders erschIenen war.) 

Dessen Nachricht von einem seit. Buche Summa, Mllgistl'. Pisllnella dicta. 
Eisen. 1771. 4. 

Dessen Nachricllten von einigon seH. Büchern d. Bibliothek d. HochrürstI. 
Gymnasii zu Eisenach aus d. XV. Jhrhdt. Eisen. 1775. 8. 

Eisellber". 
*Schulbibliothek ist s9hr klein.,........ Sonst besitzt die Stadt 

keine Bibliothek weiter, und wer Bücher haben will, muss sich dess. 
halb nach Jena oder Altenburg wenden'. 

Elberfeld. 
*Bibliothek der Real-.und Gewerb-Schule ist haupt. 

sächlich zum Gebrauche der Lehrer der Anstalt bestimmt. Neben ihr 
besteht eine Schülerbibliothek, . bereits c. 1000 Bände deutscher) fran. 
zösischer und englischer Werke stark, die 1843 durch die BelllühunO'en 
der Lehrer Dr. Herrig und Cornelius' aus Beiträgen VOll Schülern ~nd 
Jugendfreunden begründet worden ist. 

*StadtbiblioLhek' ist auf Anregung des Lehrers der Real. 
schule P. Heuser 1851 aus fl'eiwilligen Beiträgen von Seiten der Stadt, 
deutscher Buchhandlungen und Anderer gestiftet worden. Ende März 
1852 besass' sie SChOll üher 1500 Bände. 

Elbillg *). 
S lad L bj b li 0 lh e k· (früher GymnasialbibIioLhek), im Gymnasial. 

gebäude, ist 1599, bei Umgestaltung der früheren lateinischen Schule 
in das akademische Gymnasium. durch die Regs(mlkeit des Rectors der 
Anstalt, die· Freigehigl~eiL der Bürger und einige Geldmittel aus städti. 
schen Kassen begründet worden. Sie hesitzt gegenwärtig, dusser 
mathematischen, physil~alischen und chemischen Instrumenten und Ap
paraten, sowie Landkarten, Bildern, Münzen, Naturalien und mancher
lei Runstsachen und Seltenheiten, gegen 20,000 Bände, darunter die 
vollständigen Bibliotheken des Rectors Th. Rhote seit 160], der Se
natoren A. Neander und S. Meienreis seit 1714, ferner Joh. und Zacb. 

1/<) Ausser. den unter Elbing ~ngeführten Bibliotheken bestehen auch )]o~h 
d.erg~eIChen kIel.nere Sammlungen 1m Besitze des Gymnasiums (mit einem phy' t 
slkahschen Cabmet), des Ratbes und des Gesellen - Vereines. 

Elbing. Elsfteth, Emden. '116 

Barth's, Joh. und Steph. Loyss\ s. Wolff's, einen Thei! der Bibliothek 
des aufgehobenen Elhinger Klosters, die BibliotIlek (Jes Kriegs· und 
Domänenrathes SchelI'ner von c. 1320 Bänden seit 1810-11J des Justiz
ratbes N. G. Land und des Gymnasialdirectors G. Mund Ct 1852) von 
c. 3900 Bänden, welche .1844 VOll der Stadt. für 1506 T111r. über
nommen wUl'den. Von Handschriflen enthält die Bibliothek nur We· 
ni!TeS und Un~edeulendes: Mehreres davon ist nebst einigen Büchern 
unod l\'Iün~en in dem l{,riegsjaJire 1Su7 dUl'ch die Franzosen verloren 
gegangen. Zur AnschaJfullg vo.n Büchern slehe~ jä~~rlich 662

/" Tblr. 
zur Verfügung; zu Dem, was lllervon angeschaflt wm!J kommen aber 
auch noch die Schriften, die von dem in Elbing }Jestehenden Lese· 
vereine und Journalzirkel regelmässig abgeliefert, werden. Zur Be
nutzung ist die Bibliothek jedem anständigen Einwohner der Stadt 
zugänglich, wozu er sich nur vom Magistrate eine Karte zu erbitten 
hat. Mit Ausnahme der Bundslagsferien , wo die Revision stattfindet, 
ist das Lol{al wöchenLlich zweimal in der Mittagsslunde geöffnet. Die 
Zahl der Leser beträgt jährlich iwischen 50 und 100 Personen. Die 
Oberaufsicht über die Bibliothek hat der Magistrat, die Entscheidung 
über die BUcheranschalI'ungelieine eigene Coinmission" welche von 
Zeit zu Zeit von .dcr sLädtischen Behörde neu gewählt wird, die Ver
wallung ein Bibliothekar (Professor J. A. Merz). 

Seylel', .G. D .• de. BibliDLhecac Elbingens: publ. ,Or,igiFle, ~atis atq. Incl'e
mentis. Elbing. 1736. 4. l)rogr. zum AntrItt d. ßlblIotbekarlllts, als 'Anhang 
Zll Seyler's Trigll Orlltion. inllllgl1l'al. ahgedrlldt, 

Langii, J., ßiblior., qUlle in publ. Gymnasii Elbigens. Bibliolheca cxstant, 
magna ex parle antiquissimor. et l'arissimol'. ßecensioncs. EJbing. 1766. 4. 

. Ejl1sd. Progr. de Olhonihus' ael'eis, quos in nnmmophylaceo Uewitziano publ. 
.Gymnasii Elbing. llibliotheca possidet. Elbing. 1773. 4. . 

Katalog ucr Bibliothek 1827 mit jährt Nachträgen. Ein neuer wisseriscbaftl.~ 
lllphabet. ist 1852 gedruckt. . : . . . 

Merz I 'J. A., Programme über dIe GesclJlchle d. Elbll1ger Gymnas. -, Jetzt 
Stadtbibliol!lek. Elbing. 1840 u. 41. 4. 

*ßihliothek des Gewerbe-Ve'reillesist dim Mitgliedern 
an allen Werktagen früh und NachmiLtags zugänglich. 

*Bibliothek des landwirthschaftlichen Vereines 
wird den Mitgliedern monatlich einmal, am Versammlungstage ,ge: 
ölfnet •. 

Eisfietb. 
*P~storei-Biblio thek hesass Ende 1847 etwa 500 Bände, 

undllalle die Ausskht, mit der grossllerzoglichen ßiblioth~k zu Olden-
b\lrg vereinigt zu werden. ' 

EInden. 
*Oeffentliche Bibliothek ist .im XVI.. Jahrhunderte durch 

die G. Campetsche Büchersamuilung begründet worden. Unter den 
n!1mhafteren Vermehrungen in der nächstfolgenden Zeit * sind die Er-
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werbungen der Bibliotheken des Pastors A. Hardenberg 1574 de' 
Syndicus G. Crumminga, des Pastors Fr. Salmulh 1625 und des Bnrger: 
meisters P. Medmann 1664 zu ~rw1ihnen. 

BibHotJleca Gelderici Crumminga urbi Emdallac legata. Emd. 1074. 4. 

Encelberc (in der Schweiz). 
*Hibli?thek des Benedictiner-Stiftes <lie ohne Zweifel 

gleichzeitig mit dem StifLe selhsl 1122 oder kurz ~achher ihren An. 
fang genommen hat, verdanH ihre ers.te Hebung dem Able Frowil1 
(1131-:-78), der auch. eine leidcr durch Feuer zerstOrle besondere 
Sch~lblbhothek d. h. ellle Sammlung von Schulbiichern 'filr seine 
SchuJer angelegt halle. Die Starke der SliflsbihIiolhek belief sich 
1836 auf 1 ~',ooo Bal~de, worunLer sich eine grosse Anzahl alter Mss. 
befinden, wl~wohl slc~ler mehr noch bei den wiederholten Branden, 
welche das Sllft beLroilen haben, Zll Grunde gegangen sein mag Z 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts erhiclt das Stif't cine sehr zahl;~ich~ 
Sammlung unedir~er Tschudischer Schriftcn. 

Eperies. 
* S t a d t b i b I i o t 11 e k isl. 1828 erneuert wor.deu, und enthiilt die 

Joh. Hapt. Kovats'sche Hiichersammlung. 

* . . Er:furt *) .. 
Blbhot]1ek des Raths-Gymnasiullls ist gegen Ende des 

XVlII. Jahrhunderts entstandel1. ' 
Bel~ermann, J. J., ,Einladung an das Publikum ZUl' Milwirkung einel' n" t I 

Anstalt Im RalhsgymnaslO. Erf. 1796. 4. li z • 

. *Konigliche Bih,liothek, friiher Eigenthum der Universitnt 
IS.t 144.0 elltstanden j l1achdem sie jedocb 1510 fast ganzlich ver~ 
111chtet worden war, hat ,sie sich erst seit 1717 wieder zu Ansehell 
erhob.en~ wesshalb auch lne,r uncI ~la di~ses ,Jahr aIs daj) der Stiftung 
der Hlbhothek angegeben w\f(ł. Dle Ulllversltat erhielt namlich 1717 
aus der Verla~senschaft des Grafen Ph. W. v. Boineburg, S tatthalters 
von Erfurt, dle. von (lessen Vater, dem Baron .T. Ch. v. Boineburg an •. 
gelegte und auf den, Solm vererbte Bibliolhek, cine der reichste~ Pri. 
vatsammlungen. der damaligen Zeit in Deutschland: diese Bibliothek 
wurde der Ulllversitnt mit ei~em Legate von 3000 FI. zu jahrlicher 
Vermehrung und Besoldung el,nes ordentlichen BibJiothekars iibergeben, 

NalUl:ł ~ellekmann, J. 1"' Pro?r. liber die ElJtstehn~g d. vOl'ziigl. Bibliotheken 
Evang • wa~~en~~~~~s:m( rng1n f ID El'ful't, besonders fiber clie Kunstkammer in d: 
nebst Nachrichten ' ~ s F u munlerung~.gl'l1nd bei iihnlichen neuen AnIagen) 
bl ' ' , von. ortgDnge d. fur's Rathsgymnasium n l B" 

10th., u. des Musenms. I-lII. Erf. 1797-99. 4. eu ange egl. 1-

EJllSd, ProgI'. de Bibliothecis et MlIseis Erfol'd' " 1 ' . 
iterii Augustan: Confession. Bibliotheca. I-VI!. E~~tsi79~~lcg(i3 (e 4,rev. MIIll-

ErllUl'd, H. A., de Dibliothccis Erford. I-lI. El'f, 1813-14: 4: 

Erfurt. 117 

unt! in der vormaligen Sehola juris hinter dem Stift Maria e , nach
dem dieselbe zuvor auf Kosten des Kurfilrsten von Main:, Lothar 
Franz, au! das propreste hierzu zubereitet und eingerichtet worden, 
im Ja/we 1723 aufgestellt, und in einer lnsehrift illur der iiussersten 
l'hure die Verdienste der Boineburge, Vater und Sohn, der Nachwelt 
var Attgen gehalten. Es verhlieb ihr der Name Bibliotheca Roine
burgica, iiber welche der ersle angcstellte Bibliothekar Esajas Lewen
hard mit besonderer Dexteriliit und Fleiss drei Catalogi: 1) OrdinisJ 

2) Atttorttm secundum faeultates et diseiplinas Alphabeticum und 
3) Materiarum Alphabeticttm verfassle. Spater kamen zu der Biblio
thek noch clie Sammlungen der aufgehohenen Erfurter IUoster, des 
Benedictiner·, Karthauser • und Schottenklosters, sowie die Rathsbiblio
thek hinzu. Auch wurde ihr 1837 die friiher dem Collegium Am
plonianum zugehorige Bihliothek, die gleichzeitig mit dem Collegium 
AmpJonianum 1412 von Amplonius Ratink (1-1435) gestiftet word en 
war, und seit der Aufhebung des Collegimns 1816 in einer Rumpel
kammer der HimmeIspforte gestanden hatte, zur ferneren Aufbewah
rung (jedoch in getrennter Aufstellung) iibergehen. Der gegenwartige 
Gesammtbestand der Bibliothek betriigt iiber 40,000 Riinde und 1000 
l\hs., \vovon aUein gegen 900 der Bibliotheca Amploniana zugehoren. 
Bibliothekar isl Professor Dr. F. Krilz. 

Michaelis, J. H" Pl'acside, Dissertilt. phiIol.- cl';liGam de Codd. mss. bibJico
hebraicis, maxime EI'1i'urt.ens. Placido cl'lIditor. cxamini sistit A. Kall. Hal. 
Magdeb. 1706, 4. . . . 

Kl'itz, F., de codd. l3ibliothecae Amplon. El'fllrlens. potioribus. Acced. poema 
sec. XIII ad iabulam vlllpinam pcrtillens quod Poenilcnliarius inscribitul'. Erf. 
1850. 4. Pogl'amm. Abgedr. ans d. Scrap. 1850. Nr. 9 u. 10. 

*l\'Iinisterial· und Synodalbibliothek, 'lm ehemaligen 
Augustinerkloster, dem jetzigen Martinsstifte, enthieIt Ende 1847 im 
Ganzen gegen 3000 Biinde. Was ihre Enlstehung anlangt, so ist die 
Minislerialbibliothek schon 1646 auf Anregung des Paslors Professor 
S. Schroter gesliftet, und spllter durch folgencle Privatsammlungen ver
mehrt word en : 1742 durch einen Theil, 800 Bande, der Bibliothek 
des Obergeleitsmannes P. Ch. Birlm.er, deren anderen Theil die Univer
silat Jena erhie1t; die Sammlung von Mss. zur Erfurter Gescbichte 
J. H. v. Gerstenberg's ("l" 1774); clie Sammlung seltener Bibel- Ausgaben 
und Commentare des grossbritanniscben Legationssecretaires G. Fr. A. 
Kiinhans in Venedig (.1"" 1786). nie SynodalbibIiothek clagegen ist 
erst 1820, und zwar durcb Beitrage der Stadt·, und Landsynodalen, 
entstanden. Die Benutzung der vereinigten. Bibliothek steht zunachst 
den Mitgliedern des evangelischen Ministeriums und der Erfurter 
Kreissynode zu, ist aher gegen Biirgschaft eines dieser Mitglie
der auch allen Anderen gestattet. Zur Anschaffung von Biichern 
werden sowohl von den genannten Mitgliederłl, ais aus der !fi. 
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werbungen der Bibliotheken des Pastors A. Hardenberg 1574 de' 
Syndicus G. Crumminga, des Pastors Fr. Salmulh 1625 und des BÜrger: 
meisters P. Medmann 1664 zu ~rwähnen. 

BibHotJleca Gelderici Crumminga urbi Emdallac legat«. Emd. 1074. 4. 

Encelberc (in der Schweiz). 
*Bibli?thek des Benedictiner-Stiftes die ohne Zweifel 

gleichzeitig mit dem Stifte seIhst 1122 oder kurz ~achher ihren An. 
fang genommen hat, verdanlü ihre ers.te Hebung dem Able Frowil1 
(1131-:-78), der auch. eine leider durch Feuer zerstörle besondere 
Sch~lblbhothek d. h. ellle Sammlung von Schulbüchern 'filr seine 
SchuJer angelegt halle. Die Stärke der StifLsbihIiothek belief sich 
1836 auf 1 ~',OOO .ßäl~de, worunter sich eine grosse Anzahl alter Mss. 
befinden, wl~wohl slc~ler mehr noch bei den wiederholten Bränden, 
welche das Sllft beLroilen haben, zu Grunde gegangen sein mag Z 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts erhielt das Stift eine sehr zahl;~ich~ 
Sammlung unedir~er Tschudischer Schriften. 

Eperies. 
* S ta d t bi bI i 0 t 11 e k ist. 1828 erneuert wor.deu, und enthält die 

Joh. Bapt. Kovats'sche Büchersammlung. 

* . . Er:furt *) .. 
Blbhot]1ek des Raths-Gymnasiums ist gegen Ende des 

XVlII. Jahrhunderts entstanden. ' 
Bel~ermann, J. J., ,Einladung an das Publikum zur Mitwirkung einer n" t I 

Anstalt Im RathsgymnaslO. Erf. 1796. 4. 1I Z • 

. *Königliche Bih,liothek, früher EigenLhum der Universität 
IS.t 144.0 entstanden j nachdem sie jedoch 1510 fast gänzlich ver~ 
111chtet worden war, hat ,sie sich erst seit 1717 wieder zu Ansehen 
erhob.en~ wesshalb auch lne,r und ~la di~ses ,Jahr als das der Stiftung 
der BlblIothek angegeben Wird. DIe Ulllversllät erhielt nämlich 1717 
aus der Verla~senschaft des Grafen Ph. W. v. Boineburg, Statthalters 
von Erfurt, die. von flessen Vater, dem Baron .T. Ch. v. Boineburg an •. 
gelegte und auf den, Sohn vererbte Bibliothek, eine der reichste~ Pri. 
vatsammlungen. der damaligen Zeit in Deutschland: diese Bibliothek 
wurde der Ulllversität mit ei~em Legate von 3000 F1. zu jährlicher 
Vermehrung und Besoldung el,nes ordentlichen Bibliothekars übergeben, 

NatUl:? ~ellekmann, J. 1"' Pro?r. übel' die ElJtstehu~g d. vOl'ziigl. Bibliotheken 
Evang • wa~~en~~~~~s:m( rng1n f In El'ful't, besonders über die l{unstkammer in d: 
nebst Nachrichten ' ~ s F u munlerung~.gl'l1nd bei ähnlichen neuen Anlagen) 
bl ' ' , von. ortgDnge d. fur's Rathsgymnasium n I B" 

10th., u. des Museums. I-llI. Erf. 1797-99. 4. eu ange egl. 1-

EJl1sd, Progr. de Bibliothecis el Mliseis Erford' ., 1 ' . 
iterii Augustan: Confession. Bibliotheca. I-VI!. E~~tsi79~~lcg(i3 (e 4,rev. MIIll-

ErllUl'd, H. A., de Dibliothccis Erford. 1-11. El'f. 1813-14: 4: 
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und in der vormaligen Schola juris hinter dem Stift Mariae, nach
dem dieselbe zuvor auf Kosten des Kurfürsten von Main:, Lothar 
Franz, auf das propreste hierzu zubereitet und eingerichtet worden, 
im Jahre 1723 aufgestellt, und in einer Inschrift üeer der äussersten 
l'hüre die Verdienste der Boineburge, Vater und Sohn, der Nachwelt 
vor Attgen gehalten. Es verhlieb ihr der Name Bibliotheca Roine
burgica, über welche der erste angestellte Bibliothekar Esajas Lewen
hard mit besonderer Dexterilät und Fleiss drei Catalogi: 1) OrdinisJ 

2) Atttorttm secundum facultates et disciplinas Alphabeticum und 
3) Materiarum Alphabeticttm verfasste. Später kamen zu der Biblio
thek noch die Sammlungen der aufgehobenen Erfurter Klöster, des 
Benedictiner·, Karthäuser· und Schotten klosters, sowie die Rathsbiblio
thek hinzu. Auch wurde ihr 1837 die früher dem Collegium Am
plonianum zugehörige Bihliothek, die gleichzeitig mit dem Collegium 
Amplonianum 1412 von Amplonius Ratink (1-1435) gestiftet worden 
war, und seit der Aufhebung des Collegiums 1816 in einer Rumpel
kammer der Himmelspforte gestanden hatte, zur ferneren Aufbewah
rung (jedoch in getrennter Aufstellung) übergehen. Der gegenwärtige 
Gesammtbestand der Bibliothek beträgt über 40,000 Bände und 1000 
1\'Iss., \vovon allein gegen 900 der BibIiotheca Amploniana zugehören. 
Bibliothekar ist Professor Dr. F. Krilz. 

Michaelis, J. H" Pl'acside, Dissertilt. phiIol.- cl';liGam de Codd. mss. bibJico
hebraicis, maxime EI'1i'llrl.ens. Placido crnditor. cxamini sistit A. Kali. HaI. 
Magdeb. 1706, 4. . . . 

Kl'itz, F., de codd. ßibliothecae Amplon. El'fl1rlens. potioribus. Acced. poema 
sec. XIII ad iabulam vlllpinam pcrtillens quod Poenilcntiarius inscribitul'. Erf. 
1850. 4. Pogl'amm. Abgedr. allS d. Scrap. 1850. Nr. 9 u. 10. 

*l\'Iinisterial· und SynodalbiblioLhek, '1m ehemaligen 
Augustinerkloster, dem jetzigen Martinsstifte, enthielt Ende 1847 im 
Ganzen gegen 3000 Bände. Was ihre Entstehung anlangt, so ist die 
Minislerialbibliothek schön 1646 auf Anregung des Pastors Professor 
S. Schröter gestiftet, und später durch folgende Privatsammlungen ver
mehrt worden: 1742 durch einen Theil, 800 Bände, der Bibliothek 
des Obergeleitsmannes P. Ch. Birlm.er, deren anderen Theil die Univer
sität Jena erhielt; die Sammlung von Mss. zur Erfurter Geschichte 
J. H. v. Gerstenberg's ("1"" 1774); die Sammlung seltener Bibel- Ausgahen 
und Commentare des grossbritannischen Legationssecretaires G. Fr. A. 
Künhans in Venedig (.1"" 1786). Die Synodalbibliothek dagegen ist 
erst 1820, und zwar durch Beiträge der Stadt·, und Landsynodalen, 
entständen. Die Benutzung der vereinigten. Bibliothek steht zunächst 
den Mitgliedern des evangelischen Ministeriums und der Erfurter 
Kreissynode zu, ist aher gegen Bürgschaft eines dieser Mitglie
der auch allen Anderen gestattet. Zur Anschaffung von Büchern 
werden sowohl von den genannten Mitglieder}}, als aus der !fi. 
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nisterial- Sportelkasse Bei trage gezah J t. Einer der Geistlichen ist Bi. 
bliothekar. 

(Molier, J., Fr.) ,Vel'zeichniss der bis z. J,1823 in t1ie Minisl. - u. S.ynod,~ 
Biblioth. zu Er[ul't uufgenommenen BUoher. Erf. 1823. 8. (Nebsl hislor, 
Nachricht n. den Geselzen.) 

Erlalł(;en. 

*Gymnasialbibliothek ist neum'er Entstehung, aber nieht 
unansehnlich. ' 

*Stadtbibliothek solI nieht unbed€utenu sein. 
Bni v ers i t iits b i bIi O l h e k ist 1743 entsLanden: den Grul!ld 

dazu: legte 'der Markgraf. Friedrich von Bayreulh durch Schenkung 
seiner eigenen B'iichersammlung, die theils von ihm selbst, theiJs von 
seinen Vorgangern dftn Markgrafen Christian Ernst (.1-] 712), Georg 
Friedrich Carl (.1- 1735) unu anderell zusammengehracht worden 'war 
und welcher noch ·(He der ehemaligen Ritterakademie gchorigen Biiche; 
sowie clie ziemlich kostbare ausmehreren Tauscnd Banden l~estehend; 
medicinische Bibliotllek des Geheimrathes Leibarzt Dr.D. v. Superville 
hinzugefiigt wurden. SupervilIe ii])erliess diese seine Bibliothek der 
UniversitiH gagen die Zusicherul1g, dass ihm und resp. seiner Gauin 
sein Gehalt von 1000 T111r. lebenslanglich forthezahlt '\vercie.Auch die 
Gemahlin des Markgrarcn, Friederilte Sophie Wilhelminc, eine geborne 
Prinzessin von Preusseri, schenkte dcl' neu errichteten Universitats
hibliothek gleich im ersten Jahre ihre eigene sehr werthvoIle 4] 35 
Bande starke Buchersammlung, deren Einvr.rleibung jedoch erst funr. 
zehn Jahre spaLer erfoJgte. Waren. diese Anfi1nge der UniversiUHs. 
bibliothek gewiss ausserordentlich ansehnlich, so waren gleichwoh die 
Erwerbungen, clie ihr in den nachstfoJgenden Jahren zu Theil wurden 
noch weit hedeutender. So erhielL sie 1749 vom lUarkarafen i'hrel~ 
Stifter, clie. eine Hiilfte, den Bayreulher Anlheil, der nibliothek des 
sa:ul~risirten Cistercienserklos,ters Heilsbronn geschenkt, und erwarb 
bel dIeser Gelegellheit cine. grosseAnzahl . der HandschrifLen und In. 
l{?nab?ln., in deren Besitze sie gegenwartig ist. Ferner· fiel ihr 17&9 
d~e BJljhothek des .Markgrafen li'riedrieh Chrjstian zu Neustadt !I. d. 
AIsclI ZU, sowie 1769 eine Anzahl von 3000 Doubletten aus der 
c. 37,000 Bande starken, der AltdorferUniversiliit vermachten Biblio
thekdes Gelleimrathes Dr. Ch. J. v. Trew in Niirnberg, und 17.70, aIs 
Geschenk. des Markg!'afen Alexander von Anshach uncl llayreuth, die 
andere Half te der HeIlsbronner Rlosterhibliothel\. Ausserdem sind ans 
spatGfer Ze~t foI~end~ narnhaftere Erwerbungen zu erwiillllen: ] 783 
duroh Vermachtmss (he medieinisehe Bihliothek des Ralhes Dr. J. P. 
Vo.gt zu Bayrenth; in dem namlichen Jahre eine jurislische Disser. 
tatiolls.sammlung VOll 270 Banden, zu (leren Ankauf aus ,dem Nach. 
lass.e des Con.sistorial- Prasidenten J. G. Mayer in Bayr.:uth, der Markgraf 
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Alexander 600 FI. verwilligte; spiiter durch Vermachtniss die Bihlio
tbek des Pfarrers Melzer in Ottenhofen; 1787 ebenfalls durch Vel'
machtniss die 3000 .Bande starke Sammlung des Professors Dr. Ch. 
Masius in .Erlangen; 1794 clie meist ans Handschriften und Jnku~abel~ 
hestehende Bibliothek des saeuJarisirten 1\losters St. Jobst (Jorloe~) bel 
Uoldkronaeh, welche die Universitat dem Bayreuther Stadtmaglstrate 
verdankt; lS04 ein koniglich preilssisches BUchergesehenkaus dem 
Kloster - Langheim'scben Hore zu' Kuhnbach; 1805 die Bibliothe'k des 
Hochrtirstlicben Institutes der Moral unu schonelł Wissenschaften Z11 
Erlangen;, 1806 die an Mss., Inkunabeln, Kupferwerken, Holzschnitten 
und Hand7.eichnungen beriihmter Meister reiche markgrafliehe Schloss· 
und Schwaninger llihliothek zu Anshaeh von 14,000 Blln.de~; .1818 
clie aus 1800 Biinden meist englischer, franzosiseher und ltahemseher 
Classiker bestehende Bibliothek uer Markgrllfin Sophia Caroline Maria 
von Brandenburg· Bayreuth ct 1817 zu Erlangen); indem namlichen 
Jahre die Bihliothek der 1809 aufgehobenen Universitat Altdorf, sammt 
den derselben einverleihten Trew'schen uncl StOberlin'schen Samm .. 
Jungen, im Ganzen c. 42,000 BUnde, wovon jedoch an die UniversWłt~. 
bihliotheken in MUnchen und WfIrzburg (lie dort fehlenden und lU 

Erlanaen bel'eits vorhandenen BUcher haben abgegeben werden miissen; 
1834° die Bibliothek deshomiletisch.l{athechelischen Prediger ·Seminars 
zu Erlangen, zu welcher 1780 vom geheimen Kirehenrathe Dr. Seiler 
der Grund gelegt worden war; 1845 clie BiblioU~ek des vom !l0frath 
Dr. Kastl1er gestii'telen Erlal1ger Vereines fUr PhySlk uncl ChemIe. Zu 
alien diesen Erwerbungen kommt noch, dass die Bibliothek nieht nur 
dureh regelmussige Ankaufe sichalljahrlich vergrossert hat, ,sondern 
auch .durch die landesherrliehen Verordnungen von 1743 und 1791, 
die von der gegenwal,tigen Lan deSI egierungfortdauernd aurrecht erhalten 
werden die sarnmtliehen Buehhlindler der Fiirslenthiimer Bayreuth 
und An~bach verpOichtet worden sind, von i:lllen ihren Verlagsarti~eln 
ein Exemplar gratis an clie Bihliothek abzugeben. Daher darf es lllcht 
Wunder nelullen, dass der Bi'lcherhestand derselben, der 1787 unge· 
fiłhr 34,000 Bande iiberhaupt betrug, gegenwartig bis aur etwa 120,000 
BD.ndeDrucksehriften nnd 50,000 Dissertationen und andere akade· 
mische Gelegenheitsschrifen angewaehsen ist. Dabei ~ind aber noch 
nicht einmal die 2000 Inkunabeln (worunter namenthch sehr sełtene 
und werthvolle italienisehe zu bemerken), eine von Trew herriihrende 
Sammlung vo~ 17,477 Briefen gelehrter Aerzte und Philosophen, aus 
den J. 1525 bis 1769 und 3414 handsehriftliche Werke und Schrlf~en 
in 19,)1 Banden und Fascikeln mit eingerechnet, auch darunter eme 
Anzahl von gagen 4000: Doubletten, deren Vei'kauf i~ Ga~zen bevo~· 
steht,. nicht mit inbegriffen. Diesa Biichermassen, dle bIS 1~25 m 
dem alten jetzt au dell Staat ab-ge'treteiłen UniveJisitl1tsgebaude slch be-

... 
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nisterial- Sportelkasse Bei träge gezah It. Einer der Geistlichen ist Bi. 
bliothekar. 

(Möller, J.,Fr.) ,Vel'zeichniss der bis z. J.1823 in die Minisl. - u. S.ynod.~ 
Biblioth. zu Er[ul't aufgenommenen Bücher. Erf. 1823. 8. (Nebst hislor. 
Nachricht ll. den Geselzen.) 

ErIall(;en. 
*Gymnasialbibliothek ist neuerer Entstehung, aber nicht 

unansehnlich. ' 
*Stadtbibliothek soll nicht unbedeutend sein. 
Universitätsbibliothek ist 1743 entstanden: den Grul!ld 

dazu: legte 'der Markgraf. Friedrich von ßayreulh durch Schenkung 
seiner eigenen B'iichersammlung, die theils von ihm selbst, theils von 
seinen Vorgängern dEtn Markgrafen ChristianErnst C·r] 712), Georg 
Friedrich Carl (.1- 1735) und anderen zusammengehracht worden 'war 
und welcher noch ·die der ehemaligen Ritterakademie gehörigen Büche; 
sowie die ziemlich kostbare aus mehreren Tausend Bänden l~estehend; 
medicinische Bibliothek des Geheimrathes Leibarzt Dr.D. v. Superville 
hinzugefügt wurden. SupervilIe ü])erliess diese seine Bibliothek der 
Universität gegen die Zusicherung, dass ihm und resp. seiner GaUin 
sein Gehaltvon 1000 Tblr. lebenslänglich forthezahlt ,verde.Auch die 
Gemahlin des Markgrafen, Friederilte Sophie Wilhelminc, eine geborne 
Prinzessin von Preusseri, schenkte der neu errichteten Universitäts
bibliothek gleich im ersten Jahre ihre eigene sehr werthvolle 4] 35 
Bände starke Büchersammlung , deren Einvr.rleibung jedoch erst funf. 
zehn Jahre späLer erfolgte. Waren. diese Anfänge der Universitäls. 
bibliothek gewiss ausserordentlich ansehnlich, so waren gleichwoh die 
Erwerbungen, die ihr in den nächstfolgenden Jahren zu Thei! wurden 
noch weit bedeutender. So erhielL sie 1749 vom lUarkarafen Ülrel~ 
Stifter, die. eine Hälfte, den ßayreuther Anlheil, der Bibliothek des 
sä:ul~risirten Cistercienserklosters Heilsbronn geschenkt, und erwarb 
bel dIeser GelegeIlheit eine. grosseAnzahl . der Handschriften und In. 
l{?nab?ln., in deren Besitze sie gegenwärtig ist. Ferner· fiel ihr 17&9 
d~e BJljhothek eies .Markgrafen li'riedrich ChrjsLian zu Neustadt 8. d. 
Aisch zu, sowie 1769 eine Anzahl von 3000 Doubletten aus der 
c. 37,000 Bände starken, der AltdorferUniversilät vermachten Biblio
thekdes GelleimraLhes Dr. Ch. J. v. Trew in Nürnberg, und 17.70, als 
Geschenk. des Markg!'afen Alexander von Ansbach und llayreuth, die 
andere Hälfte der Hellsbronner Rlosterhibliothel\. Ausserdem sind aus 
späterer Ze~t foI~end~ namhaftere Erwerbungen zu erwähnen: ] 783 
durch Vermachtmss (he medicinische Bibliothek des Rathes Dr. J. P. 
Vo.gt zu Bayreuth; in dem nämlichen Jahre eine juristische Disser
tationssamlll}ung VOll 270 Bänden, zu (leren Ankauf aus ,dem Nach
lass.e des Con.sistorial- Präsidenten J. G. Mayer in Bayr.:uth, der Markgraf 
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Alexander 600 FI. verwilligte ; später durch Vermachtniss die Biblio
thek des Pfarrers Melzer in Oltenhofen; 1787 ebenfalls durch Ver
mächtniss die 3000 .ßände starke Sammlung des Professors Dr. Ch. 
Masius in .Erlangen; 1794 die meist aus Handschriften und Jnku~abel~ 
hestehende Bibliothek des säcularisirten Klosters St. Jobst (Joiloc~) bel 
Uoldkronach, welche die Universität dem Bayreuther Stadtmagistrate 
verdankt; lS04 ein königlich preüssisches Büchergeschenkaus dem 
Kloster - Langheim'scben Hofe zu' Kuhnbach; 1805 die Bibliothe'k des 
Hochfürstlicben Institutes der Moral und schöneR Wissenschaften Z11 
Erlangen;, 1806 die an Mss., Inkunabeln, Kupferwerken, Holzschnitten 
und Handzeichnungen berühmter Meister reiche markgräfliehe Schloss· 
und Schwaninger llihliothek zu Anshach von 14,000 Bän.de~; .1818 
die aus 1800 Bänden meist englischer, französiseher und Itahemscher 
Classiker bestehende Bibliothek ocr Markgräfin Sophia Caroline Maria 
von ßrandenburg-Bayreuth ct 1817 zu Erlangen); indem nämlichen 
Jahre die Bibliothek der 1809 aufgehobenen Universität Altdorf, sammt 
den derselben einverleibten Trew'schen und Stöberlin'schen Samm" 
Jungen, im Ganzen c. 42,000 BUnde, wovon jedoch an die Universität~. 
bihliotheken zu München und Würzburg die dort fehlenden und III 

Erlatlaen bereits vorhandenen Bücher haben abgegeben werden müssen; 
1834° die Bibliothek deshomiletisch-l{athechelischen Prediger -Seminars 
zu Erlangen, zu welcher 1780 vom geheimen Kirchenrathe Dr. Seiler 
der Grund gelegt worden war; 1845 die BiblioU~ek des vom !l0frath 
Dr. Kastncr gesti1'telen Erlanger Vereines für PhYSik und ChemIe. Zu 
alien diesen Erwerbungen kommt noch, dass die Bibliothek nicht nur 
dureh regelmässige Ankäufe sich alljährlich vergrössert hat, ,sondern 
auch .durch die landesherrlichen Verordnungen VOll 1743 und 1791, 
die von der gegenwäl'tigen Lan des! egierungfortdauernd aufrecht erhalten 
werden die särnmtlichen Buchhändler der Fürslenthiimer Bayreuth 
und An~bach verpflichtet worden sind, von i:lllen ihren Verlagsarti~eln 
ein Exemplar gratis an die Bihliothek abzugeben. Daher darf es meht 
Wunder nehmen, dass der ßücherhestand derselben, der 1787 unge
fähr 34,000 Bände überhaupt betrug, gegenwärtig bis auf etwa 120,000 
Bände Druckschriften und 50,000 Dissertationen und andere akade· 
mische Gelegenheitsschrifen angewachsen ist. Dabei ~ind aber noch 
nicht einmal die 2000 Inkunabeln (worunter namenthch sehr seltene 
und werthvolle italienische zu bemerken), eine von Trew herrührende 
Sammlung vo~ 17,477 Briefen gelehrter Aerzte und Philosophen. aus 
den J. 1525 bis 1769 und 3414 handschriftliche Werke und Schrlf~en 
in 19,)1 Bänden und Fascikeln mit eingerechnet, auch darunter eme 
Anzahl von gegen 4000: Doubletten, deren Verkauf i~ Ga~zen bevo~
steht,. nicht mit inbegriffen. Diese Büchermassen , dIe bIS 1~25 m 
dem alten jetzt an dOll Staat ab-ge'treteilen UniveJisitätsgebäude Sich bel 
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fan <len , stehen seitdem im ehema1igel1 marl<graIlichell Schlosse am 
Marktplatze, welches, llllch<lem es 1814 ausgebrannt war, eigens fUL' 
die Bibliothek, das NaturaIienkabinet ul1d zur Beschaffung von Raum
licbkeiten fUr akad6mische Fcierlichkeiten wieder ausgebaut und eingc. 
richtet worden ist. Bier. im Schlosse hat die Bibliolhel<, dl1sscr der 
einen Hiłlfte des untersten, den ganzen milLleren Stock in BeschlaO' 
geIHlmmel1. In zwei grossen gewolbten Sulen zul' ehenen Erde sLehe~ 
in dem einen die Biicheralls den naturhislorischen, physika1ischen 
und chemischen Fachern, die grosse Sammlung von Dissertationell und 
andere akademische Gelegenheitsschrirten, in dem zweiten die Rand
schriften, Inkunabeln ,I{upferwerl{e, Handzeichnugen und die Wcrl<e. 
aus der Archaologie. Ein Zimmer daneben vel'wahrt die Doublellen. 
Der mittlere Stock enthiilt, in vier grossen mit Gallerien und Sl.iulen 
verzierten Siilen, in dem einen die historischen und geographischen 
WissenschaJten, in dem zweiten, dem Hauptsaalt', uie TheoJogit', Phi
losophie, Pbilologie, Mathelllatik, Reisebeschl'eibuugen, <lic orienlalische 
und die reiche rabbinische Litleratur, in dem driUen <lie Medicin, 
grosstentheils aus der Trew'schen BihIiothek, in dom vierlen dio Ju
risprudenz, die Cameralwissenschaft und uie ahgesondert aufgeslelltc 
SammJung des physikalischen unt! chemischen Vereines_ Ausserdem 
])efinden sich noch im mittleren Stocke eill Expeditionszimmer, wo 
auch die deutsche und franzusische schone Litteratur, sowie die Lit~ 
teraturgeschichte aufgt'stellt ist, ferner ein grosses Eckzimmer mit den 
llach Nationen . geordneten wissenschaftlichen J(mrnalen, den alIgemeinen 
Jexikographischen Werken und der hesonders l\atalogisirten BibJiolhek 
der Markgriifin CaroJine, sodann neben dem Expeditionszimmer ein 
Lesezimmer und neben diesem ein ldeineres fur ,den BibJiothekar und 
ZUl' Aufbewahl'lI11g der rolien Buchel' und der Registratur. Zwei 
grosse trockene Keller des Schlosses sinu zur Aul'nahme der. Biblio
t1~ekscl~atze, fi~r mogliche Ullglucksfiille reservirt. Von Katlllogen be~ 
81tzt dle lhblIoLhek, ausser den unter der Lilteralul' anzufiihrenden 
und den iiber einzelne AI)Lheilungen vorhalldenen Verzeichnissen nur 
eiuen allgemeiuen NOlllinalkatalog. An den wissenschaftlichen ~"ach
ka~alogeu wir,d jedoch schon seit acht Jahreu mit Anstrengung gear
beltet, und dlese Arbeit mćiglichst bałd beendigt sein. Zur Anscbaf
fung ~Oll Blichern hatle der lVIarkgraf Alexander ] 770 jahrlich 150 FI.. 
angewlesen;. er sche.nkte jedoch schon1780 zur Bildung eines eigenen 
1)"onds zu dlesem Zwecke· der Bibliothek 3000,. sodann 1781 nochmals 
1000 und 1792 abermaIs 2000 FI., wozu 1787 aus dem Fonds des 
aufgehohelłCn fiirstlichen Lotto in Ansbach noch weitere 5000 FI. hin
zukam,en: Auf dieso Weise hoben sich damaJs die jahrlichen Renten 
der Blbhothek aur c, 600 .FI. Der KoniLT Friedrich Wilhelm III. von 
Preussen erhohte clieąelben 1804. um 1050 und ehenso 1850 der 
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Koni cr Maximilian Joseph II. von Bayern um 1000 FI., so dass. sic 
gelYe~wartig, mit Einschluss der Inscriptions' und DoctorpromotlOns· 
gebiihren, durchschnittlich an ~500 FJ. betrage~, iiher ,deren Verwe~
dung die Bibliotheksordnl1ng lU folgender Wels~ besLlmmt. D~r ~l
hliothelwr erhl1lt davon zur Beslreitung der Reglekoslen , des Embm· 
derlohnes und zur Anschafl'llng allgemeiner Werl,e 3/9, die theol~
triscllC FaculLl1t 1/9 , <lic jUl'isl.ische t/9 , !lic mcdicinische 1/9· unu dle 
~hilosophischc, weil sie die . Fiichc,r d~r Philos~yh,ie, Geschichte,' Ge~. 
graphie Statistik, Al'ehaologlC, grH~chlschen, romlscIlcn un~1 orientał!
schen LilteralUl" Mathematik, Physil!: , Chemie, Mineralogie, Natur
rreschichLe und der sammtlichen Slaaatswisscnschaflen vereinigt, 3/9" 
Bei den Anschall'ungen sollen Werke, (lie cinen vorzUglichen und hIei
bcndenWerlh haben, in hinem Facho vernachll1ssigt, insbesondere 
aber auf all C1em"ein unelltbohrliche lllld iiberhul1pt solche , weJcho we
gen ihrer W~itłi1l1{jgkeit, ({oslbarl<eit ,odel' Seltenheit in der Regel die 
Grenzen einer Privatbibliolhek iiberstelgen, Bed~cht genommen werden. 
Originalc gehen in der Regel den Uebe~'se,tzungen,vor, .. ebens.o Ausziigen, 
sobald clie Originale das Vermugen der Blbhothek 111 ch t ?berstClgen. Nac,h
driir.ke bleibcn bei Anscha(]'nngel1 aus dem Buchladen ausgeschlossen. "VIS
sl'l1schaftliche Monorrrilphien 80Ilen um so sorgfiilLiger gesammelt werden, 
je leil'hter sie im Laure der Zeit si~l~ seltel~ ~achel~ oder g.anz.ve~lier,en: Von 
den gelehrten uniI besonders lmllschen Zellscl1l'lflen schaO't dIC ~lbhotbe~{ 
mit moO'licher BerUcksichtigung der auslandischen, namentltch engh
schen t~anzi.isischen und ilalienischen Litteratur, nur die wich~igsten 
an v~n uen iibricren aber das WUllschenswerlhe lediglich aIs ein ge
sclllossenes Gallz~ und zu antiquarischem Preise. nie AnschaIrung 
der Biicher geschiebt dUl'ch den Bibliothekar unter Mitwirkung der 
Dekanc der Facultiitell , wohei die in den Desiderienhiichern niec.ler
gelegten WUnsche uer den vel'schiedenen Facultlllen allgehOrig~n ,Leser 
mit in Betracht gezo gen wenlen sollen. Zur Benutzung der BlbllOthek . 
ist das Lol<al, mit Ausnahme der Sonn· uud [i"esttage, taglich geiHI'net., 
ulld zwar· zum Gebrauche des Lesezimmers an den fiinfersten Wo
chenlagen 1 - 3, ZUl11 Leihen von BUchern an al/en Wochentagen 
11-] 2 und an den f'iinf· ersten 1-2 Uhr_ Nur in den gesetzlichen 
Ferien, ] 4 Tage zu Oslern und wl1hrelld des Septembers und Octo
bers ble.ibt die Bibliothek filI' AlIe, wer nicht akadelllischer Lehrer 
ist, ~eschlossen: fiir diese letzteren ist. clie Bibłioth~k auch wl.il~rend 
der Ferien an den WochenLagen 11-12 Uhr zuganghch. AusgelIehen 
weruen BUcher aT! aHc LeJner der Univprsitat, an Vertrauen verdie
nende ordentJiche immatriculirte Studenten und, soweit es die vor· 
zugsweise zu· beriicksichligenden Zwecke der yllive;sit,at gestatteu, 
auch an die Lehrer der ofl'entlichen Schulen l dIe Gelsthchen, Staats
diener, Mitglieder des Stadllllagistrates und die iibrigen Beamten in 
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fanden, stehen seitdem im ehemaligen marl<gräIlichell Schlosse am 
Marktplatze, welches, llllchdem es 1814 ausgebrannt war, eigens fÜt, 
die Bibliothek, das NaturaIienkahinet und zur Beschaffung von Räum. 
lichkeiten für akademische Feierlichkeiten wieder ausgebaut und einge
richtet worden ist. Hier. im Schlosse hat die Bibliolhel<, dUsser der 
einen Hälfte des untersten, den ganzen mitLleren Stock in BeschlaO' 
gelHlmmen. In zwei grossen gewölbten Sillen zur ehenen Erde sLehe~ 
in dem einen die Bücher allS den naturhistorischen, physikalischen 
und chemischen Fächern, die gros se Sammlung von Dissertationen und 
andere akademische Gelegenheilsschriften , in dem zweiten die Hand. 
schriften, Inkunabeln ,I{upferwerl{e, Handzeichnugen und die Wcrl<e. 
aus der Archäologie. Ein Zimmer daneben verwahrt die Doublellen. 
Der mittlere Stock enthält, in vier grossen mit Gallerien und Säulen 
verzierten Sälen, in dem einen die historischen und geographischen 
Wissens charten, in dem zweiten, dem Hauptsaalt', die Theologit', Phi. 
losophie, Philologie, Mathematik, Reisebeschreibuugen, die orientalische 
und die reiche rabbinische Litteratur, in dem drillen die Medicin, 
grösstentheils aus der Trew'schen Bibliothek, in dem vierten die Ju. 
risprudenz, die Cameralwissenschaft und die abgesondert aufgestellte 
Sammlung des physikalischen und chemischen Vereines. Ausserdem 
])efinden sich noch im mittleren Stocke ein Expeditionszimmer , wo 
auch die deutsche und französische schöne Litteratur, sowie die Lit~ 
teraturgeschichte aufgt'stellt ist, ferner ein grosses Eckzimmer mit den 
llach Nationen· geordneten wissenschaftlichen J(mrnalen, den allgemeinen 
Jexikographischen Werken und der hesonders l\atalogisirten Bibliothek 
der Markgräfin Caroline, sodann neben dem Expeditionszimmer ein 
Lesezimmer und neben diesem ein Ideineres für ,den Bibliothekar und 
zur Aufbewahrung der rolien Bücher und der Registratur. Zwei 
grosse trockene Keller des Schlosses sind zur Aufnahme der. BiLlio. 
t1~ekscl~ätze, fi~r mögliche Uuglücksfülle reservirt. Von Kat:llogell be~ 
SItzt dIe IhbltoLhek, ausser den unter der Lilteralul' anzuführenden 
und den über einzelne AI)Lheilungen vorhandenen Verzeichnissen nur 
einen allgemeinen Nominalkatalog. An den wissenschaftlichen ~"ach
ka~alogen wir,d jedoch schon seit acht Jahren mit Anstrengung gear
beitet, und dtese Arbeit möglichst bald beendigt sein. Zur Anschaf
fung ~Oll Büchern hatle der lVlarkgraf Alexander ] 770 jährlich 150 FL. 
angewIesen;. er schenkte jedoch schon 1780 zur Bildung eines eigenen 
fonds zu dtesem Zwecke· der Bibliothek 3000,. so dann 1781 nochmals 
1000 und 1792 abermals 2000 F1., wozu 1787 aus dem Fonds des 
aufgehobenen fürstlichen Lotto in Ansbach noch weitere 5000 FI. hin. 
zukam,en: Auf diese Weise hoben sich damals die jährlichen Renten 
der BiblIothek auf c, 600 .FI. Der KöniLT Fricdrich Wilhelm IIJ. von 
Preussen erhöhte clie~elben 1804. um 1050 und ebenso 1850 der 
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Köni cr Maximilian Joseph 11. von Bayern um 1000 FI., so dass. sie 
gelYe~wärtig, mit Einschluss der Inscriptions· und DoctorpromotlOns· 
gebühren, durchschnittlich an ~500 FI. betrage~, über ,deren Verwe~. 
dung die Bibliotheksordnllng In folgender Wels~ besLlmmt. D~r ~I. 
hliothelwr erhält davon zur Beslreitung der RegIekosten, des Embm· 
derlohnes und zur Anschaffung allgemeiner Werl,e 3/9' die theol~
irische FaculLüt 1/9' die jurist.ische 1/9, die mcdicinische 1/9. und die 
~hilosophischC, weil sie die. Fiiche,r d~r Philos~yh,ie, Geschichte,' Ge~. 
graphie Statistik, Al'ehäologlC, grIechischen, romtschen un~1 orlenlal!· 
schen LilteralUl" Mathematik, Physi1l:, Chemie, Mineralogie, Natur· 
rreschichte und der sämmtlichen Slaaatswisscnschaflen vereinigt, 3/9" 
Bei den Anschalfungen sollen Werke, die einen vorzüglichen und hlei
bendenWerlh haben, in keinem Fache vernachlässigt, insbesondere 
aber auf all C1em"ein unelltbehrliche und überhaupt solche, welche we· 
gen ihrer W~itläll{jgkeit, ({oslbarl<eit ,oder Seltenheit in der Regel die 
Grenzen einer Privatbibliolhek übersteIgen, Bed~cht genommen werden. 
Originale gehen in der Regel den Uebe~'se,tzungen,vor, .. ebens.o Auszügen, 
sobald die Originale das Vermögen der Btbhothek l1Icht ?berstmgen. Nac,h
drür.ke bleiben bei Anscha(]'nngen aus dem Buchladen ausgeschlossen. '\VIS
sl'l1schaftliche Monofrrilphien sollen um so sorgfältiger gesammelt werden, 
je leil'hter sie im Laufe der Zeit si~l~ seltel~ ~achel~ oder g.anz.ve~lier,en: Von 
den gelehrten unll besonders lmllschen Zetlscl1l'lflen schaat dIe ~lbhotbe~{ 
mit möO'licher BerücksichtigUng der ausländischen, namentltch engli
schen t~anzösischen und italienischen Litteratur, nur die wich~igsten 
an v~n den übrieren aber das WÜllschenswerlhe lediglich als ein ge
scillossenes Gallz~ und zu antiquarischem Preise. nie Anschaffung 
der Bücher geschieht durch den Bibliothekar unter Mitwirkung der 
Dekane der Facultäten , wobei die in den Desiderienbüchern niec.ler· 
gelegten WUnsche der den verschiedenen Facultälen allgehörig~n ,Leser 
mit in Betracht gezogen werden sollen. Zur Benutzung der BIblIOthek . 
ist das Lohl, mit Ausnahme der Sonn- und [i"esttage, täglich geöfI'net., 
und zwar· zum Gebrauche des Lesezimmers an den fünf ersten Wo
chentagen 1 - 3, zum Leihen von Büchern an al/en Wochentagen 
11-] 2 und an den fünf· ersten 1-2 Uhr. Nur in den gesetzlichen 
Ferien, ] 4 Tage zu Ostern und während des Septembers und Octo· 
bers bleibt die Bibliothek für Alle, wer nicht akademischer Lehrer 
ist, ~eschlossen: für diese letzteren ist. die Biblioth~k auch wäl~rend 
der Ferien an den Wochentagen 11-12 Uhr zugänglich. Ausgeliehen 
werden Bücher an alle Lehrer der Univprsität, an Vertrauen verdie
nende ordentliche immatriculirte Studenten und, soweit es die vor· 
zugsweise zu· berücksichligenden Zwecke der Yllive;sit,ät gestatten, 
auch an die Lehrer der öffentlichen Schulen 1 dIe GelstlIchen, Staats· 
diener, MitgÜeder des Stadlmagistrates und die übrigen Beamten in 
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Erlangell. Die Professoren haben ausserdem das Recht, 11ach voraus. 
gegangener lUeldung bei dem Bibliotllekar, Montags und Mittwochs 
von 2 Uhr an ganze Facher der Blbliothek zu wissel1schaftlichel1 Zwe
cken in denSiilen selbst durchzusehen, was allch anderen al1sassigen 
oder bIos durchreilSendea Gelp,hrten, sowie bckannten und ausgezeich
neten Studirenden hewilIigt werden kann. Mit Ausschluss der Hand. 
zeichnungen und Rupfcrwerke diirfen die Prof6ssoren aUes zum Ge. 
brauche mit sieh nach Hause nehmen, wogegen das VerIeihen gros. 
serer Werke von. allgemeinem Gebrauche an Andere l1iclit gestattet 
ist. Wer Handschriften, Urlmndell undlnkunabeln zu leihen wlinschl, 
der hat der ·Biltliothel{ dafiir vollkbmmne Bilrgsclwft zu stellen. Die 
Zahl der Leser bell1urt sich jlihrlich auf c. 400, !lic der verliehellen 
Biicher auf mehI' aIs 5000 Blinde. Die .Oberaufsichl uncl Leitung der 
BibJiotheksverwaltung hat der akademische Senat, welcher diesel he 
durch eine aus seiner Mitte und resr. aus den vier Facu[l1lten ge· 
wabIte Bibliothekscommission ausllht. Zll den Pllichten diesel' Com
mission gehort es namentlich, alle Jahre in den ersLen Tagen des 
Juli eine Muslerllng der Bibliothek vorzunehmen, und sich duhei nicht 
nur von dem VoI'handel1sein alleś Dessel1, was zur BibIiothek gehOrt, 
sondarn und hauptsachlich auch von dem guten Zustande der abge. 
sondert verwahrten St:ltenheiten, der verschiedenen Kunstsammlllngen 
und der siimmllichen Ger~thschaften zu tiberzeugell. Die spezielle 
Bibliotheksverwaltung ist zwei Bibliothekat'en (J. G. Fr. Milller uńd 
PfarI'er und Privatdocent Dr. J. C~ Irmischer) iibertragen, denen ZUI' 

Untersti1tzung ordnungsmassig vier hierzu besondel's qualifieirte Studio 
rende gegen bestimmte Remuneralion aIs Amanuensen und ein Biblio
theksdiener beigegehen sind. 

Oeliide vultu sereno morientium Ol'atio, qna p, M. Cel. Trewił pal'e.ntavit. 
Erl.1769. 4. . 

Pfeiffer, A. FI;., Beytriigo z. Kenntniss alteI' Biicher u. HllndschriCten (d. Er
fang. Bihlioth.). 3 ~lcl(O. Hof.1783-86. 8. 

Ejusd. Descriptio cod. digesli vet. BibllOlhecae acad. Erlang. Er!. 1791. foL 
HarIess, G.Ch., Commentatio de memol'abilibllS quibnsd. Biblioth. acad. El'-

lang.I-Xl. EJ'I.1800-12. fol. .. 
Pfeiffcl', A. Fr., ueber ·Bucber-Handscbl'iften iiherhaupt (n. Erlanger illsbcsond,), 

Er!. 1810. 8. ' 
Irmischer, J. D., diplomat. Besclu'eibung der MSS., welche sich in d. Konigl. 

Universitiils-BibJiotbek zu Erlangen befinden. Nebst d. Gescbichte dies. Biblioth. 
Bd. L E 1'1. 1829. 8. 

(Dessen) Verzeichniss d. Dupletten in d. k. UniYQI·s. Bibliothekzu Erlangen. 
Das. 1832. 8. . 

Bibliotheks-Ordnung d. [{on. ·Bayel'. Univel'siUit zu Erlangen.· Das. 1848. 4. 
Alich schon vorher geclrllckt, n. im SCl'ap.1847. Nr. 4-6 mitgetheilt. (Nach 
§. 59 soll dieselbe l) ,rolIstandi.g. 2) im Auszuge (Ul' Stllpirende mit der Aufschrift: 
Ordnung r~1' d. Benut~ung d. Kun. Universit. Bibliothek gedruckt werden.) 

JrmischeJ', J. C., Handschriften-Katalog d.· Win. Universit. Bibliotbek zn Er
langeu. .Mit 2 Taf •. Fran]{r~ a. M. Ut Erl. 1852. 8. 

E1'langen, ErlenbachC? EsslinfJen. 123 

Dessen Incunabel- ~\atal~g d. IHin. Universit. Bibliotbek zu Erlangeu. Oas. 
1853 8. (fst noch llIcht unteI' deI'. Presse.) 

. Oie Altdol'fer Univel'sitiitsbihl iothek. betreff.,: d d b 'Ll' olhccis ha-
.. .. G O, r cuła de slndiis virol'. 11IllSll'. III eon en I I. J. 

!{onlg, ;J., 1 a .lUn N' l UII'lvers Al tdorl'. Bibliothecam IIlsJgn. donat. 
, ]644 quum Senat. Orlm l.' 4 

bila I t l :n ex arctiore in ampliol'. locum tl'anstuHsse,t. Altd. • f l 
locup: a a eJ. libro!' botanicol'. Calalogi tres. Norlmb.1752-57. o. 

1!'ew? l' 'J' l C~mfllent do cou. ms. Bibliolhecae acad. Altdorf. COllstan-
[)lelrlC lS, • "',.' • 4 

lini Africani
C 
d~ fet:b~~s~us A~li~ii~lll:e~~~ me~lic. philos~ 8: miścelI •. qllom una cum 

.Traw, ... , ,3 a N ' _ Alldorf. consecl'ł1vit. Sec!. ł. Nonmb. 176~: 8. 
PhysJOtomeo SIW A.ca~. 1.orICO' fi l" e alą immol'taIi gloriae Cpb. Jac. TrowlI ele. 

~fonllmentum Inslgm mUUllcen la ' ,- f b A d Alt 
. ,'. 'mi el perpet. cnllns sui teslandi Cllllssa actum a ca. -

grat! memollSą. ~nt... . 

dOJ'nJ~a. AlLd. 1/69. f) rO~lnn Cli nnd Schriflen, wetche zu bochverdient. Elu'en 
~ammlun.g aIl~r ~l G gJ.. H lhs Ol' Chrisl. Jac. Trew etc. \vegen der von 

n. ewig. ~edlic,ht11l~se I· des.f.s; l. , .~ ten Scilenkllllg seiner llnvel'gleichl. 13ihIiothek 
ihm d. Ulllverslt. zu A I Ol !)cmyac l 1 l·n· gekommen sind Mit ein. bistOI', Vor-

N t lienkammel' etc zl1m OI'SC le • l' S I 
LI •• aura \V'll' Altd 1770. fol. (Ausserdem wiJ'd noc} eme amm llng 
heJ'lcht von G. A: J.' B . lf <lio Trew'sche Schenkllng 1774-1808. 4. an-
von Gedenkschl'lf!en 1lI ezng ~.lschie~enen Sliicke mit NI'. 1-4 bezeichnet, die 
gefi\hrt, wovon dle 1

1
7?4

d
- T8?l I von verschied.Verf. herausgegebenen abel' 

iibrigen Ilnt~r ve.J'sc He. l e n u. 
lIicht nume1'1l't selll SOl1~l\). d ch AItdorf geslif't. Trew'schen BilJliolhek 

(Will,., G. A.) lNa~h!'ulc I(~tll~eonn fei·el~aEroil'nilllg. Altd.1770. 8. 11. Ansg. Oas. 
U. Natura lensamm Uli!), .' • 

1794. 8. . ~'1 . b'l' Bibliothecarl1tn NOJ'imbergens. pub!. et Univ. Mur!',. Ch. h, de, II ~mola l]/l 

AIldOII;~lI: I1Jł VCo!l; 111~~~·I~~I:O~:~~:m~~~b. 8i'n Bibliotheca Trewiana. P. L AlLd. 
}.omg, . .,. . 

1796. 8. 
Oie Hei'lshronner Klosterblbliothek betr.: , . 
, J IB'b!' lh ca Heil:;bronnens. S. Catalogu!'l 11111'01'. om~JU~ tam 

Hocke} , ..... , 1.10 e . 'L heri- Monastel'ii Heilsbl'DJlIl. BlhllOtheca 
IlIsslor. qllam Jlnpl'ess~l. b f;~llll f~~ e (midet auch den H. Theil von Hocker's 
pij~l. adservantu.r .. ~ol'1m • ,.' zb'1731. fol.) . 
HeIlsbl'oun. AntlqlUtatens~balz. Onol j.i Bibliolhecae Beilsbronll. publ. Haruth. 

Ellrod, G. A., ProgI'. de rnemora)1 . . , 

1739Pr~~~1' ,\. }~. :r~;,I"J. de cod. me~br. ~ sae~: XL aut X~r. Bi~liolh+etH:!~; 
bronn. nuńc El'ltlllg., qni intel'alicis Jl~n IIlfinll prelll tl'actat. ell!lm VJUlI;ll 
S Odiliae vil'g. exhibet. Soct. l-II. Erl.1784.. fol. . 

• ])je St. Jobster Klostel'bibliotheli bell": . . d" r 
OetLer, S.G:, ProgI'. de memorabilibus Bibholhecae Morwsl. S. Jo OCI, vu go 

S.Jobsl Jluncupati •. Erl. 1746. 4. 
Erlenbach. 

'* S ell u II e hl' e r b i b l i o t h e k.. . 
Gesel~e u. Yerzeichniss d. SchułIebl'eL' - Blbhothek lm Amte Niedersimmen~ 

lhal zu Erlenbacb. Auf d. L Wintermonat. 1825. 8. 

E !JI!Ilingen. .. 
'* B ih li o t h e k tl e s ·1) ~\(l ~ go gi um s, deren Stlftungs~e.lt uuhe

kannt, ist 'mit der des 1811 aufgehohenen' Alumneums verel~lgt wor· 
den. Sie dient bIos ZUln Geli>rauche der Lehrer, -und entlllelt End.e 
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Erlangen. Die Professoren haben ausserdem das Recht, nach voraus
gegangener Meldung bei dem Bibliothekar, Montags und Mittwochs 
von 2 Uhr an ganze Fächer der BIbliothek zu wissenschaftlichen Zwe
cken in den Sälen selbst durchzusehen, was anch anderen ansässigen 
oder bl os durchreüsendea Gelp,hrten, sowie bekannten und ausgezeich
neten Studirenden bewilligt werden kann. Mit Ausschluss der Hand
zeichnungen und Rupfcrwerke dürfen die Professoren alles zum Ge. 
brauche mit sich nach Hause nehmen, wogegen das Verleihen grös. 
serer Werke von. allgemeinem Gebrauche an Andere niclit gestattet 
ist. Wer Handschriften, Urlmndell und Inkunabeln zu leihen wünscht, 
der hat der ·Biltliothel{ dafür vollkbmmne Bürgschaft zu stellen. Die 
Zahl der Leser beläuft sich jährlich auf c. 400, die der verliehenen 
Bücher auf mehr als 5000 Bände. Die .Oberaufsicht und Leitung der 
BibJiotheksverwaltung hat der akademische Senat, welcher diesel he 
durch eine aus seiner Mitte und resp. aus den vier Facu[täten ge
wählte Bibliothekscommission ausüht. Zu den Pllichten dieser Corn
mission gehört es namentlich, alle Jahre in den ersten Tagen des 
Juli eine Musterung der Bibliothek vorzunehmen, und sich dahei nicht 
nur von dem Vorhandensein alles Dessen, was zur Bibliothek gehört, 
sondern und hauptsächlich auch von dem guten Zustande der abge. 
sondert verwahrten St:ltenheiten, der verschiedenen Kunstsammlungen 
und der sämmtlichen Ger~thschaften zu überzeugen. Die spezielle 
Bibliotheksverwaltung ist zwei Bibliothekat'en (J. G. Fr. Müller urid 
Pfarrer und Privatdocent Dr. J. C~ Irmischer) iibertragen, denen ZUI' 

Unterstützung ordnungsmässig vier hierzu besondel's qualifieirte Studio 
rende gegen bestimmte Remuneration als Amanuensen und ein ßibIio
theksdiener beigegehen sind. 

Oeliide vultu sereno mOl'ientium Ol'atio, qua p, M. Ce!. Trewii pal'e.ntavit. 
Erl.1769. 4. . 

Pfeiffer, A. FI;., Bey träge z. Kenntniss alter Bücher u. Handschriften (d. Er
lang. Bihlioth.). 3 ßtelw. Hof. 1783-86. 8. 

Ejusd. Descriplio cod. digesLi veto BiblJOthecae acad. Erlang. Er!. 1791. foL 
Harless, G.Ch., Commentatio da memol'abilibllS quibnsd. Biblioth. acad. Er-

lang.I-Xl. EJ'I.1800-12. fol. .. 
Pfeiffcl'J A. Fr., ueber ·Bücher-Handscbl'iften üherhaupt (u. Erlanger illsbcsond,), 

Er!. 1810. 8. ' 
Irmischer, J. D., diplomat. ßesclu'eibung der MSS., welche sich in d. Königl. 

Universitäts-Bibliothek zu Erlangen befinden. Nebst d. Geschichte dies. Biblioth. 
Bd. LEl'l. 1829. 8. 

(Dessen) Verzeichniss d. Dupletten in d. k. UniYQI·s. Bibliothek zu Erlangen. 
Das. 1832. 8. . 

Bibliotheks-Ordnung d. [{ön. ·ßayer. Universität zn Erlangen.· Das. 1848. 4. 
Auch schon vorher gedruckt, ll. im SCl'ap.1847. NI'. 4-6 mitgetheilt. (Nach 
§. 59 soll dieselbe 1) ,rolIständi.g. 2) im Auszuge für Slllpirende mit der Aufschrift: 
Ördnung r~1' d. ßenut~ung d. Kün. Universit. Bibliothek gedruckt werden.) 

JrmischeJ', J. C., Handschriften-Katalog d.· J{ön. Universit. Bibliothek zn Er
langen. .Mit 2 Taf •. Fran]{r~ a. M. u, Erl. 1852. 8. 

E1'langen, ErlenbachC? EsslinrJen. 123 

Dessen Incunabel- ~\atal~g d. I{ön. Universit. Bibliothek zu Erlangen. Das. 
1853 8. (rst noch mcht unter deI'. Presse.) 

. Die Altdol'fel' Univel'sitiiLsbihl iothek. betreff.,: d d b 'Ll' olhccis ho-
.. .. GO' r cllia de stndiis virol'. lilnslr. III eon en I I. J. 

!{onlg, ;I., la.lUn N' I UII'lvers Alldor!'. Bibliothecam IllsJgn, donat. 
, ]644 quum Senat. Orlm l.· 4 

blla I t t :n ex arctiore in ampliol'. locllm tl'anstuHsse,t. Altd. • f I 
locup: a a C J . librol' botanicol'. Calalogi tres. Norlmb.1752-57. o. 

1!'ew? I' 'J' I C~mfllent de cou. ms. Bibliolhecae aead. Altdorf. COllstan-
DleLrlc lS, • "',.' • 4 

lini Africani
C 
d~ fet:b~~s~lls A~li~ii~lll:e~~~ me~lic. philos~ 8: miscelI •. qllam nna curo 

.Traw, ... , ,3 aN' _ Alldol'f. consecl'lIvit. Sect. I. Nonmb. 176~: 8. 
PhysJOtomeo SilO A.ca~. 1.orJCo' fi L" e atq irnmol'lali gloriae epb. Jac. TrewlI elc. 

~fonllmentum lnslgnt mUUllcen Ja ' ,- f bAd Alt 
. ,'. 'mi el perpet. cnllns slli teslaneU callssa actum a ca. -

gl'all memol1sq. ~nt... . 

dorfh~a. AItd. 1/69. f) rO~lnn en und Schriften, welche zu bochverdient. Ehren 
~ammlun.g aIl~r ~1 G gl.· H Lhs 01' Christ. Jac. Trew etc. \vegen der von 

n. ewig. ~edäc,ht11l~se I· des.f.s; 1. , .~ ten Scilenkullg seiner llnvel'gleichl. Bibliothek 
ihm d. Ulllverslt. zu A I 01 ocmyac 1 1 l·n· gekommen sind Mit ein. histOl', Vor-

N t lienkammel' ete zum OI'SC Je • l' S I 
LI •• aura \V'll - Altd 1770. fol. (Ausserdem wird noc 1 ellle amm llng 
heJ'lcht von G. A: J.' B . lf die Trew'sche Schenkung 1774-1808. 4. an-
von Gedenkschl'lf!cn 1lI czug ~.lschie~enen Stücke mit NI'. 1-4 bezeichnet, die 
gefi\hrt, wovon die 1

1
7?4

d
- T8?l I von verschied.Verf. herausgegebenen aber 

übrigen llnt~r ve.rsc He. I e n u. 
nicht numel'll't se111 sol1~ni). d ch Altdorf geslif't. Trew'selJen Bibliothek 

(Will,., G. A.) lNa~hrulc I(~tll~eonn fei·eJ~aEröil'nilllg. Altd.1770. 8. H. AllSg. Das. 
u. NatUI'R lensamm UIIo, .' • 

1794. 8. . ~'1 . b'l' Bibliothecarl1tn NOJ'imbergens. pub!. et Univ. Murr,. Ch. h, de, .LI ~mola I 1Il 

AILdOII;~lI: I1
J
I VCo!l; 111~~~·I~~I:o~:~~:m~~~b. 8i'n Bibliotheca Trewiana. P. l. AlLd. 

}.omg, .". . 
1796. 8. 

Die Hei'lsbrooner Kloslerblbliothek betl'.: , . 
, J 1 B'b!' th ca Heil:;brollnens. s. Catalogu!'l 11111'01'. om~JU~ tam 

Hockel, ..... , 1.10 e . ,( heri- Monastel'ii Heilsbl'DJlIl. ßlhllOtheca 
IlIsslor. quam Jlnpl'ess~l. b f;~llll f~~ e (Bi,idet auch den H. Thei! VOll Hocker's 
pij~l. adservantu.r .. ~oJ'lm • ,.' zb'1731. fol.) . 
HeJlsbl'oun. AntlqlUtatens~baLz. Onol j'i ßibliolhecae Beilsbrooll . publ. Haruth. 

Ellrod, G. A., ProgI'. de rnemora)1 . . , 

1739Pr~~~1' ,\. }~. :r~;,I"J. de cod. me~br. ~ sae~: XL aut X~r. Bi~lioLh+etH:!~; 
bronn. nunc El'ltlllg., qni intel'alicis Jl~n IIlfinll prell! tl'llctat. etlllm VIUll;ll 
S Odiliae virg. exhibet. Sect. I-li. Erl.1784.. fol. . 

• ])je St. Jobster Klostel'bibliotheli bell": . . d" r 
OeLte)', S.G:, Pl'ogl'. dil memorabilibus Bihhothecae Monast. S. Jo OCI, VU go 

S.Jobsl Iluncupati •. Erl. 1746. 4. 
Erlenbach. 

'* SeIl u 11 e h1' erb i bl i 0 t h e k.. . 
Gesel~e u. Yerzeichniss d. SchulIebl'CL' - Blbltothek 1m Amte Niedersimmen~ 

thaI zu Erlenbacb. Auf d. L Wintermonat. 1825. 8. 

E!JI!Ilingen. .' 
'* B ih li 0 t he k tl es ·1) ~\(l ~ go gi um s, deren Stlftungs~e.lt unbe-

kannt, ist -mit der des 1811 aufgehobenen' Alumneums verel~lgt wor· 
den. Sie dient blos zum Gel!>rauche der Lehrer, -und enthlelt End.e 
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1847 fiber 1200 Bande meist philologischer' und padagogischer Sc1Jrif
ten, zu denen, śeit die Realanstalt mit dem Padagogium verbun(len 
word en ist, auch viele realwissenschaftliche Wedie gekommen sind. 
Jeder neu eintretende Schiller muss zur Vermehrung dE:r BibIiothek 
einen Beitrag geben, we/che Beitrllge mit Dem, WilS zu gleichem Zwecke 
stiftungsmassig ausgesetzt iSl, jahrlich 60-70 FI. betragen. Die Auł'. 
sicht fiber die Bibliothek hat der jedcsmalige Rector der Anstalt. 

* n i b] i o L h e k d e s S c h u II e h r e l' -S e m i n ar e s ist unhedeutend. 
*StadLbihliothek ist 1533 durch Vercinigung der Samm~ 

lungen der aufgehohenen KWster entstanden, woher auch ihre Band
schriften stammen, die jedoch nur von geringem Werthe sind, nichts, 
historisch InleressanLes, sontlcm nur Scholastica nntl tiberhaupt Theo
Jogica cnthalten. Die Aufsicht Uber (lie Bib/iothek hat von Anfang an 
stets der Oherpfarrer geflihrt, in dessen Wohnung sie auch aufgestellt 
ist: BibJiothel\ar war sLets einer der Dialwnen. Enue] 847 hetrug 
der Bestand g'egen 100 Handschriflc,n und C. 2000 Bande gedruckte 
Biicher, die aber,dd uie BiIJliothek nicht zur allgemeinen BenutzunCT 
geoifnet wird, wenig oder gar nicht henutzt werden. Die Mehrzahl 
der Biicher besLeht. aus Werk en der Beformationszeit, namentlich theo
logischen und historischen, auch einigen allen Klassikem. Zur Vel'
mehrung der Bibliothek musste einer Verordnung von '17:15 zufo/ge 
Jeder, der in den Bath aufgenommen wurde, unu jeder sonst neu an
gestellte Beamte ein Werk oder eillen Geldheitrag von 1 FI. llis l FI. 
45 Kl'. geben; allein diesa Verordnung isl schon langst in Vergessen
heit gekommen ,und eine andere GeldqueIle zur Anschaffung von Bli
chern nicht erolrnet. 

Entin. 
*Grossherzoglich 6ffent/iche Bibliotłłek isl 1816 

el1tstanden: den Grund dazu legte der Herzog Peter Friedrich Ludwjg 
von Oldenburg durch Arkauf dcl' auserlesenen gegen 8000 Bande 
star1{en BibJiothe~ des Justizrathes G. A. v.Halem zu Eutin (t 1819). 
Dazu kam noch 1lI dem ni1mlichen Jahre eine vom Capitain A. M. Ap. 
penfeluer in Kiel (·r 1818) zum Nutzen der Schule und des Publi
kums in Eulin dem Herzoge geschenkte Buchcrsammlung ~on mehr 
aIs 2000 Banden, wofiir dem Geher eine Pension von 400 Thlr. ver
lieh.en wurde. Reide Sammlungen f'anrIen anfangs ihren Platz aur dem 
Eutmer Schlosse, wo sie jedoch dem Publikum wenig zUffanrrIich wa. 
~en, bis sie auf Befehl. des Grossherzogs Paul Friedrich .Aug~st 1836 
Iln neuen .~chulhau~e Jhre Au~stellung erhielten, und hier mit einigen 
anderen Buchervorriithell - emer hauptsachlich von melłreren Bischo
fen des .~istl~ums Llibe~l~ ~lCrstammenden, aur den Grossberzog ver. 
erb ten fursLlIchen HandblhllOthek von etwa 6000 B1inden, sowie den 
c.4.90 Bfinden der 1782 bis 1805 von den Rectoren J.lI. Voss und 

lllensburg, St. Florian} li'ranken b erg, Ff'ankenhausen, Ji'l'an1r,f'uf't a. M. 125 

und G. G. Bredow angeJegten Schulhibliothek - zu einer offentlichen 
Bibliothek vereinigt wurden, tiber welche der jedesmaIige Rector der 
GelehrtenschuJedie Aufsicht fiihren soll. 'Seitdem isl die Sammlung 
theils durch regelmassige jahrIiche Anschalrungen, theils durch. ver
schiedene Schenkungen, z. B. 1939 von 550 Banden aus der Bih1io
thek des wirklichen gelIeimen Ohcrregierungsrathes Nicolovius in Ber
lin, bedeutend vermehrt worden, so d'ass sie nach Ausscheidung von 
c. 1800 Banden Doubletten, welche zum Theil gegen die DoubIetten 
der offentlichen Bibliothek in Oluenburg umgetauscht wurden, 1851 
bereits gegen 19,000 Bande zahIte. 

Flen~bnrl'. 
* S ch u l b i b li o t II e k ist 1546 durch L. Naamanu begrundet 

worden, und hat, nach Ahgabc von Blichem an uie Predigerhibliothek 
zu St. Nicolai, von dieser andere Werke dagegen erhalten. Sie steht 
im S'chulgehaude unter der Aursicht des RecLors, uncI wird,zunachst 
zUlU Gebrauche der SchiHer (auf Wunsch auch fUr das grossere Pu
blikum). wochentlich eiumaI geoffnet. Ende 1847 belief sich. die Zahl 
ihrer Bucher aur elwa 4000 Bande • 

. Ein [{atalog isl 1845 gedruclct. 

St. 1!'loriaD. 
*Bibliothek des reguJirten Chorherren-Stiftes, in 

sechs Zimmern, istuie gewlihlLeste uncI hinsichtlich der iiltcren so· 
wobI ahl neueren LiLteraLur um besten ausgestattete SammIung unter 
allen osterreichischen Stiftsbibliotheken. Ihre 1\'Iss. sind fl'eilich mehr 
an Zahl, aIs an Gehalt bedeutend, da die yorziiglicheren zu ~weiel1 
Malen fUr die Wiener Hofbibliothek ausgesucht wordel1 sind. 

Dunin-Borkowski, ZUl' Gescbichtc d. alt. poln. PsaJtcrs zu St. Florian h. Linz. 
Wien.1835. 8. (1) 

Frallkenberl' (in Sachsen). 
* S c h u l h i h li o t h e k hesteht aus etwas mehr aIs 600 Bal1den. 

Frankenhan~en. 

*GymnasiaIbihliothek entstand um die l\'IiUe des XVIII. 
.Tahrhunderts. 

Manniske, J. Fr., Nacbricbt von d. lIeu angelegten SchuJJ)ibtiothek in Fl'an-
henhausen. Das .. 1759. 4.' . 

Frankf'urt a. 19I. . 
* B i b li o t h e k d e r D e u t s c 11 e 11 B u n d e s v e r s a 111 m l u n g isl 

von der ehemaIs in der PauIsldl'che })efindlichen ReichsLiblioLhek der 
fri.iheren deutschen Nationalversammlung getrel1nt. Letzlere, die ] 848 
begrundet, und zumeist durch \freiwillige Beislenern de.ut3cher Buch· 
handler gestiftet word en 'ist, besteht aus c. 4500 Banden, wovon etwa 
1000, deutsche Gesetzsammłungen und landstandische yerhandlungen, 
die verschiecIenen ,deutschen Regierungen geschenltt haben. Dem au 
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1847 über 1200 Bände meist philologischer' und pädagogischer Schrif
ten, zu denen, seit die Realanstalt mit dem Pädagogium verbun(len 
worden ist, auch viele realwissellschaftliche Werlie gekommen sind. 
Jeder neu eintretende Schüler muss zur Vermehrung der Bibliothek 
einen Beitrag geben, welche Beiträge mit Dem, was zu gleichem Zwecke 
stiftungsmässig ausgesetzt ist, jährlich 60-70 FJ. betragen. Die Auf'
sicht über die Bibliothek hat der jedesmalige Rector der Anstalt. 

* ß i b] i 0 L h e k des Sc h u II ehr er- Sem j n ar es ist unhedeutend. 
*StadLbihliothek ist 1533 durch Vereinigung der Samm~ 

lungen der aufgehohenen Klüster entstanden, woher auch ihre Hand
schriften stammen, die jedoch nur von geringem Werthe sind, nichts. 
historisch InleressanLes, sont!ef'ß nur Scholastica unt! überhaupt Theo
logica enthalten. Die Aufsicht über die Bibliothek hat von Anfang an 
stets der Oherpfarrer geflihrt, in dessen Wohnung sie auch aufgestellt 
ist: Bibliothekar war sLets einer der Dialwnen. Enue] 847 betrug 
der Bestand g'egen 100 Handschrifle,n und c. 2000 Bände gedruckte 
Bücher, die aber,dd die Biuliothek nicht zur allgemeinen BenutzUl1CT 
geöffnet wird, wenig oder gar nicht benutzt werden. Die Mehrzahl 
der Biicher besteht. aus Werken der Reformationszeit, namentlich theo
logischen und historischen, auch einigen allen Klassikern. Zur Ver
mehrung der Bibliothek musste einer Verordnung von '17:15 zufolge 
Jeder, der in den Rath aufgenommen wurde, und jeder sonst neu an. 
gestellte Beamte ein Werk oder einen Geldheitrag von 1 Fl. llis 1 FI. 
45 Kr. geben; allein diese Verordnung ist schon längst in Vergessen
heit gekommen ,und eine andere Geldquelle zur Anschaffung von Bü
chern nicht eröffnet. 

Entin. 
*Grossherzoglich öffentliche Bibliotliek ist 1816 

entstanden: den Grund dazu legte der Herzog Peter Friedrich Ludwjg 
von Oldenburg durch AJ1kaur der auserlesenen gegen 8000 Bände 
star1<en BibJiothe~ des Justizralhes G. A. v.Halem zu Rutin (t 1819). 
Dazu kam noch 1lI dem nämlichen Jahre eine vom Capitain A. M. Ap
penfelder in Kiel (·r 1818) zum Nutzen der Schute und des Publi
kums in Eulin dem Herzoge geschenkte Büchersammlung ~on mehr 
als 2000 Bänden, wofür dem Geber eine Pension von 400 Thlr. ver
lieh.en wurde. ßeide Sammlungen f'anflen anfangs ihren Platz auf dem 
EutIDer Schlosse, wo sie jedoch dem Publikum wenig zurränrrIich wa. 
~en, bis sie auf Befehl. des Grossherzogs Paul Friedrich .Aug~st 1836 
I\n neuen .~chulhau~e Ihre Au~stellung erhielten, und hier mit einigen 
anderen Buchervorräthell - eJ11er hauptsächlich von meHreren Bischö
fen des .~istl~ums Llibe~l~ ~lerstammenden, auf den Grossberzog ver
erbten furslhchen HandbIblIOthek von etwa 6000 Bänden, sowie den 
c.4.90 Blinden der 1782 bis 1805 von den Rectoren J.lI. Voss und 

lllensburg, St. Florian, li'ranken b erg, Ff'ankenhausen, Ji'l'anlr,f'uf't a. M. 125 

und G. G. Bredow angelegten Schulhibliothek - zu einer öffentlichen 
Bibliothek vereinigt wurden, über welche der jedesmalige Rector der 
Gelehrtenschuledie Aufsicht führen soll. 'Seitdem ist die Sammlung 
theils durch regelmässige jährliche Anschaffungen, theils durch. ver
schiedene Schenkungen, z. B. 1939 von 550 Bänden aus der Biblio
thek des wirklichen geheimen Oherregierungsralhes Nicolovius in Ber
lin, bedeutend vermehrt worden, so d·ass sie nach Ausscheidung von 
c. 1800 Bänden Doubletten, welche zum Theil gegen die Doubletten 
der öffentlichen Bibliothek in Olclenburg umgetauscht wurden, 1851 
bereits gegen 19,000 Bände zählLe. 

Flen~bnrl'. 
* S eh u 1 bi b li 0 t h e k ist 1546 durch L. Naamanu begründet 

worden, und hat, nach Abgabe von Büchern an die Predigerhibliothek 
ZU St. Nicolai, von dieser andere Werke dagegen erhalten. Sie steht 
im S'chulgebäude unter der Aursicht des RecLors, und wird,zunächst 
zum Gebrauche der Schüler (auf Wunsch auch für das grössere Pu
blikum). wöchentlich einmal geöffnet. Ende 1847 belief sich. die Zahl 
ihrer Bücher auf etwa 4000 Bände • 

. Ein [{atalog ist 1845 gedruclct. 

St. I!'lorian. 
*Bibliothek des reguJirten Chorherren-Stiftes, in 

sechs Zimmern, ist die gewählLeste und hinsichtlich der iilteren so
wohl alg neueren LiLteraLur am besten ausgestattete Sammlung unter 
allen österreichischen Stiftsbibliotheken. Ihre Mss. sind fl'eilich mehr 
an Zahl, als an Gehalt bedeutend, da die vorzüglicheren zu ~weien 
Malen für die Wien er HofbiblioLhek ausgesucht worden sind. 

Dunin-Borkowski, zur Geschichte d. ält. poln. Psalters zu St. Florian lJ. Linz. 
Wien. 1835. 8. (1) 

FraDkenberl' (in Sachsen). 
* Sc h u 1 h i h li 0 t he k besteht aus etwas mehr als 600 Bänden. 

Frankenhan~en. 

*Gymnasialbibliothek entstand um die Mille des XVIII. 
.Tahrhunderts. 

Manniske, J. Fr., Nachricht von d. lIeu angelegten Schull)ibtiothek in Fl'an-
henhausen. Das .. 1759. 4.' . 

Frankfurt a. 19I. . 
* B i b li 0 t h e k der D eu t s c 11 e 11 B und es ver s a 111 ml u n g ist 

von der ehemals in der Paulsldl'che })efindlichen ReichsLiblioLhek der 
früheren deutschen Nationalversammlung getrennt. Letztere, die] 848 
begründet, und zumeist durch \ freiwillige Beisteuern de.utscher Buch· 
händler gestiftet worden' ist, besteht aus c. 4500 Bänden, wovon etwa 
1000, deuLsche Gesetzsammlungen und landständische .verhandlungen, 
die verschiedenen ,deutschen Regierungen geschenltt haben. Dem an 
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die deutsche Bundesversammlung . geriehteten Anlrage, dass' diesa Bi. 
hliothek aIs Anfang' und Grundlage eineI' aIlgemeinen deutschen N,a. 
tionalbibli.othek erhalten und vermehl't werden moge, wird kaum Folge 
gegebell werden, da die Bundesv~I'smm~l~ng ihrer ErkIa)'un~ zufolge 
die Griindulla einer deutschen NatlOnalblbIIOLhek weder aIs eme Ver
}Jflichlung de~ deulscllen Bundes , Jl.och auch fiir jetzt ilIs ein Bediirf. 
lliss im nati.ona1en Interes8e bctracIllen kan,n. 

* B i b I i Q l h e k d e r G e s e II s c h a ft z u l' Be f o r d er u n g n fi t j!:
l i c h e l' KUn s t e ist fiir die l\Iitglieder dreimal in der W.oche Abends 
geoffnet. Den GeseIlen und .Lehrlingen sleht. der Besuch des Lese. 
ZiUlll1erS im Winter S.onntags gegen Allent! freJ. 

*Bibli.othek der Senkenbergischen naturf.orschen, 
d e n G e s e II s c h a f t, in Verllindung mit dem medieinisch-naturwisscn· 
scharllichen InstituLe und uem physikalisehen Vereine, ist 1763 enl· 
stanclen : den Grund dazll legte uer Grossherzoglich hessische lIor
medicus J. Ch. Senkenuerg. Sic wird Z\'veilllul in der W.oche geoffnet. 

*Bibliothek des Stiidelschen Runsl-Institutesist 
1816 durch ein Vprm1ichtlliss des llanquiers J. F. SUiuel gestifLet wor· 
den. Zutritt zu ihr llat man wochelltlich zweimal. 

* S t a d t b i b l i Q t h e k) weJche die Salllmlungen des Uomstiftes 
uncI der fri1heren Dominikal1er- unu Karmelitor- Woster der SLadt in 
sich aufgenommen hal, ist 1484 durch ein Vermii,chtlli.ss ~udwig's von 
l\1arburg gestiftet, U11d spUter dur.ch folgende Pl'lvatbIlJh.oL~eken vel" 
mehrt worden: 1624: des Arzles. H. BAyer; 1649 des Schoffen J. M. 
Zum Junaen' 1708 des Adv.ohalen PIJ. Fr. Pist.oris; 1721 des Archivars 
J.M. Waldscl~mid und des Predigers D. Waldschmid, etc. ~uch hat sie aus 
dem Biichernachlllsse nes 1851 zu Frankfurt verst.orbenen Stadl- ulld Land
gerichtsrathes J. ~'r. H. Schl.osser al~e auf Frankfurt, b.ezu.gIichen Werke 
vermacht erhalten. 1111' gegellwartJger Deslanu beHmJt SlCh auf 80,000 
Bande w.orunter mehl'ere Bundert Jnlwnabcln Ulul eino grosse Anzalll 
wichti~er 1\'[ss. sich hefinden. Diese Biicller sLcheu, neLst einem ~1iinz. 
cabine~ uucl einer Sammluhg VOil AIlerthQnieru, hes.onders agyptischen, 
in dem gescllJuackvoJl eingerichlelen neuen Gebliude, we.lche~ i~ der 
NUlJe des Ohel'mainthores nuch dem PIane von Hess nut zlemlJcher 
Pracht aufgef'iihrt, uud 1825 voUendet w.orclen ist. Sie sind in 172 
Fficher ""eschh:den, WOVOll die ersten35 die 1'he.oI.ogica mit Einschluss 
der P.oe~ae ChristianienthaJtcn; 36 -- 50 die Junidica; 51- 58 die 
Medica' 59 - 65 (lic EncycI.opaedia, Bibliologia, Calal.ogi, P.olygraphi, 
Comme~tati.ol1es s.oeielaLum d.oetarum; Ephemerides politicae et litte· 
rarine; 66 - 83' die Phil.ologia, Linguae,. Auctores Graeci, Latini, Neo~ 
latini, Germanici et reliqui. Paroemi.ograpbi; 84---137 die IJistol'ica 
mit Inbegriff der Mappae, Epist.olae und Historia Generis humalli; 
138-142 dia ConcHia, Vitae Sanct.orum, Hist.oria ecclesiastica univer· 
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salis, Hist.oria Ref.ormationis, OrJines mOJlastici et militares; 149-146 
die Hist.oria naturalis ; 147-153 die Mathematiea universalis, pura et 
appIicata, Astronomia, Physica, Chemia, Scientiae occuItae; 154-158 
die Phil.os.ophia speculaLiva, Litterae elegantiores, Artes, Musica, Archi· 
tectura; 159-164 die Paedagogia, Oeconomia, Techn.ologia, Merca
tura, Militaria, P.olitica; 165 die Fruncofurtensia; 166-171 die Dis. 
sertationes et Libri min.ores in specie politici; 172 die Malluscripta. 
Zur Benulzung isl clie Bibliolhek an den ersLen fiinf W.ochentagcll, 
theils in den l\'I.orgen-, theils in den Nachmittagsstunden, geolI'net. 
An der Spitze der VerwalLung steht <line Commission v.on drei Senats
depuLirten. Das iibrige Personal hesl:md vor einigell .Jahren aus zwei 
Bibliothekaren (deren er8Le1' Dr. J. F. Bohmer ist) , einem Secretaire, 
einem Amanuensis und einem Portier. 

Bibliotheca Jllngiana s. Ctllalogus libro!'., CJuos cOlllpuraviL ,I, M. Zum Jungen. 
Fl'allcof. 1682. 4. 

Lucii 1 .J. J., Catalogus Bibliolhccue publ. Moeno-Frallcofurt, Ibid. 1728. 4. 
Nummophylaceum Glockialltlll1 s. Collectio 3296 Ilumor. lam Graecol'. gnam 

Romanoi. A. Pb. Glocldi. Frllllco/'. 1735. 8. 
Matthia, Fł'. Ch., Nach)'i(~ht von Hiob LudoJfs Iloch vOl'uand. meist literar. 

Hriefwechsel, nebst drcy dal'aus zucrsL vollstandig rnitgelheilt. Schreiben des N. 
Heinsills. Frankf.1818. 4. 

Dessen ProgI" von einigen bedcul. Bercicherllngen d. Stadtbihliothek. Frank/'. 
1819. 4. 

Plan der Stadtbibliothek. S. Sernp. 1849. NI'. 7. 

Frank:furt a. O. 
* Gy mu a s i a l b i u l i o l h e]{ ist zu Anfang des XVII. Jahrhunderls 

entstanden. 
Schi:iltgen, Ch., Historie d. Fruu/(fllrtischcn Schlllbibliolhek. Frankf.1719. 4. 

Freiberg. 
Bibliotllek der Berg-Akademie ist gleichbei der Stif

tung der Akade~ie 1765 durch Biichergeschenke' des Generalherg
c.ommissarius v. Heynilz und Oberherghauptmanlls v. Oppel, s.owie durch 
Allkaufe begriindet, uml hauplsUchlich 1826 durclI 'die v.ornBergralh 
A. G. Werner hinterlassene sehr werthv.olle und zahlreiche Biieher· 
sammlung vermehrt worden, v.on. welcher letztere.n jedoch das Gymna· 
sium den philologisch-hist.orischell 'l'heil, anfangs ~ur zum Gebrauche, 
spaLer zum Eigenthume erhallen hat. Der gegenwi,iI'tige Bestand be
lauft sich (Mitte Novemher 1852) auf 2 ł ,427 Bande Druck - und 339 
dergleichen Handschriften, sowie 2451 BliilLer KaI'len und Kupferstiche. 
Nach der selt 1826 hestehenden neuen Ordnung sind die Bucher in 
folgenden 16 Hauptabtheilungen aufgestelIt: J. 'Prapar:ativer Theil; II. 
Mathematikj III. PhysiI<; IV. Chemiej V.,'Naturgeschichle; VI. Minera
legie; VII. Geognosie; VIII. Technische.r Theil j IX. Geographie; X.Munz
kunde; XI. Slichsische Geschichte; xn. Culturgeschichte; XIII. Came
ralistik; XIV. Juristischer Theil; XV. Worterbiicher; XVI. Magazine 
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die deutsche Bundesversammlung . gerichteten Antrage, dass' diese Bi. 
bliothek als Anfang' und Grundlage einer allgemeinen deutschen Na. 
tionalbibli.othek erhalten und vermehrt werden möge, wird kaum Folge 
gegeben werden, da die Bundesv~rsmm~l~ng ihrer Erklä)'un~ zufolge 
die GründullO' einer deutschen NatIOnalbIblIOthek weder als eIße Ver
}Jflichtung de~ deutschen Bundes, nüch auch für jetzt ills ein Bedürf. 
niss im nationalen Interesse betrachten kan,n. 

* ß i b I i .0 t h e k d er G es e II s c haft z u l' Be f ö r der u n g n ü t 7<' 

li c her K ün s te ist für die Mitglieder dreimal in der Wüche Abends 
geöffnet. Den Gesellen und .Lehrlingen steht. der Besuch des Lese. 
zimmers im Winter Sünntags gegen Abend freI. 

*Bibliüthek der Senkenbergischen naturfürsehen, 
cl enG es e 11 s c ha f t, in Verllindung mit dem medicinisch-naturwisscn· 
schafllichen InstituLe und dem physikalisehen Vereine, ist 1763 ent· 
standen: den Grund dazu legte der Grossherzoglich hessische lIof. 
medicus J. eh. Senkenuerg. Sie wird Z\'veillJul in der Wüche geöffnet. 

*Bibliolhek des Städelschen l{unst-Institutesist 
1816 durch ein Vprmächtlliss des ßanquiers J. F. SUidel gestiflet wor· 
den. Zutritt zu ihr llat man wöchentlich zweimal. 

* S ta d tb i b 1 i .0 t h e k) welche die Sammlungen des Uomstiftes 
und der früheren Dominikaner- unu Karmeliter· Wöster der SLadt in 
sich aufgenommen hal, ist 1484 durch ein Vermii,chtlli.ss ~udwig's VOll 

l\1arburg gestiftet, UI1d später dur.ch folgende Pl'lVatblbhüL~ekcn ver· 
mehrt worden: 1624: des Arztes. H. BAyer; 1649 des Schoffen J. M. 
Zum JunO'en' 1708 des Adv.ohalen Ph. Fr. Pistüris; 1721 des Archivars 
J.M. Waldscl~mid und des Predigers B. Waldschmid, ete. ~uch hat sie aus 
dem Büchernachlllsse nes 1851 zu Frankfurt verstürbenen Stadl- und Land
gerichtsrathes J. ~'r. H. Schlüssel' al~e auf Frankfurt, b.ezü.gIichen Werke 
vermacht erhalten. Ihr gegenwärtIger Bestand beHmJt SICh auf 80,000 
Bände würunter mehrere Hundert Jnlwnabcln und eine grosse ÄnzalJI 
wichti~er 1\'[ss. sich hefinden. Diese Bücher sLcheu, nebst cinem ßlünz. 
cabine~ und einer Sammluhg VOil Allerthünieru, hesünders ägyptischen, 
in dem geschmackvoll eingerichteten neuen Gebliude, we.lche~ i~ der 
Nähe des Ohermainthores nach dem Plane von Bess nut ZIemlIcher 
Pracht aufgeführt, uud 1825 vollendet würden ist. Sie sind in 172 
Fächer ""eschh:den, wovon die ersten 35 die r:!'hcülügica mit Einschluss 
der Püe~ae Christiani enthalten; 36 -- 50 die Junidica; 51- 58 die 
Mediea' 59 - 65 die EncycIüpaedia, Bibliologia, Calalügi, Pülygraphi, 
COlllme~tatiÜl1es süeielatum düctarum; Ephemerides politicae et litte
rariae; 66 - 83' die Philülogia, Linguae,. Auctores Graeci, Latini, Neo~ 
latini, Germanici et reliqui. Paroemiügraplü; 84---137 die Historica 
mit Inbegriff der Mappae, Epistolae und Historia Generis hl,lmalli; 
138-142 die ConcHia, Vitae Sanct.orulll, IIist.oria ecclesiastica univer· 
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salis, Hist.oria Refürmationis, OrJines monastici et militares ; 149-146 
die Hislüria naturalis; 147-153 die Mathematica universalis, pura et 
appIicata, ASlronomia, Physica, Chemia, Scientiae occuItae; 154-158 
die Philüsüphia speculaLiva, Litterae elegantiores, Artes, Musica, Archi· 
tectura; 159-164 die Paedagogia, Oeconomia, Teclmülogia, Merca
tura, Militaria, Pülitica; 165 die Francofurtensia; 166-171 die Dis. 
sertationes et Libri minores in specie politici; 172 die Manuscripta. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek an den ersten fünf Wüchentagen, 
theils in den Morgen·, theils in den NachmiLtagsstunden, geöffnet. 
An der Spitze der Verwallung steht eine Commission von drei Senats
depnLirten. Das übrige Personal hesl:md vor einigen .Jahren aus zwei 
Bibliothekaren (deren erster Dr. J. F. ßöhmer ist), einem Secretaire, 
einem Amanuensis und einem Portier. 

Bibliotheca Jl1ngiana s. Ctllalogus libror., quos cOlllpuravit ,I, M. Zum Jungen. 
Fl'ancof. 1682. 4. 

Lucii 1 .1. J., Catalogus Bibliolhccue publ. Moeno-Frallcofurt, Ihid. 1728. 4. 
Nummophylaceum Glockialltlll1 s. Collectio 3296 numol'. tam Graecol'. qnam 

Romanor. A. Pb. Glocldi. Frllllco/'. 1735. 8. 
Matthiä, Fr. Ch., Nachri(~ht von Hiob Ludolfs noch vorband. meist literar. 

Briefwechsel, nebst drcy daraus zucrst vollständig rnitgelheilt. Schreiben des N. 
Heinsius. Frankf.1818. 4. 

Dessen [>rogr. VOll einigen bedclll. Bercicherungen d. Stadtbihliothek. Frankf. 
1819. 4. 

Plan der Stadtbibliothek. S. Sernp. 1849. NI'. 7. 

Frank:furt a. O. 
* Gy mn a s i alb i u li 0 l h e]{ ist zu Anfang des XVII. Jahrhunderts 

entstanden. 
Schöttgen, eh., Historie d. Fruu/(furtischcn Schulbibliothek. Frankf.1719. 4. 

Freiberg. 
Bibliothek der Berg-Akademie ist gleich bei der Stif

tung der Akade~ie 1765 durch Biichergeschenke' des Generalherg
c.ommissarius v. Heynilz und Oberherghauptmanlls v. Oppel, sowie durch 
Ankäufe begründet, und hauptsächlich 1826 durch 'die vürnBergralh 
A. G. Werner hinterlassene sehr werthvülle und zahlreiche Bücher· 
sammlung vermehrt worden, v.on. welcher letztere.n jedoch das Gymna· 
sium den philologisch·hist.orischen 'J'heil, anfangs ~ur zum Gebrauche, 
später zum Eigenthume erhalten hat. Der gegenwäl'tige Bestand be
läuft sich (Mitte November 1852) auf 21,427 Bände Druck - und 339 
dergleichen Handschriften, sowie 2451 Blätter KaI'len und Kupferstiche. 
Nach der seit 1826 hestehenden neuen Ordnung sind die Bücher in 
folgenden 16 Hauptabtheilungen aufgestellt: J. 'Präpar:ativer Theil; 11. 
Mathematik; 111. PhysiIq IV. Chemie; V.,'Naturgeschichte; VI. Minera· 
legie; VII. Geognosie; VIII. TecIlllische.r Theil; IX. Geographie; X.Münz
kunde; XI. Sächsische Geschichte; xn. Culturgeschichte; XIII. Came
ralistik; XIV. Juristischer Theil; XV. Wörterbiicher; XVI. Magazine 
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und Zeitschriften. Die Handschriften . und Karten sin d davon getrennt. 
Deher .lede der genannlen Abtheilullgel1 ist ein wissenschaftlichcr 
Katalog vorhanden, sowie ein alphabetischer Gesammtkatalog uber die 
ganze BiLliolhel{. Zur Vermehrung der Bihliothek, sleht jahrlich eine 
Summe von 7tW Thlr. zur VerfUgung, hinsichLlich deren Verwendung 
von sammtlichen akademischen Lehrern VorschHige zu machen , und 
diese durcIl das Bibliolhekariat SClll'ifllich dem koniglichen Ol)erberg
amte, vorkommenden Falles aueh nur mUndlich dem oberbergllmllichen 
Directorium', die daruber enlseh('iden, milzulheiIen 'sind. Die uber 
Bergbaukunst, Hiittenkunde und Bergrcchtc crscheinenden Werke werden 
moglichst vollsliindig angeschaffl, von den Abtheilungen der Mineralo. 
gie und Geognosie mil Einschluss der Petre/'aktenlmnde dus Wichtigere, 
wenigslens in der deulschen Litlenllur uud, soweit die .Miltel dazu 
reichen, aueh in der fram,osischen unu englischen, in den Fachern 
der l\'Iathematik endIich, der Physik unu Chemie nur Dasjenige, was 
fUr das Freiberger Studium von einiger BeJeulung ist. .Mit Ausnallllle 
der akademischen Ferien (je 14 Tage zu Weihnachten und OSlern, 8 
Tage zU Pfingsten Hnt! den ganzen August und Seplemner hindurch) 
wird die BiblioLhek regelmassig Miltwochs 3 - 4 und Sonnal)ends 
2 - 4 Uhr zur Benutzung, besonuers auch ZUlU Lesen der neueren 
Berte ivissensehaftlicher Zeitschriflen, ge611'uet. Das Recht zur Be. 
nutzung haben alle beim sachsischen SLaalsbcrghau heschllftigtell Be. 
amten, vorzugswcise diC' in Freiberg ulld Ulllgegend wolmenden uncI 
clie auf der Akademie SLudirendell. Alldere werdell nur auf spezielle 
Erlaubniss des Oberberghauptmanns ZUlU Gebrauche der BJl.llioLhek zu
gelassen. Die BiblioLhpksgesehiifte werden, linter Assistenz eines Ama
l1uensis, von zwei Professoron verwaltel, von -<lenen der eine der jedes. 
malige Bergakademie - Inspector (Dr. F. Reich) isl: dieser b'esorgt das 
AnsehaIfen der neuen Werke unu Fortselzungen, das Einbinden, das 
Eintragen in die l{~taloge, das Ausgeben der Zeilschriften, wogegen 
der andere (Bergamtsassessor M. F. Gl1tzschmann) das Leihgeschaft 
unter sieh hat. Die Bibliothek befindet sielI iibrigens in einem Seilen. 
gebaude der Akademie, welrhes au ch zu al1dcren Zwecken verwen
det wird. 

Averlissement vo~ 27. April 1767. 4. 
Verzeichniss tł. Doublellen d. bergakadem. BilJliOlllCk ZI1 Fl'ciberg, griisslen

theils aus d. Wernel'sehen Naehlasse, welehe vom 4. Aug. 1834 (ln vel'steigerL 
werden sollen. Fl'eib, 1834. 8. 

G Y m n a s i a l b i h l i o t h e k (in iv,'ei Zimmern im Schulhause) 
ist 1565 aus den in der Domkirche vorgefundenen Biichern der, frii. 
heren BihIiotheken des Domcapitels, des Fra.nzisll:aner - und des Do· 
minikanerklosters zu Freiberg begriindet wordell. Irrig oder wenig. 
stens sehr unsicher ist die Nachrieht) dass das Gymnasium, welches 
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. Entstehung 1382 den Land -und Markgrafen von Thiiringen \lnd 
~~~s:en, Balthasar, Wilhelm, Frieurich, ~il~lelll1und Georg" verdank~, 

I- OIl von diesen eine sehr bedeutende Blbhothek erhalten habe. Sl" 
sf J Nachrichten liegen nur von der 1565 gestifteten Bibliothek vor, 
~?er~m Gynlllasium au/'gestellt und 1578 inventirt, seit 1604 mit BiICe 
.leier SchenkunO'en von Privalen und namentlich durch die Gewerk

Vl~laflszuschiisse~ rasch zu wach sen hegann. So erhielt sie 1644 die 
~~iehersanllnlul1g dos Kanzlers ,G, Kral{a.u, und, ausser anderen Geld· 
le aten, 1758 einNeuntel der Einlii1nfte von dem Gule Hals, welches 
VO~l dem Leipzigor Prbfessor 1)r. S. Th. Quel1malz der Schule ~ermaeht, 

l von (iieser 1833 filr l u,050 Thlr. verkaurt worde11. 1st. Der 
uIH . - . 850 TI 'I . d . . bedeutel1dsle Zuwaehs ward ihr abel' ,l lU lei, wo SIe enJelll-
gen historiseh-philologischen lIaupllheIl. d,er vom Bergralh /1. G. Wer; 
ner der Bergakademie hinlerlassenen Bill hothek, des sen l\hlbenulzul11:) 

d Gymnasium schon seit 1827 gestaLtet gcwesel1 war, gesehenkt 
em . .. l I d rfI 'l 1 
1 'elt'· dl 'eser nieM welllcrer aIs 4245 Bande enl la ten e leI w.ur( e er 11 • 1:).... l 

dem Gymnasium dergestalt geschel1kt und Uberlassen, das~ er ~11 oco 
Gymnasii aufgestellt werden,. den Berg~eamten aber, SOWIe den Berg
akademisten unhellomlllen sem sollo, Burher daraus zu erhorgen. Der 
Gesammtbestand der Bihliolhek helriigt jelit uber 12,000 młnde" 
darunter einige Mss., ul1d ihr Capilalfonds etw~s .?lellf a.l.~ l~OO Thlr., 
von <leren Zinsen uncI einigen alllleren ~ebenelłlkunften Jahrhch e.100 
TilIr. zu Bueheranldiufen verwendet werden l{onnen. Zur Benutzung 
ist die Bibliolhek, soweit uieht eho11 in BetreIf ~ler Wer~,er'sch~.n 
Abtheilungandere Verfiigungengetrof~en word~n smd, . zunaehst f~~r 
uie Lel1rer. unt! Schiiler des GymnaslUms ~e~llln~nt, a~er ,auch f~r 
das ubrige Freiberger PubIikum ohne. Sehwl~rlgke.lt zuganghch. l\llt 
Ausl1ahme der geselzlichen Sehulfel'len Wlf(! sle zum Gebraucl~e 
woehenllich einmal (auf Wunsch auch mehrmals), geoIfnet. DIC 
Oberaursicht der Bihliothek hat der Stadtr.ath, clle Verwaltung, 
unter Inspeetion des Reetors, einer der Lehrer (d. Z. der Octavus 
W. Prossel). 

Lieben, T., nobiliss. ampli~s.que ~l'eibe,rgue ~Jermllllduror. ,Senatui Biblio
theea ibid. publica pro instaurallone SUl gratlas agH publ. (FreJb.) 1683. fol. 

Gedi~etyer, J .. J., Oratio de Bibliolheca li'reibergens. Altenb. 1716., fol. , 
Molier, S., Progr •. de Bibliotheea (Freiberg. pub!.) r\1rSU5 apenenda. _ Fl'elb. 

1723. fo!.. . "b't B'bI: -_ 
Ejnsd. Progr., Memoria nonJlullor., qnol'lIm ohm et mune1'l us creVl I, 1,0 

theca Freiberg. publ., et patl'oeinio, ut augeseere po~set, confirmala est. FI elb. 

1724. fol., . . I'b l't t B'bl'olheca Ejusd. Progr., Memoria major., quorum mumfieentJa ,el I era I a e I l 

Fl'eiberg. pub!. eonstituta est. Freib. 1725~ Col... . " .,. 
Ejusd. Progl'. de scriptor., ue typogt'aphor. antlqlllor" In Blbhothecn pub lea 

Freiberg. inventor. Freib.1726. fol. 
Pet~holdt, ITdb. D. B. 
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und Zeitschriften. Die Handschriften, und Karten sind davon getrennt. 
Deher jede der genannten Abtheilungel1 ist ein wissenschaftlicher 
Katalog vorhanden, sowie ein alphabetischer Gesammtkatalog über die 
ganze ßiLliothel{. Zur Vermehrung der Bihliothek· steht jährlich eine 
Summe von 7tW Thlr. zur Verfügung, hinsichtlich deren Verwendung 
von sämmtlichen akademischen Lehrern Vorschläge zu machen, und 
diese durcIl das Bibliothekariat SClll'ifllich dem königlichen Ol)erberg
amte, vorkommenden Falles auch nur mündlich dem oberbergllmllichen 
Directorium', die darüber elltsch('iden, mitzutheiIen 'sind. Die über 
Bergbaukunst, Hüttenkunde und Bergrechte erscheinenden Werke werden 
möglichst vollständig angeschafft, von den Abtheilungen der Mineralo. 
gie und Geognosie mit Einschluss der Petrel'aktenlmnde dus Wichtigere) 
wenigstens in der deutschen Litleratur und, soweit die .Miltel dazu 
reichen, auch in der französischen uno englischen, in den Fächern 
der Mathematik endlich, der Physik und Chemie nur Dasjenige, was 
für das Freiberger Studium von einiger Bedeulung ist. .Mit Ausnallllle 
der akademischen Ferien (je 14 Tage zu Weihnachten und Ostern, 8 
Tage ZU Pfingsten und den gaHzen August und Seplember hindurch) 
wird die Bibliothek regelmässig Mittwochs 3 - 4 und Sonnal)ends 
2 - 4 Uhr zur Benutzung, besonders auch zum Lesen der neueren 
Hefte ivissenschaftlicher Zeitschriften, geöll'uet. Das Recht zur Be. 
nutzung haben alle beim sächsischen Staatsbcrghau beschäftigten Be. 
amten, vorzugsweise die> in Freiberg und Umgegend wohnenden und 
die auf der Akademie SLudirendell. Andere werden nur auf spezielle 
Erlaubniss des Oberberghauptmanns ZUlU Gebrauche der BIl.llioLhek zu
gelassen. Die ßiblioLhpksgeschäfte werden, unter Assistenz eines Ama
l1uensis, von zwei Professoren verwaltet, von -denen der eine der jedes. 
malige Bergakademie - Inspector (Dr. F. Reich) ist: dieser b'esorgt das 
Anschaffen der neuen Werke und Fortselzungen, das Einbinden, das 
Eintragen in die l{~taloge, das Ausgeben der Zeitschriften, wogegen 
der andere (ßergamtsassessor M. F. Gätzschmann) das Leihgeschäft 
unter sich hat. Die Bibliothek befindet sich übrigens in einem Seiten
gebäude der Akademie, welches auch zu anderen Zwecken verwen
det wird. 

Averlissement vo~ 27. April 1767. 4. 
Verzeichniss 0. Doublellen d. bergakadem. BilJliOlllCk zn Fl'ciberg, grösslen

theils aus d. Wernel'schen Nachlasse, welche vom 4. Aug. 1834 nn versteigert 
werden sollen. Freib, 1834. 8. 

Gy m n a si alb i h I i 0 t h e k (in iv.'ei Zimmern im Schulhause) 
ist 1565 aus den in der Domkirche vorgefundenen Büchern der, frü. 
heren Bihliotheken des DomcapiLels, des Fra.nzisll:aner - und des Do· 
minikanerklosters zu Freiberg begründet worden. Irrig oder wenig. 
stens sehr unsicher ist die Nachricht) dass das Gymnasium, welches 
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. Entstehung 1382 den Land-und Markgrafen von Thüringen \lnd 
~~~s:en, Balthasar, Wilhelm, Friedrich, ~il~lelll1und Georg" verdank~, 

I- Oll von diesen eine sehr bedeutende BIblIothek erhalten habe. Sllo 
sf J Nachrichten liegen nur von der 1565 gestifteten Bibliothek vor, 
~?er~m Gymnasium aul'gestellt und 1578 invenLirt, seit 1604 mit Hilfe 
.leier SchenkunO'en von Privaten und namentlich durch die Gewerk

Vl~laflszuschüsse~ rasch zu wachsen hegann. So erhielt sie 1644 die 
~~ichersanllnlul1g des Kanzlers 'G, Kral{a.u, und, ausser anderen Geld
Ie aten, 1758 ein Neuntel der Einkünfte von dem Gute Hals, welches 
VO~l dem Leipziger PrOfessor 1)1'. S. Th. Quellmalz der Schule ~ermacht, 

1 von dieser 1833 für 16,050 Thlr. verkaurt worden. 1st. Der 
uIH , - '850 Tl 'I . d . . bedeutendste Zuwachs ward ihr aber ,1 zu lei) wo SIe enJelll-
gen historisch-philologischen lIaupllheIl. d,er vom ßergrath /1. G. Wer; 
ner der Bergakademie hinterlassenen Bill hoLhek, dessen l\htbenutzuno 

d Gymnasium schon seit 1827 gestattet gewesen war, geschenkt 
em . .. I I d rfJ 'I 1 
1 'elt'· dl'eser nicht welllcrer als 4245 Bande ent la ten e leI w.ur( e er 11 • tl·,'. 1 

dem Gymnasium dergestalt geschenkt und überlassen, das~ er ~n oco 
Gymnasii aufgestellt werden,. den ßerg~eamten aber, SOWIe den Berg
akademisten unbenommen sem solle, Bucher daraus zu erhorgen. Der 
Gesammtbestand der Bibliothek heträgt jetzt über 12,000 Bände" 
darunter einige Mss., und ihr CapiLalfonds etw~s .?lehr a.l.~ l~OO Thlr., 
von deren Zinsen und einigen anderen ~ebeneBlkunften Jahrhch c.100 
Thlr. zu Bücherankäufen verwendet werden l{önnen. Zur Benutzung 
ist die Bibliothek, soweit nicht eben in Betreff ~ler Wer~,er'sch~.n 
Abtheilungandere Verfügungengetrof~en word~n smd, . zunuchst f~~r 
uie Lehrer, und Schüler des GymnaslUms ~e~tlln~nt, a~er ,auch f~r 
das übrige Freiberger Publikum ohne. Schwl~rIgke.It zuganghch. l\llt 
Ausnahme der gesetzlichen Schulfel'len wlf(l sie zum Gebraucl~e 
wöchentlich einmal (auf Wunsch auch mehrmals), geöffnet. DIe 
Oberaufsicht der Bibliothek hat der Stadtr.ath, die Verwaltung, 
unter Inspection des Rectors, einer der Lehrer (d. Z. der Octavus 
W. Prössel). 

Lieben, T., nobiliss. ampli~s.que ~l'eibe,rgue ~Jermllllduror. ,Senatui Biblio
theca ilJid. publica pro inslaurallone Sul gratias aglt publ. (FreJIJ.) 1683. fol. 

Gedi~etyer, J .. t., Oratio de Bibliolheca FreilJergens. Altenb. 1716., fo!. , 
Moller, S., Pl'ogr., de Bibliotheca (Freiberg. pub!.) r\1rSU5 apenenda. _ Frelb. 

1723. fo!., . "b't B'bl: -_ 
Ejnsd. Progr., Memoria nonJlullor., qnorllm ohm et munen us creVl I, 1,0 

theca Freiberg. pubi., ct patrocinio, ut augescere po~set, confirmala est. Fl elb. 

1724. fol., . . I'b "t t B'bl'olheca Ejusd. Progr., Memoria major., quorum mumficentJa ,el I el'a I a e I I 

Fl'eiberg. pub!. constituta est. Freib. 1725~ CoI... . " 'I' 
Ejusd. Progl'. da scriptor., uc typogt'aphor. anllqlllor" In BlbhoLhecll pub Ica 

Freiberg. inventor. Freib.1726. Col. 

Pet~holdt, lldb. D. B. 
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Ejusd. Pro gr. de MSS. ad rom sacram, jura, philosopll. atque histor. perli .• 

nent. Freib. 1727. fol. 
Hech!, Fr. A., Einleilung zu eine!' bistor. Nachricht von der Freyberg, Schul. 

bibliothek. Freyb. 1799, 4. Pl'ogr. 
Dessen Anfang einer histor. Nachrich t von der Fl'eyb. $chulblbl. Freyb. 

1801. 4. ProgI'. - Forlselzung. Das. 1801. 4. Progr. 

Dessen Beanlwortung einiger Einwlirfe gegen den Nlltzen offentl. BihIiothe. 

ken insbesond. der Freyberg. Schulbibl. Fl'eyb. 1802. 4. PJ'ogl'. 

Dessen lilteral' •. Nachric1it von einigen Ilandschl'iflen u. vi elen typogl'aph 

SeItenheiten in der Freyberg .. Sehulbibl. Freyb. 1803. 4. Progr. • 

Dessen. FOl'tsetzuug d. hislor. Nachrieht von einigen alten Dl'uCkschriflen in 

der Freyberg. Schulbibl. I-II. Frcyb. 1804-,-805. 4. Progr. . . 

Die Slifls - und Rlosterllihliothekenbelr.: 

Pelzholdt, J., Bibliothclcen d. kJoestel' u. d. collegiat - sLiftes zu Froiberg 

Dresd. 1842. 8. GratuJationssehl'ifł. • • 

*Bibliothek der St. Jacobi-Kirch_e enthiilt unter Ande. 

ren die :Biicher des friiheren Maria-MagdaIenen Jungfrauenklosters, ans 

denen sie zur Zeit der Reformation zunachst gebildet word en ist. 

*Bibliothek der Handels-Schule ist 1850 durch die 

Handelsinnung, welche eine namhafte Summe dazu verwilligt hat, Le-

griindet worden. . 

*Bibliotllekdes 'Gewerbe-Vereilles ist 1844, gleicb. 

zeitig mit dem Vereine, gestiftet worden, und seitdem durcb ,Geschenke 

dea Stacltrathes und der Vereinsmitglieder, sowie durch Allkaufe auf 

mehrere Huntlert Bande angewachsen. Sie steht niehl bIos den Mit. 

gliedern, sond~rn au ch den Schiilern der vom Vereine geslifteten Fort. 

bildungsanslalt rUr Gesellen zur BenulzUl1g offen. 

Freibul'C (im Breisgau). 

*Bibliothek der Loge zur edlen Aussicht hut Ellde 

des XVIII. Jahrhullderts die Buchersammlung des Buchhfindlers Wagner 

angekauft. 
*Universitatsbibli/)thek besteM in ilu'er gegenwlirtigell 

Zusammensetzung seit 1772, und ,'ereinigt in sich die Sammlungen 

der altenHochschule, Facultaten und. Alumnathauser, sowie einen Theil 

der den sacułarisirLen Stiftern und KlOstern des Breisgaues und Schw:arz

waldes (namentlich der Benedictinerabtei St. Błasien) friiher zuaehOri. 

gen Bucher, wozu im Laufe der Jahre, ausser der Bibliathek de: tl1eo. 

logischen Lesevereins, mehrere P.rivalsammhmgen von Professoren, wie 

die von de Beneclictis, KIiip fel, Morin, Perger, Ruest Silnter Sautier 

h· k . , , , 
. mzu~e ,ommen smd. Besondere Erw~lmung verdient die Acquisition 

der Blhl~Qlheken des Regie~ungsrathes Prafessor J. A. v. Riegger und 

d.es ReglerungsraLhes v. GreJfenegg, von denen die erslere 1778 fUr 

10,000 FJ" ~ie andere ein paar Jahre spater fiir c. 3000 FJ. ange. 

kauft worclen 1St. In neuester Zeit erhielt die UniversiUlt zwei Biblio

theken vermacht, und zwar erstens 1845 die des Professors Dr. K: J. 
Perleb, nebst einer Summe von 2000 FI., <łamU die Zinsen davon 

JJ'reilmrg (im Breisgat~), Freibv/r!l (im Ileclitlandę), 
v' 

'.
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zul' w.eiteren Vermehrung .der Sammlung verwendet wer.den konneu, 

und zweitens die Biicher - un~l An tiquiUHensammlung des DomdeJ{ans 

Gelleimrath Dr •• T. L. Hug ·(t 1846), wovon jedoch diejep:igen Biic}] er, 

welchedie UniversiUit bereits besass, an die Lycealbibliotbek zu Con

stanz abgegeben werden n)ussten. - Die Bib.Iiothek ist in eine1l1 dem 

Universitatsbaue gegeniiber gelegcnen eigenen Gebiiude aufgestellt, und 

enlhlilt iiber 100,000 (nach einigen Angahcn sagar 170,000) B1inde 

Druck- uucI iiber 300 Handschl'iflen, welche letztere Zald freilich, in 

Betracht dass die Bibliothek mehl'ere iiItere Sammlungell zur Grund

lage hat, wider Erwarlen unhedeulend erscheinen mag. Zuni Ankaufe 

von Buchern ist eine Summe von jahrlich 2000 FI. ausgeselzt, die 

aber fast regelmassig jedes Jahr durch uusserordentlichen Zusclmss 

ziemlich um die Half te erh6ht wird, noch ganz abgesellen dllvon, class 

von jeJem in Baden verleglen Werke ein Freiexemplar an die Biblio

lhek abgegeben wel'Clen muss. Anfangs halle die letzlere zu ihren 

Ank1iul'~n nur 500, spaler sogar uur 300 FI. Mit Ausnahme der 

Sonn· und Festtage ist die Sammłung jedenTag zur Benulzung zu

gangHch, uncl wir d zu diesem Bełmfe Mittwochs und Sannabends 2-4 

untłan den ii'brigen Tagen. 10 - 12 Uhr geoffnet; doeh m.iissen die 

ausgeliehenen Biicher sowohl in der Woche vorOstern aIs vor Mi

chaelis sammtlicheingeliefert werden. nie Zahl der verliehenen Bii

e;her. belrug seither durch~.chniLtlieh jedes Jahr 6-70·00 B~nde. An 

der Spiu.eder Verwaltung steht, neben ein.er aus Profe~soren zusa~· 

mengesetzten BibliQthek - Commission, ein Oberbibliothekar. 

Doublellen - Calalog. F.reib. 1829. 8. Ii. a. 
Amann, H., Pl'aestanliol'. aliqnot eodd. MSS., qui Fribul'gi servanlul', ad jn

rispl'udenl. speclanliuffi Notilia. Fase. l-Il. li'rib. 1836-37. 4. 

Freibn:rg (im Uechtlande). 

*Kantol1sbihliothek jsl aus elen Ueberreslen der Biicher· 

sammlunsen der aufgehobenen KlOsler, besollllers des Jesuilencollegiullls 

Z,usammengeselzt. Aus letl,lerer slammen <lic BUcherresle der L.ie

henauer SchlosslJibliothelc, die von der Exconventllalen· Societat q~r 

Weissenauer Ordensleute (aus der diesen von ihrem .fr~heren Ahla 

BonaventuTa t 1816 hinLerlassenen Biieher::iammlung) geslifLet, un~ von 

dem letztverstorhenen Mitgliecle dieser geistlichen Verbriiderung an 

die ~f.e,~burger Jesuiten _ahgegeben wOf(l"en war. 

*Stadtbiblioth.elt iat 10-:-12,0010 Bfinde st~rk, u.nd .entbiUt 

vi ele w.iehtige Mss. zurGeschichte von Freiburg. Eil1en sehr bedeu

tenden Zuwachs verdanl\t sie dem Fran,zi~ka~er P. Greg. Girar(L(t 1850), 

der ihr~eine ges,~m~le, be.sonders <lin philosophischenund pl.i.dago~i

schep Werl\'~nI:eich.e Buąllersammlung hinterlassen hat. Zur Benulzu~lg 

wir~ sie Jeden ?t:lontag ,Donnęrstag unc1 Sonnahend Nachmittags a 
Stllnd~l1 ge~Hl'net. . 

9* 

ISO Freiberg , Freibttrg (im Breisgau). 

Ejusd. Progr. de MSS. ad rom sacra,m, jura, philosopll. atque histor. perti .• 

nent. Freib. 1727. fol. 
Hecht, Fr. A., Einleitung zu einer bistor. Nachricht von der Freyberg, Schul. 

bibliothek. Freyb. 1799, 4. ProgI'. 
Dessen Anfang einer histor. Nachrich t von der Freyb. $chulblbl. Freyb. 

1801. 4. ProgI'. - Fortsetzung. Das. 1801. 4. Progr. 

Dessen Beantwortung einiger Einwürfe gegen den Nutzen öffentl. BihIiolhe. 

ken insbesond. der Freyberg. Schulbibi. Freyb. 1802. 4. Progr. 

Dessen !illerar •. Nachriclit von einigen Ilandschl'iften u. vielen lypogl'aph 

Seltenheiten in der Freyberg .. Schulbibi. Freyb. 1803. 4. ProgT. • 

Dessen. FOl'tsetzuug d. bistor. Nachricht von einigen alten Druckschriften in 

der Freybel'g. SchulbibI. I-lI. Froyb. 1804-,-805. 4. Pl'ogr. . . 

Die Stifts - und Rlosterllihliothekenbetr.: 

Pelzholdt, J., Bibliotheken d. kJoestel' u. d. collegiat - stiftes zu Froiberg 

Dresd. 1842. 8. GratuJationsschl'ifl. • • 

*Bibliothek der St. Jacobi-Kirch_e enthält unter Ande. 

ren die :Bücher des früheren Maria-Magdalenen Jungfrauenklosters, ans 

denen sie zur Zeit der Reformation zunächst gebildet worden ist. 

*Bibliothek der Handels-Schule ist 1850 durch die 

Handelsinnung, welche eine namhafte Summe dazu verwilligt hat, be-

gründet worden. . 

*Bibliotllekdes 'Gewerbe-Vereines ist 1844, gleich. 

zeitig mit dem Vereine, gestiftet worden, und seitdem durch ,Geschenke 

dea Stadtrathes und der Vereinsmitglieder , sowie durch Allkäufe auf 

mehrere Huntlert Bände angewachsen. Sie steht nicht blos den Mit. 

gliedern, sond~rn auch den Schülern der vom Vereine geslifteten Fort. 

bildungsanstalt für Gesellen zur Benutzung offen. 

Freibul'C (im Breisgau). 

*Bibliothek der Loge zur edlen Aussicht hat Ende 

des XVIII. Jahrhunderts die Büchersammlung des Buchhfindlers Wagner 

angekauft. 
*Universitätsbibli/)thek bestellt in ihrer gegenwärtigen 

Zusammensetzung seit 1772, und ,'ereinigt in sich die Sammlungen 

der alten Hochschule, Facultäten und. Alumnathäuser, sowie einen Theil 

der den säcularisirten Stiftern und Klöstern des Breisgaues und Schwarz

waldes (namentlich der Benedictinerabtei St. Blasien) früher zuaehöri. 

gen Bücher, wozu im Laufe der Jahre, ausser der Bibliothek de: theo. 

logischen Lesevereins, mehrere P.rivatsammhmgen von Professoren, wie 

die von de Beneclictis, Klüp fel, Morin, Perger, Ruest Santel' Sautier 

h· k . , , , 
. mzu~e ,ommen smd. Besondere Erwähnung verdient die Acquisition 

der Blhl~Qlheken des Regie~ungsrathes Professor J. A. v. Riegger und 

d.es ReglerungsraLhes v. GreJfenegg, von denen die erstere 1778 für 

10,000 Fl" ~ie andere ein paar Jahre später für c. 3000 FJ. ange. 

kauft worden 1St. In neuester Zeit erhielt die UniversiUlt zwei Biblio

theken vermacht, und zwar erstens 1845 die des Professors Dr. K: J. 
Perleb , nebst einer Summe von 2000 Fl., damit die Zinsen davon 
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zur weiteren Vermehrung der Sammlung verwendet wer.den könneu, 

und zweitens die Bücher - un~l An tiquitälensammlung des DomdeJ{ans 

Gelleimrath Dr •• T. L. Hug ·(t 1846), wovon jedoch diejep:igen BÜCll er, 

welche die Universität bereits besass, an die Lycealbibliotbek zu Con

stanz abgegeben werden n)ussteu. - Die Bib.Iiothek ist in einem dem 

Universitätsbaue gegenüber gelegenen eigenen Gebäude aufgestellt, und 

enthält über 100,000 (nach einigen Angaben sogar 170,000) Bände 

Druck- und über 300 Handschriflen, welche letztere Zahl freilich, in 

Betracht dass die Bibliothek mehrere ältere Sammlungen zur Grund

lage hat, wider Erwarten unbedeutend erscheinen ruag. Zum Ankaufe 

von Büchern ist eine Summe von jährlich 2000 11'1. ausgesetzt, die 

aber fast regelmässig jedes Jahr durch uusserordentlichen Zuschuss 

ziemlich um die Bälfte erhöht wird, noch ganz abgesellen davon, dass 

von jedem in Baden verlegten Werke ein Freiexemplar an die Biblio

thek abgegeben wel'Clen muss. Anfangs halle die letztere zu ihren 

Ankäul'~n nur 500, später sogar uur 300 FI. Mit Ausnahme der 

Sonn· und Festtage ist die Sal11m~ung jeden Tag zur Benutzung zu

gängJich, und wird zu diesem Behufe Mittwochs und Sonnabends 2-4 

untlan den übrigen Tagen. 10 - 12 Uhr geöffnet; doch m.üssell die 

ausgeliehenen Bücher sowohl in der Woche vor Ostern als vor Mi

chaelis sämmtlicheingeliefert werden. Die Zahl der verliehenen Bü· 

e;her. betrug seither durch~,chniLtlieh jedes Jahr 6-70·00 B~nde. An 

der Spiu.eder Verwaltung steht, neben ein.er aus Profe~soren zusa~· 

mengesetzten Bibliothek - Commission, ein Oberbibliothekar. 

Doublelten - Calalog. Freib. 1829. 8. ti. a. 
Amann, H" Pl'aestanlior. aliqnot codd. MSS" qui Fribul'gi servanlul', ad jn

rispl'udent. speclanlillffi Notilia. Fase. I-H. li'rib. 1836-37. 4. 

Freibnrg (im Uechtlande). 

*Kantol1sbihliothek ist aus elen Ueberresten der Bücher

sammlunsen der aufgehobenen Klösler, besonders des Jesuitencollegiul1ls 

Z,usammengeselzt. Aus letzterer stammen die Bücherreste der L.ie

henauer SchlosslJibliothelc, die von der Exconventualell' Societät q~r 

Weissenauer Ordensleute (aus der diesen von ihrem .fr~heren Ahte 

BonaventuTa t 1816 hinLerlassenen Bücher::iammlung) gesliftet, un~ von 

dem letztverstorhenen Mitgliede dieser geistlichen Verbrüderung an 

die ~f.e,~burger Jesuiten _ahgegeben word'en war. 

*Stadtbiblioth.el{ ist 10-:-12,0010 ßände st~rk, u.ud .entbält 

viele w.ichtige Mss. zur Geschichte von Freiburg. Einen sehr bedeu

tenden Zuwachs verdanl\t sie dem Fran,2.iska~er P. Greg. Girar(L(t 1850), 

der ihr seine ges,~m~te, be.sonders llin philo~oplüschenund pädagoßi

schep Werl\'~nI:eich.e Büqllersammlung hint.erl;J.ssen hat. Zur Benulzu~lg 

wir~ sie Jeden ?t:lontag ,Donnerstag und Sonnahend Nachmittags a 
Stundßl1 ge~fl'net. . 

9* 



132 Freyenfels; Frohbwrg, Funfkirchen, Fiirstenstein} F'ulda, St. Gallen. 

(JundziIl) CataJogue de Ja Bibliolh. de Ja Socićle economique de Fribourg. 
Frib. 1836. 8. - (VoJmar) Supplem. I-H. Frib. 1843. 8. 

Werro, R., Notice sur l'origil'le et Je developpement de la BibJioth. de la 
Societe economiquo de Fribourg. Frib. 1849. . 

Fl'eyenfeIs. 
*Hospiz-Bibliotbek,' WOVOll jetzt nur noch einige 20 Bii. 

cher vorhandensind, mag friiher nicht ganz unbedeutend gewesen 
sein, das Meiste aber durch die Bamhel'ger, Capuziner, mit denen das 
neuerrichtete Hospiz 1718 hesetzt worden :war, bei deren Riickkehr 
nach Bamberg 1754 eingebusst haben. 

Fl'ohblll'';. 
* S c b u l b i 1J li o tlI e k beste11t zur Zeit nur erst aus ein paar 

Hundert Banden. Den Grullcl dazu legte der geheime Legationsrath 
E. Blilmner, welchar dcl' SchuIe 71 Blinde zum Andenkell an die. Rilek. 
kehr des Kónigs Friedrich August am 25. Juni 1815 nach Sachsen 
schenkte. 

Fiinfkirchen. 
*Bischof1iehe Bibliothelr ist 1774 hegriindet worden. 
*O~ffentliche llibliothek ist.1770 entstallden, und enth111t 

un~er Anderen die BUchersammlung des Bischofs !Oimo. 

FiirstensteiJl b. Fl'eiburg (in Schlesien). 
*Grlif1ich Hochberg'sche .Maj oratsLibliothek unter 

der Aufsicht des [lomanen· Rentmeisters, enthalt 45,000 Bancie. 

Fulda. 
*KurfurstlicIJe LandesLibIiothek ist 1775 unter dem 

Fiirstbischof Heinrich VIII. von Bibra, welcher die BibliotheI{en der 
alten Fuldaer Benedictinerahtei ul1d des fiirsLlichen Schlosses zu Einer 
Sammlung vel'einigen, nud in eiliem eigenen Gebaude aufstellen Iiess, 
hegriindet worden. Aueh iibergah ihr 1803 der Fi1rst \1011 F1ilda 
Wilhelm. von Oranien, dem die Benedictinerabtei WeingarLen zugefaUen 
war, deren .. ge,sammte Bihliothek. Die Gesammlzahl der Biicher soli 
sich auf mehr als150,OOO Olach Allderen nur auf ilber 12,000) Bande 
belaufen. Curator der BibliotheIr war fruher der Regierungsdirector 
Arnold, Bihliolhekar der Professor Pll. Wehnel'. 

Die Bibliothek der Fuldaet· Bencdictinerabtei ])elr.: 
(K(ndlinger, N,) Naclll'ichten von der cllenwl. ans Jauter Handschriften he

stand. Bibliothek in Fu/da u. dem noch vorhand. Katalog derselben. Leipz. (u. 
Frankf.) 1812. 8. Aus Welle's Bucbonia 1811. Heft 2. abgedruckl. 

St. GaUen. 
, . *Burger- oder Stadtbihliothek, von J. V. Watt (VadiallUs), 

?er ibl' seille Biiehersammlung vermachte, auch VadiallischE' genannt, 
1St 1536 durch den Magistrat JJegrundet, und unter Anderen durcli 
die B. Schobinger'sel1e Sanunlung vermel1rtworden. Sic stellt im VOl'· 

St. Gallen. las 
maligcll St. Katharinen Frauen]doster~ dem jetzigell sLiidtischen Gymna
siaIgeh1iude, und enlhalt gegen 20,000 Bande Druck· und uber 400 
Halldschl'iflen, mcist Geschenke, aur welche. das WachstImm der Biblio. 
thek ilberhaupt zum grosseren Theile angewiesen iSl, da sonst zu An
schdlungenvon BUchern, und zwar von Forlsetzungen, bIos diŁt Zin
sen eines ldeinen dem Bibliothekscollegium d. i. einer freien GeseIl
schaft von Biirgern gehorenden Kapitales von 6000 FI. Uh. disponibel 
sind. Bisweilen macht jedoch auch der Magistrat Ankaufe. Zur Be
nulzung ist die Bibliothek flir die 8tadtbiirger' hestimmt, in der Regel 
aber jedem LiLteraten zugangIich, und wird zu diesem Zwecke im 
80mmer Montags und .DOl1nersLags, im Winter bIos l\'Iontags (fUr 
Litteralen aut Wunsch jederzeit) gei:irrnet. Nur im Oetoher bleibt die 
Bibliothek behufs der Rev,ision geschlossen. Die Zahl der verliehenen 
Bucher beIauft sich jllhrlich auf c. 1500 Bande. (Bibliothel\ar war 
1847 der Pfarrer zu St. Leonharel bei St. Gallell, .T. J. Bemet.) 

Zuverlass. Verzeichniss der annoch vorhond. gross. n. klein. Handschriften, 
walche der bei oller gelehrt. Welt sebr llOchges("hatzte Acg. Tschudi theiJs mit 
eigenol' Hand gcschrieben, theils zu seinen ~'ielen gelehrt. Arbeiten gebraucbt 11. 

miL vielen gelcbrL. Anmerkungenel'lilutert hat. Ziir.1767. 8. 
Catalogus a\ler nacher d. iitfentl. Biirgerbihliothek d. Stadt St. Gallen, in 'aI

phabet. Ordnung gebrllCht "on Gliedern des Biblioth. Colleg, St. Gall. 1793. 8. 
811pplement 1802. Th. H oder 2. u. 3. Supplement, 1815 u. 43. , 

*Bibliothek d·erLese-Gesellschaft ist au allen Wochen
tagen in Nachmittagsslunden geofl'net. 
. *BibIiothek de.r litterarischell Gesellschaft, clie viele 

vater1anelische Schriflen, gedruekte mid Mss., enthiilt, ist an allen Wo
chentagen in' den Abenrlstundell zugiinglićh. 

* R e g i e r u 11 g s b i b li o the k, im Pfalz -, dem jetzigen Regierungs
gebaude, ist 1846 durch Vereinigung der hei den verschiedenen Regie
rungsdepartements befindlich gewesenen Buche)', sowie einiger brauch
])urer Schriften ans der zerstreuten Bibliothek des 1838 aufgelOsten 
Benedictinerstiftes Pfallers im Kanton St. GaIlen begriindet, und damaIs 
unter die Aufsicht des Kantonsarehivars. gestellt w.ó rcl en , SieenthUlt 
unter Anderen einige Handschriften und Inkunabeln. 

,*Stifts- od'er kafhoIisehe Kantonsbihliothek mag 
hereits im VIII. Jahrhunderte dureh die Bemuhullgen der mostergeist· 
lieben ihrell Anfang genommen haben, ist jedoch erst unter dem Abte 
Gozhert (816-836)zu einiger Bedeutung ge!wmlllell i wesshalb auch 
von diesem J. v.Walt mit Recht . sagt: Primus eam instruroit, neglectam, 
antea, ac prope nullo libror'um tlSU habitam. Gozbert wiesder 
Bibliothek, die llach einem aus dem IX •• Jahrhunderte stammel1den 
jetzt noch vorhandenen Biicherverzeichnisseiiher 400 B1inde besass, 
einen eigenen Saal Uher der Schreibstube an. Bei der grossen .Thli
tigkeit, der sieli elie, M.ollche im Abscllfeihen befleissigten, wuchs clie 

132 Freyenfels; Frohbwrg, Fün[kirchen, Fürstenstein} F'ulda, St. Gallen. 

(JundziIl) CataJogue de Ja Bibliolh. de Ja SociIHe economique de Fribourg. 
Frib. 1836. 8. - (VoJmar) Supplem. I-H. Frib. 1843. 8. 

Werro, R., Notice sur l'origil'le el Je developpement de la BibJiOlh. de la 
Societe economiquo de Fribourg. Frib. 1849. . 

Fl'eyenfeIs. 
*Hospiz-Bibliotbek,' wovon jetzt nur noch einige 20 Bü. 

eher vorhanden sind , mag früher nicht ganz unbedeutend gewesen 
sein, das Meiste aber durch die Bamhel'ger, Capuziner, mit denen das 
neuerrichtete Hospiz 1718 besetzt worden :war, bei deren Rückkehr 
nach Bamberg 1754 eingebüsst haben. 

Fl'ohblll'';. 
* Sc h u 1 bi 1J li 0 t11 e k besteht zur Zeit nur erst aus ein paar 

Hundert Bänden. Den Grund dazu legte der geheime Legationsrath 
E. Blümner, welcher der Schule 71 Bände zum Andenken an die. Rück. 
kehr des Königs Friedrich August am 25. Juni 1815 nach Sachsen 
schenkte. 

Fiinfkirchen. 
*Bischöfliche Bibliothek ist 1774 hegründet worden. 
*O~ffentliche Bibliothek ist. 1770 entstanden, und enthält 

un~er Anderen die Büchersammlung des Bischofs !Oimo. 

FürstensteiJl b. Fl'eiburg (in Schlesien). 
*Gräflich Hochberg'sche .Maj oratsLibliothek unter 

der Aufsicht des Domänen· Rentmeisters, enthält 45,000 Bände. 

Fulda. 
*f{urfürstlicIJe LandesbibIiothek ist 1775 unter dem 

Fürstbischof Heinrich VIII. von ßibra, welcher die BibliotheI{en der 
alten Fuldaer Benedictinerahtei und des fürsLlichen Schlosses zu Einer 
Sammlung vereinigen, und in eiliem eigenen Gebäude aufstellen liess, 
hegründet worden. Auel! übergah ihr 1803 der Fürst \1011 Ftilda 
Wilhelm. von Oranien, dem die Benedictinerabtei Weingarten zugefaUen 
war, deren .. ge,sammte Bihliothek. Die Gesammlzahl der Bücher soll 
sich auf mehr als150,000 (Jlach Anderen nur auf über 12,000) Bände 
belaufen. Curator der BibliotheIr war früher der Regierungsdirector 
Arnold, Bihliothekar der Professor Ph. WehneI'. 

Die Bibliothek der Fuldaet· Benedictinerabtei ])elr.: 
(K(ndlinger, N,) Nachrichten von der ellenwl. aus lauter Handschriften be

stand. Bibliothek in Fulda u. dem noch vorhand. Katalog derselben. Leipz. (u. 
Frankf.) 1812. 8. Aus WelJe's Bucbonia 1811. Heft 2. abgedruckt. 

St. GaUen. 
, . *Bürger- oder Stadtbibliothek, von J. v. Watt (Vadianus), 

?er ihr seine Büchersammlung vermachte, auch VadianischE' genannt, 
1st 1536 durch deu Magistrat lJegründet, und unter Anderen durcli 
die B. Schobinger'sclle Sammlung vermel1rtworden. Sie stellt im vor· 

St. Gallen. l8S 

maligen St. Katharinen Frauen]doster~ dem jetzigen städtischen Gymna
sialgebäude , und enthält gegen 20,000 Bände Druck· und über 400 
Handschriften, meist Geschenke, auf welche. das WachstImm der Biblio. 
thek überhaupt zum grösseren Theile angewiesen ist, da sonst zu An
SChllilungenvon Büchern, und zwar von Fortsetzungen, blos ditt Zin
sen eines kleinen dem ßiblioihekscollegium d. i. einer freien Gesell
schaft von Bürgern gehörenden Kapitales von 6000 Fl. Uh. disponibel 
sind. Bisweilen macht jedoch auch der Magistrat Ankäufe. Zur Be
nutzung ist die Bibliothek für die 8tadtbürger' bestimmt, in der Regel 
aber jedem Litteraten zugänglich, und wird zu diesem Zwecke im 
Somhler Montags und .Donnerstags, im Winter Llos Montags (für 
Litteraten auf Wunsch jederzeit) geöffnet. Nur im Octoher bleibt die 
Bibliothek behufs der Rev,ision geschlossen. Die Zahl der verliehenen 
Bücher beläuft sich jährlich auf c. 1500 Bände. (BibliotheI\ar war 
1847 der Pfarrer zu St. Leonhard bei St. Gallen, .1. J. Bemel.) 

Zuverläss. Verzeichniss der annoch vorhand. gross. n. klein. Handschriften, 
welche der bei aller gelehrt. Welt sehr llOchges("hätzte Aeg. Tschudi theiJs mit 
eigeno)' Hand geschrieben, theils zu seinen ~'ielen gelehrt. Arbeiten gebraucht 11, 

mit vielen gelehrt. Anmerkungenel'lilulert hat. Zür.1767. 8. 
Catalogus aller flücher d. öffent!. Biirgerbihliothek d. Stadt Sl. Gallen, in 'al

phabet. Ordnung gebr/wht yon Gliedern des Biblioth. Colleg, St. Gall. 1793. 8. 
Sllpplement 1802. Th. H oder 2. u. 3. Supplement, 1815 u. 43. , 

*Bibliothek d·erLese-Gesellschaft ist an allen Wochen
tagen in Nachmittagsstunden geöffnet. 
. *Bibliothek de.r litterärischell Gesellschaft, die viele 

vaterländische Schriften, gedruckte und Mss., enthält, ist an allen Wo
chentagen in' den Abenrlstunden zugänglich. 

* Re g i e r U 11 g sb i b li 0 the k, im Pfalz -, dem jetzigen Regierungs
gebäude, ist 1846 durch Vereinigung der hei den verschiedenen Regie
rungsdepartements befindlich gewesenen Bücher, sowie einiger brauch
])arer Schriften aus der zerstreuten Bibliothek des 1838 aufgelösten 
Benedictinerstiftes Pfällers im Kanton St. Gallen begründet, und damals 
unter die Aufsicht des Kantonsarchivars. geslellt w,orden. Sie enthält 
unter Anderen einige Handschriften und Inkunabeln. 

,*Stifts- od'er kafhoIische Kantonsbibliothek mag 
bereits im VIII. Jahrhunderte durch die Bemühungen der mostergeist· 
lichen ihren Anfang genommen haben, ist jedoch erst unter dem Abte 
Gozhert (816-836) zu einiger Bedeutung gelwmmen i wesshalb auch 
von diesem J. v.Walt mit Recht· sagt: Primus eam instruroit, neglectam, 
antea, ac prope nullo libror'um tlSU habitam. Gozbert wies der 
Bibliothek, die nach einem aus dem IX. ,Jahrhunderte stammenden 
jetzt noch vorhandenen Bücherverzeichnisseüher 400 Bände besass, 
einen eigenen Saal über der Schreibstube an. Bei der grossen .Thä
tigkeit, dersicli die, Mönche im Abschreiben befleissigten, wuchs die 
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Sammlung ziemlich rasch, zumal auch die Aehte und gelehrten Kloster. 
briider, die ihre eigenen Sammlungen halten, davon zur I{losterhihlio. 
thek reichlićh beisleuerlen: so schenkte der Abt Grimaltl (841) von 
seiner aDsehnlichen Sammlung 33 Bande und dessfln Nachfolger Hart. 
mut (872:--83) alIe ihm eigenthiimlich zugehorenden Biicher zur Di. 
bliothel\. Nieht mind~r verehrten auch Andere, die ihre Jugendbildung 
dem Kloster verdankten, diesem, in dankbarer Erinnerung daran ihre 
Biicher, wie der Bischof zu Treviso, Landalo, ein Herr von Wirldisch 
und Altenburg u. A. Auf solche ,Weise kamen eine ~Iellge wichtige 
und schon durch ihr Alter werthvolle Werl<e in St. GnIlen zusammen 
die, was davon gegenwartig noch iibrig ist, 7,U den grosslen Kostbar~ 
keitcn gehoren; denn leider giIlg vi"eles davon im Laure des X. und 
XI. Jahrhunderts wieder verloren. ZuersL zur Zeit, aIs die Hunnen in 
das Land einfielj:lD (925), nnd die Bibliothek vor ihnen nach Reichenau 
in Sicberhelt gebracht werden musste, um von dorL nicht ohne 'Ver. 
lust nach St. Gallen wioder żuriickzukehren; sodanu 937 bei dem 
Brandtmglliclte des l{[osters, sowie durch Fahrlassigkeit des Abtes 
Gerard (990-iOOI), vorniimlichaber zur Zoil der unter dem Abte 
Norbert (l 034 ...... 72) begiuuenden Privatkriege zwischen don Aebten 
und den verschiedehen lIerren der Nachharschaft. Fast floch verdorb. 
lichel' fur die Bibliothek wurdon der Vandalismus der adeligen Stifls
herrehim XIV. nnd im XV. Jahrhunderte, ausser dem unheiIvollen 
Besuche Poggio's, die Kirchenversammhmg ,in Constanz, deren Mitglie. 
der einegrósse Anzahl von Biichern aus St. GaIlen entlehnten, die 
wenigsten aber wieder zurii~kgalien. Endlich beganIl mit dem Able 
U/rich VUI. (1463 - 91) efne bessere Zeit; nicht nur dass ·diesllt 
selbsL die BihIiotheł< mit mehreren l'refflichen Biichem bereicherte und 
ihr sogar, Was noch keiner der Aeble vor ihtn gethan halle ' eiue 
jahrIiche Eillł1a]mle von 100 FI. aussetzte, es fanrłen sich auch ;usser;. 
halb des KJosters wieder Freunde, welche clie Bibliothek mit Beilrllgen 
untersliitżlen, oder derseJhen vel'ltagsweise ihreBi.icherabtraten., Dooh 
lJ1'ac? mit dor Ref'ortnation iiber dia BiblioLhek von Neuem UngHll'k 
herem: unter den fHinrłen dor Biirger von St. Gallen, in deren BasiU: 
sie sammt allen Stiftsgebauden 1530 gekommen war, verloren sichso 
viele Biicher, dass, aIs eill Juhr spaler bei der durch die kalhoJi$chen 
Orle der Schweiz erfolgten Uestnuralioll des Stiftes der AbtDielheltiJ 
(1530'- 64) von dieser wieder Besitz nahm, <lic BibJiothek in eillem 
durchaus verwahrIostell Zustande gefunden worde, und es grosser An. 
streng~ngen des 4bles bedurfle, die Sammlung wieder in guten Stand 
zu bnngen. Stall des a/ten Bibliotheksaales legte DieLhehn 1551 mit 
grossem Pomp don Grund zur neuan Bibliolhok, die sich denn auch 
unter sorgsamen Aebten, weullschon jetzt nur meist mit "ge<fruckten 
Biichem, bałd. reichlich fuHte.Der Abt Othmat II. (1564-77) aUein 
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k,lufte fiir die. Bibliotbek einige Hundert Bande um 5000 FI., und gab 
dadurch ein BeispieI, dem die folgenden Aebte nacheiferten, z. B. Pius 
0630~54), der fiir die Bibliothek 2160 FI. verausgable, und viele 
Mss., friiheres J{lostereigenthum, zuriickerwarb. Abt ColestinI. (t 1696) 
vermachte seine gesammLe aus tiber 400 Werken bestehende Biblio
thek dem {\Iosler, desgleichen der StiftslH~rr Theodor v. Jeukern (t 16]2) 
seine zahlroicho Sammlung von Blichem und Handschriften. Ueber. 
dies wurde die mittlerweile errichtete Stiftsbuchdrucl<erei eine sehr 
ergiebige Quelle von MitteIn zur Vermehrung der Bibliothek, so da ss 
es nich t iiberrasclH'n darf, wena der Bestaud derselhen, troLz der 
frilheren grossen Verlnste, doch vor 1712 aufIlicht weniger aIs 10,000 
Bande Druck· uncl 1007 Handschriften angegeben wil'cl. Zudem be
fanden sich, neben diesel' Hauptbibliothel<, noch einige kleinere Biicher
sammlungell in den Museen der Patres Rnd jilngeren Fratres, in den 
Zimmern des Fi.irstabtes, des Decans und der geistlichen Officialen, 
sowie in dem sogenannten Auditorium neben der Miinsterkirche und 
in der Wohnung der Geistlichen, welc~le letztere Samml~ng in Folge 
eines voro Pfarrer Ch. Harpagaus zu Wył dazu ausgesetzten Legates 
angelegt word en Wdr. Auch Rtanden mit der StiftsbibIiothek wenn 
auch in etwas entfernterer Verbindung die auf mehr aIs 1800 Bande 
sich belanfenden Sammlungeu des Klosters St. Jollann im Tburthale, 
des Hofes zu '\Ty1 und der S.tatthalterei zu Roschach. Allein das Jahr 
1712 and~rte vielcs. Der 1712 ausgebrochene Biirgerkrieg hatle mit 
im Gefolge, da ss das Kloster von Berner und .Ztlricher Kriegsleuten 
beselzt, .und dia Bibliothek, was davon in den Wirren l1icht seinen 
Untergang fand, -.nach Bern und Ziirich weggefilhrt wul'de; unll wenn 
das Kloster auch nach dem 1718. geschlossenen Frieden wieder zu 
seinem Besitzthume gelangle, so kam doch' die Bibliothek nicht voll· 
standig nach St. Gallen zuriick : von Bern erhielt das ){loster 5639 
Stiick Biicher wieder, von Ziirich bei weitem weniger. Debel' 500 Bande 
Mss. blieben in Z iiri ch , und sind der dortigen Biirgerbibliothek eiIl' 
verleiht worden. Grosse Anstrengungen gehorten natiirlich dazu, die 
Stiftsbibliotbek wieder in guten Stand zu setzen. Man liess es aber 
daran nieht mangeln, und schon 1748 sah sich die Bibliothek im Be
sitze von 1030 Mss. umI tiberdies einer neuangelegten Miinzsammlung. 
Dntar dem Abte COlestin 11., . der sich der Bibliothek sehr krliftig ano 
nahm, und fiir sie unter Anderen die ansehnliche Biichersammlung d~s 
. Hofcanzlers A. Schuler ankaufte, nahm man 17 58 den Bau neuer BI
Miotheksraume in Angriif, der namlichen, die noch jetzt aIs lJfvXr;g
UX7:~8L01J (wie (li~ Inschrif~ iibe~ der Th~ire lautet.~d~rch ihren Glanz 
die Aufmerl{samkelt auf SLCh zlehen. Dle hauptsachhcheren Verrneh
ntngen der Bibliothek in denl. folgen~e~ Jahrell bestanden: 1768.!n 
dem c .. 100 Werke starken hand'scbrlCthchen Nachlasse G. Tschudl S, 
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Sammlung ziemlich rasch, zumal auch die Aehte und gelehrten Kloster. 
brüder, die ihre eigenen Sammlungen halten, davon zur I{losterhihlio. 
thek reichlich beisteuerten: so schenkte der Abt Grimaltl (841) von 
seiner ansehnlichen Sammlung 33 Bände und dessfln Nachfolger Hart. 
mut (872:--83) alle ihm eigenthümlich zugehörenden Bücher zur Bi. 
bliothel{. Nicht mind~r verehrten auch Andere, die ihre Jugendbildullg 
dem Kloster verdankten, diesem, in dankbarer Erinnerung daran ihre 
Bücher, wie der Bischof zu Treviso, Landalö, ein Herr VOll Windisch 
und Altenburg u. Ä. Auf solche ,Weise kamen eine ~Iellge wichtige 
und schon durch ihr Alter werthvolle Werl<e in S t. Gallen zusammen 
die, was davon gegenWärtig noch übrig ist, 7,U den grössten Kostbar~ 
keiten gehören; denn leider giIlg vi"eles davon im Laufe des X. und 
XI. Jahrhunderts wieder verloren. Zuerst zur Zeit, als die Hunnen in 
das Land einfielßD (925), und die Bibliothek vor ihnen nach Reichenau 
in Sicberhelt gebracht werden musste, um von dort nicht ohne 'Ver. 
lust nach St. Gallen wieder zurückzukehren; sodann 937 bei dem 
ßrandtmglüclte des Klosters, sowie durch Fahrlässigkeit des Abtes 
Gerard (990-1001), vornämlichaber zur Zeit der unter dem Abte 
Norbert Cl 034 ...... 72) beginnenden Privatkriege zwischen den Aehten 
und den verschiedenen Herren der Nachbarschaft. Fast noch verderb
licher für die Bibliothek wurden der Vandalismus der adeligen Stifts
herrehim XlV. und im XV. Jahrhunderte, ausser dem unheilvollen 
Besuche Poggio's, die Kirchenversammhmg ,in Constanz, deren Mitglie. 
der einegrosse Anzahl von Büchern allS St. Gallen entlehnten, die 
wenigsten aber wieder zurü~kgalien. Endlich begann mit dem Abte 
Ulrich VUI. (1463 - 91) efne bessere Zeit; nieht nur dass ·diesilt 
selbst die ßihIiothel< mit mehreren l'refflichen Büchern bereicherte und 
ihr sogar, Was noch keiner der Aebte vor ihtn gethan halte ' eine 
jährliche Eillna]mle von 100 FI. aussetzte, es fanden sich auch ;usser;. 
halb des Klosters wieder Freunde, welche die Bibliothek mit Beiträgen 
unterstützten, oder derseIhen vel'ltagsweise ihre Bticherabtraten. ' Dooh 
IJ1'ac? mit der Refortnation über dia Bibliothek von Neuem UngInl'k 
herem: unter den Händen der Bürger von St. Gallen, in deren Besitz 
sie sammt allen Stiftsgebäudell 1530 gekommen war, verloren sich so 
viele Bücher, dass, als ein Juhr späler bei der durch die katholischen 
Orte der Schweiz erfolgten Uestnuratioll des Stiftes der Abt DielheltiJ 
(1530'- 64) von dieser wieder Besitz nahm, die Bibliothek in einem 
durchaus verwahrlosten Zustande gefunden wttrde, und es grosseI' An
streng~ngen des 4btes bedurfte, die Sammlung wieder in guten Stand 
zu brIngen. Stiltt des alten Bibliotheksaales legte DieLhehn 1551 mit 
grossem Pomp den Grund zur neuen Bibliothek, die sich denn auch 
unter sorgsamen Aehten, wennschon jetzt nur meist mit "ge<fruckten 
Büchern, bald. reichlich füllte. Der Abt Othmat II. (1564-77) allein 
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k,lufte für die. Bibliothek einige Hundert Bände um 5000 Fl., und gab 
dadurch ein Beispiel, dem die folgenden Aehte nacheiferten, z. B. Pius 
0630~54), der für die Bibliothek 2160 Fl. verausgable, und viele 
Mss., früheres I{lostereigenthum, zurückerwarb. Abt CölestinI. (t 1696) 
vermachte seine gesammte aus über 400 Werken bestehende Biblio
thek dem {\loster, desgleichen der StiftslH~rr Theodor v. Jeukern (t 16]2) 
seine zahlreiche Sammlung von Büchern und Handschriften. Ueber. 
dies wurde die mittlerweile errichtete Stiftsbuchdrucl<erei eine sehr 
ergiebige Quelle von Mitteln zur Vermehrung der Bibliothek, so dass 
es nicht überrasclH'n darf, wenn. der Bestand derseihen , troLz der 
früheren grossen Verluste, doch vor 1712 auf Ilicht weniger als 10,000 
Bände Druck· und 1007 Handschriften angegeben wird. Zullern be
fanden sich, neben dieser Hauptbibliothel<, noch einige kleinere Bücher
sammlungen in den Museen der Patres und jüngeren Fratres, in den 
Zimmern des Fürstabtes , des Decans und der geistlichen Officialen, 
sowie in dem sogenannten Auditorium neben der Münsterkirche und 
in der Wohnung der Geistlichen, welc~le letztere Samml~ng in Folge 
eines vom Pfarrer Ch. Härpagaus zu Wyl dazu ausgesetzten Legates 
angelegt worden Wdr. Auch standen mit der StiftsbibIiothek wenn 
auch in etwas entfernterer Verbindung die auf mehr als 1800 Bände 
sich belaufenden Sammlungen des Klosters St. Jollann im Thurthale, 
des Hofes zu '''yl und der S.tatthalterei zu Roschach. Allein das Jahr 
1712 änd~rte vieles. Der 1712 ausgebrochene Bürgerkrieg haUe mit 
im Gefolge, dass das Kloster von Berner und .ZÜricher Kriegsleuten 
besetzt, .und die Bibliothek, was davon in den Wirren nicht seinen 
Untergang fand, .. nach Bern und Zürich weggeführt wurde; und wenn 
das Kloster auch nach dem 1718. geschlossenen li'rieden wieder zu 
seinem Besitzthume gelangte, so kam doch' die Bibliothek nicht voll· 
ständig nach St. Gallen zurück : von ßern erhielt das .Kloster 5639 
Stück Bücher wieder, von Zürich bei weitem weniger. Deber 500 Bände 
Mss. blieben in Zürich, und sind der dortigen Bürgerbibliolhek eiIl' 
verleiht worden. Grosse Anstrengungen gehörten natürlich dazu, die 
Stiftsbibliotbek wieder in guten Stand zu setzen. Man liess es aber 
daran nicht mangeln, und schon 1748 sah sich die Bibliothek im Be
sitze von 1030 Mss. uml überdies einer neuangelegten Münzsammlung. 
Unter dem Abte Cölestin n., . der sich der Bibliothek sehr kräftig an· 
nahm, und für sie unter Anderen die ansehnliche Büchersammlung d~s 
. Hofcanzlers A. Schuler ankaufte, nahm man 17 58 den Bau neuer BI
Miotheksräume in Angriff, der nämlichen, die noch jetzt als lJ'vXr;g
UX7:~8L01J (wie (li~ Inschrif~ übe~ der Th~ire lautet.~d~rch ihren Glanz 
die Aufmcrl{samkelt auf steh Ziehen. Die hauptsachhcheren Verrneh
rtingen der Bibliothek in denl. folgen~e~ Jahren bestanden: 1768.!n 
dem c. 100 Werke starken hand'scbrlfthchen Nachlasse G. Tschudl S, 
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welcher flir 2640 FI. angekauCt wurde; nach 1770 in mehrerell Tau
sond Bl.lnden, die man aUs der vom Pfan'er ICZollilwfer inSt. 'Gallen 
hintcr!assenen Biblio.thek von 10,000 IlUnclcn acquil'irte; in Ankil.l~l'cn 
von zwei. Dritttheilen der namenllich in der Philologia sacra reich. 
haltigenSammlung des St. Galler Ralhsherrn IC WegeliM; ferner 1782 
in c. 200 Inkunabeln, die aus den dem Stifte gehorigen StaLlhaltereien 
und untergeordnelen Nonnenklostern nach Slo Gallen gebracht wurdenj 
in dem Beslen der Reutter'sehen 'und Wegelin'schen Sammlung Von 
Lindau. Unter der flir clie BiblioLhek l.lu&serst segensreichen Regierung 
des Ahles Beda, der fUr die Zwec!{e der Sammlung gegen 12-14,000 
:FJ. auCwendete, kamen ',allein im Laul'e von zwolf .Jahren (1780-92) 
4319 Bande zur Bibliolhek, der lUilnzen und Gegensl1inde filI' dic ano 
deren Sammlungen nieht zu gedenken. Eine lange Wanderung und 
Flucht nach osterreichischen mostem begann, nach Aushrueh der fran. 
zosischen Kriege, 1797 der kostbarere TIHlil der Bihliothel< seiner 
Sicherheit wegen, unu lwhrte von dort erst 1804 in die Heimath zu. 
riick, freilich uuter verunderten VerhalLnissen des Stiftes, da 1803 
dass"elbc aufgehoben worden, . und das Land, Zll einem KanIon ver. 
einigt, zur EidgelloSSellschaft getJ'eten war. In Folge davon wurde 
die BibJiolhek zum Eigenthllme dcl' htholischen Corporation des I{an. 
tons St., GalIen erldart, und zu deren Vermehrung ein Fonds von 
12,000 FI. angewiesen) den mao jedoch spater wieder zuriichog, 
staU dessen aher im jahrlichen Budget der Ausgaben des katholischen 
Grossrathes in der Hegel 600 FI. zu Biicheranschaffungen verrechnet. 
Nach Wcidmann's Angabe hesass clie BibJiothek Ende 1840 e Lwa 
17-18,000 (nach Edwards i~11 J. 1846: 60,000) ll1inde DI'uck· und 
1530 dergleichen Handschriften, sowie eine Sammlung vonc. 3000 
Miinzell und l\1edaillen. Die Zahl der InkunCiheln belauft siehauf 
etwa· 1000. Die Bibliothek isL' hestimmt, den Angehorigen der katho· 
Jisehen Corpóration, sowie- auch ilnderen Bi.irgern nnd Einwohnern 
des I{anlOl1s Sl. Gallen zur Benutzung und inshesondere l.ur Forderung 
wissenschaftlicher Bestrebungen zu diellcn, zu welchem lelzLeren Zwecke 
sie auch unter, enlsprecbr.nden Garantien von Nichtkantonshiirgerl1 und 
Fremden benutzt werden kann. , Die Beaufsichligung und Verwaltung 
der Bibliothek gehort zur ObIieg~nhei\', des katholischen Administra· 
tionsrathes, weleher dariiher dem katholischen Grossralhscollegium 
verantworllich ist, ulld zur Ulunittelbaren BesorgullB der Gescharte 
a) eine Bibliothekscommissiol1, b) einen BibIiotheksdirector, c) einen 
Bibliothekar zu bestellen Ilat. 'Die Bibliothekscommission wird jedes
maI auf vier Jahre gewahlt, und besteht aus einem Hitgliede des Ad· 
ministrationsrathes aIs Prasidenten, einem zweiten frei zu erllennendeu 
Mitgliede und dem jedesmaligen Bibliothel<sdirector a]s drittem Mit· 
,gliede undReferenteu. Der Bibliotheksdirector und Bihliolhekar wer-
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den auf eine stets im Wahlakte zu hestimmende Zeit, cli e , aber in 
keinem FalIe diepauer von ] O .lahren iiberscbreiLel1 darf, emaunt, 
und zwar der ers1.ere mit 150 FI. jalJrlieher Gratification,der Ielztere 
mit 800 FI. JahrgehaIt. Beide" sind nach Ablauf ihrer Anstellungs. 
diplome wieder wahlbar. Vor das Forum der Commission gehort die" 
Berathung uber clie Anschaf1'ungen, nbeI' die wichligeren Fragen in 
Betreff der Anordnullg und l\atalogisirung der Bibliothek, des Aus
Jeibens und derCorrespondenzen und ausser anderen die Priifung der 
jiłhrlichen Recbnungen. Der Dircelor fU lut die llesWndige Oberauf· 
sicht iiber die ganze Bibliolhek und die Arbeiten des Bibliothekars, 
iiberwacht die Vollzichung der Bcschliisse der Commission, und be
sorgt die sogenannten Exlel'lHl. Der Bibliothe~ar dagegen, welcher 
der Uigliche" Hilter und POeger der litterarischen Schiłtze der Biblio
thek sein solt, hat die lauf'enden Geschafte und <lie sogrmannlen In· 
terna zu besorgen. "Bei deli Anschaffungen soll im Allgemeinen voto 
ziiglich auf Vervollsliindigung ,clerjcnigen Facher Bedachtgenommen 
werden, clie nach der ersten Anlage und der bisherigen Vermehrung 
der Bibliothek den HaupLbestandtheil derselben hilden - aIso auf 
Theologie, zumalDogmatik, Bibellwnde, Patristik unu Kirchenrecht, 
ferner aufGeschichLe, allgellleine sowohl ais und namentlich LHteratur
und KirchengeschichLc, vor allen abel' Sehweizergesehichte, drittens 
auf altdeutsche Lilteratur, Sprachschlitze des Mittelalters. Besonders 
sollendabei Quellenwerlie und grossere kostbarere Erzeugnisse der 
Lilteratur von bleibende1l1 Werthe, Werke, von praktischer Nutzbarkeit, 
und woraue die WUnsche der clie Bibliothek benutzenden Littera· 
turfreunde gerichtet sind, Berilcksiehtigung finden. AIle BUchel' wer
den gestempelt. Von Katalogen sollen vorhanden sein: a) einallse· 
meiner Realkatalog d. h. ein Verzeichniss, welches die siimmtlicheu 
in der Bibliothek vorhallrlenen Sehriften 11be1' eincn und denselben 
Gegenstalld, gleichviel ob selbstst~ndige Werke oder Abhandlungen 
in irgend eillcr Sammlllng, alphabetisch aufmhrt , b) ein Stclud· 
uncI Accessionskatalog, c) ein alphabetischer Nominalkalalog, wel· 
cher so eingerichtetist, daśser theilweise oder ganz getlruckt 
werden kann, ' AJljahrlich im October hat die Commission eine 
'Revision sarńmtlicher Mss. 311zuordnen, uncL innerhalh vier Jahre eine 
Totalrevision des gesamll1 ten Biichcrvorrathes', des l\Hinz- und Altęr
thiimercabinets vornelunen 'lU lassen. Eine Reinigung d&l' BUcher 
muss alljahrlich in einem Sommermonate stattfinden. Zur Benutzung 
wird die Bibliothek woehentlich dreimal, ulld zwar lUontags, Mittwochs 
und Sonnabends 9- 12 Ulu, geoffnet, , I'Or Fremde und ansehnliehe 
Personen auf besonderes Ansu,chel1 beirn Bibliothekar alich ~n der 
Zwischenzeit. Ausser dem Kanton Slo GalIen konneh nur mit Be
willigung der Commission und gegen volle Sicherheitsleistung durc~l 
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welcher flir 2640 FI. angekauft wurde; nach 1770 in mehreren Tau
send Bänden, die man aUs der vom Pfarrer ICZollilwfer inSt. 'Gallen 
hinterlassenen Biblio.thek von 10,000 ßUndcn acquil'irte; in Ankäl~l'en 
von zwei. Dritttheilen der namentlich in der Philologia sacra reich
haltigenSammlung des St. Galler Rathsherrn IC WegeliM ; ferner 1782 
in c. 200 Inkunabeln, die aus den dem Stifte gehörigen StaLlhaltereien 
und untergeordneten Nonnenklöstern nach St. Gallen gebracht wurden; 
in dem Besten der Reutter'schen 'und Wegelin'schen Sammlung Von 
Lindau. Unter der für die Bibliothek äu&serst segensreichen Regierung 
des Abtes Beda, der für die Zwecl{e der Sammlung gegen 12-14,000 
:FJ. aufwendete, kamen ',allein im Laul'e von zwölf .Jahren (1780-92) 
4319 Bände zur Bibliothek, der Münzen und Gegenstände für die an
deren Sammlungen nicht zu gedenken. Eine lange Wanderung und 
Flucht nach österreich ischen I{löstcI'll begann, nach Ausbruch der fran
zösischen Kriege, 1797 der kostbarere TIHlil der ßihliothel< seiner 
Sicherheit wegen, und kehrte von dort erst 1804 in die Heimatll zu
rück, freilich Ullter veränderten Verhältnissen des Stiftes, da 1803 
dass"elbe aufgehoben worden, . und das Land, Zll einem Kanlon ver
einigt, zur Eidgenossenschaft getreten war. In Folge davon wurde 
die Bibliolhek zum Eigenthllme der hlholischen Corporation des I{an. 
tons St., Gallen erklärt, und zu deren Vermehrung ein Fonds von 
12,000 FL angewiesen) den man jedoch später wieder zuriic}{zog, 
statt dessen aber im jährlichen Budget der Ausgaben des katholischen 
Grossrathes in der Regel 600 Fl. zu Biicheranschaffungen verrechnet. 
Nach Weidmann's Angabe hesass die Bibliothek Ende 1840 etwa 
17-18,000 (nach Edwardsül1 J. 1846: 60,000) Bände DI'lJ(;k· und 
1530 dergleichen Handschriften, sowie eine Sammlung vonc. 3000 
Münzel] und Medaillen. Die Zahl der InkunCibeln beläuft sich auf 
etwa, 1000. Die Bibliothek ist' bestimmt, den Angehörigen der katho
lischen CorporaLion, sowie- auch ilnderen Bürgern und Einwohnern 
des Kantons Sl. Gallen zur Benutzung und insbesondere 1.ur Förderung 
wissenschaftlicher Bestrebungen zu diencn, zu welchem letzteren Zwecke 
sie auch unter, enlsprecbr.nden Garantien VOll Nichtkantonsbürgerl1 und 
Fremden benutzt werden kann. , Die Beaufsichtigung und Verwaltung 
der Bibliothek gehört zur Oblieg~nhei\', des kaLholischen Administra
tionsrathes, welcher darüber dem katholischen Grossrathscollegium 
verantwortlich ist, und zur unmittelbaren BesorgullB" der Geschäfte 
a) eine Bibliothekscommissiol1, b) einen Bibliotheksdirector, c) einen 
Bibliothekar zu bestellen Ilat. 'Die ßibliolhekscommission wird jedes
mal auf vier Jahre gewählt, und besteht aus einem Mitgliede des Ad
ministrationsrathes als Präsidenten, einem zweiten frei zu erncnnenden 
Mitgliede und dem jedesmaligen Bibliothcl<sdirector als drittem Mit
,gliede und Referenten. Der ßibliotheksdirector und Bibliothekar wer-
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den auf eine stets im Wahlakte zu bestimmende Zeit, die, aber in 
keinem Falle diepauer von ] 0 .lahren überschreiten darf, ernannt, 
und zwar der erstere mit 150 Fl. jährlicher Gratification, der letztere 
mit 800 FI. JahrgehaJt. neide" sind nach Ablauf ihrer Anstellungs
diplome wiedcr wählbar. Vor das Forum der Commission gehört die" 
Berathung über clie Anschaffungen, über die wichtigeren Fragen in 
Betreff der Anordnung und l\atalogisirung der Bibliothek, des Aus
Jeihens und derCorrespondenzen und ausser anderen die Prüfung der 
jährlichen Rechnungen. Der Director führt die lleständige Oberauf· 
sicht über die ganze Bibliothek und die Arbeiten des Bibliothekars, 
überwacht die Vollziehung der Beschlüsse der Commission, und be
sorgt die sogenannten Extel'lHl. Der Bibliothe~ar dagegen, welcher 
der tägliche" Hüter und POeger der litterarischen Schätze der Biblio
thek sein soll, hat die laufenden Geschäfte und die sogrmannten In
terna zu besorgen. "Bei deli Anschaffungen soll im Allgemeinen vor· 
züglich auf Vervollständigung ,derjenigen Fächer Bedacht genommen 
werden, die nach der ersten Anlage und der bisherigen Vermehrung 
der Bibliothek den Hauptbestandtheil derselben hilden - also auf 
Theologie, zumalDogmatik, Bibellmnde, Patristik und Kirchenrecht, 
ferner auf Geschichte, allgemeine sowohl als und namentlich Lüteralur
und Kirchengeschichte, vor allen aber Schweizergeschichte , drittens 
auf altdeutsche Litteratur, Sprachschlitze des Mittelalters. Besonders 
sollen dabei Quellenwerlie und grössere kostbarere Erzeugnisse der 
Lilteratur von bleibendem Werthe, Werke, von praktischer Nutzbarkeit, 
und worauf die Wünsche der die Bibliothek benutzenden Littera
turfreunde gerichtet sind, Berücksichtigung finden. Alle Bücher wer
den gestempelt. Von Katalogen sollen vorhanden sein: a) einallse
meiner Realkatalog d. h. ein Verzeichniss, welches die sümmtlicheu 
in der Bibliothek vorhandenen Schriften über eincn und denselben 
Gegenstand, gleichviel ob selbstst~ndige Werke oder Abhandlungen 
in irgend eiller Sammlung, alphabetisch aufführt, b) ein Stclnd· 
und Accessionskatalog, c) ein alphabetischer Nominalkalalog, weI· 
eher so eingerichtet ist, dass er theilweise oder ganz gedruckt 
werden kann, ' AJljährlich im Oelober hat die Commission eine 
'Revision sämmtlicher Mss. anzuordnen, und innerhalb vier Jahre eine 
Totalrevision des gesammten Büchcrvorrathes', des ,Münz- und Alt~r· 
thümercabinets vornehmen 'lU lassen. Eine Reinigung d&l' Bücher 
muss alljährlich in einem Sommermonate stattfinden. Zur Benutzung 
wird die Bibliothek wöehentlich dreimal, und zwar lUontags, Mittwochs 
und Sonnabends 9- 12 Uhr, geöffnet, 'für Fremde und ansehnliche 
Personen auf besonderes Ansu,chel1 beim Bibliothekar auch ~n der 
Zwischenzeit. AusseI' dem Kanton St. Gallen können nur mit Be
willigung der Commission und gegen volle Sicherheitsleistung durc~l 
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einen hahlichen Biirgen im Kanton BUch~r ausgeJiehen werden; doch 
sind vom Ausleihen alle Mss., Inkunabeln, kostbare Kupferwerke, Atlas 
und iiberhaupt Seltenheiten ausgenommen, es ware denn, da ss der 
Administratiotlsraih in ausserordentlichen Fi.i.IJen seine Genebmigmig 
dazu gabe. Zur Zeit der Revision im OctoLer sollen sammtliche 
Biicher an Ort undStelle sein. Auskunft auf wissenschaftliche An
fragen von Seiten auswHrti,get Gelehrten und, der ~.nl~ndischen ~10~erf'n 
Amtsstellen soll von den Bibliothel<sangesteIlten mogltchst befrledlgend 
und gratis, nur unter Berechnung etwaiger Copialien, ertheilt werden. 
Die Zahl der Fremden, weIche die Bibliothek besuehen, isl nieht un
bedeutend. Die Stelle des Directors hegleitet seit ] 848 der Dom~lechant 
und Erziehungsrath C. Kreith, des llibliothekars der Kantonsralh L. Gmur. 
Das Bibliothekaram't ist in St. Ciallen wahrschciIich sehon unter dem 
Able Grimald einO'efUllrL worden; d'er ersle, der aIs Bibliothel<ar in 
Urkunden von 861-72 genannL wird, ist Liuthard, unter dessen 
Nachfolgern 890 der grosse GelehrLe Notker I. der Stammler (nemo 
doctior in regno Ca'roli Not/cero) und 1748 der hochverdiente l). Pius 
Kolb aIs die beriilunteslen zu nennen sind. Die erRte Bibliothekar. 
instrueLion, clie mau in St. GaIlen kennt, riihrt vom Abte Franz 
v. Gaisberg (1504-29) hero Man liest dllrin Fmter Berchtoldus 
Zimmermannsol ain schliissel zu der' liberi haben, vnd dem Supprior 
óder Subdechan. (Gallus Kopt> beholO'en sin, das die Biicher So 
vsserhalb det' Liberey sigen, na ch sinem fermo'gen widerumb in die 
libereigeantwurtt werdint, vnd dehainBiicher hinvs~lichen one be
sunder gunst vnd erloben mins gnedigen Herl'en, vnd zu jedem zitt 
Biicher herussgeben den Conuentherren jnn die zellen, och in das 
retental ze liseh zu lesen, 80 vil man ye nolurftig isl ,vnd nit mer, 
vnd wenn die vssgelesen sind, wideu jrm die liberey tlfun, und andre 
herussgeben damit die n{t vn'autzlich vmbzogen werdint u. s. w .. · 

Bettig, H. C. M. ,antiquissimlls quat\lOJ' Evangelior. ea~on. Codex: Sangal
lens. graeco - Iatinus intcl'lin. nunqllam adhue eollatus etc. 'J'lg. 1836. 4. 

Wcidmann Gcsehichtc d. Biblioth. von St. Gallcn seit illl'el' Grlilldung um 
d. J. 830 bis a~f 1841. Aus d. QllelIcn bcal'bcit. anf die lOOOjlihr. Jubelfeier. 
St.'Gallcn. 1841. 8. Mit Titell<. u, Vign. 

Vel'zeichnissd. Werke der kathol. Kantonsbibliothck in St. Gallen. (Ge
schichtl. n. Geograph.) St. Gall. 1842. 8. 

Hattemcr, H., Dcnkmahle d. Mittelaltęrs. Sanet Gallen's alLteutsche Spl'aeh
schiitze. Gesamrnelt u. hl·Sg. Bd. I-lU. SI. Gall. 1844-49. gr. 8. Mit Facsim. 

Ordnung der Stiftsbiblioth •. in St. Galion von 1847. Abgcdl'llckt im Sin'ap. 
1849. Nr. 3~5. 

Lambillotte, L., Antiphonaire de St. Gl'egoil'e Far.-Simile du Ms. de St. Gall. 
(Copie allLhenL. de l'AutOgl·. ĆCl'ite vors l'an 790.) Accomp. l. d'u~e, .Notice 
histor., 2. d'uno Dissel'lat. donn. la ciel' du chant GI·agor., dans les antiq. notat., 
3 .• de diyers Monuments, Tabl. ncumal. inediLs, cle. Bl'llx. 1851. 4. - Vgl. 
Vineent, A. J, II., articlc extl'. du JOlll'n. de ł'instruct. pubI. a decbl'e 1851. 
Parls. B. 
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Gan.dershefm. 
Stiftsbiblioth ek ziihlt,ausser einigen 1\'1 ss. , .1571 Bande, 

zum grosseren Theile. seltene Werke, und zwar - nach dem Kataloge 
von 1759 -- 172 LiUerae elegantior., 218 Theolog. et philosoph., 
702 Jurisprud., jus german. priv., jus canon. cum bist. eccles., jus, 
criminale, jus feudale, jus publ •. J. R. S., 479 Histor. et antiqllit. 
Nnchdem die Bibliotllek, vor den rauberischen Handen des weslphii
lisehen Domaineninspectors 8randt zur Zeit der franzosischen Herrscbaft 
i n Sieherheit gebrachl, eine lange Reihe von Jahren gauz in Verges
senheit gekommen war, wurde sie erst 1837 im lnthronisationssaale 
der Abtei wieder aufgefunden, und in die Stiftskirche in Verwahrung 
gebracht. Die Aufsicht darUber fUhrt der jedesmalige Propst des 
Stiftes (d. Z. Hofprediger ~'orke). Fiir die VermQllrung geschieht 
nic'hts. Neu geordnet ist die Sammlung 1721 zum lelzten Male 
worden. 

Gardelel'en. . 
*Bibliothekder St. Nicolai· Kirche besteht seit 1581. 
*Sch ulbihliothek ist 1619 gestiftet, und 1738· durch 

die Biichersammlullg des Conrectors J. Riebe zu Prizwalk vermehrt 
worden. 

Kirchhor, H., Auspicia GUl'delegem,ia de Uibliolh. civital. pub!. Bero!. 1711. 
fol. (Bildet den IV. Uund der AuspiG. Gardeleg. iiberhaupt.) 

Gaybaeh. 
* G r li fl i c 11 S c h 6 n b o r n ' c h e B i b li o l h e k ist von dem Grafen 

Lothar Franz, dem nachmaligen Kurfiirsten von Mainz (t' 1729), 
welcher das Schloss erbauen liess, gestiftet, und sp~ter durch die 
hesten Biicher der aur dem graflichen Residenzschlossc Wiesenheid 
hefindlichen Sammlung - man sagt 1500 Bande - vermehrt wor
den. Lelztere nicht mit ~ingerecbnet, solI die Gayhacher 8ibIiothek 
gegen Ende des XVlII •• JahrhuQderts gegen 3000 BanJe (Druck- und 
wlcbtige Hnndschriften) stark gewesen sein. Gegenwartig ist ein Theil 
derselben mit der griil'lichen Bibliothek auf dem Schlosse Weissen
stein bei Pommersl'elden vereinigt~ 

Degen, J. Fr., BeiLrag Zll Nachriehten von allen Ilandschriften. Ansp. 
1785. - Erste FOJ'lselznng. Onoizb. 1790, 4. (NensHidlel' a. d. Msch Schul
pl'ogramm.) 

Genf. 
*Bibli ot h ek"der Lese - G.esellschal't enthalt 30,000 

Bande. 
Cataloguc des Iivres de la Sociate de lecLnre. Genev. 1824. 8, -

Snpplem. I. Gen. 1828, 8. (Fel'nore SlIppletnente werden IlO"ch von 1841 n, 
43 angefiihl't.). ' . 

*Stadthibliothek soll nach Edwards lólH entstanden sell1. 
Unter dea ihr zu Tbeil gewordenen· grosseren Erwerbungen sind 1556 
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einen hablichen Bürgen im Kanton BUch~r ausgeliehen werden; doch 
sind vom Ausleihen alle Mss., Inkunabeln, kostbare Kupferwerke, Atlas 
und überhaupt Seltenheiten ausgenommen, es wäre denn, dass der 
Administrationsraih in ausserordentlichen Fällen seine Genebmigmig 
dazu gäbe. Zur Zeit der Revision im OctoLer sollen sämmtliche 
Bücher an Ort und Stelle sein. Auskunft auf wissenschaftliche An· 
fragen von Seiten auswHrti,ge'r Gelehrten und, der ~.nl~ndischen ~lÖ~erf'n 
Amtsstellen soll von den Bibliothel<sangestellten mogltchst befriedigend 
und gratis, nur unter Berechnung etwaiger Copialien, ertheilt werden. 
Die Zahl der Fremden, welche die Bibliothek besuchen, ist nicht un
bedeutend. Die Stelle eies Directors begleitet seit] 848 der Dom~lechant 
und Erziehungsrath C. Kreith, des llibliolhekars der Kantonsrath L. Gmür. 
Das Bibliothekaram't ist in St. eiallen wahrschciIich schon unter dem 
Abte Grimald einO'efülJrL worden; d'er erste, der als Bibliothel<ar in 
Urkunden von 861-72 genannt wird, ist Liuthard, unter dessen 
Nachfolgern 890 der grosse Gelehrte Notker I. der Stammler (nemo 
doctior in regno Ca'roli Not/cera) und 1748 der hochverdiente 1). Pius 
Kolb als die berühmtesten zu nennen sind. Die erRte Bibliothekar. 
instrueLion, die man in St. Gallen kennt, rührt vom Abte Franz 
v. Gaisberg (1504-29) her" Man liest dllrin Fmter Berchtoldus 
Zimmermann sol ain schlüssel zu der' liberi haben, vnd dem Supprior 
oder Subdechan. (Gallus Kopf) beholO'en sin, das die Bücher So 
vsserhalb det' Liberey sigen, nach sinem Vermö'gen widerumb in die 
libereigeantwurtt werdint, vnd dehainBücher hinvs~lichen one be
sunder gunst vnd erloben mins gnedigen Herren, vnd zu jedem zitt 
Bücher herussgeben den Conuentherren jnn die zellen, och in das 
refental ze tisch zu lesen, So vii man ye naturftig ist ,vnd nit mer, 
vnd wenn die vssgelesen sind, widen jrm die liberey tlfun, und andre 
herussgeben damit die n{t vn'nützlich vmbzogen werdint u. s. w .. · 

Reuig, H. C. M. ,antiquissimlls quat\lOJ' Evangelior. ca~on. Codex: SangaI
Jens. graeco - latinus interlin. nunqllam adhuc collatus ete. 'J'lg. 1836. 4. 

Weidmann Geschichte d. ßjblioth. von St. Gallen seit ihrer Grlilldung um 
d. J. 830 bis a~f 1841. Aus d. Qllellen beul'beit. anf die lOOOjiihr. Jl1belfeier. 
St.'Gallen. 1841. 8. Mit Titell<. u, Vign. 

Vel'zeichnissd. Werke der kathol. Kantonsbibliothek in St. Gallen. (Ge
schieht!. ll. Geograph.) St. Gall. 1842. 8. 

Hattemer, H., Denkmahle d. Mittelalt~rs. Sanct Gallen's alLteutsche Sprach
schätze. Gesammelt u. hl·Sg. Bd. I-lU. SI. Gall.1844-49. gr. 8. Mit Facsim. 

Ordnung der StiftsbibJioth •. in St. Gallen von 1847. Abgedruckt im SCl'ap. 
1849.Nr. a~5. 

Lambillotte, L., Antiphonaire de St. Gl'egoil'e Far.-Simile du Ms. de St. GalJ. 
(Copie auLhenL. de l'AutOgl·. ccrite vers l'an 790.) Accomp. 1. d'u~e .. Notice 
histor., 2. d'une Dissel'lat. donn. In eier du chant GI·egor., dans les antlq. Rotat., 
3 .• de di.vers Monuments, Tabl. nel1mal. inediLs, clc. ßI'\1X. 1851. 4. - Vgl. 
Vincent, A. J, II., article ext!'. du Journ. de l'instruct. publ. a decbl'e 1851. 
Paris. B. 
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Gandershefm. 
Stiftsbiblioth ek zählt,ausser einigen 1\'Iss., .1571 Bände, 

zum grösseren Theile. seltene Werke, und zwar - nach dem Kataloge 
von 1759 -- 172 LiUerae elegantior., 218 Theolog. et philosoph., 
702 Jurisprud., jus german. priv., jus canon. cmn bist. eccles., jus, 
criminale, jus feudale, jus publ •. J. R. S., 479 Histor. et antiquit. 
Nnchdem die Bibliothek, vor den räuberischen Händen des weslphä
lisehen Domaineninspectors Brandt zur Zeit der französischen Herrscbaft 
in Sieherheit gebracht, eine lange Reihe von Jahren gauz in Verges
senheit gekommen war, wurde sie erst 1837 im Inthronisationssaale 
der Abtei wieder aufgefunden, und in die Stiftskirche in Verwahrung 
gebracht. Die Aufsicht darüber führt der jedesmalige Propst des 
Stiftes (d. Z. Hofprediger ~'orke). Für die VermQ,hrung geschieht 
nic'hts. Neu geordnet ist die Sammlung 1721 zum letzten Male 
worden. 

Gardelel'en. . 
*Bibliothekder St. Nicolai· Kirche besteht seit 1581. 
*Sch ulbihliothek ist 1619 gestiftet, und 1738· durch 

die Büchersammlullg des Conrectors J. Riebe zu Prizwalk vermehrt 
worden. 

Kirchhor, H., Auspicia GUl'delegem,ia de Uibliolh. civital. pubI. Bero!. 1711. 
foL (Bildet den IV. Uund der Auspie. Gardeleg. überhaupt.) 

Gaybaeh. 
* G r ä fl i c 11 S c h ö nb 0 rn ' c heB i b li 0 l h e k ist von dem Grafen 

Lothar Franz, dem nachmaligen Kurfürsten von ~1ainz (t· 1729), 
welcher das Schloss erbauen liess, gestiftet, und später durch die 
hesten Bücher der auf dem gräflichen Residenzschlosse Wiesenheid 
befindlichen Sammlung - man sagt 1500 Bände - vermehrt wor
den. Letztere nicht mit ~ingerecbnet, soll die Gaybacher Bibliothek 
gegen Ende des XVlII •• Jahrhunderts gegen 3000 Bände (Druck- und 
WIchtige Hnndschriften) stark gewesen sein. Gegenwärtig ist ein Thei! 
derselben mit der gräl'lichen Bibliothek auf dem Schlosse Weissen
stein bei Pommersf'elden vereinigt~ 

Degen, J. Fr., ßeiLrag zn Nachrichten VOll allen Ilandschriften. Ansp. 
1785. - Erste Fortselzung. Onolzb. 1790, 4. (Neu&tädlCl' a. d. Msch Schul
programm.) 

Genf. 
*Bibli ot h ek"der Lese - G.esellschaft enthält 30,000 

Bände. 
Catalogue des Iivres de la Societe de lecLnre. Genev. 1824. 8, -

Sllpplem. I. Gell. 1828, 8. (Fernere Suppletnente werden IlO"ch von 1841 u, 
43 angeführt.). ' . 

*Stadthibliothek soll nach Edwards laiB entstanden se111. 
Unter deR ihr zu Tbeil gewordenen· grösseren Erwerbungen sind 1556 
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<lie Blichersammlung des PriClr A. Bonnivard, 1625 die D. Canllivari's, 
des Leibarztes Urban's VII., und clie des Professors Lullin zu er· 
\viihnen. Die· Erofl'nllng der Bibliothek zur allgemeinen Benulzung 

. geschah 1703 von Seiten des Rathes. Die Zahl deI' Druckschril'ten 
belauft sich auf mehr aIs 50,000 Bande un(i etwa 200 wichtige Mss. 

. Die fruher aur Anscha1fungen verwendete Summe war im Stadt- Budget. 
Project fUr 1848 anfangs· ganz gęstrichen, aufGutachten der Com· 
mis sio n des Municipalralhes aber wenigslens nur auf 1000 Fr. herab· 
·gesetzt worden. .. . 

Senebier, .L, ,Catalogne raisonne des MSS. conserv. dans la Blbhoth. de la 
ville et repllbliq. de Geneve. 3 ParŁ. Gen. ·1779. 8-

Vallcher L. CataloAlle de la Bibliolh. Pllbliq. de Geneve. 2 Part. Gen. 
'1834. 8. ~ E~lrait dn" Cataloglle de la l3iblioth. publ. A l'nsage des lecleurs 
de la Biblioth. circulante. Gen. 1845., 8. 
. *Weizel'sche BibJióthek, von dem Lehrer Weizel, eil1elll 
Deutscben, vor einigen .Jahren ungelegt, isl ] 852 dem Publikulll unter 
den lilJeraJslen Bedingungen. zur Benutzung zuganglich gemacht wor· 
den. Sie enthillt 8000 Btinde der gediegensten Werke ~us allen 
Fachern der deutschen Litteratur. 

Gera. 
*Oeffentliche Gymnasialhibliothek is(1608 von dem 

SLammvalerrles fiirstlich Reussischen Hauses jungercr Linie Henricl1s 
Posthumus gestiftet; und nadl uncl nach durch einige kleinere Privat· 
sammlungen, unter .Anderen die des· Directors Th. J. A. Schiitze, ver· 
mehrt worden. Ein sellr bedeutender Theil.der Bihliolhek ging 1780 
hei dem grassen Brande, dem auch clie alLere (gcgcuw1.irlig neu he· 
grulldete) Kirchcnbihliothek zum Opfer fiel, zu Grun!le, wesshalb Einige 
die Entstehung der jelzigen Bibliothek uberhaupt erst von 1784 (oder 
1.788) an rechnen. Dieselbe ist .in einem Fliigcl des Regierungsge. 
biiudes aufgestellt, uncl steht. unter der Aufsicht des jedesmaligen 
Professol' eloquentiae. Die Zahl ihrer Bucher belragt 11ber 5000 
Bande, zu deren Yermehrung, ausser den von jedem ftirsllichen Be· 
amten bei seiner Anstellung zu leistenden Beitri.igen, jahrlich eine 
Summe von ungefiihr 100 Tblr. verausgabt wird. Mit Ausnahme der 
Schulferien wird die Bibliothek regelmlissig jede Woche zw~imal ge· 
olfnet, und im .Jahre durchschnittlich von 3-400 Personen benutzl, 
an welche uber 500 Bande verliehen werden. 

Hauptmann, Ch. S. G., Memol:abilia quaedam Bibliothecae Gymnasii Gerani 
instanrari coeptae. Ger. 1784. 4. 

Giet'Jt'Jen. 
-l!- B i h li o t h e l{ d e s a}{ a d e m i s c h e n P ił d a g o g i u III s. 

Vel'zcichniss d. BUcher, welche dem akadem. Padagoge ZII Giessen gehonm. 
Beilage zum padagog. Prograrum 051e1'n 1849. Giess. 8. 

*UniversiUilshibliothek ist 1605 vom .Landgrafen Lud· 

Giessen. 141 

wig V. von Hessen durch eine in Prag angehufte werthvolle Privat
buchersammlung begrilndet, und mit ihr] 646 die Sammlung des 
Professors M. Heiland und 1650 ein Theil der Marburger Universitats
bibliothek vereinigt worden, wozu, allsser der Bibliothek des philolo
gischen Seminares und der cameralistischen, spiHer Doch folgende 
Privatsammlungen .hinzugekommen sind : des Predigcrs J. C. Baclnuann 
zu Goar, 1742 des aIs Orientalislen bekannten Professors J. H. 1\'1,IY 
(3487 Bande meist_ ,~erlhvoller philologischer Bucher) , . welcher der 
Universillit aueh seme Munzsammlung schenkte, 1757 des Professors 
Ch. L. Koch (2622 Bande hislLlrischen und juristischen Inhalts) una 
1800 des RegierungsraLhes R. C. FreihelTn v. Senkenberg. Zur Ver
mehrung der lelzteren im Rechtsfache namenLlich ausgezeichneten 
Sammlung erhielt die Universiliil zugle.ich von dem Verstorbenen ein· 
Legat von 10,000 Fl.,iibernalul1 dagegen die Verpl1ichtung, die Samm· 
lung getrennt von den tibrigen Bestandlheilen der Universitatsbibliuthek 
zu erhalten, daher alich im Bibliotheksreglllative clie .seitherige Uni
versitiits - Bibliothek und .die Bibliothek fur das p"hilologische Semi'Y/ar 
von der Senkenbergischen Universiliits - BibliotheJ, ausdriicklich. unter
schieden werden .. Der 13estand diesel' drei Hibliolhekcn zusammen 
betragt i'tber 100,000 Bande und mehr aIs 13llOMss., die im neuen 
Bibliotheksgebaude aufgeslellt sind. Zu Bucheranschaffungen ist jiihr
lich eine Summe von 3'800 FI. angewiesen. Die Oberaufsicht fiher 
die Bibliothek steht der Universit1U ZU, die sic, naeh Verschiedenheit 
der GegensUinde, theils chuch den Senat, thcils durch eine eigt>he 
akademische Bibliothekscómmission und theils durch die akademische 
Administrationscommission ausiiht. Die Dibliothekscommission, die mo
natlieh wenigstenseinmal .zu Ilerathungen zusammenkommt, und iiber 
die Anschaffungen zu enlscheiden hat, ist aus standigell un(l unsU1n
digen Mitgliedern gehildel; zu den sWn9igen gehoren d~r Rector, der 
Canzler und in dessen VerhinderUllg der Syndicus der Universitlit aIs 
Dirigent der Commissiol1 ,sowie der erste Bibliothekar, wogegen die 
unsLandigen l\Iitglieder aus fol·genden ordentlichen, von den einzell1ell 
Facultaten auf die .Dauer von drei Jahren zu wahlendell Professoren 
hestehen: einem aus der evangelisch - theologischen· l1nd einemaus cler 
katholisch- theologischen UniversiUit, .einem aus (Jermedicinischen und 
einem ans der juristischen FacuWit uud zweien aus der pliilosophisehen, 
namlich 6inem fUr die .. philosophischen, ·pliilologischcll und his lo
rischen und einem zweilen fUr diemathematischen und physikalischen 
F1icher. Das bei der Bibliolhek zu deren spezielIen Aufsieht und Ver
waltung angestellte Personal, welches zunachst dem Rector und Senate 
aIs unmittelbar vorgesetzter Behorde l.pld mittels dieser elem gross
herzoglichen Ministerium des Innern und der Justiz un tergeben ist, 
besteht in der RegeI aus einenlersten (Oberbibliotheliar Prolessor 
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die Blichersammlung des Prior A. Bonnivard, 1625 die D. Canllivari's, 
des Leibarztes Urban's VII., und die des Professors Lullin zu er· 
\vähnen. Die· Eröffnung der Bibliothek zur allgemeinen Benutzung 

. geschah 1703 von Seiten des Rathes. Die Zahl der Druckschriften 
beläuft sich auf mehr als 50,000 Bände unfl etwa 200 wichtige Mss. 

. Die früher auf Anschaffungen verwendete Summe war im Stadt- Budget. 
Project für 1848 anfangs· ganz g~strichen, auf Gutachten der Com· 
mission des Municipalralhes aber wenigstens nur auf 1000 Fr. herab· 
·gesetzt worden. .. . 

Senebier, .r., ,Catalogne raisonne des MSS. conserv. dans la Blbhoth. de la 
ville el repllbliq. de Geneve. 3 Part. Gen. ·1779. 8. 

Vallcher L. CatalO/üle de la ßibliolh. pllbliq. de Genove. 2 Part. Gen. 
'1834. 8. ~ E~lrait du" Cataloglle de la ßibliolh. publ. A l'nsage des lecleurs 
de la Bibliolh. circulante. Gen. 1845., 8. 
. *Weizel'sche Bibliothek, von dem Lehrer Weizel, einem 
Deutschen, vor einigen .Jahren ungelegt, ist ] 852 dem Publikum unter 
den liberalsten Bedingungen. zur Benutzung zugänglich gemacht wor· 
den. Sie enthält 8000 Btinde der gediegensten Werke ~us allen 
Fächern der deutschen Litteratur. 

Gera. 
*Oeffentliche Gymnasialhibliothek is(1608 von dem 

Stammvalerrles fürstlich Reussischen Hauses jüngerer Linie Henricl1s 
Posthumus gestiftet; und nudl und nach durch einige kleinere Privat· 
sammlungen, unter .Anderen die des· Directors Th. J. A. Schütze, ver· 
mehrt worden. Ein sehr bedeutender Theil.der Bibliothek ging 1780 
hei dem grossen Brande, dem auch die älLere (gcgeuwärlig neu he· 
gründete) Kirchcnbihliothek zum Opfer fiel, zu Grunde, wesshalb Einige 
die Entstehung der jelzigen Bibliothek überhaupt erst von 1784 (oder 
1.788) an rechnen. Dieselbe ist .in einem Flügel des Regierungsge. 
bäudes aufgestellt, und steht. unter der Aufsicht des jedesmaligen 
Professor eloquentiue. Die Zahl ihrer Bücher beträgt über 5000 
Bände, zu deren 'Vermehrung, ausser den von jedem fürstlichen Be· 
amten bei seiner Anstellung zu leistenden Beiträgen, jährlich eine 
Summe von ungefähr 100 Tblr. verausgabt wird. Mit Ausnahme der 
Schulferien wird die Bibliothek regelmlissig jede Woche zw~imal ge· 
öffnet, und im .Jahre durchschnittlich von 3-400 Personen benutzt, 
an welche über 500 Bände verliehen werden. 

Hauptmann, Ch. S. G., Memol:abilia quaedam Bibliothecae Gymnasii Gerani 
instanrari coeptae. Ger. 1784. 4. 

Giessen. 
.lI- B i h li 0 t he l{ des a}{ ade mi sc he n P ä d ag 0 gi u III s. 

Vel'zcichniss d. Bücher, welche dem akadem. Padagoge ZII Giessen gehörIln. 
Beilage zum Pädagog. Programm Oslern 1849. Giess. 8. 

*Universitätshibliothek ist 1605 vom .Landgrafen Lud· 
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wig V. von Hessen durch eine in Prag angehurte werthvolle Privat
büchersammlung begrilndet, und mit ihr] 646 die Sammlung des 
Professors M. Heiland und 1650 ein Theil der Marburger Universitäts
bibliothek vereinigt worden, wozu, allsser der Bibliothek des philolo
gischen Seminares und der cameralistischen, später noch folgende 
Privatsammlungen .hinzugekommen sind : des Predigers J. C. Baclnuann 
zu Goar, 1742 des als Orientalisten bekannten Professors J. H. 1\'1,IY 
(3487 Bände meist. ,~erlhvoller philologischer Bücher), . welcher der 
Universität aueh seme Münzsammlung schenkte, 1757 des Professors 
eh. L. Koch (2622 Bände histLlrischen und juristischen Inhalts) und 
1800 des RegierungsraLhes R. C. FreihelTn v. Senkenberg. Zur Ver
mehrung der letzteren im Rechtsfache namenLlich ausgezeichneten 
Sammlung erhielt die Universität zugle.ich von dem Verstorbenen ein· 
Legat von 10,000 Fl.,übernahll1 dagegen die Verpl1ichtung, die Samm· 
lung getrennt von den übrigen Bestandtheilen der Universitätsbibliuthek 
zu erhalten, daher auch im Bibliotheksreglllative die .seitherige Uni
versitäts - Bibliothek und .die Bibliothek für das pMlologische Semi'Y/ar 
von der Senkenbergischen Universitäts - BibliotheJ, ausdrücklich. unter
schieden werden .. Der 13estand dieser drei Bibliotheken zusammen 
beträgt über 100,000 Bände und mehr als 13llOMss., die im neuen 
Bibliotheksgebäude aufgestellt sind. Zu Bücheranschaffungen ist jähr
lich eine Summe von 3S00 Fl. angewiesen. Die Oberaufsicht üher 
die Bibliothek steht der Universität zu, die sie, naeh Verschiedenheit 
der Gegenstände, theils durch den Senat, thcils durch eine eigt'ne 
akademische Bibliothekscommission und thcils durch die akademische 
Administrationscommission ausüht. Die ßibliolhekscommission, die mo
natlich wenigstens einmal .zu Ilerathungen zusammenkommt, und über 
die Anschaffungen zu entscheiden hat, ist aus ständigen un(l unstän
digen Mitgliedern gebildet; zu den sWn9igen gehören d~r Reclor, der 
Canzler und in dessen VerhinderUllg der Syndicus der Universität als 
Dirigent der Commissiol1 ,sowie der erste Bibliothekar, wogegen die 
unständigen Mitglieder aus fol·genden ordentlichen, von den einzelnen 
Facultäten auf die .Dauer von drei Jahren zu wählenden Professoren 
hestehen: einem aus der evangelisch - theologischen· lind einem aus der 
katholisch- theologischen Universität, .einem aus <Jermedicinischen und 
einem aus der juristischen FaculLät und zweien aus der pliilosophisehen, 
nämlich 6inem für die .. philosophischen, ·philologischen und histo
rischen und einem zweiten für die mathematischen und physikalischen 
Fächer. Das bei der Bibliothek zu deren speziellen Aufsieht und Ver
waltung angestellte Personal, welches zunächst dem Rector und Senate 
als unmittelbar vorgesetzter Behörde l.pld mittels dieser dem gross
herzoglichen Ministerium des Innern und der Justiz un tergeben ist, 
besteht in der Regel aus einenlersten (Oberbibliotheliar Professor 



14-.2 Gi.e.ssen. 

Dr. J. V. Adrian)ulld einem zweLten Bibliotllekar oder Custoden (PrQ, 
fessor Dr. J. V. Klein), zwei Bibliotheksdien.ern und ausserdem al,lS ~wei 
aus der Z,ahl der SŁudirendelł zu wahlenden J\Jnanuensen. Da eigeIlc 
Bibliotheksferien nicht staUfinden, .so isl den BjbHotheksbe~mtęn gę· 
stallet auf vierWochen im Jahre zu beliebiger Zeit. bei dem Mi.ni· 
steriu~ um Urlaub einz.ukommcn, wobei aher darauf zu b.alten ist, 
rlass Einer von ihnen stets im Diensle bleibe. In FUllen vop Ęrank· 
heit oder Abwesenheit des erslell 'Bibliolhekars lr.itt der zweite au 
ucssen Stelle. Was die Anschaflungen anlangt, so ist dabei, in RUck· 
sicht daranf, dass die BibHęthek zUllUchsL zur nen~Lzung der Profes.' 
soren und StudirenJen mit hoher.en wissenschaflllchen Be(Hldnissen 
bestimm't ist, a.uf Erfiillung der VOll sammtlichen UniversiUitslehrerl' 
im Desiderienbuche auszusprechendcn Wunsche und Antrage vorzi,ig. 
lich Bedacht . ~u nehmen. Der zu den Allschaffungen vorhandene 
j~hrliche lfonds soll verballni~smi1ssig in nachstehend genannL~n ~b
theillll1C1ell mI' die gesammte LItteralur vcrwendct werden: 1) Llt~eriil'. 
geschichte .und Encyclopadie.n, Dibliographie, Gelehrtongeschichte, ,litte. 
rarisehe Zeits:chriften, Schriften gelehrter Gesellschaflen, vernns ch:le 
Schriften .einzelner Verfasser, neuere Spra~hen, 8chona Wisse)lschaf~en; 
2) Lingl.j.istik, orienlali~cbe und occidenlaJisch,e Sp,racheu, 'philologische 
Wissenscha.fLel1, classische Litteratt}r; 3) HlstOl'lSche Wlssenschaften, 
Geographie, Reisen, historische HillswissclłScha.ften, ~.tatistik, Ge~ 
schichte inihrem ganzen Umfange ;4) l\faLhemaw~che \, IssensdlafLeu, 
rd.athematik, Physik, Chemie, Mechallik u. s. w.; 5) Natu~geschichte j 
6) Medi.cin; 7) Oekonomie, Forslwissensphaf~, TecJ.lllo.IOg1e ~ Hal1~el) 
NationalOkonomie, Cameralwissenschart; 8) PllllosoplHe und P~,dagoglk; 
9) Theologie; 10) Jurisprudenz., Das Mi~isterium des lonern und der 
.Justiz hat, so oft es filr noLlllg erschemt, nach Maassgabe des B. e
standes der Bihliolhek im Allgemeinen, der einzelnen Facher, insbe· 
sondere des Zllsl'andt's der LiUeralur un~ des Bediirfnisses dler An· 
stalt zubllstimOlen, in welchem VerhUlLnisse filI diese vers,chiede\len 
Filcher der jahrliche Fonus zu verwem!en ist.Die in dem ,einę" 
Jahre statLgehablen AbweichHngen von der vQrgeschriehen1m Norm im . 
nlichstfolgenden wicder ausz,ugleiqhen, soll .der Einsicht u~d Beur .. 
t\leiluno des erstenBibliothelwrs und der .Bibliothekscommission ilher
lassen bIcihen. Von 'Katalogen soIlen vorhauden geiu: l) ,eiu allge; 
meiner Real- oder syste:matiscber, 2) dn allgemeiner alphabetischer, 
3) ausser SpeciaIl{alalog~n ilber einJ;oln~ Klasse~ von B~chern, Di~ser. 
tationen, u. s. w. (soweit sie zweckmUssIg .schemen, cm AccessLQ,ns· 
katalog, weJcher Ietztere, mitmoglichst kurzer Titelangahe und i11 
wissenschaCtlicher Ordnung, am Schlusse jedes Jahres dem Drucke 
ilbergehen werden muss. In jedem Ja 111' e siud ,wenigstens. ,~wei 
FIlcher der Bibliothek nach den systemdtischen Katalogen ~u rev1dlreu) 
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ausserdem aber auch lloch vom Ministerium des lnneru und der Jusliz 
Superrevisionen theils einzelner Filcher , theiIs der ganzen BibIiothek 
vorzunehmen. Dif' Bibliothek ist an allen Wochentagen 10-12 Uhr 
geoffnet. Wlihrel1d diesel' Zeit sleht es. demPublikum frei, das Lese· 
zimmer zu besuchen, und sich dia schriftlich verlangten Buchel' ein
handigen zu lassen. Docb ,,,erden Romane nnd dergleichen Biiehel' 
nur zu litterarischen Zwecken, niemaIs zur blosen Lecliire und UntPr
haltung verabfolgt. Die Begunstigung, BUcher ZUln Gebraucbe nach 
Haus zu leihen, sleht ausser den UniversiUitslehrern (denen auch der 
Gebrauch der grossherzogIichen Bibliolhek in Darll1stadt gestattet ist, 
und Bucher von dort auf Unkoslen dor Universitiit zugesendct werden) 
allen in Giesscn Ansassigen und Angestellten z.u, so Iangesie sich 
uberhaupt in Giessen selbst aurhalten. Im Falle dass sie sich ausser· 
halb Giessen befinden, konnen ihnell, gleichwie auswartigen Gelehrten, 
nur mit Zustimmung der Bibliolhelrscommission Bucher geliehel1 wor
den. :Wer in Giessen zum Leihen von Blichern nicht selbst berech
tigt ist, dem werdel1 solche nur gegen Specialcaution .eines Ber.ech
ligten veraLfolgt. Worterbiicher, GIossarien uuc} and'ere aur der Bi-

. hliothek nolhige Nachschlagebucher werden' gar nicht ausgeliehen, 
Kupferwerke dagegen, einzelne Theile voluminoser Werke und Hand
schrifteri nur an Professoren und solche Personen, denen die Biblio
Lhekscommissioll Erlaubniss dazu ertheilt hat. Zum Allsleihen von 
Handschriftel1 oder scll\ver zu· ersetzenden werLhvollenWerken an Aus· 
wihtige bedarf es der besollderen ministeriellen Genehmigung. AlIe 
verliehenen Dlicher musset;l ol1ne Ausnahme zweimal im Jahre und 
zwar jedesmal vierzehn Tage vor dem Schlusse des halhjilhrigen 
LetLionscurses, von den Universit11tslehrern in den letzlen acht Tagen 
des Juni und den ersten acht Tagen des Juli Zllr Bibliothek zllruck· 
gelietert werden. Die ZahlDerjenigen, welche die Bibliothek benuLzen, 
'belrast jahrlich im Durchschnitte c; 500 Personen, die der verliehenen 
Bucher etwa 12,000 Biłnde. 

KOl'thoH, M. N., de bibliothecis, max. publicis, 11lilite1' adel1ndi~, pal'aencsis, 
qna ad acad. llibL adilum upedt. Gieśs. (1716.) 4. 

Ayl'lOann, C. Fr., Spccimell Bibliolheeae Gissens. acad. lil)rOl#. )'arior. Giss. 
1733. 4. 

Wahl, J •. Fr., Memorabilia qiwedam Biblioth. Giessens. Giess. 1743. 4. 
PJ'ogramm. 

BohlO, A., lilll'OS qllosd. raJ'. Bibliolhecac Gissens. J'ecens., praeseJ'lim \'ero 
dnos codd. lOelOb1'., aIter. Virgilii carlO. c()fllinenlem, altel'. preLios. Theuerdankii 
edit. sistentem deserib. Giss. 1771. 4, ProgwIH!l. 

Ejusd. Iibros quosd. rm'. in Bibliotheca Acad. Gissens. obvios ad juris 
scienliam pertinent. breviler recens. Giss. 1771. 4. Progl'amm. 

Ejnsd. Mnnullos Dibliothecae Acad. Gissens. MSS. ad literal. graec. et 
orient. perlinent., inprilOis Mart. Maurilii Tl'actat. de re vestiaria vele)'. He
bl'aeor. COffimenlOI'. Giss. 1771. 4. Pl'ogl'amm. 

Koch, Ch t L., Progl'r. dę Cądice membl'. Bern. Circaę- de Codice MS. 

14-.2 GÜ~.ssen. 

Dr. J. V. Adrian)ulld einem zweLten Bibliothekar oder Custodeu (PrQ, 
fessor Dr. J. V. Klein), zwei Bibliotheksdien.ern und ausserdem al,lS ~wei 
aus der Z,ahJ der Studirende.n zu wählenden J\Jnanuensen. Da eigelle 
Bibliotheksferien nicht staUfinden , .so ist den BjbHotheksbe~mten ge· 
stattet auf vier Wochen im Jahre zu beliebiger Zeit. bei dem Mi.ni· 
steriu~ um Urlaub einz.ukommcn, wobei aher darauf zu halten ist, 
rIass Einer von ihnen stets im Dienste bleibe. In Fällen vop ~rank· 
heit oder Abwesenheit des ersten ,Bibliothekars lr.itt der zweite an 
dessen Stelle. Was die Anschaßungen anlangt, so ist dabei, in Rück· 
sicht darauf, dass die ßibH6thek zUllUchsL zur ßen~Lzung der Profes.' 
soren und StudirenJen mit höher.en wissenschafllichen Be(}(ldnissen 
bestimm't ist, a.uf Erfüllung der VOll sämmtlichen Universitätslehrerll 
im Desiderienbuche auszusprechenden Wünsche und Anträge vorzüg· 
liCh Bedacht . ~u nehmen. Der zu den Anschaffungen vorhandene 
j~hrliche Fonds soll verbällni~smässig in nachstehend genannL~n ~b
theil\lI1C1ell frIr die gesummte Lltteralur verwendet werden: 1) Llt~eriil'. 
geschichte .und Encyclopädie.n, ßibliographie, Gelehrtongeschichte, ,litte. 
rarische Zeits:chriften, Schriften gelehrter Gesellschaften, vernnsch:le 
Schriften .einzelner Verfasser, neuere Spra~hen, schöne Wisse)lschaf~en; 
2) Lingl.j.istik, orienlali~cbe und occidentalisch,e Sp,racheu, ,Philologische 
Wissenschaflen, classische Litteratt}r; 3) Historische Wlssenschaften, 
Geographie, Reisen, historische HillswissclHlcha,ften, ~,tatistik, Ge~ 
schichte in ihrem ganzen Umfange ;4) MathematIsche \, IssensdlafLeu, 
rd.athematik, Physik, Chemie, Mechallik u. s. w.; 5) Natu~geschichte j 
6) Medi.cin; 7) Oekonomie, Forslwissensphaf~, Tecl.lllo.IOgle ~ Hal1~el) 
Nationalökonomie, Cameralwissenschaft; 8) PllllosoplHe und P~,dagoglk; 
9) Theologie; 10) Jurisprudenz., Das Mi~isterium des lnnern und der 
.Justiz hat, so oft es für nöLlllg erschemt, nach Maassgabe des B.e
standes der Bibliothek im Allgemeinen, der einzelnen Fächer, insbe· 
sondere des Zusl'andt's der LiUeratur un~ des Bedürfnisses dler An· 
stalt zU.bllstimmen, in welchem Verhältnisse für diese vers,chiede\len 
Fächer der jährliche Fonds zu verwemlen ist. Die in dem ,ein~" 
Jahre statLgehablen AbweichHngen von der vQrgeschriehen1m Norm im . 
nächstfolgenden wieder ausz,ugleiqhen, soll .der Einsicht u~d Beur .. 
tbeiluno des ersten Bibliothelmrs und der .Bibliothekscommission üher
lassen bleihen. Von 'Katalogen sollen vorhauden seill: 1) ,ein allge; 
meiner Real- oder systü;matiscber, 2) dn allgemeiner alphabetischer, 
3) ausser SpeciaIl{alalog~n über einJ;oln~ Klasse~ von B~chern, Di~ser. 
tationen, u. s. w. (soweit sie zweckmUssIg .schemen, em AccessLQ,ns, 
katalog, welcher letztere, mit möglichst kurzer Tilelangahe und i11 
wissenschaftlicher Ordnung, am Schlusse jedes Jahres dem Drucke 
übergehen werden muss. In jedem Jahre sind ,wenigstens. ,~wei 
Fächer der Bibliothek nach den systematischen Katalogen ~u re~ldlrenJ 
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ausserdem aber auch noch vom Ministerium des lnnern und der Justiz 
Superrevisionen theils einzelner Fächer, theils der ganzen Bibliothek 
vorzunehmen. Dif' Bibliothek ist an allen Wochentagen 10-12 Uhr 
geöffnet. Während dieser Zeit steht es. dem Publikum frei, das Lese· 
zimmer zu besuchen, und sich dia schriftlich verlangten Bücher ein· 
händigen zu lassen. Doch ,verden Romane und dergleichen Büeher 
nur zu litlerarischen Zwecken, niemals zur blosen Leclüre und UntPr
haltung verabfolgt. Die Begünstigung, Bücher zum Gebraucbe nach 
Haus zu leihen, steht ausser den Universitätslehrern (denen auch der 
Gebrauch der grossherzogIichen Bibliothek in Darll1s1adt gestattet ist, 
und Bücher von dort auf Unkosten der Universität zugesendet werden) 
allen in Giessen Ansässigen und Angestellten z.u, so lange sie sich 
überhaupt in Giessen selbst aufhalten. Im Falle dass sie sich ausser· 
halb Giessen befinden, können ihnen, gleichwie auswärtigen Gelehrten, 
nur mit Zustimmung der ßibliolhelrscommission Bücher geliehen wer
den. :Wer in Giessen zum Leihen von Büchern nicht selbst berech
tigt ist, dem werden solche nur gegen SpecialcauLion .eines Berech
tigten verabfolgt. Wörterbücher, Glossarien und and'ere auf der Bi· 

. hliothek nölhige Nachschlagebücher werden' gar nicht ausgeliehen, 
Kupferwerke dagegen, einzelne Theile voluminöser Werke und Hand
schriften nur an Professoren und solche Personen, denen die Biblio· 
thekscommissioll Erlaubnis:; dazu ertheilt hat. Zum Ausleihen von 
Handschriften oder sclnver zu· ersetzenden werthvollenWerken an Aus· 
wärtige bedarf es der besonderen ministeriellen Genehmigung. Alle 
verliehenen Bücher müsset:I ohne Ausnahme zweimal im Jahre und 
zwar jedesmal vierzehn Tage vor dem Schlusse des halhjährigen 
Lettionscurses, von den Universitätslehrern in den letzten acht Tagen 
des Juni und den ersten acht Tagen des Juli zur Bibliothek zurück· 
geliefert werden. Die Zahl Derjenigen, welche die Bibliothek benuLzen, 
'beträgt jährlich im Durchschnitte c; 500 Personen, die der verliehenen 
Bücher etwa 12,000 Bände. 

KOl'thoH, M. N., dc bibliothecis, max. publicis, 11lili1e1' adel1ndi~, pal'aencsis, 
qua ad acud. bibI. adilum nperit. Giess. (1716.) 4. 

AYl'mann, C. Fr., Spccimell Bibliolheeae Gissens. acad. lil)rOl#. )'arior. Giss. 
1733. 4. 

Wahl, J •. Fr., Memorabilia qüaedam Biblioth. Giessens. Giess. 1743. 4. 
Programm. 

Böhm, A., Iihros qnosd. ra 1". Bibliolhecac Gissens. recens.) praesertim \'el"O 
duos codd. membr., alter. Virgilii carm. c()fllincnlem, alter. pl'eLios. Theuerdankii 
edit. sistentem describ. Giss. 1771. 4. Programm. 

Ejl1sd. Iibros quosd. Tm'. in Bibliotheca Acad. Gissens. obvios ad juris 
scienliam pertinent. breviler recens. Giss. 1771. 4. Pl'ogt'amm. 

Ejusd. Mnnullos ßibliothecae Acad. Gissens. MSS. ad literal. gl'aec. ct 
orient. perlinent., inprimis Mart. Maurilii Tractat. de re vestiaria veter. He
bl'aeor. COffimenlOI'. Giss. 1771. 4. Pl'ogI'3mm. 

Koch, eh t L., Progl'r. d~ Cqdice memb!'. ßern. Circa~- de Codice MS. 
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Decretalitim Jnnocentii nr. - dc' Codice MS. DecrelaIinm Boniracii VIIT. P. R 
sexto DecretaIium libro. Giss. 1772. 4. Sfimmtliche dl'ei Progrr. siml in de~ 
Koch'schen Opnsclll. jUl'lS canon. compendillffi BOllmerianum illustrant. Giss. 
1774. 8. wie der abgedrtic)(t. 

Schulz, J. Ch. Fr" Hecensio fragmcntor. Vet. Test. hebraicor. manu eX3l'atOI'., 
quae in Bihliotheca Acad. Gissens. sCl'vanLul'. l-II. Giss. 1775-76. 4. Pro~ 
gramme. 

Acccssionskatalogc seit 1837. 
Verol'dnung f. d. Bibliothek d. Gl'o:;shcrz. Llldewigs - Universitilt zu Giessen 

von 1837, mit Zl1satz von 1838. Abgcdł'. im Serap. 1844. Nr. 21-24. 
Adrian, J. V., CataJogns Codd, MSS. l.libliotheclIe Acad. Gissens. Acced. To-

buJae lithogr. FI'ancor, ad M. 1840. 4., .. 
Otto, Er. G., Commentarii crit. in Codd. Bibliothecae Acad. Gissens. graec. 

et latin. philoIóg. et medii aevi llistor. ac geogl'lJph. Cum Append. crit. variar. 
lectionntn et qllorllnd. cllrminum latin. med .. acvi HUllC prim. c codd. editor. 
Addit. snnt tabb. Iithogr. II. Giss. 1842. 4. 

Glarns. 
*Evangelische Laudesbibliothek ist, obgleich sie sche.n 

im XVIIJ. Jahrhunderte ihren Anfang genommen hal, doch noch Idein, 
aber wohI ausgewahlt.· Sic wird wochenllich einmal gco{fnet. 

Katalog. Glar. 1840. 8. 
. Katalog n. Statulcn d. Evangel. LandcshilJliotbel{ zu GIlll'us. Das. Mai 
1846. 8. 

Glau~hau. 

*Kirchenbib liothekist, obwohl nicht ueuer Enlstehung, 
doch nicht umfiin~lich. 

Glełwitz. 
*Gymnasi.alb ibliothek, ist 1810 vom Slaate begriindet 

worden, un.d theilt sich in die Lehrer - und (lie SchiUer- oder Jugend. 
bibliothck, deren erstere 6 -7000 Bnnde besitzt, und zu Anschall'ungen 
jiihrlich 200 ThIr. erhiiIt, wogegcn, dic andere nur c. 4000 BUnde 
sLark ist, zu deren Vermehrung cine Jahl'essumme von 50 TIlIr. Zllr 
Verfiigung steht. Beide Bibliolheken werdeu ZU1l1 Ocbrauche der 
Lehrel' und Schiller (ausnahmsweiBe auclł fiir Fremde) wochentlich 
zweimal geofl'net. Dic Zahl der IJeser betragt im Jahre c. 300 
Persol1en. 

Glogau. 
* G v m n a s i a l b i hli o tlI e k besteht aus der Lellrel'· und der 

S'chiilerbib1iotheli, von denen <lic erstere c. 8000, die andcre9. 3000 
Bande stark sein Boll. 

Gorlitz *). 
* B i b l i o t h e k d e r u a t u r f o r s c h e u d e 11 G e s e 11 s c h a f t isl 

1816 von deu ersteu M ilgIiedern der Gesellschaft gestiftet word en. 
Sie ist im Gesellschaftslokal aufgestellt, und enthielt 1845 etwa 1200 

*) Knanth, Ch., histor. Nachricht von dencn Bibliothccken in Gi}rlilz. Das. 
1737. 4. Ein A Ilszug dal'alls slcht in d, Singu/ur. hist. IiLl. Lusat. Bd. H. 
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ge,druckte Werke und einige Handschriften. Zutritt zu· ihl' hal)en 
vorzugsweise die Mitglieder, und zwar in der Regel wachentlich 
einmal, ohwolll auf Wunsch durch den Bihliothekar jederzeit .Biicher 
geliehen werden konuen. 

Verzeichniss d. Buchel' u. klein. SchrifLen, wcJche der natul'foJ'sch. 
Sesesellschaft zu Gorlitz gehol'en v.lS38.: 8. Z\vcites Verzeichniss v.1839-42. 
Gi}rI. 1842. 8. 

-x'B i b l i o t h e k d e r o b e r 1 a u si l z i S c h e n G c:s e 11 s c h a f t d e l' 
Wissenschaften ist zwar bcreits 1799 enLstanclen,· aber erstdurch 
A. Tr. v. Gersdorf auf Wigandsthal unu Dr.lL G. v. Anton auf vValdau, 
welche 1801 fOr ihrell Todesfall die ihllel1 zugehorigen Sa1l1ll1Iungen 
von Blichern; Miinzen ,Gemulden , l\upferstichen , Karten, Instrumen
ten, etc. der Gescllschaft geschenkt haLten, 1807 b6i ,der Uehergahe 
diesel' Sammlullgen zu grosserem Ansehen gckommen. Durch Ver
machtniss erhielt sie 1835 dic etwa] 000 Bande starke meisL Lusatica 
enthaltenc1e Sammlullg des I)astor primarius J. Ch. JUl1cke. lhr Ge. 
sammtuestand belief sicII 1845 au! 32,000 Bande, 50 1.iltere und liber 
400 neuere lIandsrhril'ten" die in dem der Gesellschal't von Dr; v. Allton 
vermachten BierllOfe aufgeste1lt sind. Zu Anscha1fungeri sind Hmt 
Etat von 1841 jahrlich 295 ThIr. beslimmt. 'Mit Ausnahme der drei 
grossen Festwochen wird <lie Bibliothek regelmi:issig in jeder Woche 
einmal gean'net) und es baben d'ann nicht nur die Gescllschaftsmit· 
glieder, sondern au('h jeder Andere, fUr den ein Mitglied Biirgschaft 
leistet, Zutritt uud .Anspruch auf die Benutzung der BUcher. nie ZahI' 
der Leser belragt in der neueren Zeit jiihrlich etwa 50, die der 
verliehenen Werko 4- 500 Bande. OberIehrer Tzschaschel ist Bi
blio th ekar. 

Anzeige von d. Sammlllngcn einer Pl'ivatgeselIschaft in d.Oberlallsitz. Nr. V 
u. VI. (Gi}rl.) 4. , 

Verzeichnissdel'j. Sclll'iflcn ll'.Werke, anch Lvndkarten, die sielI in der 
Bibliothek d.Oberlalls. Gesellsch. d. Wissensch. doppelt fi. mebrfach befindcn, 
wclche d. 1. Splbl'. (1817) den Meistbiet. iibel'lassen wcrd. sollen, nebst einem 
doppelt. Anbangc. G'Órl. 8. . 

tNcllmann, J. G.) Die Bibliothek d.Oberlausitz. GesellscharL d. Wisscn
schaft • .a1phabet. vel'zeichnet. 2 Thle. Gt'il'l. 1819. 8. Mit GersdorC's u. Anton's 
Bildńissen. (Ein dl'itter' Theil jst dl'uclclertig.) , 

Struve, E. E:,· Pl;ogr. de libr. Saluslian. mann exarat. in BibJioLh. Societat. 
liter., quae in superior. Lusatia floret; servat. Gor!. 1833 •. fol. , 

*Ar·men-Gymnasialhibliothe·k iSl 1751 von dem Rector 
Bau1l1eister und dem. Collegium der Gymnasiallehrer j)egriindet worden, 
und hat vorzugsweise den Zweck, arme Schliler mit . de.n ni:ilhigen 
SchulJruchern uBd, der in neuerer Zeit erst getrolferien Bestimmung 
zufolge ,. (lie Schliler liberhaupt mil den zum Selhststudium nothigell 
Blichern zu versorgen. Sie befindet sichiIn Gymnasialgebaudc, ulld 
besass 1845, ausser 2500 Exemplare,Il Schulbiicher) elwa 1500 Bal!de 
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Decretalitim lnnocentii nr. - de' Codice MS. DecrelaIinm Bonifacii VIIT. P. R 
sexto Decretalium Iibro. Giss. 1772. 4. Sämmtliche drei Progr)'. sind in de~ 
Koch'schen Opnselll. jUl'lS canon. compendillffi Böllmerianum illustrant. Giss. 
1774. 8. wieder abgedrtie)(t. 

Schulz, J. Ch. Fr" Hecensio fragmentor. Veto Test. heLraicor. manu eX3ratOI'., 
quae in Bihliotheca Acad. Gissens. sel'vanLur.I-II. Giss. 1775-76. 4. Pro~ 
gramme. 

Accessionskataloge seit 1837. 
Verordnung f. d. Bibliothek d. Gl'o:;sherz. Llldewigs - Universität zu Giessen 

von 1837, mit Zusatz VOll 1838. Abgedl'. im Serap. 1844. NI'. 21-24. 
Adrian, J. V., Catalogns Codd, MSS. ßibliotheclIe Acad. Gissens. Acced. To-

bulae lithogr. Fl'ancof, ad M. 1840. 4., .. 
Otto, Er. G., Commentarii crit. in Coeld. Bibliothecae Aead. Gissens. gruee. 

et laUn. philoIag. et medii aevi llistor. ae geogl'aph. Cllrn Append. crit. varial" 
leetionntn ct qllorllnd. cllrminum latin. med .. acvi nUlle prim. e codd. editor. 
Addit. sllnt tabb. Iithogr. 11. Giss. 1842. 4. 

Glarns. 
*Evangelische Landesbibliothek ist, obgleich sie schon 

im XVIlJ. Jahrhunderte ihren Anfang genommen hat, doch noch ldein, 
aber wohl ausgewählt.' Sie wird wöchentlich einmal geöffnet. 

Katalog. Glal'. 1840. 8. 
. Katalog u. Statuten d. Evangcl. LandeshilJliotbel{ zu GIlll'us. Das. Mai 
1846. 8. 

Glau~hau. 

*Kirchenbib liothekist, obwohl nicht neuer Entstehung, 
doch nicht umfän~lich. 

Gletwitz. 
*Gymnasi.alb ibliothek, ist 1810 vom Slaate begründet 

worden, un.d theilt sich in die Lehrer - und flie Schüler- oder Jugend. 
bibliothek, deren erstere 6-7000 ßnnde besitzt, und zu Anschaß'ungen 
jährlich 200 Thlr. erhält, wogegen, die andere nur c. 4000 ßände 
stark ist, zu deren Vermehrung eine Jahressumme von 50 TIllr. zur 
Verfügung steht. ßeide Bibliotheken werdeu zum ficbrauche der 
Lehrer und Schüler (ausnahmsweifle aucll für Fremde) wöchentlich 
zweimal geöffnet. Die Zahl der IJeser beträgt im Jahre c. 300 
Personen. 

Glogau. 
* G v mn a s i alb i hli 0 t11 e k besteht aus der Lellrer- und der 

S'chülerbib1iotheli, von denen die erstere c. 8000, die andere 9. 3000 
Bände stark sein soll. 

Görlitz *). 
* Bi b 1 i 0 t he k der na tu r f 0 r sc h end e 11 G es e 11 sc h a f t ist 

1816 von den ersten M ilgIiedern der Gesellschaft gestiftet worden. 
Sie ist im Gesellschaftslokal aufgestellt, und enthielt 1845 etwa 1200 

*) Knallth, eh., histor. Nachricht von denen Bibliothccken in Görlilz. Das. 
1737. 4. Ein Allszug daraus sleht in d, Singular. hist. Iitl. Lusat. Bd. H. 
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gßdruckte Werke und einige Handschriften. Zutritt zu· ihr halJen 
vorzugsweise die Mitglieder, und zwar in der Regel wöchentlich 
einmal, ohwohl auf Wunsch durch den Bihliothekar jederzeit Bücher 
geliehen werden können. 

Verzeichniss d. Büchel' \1. klein. Schriften, welche der natllrfoJ'seh. 
Sesesellschaft zu Görlitz gehören v.1838.: 8. Z\veites Verzeichniss v.1839-42. 
Gör!. 1842. 8. 

«'ß i bl i 0 t he k cl e r 0 b e r 1 a u si l z i s ehe n G C ß e 11 s c ha f t der 
Wissenschaften ist zwar bereits 1799 entstanclen,· aber erst durch 
A. Tl'. v. Gersdorf auf Wigandsthal und Dr.lL G. v. Anton auf vValdau, 
welche 1801 für ihren Todesfall die ihnen zugehörigen Sammlungen 
von Büchern; Münzen ,Gemälden , Kupferstichen, Rarten, Instrumen. 
ten, etc. der Gesellschaft geschenkt halten, 1807 b6i ,der Uehergahe 
dieser Sammlungen zu grösserem Ansehen gekommen. Durch Ver
mächtniss erhielt sie 1835 die etwa] 000 Bände starke meist Lusatica 
enthaltende Sammlung des I)astor primarius J. eh. JancHe. Ihr Ge. 
sammtuestand belief sich 1845 auf 32,000 Bände, 50 ältere und über 
400 neuere lIandsrhri1'ten" die in dem der Gesellschaft von Dr; v. Anton 
vermachten Bierhofe aufgesteUt sind. Zu Anschaffungen sind Hmt 
Etat von 1841 jährlich 295 Thlr. bestimmt. 'Mit Ausnahme der drei 
grossen Festwochen wird die Bibliothek regelmässig in jeder Woche 
einmal geöffnet) und es baben dann nicht nur die Gesellschaftsmit· 
glieder, sondern auch jeder Andere, für den ein Mitglied Bürgschaft 
leistet, Zutritt und Anspruch auf die Benutzung der Bücher. Die Zahl' 
der Leser belrägt in der neueren Zeit jährlich etwa 50, die der 
verliehenen Werke 4- 500 Bände. Oberlehrer Tzschaschel ist Bi
bliothekar. 

Anzeige von d. Sammlungen einer Pl'ivatgeselIsehaft in d.Oberlausitz. NI'. V 
u. VI. (Gör!.) 4. , 

Verzeichnissdel'j. Selll'iflen n'.Wel'ke, all eh Landkarten, die sich in der 
Bibliothek d.Oberlans. Gesellsch. d. Wissensch. doppelt TI. mehrfach befinden, 
welche d. 1. SptLI'. (1817) den Meistbiet. überlassen werd. sollen, nebst einem 
doppelt. Anhange. G'Örl. 8. . 

tNellmann, J. G.) Die Bibliothek d.Oberlausitz. Gesellschaft d. Wissen
schaft • .alphabet. verzeichnet. 2 Thle. Göd. 1819. 8. Mit Gersdol'C's u. Anton's 
Bildnissen. (Ein drittel' Theil ist dl'uc!clertig.) , 

Struve, ß. E:,· Pl;ogr. de libl'. Saluslian. manll exarat. in BibJioLh. Societat. 
liter., quae in superior. Lusatia flol'et; servat. Gor!. 1833 •. foI. , 

*Ar·men-Gymnasialhibliothc·k ist 1751 von dem Rector 
BaU1l1eister und dem. Collegium der Gymnasiallehrer ])egriindet worden, 
und hat vorzugsweise den Zweck, arme Schüler mit . de.n nölhigen 
Schulbüchern und, der in neuerer Zeit erst getrolfenen Bestimmung 
zufolge ,. die Schüler überhaupt mit den zum Selbststudium nöthigell 
Büchern zu versorgen. Sie befindet sichiIn GymnasialgelJäudc, und 
besass 1845, ausseI' 2500 Exemplare,tl Schulbücher, etwa 1500 Bäl!de 
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wissenschaftlicher Werlre, Hand - und Lehrbiicher. Zu Anschalfungen 
ist etalsmassig jahrlich eine Summe von 86 Thlr. bestimmt. Mit Aus. 
nahme der gesetzlichen Ferien wir~ die BibJ~othek ~uf 'Yunsch von 
dem Bibliothekar, einem der Gymnaslallehrer, Jederzelt geoffnet. Die 
Zahl der Leser belier sich bis 184p im Durchschnitte jahrJich aur 80, 
die der verliehenen Biicher aur 5-7UO Bande. . 

Geissler, J. G., kurze Nacl1l'ich~ von d, bey dem Gorlitz. Gym.nasi? Augusto 
befindl. Armenbibliothel" nebst einem ohnmassgebI. VOl'schlage, wie dleselbe in 
eine all gem. Schiilerbibliolh. verwandelt, U.zu gl;OSS. Aufn~.hmen des Gymnasii 
angewendet wel'den konne. Gor!. 1765. 4. Zum 200JlIl1l'. .Tubelfeste des 
Gymnas. ,., .,' ., 

Tzscboppe:, J. M" kUl'ze NacllJ'lcht von dcl' mit d, GOrIIZ. Gymnaslllm leI'-
bund. sogenannten Armenbibliothek. , Gorl. 1801. 4: . , , 

Rosier, J. A OJ ausfiihrl. BeschreIhung d. Gymnaswl- Al'menblbllOthek. GOrl. 
1938. 4. ' 

. *Oeffentliche oder Milichsche Gymnasialbibliothek 
ist im Rathhause al1rges~ellt, ,,,oher es sich auch schreiben mag, dass 
sie, o)JwohI. irrig, hier und da aU,ch aIs ,Raths. un.d Stadtbibliothek 
al1fgeJ'iihrt wird. lhre Grundlage bildet dlę schon 1m XIV. Jahrhun. 
derte im Franziskanerldoster angelegte und spliLer, seiŁ derErrichtung 
der lUosterschule im XV. Jahrhund.erte, wesentlich vermehrte Monchs. 
hibliothek, zu derell Vergrosserung mehrere Legate, theiJs an Geld, 
theils au Bilchern, ausgesetzt' waren. Diese l\'1onchsbibliothel{ ging 
1565 anaas Gymnusium. tiber, unu wurde 1615 um c •. 500 Ba~de 
aus dem Nachlasse des Dr. D. Staucle und 1676 durch eme grosse 
Anzahl Biicher phiIoJogischen Illhaltes aus dem Bcsitze des Biirger
meisters E. Dieterich bereichert.' Den ansehnlichsten Zuwachs erhieIt 
aber die Bibliothek durch den Advokaten der Fi.irslellthiimer Schweid. 
nitz und Jauer J. G. Milich, welcher dem Gynmasium 1727 seine und 
seines Vaters, des kaiserlichcn Rathes G. l\'1ilich zu Schweidnitz, Samm
Jung von 7000 Biinden uud 200 Mss. nebst 500 Miinzen vermachte, 
die ąber nur erst' nach mUl1cherlei Schwierigkeiten und nieht ohne 
einige Brandschatzungen von Seiten der Jesuiten in' Breslau von den 
Giirlitzern· in Besitz genommen werden kQllnten. Nachher kamen nocb 
die Bibliothek der um 1760 eingegungenen Beitrager- GeselIsehaft und ~ 
1784 die Lercbe'sche Slif'tung fUr Karten , PHi:nc, Grundrisse, Pro. 
specte und Portraits berlihmter Manner in den llesitz des Gymnasiums. 
Der Gesammtbestand der Bihliothek helrug 1845, mit Einscbluss von 
300 ntss., 13,000 BUnde, z'u dcren Vermehrung luut Etat von ] 844 
freilich nieM mehr aIs 74 Thlr. hestimmt waren ~ wogegen aus der 
Lerehe'schen StiJ'tung 57 Thlr. zur Verwendung frei slanden. Mit 
Aus"nalnne der gesetzlichen Schulferien wird clie Bibliothek regel
nli.issig' jeden DO'nnerstag und SonnaLend 2 - 4 Uhr zur Benutzung 
geoffnet; ausgeliehcn werden jelloch Blicher nur gegen das .Cavet 
des SyndHms. Die Inspection der Bibliothek lHlt ein Mitglied des 

Gó·rlitż. 147 

l\Iagislrates, die Verwallungein Bibliothekar (RectOr . PrOfessor Dr. C. 

G. Anton). .. d B'bl'· l1 . Eichler, J., Pro gr. de BibliothecispuhI. sigillatimq. de fun atore I 10 lecae 
Gorlicens • .J. G. Milichio. I"-ll. Gorl. 1734-37. 4. ,. ' , 

Geissler, J. t", Historia Bibliothecae Milichian. GymnasJl august. r.orhcens. 
publ. Senatu3 ampIiss~ cura mirifice auclae l indiesq. allgendae. I-V. Gorl. 
1764-68. 4. Progratnrne. , 

Giese ,G. C., bistor. Nachl'icht von der allel'el'slen denlsch. Blbelall,sgabe, 
weJcha 1462. zu Maynlz, von Fnst und .schoitIharn,. g~druckt .. worden, n. III der 
Bibliothak eines IObl. Gymnasii in Gćil'litz verwahl'et wm\. Gorl. 1765. 8. Zum 
2. Jllbiliium diesel' Schnie. , . , , .. ' .. 

Nellnlann, J. Fr., de Bibholbeca MdlCh. repetilal'. Commenlall. Part. I-V. 
Gor!. 1784-90. 4. Pl'ogramme, , , 

Anton, C. G., Codicis Luciani, qui i~, Blbliotl~eca MIII,ch., flostr~ assel'va~ur, 
descl'iptio, adjunct. ex I. de cOllscl'ib. hist •. ~§, I-LXur. lectlOulh., qUIhus a ROltZ. 
edit. discrepat. Comment. I-II. GorI., 1835-36. ,4: Progl:a~me. 

Struve, E. E., die italiiin. u. latelU. ,H andsclll'l f ten d. Blbl,~~lhek ~es Gym
nasinms zu Gorlitz; Verzeicbniss, Beschl'elbllng. Lesarten. Auszllge. Gor!. 1836. 

4. PI'og'l'amm:. ". , h· 'f d B'bl' I Uessen Verzeichniss u. Beschrelbung elUlger Handsc l'l ten ans . I lOt l, 

d. Gymnasinms zu GÓrlilz. Forts. I-III., Gorl.~.837-4L 4., Progl'amm~.". 
Nellmann, Th., eiJ} Formelbl1ch lia/ser I{arl s tV. H,eschrelhtlllg d. Gorhtzel 

Handschl'ift u. Mittheil. d •. wichtigston ungedl'uckt, BrIefe. (Besond. Abdruck 
ans d. Neuen LausiLz. Magaz. 1846,) Gorl. 1846. 8. 

* B i b li O t h e k d e r n a u p t -.K i r c h e S t. P e t ri u fi d P a u l i 
hat von der er8ten der Kirche gemachtenBiicherschenlmng an ge
recil1let~ bereits 1439 ihren Anfang genommell, ~n' welche~ Jahre (~er 
Gorlitzer Prediger Mag. J. Goschitz (nicht Goscluck), der KIrche ,seme 
Biicher vermach,te. Es sind jedoeh diese Handschflfte~ zu~ Ze,~t der 
llefo·rmation aus der Kirche abhanden ge~~mmen, und 111 ,dle ,M~n(:hs. 
bibliothek)" mit selbiger aber" in die .Mlhchsche Gymn~slalblh,hothek 
gewandert. Alles, was die Kirche jet~t besitzt - es .. sllld melst nu~ 
lUss. und 111kunabeln, oeren Zahl 1799 etwa, 280 Bunde betrug -,.... 
verdal1kt die Kirche anderell Schenkungel1 und Anschatrt~ngen '. z. B. 
dem Górlit~er Prediger Mag. W. Schy'slel (S~lste1ius), ,welcher 1553 
ihr . einen Theii seiner Biicher vermachte. Dle ansehnhchste Vermeh
rung el'hielt die lHbliolh,~k 1763 v?n dem Ka,~ec,hete11 J. S. Gie~sch~·er 
in Liegnitz. der ihl" nlcht nur 'che vom Gorhtzer Pastor prlmarms 
J. G. Nellm~nn ererbte Biichersammlung iiberliess, sonąern auss,erdem 
auch 11oc11 eine Summe von 100 Thlr. (deren·Zinsen zu Anscllaffullgen 
verwendet werden) verehrte. Auł' AnlasB dieser Vermehrung wurda 
die Bibliothek neu in Ordnung gebracht. Gegenwartig ist sie aher 
żiemlićh in Vergessenheit gerathel1. . .' , , 

BI'uckner Ch. D" Iillrlze HIstor. Nachricht von d, Il.lrchen - Blbllothe,c Ley 
d, Haupt- IUr;he zu S. S. PeLri n. Pauli in GOl'Ji,tz. Das. 1763. 4. (Der elgent
liche Vertasser ist G. C. Giese.) . 

Jancke; J. Ch., kleiner Beytl'ag zur 'Geschichle d. Bihliotlrel, in d. Hallpt-
10 * 
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wissenschaftlicher WerIre , Hand - und Lehrbücher. Zu Anschaffungen 
ist etalsmässig jährlich eine Summe von 86 Thlr. bestimmt. Mit Aus. 
nahme der gesetzlichen Ferien wir~ die Bibl~othek ~uf 'Yunsch VOll 

dem Bibliothekar, einem der Gymnasiallehrer, JederzeIt geöffnet. Die 
Zahl der Leser belief sich bis 184p im Durchschnitte jährlich auf 80, 
die der verliehenen Bücher auf 5-7UO Bände. . 

Geissler, J. G., kurze Nachrich~ von d, bey dem Görlitz. Gym,nasi? Augusto 
befind!. Armenbibliothel" nebst einem ohnmassgebI. Vorschlage, wie dieselbe in 
eine allgern. Schülerbibliolh. verwandelt, U.zu gl;ÖSS. Aufn~.hmen des Gymnasii 
angewendet werden könne. Gör!. 1765. 4. Zum 200jlll1r. .Tubelfeste des 
Gymnus. .., .,' ., 

Tzscboppe:, J. M., kUI'ze Nachricht von der mit <1. GOrlIZ. Gymnasillm 'Ver-
bund. sogenannten Armenbibliothek •. Görl. 1801. 4: . , , 

Rösler, J. A., ausführl. Beschreibung d. Gymnaswl- ArmenbiblIOthek. GÖrl. 
1938. 4. ' 

. *Oeffentliche oder Milichsche Gymnasialbibliothek 
ist im Rathhause aurges~ellt, ,yoher es sich auch schreiben mag, dass 
sie, o)JwohI. irrig, hier und da aU,ch als ,Ralhs. un.d Stadtbibliothek 
aufgeführt wird. Ihre Grundlage bildet dl!? schon 1m XIV, Jahrhun. 
derte im Franziskanerldoster angelegte und später, seit derErrichtung 
der .IUosterschule im XV. Jahrhund.erte, wesentlich vermehrte Mönchs
hibliothek, zu deren Vergrösserung mehrere Legate, theils an Geld, 
theils an Büchern, ausgesetzt' waren. Diese l\'1önchsbibliothel{ ging 
1565 an aas Gymnasium . über, und wurde 1615 um c •. 500 Bä~de 
aus dem Nachlasse des Dr. D. Staude und 1676 durch eIDe grosse 
Anzahl Bücher philologischen Inhaltes aus dem Besitze des Bürger
meisters E. Dieterieh bereichert.' Den ansehnlichsten Zuwachs erhielt 
aber die Bibliothek durch den Advokaten der Fürslenthümer Schweid. 
nitz und Jauer J. G. Milich, welcher dem Gymnasium 1727 seine und 
seines Vaters, des kaiserlichen Rathes G. l\'1ilich zu Schweidnitz, Samm
lung von 7000 Bänden und 200 Mss. nebst 500 Münzen vermachte, 
die ~ber nur erst' nach mancherlei Schwierigkeiten und nicht ohne 
einige Brandschatzungen von Seiten der Jesuiten in' ßreslau von den 
Görlitzern· in Besitz genommen werden konnten. Nachher kamen noch 
die Bibliothek der um 1760 eingegangenen Beiträger- Gesellschaft und ~ 
1784 die Lercbe'sche Stiftung für Karten, Pläne, Grundrisse, Pro. 
specte und Portraits berühmter Männer in den Besitz des Gymnasiums, 
Der Gesammtbestand der Bihliothek helrug 1845, mit Einschluss von 
300 niss., 13,000 Bände, z'u deren Vermehrung luut Etat von ] 844 
freilich nicM mehr als 74ThIr. bestimmt waren ~ wogegen aus der 
Lerche'schen Stiftung 57 ThJr. zur Verwendung frei slanden. Mit 
Aus"nalnne der gesetzlichen Schulferien wird die Bibliothek regel-
11lässig' jeden DO'nnerstag und Sonnabend 2 - 4 Uhr zur Benutzung 
geöffnet; ausgeliehen werden jelloch Bücher nur gegen das .Cavet 
des SyndHms. Die Inspection der Bibliothek IHlt ein Mitglied des 
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l\Iagislrates, die Verwallungein Bibliothekar (RectOr. PrOfessor Dr. C. 

G. Anton). .. d B'bl'· l1 . Eichier, J., Progr, de BibliothecispuhI. sigillatimq. de fun atore I 10 lecae 
Görlicens, .J. G. Milichio. 1"-11. GÖrl. 1734-37. 4. ,. ' , 

Gejssler, J. c,., HistOl'ia Bibliothecae Milichian. Gymnasll august. r.orhcens. 
publ. Senatu3 ampliss~ cura mirifice auclae l indiesq. allgendae. I-V. Gor1. 
1764-68. 4. Programme. , 

Giese ,G. C., histol'. Nachl'icht von der allererslen deutsch. Bibeltlll,sgabe, 
welche 1462. zu Maynlz, von Fust und .schoitrhern,. g~druckt .. worden, u. III der 
Bibliothek eines löbl. Gymnasii in Görlitz verwahret WIl'CI. Gorl. 1765. 8. Zum 
2. Jubiläum dieser Schule. , . , , .. ' .. 

Nellnlann, J. Fr., de Bibholbeca MdlCh. repetllal'. Commenlall. Part. I-V. 
Gorl. 1784-90. 4. Programme, , , 

Anton, C. G., Codicis Luciani, qui i~ ,Blbliotl~eca Mdl,ch., flostr~ assel'va~ur, 
descriptio, adjunct. ex I. da cOllscrib. hist •. ~§, I-LXur. lectlOulh., qUihus a ROitZ. 
edit. discrepat. Comment.I-II. Gor!., 1835-36. ,4: Progl:u~me. 

Struve, E. E., die italiän. u. lateIn. ,Handschriften d. ßlbl,~~lhek ~es Gym
nasiums zu Görlitz; Verzeicbniss. BeschreIbung. Lesarten, Auszuge. Gorl. 1836. 

4. PI'ogTamm:. ". , h· 'f d B'bl' I Uessen Verzeichlliss u. Beschreibung eIniger Handsc l'l ten ans . I IOt 1, 

d. Gymnasiums zu GÖrlilz. Forts. 1-111., Görl.~.837-4L 4., Progl'amm~.". 
Nellmann, Th., eil} Formelbl1ch KaIser I{arl s IV. H,eschrelhtmg d. Görhtzel 

Handschl'ift u. Mittheil. d •. wichtigsten ungedl'uckt, BrIefe. (Besond. Abdruck 
ans d. Neuen LausiLz. Magaz. 1846.) Gör!. 1846. 8. 

* B i b li 0 t h e k cl ern au p t -.K i r c h e S t. Pet ri u n cl P au I i 
hat von der ersten der Kirche gemachten Büeherschenkung an ge
recill1et~ bereits 1439 ihren Anfang genommen, ~n' welche~ Jahre (~er 
Görlitzer Prediger Mag. J. Goschitz (nicht Goscluck), der KIrche, seme 
Bücher vermach.te. Es sind jedoch diese Handschflfte~ zu~ Ze,~t der 
llefo·rmation aus der Kirche abhanden ge~~mmen, und III ,dIe ,M~n(:hs. 
bibliothek)" mit selbiger aber" in die .Mlhehsche Gymn~slalblh,hothek 
gewandert. Alles, was die Kirche jet~t besitzt - es .. smd meIst nu~ 
lUss. und Inkunabeln, deren Zahl 1799 etwa, 280 Bunde betrug -,.... 
verdankt die Kirche anderen Schenkungen und Anschatrt~ngen '. z. B. 
dem Görlit~er Prediger Mag. W. Schy'slel (S~lste1ius), ,welcher 1553 
ihr· einen Theii seiner Bücher vermachte. DIe ansehnhchste Vermeh
rung erhielt die lHbliolh.~k 1763 v?n dem Ka,~ec,heten J. S. Gie~sch~·er 
in Liegnitz. der ihr' mcht nur '(he vom Gorhtzer Pastor prImarIUS 
J. G. Nellm~nn ererbte Büchersammlung überliess, son(~ern auss,erdem 
auch noch eine Summe von 100 Thlr. (deren, Zinsen zu Anscllaßullgen 
verwendet werden) verehrte. Auf Anlass dieser Vermehrung wurde 
die Bibliothek neu in Ordnung gebracht. Gegenwärtig ist sie aher 
ziemlich in Vergessenheit gerathell. . .' , , 

BI'ückner Ch. D., Iillrlze HIstor. Nachricht von d. Il.lrchen - Blbllothe,c Ley 
d, Haupt- IUr;he zu S. S. PeLri u. Puuli in GÖl'Ji,tz. Das. 1763. 4. (Der eigent
liche Verfasser ist G. C. Giese.) . 

Jancke; J. Ch., kleiner Beytl'ag zur 'Geschichte d. Bihliotlrel, in d. Hallpt-
10 * 
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kirch~ zu Gorlitz.(Das.) 1799. 4. GHickwUllS.ch zum 50jii.hr. Jubilaum des 
Pastors Mosig. . 

* B i b l i o t h e li: e n de r 11 oh e r e n B ii r g e r - S ~lllIl e u n d der 
damit verbundenen Mad,chen-SchuIe, sowie Arinenbi .• 
bli o th ek der' h 6 he ren B u r g er -S ch ule sind 1837 vom Magi. 
straLe begrlindet, und zwar ~unilchst nur liir die Lehrer der Stadt, 
sowie die Schiller und Sch4Iermnen der genannten Anstajlen bestimmt 
word en, aber auch fur jeden Al1llerCll zuganglich. Sie stehen im Ge. 
baude der l\'Hidchenschule unter der Aul'sicht des Directors. DieZahl 
der Leser betragt jahrlich 70-100 Personen, <lic der verliehenen 
Bucher i.lber 400 Bande. vViihrend der Pfingstf'eriell werden keine 
Bucher verliehen. Was den Bestand der Sammlungen und die zu 
ihrer Vermehrung disponibeln Summón belrifł't, so besass ] 845 die 
Burgqschulbibliothek etwa 250 Werke und 100 Thlr., die Sammlung 
der Madchenschule 60 Werke und 15 Thlr., die ArmenbibIiothek 200 
Werke und 12 T111r. ' 

* B i b l i o t h e k e n fi e s G e w e l' b e . V e r e i n e s im Waagegebaude 
wird wochentIich zweimal zurBenutzung geoll·n~t.· 

Gortsdor:f (in der Uckermark). 
*Griiflich Redern'sche Bibliothek ist nicht unbedeutendj 

sie steht io eillem Saale, der mit einer Gallerie von Bildnissen der 
brandenburg. preussischel1 Regenten aus dem lIause Hohenzollern au s
geschmiickt ist. 

GÓrz. 
*Gyrrillasialbibliothek war 1843 imBcsilze von7098 Biinden 

und einer jiihl'lichen Dotation von 50 F1. C. 1\'1. zu Anschalfungel1 .. Die 
Leser.zahl hetrug 1714 Personen. 

, ~óttingen. 
*Bihliothel{ des Civil-Clubbs im KauI'hause solI sebr be. 

achtellswerth sein. 
*N e II er e G y mn a s i a lh ib l i o thekhat eincn rfheil der Biicher. 

sammlung des gehcimen Justizrathes ProJ'essor Dr. A. H. L. Heeren 
(t 1842) in GoLtingen nebst einem ausgesuchlen Landkartenvorrathe b 

erllalten. (Die altere GymnasialbibHothek ist iu den Besitzder Uni-
versitat gekommel1.) '. . 

Wedekind, n., SIlp'cllect. libl'ariam scholae Golting . .J.A.SuchfOl'to redd. et 
commend. Agitlll' in fine I'ecensus lIbror., quotquot. in praesenli iSlam'supel
leclilem efficiunt. Gott. 1772. 4. 

Liinemann, Ch. H., systemat. Verz,eichlliss d. GtHling. Gymnasialbibliothek. 
Goll. 1822. 8. ' , 

*Universitatsbibli6thek, die aIs eine der vollstiiodigsten 
und am besten geordnelel1 Bibliotheken ger'iilllnt wird, hat 1737 zu, 
gIeich mit der Ulliversitilt, der ,''on I{onig Georg II. von England 1734 
gestifteten uncl 1737 eingeweihten Georgia Augusta, ihren Anfang ge. 
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nommen. Jhre Grundlage bilden dic vom Geheimralh J. H. Freiherrn 
v. BUłow (t 1734) llinterlassene uncI von dessen Erhen der. Univer
sitat geschenkLe Biichersanllulung von 10,000 B1indel1 Ulld dre nllere 
Gymnasialbihliothek, wozu" ausser der U1l'enJ)ach'schen Bibliothek, .der 
freiherrlich v. Asch'schen Sammlung meist rUBsischer Werke und onen
talischel~ Handschriften und dcl' llibliothek der deutsrhen Gesellschaft
welche drei Buehereomplexe aIs selbsts.Liindige Sammlungen' in der 
Universitatsbibliothek fortbestehen - in der ,neueren Zeit Iler grossere 
Theil der Bucher aus der Verlassensehart des geheimen Justizrathes 
Ptofessor Dr. A. H. L. Heeren (die iihrigen hereits in der Universitiits
hihliothek vorhandenen Werk e erhielt das Gymnasium), sowie nicht 
minder der grossere Theit der vom Conrectol' Dr. J. Ch .. Tahn in Leip. 
zig hinterlassenen Sammlung von etwa 3?00 Sl~ck philologiscl.ler 
nnd piidaO'oO'ischerProgramme und DissertatlOnen 11lnz~gelwmmen 1st. 
Der gege~wllTtige Bucherbestand, wir d auf mindest~ns .350,00.? B1inde 
Druck· und 4-5000 Handschrlften angegeben}' dle lm Gebaude, des 
ehemaliO'en Paulinerklusters und in der anstossenden Kirche aufgesteIlt 
siucl. Zu Anschafł'ungen wurden seither aus der Universitatskasse 
jahrlich 5000 Thlr. gew:ihrt, '.und ausser~em nicht nur einige, andere 
klein e Einnalunen, sondern auch ofters nieM unel'hebliche, ausserol'
dentliehe Zuschiissc verwendet; in Folge sLiindiger Bewilhgung von 
1850 abel' 'ist der jahrliche Elat der Bibliothek um 3000 Thlr. er
lIoht worden. Mit Ausnahme der Pfingstwoche, der Zeit ~wis.ch~n 
Weihnachten unp Neujahr uncI dcr Sonn - und Feiertage st~ht clle Biblio
thek taglich zum allgemeinen Gebrauche offen, uncI zwar ~htlwo~hs. und 
Sonnabends 2-4 Uh 1', an den iibrigen .1'agen 1- 2 Uh~. Dle ange
stellte.n ofl'entlichen Lehrer. der UniversiLat und die Studll'enden haben 
vorzngsweise darauf Anspruch} BUcher mit naeh Hause nelnnen zu 
diil'fen; was jedoeh auch jedem in Go~tingen wohnharte~ Gelellrten 
und wissenschaftlich gebildeten Manne frel steht, sohald er slCh rlUr den 
Bibliothelmren bekannt gemacht hat. Biicher von allgeme,inem Gebl'~uche, 
vo'rziiglich kostbareWerke und Kupferwerke werden m~ht a~sgehehen. 
Auch mussen aHe ausgeliehenen Biicher am. Schlusse emes Jeden hal
hen Jahres ohno Ausnahme wieder eingeliefel't werden. Zur Vel'wal· 
tung der Bibliothek ist folgende~ Personal ern~n~t: ei~e Bib~iotheks. 
commission) die aus drei l\fitghedern, den Blbhothekar und Unter· 
bibliothekal' mit eingereehnet, besteht; ein Bibliothekar (Profess~r Dr. 
C. F. C. Hock); ein Untel'bibliothekar (Professor Dr. F. L.A. Schwelger) ; 
vier Secretaire (Dr. H. F. Wustellfeld, Dr. Ch.~. E. Stromeyer., Dr.: Fr. 
W. Dnger, Kuntze); ein Aufseher der KU'pferstlChsaJ:;nmlung, che fruh~r 
mit der Bibliothek vereinigt war, 1845 Jedoch davon getl'ennt und m 
einem eiO'enen Lokale aufgestellt worden .ist; einige in den offellt~ 
Hehen St~nden fungirende Accessisten; zwei Pedelle. 
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kirch~ zu Görlitz.(Das.) 1799. 4. GlÜckwUllS.ch zum 50jähr. Jubiläum des 
Pastors Mosig. . 

* ß i b Ii 0 t h e Ir: end e r 11 Ö her e n B ü r ger - S ~h u leu n cl d er 
damit verbundenen Mäd,chen-Schule, sowie Arinenbi .• 
bU 0 th ek der' höheren B ü r g er - S eh ule sind 1837 vom Magi. 
strate begründet, und zwar ~uni1chst nur Iür die Lehrer der Stadt, 
sowie die Schüler und Sch4Iermnen der genannten Anstalten bestimmt 
worden, aber auch für jeden Anuefen zugänglich. Sie stehen im Ge. 
bäude der l\'Iädchenschule unter der Aufsicht des Directors. Die Zahl 
der Leser beträgt jährlich 70-100 Personen, die der verliehenen 
Bücher über 400 Bände. vViihrend der Pfingstferien werden keine 
Bücher verliehen. Was den ßestand der Sammlungen und die zu 
ihrer Vermehrung disponibeln Summen belrifft, so besass ] 845 die 
Bürgqschulbibliothek etwa 250 Werke und 100 Thlr., die Sammlung 
der Mädchenschule 60 Werke und 15 Thlr., die ArmenbibIiothek 200 
Werke und 12 Thlr. ' 

* B i b I i 0 t h e k end e s G ewe l' b e . Ver ein es im Waagegebäude 
wird wöchentlich zweimal zur Benutzung geöll·n~t.· 

Görtsdor:f (in der Uckermark). 
*Gräflich Redern'sche Bibliothek ist nicht unbedeutend; 

sie steht in einem Saale, der mit einer Gallerie von Bildnissen der 
brandenburg • preussischel1 Regenten aus dem Hause Hohenzollern aus
geschmückt ist. 

GÖrz. 
*Gyrrillasialbibliothek war 1843 im Bcsilze von7098 Bänden 

und einer jährlichen Dotation von 50 F1. C. 1\'1. zu Anschalfungel1 .. Die 
Leserzahl hetrug 1714 Personen. 

, ~öttingen. 
*Bihliothel{ des Civil-Clubbs im Kaufhause soll sehr be. 

achtellswerth sein. 
*N eller e Gy mn a s i a lh ib 1 i 0 lhekhat einen 'fhei! der Bücher. 

sammlung des geheimen Justizrathes Professor Dr. A. H. L. Heeren 
(t 1842) in GöLtingen nebst einem ausgesuchten Landkartenvorrathe b 

erlJalten. (Die ältere GymnasialbibHothek ist il1 den Besitz der Uni-
versität gekommel1.) '. . 

Wedekind, B., Sllp-ellect. libl'arinm scholae Golting . .J.A.Suchfol'to redd. et 
commend. Agitlll' in fine I'ecensus llb1'o1'., quotquot. in praesenli iSlam'supel
leclilem efficiunt. Gott. 1772. 4. 

Lünemann, Ch, H., systemat. Verz,eichlliss d. GÜlling. Gymnasialbibliothek. 
Gölt. 1822. 8. ' , 

*UniversitätsbibliÖthek, die als eine der vollständigsten 
und am besten geordnelen Bibliotheken ger'mllnt wird, hat 1737 zu. 
gleich mit der Universität, der ,''on König Georg H. von England 1734 
gestifteten und 1737 eingeweihten Georgia Augusta, ihren Anfang ge. 
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nommen. Ihre Grundlage bilden die vom Geheimralh J. H. Freiherrn 
v. Bülow (t 1734) hinterlassene und von dessen Erhen der. Univer
sität geschenkte Büchersammlung von 10,000 Bänden Ulld dre nllere 
Gymnasialbihliothek, wozu" ausser der U1l'enJ)ach'schen Bibliothek, .der 
freiherrlich v. Asch'schen Sammlung meist russischer Werke und orJen
talischel~ Handschriften und der Bibliothek der deutschen Gesellschaft
welche drei ßüchercomplexe als selbsts.tändige Sammlungen' in der 
Universitätsbibliothek fortbestehen - in der ,neneren Zeit Iler grössere 
Thei! der Bücher aus der Verlassenschaft des geheimen Justizrathes 
Professor Dr. A. H. L. Heeren (die ührigen bereits in der Universitäts
hihJiothek vorhandenen Werke erhielt das Gymnasium), sowie nicht 
minder der grössere Theit der vom COllrector Dr. J. Ch .. lahn in Leip. 
zig hinterlassenen Sammlung von etwa 3?OO Sl~ck philologiscl.ler 
und pädaO'oO'ischerProgramme und DissertatlOnen 11lnz~gelwmmen Ist. 
Der gege~wäTlige Bücherbestand, wird auf mindest~ns .350,00.? Bände 
Druck· und 4-5000 HandschrIften angegeben}' die 1m Gebaude, des 
ehemaliO'en Paulinerklusters und in der anstossenden Kirche aufgestellt 
sind. Zu Anschaffungen wurden seither aus der Universitätskasse 
jiihrlich 5000 Th!r. gew:ihrt, '.und ausser~em nicht nur einige, andere 
kleine Einnahmen, sondern auch öfters nicht unerhebliche, ausseror
dentliche Zuschüsse verwendet; in Folge sLiindiger BewillIgung von 
1850 aber 'ist der jährliche Elat der Bibliothek um 3000 Thlr. er
höht worden. Mit Ausnahme der Pfingstwoche, der Zeit ~wis.ch~n 
Weihnachten unp Neujahr und der Sonn - und Feiertage st~ht clle Biblio
thek täglich zum allgemeinen Gebrauche offen, und zwar ~htlwo~hs. und 
Sonnabends 2-4 Uhr, an den übrigen .1'agen 1- 2 Uh~. DIe ange
stellte.n öß'entlichen Lehrer. der Universität und die Studlrenden haben 
vorzugsweise darauf Anspruch} Bilcher mit nach Hause nehmen zu 
dürfen; was jedoch auch jedem in Gö~tingen wohnhafte~ Gelellrten 
und wissenschaftlich gebildeten Manne freI steht, sobald er slCh rlUr den 
Bibliothelmren bekannt gemacht hat. Bücher von allgeme,inem Gebr~uche, 
vo'rzüglich kostbare Werke und Kupferwerke werden Dl~ht a~sgehehen. 
Auch müssen alle ausgeliehenen Bücher am. Schlusse emes Jeden haI
hen Jahres ohne Ausnahme wieder eingeliefert werden. Zur Verwal
Ulllg der Bibliothek ist folgende~ Personal ern~n~t: ei~e Bib~iotheks. 
commission) die aus drei MitglIedern, den BIblIothekar und Unter
bibliothekar mit eingerechnet, besteht; ein Bibliothekar (Profess~r Dr. 
C. F. C. Höck); ein Unterbibliothekar (Professor Dr. F. L.A. SchweIger) ; 
vier Secretaire (Dr. H. F. Wüstellfeld, Dr. eh.~. E. Stromeyer., Dr.: Fr. 
W. Unger, Kuntze); ein Aufseher der KU'pferstlChsaJ:;nmlung, ehe fruh~r 
mit der Bibliothek vereinigt war, 1845 Jedoch davon getrennt und m 
einem eiO'enen Lokale aufgestellt worden .ist; einige in den öffent~ 
lichen St~nden fungirende Accessisten; zwei Pedelle. 
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Gehlii) A'. G~, Codex quatllor evangelior. rnscLus in lucem prol'atus. Franco! 
et Lips. 1739. 8. . ' 

Piitter, J. St., notatio Corporis Jlll'is glossati mscti Bibliothecae Georgiąe 
Augustae. Goetting. '1773. fol. Progl'amm.. . 

lJalaloglls librol'. in Bibliotlieca Gotting. in .duplo, extnntit!m. ~ot.t. 1784. 8. 
Tychsen , T11, Ch., Commentatt. cle DllmmlS ol'lental. ID BIbllotheca l'eg 

Gotting. asservatis. I-III. Gott. 1790. 4. (Zum Thoil allch in d. Commentatt' 
Societ. reg. Gott. Vol. X abgedrnckt.) ... 

Uebersicht der El'werbungen S. im Anhange d. Gi.itting. gelehrt. Anzeigen 
1845 f. , . 'Ol 

Reglement s. Serap. 1846. Nr. 14-15. 
Die ii.1tere Gymnasialbibliothek bell·ell'.: 

Catt;llogns libror. novae Bibliothecae Gymnnsii GoLtingens. editlls a. 1729. 
Gott. 4. 

Gottweir;. 
* B i b li O t h e k d e s B e n e d i c t i n er- S t i f t e s is.t gegen Ellde 

des XI. .Tahrhunderts entstanden; von dem Abte . Gottfried v. Bessel 
vOn dem sic pach den Angaben Einiger erst 1718 errichtet worde~ 
sein soli, mag wohl bIos ihre Reorganisatiol) und Erweiterung 'her
riihren. Ihr Bestand ])elliuft sich auf uber 40,000 Bande Druck. 
schriften, darunter eine bedeutende Bibelsammlung, einige Xylog~aphen 
uncI .c. 1200 Inkunal)eln, uml auf etwa 11 QO Mss. Die gedruckten 
Biicher sind in ,einem gerliumigen durch zwei Stockwerke gehenden 
Saale, die Inkunabeln undMss. in einem Gemache danebenaufge:itellt, 
Bibliothekar ist der Subprior P,: G. Ręichhart.· 

GohU~ bei Leipzig. 
* S chill'Cr -Vo 1 k s h i'b l i o th e k ó.der Dorf· unt!' Schulbihiiolhek 

der.Schillerstiftung ist 1842 vom Leipziger Schillervereine, grosslentheils 
durch Beitrage deulscher uncI namentlich ~eipziger lluchhiłndler.,. be
grUndet wordeu, und wird f'ortdauel'nd jedes Jahr hei GelegenlH~it der 
Feier des SchillerJ'estes . vom Vereine vermehrt.' Sie enthielt 1846. 
hereits gegen 550 BHnde, theils l~ndlicher Erzahlungen fUr die Jugend, 
lJelellrender Werke fur dCl} J.Jaa,dmann und Unterrichtsbucher fitr den 
Lehrer~ the.iIs Unt!!rhaltungsschriften fUr <lic sUldtischen Sommer:h~ 
wolmer des l)orfchens. Uie Biicher stellen im Scbulhause unter der • 
Aufsicht des Schullehrers. , 

. ScbiJlers.tirtung. Verzeichniss d. Bibliothek f, Gemeinde u. Schule in Gohlis. 
LeJpz. (1846,) 8. 

Gothą. 
. *Gymnasialbibliotbek ist gegen Ende des XVI. Jahrhunclerls 

ent~tanden) und durch die Buchersammlungen des Recto.rs G. Hesse °.673), ,des ~aiserlichen Rathes J. Fr. Breilhaupt und des Staats. 
nUl1lsters v. Frankenberg vermehrt word en.. 

Vockerodt, G:) PragI" de Literatura san,ct. . et . solid. ilIustr. scbolae Go-
1~at4. d4~esticis exem:pli~ claro1'. viror. Breitbauptian. malime commendata. Gotb. 
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EJusd. Progl" de prillcipalis beneficentiae documenti singnlari$ aU.ctae Bi
bliothecae ill. Gymnasii llistoria. Goth. 1714. 4. 

Stu ss , J. H., Commentatt. de historia BibJiolhecae Gymnlls. Gothani. I-V. 
Goth. 1757-60. 4. 

Herzoglich of'fentliche Billliothek ist vom Hel'zoge 
Ernst I. V{)U Sachsen, dem Frolllmen, hegriindet worden. Mag auch 
(lie Zahl der Bllnde, aus <lenen sie anfangs })estand, nur gering ge
wesen sein, so enthielt sie !loch gleich von vornherein viel SchUtz
bares, grusstentheils Handschriften von ausgezeichnetem Werthe und 
alte seHene Druckwerl{e, die durch nie Wechselfalle des Rrieges in 
des Herzogs Besitz gekommen wareil. l{urz nach ihrer AnJegung 
wurde sie 1647 durcll Ankauf der RueIferischen Bibliothek ansehnlich 
vergrossert, und hei diesel' Gelegenheit aus dem Gymnasium, wo sie 
in eineni Gewolbe in Verwahrung gestanden hutte, auf das Residenz
schloss, den FIeiedenstein, ubcrgesiedelt. Dort ist sie noch jetzt in 
drei Etagen des ostlichen Pavillons, in drei Salen und zehn grossen 
Zimmern, aufgestellt. In Folge regelmassig fortgesetzter ~nkaufe, 
theils und vorzuglich von Erwerbung mehrerer Buchersammlungen im 
Ganzen wuchs die Bibliothek in kurz er Zeit zu bedeutendem Umfange 
ano UnLer den ~rwerbungell der Ietzteren Art sind hervorzuheben: 
1652 eine Sammlung von 110 Blinden aus HelmsLlidt; 1654-57 eine 
andere von mebreren IIundert Banden , die fUr ungefahr 1000 Thlr. 
in Schweinfurt angekauft wurde; 1662 ein Theil der PetriniscllCn 
BibliothekzuFrankfurt a. M.; 1668 die Bibliothek des Professors 
J. E. Gerl1drd des Aelteren; etwas spaLer die des Leibarztes Dr. Ludwig ; 
1679 des Hofmarschalls D. Pflllgk; 1709 des iGeneralsuperintendentell 
H. Fergen, die uber 3UOO Bande grosstentheiIs theologischer Werke 
umfasste; 1713 des Oberhofpredigers Kirchenrath J. H. Feustking; 1719 
die aus mehr aIs 5000 Banden (darullteruher ] 000 Folianten und 
1500 Quartanten) hestehende Sammlung des Geheimrathes H. Fr. v. 
Th.umshirn, die nach gewohn1ichen Auctionspreisen zu 2444 ThIr. 
geschatzt wurde. Auch erhielt d.ie Bibliothek die vom Herzog Frie
drich rI. (1691-1732)' zum eigenen Gehrauche angeiegte Bibliotheca 
selecta, die imtheologischen Fache vorzuglich reich besetzt war. Bei 
einer solchen ~Ienge 'Von Erwerbungen stieg natiirlicB. die Zahl der 
Bucher zu einer, wie gesagt, bedeutenden Hohe, und in der That sehen 
wir die Bibliothek, l10ch nieht 100 Jahre alt, bei der 1723 unter des 
beriihmten E. S.Cyprian Leitung angeordneten Revision, schon im Be
silze von 22,900 Banden, von denen alIein 80'60 und mehr der Bi
bliotheca selecta zugehorten. Bei Friedrich's Tode belief sich der 
Bestand, mit Ausschiuss der Mss., auf 24,820 Bande, deren uberdies 
mehrere eine kleinere oder grossere Anzahl von Schriften zusammen
gebunden enthielten, 80 dass sich 1746 der Gesammtbestand der 
Werke auf 80)0'00 in 3Q)OOO Banden und 1783 auf wenigstens 93,426 

150 Göttingen, Göttweig, Gohlis bei Leipzig, Gotha. 

Gehlii) A'. G~, Codex quatuor evangelior. rnscLus in lucem prol'atus. Fl'ancof 
et Lips. 1739. 8. . ' 

Pütter, J. St., notatio Corporis Jlll'is glossati mscti Bibliothecae Georgi&e 
Augustae. Goetting. '1773. fol. Programm.. . 

lJalaloglls IibJ'ol'. in Bibliotlieca Gotting. in .duplo, extnntit!m. ~ot.t. 1784. 8. 
Tychsen, Th, Ch., Commentatt. cle DllmmlS ol'lental. In Blbllotheca I'eg 

Gotting. asservatis. I-III. Golt. 1790. 4. (Zum Thoil auch in d. Commentatt' 
Societ. reg. Gott. Vol. X abgedruckt.) ... 

Uebersicht der Erwerbungen s. im Anhange d. Götting. gclehrt. Anzeigen 
1845 f. , . '., 

Reglement s. Serap. 1846. Nr. 14-15. 
Die ältere Gymnasialbibliothek bell·cll'.: 

Catt;llogns libror. novae Dibliothecae Gymnnsii GoLtingens. editlls a. 1729. 
Gott. 4. 

Göttweir;. 
* Bi b li 0 t he k cl e s Ben e d i c tin er· S ti f te s is.t gegen Ende 

des XI. .Tahrhunderts entstanden; von dem Abte . Gottfried v. Bessel 
VOl). dem sie pach den Angaben Einiger erst 1718 errichtet worde~ 
sein soll, mag wohl blos ihre Reorganisatiol) und Erweiterung ·her. 
rühren. Ihr Bestand ])eläuft sich auf über 40,000 Bände Druck. 
schriften, darunter eine bedeutende Bibelsammlung, einige Xylog~aphen 
und .c. 1200 Inkunal)eln, und auf etwa 11 QO Mss. Die gedruckten 
Bücher sind in ,einem geräumigen durch zwei Stockwerke gehenden 
Saale, die Inkunabeln und Mss. in einem Gemache danebenaufge:itellt, 
Bibliothekar ist der Subprior P. ß. RQichhart.· 

GohU~ bei Leipzig. 
* S chill'Cr· Vo 1 k s h i'b 1 i 0 th e k o.der Dorf· unt!' Schulbihiiolhek 

der.Schillerstiftung ist 1842 vom Leipziger Schillervereine, grösstentheils 
durch Beiträge deutscher und namentlich ~eipziger ßuchhilndler.,. be
gründet wordeu, und wird fortdauernd jedes Jahr hei Gelegenheit der 
Feier des Schillerl'estes . vom Vereine vermehrt.' Sie enthielt 1846. 
bereits gegen 550 BHnde, theils ländlicher Erzählungen für die Jugend, 
IJelellrender Werke für dell J.Jaadmann und Unterrichtsbücher für den 
Lehrer~ the.iIs Unt!!rhaltungsschriften für die städtischen Sommer:h~ 
wolmer des Dörfchens. Die Bücher stehen im Schulhause unter der • 
Aufsicht des Schullehrers. , 

. Scbillerstirtung. Verzeichniss d. Bibliothek f, Gemeinde u. Schule in Gohlis. 
LeJpz. (1846,) 8. 

Gothft. 
. *Gymnasialbibliotbek ist gegen Ende des XVI. Jahrhunclerls 

ent~tanden) und durch die Büchersammlungen des Recto.rs G. Hesse °.673), ,des ~aiserlichen Rathes J. Fr. Breilhaupt und des Staats
mInIsters v. Frankenberg vermehrt worden.. 

Vockerodt, G:) Progr. de Literatura san,ct. . et . solid. ilIustr. scbolae Go-
1~at4. d4~esticis exem:pli~ cla1'o1'. viror. Breitbauptian. maxime commendata. Gotb. 
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EJusd. Pl'ogr. de prillcipalis beneficentiae documenti singnlari$ aU.ctae Bi
bliothecae ill. Gymnasii llistoria. Goth. 1714. 4. 

Stuss, J. H., Commentatt. de historia Bibliothecae Gymnas. Gothani. I-V. 
Goth. 1757-60. 4. 

Herzoglich öffentliche Billliothek ist vom Herzoge 
Ernst I. v{)n Sachsen, dem Frommen, begründet worden. Mag auch 
die Zahl der Bände, aus denen sie anfangs })estand, nur gering ge· 
wesen sein, so enthielt sie doch gleich von vornherein viel Schätz
bares, grüsstentheils Handschriften von ausgezeichnetem Werthe und 
alte seltene Druckwerl{e, die durch nie Wechselfälle des Krieges in 
des Herzogs Besitz gekommen war eil. Rurz nach ihrer AnJegung 
wurde sie 1647 durch Ankauf der Rueß'erischen Bibliothek ansehnlich 
vergrössert, und bei dieser Gelegenheit aus dem Gymnasium, wo sie 
in eineni Gewölbe in Verwahrung gestanden haUe, auf das Residenz
schloss, den FIeiedenstein, übergesiedelt. Dort ist sie noch jetzt in 
drei Etagen des östlichen Pavillons, in drei Sälen und zehn grossen 
Zimmern, aufgestellt. In Folge regelmässig fortgesetzter ~nkäufe, 
theils und vorzüglich von Erwerbung mehrerer Büchersammlungen im 
Ganzen wuchs die Bibliothek in kurzer Zeit zu bedeutendem Umfange 
an. Unter den ,ßrwerbungel1 der letzteren Art sind hervorzuheben: 
1652 eine Sammlung von 110 Bänden aus Helmstädt; 1654-57 eine 
andere von mehreren Hundert Bänden, die für ungefähr 1000 Thlr. 
in Schweinfurt angekauft wurde; 1662 ein Theil der PetriniscllCn 
Bibliothek zu Frankfurt a. M.; 1668 die Bibliothek des Professors 
J. E. Gerlldrd des Aelteren; etwas später die des Leibarztes Dr. Ludwig; 
1679 des Hofmarschalls D. Pßllgk; 1709 des iGeneralsuperintendentell 
H. Fergen, die über 3UOO Bände grösstentheils theologischer Werke 
umfasste; 1713 des Oberhofpredigers Kirchenrath J. H. Feustking; 1719 
die aus mehr als 5000 Banden (darunterüher ] 000 Folianten und 
1500 Quartanten) hestehende Sammlung des Geheimrathes H. Fr. v. 
Th,umshirn, die nach gewöhnlichen Auctionspreisen zu 2444 Thlr. 
geschätzt wurde. Auch erhielt d,ie Bibliothek die vom Herzog Frie
drich rI. (1691-1732)' zum eigenen Gebrauche angelegte Bibliotheca 
selecta, die im theologischen Fache vorzüglich reich besetzt war. Bei 
einer solchen ~Ienge 'Von Erwerbungen stieg natürlicH. die Zahl der 
Bücher zu einer, wie gesagt, bedeutenden Höhe, und in der That sehen 
wir die Bibliothek, noch nicht 100 Jahre alt, bei der 1723 unter des 
berühmten E. S.Cyprian Leitung angeordneten Revision, schon im Be
sitze von 22,900 Bänden, von denen allein 80'60 und mehr der Bi
bliotheca selecta zugehörten. Bei Friedrich's Tode belief sich der 
Bestand, mit Ausschluss der Mss., auf 24,820 Bände, deren überdies 
mehrere eine kleinere oder grössere Anzahl von Schriften zusammen· 
gebunden enthielten, so dass sich 1746 der Gesammtbestand der 
Werke auf 80)0'00 in 3{»)OOO Bänden und 1783 auf wenigstens 93,426 
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in 60,000 Biinden herechnen liess.· Unler der Regierung des HerzolYs 
Friedrich Ul. (1732-72), von weJcher Zeit an iihrigens das H;r. 
marsehallamt sich aIs Oberhehorcle der Bihliothck helrachtet zu haben 
scheint, macbte clie lelzlere nur unhcdeutende Fortsch1'itte; denn ob. 
schon ihr im Anfange diesel' l?eriode meh1'e1'e grossere Erwerhungen 
zu Theil wUl'den - z. B. 1733 die fur 275 ThIr. erkaufte Sammlung 
von Collectaneen und Handschriften puhlicistischen Jnhaltes des Rudol. 
stiłdtischen' l{ammerrathcs v. Demnitz, J 736 eine Anzahl von Mss, 
und alten Drucken, die man aus delll Besitzc des GelleraIsuperinten. 
denten l\'Ieuschen in Coburg m,r 22ł ThIr. acquirirte, spiHer auch eine fur 
170 Thl1'. aus dem Oppelischen Nacblasse angekaufle Sammlung ju. 
rist~sll:her . Dissertationen von 225 Blinden - so waren doch die 
finanziellen Verhultnisse des Landes zu ungunstig, ais dass' auf An. 
schaffungen mr die BibIiothek viel hiitte v-erwendet wer(len konnCll, zumal 
der ohnehin schwache und nur aur 600 TJllr. jahr1ich sich helaufende 
Bibliotheksfonds von 1751 an auf einige Zeit l)is auf 400 FI. J.\'Ieissn, . 
(350 T111r.) herabgesetzt wurde. Dazu kam noch, dass im Anfange 
der Regierung Friedrich's III. diezu AnschaO'ungen vcrfugharen Geld. 
mittel der Bibliothek zum 1'heil entzogell und z,.crsplittert wurden, 
indem nicht nur clie Herzogin eineu Theil davoll zur Anlegung einer 
Privatbih1iothek, hąuptsaehlich filr franzusische LiueraLur, verwendete, 
sondem auch' auf Kosten des Bibliotheksfonds die fiirstlichen 1;U8t. 
schlOsser mit Biichersammlungel1 ausgeslutLet wurdel1. Eine bessere 
Zeit begann filr die Bibliothek mit dem Regierungsantritte des Herzogs 
Ernst II., unter dem auch der ·lange vergeblich geforuf'rte Nominal. 
katalog zn Stande kam. Zu den vorzuglichercn Erwerbungen der 
Bibliothek waluel1d diesel' Zeit gehoren, ausser einer sehr hedeutenden 
AnzahI alter Drucke und anderer Seltenheitel1, folgellde grossere 
Buchercomplexe: 1787 eine ansehnliche .8ammlul1gvon Theaterschrif
ten, ein Geschenl\ der Herzogin CharJolte; spat.er zwei Summlungen . 
medicinischer Dissertatiollen, von denen die Gine von den Erben des 
Dr. Keller in Langensalz fiir66 ThIr" die andere, aus 5000 Nummern 
bestehend, in Drf'sden fiir 115 ThIr. angekau,rt wurdcj 1796 fur 
710 ThJr. BUcher aus der Kulenkamp'schen Auction; 1798 der lit te· 
rarische NachIass Dr. Pll. Breyne's, welchen man nebst einigen alten 
Druclren fiir514 ThIr. erhielt; 1800 ein Vorrath von Mss. und allen 
Drucken aus einer sachsischen Kirchcnbibliothek fur 300, Tblr. Selbst 
des Herzogs Ernst II. eigene grosse und schone Privatsammlung von 
fast 20,000 Banden , reich an wichtigen und zum Theile sehr kost. 
baren ul1d seItenen Werken aus allen Wissenschaften, wurde 1814 
der BibIiolhek ubergebel1. Untcr des Herzogs NachfoIgern wuchs 
diese letztere fortdauernd. So er11ielt sie namentlich eine grosse An. 
zahl oriebtalischerMss~,. die fUr sie von Seetzen im Oriente erworb~n 
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wordeu waren, ferner alIe bisher in den herzoglichen Lus~schlOssern 
zerslreut gewesenen Samnjlungen, die reichen Privathibliothckell der 
Herzogc August von Sachsen-Gotha uncI August von Sachsen.A~tenburg, 
sowie die Bibliothek des MUnzcabinets und mit letzterer (he 1774 
fiir 4000 ThIr. angekaufte Sammlung des BihIiothekars J, C. Schlager. 
Der Znwaclui, welcher der Bibliothek auf diese Weise zu Theil wurde, 
belief sich, die Mss. nicht mit gerechnct, auf fast 40,000 Bunde. 
Gegenwartig betragt der Gesammtbestand c. 150,000 Bande Druck·, 
gegen 2000 orientaIische uncl 3000 griechische, .lateinische nncI an
dere Handschriften. Zu AnschaIfungen hat die Bibliothek jetzt j~hr. 
lich 1300 Thlr. Was die Ordnung der Bucher }1etrifft, so ist dabei 
ausfrUhererZeit das uItere System d. h. nach den sogeuannten Fa
cultatswissenschaflen zwar beibehaIten, doch insoweit, aIs es di~ Fort
schrilte der \Vissenschaften nothig gemacht haben, modificirt worden. 
Von Katalogen sinu, ausser' einigen Iiilfskatalogen, sowohl alphabetische 
aIs wissenschaftliche vorhandel1, welche letztere auch zugJeich aIs 
Standk:J.taloge 'behufs d'er Revisiollcndienen, die alljahrlich in den 
Sommermonaten abtheilungsweise vo1'genommen werden mussen. Zur 
allgemeinen Benutzung wird .dle BiL1iothek (ein eigenes Les~zimmer 
wird erst in der nachslell Zeit zuganglich gemacht werden), dle Sonn
und ~'esttage abgerechnet, jederzeit 11-1 Uhr geOfrlH~t i li'erien fin
den nidlt staU. Zum Ausleihen sin d die genaunteu Stul1den Montags) 
Mittwochs und Sonnabends bestimmt. Al\e dispositionsfiihige und in 
Gotha wohnhafte Personen konnen BUcher geliehen bekommen ; andere 
daO'egen nur aur lliirg,schaft einer der vorgenannten. Doch sind. vom 
Au~lejhen Kupferwerke, Handschriften, antiquarische Seltenhciten und 
dergIeichen in der Regel ausgeuommen, und es werden solche bIos 
nach dem Gutheissen des Oberhofmarschallamtes oder nach hochster 
Genehmicrung' verabfolgt.. Die Zahl der Leser betragt jahrIich im 
Durchscl~njtte Uber 300 Persollen, die der verliehenen Buchel' 5-600 
Bande. Die Oberaufsicbt· der' Bibliothek fiihrt die Dlrection der wis· 
senschaft1ichen und Knnstsammlungen auf dem Friedensteine, womit 
zur Zeit der Hofrath Dr. Ewald beauftragt ist. Die Bibliotheksb,eamten 
sind: Archivrath Dr. J. H. l\'HHler, erster Bibliothel{ar i Dr. G. Rathgeber, 
Bibliotheksecretair i Professor Ph. H. WeIeker; Archivar Dr. A. Beck, 
zug1eich Vorstand des l.\'Iiinzeabinets; Profess~r Dr. L. Samwer, Biblio
thekar; ausserdem zwei Bihliotheksdiener. 

Cyprian i, E. S" Catalogus Codd. MSSctor. Bibliothecae Ducal. Gothan. Lips. 
1714. 4. ' 

Gotlsched, ,J. C., ProgI', de allLiquiss. Aeneidos ve.rs. german. H. de Veldeck, 
cujus Cod. MS. asservalllr in (liblioLheca Gothana. LlpS. 1745. 4. 

Paulus, H. E. G., liber einige Merkwiirdigkeiten d. Herzogl. Bibliothek zu 
Gotha. Jen. 1788. 8. 
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in 60,000 Bänden berechnen liess.· Unter der Regierung des HerzolYs 
Friedrich 1JI. (1732-72), von welcher Zeit an übrigens das H;r. 
marsehallamt sich als Oberhehörde der Bihliothek hetrachtet zu haben 
scheint, machte die letztere nur unhedeutende Fortschritte; denn ob. 
schon ihr im Anfange dieser Periode mehrere grössere Erwerhungen 
zu Theil wUl'den - z. B. 1733 die für 275 Thlr. erkaufte Sammlung 
von Collectaneen und Handschriften publicistischen Inhaltes des Rudol. 
städtischen' l{ammerrathes v. Demnitz, J 736 eine Anzahl von Mss, 
und alten Drucken, die man aus delll Besitze des Generalsuperinten. 
denten Meuschen in Coburg für 22~ Thlr. acquirirte, später auch eine für 
170 Thlr. aus dem Oppelischen Nachlasse angekaufle Sammlung ju. 
rist~sll:her . Dissertationen von 225 Bänden - so waren doch die 
finanziellen Verhältnisse des Landes zu ungünstig, als dass' auf An. 
schaffungen für die Bibliothek viel hiltte v-erwendet wer(len können, zumal 
der ohnehin schwache und nur auf 600 TJllr. jährlich sich helaufende 
Bibliotheksfonds von 1751 an auf einige Zeit l)is auf 400 FI. J.\'Ieissn, . 
(350 T111r.) herabgesetzt wurde. Dazu kam noch, dass im Anfange 
der Regierung Friedrich's IB. die zu Anschuß'ungen verfügbaren Geld. 
mittel der Bibliothek zum 1'heil entzogen und z,.crsplittert wurden, 
indem nicht nur die Herzogin einen Theil davon zur Anlegung einer 
Privatbihliothek, hauptsäehlich für französische LiueraLur, verwendete, 
sondern auch' auf Kosten des Bibliotheksfonds die fürstlichen 1;U8t. 
schlösser mit Büchersammlungel1 ausgestattet wurden. Eine bessere 
Zeit begann für die Bibliothek mit dem Regierungsantritte des Herzogs 
Ernst H., unter dem auch der ·lange vergeblich geforuf'rte Nominal. 
katalog zu Stande kam. Zu den vorzüglicheren Erwerbungen der 
Bibliothek während dieser Zeit gehören, ausser einer sehr hedeutenden 
Anzahl alter Drucke und anderer Seltenheiten, folgende grössere 
Büchercomplexe: 1787 eine ansehnliche .8ammlungvon Theaterschrif
ten , ein Geschenl( der Herzogin CharJolte; spät.er zwei Sammlungen· 
medicinischer Dissertationen, von denen die Gine von den Erben des 
01'. Keller in Langensalz für 66 Thlr" die andere, aus 5000 Nummern 
bestehend, in Drf'sden für 115 Thlr. angekau,ft wurde; 1796 für 
710 ThJr. Bücher aus der Rulenkamp'schen Auetion; 1798 der litte. 
rarische Nachlass Or. P}l. Breyne's, welchen man nebst einigen alten 
Druclren für 514 Thlr. erhielt; 1800 ein Vorrath von Mss. und allen 
Drucken aus einer sächsischen Kirchenbibliothek für 300, Tblr. Selbst 
des Herzogs Ernst H. eigene grosse und schöne Privatsammlung von 
fast 20,000 Bänden, reich an wichtigen und zum Theile sehr kost. 
baren und seltenen Werken aus allen Wissenschaften, wurde 1814 
der Bibliothek übergeben. Unter des Herzogs Nachfolgern wuchs 
diese letztere fortdauernd. So er11ielt sie namentlich eine grosse An. 
zahl oriebtalischerMss~,. die für sie von Seetzen im Oriente erworb~n 
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worden waren, ferner alle bisher in den herzoglichen Lus~schlössern 
zerstreut gewesenen Samnjlungen, die reichen Privathibliotheken der 
Herzöge August von Sachsen-Gotha und August von Sachsen.A~tenburg, 
sowie die Bibliothek des Münzcabinets und mit letzterer (he 1774 
für 4000 Thlr. angekaufte Sammlung des Bihliothekars J, C. Schläger. 
Der Zuwac}ui, welcher der Bibliothek auf diese Weise zu Thei! wurde, 
belief sich, die Mss. nicht mit gerechnet, auf fast 40,000 Bünde. 
Gegenwärtig beträgt der Gesammtbestand c. 150,000 Bände Druck·, 
gegen 2000 orientalische und 3000 griechische, .lateinische unrl an
dere Handschriften. Zu Anschaffungen hat die Bibliothek jetzt j~hr. 
lieh 1300 Thlr. Was die Ordnung der Bücher }1etrifft, so ist dabei 
aus früherer Zeit das ältere System d. h. nach den sogenannten Fa
cultätswissenschaflen zwar beibehalten, doch insoweit, als es di~ Fort
schrille der vVissenschaften nöthig gemacht haben, modificirt worden. 
Von Katalogen sinu, ausseI" einigen Iiilfskatalogen, sowohl alphabetische 
als wissenschaftliche vorhanden, welche letztere auch zugleich als 
Slandk:J.taloge 'behufs cl'er Revisionen dienen , die alljährlich in den 
Sommermonaten abtheilungsweise vorgenommen werden müssen, Zur 
allgemeinen Benutzung wird .die Bibliothek (ein eigenes Les~zimmer 
wird erst in der nächsten Zeit zugänglich gemacht werden), dle Sonn
und ~'esttage abgerechnet, jederzeit 11-1 Uhr geöffnet; li'erien fin
den nidlt statt. Zum Ausleihen sind die genannten Stunden Montags, 
Mittwochs und Sonnabends bestimmt. Alle dispositionsfähige und in 
Gotha wohnhafte Personen können Bücher geliehen bekommen; andere 
daO'egen nur auf ßiirg,schaft einer der vorgenannten. Doch sind. vom 
Au~lejhen Kupferwerke, Handschriften, antiquarische Seltenheiten und 
dergleichen in der Regel ausgenommen, und es werden solche blos 
nach dem Gutheissen des Oberhofmarschallamtes oder nach höchster 
Genehmicrung' verabfolgt.. Die Zahl der Leser beträgt jährlich im 
Durchscl~nitte über 300 Personen, die der verliehenen Bücher 0-600 
Bände. Die Oberaufsicht· der' Bibliothek führt die Dlrection der wis· 
senschaftlichen und Kunstsammlungen auf dem Friedensteine , womit 
zur Zeit der Hofrath Dr. Ewald beauftragt ist. Die Bibliotheksb,eamten 
sind: Archivrath Dr. J. H. Möller, erster BibIiothel{ar ;Dr. G. Rathgeber, 
Bibliotheksecretair; Professor Ph. H. Welcker; Archivar Dr. A. Beck, 
zugleich Vorstand des l.\'IÜnzeabinets; Profess~r Dr. L. Samwer, Biblio
thekar; ausserdem zwei Bihliotheksdiener. 

Cypriani, E. S., CataIogus Codd. MSSctor. Bibliothecae Ducal. Gothan. Lips. 
1714. 4. ' 

Gottsched, ,J. C., Progr, de alltiquiss. Aeneidos vc.rs. gel'man. H. de Veldeck, 
cujus Cod. MS. asservalllr in ßibliotheca Gothana. L1PS, 1745. 4. 

PauIus, H. E. G., über einige Merkwürdigkeiten d. Herzogl. Bibliothek zu 
Gotha. Jen. 1788. 8. 
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Seetzen, U. J., Verzeichniss der f. d •. orientaJ.. Sammlung in Gotha zu na~ 
wisk, Jerusalem u. s. w. angelwllften oriental. MSS. etc. Leipz. 1810. fol. 

Molier, J~ H., Cataloglls ·libl'or. tam 1\'IssctOI"., quam impressor., qui jllSSll d 
Augusti Ducis Saxo-Gothani a b. Seetzenio in oriente emti in Bibliotheca Gothan' 
asservanlul'. Vol. I. (2 partt.) Goth. 1826. 4. . 

Verzeichniss einer Sammlung von Buchem, welche auf der Herzogl. Biblio
thek doppelt vOl'IJandcn sind. GOII1.1833. 8. (Auet. Katalog.) 

Jacobs I Fr., n. Ukert, F. A., Bcitrage Zllr alt. Litteratur oder Merkwiirdig_ 
kei ten der Herzogl. i.ilrentl. Bibliothek zuGotha. 3 Bde in 6 I-Iften. Leipz. 
1835-43. 8. 

Rathgebel', G., Beschl'eibung d. Herzogl. Gemalde .. Gallerie zu GOlha u. vieler 
im Chin es. Kahinel, in d. Samm.lung d. Abgusse von Bildwerken, im Munzkabinet 
in d. Vorzimmern d. Naturalienlwbinels, in d. Sammlllng d. MiniaturgemaIde' 
Holzschnitte 11. Kup/'erstiche n. anr d. Bihliothek befindł. Gegenstande. Beln: 
Studium d. Geschichte d. nellCl'en Kllllst aIs Leilfaden anwendbar. A. u. d. T.: 
Descbr.~ihung d. Herzogl .. MnseuIDs Zll Gotha. Section d. J{unstwcr!{e aus neuerer 
Zeit. Goth. 1835. 8. 

Jacobs, Fr., Beschreibnng d. delltsch. Gedichte d. Mittelallers, welche hand
schrifLl. in d. Herzogl. Bihliothek zu Uotha anfbewahrt weruen. (Besonders ab
gedł'. aus d. IV. Hefte d. Beitrage zur alt. Liltel'atul' etc.) Lo!pz. 1837. 8. 

Ralhgeher, G., BiblioLheca Gothana. Seclion d. abendHiDllischen mitGe
malden geschmiickt. Handschrift. Goth. 1839. 4. 

MoIler, J. H., palaogl'aph. Beltrage aus d. Hel·zogI. Sllmmlnngen in Gotha. 
OrientaJ. Palaographie. Heft I. Eisleb. 1842. fol. (Ist mit nenem Titel 1844, 
wieder ausgegeben worden. ) 

Regulativ fiber d. Dedingungen f. Benulzung d. Herzogl. Dibliothek aur d. 
Residenzschlosse zu Gotha, vom 12. Jan. 1844. 4. - Wieder abgedl'. im Serap. 
1845 .. Nr. 18. 

Ilretschneider, H., wissenschaftl. Verzeichniss der i n d. Hel'zogl. Bihliolhek 
zu Gotha enthall. Ansgaben, Uebersetz. u. El'Jantel'llngsschriften medici'O.':physi
kalischer Werke d. griech. 1 arah. n. d. Jatein. Literalur his zum XIJl. Jlll'bdt., 
nach Dr. L. Choulant's Handbuch d. Buchel'lcunde f. d. hlL •. Medicin boal'bęilel. 
Go.th. 1851. 8. 

Gl', .... ,. 
* P ri m a ti a lb ib lio L h e k soll nieht unbedeutend sein. 

Gratz. 
*Bibliothek des stiindischen Johanneums ist 1817 

durch die Bi1.chersammlung Fr. Chr. v. Saurau's und 1828 die des Erz. 
herzogs Joseph Johann Baptist von Oesterreieh vermehrt wordell. Sic 
enthielt vor beiHl.ufig acht Jahren 13,500 Druckschriften in 31,0;00 
Banden, uncI war w~brenddes So)mmers (1. Mai-- 31.Juli) an den 
Wocheiltagen 4 -7 und an Sonn'- uDd Feiertagen 3 ~ 6 Uhr, wilII
ren d des Winters (I. Octbr.- 30. AIJril) an den Wochentagen5 - 8 
und an Sonn ~ und Feiertagen 3-6 Uhr geoU·net. Das Personał he
stand aus einem Bibliothelrar, einem Scriptor und einem Amanuensis. 

* B i b I i o t h e k d er Kar l- F r a n z e n s - U n i v e r s i t a t isl (lurch 
die Vereinigung v:on mehreren Sammlungen aufgehobener KlOster he
grilllldet wordeu, una enthielt. 184~ :(ausser 2000 Mss. nach Edwards) 
offiziellen Angaben zufolge 41,578 B&nde, (c. 34,000 Werlre, ine!. 3:aOO 
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Jnkunabeln), wesshalb die hier und da vorkommende Notiz, dass die 
Bibliothek an 100,000 Bande hesitze, jedenfalls aIs eine irrthiimliche 
zu hezeichnen ist. Zu Bucheranschaffungen belrug die jahrliche Do
tation 600 FI. C. M. Geoffnet war die Bibliothek vom 1. October bis 
zum 31. Juli an den Wochentagen, mit Ausnahme des Sonnabends, 
9--.:.1 Uhr, und wahrend dieser Zcit von 6821 Lesern hesucht. Das 
Personal bestand aus eincm Bibliolhekar J. Kruusler, einem Scriptor 
.J. Diemer und eincm Amanuensis H. Ledwina , zugleich 'Inspector der 
UniversiHltsgebaude. 

Graudenz •. 
BibliotheJ{ der Burger-Schule ist noch klein und unbe

deutend. 
Bibliothek des Seminares ist ebeńfalIs noch von nur ge-

ringem Umfange. 
Greifl9wald. 

*Bibliothek des koniglichen Ober.Appellations- und 
h o c h s t e n G e r i c h t e s hat sich friiher in Wismar belunden, uml ist ge
gen Ende des XVITI. Jahrhunderts von Neuem angelegt worden, nuchdem 
c1ie altere, damaIs im .Besitze des koniglich Schweclischen hohenTri· 
bunales -- die durch die Privatsammlungen des Viceprasidenten D. v. 
Mevius (t 1670) und des Tribunals-Protonotarius Chr. 'froyel (t 1(94) 
begriinde,t., sowie durch Geschenke des TribunaIs - Priisidenten Baron 
1. v. Rosenhane (t 1710) und ein BUcherlegat des Landrathes D. C. v. 
Mevius aur Schrevennorn vermehrt . worden - bei dem Brande des 
'rribunalgebaudes 1781 fast .s3nzlich verloren gegangen war. Die al
tere Bihliothek hatle zur Zeit des. Brandes aus mehreren Tausend 
BancIen namentIich juristischer, llebenbei auch philosophisr,her, philo
logischer und juristischer Werke bestanden, und der Bibliothekskassen· 
Kapitalfonds 2300. Rthlr. N2/a und 300 Rthlr. Pomm. Cour. betragen. 
Der damalige .Bibliothekar Dr. J. Chr. v. Quistorp war sogleir,h nach 
dem Bnnde' darauf b~r1acht gewesen, auf' Grund d'es Wenigell, was 
(au~ser den S. v. Pa.l:thęn'scheu nnd H. H. v. Engelbrecht'schen ~Iss.· 
Sammłungen)die Flammen . verschont hatten, die neuere Bihliothek 
anzulegen. Durch Ankiiut'e sowohI aIs und. namentlich mehrere Schen
kungen wuchs dieselbe b::łld wieder zu einigem Umfange an. Unter 
diesen Erwerbungensind namentlich anzufiihrell: eine grossere Anza.hl 
von BUchern uncl dia Mss. - nnd ColIectaneensamrolung; weIche aus 
dem Nachlasse des Tribunals·ViceprasidentenA. v. Balthasar (t 1786) 
angekauft wurdę; 1789 die Bibliothek des Justizrathes uDd Tribunals
Pro~urators .Dr. J. D. Lembke, die dem Tribunale, nabst 1000 M. N2/a 
fiir· die Bibliothek, aIs Vermarbtnisszufiel; 1796 die· aus 200 BandeD 
bestehende Dissertationensammlutig des Rathsverwandten Tribunals
Procurator Dr. J. Chr. Ungnade, die derselbe nebst einer Auswahl de& 
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Seetzen, U. J., Verzeichniss der f. d •. orientaI.. Sammlung in Gotha zu na~ 
mask, Jerusalem u. s. w. angelwllften oriental. MSS. etc. Leipz. 1810. fo[. 

Möller, J~ H., Cataloglls 'libror. tarn 1\'IssctOI"., quam impressor., qui jnsSll d 
Augusti Ducis Saxo-Gothani a b. Seetzenio in oriente emti in Bibliotheca Gothan' 
asservanlur. Vol. I. (2 para.) Goth. 1826. 4. . 

Verzeichniss einer Sammlung von Büchern, welche auf der Herzogl. Biblio
thek doppelt vorhanden sind. GOII1.1833. 8. (Auet. Katalog.) 

Jacobs I Fr., 11. Ukel't, F. A., Beiträge zur ält. Litteratur oder Merkwürdig_ 
keiten der Herzog!. ölfentl. Bibliothek zliGotha. 3 Bde in 6 IHlen. Leipz. 
1835-43. 8. 

Rathgebel', G., Beschreibung d. Herzog!. Gemälde .. Gallerie zu Gotha u. vieler 
im Chines. Kahinet, in d. Samm.lung d. Abgüsse von Bildwerken, im Münzkabinet 
in d. Vorzimmern d. Naturalienlwbinets, in d. Sammlung d. Miniaturgemälde' 
Holzschnitte 11. Kupferstiche ll. allf d. Bihliothek befind!. Gegenstände. Bein: 
Studium d. Geschichte d. nelleren Kunst als Leitfaden anwendbar. A. u. d. T.: 
Descbr,~ihung d. Herzogl.-Mnsellms zn Gotha. Section d. J{llnstwerl{e allS neuerer 
Zeit. Goth. 1835. 8. 

Jacobs, Fr., Beschreibung d. deutsch. Gedichte d. Mittelalters, welche hand
schrifLl. in d. Herzogl. Bibliothek zu Uotha aufbewahrt werden. (Besonders ab
gedr. aus d. IV. Hefte d. Beiträge zur ält. Liltel'atul' etc.) Lo!pz. 1837. 8. 

Ralhgeher, G., ßiblioLheca Gothana. Seclion d. abendländischen mit Ge
mälden geschrniickt. Handschrift. Goth. 1839. 4. 

Möller, J. H., paläograph. Beiträge aus d. Hel·zogl. Sammlungen in Gotha. 
Orienlal. Paläographie. Heft I. Eisleb. 1842. fol. (Ist mit neuem Titel 1844, 
wieder ausgegeben worden.) 

Regulativ über d. Bedingungen f. Benutzung d. Herzog!. Bibliothek auf d. 
Residenzschlosse zu Gotha, vom 12. Jan. 1844. 4. - Wieder abgedl'. im Serap. 
1845 .. NI'. 18. 

Bretschneider, H., wissenschaft!. Verzeichniss der in d. Herzog!. Bibliothek 
zu Gotha enthalt. Ausgaben, Uebersetz. u. ErJäuterllngsschriften medicin.':physi
kalischer Werke d. griech. 1 arah. n. d. latein. LiteraLur his zum XIJI. JIl1'bdt., 
nach Dr. L. Choulant's Handbuch d. Büchel'lcunde f. d. alt •. Medicin bearbeitel. 
Go.th. 1851. 8. 

G .. , .... ,. 
*PrimatialbiblioLhek soll nicht unbedeutend sein. 

Gratz. 
*Bibliothek des ständischen Johanneums ist 1817 

durch die Büchersammlung Fr. Chr. v. Saurau's und 1828 die des Erz
herzogs Joseph Johann Baptist von Oesterreieh vermehrt worden. Sie 
enthielt vor beiläufig acht Jahren 13,500 Druckschriften in 31,0;00 
Bänden, und war w~brenddes So)mmers (1. Mai-- 31.Juli) an den 
Wochentagen 4 -7 und an Sonn'- und Feiertagen 3 ~ 6 Uhr, wäh
rend des Winters (I. Octbr.- 30. AIJril) an den Wochentagen 5 - 8 
und an Sonn ~ und Feiertagen 3-6 Uhr geöU·net. Das Personal be
stand aus einem Bibliothekar, einem Scriptor und einem Amanuensis. 

* ß i b I i 0 t h e Ir der Kar 1- Fra n zen s - Uni ver s i t ä t ist (lurch 
die Vereinigung von mehreren Sammlungen aufgehobener Klöster he. 
grilllldet worden, und enth.ielt. 184~ :(ausser 2000 Mss. nach Edwards) 
offiziellen Angaben zufolge 41,578 Bände, (c. 34,000 Werke, ine!. 3:g.00 
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Inkunabeln), wesshalb die hier und da vorkommende Notiz, dass die 
Bibliothek an 100,000 Bände besitze, jedenfalls als eine irrthümliche 
zu bezeichnen ist. Zu Bücheranschaffungen belrug die jährliche Do
tation 600 Fl. C. M. Geöffnet war die Bibliothek vom 1. October bis 
zum 31. Juli an den Wochentagen, mit Ausnahme des Sonnabends, 
9--.:.1 Uhr, und während dieser Zeit von 6821 Lesern besucht. Das 
Personal bestand aus einem Bibliolhekar J. Kruusler, einem Scriptor 
.1. Diemer und einem Amanuensis H. Ledwina, zugleich 'Inspeclor der 
UniversiHltsgebäude. 

Graudenz •. 
Bibliothek der Bürger-Schule ist noch klein und unbe

deutend. 
Bibliothek des Seminares ist ebenfalls noch von nur ge-

ringern Umfange. 
Greifl9wald. 

*Bibliothek des königlichen Ober.Appellations- und 
h ö c h s t enG er ich te s hat sich früher in Wismar belunden, uml ist ge
gen Ende des XVITI. Jahrhunderts von Neuem angelegt worden, nachdem 
die ältere, damals im .Besitze des königlich Schwedischen hohen Tri· 
bunales -- die durch die Privatsammlungen des Vicepräsidenten D. v. 
Mevius (t 1670) und des Tribullals-Protonotarius Chr. 'froyel (t 1(94) 
begründe,t., sowie durch Geschenke des Tribunals - Präsidenten Baron 
1. v. Rosenhane (+ 1710) und ein Bücherlegat des Landrathes D. C. v. 
Mevius auf Schrevenborn vermehrt . worden - bei dem Brande des 
'rribunalgebäudes 1781 fast ,ßänzlich verloren gegangen war. Die äl· 
tere Bibliothek hatte zur Zeit des. Brandes aus mehreren Tausend 
Bänden namentlich juristischer, nebenbei auch philosophisr,her, philo
logischer und juristischer Werke bestanden, und der Bibliothekskassen· 
Kapitalfonds 2300. Rthlr. N2/a und 300 Rthlr. Pomm. Cour. betragen. 
Der damalige ßibliothekar Dr. J. ehr. v. Quistorp war sogleir,h nach 
dem Bnnde' darauf b~r1acht gewesen, auf' Grund dns Wenigen, was 
(au~ser den S. v. Pa.l:th(m'scheu und H. H. v. Engelbrecht'schen ~Iss.· 
Sammlungen) die Flammen· verschont hatten, die neuere Bihliothek 
anzulegen. Durch Ankäufe sowohl als und. namentlich mehrere Schen
kungen wuchs dieselbe b::lld wieder zu einigem Umfange an. Unter 
diesen Erwerbungen sind namentlich anzuführen: eine grössere Anza.hl 
von Büchern und die Mss. - und Collectaneensammlung; welche aus 
dem Nachlasse des Tribunals·VicepräsidentenA. v. Balthasar (t 1786) 
angekauft wurd~; 1789 die Bibliothek des Justizrathes und Tribunals
Pro~urators .Dr. J. D. Lembke, die dem Tribunale, nebst 1000 M. N2/a 
für· die Bibliothek, als Vermärhtnisszufiel; 1796 die- aus 200 Bänden 
bestehende Dissertationensammlutig des Rathsverwandten Tribunals
Procurator Dr. J. Chr. Ungnade, die derselbe nebst einer Auswahl de& 
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,Bestęn aus seiner Biicbersammlung unentgeltIich iiherliess. Seit 1843 
wird die Bibl~othekl)esond~rs durca einen mit ihr in. Verhindung ge. 
setzLen, Lesezlrkel, der 'dle neuesten und besten Juristischen Zeit. 
schriIten und Broschiiren umfasst, fortdauernd bęreichert. Bei der 
Verlegung 'des TribunaIs von Wismar nach Stralsund J 802 uno von 
dort uach Greifswald 1803 ist die Bibliothek natiirlich dem Tribunale 
gefo/gt, und hat jetzt wie dieses in Greifswald, im neuen Obergerichts. 
gebaucIe. ihro hleibende Stattegefunden. Die Gelegenheit dieser Debel" 
siedelung benutzte man iibrigens und schon um des leichteren Trans
porles willen, aus der Blbliothek den gr5ssten Theil der nicht juri. 
stischen Biicher und die Doubletten ,zusammen 460 Bande, zu ent. 
fernen und zu verkaufen, da man die Sammlung, zumal in neuerer 
Zeit, nur auf die Juri~pr'udenzUlid, derenIIiU'swissenschaften nobst 
den Pomeranicis beschrll11l<t wissen wolIle. Mit Aussehluss der Dis. 
sertationen- lllld Mss. - SammJungen hestand die Bibliothek 1844 aus 
c. 5200 .Biinden, sowie dus zu Ankllufen hestimmte Kapital in 1200 
1'hlr., Zll dessen Zinsen nur noch die geringen Introductionsrrebiihrell 
der im Greifswalder Departement i\l1gesteJltell Advokaten und Notare 
hinzu}{amen. Die gedruckten .Biicher sind nacli J'olgenden Abtheiltingen 
geol'.~l1.et: J.Juristis?he Li.tteratur und LiLlerargeschichte; H. Ency. 
ldopadlsche, rechtspJlllosoplllsche un(1 gesetzgehungs· wissenschafLliche 
Werke; m. Romisches Recht; IV. Deutsches Hecht nberhaup.t, illsbe· 
sondere allgemeines Deuts.ches Privatrecht; V. AIIgellileines Handels· 
Wechsel- und Seerecht; VI. Lehnrecht; vn. Deutsche Particularrechte; 
vnr., Deutsche Statutarrechte; IX. Staats - und V5Ikerrecht; X. Came
ralrecht und Cameralwissenschaften; XI. Kirchenrechtj XII. Criminal
recht; XIII. CiviJprozess; XIV. Ueichsgerichtsprozess; XV. Medicina et 
mathesis forensis; XVI. Preussisches Recht, nehst den Provinzialrechten 
der Preussischen Monarchie, jętloeh mit Ausschluss des Neuvorpommer· 
schen Provinzialrechtes j XVII. Pomeranica; xvm. Juristische SammeI· 
werI{e; XIX. Auswartige Rechte; XX. Griechischcs Recht; XXI. Ge
schichte, historische Hilfswissenschaftcn und aUgemein-litterarhistorische, 
Wede, i XXII. Varia. Von Katalogen hesitzt die Bibliothek ]) ein In
ventarnUl1 oder Standkatalog , 2) einen alphabetischen Nominał- und 
3) einen systematischen Katalog. Die Benutzung der SammIunO' ist 
seit ~er neueren Zeit nieht mehr, wie frilher, auf die MitgliederO und 
sonstlgen Angehorigen des Gerichtes :lłlein beschrllnkt, sondern au ch 
dem grosseren P ubIikum freigegeben: alle Greifswalder Beamte und 
Person en , welche in ahnlichen Verh1illnissen stehen konnen Buchel' 
geliehen erha~ten. Wer sonst dieses Genusses th6ilhaftig sein will, 
muss dazu che besondere Erld.ubniss des Bibliothel<ars (1844 Fr. H. 
Sonnenschmidt) haben, oder eine angemessene Sicherheitsleistung ge· 
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wllhren. ' Sollen Biicheł' an Auswartige verliehen werden, so ist <lazu 
. die Gellehlł1igung desCollegiums erforderlicll. 

Die t\lterc Bibliothek betreff.! 
Gel'des, ą. J:, Catalog. łHbli~theeae summi Reg. TribunaJis Wi~mar., in quo 

enumerantul' h~l'I, tl'aetat. et scrlpta vario!'., quotquot in hac Biblioth. exslant} 
anetar. etc. Wlsm.1703. fol. - Continuatio. Ibid. 1751. fol. 

Die neucl'C Bibliotbek betretr.: 
(Sonńens,ch~jdt, Fr. H) I{atalog d. Bibliothek d. Kon. Preuss. Ober-Appellat.-

!l. hoehsten Genehts zu Grelfswald. Stl'als. 1844. 8. ' 

*Bibliothek der Sto Nicolai·l{irche, die,alte Rathsliberei, 
isl 1601 entstandel1. 

*OdebrechtischeBiLIi-othek ist von dem verstorbeuen 
Oherappellationsgerichtsrathe Dr. Odebrecht gestiftet word en , uud zur 
Aufbewahrung fUr dessen Familie beslimmt. Sie steht jederzeit unter 
der Aufsieht eines der Familif::llglieder. 

*UniversiUitsbibliothek ist 1604begriindeLworden. Zwar 
soll sic nach einigen Angaben bereits im XV. Jahrhunderte hestandel1 
baben, indem man sich dabei auf die Schenlmn rr des Biirge~meisters 
H. Ruhenow b~zieht, welc~)er der Hochschule glei~h bei ihrerBegrUn
dung 1455 seme ansehnhche Biichcrsammlun rr vermachthabe' aHein 

d
. o, 

vo.n leser Sarnmlung fiudet sieh in Greifswald keine Spur. Die Bi· 
bhothek wuchs hauptsliehlich durch Vermaehtnisse. Ausser der Biblio
thek derSt. Petri-Kirche zu Wolgast wurden ihr folgende Privatsamm
lungen eillverleibt: des Ranzlers E. v. Usodom, 1750 des 1>rofes80rs 
Ch. Nettelbladt, des Reetors J. BotLicher zu Wolgast, des Pro1'e880rs 
J. St. Scheffel 888 Bande, des Hofgerichts-Assessors A. Droyser 2818 
Bande, 1792 des Professors J. Ahlwardt 3143 BUnde und des Pre
digersWllde zu Schlawe 505 Bande. Die nibliothek ist im Univer
sitatsgehaude aufgestellt, und cnthalt gegenwartig 50-60,000 Bande, 
zu deren Vermehrllng jahr.lich etwa 2000 Thlr. verwendet werdlm. 
Zur Beautzung ist die Bibliothęk fiir jeden Gebildeten an allen Wochen
tagen ein pa ar Stunclen (nach Jem Reglement von lS20voll 2 his 
4 Ulu) geoffnet; doch Jlaben nur nachstelrend genannle Personen das 
Recht, Biicher mit in ihre Wohnungeri zu nehmen: sammtliche aka
demische' DGcenten, die Mitglieder der zu Greifs\valcl' befindlichen ko
niglichen Collegien und des l\Iagislrateś ,uberhaupt clie daselhst woh
nenden angesehenen koniglichen Civil-Staatsdiener, die daselbst garni· 
sonirenden Militairs bis zum Hauptmann herah, die GeisLlichen miel 
die, Greifswalder allsassigen PrivatgeIehrten, Kąufleute,und Fabrikanlen, 
sowie die Studirenden,. letztere aber nur' gegen Cautiol1 eines Pro
fessors •. Au Personen, welche.ausserhalb der Stadt wohnen, und an 
durchrelsende Fremde konnen nicht an.ders aIs mit Bewilligung uud 
unter Verantwortlichkeit des Bibliothekars Bi1chergeliehen werden. 
Das Ausleihen ,von Worterbuchern, h1indereichen Werl{en, nothigen 
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,Best~n aus seiner Bücbersammlung unentgeltlich üherliess. Seit 1843 
wird die ßibl~othekl)esond~rs <lurca einen mit ihr in. Verhindung ge. 
setzten, Lesezirkel, der 'dle neuesten und hesten Juristischen Zeit. 
schriften und Broschüren umfasst, fortdauernd bereichert. Bei der 
Verlegung' des Tribunals von Wismar nach Stralsund J 802 und VOll 

dort nach Greifswald 1803 ist die Bibliothek natürlich dem Tribunale 
gefolgt, und hat jetzt wie dieses in Greifswald, im neuen Obergerichts. 
gebäude. ihre hlejbende Stätte gefunden. Die Gelegenheit dieser Deber. 
siedelung benutzte man übrigens und schon um des leichteren Trans
porles willen, aus der Blbliothek den grössten Theil der nicht juri. 
stischen Bücher und die Doubletten ,zusammen 460 Bände, zu ent. 
fernen und zu verkaufen, da man die Sammlung, zumal in neuerer 
Zeit, nur auf die Juri~pr'udenzUlid, derenIIilfswissenschaften nebst 
den Pomeranicis beschrälll<t wissen wollle. Mit Ausschluss der Dis. 
sertationen- lmd Mss. - Sammlungen hestand die Bibliothek 1844 aus 
c. 5200 Bänden, sowie das zu Ankäufen bestimmte Kapital in 1200 
1'f.llr., zu dessen Zinsen nur noch die geringen Introductionsrrebührell 
der im Greifswalder Departement angestellten Advokaten und Notare 
hinzu}{amen. Die gedruckten Bücher sind nacli folgenden Abtheiltingen 
geol'.~l1.et: J.Juristis?he Li.Lteratur und LiLlerargeschichte; H. Ency. 
Idopadlsche, rechtspllliosopillsche un(] gesetzgehungs· wissenschat'Lliche 
Werke; IIJ. Römisches Recht; IV. Deutsches Hecht überhaup.t, insbe· 
sondere allgemeines Deuts.ches Privatrecht; V. Allgellileines Handels· 
Wechsel- und Seerecht; VI. Lehnrecht; VIf. Deutsche Particularrechte; 
vnr., Deutsche Statutarrechte; IX. Staats - und Völkerrecht; X. Came
ralrecht und Cameralwissenschaften; XI. Kirchenrecht; XII. Criminal
recht; XIII. Civilprozess; XIV. Ueichsgerichlsprozess; XV. Medicina et 
mathesis forensis; XVI. Preussisches Recht, nebst den Provinzialrechten 
der Preussischen Monarchie, j(ltloeh mit Ausschluss des Neuvorpommer· 
sehen Provinzialrechtes j XVII. Pomeranica; xvm. Juristische Sammel
werl{e; XIX. Auswärtige Rechte; XX. Griechisches Recht; XXI. Ge· 
schichte, historische Hilfswissenschaften und allgemein-litterärhistorische, 
Wede, i XXII. Varia. Von Katalogen hesitzt die Bibliothek ]) ein In
ventarnlll1 oder Standkatalog , 2) einen alphabetischen Nominal- und 
3) einen systematischen Katalog. Die Benutzung der SammlunO' ist 
seit ~er neueren Zeit nicht mehr, wie früher, auf die MitgliederO und 
sonstigen Angehörigen des Gerichtes allein beschränkt, sondern auch 
dem grösseren Publikum freigegeben: alle Greifswalder Beamte und 
Personen, welche in ähnlichen Verhällnissen stehen können Bücher 
geliehen erha~ten. Wer sonst dieses Genusses th6ilhaftig sein will, 
muss dazu ehe besondere Erlaubniss des Bibliothel<ars (1844 Fr. H. 
Sonnenschmidt) haben, oder eine angemessene Sicherheits leistung ge· 
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währen. ' Sollen Bücher an Auswärtige verliehen werden, so ist dazu 
. die Genehmigung des Collegiums erforderlich. 

Die ältere Bibliothek betreff.! 
Gerdes, ~. J:, Catalog. lHbli~thecae summi Reg. TribunaJis Wi~mar., in qua 

enumerantur h~l'I, tractat. et SCl'lpta vario!'., quotquot in hac ßiblioth. exslantJ 

anctor. etc. Wlsm.1703. fol. - Continuatio. Ibid. 1751. foI. 
Die neuere Bibliothek betreff.: 

(Sonriens,ch~jdt, Fr. H) !{atalog d. Bibliothek d. Kön. Preuss. Ober-Appellat.-
tl. höchsten GerIchts zu GreIfswaid. Stl'als. 1844. 8. ' 

*Bibliothek der St. Nicolai·l{irche, die, alte Rathsliberei, 
ist 1601 entstanden. 

*OdebrechtischeBiLli-othek ist von dem verstorbenen 
Oherappellationsgerichtsrathe Dr. Odebrecht gestiftet worden, und zur 
Aufbewahrung für dessen Familie bestimmt. Sie steht jederzeit unter 
der Aufsicht eines der Familif::llglieder. 

*Universitätsbibliothek ist 1604begrülldeLworden. Zwar 
soll sie nach einigen Angaben bereits im XV. Jahrhunderte hestanden 
haben, indem man sich dabei auf die Schenlmn rr des Bürge~meisters 
H. Ruhenow b~zieht, welc~)er der Hochschule glei~h bei ihrer Begrün
dung 1455 seme ansehnliche Büchersammlun rr vermacht habe' aHein 

d
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vo.n leser Sammlung findet sich in Greifswald keine Spur. Die Bi· 
blIothek wuchs hauptsächlich durch Vermächtnisse. Ausser der Biblio
thek derSt. Petri-Kirche zu Wolgast wurden ihr folgende Privatsamm
lungen einverleibt: des Kanzlers E. v. Uscdom, 1750 des Professors 
Ch. Nettelbladt, des Rectors J. BötLicher zu Wolgast, des Professors 
J. St. Scheffel 888 Bände, des Hofgerichts-Assessors A. Droyser 2818 
Bände, 1792 des Professors J. Ahlwardt 3143 Bände und des Pre
digersWlIde zu Schlawe 505 Bände. Die ßibliothek ist im Univer
sitätsgehäude aufgestellt, und enthält gegenwärtig 50-60,000 Bände, 
zu deren Vermehrung jährlich etwa 2000 Thlr. verwendet werden. 
Zur Beautzung ist die Bibliothek für jeden Gebildeten an allen Wochen
tagen ein paar Stunden (nach t.lem Reglement von lS20voll 2 his 
4 Uhr) geöffnet; doch I]aben nur nachstehend genannle Personen das 
Recht, Bücher mit in ihre Wöhnungeri zu nehmen: sämmtliche aka
demische' DGcenten, die Mitglieder der zu Greifs\vald' befindlichen kö
niglichen Collegien und des Magistrates ,überhaupt die daselhst woh
nenden angesehenen königlichen Civil-Staatsdiener, die daselbst garni· 
sonirenden Militairs bis zum Hauptmann herah, die Geistlichen uncl 
die, Greifswalder allsässigen Privatgelehrten, K~ufleute,und Fabrikanlen, 
sowie die Studirenden" letztere aber nur' gegen Cautiol1 eines Pro
fessors •. All Personen, welche.ausserhalb der Stadt wohnen, und an 
durchreisende Fremde können nicht an.ders als mit Bewilligung und 
unter Verantwortlichkeit des Bibliothekars Bi1chergeliehen werden. 
Das Ausleihen ,von Wörterbüchern, händereichen Werken, nöthigen 
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Nacli5lchlage - und Handbiichern, I{ upferwerken und Hal1dschriften ist 
nur ausnahmsweise und bej Einlritt besonderer Umsli.inde, das von. 
Romanen und dergleichen allein llei ,Naehweis eines litterariscl1en 
Zweckes gestallet. AlIe ausgeliehenen BtlCher mussen in der letzten 
Woche vor Ostern un(~ vor :Michaelis wieder zuriickgegehen werden. 
Die Zahl der verborglen Bticher hat sich 1843 auf 27,795 Bandehe. 
laufen. Die Leitung der Bibliotheksverwaltung hat der BibliotIlekar 
(Pr0fessor Dr. G. F. Schomaull), <.lem aber obliegt, sowohI den Ankauf 
der Biicher (wobei auf" die Bediirfnisse der akademischen Docenten 
vorziiglich Riicksicht zu nehmen' isl). ais Allcs, was sich auf Aende .• 
rung der inneren Anordnung der Bibliothel{ hczieht, mit. dem zweiten 
Bibliothekar (Dr. Gass) zu beratlwn, wiev\!ohl lelzterem nur eine he. 
rathendeStimme und die Entscheidung ausschliesslich dem ersLe~ Hi. 
bliothekar 'l.usleht. Uer UniversiUitspedeH hut uie Function eines Ri. 
bliotheksdieners. 

Rr.den bev d. Feiel'lichen ErotrnuHg d, Alwdem. Bibliolhek in· GI'eifswahl l 

Den 14. J111.1'750. (Enth.: l) Di.ihneI'L'S, .J. C., EJ·(jfł'nungs-Rede. 2) Balthasar, 
A. Chr"E. v., Enveis daRs Bibliotheken clio sicherslell Wohnstiillcn ciner waól'. 
n. acht. Freundschart sind,) Gl'eifsw. 4. ' 

. Diihnert, J. C .• Academiac Grypeswald. Bibliolhecu. calalogo anctor. et repertor. 
renli nnivers. descripta. S Vall. Gryp. 1775-76. 4. 

Cataloglls libror., qnibus Bihliotheca Reg. Universitat. Gryphiswaldens. aueta 
est 1835. Grypll. 1836. 4. 

Instruction fili' die GeschllfLsliibrllng, s. Sel'up. 1845. Nr. 19--20. 

Greiz. 
*Fiirstliche Bihliothek,' die zu Anfang des XVllJ. Jahr· 

hunderts entstanden ist, swht im fi.irsl]iehcn Schlosse, und enthielt 
1847. c. 14,000 Bande. Diejenigen, welche sie zu benutzen wiinschen, 
haben dazu die Erlauhniss des Flirsten einzuholen. Die Aufsicht ist 
mit einer der ohercn Hofcl~argen verbunden. 

. GrjmJna. 
*Bibliothek des Mi1itair-Uospitales ist 1846 entstanden: 

den Gruml dazu legte der Milituirarzt Schwabhiiuser, weJcher. dem 
HospitaJe seine Buchersammlung und zu deren Vermehrung ein Kapital ' 
von 700 ThJr. vermachte. 

*Bihliothek' der konigiichen Landes-Schule ist um 
die nIiUe des XVI. JahrllUnderts entstanden. Sie steht im Erdgeschosse 
cler Wohnung des RecLors und unter der AufsiclJt desselben, und ist) 
zum Gebrauche der IJchrer und Schiller hestimmt, fiir diese jede~zeit 
zugiinglich, mit Ausnahme der Schulferien. Die Zahl der Bilcherhe· 
triigt c. 6,000 Diinde, zu deren Vermehrung' seH 1835 jiihrlich 150 Thlr. 
aus der SchuIrentamtskasse .entnommen werden. - Ausser diesel' 
Schulbihliothek besitzt die SchuIe noch ztvei speliell zur Befiutzung 
der SchilIel> ])estimmte Sehi:ile'rbiLliotheken, von <lenen die eIne aus 
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der Schulamtskasse, die andere, die Karthausfsche (mit einem Stif
tungskapitale, welches jahrlich 10 ThIr. zu Anschaffungen gewahrt), 
durch den Schiller Karthaus (t 1804), welcher dazu seine Bucher
sammlung vermachte, gestiftet worden ist. Beide BibJiotheken zu
sammen sind nur einige Hundert Biinde starl{, urid theilen mit der 
SclmlbibIiothek seit 1835 das namlic,he Lokal. 

Scbnmacher, H. A., Pro gr. de BibliotIlecis pubIe et inpl'imis de Bibliolhecn 
Scbolae ilIl,Istr. divin. pl'aesidio ac cnra ab incendior. pel'iculis adhuc conservata. 
Lips. 1738. 4. 

Grossenhain. 
* S t a d-t h i h l i o t h e k ({'riiher SchuIhibliothek uud erst seit 1833 

Stadtbihliothek genannt) ist 1828 durch einen Vereil1 von wenigen 
Litteratur- und Volksbildungs-Freunden, unter hesonderer Mitwirkung 
des um die AnstaIt vielverdienten Rentamtmanns Ie Preusker, errichtet 
worden: sie ii't hauptsachlich2ur Fortbildung des Biirgerstandes be
stimmt, und in diesem Sinne die erste Biirgerbibliothel{J welche Deuts~h
land aufzuweisen hat, wesshalb ihr wohI eLwas mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt werden mag, aIs worauf sie sonst Anspruch zu machen 
hlitte. Die Bibliothek ist Eigf:nthum der Stadtgemeinde, und steIlt 
somit unter der Oberaufsicht lIes Stadtrathes aIs des Vertreters und 
der ohrigkeitlichen Behorde der Stadtgemeinde. Unheschadet dessen 
ist vom Stadtrathe, bis auf Weiteres, die (leider durch ganz nULzlos 
complicirte B'estimmungen geregelte) spezielle Aufsicht Hnt! Verwaltung 
der Bibliothek einer besonderen selbstsUi.ndig zu wirken berechtigten 
BiblioLJleks·Commission uherlassen word en. Diesc Commission hesteht 
aus zwei Huuptabtheilungell: I. aus dem Bihliotheks· Vorstande, aIs 
den l\lilgliedern eines engerenAusschusses, denen theils die obere 
Aufsicht und Leitung der BibliotheI\sverwaltung, theils dle spezielle 
Ausfiihrung der hauptsachlichsten Gesclllifte' iibertragen ist. Hierzu 
gehoren 1) die dirigirenden Vorstands - Mitglieder J und zwar a} der 
jedesmalige Superintendent, b) der jedesmalige Biirgermeister, e) ein 
von der gesammten· BibliotheI{s-Commission allemal auf drei .Jcłllre ge
wiihlter, dem arztłiehen ,kameralistischen, Handels -' und Gewerbfache 
angehoriger Lilteralurfreund zurhesonderen Vertretung der reaIisti
schen und gewerhwissenschaftlichen Interessen ; 2) (He ausfiihrenclen 
drei Beamten, ebenfaIls auf drei Jahre von der Bibliotheks·Cemmission 
gewahlt, und ZWGr a) ~er BibliotheI<ar 2,ur speziellen Bibliotheks
Beaufsichtigung, Biicherausgahe und Vorzeigung der Sammlungen, so
wie zur ubrigen Ausfi1hrung' des B'ibliothe«s· Uegu}lItives, der· dabei 
durch Deputations-l\'litglieder oder einen 11Othigenfal1s zur Fi.i.hrung des 
Verleihe - Kataloges und dergleichen besonders ungestclHen Gehilfen 
unterstiitzL wird".h) der Bibliotheks-Secretair, zur FLihrung der Pro
tokolle, der llegistrande und Besorgung all er sonstigen Geschiifte bei 
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Nacli5;chlage - und Handbiichern, I{ upferwerken und Handschriften ist 
nur ausnahmsweise und bei Eintritt besonderer Umstände, das von. 
Romanen und dergleichen allein llei ,Nachweis eines litterariscl1en 
Zweckes gestaltet. Alle ausgeliehenen BllCher müssen in der letzten 
Woche vor Ostern un(~ vor Michaelis wieder zurückgegehen werden. 
Die Zahl der verborgten Bücher hat sich 1843 auf 27,795 Bändehe. 
laufen. Die Leitung der Bibliotheksverwaltung hat der Bibliothekar 
(Pr0fessor Dr. G. F. Schömaull), <.lem aber obliegt, sowohl den Ankauf 
der Bücher (wobei auf" die ßediirfnisse der akademischen Docenten 
vorzüglich Rücksicht zu nehmen' ist). als Alles, was sich auf Aende .• 
rung der inneren Anordnung der Bibliothel{ hezieht, mit. dem zweiten 
Bibliothekar (Dr. Gass) zu berathen, wiev\!ohl letzterem nur eine he. 
rathendeStimme und die Entscheidung ausschliesslich dem ersLe~ Bi. 
bliothekar 'Zusteht. Uer UniversiUitspedeH hut die Function eines Bi. 
bliotheksdieners. 

Reden beY d. Feierlichen EröfTnuH{l d, Alwdem. Bibliolhek in· GI'eifswahl l 

Den 14. J111.1'750. (Enth.: 1) DähnerL's, .J. C., EJ·äfl'nungs-Rede. 2) Ballhasar, 
A. Chr"E. v., Erweis daRs Bibliotheken die sicherslell Wohnställen einer waur. 
11, äcbt. Freundschaft sind,) Gl'eifsw. 4. ' 

. Dähnert, J. C .• Academiae Grypeswald. ßibliolhecu. calalogo allclor. et repertor. 
renli llnivers. descripta. S Val!. Gryp. 1775-76. 4. 

Catafoglls libl'or., qnibus Bihliolheca Reg. Universilat. Gryphiswaldens. alleIn 
est 1835. Gryph. 1836. 4. 

Instruclion fiI!' die Geschäftsführllng, s. Sel'up. 1845. NI'. 19--20. 

Greiz. 
*Fiirstliche Bihliothek,' die zu Anfang des XVllJ. Jahr· 

hunderts entstanden ist, swht im fürstlichen Schlosse, und enthielt 
1847. c. 14,000 Bände. Diejenigen, welche sie zu benutzen wünschen, 
haben dazu die Erlauhniss des Fürsten einzuholen. Die Aufsicht ist 
mit einer der oheren Hofcl~argen verbunden. 

, Grjmlna. 
*Bibliothek des MiJitair-Uospitales ist 1846 entstanden: 

den Grund dazu legte der Milituirarzt Schwabhäuser, welcher. dem 
Hospitale seine Büchersammlung und zu deren Vermehrung ein Kapital ' 
von 700 flllr. vermachte. 

*Bihliothek' der köriigiichen Landes-Schule ist um 
die MiLte des XVI. JahrllUnderts entstanden. Sie steht im Erdgeschosse 
eIer Wohnung des Rectors und unter der Aufsicht desselben, und ist) 
zum Gebrauche der IJchrer und Schüler bestimmt, für diese jede~zeit 
zugänglich, mit Ausnahme der Schulferien. Die Zahl der Bücherhe· 
trägt c. 6,000 Bände, zu deren Vermehrung' seit 1835 jährlich 150 Thlr. 
aus der Schulrentamtskasse .entnommen werden. - Ausser diesel' 
Schulbibliothek besitzt die Schule noch zwei speziell zur BefiuLzung 
der Schülel' ])estimmte Sehi:ile'rbiLliotheken, von denen die eIne aus 

,Grimma, Grossenhain. '159 

der Schulamtskasse , die andere, die Karthausfsche (mit einem Stif
tungskapitale, welches jährlich 10 Thlr. zu Anschaffungen gewährt), 
durch den Schiller Karthaus (t 1804), welcher dazu seine Bücher
sammlung vermachte, gestiftet worden ist. Beide Bibliotheken zu
sammen sind nur einige Hundert Bände starl{, und theilen mit der 
Schulbibliothek seit 1835 das nämlic,he Lokal. 

Scbnmacher, H. A., Progr. de Bibliothecis publ. et inpl'imis de Bibliolhecn 
Scbolae ilIustr. divin. pl'aesidio ac cnra ab incendior. pel'iculis adhuc conservata. 
Lips. 1738. 4. 

Grossenhain. 
* S t a dt h i h li 0 t h e k (früher Schulhibliothek und erst seit 1833 

Stadtbibliothek genannt) ist 1828 durch einen Verein von wenigen 
Litteratur- und Volksbildungs-Freunden, unter hesonderer Mitwirkung 
des um die Anstalt vielverdienten Rentamtmanns Ie Preusker, errichtet 
worden: sie ii't hauptsächlich2ur Fortbildung des Biirgerstandes be· 
stimmt, und in diesem Sinne die erste BürgerbibliotheI{J welche Deuts~h
land aufzuweisen hat, wesshalb ihr wohl etwas mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt werden mag, als worauf sie sonst Anspruch zu machen 
hätte. Die Bibliothek ist Eigf:nthum der Stadtgemeinde, und stellt 
somit unter der Oberaufsicht lIes Stadtrathes als des Vertreters und 
der ohrigkeitlichen Behörde der Stadtgemeinde. Unheschadet dessen 
ist vom Stadtrathe, bis auf WeitereS, die (leider durch ganz nutzlos 
complieirte B'estimmungen geregelte) spezielle Aufsicht unt! Verwaltung 
der Bibliothek einer besonderen selbstständig zu wirken berechtigten 
BibljoLJli~ks·Commission üherlassen worden. Diese Commission besteht 
aus zwei Huuptabtheilungell: I. aus dem Bihliotheks· Vorstande, als 
den Mitgliedern eines engeren Ausschusses , denen theils die obere 
Aufsicht und Leitung der Bibliothel\sverwaltung, theils dIe spezielle 
Ausführung der hauptsächlichsten Geschäfte' übertragen ist. Hierzu 
gehören 1) die dirigirenden Vorstands· Mitglieder J und zwar a} der 
jedesmalige Superintendent, b) der jedesmalige Bürgermeister, e) ein 
von der gesammten· Bibliothel{s·Commission allemal auf drei .Jelilre ge
wiihlter, dem ärztlichen ,kameralistischen, Handels -' und Gewerbfache 
angehöriger Lilteralurfreund zurhesonderen Vertretung der realisti
schen und gewerhwissenschaftlichen Interessen; 2) (He ausführenden 
drei Beamten, ebenfalls auf drei Jahre von der Bibliotheks·Cemmission 
gewählt, und ZWGr a) ~er Bibliothel<ar zur speziellen Bibliotheks
Beaufsichtigung, Bücherausgahe und Vorzeigung der Sammlungen, so
wie zur übrigen Ausführung' des B'ibliotheks· Uegu}lItives, der, dabei 
durch Deputations-l\'litglieder oder einen l1öthigenfal1s zur Führung des 
Verleihe· Kataloges und dergleichen besonders 3ngestclHen Gehilfen 
unterstützt wird",b) der Bibliotheks-Secretair, zur FLihrung der Pro
tokolle, der negistrande und Besorgung aller sonstigen Geschäfte bei 
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der Bibliotheks·Verwaltung, der ebenfal1s, wenn nOlhig, von Deputa. 
tiQns~~itg1iedern unterstiitzt wird, c) der Bibliotheks·Cassirer. fUr den 
finanziellen Theil der Bibliothelcs·Verwaltung. Hieriiber noch ein Bi. 
}>liotheks.Aufwarter. II. a~s der BibJiotheks.Deputatiou? deren ~Iit. 
gliederzahl unbestimmt ist, und die allemal aut drei Jahre von dem 
Vorstande, sowie von stadlischp.11 Corporalionell und Vereinen gewlihlt 
wird. Diese Deputation hat sich theils mit der Unterstiitzung des 
llibliothekars und des Secretairs, theils mit dcl' spezielIen Bcaufsich. 
tigung und Verzeichnun!! der .mit der Bibliothck' verhunde116n Samm~ 
lungen, t11ei1s mit der Uebernahme anderel' Geschafte, z. B. der Fort. 
fUhrung der Stadtchronik u. s. w. zu hefassen. DieAuswahl uer lU' 
erwerbellden BUcher - wozu freilich vor der Band nicht der ge. 
ringste Fonds da isL- sowie (lic Entscheidung fiher ctvrJ ausZU~ 
rangirende Gegęnstllndc liegt dem Vorslllndc ob. Eine llhnliche und 
fUr die Grossenhainer Bibliothek durchaus llutz)ose Weitschweifigkeit 
uptł ComplicirU;eit,wie vorstehend erwahnle (von Prcusker entworfene) 
Bestimmuugen, zeigt auch das von Preuskcr neu ausgedachte, im We. 
sentlichen aLer dem Schiilz· Hufelalld ·Ersch'schen al1gemeinen Reper
torium der LiLteraturcnlnommene Bihliothcl(system .x'). Nach cliesem 
Systeme sind clio gedl'ucklell Biiclwr, aIs crslo Ahthcilung der Biblio. 

, lhek, in folgende 16 Filcher getrennL: A. AlIgenwine Wissenschaflen
kunde, alIe oder mehrerc verschiedellUrLige Fiicher umI'~lssend (1. Wis. 
senschaftenkunde und IL Vermischte Schriftell); B. Einzelne Wis sen· 
schaften: a) aJlgemoil1e Bildungs - oder lIum!1niLUls. Wissenschaften: 
3. Menschen·Wissenschaften, den Mcnsclwn l) nach seincn Naturen und 
seinom Zwecke, dem vernunftgemassen Lehen hetrachtend (III. Lehens· 
Wissenschaflen), 2) nach seiner MittheiIungsart in Sprache und Schrift 
(IV. Sprach - Wissenschaften), 3) nach seiner Geschichle, im Ganzen, 
wie. im Einzelnen (V. Geschichts·vVissenschaften); b. Natur-'Wissen· 
schaften: l) formclle, nach dem Grosscl1verlliillnisse in RaUln und 
Zeit (VI. Mess·Wissenschaften), 2) materieIle , nach den NaturkrU'ten 
und Naturprodukten (VII. Natur~ Wissensdwftcl1); c. Kunst· Wi~sell' 
schaften: l) in geistiger, schonsprachlicher (VIII. Schone Wissen· 
schaflen) uud 2) in geistjg~ki:irperlicher KunsLproduction (IX. Bild~ncle, 
schOne, wie ni.itzliche und angenehmoKiinste) j b) Berufs· Wissenschaf· 
ten: a. ZUl' Bildung und Leitung des ganzen oder theilweisen Vollces, 
und zwar (a) der JugencI (X, .Jugendbildungs-Wissenschalten), (h) der 
Erwachsenen l) in Hinsicht des kirchlichen Verbandes zur llloraliscli' 
religiOsen Fortbildung (XI •. ReIigions -Wissenschaften), in łIinsicht des 
politischen Verbandes, und zwarzur Staats)eitung, oll'entJichen Sicher· 
lleit undWohlfahrt (XII. Slaats· Wissellscbarten), zur Rechtspfl~ge 

*) Wissenschaftliches System einer Anfstellung sltidt. Biirger- 11. andr. Volks~ 
bibliotheken, von K. Pl'eusker. s. Serap. 1850. NI". 13. 
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(XIII. Rechts· Wissenschaften) und zur Staatssicherung mitteJs Watren
gewaJt (XIV. Kriegs· Wissenschaftell); h. zu Zwecken Einzelner, und 
zwar l) zum physischen Wohle (XV. Hei).Wissenschaften) und 2) zum 
materiellen Wohle, fUr Lebensbediirfnisse, Wohlstand u. s. w. (XVI. Ge· 
werbs· und Hauswirlhschafts.Wissenschaften). Die zweite Abt11eiJung 
der Bibliothek biIden Handschriften, sowie typographische und andere 
bib1iographische Seltenheilen j die driLle Landkarten , Zeichnungen, 
Kupferstiche u. s. w. j clie vierle die UIJl'igen wissenschaftlichen und 
Kunstsammlungen. Ein solche! gystem ist natiirlich nur in der Erwartung 
Dessen, was der Bibliothek noch zukommen soli, und' nicht in Beriick· 
sichtigung ihres gegenwiirtigen Besit4thums - welches sich, was clie 
Biicber an)angt, auf allcrhochslens 4000 Bande belauft (die uhrigen 
Sammlungen sind auch noch llicht bedeutend) - enlworfen worden. 
Da die Bibliothek jetzt, wie schon gesagt, noch l{einen Fonds zu An
schaffungen besitzt, so nalirt sic sich nur von Geschenken uncI den· 
Jenigen Biichern, welchA von Seiten der gewerblichell Sonntags~chule, 
des Gewerb· und des Lesevereines an sle abgegeben. werden. Sie 
ist im Gebaude der Knabenschule aufgestellt, und wird zur allgemei
nen Benutzung Sonntags 2 - 3 Dhr geoffnet, uud auch viel benulzt. 
So wurden 1847: 2156, 1848: 2457,1849: 2641,1850: 3089, 
1851: 4781 Bande zum Lesen ausgegehen - gewiss Zahlen, die es 
wahI rechtfertigen wiirden, wenn siclI die stlidtische Oberaufsichts
behorde der Bibliothek 2.U einiger pecuniiiren DnterstiHzung eines so 
allgemein benutzlen Jnstitutes entschlosse. 

Chlaut:nins, K. G. rh., Denkmahl der am 24. Oclbr. 1828 beschehenen Erotf-
nl1ng d. SchulbibIioLhek. (Gl'ossenh.) gr. fol.,. .. 

Preusker, K., Nachl'icht von ~ler f. Sch~l- u. Volksblldnng gegrl1n~elen Sladt
bibliolh. zu Gl'ossenhayn. ZuglelCh aIs elll Nachlrag zu d. Naclmcht von d. 
SonnLags-Schule u. d. Gewerbe-Vereine daselbst. .Grossenh. 1833: 8. 

Dessen Nachricht von dem B.estehen n. d. Lelstangen d. Sonnlags - n. Ge
werbschnle, d. Gewerbe-Verein u. d. Stadl-Bihli@th. zu Grossenhayn wahrend d. 
J. 1833. Grossenh. 1834. 8. . 

Uessen Sladt-BiblIothek in GrossenlJayn j in Hinsicht ihl'. Verwaltung u. ih
res j(llz. Besilzthl1mlO, dargeslellt im AufLrage d. Biblioth. - Commiss. Grossenh. 
1836. 8. - . Dritte yervollstiind. Allflage. 1>as. 1841. 8. 

Begnlaliv, s. im Serap. 18~6: Nr. 1~-14.,.. ." .. 
Prensker K. die Staut-Blbhothek ID Grossenham, (dle erste vaterIand. 'Bur~ 

ger-Biblioth,j na~h Griind., V.erwalt. u. BesilZ.lhum geschildert. Viet'te vervoll
stand. Auflage. (Nehst Nac1}rIChtvon d. daslgen Sonnlagsschule, d. Gewerb-
Vereine ele.) Grossenh. 184.7: .8. . , 

(Dessen) Nachricht von hl.eslger Stadt-B!lJltolhek. (Besond. Ahdr,uck aus d. 
Grossenhain. Unterhalt. u. Anzelgebl. 1850. Nr. 13.) Grossenh. 4. Mit d. Nach-
richt von d. gewel'b. Sonntagsschnle. . . 

Dessen Nachricht von d. StadŁ - Bibliolhek u. d. Sonntagsschule zu Gl'ossen
hain vom J. 1850 •. (Grossenh.) 1851. 4. 

GruJlberl' bei DrelIdeJl. 
'*Pfarrbibliothek ist 1780 entstanden. Die verwiltwete 
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der Bibliotheks·Verwaltung, der ebenfalls, wenn nÖlhig, von Deputa. 
tiQns~~itg1iedern unterstützt wird, c) der Bibliotheks·Cassirer. für den 
finanziellen Theil der Bibliothelcs·Verwaltung. Hierüber noch ein Bi. 
}>!iotheks.Aufwärter. H. a~s der Bibliotheks-Deputation? deren ~Iit. 
gliederzahl unbestimmt ist, und die allemal auf drei Jahre von dem 
Vorstande, sowie von städtischp'11 Corporalionell und Vereinen gewählt 
wird. Diese Deputation hat sich theils mit der Unterstützung des 
Bibliothekars und des Secretairs, theils mit der speziellen Beaufsich. 
tigung und Verzeichnun!! der .mit der Bibliothek' verhundenen Samm~ 
lungen, theils mit der Uebernahme anderel' Geschäfte, z. B. der Fort. 
führung der Stadtchronik u. s. w. zu hefassen. Die Auswahl uer zu' 
erwerbenden Bücher - wozu freilich vor der Hand nicht der ge. 
ringste Fonds da isL- sowie die Entscheidung üher ctvrJ auszu~ 
rangirende Geg~nställde liegt dem Vorslllndc ob. Eine ähnliche und 
für die Grossenhainer Bibliothek durchaus nutzlose Weitschweifigkeit 
upd ComplicirU;eit,wie vorstehend erwähnte (von Preusker entworfene) 
Bestimmungen, zeigt auch das von Preuskcr neu ausgedachte, im We. 
sentlichen aber dem Schütz· Hufelulld ·Ersch'schen allgemeinen Reper
torium der LiLteraLurenlnommene Bihliothc](system .x'). Nach diesem 
Systeme sind die gedruckten Biiclwr, als ersle Ahthcilung der ßiblio. 

, thek, in folgende 16 Fächer getrennt: A. Allgenwine Wissenschaften. 
kunde, alle oder mehrere verschiedellurLige Flicher umI'~lssend (1. Wis. 
sensehaftenkunde und IL Vermischte Schriften); B. Einzelne Wissen
schaften: a) allgemeil1e Bildungs - oder lIum!1nilüls - Wissenschaften: 
3. Menschen-Wissenschaften, den Menschen I) nach seinen Naturen und 
seinem Zwecke, dem vernunftgemässell Lehen betrachtend (m. Lehens· 
Wissenschaften), 2) nach seiner Miuheilungsart in Sprache und Schrift 
(IV. Sprach - Wissenschaften), 3) nach seiner Geschichte, im Ganzen, 
wie. im Einzelnen (V. GeschichLs-vVissenschaften); b. Natur-'Wissen· 
schaften: I) formelle, nach dem Grösscl1verlllillnisse in Raum und 
Zeit (VI. Mess·Wissenschaften), 2) materielle, nach den Naturkrl1'ten 
und Naturprodukten (VII. Natur~ WissensdHlftcn); c. Kunst· Wi~sell' 
schaften: 1) in geistiger, schönsprachlicher (VIII. Schöne Wissen
schaften) und 2) in geistjg~körperlicher KunsLproduction (IX. Bild~ncle, 
schöne, wie nützliche und angenehmoKünste) j b) Berufs· Wissenschaf· 
ten: a. zur Bildung und Leitung des ganzen oder theilweisen Vollces, 
und zwar (a) der Jugend (X, .Jugendbildungs-Wissenschalten), (b) der 
Erwachsenen 1) in Hinsicht des kirchlichen Verbandes zur llloraliscli' 
religiösen Fortbildung (XI •. Religions -Wissenschaften), in Hinsicht des 
politischen Verbandes, und zwar zur Staats)eitung, öll'entJichen Sicher
lleit und Wohlfahrt (XII. Slaats -Wissenschaften), zur Rechtspfl~ge 

*) Wissenschaftliches System einer Anfstelll1ng slädt. Bürger- 11. andr. Volks~ 
bibliotheken, von K. Pl'eusker. s. Serap. 1850. NI". 13. 
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(XIII. Rechts· Wissenschaften) und zur Staatssicherung mittels Waffen· 
gewalt (XIV. Kriegs -Wissenschaften); h. zu Zwecken Einzelner, und 
zwar 1) zum physischen Wohle (XV. Heil.Wissenschaften) und 2) zum 
materiellen Wohle, für Lebensbedürfnisse, Wohlstand u. s. w. (XVI. Ge
werbs - und Hauswirlhschafts-Wissenschaften). Die zweite Abt11eiJung 
der Bibliothek bilden Handschriften, sowie typographische und andere 
bibliographische Seltenheiten j die drille Landkarten, Zeichnungen, 
Kupferstiche u. s. w. j die vierte die Übrigen wissenschaftlichen und 
Kunstsammlungen. Ein solche! gystem ist natürlich nur in der Er.wartung 
Dessen, was der Bibliothek noch zukommen soll, und' nicht in Berück
sichtigung ihres gegenwärtigen Besit4thums - welches sich, was die 
Bücher anlangt, auf allerhöchstens 4000 Bände beläuft (die ührigen 
Sammlungen sind auch noch nicht bedeutend) - entworfen worden. 
Da die Bibliothek jetzt, wie schon gesagt, noch l{einen Fonds zu An
schaffungen besitzt, so nälirt sie sich nur von Geschenken und den
Jenigen Büchern, welchfl von Seiten der gewerblichen Sonntags~chule, 
des Gewerb· und des Lesevereines an sie abgegeben. werden. Sie 
ist im Gebäude der Knabenschule aufgestellt, und wird zur allgemei
nen Benutzung Sonntags 2 - 3 Uhr geöffnet, und auch viel benutzt. 
So wurden 1847: 2156, 1848: 2457,1849: 2641,1850: 3089, 
1851: 4781 Bände zum Lesen ausgegehen - gewiss Zahlen, die es 
wohl rechtfertigen würden, wenn sich die städtische Oberaufsichts
behörde der Bibliothek 2.U einiger pecuniären Unterstützung eines so 
allgemein benutzten Institutes entschlösse. 

Chlauenil1s, K. G. Th., Denkmahl der am 24. Octbr. 1828 beschehenen Eröff-
nung d. Schulbibliothek. (Grossenh.) gr. fol.,. .. 

Preusker, K., Nachricht von ~ler f. Sch~l- u. Volksbildung gegrun~elen Sladt
bibliolh. zu Gl'ossenhayn. Zugleich als ßIIl Nachtrag zu d. Nachricht von d. 
Sonntags-Schule u. d. Gewerbe-Vereine daselbst. .Grossenh. 1833: 8. 

Dessen Nachricht von dem B.estehen u. d. Leistangen d. Sonntags - 11. Ge
werbschule, d. Gewerbe-Verein 11. d. Sladt-Bihli@th. zu Grossenhayn während d. 
J. 1833. GrossenIl. 1834. 8. . 

Uessen Stadt-BiblIothek in GrossenlJayn j in Hinsicht ihr. Verwaltung u. ih
res j(llz. BesitzthumlO, dargestellt im AufLrage d. Bibliolh. - Commiss. Grossenh. 
1836. 8. - . Dritte yervollständ. Auflage. Das. 1841. 8. 

Begnlativ, s. im Serap. 18~6: NI'. 1~-14.,.. ." .. 
Prensker K. die Staut-BiblIothek ID Grossenham, (die erste vaterland. 'Bur~ 

ger-Biblioth,) na~h Gründ., V.erwalt. u. Besilz.thum geschildert. Viel'te vervoll
ständ.Auflage. (Nehst Nac1}rlChtvon d. daSigen Sonntagsschule, d. Gewerb-
Vereine elc.) Grossenh. 184.7: .8. . , 

(Dessen) Nachricht von hl.eslger Stadt-BiblIothek. (Besond. Abdr,uck aus d. 
Grossenhain. Unterhalt. u. AnzeIgebi. 1850. Nr. 13.) Grossenh. 4. Mit d. Nach-
richt von d. gewel'b. Sonntagsschule. . . 

Dessen Nachricht von d. Stadt - Bibliothek u. d. Sonntagsschule zu Gl'ossen
hain vom J. 1850 •. (Grossenh.) 1851. 4. 

Grüllberl' bei Dre.dell. 
'*Pfarrbibliothek ist 1780 entstanden. Die verwittwete 
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Kammerherrin Ch. S. Griifin v. Hoym, geb. Grafin v. Beichlingen, schenkte 
dazu der Kirche ein Kapitał von 400 T'llr., damit von den Zinsen 
theologische und philosophische ""Verlce (nąch. erlangter Genellluigung 
des Ephorus und des Collators) angesehafft, und zur Anlegung einer 
Bibliothek in d'er Sacristei der Kirche oder der Pfarrwohnung. fUr den 
Pastor, dessen Einkiinfte zu Anschaffungen der ihm nothigen Biicher 
nieht ausreichend waren, verwendet wiirden. Die Bibliothek war .be. 
reits bis auf 600 Bilnde angewachsen, aIs der grosste Theil davon 
1847 mit der Pfarrwohnung ein Raub der Flammen wurde. 

Griinhain. 
*Gemeindebibli othek bestehtseit 1837: den Grund dazu 

legten Geśc11enke einiger Verlagshandlungen. 

Gralich. 
* B i b li o t h e k d e s S er v i t e n • lO O'S t e r s a m lU u tt e l' g o tt e s • 

b e r g e ist 1846 mit dem vom Blitze getroJrenen Kloster ZUl11 grass· 
ten Theile, wenn nicht vollig, verbrannt. . 

Gaben. 
GymnasialbiIJliothek (bis 1817 SchulbibJiothek) ist, was 

ihre erste Anlage betriJrt; 1622 auf Anlass eine:; Vermachtnisses des 
Stadtrichters und Handelsmannes E. Schulze entstanden.; sie kam jedofh 
erst im Laufe des XVIII. Jahrhunderts durch mehrere Geschenke, wie 
1702 des Rectors Mtlsaeus, 1775' von Basedow, 1790 des Pastor pri. 
marius S. E. Riepke und 1793 des Landesaltesten Biirgermeister R. S. 
Kletzschke, zu einigem' ~Jmfange. Von den letzleren beiden schenkte 
d.ererstere seine gesammte Bibliolhek, der andore elen besten Theil 
seiner Buchersammlung nebst einem Kapitale von 400 Thlr. Ausser· 
dem hat die Bibliothek l10ch die der friiheren Gubener Lesegesell· 
schaft zugehor,gen Bucher und 1813 einon grossen Theil der Samm· 
lung des Freiherrn v. Schonaich erhalten. Jetzt umfasst sic etwa 
5080 Bande, aur deren Vermehrung jiihrlich ungef1.ihr 100 TlIJr. ver· 
wendet werden kOnnen)· indem zu den Zinsen des vorhandenen Biblio. 
thekskapitales von' 500 'rhIr. j1lhrlich noch 50 aus dem NeuzelIer ~ 
Schulfonds und einige Geldbeitrage, die scH 1782 von den Schiilern 
zu Anschaffungenzu leistell sind, hinzukommell. Von łIandscluiften, 
Karten, Kupferstichen und dergIeichen, sowie Miinzen, besitzt die Hi· 
bliothek nur Wenigas, altę Mss. gar nichl. Ueber die Biicher sind 
zwei, Kataloge, ein alpllahetischer und ein Realverzeichniss, vorhanden, 
Zur Benulzung ist die Bibliothek zwar vorzugsweise filI' die Lehrer 
des Gymnasiums bestimmt, es wird abel' au ch jeder Andere nach dem 
Ermessen des Gymnasialdirectors, unter dessen Aufsićht die BibJiothek 
steht, dazu zugelassen. Friiher waren gewisse Stunden zur Oelfnung 
cler Bibliothek bestimmt, wogegcll jetzt der Zutriltallemal nur auf 
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besonderen Wunscl1 erfolgt. Bis 1793 standen die Biicher in vel'· 
sehlossenen Sel1ranken im Schulhause, in den Unterrichitszinlmern der 
Prima uncI Secunda; seHden:}' sind sie in einem gewOlbten Saa.łe im. 
massiven Seitengebaude de.r Stadt· und Hauptkirche aufgestelIt. 

Doring, F. G.,. EpIstola ad S. E. Biepke, qlla singIlIar. eills Hberlllitas nu
perriroe Scholae Gllbens. probata gl'ato aniroo agnoscitllr. Lips. 1783. 4. 

Richter, W., fiber d. Urspl'llng d. Gnbenschen SchulbibJiothek, nebst vor
ausgeschickt. Betracblllngen uber d. Nut~.en soleber Anslaltr.n. Gub. 1801. 8. 
Progr. (Vgl. dessen Progr. iiber den Ul'sprung u. das Wnchsthum d. Gelehrten 
SchnIe Zll Gnben. D as'. 1817. 8.) • 

Giistl·OW. 
o)('Bibliothek der Dom·Schuie isl um 1662 durch eine 

Schenkung des Herzogs Gu.stav Adolf von Mecklenhurg. Giistrow be
griindet worden, abel' lange Zeit sehr unbedeutend geblieben, his slch 
ihrer endlich der Oberscbulrath Professol' ·Dr.J. F. Besser hei Antritt 
des BibIiothel<ariates (1804) krafliger annahm, und sie durch zahl· 
reiclle Gesebenke von P'rivatpersonen zu Ansebn und Umfang empor
zog, so dass Besser aIs 'cIel' eigentliche Be.grund·er der jetzigen recht, 
sehatzbaren' Sammlung anzusehen ist. Dieselbe hesteht aus 14-15,000 
Banden, worunter ·sicli die frUher in (rer S.acristei der Pfarrkirche vel'
wahrte kleinere Bibliothek mit befindet. Aur Ansehaffimgen werden 
Jlihrlich nur 50-60 Rthlr. N'1./a (c. 75 Thlr.) verwendet. Zur Benu
tzung steht die BiblioLllek, ausser den I,.elll·ern der Gelehrten- und 
Biirgerschule und den Sehiilern (die nebenbei eine eigene Schiiler
bibliothek besitzen), auch jedem anderen, wen n nur zuverHissigen, Be
wolwer der Stadt frei, uud wird zu diesem Zwecke wochentIich ein
maI, Mittwochs ·12 - l Ullr, geOffnet;, nur wlihrenu der Scbulferien. 
nieht. Die Aufsicht iiller die Sammlullg, die im Geb1iude der Dom
schule aufgesteIIt ist, fubrt der Director (Dr. G~ C. H.-Raspe). 

Bessar , J. F., Verzeichniss der Bibliothek d. Giistrowschen Domschule. ił. 
Hfte. Giistr. 1810 -16. 4 .. (Enth.: Allg. Wissenschaftslmnde - Philologie -
Geschicbte.) Nicht weiter fortgeseLzt. 

Gubrau. 
*Bibliothek der Stadipfarr·Kirehe ist niehthedeutend. 

Gumbbw.en. 
* S· t ad t b i h li o t he k ist 1810 auf konigliche Kosten errichtet 

w.orden. 
HadauUlir. 

* B iblio t h e}{ d es P a d a g og i u m s hat zu Anschaffungen jihr. 
lich etwas mehr aIs 300 FI. zu verwenden. 

Hadersleben. 
* B i b li o t li e k d e l' G e le h r t e n -'S c h u l e. 

Brauneiser, C. A., Wiinsche m Hoffnung&ll f. d. Bibliothek der Gelebrten
lichule zu Hadersleben. Das. 1831. 4. 
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Kammerherrin Ch. S. Gräfin v. Hoym, gebe Gräfin v. Beichlingen, schenkte 
dazu der Kirche ein Kapital von 400 T'llr., damit von den Zinsen 
theologische und philosophische ""Verlee (nCich. erlangter Genehmigung 
des Ephorus und des Collators) angeschafft, und zur Anlegung einer 
Bibliothek in d'er Sacristei der Kirche oder der Pfarrwohnung . für den 
Pastor, dessen Einkünfte zu Anschaffungen der ihm nöthigen Biicher 
nicht ausreichend wären, verwendet würden. Die Bibliothek war .be. 
reits bis auf 600 Bände angewachsen, als der grösste Theil davon 
1847 mit der Pfarrwohnung ein Raub der Flammen wurde. 

Grünhain. 
*Gemeindebibli othek besteht seit 1837: den Grund dazu 

legten Gesc11enke einiger Verlagshandlungen. 

GraUch. 
* B i b li 0 t h e k des S er vi t e n • !{l O'S t e r sam lU u tt erg 0 tt es. 

be r geist 1846 mit dem vom Blitze getroffenen Kloster zum gröss· 
ten Theile, wenn nicht völlig, verbrannt. . 

Gaben. 
GymnasialbilJliothek (bis 1817 Schulbibliothek) ist, was 

ihre erste Anlage betrifft; 1622 auf Anlass eines Vermächtnisses des 
Stadtrichters und Handelsmannes E. Schulze entstanden.; sie kam jedofh 
erst im Laufe des XVIII. Jahrhunderts durch mehrere Geschenke, wie 
1702 des Rectors Mtlsaeus, 1775' von Basedow, 1790 des Pastor pri. 
marius S. E. Riepke und 1793 des Landesältesten Bürgermeister R. S, 
Kletzschke, zu einigem' ~Jmfange. Von den letzleren beiden schenkte 
d.ererstere seine gesammte Bibliothek, der andere elen besten Theil 
seiner Büchersammlung nebst einem Kapitale von 400 ThIr. Ausser· 
dem hat die Bibliothek noch die der früheren Gubener Lesegesell· 
schaft zugehör,gen Bücher und 1813 einen grossen Theil der Samm· 
lung des Freiherrn v. Schönaich erhalten. Jetzt umfasst sie etwa 
5080 Bände, auf deren Vermehrung jährlich ungefähr 100 ThIr. ver· 
wendet werden können)· indem zu den Zinsen des vorhandenen Biblio. 
thekskapitales von' 500 'rhlI'. jährlich noch 50 aus dem Neuzeller ~ 
Schulfonds und einige Geldbeiträge , die seit 1782 VOll den Schülern 
zu Anschaffungen zu leisten sind, hinzukommell. Von Handscluiften, 
Karten, Kupferstichen und dergleichen, sowie Münzen, besitzt die Bi· 
bliothek nur Wenigas, alte Mss. gar nicht. Uober die Bücher sind 
zwei, Kataloge, ein alpllahetischer und ein Realverzeichniss, vorhanden, 
Zur Benutzung ist die Bibliothek zwar vorzugsweise für die Lehrer 
des Gymnasiums bestimmt, es wird aber auch jeder Andere nach dem 
Ermessen des Gymnasialdirectors, unter dessen Aufsicht die Bibliothek 
steht, dazu zugelassen. Früher waren gewisse Stunden zur Oelfnung 
cler Bibliothek bestimmt, wogegen jetzt der Zutriltallemal nur auf 
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besonderen Wunsch erfolgt. Bis 1793 standen die Bücher in ver· 
schlossenen Schränken im Schulhause, in den Unterrichitszinlmern der 
Prima und Secunda; seUden:}' sind sie in einem gewölbten Saa.le im. 
massiven Seitengebäude de.r Stadt· und Hauptkirche aufgesteUt. 

Döring, F. G.,. Eplslola ad S. E. Riepke, qua singular. eius Hberlllitas nu
perrime Scholae Gubens. probat« gr'ato animo agnoscitur. Ups. 1783. 4. 

Richter, W., über d. Ursprung d. Gnbenschen Schulbibliothek, nehst vor
ausgeschickt. Betrachtungen Über d. Nut~.en solcher Anstaltr.n. Gub.1801. 8. 
Progr. (Vgl. dessen Progr. über den Ursprung u. das Wachsthum d. Gelehrten 
Schule zn Gnben. Das'. 1817. 8.) • 

Güstl·OW. 
-x'Bibliothek der Dom·Schule ist um 1662 durch eine 

Schenkung des Herzogs Gu.stav Adolf von Mecklenhurg. Güstrow be
gründet worden, aber lange Zeit sehr unbedeutend geblieben, bis sich 
ihrer endlich der Oberscbulrath Professor ·Dr.J. F. Besser bei Antritt 
des Bibliothel<ariates (1804) kräfliger annahm, und sie durch zahl
reiche Geschenke von Privatpersonen zu Ansehn und Umfang empor
zog, so dass Besser als 'eIer eigentliche Be.gründ·er der jetzigen recht, 
schätzbaren' Sammlung anzuseilen ist. Dieselbe besteht aus 14-15,000 
Bänden, worunter ·sich die frUher in der S.acristei der Pfarrkirche ver
wahrte kleinere Bibliothek mit befindet. Auf Anschaffungen werden 
Jährlich nur 50-60 Rlhlr. N'1./a (c. 75 Thlr.) verwendet. Zur Benu
tzung steht die Bibliothek, ausser den LeIn'ern der Gelehrten- und 
Bürgerschule und den Sehülern (die nebenbei eine eigene Schüler
bibliothek besitzen), auch jedem anderen, wenn nur zuverlässigen, Be
wohner der Stadt frei, und wird ZU diesem Zwecke wöchentlich ein
mal, Mittwochs ·12 - 1 Ullr, geöffnet;, nur während der Schulferien. 
nicht. Die Aufsicht ü}ler die Sammlung, die im Gebäude der Dom
schule aufgestellt ist, führt der Director (Dr. G~ C. H.-Raspe). 

Besser, J. F., Verzeichniss der Bibliothek d. Güstrowschen Domschule. 3. 
Hfte. GÜstr. 1810 -16. 4 .. (Enth.: Allg. Wissenschaftslmnde - Philologie -
Geschichte.) Nicht weiter fortgesetzt. 

Gnhrau. 
* Bi b li 0 th e k der S ta d tp fa r r·Ki l' eh e ist nicht bedeutend. 

Gnmbbw.en. 
* S· t ad t bi h li 0 t he k ist 1810 auf königliche Kosten errichtet 

w.orden. 
HadauUlir. 

* B iblio t he l{ des P ä da g og i ums hat zU Anschaffungen jähr
lich etwas mehr als 300 FI. zu verwenden. 

Hadersleben. 
* B i b li 0 t h e k der Gele h r t e n -'S eh u 1 e. 

Brauneiser, C. A., Wünsche m Hoffnung&n f. d. Bibliothek der Gelebrten
lichule zu Hadersleben. Das. 1831. 4. 

11 * 
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Halberstadt. 
* D o m b i b li o. t h e k, jetzt im Besitze des Domgymnasiums, ist 

842 gestiftet, und lm XVI. Jahrhunderle erneuert worden. Sie enthalt 
ausser 200 und e~nigen, ~?m. Theil .. sehr werthvolIen Mss., iiber 15,000 
Bande, darunter dle vollstandlgen Bllchersalllmlungen S. T. Bauermeister 
v.l{ochstedt's I H. v. d. Liihe's, E. v. Boythel's, Chr. v. Dorstad's, H. Ne. 
waldt's und seit 1840 des Directors l\Iaass. Der jahrliche Fonds zu 
Anschatrungen isl sehr unbedeutelld: er betragt nur 100 Thlr., wovoiJ. 
aber auch noch der Aufwand. fUr den physikalischen Apparat hestrit. 
ten werden muss. - Zum spezielIen Gehrauche der Schiiler besteht 
neben diesel' grosseren Sammlung, auch eine Scbiiler-Lesebibliolhek. ' 

*Bibliothek der St. lVIartins-Kirche ist im Laufe des 
XVII.Jahrhunderts entstanden. 

HaU o. Schwiibisch. HaU. 
* Bib 1 i o t h e k d e s ' M u s e u m s steht taglich ein paar Stunden 

des Nachmittags olren. 
*Stadtbibliothek ist 1592 hegrUndet worden, und enthillt 

gegen 4000 Ba.nde, ~ie zu Jedermunns Benutzung auf dem Rathbause 
und unter der Aufsicht des Stadtschultheissen bereii steben. Siewird 
nicht vermehrt. 

* B i b l i o t h e k d e s G e w e r b e -V e r e i n e s isl Ułglich ein paar 
Stunden des Nachmittags ge6ffnet. 

JlaUe a. d. Saale. *) 
*Bihliothek der, D'eutschen morgellliindischen Ge. 

H 11 s c h a·ft ist 1845 mit der Gesellschaft zugleich durch Geschenke 
hegriindet, und auf gleiche Weise 1>is zum gegenwartigen Beslanue von 
mehr aIs 1000 Druckwerken und c. 160 Handscbriften, ~1iinzen und 

,dergleichen vermehrt· worden. Seit 1850 steht sie im Gebaude der 
Universitl1tshibliothek. ZUl'Benutzung der Biidler sini! dem Reglement 
zufolge nur Gesellschaftsmitglieder berechtigt; doch kann der Biblio. 
thel<ar auf seine Veral1twortung hier auch an Andere BUcher verleihen 
dafern nur dadurch drr Bibliothek hin Sch~den erwllchst. - Ein~ , 
Anzahl durch Uebereinlmnft der Geschiiftsnihrer der GeselIschaft zu 
bestimmender, fur uie Redaction der in Leipzig erscheinenden Gesell. 
schafts - Zeitschrift nothwendiger Journale wird gegen Leihschein in 
Leipzig aufhewahrt, und biIaet nebst den fUr die ReJaction temporAr 
entliehenen BUchern und den jedesmal in Leip2ig hefiudlichen neuen 

, *) Au.sstellllną mei:>t originaler Druckschriften z. ErJiluterllng d. Reforma-
tlOnsgeschIChte, mit hesond. BezlIg aur d. deutsrh. n. hall. Kil'chenverbesserung 
VeranstaJtet, z,. 300Jahr. ,eyangelisc'hen JubeJf~ier. d. Stadt Halle. Das. 1841. 8: 
(Be~r. d. Blbhoth: d •. W ~lsenhauses, d. Marlenkll'che, d. UniversitiH die Poni-
kaUlsche u. a. Pnvatblbhotheken.) l 
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Zusendungen (lie Reilactionsbibliothek. Die Aufsicht iiber diese fiilut 
ein Bibliothel<sbevollmachtigter. 

Der Drucl< eines Verzeichnisses ist in Aussicht gestelIt. 
* B i b l i o t h e k d e r L o g e z u d e n d r e i D e g e n zerfaIlt in 

folgende vier AbtheiIungen: A. Sammelwerke; B. Werke, das Wesen 
der Freimaurerei betrefJend, und zwar I. was sie sei und 11. was sie 
sein sollte; C. Geschichtliche Werke I. uher Freimaurerei selbst, II. iiber 
andere Verhindungen, die zu ibl' in Beziehung gestanden baben sollen; 
D. Miscellen. 

Verzeichniss a. Biicher-SammJung d. Loge zn d. 3 Degen in Halle. 1795. 8. 
(Netto, H.) Verzeichniss d. Bibliothek d: Loge Z\l d. 3 Degen im Ol'. von 

Halle. Das. 1843. 8.. 
1\1 a r i e n b ib li o th ek der Kirch e U. L. Frailen ist 1552, in Folge 

der Aufforderung ues Pastors und Superattendens der Kirche Mag. 
S. BoiHius, durch ein Geldgeschenk 1\'1. Scheller's von 18 FI., da ss man 
davor lcaufen sal die thomos Dn. Dr. Marthini Lutheri und hiermit 
den Anfangl~ der Uberey .tu U. L. Fr. mach en , gestiftet, auch durch 
Boetius' fortdauernde Bemilhungen bałd zu einigem Ansehen gebracht 
worden. Anfangs stand sie iiber der Sacristei in dei' Kirche, erhielt 
aber, da dieser Raum die Biicher nicht mehr russen konnte, 1609 ein 
eigenes Gehaude, worin zugleieh den Predigern der Kirche Wolmungen 
angewiesen wui'den. Hier begann die Bibliothek erst ibl' eigentliches 
Leben. Eine Menge grossere Schenlmngen wurden ihr bier im Laufe 
der folgenden .Jahre zu TheiI, wie: 1616 (lie besonders im Fache der 
Geschichte und Jurisprudenz reiche Sammlung von 3300 Banden des 
Canzlers Z. Distelmeier, welche der Magistrat fUr sie um 4200 FI. an
hufle; 1617 eine Summe'von 1146 FI. 3 Gr. 4 pr., sowie spater 
zu . wiederholten Malen noch andere Summen bis zum Betrage von 
800FJ., die aber leider alle zur Decklmg yorhandener Schulden auf
gewendet werden mussten ; 1690 einc 1600 Bande starke, besonders 
an franzi:isischen und itaIienischen Werken reicbe Bibliothek, welche 
ihr vom Assessor des Schoppenstuhles Dr. J. Oelhafen bereits friiher, 
jedoch unter Vorbehalt des Niesshrauches auf Lebenszeit fiir den Te
stator ulld unter der Bedingung ungetrennter und gesonclerter Auf
stellung, vermacht worden war; 1711 die 200 Biicher starke Samm
lun g des Adjuncten der Kirche J. Miiller, welche derselbe nebst einer 
Geldsumme, dem ersten j iihrlich 11-12 Thlr. Zinsen tragenden Fonds, 
der Bibliothek schon 1682 vermacht batte; eine Sammlung von 100 
Folianten historischer Werke von dem Rathsmeister A. Ockel i 1742 
die theologischen Werk e, 55:J Bande an der Zahl, aus der Bibliothek 
des Geheimrathes Professor Fr. Hoiimann, ebenfalls unter der Bedin
gung gesonderter Aufstellung; 1761, einige ,Soolgiiter vom Kriegsrathe ' 
Chr. W. Herold, deren jahrlich '10-12 Thlrt betragende Einnahmen 
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Halberstadt. 
* Dom b i b li o. t h e k, jetzt im Besitze des Domgymnasiums , ist 

842 gestiftet, und 1m XVI. Jahrhunderte erneuert worden. Sie enthält 
ausser 200 und e~nigen, ~?m. Theil .. sehr werthvollen Mss., über 15,000 
Bände, darunter dIe vollstandlgen Bllchersammlungen S. T. Bauermeister 
v.Kochstedt's I H. v. d. Lühe's, E. v. Boythel's, ehr. v. Dorstad's, H. Ne. 
waldt's und seit 1840 des Directors l\Iaass. Der jährliche Fonds zu 
Anschaffungen ist sehr unbedeutend: er beträgt nur 100 Thlr., WOvon 
aber auch noch der Aufwand, für den physikalischen Apparat bestrit. 
ten werden muss. - Zum speziellen Gebrauche der Schüler besteht 
neben dieser grösseren Sammlung, auch eine Scbüler-Lesebibliothek. ' 

*Bibliothek der St. lVIartins-Kirche ist im Laufe des 
XVII. Jahrhunderts entstanden. 

HaU o. SChwiibisch. HaU. 
* B ib I i 0 t h e k des' Mus e ums steht täglich ein paar Stunden 

des Nachmittags offen. 
*Stadtbibliothek ist 1592 hegründet worden, und enthält 

gegen 4000 Bä.nde, ~ie zu Jedermunns Benutzung auf dem Rathbause 
und unter der Aufsicht des Stadtschultheissen bereit stehen. Sie wird 
nicht vermehrt. 

* Bi b 1 i 0 t he k des Ge wer be· Ver ein es ist täglich ein paar 
Stunden des Nachmittags geöffnet. 

liane a. d. Saale. *) 
*Bihliothek der, D'eutschen morgenländischen Ge. 

se 11 s c h a·ft ist 1845 mit der Gesellschaft zugleich durch Geschenke 
begründet, und auf gleiche Weise 1>is zum gegenwärtigen Bestande von 
mehr als 1000 Druckwerken und c. 160 Handschriften, Münzen und 

,dergleichen vermehrt· worden. Seit 1850 steht sie im Gebäude der 
Universitätshibliothek. ZUl'Benutzung der Bücher sind dem Reglement 
zufolge nur Gesellschaftsmitglieder berechtigt; doch kann der Biblio. 
thehr auf seine Verantwortung hier auch an Andere Bücher verleihen 
!Iafern nur dadurch drr Bibliothek kein Sch~den erwächst. - Ein~ , 
Anzahl durch Uebereinlmnft der Geschäftsführer der Gesellschaft zu 
bestimmender, für die Redaction der in Leipzig erscheinenden Gesell. 
schafts - Zeitschrift nothwendiger Journale wird gegen Leihschein in 
Leipzig aufbewahrt, und bildet nebst den für die ReJaction temporär 
entliehenen Büchern und den jedesmal in Leip2ig befiudlichen neuen 

, *) Au.sstel1un~ meist originaler Druckschriften z. Erläuterung d. Reforma-
tIOnsgeschIChte, mit hesond. Bezug auf d. deutsch. 11. hall. Kil'chenverbesserung 
Veranstaltet, z'. SOOJähr. ,eyangelisc'hen Jubelf~ier. d. Stadt Halle. Das. 1841. 8: 
(Be~r. d. Blbhoth: d •. W ~lsenhauses, d. Marlenkirche , d. Universität die Poni-
kaulsehe u. a. PnvatblbhotlIeken.) 1 

HaUe a. d. Saale. 165 

Zusendungen die Reilactionsbibliothek. Die Aufsicht über diese führt 
ein Bibliothel<sbevollmächtigter. 

Der Drucl< eines Verzeichnisses ist in Aussicht gestellt. 
* Bi bl i 0 t h e k cl er Log e zu cl e n cl re i D e gen zerfällt in 

folgende vier AbtheiIungen: A. Sammelwerke; B. Werke, das Wesen 
der Freimaurerei betreffend, und zwar J. was sie sei und 11. was sie 
sein sollte; C. Geschichtliche Werke I. über Freimaurerei selbst, 11. über 
andere Verbindungen, die zu ihr in Beziehung gestanden haben sollen; 
D. Miscellen. 

Verzeichniss a. Bücher-Sammlung d. Loge zu d. 3 Degen in Halle. 1795. 8. 
(Netto, H.) Verzeichniss d. Bibliothek d: Loge zu d. 3 Degen im 01'. von 

Halle. Das. 1843. 8.. 
1\1 arie n b ib li 0 th ek der Kirche U. L. Frauen ist 1552, in Folge 

der Aufforderung lies Pastors und Superattendens der Kirche Mag. 
S. BoiHius, durch ein Geldgeschenk 1\'1. Scheller's von 18 Fl., dass man 
davor lcau.fen sal die thomos Dn. Dr. Marthini Lutheri und hiermit 
den Anfangl~ der Uberey zu U. L. Fr. machen, gestiftet, auch durch 
Boetius' fortdauernde Bemühungen bald zu einigem Ansehen gebracht 
worden. Anfangs stand sie über der Sacristei in dei' Kirche, erhielt 
aber, da dieser Raum die Bücher nicht mehr fassen konnte, 1609 ein 
eigenes Gehäude, worin zugleieh den Predigern der Kirche Wohnungen 
angewiesen wurden. Hier begann die Bibliothek erst ihr eigentliches 
Leben. Eine Menge grössere Schenlmngen wurden ihr hier im Laufe 
der folgenden .Jahre zu Theil, wie: 1616 die besonders im Fache der 
Geschichte und Jurisprudenz reiche Sammlung von 3300 Bänden des 
Canzlers Z. Distelmeier, welche der Magistrat für sie um 4200 Fl. an· 
hufte; 1617 eine Summe'von 1146 Fl. 3 Gr. 4 Pf., sowie später 
zu . wiederholten Malen noch andere Summen bis zum Betrage von 
800Ft, die aber leider alle zur Deckung vorhandener Schulden auf
gewendet werden mussten; 1690 eine 1600 Bände starke, besonders 
an französischen und italienischen Werken reiche Bibliothek, welche 
ihr vom Assessor des Schöppenstuhles Dr. J. Oelhafen bereits früher, 
jedoch unter Vorbehalt des Niesshrauches auf Lebenszeit für den Te
stator und unter der Bedingung ungetrennter und gesonclerter Auf
stellung, vermacht worden war; 1711 die 200 Bücher starke Samm" 
lung des Adjuncten der Kirche J. Müller, welche derselbe nebst einer 
Geldsumme, dem ersten jährlich 11-12 Thlr. Zinsen tragenden Fonds, 
der Bibliothek schon 1682 vermacht hatte; eine Sammlung von 100 
Folianten historischer Werke von dem Rathsmeister A. Ockel i 1742 
die theologischen Werke, 55:1 Bände an der Zahl, aus der Bibliothek 
des Geheimrathes Professor Fr. Hoiimann, ebenfalls unter der Bedin
gung gesonderter Aufstellung; 1761, einige ,Soolgüter yom Kriegsfathe' 
ehr. W. Herold, deren jährlich '10-12 Thlrt betragende Einnahmen 
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vjiln seinemTocle /lnO 768) zu AnschaJfungen verwendet werden soll, 
ten; 1767 vom Cand. jur. Chr. G. Zschackwitz eine aus 1987 Blinden 
hestehende Sammlung theologischer, philosophischer, beson'ders aber 
~jstoris,c]ler uprl juristis,cher Wer!{e, gleichfaHs unter der Bedingung 
abg,esonderter :Ąufstellung, nebst einem Kapitl,lle von 100 Thlr.; na,Qh 
Ul1d nach vom Rathsmeister J. W.Loper eine Anzahl von 269 B11nden 
meist encyk,Iopadischer, hislorischer uud antiquarischer Schriften, unter 
~leicher Beclingung, nebst einem GeJdlegate; 1816 die 3650 NumlU~rll 
starke, zum grossten Theile medicinische Biicher enthaltende Sammlung 
des ehemaligen Bihliothelwrs Professor J. G. Kemme, leider unter gIei. 
cb~r Bedingung~ Sonach besteht die Matienbibliothek gegenw~rtig 
aus folgenden sechs verschiedenen Abtheilungen: l) dem Corpus Bi. 
hliQthecae, 2) der Oelhafen'schen, 3) der Ho1fmann'schen, 4) der Lii. 
per'scben, 5) der Zschdckwitz'schen, 6) der Kemme'sehen Bibliothek. 
Der. Gesa.mmtbestand betragt c. 20,000 Bande (besonders theologischer 
lmfJ hi$torischer W~rke), worunter etwa 100 lUss. und 300 Inkuna, 
b.eln :mit in~egriffen sind. Ueber jede der einzelnen Abtheilungen 
smd LokaIkataIoge, uber alIe zusammen ein aIJgemeiner alphabetischer 
J{atalog vorhandElD; die Bearbeitung eines aUgemeinen wissenschaft
Hehen KataIQges śteht noch iu Aussicht. Auf Anscha1Tungen llat die 
BibUo.thek jahrlich nur uugef11hr 150 TilIr. zu verwenden, und es ist 
desshalb auch, um nicht diese geringe Summe durch Ankaufe von 
Biichemaus verschiedenen Wissenlłchaften aIlzu sehr zu zersplittern 
seit 1843 feslgesetzt, dass bei, deu Ankiiufen vorzugsweise Werk~ 
Uber wissenschaftliche Theologie und vuterHindische Geschichte, ins. 
be§ondere der Pr~vinz. u~d speziell der Stadt Halle, beriicksiehtigt 
werden salIen. Dle Gelsthchen der Stadt uncl zuma! <lie bei der Kirche 
(J. ~. Fr • .angestellten hahen hinsichtlichder AnschaIfungen ein Vor~ 
sphlag~recht, dem dar Bibliothekar nach Mllssgabe der verfucrharen 
Geld~it~el JlloglicJ~s~ Ge~uge zu thun hat. Das Becht der Ben~tzung 
~er .81bltpthek ~ dle zu dlesem Behufe, mit Ausnnhme je zweier Woehen 
~u Ostern und MichaeIis, regelmiissig zweimal in jeder Woche eine 
~tunde l~ng (~fittwochs 11-12 und Sonnabends 10- 11 Uhr) ge. 
olfl)et wlrd ..,...... steht hauptslichlicfl der Hallischen Geistlichkeit den 
l\:lit~)jedern der Universitat, dem Lehrerpersonale, den Mitgliede:n des 
»fągls.l.rates, den ~eatnlen d,er HaJJischen Behorden und den Mitgliedern 
d?s ({lrc!len~olłegnlms U. L. Fr. zu; dach kann <lie Bibliothek gegan 
SlCperheltsle~siung oder Biirgschaft auch von al1deren Einwobnern der 
Sta~t benutzt werden. Auch Auswartige konnen clie BibIiothekbe. 
.nij~~en und Biicher daraus entleihen, sobąld sie von einer ~ur Be~ 
nu:t~Ul1g berechtigten l)el'son eingefiihrt sind, und diese fUr sieBiirg. 
schaft Ieiste~. Die Verleihung von seItenen Werken und uberhaupt 
$Qlchen, dellBn Węrth c, 25 Thlr. und mehr hetr~gt, h$t nur in ausser. 

Halle a. d. Saale. 167 

ordentlichen FilIlen und nur nach vorher eingeholter Bewilligung des 
Kirchencollegiums, we1chem die Oberaufsicht. und VerwaItung der 
Bibliothek zusteht, zuIassig. Die Zahl der jahrIich verliehenen Biicher 
betraot durchschnittlich 2-300 Bande. Den Bibli()thekar (Oberberg
rath Professor Dr. E. Fr. Germar), dem eiu BibIiotheksecretair (Real
schullehrer Dr. Fr. K. Knauth) und eiu Bibliotheksdiener beigegeben 
sin d ernennt das KirchencolJegium U.L, Fr. vorzugsweise aus seiuer 
l\Htt;. Von der Richtigkeit der Rechnungen des BibIiothekars und 
dem Stande der Bibliolhek uberhaupt i.iberzeugt sich das Collegium 
durch eine Deputation von zwei Mitgliedern, die alle J ahre ernannt 
wird. 

Neumanni J G. Fr., Epistola de Bibliotheca Halensi ad H. A. Groschvpfivm. 
Hal. Magdeb. 1710. 4.. .. ., . 

Beyeri, .T. J., lndex librar. sełector. theol.oglcl ~otlsslmum et p.hllolog. argu-
menti, quos Hoffmannus ex bibliotheca sua In Marlanam transferl'l curav. Hal. 
1740. 4. . H l 

Schwetschke, C. G., de Donati Minoris fragmento Halls nuper reperto. a • 
1839. 4. 

* M i s s i O n s b i h. li o t h e k i ID W' a i s e n h a u se ist auf Wunsch 
fur Jedermann zugl1nglich, wird aber nicht zu bestiromteri Stunden 
geoffnet. Bibliothekar war 1845 der Rector Dr. F. A. Eckstein. 

* B i b li o t h e k d e r R e a l s c h u l e i m W a i s e n h a u s e, znm Ge
brauche der Lehrer, enthillt gegen 1000 Bande. Fur die Schliler be· 
steht neben ihr eine Schiiierbibliothek von, c. 900 Banaen. . 

*Bihliothek der reformirtcn Schule hat1734: dle 
Biichersammlungen der Prediger Sam. und Ernst Anr1rea zu Berlin 
erhalten. 

* U n i v e r s it at s b i b l i o t h e k ist, wenn nieht gleichzeitig mit 
der UniversiliH selbst (1694), doch mindestens ] 696 gestiftet wo:den, 
in welchem Jahre die Buchersammlung des ProfE'ssors J. G •. SImon 
angekauft wurde. Eine sehr hetrilchtJiche Vermehrung fand z,,:eI.Jahre 
spater durcheine Anzahl Doubletten der .grossen Berliner Blbhothek 
statt, wozu 1709 die Sammlung des Fre~he.rrn D. L. v. Danke.~mann 
und ferner noch die BibJiothek des BenedlCtmerklosters und ~ada~~. 
giums zu Bergen hinzukamen. Bei der Uebersiedelu.ng. der UUl~ersltat 
Wittenherg nach Halle (1816) wUl'?e au~h deren"Blbhothe~, mIt Au.s· 
scl1luss der theologischen und pllllologlschen Bncl?er, dl~man. lU 

Wittenberg fi.\r das Predigerseminar und das Gy~naslUm. zuruc~b~hlelt, 
mit nach Halle gebracht, desgleichen die Ungarlsch~ NatlOnalblbhothek 
und die besonders im Fache der Sachsischen Gescluchte.ausserordent
lich reichhaltige Bibiiothek des Kriegsrathes J. A. v. Pomckau, .welc~le 
letztere, wie sie testamentarischer Bestimmung zuf~lge ~?hon lU WIt· 
tenberg getrennt von den iibrigen Biichern der Um~erslta.t ges~anden 
hatte, so auch in Halle abgesondęrt aufgestellt, ,und emer clgenen 
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vjiln seinem Tode llu(I 768) zu Anschaffungen verwendet werden soll, 
ten; 1767 vom Cand. jur. Chr. G. Zschackwitz eine aus 1987 Bänden 
bestehende Sammlung theologischer, philosophischer, beson'ders aber 
~jstoris,c]ler u»d juristis,cher Wer!{e, gleichfalls unter der Bedingung 
abg,esonderter ;4ufstellung, nebst einem Kapitl,lle von 100 Thlr.; na,Qh 
Ul1d nach vom Rathsmeister J. W.Löper eine Anzahl von 269 Bänden 
meist encyk,Iopädischer, historischer und antiquarischer Schriften, unter 
~leicher ße~ingung, nebst einem Geldlegate ; 1816 die 3650 NumlUßrll 
starke, zum grössten Theile medicinische Bücher enthaltende Sammlung 
des ehemaligen Bihliothelwrs Professor J. G. Kemme, leider unter glei. 
cbßr ßedingung~ Sonach besteht die Matienbibliothek gegenwßrtig 
aus folgenden sechs verschiedenen Abtheilungen : 1) dem Corpus Bi. 
hliQthecae, 2) der Oelhafen'schen, 3) der Hoffmann'schen, 4) der Lö. 
per'scben, 5) der Zschdckwitz'schen, 6) der Kemme'schen Bibliothek. 
Der. Gesa.mmtbestand beträgt c. 20,000 Bände (besonders theologischer 
lmf,!. hi$torischer W~rke), worunter etwa 100 lUss. und 300 Inkuna, 
b.cln :mit in~egriffen sind. Ueber jede der einzelnen Abtheilungen 
sind Lokalkataloge, über alle zusammen ein alJgemeiner alphabetischer 
J{atalog vorhandElD; die Bearbeitung eines allgemeinen wissenschaft
lichen Kataloges steht noch in Aussicht. Auf Anschaffungen llat die 
BibUo.thek jährlich nur ungefähr 150 Tillr. zu verwenden, und es ist 
desshalb auch, um nicht diese geringe Summe durch Ankäufe von 
Biichemaus verschiedenen Wisselll;;chaften allzu sehr zu zersplittern 
seit 1843 festgesetzt, dass bei, deu Ankäufen vorzugsweise Werk~ 
Uber wissenschaftliche Theologie und vaterländische Geschichte, ins. 
be§ondere der Pr~vinz. u~d speziell der Stadt HaUe, berücksiehtigt 
werden spllen. DIe GeIstlIchen der Stadt und zumat die bei der Kirche 
P. ~. Fr • .angestellten hahen hinsichtlich der Anschaffungen ein Vor~ 
sphlag~recht, dem dtw Bibliothekar nach Mllssgabe der verfücrharen 
Geld~it~el JllöglicJ~s~ Ge~üge zu lhun hat. Das Recht der Ben~tzung 
~er ßlbltpthek ~ dIe ZU dIesem Behufe, mit Ausnahme je zweier Wo ehen 
~u Ostern und Michaelis, regelrllässig zweimal in jeder Woche eine 
~tunde l~ng (~fittwochs 11-12 und Sonnabends 10- 11 Uhr) ger 
olfl)et WIrd ..,...... steht hauptsächlicfl der Hallischen Geistlichkeit den 
l\:lit~)jedern der Universität, dem Lehrerpersonale, den Mitgliede:n des 
ßhgls.l.rates, den ~eamlen d,er RalJischen Behörden und den Mitgliedern 
d?s (ürc!len~olIegnlms U. L. Fr. zu; doch kann die Bibliothek gegen 
SlCperheltsle~siung oder Bürgschaft auch von anderen Einwohnern der 
Sta~t benutzt werden. Auch Auswärtige können die BibIiothekbe. 
.nij~~en und Bücher daraus entleihen, sobllid sie von einer ~ur Be~ 
nu:t~ung berechtigten l)el'son eingeführt sind, und diese für sie Bürg. 
schaft Ieiste~. Die Verleihung von seltenen Werken und überhaupt 
$QIchen, dellßn Wßrth c, 25 Thlr. und mehr beträgt, ü;t nur in ausser. 
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ordentlichen Fällen und nur nach vorher eingeholter Bewilligung des 
Kirchencollegiums , welchem die Oberaufsicht. und Verwaltung der 
Bibliothek zusteht, zulässig. Die Zahl der jährlich verliehenen Bücher 
beträot durchschnittlich 2-300 Bände. Den Bibli()thekar (Oberberg
rath Professor Dr. E. Fr. Germar) , dem ein BibIiotheksecretair (Real
schullehrer Or. Fr. K. Knauth) und ein Bibliotheksdiener beigegeben 
sind ernennt das KirchencolJegium U.L, Fr. vorzugsweise aus seiuer 
lVIitt;. Von der Richtigkeit der Rechnungen des Bibliothekars und 
dem Stande der Bibliothek überhaupt überzeugt sich das Collegium 
durch eine Deputation von zwei Mitgliedern, die alle Jahre ernaunt 
wird. 

Nenmanni J G. Fr., Epistola de BiblioLheca Halensi ad H. A. Groschvpfivm. 
Ha!. Magdeb. 1710. 4.. .. ., . 

Beyeri, .1. J" Index Iibror. selector. theol.ogici ~otlsslmum et p.hIlolog. argu-
menti, quos Hoffmannus ex bibliötheca sua In Mal'lanam transfern curav. HaI. 
1740. 4. . H 1 

Schwetschke, C. G., de Donati Minoris fragmento HallS nuper reperto. a • 
1839. 4. 

* Mi s s ion s b i h.li 0 t h e k im W' ais e n hau se ist auf Wunsch 
für Jedermann zugänglich, wird aber nicht zu bestimmteri Stunden 
geöffnet. Bibliothekar war 1845 der Rector Dr. F. A. Eckstein. 

* B i b 1i 0 t h e k der R e als c h u lei m W ais e n hau se, zum Ge
brauche der Lehrer, enthält gegen 1000 Bände. Für die Schüler be· 
steht neben ihr eine Schüierbibliothek von, c. 900 Bänden. . 

*Bihliothek der reformirtcn Schule hat 1734: dIe 
Biichersammlungen der Prediger Sam. und Ernst Anrlreä ZU Berlin 
erhalten. 

*Universitätsbibliothek ist, wenn nicht gleichzeitig mit 
der Universität selbst (1694), doch mindestens ] 696 gestiftet wo:den, 
in welchem Jahre die Büchersammlung des ProfE'ssors J. G •. Slmon 
angekauft wurde. Eine sehr beträchtliche Vermehrung fand z,,:eI.Jahre 
später durch eine Anzahl Doubletten der .grossen Berliner BIblIothek 
statt, wozu 1709 die Sammlung des Fre~he.rru D. L. v. Danke.~mann 
und ferner noch die Bibliothek des BenedlCtmerklosters und ~ada~~. 
giums zu Bergen hinzukamen. Bei der Uebersiedelu.ng. der UUl~erSltat 
Wittenberg nach Halle (1816) wUl'?e au~h deren"Blbhothe~, mIt Au.s· 
schluss der theologischen und pllliologischen Bucl?er, dl~man. m 
Wittenberg für das Predigerseminar und das Gy~naslUm. zuruc~b~hlelt, 
mit nach Halle gebracht, desgleichen die Ungarlsch~ NatiOnalbIblIothek 
und die besonders im Fache der Sächsischen Gescluchte.ausserordent
lich reichhaltige Bibiiothek des Kriegsrathes J. A. v. Pomckau, .welc~le 
letztere, wie sie testamentarischer Bestimmung zuf~lge ~?hon 1U Wtt· 
teuberg getrennt von den übrigen Büchern der Um~erslta.t ges~anden 
hatte, so auch in Halle abgesond~rt aufgestellt, ,und emer eigenen 
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Verwaltullg iibergeben wurde. Gegenwartig zah1t die gesammle Unio 
versitatsbibliothek. gegen 100,000 Bande Druck- und etwa 1000 Hand. 
schriften, wovon c. 12 -14,000 Blinue llnd 650 Mss. allein auf die 
V. Ponickall'sche Bibliothek kommen. Die Bucher slehen,. nebst den 
der UniversiWt gehorigen Karten -, Kupferstich - und Munzsammlul1Cl'en 
tu einem eigenen Gebaude, welches ebenfalls Besitzthum der BibJioUlek 
isl. Zu Anschaffungen filr die v. Ponickau'sche Bibliothek sin d die 
Zinsen einesKapitales von 4000 Thlr., mr die ubrige BibJiothek jiihr. 
lich c. 2500 Thlr. bestimmt. Ueber die Verfassung und Verwaltung 
der Bibliotllek hat das allsfiihrliche Reglement von 1823 im Wesent. 
lichen Folgendes festg~setzt. Das Personal - wozu in der Regel eiu 
Oberbibliothekar (Professor Dr. tJ. Bernhardy, zugleich Bibliolłlekar der 
v. Ponickau'schen Bibliothek), ein zweiter Bibliothekar (Dr. H. E. Bind. 
seiJ, zugleich Custos der v. POllickau'schen Sammlung), ein ouer zwei 
Secretaire und zwei Bibliotheksdiener gehOrell, und welcIles llach Be. 
finden durch zwei Amanuensen aus der Zahl der Stullirenden verstarkt 
werden kann - sleht mittels der zunachst vorgesetzten ortlichen .Re. 
horde, des Universili.itscuratoriullls, unter dem Ministerium. Der Ober. 
biLliothekar, wozu wo moglich ein Professor der Universitat gewahlt 
werdell sol1, fllhrt die Oberaufsicht. uber die gunze BiblioLhek und die 
damit verbundellen Sammlungen, und verwaltet allt' Exlerna Jlir sich ' 
und aur eigene Verantwortung. AHe Interna aber hat er in conre
ren zen mit dem zweiLen Bibliotheli.ar nnd den Secretairen, clie immer 
so viel aIs dienlich aus der Zahl der Docenlen der Universitiit ge
n~mmen ~verden. sO,lIen, zou gemeinschafLliche,r Berathung zu bringen, 
WIewohl lhm bel dlesen Conferenzen, deren Dlreclor er ist, aHejn die 
Entscheidung und den Uebrigen nur eine berathende SLimme zusteht. 
In FllIlen von Rrallkheit oUflr AbwesenheiL des Oberhibliothel{ars wird 
derselbe . von dem zweilen Bihliothekare vcrtreten. Bibliolheksferien 

, finden nicht stall, ausser dass am niichstell Sonnabend vor den drei 
hohen Festtagen clie Bibliothek geschlossen bleibt. Auch ist dieselbe 
zur Zeit der Revision acht Tage vor Ostern und Michaelis und. acht 
Tage nachher fur die gewohnlichen Besucher nirht zuganglich! nur '" 
Professoren }{onllen in dringenden Fiillen Buchel' erhalten. Die Re. 
vision wird. fiicherweise vorgenommen, wobei darauf gcsehen werden 
solI, dass ,Jed~r Bea~te llicht clie seiner speziellen Obhut iibergebellell, 
sondern dle emes sewer Collegen zu revidirell hat. Mindestens biu
nen fun~ Jahren miissen alIe Facher der Revision unterlegen llaben, 
woranf ,lm secJ~s~en Jahre eine allgemeine Revisio,n foIgt. Eine solche 
allgememe RevlslOn solI auch bei jedem Wechsel <les OberbibIiothe. 
kars odel' Bibliothekars aIs Uebergabe stattfinden. Ueberdies bleibt 
dem Univer~Witscuratol'ium iibel'lassen, nach Befinden eine Supe~revision 
entweder elUzelner Fltcher oder der gesammten Bibliothek, so oft es 
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will, anzuordnen. Hinsichtlich der Anschaffungen isl vorgeschrieben, 
dass dabei, da die Bibliothek hauptsachlich und zunlichst zur Benutzung 
der Professoren und Studirenden ])estimmt ist, vorzliglich die von den 
Professoren im Desiderienl)Uche zu bemerkenden Wunsche und Antrage 
BeriicksichLigung finden śollcn, soweit uherl1aupt clie den' einzelnen 
"Vissenschaftsgebieten zu Ankuufen zugetheilten Geldmittel ausreichen. 
Zur Zeit, aIs del' zur Vermehrung der BiblioLhek etatsmassig bestimmte 
Fonds nur erst 1898 Thlr. betrug , war<:n A. der theologischen Fa
cultiit 150 Thlr. zugewiesen, B. der juristischen ebenfalIs ] 50, C. der 
medicinischen 200, D. der philosophischell 85'g, und zwar 50 fiir 
mathematische Wissellschaften, mit Einschluss der Kriegswissellschaften, 
50 mi' Physik und Oelwnomie, 120 fiir Zoologie, Botanik und Mine
ralogie, 40 fUr I)rientaIische LitteraLur, 30 filr englische, franzosische, 
spanische, italienische und portugiesische LiLteratur, 100 fUr griechisch e. 
und romische .LiLLeratur, 100 fUr Geschichte, 40 fUr Geographie, mi t 
Einschluss der 1andlwrLen, 48 fiirEncyklopadie und Litteraturgeschichte, 
40 fUl' Philosophie unu Padagogik , 40 flir Staalswissenschaften, 40 
fur Handel und Gewerbe, 12010r Klinsle un(l Kunstgeschichte, mit 
Emschluss der Werk e , die Kunstwerke des ldassischen Altertl1Umes 
und der christlicllen· Zeit darstellen, ferner· E. zum Ankaufe von Jour
nalen, fUr Bilchertranspol'te, Buchbinderlohn und Porto 300, . sowie 
F •. zur Disposition der Bihliothekare hehufs der Anschaffung des eiller 
Bibliothek noLhigen litterarischen Apparates und grosserer Werke 240. 
Den FacultiHen ist die Bestimmung der filr sie anzukaufenden Bucher 
innerhalb der etatsmlissigen Summe selbst uberlassen. . Von Katalogen 
5011 dieBibliothek, ausser zwei Accessionskatalogen, einem chronolo- • 
trischen und einem systemalischen, sowie Spezialkatalogenuber Land
karten und Diss6rtationen, vor allen einen aIIgemeinen Real- und 
einen alphabelischen Katalog besitzen. Zur Benutzung wird d~e Bi
hliothek Mittwochs und Sonnabellds 1-3 Uhr fUr das ganze geblldete 
Publikum, an den vier iibrigen Wochentagen abel' 10-12 Ulw nur 
fUr ProfessoreJ.l und Privatdocenten und die Mitglieder der Seminariell 
geoffnet, ausnahmsweise auch fUr solche Studirend'e, clie dess~lalb eine 
mit einer hesonderen Verburgung versehene Empfehlung emes Pro
fessors aufweisen konnen. Im Lesezimmer wird mit Ausnahrile helle
tristischer Schriften clie nur zu besonderen litterarischen Zwecken 
zur Lectiire gegebe~ werden, aufschriftliches Verlangeri an jeden 
Gebildeten jedes beliebige Werk verabreicht. Dagegen haben das 
Recht Buchel' von der BibIiothek mit in clie Qigelle Behausung zu 
nehm~n, allein folgende Personen: clie Professoren und Privatdocenten 
der UniversWit, die koniglichen Beamtenbei dem Oberbergamte ulld 
dem Lant1gerichte bis zu den Assessoren, sowie die G,erichtsamtle.ute, 
Notarien und Justizcommissariell, di~ Offiziere der Halhschen GarmSQU 
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Verwaltung übergeben wurde. Gegenwärtig zähh die gesammle Uni. 
versitätsbibliothek. gegen 100,000 Bände Druck- und etwa 1000 Hand. 
schriften, wovon c. 12 -14,000 Bänue und 650 Mss. allein auf die 
v. Ponickau'sche Bibliothek kommen. Die Bücher slehen,. nebst den 
der Universität gehörigen Karten -, Kupferstich - und Münzsammlu/1Cl'en 
tu einem eigenen Gebäude, welches ebenfalls Besitzthum der BibJioUlek 
ist. Zu Anschaffungen für die v. Ponickau'sche Bibliothek sind die 
Zinsen eines Kapitales von 4000 Thlr., für die übrige Bibliothek jähr. 
lieh c. 2500 Tblr. bestimmt. Ueber die Verfassung und Verwaltung 
der Bibliothek hat das ausführliche Reglement von 1823 im Wesent. 
lichen Folgendes festg~setzt. Das Personal - wozu in der Regel ein 
Oberbibliothekar (Professor Dr. tJ. Bernhardy, zugleich Bibliothekar der 
v. Ponickau'schen Bibliothek), ein zweiter Bibliothekar (Dr. H. E. Bind. 
seil, zugleich Custos der v. Ponickau'schen Sammlung), ein oder zwei 
Secretaire und zwei Bibliotheksdiener gehören, und welclles nach Be. 
finden durch zwei Amanuensen aus der Zahl der Stullirenden verstärkt 
werden kann - steht mittels der zunächst vorgesetzten örtlichen .ne. 
hörde, des Universilätscuratoriums, unter dem Ministerium. Der Ober. 
bibliothekar, wozu wo möglich ein Professor der Universität gewählt 
werden soll, fllhrt die Oberaufsicht. über die ganze Bibliothek und die 
damit verbundenen Sammlungen, und verwaltet alle Externa für sich ' 
und auf eigene Verantwortung. Alle Interna aber hat Cl' in Confe. 
ren zen mit dem zweiten Bibliotheli.ar und den Secretairen, die immer 
so viel als dienlich aus der Zahl der Docenlen der Universität ge. 
n~mmen ~verden. sO,llen, zu gemeinschaftliche,r ßerathung zu bringen, 
Wiewohl ihm bel diesen Conferenzen, deren Dlreclor Cl' ist, allein die 
Entscheidung und den Uebrigen nur eine berathende Stimme zusteht. 
In FäHen von Krankheit odflr Abwesenheit des Oberbibliothel{ars wird 
derselbe. von dem zweiten Bibliothekare vertreten. Bibliotheksferien 

, finden nicht statt, ausseI' dass am nächsten Sonnabend vor den drei 
hohen Festtagen die Bibliothek geschlossen bleibt. Auch ist dieselbe 
zur Zeit der Revision acht Tage vor Ostern und Michaelis und. acht 
Tage nachher für die gewöhnlichen Besucher nirht zugänglich! nur '" 
Professoren können in dringenden Füllen Bücher erhalten. Die Re. 
vision wird. fächerweise vorgenommen, wobei darauf gcsehen werden 
soll, dass ,Jed~r Bea~te nicht die seiner speziellen Obhut übergebenen, 
sondern dIe ell1es seIller Collegen zu revidirell hat. Mindestens bin
nen fün~ Jahren müssen alle Fächer der Revision unterlegen llaben, 
worauf ,Im secJ~s~en Jahre eine allgemeine Revisio,n folgt. Eine solche 
allgememe ReViSiOn soll auch bei jedem Wechsel des OberbibIiothe. 
kars oder Bibliothekars als Uebergabe stattfinden. Ueberdies bleibt 
dem Univer~itätscuratorium überlassen, nach Befinden eine Supe~revision 
entweder elUzelner Fächer oder der gesammten Bibliothek, so oft es 
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will, anzuordnen. Hinsichtlich der Anschaffungen ist vorgeschrieben, 
dass dabei, da die Bibliothek hauptsächlich und zunächst zur Benutzung 
der Professoren und Studirenden lJestimml ist, vorzüglich die von den 
Professoren im Desiderienl)Uche zu bemerkenden Wünsche und Anträge 
Berücksichtigung finden sollcn, soweit üherhaupt die den· einzelnen 
"VissenschaftsgebieLen zu Ankäufen zugetheilten Geldmittel ausreichen. 
Zur Zeit, als dei' zur Vermehrung der Bibliothek etatsmässig bestimmte 
Fonds nur erst 1898 Thlr. betrug, war<:n A. der theologischen Fa
cultiit 150 Thlr. zugewiesen, B. der juristischen ebenfalls ] 50, C. der 
medicinischen 200, D. der philosophischen 85'g, und zwar 50 für 
mathematische Wissenschaften, mit Einschluss der Kriegs wissenschaften, 
50 für Physik und Oelwnomie, 120 für Zoologie, Botanik und Mine
ralogie, 40 für I)rientaIische Litteratur, 30 für englische, französische, 
spanische, italienische und portugiesische Litteratur, 100 für griechisch e. 
und römische .LiLleratur, 100 für Geschichte, 40 für Geographie, mi t 
Einschluss der 1andlwrLen, 48 für Encyklopädie und Litteraturgeschichte, 
40 für Philosophie und Pädagogik, 40 für Staalswissenschaften, 40 
für Handel und Gewerbe, 1201ür Künsle un(l Kunstgeschichte, mit 
Emschluss der Werke, die Kunstwerke des klassischen Alterthumes 
und der christIicllen· Zeit darstellen, ferner· E. zum Ankaufe von Jour
nalen, für Büchertranspol'te, Buchbinuerlohn und Porto 300, . sowie 
F •. zur Disposition der Bihliothekare behufs der Anschaffung des einer 
Bibliothek nöthigen litterarischen Apparates und grösserer Werke 240. 
Den FacultiHen ist die Bestimmung der für sie anzukaufenden Bücher 
innerhalb der etatsmässigen Summe selbst überlassen. . Von Katalogen 
soll die Bibliothek , ausser zwei Accessionskatalogen, einem chronolo· • 
trisehen und einem systematischen, sowie Spezialkatalogenüber Land
karten und Dissertationen, vor allen einen allgemeinen Real- und 
einen alphabetischen Katalog besitzen. Zur Benutzung wird d~e Bi
bliothek Mittwochs und Sonnabends 1-3 Uhr für das ganze gebildete 
Publikum, an den vier übrigen Wochentagen aber 10-12 Dill' nur 
für Professoren und Privatdocenten und die Mitglieder der Seminariell 
geöffnet, ausnahmsweise auch für solche Studirend'e, die dess~lalb eine 
mit einer besonderen Verbtirgung versehene Empfehlung emes Pro
fessors aufweisen können. Im Lesezimmer wird mit Ausnahme helle
tristischer Schriften die nur zu besonderen litterarischen Zwecken 
zur Lectüre gegebe~ werden, auf schriftliches Verlangeri an jeden 
Gebildeten jedes beliebige Werk verabreicht. Dagegen haben das 
Recht Bücher von der Bibliothek mit in die Qigene Behausung zu 
nehm~n, allein folgende Personen: elie Professoren und Privatdocenten 
der Universität, die königlichen Beamten bei dem Oberbergamte und 
dem Landgerichte bis zu den Assessoren, sowie die G,erichtsamtle.ute, 
Notarien und Justizcommissarien, di~ Offiziere der Halhschen GarmSQU 
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bis zum Compagnie - und Eseadrons ~ Chef ineI., die Predigerund 
praktizirenden Aerzte und die Mitglieder J!ęs Magistrates der Stadt, 
die Reetoren und ordentliehen Collegen des Padagogiums llnd Waisen. 
hauses. Dieses "R~cht gilt Jedoch nur, so lange sieh die genannten 
Personen in Halle uncl dess(m Polizeibezirke aufhalten. SoUle sich 
eine von iJmen ausserhalh des. Bezirkes aufhaJten, uncI dortllinBiicher 
zu leihen wiinschen, so ist desshalb erst beim Universitatscuratorium 
anzufragen, eine Vorschrift, dle au ch bei dem Ver]eihen von Buchern 
an auswartige Gelehrte Anwendung findet. Ausserhalb des Bezirkes 
durren in der Regel auch keine Biicher, die nicht mehr im" Buchhan. 
deI zu hahen silld, l10ch Handschriften und tlleuere Kupferwerke ver. 
liehen werclen, uncI nur das Minister"jum .liann auf Antrag des Universi. 
tlHscuratoriums in ausserordentlichen Fallen eine" Ausnahme von dieser 
Regel gestatten. In Fiillen, wo ein soIehes Werk von einer zum 
Leihen herechtigten Person innerhalb des Bezirkes gewunscht wird, 
genugt die Genehmigung des Universitiilscuratoriums. Professoren 
alIein hediirfen au ch dieser nieht. Uebrigens hleihen vom Ausleihen 
Worterhiieher, Glossarien und auf der Bihliothek selhst nothige Nach. 
schlage· und Handhiicber, kosthare Kupferwerl\e, Landkarten und 
Miinzen durchaus ausgesehlossen. Andere Personen aIs die oben ge
nannten kónnen Bi'leher einzig und alIein gegen Spezialkaution eines 
zum Leihen Berecbtigten gelielien erhallen. Zur Zeit der Revision 
miissen alle ausgeliehenen Bficher an" die Bihliolhek zuriicltgegehen 
werden. Die Zahl der Leser heHhlft sielI jahrlich auf' etwa 300 
Personen, die der verliehenen Biicher auf 7000 Bande. Zum Be. 

'" suche der v. Ponickau'schen Sammlung sind vorzugsweise die Stunden 
von 10-11 Dhr Montags und Donnerstags "und der Ungarischen Na· 
tionalbihIiothek die Stunden von 1-2 Dhr Mittwochs und Sonnabends 
gewidmet. . 

(ndex Ubror. quihlls Bibliothecae Universit. litler. Balens. consociat. cum 
Vitebergens. nuclne sunt a. IS85 sq. Hal. lS36 sq. 4. 

Heglement f. d. Bihliothek von 1823.s. Serap. 1845. Nr. 20-24. 
Jnstructionen f. d,. zweiten Bibliothekar, den Amanue"nsis u. die BibIiothek

diener. s. Serap. 1849. Nr.1S-19. 
Verzciebniss von Doublctt. aus d. Konigl. Univers. - Bibliothek in Balie, 

weJche d. 16. April 1850 olf. vel'steigcl't werdon sollon. Hall. 1850. S. 

Die Klosterhibliothek von Bergen hotr.: 
, Einem, J. J. v., Commentalio r. Bistor. - Eccles. - Liltor. de Odgine, Fatis et 

Jncl'ement. Bibliothecao coenobiI Bergens. pl'opter Magdeburg.;" Cui ex ejus libris 
quibusd. iisdemq. praecip. nonnnlla insel'UnlUI', qnae ad Abhat., Snpel'int. Ge
neral., Consilial'iumq. Consist. 8: Eceles. pertinent, 8: maler. de religiosis Ordinib., 
urihns Episcop., ae Hierarch. veteris 8: hodiern.Eccles. nonnihil iIIustranl: 

noUs ilIustrata. Aeced. l. DeJineatio novae edit. Chl'onici Bergens. adornand. 
11. Supplem. ad J. Ch. Krnsike duo specimina Iitter. de Bibliothecis 8: libris. 
l'dasdeb. et Lips. 1732, 4. 
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Kinderling, J. F, A., de B.ibliotheca Coenobii Bergens. narratio histor.-litter. 
Magdeb. 1774. 

Die Universitatsbibliothek von Wiuenberg befr.: 
Sennert, A" Bibliotheeae Acad. Witteherg. publ. libro!':" q. tbeolog., jUl'id., 

medic., philos., bistor., orient. et qui noviter hllic de a. LXXlf. accesserunt, .c 
veterib. recentioribusq, exstantiores, classicique fere, usui aeadem., eidemq. pl'l-
vato puhlicoq.} exhibiti. Viteb. l678. 4. . , . 

Leopold, F. H. L., iiber d. gegenwiirt. Zusland d. akad. Blbhothek zu Wlt
tenberg. Das. IS02. S. (Aus Grollmnnn's Anna!. d. Univel'sit. Wittenberg 
Tb. JlI. p.200-52.) 

*Bibliothek'des naturwissenschaftlichen Vereines, 
die sich durch Geschenke und durch Austausch der Vereinsberichte 
gegen die Scbriften anderer 1ihnlicher Vereine gebildet Ilat, ist nur 
zum Gebrauche der MitgLieder bestimmt. Im Falle der AuflOsung des 
Vereines geht sie an die UniversWit Halle ftber. 

*Bibliothek des Thiiringisch-Sachsischen Vereines 
fur Erforsehung der vaterHindischen Alterthumer lmd ErhaItung seiner 
Denkmale wird vorzuglich durch Geschenke vermehrt. 

Ein wi!)senschaftl. geordnetes Biieller- Verzeiehniss solI gedruekt t u. den 
neuen Mittheilungen ans d. Gebiet bistor. - antiquar. FOl'schungen in einzeJuen 
besondel's bezitl'crten Bogen beigegeben werden. " 

*Oeffentliche Bibliothek "desWaisenhlluses ist 1703 
begrundet, und fiinf Jahre darauf durchdie Biiche·rsammlungenJ. Liiders' 
und lU. Ruopp's, sowie spater 1719 des Freiherrn K. H. v. Canstein 
und 1721A. Achilles vermehrt worden. Sie enthalt gegen 25-
30,000 Bande, und wird Mittwochs und Sonnabends 1-2 Dhr ge
offnet. Bfbliothel<ar ist der Reetor Dr. F. A. Eckstein, der bei seinen 
Geschiiften noch von einem Gehilfen uucI einigen PriOlal1frn der la
teinischen Hauptsch141e. aIs Amanuensen unterstiitzt wird. 

CaLaJogus Bibliothecae Orphanotrophei Halensis. Hal, 1750. 8. 
Hamburg. 

Bihliothek des Stadt·Archives (im Gebaude <les Waisen· 
hauses, dem jetzigen Rathhause) ist wohl gleichzeitig mit der Anstellung 
des ersten Archivars 1710 begrlindel, uud in fruheren Jahren heson
ders durch Schenkullg der Schrodpr· Rulant'schen Hamburgensien. 
sammlung, sowie in neuerer Zeit hauptsachlich 1843 durch Ankauf 
der von dem Senator Lic. jur. J. G. Monckeherg hinlerlassenen Ham
burgensien und 1846 der aus dem Nachlasse des Oheralten P. F. 

"Roding stammenden reichhaltigen Hamburger ikonographischen Samm
lung vermehrt worden. Sie enthalt Mss. der Hamburger Statuten, 
andere handschriftliche und gedruckte Hamburgensien. Werke iiher 
deutsche und nordische Geschichte und liber Diplomatik, "zusammen 
2800 Bande. Leider hat (lie Bihliothek heidem Stadthrande im Mai 
1842 viel eingehiisst. Wegen ihrer Benutzung, woran jedoch das 
grossere Pulllikum nieht Theil nimmt, hat man sich an den Archivar 
Dr. J. M. Lappenberg zuwenden. 
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bis zum Compagnie - und Escadrons ~ Chef incI., die Prediger und 
praktizirenden Aerzte und die Mitglieder ~s Magistrates der Stadt, 
die Rectoren und ordentlichen Collegen des Pädagogiums und Waisen. 
hauses. Dieses "R~cht gilt Jedoch nur, so lange sich die genannten 
Personen in Halle und dessen Polizeibezirke aufhalten. SollLe sich 
eine von iJmen ausserhalb des. Bezirkes aufhalten, und dorthin Bücher 
zu leihen wünschen, so ist desshalb erst beim Universitätscuratorium 
anzufragen, eine Vorschrift, die auch bei dem Verleihen von Büchern 
an auswärtige Gelehrte Anwendung findet. Ausserhalb des Bezirkes 
dürfen in der Regel auch keine Bücher, die nicht mehr im" Buchhan. 
deI zu hahen silld, noch Handschriften und tlleuere Kupferwerke ver. 
liehen werden, und nur das Minister"ium .liann allf Antrag des Universi. 
tätscuratoriums in ausserordentlichen Fällen eine" Ausnahme von dieser 
Regel gestatten. In Fällen, wo ein solehes Werk von einer zum 
Leihen berechtigten Person innerhalb des Bezirkes gewünscht wird, 
genügt die Genehmigung des Universitälscuratoriums. Professoren 
allein hedürfen auch dieser nicht. Uebrigens bleiben vom Ausleihen 
Wörterbücher, Glossarien und auf der Bibliothek selbst nöthige Nach. 
schlage· und Handbücher, kosthare Kupferwerl\e, Landkarten und 
Münzen durchaus ausgeschlossen. Andere Personen als die oben ge
nannten können Bücher einzig und allein gegen Spezialkaution eines 
zum Leihen Berechtigten geliehen erhalten. Zur Zeit der Revision 
müssen alle ausgeliehenen Bücher an" die Bibliothek zurücltgegehen 
werden. Die Zahl der Leser beläuft sich jährlich auf' etwa SOO 
Personen, die der verliehenen Bücher auf 7000 Bände. Zum Be. 

'" suche der v. Ponickau'schen Sammlung sind vorzugsweise die Stunden 
von IO-lI Uhr Montags und Donnerstags" und der Ungarischen Na· 
tionalbibliothek die Stunden von 1-2 Uhr Mittwochs und Sonnabends 
gewidmet. . 

(ndex Ubror. quihlls Bibliothecae Universit. littel" Halens. consociat. cum 
Vitebergens. auctae sunt a. 1885 sq. HaI. 1836 sq. 4. 

Reglement f. d. Bibliothek von 1823.s. Sel'ap. 1845 • .Kr. 20-24. 
lnstructionen f. d,. zweiten Bibliothekar, den Amanue"nsis u. die Bibliothek

diener. s. Serap. 1849. NI'. 18-19. 
Verzeicbniss von Doublett. aus d. König!. Univers. - Bibliothek in Balle, 

welche d. 16. April 1850 öff. versteigert werden sollen. Hall. 1850. 8. 

Die Klostel'bibliothek von Bergen helr.: 
, Einem, J. J. v., Comrnentatio r. Bistor. - Eccles. - Litter. de Ol'igine, Falis et 

Incl'ement. Bibliothecae eoenobiI ßergens. pl'opter Magdeblll'g.;" Cui ex ejus Iibris 
quibusd. iisdemq. praeeip. nonnnlla insel'unlur, qnae ad Abhat., Snpel'int. Ge
neral., Consilial'iumq. Consist. 8: Eceles. pertinent, 8: mater. de l'eligiosis Ordinib., 
urihns Episeop., ae Hiel'al'eh. veteris 8: hodiern.Eccles. nonnihil iIlustrant: 

nolis ilIustrata. Acced. l. DeJineatio novae edit. Chl'onici Bergens. adornand. 
11. Supplem. ad J. Ch. Krnsike duo specimina litter. de Bibliothecis 8: lIbris. 
l'dasdeb. et Lips. 1732. 4. 
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Kinderling, J. F, A., de B.ibliotheca Coenobii Bergens. narratio histor.-litter. 
Magdeb. 1774. 

Die Universitätsbibliothek von Wittenberg betr.: 
Sennert, A" Bibliolheeae Acad. Witteherg. pubi. librol':" q. tbeolog., jurid., 

medic., philos., bistor., orient. et qlli noviter hllic de a. LXXlf. accesserunt, .e 
veterib. recentioribusq. exstantiores, classicique fere, usui aeadern.} eidemq. Pl'l-
vato puhlicoq.} exhibiti. Viteb. l678. 4. . , . 

Leopold, F. H. L., übel' d. gegenwärt. Zustand d. akad. Blbhothek zu Wlt
tenherg. Das. 1802. 8. (Aus Grollrnann's Annal. d. Universit. Wittenberg 
Th. HI. p.200-52.) 

*ßibliothek'des naturwissenschaftlichen Vereines, 
die sich durch Geschenke und durch Austausch der Vereinsberichte 
gegen die Schriften anderer ähnlicher Vereine gebildet 11at, ist nur 
zum Gebrauche der Mitglieder bestimmt. Im Falle der Auflösung des 
Vereines geht sie an die Universität Halle über. 

*ßibliothek des Thüringisch-Sächsischen Vereines 
für Erforschung der vaterländischen Alterthümer ünd Erhaltung seiner 
Denkmale wird vorzüglich durch Geschenke vermehrt. 

Ein wi!)senschaftl. geordnetes Bücller- Verzeichniss soll gedruckt t u. den 
neuen Mittheilungen aus d. Gebiet histor. - antiquar. Forschungen in einzelnen 
besonders bezifferten Bogen beigegeben werden. " 

*Oeffentliche Bibliothek "desWaisenhlluses ist 1703 
begründet, und fünf Jahre darauf durch die Büche·rsammlungenJ. Lüders' 
und 1\1. Ruopp's, sowie später 1719 des Freiherrn K. H. v. Canstein 
und 1721A. AchiIles vermehrt worden. Sie enthält gegen 25-
30,000 Bände, und wird Mittwochs und Sonnabends 1-2 Uhr ge
öffnet. Bfbliothel<ar ist der Rector Dr. F. A. Eckstein, der bei seinen 
Geschäften noch von einem Gehilfen und einigen PriOlal1frn der la
teinischen Hauptschule. als Amanuensen unterstützt wird. 

CaLalogus Bibliothecae Orphanotrophei Halensis. HaI. 1750. 8. 
Hambo.rg. 

Bibliothek des Stadt·Archives (im Gebäude des Waisen· 
hauses, dem jetzigen Rathhause) ist wohl gleichzeitig mit der Anstellung 
des ersten Archivars 1710 begründet, und in früheren Jahren beson
ders durch Schenkullg der Schrödpr· Rulant'schen Hamburgensien. 
sammlung, sowie in neuerer Zeit hauptsächlich 1843 durch Ankauf 
der von dem Senator Lic. jura J. G. Mönckeberg hinterlassenen Harn
burgensien und 1846 der aus dem Nachlasse des Oberalten P. F. 

"Röding stammenden reichhaltigen Hamburger ikonographischen Samm
lung vermehrt worden. Sie enthält Mss. der Hamburger Statuten, 
andere handschriftliche und gedruckte Hamburgensien. Werke über 
deutsche und nordische Geschichte und liber Diplomatik, "zusammen 
2800 Bände. Leider hat die Bibliothek bei dem Stadtbrande im Mai 
1842 viel eingebüsst. Wegen ihrer Benutzung, woran jedoch das 
grössere Pulllikum nicht Thei! nimmt, hat man sich an den Archivar 
Dr. J. M. Lappenberg zuwenden. 
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Auct. - Verzeiclmiss deI' Biicher des Senators J. G. MOllckeberg vom 24. April 
1843. łIamb. 8. p.254-77. (Nr. 6327-916 e.) 

B i b li o t h e k d e s C l u b b s d e r F r e u n d s c 11 a f t , einer seit 
1789, bestehenden Pivatgesellschaft, ist 1796 begriindet, und, nach. 
dem sie im Mili 1842 mit dem friiheren Gesellsrhaftslokale verbran~t 
war, von Neuem wieder hergestellt worden. Sie enthaIt geographische, 
geschiehtliehe, besonders bel~etristische u. a. Werke in deutscher 
Sprache in elwu 5000 Banden. Vor dem Brande iiberstieg der 
Bucherbesland diese Zahl noch. Zu den ,Anscharrungllll gewahrt der 
Reservefonds clie Mittel. Behufs der B enutzun g , vor.zugsweise nur fUr 
die .Mitglieder des- Clubbs, wird die Bibliothek Uiglich Mittags und 
Abends einige ,Slunuen geoJrnet. Z.ur Verwaltung und Aufsicht der 
Sammlung sinel vier BibliotIlekare aus dem Kreise der Clubbmitglieder 
ernannt, wogegen das Ausleihen der Bueher das Geschfift eines eigens 
dazu gewiihlten Beamlen iSI. ' 

Verzeichniss d. Biichel'-Sammlllllg d. Clubhs d. Freundschuft, nebst Anhang. 
Rumb. 1844. 8. 

Bibliothek des Schach·Cluhbs isL nicht sehr gross, abel' 
gut gewiihlt. 

Com:iner.zbibliothek ist 1735 von der ConllnerZdeputiljion ano 
gelegt worden, mit der Bestimmung, da ss vorziiglich geographische 
und den Handel direct hetreffende Schriften gcsilmmelt wenlen sollten; 
wesshalb auch die BUcher ursprunglich in zwei HauptahLheilungen, 
getrennt wurden, und zwar in geographische oder Reisewerke, mit 
der Aufschrift auf den Repositorien Wer entdeclwt· See und Land, 
.lJ'lacht unsalle Welt bekannt I, und in den Handel Letrerrende BUcher, 
mit oer Inschrift Wer erniihret unsere Stadt, Die {ast wenig gleichen 
hat? Eine namhaf'te Vermehrung \vurde . der Bibliothek 1796 durch 
Animuf der aui' die Schiirfahrt bezUglichen Biichersammlung J. H. 
Roding's (fUr 1100 Mk. B.) zu Theil. Ani'angs stallden <lie BUcher in 
dem Stoekwerke uher der Rathswage, welches der Commerzdeputation 
vom Senate zum Gebrauche eingeraumt war; wegen Becngtheit des 
Raumes abel' sah man sich schon ] 767 genothigt, fUr die Bibliothek 
noch ein zweites Stockwerk aufsetzt'n zu lassen , bis diese 1841 iin 
neuen Borsengebaude in zwei hohen eigens fiir sic gebauten 8iilen 
Aui'nahme fand. Der gegenwartige Biicherbestand betragt eLwa 40,000 
Biinde. Ob'\"ohl man dem leitenden Gedanken der Begrunder der 
Sammlung, die sic dem Raufmannstande recht niitzlich zu machen 
beabsichtigten, zwar aueh in der Folge immer treu ge'blieben ist, so 
hat man doch bei den Allschatl'ungel1 au ch andererseits geglaubt, sich 
nieht in allzu streng gezogenen Grenzen halten zu miissen, und daher 
bei der Vermehrung der llibliothek nicht bIos die Geographie, Reise· 
besehreibungen, Land· und Seekar'ten, Schitfl'ahrtskunde und Handeis· 
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wissenschaften beriieksiehtigt, sondern auch speziell auf Geschichte, 
Staatswissenschaften und Statistik, sowie halldschriftliche \lnd gedruckte 
Hamburgensien sein Augenmerk mit gerichtet. Gleichwohl sind die 
den geographisch· commerciellen Wissenschaften gewidmeten Facher 
stets tlie reichhaltigeren geblieben, und die Bihliothek ist in dieser 
Beziehung unter. allen jetzt eiistirenden SpezialbibJiotheken nahezu die 
bedeutendsle. Sehrbedeutend ist aueh die Sammlnng von Land
uncl Seekarten, die besonders durch einen vom Synclikus J. KlefeI{er 
C+r 1775) z,usammengestelltep. Atlas in 8 Biinden, sowie durch den 
KarLennachlassdes Proeurators A.A.Abenclroth Ct 1786), 1300 Karten 
in 13 Blinden , und die von G. Forster gesammelten Seekarlen Oal
rymple's uber die Schifffuhrt nach Oslindien vervollsUi.ndigt worden 
ist. Die gesammte Bibliothek zerfli.llt nach der gegenwarligen Auf
stellung der Biicher in folgęnde. aeht Abtheilungen: I. Sprachenkunde, 
Encyclopadien, Schriften gelehrter GeseUschaften und Zeitschriften ver
mischten Inhaltes; II. Staatswissenschaflen; III. Handelswissenschaftel1 j 
IV. Schifffahrtskunde; V. Mathematische uncl Bauwissenschaften; VI. Na
turwissenschaften und Oekononfie; VII. Geschiehte; VIJI. Geographie, 
Statistik upd Reisen, mit Einschluss der Karten. Eine eigentliche fest 
bestimmte jahrliche- Dotation bat die Bihliothek nicht, es wird jedoch, 
wo es sich um werlhvolle und der Bestimmung derselben ent
sprechende Werke handelt, der Ankauf nach den liberalsten Grund· 
satzen heschaffL: in der Regel werden jedes Jahr 4000 Ml<. C. etwa 
auf die Anschaffungen verwendet. Bei der Einstellung der neuen Er
werbungen finden Revisionen der eill2.elnen Facher forttlauernd slalt • 
Zur Benutzung isl die Bibliothek an allen Wochentagen - Ferien 
kennt man nieM - 11-3 Uhr geoffnet, und der Zutritt jedem Ge
}Jildelen gestatlet, wogegen nur Hamburger Eingesessene darauf Au
spruch machen konnen, Buchel' mit nach Hause zu nehmen. Doch 
machen leicht zu erfiillende Bedingungen auch Anueren. uud selbst 
nichthamburgischen Gelehrten es mogIieh, die'BibJiothel{ durch Leihen 
von Buchern zu benutzen. ·Man rechnet, dass jUhrlich c. 4500 Bandę 
ausgeliehen werden. Was das Verwaltuągspersonal der Bibliolhek 
betrifft, so besteht dasselbe aus zwei Bihliothel{aren, einem ersten 
(Dr. G. A. SoeLbeer), dem jeuesmaligen Protokollislen d. i. Secretaire 
der Commerzdeputation, und ,!:linem zweiten, fungirenden (Dr. G. B. 
Ollen), sowie einem Beamten aIs ,Boten. D,ie Oberaufsiebt fiihrtder
jenige der Commerzdeputirten, welcher zuletzt das Prlisidium bekleidet 
hat. Zu erwahnen ist ubrigens, class die Bibliothek })ei cłem grossen 
Hamburger Brande im l\'lai 1842 durchaus keinen grossen Verlust zu 
beklagen gehabt hat. 

CatalogusIibror. Bibliothecae Commercii łIambul'gens. ID. August. a. MDCCL. 
(Hamb.) 4. (Enth. 1158 Bde.) 
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Auct. - Verzeiclmiss der Bücher des Senators J. G. Mönckeberg vom 24. April 
1843. lIamb. 8. p.254-77. (NI'. 6327-916 e.) 

B i b li 0 t h e k des C I u b b s der F r e und s eh a f t , einer seit 
1789, bestehenden Pivatgesellschaft, ist 1796 begründet, und, nach. 
dem sie im M;li 1842 mit dem früheren Gesellsrhaftslokale verbran~t 
war, von Neuem wieder hergestellt worden. Sie enthält geographische, 
geschichtliche, besonders bel~etristische u. a. Werke in deutscher 
Sprache in etwu 5000 Bänden. Vor dem Brande überstieg der 
Bücherbestand diese Zahl noch. Zu den ,Anschaffung/lU gewährt der 
Reservefonds die Mittel. Behufs der Benutzung, vor.zugsweise nur für 
die Mitglieder des- Cluhhs, wird die Bibliothek täglich Mittags und 
Abends einige ,Stunden geöffnet. Z.ur Verwaltung und Aufsicht der 
Sammlung sind vier Bibliothekare aus dem Kreise der Clubbmitglieder 
ernannt, wogegen das Ausleihen der Büeher das Geschäft eines eigens 
dazu gewählten Beamten ist. ' 

Verzeichniss d. Bücher-Sammlung d. Clubhs d. Freundschaft, nebst Anhang. 
Ramb. 1844. 8. 

Bibliothek des Schach·Cluhbs ist nicht sehr gross, aber 
gut gewählt. 

Cominer.zbibliothek ist 1735 von der Conllnerzdeputujion an· 
gelegt worden, mit der Bestimmung, dass vorzüglich geographische 
und den Handel direct betreffende Schriften gesummelt werden sollten; 
wesshalb auch die Bücher ursprünglich in zwei HauptahLheilungen, 
getrennt wurden, und zwar in geographische oder Reisewerke, mit 
der Aufschrift auf den Repositorien Wer entdecket· See und Land, 
lJ'lacht uns alle Welt bekannt I, und in den Handel betreffende Bücher, 
mit oer Inschrift Wer ernähret unsere Stadt, Die {ast wenig gleichen 
hat? Eine namhafte Vermehrung \vurde . der Bibliothek 1796 durch 
Ankauf der auf die Schiß'fahrt bezüglichen Büchersammlung J. H. 
Röding's (für 1100 Mk. B.) zu Thei!. Anfangs standen die Bücher in 
dem Stockwerke über der Rathswage, welches der Commerzdeputation 
vom Senate zum Gebrauche eingeräumt war; wegen Beengtheit des 
Raumes aber sah man sich schon ] 767 genöthigt, für die Bibliothek 
noch ein zweites Stockwerk aufsetzt'n zu lassen, bis diese 1841 im 
neuen Börsengebäude in zwei hohen eigens für sie gebauten Sälen 
Aufnahme fand. Der gegenwärtige Bücherbestand beträgt etwa 40,000 
Bände. Ob'\"ohl man dem leitenden Gedanken der Begründer der 
Sammlung, die sie dem Raufmannstande recht nützlich zu machen 
beabsichtigten, zwar auch in der Folge immer treu ge'blieben ist, so 
hat man doch bei den Anschaffungen auch andererseits geglaubt, sich 
nicht in allzu streng gezogenen Grenzen halten zu müssen, und daher 
bei der Vermehrung der Bibliothek nicht blos die Geographie, Reise
beschreibungen, Land· und Seekar'ten, Schifffahrtskunde und Handels-
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wissenschaften berücksichtigt, sondern auch speziell auf Geschichte, 
Staatswissenschaften und Statistik, sowie handschriftliche \lnd gedruckte 
Hamburgensien sein Augenmerk mit gerichtet. Gleichwohl sind die 
den geographisch -commerciellen Wissenschaften gewidmeten Fä.cher 
stets die reichhaltigeren geblieben, und die Bibliothek ist in dieser 
Beziehung unter. allen jetzt eiistirenden SpezialbibJiotheken nahezu die 
bedeutendste. Sehr bedeutend ist auch die Sammlung von Land
und Seekarten, die besonders durch einen vom Syndikus J. Klerehr 
C+r 1775) zusammengestelltep. Atlas in 8 Bänden, sowie durch den 
KarLennachlassdes Procurators A.A.Abendroth (t 1786), 1300 Karten 
in 13 Bänden, und die von G. Forster gesammelten Seekarlen Dal
rymple's über die Schifffahrt nach Ostindien vervollständigt worden 
ist. Die gesammte Bibliothek zerfällt nach der gegenwärtigen Auf
stellung der Bücher in folg~nde. acht Abtheilungen : I. Sprachenkunde, 
Encyclopädien, Schriften gelehrter Gesellschaften und Zeitschriften ver
mischten Inhaltes; IJ. Staatswissenschaflen; III. Handelswissenschaftel1 j 
IV. Schifffahrtskunde; V. Mathematische und Bauwissenschaftenj VI. Na
turwissenschaften und Oekononfie; VII. Geschichte; VIJI. Geographie, 
Statistik upd Reisen, mit Einschluss der Karten. Eine eigentliche fest 
bestimmte jährliche- Dotation bat die Bihliothek nicht, es wird jedoch, 
wo es sich um werthvolle und der Bestimmung derselben ent
sprechende Werke handelt, der Ankauf nach den liberalsten Grund· 
sätzen beschafft: in der Regel werden jedes Jahr 4000 Ml<. C. etwa 
auf die Anschaffungen verwendet. Bei der Einstellung der neuen Er
werbungen finden Revisionen der einzelnen Fächer fortuauernd stalt. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek an allen Wochentagen - Ferien 
kennt man nicht - 11-3 Uhr geöffnet, und der Zutritt jedem Ge
}Jildelen gestattet, wogegen nur Hamburger Eingesessene darauf An
spruch machen können, Bücher mit nach Hause zu nehmen. Doch 
machen leicht zu erfüllende Bedingungen auch Anderen. und selbst 
nichthamburgischen Gelehrten es möglich, die'Bibliothel{ durch Leihen 
von Büchern zu benutzen. ·Man rechnet, dass jährlich c. 4500 Bände 
ausgeliehen werden. Was das VerwaltuI1gspersonal der Bibliothek 
betrifft, so besteht dasselbe aus zwei Bihliothel{aren, einem ersten 
(Dr. G. A. SoeLbeer), dem jeuesmaligen Protokollisten d. i. Secretaire 
der Commerzdeputation, und ,!:linern zweiten, fungirenden (Dr. G. B. 
Ollen), sowie einem Beamten als ,Boten. D,ie Oberaufsicht führt der
jenige der Commerzdeputirten, welcher zuletzt das Präsidium bekleidet 
hat. Zu erwähnen ist übrigens, dass die Bibliothek })ei eIern grossen 
Hamburger Brande im l\'lai 1842 durchaus keinen grossen Verlust zu 
beklagen gehabt hat. 

CatalogusIibror. Bibliothecae Commercii lIambul'gens. m. August. a. MDCCL. 
(Harnb.) 4. (Enth. 1158 Bde.) 
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Klefeł{er, J., Cm'ae geograph. etc. Hamb. 1758. 8. p.I-206. (Enlh. da! 
Vellzeichniss der IL'scben Kartensammlung,) 

Verzeichniss d. Sucher, welche auf d. BibIiothek d. Hamburg. Commercii 
befindłich. 1762. (Ramb.) 4. (Enth. 1716 Bde.) , 

Verzeichniss d. Bucher, welehe auf d. Hambnrg. Commel'cien - Bibliothk 
befindłich sind. 1771. (Hamb.) 4. (Enth~ 2111 Bde.) e 

[{ataloglls d. Hamburg. Kommel'z-Bibliothelc. 1789. (Hamb.) 4. (Enth 
1412 Werke,) , ' 

Kalalog d. Commerz -Bibliolhek in Hamburg. Das. 1841. 4. - Fortsetz, 
I-lU. Das. 1844-50. 4, , 

Hoffmann ,. ~'.L., die Commerz - Bibliolhek in Hamburg. (Aus dem Sel'ap 
1849. Nr. 9-10 besonders abgedr.) Leipz. IS49. S. . 

Systemat. UebersichL d. Facher d. Commel'zbiblioth. in Hamburg. s. Serap. 
1849. Nr. 9- 11. ~ 

BibHothek derGesellschaft derFreunde des vater. 
llindischen Schul- unu Erziehnngswcsens ist ]805, gleich. 
zeitig mit der Gesellschaft selbst, begriindet, uncI, nacbdcm sie im 
Mai 1842 verbrannt war, durch die in Folge brieflichel' und 5Went. 
lichel' Aufforderung des Katecheten Dr. J. Ch. Kroger an seine heimi' 
schen und auswartigen Freunde . eing~gangenen Biicller wied~rherge. 
ste11t worden. Sie enthiilt 1400 Biinde vorzugsweise padagogischen 
(au ch geschichtIichen, nalurhislorischen und belletristischen) Inhaltes, 
die im PrivatlokaJe (Weidenhof), wo <lic Versammlungen der Gesell. 
schaft abgehalLen werden, aul'gestellt sind. Zu den Anschaffllngen 
wir d jedes Jahr von der Gesellschaft eil1e gewis:se Smnmc bewilligt· 
1852 belief sich dieselhe auf 200 l\U:. C. Die Benutzung der Biblio: 
lhek stehŁ, 'ausser den Mitgliedern, auch allen denjenigen Lehrern und 
Lehrerinnen, welche bei dem Stadlbrande im Mai ] 842 Verlust erliuen 
bab en, frei., Bibliolhekar ist F. A. Hoffmaull. 

J{atalog der illteren, Billłlothek 1828. 
Katalog der neueren Bibliothek IS43. 
Bihliothek der juristischen Lese - Gesellschaft, i/ll 

. ehemaligen Waisenhause, dem jetzigen Ralhhause, ist 1830 von den 
Mitgliedern gestiftet worden, uml enthalt etwa 5000 Blinde besonders 
neuerer, jedoch auch nIterer, namentlich grusserer juristischer Werk8'. 
Sie wir d zur Benutzung flir Mitglieder und eingefiihrte Fremde an \ 
jerlem ~oche'ntage 10-4 Uhr geoirnel: die Fl'cmden haben den Ge
brauch acht Tage lang ullelltgeltlich, wogegen sie, wenn· derselbe 
llinger andauert, 2 lUli. C. den Monat daCi.ir zu zahlen haben. Die 
Function der verwaltenden Vorsteher iibernehmen abwechselnd drei 
l\Htglieder, deuen cin Custos ulltergeordnet ist. 

(Hoffman n, F. L,) Calalog d. Bibliothek d. jurist. LesegescIlschaft Zll Ham
burg. 1842. Hamb. 8. (Aeltol'e Vel'zeichnisse sind von 1830 u. IS36.) 

Bibliothelc der Hamburgiscben Gesellschaft ~ur 
Beford.erung der. IUinste und niHzIichen Gewerbe (pa·, 
triotischen Ge~ellschaft) war wohl schon 1765, gIeichzeitig mit' der 
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GeselIschaft selbst, begriindet, und 1806 durch Vermachtniss der 4747 
Werke starken Sammlung des Sellators Lic. jur. J. A. GiWther, sowie 
durch einen grossen Theil der Bibliothek der fil1a.ften Hamburgischen 
Assecuranz· Compagnie und clie der Gesellschaft hinterIassenen Ham
burgensia des Oberalten H. KiihI ansehnlich vermehrt worden. Leider 
ist aber dieser 1iltere Bestand bei dem Brant1e im ~fai 1842 fast ganz
lich zu Gruncte gegangen. Seitdem hat jedoch die GeseIlschaft eine 
neue Bibliothek zu sammeln a.ngefangen, und sich bereits durch Ge
schenke von Gewerbvereinen, Buchhiindlern und Privatpersonen, sowie 
durch Ank1iufe in den Besitz von etwa 5000 Banclen gesetzt. Die 
Bibliothek vor ąem Brande halte I'reilich etwas mehr, ungef1ihr 40,000 
Bande, enthaltell, zu deren theilweiser Anscha[ung allein im Laufe 
der Jahre 1826 bis 1841 nicht weniger aIs 25,992 nik. C. 14 Sch. 
verwendet wGrden waren. Die nene Sammlung umfasst beinahe aus
schliesslich Werke aus alien Fachern der Technik, worauf man sich 
iiberhaupt bei den Anschaffungen beschranken wird, um KiinsLlern 
und Gewerbtreibenden das darbieten zu konnen, was keine der anderen 
ofi'entlichen Sammlungen Hamburgs gewiihrt. Doch verstatten jetzt 
die beschriinktell MULel der GeselIschaft noch nicht, vieI fUr die Ver
vollstiindigung der Bibliothek zu thun. Die Benutzung der BUchel' ist 
zwar zunachst fUr die Mitglieder hestimll1t, ist ahel' segen Caution von 
einem derselben auch Nichtmitglierlerl1 gestattet. Die Bibliothek steht 
im .neuerbaulen Gesellschaftshause auf dem .Platze des. ehemaligen 
Rathhauses, uncl wird zum Gebrauche jeden Donnerslag 1-3 Ulu 
geoffnet. Vorsteher der Bibliothek sin d Dr. F. N. Schrader . uncI Pro
fessol' G. H. Bubendey. Ausserdem besteht eine Bibliothekscommission, 
die aus mnf Mitgliedern, grosstenLheils Technik'ern, zum Zwecke der 
Beratlmng mit den Bibliothekaren iiber die Biicheranscliafl'ungell ge
bildet wird • 

Die vel'bl'annle Bibliothek belr.: 
Verzeichniss der von d. Hamburg. GesellschafL z. Beford. d. !{Unsle u. 

nulzlłchel1 Gewerbe gesammelt. Bucher u. Rnnslwerke. Hamb. 1790. S. 11. Ausg. 
Das. 1797. 4. (Ein spaLeres Vel'zeichniss von 1800 enthalt die Giinther'sębe 
Bibliothek.) 

Vel'zeIChniss d. Biblioth. d. Hamb. Gesellsch. z. Beford. d. Kunste u. niitzl. 
Gewel'he. Hamb. 1832. 8. Mit zwei Nachtragen vonlS33 u. 1838. S. 

Doubletten - Kalalog. Hamb. 1833. S. 
Die Bibliolhe'k der V. AsseClll'anz - Compagnie betr.: 

Vel'zeichniss d. Buchersammlung d. runft. Assecuranz Compagnie, welche 
in d. J.1776-S6 angeschafft worden sind. Hamb. 1787. S. FOl'tselz. l-V. 
Das. 1788-93. 8. 

Verzeichniss der Biicber- Sammlung ,d. fiinft. Hamburg. Assecuranz - Com
Pllgnie. Neue' verm. Aufl. Hamb. 1840. 8. 

Bibliothek der Hamburgischen' Gesellschaft zur 
Verbreitung der mathematisctien Wissenschaften, die 
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Klefef{er, J., Curae geograph. etc. Harnb. 1758. 8. p.I-206. (Enlh. das 
Vellzeichniss der IL'scben l{artensammlung.) 

Verzeichniss d. Bücher, welche auf d. Bibliothek d. Hambul'g. Commercii 
befindlich. 1762. (Ramb.) 4. (Enth. 1716 Bde.) , 

Verzeichniss d. Bücher, welche auf d. Hambnrg. Commercien - Bibliothk 
befindlich sind. 1771. (Hamb.) 4. (Enth~ 2111 Bde.) e 

[{ataloglls d. Hamburg. Kommerz-Bibliothelc. 1789. (Hamb.) 4. (Enth 
1412 Werke.) , • 

Katalog d. Commerz -Bibliothek in Hambul'g. Das. 1841. 4. - Fortsetz. 
I-lU. Das. 1844-50. 4. . 

Holfmann ,. ~'.L., die Commerz - Bibliothek in Hamburg. (Aus dem Sel'ap 
1849. Nr.9-10 besonders abgedr.) Leipz. 1849. 8. . 

Systemat. Uebersicht d. Fächer d. Commel'zbiblioth. in Hamburg. s. Sel'ap. 
1849. Nr. 9- 11. ~ 

Bibliothek derGesellschaft derFreunde des vater. 
ländischen Schul. unu Erziehungswesens ist ]805, gleich. 
zeitig mit der Gesellschaft selbst, begründet, und, nachdem sie im 
Mai 1842 verbrannt war, durch die in Folge brieflicher und öffent. 
licher Aufforderung des Katecheten Dr. J. eh. Kröger an seine heimi' 
sehen und auswärtigen Freunde. eingßgangenen ßücJler wied~rherge. 
stellt worden. Sie enthält 1400 Bände vorzugsweise pädagogischen 
(auch geschichtlichen, naturhislorischen und belletristischen) Inhaltes, 
die im Privatlokale (Weidenhof) , wo die Versammlungen der Gesell
schaft abgehalten werden, aufgestellt sind. Zu den Anschaffungen 
wird jedes Jahr von der Gesellschaft eine gewisse Summe bewilligt· 
1852 belief sich dieselbe auf 200 1\fli:. C. Die Benutzung der BibIio: 
lhek stehl, 'ausser den Mitgliedern, auch allen denjenigen Lehrern und 
Lehrerinnen, welche bei dem Stadlbrande im Mai ] 842 Verlust erlitten 
haben, frei., Bibliothekar ist F. A. Hoffmaull. 

J(atalog der älteren, Billllothek 1828. 
Katalog der neueren Bibliothek 1843. 
Bihliothek der juristischen Lese - Gesellschaft, i/ll 

. ehemaligen Waisenhause, dem jetzigen Ralhhause, ist 1830 von den 
Mitgliedern gestiftet worden, und enthält etwa 5000 Bände besonders 
neuerer, jedoch auch älterer, namentlich grüsserer juristischer Werke'. 
Sie wird zur Benutzung für Mitglieder und eingeführte Fremde an \ 
jedem ~oche'ntage 10-4 Uhr geöffnet: die Fremden haben den Ge
brauch acht Tage lang unentgeltlich, wogegen sie, wenn· derselbe 
länger andauert, 2 1\11\. C. den Monat dafür zu zahlen haben. Die 
Function der verwaltenden Vorsteher übernehmen abwechselnd drei 
Mitglieder, deuen ein Custos untergeordnet ist. 

(Holfmann, F. L,) Calalog d. Bibliothek d. jurist. Lesegesellschaft zu Ham
burg. 1842. Hamb. 8. (Aeltol'e Verzeichnisse sind von 1830 u. 1836.) 

BibliotheI{ der Hamburgiscben Gesellschaft ~ur 
Beförd.erung der. Künste und nützlichen Gewerbe (pa·, 
triotischen Ge~elIschaft) war wohl schon 1765, gleichzeitig mit' der 
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Gesellschaft selbst, begriindet, und 1806 durch Vermächtniss der 4747 
Werke starken Sammlung des Senators Lic. jur. J. A. Ginther, sowie 
durch einen grossen Theil der Bibliothek der fÜlÜten llamburgischen 
Assecuranz· Compagnie und die der Gesellschaft hinterlassenen Ham
burgensia des Oberalten H. Kühl ansehnlich vermehrt worden. Leider 
ist aber dieser ältere Bestand bei dem Brantle im ~fai 1842 fast gänz. 
lich zu Grunete gegangen. Seitdem hat jedoch die Gesellschaft eine 
neue Bibliothek zu sammeln a.ngefangen, und sich bereits durch Ge· 
schenke von Gewerbvereinen, Buchhändlern und Privatpersonen, sowie 
durch Ankäufe in den Besitz von etwa 5000 Bänden gesetzt. Die 
Bibliothek vor 4em Brande hatte freilich etwas mehr, ungefähr 40,000 
Bände, enthalten, zu deren theilweiser Anschaffung allein im Laufe 
der Jahre 1826 bis 1841 nicht weniger als 25,992 Mk. C. 14 Seil. 
verwendet wGrden waren. Die neue Sammlung umfasst beinahe aus
schliesslich Werke aus aUen Fächern der Technik, worauf man sich 
überhaupt bei den Anschaffungen beschränken wird, um Künstlern 
und Gewerbtreibenden das darbieten zu können, was keine der anderen 
öffentlichen Sammlungen Hamburgs gewährt. Doch verstatten jetzt 
die beschränkten MiLtel der Gesellschaft noch nicht, viel für die Ver
vollständigung der Bibliothek zu Lhun. Die Benutzung der Bücher ist 
zwar zunächst für die Mitglieder bestimmt, ist aher segen Caution von 
einem derselben auch Nichtmitgliedern gestattet. Die Bibliothek steht 
im .neuerbaulen Gesellschaftshause auf dem .Platze des. ehemaligen 
Rathhauses, und wird zum Gebrauche jeden Donnerstag 1-3 Uhr 
geöffnet. Vorsteher der Bibliothek sind Dr. F. N. Schraller . und Pro
fessor G. H. Bubendey. Ausserdem besteht eine Bibliothekscommission, 
die aus fünf Mitgliedern, grösstenLheils Technik'ern, zum Zwecke der 
Beratlmng mit den Bibliothekaren über die Bücheranscliafl'ungell ge
bildet wird • 

Die verbrannte Bibliothek betr.: 
Verzeichniss der von d. fJamburg. Gesellschaft z. Beförd. d. !ülnsle u. 

nützlichen Gewerbe gesammelt. Bücher u. Rnnstwerke. Hamb. 1790. 8. 11. Ausg. 
Das. 1797. 4. (Ein späteres Verzeichniss von 180ö enthält die Günther's<;be 
Bibliothek.) 

VerzeIChniss d. Biblioth. d. Hamb. GeseUsch. z. Beförd. d. Künste u. nütz!. 
Gewerbe. Hamb. 1832. 8. Mit zwei Nachträgen von 1833 u. 1838. 8. 

Doubletten - Katalog. Hamb. 1833. 8. 
Die Bibliothek der V. AsseClll'anz - Compagnie betl'.: 

Vel'zeichniss d. Büchersammlung d. fünft. Assecuranz Compagnie, welche 
in d. J.1776-86 angeschafft worden sind. Hamh. 1787. 8. Fortsetz. I-V. 
Das. 1788-93. 8. 

Vel'zeichniss der Bücber- Sammlung, d. fünet. Hamburg. Assecuranz - Com
pllgnie. Neue" verm. Aufl. Hamb. 1840. 8. 

Bibliothek der Hamburgischen' Gesellschaft zur 
Verbreitung der mathematisc1ien Wissenschaften, die 
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scbon von den ersten Mitgliedern der 1690 gestifteten' GeselI~chart 
angelegt 'worden sein mag, ist im Mai 1842 mi,t verbranntj man hat 
aber seitdem eine neueSammlung begonnen. 

Bibliothek des Gesundheitsl'athes *), im Stad'thause 
}les1eht seit 1822, und enthlHt ctwa 3000 ~ande {ilterer und neuere; 
Schriften, die in dllS Fach der Offcntlichen Gesundheitsptlege, der 
gerichtlichen und polizeilicllcn Merlicin einschlagen. In diesen 
Fachern ist sie eine der ausgezeichnetsten und vollsti1ndigsten Samm. 
lungen, auf deren Erganzung fortdauernd mit Sorgfalt Bedacht genom. 
men wird. Die Benutzung der Sammlung ist zwar zunachst fUr die 
Mitglieder . des Gesundheitsrathes hestimmt, aber auch dem grosseren 
Publikum, wie Aerzten, Rechtsgelehrten u. s. w., die sich desshalb 
an den Bibliothekar (Physikus Dr. H, W. Buek) zu wen den haben, 
gestattet. 

. Frieke, Bibliothcca mlldicin. forens. ct polit. medicinaI. Collegii sanitalis 
Hambllrgens. Hamb, 1829. 8. (Ein ncucr Katalog ist, wcnu nicht s ellO n ge
drucl{t, dach zu.m Druckc vorłJercilet.) 

B i b li O t h e k cI e r II a r lU o n i P, einer seiL ] 799 bestehenden 
Privatgesellsclaaft, war ziem lich gleicllzeitig mit der Gesellschaft selbst 
gestiftet, und. ist im Mai 1842 - damais gegen 8000 Bande stark.:..... 
mit verbrannt. Seitclem hat clie Gesellschaft eine nene Sammlung ano 
gelegt, und zu diesem Zwecke tbeils von in- und ausliindischen Buch· 
handiungen nicht unbelrachtliche Geschenke erhaHen) theil5 fUr das 
Lesezimmer aus eigenen Mitteln neue Biicher angeschailt.· Auf diese 
Weise ist die Sammlung jetzt schon wieder zu einem pmCange von 
3904 Werken, der neuen und neuesten deutschen, franzos.ischen und 
englischen Litteratur aus verschiedenen Wissenschaf'tsfachern zugehOrig, 
angewachsen. In der lelY.teren Zeit sind aur Anschaffungen fUr die 
BibIiothek und auC das Le~ezimmer jahrlich 3600 .Mit. C. verwendet 
worden. Die BibIiolhek sleht im nenen Harmoniegebaude, und wird 
zum Elltlehnen von Bilchern 'den Mitgliedern und eingefiihrten Frem~ 
den Montags, l\'1ittwochs, ~'reilags und Sonnahends 11-1 Uhr geoffnet. 
Vorsteher der BilJliothek und des I.esezimmel's sind zwei Mitglieder 
der Direction, wogegen die spezieIlere Aufsicht liber clie BUcller <lem 
Dr. F. L. Hoffmann ulJertragen ist. ' 

Die verbl'annle Bibliothelr bctJ·~: 
CataJog der Bibliothek d. Harmonic zu Hamburg. Das. 1837. 8. Fortsetz. 

I -II .. Das. 1839-41. 8. ~I 

*) Frhhcr cxislirte eine Bibliolhek fUl' den S[lldłal'zt, deren Dascin schon 
1469 dOClloocntirt ist. Sie enthieJt eine in ihl'er Art Ilnsserordcnllieh reichhal
tige Sammlung medicinischel' Handscbl'iflen, tbeils Jateinische des MitteJaJters, 
theils Uebersclzungen ans dem Gril'chischcn \lud Arabischeń, welche in N. H, 
Julins' Beitrag z. altesten Geschichte d. Hamburg. Medicinnlvel'fassung, nebst 
ungedruckten Urkunden des XV. u. XVI. Jhrhdts, (Harnb. 1828. 8.) bekannt 
gemachl sind. . 
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Die neuere BibIiotbek ·IJcIt'. : 
(Holl'mąnn l F.L.) Katalog d .. Bibliotbck d. Harmonie. Hamb. 1845, 8. 

Forlsetz. I-III (Ielztere. fn 2Abtb.) Das. 1846-52, 8.· . 
fI.o ffm ann's C he. P riv at bib li o th e k(seit IS20angeIeg't), deren 

Benutzung der JjesitzerDr. F .L. Hoffmann den Hamburger Gelelirten 
zu gestntten bereit ist, enthalt eine reichhaltige Auswahl von in- llnd 
vorziiglich auch .auslilndischen Werken. zur BiLliographie undJ~ilteratur. 
geschichte, sowie zur Diplomatik. DieZąhl der BUcherLelief sich 
1845 auf etwa 4500Werke. . 

JugendbibJiothek mag, obwohl Privatul1ternehinen, doch 
wegen. des orfentlichen Nutzens, dendasselLe gewlihrt, hier erwalmt 
werden~ Der Wunsch, <lie, Jugel1d von schadlicher. und geistti:idtender 
J~ecliire entfernt zu haHen, und ihr nur solche Bilcher in die Bande 
zu Eeben, elie dem Verstande unu Gemiithe eine kr1iftige unu veredelnde 
Nahrung bielen," hat zur Griindung dieses Ins.litutes 1844 Veranlassung 
gegt!ben. Dasselbe ist zur Benutzung gegenbillige Abonl1ementshe
dingungentaglich 12-7, ul)So.nn· upel Fesllagen 1]1Ir 9~ lO Uhr 
frl'ih gei:iIfnet. 

Pro~pect und Katalog sind .gedruckt. 

Uibliothek der St. CaLharinen-Kirche, soll1477gestirtet 
worden sein: die beidcll Juralcn .T. Rader und Ił; Hid.destorp griindetell 
diest:lhe, wahrscheinlich auf Ańralhen des Plebanus unu Vieerectors 
Ec~L·St.Cath. L. łłedingk (-t- 1484), der verschiedene Bfrcherdazu 
hcisLeuerlc. Unter die .der Bihliolhek spater Zll Theil gewordenell 
grosscrell Erwerbungen gehorcn die Sammlungen des Ordo Stirelius, 
des.lelz.len liatholischen, undSt. Kempe's, des ersLen evangelisch. 
protestalllischen Predigcrs in Hamburg, JcruE'r ellle Allzahl "on BUchern 
des Superintendel1ten J. 'VesLphalen (1-1573), 1677 die Bucher des 
Candidatell E. BIom uucI vorzUglich elie Bibliothek des D.iakonus P. 
SculLeLus nebsl der seines. Vaters. (unu seines Sohne8), dercuAbIiefe
rung, obschon, die Bucher sC)lOn1705 der Kirche durch Vermllchtnjsą zu· 
geeignet worden waren, .doch erst 1742 stattgefunden hat. Seit 1748 
hesiLzt dieBlbliothek elnen Katalog ;gleiGhwohl war sic Hingere Zeit 
in gl'osser Verwinung ,und istersLvoreinigen Jahren wiederneu 
geordnet,. und neuerdings durch vortheilhafte Veral1derung der LokaliUit , 
in tler Kirche dęr Benutzung zuganglieher gemacllt worde·n. 'Sie ,ent
halt jetzt fiber 2000 Bande (darunter sehr viele reichbaltige Colleetiv
h1inde) von grosslenLheilsalLerell theologischen Werken ,namentlich 
Predigten undl)nderen. Erbauungs.hii,chern aus dem XVIII. Jahrhunderte. 
Die Henulzullg der Uucher . .steht allen hekallntell Hamburger Bfirgern 
ZU; wer von diesellBucher .zu leihęn wiinscht, 11at sich desshalb an 
den KUster der Kirche zu wenden. Die Aursicht. Uber die Bibliothek 
fllhrtęinerder Geistlichen zu St. Cąlharinen. 
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schon von den ersten Mitgliedern der 1690 gestifteten' GeselI~chaft 
angelegt 'worden sein mag, ist im Mai 1842 mi,t verbrannt; man hat 
aber seitdem eine neue Sammlung begonnen. 

Bibliothek des Gesundheitsl'athes *), im Stad'thause 
}lesteht seit 1822, und enthält etwa 3000 ~ände älterer und neuere; 
Schriften, die in das Fach der öffentlichen Gesundheitspflege, der 
gerichtlichen und polizeilicllcn Merlicin einschlagen. In diesen 
Fächern ist sie eine der ausgezeichnetsten und vollständigsten Samm. 
lungen, auf deren Ergänzung fortdauernd mit Sorgfalt Bedacht genom. 
men wird. Die Benutzung der Sammlung ist zwar zunächst für die 
Mitglieder' des Gesundheitsrathes bestimmt, aber auch dem grösseren 
Publikum, wie Aerzten, Rechtsgelehrten u. s. w., die sich desshalb 
an den Bibliothekar (Physikus Dr. H, W. Buek) zu wenden haben, 
gestattet. 

. Fricke, Bibliotheca mlldicin. forens. el polil. medicinaI. ColJegii sanitatis 
Hambllrgens. Hamb, 1829. 8. (Ein neuer Katalog ist, wenn nicht scIlOn ge
drucl{t, doch zu.m Drucke vorbereitet.) 

Bi b li 0 t h e k cl e r II arm 0 n i P, einer seil ] 799 bestehenden 
Privatgesellsclaaft, war ziemlich gleichzeitig mit der Gesellschaft selbst 
gestiftet, und. ist im Mai 1842 - damals gegen 8000 Bände stark.:..... 
mit verbrannt. Seitdem hat die Gesellschaft eine neue Sammlung an. 
gelegt, und zu diesem Zwecke tbeils von in- und ausländischen Buch· 
handiungen nicht unbeträchtliche Geschenke erhalten) theils für das 
Lesezimmer aus eigenen Mitteln neue Bücher angeschaflt.· Auf diese 
Weise ist die Sammlung jetzt schon wieder zu einem pmCange von 
3904 Werken, der neuen und neuesten deutschen, französ.ischen und 
englischen Litteratur aus verschiedenen Wissenschaf'tsfächern zugehörig, 
angewachsen. In der letY.teren Zeit sind auf Anschaffungen für die 
Bibliothek und auf das Le~ezimmer jährlich 3600 Mit. C. verwendet 
worden. Die Bibliothek steht im neuen Harmoniegebäude , und wird 
zum Entlehnen von Büchern 'den Mitgliedern und eingeführten Frem~ 
den Montags, l\HUwochs, ~'reilags und Sonnabends 11-1 Uhr geöffnet. 
Vorsteher der Bibliothek und des I.esezimmel's sind zwei Mitglieder 
der Diredion, wogegen die speziellere Aufsicht über die Bücher dem 
Dr. F. L. Hoffmann übertragen ist. ' 

Die verbrannte Bibliothelr betJ·~: 
Catalog der Bibliothek d. Harmonie zu Unmhul'g. Das. 1837. 8. Fortsetz. 

I -H .. Das. 1839-41. 8. ~I 

*) Frhher existirte eine Bibliothek für den S[adlal'zl, deren Dasein schon 
1469 docllooentirt ist. Sie enthielt eine in ihrer Art finsserordenllich reichhal
tige Sammlung medicinischet' Handscbl'iflen, tbeils lateinische des Mittelalters, 
theils Ueberselzungen alls dem Griechischen und Arabischen, welche in N. H, 
JulillS' Beitrag z. ältesten Geschichte d. Hambul'g. Medicinnlvel'fassung, nebst 
ungedruckten Urkunden des XV. u. XVI. Jhrbdts, (Harnb. 1828. 8.) bekannt 
gemacht sind. . 
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Die neucre Bibliotbek ·IJeft'. : 
(Hotrmljnn I F.L.) Katalög d .. Bibliotbek d. Harmonie. Hamb. 1845, 8. 

Fortsetz.I-Il/ (letztere. fn 2Abtb.) Das. 1846-52, 8.· . 
H.o ffm ann's ehe. P riv at bib li 0 th e k(seit IS20angeIeg't), deren 

Benutzung der J3esitzerDr. F .L. Hoffmann den Hamburger Gelehrten 
zu gestatten bereit ist, enthält eine reichhaltige Auswahl von in- llnd 
vorzüglich auch .ausländischen Werken. zur Bibliographie undJ~ilteratur. 
geschichte, sowie zur Diplomatik. DieZ4hl der Bücher Lelief sich 
1845 auf etwa 4500 Werke. . 

JugendbihJiothek mag, obwohl Privatunternehmen, doch 
wegen. des öffentlichen Nutzens, den dasselbe gewährt, hier envälmt 
werden~ Der Wunsch, die, Jugend von schädlicher. und geisttödtender 
J~eclüre entfernt zu halten, und ihr nur solche Bücher in die Hände 
zu ßeben, die dem Verstande und Gemüthe eine kräftige und veredelnde 
Nahrung hieten," hat zur Griindung dieses Ins.litutes 1844 Veranlassung 
gegt!ben. Dasselbe ist zur Benutzung gegen billige Abonnementshe
dingungentäglich 12-7, ul)So.nn· upd Fesllagen 1]1Ir 9~ 1 0 Uhr 
früh geöffnet. 

Pro~pect und Katalog sind .gedrUckt. 

Uibliothek der St. CaLharinen-Kirche, soll1477gestirtet 
worden sein: die heiden Juralcn J. Rader und IJ; Hiddestorp gründeten 
diest:lhe, wahrscheinlich auf AiHalhen des Plebanus und Vieerectors 
Ec~L·St.Cath. L.lledingk (-1- 1484), der verschiedene Bücher dazu 
heisLeuerte. Unter die .der Bibliolhek später zu Theil gewordenen 
grösserell Erwerbungen gehören die Sammlungen des Ortlo Stifelius, 
des. letzten liatholischen, undSt. Kempe's, des ersLen evangelisch. 
protestantischen Predigers in Ihmburg,JeruE'r ellle Anzahl "on Büchern 
des Superintendenten J. 'VesLphalen (1-1573), 1677 die Bücher des 
Candidatell E. BIom und vorzüglich die Bibliothek des Djakonus P. 
Scultetus nebst der seines. Vaters. (und seines Sohnes), dereuAbIiefe
rung, obschon, die Bücher sC)lOn1705 der Kirche durch Vermllchtnis~ zu· 
geeignet worden waren, .doch erst 1742 stattgefunden hat. Seil 1748 
besitzt dieBlbliothek einen Katalog ;gleiGhwohl war sie längere Zeit 
in grosser Verwinung ,und istersLvoreinigen Jahren wieder neu 
geordnet,. und neuerdings durch vortheilhafte Veränderung der Lokalität , 
in tIer Kirche d~r Benutzung zugänglicher gemacht worde·n. 'Sie ,ent
hält jetzt über 2000 ßände (darunter sehr viele reichhaltige Collectiv
hände) von grösslentheilsülLerell theologischen Werken ,namentlich 
Predigten undl)nderen. Erbauungs.lIii,chern aus dem XVIII. Jahrhunderte. 
Die Benutzung der aücher . steht allen hekanntell Hamburger Bürgern 
zu; wer von diesellBücher .zu leihen wünscht, 11at sich desshalb an 
den Küster der Kirche zu wenden. Die Aufsicht. über die Bibliothek 
führt einer der Geistlichen zu St. Ca.lharinen. 

Petz1!oZdt. lldb. D. B. 12 
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*Christliche L'eihbibliothelr ist 1830 mittels milder Bei
trage gestiftet,und 1838 durch ein aus 900 Biinden bestelHlndes 
Vermachtniss des Oberldisters J. C. Koopmann in Altona vermehrt 
worden. Ein anderes Vermachtniss 'Von A. W. Gercken ist z'Y' An
schafl'ung niitzlicher, filr clen Bllrgcr und Hanclwerker geeigneter B"ticher 
bestimmt. Die Bibliothelr ist im Lokale des 1836 gestifteten Jung .. 
lingsvereilles aufgestellt, und enthielt 1847 etwa 3000 Biinde VOń 
Bibeln, BibelerlrH\rungen, Erbauungs· und andercn geistlichen Schriften ~ 
sowie gemeinniitzigen Biichern. Die Benutzung der Biichl'1r im Lese~ 
zimmer steht den Mitgliedern des Jiinglingsvereines und eingefiihrten 
Fremden unentgeHlicli frei: nur rur den hiitlslichen allgemeinen Ge
brauch isŁ abonnementsweise wochentlich l 8ch. zu zahlen. Die Aur· 
sicht unci Verwaltung der Bibliolhek fiihren ein" Bibliothekar und ein 
Verwalter. 

Ortlcpp,.J. G., Verzeiebniss d. Leihbibliolhek. Hamb. 1841. 8. 
B i h li o t h e k d e l' L e s e h a II e (im ehemaligen alten Borsen· 

llause). ist 1851 durch Beitrage der Mitglieder begrundet worden, 
und enthlilt hereits c. 3000 Bande, deren Benulzung sowohl innerbalb 
aIs ausserhaJb des GesellsehaftslolUlles den .Mitgliedern frci sleht. ' 

, ~ i ,b l i o t h e k , d e r i n d e r g r o s s e n L o g e vel' e i n i g t e n 
L o g e n (Absalom, St. Georg, Emanuel, Ferdinunda Garolina uncl ł'er~ J. 

dinand zum Felsen) , im Logenhause der grossen Loge, is't etwa 
100 Jahre alt, und h~lUptsflchlich durchSchenkungen verslorbener 
Bruder, il1sbesontlere die SaN:unlungen der Grossmeisler Bo}(mann und 
Schroc1er, ge~i1det unci vermehrt worden. Sie enlhlilt c. 1800 Werke 
in mehr aIs 2500 Band.en grosslenlheils maurerischen, zum Theile 
historischen etc. Inhaltes, sowie e,inige Handschl'iften, Musikalien, Bild· 
nisse, Siegel u11cI Miinzen. Behufs der Bcnutzung wird die Bibliolhek 
flir die Brlitler· Meister Sonnabends 12-1 Uhr geotI'net. Die neueslen 
maurerischen Schriften circuliren slels, ehe sie in die Bihliolhek ein· 
gestelIt werden, unter <len Logenbeamten. Die Funclion des Biblio
thel<ars ist mit der des Grossarchivars vereinigl. 

Verzeichniss der anr d. Bihliothel, uer 4 vereilligl. Logen vorlland., die Frei~ 
mnllrCl'cy u. andere geheime Gesellschnflon oder Orden lletl'off. Biicher. Hamh. " 
1794. 8. 

(Willcbrnnd, Ch. W.) Vel'zeichniss von a. Biichel'n u. Hanilschdften Musihl. 
!{Ilpferst. \l. Miinzen d. vereilligl. Logen in Hamburg: Absnl. St Geol'g Eman I 

Ferd. Caro!., u. Ferd. z. Felsen. (Hamb.) '1818. 8. " , " 

B, i b I io t h e k d e r P r o v i n z i a l • L o g e von N i e d e l' s a c h s ell 
(im Logenhuuse) ist zwar hereits lS05begrUndct worden, doch iin 
JJuufe der darauf folgenden Jahre wenig bcachtet gewesen. ErsL seiit 
1837 hal der Biblioth-ekar die Anordnung und Yervollstllndigung der 
Sammlung veranlassL, und elie duzu Ilothigen F ond8 thcils durch frei
willige Subscriptionen, theils durch Beitriige aus den Logenkassen her· 

beigeschaff.t. Dieselbe enth1łlt gegenwartig fiber 600 Bande maureri· 
scher ~chrlften, deren Gebrauch nur den Log~nmitgJiedern gestattet ist. 
Der Bucherwechsel findet aller vier Wochen an dazu }Jestiml)lten Ta· 
gen staH. 

Dor Katalog isl zum Abdl'llCke vorbereitct.' 

. Mi~itairbibliothek Hamhurg-HanseatiscJJer Orfi-
e l e r e (111. der Case:ne), 1819 von mehreren Hamburgischen Officieren 
allgelegt~ 1st das .EJgeFlLhum der Mltglieder der Bibliothek, uud wird 
d~rch dle m?nathch von den~elhen zu zahlenden Beitriige unterhalLen. 
Sle umf~sst ?ber 1500 Bande von Werken fiher die Kriegskunst und 
dere~l HIlfswls~e,ns.cl?aflen, worunter sich fasŁ alle in Deulschland er
s~he!nenden .mIlllamschen Zeitschriften befinden, die, ehe sie in die 
B~bl~olhp,k~mg~~tellt. wm:den, ,unter den Milgliedern circuliren. Die 
BlhllOthe,l{ . ~st ~ur. dle M1tgIieder taglich zugiinglieh. Zur Besorgung 
aUer .aur tlJe Blhhothek }Jezugliehen Gesehafte besteht, den 1851 ge· 
I

C
lehml?Le.n ne(uycn Statulen zufolge, wie fruhel' , eine Yerwaltungs-

o.mnlISSlOn orstand), ~Ier insonderheit die sorgfaLtigste AuswahI 
'bel den Anschaffungen obhegt: diese Commission ist aus fUnf Mitcrlie
d~rn (darUl~ter ein Priises, ein Bibliotheki,lr, ein Kassenvorsteher ~nd 
em Secretalr) zusammengesetzt, U1uL wird, da alJjahrlich das dem 
WaJIlalter nach Ultesle Mitg\'ied ailsscheidel, alljahrlieh durch Neu\val1l 
erganzt. 

Gesetze 11. B[~chel· -: Vel'zeichniss f. d. Tbeilhaber an der Militail' - BibJiothek 
~amhllrg- Hanseatlscher Of11ciere. SLiflungsjahr 1819. Hamb. 1837. 8'. (1st 
eme neue vermehrL. AHll. des friih. Verzeichnisses.) 

Bi~liothe~ der Sonntags ·SchuIe der engIisch
r,efurnl1rten KIrcJ}e, fiber 600 minde stark, ist zur Bcnulzung 
der <lie SejmIe besuchenden Kinder errichtet. 

S t a d tb i L I i g t h e k aIs solch e ist eine Stiftung neuerer Zeit, 
obsc1JOn sie sieh, der ,Bibliothek des Dominikallerklosters zu 8t. Jo· 
hUllllis anschliesst, dem sie nicbt nur die iiltesten Bilcher, sondern 
fruher auch den Ort der Aufstellung verdankt. Zwar war die Idee 
ei?er Gffenllichen Bihliothek in Hamburg schon friihzeitig aufgeiwmmen, 
WIC folgendes Document von 1450 beweist,: lnsuper idem Dominus 
Henricus (scil. Meiiermeister, Consul Hamburgensis) sua sponte et 
Ubere legavit donavit et assignavit ad honorem necessitalem et utili
tatem reip. Hamburg: subnotatos libros et volurriina ad novam Uhe
ra1'iam praesenti anno inchoatam fabricatam et [undatam collocandas 
cupiens ut quicunque vir honestus id petierit ad legendum in eiusdem 
o.dmitla.tur. Hane adytiens condilionem quod horum voluminum nul
lwn vendi removeri alienari ac quovis modo de loco Liberariae de
portaridebet. Eti(unsi proconsulum consulum aut Secretariorum 
quispiam Ul ac tempus ea;peieret, nisi si voluminum praedictorum 
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*Christliche L'eihbibliothek ist 1830 mittels milder Bei. 
träge gestiftet,und 1838 durch ein aus 900 Bänden bestelHlndes 
Vermächtniss des Oberküsters J. C. Koopmann in Altona vermehrt 
worden. Ein anderes Vermächtniss 'Von A. W. Gercken ist ztU' An. 
schafl'ung nützlicher, für clen BOrger und Handwerker geeigneter B"ücher 
bestimmt. Die Bibliothek ist im Lokale des 1836 gestifteten Jüng" 
lingsvereilles aufgestellt, und enthielt 1847 etwa 3000 Blinde VOn 
Bibeln, Bibelerklärungen, Erbauungs· und anderen geistlichen Schriften ~ 
sowie gemeinnützigen Büchern. Die Benutzung der Büchl'1r im Lese~ 
zimmer steht den Mitgliedern des Jünglingsvereines und eingeführten 
Fremden unentgeHlicli frei: nur für den hätlslichen allgemeinen Ge
brauch ist abonnementsweise wöchentlich 1 Seh. zu zahlen. Die Auf· 
sicht und Verwaltung der Bibliothek führen ein" Bibliothekar und ein 
Verwalter. 

Ortlepp,.1. G., Verzeiebniss d. Leihbibliothek. Hamb. 1841. 8. 

Bi h li 0 t he k der L es e hall e (im ehemaligen alten Börsen· 
llause). ist 1851 durch Beiträge der Mitglieder begründet worden, 
und enthält hereits e. 3000 Bände, deren Benutzung sowohl innerhalb 
als ausserhalb des GesellschaftslolUlles den Mitgliedern frei steht. ' 

, ~ i ,b 1 i 0 t h e k , der i n der g I' 0 S sen Log e ver ein i g te n 
Log e n (Absalom, St. Georg, Emanuel, Ferdinunda Garolina und ~'er~ J. 

dinand zum Felsen), im Logenhause der grossen Loge, is't etwa 
100 Jahre alt, und h?uptsflchlich durch Schenkungen verstorbener 
Brüder, il1sbesontIere die SaN:lmlungen der Grossmeisler Bo}(mann und 
Schröc1er, ge~i1det und vermehrt worden. Sie enthält c. 1800 Werke 
in mehr als 2500 ßänd.en grösslentheils maurerischen , zum Theile 
historischen etc. Inhaltes, sowie e,inige Handschriften, Musikalien, Bild· 
nisse, Siegel und Münzen. Behufs der Benutzung wird die Bibliothek 
für die BrütIer • Meister Sonnabends 12-1 Uhr geöffnet. Die neueslen 
maurerischen Schriften circuliren stets, ehe sie in die Bihliolhek ein· 
gestellt werden, unter den Logenbeamten. Die Funclioll des Biblio
the1<ars ist mit der des Grossarchivars vereinigl. 

Verzeichniss der allf d. Bihliothel( der 4 vereinigt. Logen vorhand., die Frei~ 
maurcl'cy u. andere geheime Gesellschaften oder Orden lletreff. Bücher. Bamb. " 
1794. 8. 

(Willebrand, Ch. W,) Verzeichniss VOll a. Biichel'n Il. Hanuschriften Musihl. 
!{Ilpfel'st. \1. Münzen d. vereinigt. Logen in HamlJlll'g: Absal. St Geol'g Eman I 

Ferd. euro!., u. FCl'd. z. Felsen. (Uamb.) '1818. 8. ,. , ., 

B, i b I io t h e k der Pro v i n z i a 1 • Log e von Nie der s ach s e 11 

(im Logenhuuse) ist zwar hereits lS05begründet worden, doch im 
IJuufe der darauf folgenden Jahre wenig beachtet gewesen. Erst seiit 
1837 hat der Biblioth-ekar die Anordnung und Vervollständigung der 
Sammlung veranlasst, und elie dazu nöthigen F ond8 theils durch frei
willige Subseriptiollen, theils durch Beiträge aus den Logenkassen her· 

beigeschaff.t. Dieselbe enthält gegenwärtig über 600 Bände maureri· 
scher ~chrlften, deren Gebrauch nur den Log~nmitgJiedern gestattet ist. 
Der Bucherwechsel findet aller vier Wochen an dazu hestiml)lten Ta· 
gen statt. 

Dar Katalog ist zum Abdrucke vorbereitet.' 

. Mi~itairbibliothek Hamhurg-Hanseatiscljer otfi-
eIe r e (111. der Case:ne), 1819 von mehreren Hamburgischen Officieren 
allgelegt~ 1st das ,EJgeFlLhum der MItglieder der Bibliothek, und wird 
d~reh dIe m?nathch VOll den~elhen zu zahlenden Beitriige unterhalten. 
Sie umf~sst ?ber 1500 Bände von Werken üher die Kriegskunst und 
dere~l HIlfswls~e,ns,cl?aflen, worunter sich fast alle in Deulschland Cl'

s~he!nenden .mlhlamschen Zeitschriften befinden, die, ehe sie in die 
B~bl~olhp,k~mg~~tellt. wCJ:den, ,unter den Mitgliedern circuliren. Die 
BlhllOthe,l{ . ~st ~ur. dIe Mltglieder täglich zugänglich. Zur Besorgung 
aller ,auf tIw Blhhothek }Jezügliehen Geschäfte besteht, den 1851 ge· 
I

c
lehml?Le.n ne(uVcll Statuten zufolge, wie früher, eine Verwaltungs-

o.mnlISSlOn orstand), ~Ier insonderheit die sorgfäLtigste Auswahl 
'bel den Anschaffungen obhegt: diese Commission ist aus fünf Mitcrlie
d~rn (darUl~ter ein Präses, ein Bibliotheki,lr, ein KassenvorsLeher ~nd 
eJl1 Secretalr) zusammengesetzt, und wird, da alljährlich das eiern 
Wahlalter nach älteste Mitg\'ied ausscheidel, alljährlich durch Neu\val1l 
ergänzt. 

Gesetze 11. B[~chel' -: Verzeichniss f. d. Tbeilhaber an der ~filitail' - Bibliothek 
~amhnrg- Hanseatischer Of11ciere. SLiflungsjahr 1819. Hamb. 1837. 8'. (Ist 
eme neue vermehrt. Au!I. des früh. Verzeichnisses.) 

Bi~liothe~ der Sonntags ·Schule der englisch
r,efürnllrten Kll'cl}e, über 600 Bände stark, ist zur Benutzung 
der die Schule besuchenden Kinder errichtet. 

S ta d tb i L I i g t he k als solch e ist eine Stiftung neuerer Zeit, 
obschon sie sieh, der ,Bibliothek des Dominikallerklosters zu St. Jo· 
hannis anschliesst, dem sie nicht nur die ältesten Bücher, sondern 
früher auch den Ort der Aufstellung verdankt. Zwar war die Idee 
ei?er öffenllichen Bihliothek in fIamburg schon frühzeitig aufgeiwmmen, 
WIe folgendes Document von 1450 beweist,: Insuper idem Dominus 
Henrieus (seil. Meüermeister, Consul Hamburgensis) sua sponle ee 
libere legavit donavit et assignavit ad honorem neeessitalem et utili
tatern reip. Hamburg: subnotatos libros et volurriina ad novam libe
ra1'iam praesenti anno inehoatam fabrieatam et [undatam eollocandas 
cupiens ut quicunque vir honestus id petierit ad legendum in eiusdem 
o.dmitla.tur. Hane adytiens condilionem quod horum voluminum nul
Zum vendi removeri alienari ac quovis modo de loco Liberariae de
portaridebet. Eti(unsi proconsulum consulum aut Secretariorum 
quispiamiil ac tempus ea;peieret, nisi si voluminum praedictorum 
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l'ŚO Hamburg. 

'aliqu?t , alie'naretur, ,pt1 etiosius et melius . in locum absque' mora 
"[r.estduatur]. etc. -' aher erst 1529, wo dle Ue]Jerresle der friiheren 
lUosterbibliotheken der Stadt (darunter clio vorslehend genannle Slalllllll 
Jung, die jedenfalls im St. Johanniskloster aufgestellt gewesen: war) 
auf Bugenllagen's Anordnung gesammelt' undim 'Johanneum vereiniat 
wurden,gel~ng' es' der Sla(H, sieh eine oIfcntliche Bihliothek zu eig:n 
zu machen. Der Van de Liberie handelnde fi.\nfLe Artikel der Biigeri' 
hagen'schcn Kirehenordl1l1l1g lautet, folgendermas,:en: Eine: Liberie ~ 
schaU 'mena.nrićhlen, nich' veern van der Scholcn uno' LectOl\idi 

'darinalle BoC/ce, 'gude' unuose, versanaUwerden, de man 1;n"dissś; 
Stadt 'aarthobekam,;'n mag, dach datse o1'dtmtliclc" ~vcrtlen giJlegr 
vesonlZe1'U?lc de ·Beslen, een iclclick nah syn 81' A1'lh. SchWleleil scho~ 
len darthósyn, een eddet1 veer, by etlichen, alssby elen Rer.!toreullU 
Sitbrectbre ~,nd Supe1'intcn-denten, dat non' Schade gescheha; Es sClulin!t 
jedoch dieso Sammlung, anfangs in' Vergesscnheit geralhen, und liur 
durchdie Sorge, welche der BiirgCl'lllCisterS. v. Bergcn seitlGl'O 
aufihre, Vargrosseruug durch Irehvillige Bcitriigc venvendetcj e'iniget. 
mas'sen in Aufnahme gekommen zu sein. Ein wcit regeres' und 
frischeres Leben, ehlwiekelte tlie Bihliothcl{ abel' erst ,nachdem" 'sle 
1640 zum 'gr()sstc~,Th eilemit demakadcmischcn Gymnasinnf vet. 

"eiriigt, ul1d 16'49 mitdcr 'nieht lange 'vor'her (1640) crworbenun .. 
Biiche~~ammlung desHamb~Irger Professors J. A. Tassius zusall1m~n 'in 
elnenj n~~ ,ein~efieht~Lcin: 'Lol~aleiiher dem Gymnasiul1l, aufgestellt, un4 
zur gameinen Bibliothe7c erkliirt wOl'den Wllf. Der erstc gros$ei'eJu. 
wilchs l )v!3leher. der, numnehrigen Sladtbibliothck in ihrcm neuen t~. 
I\aleund n,(}ch iJll erslen .Jahre zu Theil wlIrdc, war. das Vermaehtniss 
des Canonicus Fr. Lindenhrog, das allS des$en eigancr Buchci~samn{· 
lung und der vomschon gcnannlen IHil:germcislCl' v. Bcrgeqliin!tdr. 
~Ilss~nen bes~aną~ Bnld :' darauf folgtcll ,andero ,nicht ,unbetrilchUiche 
yerm~chtlliss~ 1 wic: elie' hesonders "an naturwiSScllscbaflliehen.llli.d 
modieinisehen pUchern" reiehhaILig~ Sillllllllung des Stil(Itphysilms',~. 
l\1;1rquapH~ehlęgel (-I- 1653), dJeahcr. "on don Erhell 'crsL. nacji 
'lan~em Weig~rn ,IG'57 llcbsteiner chirurgiscllcll u,ud' ein Jląarancl~~c,u .. 
1demen. SaI11mlungen trusgeliefert wlIfcIe; din" cigenhandi8en Mss., ąes 

,oben enviihnten Profcssors Tassius; 1657 dic lilie!' 2000 rliu{:i(. 
. ~,chri~ten und mehrere Mss. entbaltcndc Sammlung des RccLórs ~Joa'ćjJ. 
łHngll~s; 1063. <lie ,aIl, musil\alisehen Handschriftcn und,Buchcrn 'rei'che 
Saffi111!Ullg de~ Canlors Th~ Sellius; lS77 cinige IJandschriftcIl'óuS 
,dcm.Nacll1a~se des Custoden .der VaLieunH Luc. lIolstel1ius.' Aufdte~e 
Wcise erho~) sich. (lic BiJ1IioLhek in Imrzc1' Zoil zu hedeuteil<leui' Ap. 
.&ehen,.hinsiehtlic'l ihrer SWr!{e" die,wenn sic 1680 auf750onnl~'Je 

.,,!f~:% 1111.dgedrlłck~er, Ili.icher geschiHzt·, worden' ist, damałs schon, eh:~l' 
grosser aIs,· ~oringer gewesen sein mag. Nocn anschnliehcr "aIs' LIs· 
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hel' waren die Bereiche!'ungen 'der Bibliothek in den na:chstfolgenden 
Jahr,en, die dieser lInter Anderen zwei sehr werthvolIeVermaehtnisse 
zuhraehten, eins namlich , welches in der 3-4000 Bi.ieher starken 
und 'auf 800 fhI!'. geschlltzten Sammlung des· herzoO'lich Cellischen 
Kanzlers Geheimrath H. Langenbeck ("1" 1669)bestand ~, auch dieses 
Hereł ten clie Erben ('Tst nach einiger Weig.erung 1691 ,aus - ,und 
das andere, den ,c. 4000 Bande }lallendcnBuchernaehlass des Professors 
V.Placcius (t 1699). Die IetzLere Samllllnng nahm die, Bibliothek 
1704 in Empfang ,und man berechnete, dass damit ,der gesammle 
BiieherbesLanrJ die volle ZahI von 25,OOUBanden erreichthabe. Da
gegen trat, im Verhilltllisse zu dem seitherigen raschenWachsthume 
der Bibliothek, indenersten ,30 Jahrcll des XVIH. eine Art Stillstanrl 
ein: clie Vermehrungell beschr~nklen sich im Wefientlichen auf Ge
schenl{e einzelner\Verke, und auf Das, was von den geringen in ge
wissen Strafgeldernder Prii.tureu undden EhedispensationsgeIdern 
bestehenden EinuahmelL(1729 ~.33 zusammen 1752 l\1k.}, woriiber 
der Senat selbsL :z.utn Theilezudisponirell .pflegte, a'ngeschafft wurde .. 
Der vom Sel1a:te 1696 gefasste< und1732 erneue1'te Beschluss, dass 
aHe Hamburger Buchfiihterulld Drucl{er geIJaWm sein, sollten, van 
allen' in ,IIiimburg gedruckten oder verlcglen BUchern, ,Schriften .und 
Avisen ein Exemplar an dieBibliothek ahzugeben, scheintnicht, immer 
unddurchaus ,die geborige Beachtung gefunden zu haben. ' Einer,sellr 
becleute.nden Veranderung ging cli e Bibliothek mit dem.l. 1739 ent
gegen,wo nieht nul'. ihl' Bi1eherbestand durch das VermUchtniss der 
BibIiothek des Hauptpastors an der Kalharinenkirche J. Ch. Wolf ver· 
rloppelt,sondernauch in Folge einer solchenVergrosserung einNeu
bau des Bibliothelisgchtiud('s,beschlossen'\vurde. Die Wolf'sche Bi
bliothek umfasstenicht weniger aIs 24 ,his 25,000 Bande besonders 
theologischer; auch histori'scher und"philologischerWerke, darunter 
700 BUnde Disserlalionen, 300 orientalische .Mss. undeineBrief
sammlungberi.ihmter Gelehrtell uml Staatslnanner von 40,000 Stiick, 
wozu von Wolf 1731die Utfenhach'sche Sammlung hehrii.ischer, 1\'1ss. 
und (lieIIinckeltnanu'sche, spater Morgenweg'sche orientalische . Biblio
lhek, sowie 1735 die grossa Uffenbaeh'sche BriefsammlungaI1gekauft 
wordeil waren; Wolf"sBrurler ,- Professor I., Ch. Wolf, ,liess dieseu 
Biicherschatz nebstseiner eigenenldeineren Sammłung. von Biieheru:i 
Miinzen, physikalischen Instrumenten, anatomischen Praparuten und dem 
von ihm 1749 angekauften grossten Theile deriibri,gen Uifenbach'schen 
Harrdschriften, nieht' mincIer den 1750 aus der Sammlung ,des ·'Vilten
berger Professors V.E; Loscher erworhenienl\lss. nach und nachin 
,die Sladlbibliothek bringell., nucI zog 17,66 mit dem, IclzLen Transporte 
selbst mit·dahin. Ueberdies erhielt auch die ,Dihliolhek ans dem Ver
lllog~n cler, Geb.riider WolfeinI{apHalcvon 66,000 Mk. B.; B~i einer 
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'aliqu?t , alie'naretur, ,pt1 etiosius el melius . in locmn absque' mora 
"[r.estduatur]. etc. -' aher erst 1529, wo dIe Ue]Jerresle der frUheren 
lUosterbibliotheken der Stadt (darunter die vorstehend genannle Slalllllll 
Iung, die jedenfalls im St. Johanniskloster aufgestellt gewesen: war) 
auf Bugenllagen's Anordnung gesammelt' und im 'Johanneum vereiniat 
wurden,gel~ng' es' der Stadt, sich eine öffcntliche Bibliothek zU eig:n 
zu machen. Der Van de L'iberie handelnde fünfte Artikel der Bügen, 
hagen'schen Kirchenordnullg lautet, folgendermas,:en: Eine: Liberie ~ 
schaU' mena.nrichten, nicht veern van der Scholen und LeClOl\idi 

'darin alle BöClce, 'gude' unuöse, versanaUwerden, de man 1;n"disse; 
Stadt 'aarlhobekam,;'n mag, doch datse o1'dtmtliclc" ~vcrtlen giJlegr 
vesonlZe1'U?lc de ·Besten, een iclclick nah syn81' A1'lh. Schlöleleil scho~ 
Zen darthösyn, een eddet· veer, by etlichen, alssby elen Rer.!toreullU 
Sitbrectbre ~,nd Supe1'intcndenten, dat non' Schade gescheha; Es sClulin!t 
jedoch diese Sammlung, anfangs in' Vergessenheit geralhen, und liur 
durch die Sorge, welche der BürgermeisterS. v. Bergen seit 1 Gl'O 
auf ihre ,Vergrösseruug durch Irehvillige Beilriigc venvendelej einiget. 
mas'sen in Aufnahme gekommen zu sein. Ein weit regeres' und 
frischeres Leben ,entwickelte die Bihliothel{ aber erst ,nachdem" 'sie 
1640 zum 'grösste~,Th eile mit demakadcmischen Gymnasinnf veto 

"einigt, und 16'49 mit der 'nicht lange 'vor'her (1640) erworbenen .. 
Büche~~ammlung desHamb~lrger Professors J. A. Tassius zusall1m~n 'in 
eInen:! n~~ .ein~eficht~Lcin: 'Lol~ale .Über dem GymnasiUm, aufgestellt, un4 
zur gemeinen Bibliothe7c erklärt worden Wllf. Der erste grös$ei'eJu. 
wachs l )vßlcher. der, nunmehrigen Stadtbibliothek in ihrem neuen t~. 
I\aleund n,(}ch iIn ersten .Jahre zu Theil wurde, war. das Vermäehtniss 
des Canonicus Fr. Lindenhrog, das allS des$en eigener Büchci~samn{· 
lung und der vom schon gcnannlen ßiil:germcistCl' v. ßcrgeqJiin!tdr. 
~Ilss~nen bes~anq~ Bald:, darauf folgten .andere ,nicht ,unbeträchtliche 
yerm~chtllissß 1 wie: die' hesonders "an naturwiSScllscbafllichen.llli.d 
medieinischen püchern" reichhaILig~ Sillllllliung des Stil(Itphysilms',~. 
l\1;1rquapH~chl~gel (-I- 1653), dJeaher. "on den Erhen 'erst. nacII 

. lan~em Weig~rn ,16'57 nebst einer chirurgiscllcll u,nd' ein Jl~arancl~~c,u .. 
1demen. SiUl1mlungen trusgeliefert wurde; die" eigenhändigen Mss •. 4es 

,oben envähnten Professors Tassius; 1657 die liller 2000 rlru(:i(. 
. ~,chri~ten und mehrere Mss. enthaltende Sammlung des Rectörs ~Joa'cjJ. 
~Hngll~s; 1 (l63. die, an, musil{alischen Handschriften und ßü6hern 'rerche 
SaID111!Ullg de~ Canlors Th~ Sellius; lS77 einige IJandschriftcIl'äus 
,dcm.Nacll1a~se des Custoden .der VaLieullH Luc. lIo}sle\lius.' Aufdte~e 
Weise erho~) SiC]l. die BiJ)IioLhek in lmrzcr Zeit zu hedeuteil<leni' An· 
.&ehen .. hinsichtlic'l ihrer SWr!{e,. die, wenn sie 1680 auf750onÜl~'Je 

.,,!f~:% 1111.dgedrl\ck~er, Bücher geschätzt·, worden' ist, dumals schon, eh:~l' 
grösser als,· ~eringer gewesen sein mag. Noch ansehnlicher "als' hIs> 
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her waren die Bereicherungen 'der Bibliothek in den nächstfolgenden 
Jahr,en, die dieser tlnter Anderen zwei sehr werthvolleVermächtnisse 
zuhrachten, eins nämlich, welches in der 3-4000 Bücher starken 
und' auf 800 Thlr. geschätzten Sammlung des· herzoO'lich Cellischen 
Kanzlers Geheimrath H. Langenbeck (-1" 1669) bestand ~, auch dieses 
liefel ten die Erben erst nach einiger Weigerung 1691 ,aus - .und 
das andere, den ,c. 4000 Bände }laltendcnBüchernachlass des Professors 
V.Placcius (t 1699). Die letztere Sammlung nahm die, Bibliothek 
1704 in Empfang ,und man berechnete, dass damit ,der gesammte 
BüeherbesLanrJ die volle Zahl von 25,OOUBänden erreicht habe. Da
gegen trat, im Verhältnisse zu dem seitherigen raschenWachstImme 
der Bibliothek, inden ersten .30 Jahrcn des XVIH. eine Art Stillstand 
ein: die Vermehrungen beschr~nklen sich im Wefientlichen auf Ge
schenl{e einzelner\Verke. und auf Das, was von den geringen in ge
wissen Strafgeldernder Präturell und den Ehedispensationsgeldern 
bestehenden EinuahmelL(1729 ~.33 zusammen 1752 lUk.}, worüber 
der Senat selbst zum Theilezudisponirell .pflegte, angeschafft wurde .. 
Der vom Sel1a:te 1696 gefasste' und 1732 erneuerte Beschluss, dass 
alle Hamburger Buchführerulld Drucl{er geIJaWm sein, sollten, von 
allen' in 'IIömburg gedruckten oder verlegten Büchern, ,Schriften .und 
Avisen ein Exemplar an die Bibliothek ahzugeben, scheint nicht, immer 
und durchaus ,die gehörige Beachtung gefunden zu haben •. Einer,sellf 
bedeute.nden Veränderung ging die Bibliothek mit dem.I. 1739 ent
gegen,wo nicht nut'. ihr Büeherbestand durch das Vermächtniss der 
Bibliothek des Hauptpastors an der Katharinenkirche J. ChI Wolf ver· 
rloppelt, sondern auch in Folge einer solchenVergrösserung ein Neu
bau des Bibliothel{sgchÜudes,beschlossen'\vurde. Die Wolf'sche Bi
bliothek umfasstenich't weniger als 24 ,his 25,000 Bände besonders 
theologischer; auch histori'scher und" philologischer Werke, darunter 
700 Bände Dissertalionen, 300 orientalische lUss. und eine Brief
sammlung berühmter Gelehrten une} Staatslnäl1l1er von 40,000 Stück, 
wozu von Wolf 1731 die Utfenbach'sche Sammlung hebräischer. 1\'1ss. 
und diellinckeltnann'sche, später Morgenweg'sche orientalische 'Biblio
thek, sowie 1735 die grosse Uffenbach'sche ßriefsammiungallgekauft 
wordeil waren; Wolf"sBrurler ,- Professor J., Ch. Wolf, ,liess diesen 
Bücherschatz nebst seiner eigenenldeineren Sammlung. von Büchern) 
Münzen, physikalischen Instrumenten, anatomischen Präparaten und dem 
von ihm 1749 angekauften grösstel1 TheHe derühri,gen Uifenbach'schen 
Handschriften, nicht' minder den 1750 aus der Sammlung ,des ·'Vilten
berger Professors V.E; Löscher erworhenienl\lss. nach und nach in 
,die Sladtbibliothek bringen, und zog 17,66 mit dem, lelzten Transporte 
seIhst mit· dahin. Ueberdies erhielt auch die ,Bihliothek allS dem Ver
lllög~n cler, Geb.rüder WolfeinI{apüalcvon 66,000 Mk. B.; B~i einer 



182 Hamburg. 

so ausserordeiItlich ansebpIichen Bereicherung konnte dieso, es wojd 
verschmerzen, dass ihr bei Gelegellheit des Neubaues alIe wichtigen 
handschriftlichen Hamburgensien fUr dus R~thsarchiv abgenommen Wur. 
den, um so mehr, aIs ihr auch im Lanre der n1ichstroJgenden Jahre 
cine Menge and ero Bereicherungen zufielen. So vermachle ilu lInter 
Anrlel'en 1761 der fiirstlich Ut>ssen.DarmsLiidt.ischo Hofrath Dr. n. J 
Fr. Schmidt seine an alchymistischen, magischcn und astrologische~ !I 

Mss. reiche Biichersammlung; 1762 schenklcn ihr die Erhen dęsSe. 
nators Lic. jur. J. Langermann, der Senator J. CIamcI' und der Kau!. 
mann G. CiamcI', in Gemassheit eines \Vunsches des Verstorbenen, des. 
sen Sammlung von 7000 Banden meist juristischer Werke und ein 
Naturalien - und [{unslkabinet; 1763 vermachte ihr der grossfiirstlich 
łlolsŁeinische Legationsrath J • .MauReson seine von ihm selbst ver. 
fassten Bticher undHaudschriftert besonders musil<alischen InhaJtes 
Zl:ISammen 128 Bande und Convolute; desgleichen 1772 Dr. P. Sjmo~ 
seine BUcher", ICupI'erstich - und lUiinzsammlung etc., die 1778 abge. 
lieI'ert wurden; 1782 schenkte ihr der Pastor B. N. Krohn seine Samm
lung von BUchern zur GeschichLe der Wiedertaufer; 1784 der Senior 
Dr. J. D. Winckler 170 Collegienhefte und Mss.; 1787 Simon's Bru
der, der Kaufmann H. Simon, seinen Vorralh von 400 n.i\chern,welche 
1799 in den Besitz der BibliotJJek lramcn j 1790. vermachte ihr der " 
Kaufmann B. W. Rahmeyer ein DritLLhciI der von ilJm und seinom 
Bruder P. Rahmeyer gesammelten Bibliothe}{, fiber 100 Werke;. ebenso 
in demsellJen Jahre Dr • .r. L. de Reuche (auch B~usche oder v. Bosch 
geschrieben) seine aus 1500 13anden historischer und juristischer 
Warke bestehende Sammlung, die 1790 zur HiblioLhek kam; 1791 
der Pastor G. Fr. Goze seine von seinem Valer J. M. Goze herstam. 
mende Sammlung. seltener und merkwurdiger Bibeln, nehst einem Vot. 
1'athe seltaner Miinzen unci Medaillen und einem Kapitale von 2000 
Mk. B.; damit davon bei 4er Versteigerung seiner iibrigen Miinzen und 
Medaillen Ankaufe ft1r die Bibliothek gemacht werden konnten; 1792 
C.' O. v. Thienen, aus dem Hause WahlstorJ' seine (1795 abgeliefel'le) 
Sammlung von 1200 meist franzosischen Werk en ; 1798 erhielt die !' 

.hihliothelr aus der Vei'lassenschaI'L der' Syndica Amsinck eine Samm
lung ~er seltenslen Halnburgischf!fi Holdmlinzen, wozu sp1iter <ler Bur. ' 
germolster W. Amsinck eine ausgezeichnete Thalersamm'lung llinzu. 
sohenkte j 18~0 ?ie von deui Hamburger Arzte Zach. Vogel. angelegte 
Sammlung grlecl1lScher, romischer und arabischer Aerzte welche. der 
gehanhte Amsinck al1gekaurt hatle, uncl der Bibliothek z~m Gesche.nk 
~arbrachte j im. n.amlichen Jalu'e die lange vernachliissigle und his auf 
06 .M5S. un~ .mnlge iiI tera Drucke zusamlUengeschmolzeno Bibliothek 
der St. Petrlklrche; 180 l die Illeist' mathematische Werke (3200 
B1inde) enthaltende Sammlung des Professors Biisch, welche nehst 
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dessen physikalischemund mathematischem Apparate von der Ądmi. 
ralil5t zUln Besten der Bihliothek fUr 5000 Rthlr. B. angekauft ,,,urde; 
1803 die auf dieselbe Weise acquirirte Sammlung mathematillcher und 
pbysikalischer Inslrumente des Senators Rirchhoff, zu. deren Ver~oll
stiindiO'unO' die AdmiraliHit spater auch noch ansehnhche Geldmlttel 
vel'willigt~; 1803 die aur Koslen bemittelter Hamburger Juristen fUr 
20 L.d'or erkaufle DeductiQnensammlung des Reichskammergerichts
procurators .I{rauss zu Wetzlar in zwei Abtheilungen, deren erste, vom 
Oberappellationsgerichtl1fathe v. Savigni gesammelt, aus 42 Banden, 
die andere aus 62 Kapseln hestand; 1813 die gegen 1000 Bundę 
starke Bibli(')t!}ek des Senatsarchives, die jedoch bis auf einen kleineren 
Theil spaler wieder zurUckgegeben werden lllusste; 1816 eine Aus
wahl von 30 BU11f.len aus der BiblioLhel~ der St. Nicolaikirche; 1817 
ein in einer Sammlung von mehr aIs 1000 Bli.nden uucI einem Kapi
tale von 37,000 .Mk. B. in Hausposten uud Kalllmerhriefen bestehen
des VeflDiichtnissdes deutschen Predigers ,Dr. G. F. A. Wendeborn 
in London; 1833 erhielt uie Bibliothek ferner noch fi.irihre natur
Jlistorischen Sanuplungen vom Hrn. v. Essen dessen Vogelsammlu.ng, 
die 22,000 .Mk. B. anzuschaffen gekostet hahen soUtE', vermacht; 1841 
diejeniO'en BUchel' aus der Bihliothek der Sto Jacobikirche, welche der 
Stadtbil)1iothek noch fehlten; 1843 die Biichersammlung des seit 1837 
bestehenden naturwissenschaI'tlichen Vereines; im n1im1ichen Jahre 
einen Theil der vom Senator Lic. jur. Monckeberg hinterlassenen Bi
hliothek, zu uessen Ank:mf einige patriotische Hamburger Biirger die 
Summe von 4000 Mk. B. zum Gescheuk machten j sodaun .. 1851 nach 
AnordnunO' des Russischen Ministers Geheimrath v. Struve mehr aIs 
2000 Bii~her und Brochiiren meist mineralogischen lnhaltes aus der 
von ihm hinterlassenen. Sammluug; 1852 den uber 2000 BUnde he
tragenden hymnologischen .Theil der Bihliothe~ des' ver.storbenen Se
nior Dr. J. A. Rambach , ein Geschenk der Wlltwe. Dle vom Ham. 
burger COl1sul in Cadix J~ N. Boh1 v. Faber verlassene un~l 1838 der 
Stadtbibliothek vermachte Sammlung von 1500 zum Thell sehr seJ
tenen Werken der spanischen Litteratur hat clie ~panisc~le Regi~rung 
nicM ans Spanien. ausfiihren lassen, sondern fiir dle Madfl~.er NatlOn.?I
bibliothek angekauft. Die Folge al~er der soebe~ aufgezahl~en gros
seren Bereicheruugen, wozu noch eine Menge emzelne kl~mere Ge
schenke und fortdauernde Anscha:lfungen hinzukamen, war em aUS,5cr
ordentlich schnelles Wachsthum <leI' BiblioLhek, ~eren Bestand, weJcher 
1750 mit Einschluss derWolf'schen Biicher etwa 50,000 Bande })e
tragen hatte, funfzig Jahre spiite,r ber~its 100,000 Bande ~iihlte, 
1837 die Dissertationen und .Mss. l1lcbt mltgerechnet, 120,000, III den 
vierzi~er Jahren 160,000, und gegenwartig etwa 20~,OOO J3allde 
Druckschriften,20,OOO Dissertatione~ und 5000 HandschnfLen umfasstą 
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so ausserordeiItlich ansebplichen Bereicherung konnte diese, es wohl 
verschmerzen, dass ihr bei Gelegenheit des Neubaues alle wichtigen 
handschriftlichen Hamburgensien für das R~thsarchiv abgenommen Wur. 
den, um so mehr, als ihr auch im Laufe der nächstfoJgenden Jahre 
eine Menge andere Bereicherungen zufielen. So vermachle ihr unter 
Anrlel'en 1761 der fürstlich Ut>ssen.DarmsLädt.ische Hofrath Dr. n. J 
Fr. Schmitlt seine an alchymistischen, magischen und astrologische~ !I 

Mss. reiche Büchersammlung ; 1762 schenkten ihr die Erhen d~sSe. 
nators Lic. jur. J. Langermann , der Senator J. Clamer und der Kauf. 
mann G. Clamer, in Gemässheit eines \Vunsches des Verstorbenen, des. 
sen Sammlung von 7000 Bänden meist juristischer Werke und ein 
Naturalien - und [{unslkabinet; 1763 vermachte ihr der grossfürstlich 
Holsteinische Legationsrath J • .MauReson seine von ihm selbst ver. 
fassten Bücher und Handschriftert besonders musil<alischen Inhaltes 
Zl:ISammen 128 Bände und Convolute; desgleichen 1772 Dr. P. Sjmo~ 
seine Bücher", Kupferstich - und Münzsammlung ete., die 1778 abge. 
liefert wurden; 1782 schenkte ihr der Pastor B. N. Krohn seine Samm
lung VOll Büchern zur GeschichLe der Wiedertäufer; 1784 der Senior 
Dr. J. D. Winclder 170 Collegienhefte und Mss.; 1787 Simon's Bru
der, der Kaufmann H. Simon, seinen Vorralll von 400 Büchern,welche 
1799 in den Besitz der Bibliothek lramen j 1790. vermachte ihr der " 
Kaufmann B. W. Rahmeyer ein DritLLhciI der von ihm und seinem 
Bruder P. Rahmcyer gesammelten BibliotheI{, über 100 Werke;. ebenso 
in demselben Jahre Dr • .r. L. de Beuche (auch Bßusche oder v. Bösch 
geschrieben) seine aus 1500 ßänden historischer und juristischer 
Werke bestehende Sammlung, die 1790 zur Bibliothek kam; 1791 
der Pastor G. Fr. Göze seine von seinem Vater J. M. Göze herstam. 
mende Sammlung. seltener und merkwürdiger Bibeln, nehst einem Vöt. 
1'athe seltener Münzen und Medaillen und einem Kapitale von 2000 
Mk. B.; damit davon bei 4er Versteigerung seiner übrigen Münzen und 
Medaillen Ankäufe für die Bibliothek gemacht werden könnten; 1792 
C.' O. v. Thienen, aus dem Hause Walllstor1' seine (1795 abgelieferte) 
Sammlung von 1200 meist französischen Werken; 1798 erhielt die !' 

.bibliothek aus der Vei'lassenschafL der' Syndica Amsinck eine Samm
lung ~er seltensten Halnburgischf!ß Holdmlinzen, wozu später der Bür. ' 
germcIster W. Amsinck eine ausgezeichnete Thalersamm'lung llinzu. 
schenkte j 18~0 ?ie von denl Hamburger Arzte Zach. Vogel. angelegte 
Sammlung grlecl1lScher, römischer und arabischer Aerzte welche. der 
gehanhte Amsinck angekauft haHe, und der Bibliothek z~m Geschenk 
~arbrachte j im. n.ämlichen Jahre die lange vernachlässigte und bis auf 
06 M5s. un~ .eInIge ältere Drucke zusammengeschmolzeno Bibliothek 
der St. Petrlklrche; 1801 die Illeist' mathematische Werke (3200 
Bände) enthaltende Sammlung des Professors Büsch, welche nehst 
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dessen physikalischem und mathematischem Apparate von der .t\dmi. 
raliLät zum Besten der Bibliothek für 5000 Rthlr. B. angekauft ,vurde; 
1803 die auf dieselbe Weise acquirirte Sammlung mathematischer und 
physikalischer Inslrumente des Senators Rirchhoff, zu. deren Ver~oll
stiindiO'unO' die Admiralität später auch noch ansehnhche GeldmIttel 
vel'willigt~; 1803 die auf Kosten bemittelter Hamburger Juristen für 
20 L.d'or erkaufte Deductilmensammlung des Reichskammergerichts
procurators .I{rauss zu Wetzlar in zwei Ablheilungen, deren erste, vom 
Oberappellationsgerichtl1fathe v. Savigni gesammelt, aus 42 Bänden, 
die andere aus 62 Kapseln bestand; 1813 die gegen 1000 Bände 
starke Bibli(')t!}ek des Senatsarchives, die jedoch bis auf einen kleineren 
Theil später wieder zurückgegeben werden musste; 1816 eine Aus
wahl von 30 Bänden aus der BiblioLhel~ der St. Nicolaikirche; 1817 
ein in einer Sammlung von mehr als 1000 Bänden und einem Kapi
tale von 37,000 .Mk. B. in Hauspösten und Kalllmerbriefen bestehen
des VeflDächtnissdes deutschen Predigers ,Dr. G. F. A. Wendeborn 
in London; 1833 erhielt die Bibliothek ferner noch für ihre natur
Ijistorischen Samijllungen vom Hrn. v. Essen dessen Vögelsammlu.ng, 
die 22,000 Mk. B. anzuschaffen gekostet haben solltE', vermacht; 1841 
diejeniO'en Bücher aus der Bibliothek der St. Jacobikirche, welche der 
Stadtlü!)1iothek noch fehlten; 1843 die Büchersammlung des seit 1837 
bestehenden naturwissenschaftlichen Vereines; im nämlichen Jahre 
einen Theil der vom Senator Lic. jur. Mönckeberg hinterlassenen Bi
bliothek, zu dessen Ankauf einige patriotische Hamburger Bürger die 
Summe von 4000 Mk. ß. zum Geschenk machten j sodaun .. 1851 nach 
AnordnunO' des Russischen Ministers Geheimrath v. Struve mehr als 
2000 Bü~her und Brochüren meist mineralogischen Inhaltes aus der 
von ihm hinterlassenen. Sammlung; 1852 den über 2000 Bände be
tragenden hymnologischen .Theil der Bihliothe~ des' ver.storbenen Se
nior Dr. J. A. Rambach, ein Geschenk der Wlttwe. DIe vom Ham. 
burger Cousu] in Cadix J~ N. Böhl v. Faber verlassene un~l 1838 der 
Stadtbibliothek vermachte Sammlung von 1500 zum Theü sehr sel
tenen Werken der spanischen Litteratur hat die ~panisc~le Regi~rung 
nicht aus Spanien. ausführen lassen, sondern für dIe Madfl~.er NatiOn.?l
bibliothek angekauft. Die Folge al~er der soebe~ aufgezahl~en gros
seren Bereicherungen, wozu noch eine Menge emzelne kl~mere Ge
schenke und fortdauernde Anschaffungen hinzukamen, war em aUS,5cr
ordentlich schnelles Wachstl1Um der Bibliothek, ~eren Bestand, welcher 
1750 mit Einschluss derWolf'schen Bücher etwa 50,000 Bände })e
tragen hatte, funfzig Jahre späte,r ber~its 100,000 Bände ~ählte, 
1837 die Dissertationen und l\Jss. mcht mitgerechnet, 120,000, III den 
vierzi~er Jahren 160,000, und gegenwärtig etwa 20~,000 J3ällde 
Druckschriften, 20,000 Dissertatione~ und 5000 Handschnften umfasst~ 
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Unter den Druckschriften befinden' sichviełe Jnkunabeln ;im ·Uebrigen 
sinddieFacher der Litterati.Irgeschichte, Geschichte, Archaologie,Phi.: 
lologie und Naturwissenschaft: recht gut hesetzt, hesser aher 110ch die 
der aItenund mittelalterlichen Medicin, der Theologie uncl Jurisprl1de~z; 
Zu Anschaffungen und zur Bestreitungder Ros ten fiir die Bibliotheksver. 
waltung sind jiihrlich 7750 Mir. B. disponihel, nllmlich 4000, welche 
von der l{ammer gezahit werden, und 3500 Zinsen des der Bibliolhek 
gehOrigen KapiLalesvon 110,OOOAlk.B.: davonkamen 1838auf die 
Verwaltullg etwas i:iber 3000, auf die Anschaffungen mehr aIs. 400'0 
wogegen jetzt die Verwaltllug 4500 beansprucht, uncI daher nur 3000 
fiir (He' Anschaffungen bleiben. Friiher (seit 1726) bestand einer 
Uebereinkunft zufolge die Sine, uass jedes Mitglied des Senates, łH~ 
nisteriums, des Collegiums der OheraILen Lei seiner Erwahlung der 
Bibliothek irgend ein bedeutcndes derselben noch J'ehlendes Werk 
2um Geschenk mach te; doch ist diese Sine nieht von allen und regel
massiguberhaupt nur bis 1739 beobachtet worden.Was das Lokal 
der' llibIiothek anlimgt, so hat diese, da auch der umdie Mllte des 
vorigen Jahrhunderts ausgeftihrte grossere Neubau .filr <lic so 'zahI~ 
reichenErwerbungen endlich nicht mehr ausreichte, seit 1840 e-in 
ganz Deues Gebaudebezogen, \veIches auf Grund des Senats "und 
BUrgerbeschlusseRvon 1836, fUr Hamburg's tHlentIiche BildungsansLaI. 
ten auf dem Domplatze in ·ebenso zweckm~ssiger aIs grossartiger 
Weiseerrichtet worden ist. Dort ]1at sie, nebst dem imunteren 
Stockwerke befindlir.henakademischen Gymnasium und naturhist6.: 
rischen Museum, den gaI1zell mittlercn FJiigclin Beschlag genommen~ 
Die farsie bestimmten Riiume hesleJlen· aus cincm BiLliotheI<ar., einem 
Lese· und Conversatións., einem Zimmer zur Auslheilung der 'Bucher 
nnd filuf Biichersiilen, wovon der grossere von 210 F. Lange i 39,F. 
Breite und 29 F. Hohe die ganze LHnge des FJiigeIs cinnimmt, von 
vier SauIen gctr;lgen wird, und (wieuuch alle uLrigcn 8111e)in der 
Holle von 13 F.' mit Gallerien umgeben ist. In diese runf Sale siJud 
clie Bucher nachcinembereilsvordem Umzuge mit grasser Sorgfalt 
llea'rbeiteten, sehr zweckmassigen Piane folgendermasscn vertheilt: 
in dem andas Bibliothel<arzimrner zuniichst anstossenden Saale,dem 
philosophischen, sind A. AIIgemeiue flib1iographie, B. AIlgemeine, En' 
cyldopadie, ,C. PhilosophieaufgesteUt - in dem darau!' folgenden, 
dem naturwlssenschaftlicb- medicinischen Saale, D. Mathematik, E. Phy~ 
sik, F. Naturgeschichte,' G. Medicin - in dem grosscren Saale in 
drei Abtheilungen ,und zwar der erstelloder historischell U.Geo~ 
graphie und Statisti!r, J. Geschicl1te, I{.Hansa· und Ibmburgensien; deI' 
zweiten oder jurislischenL. StaatswissenschafLell, M. Jurispl'udlłDZ:j 
derdritten J oder Iitterarllistorischen N. KultUl'geschichte J O. Kirchen
geschichte ~in i einemanderen, dem theologiscben Saale P .Theo~ 
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100-ie Q. Orientalische Philologie -in deni letzten, ,dem philologi. 
sehe; R. IUass.ischePhilo1ogie, S. Phi1ologie der modernen Volker. 
Die Handschriftensin(l nichtrnit inden .vorstellend yerzeichneten 
Plan eingeordnet, sondern stelien, wie anderwarts, gelrennt"on den 
Biichern, auf der Gallerie des litterarhistorischen .Saales. l\'Ichrere 
grossere RUurne unter dem Dache sind zurAufbewahrung ungebu.ndener 
und uflvollendeLer oder noch nicht eingeordneter Werkr, fiir (he aus
zusondernc1en Doubletten, Utensilien und dergleichen hestimmt. UeIier 
aBe ihre Bucher besitztdie Bibliothek zur Zeit nur einen dusreichen
den, einen alphabetischen Nominalkalalog; anstaLt des lilteren un
zwetkmlissig eingerirhteten ReaIkataloges ist jedoch hei dem Umzuge 
der Bibliothek mit der Herstellung eines ganz nenen begonnen worden, 
und derselbe, an dem mit vermehrten Kriiften rtistiggearbeitet wird, 
bereits bis auf 200 Folianten angewachsen. Hinsichtlich der Be
nutzllng der BibJiothelt - die, nachdem WortlauLe der ge~enwar. 
tigen .Gesetze, zunlichst 2um Nulzen Hamburger BUrger und Emwoh
ner. unu zwar, da sie. meist aus wissenschafllichenWer~enbesteht, 
besonders . fUr die Beforderung \vissenschaftlir,her.Bestrebungen .he~ 
stimmt ist, unter den .gehorjgen Garantiee!l aber auchvon Fremden 
henulzt wonlen ·kann - ist· aus frilherer Zeit zn erwahnen, dass 
nachder Bibliolhel{sordnung von 1651 dasAusleihell von Buchern 
g'łnz untersagt,dafiir jedoch die BibUothek Uiglich vier .Stunden 
langund zwar 10-12 und2--:4 .Uhr geolrl1e~ war. Erst 170,1 
wurde, eine Ausleihung fUr zuHissig eracbtet, dlcselbe aber an d~e 
hesondere -Bewilligung des Senatesge~nupft. Dagegen gewlihren'd1e 
splHerenBellutzungsregulativeund zumal clas neueste .~fIl1 1844 dem 
I)nblikumdie . zweckdienlichsten Fr.eiheiten. Nach .dwsem neueren 
Reaulative und der 1851 dazu gegebenen B€kal1ntmacbuog ist dieSi· 
bli~thek zur allgernf.inen Benutzung des Puhlikul11stUglich, mit Aus· 
nahme der Sonn- undFesttage, sowie der Ferien:(zu Ostem, Mi~ 
chaelis und Weihnachtell. je8 undz\;1 Pfingsten 4-.5 Taga) z.ugii.ng" 
lich, undl1-12 Uhr wmBesehen des Lokales, 12-l Uhr'zlJlln 
Leihenund.Zuruckgel)en Vt'lą 'Blichern und 1-3 Uhrzum!Besuchc 
des Lese·unclConversationszimmers geoll'net. 'ZJlIn Lesezimmer hat 
Jedermann 'ZlllriU, und clic Erfiillung sejner scllriJ'tlich zu. !i"ussernden 
vVunsche nach IHichernzu erwarleu; selbstungebundeue;Bucher. und 
Hefte kOllllen mit &pezieller Genehmigungder BibJiolhekare im Lese
zimmer zurLectUre verabreicht werden. Die Zahł der Besucher des 
Leseżirnmers. betfagt im .Jahro 5-6000. Da.sConversationszimmer hat 
die Bestimlllung, . das Zusummentreffeu frewder und H~mbu:ger Gelehroten 
zubefOrdern •. ZumEntleihen von Buchern,ohne CaullOnsmd ber€.ch[lgt~ 
dieMitglieder dO's Senates, des Ministeriullls ulld die biirgerlichenColIegie~ 
undDeptltatipllen, . die Hrofessorenund. ordęntliche~.Lęhrer .desakaclen:n-
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Unter den Druckschriften befinden' sich viele Inkunabeln ;im -Uebrigen 
sind die Fächer der Litterati.Irgeschichte, Geschichte, Archäologie,Phj.: 
lologie und Naturwissenschaft: recht gut besetzt, hesser aher lloeh die 
der aItenund mittelalterlichen Medicin,der Theologie und Jurisprl1de~z; 
Zu Anschaffungen und zur Bestreitung der Kosten für die Bibliotheksver. 
waltung sind jährlich 7750 MIr. B. disponihel, nämlich 4000, welche 
von der Kammer gezahlt werden, und 3500 Zinsen des der Bibliothek 
gehörigen KapiLaiesvon 110,OOOAlk.B.: davonkamen 1838 auf die 
Verwaltung etwas tiber 3000, auf die Anschaffungen mehr als. 400'0 
wogegen jetzt die Verwaltuug 4500 beansprucht, und daher nur 3000 
für die' Anschaffungen bleiben. Früher (seit 1726) bestand einer 
Uebereinkunft zufolge die Sille, tlass jedes Mitglied des Senates, }Iü 
nisteriums, des Collegiums der OheralLen Lei seiner Erwählung der 
Bibliothek irgend ein bedeutendes derselben noch fehlendes Werk 
zum Geschenk machte; doch ist diese Sille nieht von allen und regel
mässigüberhaupt nur bis 1739 beobachtet worden. Was das Lokal 
der' Bibliothek anlimgt, so hat diese, da auch der um die Mllte des 
vorigen Jahrhunderts ausgeführte grössere Neubau für die so 'zahI~ 
reichen Erwerbungen endlich nicht mehr ausreichte, seit 1840 ein 
ganz neues Gebäude bezogen , \velches auf Grund des Senats "und 
BürgerbeschlusseRvon 1836, für Hamburg's ößentIiche BildungsansLaI. 
teu auf dem Domplatze in -ebenso zweckmässiger als grossartiger 
Weise errichtet worden ist. Dort ]1at sie, nebst dem im unteren 
Stockwerke befindlir.henakademischen Gymnasium und naturhisto.: 
rischen Museum, den ganzen mittleren FJügelin Beschlag genommen~ 
Die für sie bestimmten Räume hestellen -aus einem BibliotheI<ar., einem 
Lese - und Conversations., einem Zimmer zur Auslheilung der 'Bncher 
und fünf Büchersälen , wovon der grössere von 210 F. Länge i 39,F. 
Breite und 29 F. Höhe die ganze LUnge des Flügels einnimmt, von 
vier Säulen getr;lgen wird, und (wieuuch alle übrigen Säle) in der 
Höhe von 13F.' mit Gallerien umgeben ist. In diese fünf Sale sirud 
elie Bücher nach einem bereits vor dem Umzuge mit grosser Sorgfalt 
llea'rbeiteten, sehr zweckmässigen Plane folgendermassen vertheilt: 
in dem an das Bibliothel<arzimrner zunächst auslossenden Saale,dem 
philosophischen, sind A. AIIgemeille Bibliographie, B. Allgemeine, En. 
cyldopädie, ,C. PhilosophieaufgesteUt - in dem darauf folgenden, 
dem naturwIssenschaftlicb- medicinischen Saale, D. Mathematik, E. Phy~ 
sik, F. Naturgeschichte,' G. Medicin - in dem grässeren Saale in 
drei Abtheilungen ,und zwar der ersten oder historischen U.Geo~ 
graphie und Statisti!r, J. Geschicl1te, I{.Hansa· und Ibmburgensien; d(llJ.! 
zweiten oder jurislischenL. StaatswissenschafLell, M. Jurispl'udlmz:j 
der dritten J oder Iitterarllistorischen N. KultUl'geschichte J O. Kirchen
geschichte ~in i einem anderen , dem theologiscben Saale P .Theo~ 
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100-ie Q. Orientalische Philologie -in dem letzten, ,dem philologi
sche; R. IUass.ischePhilologie, S. Philologie der modernen Völker. 
Die Handschriftensincl nicht mit inden .vorstellend verzeichneten 
Plan eingeordnet, sondern stehen, wie anderwärts, gelrennt"on den 
Büchern, auf der Gallerie des litterarhistorischen .Saales. Mehrere 
grässere Räume unter dem Dache sind zur Aufbewahrung ungebu.ndener 
und unvollendeter oder noch nicht eingeordneter Werkr, für (he aus
zusondernden Doubletten, Utensilien und dergleichen bestimmt. Uelier 
aHe ihre Bücher besit2tdie Bibliothek zur Zeit nur einen dusreichen
den, einen alphabetischen Nominalkalalog; anstaLt des älteren un
zweekmässig eingerichteten Realkataloges ist jedoch bei dem Umzuge 
der Bibliothek mit der Herstellung eines ganz nenen begonnen worden, 
und derselbe, an dem mit vermehrten Kräften rtistiggearbeitet wird, 
bereits bis auf 200 Folianten angewachsen. Hinsichtlich der Be
nutzung der BibJiothelt - die, nachdem Wortlaute der ge~enwär
ti gen .Gesetze, zunächst zum Nutzen Hamburger Bürger und Elllwoh
ner. und zwar, da sie. meist aus wissenschafllichenWer~enbesteht, 
besonders . für die Beförderung \vissenschaftlir,her.Bestrebungen -be~ 
stimmt ist, unter den .gehörigen Garantiee!l aber auch von Fremden 
benutzt werden -kann - ist· aus früherer Zeit zu erwähnen, dass 
nach der Bibliolhel{sordnung von 1651 das Ausleihen von Büchern 
{;':lnz untersagt,dafür jedoch die BibUothek täglich vier .Stunden 
lang und zwar 10-12 und 2--:4 .Uhr geölrl1e~ war. Erst 170,1 
wurde, eine Ausleihung für zulässig erachtet, dIeselbe aber an d~e 
besondere -Bewilligung des Senatesge~nüpft. Dagegen gewähren'dle 
splHerenBellutzungsregulativeund zumal das neueste -~fIl1 1844 dem 
I)nblikumdie _zweckdienlichsten Freiheiten. Nach .dIesem neueren 
Reaulative und der 1851 dazu gegebenen Bekanntmachung ist die Bi
bli~thek zur allgemeinen Benutzung des Puhlikul11stäglich, mit Aus· 
nahme der Sonn- und Festtage, sowie der Ferien: (zu Ost~rn) Mi~ 
chaelis und Weihnachten. je8 undz\;1 Pfingsten 4-.5 Tage) z.ugii.ng" 
lieh, und 11-12 Uhr wmBesehen des Lokales, 12-l Uhr'Zlilln 
Leihenund.Zurückgel)en vt'll1. :ßiichern und 1-3 Uhrzum!Besuche 
desLese-undConversaLionszimmers geöll'net. 'Zmn Lesezimmer hat 
Jedermann 'Zulritt, und elie Erfüllung seiner schriftlich zu. ä"ussernden 
'Wünsche nach ßüchernzu erwarten; selbstungebundeue;BucheI:. und 
Hefte können mit &pezieller Genehmigung der BibJiolhekare im Lese
zimmer zur Leclüre verabreicht werden. Die ZaM der Besucher des 
Lesezirnmers. beträgt im .Jahre 5-6000. Da.sConversationszimmer hat 
die Bestimmung, -das Zusammentreffen fremder und H~mbu:ger Gelehroten 
zubefördern •. ZumEnLleihen von Büchern,ohne CaullOnsmd ber€.ch[lgt~ 
die Mitglieder dO's Senates, des Ministeriullls und die bürgerlichenColIegie~ 
und Deptltatipllen, . die Professoren und _ ordentliche~Lehrer .desakaclenn-
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schen Gymnasiums und heider Lehranstalten des .Tohanneums, die graduir. 
Hm uud anderen hoheren Beamten des Staates, die in Hamburg zur Praxis 
zugelassenen Advol{uten . uncI Aerzte, die Candidaten des lVIinisleriums 
und Scbul.1mtes, endlich die Zoglinge des ul{ademischen Gymnasiums, 
sofem sic selbst, ihre Angehorigen oder Vormiindcr die erforderliche 
Garantie gewahrcn. AHe anderen Personen haben, wenn sie Bucher. 
zu leihen wunschen, den Werth des gewiinschten Buches zu deponiren, 
oder dic Biirgschaft eilles den Bihliolhekaren aIs sicher hekannten 
1\'Iannes beizubringen, es ware denn, dass die biirgerliche oder SOI1-

stige Stellung des Petenten eine solche Vorsicht iiherflussig macht. 
Fremdt':l erhallcin Bilcher gfgen sehriftliche Burgschaft eines duzu qua. 
liflcirten Hambul'gers oder auf spezielle Genehmigung des Protoscho. 
larchen geliehen. Hanlłschriften, Rupfe['wcrke, Lcxika und andere be. 
~onders werthvoIle Druckwerl<e werden nur an clie MitgIieder der 
Bibliothelts - und der l\'Illscums - Commission fiil' ihre dem Besten des 
Publikums uut! der BiLIiolhek gewidmclen Al'beiten, sowie nur au 
solche zur Benutzung der BiLIiolhek ]Jcrechtigte Personen, die einell 
bestimmten lilterarischen Zweck duhei nachw.eisell, ausgegehen, au 
letzlere nothigenfalls auch nur gegen Deponirung einer Geldsulllme 
oder gegen spezielle Genehmigung des ProLoscholarchen. Die llililIio. 
thekare hahen die VerpOichtung und das ReclJt, alIe verliehenen Bucher 
ein· oder zweimal, Ostern und lVIiohaeJis, uurch eine olf('ntliche Be. 
kanntmachungeinfordern zu lassen. Die Zahl der jUhrlich verlieheneu 
Bucher heliluft sieh im Durchsehnitte auf iiber 4000 Bande. Die 
Bihliothek steht unter dem Senate ais der hiichsten Behorde, ohlle 
deren Einwilligung' l{eine VerUnderung in den bestehenden Bibliolheks. 
gesetzen vorgenommen werden darf. Die unmittelhare Aufsicht fiihrt 
das Scholarchat durch die Bihliotheksdeputation, die aus dem Proto. 
schoJarchen, dem Senior des Ministeriums l dem jedesmaligen Prhes 
der Oberalten und dem jedesmaligen Bibliotbekare besteht. Das SellO. 
larchat erwilhlt auf den Vorschlag der Bihliotheksdeputation den Bi. 
bliothekar oder~ wenn nothig Ideren mehrere. In Iriihcster Zeit und 
Doch laut der Gymnasialgesetze von ] 652 war jedesmal der Rector 
Gymnasii zugleich Bibliolhekar; doch ward hald nachher ein beson. 
derer BibliolheI{ar ernannL, bis um clic Mitte des vorigcn Jahrhunderls 
dabin Bcstimmung gelroffen wurde, dass das BibIiothekariat von den 
Professoren des Gynmasium~ verwaltet werden soUe, eine Bestimmung, 
die noch jetzt in Kraft ist, abel' insoweit modificirt worden, dass auch 
andere geeigllete mit dem Gymnasium nieM in Verbindung slehenoe 
Milnner zum BibIiothekar gewiihIt werdcn konncn. Der gegenw~rtige 
Bibliolhekar ist Profcssor Dr. Ch. Petersen , zu dcsscn UntersLiilzung 
noch zwei Bihliotheksecretaire (auf sechsmonalliche IUindigung) Dr. M. 
IsIer und Dr. J. C. M. Laurent, ein Bibliotheksdiener, sowieal\f unbe. 
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slimmte Zeit zur Ausfiihrung des Realkataloges Dr. Kloso , Dr. F. L. 
Hoffmann und .J. L. de Bouek angestellt sind. Ausserdem slehen dem 
Bibliothekare, . in Folge der Bestimmung des Wolf'schen TeslamenLes, 
fUr vier Stunden wochentlich zwei Gymnasiasten, die von den Zinsen 
.des vYolf'schen Kapitales honorirt werden, zur Disposition. Die Ent· 
scheidung in allen Bibliotheksangelegenheiten, weJche nicIit naeh den 
bestehenden Gesetzell dcm BihIiolhekare obIicgen, oder dem Proto~ 
scholarchen unheimgestellt sind, oder an das Scholarchat und even· 
tualiter an den Senat gebracht werden miissen, hat die BiLJiotheks· 
deputation. Die unmillelharl' Verwaltung ist Sache des Bihliothekars, 
tler fUr Aufrechterhaltung der gesetzlichen Ordnul1g, sowie iiberhaupt 
fOr Ausfiihrung der ihrcn GeschlHtskreis betrellenden Deputations
Leschliisse zu sorgen, und Oher etwa nothige Veriinderungen de~ ~e. 
putrJtion Vorschliige zu macheń hat. .Im F~lle dass mehr.ere Blbl~o. 
thekare angestellt sind, so besorgell dwse dle Verwaltung 111 colIegJa
lis cher Gemeinschaft. Eins der Geschafte des Bibliothekars ist der 
Ankauf der Bucher> bei welchem jedoch, wo es sich um den Ankauf 
eines' Werk es fUr mehr aIs 100 Mk. B. handelt, ZHvor die Genehmi· 
gung des Protoscholarchen einzuholen isl •. In der. Auswahl der an. 
zuschaffel1den Bflcher wird der Bibliolhekar von emer berathenden 
Commission unterstiiLzt, die aus den Professorel1 des Gymnasiums uncI 
fUr die von diesen nicht vertretenen Facher aus einigen Hamburger 
geeigneten Gelehrten hesteht, wclche unter Genehmigung ~er Depu. 
tation von dem Bibliothekar um Beitritt ersucht wel'uen. DIese Com. 
mission sorgt dureh eiu verabrecIetes Carlei zugleich dafi.ir l dass die 
verschiedenen Hamburger Bibliotheken einander so viel wie moglich 
ercran:ben. Sie berathschlagt (nach einer von der Deputation zu ge
nellmigeuden Geschaftsordnung) uber die Vertheilung der zum Ankauf 
von Buchern disponiheln Summe auf clie verschiedenen F1icher der 
Bibliathek, worallf beziiglich foJgende Punkte zur Reriicksichtigung 
vorgeschrieben sind. Soweit die Mittel reichen, sind namentlich Bi. 
bliographie) Mathematil{ l Naturwissen~c~laften, ~olitisc]le Geschicł~te, 
Kirehen., Litteralur ., Kunst· und RehglOnsgeschlCh te, Hamburgenslen 
undalte Philologie in ihrem ganzen Umlange zu vervollsLilndigen. In 
der Philosophie sind ausser hi~torischen Buchern' und gesamlllelten 
Werk en beriihmter Philosophen nurSchriften von hleihencJem Werthe 
'lnzusehaffen. Aus der schonen Litteralur der nE'ueren Vołker nur 
Werke von historischem Werthe, besonders alLere. Grammatiken und 
l~exika mittelalterlicher oder noch Iebender, aher zurii.ckgeddil1gter 
Sprachen und Dialecte sind vorziiglieh zu berncksiclttigen; von Jeb en, 
den ausgebildeten Sprachen nur historisch wichtige Grammatiken uncI 
Lexil{a. In der Theologie werden Kritik und Exegese der Bibe], Kir
chenvater und Theologen des l\littelaHers vorzugsweise ins Auge zq 
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sehen Gymnasiums und heider Lehranstalten des .Tohanneums, die graduir. 
Um und anderen höheren Beamten des Staates, die in Hamhurg zur Praxis 
zugelassenen Advol{uten . und Aerzte, die Candidaten des Ministeriums 
und Schulamtes, endlich die Zöglinge des ul{ademischen Gymnasiums, 
sofern sie selbst, ihre Angehörigen oder Vormünder die erforderliche 
Garantie gewähren. Alle anderen Personen haben, wenn sie Bücher. 
zu leihen wünschen, den Werth des gewünschten Buches zu deponiren, 
oder die Bürgschaft eines den Bibliothekaren als sicher hekannten 
Mannes beizubringen, es wäre denn, dass die bürgerliche oder SOll

stige Stellung des Petenten eine solche Vorsicht überflüssig macht. 
Fremde erhalten Bücher gfgen schriftliche Bürgschaft eines duzu qua. 
liflcirten Hamburgers oder auf spezielle Genehmigung des Protoscho. 
larchen geliehen. Handschriften, Rupfe['wcrke, Lexika und andere be. 
~onders werthvolle Druckwerl<e werden nur an die Mitglieder der 
Bibliotheks - und der Mllseums - Commission fül' ihre dem Besten des 
Publikums und der Bibliothek gewidmeten Arbeiten, sowie nur an 
solche zur Benutzung der Bibliothek ]Jcrechtigte Personen, die einen 
bestimmten lilterarischen Zweck dahei nachw.eisen, ausgegeben, an 
letztere nöthigenfalls auch nur gegen Deponirung einer Geldsumme 
oder gegen spezielle Genehmigung des Protoscholarchen. Die llililIio. 
thekare haben die Verpflichtung und das Recht, alle verliehenen Bücher 
ein· oder zweimal, Ostern und Miohaelis, durch eine ölf(·ntliche Be. 
kanntmachungeinfordern zu lassen. Die Zahl der jährlich verliehenen 
Bücher heläuft sich im Durchschnitte auf über 4000 Bände. Die 
Bibliothek steht unter dem Senate als der hiichsten Behörde, ohne 
deren Einwilligung' l{eine Veränderung in den bestehenden Bibliotheks. 
gesetzen vorgenommen werden darf. Die unmittelbare Aufsicht führt 
das Scholarchat durch die Bihliotheksdeputation, die aus dem Proto. 
scholarchen, dem Senior des Ministeriums I dem jedesmaligen Prllses 
der Oberalten und dem jedesmaligen Bibliothekare besteht. Das Scho. 
larchat erwählt auf den Vorschlag der BihJiotheksdepuLation den Bi. 
bliothekar oder~ wenn nöthig I deren mehrere. In frühester Zeit und 
noch laut der Gymnasialgesetze von ] 652 war jedesmal der Rector 
Gymnasii zugleich Bibliothekar; doch ward hald nachher ein beson. 
derer Bibliolhe}{ar ernannt, bis um die Mitte des vorigen Jahrhunderls 
dahin Bestimmung getroffen wurde, dass das Bibliothekariat von den 
Professoren des Gymnasium~ verwaltet werden soUe, eine Bestimmung, 
die noch jetzt in Kraft ist, aber insoweit modificirt worden, dass auch 
andere geeignete mit dem Gymnasium nicht in Verbindung stehende 
Männer zum Bibliothekar gewählt werden können. Der gegenwärtige 
Bibliothekar ist Professor Dr. Ch. Petersen, zu dessen Unterstützung 
noch zwei Bihliotheksecretaire (auf sechsmonalliche Kündigung) Dr. M. 
·JsIer und Dr. J. C. M. Laurent, ein Bibliotheksdiener , sowieaqf unbe. 
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stimmte Zeit zur Ausführung des Realkataloges Dr. IClose, Hr. F. L. 
Hoffmann und .J. L. de Bouck angestellt sind. Ausserdem stehen dem 
Bibliothekare, . in Folge der Bestimmung des Wolf'schen Testamentes, 
für vier Stunden wöchentlich zwei Gymnasiasten, die von den Zinsen 
.des vYolf'schen Kapitales honorirt werden, zur Disposition. Die Ent· 
scheidung in allen ßiblioLheksangelegenheiten, welche nicHt nach den 
bestehenden Gesetzen dcm Bihliothekare oblicgen, oder dem Proto~ 
scholarchen anheimgestellt sind, oder an das Scholarchal und even· 
tualiter an den Senat gebracht werden miissen, hat die Bibliotheks
deputation. Die unmillelharl' Verwaltung ist Sache des Bibliothekars, 
der für Aufrechterhaltung der gesetzlichen Ordnung, sowie überhaupt 
für Ausführung der ihren Geschäftskreis betrellenden Deputations
beschlüsse zu sorgen, und üher etwa nötllige Veränderungen de~ ~e. 
putntion Vorschläge zu macheli hat. .Im F~lle dass mehr.ere Blbl~o. 
thekare angestellt sind, so besorgen diese dle Verwaltung 111 collegia
lischer Gemeinschaft. Eins der Geschäfte des Bibliothekars ist der 
Ankauf der Bücher> bei welchem jedoch, wo es sich um den Ankauf 
eines· Werkes für mehr als 100 Mk. B. handelt, ZHvor die Genehmi· 
gung des Protoscholarchen einzuholen ist •. In der. Auswahl der an. 
zuschaffenden Bflcher wird der Bibliothekar von eIDer berathenden 
Commission unterstützt, die aus den Professoren des Gymnasiums und 
für die von diesen nicht vertretenen Fächer aus einigen Hamburger 
geeigneten Gelehrten hesteht, welche unter Genehmigung ~er Depu. 
tation von dem Bibliothekar um Beitritt ersucht werden. DIese Corno 
mission sorgt durch ein verabredetes Cartel zugleich dafür I dass die 
verschiedenen Hamburger Bibliotheken einander so viel wie möglich 
ercrän:ben. Sie berathschlagt (nach einer von der Deputation zu ge
nellmigeuden Geschäftsordnung) über die VerLheilung der zum Ankauf 
von Büchern disponiheln Summe auf die verschiedenen Fächer der 
Bibliothek, worallf bezüglich folgende Punkte zur Berücksichtigung 
vorgeschrieben sind. Soweit die Mittel reichen, sind namentlich Bi. 
bliographie) Mathematil{ 1 Naturwissen~c~laften, ~olitisc]le Geschicl~te, 
Kirchen., Litteratur-, Kunst· und RelIgIOnsgeschIchte, Hamburgenslen 
und alte Philologie in ihrem ganzen Umlange zu vervollsLilndigen. In 
der Philosophie sind ausser hi~torischen Büchern' und gesammelten 
Werken berühmter Philosophen nur Schriften VOll hleihenq,em Werthe 
anzuschaffen. Aus der schönen Litteratur der nE'ueren Völker nur 
Werke von historischem Werthe, besonders ältere. Grammatiken und 
l~exika mittelalterlicher oder noch lebender, aher zurü.ckgedrängter 
Sprachen und Dialecte sind vorzüglich zu berflcksiclttigen; von leben, 
den ausgebildeten Sprachen nur historisch wichtige Grammatiken und 
Lexil{a. In der Theologie werden Kritik und Exegese der Bibel, Kir
chenväter und Theologen des l\liLtelaHers vorzugsweise ins Auge zq 
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fassen. sein j in der Jurisprudenz Ausgahen, I{ritik 1:md Erldarung dcl' 
Quellen, mit Ausnahme .der ne~eren Gf>setzs~mmlu~gen (wel~h.e· auf 
der CornmcrzbibJioLhek vollstiin(hg zu finden smd); 11l der Med-tcm die 
Aerzte des Alterthumsund des MiLlelalters, Anatomie und Physiologie~ 

Kirsten . M. Menioria Bibliothecae pl1blicae .Johanneae Hvmblll'g. Slrllctae n. 
C. 16~I. H~mb: foJ.et,4. (Abgedr. in Fa~ricii Mem~r •. flH~bllrg. Vol. II.) 

(Starcke, S. G.) Bibl.\Otheca Mssta AI!I'. Hlllckelmannl Slcutl pierog. ex partę 
constat ex codd. omntallblls. Hnmh. 1695. 4. 

BibliothecaU1fe\lb~chianaMssta s.Calologlls et, recensio Msstor. Codd" qui 
in 'Bibliothe.ca J. C.U1l'enbach Tl'ajecti ad M. adservanlur. Hal. 1720. fol.· p. ł-
45Q •. (M SS •. hebr.) . .• .. . , 

Calalogus Bibliothc?ae J. Morgenweg. IIamb: 1730. 8. Am Schlllsse: 'fhe-
saurus libro\,; Msslor.,qnos J. MOI'genweg, colleglt p, 1-16. . 

. Cónśpeclllssllpeltectilis epistol. ~t IIlter. mal~l~ e~nJ'.at. quaa extat aplld J. 
Cb;Wolfium.observatt •. vadis el epiiitolls nonuum edl,L1s dIsllnetns. Hamb . .1736. S. 

Catalogns Msslol·. Codd; Bibliothecae UlTllHbachl1lll. Fl'uncof. ad M. 1747.8. 
OI'dnlluO' der oJfentl. Stautbibliothek puh!. I. Miil'Z 1751. 4. .' 
1'elema~n, G. P., hey fcyerl. Eimveihllng des von Grllllll anf non el'halillt~ 

lIambul'gisch.Gymuasii u. derdamit vel'bnnd. Bibliothecac puh!. wllrdell d. 16. 
Mart. d. 1751 .I.,vor li. uacJI eineI'. iifl'llutl.gell1llt. Bede, folg. von~1. Hichey 
verfel't. Sillg-:Gedichle im .!lenen HOI',..Saale musicaL Ilufgeflihl'et. Bamb~ fol. 

. Scha1l'shal1sen, P., Oralio 'pailegyl'. reeitala in solemn. uedicat. nedificii 
Gymńasio atq. BibIlothecae pnb!. Hambllrg. a fl1ndamelltis l'cstilllti. Hamh.1751. fol. 

. Anltm, C.;; Nachricht voneinem hochst raran alt. l'alJhiJl. BIlche , welches 
ln d. Hathsbibl. zu Hamburg anz,ulre1l'en u. s. w. .Bl'aunschw. 1756. 8. 

(ScMtze, G.) .Gesl~hichte . .n. Vel'fassllng d. II U III 1111 rg. (;ymn!lsii n. Johannei 
u.d~~ oft'enlL Stadl~Bibliolhekso wic sic in d. 6. BJe der Salllmlllng Hambtll'g: 
Geselźe u. Verfa·sslIngen . mit Ilistor. Einl'eitullgen enthnlt. ist. Barnh. 1768. '8. 
s; Klefeckel" s SammI. Hamh.Geselz; u .. Verfass. Th. VI 11. XII. 

Catarogus1ibl'or. ex omni erndil.pal'le pl'aesll\ntiss. ele. Hamh. 1776.8. 
~. Index secllnd.Jibl'or. ex pa:'le rador. etc. Ihid.I779 .. 8. (Donhlelt.-Cataloge.) 

Goze, J. M., Yerzeichniss seiner Silmrnlnng .sell. 11. !l1r)1'11 wfl\'(l. Oiheln in 
verschied. Spl'aehen mil cril. u.liler. Anmerf{. Halle 1777. 4. - Forlsc/z. 
Hamb.l1~:·neJmst. 1778. 4 ....... Neno f. die8l'ilik II; HistOl'iH d. Uibel- U(J!Jel'
setzllngen. Ltatheri. wichLigeEnlde(J~l1ngen, ,aIs Zugabe zu d. Verzeichnisse' semer 
Bibel~amml~lJg. Hanlh. U. Leip'z~ 1777.~. 

Schulze, ·G., oJf(ll1ll. Ankiindigllng:. die Barnbl11'g. Sladlhildiothel< soll ldiriftig 
noch gemeinniitziger'gemacht wel'den, aIs sie hishel' geweseJl jgt,elc. IJnmh, 1781. 4 .• 
. Index libro\'. physieo-med[cOI'. l'ol'issimol'. etc. 2 Pal'tt. Hamh.1800--801. 

8. Ąllct. Katalog derVogel'schen llibli.oth. P. I.p • .l-96. Phys. el med. veteres 
graec. a rab. lat. .et .lalino :- harbari. 

Lichtenstein, A. A. H.~. Paritlipomena .crit. cil'ca Icxlum V. T. codeł. eliam 
nltne superstit. ope J'estituend.esnppellcct, Bihlioth. pnlJl. rInmhlll'g. ballsla. 
Uelmst. 1800. 4. . . 
. Hartmapn lC, F. A" Ex~mplnm cod. scripti fi fl'atl'e 'Illod. anonymo, qUI ,i,n 
biblioth. ~ivitat .. Hamburg. pub!. asservnLnr. Hllmb. 1823. 4. Mit l Facsim. 
(Programm.) .. 

Jarissen, J; A. R., atlsfiihd. Nachrichlen lilIO!' d. siill1!I1tl. evangel.':llrolcs[ant. 
Iiirehenu.Geistlichelld. Fl'eycll u. Hansestadt Hamhul'g n. ilu'es Gebieics,:so 
wi~ fiber deren . .Tohannellll1, Gymnasinm, DibJiothck tl, (lic dahei angestellL. ~1iirl.
n 1)1'.< Hamb. 1826. 4. Mit l. Ansi.cht. 

.. Indei ;lihror.eXBiblioth~ pllbl.HamJJUl'g. puhl. auet •. lege divcnd.· 111.\mb. 
ł828~S\ (DoubJe'tt, 'Y'erzeichniss.)· '.. ,. 
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Conspectus Bibli6th. Hamhurgenshnn :pubI. 1831.4. (Belrifft die Allord.;. 
nl1ng im aHell. Gehallde.) . . '. .' •. '. . ... , 

,Vel'zeichlll,ss der von J. C. H. Gebat\er. hll1ter)a:~s. Samn1111ng von Bu~~.er~. 
Ramh. 1838 •.. 8 .. (p. 83~93 .enlh. eine Samml •. V. Ausga.ben etc. des EllclIdes, 
die' f. d. Stadtbibr. aIlgekauftworden ist.) , .. 

'.' Peterscn;· Ch., Geschichte d. Hamblll'gischen StadLbibIiothek. Mit·4. A1JhiId; 
n •. 5 Taf.: Facsim. Hamb.1838.8. . . 

Lehmann ,J. G. C.,. 11. Pr.tel'sen, C., Ansichten 11. Ballrisse der nenen Ge~ 
hiil1dc f. Hamburgs iim~nll. Bildungs:lnstalt., !tu!'z Jleschrieb. n. i~. Verbindung 
mit dem Plan f. die. kilnfligeAnfslellllng d. Stadlbibliothek herausgegeb .. ZOl' 
lIeiel; d.: Einweihong am 5. Mai 1840. Hamh.1840. 4. Mit9 Taf.' (f1ieraus 
der P/and. SwdLbibl. besoncl. ahgedr. im Sel'apellm '1847. Nr. ,22-24 li. 1848. 
Nr~ l-ID,) .' '. ..' . .' ", 
, ;SlIlIi'; P., oas nene· Schnlgeb1illde n~ clie Ilihliothek in HambllI:g (eingeweiht 

mn5, n:' 7.Mn}' 18~O). Hamb. guel'fo!; Lilhogr. Ahb . 
. Verzeichlliss .. del'jenigen . Biichel' des SenatOl's J. C. Miinckcberg, .. welch,e in 
{iJfentl. Anel. vedwufLwel'uen sollen. Uamh. 1843. 8 •. (p.1-115 enth. Ge-
sehichte Ril'chellgćschichle, nlle [)I'ucke~ Holzschnilte, I{nnst.) •. ' .. .. 

··'Reglement f. J. BeullLznng d.Hnmblll'g. Stlidthihliolhekvortl 21. Fehr. 1844. 
4. 11. Patenlform. - Revitlirle Geselze f. die Ilamhllrg. 'Sladlbibliolhc)l, publ.d. 
LM1irż 1844 •• 4, Placa!. Beide abgeclr. im ScrapeumI845 •. Nr. 1~2. 

Gnhl'aucr, G, E., ,de ,loach. Jnngio Commentat. IIistoI'. Jitlcl'aria •• YratisI. 18~6. 
8. (Betr.die in dei' 'Sllidlhibl. hennd!. Hands(~hriftenvon .Jllngills) . . .' ... 

HoJfmnnn, F. L., Joli. MelclL Goeze,dcl' Bibelsammler u. I3il)liogl'apll. " Sein 
SolluGouI.Fl'icdl': 'Goeze;d(~\' St:henllcr d. valer!. Bibelsammlullg an die.,Ham
lmrg'. Stadtbibliolhek..( Aus eJ. SerAf! .. 1852. Nr. 21- 22 , Ahhandl. :. Hamhurg. 
Bihtiophilell, Bibliograph. li: Lil.lerutlll'histal'iliCl'.) Lcipz. 1852, 8. Nur in 25 
Exempl.ahgeclr. . ' 

. . Oie Bihliothelc deI' SI. .TacohiJdl'che hell'.: 
Rasch, J. J., Beschreibllng dCl'uffcnll. KirchenlJibliothck zuSt~ Jllcob: in 

Hamburg. Das. 1754. ·4. .. . 
T e nr p elb i L l i o t 11 ck, ill1 neucn i'sraelitisehen 'rem pel, isl 1846 

von der, damais nelb crnannten Cultns .. und Sehulcommission,zu <leren 
Ressorl dieAursieht U1ul LciLUng uer Sammlullg auch jetzt noehge· 
hort', :he:griindet worden. Sic enlhiilt hereits cine' ziemliche.AXlzahl 
gnter Werke im Fache der ,iiidischen Theologie und Geschichle,. die 
siegrossleiltheilsOeschcllken verdankl, wiewohl auch.di·e I{assed~s 
Tempelvereins, soweiteslhunlich ist, der Bibliolhek .JJCi."ihren.An
schaffungen zu HiIre ,konmit. ,Speziell miL dem Bibliothekwcseh ist 
Dr. Frlm}{furler; beallftragt. '. ..... '.. . . .. .. 

fi ib l i o t h.e k des ar z LI i ch e11 Ve r e in e s ist 18] 6 ,gleich
zei,lig' ~it dem Vereine seJh~t, gesliflet wOI'den, lei~erllber; mit nlIei
niger Ausnalune der Kuptenverlw, hn Mai 1842 verbranht.Jeuoch 
ha~ der ,Yereinmit lIMe der Freigebigkcit heill1is~hęr4nd lIuswfirliger 
C,olIegqil un:rl,)hlehhlindler, s~wi~ Jlul'cl1,.zahlreich,e An)diufe hereits 
wieder eine Sammlung von 11ahe lin 10,000 filinden lIUS allen Fachern 

• derM.edi,cin(worunter. werthvolleanąlom,ische, . KupfcI'werke) : "nge-
8chal1t. Vor·'dem, Bralldeenthielt: (lie, Bib1iotbeke~'Ya. 12,OQO"fillllde. 
Miln verwcndet aur Anschaffungen jllhrlich 1000-1200 Mk. C.:, .Die 
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fassen- sein j in der Jurisprudenz Ausgaben, Kritik und Erldärung der 
Quellen, mit Ausnahme .der ne~eren Gf>setzs~mmlu~gen (wel~h.e· auf 
der CornmcrzbibJioLhek vollständIg ZU finden smd); 11l der Metl-tcm die 
Aerzte des Alterthumsund des Mittelalters, Anatomie und Physiologie~ 

Kirsten . M. Menioria Bibliothecae pl1blicae .Johanneae Hvmblll'g. Slrnctae iI. 
C. 16~I. H~mb: foJ.et,4. (Abgedr. in Fa~ricii Mem~r •. flH~burg. Vol.II.) 

(Starcke, S. G.) Bibl.\Otheca Mssta AI!)'. Hlllckelmannl Sicut) plerllq. ex parte 
constat ex codd. omntallbus. Hnmh. 1695. 4. 

BibliothecaU1fellb~chianaMssta s.Calologlls et, recensio Msstor. Codd" qui 
in 'Bibliothe.ca J. C.Ull'enhach Tl'ajecti ad M. adservanlllr. HaI. 1720. fol.· p.}_ 
45Q .. (MSS •. hebr.) . _. .. . , 

Calalogus Bibliothc?ae J. Morgenweg. IIurnb: 1730. 8. Am Schlusse: The-
saurus [ibrol'; Msslor.,qnos J. MOI'genweg, colleglt p, 1-16. . 

. Cön~peclllssllpeltectilis epistol. ~t blter. mal~l~ e~nJ'.at. quaa extat aplld J. 
Cb;Wolfium.observatt •. val'iis el epiiitolls nondum edl,L1s dtsllnetns. Hamb . .1736. 8. 

Catalogns Msslol·. eodd; Bibliothecae UlTllHbachl1ln. Fruncof. ud M. 1747.8. 
Oi'dnllll(\' der öffent/. Stadtbibliolhek puh!. I. MÜl'z 1751. 4. .' 
1'elema~n, G. P., hey foyerl. Einweihung des von Grllllli anf non el'halillt~ 

lIamblll'gisch.Gymnasii u. der damit verbund. Bibliothecac puhl. wllrden d. 16. 
Mart. d. 1751 .1., vor H. nncJ) einer. üfl'flutl.gehlllt. Hede, folg. von~1. Hichey 
verfert. Sillg-:Gedichle im .nenen HÖI',..Saale musical .. Illlfgefühl'et. Bamb~ fol. 

. Schall'shal1sen, P., Oralio 'paiJegyl'. reeitala in solemn. uedicat. nedificii 
Gymriasio atq. Bibilothecae pnb!. fiambllrg. a fl1ndamelltis I'cstilllti. Hnmh.1751. fol. 

. Anltm, C.;; Nachricht von einem höchst raren alt. l'alJhin. Bilche, welches 
ln d. Hathsbibl. zu Hamhl1l'g anz,1l1rell'en u. s. w. .Braunschw. 1756. 8. 

(Schlitze, G.) .Gesl~hichte . .u. Verfassung d. II (I III 1111 I'g. (;ymn!lsii n. Johannei 
u.d~~ äffent!. Stadl~Bibliolhekso wie sie in cl. 6. HJe der Sammlung Hambtll'g: 
Geselze u. Verfa·sslIngen . mit l1i5tor. Einl'eitllllgen el1thnlt. ist. Harn}). 1768. '8. 
5; Klefeckel" s Samml. Hamh.Gesetz; u .. Verfass. Th. VI 11. XII. 

Catarogus1ibl'or. ex omni erndil.pal'le pl'aesll\ntiss. eIe. Hamh. 1776.8. 
~. Index secllnd.Jibror. ex pa:'te rador. ele. Jhid.I779 .• 8. (Donhlett.-Cataloge.) 

Göze, J. M., Verzeichniss seiner Sammlung .sell. 11. nHJ I' 1\ würd. ßiheln in 
verschied. Spl'aelwn mit cril. tl.liler. Anmer!<. Hall<! 1777. 4. - Fortsetz. 
Hamb.l1~:·neJmst. 1778. 4 ....... Neue f. die8l'ilik 11; Histol'iH cl. Uibel- U(Jhel'
setzungen . Ltatheri. wichLigeEnlde(J~l1ngen, ,als Zugabe zu <l. Verzeichnisse' semer 
Bibel~amml~ng. Hanlh. u. Leip'z~ 1777.~. 

Schütze, ·G., äffent\. Ankiindig11ng:. die Barnbl11'g. Sladthildiothel< soll Idiriftig 
noch gemeinnütziger-gemacht werden, als sie bisher geweseJl jgt,elc. IJnmh, 1781. 4 .• 
. Index lihror. physieo-med[col'. l'ol'issimOl'. ele. 2 Pal'tt. Hamh.1800--801. 

8. Allct. Katalog derVogel'schen ßiblioth. P. I.p • .l-96. Phys. el mou. veteres 
gruec. a rab. lat. .et .Ialino:- hal'bal'i. 

Lichtenstein, A. A. H.~. Pl\l'itlipomena .crit. eil'ca Icxlum V. T. cod(!. eliam 
Dime superstit. ope restituend.esnppellcct. BihlioLh. pnlJ1. rInmhllJ·g. hallsla. 
Uelmst. 1800. 4. . . 
. Hartmapn lC, F. A., Ex~mplum eod. scripti n fl'atl'e C(lIod. anonymo, fJUl .i,n 
biblioth. ~ivitat .. Hamhurg. puhl. asservntnr. Bümb. 1823. 4. Mit I Facsim. 
(Programm.) .. 

Jarissen, J; A. R., aüsfühd. Nachrichlen lilie!' d. slim!Ilt!. evangel.':llrolcstant. 
Iiirehen 11. Geistlicbeu d. Fl'eycn u. Hansestadt Hamhul'g 11. ihres Gebieics,:so 
wi~ über deren . .Tohannenll1, Gymnasium, Dib./iothck ü, die <lahei angestellt ~1ärl.
nß1', Hamb. 1826. 4. Mit 1. Ansicht. 

.. IndeX ;lihro!'.eXBiblioth~ pllbl.HamlJUl'g. puhl. auet •. lege divcnd.· 1lamb. 
1828~S\ (DoubJe'tt, 'Y'erzeichniss.)· '.. ,. 
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Conspectus Bibli6th. HamhurgeDshnn :pubI. 1831.4. (Betrifft die Anoru"-
nung im alten. Gebäude.) . . '. .' •. '. . ... , 

,Vel'zeichlll,ss der von J. C. H. Gebat\er. hll1ter)a:~s. Samn1lung von Bu~~.er~. 
Ramh. 1838 ... 8 .. (p. 83~93 .enlh. eine Summl •. v. Ausga.ben etc. des Euclldes, 
die' f. d. Stadtbibr. ullgekauftworden ist.) , .. 

'.' Petersen;· eh., Geschichte d. Hamburgisehen StadLbibIiothek. Mit·4. A1JhiId; 
n •. 5 Taf.: Facsim. Hamb.1838.8. . . 

Lehmann ,J. G. C.,. 11. Pr.tel'sen, C., Ansichten n. Ballrisse der nenen Ge~ 
hände f. Hamhul'gs ölfenll. Bildungsanstalt., !tu!'z Jleschrieb. n. i~. Verbindung 
mit dem Plan f. die. kilnfligeAnfstellllng d. Stadlhibliothek herausgegeb. ·ZllI' 

Feiel; d.: Einweihung um 5. Mai 1840. Hamh.1840. 4. Mit9 Taf. - (Hieraus 
der Pland. SwdLhibl. besond. ahgedr. im Serapeum '1847. NI'. ,22-24 H. 1848. 
Nr~ 1-10,) .' '. ..' . .' ", 
, ;SHlti'; P., dils neue· Schnlgeb1illde n~ die ßihliothek in HambllI:g (eingeweiht 

mn 5, 11:' 7. Mn}' 18~O). Hamb. quel'fo!; Lilhogr. Ahb • 
. Verzeichniss .. derjenigen . Büchel' des Senators J. C. Miinckeberg,. welch,e in 
Öffentl. Allel. vedwufLwel'uen sollen. Uamh. 1843. 8 •. (p.1-115 enth. Ge-
sehichte Kirchengeschichle, (lile [)I'ucke~ Holzschnilte, Rnllst.) •. ' .. .. 

··'Reglement f. J. Benutzung d.Hnmblll'g. Stlidthihliolhekvom 21. Fehl'. 1844. 
4. 11. Patenlform. - Revitlil'le Geselze f. die Ilnmhllrg. 'Sladlbibliolhc)l, publ.d. 
LMürz 1844 .• 4, Placat. Heide nbgedr. im ScrapeumI845 •. Nr. 1~2. 

Gnhl'uucr, G, E., ,de ,Toach. Jungio Commentat. Ilistor. Jitlcl'aria •• YratisI. 18~6. 
8. (ßetl'.die in dei' 'Sllidlhibl. het1ndL Hands(~hriftenvon .Jl1ngills) . . .' ... 

Hoffmann, F. L., .loh. Melch. (;oezc,dcl' Bibelsammler u. ßil)liogl'apll. " Sein 
SolluGotlI.Fl'icdl'; 'Goeze;d(~1' St:henllcl' cl. väterl. Bibelsammlung an die.,Ham
Imrg-. SladLlJibliolhek..( Aus cJ. SerAIl. .1852. NJ'. 21- 22 , Ahhandl. :. Hamhlll'g. 
Bihliophilen, ßibliogl'aph. u: Lil.lerutlll'histal'iliCl'.) Lcipz. 1852, 8. Nur in 25 
Exempl.ahgedr. . ' 

. . Die Bibliothek der SI. .Tacohildrche hetl'.: 
Rasch, J. J., Beschreibung del'üffenll. Kil'chenlJibliothck zuSt~ Jücob: in 

IIamburg. Das. 1754. ,4. .. . 
T e ur p clh i L I i 0 t 11 ek, iÜl neuen i'sraelitisehen 'rem peI, ist 1846 

von der, damals nClb ernannten Cultns .. und Sehulcommission,zu <leren 
Ressort die Aursieht und LeiLUng oer Sammlung auch jetzt noehge· 
hört,,. :he:gründet worden. Sie enthält bereits eine' ziemliche. AXlzahl 
guter Werke im Fache der jüdischen Theologie und Geschichte,. die 
siegrössteiltheils(1eschcllken verdankt, Wiewohl auch.di·e I{assed~s 
Tempelvereins, soweitesthunlich ist, der Bibliothek .JJCi."ihren.An
schaffungen zu Hilfe ,konmit. ,Speziell mit dem ßibliothekwcseh ist 
Dr. Frlm}{furler; beauftragt. '. ..... '.. . . .. .. 

BibI i 0 t h.e k des ä r z LI i eh eIl Verein e s ist 18] 6 ,gleich
zei,tig' ~it dem Vereine seJh~t, gestiftet wOI'den, lei~eruber; mit ullei
niger Ausnahme der Kuptenverlw, hn Mai 1842 verbrannt. Jedoch 
ha~ der ,Verein mit lIMe der Freigebigkeit heill1is~h~r.4I1d Huswürliger 
C,olIegqil ul1:rl,)hlehhändler, s~wi~ Jlurch,.zahJreich,e Ankäufe hereits 
wietIer eine Sammlung von nahe un 10,000 Blinden uus allen Fächern 

• derM.edi,cin(worunter. wertlurolleanc,ttom,ische, . KupfcI'werke) : ange
schaHt. Vor·' dem ,Brau.deenthielt: die, ßib]iotbeke~'Ya. 12,OQQ"Bällde. 
Man verwendet auf Anschaffungen jährlich 1000-1200 Mk. C.:, .Di.e 
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Dibliothek steht im Hause der patriotiscbeu Gesellschaft, und wir(l 
zum Gebrauche der Mitglieder an allen Wochentagen 12-8 Uhr ge. 
olTnet, zu welchen Stunden au ch fremde Aerzte. die von Mitgliedern 
eingefiihrt sin d, wabrencl der ganzen Dauer ihres Aufenthaltes in Ham. 
burg die Sammlung benutzen konnelI. Die Zahl der Leser betragt 
.im Jahre durchschnitLlich 250 - 300 Personen, (lie der verliehenen 
Buchel' 4- 600 Bande. Bibliothekar ist Dr. F. N. Schrader, der von 
einem Custos unterstiltzt wird. - Mit der Bibliothek steht ein bei. 
lJahe 1300 Praparate umfassendes paLhologisches Cabinet in Verbindung. 

. Bibliothekcles Hamburg-Altonaer Apotheker.Ver .. 
ein e s *), welcher 1840 °entsLanden ist, enLhlllt c. 1500 Bllndenalur. 
wissensćhaftlicher uud pharmaceulischer Werke, und steht mit einem 
Lesezirkel in Verbindung, in dessen Bereich pharmaceutische und 
chemische uud ausserdem die wichtigsten technischen und naturhislo. 
l'ischen Zeilschl'iflen gehoren. Dibliolhel<ar ist eines der MitgIieder 
Ges Vorstandes des Vereines. 

BibliotIlek de'S BiIdungs-Vercines fiir Arbeiter, der 
seit 1844 besleht J und den Zweck hat, allgemeine' unu moraIisehe 
.Bildung, sowie Sinn fiir alles Schone und E:dle unter seinen MitgIieuern 
zu fOrclern, enlhiilt gegen 2000 B1.inde zweckenL~prechendel' Bucher, 
'Zu deren Benutzung im Lesezimmer (unter Aufsicht, der t1.igIich ah. 
wechselnd fungirentlen Bibliotheltare) jeden Abend 7 -11 Uhr Gele" 
genheit . geboten ist. Ausserhalb des Lolwles erhaltel1 dię Mitglieder 
nur in KrankheitsfiiJlen BOcher geHehen• 

Bibliothek des schulwissensrhafLlichcl1 Bil.dungs
Vere'illes besteht so lllnge aIs der Verein salbst, seit 1825, und 
enlhiłlt 800 Bande vorziiglich schulwissenschaftlicher, aussertlem ge. 
schichllicher, naturhistorischer un~l belletrisLischer Werke. Sie steM 
im Lokale des drillen Biirger· Kindergartens > und isl den Milgliedern 
in der Regel wochentlich einmal .zu einer beslimmlen Stmllle, a~f 
Verlangen abel' auch zu jeder anderen Zeit zuganglicll. Zwei Biblio
tllelwre l'iihren die Aufsicht liLer <lie Sammłung ... 

Verzeiehniss d. BiblioLhek rl. schnlwissen!lebaftl. Bildungs-Vel'eines. J1amb. 
1837. 8. Nebst 9 Nachtl'iigen. Dus. 1838-46. 8. (Seildem sind ein neuel' 
Katalog nnd uie Gesetze geul'nekt erschiencn.) 
'. BibIiothek des Vereines 'filr Hamburgische Ge
schichte, der 1839 insLehen getrelen, ist theiłs aus den Zeil· 
schriften der Gesellschaften in Delrtschlan.d, der Schweiz, Danemark, 
Russland, Nordamerika etc., mit denen der Verein in Verbindung sleht, 
theils aus Geschenken, nalllentlich auseiner Sammlung gedruckter 

*) 'Die pharmaeellLischeGesellschaft, die 1818 gesliftet word en wal', und 
eine BibIiothek von etwa 3000 Ban"-en besass) ,hat sieh seit hl'ngel'er Zeit auf~ 
geili)st. 
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nnd h Ul1dscllri fllichel' Hamburgel1sien, welche <lie Erben des Bi1rger
meisters Abendl'oth dem Vereine unentgeltlich iiherlassen haben, ge
bi/det worden. Sie ist im Hauseder patriotischen Gesellschaft aur· 
gestellt, uncl den Mitgliedern jeden DOlll1erstag 2 - 3 Uhr zur Benu· 
tzung geoffnet. . 

* Vo l k s - L e i h· B i b I i o th ek ist 1845 gegriindet worde» , und 
enthielt 1847 etwa 1600 Bande vorzi1g1ich belehrender, 'abel' auch 
unterhaltender Werke, grosstentheils Geschenke. Die Bilcher wurden 
fur den Preis von 2 Sch. pro Monat uncl ohne Prand ausgelieheu, 
nnd zu diesem Zwecke dic Bihliolhel{, deren Geschlifte filnf VerwaJter 
hesol'gten, Dienstags, Donnerstags uncI Sonnabends Abellds 7- 9 Uhr 
geoffnet. Man heabslchtigte jedoch damals, dem Inslitute eine weit 
grossere AusJehnung zu gehen, damit es seinem Namen in jeder Hin
slcht entsprache. 

Hanan. 
foGymnasialbihliothck isL 1913 entstanderi. 

. Jlannberg. 
* D e c a n a t s b i h li o th e k (im Hallnberger Pfarrhause, ZUlll Bis· 

lllurne 13amherg gehorig) ist 1834 enLstanden: den Grund dazu legte 
deI' Dechant .Jacoh, Pfarl'er in lIannberg, wełcher der Geistlichkeitdes 
Decanales Herzogenaurach 127 DUchor vermachtc. Ein zweites Ver
machtniss des DeehuuLen Rebhan 1 Pfarrers in Erlangell, vermehrLe 
diese Sammlllng 1843 um 279 B1in~e. 

Ilannover *). * B i b l i o t h e k d e l' .1 u s L i z· C a 11 z l e i. 
Sy~lemat. VCl'zeiehniss der hei d. hics • .rnsliz-Canzlei fuudiJ'ten jnrisL. Biblio

thek. Hannov. 1807. 8. 
*Bialiolhek des friiherel1 anatomischen Collegiutns, 

der jet2.igen chirltl'{~ischel1 SchuIe, enLhftlt unler Allderen die BUcher
sammlung des Hormedicus Druns.' 

* B i b li o t h e k d e r 11 a t u r h i s lor i s c h e n G e s e II s c h a f t ist 
besonders an guten Kupfel'werkcn reich. Den VeroIfentlichungen von 
1850 zufolge wardie Gescllschaftenlsch[os~en, diese SUlllmlung uebst 
einer andcl'cn naturhistorischer Gegensllłllde hedingungsweise an die 
StalIŁ abzutrelen, und dadurch den Grund zu ciuem. nalurhistorischen 
?fluseum zu legen. . 

"*' B i b li o t h e k u e r S l. J o 11 a n n i s - K i l' C h e . hesteht seit 1710, 
und hesilzt manche aIte merkwiirdige Drucl\schriften. 

*Bibliothek der I{rellz·Kirche, seit 1851 mit der Sladt-

*) Hallsmann, J. E., de BibliothecisHannovel'An. '{lubI. eal'umq. uberiori no
tilia consitium humaniol'. IitLel'sl'. stutłiosis aperit. HannoY.1724. 4. 
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Bibliothek steht im Hause der patriotischen Gesellschaft, und wir(l 
zum Gebrauche der Mitglieder an aUen Wochentagen 12-8 Uhr ge. 
öl1'net, zu welchen Stunden auch fremde Aerzte. die von Mitgliedern 
eingeführt sind, während der ganzen Dauer ihres Aufenthaltes in Harn. 
burg die Sammlung benutzen können. Die Zahl der Leser beträgt 
.im Jahre durchschnittlich 250 - 300 Personen, die der verliehenen 
Bücher 4- 600 Bände. Bibliothekar ist Dr. F. N. Schrader, der von 
einem Custos unterstützt wird. - Mit der Bibliothek steht ein bei. 
lJahe 1300 Präparate umfassendes pathologisches Cabinet in Verbindung. 

. Bibliothek des Hamburg-Altonaer Apotheker.Ver .. 
ein e s *), welcher 1840 °entstanden ist, enthält c. 1500 Bände natur. 
wissenschaftlicher und pharmaceulischer Werke, und steht mit einem 
Lesezirkel in Verbindung, in dessen Bereich pharmaceutische und 
chemische und ausserdem die wichtigsten technisChen und naturhisto. 
rischen ZeiLschl'iften gehören. Bibliothel<ar ist eines der Mitglieder 
Ges Vorstandes des Vereines. 

Bibliothek de'S Bildungs-Vereines für Arbeiter, der 
seit 1844 besteht J und den Zweck hat, allgemeine' und moralische 
Bildung, sowie Sinn für alles Schöne und E:dle unter seinen Mitgliedern 
zu förelern , enthält gegen 2000 Bände zweckent~prechender Bücher, 
'Zu deren Benutzung im Lesezimmer (unter Aufsicht, der täglich ah
wechselnd fungirenlIen Bibliolheltare) jeden Abend 7 -11 Uhr Gele. 
genheit . geboten ist. Ausserhalb des Lolwles erhalten die Mitglieder 
nur in Krankheitsfällen Bücher geHehen. 

Bibliüthek des schulwissensrhaftlichcl1 Bil.dungs. 
Vere'illes besteht so. Illnge als der Verein salbst, seit 1825, und 
enthält 800 Bände vorzüglich schul wissenschaftlicher , aussertlem ge
schichtlicher, naturhistorischer un~l belletristischer Werke. Sie stellt 
im Lokale des drillen Bürger - Kindergartens> und ist den Mitgliedern 
in der Regel wöchentlich einmal .zu einer beslimmten Stmllie J a~f 
Verlangen aher auch zu jeder anderen Zeit zugänglich. Zwei Biblio· 
thelwre führen die Aufsicht über die Sammlung ... 

Verzeichniss d. Bibliothek cl. schnlwissen!lcbaftl. Bildungs-Vel'eines. Jlamb. 
1837. 8. Nebst 9 Nachträgen. Das. 1838-46. 8. (Seitdem sind ein neuer 
Katalog und die Gesetze geuruckt erschienen.) 
'. Bibliothek des Vereines -für Hamburgische Ge. 
schichte, der 1839 ins Lehen getreten, ist theils aus den Zeit· 
schriften der Gesellschaften in Delrtschlan.d, der Schweiz, Dänemark, 
Russland, Nordamerika etc., mit denen der Verein in VerbindUng steht, 
theils aus Geschenken, namentlich aus einer Sammlung gedruckter 

*) 'Die pharmacelltischeGesellschaft, die 1818 gestiftet worden wal', und 
eine Bibliothek von etwa 3000 Bänd.en besass) ,hat sich seit hl'ngel'er Zeit auf~ 
gei!öst. 
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und hundscllri fllicher Hamburgensien, welche die Erben des Bürger
meisters Abendroth dem Vereine unentgeltlich üherlassen haben, ge
bildet worden. Sie ist im Hause der patriotischen Gesellschaft aur· 
gestellt, und den Mitgliedern jeden DOllnerstag 2 - 3 Uhr zur Benu· 
tzung geöffnet. . 

* V 0 I Ir s· Lei h· Bi b li 0 th ek ist 1845 gegründet worden, und 
enthielt 1847 etwa 1600 Bände vorzüglich belehrender, 'aber auch 
unterhaltender Werke, grösstentheils Geschenke. Die Bücher wurden 
für den Preis von 2 Sch. pro .Monat und ohne Pfand ausgeliehen, 
und zu diesem Zwecke die Bihliolhel{, deren Geschäfte fünf Verwalter 
besorgten, Dienstags, Donnerstags und Sonnabends Abends 7- 9 Uhr 
geöffnet. Man beabsichtigte jedoch damals, dem Institute eine weit 
grössere Ausdehnung zu gehen, damit es seinem Namen in jeder Hin
sicht entspräche. 

Ranau. 
foGymnasialbihliothck ist 1913 entstanden. 

. Jlannberg. 
* D e c a na t s bi h li 0 t11 e k (im Hannberger Pfarrhause, zum Bis· 

Ll\ume 13amherg gehörig) ist 1834 entstanden: den Grund dazu legte 
deI' Dechant .Jacoh, Pfarrer in lIannberg, welcher der Geistlichkeit des 
Decanales Herzügenaurach 127 lHicher vermach tc. Ein zweites Ver
mächtniss des Deehuuten Rebhan 1 Pfarrers in Erlangen, vermehrte 
diese Sammlung 1843 um 279 ßän~e. 

Ilannover *). * ß i b I i 0 t he k der .1 u s Li z· Ca 11 z lei. 
SY~lemat. VCl'zeichniss der bei d. hics • .rnsliz-Canzlei fundiJ'ten jurist. Biblio

thek. Hannov. 1807. 8. 
*ßialiothek des früheren anatomischen Collegiums, 

der jet2.igen chirltl'{~ischel1 Schule, enthält unler Anderen die Bücher
sammlung des Hormedicus ßruns.' 

* B i b li 0 t h e k der 11 a tu r his tor i s ehe n G e s e II s c h a f t ist 
besonders an guten Kupfel'werken reich. Den Veröffentlichungen von 
1850 zurolge war die Gescllschaftentsch[os~en, diese Sammlung nebst 
einer anderen naturhistorischer Gegenstände hedingungsweise an die 
Stadt abzutrelen, und dadurch den Grund zu einem. nalurhistorischen 
:Museum zu legen. . 

"*' Bi b li 0 t he k der S t. J 011 an ni s -Kir c he . besteht seit 1710, 
und hesitzt manche alte merkwürdige Drucl\schriften. 

*Bibliothek der Kreuz-Kirche, seit 1851 mit der Sladt-

*) Hausmann, J. E., de BibliothecisHannovel'An. 'Publ. eal'umq. uberiori no
tilia consiHum humaniol'. IitLel'sl'. stutliosis aperil. HannoY.1724. 4. 

Ejusd. Nolitia de Bibliolhecis HannoverIIn. publicis. Hannov.1725. 4. 
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bibliofnek vereinigt; ist zu Anfang des. XVII. Jahr]mnderLs enlslanden 
uml durch die Bemiihungen Dr. Meyer's; fruheren Predigers andies ) 
Kirche (spAterander MarkLkirche), dessen 'Buchersammlung 164e~ 
ebenfalls Eigenthum der :}{irchewurue, auf demWege der MildlhiUi . 
lreit zusammengebracht worden. Die Prediger der lOrche fiihrten d~ 
Aufsicht iiber . die Bibliothek. . le 

.•.. *K~nig}ich i:Hfentliche Biblio,Lllek (im Archiv,gebaude) 
1St. urn dle, Mltle. des XVII. Jahrhunderts, vermuLhlich 1660 \Tond:' 
HerzogeJo.~lann"~riedrich von Ha.nnover.KaJenherg gestiftel, ~nd du:c~ 
folgel1de Buchersammlul1gen hermchcrt worden: 167ScJcs Professors 
M. Fogel zu Hamburg, 1096 des HofratlJcs Westenholz, des Rur.fUrsten 
Ernst Augnst in Hannover (t 1699) ,'1716 des· heruhmtcn Reichshof. 
rathes {,;W; Freihcrrn v. Leibllitz, 1729 des Ahles G. W. M:oIllnus in' 
l1euere~ Zeit des Hcrz~gs. von Cambridg~ Adolf F~iedrich (f 1850). 
Letztere Sammlllng, (he an Mss. und Buchern, (Ile IIannoveranische 
Geschic!łte ~etren'end, selll' rcichballigwar,wnrdeder DiblioLhcJ{ un. 
el1lgelthch, Jedoch Ull ter deI: BediugJll1g i.~berwiesen, dass sie clie ])creits 
vorhandenen Werke al1, die Stadthibliothckehenfalls une.ntgelt1ich ab· 
gebens(!)l!~e. .Der gegenwartigeDeslal1d winI auf 80-100,OQOB1\nde 
Druckschnlten, he&onders. aus denlFuche der Geschichte Ul1d des 
Staatsrechlcs,gesch1.it2t, dlel\'Iss .• zablauf 2000 Zllm Thcile .sE.hr vvertb
:voUe, worunleruamcl1tlich . der Leilm.itz'schc JiLlerarischcNachlass be. 
roerkellswerlh ist.Zur Benulzungwircl .die BibIiothek Millwochs unu 
Sonnabends ] ° -12 Uhr imSom.mer und 11- 12 Uhr im Wintcr 
geOifnet. Die Beschrunkung, welchc fruher hinsichLlich des Gc.brauchs 
d~r: ~Iss. hestan(l, .• ~lass. nHmIiąh,. wclchcr Mss. einzlischcl1 wiinschle, 
elne bcsondere MJnlslerwlerl ,lUblllSS dazu haLcn Illllsste, isl in neue· 
stcr~ei~ weggefaIlen. Dl1s.BibJiOLhcl<spcrsonal beSlohL ;;lUS einem 
O.herhILI.JO~hel{llre(ProfessorDr.A~ Fr. II.Schaum~lI1n, 2.ugleich Arebivar), 
emem Blbholhckare (C. W. Siems€.n) " zweiSecreLaireil (Dr. F.W. TJnger 
und Dr. Bytlcher). . .. .. ..... ' 

Catalogl~s Biblioth.ecae .M •. Fo.g.elif, Hnnnov. 1679. .8. . 
Ha~!n, 1:3, F., Con~p~cluS B/bllOlhecae Beg, HnnnOV(!I'nntHl. IJtllltiov.1727. fol. 

.( Bohm.er; ~ .. ;) 'BJll!tolh.eca . Gel'ardiun s.Catnloglls liUI'OI'; selectisslmol'. in J-
omn/ (ere doclrllln.e gen.er.e, quos mngno sturlio nec miuorc sumlll collegit Gerard 
WoJt, Molanus Abbas. Lucc.eos.. Hannpv.1729, 8. . ..' 

Gl'olefend " C. L., Leibniz - Alhnm ans. d. IIllndsclll'iflcn d. kiinigI Ilihlioth'ek 
zn Hn:no~'er .. Das. 1846. gr, foL ~jt ,Abb. (Znr 200jiihl'. Lcibnizfeier.) 

BJbI10lhek der hohercnGewerh-Schulc enthieJt 1845 
eLwa 6000 ~Hnde, darunter sehrschiHzliare Wer!{e. .. .' 

*Bibliothek der ]lĆiłIerenMilitair·Schule enlh1łlt <lie 
Sammlung derfriiher.en Artillerie- Schule"welcher 178.0 die Biidler 
des Generals .:Bl'HUIl cmverleilJL word en waren, 

V.el'zeichniss ;von Biichernd. Arlil.lcrie-BibliolllCk; Hal1nov; 1783; 8; 
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*-9 o c i e ta ts b i h li o1'h e k besteht' seit 1799, und bildet roit der 
grossen LesegeseUschaft ein in jeder Hinsicht ausO'ezeichnetes Jnstilut. 
Sie ist daz? bestimmt, die~el1igen Biicher, welche l:) von der LesegeseU
schaft acqulflrt worden smd; und unter deren MitgIiedern circulirt 
h~])e~, zU sa~me~n, zu ordnen und· mr die fernere Benulzung der 
Mltgheder zuganghch lU erhal1en. Ihre Bandezahl beUef sich 1845 
auf 25,OO~. Stren? wissel1schaftl.iel~e Werke, gelehrte MonogrJphien 
und derglelchen bIelhen von der Blbllothel{, die hlos den Forderuncreli 
nach belehrender, und unterhaltender Lec.liire zu eUlsprechen hat 
grundsatzlich ausgeschlossen, um so mehr aber werden bei den An: 
schaflungen clie auf Belehrung grosserer Kreise herechneten Erschei· 
nun~e~ aller. Facher, nan~entlich di.e geschichtl.iche und geographisch
statlsl1sche Lltte,ratur, Relsebeschrelbunp.en, BlOgraphiel1 und die ".ge
sammelten Schflflen der Deutschell Klassll{er, beriicI\sichtigt. Die Bel
letristik.hat einen hetrUchtlichen Al1theilan der Bibliothek. Das Ge
sammlinslitut steht UTller der Aufsicht eines Comile's vun sechs lHit· 
gliedern, ausserdem die Bihliothek unter der spezieIlen Obbut eines 
Bibliothekars, welcher die Saromlung zur Benutzung der Mi~gIieder 
1945 wochentlich zweimal zu offne11 hatle. -;. 
, Katalog d. Socieliils-Bibliolheli in Honnovel'. Mit .einem VOI'hericht die Sta
tnLen d. grosscn L.es.egesellschafl u. das Reglerucnt zu!' Benlllznng d. Bibliolhek 
enthaltelld. Hannov. 1848. 8. (Supplcmenle solI ten in jahrI. Lieferllngen folg.en.) 

St a d rl> i b l i o t11 e k, fruber auch .Magistratshibliolhek genannt, 
koromt ausserdem noch I weil sie eine Zeit Jang in der St. Aegidiel1-
Kirche aufgestellt war I unter dem Namen der Aegidiana und zwar, 
zum Unterschiede von der neuerCl1 Bibliothek diesel' Kirche, der alte
ren Aegidiana vor. Hannover besass in l1lterer Zeit zwei sladtische 
Bibliolheken, vondel1en die eine der St. Jacobi- und Georgenkirche 
vom Propsle COl1 r. v. Tzerslede zu L1ine, laut des 1440 vom Herzoge 
Wilhelm von Braunschweig·Liinel>urg besl1itigten Testamentes, vermacht 
",orden war, 'die andere der Canonicus Volkm. v~ Andertenzu Liibeck 
1479 de,m Magistrate hinterlassen halle j beide waren im .Rathhause 
aufgestellt, und wurden ) 533 durch <lie im l\1inoritenkloster, nach 
dem Auszi.Ige. der Monche , zuriicl\gebliehenen Biich.er vermehrt. Mit 
Ausnahme einiger juristischen Bucher, die man auf dem Rathhause 
zuruckbehielt, wandertEm Ileide Bibliotheken von' dort 1662 in die 
St.Aegidieri~[{irche,wo sie die vom MagisLrate 1553 und 155'3 an
gel<auflen Biichersammlungen des ReforJllatoFs Superinten1enten A. COl'
vinus un·d des ersten 'lutherischen Predigers an der Marl{tldrche G. Sca
rabaeus (Scharnekau) vorfanden ,und mit ibnen vereinigt· wurden. 
Neben dieser vereinigten i.illeren Bibliot11ek begriindete 1708 in der 
St. Aegidien.Kirche der PastorJ. D. Lowel1sen durch Verm1.ichtniss sei
ner Bucher (1310 Bande) eine neuere, die Jlach ihm den Namen der 
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bibliotnek vereinigt; ist zu Anfang des. XVII. Jahr]mnderLs entstanden 
uml durch die Bemühungen Dr. Meyer's; früheren Predigers an dies ) 
Kirche (später an der Marktkirche), dessen 'Büchersammlung 164e~ 
ebenfalls Eigenthum der Jürchewurde, auf dem Wege der Mildlhäti . 
lreit zusammengebracht worden. Die Prediger der lOrche führten d~ 
Aufsicht über· die Bibliothek. . le 

.•.. *K~nig}ich ö'rfentliche ßiblio,thcik (im Archiv,gebäUde) 
1St. um dIe, MItte. des XVII. Jahrhunderts, vermuthlich 1660 \Tond:' 
HerzogeJo.~lann"~riedrich von Ha.nnover.Kalenherg gestiftet, ~nd du:c~ 
folgende Buchersammlungen hereIchert worden: 167ScJes Professors 
M. Fogel zu Hamburg, 1696 des Hofrntllcs Westenholz, des Rur.fürsten 
Ernst Augnst in Hannover (-I" 1699) ,'1716 des· berühmten Reichshof. 
rames {,;W; Freiherrn v. Leibüilz, 1729 des Allles G. W. MO);lnus in' 
neuere~ Zeit des Herz~gs. von Cambridg~ Allolf F~iedrich (f 1850). 
Letztere Sammlung, <he an Mss. und Buchern , (lie IIannoveranische 
Geschic!lte ~etren'end, sehl' reichballigwar,wnrdeder Dibliothcl{ un. 
enlgelthch, Jedoch un ter det: BediugJll1güberwiesen, dass sie die ])ereits 
vorhandenen Werke an, die Stadthibliothckehenfalls unentgeltlich ab· 
gebens(!)l!~e. .Der gegenwärtige ßesland wird auf 80-100,OOOB~nde 
Druckschnlten, be&on<1ers. aus denlFuche der Geschichte und des 
Staatsrechtes,geschät2t, dlel\'Iss .• zablauf 2000 zum Thcile .sehr vvcrtb
:volle, worunleruamcntlich . der Leilm.itz'sche JiLlerarischeNachJass 1e. 
merkellswerlh ist. Zur Benulzungwird .die BibIiothek Millwochs und 
Sonnabends ] 0 -12 Uhr im8om.mer und 11- 12 Uhr im Winter 
geöffnet. Die Beschränkung, welche fruher hinsichtlich des Gc.brauchs 
d~r: ~Iss. hestan(l, .• ~lass, nHmIi~h,. wülcher Mss. einzlischcl1 wünschte, 
eIne besondere MIßlsterHllerl ,lUblllSS dazu haben Illusste, ist in neue· 
ster~ei~ weggefallen. Dl1s.BibJioLhel<spcrsonal besteht ;,lUS einem 
O.herhlbI.JO~hel\are(ProfessorDr.A~ Fr. II.Schaum~lI1n, zugleich Archivar), 
eInem BIbliothekare (C. W. Siems€.n)" zweiSecrelaireil (Dr. F.W. lJnger 
und Dr. Bytlcher). . .. .. ..... ' 

Catalogl~s ßibli.othecae .M •. Fo.gelif, Hnnnov. 1679. .8. . 
Ha~!n, 1:3, F., Con~p~cluS BfbllOlhecae lieg, HnnnOV(!I'nn:Hl. IJ:lIltiov.1727. fol, 

.( Bohmer; ~ .. ;) 'ßfbholheca . GÜl'urdiuu s.Catnloglls HUI'OI,; selectisslmol'. in ,. 
omnf (ere doclrllll\e genere, quos magno studio nec minore Bumln collegit Gel'ard 
Wolt, Molanus Abbas. Lucceos.. Hannpv.1729, 8. . ..' 

Gl'olefend " C. L., Leibniz - Alhnm ans. d. IIllndsclll'iflcn d. künigI Ilihlioth'ek 
zn Hn:no~'er .. Das. 1846. gr, foL ~jt ,Abb. (Znr 200jühl'. Lcibnizfeier.) 

BIbliothek der höhercnGewerh-Schulc enthielt 1845 
etwa 6000 ~Hnde, darunter sehrschätzliare Wer/{e. .. .' 

*Bibliothek der ]löherenMilitair·Schule enlhält die 
Sammlung derfrüher.en Artillerie- Schule"welcher 178.0 die BüeIJer 
des Generals .:Bl'ßun eInverleibt worden waren, 

Verzeichniss ;von ßüchernd. Artil.lerie-BibliolllCk; Hal1nov; 1783; 8; 
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*-90 eie t ä ts bi h li o1'h e k besteht' seit 1799, und bildet mit der 
grossen Lesegesellschaft ein in jeder Hinsicht ausO'ezeichlleles Institut. 
Sie ist daz? bestimmt, die~enigel1 Bücher, welche I:) von der Lesegesell
schaft acqulflft worden sind; und unter deren Mitgliedern circulirt 
h~])e~, ZU sa~me~n, zu ordnen und· für die fernere Benutzung der 
Mltgheder zuganghch 2.U erhal1en. Ihre Bändezahl belief sich 1845 
auf 25,OO~. Stren? wissenschaftl.iel~e Werke, gelehrle MonogrJphien 
und dergleichen bleIben von der Blbllothel{, die hlos den Forderuneren 
nach belehrender, und unterhaltender Lec.türe zu eutsprechen hat 
grundsätzlich ausgeschlossen, um so mehr aber werden bei den An: 
schaßungen die auf Belehrung grösserer Kreise herechneten Erschei· 
nun~e~ aller. Fächer, nan~entlich di.e geschichtl.iche und geographisch
stallsl1sche LItte,ratur, Relsebeschrelbunp.en, BIOgraphien und die ".ge
sammelten Schriften der Deutschen Klassll{er, berücI{sichtigt. Die Bel
letristik-hat einen heträchtlichen Anlheilan der Bibliothek. Das Ge
sammtinslitut steht unter der Aufsicht eines Comile's vun sechs IHit· 
gliedern, ausserdem die Bihliothek unter der speziellen Obhut eines 
Bibliothekars, welcher die Sammlung zur Benutzung der Mi~glieder 
1945 wöchentlich zweimal zu öffnen hatte. -;. 
, Katalog d. Socieläls-Bibliotheli in Hnnnovel'. Mit einem VOI'bericht die Sta
tuten d. grossen Lesegesellschaft u. das Reglement zur Benulzung d. Bibliolhek 
enthaltend. Hannov. 1848. 8. (Supplemente sollten in jähr!. Lieferungen folgen.) 

St a d rl> i bl i 0 t11 e k, früher auch Magistratshibliothek genannt, 
kommt ausserdem noch I weil sie eine Zeit lang in der St. Aegidien
Kirche aufgestellt war I unter dem Namen der Aegidiana und zwar, 
zum Unterschiede von der neueren Bibliothek dieser Kirche, der älte
ren Aegidiana vor. Hannover besass in l1lterer Zeit zwei städtische 
Bibliotheken, von denen die eine der 8t. Jacobi- und Georgenkirche 
vom Propste Con r. v. Tzerstede zu Lüne, laut des 1440 vom Herzoge 
Wilhelm von Braunschweig·Lüneburg bestätigten Testamentes, vermacht 
worden war, 'die andere der Canonicus Volkm. v~ Andertenzu Lübeck 
1479 de,m Magistrate hinterlassen halte j beide waren im .Ralhhause 
aufgestellt, und wurden ) 533 durch die im Minoritenkloster , nach 
dem Auszuge. der Mönche, zurücl\gebliehenen Büch.er vermehrt. Mit 
Ausnahme einiger juristischen Bücher, die man auf dem Rathhause 
zuruckbehielt, wanderten Ileide Bibliotheken von' dort 1662 in die 
St.Aegidieri~[{irche,wo sie die vom Magistrate 1553 und 155'3 an
gekauften Büchersammlungcn des ReforlilatoFs Superinten1enten A. Cor
vinus un·d des ersteli 'lutherischen Predigers an der Marl\lldrche G. Sca
rabaeus (Scharnekau) vorfänden ,und mit ihnen vereinigt· wurden. 
Neben dieser vereinigten älteren Bibliot11ek begründete 1708 in der 
St. Aegidien.Kirche der PastorJ. D. Löwensen durch Vermächtniss sei
ner Bücher (1310 Bände) eine neuere, die nach ihm den Namen der 
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Lowensen'schen Bibliolhek erhielt, und, aIs 1756 die iiltere in das 
Rathhaus wieder zuruckl{ehrte, in der Kircha verblieb, bis auch sie 1843 
in das Ralhhaus nachfolgtę, uuci in die alter.e - mitLJer~eile (I 777) 
aus dem Nachlasse des Hofrathes J. A. v. Relche durch el11e nicht Ulh 

b('Qeuten,rle AIlzahl von Druck - und IIandschriflen hereicherle - Ri. 
bliothek ganz uberging. Auf ąiese Weise. cntstand die jetzige $tadt. 
bibliolhek, mit welcher in neuester Zeit, ausser den Doubletten, weJcha 
von der koniglich óffentlichen Bibliothek in Folge der Schenlmng des 
verstorbenen Herzogs von Cambridge Adolf Friedrich 1850 an sic ab. 
gegeben werden mus sten, 185] die Bibliolheken der Kreuzkirche und 
1853 des. Lyceums unci' der h6heren B~rg~rsclll~le noch vereinjg~ 
woqlen sllld. Ohschon wegen der, pro,Vlsorlschen Zustande der Bi. 
blil!the!{- sie ist jetzt in verschiedenen Lokalen untergebracht, und 
erwartet erst im naćhsten Jahi'e ihre geordnele Aufstellung im neu. 
erriehteten Schulgebaude am Georgsplatze - ihr Umfang nicht ano 
gegeben werden kann, so liisst sich doch so viel mit Sicherheit an
nehmen, dass derselbe sehr betrachtlich sein musse: von Mss. bes~ss 
die BibIiothek, nach einer Angabe von 1847, freilich nicM mehr aIs 
143. Bande, von lnkunabeln d. h. bis laOO erschienenen Drucksc1uiften 
~25. l{ataloge sin d von einzelnen Abthcilungen wohI vorhanden' 
zum Theile aber nieM vollsUlndig ausgearbcilet. Was die Vermehrun; 
und Benulzung der. B.ibIiothek anJangt, so wir d daruber , was ma~ 
j~l1flich aufAnschaffllllgen 2U verwenc1en gedenkt, und wer auf. den 
Hehrauch der BUchel' Anspruch haben solle, erst nach Beseitiguna des 
Provisoriums bestimmt werden. Zum Bibliothekar jst vorHiufig der 
Subconrector Dr. C. L. Grodefend ernannt. . 

Grodefend,. C. L" Verzeich.niss d. Handschl'iftcn u. Jn,cunabeln d. I'tadtbiblio" 
thek zu Hannover. Das. 1844. 8. (Auch d. vollstand. Katalog der Dl'uckwcl'ke 
d. Stadtbiblioth. beabsichtigt Gl'odefend herallszllge~cn.) 

Die nellcre Biblioth~k der Sl. Aegidienkirche belr.: 
.Hoppe" J. H., Bib!iothe~a .~Lovensen s. Cata.log~ls libl'oy. quo:! J. D. Lovensen 

pubht:o, ut In templo S. AegldllasSerVal'entur, hrnuss. l'ellqllit testimonio. łlan~ 
nov. 1710. 8. . . 

BibliQt11ek des historischen Vereines fur Nieder. 
s Ił· c h s e n im Lokale der verejnigten Museen, enthfilt unter Anderen 
seit 184.0 <lie Biichersarnmlung des Geheirnratl1es v. Spilcker zu Arol~ 
sen - l~ Ganzen elwa 8000 Bande Druck - und 200 dergleichen 
Handscllrlften, zu deren Benutzung die SarnrnIung fiir die .Mitglieder 
Montags und Donnerstags 12 - 2 Uhr zugi:lnglich ist. Fur die An
s~ll1~ffungen hat man eine gewisse jllhrIiche Summe nicht hestimmt. 
Blbhothekar ist der.Subconrector Dr. C. L. Grodefend , der bei seinen 
Geschiiflen von einem Expedienten unterstiltzt wird. 

Alphllbet.. Vcrz~.ichniss d. Bibliolhek d. ~istor. Vereines f. Niedel'sachsen, in. 
d,c: V. NaclJrlcht nb.er denseJlJcn. Hannov. 1841. 8. Nebst dcmRe,gulativ. 
(Eln neuer Katalog wu:d Z1,UI). Abdruck vorbcreitet.) 

Haynewalde, He.chinf}8!t, Heidelberg. 

Haynewalde )),eiZittau. 
*KirchenbihIiothek 1st 1715 vom Ol;Jerst O. L. v. Canitz, 

walcher aus dem Nachlasse des Past'Jrs Lehmann desselil .Bu·chers.amm· 
lung um ] 50 Thlr. gekauft halte, uml dieselbe der Kirche ne1Jst eineIU 
Kapitale von 130 Thlr. schenkte, begrundet worden. Sie wurde 17S}! 
neu G'eordnet, imd im Kirchengewolbe aurgestellt. Das gegenwartige 
Besit~thum betragt Uber 400 Band.e und 2:30 Thlr. l\apital. (Ausser 
(lieser Bibliothek befinden sich noch zwei kleine Samrnlungen imO~:Le, 
nlimlich eine Schulbibliothek, aus Beilragtm der Schulkasse fUr die 
Lehrer gebHdet, unci seH 1839 t=;ine Schullesebibliothek, die ebenfalls 
aus der Schulkasse er.halLen wird,) 

Heellillgeo. 
o)(. F u rs LI i c h e B i b l i o t h e k, im neuen SchlDssgebll.ude, wurde 

1845 . wochentlich zweimal geoffnet. Der fUrstliche Ar'ehivar Sauter 
war 1847" zugleich Bi.lJliothekar. 

Heidelber,;. 
* H a r m o n i eL i h I i o t h e l{ stand 1845 un'lerder Obhut zweier 

Bibliothekare) una wurcle Dienstags una Freitags2 - 4 Uhr fUr die 
Mitglieder der Harmonie uIll! eingefi1hl'te Fremde geoffnet. 

* Ly c e a l b i b l i o t h e k soll nichtunhedeutend sein. BiLlioLhekar 
war 1847 der jetzige Hofrath und Director Professor nr. J. Fr' Bautz. 

*Museumsbihliothek war 1845 fur clie Mitglieder des Mu
seUlllS und eingeIuhrte Fremde wochentlich dreimaL, und zwar Mon
tags, MiLtwQchs un(lFreitags 2-4 Uhr zugangHch. Die Aufsicht fUlu
ten zwei Bibliothekare. 

*Bibliothek der evangelischen Prediger ist 1790 ge-
sliftet worden. 

*UniversiUitsbibliothek d. h. diejenige, weJche die Unio 
versJUit gegenwartig besitzt, ist l ~O~ gestiftet w.orden. Fri,j,her be
sass . Heidelberg die weltbekannte Blbhotheca Palatma, ~elche aus .der 
Yereinigung zweier Bibliothekenentstanden war., nal11h,ch: der Sttfts.
J)ihliothek. zum HeiliO'en Geiste uml det kurfiirsthchen Blbhothe~; von 
denen die. erstere g~~ichzeitig mit (ler 1396 vom. Kurfil~sten ~upre~ht l~ 
von de.r Pfulz hegrundeten Univer~itat oder nIcht vlel spater lhreJil 
AnJang g~nommen baben soll, gleichwohl aber erst. 143~ durch r

das 
reiche, nieht weniger aIs 152 Bande zahlende Vermachtmss des Kur
fiirsten Ludwig III. Bedeutung und .Ansehen erlangt hatLe. In dem 
Uber dieses Vermachtniss von Ludwig III. niedergelegt~n Testamente 
lautet die. speziellauf die Bucher he'Łlig1iche SteUe wl.e fol~t: Zum 
ersten so hat er aZle sin Bucher in der heyligen ges~hrlfft.~, tn.geyst-: 
i~chen und w.ern,tUchen recl'/'ten, in der Ar'l.'ze·nye, d,te er 'm smer' h
berye 'U.ffder burge Gettenpuhe~ QQer heydelberg geZegen hat und 
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Löwensen'schen Bibliothek erhielt, und, als 1756 die ältere in das 
Rathhaus wieder zurückl{ehrte, in der Kirche verblieb, bis auch sie 1843 
in das Ralhhaus nachrolgt~, und in die älter.e - mitLler~eile (I 777) 
aus dem Nachlasse des Hofrathes J. A. v. ReIche durch eIne nicht Ulh 

bedeutende Allzahl von Druck - und Handschriflen bereicherte - Bi. 
bliothek ganz überging. Auf ~iese Weise. entstand die jetzige Stadt. 
bibliothek, mit welcher in neuester Zeit, ausser den Doubletten, welche 
von der königlich öffentlichen Bibliothek in Folge der Schenlmng des 
verstorbenen Herzogs von Cambridge Adolf Friedrich 1850 an sie ab. 
gegeben werden mussten, 185] die Bibliotheken der Kreuzkirche und 
1853 des. Lyceums und' der höheren B~rg~rsclll~le noch vereinjg~ 
woqlen sIlld. Obschon wegen der, proYlsorlschen Zustände der Bi. 
blil!the!{- sie ist jetzt in verschiedenen Lokalen untergebracht, und 
erwartet erst im nächsten Jahi'e ihre geordnete Aufstellung im neu. 
errichteten Schulgebäude am Georgsplatze - ihr Umfang nicht an. 
gegehen werden kann, so lässt sich doch so viel mit Sicherheit an. 
nehmen, dass derselbe sehr beträchtlich sein müsse: von ßiss·. bes~ss 
die Bibliothek, nach einer Angabe von 1847, freilich nicht mehr als 
143. Bände, von Inkunabeln d.ll. bis 1600 erschienenen Drucksc1uiften 
~25. l{ataloge sind von einzelnen Abtheilungen wohl vorhanden' 
zum Theile aber nicht vollständig ausgearbeitet. Was die Vermehrun; 
und Benutzung der. Uibliothek anlangt, so wird darüber, was ma~ 
jällflich auf Anschaffllllgen zu verwenden gedenkt, und wer auf. den 
Hehrauch der Bücher Anspruch haben soUe, erst nach Beseitiguna des 
Provisoriums bestimmt werden. Zum Bibliothekar ist vorläufig der 
Subconrector Dr. C. L. Grodefend ernannt. . 

Grodefend,. C. L., Verzeich.niss d. Handschriften u. )n,cunabeln d. I'tadtbiblio" 
thek zu Hannover. Das. 1844. 8. (Auch d. voJlstiind. Katalog der Dl'uckwcrke 
d. Stadtbiblioth. beabsichtigt Grodefend herallszllge~en.) 

Die neuere Biblioth~k der SI. Aegidienkirche bell'.: 
.Hoppe,. J. H., Bib!iothe~a .~Lovensen s. Cata.log~ls !ihro,". quas J. D. Lovensen 

pubht:o, ut In templo S. AegldllasSerV81'entur, IlI'n11s5. l'ehqllit testimoDio. lIan~ 
DOV. 1710. 8. . . 

Bibliothek des historischen Vereines für Nieder. 
s 11· c h sen im Lokale der vereinigten Museen, enthält unter Anderen 
seit 184.0 die Büchersammlung des Geheimratl1es v. Spilcker zu Arol~ 
sen - l~ Ganzen etwa 8000 Bände Druck - und 200 dergleichen 
Handschriften, zu deren Benutzung die Sammlung für die .Mitglieder 
Montags und Donnerstags 12 - 2 Uhr zugänglich ist. Für die An. 
s~ll1~ffungen hat man eine gewisse jährliche Summe nicht bestimmt. 
BiblIothekar ist der.SuDconrector Dr. C. L. Grodefend, der bei seinen 
Geschäften von einem Expedienten unterstützt wird. 

Alphabet.. Verz~.ichniss d. Bibliothek d. ~istor. Vereines f. Niedel'sachsen, in, 
d'e: V. NaclJrlcht nb.er densellJen. Hannov. 1841. 8. Nebst dem Re,gulativ. 
(Ein neuer Katalog wu:d Zl,UI). Abdruck vorbereitet.) 

Haynewalde, He.chinf}8!t, Heidelberg. 

Haynewalde b.eiZittau. 
*Kirchenbibliothek ist 1715 vom Oberst O. L. v. Canitz, 

welcher aus dem Nachlasse des Past'Jrs Lehmann desseIilBü,chers.amm· 
lung um ] 50 Thlr. gekauft halte, uml dieselbe der Kirche nebst einem 
Kapitale von 130 Thlr. schenkte, begründet worden. Sie wurde 17Sj! 
neu Geordnet, und im Kirchengewölbe aurgestellt. Das gegenwärtige 
Besit~thum beträgt über 400 ßänd.e und 2:30 Thlr. Rapital. (Ausser 
(lieser Bibliothek befinden sich noch zwei kleine Sammlungen imO~:Le, 
nämlich eine Schulbibliothek, aus Beiträgtm der Schulkasse für die 
Lehrer gebHdet, und seit 1839 t=;ine SchullesebibIiothek, die ebenfalls 
aus der Schulkasse er.halten wird.) 

Heellillgeo. 
0)(. Fürs tl ich e Bi bl i 0 t h e k, im neuen SchlDssgebll.ude, wurde 

1845 . wöchentlich zweimal geöffnet. Der fürstliche Ar·ehivar Sauter 
war 1847" zugleich Bi·bliolhekar. 

Heidelber,;. 
* H arm 0 nie Li h I i 0 t 11 eIl: stand 1845 un'lerder Obhut zweier 

Bibliothekare) und wurde Dienstags und' Freitags 2 - 4 Uhr für die 
Mitglieder der Harmonie und eingeführte Fremde geöffnet. 

* L y c e alb i bl i 0 t he k soll nichtunhedeutend sein. Bibliothekar 
war 1847 der jetzige Hofrath und Director Professor br. J. Fr' Baut~. 

*Museumsbibliothek war 1845 für die Mitglieder des Mu
seums und eingeführte Fremde wöchentlich dreimaL, und zwar Mon
tags, Mittwochs unclFreitags 2-4 Uhr zugängfich. Die Aufsicht führ
ten zwei Bibliothekare. 

*Bibliothek der evangelischen Prediger ist 1790 ge-
stiftet worden. 

*Universitätsbibliothek d. h. diejenige, welche die Uni· 
versität gegenwärtig besitzt, ist 1 ~O~ gestiftet w.orden. Fri,iher ba
sass. Heidelberg die weltbekannte ßlbhotheca Palatma, ~elche aus .der 
Vereinigung zweier Bibliotheken entstanden war., näl11h.ch: der Sttfts.
J)ibliothek. zum HeiliO'en Geiste und der kurfürstlichen Blbhoth.e~; von 
denen die. erstere g~~ichzeitig mit (ler 1396 vom. Kurfü~sten ~upre~ht l~ 
von de.r Pfalz begründeten Univer~ität oder meht Viel spater IhreJil 
AnTang genommen haben soll, gleichwohl aber erst. 143~ durch ,das 
reiche, nicht weniger als 152 Bände zählende Vermächtfllss des Kur
fürsten Ludwig III. Bedeutung und .Ansehen erlangt hatte. In dem 
Über dieses Vermächtniss von Ludwig III. niedergelegt~n Testamente 
lautet die. speziell auf die Bücher he~tig1iche SteUe wI.e fol~t: Zum 
ersten so hat er aUe sin Bucher in der heyligen ges~hrlfft.~, tn.geyst-: 
i~chen und wern,tUchen rechten, inder Ar'l.'ze'f/.ye, d,te er 'm smer' h
berge uffder hurge Gettenpuhe~ QQer heydelberg gelegen hat und 
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haben sal, dem Studio Z'u heydelbel'g geben und gesaczt also das 
mim dieselben Bucher, nachdem er von dieser welte gescheid:n ist 
czu dem heyligen geiste in eine libel'ye, die 'man darinne mache~ 
wirdet , legen,' und die mit ke tlen und schlossen wol verwaren .und 
1\8rsichern sal, daz die darinne bliben, und nit dar uss in dheines 
huse oder gewalte genornmen ) gezogen , geleget oder behalten werdęn 
sollen, sunder wer dar innosludiren oder da'l'uss schriben wil, der 
·sal· in die liberye geen, und de1"selben Buchel' . gebruchen nach nat
ddrffte, doch aUes da: in der liberye '. als vorgeschriben stel, bliben 
und nit daruss genommen noch getragen werden in d/win wise, eSwer 
dann, dass der hochgeborn furste myn gnediger herre herczog ludwig 
der jung sin 80ne der buchel' eins oder me gebruchen wolite, so sall 
man yme das oder die einen manad und nit lenger lyhen, und sal 
er alsdann nach ussganclc des manads das ode1' die wider in die 
Uberye legen, und anlworten an atles Geverde. Diese llltere Univer. 
sitatshibliothek oder Bibliotheca Palatina war, nachdem TilIy 1622 die 
StacH erohert halle, vorn .Kurfilrsten Maximilian l. von Bayern ais will. 
kommene Kriegsbeute in Besitz genommen, und au den Papst GregorXV. 
verschenkt, demzufolge 1623 aur papstlichen Befehl von Leo Allatius 
nach Rom zurn werlhvollsten Theile ahgeHihrt, und in der Valicana 
aufgestelIt worden, von wo aus bIos 181.5 durclil Vermitteltlng der 
AlIiirten 38 Mss. fiber Paris uncl im J(lhre darallf aur Vel'wendung 
Oesterreichs und Preussens 848 deutsche unll 4 latcinische Mss. direct 
wieder nach Heide1berg gelangt sind. Den Grund zur neueren Uni~ . 
versitiltsbibliothek legte der Rurfiirst Johann Wilhelm von der Pfalz 
durch Ankauf der Buchersammlung des Professol's J. G. Gravius, welche 
mit den wenigen in Heidelberg zuriickgehliehenen Ueberresten der 
iilteren Bihliollleca Pala lina vereinigt wurde, unu wozu spiiter, ausser 
einigen Privatsammlungen, dieBiichervorrathe aufgehobener IOosler 
(wie: der Reichspralatllr zu Gengenhach, der llencdictinerldi.isterzu 
Lorsch und Schwarzhach ,namentlich aber des Bcicllsstiftes Salem 
ooer Salmannswęiler 6000 Bande) und der Heidelberger Staalswirlh. 
schaftsschule hinzugekommen sind. Die der UniversitUtsbibliothek ein. 
verleibten Privatsammlungen heslehen in der des Professors Kubel 
(1809), des StaaLsrath€:s Bolder (ISll) unl1 der des 1839 zu Wein. 
heim verstorhenen Dr. G. A. Batt, welche lelztere, ausschliesslich die 
pfalzische Geschichle hetreffende SammJung, 1048 SchrifLen und Ab. 
handlungen, sowie 245 Landkarten , Zeichnungen, Kupferstiche etc. 
enthaltend, als BibJiotheca BaLtiana abgesondert von den uurigen Bu· 
chern .au/'geslellt worden ist. Ob iihrigens clie Sammlung des Grafen 
Kinski, w(llche zuerst in den Besitz des Professors G. Horn in Leyden 
iibergegangen, und von diesem dem Erhprinzen von der Pfatz ver. 
macht word~n war, wirklich, wie Einige glauben, 1760 in die Hei-

Heidelberg. 

delberger Bibliothek gelwmmen· sei, kann mit Sicllerheit nieht ange
gehen werden. Der Gesammtbestand <ler Bibliothek betrug vor eini· 
gen .Tahren etwa 150,000 Bande Druckschriften, gegen 50,000 Dis
sertationen, iiher 3UOO Mss. und 1000 Urkunden, woriiber einvoU· 
standiger Nominalkatalog vorhanden ist. Die BUcher sind seit 1828 
in einem eigens fUr sie neuerrichteten, dre{ Etagen hohen Gebiiude 
aufgeste II t. Mit AllSl13hme der Oster - undMicllaeliswoche, sowie der 
Sonn. uncI Festtage 1St die llibliothek slets, und zwar Mittwochs uncI 
Sonnabends 2-4 und an den iibrigen T:lgen 10 -12 Uhr, zur Be
nutzung (die erst seit 1787 allgemein geworden sein SQU) geoffnet, 
wo auch der Gebrauch der Handschriften Jedwedem gestattet ·ist. 
Dagegen baben nur die Professoren 'und Privatdocenten der Univer
sillU, nicht minder die. angeseheneren grossherzogliehen Staatsdiener 
das Recht, Handschriften mit sich nach Haus zu nehmen. Wer VQ!1 

den ausserhalb Ileidelberg wohnenden, sowohl in· ais ausl1indischen 
Gelehrten HandschrifLen zu leihen . wiinscht, der hat sich mit seinem 
dessfallsigen Gcsuche nachUarlsruhe an das Ministerium des Innero 
zu wenden. Die Zahl der jiihrlicb ausgelieheneu Bucher betrligt. im 
Durchschnitte i.lber 8000 Bande. Was <lie Anschalfungen der Bihlio· 
thek be tri O't, so mogen sich dieselben, . nach Maassgabeder drei .Jahre 
vom OcLober l S30 his zumDecember 1830, jahrlich aur 1500 Bande 

. una <lie Ausgahcndafur, was nicht von den Badischen Buchhandlern 
pfliclitgemassgraLis' eingeliefert werden muss, aufc. 4000 FI .. belaufen. 
Ueberdie zu machenden Atlklłufe hat die Bibliotheks· Commission zu 
entscheiden. Das BibIiothekspel'sonal besteht aus einem Oberbiblio
thek'are (Geh; Hofrath und Professo.r Dr . .J. Cb. F. Ballr) , zwei Biblio
thekaren (Proressor Dr. G. Weił und Professor Dr. K. R. Sachsse), einem 
Secrelaire uncl einem BihIiotheksdiener. 

Die nltere Bibliotheca Palatina bpl!'.: 
WllndL, C. C., PragI'. cle celcherr. qnondam Ribliotheca Heidelberg.ensi,. qno 

praemiltendlim oralionem de docnmenlis Rnpertiois d. d. Hei«}. 1776 .. ~. 
Adell1ng, F., Nnchrichlen von altdenLsch •. Gedichlen, weJche ans ~. H~ldelberg. 

Bibliothek in d. Vatikanisehe gekomrnen sind.· Neb!'>t einem Verzelchnrsse der~ 
selb. n. Al1sziigea. Konigsb. 1796. ę. . .. '. 

Dessen altdenlsche Gedichte' in Rom, ~del' fortgeselzte NachrlChten von Hel-
deJberg. Handschriflen in d. Vatikan. Bihliothek. KOnigsb .. 1799. 8 ... 

Friederich, A., Gescbichte d. nach Rom etllCiihrten Heldelberger Blbllothek. 
Karls!'. 1816. 8. 

Wilken Fr. Geschichte d. Bildnug, Bel'allbutlS u. \'cl'nichtung d". alten Hei
delbel'g. Bu'che\'~ammll1ngen; Ein Beitrag zur Literiirgeschich~e v.ornhmli~h d. 
XV. U. XVI. Jhrhdis. Nebst einem mejst besch.l'eibenden VerzCH~hOlss der Im J. 
1816 \'on dem Papst Pius VII. der Univel'siLi.u Heidelberg znl"iickgegeb. Hand-
schl'iflen n. einigen Schl'irtproben. HeideJI.l. 1817. 8. . .. 

. Theiner, A., Schęplmng d. Heidelberg. Bibliothek dnrch MalClmlllan 1. Herzog 
u. Chnrfilrst. von Bayern an Papbt I.lregor XV. u. ihre Versendung nach Hom. 
Mit Ol'iginalschrifLen. Miinch. 1844. 8~ . 
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haben sal, dem Studio Zu heydelbel'g geben und gesaczt also das 
mim dieselben Bucher, nachdem er von dieser welte gescheÜl:n ist 
czu dem heyligen geiste in eine libel'ye, die 'man darinne mache~ 
wirdet , legen,' und die mit lee tten und schlossen wol verwaren .und 
1\8rsichern saZ, daz die darinne bliben, und nit dar uss in dheines 
huse oder gewalte genommen) gezogen, geleget oder behalten werd~n 
sollen, sunder wer dar innostudiren oder da'l'uss schriben wil, der 
·sal· in die liberye geen, und de1"selben Buchel" gebruchen nach nat
ddrffte, doch alles da: in der liberye '. als vorgeschriben slet, bliben 
und nit daruss genommen noch getragen werden in dhein wise, eSwer 
dann, dass der hochgeborn furste myn gnediger herre herczog ludwig 
der jung sin Sone der buchel' eins oder me gebruchen wollte, so sall 
man yme das oder die einen manad und nit lenger lyhen, und sal 
er alsdann nach ussganclc des manads das ode1' die wider in die 
Uberye legen, und antworten an alles Geverde. Diese ältere Univer. 
sitätsbibliothek oder Bibliotheca Palatina war, nachdem Tilly 1622 die 
Stadt erohert hatte, vorn .Kurfürsten Maximilian 1. von Bayern als will. 
kommene Kriegsbeute in Besitz genommen, und an den Papst GregorXV. 
verschenkt, demzufolge 1623 auf päpstlichen Befehl von Leo Allatius 
nach Rom zum werlhvollsten Theile abgeführt, und in der Vaticana 
aufgestellt worden, von wo aus blos 181.5 durclil VermitteJung der 
AlIiirten 38 Mss. Über Paris und im J(lhre darallf auf Verwendung 
Oesterreichs und Preussens 848 deutsche unll 4 lateinische Mss. direct 
wieder nach Heide1berg gelangt sind. Den Grund zur neueren Uni~ . 
versitätsbibliothek legte der Kurfürst Johann Wilhelm von der Pfalz 
durch Ankauf der Büchersammlung des Professors J. G. Grüvius, welche 
mit den wenigen in Heidelberg zuriickgehJiehenen Ueberresten der 
älteren Bihliollleca Palalina vereinigt wurde, und wozu später, ausser 
einigen Privatsammlungen , die ßüchervorrälhe aufgehobener IOöster 
(wie: der Reichsprälatllr zu Gengenhach, der Bencdictinerldösterzu 
Lorsch und Schwarzhach ,namentlich aber des BeiclIsstiftes Salem 
oder Salmannswßiler 6000 Bände) und der Heidelberger Staalswirlh. 
schaftsschule hinzugekommen sind. Die der Universitütsbibliothek ein. 
verleibten PrivatsammJungen hestehen in der des Professors Kübel 
(1809), des StaaLsrath€:s ßökler (lSll) und der des 1839 zu Wein. 
heim verstorhenen Dr. G. A. Batt, welche letztere, ausschliesslich die 
pfälzische Geschichte betreffende Sammlung, 1048 SchrifLen und Ab. 
handlungen, sowie 245 Landkarten, Zeichnungen, Kupferstiche etc. 
enthaltend, als Bibliotheca Battiana abgesondert von den übrigen Bü' 
chern ,aufgestellt worden ist. Ob ührigens die Sammlung des Grafen 
I{inski, w(llche zuerst in den Besitz des Professors G. Horn in Leyden 
übergegangen, und von diesem dem Erhprinzen von der Pfatz ver. 
macht word~n war, wirklich, wie Einige glauben, 1760 in die Hei-

Heidelberg. 

delberger Bibliothek gekommen· sei, kann mit Sicherheit nicht ange
gehen werden. Der Gesnmmtbestand der Bibliothek betrug vor eini· 
gen .lahren etwa 150,000 Bände Druckschriften, gegen 50,000 Dis
sertationen, üher 3UOO Mss. und 1000 Urkunden, worüber einvoU· 
ständiger Nominalkatalog vorhanden ist. Die Bücher sind seit 1828 
in einem eigens für sie neuerrichteten , drei" Etagen hohen Gebäude 
aufgestellt. Mit AllSl13hme der Oster - und MicJlaeliswoche, sowie der 
Sonn. Und Festtage ist die Bibliothek stets, und zwar Mittwochs und 
Sonnabends 2-4 und an den übrigen T;lgen 10 -12 Uhr, zur Be
nutzung (die erst seit 1787 allgemein geworden sein SQll) geöffnet, 
wo auch der Gebrauch der Handschriften Jedwedem gestattet . ist. 
Dagegen baben nur die Professoren 'und Privatdocenten der Univer
sität, nicht minder die. angeseheneren grossherzoglichen Staatsdiener 
das Recht, Handschriften mit sich nach Haus zu nehmen. Wer VQ!1 

den ausserhalb Ileidelberg wohnenden, sowohl in· als ausländischen 
Gelehrten Handschriften zu leihen' wünscht, der hat sich mit seinem 
dessfallsigen Gesuche nachUarlsruhe an das Ministerium des Innern 
ZU wenden. Die Zahl der jährlich ausgeliehenen Bücher beträgt. im 
Durchschnitte über 8000 Bände. Was die Anschalfungen der Bihlio· 
thek be tri O't, so mögen sich dieselben, . nach Maassgabeder drei .Jahre 
vom October 1 S36 his zum December 1830, jährlich auf 1500 Bände 

• rind die Ausgahcndafür, was nicht von den Badischen Buchhändlern 
pflichtgemässgratis' eingeliefert werden muss, anfe. 4000 FI .. belaufen. 
Ueberdie zu machenden Atlkäufe hat die Bibliotheks· Commission zu 
entscheiden. Das BibIiothekspel'sonal besteht aus einem Oberbiblio
thek'are (Geh; Hofrath und Professo.r Dr . .J. Cb. F. Bähr) , zwei Biblio
thekaren (Proressol' Dr. G. Weil und Professor Dr. K. R. Sachsse), einem 
Secrelaire und einem BihIiotheksdiener. 

Die ältere Bibliotheca Palalina bf'II'.: 
WnndL, C. C., Progr. de celchen. qnondam Ribliotheca Heidelberg.ensi,. qno 

praemiltendam oralionem de docnmentis Rnperliois d. d. Heid. 1776 .. ~. 
Adelung, F., Nnchrichten von altdeutsch •. Gedichten, welche ans ~. H~ldelberg. 

Bibliothek in d. Vatikanisehe gekommen sind.· Neh!'>t einem Verzelchnrsse der~ 
selb. u. Auszügea. Königsb. 1796. ~. . .. '. 

Dessen altdentsche Gedichte' in Rom, ~del' fortgesetzte Nachrichten von Hel-
deJberg. Handschriften in d. Vatikan. Bihliothek. Königsb .. 1799. 8 ... 

Friederich, A., Geschichte d. nach Rom entführten Heldelberger Bibliothek. 
Karlsl'. 1816. 8. 

Wilken Fr. Geschichte d. Bildnng, Bel'allbutlS u. \'ernichtung d". alten Hei
delbel'g. Bücher~ammll1ngen; Ein Beitrag zur Literiirgeschich~e v.ornhmli~h d. 
XV. u. XVI. Jhrhdis. Nebst einem meist besch.reibenden VerzCH~hOlss der Im J. 
1816 \"on dem Papst PillS VII. der UniversiLät Heidelberg znriickgegeb. Hand-
schriften n. einigen Schl'irtproben. Heidell), 1817. 8. . .. 

. Theiner, A., Schl$}llmng d. Heidelberg. ßibJiothek dnrch Maxlmlltan 1. Herzog 
u. Chnrfilrst. von Bayern an Papbt I.lregor XV. u. ihre Versendung nach Hom. 
Mit Ol'iginalschrifLen. Münch. 1844. 8~ . 



Heidelberg, Heilbronn~ Heiligenkreuz. 

l3iihr, J, Cli. F., die Entfiihrun,g d. Heidelbel'g. Bibliothek nach Rom im J 
1.623, (Ans d. Serap. 1845. Nr. 8-10 J)esond. obgedl'.) Leipz. 1845. 8. . 

Hoffm8nn, F, L., ein Verzelchniss von Handschriflen d. ehema!. Heidelber 
Bibliolhek. Ans einel' H!tndschrift, d. Hilmburg. Staulbibliolhek li1il.getheilt. (Au~ 
d. Serap. 1850. Nr. lI-HL) Lelpz. 1850. 8. 

Die neupre Univel'sitii!shibllOlhek beti-.! 
Cataloglls Bibłiolhecae qna usus est, dum viveret, J. G. GravillS. Traj. au Rh. 

1703, .8, . 
DOllb.lełlenvel'zeichnisse 1809, 1811, 1829. 8. 
Crpllzer, Fr., Colaloglls Codd. Palalinor. Academiae Heidelllergensi resiilutor 

Heid Iti 16, 4. . 
prplifer, Fr.., die alte Hei·delberg. Liederhandschl'ift. (Bibliolhek des lile;'ar 

V1)ljein~ in ~tllllgarl.) Stll.lIg. 1844. 8, Mil Schriftpl'obe, • 
r\1l:'ZIl.g aus d. Mirllsterial-Erlasse von 1817, dje Benulzllng der MSS. betl'~ft' 

s, S"rop 18.15. NI'. lO, . ~ 

f'lie Vl'lofti'"IIIchlllg dl!s Ver7.eichnisses d. S/llemel' łJandsclJl'iften odel' we
RlgS'teJil:; d. bcdtHlll!lIdel'en ist ill Allssichl geslelll .. 

Heilbl"onn. 
* (; IIlJ Ił iI.S i a I II i II I i o L h (~k i~t die ehem'llige Stac!t - oiler, Raths~ 

hil.lłilllllt·li, !Ile I ~(l3 'łls StMI(SPlwnLlJumei"J.!:P1.ot!r.n, und voru I\l\ni~Ui 
"PI1I (jyIlHIiI~iull! iillf'rl<lssp.1I wUI·de. Sit' war 157ll VOII IIt'm Ilalhe 
der tlallluls lIudl I'1'I-iclI BeiclrssladL tlpi/hrollll Aesliftl~t, unII mil ilrr 
di~l) Blbltolhpk de~ herPILs 152" alll')!.ełlohf·flen Ij'rilllziskallHldi)sters, 
sowie tli" Hii'('hpfS!łlllllllllllg dt's Hpctnrs I.o-ł·lrenhrand vl'reinigt wor. 
111'11. GE'~ell Ende d,;s vorl;.:rIl .1~rI.lrhllndPrls soli sie un~er:illl' 14.,000. 
Biilltlt' elllłta!tell. Iraht>o, wII;.(e;.(ender Biieherslalld VOII l ~:.ł61lIlr auf 
J,II,OOO Balldt>ilIlgegł'l'ł'n Wlft!; es filldt>n sil'h dlll'lwter lIIehrere 'In. 
kUllalJeln Ullt! Hltl're Hrlll'l<selrrlllul li II II von Ilall!lsclarlftllclremein,ioe 
Briere der l\!rellerll'l~I'lIrlIliltoren, WiH Luthel"s, ;Uplanclrtllon's u. s. \~. 
D.je. ortlenLli('he jiihrll(~"e Einnahllle zu Jpn Allschaffullgf'n belrug ~OF 
e! 111;.: en Jahren 128 FI., wozu IJei Vacanzen von Lehrerstelleri nodl 
a~ss.erordell.lIieh~ ZuschOsse gewfihrt wurclen. nie Belllltznng der 
HlhllOlhek 1st IlIdlt flur dt'll ~1l1Hern una Seltiilern des (,yuwasiurns" 
sond!"'r~ CIuch d~m· gesammten grosseren Pl~hlikllm. gesta ttet; Jelzteres' 
macJ1LJedoclr von ~Ier Sammlung well1ig (jeurauch, wessh,alb <lie Zahl 
~er Le~er und verliehenen Ducher jahrlich in der Regel nicht gross 
1St. Mit Ausnahme uer Hl'rbstferien wirddie Bihliolhek die seit 1586 
ill'lehem.aligen Franzi'Skanerklosler, delri jetzigQn Gymnas'ialgehlhlde aur. 
gestelH 1st, wi.ieh€nL!ich einmal fUr das Puhlikum, und zwar SonnabendH. 
1---,2, Uhr, geoJfnet. Bibliothekar war der P-rofess·or Ji.lT. €hr: :Miircklin. 

. S~blegel, J. R" de libris qnibusd. ral'ioribns BibJ'iolhecae pub1. HeilbronnellS 
Pl'O/USIO l-H. HeiIb. 1772'-74.4. • 

HeiIi«enJu'cnz. 
. *BibUo;thek des Cistercie,nser.Stifte,s enthlilt Q.ber 

6000 Bande, darunter mcllrere werthvoHe ~I~s .. 

Helmstiidt, Herfot'd, Herisau~ Her'Yf}-annstadt. 19:9 

HellntJ!tadt. . 
*Ehemalige Universitatshihliothek (im schone~ Saale 

des Juleums) ist, obwohl sie Mehreres schon nach Braunsch~elg u.nd 
Wolfenbiillel hat ahgehen miissen, immer noch sehr betracht.lJch, wlrd 
abernicht weiter vermehrt, unli steht in der Erwart~ng, ganz nach 
Braunschweig fihergesieaelt zu werden. Der jedesmahge Ephorus hat 
die Aursicht fiber die Bibliothek. , , 

Die Helmstadter· Bibliolllf'k ist in die altere oder Juhamsche und 
dię' spiHere oder Rudolfillische zu trennen, v?n den en' die Jetzte~e l ~02 
vom Herzog Rudolf August von Braunschwelg, welrher der UOlversl,tlit 
den grossten Thęil seiner eigenen Buchersammlung. schenl\~e, ge~trlLet 
word en ist, wogegen. die erslere 1 wozu vorher schon em. f{~rm~er 
Bticherhestaucl vorhanden gewesevl' sein mag, der Be~zog Hemflch .Iu· 
lius von Braunschweig 1597 dur'ch Ankauf der F~anklu~lerl a. M

F
· ł~abnd. 

I 'ften - und Buebersammlung des Lel<unnten lltLerarlsc I.en rei eu-
sem , b'b" I k d rl ters Matth. Flacius II1yricus, der wichligsten Prl~al' ~ Llot le er. a-
malirren Zeit, angelegt hal j die Universit1it schewt Jedoch erst n.ach 
] 614 in den wirkiichell Besitzdieser FJadus'schen Sammlung ~ek~m. 

U· sel"n wl'e sie denno auch die ihr 1614 vom' Herzege Ffledrleh, men z , .. . h I . 
Ul ' h u"berlussene Sammlung seiner und sewes VaLers Helllr!!: .ulms 
rIC. . U· . . lit uud Gro~s'Valers BUcher ers't 161 g erhalten hat. AIs ~lre fIIVerSI~ 

1809 aufgehoben wqrde, hlieb zwar ihre vi~lrach herelell_erte Blb.llo, 
th k 'n Helmstadt· dieselbe musste aber, wIe schon en\'ahnt, nIcht e l, - \. . . I 
allein l~ 17 ihre Mss. nach Wolt'enbUllel .und ] b30 den menClOlSC le.n 
,Theil der Biirller nnch Braunschweig abgeben -: sondern hat auch dle 
Aussicht, vollends nach Braunschweig i~berzusledeln. 

Die 4itteratur s. oben unte!' Bl'allnscllwelg. 

Herford. o) 

*Gymnasialhibliothek ist7.um Geh~al~rhe den Lehrer be
stimmt •. Fur die RćhUler hesteht ei?e S~hiile'rhlhhoLI~ek, welche durch 
den am Gymnasium eingerichlelen l11stonschen Lesezukel ihreD 11aupt~ 
sachlicbstęn Zuwachs erhtłlt. 

Herisan. 
'*Oeffentliche Bibliothek ist 1823 gestiftet worden. 

HerJnannllltadt. . 
'* N a t io n a l b i b l i o t h e k, im Briickenthal'schen Palais, . ist !m 

Besilz~ der fruher dem Professor M. Schmei7;el" ~Itard ~nd ~lchehu: 
l ,.' n Biichersammluncren' undsoll selw relChhaltlg sem, wa zuge longe . . t'> , . I r"l t 'ird 

auch von der Gymnasialhibliothek in Hermann$ta( t ange II :r
1d 

\\1 r . t 
. . , 'es Hungariae TraJIssyIvan., Valacb., Mo av" ,roa., 

Catalogus S.!l'lptor" .qlll l " " B'bl" lh M ~chmeizelii assel'van • 
. Dalmat. vicinaJ"llmq. reglOnum lllust~ant et. 111 I 10 • • 

tur. I!d~~ 1::1t~th~~ae; res Hungar~, 'Fran.ssylv~ Yi~inaiumq; provj'oeiał1; iUustrau" 

Heidelberg, Heilbronn~ Heiligenkreu:t. 

l3ähr, J, CIL i., die EntfülJrun,g d. Heidelbel'g. Bibliothek nach Rom im J 
1.623, (Ans d. Serap. 1845. NI'. 8-10 ]iesonU. nbgedl'.) Leipz. 1845. 8. I 

HofflD8nn, F, L., ein Verzelchniss von Handschriflen d. ellemal. Heidelber 
Bibliolhek. Aus einet' H!tndschrift, d. Hilmburg. Stadlbibliolhek li1il.getheilt. (Au~ 
d. Serap. 1850. Nr.ll-13.) Lelpz. 1850. 8. 

Die neupre UniversitätshibllOlhek betr.! 
Cataloglls ßibliolhecae qna usus est, dum viveret, J. G. Grävills. Traj. nd Rh. 

1703, .8, . 
DOllb.lellenvel'zeichnisse 1809, 1811, 1829. 8. 
CrPllzer, Fr., Cotaloglls Codd. Palalinor. Academiae Heideillergensi resiilutor 

Reid 11:; 16, 4. • 

Pfplffer, Fr.., die alte Hei·delberg. Liederhandschrift. (Bibliolhek des lile;'ar 
V1)ljein~ in ~tllllgarl.) Stll.lIg. 1844. 8, Mit Schriftprobe, • 

AU:'ZIlg alls d. Ministerial-Erlasse von 1817, die Benutzung der MSS. betl'~ft' 
5, Sl'rnp 18-15. NI'. 10, . ~ 

f'lie Vl'l öfti· 11 I IIchll IIg dl!s Verzeichnisses d. Slllemel' HandsclJl'iften odel' we
nIgSteR:; d. bcdtHlll!IIdel'8n ist iu Ällssichl gesteill .. 

Heilbl"onn. 
* (; IIlJ n iI.S i a I h i h I i 0 L h (~k i~t die ehemlllige Stadt - oiler, Raths~ 

hil.llillllltlli, die I ~(l3 '11s StMI(SPlwnLllumei"J.!:P1.ot!r.n, und vom I\l\nj~ui 
"PI1I (jYIlHIiI~iull! iillf'rblssp.1I wut·de. Si!' war 157ll VOll dt'm BaLlle 
der tlallluls 1I0ch rn-jell BeichssladL tlpi/hrollll Aesliftl~t, und mir ihr 
dj~l) Blbltolhpk de~ herPILs 152" allf)!.ellohf·flen Ij'r'lliziskaliHldi)sters, 
sowie diP Hii.t·hpfS:jlllllllllflg rips Hpctnrs I.ö-I·henhrand vl'reinigt wor. 
111'11. GE'~ell Ende d,;s vorl;.:rIl .1~JI.lrhllndPrls soll sie un~erlilll' l4.,000. 
Biilltlt' ellllta!tell. "allt~n, wllgegender Biieherslalld VOll I ~~61lIlr aur 
1,/1,000 BälldeilIlgegl'l'l'n wird; es filldt>ll sil'h dlll'lH/ter lIIehrere 'ln. 
kUllalJeln ulld ältl're Hrlll'l<sehriflul Ulld von Ilall!lsclmrtllchemein,ioe 
Briere der I\treilerll'l~rllrlIliitoren, WiH Luthel"s, ;Uplanchthon's u. s. \~. 
D.ie. ortlenLli('he jiihrll(~"e Einnahme zn Jpn Allschaffungen betrug ~OF 
etl1l;.:en Jahren 128 FI., wozu I,ei Vacanzen von Lehrerstelleri 001'11 

a~ss.erordell.lIieh~ Zuschüsse gewährt wurden. Bie Benutzung der 
BiblIOthek 1st IlIdlt flur dt'ß ~Ilhrern und Schülern des (,yulIJasiurns" 
sond!"'r~ auch d~m· gesammten grösseren Pl~hlikllm. gesla ttel; lelzteres' 
macJ1LJedoclr von ~Ier Sammlung we'nig (jeurauch, wessh,alb die Zahl 
~er Le~er und verliehenen ßücher jährlich in der Regel nicht gross 
1St. Mit Ausnahme uer Hl'rbstferien wird die Bihliolhek die seit 1586 
imehem.aligen Franzi'Skanerklosler, delri jetzigQn Gymnas'ialgehlhlde auf. 
gestellt Ist, Wöeh€nLlich einmal für das Publikum, und zwar SonnabendH. 
}---,2' Uhr, geöffnet. Bibliothekar war der P-rofess·or DT. €hr: Märcklin. 

. S~blegel, J. R" de Iibris qllibusd. rarioribns BibJ'iolhecae publ. fIeilbronnellS 
p!'oJusJO l-H. Heilb. 1772'-74.4. • 

HeiIi§'enJu"enz. 
. *BibUü;thek das Cistercie,nser.Stifte,s enthält ü.ber 

6000 Bände, darunter mehrere werthvoHe ~I~s .. 

Helmstädl, Herfot'd, Herisau~ Her'Yf}-annstadt. 19:9 

HellntJ!tädt. . 
*Ehemalige Universitätsbibliothek (im schöne~ Saale 

des Juleums) ist, obwohl sie Mehreres schon nach Braunsch~elg tl.nd 
Wolfenbüllel hat ahgehen müssen, immer noch sehr beträcht.lJch, wIrd 
aber nicht weiler vermehrt, und steht in der Erwart~ng, ganz nach 
Braunschweig ühergesieaelt zu werden. Der jedesmalIge Ephorus hat 
die Aufsicht über die Bibliothek. , , 

Die Helmstädter . Bibliothek ist in die ältere oder Juhamsche und 
die' spätere oder Rudolfillische zu trennen, v?n denen· die Jetzte~e 1 ~02 
vom Herzog Rudolf August von Braunschwelg, welcher der Umversl,tät 
den grössten Th~il seiner eigenen Büchersammlung . schenl\~e, ge~tdLet 
worden ist, wogegen. die erslere 1 wozu vorher schon em. f{~rln~er 
Bücherhestaucl vorhanden gewesevl' sein mag, der Be~zog Heinrich .Iu· 
lius von Braunschweig 1597 durch Ankauf der F~anklu~lerl a. M

F
· l~abnd. 

I 'fLen· und Bücbersammlung des Lel<annten IltLerarlsc I.en rel eu-
scm , b'b" I k d cl ters Matth. Flacius II1yricus, der wichLigsten Prl~al· ~ Llot 1e er. a-
malirren Zeit, angelegt hat; die Universität schewt Jedoch erst n.ach 
] 614 in den wirklichen Besitz dieser FJadus'schen Sammlung ~ek~m. 

U· sel··n wl'e sie denn. auch die ihr 1614 vom' Herzege Frledrleh, men z , .. • h I . 
Ul ' h u"berlussene Sammlung seiner und semes Valers Helllrtt .UllUS 
rIC. . U· . . ät und Gro~s'Vaters Bücher ers't 161 g erhalten hat. Als ~lre fIIVerSI~ 

1809 aufgehoben wqrde, blieb zwar ihre vi~lrach herelcl,_erte Blb.IIO' 
th k 'n Helmstädt· dieselbe musste aber, wIe schon envahnt, meht e 1, - \. . . I 
allein l~ 17 ihre Mss. nach WolJenbültel .und ] b30 den menClOlSC le.n 
,Theil der Blieher ntlch Braunschweig abgeben -: sondern hat auch die 
Aussicht, vollends nach Braunschweig i~berzusledeln. 

Die 4itteratur s. oben unter ßl'allnscltwelg. 

Herford.o) 
*Gymnasialhibliolhek ist7.um Geh~al~che den Lehrer be

stimmt •. Für die Rchüler hesteht ei?e S~hüle'rhlhhoLI~ek, welche durch 
den am Gymnasium eingerichlelen l11stonschen Lesezukel ihren 11aupt~ 
sächlicbst~n Zuwachs erhält. 

Herisan. 
'*Oeffentliche Bibliothek ist 1823 gestiftet worden. 

HerlnOiHnllltadt. . 
'* N a t io n alb i bl i 0 t he k, im Brückenthal'schen Palais, . ist !m 

Besilzß der früher dem Professor M. Schmei7;el" ~Itard ~nd ~Ichehu: 
I ,.' n Büchersammluncren' und soll sehr reIChhaltIg sem, wa zuge longe· . t'> , . I r"l t 'ird 

auch von der Gymnasialhibliolhek in Hermann$ta( t aoge 11 :r
1d 

\\1 r . t 
. . , 'es Hungariae Trallssylvan., Valacb., Mo av" ,roa., 

Catalogus S,!l'lptor,) .qlll 1 " " B'br lh M ~chmeizelii assel'van • 
. Dalmat. vicinaJ'llmq. reglOnum lllust~ant et. 111 I 10 • • 

tur. I!d~~ 1::1t~th~~ae; res Hungar~, 'Fran.ssylv~ Yi~inaiumq; provj'neia\l; iUustrau" 



200 Herrnhut, Ber!logenburg, Heynitz,. Hildburghausen, Bildesheim. 

tis, qnam M. Schmeizel instrpx., M. G. 4gnelhler codd. praeciplle msstis aUle 
,Duper aulem Cibiniens. BibIiotbecae publIcIe consecrav. Hal. Sax. 1751. 8 .. , 

Ilerrnbnt. 
*Bibliothek der eVRngelischen Briidergemeinde ist 

klein, abel' verhitltnissmassig reichan geistlicher, namentlich hymno. 
logischer Lilteratur. 

Herzogenburg. 
*Bibliothek des regu'lirten Chorherren·Stiftes besilzt 

au ss er ,vielen werthvollen l\fss., eine bedeutendc Anzahl der hestel; 
iilteren Werke uber Theologie, Kirchen· u~d Profangeschichte. • 

Heyn1tz bel Nossen. 
*Kirchenbibliothek ist 1715 durch G. R.'v. Heynitz, wel. 

cher der Kirche seine Sammlung geistlicher Biicher schenkte, gestiftet 
worden. 

HiIdbnr,hausen. 
*Herzogliche Bibliothek enthielt 1846, nach Edwards 

12,000 Bande. 
Hildesheim. 

*Andreanische Gymnasial- oder Minfsterialbiblio. 
tl! ek entbiilt die Buchersammlungen des Supe1'ir.ltenclenten J. Isermann 
(ode1' Hcrrmanl,1), des Kanzleidirectors Ph, H. Gercken und des Pa. 
slors ,J. B. Lauenstein. Die Aul'sicht iiher sie fi.ihrt der Director des 
Gymnasiums. 

. *6everinsche 'Bibliothek in. de:r Doml\irche "ist 1677 
In Fol.ge des der Slał\t Hildesheim zugefallenen Vermaćlllnisses des 
kaLholIsehen PfarreJ's M. Be.verintis zu Grossvorsle (im "Amte Sleuer. 
wald·~larielluur~) e l'iiffnel worden: in seinem 1673 errichtelen Tesla
illellle ~JalLe nihnlich Beverinus sein sammtliches, hewegliches undun
be.wegll.('he~, Vt'rmo~ęn tlleils żu einem Stipendienfonds fiir Junglinge 
semer Ver'wan\ltsehaft oder auch Ji'lr Solche, welche, aus dem Ma,

'
de. 

bllr~lsclll'n geofil'lig, aur kalholischen Schulen in iJdde,.,heim sludlren 
wiirden, 1heils zur BegrUlldu/lg einer offenllichen BlhliolhekdaseJhst 
v~rmacht. /),18 Domcapitel gewiihrle zlir AuJ'slelluu'y diesel' Billliolhek 
e,lO Lol,al. fiber ,dem Kł'I~lIzgdnge cles Domes, wo sie auch łloch jetzt 
s~ch hefilld.et: Dle tiesamml2.tlhl der lIancl- uniI ,D'l'ucl<schriflen helieC 
Slch vor, eJr~lgen ./ahren au/' elwa 311,OUO Bande, 2.U deren Vermeh
rung, mIt Elnschluss des Salariums f'iir den Bihliothekar, jahrfich eine 
Summe von 400 Thlr. zurDisposlLion sleht. Die Bibliolhek isl zur 
Benulzung des grosseren Puuliknms in der lleg('l jeden Dienstag und 
Sonnabend .2-~ l1I~r geoU'net j . nur zu Pfingsten, ~lichaelis und Weih. 
llachlell blelbt ~le. JedesmaI 8 Tage lang und 2.U Ostern zwei 't'Vochen 
gesch~o~sen. BIl).liothekar wa,r . der Professol' J. PageJ,· der bei seinen 
Gesch~Jten von ell1~m der Beverl!l'schen Slipendiaten untersliitzt wurde. 

.'Hildesheim ,Hirschberg, Hof. 201 

Nach den Bestimmungen ,des Beverin'schenTestamentes solI immer 
nur einer de.r filteren Vikare der Domkirche das Bibliothekaramt be
Ideiden. 

* J o s e p h i n i s c h e G y m n a s i a l b i h l i o t h e k, nieM unbedeu
ten d) steht unler der Aufsicht des Directors des Gymnasiums. 

* B i b l io t h e k d e s C l e I' i c a l- S e m i n a r e s ist 1845 durek 
den Freihf.rrn v. Lombeck-Gutlcnau ,Do.mherrn ,alter Sliftung zu Trier 
und IIildesheim, welcher seine reichhalligeaus vOl'ziiglichen Werkell 
der, Theologie und G.eschicbte bestehende Sammlung dem Seminare 
aIs Geschenk uberlassen hat, gestiftet worden. 

Hirschberg (in Sc111esien). 
*Bihliolhek der eV,angelischen Kirche besitzt die Bił· 

chersammlungen des Dr. Siissenbach und des Dr. Kohler. 
Bór. 

*Gymn.asialbihliothek istum 1590 angelegt worde,ll; Wid .. 
man schreibt in' seiner Chronik von Hof unler dem. J. 1591 Folgendes 
dariiber: . Den 2 • .AugustC ist das gewelb, vber der sacristei in der 
closterkirchen (wo niimlich friihcr der Biichervorratll der Fr.anzis
l{anerinonche gesta)lden baben .Soll) , .zur librarej , so zwei jar .zUVDr 
vffs new !lU sammlen ange(angen, eingenommen, vnnd sil/dt die colli
girten Buch er, in .dasselbige g'et1'agen worden, bis vff bessere gelegen
heit~ da dann von theologischen, ph'ilosoph'is('hen vnnd andern JJuchern 
allbereit ein feiner vorrath geschaffet ist: vnnd in kunfflig dleselben 
gLUcklich verrnehret werden sollen. « Es blieh abel' die Bibliothek 
anfanglich nur sehr unbedeutel1fl, bis ihr 1747 der Graf H. v. Waldeck 
seine VOlll Valer und Grossvater ererbte und von ihm selhst vermehrte 
Samnilung von 'mehr aIs 10UO Sliiek· Buchern meiśt tI~eologischen In
'halls ZUlU Geschenk machte. Ein anl\eres der Bii.ńdezahl na eh nicht 
unhell'ilclltlil.'hes Geschenk von juristischen Werken erhielt die Biblio· 
tllek 1765 von den Gehriidern W. Chr. und A. M. v.,Durr. Die Auf· 
sicht nber die Sammlung ruhrt der, Reclor des Gymnasi,ums. 

L.yl'iz) .. , Ch., PJ',ogl'. de sacrario D. Mil'haeliS interioJ'i et Biblioth, Curiensi. 
CnI', 1691. 4. 

Longolim;, P.D" Progr. von des Hofiscbel1 Gymnasi,llms Bihliolhek. Har. ]747. '4. 
Dessen PJ'ogr. betl'. Kllndm'ilChung der ZI! hiesiger Scbulbibliolh, gethanen 

Beytrage. Hof.175L 4. '. 
Dessen ProgI': bell'. fUl'lgeselzte Knndmacbllng eines zU,hiesiger Scbulbi'blioth. 

vor. ,Tabres besonders ansehnlichen Beylrags. Haf. 1752. 4., 
Dessen PJ'ogr. belr. Anzeige der Art, nach de.!" die Schulbibliblh., welche in 

hiesige J)reyfaltigkeits .irche bessern Gebrancbs wegen zubringen , kiinfLig Zll 

nuzen. Hof. 1754. 4. 
Dessen PJ'ogl'.bell'. 1{1l11dmllchnng der zu hiesiger Schulbihlioth, gethanen 

Be'in'age. Hof. 1755. 4. Hesg!. 1756, 1757, 1758, 1762, 1765, 1766. 4. 
'Helfrecht, J. Th. B" uber die Horer Schulbibliolhek. 3 PI'ogrr. Bof, 1795-

96. 4. El'ster Nacbtrag zu ,d. Nachl'icblen von d. Horer Schulbibl. Das.1798. 4. 
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tis, quam M. Schmeizel instrpx" M. G. 4gnelhler codd. praeciplle msstis aux 
,nuper aulern Cibiniens. BibIiotbecae publtcle consecrav. HaI. Sax. 1751. 8 .. , 

Iierrnbnt. 
*Bibliothek der eVRngelischen Brüdergemeinde ist 

klein, aber verhitltnissmässig reich an geistlicher, namentlich hymno. 
logischer Litteratur. 

Herzogenburg. 
*Bibliothek des regu'tirten Chorherren·Stiftes besitzt 

ausser. vielen werthvollen l\fss., eine bedeutende Anzahl der bestel; 
älteren Werke über Theologie, Kirchen· u~d Profangeschichte. • 

Heynttz bei Nossen. 
*Kirchenbibliothek ist 1715 durch G. R.'v. Heynitz, wel. 

eher der Kirche seine Sammlung geistlicher Bücher schenkte, gestiftet 
worden. 

HiIdbnr,hausen. 
*Herzogliche Bibliothek enthielt 1846, nach Edwards 

12,000 Bände. 
HUdesheim. 

*Andreanische Gymnasial- oder Minfsterialbiblio. 
tl! ek entbält die Büchersammlungen des Superir.ltenclenten J. Isermann 
(oder Hcrrmanl.1), des Kanzleidirectors Ph, H. Gercken und des Pa. 
stors ,J. B. Lauenstein. Die Aufsicht über sie führt der Director des 
Gymnasiums. 

. *6everinsche 'Bibliothek in. de:r Doml\irche "ist 1677 
1D Fol.ge des der Stadt Hildesheim zugefallenen Vermächtnisses des 
kaLholIsehen Pfarrers M. Be.verinus zu Grossvörsle (im "Amte Sleuer. 
wald·~larielluur~) eröffnel worden: in seinem 1673 errichteten Tesla
mellle ~JalLe nämlich Beverinus sein sämmtliches, hewegliches undun
be.wegll.('he~, Vt'rmö~~n theils iu einem Stipendienfonds für Jünglinge 
semer Ver'wanlltsehaft oder auch .für Solche, welche, aus dem Ma"de. 
bllr~lsclll'n gelJüt,tig, auf katholischen Schulen in ildde,.;heim studlren 
würden, theils zur Begrnlldu/lg einer öffentlichen ßlhliothekdaseJhst 
v~rmacht. /),18 Domcapilel gewährle zur AuJ'slelluu,:r dieser ßillliolhek 
e,lß Lol,al. über ,dem lüeuzgdnge cles Domes, wo sie auch noch jetzt 
s~ch hefillll,et: Die tiesamml2.tlhl der Banel- unll ,O'l'ucl<schriflen helief 
Sich vor. eJr~lgen .Jahren aul' etwa 311,OUO Bände, 2.U deren Vermeh
rung, mIt Einschluss des Salariums für den Bihliothekar, jährfich eine 
Summe von 400 Thlr. zur DisposlLion steht. Die Bibliolhek ist zur 
Benutzung des grösseren Puulikums in der .Reg<,l jeden Dienstag und 
Sonnabend .2-~ l1I~r geöfI'net j . nur zu Pfingsten, ~lichaelis und Weih. 
nachteil bleibt ~le. Jedesmal 8 Tage lang und zu Ostern zwei t'Vochen 
gesch~o~sen. BIl).liothekar wa,r . der Professor J. PageJ,· der bei seinen 
Gesch~Jten von ell1~m der Beverl!l'schen Stipendiaten unterstützt wurde. 
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Nach den Bestimmungen ,des Beverin'schenTestamentes soll immer 
nur einer de.r älteren Vikare der Domkirche das Bibliothekaramt be
kleiden. 

* J os e phi n i s ehe Gy mn a s i alb i h li 0 t he k, nicht unbedeu
tend) steht unter der Aufsicht des Directors des Gymnasiums. 

* Bi bl io t he k des Cl er i c al- Sem in are s ist 1845 durca 
den Freihf.rrn v. Lombeck-Gutlenau ,Do.mherrn ,alter Stiftung zu Triel' 
und IIildesheim, welcher seine reichhalligeaus vorzüglichen Werken 
der, Theologie und G,eschichte bestehende Sammlung dem Seminare 
als Geschenk überlassen hat, gestiftet worden. 

Hirschberg (in Schlesien). 
* ß i h 1 i 0 l h e k der e v,a n gel i S ehen Kir ehe besitz t die Bil· 

chersammlungen des Dr. Süssenbach und des Dr. Köhler. 
Hof. 

*Gymn.asialbihliothek ist um 1590 angelegt worde,ll; Wid .. 
man schreibt in' seiner Chronik von Hof unter dem. J. 1591 Folgendes 
darüber: . Den 2 • .Auguste ist das gewelb, vber der sacristei in der 
closterkirchen (wo nämlich früher der Büchervorratll der Fr.anzis
l{anerinönche gesta)lden haben soll), .zur librarej, so zwei jar .zUVDr 
vffs new zu sammlen angefangen, eingenommen, vnnd sindt die colli
girten Bücher, in ,dasselbige get1'agen worden, bis vif bessere gelegen
heit~ da dann von theologischen, ph'ilosoph'ischen vnnd andern Büchern 
allbereit ein feiner vorratlt geschaffet ist: vnnd in künfftig dieselben 
glücklich verrnehret werden sollen. « Es blieb aber die ßibliothek 
anfänglich nur sehr unbedeutend, bis ihr 1747 der Graf H. v. Waldeck 
seine vOIU Valer und Grossvater ererbte und von ihm seIhst vermehrte 
Sammlung von ,mehr als 10UO Stück· Büchern meist tI~eologischen In
'hallS zum Geschenk machte. Ein anderes der ßändezahl na eh nicht 
unhell'ilclltlil.'hes Geschenk von juristischen Werken erhielt die Biblio· 
thek 1765 von den Gehrüdern W. ehr. und A. M. v.,Oürr. Die Auf· 
sicht über die Sammlung führt der, RecLor des Gymnasi,ums. 

L.yl'iz) ... Ch., Pr.ogl'. de sacrario D. Michaelis inlerioJ'i eL ßibliolh, Curiensi. 
Cur, 1691. 4. 

Longolhf!;, P.D., Progr. von des Höfischer! Gymnasi,llms Bihliolhek. Hof. ]747. '4. 
Dessen Progr. betl'. Kllndm'ilChung der zn hiesiger Schulbibliolh. gethanen 

Bey träge. Hof. 175L 4. '. 
Dessen Pl'og!': bell'. furlgeselzte Knndmacbllng eines zU,hiesiger Schulbi'blioth. 

vor •• Jahres besonders ansehnlichen Beylrags. Hof, 1752. 4., 
Dessen Pl'ogr. belr. Anzeige der Art, nach de ... ' die Schulbibliölh., welche in 

hiesige J)reyfaltigkeits drche bessern Gebl'ancbs wegen zubringen, künftig zu 
nnzen. Hof. 1754. 4. 

Dessen Pl'ogl·.bell" 1{1l11dmllchllng deI" zu hiesiger Schulbihliolh. gethanen 
BeHräge. Hof. 1755. 4. Hesgl. 1756, 1757, 1758, 1762, 1765, 1766. 4. 

'Helfrecht, J. Th. B., über die Höfer Schulbibliothek. 3 PI'ogrr. Hof, 1795-
96. 4. Erster Nachtrag zu ,d. Nachrichlen von d. Hörer SchulbibI. Das. 1798. 4. 



202 Hot, Hohenfurt, B.ohenleuben, Hol:tmińiJ;en~ HJ.tsum, ldstein, Jena. 

*Bibliothek der Landwirtaschaft- und Gewerh
.s c hu le, uicht unbetrlichtlich, steht unter der Aufsicht des Rectors 
der Schule~ 

Ilohenfnrt. 
*Bibliothek des Cistercienser-Klosters ])csitzt unter 

Anderen mehrere werthvolle Handschriften. Bibliothekar ist P. Siegfr. 
Dom. Kuhweg, zugleich Archivar. ~ 

Hohenleuben. 
*Bibliothek des Voigtlandischen Alterthumsfor. 

s c h e n d e n V e r e i n es. 
Caiąlog der Vel'eiris - Bibliothek, (Nacbl'ichten an d. Mi!glieuel' d. Voigtland. 

Allel'thumsfol'sch. Vereines. Ablh. 1.) Schleiz. 1836. 8. 
Holzminden. 

, Bihliothek der KJoster· undStadt·Schule Lesitzt die 
8600 B~nde slarke Biichersammlung des Hofralhes .1. H. Burckhard, 
'walche dp.r Herzog Carl von Braunschweig 1754 angel{aufl, uncI der 
Schule ge~chenl\t hat. Sie muss daher gegenwartig weH iibe~ 10,000 
Blin/le enlhallen. 
. Catalogns Bibliothecae Btil'clihardinae s. J. H. BUl'ckhardi Med. P. I-n. 
He'lmst. 1740. 4. 

Husum. '" 
*Schulbibtiothelt enlhlllt seit 1793 <lie Buchersammlnng des 

:Archidi~conus B. l"ngwerssen. 
Schllumann, P., PI'\lgr. betl'. Nachricht von dem Allwachs der Schulbihliolhek. 

Ruś. 1766. 8. Fortselzungen dazu von E. Cellaldus. 

Iddein. 
* S e m i n a r b i b I i o t h e k isl seit dem letzten J'ahrzehend allen 

Nassauischen Volkslehrern zu freierem und auchin B-elretl' des Trans· 
,portes der SUcher unentgfoltlichem Gehrauche erofl'net, und d'Cmzul'olge 
an 11Ile Elementarschulen im N'assauisdlen' ein .Exemplar des Bucher· 
verzeicłrnisses der BibLiothek geschicktwordien. 

Jena. 
* B i b I i o t b e k d t' S O b e r a p p e II a t i o n s - G e r i c h t e s! die .. 

gIeichzeitig mit dem Gerichte zum liehrauche der Mitglieder desselben 
selhst gesliflet ~orden, isl im Geri.chtsgeLiiude aufgestellt, und enthielt 
1946 elwa .1400 juristische Werke, Zll deren Vermehrnng j:ihrIich 
·100 Thlr. hestimmt waren. Sie steht, unte'r der Aul'sicht des jedes· 
.maJigen Secretairs des, Gerichtes, au jedem Wochentage 10---:-12 Uhr 
.zur Benutzung o[en. 

*Universitatsbihliothek ist durch die vom Rurfiirsten 
Frieclrich dem Weisen von Sachsen 1502 żn Wittenberg angelegte 
.1ln:d vomKurfiirsten .Johani1 FriedricH dem Grossmilthigen 1548 nach 
.J;ena·:(ibergesiedelte. 8132 .Blinde.starke Schlossbibłiotłlek b;e gri,i.nd et, 

und durch folgende Privatbuchers3mmlungen vermehrt word en: d'tll' 
Professoren D. Arum1ius ] 639, J. A. B08e167 4, Có Sagittarius 1694 
und J. A. Danz 17~9; ,ferner des ObergeIeitsmannes P. Ch. Birlmer 
1742, wovon j et}och ein Theil in clie Erfl!lrler Ministerial- und Syno
flalbillliolhek gelwmmen ist; des Professors Ch. G. Buder 17li3; des: 
Lectors A .. 1. Peuzel l g 19. Ausserdem hat sie die in der Stadt be
findlichen Klosterhibliotheken unu in nenerer Zeil mit der grossher
zOCTlichenJenaischen Scblossbibliothek (lie dieserfinvf.rleibten Bilcher
sa~rnlungen 'der Professoren lliHtner (180 l) liml GiHtling (1811) 
erhalten, sowie ihl' auch im Laufe der letzteren Jahre vom Missionar 
Dr. B. Schmid ein nicht unhedeutenues Gesche.nk von Blichem briti .. 
echer sow~hl ais auslallchscher BIbel· und MissionsgesellschaJ'len. zup.e
weullel worden, unu aus dem Nachlasse von K. W. Stark, Voigt und 
Band eille ausehnliche Bereicherung zugelwmmen isl. Durch den An
kaur der sehr lll:'lrachllithell l'ichmid'scben BihlioLll'ek, deren, ursprung
licller Ankaufspreis mdn aur mehl' ais ~5,OOO TIIlr. schalzt, wircl sie 
ihren gegeuwartig 8(1-1 UO,OUO Mande (mit Emschluss wertl'l\ oller 
1\1ss.) .llelra.~eflden. Bestand in tier uac.l,~terr Zeit f:Ioch wer:ter vel'
mehl'en. Zur Henulzllllg 'yircl die Hibliolhek an aHell WochenLa~en 
10 - 12 und l ....... 2 Uhr geiilfut't. Ua~ Blbliollwkspersonal bestan(l 
1845 aus einem Blbliolhekar (Geh. lIol'ralh Proressor Dr. C. W. 
G o ttHn g) , einem AssisLenLen (Le~ationsrdlh Hr. Wldler), einem Sep 
cretaire oder Schreiber (Dr. Lllrenz) UIHI eJnpm Aul'\\"lirtt'f. 

Buder, Ch. G., de Bibliolhecis pllhl. at! Ilsltm 1,'gaLis ele •. Jen. 1723. 4. 
(Einladungs~chrin l)(li d. Autrilte des Blbllolhekn .. i/lls.) 

Mylii, J. Ch., MemorabilIa Bibliolhecae IU·lId. Je/lel~s. s. Des!gnatio Co~d',MSo;;for. 
in illa Bibliolheca et IJbror. impressor. plerumq. rOI"OI·. CO.IClrtllllta pOll:-sllnnm Ild 
usus SIlO... lU collegiis 1illeraJ'. 81ldilol'um. Jen. et Weissenf. 1746. 8. Mit 
2 Portr. 

Wiedebul'g, B. Ch. B., ansfiihl'l. Nachricht von einigen allen tentRch. poeto 
MSS. ans d. ~1I1. u. XIV. Jhrhut., welche in d; Jt1lloiscbell akadem. Blbliolhek 
anlbehl.1lten wel'den. Jen. 1754,. 4. 

DOGblellen - Verzeichni&s v •. J. 1810~ 8. 
Ihle.feld.. 

'* B i b l i o t h e k d e s P li ci a g o g:i u m s hat zu Anschafflłn:gen j~hl'· 
lich eine Summe von €ilwa 130 Tlllr. zur Di~posilion. 

Calalog d. mhliotQ1t!k d. Kon. Padagogii zu llefeld. Nordh. 1842. 8 .. 
Ilsenbnrg. 

Eors,thi:blioth:ek ist 1816 von dem jetzl regieren,d:en, Grafen 
Hel1rich von Stolberg· Wernigerode aIs Forst· UJul Jag'd·Lese7Jirkel 
gesLiftet wO'rden, damit dem gesammten Forstp,ersonale Gelegenl1eill 
gegehen word-e, 'die neuen in ihrem Fa'c,he erschejn~nrłen Werka u~d 
Zeitschrifteu keunen zu lernen un.d zu benntzen. Dle auf des Gralen 
Kosten und j.e nach Bediirfniss .angescha1ften Schriften werden, flach
dem: sie in CWr.ulati0n gesetzt si1aid, hi d;e~ Wolmnng des. Chefs: 
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*Bibliothek der Landwirtl1schaft- und Gewerb
E c hu le, nicht unbeträchtlich, steht unter der Aufsicht des Rectors 
der Schule~ 

Ilohenfnrt. 
*Bibliothek des Cistercienser-Klosters ])csitzt unter 

Anderen mehrere werthvolle Handschriften. Bibliothekar ist P. Siegfr. 
Dom. Kühweg, zugleich Archivar. ~ 

Hohenlenben. 
*Bibliothek des Voigtländischen Alterthumsfor. 

s ehe n cl e n Ver ein es. 
CaiaJog deI' Vereins - Bibliothek, (Nachrichten an d. Mi!glieuel' d. Voiglländ. 

Allel'thumsfol'sch. Vereines. Ablh. 1.) Schleiz. 1836. 8. 

Holzminden. 
, Bihliothek der KJoster· undStadt·Schule Lesitzt die 

8600 ß~nde starke Büchersammlung des Hofralhes .1. H. Burckhard, 
'welche dp.r Herzog Carl von Braunschweig 1754 angel{aufl, und der 
Schule ge~chenl\t hat. Sie muss daher gegenwärtig weit übe~ 10,000 
Bänlle enlhallen. 
. Catalogns Bibliothecae Btil'clihardinae s. J. H. BUl'ckhardi Med. P. I-n. 
He,lmst. 1740. 4. 

Hnaum. '" 
*Schulbibtiothelt enthält seit 1793 die Büchersammlung des 

:Archidi~conus B. l"ngwerssen. 
Schllumann, P., PI'\lgr. bell'. Nachricht von dem Anwachs der Schulbibliothek. 

Hus. 1766. 8. Fortsetzungen dazu von E. Cellaldus. 

Idstein. 
* Sem i n ar b i bl jot he k isl seit dem letzten J'ahrzehend allen 

Nassauischen Volkslehrern zu freierem und auch in ß.elretf des Trans· 
,portes der Bücher unentgfoltlichem Gehrauche eröffnet, und d'Cmzul'olge 
an Illle Elementarschulen im N'assauisdlen' ein .Exemplar des Bücher· 
verzeichnisses der Bibliothek geschicktwordien. 

Jena. 
* B i b li 0 t b e k d t' S 0 b e rap pell a ti 0 n s - Ger ich te s! die .. 

gleichzeitig mit dem Gerichte zum Gehrauche der Mitglieder desselben 
seIhst gestiftet ~orden, ist im Geri.chtsgeLäude aufgestellt, und enthielt 
1946 etwa .1400 juristische Werke, zn· deren Vermehrung j:ihrIich 
-100 Thlr. hestimmt waren. Sie steht, unte'r der Aufsicht des jedes· 
.maJigen Secretairs des. Gerichtes, an jedem Wochentage 10---:-12 Uhr 
.znr Benutzung oien. 

*Universitätsbihliothek ist durch die vom l{urfürsten 
Frieclrich dem Weisen von Sachsen 1502 zu Wittenberg angelegte 
.1ln:d vom Kurfürsten .Johann Friedricl1 dem Grossm,üthigen 1548 nach 
.J;ena\ibergesiedelte. 8132 .Bände.starke SchlossbibHotbek b;egrÜ,.ndet, 

und durch folgende Privatbüchers3mmlungen vermehrt worden: d-el' 
Professoren D. Arumäus ] 639, J. A. B08e167 4, C. Sagiltarius 1694 
und J. A. Danz 17~9; ,ferner des ObergeIeitsmannes P. eh. Birkner 
1742, wovon j et}och ein Thei! in die Erfl!lrter Ministerial- und 8yno
flalbillliolhek gekommen ist; des Professors Ch. G. Buder 17li3; des: 
Lectors A .. 1. Feuzel 1 g 19. Ausserclem hat sie die in der Stadt be
findlichen Klosterhibliotheken und in neuerer Zeit mit der gro8sher
zocrlichenJenaischen Scblossbibliothek die dieserfinvf,rleibten Bücher
sa~rnlungen' der Professoren Büttner (1801) timt GöLLling (1811) 
erhalten, sowie ihr auch im Laufe der letzteren Jahre vom Missionar 
Dr. B. Schmid ein nicht unhedeutendes Gesche.nk von Büchern briti .. 
scher sow~hl als ausländischer Bibel· und MissionsgesellschaJ'len. zuge
weullel worden, und aus dem Nachlasse von K. W. Stark, Voigt und 
Hand eitle ausehnliche Bereicherung zugelwmmen ist. Durch den An
kauf der sehr lll:'lrächllithell l'ichmid'scben BihlioLll'ek, deren, ursprüng
licher Ankaufspreis m.m auf meht' als ~5,OOO TIIJr. schälzt, wird sie 
ihren gegeuwärtig 8(1-1 UO,OUO Hände (mit Emschluss wertl'l\ oller 
1\1ss.) .llelra.~eflden. Bestand in tier uäc.l'~terr Zeit noch wer:ter ver
mehren. Zur ßenulZllllg 'yircl die ßibliolltek an aHell WochenLa~en 
10 - 12 und 1---' 2 Uhr geiilfut't. Ua~ BlbliollH'kspersonal bestallet 
1845 aus einem BIbliothekar (Geh. lIol'ralh Proressor Dr. C. W. 
GöttUng), einem Assistenten (Le~ationsrdlh Hr. WI!ller), einem Se· 
cretaire oder Schreiber (Ur. Lllrenz) UIHI etnpm Aul'wärtt'f. 

ßuder, Ch. G., de Bibliolhecis puhl. atl Ilsltm I,'/.(atis ele •. Jen. 1723. 4. 
(Einladungs~chrin bei d. Antritte des Blbllolheknri/lls.) 

Mylii, J. eh., Memorabill8 Bibliolhecae IU·lId. Je/lel~s. s. Des!gnatio Co~d .. MSo;;for. 
in illa Bibliotheca el IJbror. impressor. plerumq. 1"01"01'. CO.1Clnllllla pOII:-sllnllm Ild 
usus sllor. m collegiis lillerar. 81lditorum. Jen. et Weissenf. 1746. 8. Mit 
2 Portr. 

Wiedebul'g, B. Ch. B., ansführ!. Nachricht von einigen allen tentRch. poet. 
MSS. allS d. ~1I1. U. XIV. Jhrhut., welche in d; Jt1lloiscbell akadem. BIbliothek 
aufbehalten werden. Jen. 1754·. 4. 

DOGblellen - Verzeichni&s v •. J. 1810~ 8. 
Ihle.feld.. 

'* Bi bl i 0 t he k des P ä cl ag 0 gi ums bat zu Anschaffungen jäh]'· 
lich eine Summe von €ilwa 130 Thlr. zur Di~position. 

Calalog d. mhliotQ1t!k d. Kön. Pädagogii zu Ilefeld. Nardh. 1842. 8 .• 

Iisenbnrg. 
Fors,tbiblioth:ek ist 1816 von dem jetzt regierenrd:en, Grafen 

Hel1rich von Stolberg· Wernigerode als Forst· uncl Jag'd·Lese7Jirkel 
gestiftet wO'rden, damit dem gesammten Forslp,ersonale Gelegenheit 
gegehen würd'e, 'die neuen in ihrem Fa'c,he erschejn~nrlen Werke u~d 
Zeitschriften kennen zu lernen un.d zu benutzen. Die auf des Grafen 
Kosten und j.e nach Bedürfniss .angeschafften Schriften werden, nach
dem: sie in CWr.ulati'On gesetzt si1aid, in d;e~ Wohnung des. Chefs: 
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des Forstwesens aufbewahrt, wo sie dem Forstpersonal zu fernerer 
Benulzung frei stehen. Die Zahl der Bucher betragt fiber 500 
Bande. , 

II'u t t e n h i b l i o t h e k ist 1820 von dem jetzt regiereuden Gr.afen, 
zu gleichem Zweclce wie die 'li'orstbiblioLhek, fii~ das bei!ll Eisell-. 
biiltenwesell an/J'estellte Personał aIs Hutten -Lesezlrkel gesllftet wor
den. Wiebei bder Forstbibliothek, SD werden auch bei der Hiitten
bibliothek die' aur Roslen des Grafen untl je nach Bediirfniss ange
scha{ften Biicher; nachdem sie in Circulalion gesetzt sind, in. der 
Wohnung des Directors des Eisenhiittenwerkes .zur ferneren Benutzung 
aufbewahi't. Die Zahl der Biicher belauft slCh auf mehr aIs 600 
Bande. 

Innsbruck. 
*Universitatshibliothek,' 1735 von der Kaiserin Maria 

Theresia gestiftet, isl im Gymnasialgebaude auf'gestellt, uncI hesitzt, 
ausser etwa 1000 Handschriften, gegen .45,00.0 gedruckter Werke, 
incl. 200 Inlmnabel·n, wozu in 11llchster Zcit noch die ebenso werth
volle aIs hetrachtliche Biichersammlung des zu lUi.inchen verstorbenen 
HofratlHis . Jarcke, aIs Geschenk von des.sen Wittwe, hinznltommen 
dUrfte. (Nach' officielIer Angabe belrug 1843 clie· Bandezahl gerade 
39,247.) Zu ihrer Verme.hrung bezieht sic. jllhrlich 600 FI. M. ~us 
dem Studienron.ds. Mit Ausnahme der Sonn - und gebotenerJFeler
t:tge, jeder MitLwoch in denj~nigen Wochen, in weJche ein anderer 
BlbIiotheksfeiertag nicht rallt,des 24. und 25. Decembers, des Fast
nachts. Montags , Dienstags un.d der Aschermittwoch, der Zeit von 
Mittwoch in der Charwochebis zu.m OsLerdienstage, des Gehurtstages 
des Kaisers ·und end lich der Herbstferien, wird die BibIiothek regel
mas sig jedenTag Vormiltags 9-12, Nachmitlags 2-4 im WIfinLer 
und 4-6 Uhr im Sommer żur freien Benulzung des Puhlilwms geo net. 
Die Zahl der Leser' belauft sidl das .Ialu UDer durchschnitLlich auf 
5-6000 p'el'sonen '(1843 betr.ug sie genau 5306 Personen), die der 
verliehenen Bucher auf etwa ] 0,000 Bande. Das Bibli()thek~personal 
besLand 18ł5 aus einem BiblioLhekare (WelLpriesler Prol'essor Dr. 
M.SI'herer), elnemScr'iplor (J; LanA") und einem Bibliotlleksdiener; 

CalaloglIs Bibliothecae Universitalis Oenipontanae. Oenip. 1792. 8. 
Raiserslsutern. 

*Stadtbibliothek ist 1'339.vom Stadtrathe errichtet, und 
dUfek clie BibJiothek des technischen Vereines vermehrt worl!f:ln. Sie 
ist im Studthause aufgestelJt, und sLeht Nnter der Aufsicht desStadt
schreihers oder Biil'g~rmeisters. Ihr Besland wird sehr verschieden 
angegeh'en, da sich nach Einigen clie Zahl ihrer BUcher nur aur etwa 
700, nach Anderen .auf mehr aIs 3000 minde helaufen soli. Zu An
$chalfungen war 1846 j1łhrIich eine Summe von 150 FI .. heslimmt. 
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Die Benutzung der' Biicherist der 'gesalll.mten Einwohnersehaft der 
Stadt fr.eigegeben, clie davon jedoch' nur miissig Gebrauch macht: 
1846 Letrug die Zahl der Leser jiihrli('h 'im Durch~chnitte etwa 200 
Personen, was sęinen Grund wohI mit darin gehaLt haben mag, dass 
damaIsnoch nieht regelmassige Oeffnungsstunden der Bibliothek fest
g~setzt waren, wennschon jederzeitden Wiillsc]len von Lesern zuvor· 
kommend enLsprochen wUl'de. FrUher war clie Bibliothek dem Pu
bJikuro an jeJem Sonn- und Wochentage 8 -12 und 2- 6 lIhr 
geoffnet. ' 

liarIsrube. 
*Grossherzogli('he Hofhibliothek besleht seiŁ 1765 

(nach Edwards 1756, welc'he Angabe wahrscheinlich nur durch einen 
Drucld'ehler entstanden ist): ihre Grundlage hildet dio marligraflich 
Bdden - Durlach'sche Privatbibliothek, die im angegebenen Jahre vom 
Markgrafen Karl Frieurich von Baden von .Basel, wo sie seither ge
stuuden hatte, nach Karlsruhe iihergesiedelt, uncl 1-767 zum GeLrauche 
des Pllblikums zuganglich gemacht, auch zu gleicher Zeit durch die 
in ,l{arIsruhe vorhanclene fnrsLliche Hand - und . die CanzleibiLIiothek, 
sowie 1771 J in Folge des Anfalles der Baden· Badenschen Lande, 
durch die fiirstliche Bibliothek in Rastadt vermehrt wurde. Nieht 
min der wurde sic zur Zeit der Bildung eines neuen Uadischell Kur-

. staates (1803) und spateren Grossherzogthumes durclI !lie vorzfig
lichstell 'Druckwerlce uncI Mss.· der Bihliothel{en der au/'gehobenen 
KJoster St. Blasien, Ettenheimmunstcr (EUenmullster) und Reicheńau, 
aus welcher letzteren allein uber 300 Handschriften stamIllen, ferner 
durch clie filrstlieh 'Speierische Bibliothek in Bruchsal und clie Ge
schaftsbibliotl~eken der reichsrilterschaftlichcn Kantone Kreichgau und· 
Ortenau hereićhert. Von Privatbiichersammlungen besilzL die Biblio
thek die J. v. Heuchlin'sche. Oe'r Gesammlbesland beliiuft sich auf 
90-100,000 Bande una etwa J300 .Mss., dre in einem eigensd:nu 
am reehten FHlgel des grossherzoglichen Schlesses aufgefiihrten Ge· 
baude aufgesteHt sińd. Nachdel11 Statilte der Bibliothek ist clieselbe 
eiu Hofinstitut, und zuniichst zuro Gebraurbe Jer grossherzoglichen 
Familie bestimmt, Iiir Be]lorden aber uncI einzelne Personen iu amt-
1ichen' Berufsarbeilen nnd zu erwiesenen wissenschaftlichf::n Zwecken, 
jedoch nicht zur Befriedigung bloser Neugierde und zum Zeitvertreibe 
des Publikums zuglinglich. Sic hat den Zweclc, die hedeutenderen 

. Erzeugnisse des menschIichen Geistes im GeLiete der Wissenscharten 
aus al(en Zeiten ih gehaltvoller Au::,-wahI zusummeln, und es ist da
her auch hinsichtlich. der Anschaffungen, fOr weJche jiihrlich eine 
Summe von 2000 FI. Rh. angewiesen ist,der Bibliotheksdirection zur 
Pflicht gemacht, alle Fi\cher des menschlichen Wissens zu beriick
sichtigen. Besondere Aufmerksamkeit soli dabei aber auf diejenigen 
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des Forstwesens aufbewahrt, wo sie dem Forstpersonal zu fernerer 
Benutzung frei stehen. Die Zahl der Bücher beträgt über 500 
Bände. , 

II'ü t t en h i b li 0 t he k ist 1820 von dem jetzt regierenden Gr.afen, 
zu gleichem Zwecke wie die 'li'orstbiblioLhek, fü~ das bei!ll Eisen-. 
hültenwesen ancrestellte Personal als Hütten -LesezIrkel gestiftet wor· 
den. Wie bei oder Forstbibliothek, so werden auch bei der Hütten· 
bibliothek die' auf Kosten des Grafen unt! je nach Bedürfniss ange
schafften Bücher; nachdem sie in Circulalion gesetzt sind, in. der 
Wohnung des Directors des Eisenhüttenwerkes .zur ferneren Benutzung 
aufbewahrt. Die Zahl der Bücher beläuft sICh auf mehr als 600 
Bände. 

IJlJlsbruck. 
*UniversitätsLibliothek,' 1735 von der Kaiserin Maria 

Theresia gestiftet, ist im Gymnasialgebäude aufgestellt, und hesitzt, 
ausser etwa 1000 Handschriften, gegen .45,00.0 gedruckter Werke, 
iocl. 200 Inkunabel'n, wozu in 11llchster Zeit noch die ebenso werth
volle als heträchtliche Büchersammlung des zu München verstorbenen 
Hofrathes . Jarcke, als Geschenk von des.sen Wittwe, hinznltommen 
dürfte. (Nach' officieller Angabe betrug 1843 die· Bändezahl gerade 
39,247.) Zu ihrer Verme.hrung bezieht sie. jährlich 600 FI. M. ~us 
dem Studienfon.ds. Mit Ausnahme der Sonn - und gebotenerJFeler
t:tge, jeder MitLwoch in denj~nigen Wochen, in welche ein anderer 
BlbIiotheksfeiertag nicht fällt, des 24. rind 25. Decembers, des Fast
nachts. Montags ,Dienstags un.d der Aschermittwoch, der Zeit von 
Mittwoch in der Charwochebis zu.m Osterdienstage, des Geburtstages 
des Kaisers ·und endlich der Herbstferien, wird die Uibliothek regel
mässig jeden Tag Vormittags 9-12, Nachmitlags 2-4 im W~nter 
und 4-6 Uhr im Sommer zur freien Benutzung des Puhlilwms geöunet. 
Die Zahl der Leser' beläuft sj.(~h das .fahr über durchschnitLlich auf 
5-6000 p'el'sonen '(1843 betr.ug sie genau 5306 Personen), die der 
verliehenen Bücher auf etwa ] 0,000 Bände. Das ßibli()thek~personal 
bestand 18~5 aus einem ßibliothekare (Weltpriester Professor Dr. 
M.SI'herl-lr), elnemScr'iplor (J; LanA") und einem Bibliotlleksdiener; 

Calalogus Bibliothecae Universitatis Oenipontanae. Oenip. 1792. 8. 

Kaiserslautern. 
*Städtbibliothek ist 1'339.vom Stadtrathe errichtet, und 

durch- die Bibliothek des technischen Vereines vermehrt worl!f:m. Sie 
ist im Stadthause aufgestellt, und steht Nnter der Aufsicht des Stadt
schreibers oder BÜl'g~rmeisters. Ihr Bestand wird sehr verschieden 
angegeh'en, da sich nach Einigen die Zahl ihrer Bücher nur auf etwa 
700, nach Anderen .auf mehr als 3000 Bände belaufen soll. Zu An
$chaffungen war 1846 jährlich eine Summe von 150 FI .. bestimmt. 
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Die Benutzung der' Bücher ist der 'gesam.mten Einwohnerschaft der 
Stadt fr.eigegeben, die davon jedoch' nur mässig Gebrauch macht: 
1846 Letrug die Zahl der Leser jährli('h 'im Durch~chnitte etwa 200 
Personen, was s~inen Grund wohl mit darin gehaLt haben Dlag, dass 
damals noch nicht regelmässige Oeffnungsstunden der Bibliothek fest
g~setzt waren, wennschon jederzeit den Wüllsc]len von Lesern zuvor· 
kommend entsprochen wurde. Früher war die Bibliothek dem Pu
blikum an jedem Sonn- und Wochentage 8 -12 und 2- 6 Uhr 
geöffnet. ' 

liarIsrube. 
*Grossherzogli('he Hofbibliothek besteht seit 1765 

(nach Edwards 1756, welc'he Angabe wahrscheinlich nur durch einen 
Drucld'ehler entstanden ist): ihre Grundlage bildet die marligräflich 
Bilden - Durlach'sche Privatbibliothek , die im angegebenen Jahre vom 
Markgrafen Karl Friellrich von Baden von .Basel, wo sie seither ge
stünden hatte, nach Karlsruhe übergesiedelt, und l767 zum Gebrauche 
des Publikums zugänglich gemacht, auch zu gleicher Zeit durch die 
in ,Karlsruhe vorhandene fnrsLliche Hand - und· die CanzleibiLliolhek, 
sowie 1771 J in Folge des Anfalles der Baden· Badensehen Lande, 
durch die fürstliche Bibliothek in Rastadt vermehrt wurde. Nicht 
minder wurde sie zur Zeit der Bildung eines neuen Uadischell Kur-

. staates (1803) und späteren Grossherzogthumes durch die vorzüg
lichsten 'Druckwerlce und Mss.· der Bihliothel{en der aufgehobenen 
Klöster St. ßlasien, Ettenheimmünstcr (Euenmünster) und Reicheriau, 
aus welcher letzteren allein über 300 Handschriften stammen, ferner 
durch die fürstlieh 'Speierische Bibliothek in Bruchsal und die Ge
schäftsbibliotl~eken der reichsrilterschaftlichen Kantone Kreichgau und· 
Ortenau hereichert. Von Privatbüchersammlungen besitzt die Biblio
thek die J. v. Heuchlin'sche. Oe'r Gesammtbestand heläuft sich auf 
90-100,000 Bände und etwa J300 Mss., die in einem eigensd:nu 
am rechten FHlgel des grossherzoglichen Schlosses aufgeführten Ge· 
bäude aufgesteHt sirid. Nachdem Statilte der Bibliothek ist dieselbe 
ein Hofinstittit, und zuniichst zum Gebrauche tier grossherzoglichen 
Familie bestimmt, für Be]lörden aber und einzelne Personen zu amt
lichen' Berufsarbeiten und zu erwiesenen wissenschaftlichf::n Zwecken, 
jedoch nicht zur Befriedigung blüser Neugierde und zum Zeitvertreibe 
des Publikums zugänglich. Sie hat den Zweclc, die hedeutenderen 

. Erzeugnisse des menschlichen Geistes im Gebiete der Wissenschaften 
aus al(en Zeiten in gehaltvoller Auswahl zu sammeln , und es ist da
her auch hinsichtlich. der Anschaffungen, für welche jiihrlich eine 
Summe von 2000 Fl. Rh. angewiesen ist ,der Bibliotheksdireclion zur 
Pflicht gemacht, alle Fächer des menschlichen Wissens zu berück
sichtigen. Besondere Aufmerksamkeit soll dabei aber auf diejenigen 
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I{arIsruhe formlich ansllssigen odEr sl~h wemgstens 11ingere < ZeIt dort 
aufhaltendel1 Fremden v,on vorhemerkte:"l Range, Gelelarten oder sonst 
wissenschaftlich Gebildeten, allen diesen ~ul,etzt ,genannte,n Personen 
jedoch nur unter Verantwortlichkeit der BI?liOlhekare, dle d,esshal,b 
3uch hefuo"t und herechtigt sind, nach linem GUlfi~,den Slch (he 
Empfangsb~scheini~ung durch einen in I{arl~ruhe -ans~sslgen solve~ten 
Ei~wohner aJs Bnrgen. uncl Selbstschuldner lml unterzelC~lllen zu lassen. 
D~e nicht in. Karlsruhe befindliehen in·· oder ausliindlschen StellenJ 
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hoheren LehransLaIten nnd· Privaten sind dem Stalute zufolge zwar 
ebenfalIs vom Gehrauche der Bibliothek nieht ausgeschlqssen,es soll 
aber~as VerIeihen von Biichern an diese Stellcn, Anstalten and Per
sonenl,Ili;glichst beschrankt, werden, und nieht ohne die erforderlichen 
Gar,antien der Sicherheit, sowie jederzeit bIos aur vorl1er eingeholte· 
und ertheiIte schriftliche Erm~i'chtigung des Oberhofverwaltungsrathes, hei 
welchem auclr die ErJaubniss 2,ur Bel1utzung der BibJiothek im Lokale 
durch Ausliindel' einzuholen ist, stattfinden. AIs zum Ausleihen ge
eignet werden nur so.lehe Biicher angesehen, die zur BefOrderung niiLz
Hcher Kenntnisse dienen, und in Bezug auf den Entleiher keinen nach~ 
theiIłgen Einfluss auf clie Siulichl{eit befiirchten lassen. Hanclschriften, 
kostbare, mit Kuprern oder Litllographien versehene, SOWiA seltena 
Werke und alle zum Nachschlagen auf der Bibliolhek nothwendige 
BUcher, z. B. alphahetisch eingerichtete Werl{e, litterarische Hilfsbiicher 
\lnd dergleic<hen warclen nicht .ausgeliehen, ebenso wenig oder nur in 
seltenen vom OberhofverwaHungsruthe gestatteten Jl'iillen helletrislische, 
bIos zur Unlerhaltung dienende We.rke und Zeirąchriften, clie in dtmt. 
scher Sprache verfasst sind. DieZahl der Leser hetragtj1łhdich iiJJer 
50.0 Personen, die der verliehenen' Biicher gegen 3000 Bande. Die 
eberste B.ehorde ·der Bibliothek ist der Oberhofverwaltungsrath, der 
die HoflJJblio,lhel{s - Direction tiberwacht, und dieselhe den hOheren 
Staatshehorden gegeniiber in allen Fi:i[[en, wo es sich nicht um ein
fache Reclamationen von Riichern handelt, vertritt. Im Uebrigen tritt 
die Direction in Fordel'ungen und anderen Verhandlungen mit Behor· 
den und Privatpersonell selbststandig auf, Das Bibliothekspel'sonal 
bes-tand 1840 aus dem Vorstande und ersten Bihliolhekar, nofrath 
und Professor J. Ch. Doli, eillem zweiten BibliotIlekar , Professor K. 
Gratz, einem dritten, zugleich' Vorstand 'des Naturalien· Cabinets, Dr. 
1\'1. Seubert, und einem Bibliotheksdiener. 

Molter, Fr" de Bih/iotheca Carolo - Frider,iciana. CaroI. 1771. 4. 
Dessen Beitrage zur Geschichte u, Literalu/' aus einigen Handschriften der 

Markgrafl. Badensch, Bibliolhek. ,FranC, a, M, 1798. 8, ' 
Statut. s, Sel'ap, 1846. Nr, 1-2. ' 
* L Y c e a l b i b li o t h e k ist 1828 durch die ~iichersammlung des 

Geheimrathes Hauber vermehrt worden. 

Kieł *). 
*Bibliothek' d,er Schleswig· HoIstein - Lauenhurgi· 

s c h e n G es e 11 s c h a f t r ii r S a m m l u n g u n d E r 11 a l L U n g vat er· 
liindische,r Alterthumer besteht seit 1835. 

*) Ausser den unter KieI genannlenBibliotheken waren dorL vor dem AUIi
bruche des Schleswig- Holsleiner Kl'ieges noch eine Hal'monie-, eioe Veręins
und eine Regimentsbibliolbek, zu denenslimmtJjoh nur die Mitglieuer der he
treft'ellde'ę, Coxp,oratio;neu ZutJ'itt hallaD, 
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höheren Lehranstalten und· Privaten sind dem Statute zufolge zwar 
ebenfalls vom Gehrauche der Bibliothek nicht ausgeschlqssen,es soll 
aber~as Verleihen von Büchern an diese Stellen, Anstalten und Per· 
sonenl,Ilöglichst beschränkt. werden, und nicht ohne die erforderlichen 
Gar.antien der Sicherheit, sowie jederzeit blos auf vorlier eingeholte· 
und ertheiIte schriftliche Erm~i'chtigung des Oberhofverwaltungsrathes, hei 
welchem auch- die ErJaubniss zur Benutzung der Bibliothek im Lokale 
durch Ausländel' einzuholen ist, stattfinden. Als zum Ausleihen ge
eignet werden nur so.lehe Bücher angesehen, die zur Beförderung nüLz
licher Kenntnisse dienen, und in Bezug auf den Entleiher keinen nach~ 
theiligen Einfluss auf die Siulichl{eit befürchten lassen. Handschriften, 
kostbare, mit Kupfern oder Lithographien versehene, sowiA seltene 
Werke und alle zum Nachschlagen auf der Bibliothek nothwendige 
Bücher, z. ß. alphahetisch eingerichtete Werl{e, litterarische Hilfsbücher 
und dergleic<hen werden nicht .ausgeliehen, ebenso wenig oder nur in 
seltenen vom OberhofverwaHungsrathe gestatteten Fällen belletristische, 
hlos zur UnLerhaltung dienende Werke und Zeirilchriften, die in dtmt. 
scher Sprache verfasst sind. Die Zahl der Leser heträgtjäh,rJich üher 
50.0 Personen, die der verliehenen' Bücher gegen 3000 Bände. Die 
eberste B.ehörde ·der Bibliothek ist der Oberhofverwaltungsrath, der 
die HoflJJblio,lhel{s - Direction überwacht, und dieseihe den höheren 
Staatshehörden gegenüber in allen Fällen, wo es sich nicht um ein
fache Reclamationen von Büchern handelt, vertritt. Im Uebrigen tritt 
die Direction in Forderungen und anderen Verhandlungen mit Behör· 
den und Privatpersonen selbstständig auf, Das Bibliothekspel'sonal 
bestand 1840 aus dem Vorstande und ersten Bihliothekar, nofrath 
und Professor J. Ch. Döll, einem zweiten Bibliothekar, Professor K. 
Gratz, einem dritten, zugleich' Vorstand' des Naturalien· Cabinets, Dr. 
1\'1. Seubert, und einem Bibliotheksdiener. 

Molter, Fr., de Bihliotheca Cal'olo - Frider,iciana. euro!. 1771. 4. 
Dessen Beiträge zur Geschichte u, Literatu/' aus einigen Handschriften der 

Mal'kgräfl. Badensch, Bibliothek •. FranC, a, M, 1798. 8, ' 
Statut. s, Sel'ap, 1846. Nr,I-2. ' 
* L y ce alb i b li 0 t he k ist 1828 durch die ~üchersammlung des 

Geheimrathes Hauber vermehrt worden. 

Kiel *). 
*ßibliothek' d,er Schleswig· Holstein - Lauenhurgi· 

s c h enG es e 11 s eh a f t für Sam m I u n gun dEr 11 alL u n g v a t er· 
ländische,r Alterthümer besteht seit 1835. 

*) Ausser den unter Kiel genannten Bibliotheken waren dort vor dem Aus
bruche des Schleswig- Holsteiner Kl'ieges noch eine Hal'monie-, eine Vert::ins
und eine Regimentsbibliotbek, zu denenslimmllioh nur die Mitglieuer der he
treft'ellde,~, Coxp,oratio;neu Zutritt hatten, 
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'* U n i v e r si Ults b i b li o t11 e k ist 1665, gleichzeitig mit der 
Universitiit, von deren Slifter, dem Herzoge Christian Albrecht von 
Holstein, begrilndet worden: den Stamm bil tlen dieUeberreste der 
Bibliothek des Sliftes der regulirten Chorherren zu Bordesholm , we l· 
ches bereits 1566' aufge16st worden war, Nachanderen Angaben 
soll die Bibliothek dagegen schon 1606 entstanden, und ihr 1655 die 
Buchersammlung des Bischofes Hans v. Eulin zugekommen sein. ZIl 
den grosseren Erwerbungen der Bibliothek in spalerer Zeit gehoren, 
ausser der Bibliothek der, Nilwlaikirche in Riel, die SammlUllg des 
Leibarztes J. Crusius Gottorp 1709, die Fr. A. Cramer'che, die des 
Leibantes M. Clausen, dieBihliothek der Domll,jrche zu Schleswig 
1779, clie fUr 14,000' Rth. angel{ilufte Samnllung des Geheimrathes 
v. Wolił 1784, die des Etatsrathes Berger 1789, des Leibarztes Hensler 
1806, etc. In lleuerer Zeit erhielt die UniversiUit aus dem Nachlasse 
des Grafen C. Rantzau (t 1848), des bekannlen Entomologen, dessen 
Insectensammlung nebst dem dazu gehOrigen TJleile der Rantzau'schen 
Bibliothek und sonsqgen Papieren. Vor Beginn des Schleswig -Hol. 
sleiner !(rieges zabite die Bibliothek gegen 80,000 Bande und uber 
200 Mss., die im Erdgeschosse des von dem Herzoge von Gli.icksburg 
und dessen Gemahlin bewohllten Schlosses aufgestellt waren. Zu An. 
sehaffungen standen, ausser einigen unbestimmten Einnahmen von Pro. 
mOlionen, Inscriptionen u. s. w" jlihrlich 1400 Rtb. (1650 Preuss. Th,) 
vom Staate und 8S Rlh. zur Disposition, woruber noch dem Biblio. 
thekare zur Haltung eines Gehilfen 125, eines Copisten 75 und eines 
Boten 50 Rth. hewilligt waren. Das Patent von 1822 halle den in
landischen Buchdruckern und Verlegern die Ablieferung von Frei· 
exemplaren an die UniversiUit zur Pllicht gemachl. Hinsichtlich der 
Ankiiufe war vorgeschrieben, dass besonders Werke, welche ein aU. 
gęmeines Interesse h~i.tten, wie die Werke .der allen und neuen Idas
sischen Lilteratu.r, der Sprachkunde, der Geschichte, Erdkunde,Mathe. 
malik u. s. w., clie .sich durch allgemeine Brauchbarkeit auszeichnen, 
berucksichtigt wiirden: dabei solll~ nieht auf Pracht und Seltenheit, 
oder auf mikrologische Vollstandigkeit sogenannter Suiten , sondern 
stets und hauptsachlich auf Soliditat und WIChtigkeit der BUcher ge
sellan, daher AlJes, was 7.U jeder Zeit in der Wissenschaft Epoche 
gemach t hiitte, uberhaupt nur, was von 1}leibendem Werthe ware, 
])esonders Dasjenige, was Privatgelehrle nieht selbsŁ anschaffen konn
ten, angekauft werden. Von den' neuenZeitschriften und Journalen 
sollte die BiblioLhek zwar die zur Kenntniss der LiUeratur unentbehr. 
lichen, besonders solche , die unLer den deutschc'n vorziiglich wichtig 
w~ren, oder iiber den Zust;Jnd der 'Vissenschaflen bei ganzen Nationen 
Auskunft gahen, sich LU eigen machen, diejenigen abel', <lie VOIl bIos 
speziellen Theilen der Wlssenschaften handel ten , mit "Riicksichtauf 
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ihre Einnahme und ihren Hauptzweck ausscr Betracht lassen. Um die 
der Bibliothek zur Disposition stehenden Gelder zu Ankaufen mug
liehst zu schonen, sollte man darauf bedacht sein," besonders die 
Biicherauctionen zur Ausfiillung der Lucken in der BiblioLhek· zu be
niitzen, und eine Anschaffung aus dem Buchladen daher nur bei den 
110thwelldig g!eich zu benuŁzenden Buchern staUfinden. Obschon allen 
Professoren unc1 Doeenten der Univel'sitat freigestellt war, ihre Wi.insche 
i.iher die Anschaffung neuer Werk e zu fiussern, so sollten sie doch 
nur auf Befriedigung dieser ihrer WUllsche sich dann.Rechnung machen, 
wen n dieselben mit den flir die Anschaffungen auf'gestellten Pl'inzipien 
in Uebereinstill1mung zu bringen sein wiirden. Bios hinsichLlich 
Dessen, was die Kenntniss des Valerlanues unt! seiner Geschichte be· 
triife, sowie der das YaterIanc1 betreJfenden kleineren und der flir die 
Silten - und Kulturgeschichte des Landes so inleressanLen Flugschriften 
war nachgelassen, dass man bei den Anschalfungen weniger streng zu 
verfabren, vielmehr auf moglichste Vervollslalldigung dieses Farhes 
Bedacht zu nehmen halle. Um ferner eine griindliche Benutzung der 
BibIiothek moglich zu machell, gebolell die Geset7.e, dass, ausser den 
fUr die Dissertationen, Programme, anonymen uhd dergleichen Schriftell 
abzufassenden eigenen Verzeichnissen, zwei Kataloge, ein alphabetischer 
und ein systematisch.er oder Realkatalog , ausgearbeitet, und beide 
durch besWndige Hinweisungen mit einander in Verbindung gebracht 
wlirden. Was die Benutzung der Bibliothek betrifft, so war bestimmt, 
dass dieselbe wllhrend der ZeiŁ der Vorlesungen an ilUen Werktagen 
zwei Stunden geOffnet werden solIte, namlich Mittwochs und Soun· 
abentls in zwei Nachmittagsstunden zum Leihen und Zuriickgeben von 
Bi.ichern und an den iibrigen Tagen in zwei Vormittagsstunden zum 
Besuche des Lesezimmers. Die BenuLzung war, ausser' den Univer
sitatsverwandten, allen in Riel ansassigen Biirgern und dort wohn~ 
haf ten Gelehrten ohne Ausnahme gestatlet. Andere hatten einen Bur. 
gen zu stallen , besond,ers AuswarLige, flir welche ein qualificirter
IGeler Bi.irger die Biirgschaft zu iiberllehmen bereit sein mussLe. DlS 
Ausleihen kosLbarer mit Kupfern versehener Werke war nur aus
nahmsweise und aus erheblichen Griinden, mit Genehmigung der Bi. 
bliolhekscommission, erlatibt. AHe, welche Bucher geliehen hattfm, 
waren verbunden, dieselben am Schlusse der akademischen Semester 
wieder ein:z.uliefern. Der Zutritt in die' Zimmer der Bibliothek, in 
denen sich clie Budler und Handschriften befanc1en, stand nur den 
bei der Universitat angestelllen Lehrern zu, welche auch die Befugniss 
haLLen, ihre Zuhorer in den Bihliotheksslllen zu versammeln, und flir 
die Ausbreilung ihrer Kenntniss in der Litteratur auf diesa Weise zu 
sorgen. Lediglich aur eigene Gefahr hin durne sieh der Bihliotheks
beamle die Einflihrung von fremden Gelehrten oder von Schaulustigen 
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*UniversiLätsbibliothek ist 1665, gleichzeitig mit der 
Universität, von deren Stifter, dem Herzoge Christian Albrecht von 
Holstein , begründet worden: den Stamm bilden dieUeberreste der 
Bibliothek des Stiftes der regulirten Chorherren zu Bordesholm , wel. 
ches bereits 1566' aufgelöst worden war, Nach anderen Angaben 
soll die Bibliothek dagegen schon 1606 entstanden, und ihr 1655 die 
Büchersammlung des Bischofes Hans v. EUlin zugekommen sein. Zu 
den grösseren Erwerbungen der Bibliothek in späterer Zeit gehören, 
ausser der Bibliothek der, Nilwlaikirche in I(iel, die SammlUllg des 
Leibarztes J. Crusius Gottorp 1709, die Fr. A. Cramer'che, die des 
Leibantes M. Clausen, die Bihliothek der Domldrche zu Schleswig 
1779, elie für 14,000' Rth. angel{dufte Samnllung des Geheimrathes 
v. WoHl 1784, die des Etatsrathes Berger 1789, des Leibarztes Hensier 
1806, etc. In Deuerer Zeit erhielt die UniversiLät aus dem Nachlasse 
des Grafen C. Rantzau (t 1848), des bekannlen Entomologen, dessen 
Insectensammlung nebst dem dazu gehörigen TJleile der Rantzau'schen 
Bibliothek und sonsqgen Papieren. Vor Beginn des Schleswig -Hol
steiner Iüieges zählte die Bibliothek gegen 80,000 Bände und über 
200 Mss., die im Erdgeschosse des von dem Herzoge von Glücksburg 
und dessen Gemahlin bewohnten Schlosses aufgestellt waren, Zu An. 
schaffungen standen, ausser einigen unbestimmten Einnahmen von Pro. 
motionen, Inscriptionen u. s. w" jährlich 1400 Rth. (1650 Preuss. Th,) 
vom Staate und 89 Rlh. zur Disposition, worüber noch dem Biblio. 
thekare zur Haltung eines Gehilfen 125, eines Copisten 75 und eines 
Boten 50 Rtll. bewilligt waren. Das Patent von 1822 halte den in
ländischen Buchdruckern und Verlegern die Ablieferung von Frei· 
exemplaren an die Universität zur Pflicht gemacht. Hinsichtlich der 
Ankäufe war vorgeschrieben, dass besonders Werke, welche ein all
g~meines Interesse hätten, wie die Werke .der allen und neuen ldas
sischen Lilteratu.r, der Sprachkunde, der Geschichte, Erdkunde,Mathe. 
malik u. s. w., die .sich durch allgemeine Brauchbarkeit auszeichnen, 
berücksichtigt würden: dabei sollt~ nicht auf Pracht und Seltenheit, 
oder auf mikrologische Vollständigkeit sogenannter Suiten, sondern 
stets und hauptsächlich auf Solidität und WIChtigkeit der BUchel' ge
sehen, daher Alles, was zu jeder Zeit in der Wissenschaft Epoche 
gemacht hätte, überhaupt nur, was von 1)leibendem Werthe wäre, 
])esonders Dasjenige, was Privatgelehrte nicht selbst anschaffen könn
ten, angekauft werden. VOll den' neuenZeitschriften und Journalen 
sollte die Bibliothek zwar die zur Kenntniss der Lilteratur unentbehr. 
lichen, besonders solche, die unter den deutschc'n vorzüglich wichtig 
wären, oder über den Zust;Jnd der 'Vissenseharten bei ganzen Nationen 
Auskunft gäben, sich LU eigen machen, diejenigen aber, die VOll blos 
speziellen Theilen der WIssenschaften handelten, mit "Rücksicht auf 
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ihre Einnahme und ihren Hauptzweck ausser Betracht lassen. Um die 
der Bibliothek zur Disposition stehenden Gelder zu Ankäufen mög
lichst zu schonen, sollte man darauf bedacht sein," besonders die 
Bücherauctionen zur Ausfüllung der Lücken in der Bibliothek· zu be
nützen, und eine Anschaffung aus dem Buchladen daher nur bei den 
110thwelldig g!eich zu benutzenden ßüchern stattfinden. Obschon allen 
Professoren und Doeenten der Universität freigestellt war, ihre Wünsche 
üher die Anschaffung neuer Werke zu fiussern, so sollten sie doch 
nur auf Befriedigung dieser ihrer Wünsche sich dann. Rechnung machen, 
wenn dieselben mit den für die Anschaffungen aufgestellten Prinzipien 
in Uebereinstill1mung zu bringen sein würden. Blos hinsichtlich 
Dessen, was die Kel1ntniss des Vaterlanues und seiner Geschichte be· 
träfe, sowie der das .vaterland betreffenden kleineren und der für die 
Silten - und Kulturgeschichte des Landes so interessanten Flugschriften 
war nachgelassen, dass man bei den Anschaffungen weniger streng zu 
verfahren, vielmehr auf möglichste Vervollständigung dieses Faches 
Bedacht zu nehmen bälte. Um ferner eine gründliche Benutzung der 
Bibliothek möglich zu machen, gebolen die Geset7.e, dass, ausser den 
für die Dissertationen, Programme, anonymen uhd dergleichen Schriften 
abzufassenden eigenen Verzeichnissen, zwei Kataloge, ein alphabetischer 
und ein systematisch.er oder Realkatalog, ausgearbeitet, und beide 
durch beständige Hinweisungen mit einander in Verbindung gebracht 
würden. Was die Benutzung der Bibliothek betrifft, so war bestimmt, 
dass dieselbe während der Zeit der Vorlesungen an dllen Werktagen 
zwei Stunden geöffnet werden sollte, nämlich Mittwochs und Sonn· 
abends in zwei Nachmittagsstunden zum Leihen und Zurückgeben von 
Büchern und an den übrigen Tagen in zwei Vormittagsstunden zum 
Besuche des Lesezimmers. Die Benutzung war, ausser' den Univer
sitätsverwandten , allen in Riel ansässigen Bürgern und dort wohn~ 
haften Gelehrten ohne Ausnahme gestaltet. Andere hatten einen BUr. 
gen zu stellen, besond,ers Auswärtige, für welche ein qualificirter
Jüeler Bürger die Bürgschaft zu übernehmen bereit sein musste. Das 
Ausleihen kostbarer mit Kupfern versehener Werke war nur aus
nahmsweise und aus erheblichen Gründen, mit Genehmigung der Bi. 
bliolhekscommission, erlaubt. Alle, welche Bücher geliehen hatten, 
waren verhunden , dieselben am Schlusse der akademischen Semester 
wieder einzuliefern. Der Zutritt in die' Zimmer der Bibliothek, in 
denen sich die Bücher und Handschriften befanden, stand nur den 
bei der Universität angestellten Lehrern zu, welche auch die Befugniss 
halten, ihre Zuhörer in den ßihliothekssälen zu versammeln, und für 
die Ausbreitung ihrer Kenntniss in der Litteratur auf diese Weise zu 
sorgen. Lediglich auf eigene Gefahr hin durfLe sieh der Bibliotheks
beamte die Einführung von fremden Gelehrten oder von Schaulustigen 
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in die Bibliotheltsslile erlałlhen • In Ansehung dęs Persona]s endHeli 
hęstimmt~ndie . ~esetze Folgendes. Damit die Biblioqlek uach ge
wissen zweckmassigen Grundsiitzen verwaltet wtirde, solIte eine be
sonders dazu ernannte, zunachst der Curatel der Universit~t unter. 
gebene Bihliothekscommis,sion hestehen, ul1(l d~rselb~n die Di,recti?l1 
aller die Bibliothek beLrl?.ll'enden Angelegenhelten ubertragen sem. 
Diese Commissioll war aus fUnf nicht wechselnden Mitgliedern, zusam
nlengesetzt, namlich dem ersten Bibli?tl~eksbeamten (Oberbibliothekar), 
der vermoge seines Amtes der CommisSlOn und aIs deren Protokollant 
mit angehorte,. Uild vier auf den Vorschlag d:s C~rators de~ Univer
sitat dazu allerhochst ernanntell Professoren, je emem aus Jeder Fa
culUH. ReO"elmassig zweilllll im Mouate, ausserdem aber, 500ft es 
die Gescha.f~e erforderten, und namentlich, so oft der Oberbibliotheluw 
darauf antrug, hatLe sich die Commissio.ll zu versanuneln, um die <lię 
Bibliotheklletreffenden Angelegenheite~l gemeinschaftlich zu beraLhen, 
und daruber Bescbliisse zu fassen. Das Geschiift der ConvocaLion zu 
den Versammlungell wechselte alle Jahre unLer den l\litgliedern der 
COillI11is:sion . der Reihe nach ab. AIs eil1e ihrer HauptpOiehten wal' . 
der Commissioll vorgeschriebel1, fUr die zweckmassige Verrpehrung 
nach den ob6n erwahnten GrUl1clsiitzen nieht nur zu sorgen, sondeJ;'ll, 
auch auf die. Erhaltung und Sicherung der in der BihlioLhek yorhan .. 
denen Wer1~e. ihl' Augenmerk zu richtell, zu wclchem Endzweeke es. 
ihl' obliegen solIte, halbjlihrlich in der Zeit der Ferien sich durch 
eine Visilation der Biblioth.ek von dem Zustande derselben, von der 
dort herrschenden Ordnung uncl von dem Fortgangeder Arbeiten an 
den Katulogen dl1rch Augenschein zu liberzeug.en, sowie nach ge
schehener Visilation dariiber au die Curatel zu berichten. In. Fall,en, 
wo slch die Mitglieder del~ Commissiol1 hei ihręn I3eratlmngen, ·nicht 
einigen ({onnten, soWe. jederzeit die streitige Angelegenheit der 
Curatel zur Entscheidungvqrgetrageu werden. Die unmittelbare Auf· 
sieht d.er Bihliothel~, die Anordnung und Leitung aUer auf der Biblio
thek selbst vo;rzunehl11endell Geschafte war dem OberbiblioLhekar liber
tragen , der auch die Beschlusse der Coml11issi~1l1 zur Ausfiihrung zu 
bringen hatte. Er war; glęich ąer COl11wission, zun~lchst der Curatel 
der Universitat untergębęn, wogegen i.hm der beigcordnele Unlet
bibliothel<ar uud das iibrigePersQnal Folgo zu leis.ten schuldig sein 
solltell. In FtiJlen von ~rankheit oder Abwesenheil des Oherbiblio
thekars, s.owie bei etwa einlretender Vacauz diesesPostens, war der 
Unterbil>liothekar. dazu bęstimmt, denselben zu vertrelen, j.edoch mit 
Ausnahm.6 der Theilnahme au den Ver$ammlungen der BiblioLhel\s
coml11ission, in deren Sitzungell er gleiehwohl deu Umstliudennach 
miin.dlich. zu referircn, und s.ieh desshalb bei dem COnVQCdnten der 

Kiel, Kitzingen, KlafJenfurt,. Illausenburg, Klausthal. ~łl 

Commission zu mehlen Jlatte.' Vor dem Ausbruche des Krieges war 
der EtatsratIl Professor Dr. H. Rat jen Bibliothekar. 

Korlholt, S., Dissert. ~e Bibliotheca Academ. Kilien~is •. IUI. 1705 •. 4 •. 
Ejusd. ProgI'. de Bibliolheca Academ. KiIiensi) insigni superJect. iIbl'arJUe 

accessione aneta. Kil. 1709. 4. . . 
ProgI'. zur Eillweillll'flg d. Ilnsehnlich vermehl't. UniversitafsIJibhothell, mIt 

beigeftigter Nachricht von eineI' selt. Allsgabe des Vil'giJius vom el'sten DrucIe 
leiel. 1785. 4. 

Chl'istiani, W. E., Rede bei der Eillwcihllog der nenvermehrlen Universil1Hs
bilJliolhek gehalt.; mitvorangeschicliler Einleitnng von oer gegen\\·i.il't. Verfas-
snng deI' Univers!tii.t ({iel. !{jel, llnd l}e~sau., ~78? , 8. . 

Cramer, C. F., iiber ule KleI CI' UlIlversltalsblbllOlhek. KICI. 1791. 4. -
Nellcr AbdrllCI{. Allowl u. Lcipz. 1794. 8. 

Indcx libro\'. ex Bibliotheca Universilal. }{i1iens. Novhr. 1829 pnLI. auct, le{tic 
divendendor. Kil. 8. 

Ra(jcn, H.) Verzei:chniss d·. Hllnuschl·iflen. d. I<ielel: Univers,itiilsLibHoth. 
welehe die Geschichte d. Herzogthiimer SchlesWJg u. lIo1stcIIl betrellell. (Anhuug 
zu d. Nordalbing. Stndien. Bd. I-V.) Kiel. 1844-48. 8. 

llibliolheksordnung, s. Serap. 1847. NI'. 1-3. 
Kitzłngen. 

*Kirchenbibliothek ]JesiLzt unterAnderen vieIe l11erkwiirdigc 
Bioeln und handschriftliche . Docul11ente aus der Zeil der Reformalion. 

lila ;-en:fn.rt •. 
* L Y c e a l b i b l i o th e k 'ist 1785 durch die Biichersch1i.Lzc det 

aufgehobenen 1{1Os~er hegriindet, und srilter durch die Gl'iiflich v. 
Goes"sche Biichersammlung vermebrt wOl'den. Sie sLeht im Lyc(!al. 
g,ehaude, uud enthieJt 1843 nach amLlicher Angabe 17,621 Bande, 
~u doren Vermehrung jahrlich eine Summe vtm 300 1rI. C.1\1. hesLimml 
war. Nuch Edwards U1ul den Mitlheilungen Anderer solI sich der 
Biich.el'hestantl auf eLwa 40;000 Bande, Ilach wicder Anderen auf 
27,(}00 Druckwcrke belaufen. 8ichermag die Bandezahl gegenwl1rtig 
min·destens 20,000 belragen', wozu lloch 300 Mss. hinzukollll11Cn. 
Miv Ausnahme der Herbstferien im August wird dia Bibliothek an 
allen, Wo,chentagcJll 10-12 und 3-5 Uhr gei.Hl'net. Oie Zahl der 
J"~śer sleigt im Jahre durchschnittlich auf 2000; 1843 waran nur 
1291. IHbliothekar .ist 1/. A. Budik.· 

*Bibliothek des historischen Vel'eines Hil'Kllrnthen 
hesitzt, ausscr Anderen, eine m1issige. Anzahl von auf I{lirnthner Ge~ 
schicIHe u,nd Verwandtes bezuglichen Handschriften. 

J{la,usenburg. 
.J(. L Y c Q a l b, i b l i o t h e k soli bedeutend sein. Bibliothekar war 

1846 der Piarist L. Barbety, zu desscll Untersliit2ung ein Pedell und 
ein .BibHoth:eksdiener· beordert, waren. 

Klausthal. 
* G'ym n: a: s i a l b i hU Qth e k iSl, naclułem sie verbrannt war, 1844 

von Neuem zu summeln begonnen woruen. 
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in die Bibliotheltssäle erla'\lhen• In Ansehung d~s Personals endlich 
hestimmt~ndie . ~esetze Folgendes. Damit die Biblioqlek nach ge
wissen zweckmässigen Grundsätzen verwaltet wtirde, sollte eine be
sonders dazu ernannte, zunächst der Curatel der Universit~t unter. 
gebene ßihliothekscommü;,sion bestehen, ul1(l d~rselb~n die Di,recti?l1 
aller die Bibliothek betrl?.ll'enden Angelegenhelten ubertragen sem. 
Diese Commission war aus fünf nicht wechselnden Mitgliedern, zusam
nlengesetzl, nämlich dem ersten Bibli?tl~eksbeamten (Oberbibliothekar), 
der vermöge seines Amtes der CommlsslOn und als deren Protokollant 
mit angehörte,. Uild vier auf den Vorschlag d:s C~rators de~ Univer
sität dazu allerhöchst ernannten Professoren, je emem aus Jeder Fa
culLät. ReO"elmässig zweimll im Monate, ausserdem aber, so oft es 
die Geschäf~e erforderten, und namentlich, so oft der Oberbibliothe]uw 
darauf antrug, hatte sich die Commissio.ll zu versammeln, um die die 
Bibliotheklletreffenden Angelegenheite~l gemeinschaftlich zu beraLhen, 
und darüber Beschlüsse zu fassen. Das Geschiift der ConvocaLion zu 
den Versammlungen wechselte alle Jahre unLer den l\litgliedern der 
COffiI11is:sion . der Reihe nach ab. Als eine ihrer Hauptp{lichten wal' . 
der Commissioll vorgeschrieben, für die zweckmässige Verrpehrung 
nach den oben erwähnten Gruodsätzen nicht nur zu sorgen, sondern, 
auch auf die. Erhaltung und Sicherung der in der Bibliothek yorhan .. 
denen Wer1~e. ihr Augenmerk zu richten, zu welchem Endzwecke es. 
ihr obliegen sollte, halbjährlich in der Zeit der Ferien sich durch 
eine Visitation der Biblioth.ek von dem Zustande derselben, von der 
dort herrschenden Ordnung und von dem Fortgange der Arbeiten an 
den Katulogen durch Augenschein zu überzeug.en, sowie nach ge· 
schehener Visitation darüber an die Curatel zu berichten. In. Fäll,en, 
wo sich die Mitglieder del~ Commission hei ihren I3eratlmngen, . nicht 
einigen ({önnten, sollte. jederzeit die streitige Angelegenheit der 
Curatel zur Entscheidungvqrgetragen werden. Die unmittelbare Auf· 
sicht d.er Bihliothel~, die Anordnung und Leitung aller auf der Biblio
thek selbst vorzunehmenden Geschäfte war dem OberbiblioLhekar über
tragen, der auch die Beschlüsse der Commissipn zur Ausführung zu 
bringen hatte. Er war; gl~ich ~er Comwission, zun~lchst der Curatel 
der Universität unterg~ben, wogegen i.hm der beigeordnete Unter
bibliothel<ar und das übrigePersQnal Folge zu leis.ten schuldig seil). 
sollten. In Fällen von ~rankheit oder Abwesenheit des Oherbiblio
thekars, s.owie bei eLwa eintretender Vacanz diesesPostells , war der 
Unterbil>liothekar. dazu b~stimmt, denselben zu vertreten, j.edoch mit 
Ausnahm.ß der Theilnahme an den Ver$ammlungen der BiblioLhel\s
commission, in deren Sitzungen er gleichwohl den Umständen nach 
müudlich. zu referircn, und s.ich desshalb bei dem ConvQcanten der 

Kiel, Kitzingen, KlafJenfurt,. Klausen burg, Ktausthal. ~11 

Commission zU mehlen llatte.. Vor dem Ausbruche des Krieges war 
der EtatsratIl Professor Dr. H. RaLjen Bibliothekar. 

Korlholt, S., Dissert. ~e Bibliotheca Academ. Kilien~is •. IUI. 1705 •. 4 •. 
Ejusd. Progl'. de Bibliolheca Academ. KiIiensi) insigni superJect. iIbl'arJUe 

accessione ancta. Kil. 1709. 4. . . 
Progl'. zur Einweillll'flg d. ansehnlich vermehrt. UniversitäfSIJibhothell, mIt 

beigeftigter Nachricht von einet' seIt. Ausgabe des Vil'giJius vom ersten UrncIL 
I{iel. 1785. 4. 

Christiani, W. E., Rede bei der Einweihung der neuvermehrlen Universiläls
bilJliothek gehalt.; mitvorangeschicliler Einleitnng von der gegen\\·i.il't. Verfas-
sung deI' Univers!tät ({ieI. !{jel, und l}e~sau., ~78? , 8. . 

Cramer, C. F., über die füeler UlIlvers!la!sblbIJOthek. KJeI. 1791. 4. -
Neuer AbdrllCI{. AltoWI u. Lcipz. 1794. 8. 

Index libror. ex Bibliotheca Universilat. }{i1iens. Novhr. 1829 puL!. auct, lettie 
divendendor. Kil. 8. 

Rat jen , H.) Verzei:chniss d·. Handsclü·iflen. d. I<ielel: Univers.itälsLibHoth. 
welche die Geschichte d. Herzogthümer SchlesWJg u. lIo1stcIIl betrellen. (Anhaug 
zu d. Nordalbing. Studien. Bd. I-V.) Kiel. 1844-48. 8. 

llibliolheksordnulIg, s. SCI'Up. 1847. NI'. 1-3. 
Kitzlngen. 

'* Kir eh e n b i b li 0 t he k besitz t un ter Anderen viele merkwürdige 
Bibeln und handschriftliche. Documente aus der Zeit der Reformation. 

lila ;-en:fnrt •. 
* L Y ce alb i b I i 0 th e k 'ist 1785 durch die BiicherschäLzc det 

aufge.hobenen I{lös~er hegründet, und spüter durch die Gräflich v. 
Goes.'sche Büchersammlung vermebrt worden. Sie steht im Lyc(!al. 
g,ehäude, und enthielt 1843 nach amtlicher Angabe 17,621 Bände, 
~u deren Vermehrung jährlich eine Summe vtlll 300 IrI. C.1\1. hesLimml 
war. Nach Edwards und den Mitlheilungen Anderer soll sich der 
Büch.el'bestand auf etwa 40;000 ßände, Ilach wieder Anderen auf 
27,(}00 Druckwerke belaufen. 8ichermag die ßändezahl gegenwärtig 
min·destens 20,000 betragen', wozu noch 300 Mss. hinzukonlmen. 
Mit Ausnahme der Herbstferien im August wird die Bibliothek an 
allen, WOlc"hentageJll 10-12 und 3-5 Uhr geöffnet. Die Zahl der 
J"~ser steigt im Jahre durchschnittlich auf 2000; 1843 waren nur 
1291. IHbliothekar .ist 1/. A. Budik.· 

*Bibliothek des historischen Vereines fürKärnthen 
hesitzt, ausser Anderen, eine miissige. Anzahl- von auf I{lirnthner Ge~ 
schieh,le und Verwandtes bezüglichen Handschriften. 

J{la,usenburg. 
.J(. L Y C Q alb, i b 1 i 0 t he k soll bedeutend sein. Bibliothekar war 

1846 der Piarist L. ßarbely, zu dessen Untersliit2ung ein Pedell und 
ein ßibHotl1:eksdiener . beordert, waren. 

KlausthaI. 
* G·ym n:a: sial bi hU Qth e k ist, nachdem sie verbranllt war, 1844 

von Neuem zu sammeln begonnen worden. 
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Rlosterneo.burg. 
*Bibliothek des regulirten Chorherren·Stiftes hat 

ihren Anł'ang im XII. Jahrhunderte genommen : den Grund dazu legle 
der Markgraf Leopold III. der IIeilige aus dem Hanse BabenberO' da. 
durch, dass er fUr das von ihm 11 07 errichtete Stift eille vollstan. 
dige Bibel (Bihliotheca) nebst einem Missale von tlem Stifte Sto Nicolaus 
zu Passau gegen jahrliche zollfreie Einfahrt eines Schiffes erkaufte. 
Dieser geringe B estand wuchs zuerst nur sehr langsam, so dass das 
gegen Ende des XIJ. Jahrhunderts daruber aufgenommene Verzeich. 
niss) ausser der genannten Bibel, nicht mehr aIs 9 Werke enthalt. 
Rascher mehrte sich dagegen die Sammlung in der folgenden Zeit 
und nicht ohne Ueherraschung ersieht man aus dem vom Magiste; 
Martin 1330 angefertigten Verzeichnisse, dass <lie Zahl ihrer Hand. 
schriften damaIs schon bis auf 3G6 gestiegen war, von denen sich 
iibrigens die meisten noch jetzt vorfi.nden. Einer ganz vorzuglichen 
Begiinstigung aber und Bereicherung erfreute sich die Bibliothek am 
Rnde des XIV. und durch das game XV. Jahrhundert hindurch, wah. 
rend welcher Zeit die Propste sowohl aIs einze\ne Stiftsglieller nach 
besten Kraften bemliht waren, den Buchervorralh des Stiftes tl1eils 
durch Ankauf, theils durch Abschreiben zu mehren. Aus dem XV. 
Jahrhunderte stammt die aus 57 Banden bestehendę Sammlung von 
Abschriflen der Thom. v. Haselhach'scheu, Heinr. v. Hessen'schen und 
Nieoł. Dl\nkelspuhel'schen Tractate und Predigten, welche Abscl~riflen 
wohl grossentheils El'zeugnisse ,der Stiftsgliecler sind. Schneller noch 
mehrte sich die Sammlung seit der Edindung der Buchdruckerkunst, 
welche clie Bilcher leichter erwerulich mach te. zumal auch die der 
Bibliothek vorge::;etzten Bibliotlwkare illl'er mit grossem Eifer sich ano 
nahmen. Von einem derselben, J ~ Knab (I 7 54-61), dem spiHeren 
Pfarrer zu Langenzersdorf, besilzl clie Bibliothek eine grosse Samm
lung VOll Gelegenheitsschriflen uncI Predigten in anderthalb hundert 
Biinden~ Unter dem Propste A. Lorenz (1772-S1) wurde der in
zwischen auf 20,000 Bande angewachsene Bucherschatz aus dem 
e?gen Lokale des al~e~ Stiftsgel::audes in vier geraumige und bequeme 
ZImmer des Ernestll1lSchen Kalserbaues versetzt, wo im Laure der 
nacllRten 30 Jahre an 10,000' neue Bande hinzukamen, so dass auch 
dort der Raul11 k:lUm mehr ausreichte, unu man auf ein erweitertes 
Lokal bedacht sein musste. Daher erhielt die Bibliothek 1836 und 37 
in der neuen reichverzierLen Rotunda ihre Wohnung angewiesen. Die 
letzte hedeutende VerIllehrung der Bibliothek' fand 1844 staU 'wo ihr 
der im Kirchen· und litterarhistorischen Fache reiche Biiche~naehlass 
des Propstes Jacob III. Ruttenstock zuTheil wurde. Der gel3ammte 
,Bucherbestand beliefsich 1850 auf 40,000 Bande, 1460 erste Drucke 
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(bis zum Jallfe 1520 ge~echnel) und 1254 Handschriflen. Bihlio· 
thekar war damaIs der .Professor Fr. S. Edler v. Schreiber. 

Zeibig, H. J., die Bibliothel{ des Stiftcs Rlosterneuburg. Ein Beitrng Z. 

osterreich. Literaturgeschich'te. Wien. 1850. 8. Abgedr. im Archiv f. Runde 
ostelTeich. Geschichts - Quellen Bd. V. p.261-316. (Uie lleilagen, wie die allen 
KataJoge etr., sind auch im Serap. 1850. Nr. 23-24 u. 1851. Nr. 1-7 ab
gedrllckt.) 

Konigsber;-. 
*Bibliothek in der Kneiphofer Dom-Kirche ist 1620 

geslifLet worden. Sie heisst auch die Wallcnrodt'sche von der 1673 
źum Dome vermachten v. Wallenrodt'schen Geschlechtsbibliothek. Die 
Benulzung der Bucher steht jeden Dienstag und Freitag 2 - 3 Uhr 
frei. Bibliothekar ist der Professor Dr. Richelot. 

Abgefasste u. allergnadigst besUilt. Filrschrift U. Constitutiou, wie es mit 
Respicirllug, Bestell-u. Verwalt.d. auf der KneiphOf. Thllm - [\irche zu Konigs
berg hefindlichen u. dem· Wallenrod. Geschlecht zugehorigen Bibliothek in Iciinf
Ogen Zeiten Zll halten, u. in allen Sliicllen U. Puncten stets nach~uleben sey. 
Konigsb. 1720. fol. . 

Paterna atq. amica obtestatio ad filium meUlU unicum omnesq. ex Walleu
rodtiana stirpe oriund. nepotes, agnatos eorllmq. heredes, de ben e curanda et 
consel'vanda ad seram poslerilalem a Mart. de Wallenrodt a. 1629 instit., a 
Geo. Heinr. de WilllenJ'odt Iargiter donala , a Job. Ern. de Wallenrodt rul'SUS 
inslaurat. ae a. 1673 publico erudiLor. uSili dicata, denique a me Ern. de Wal
Ienrodt aucta bibliotheca. Regiomont. 1722. fol. 

*Bibliothek cIes Lyceums (Collegium Fridericianum) solI 
1852 von dem Director der Anstalt Dr. Gotthold, bei dessen Abgange, 
eine 50,000 BancIe zfihlendę Buchersammlung erhaIten haben. 

*~lagistratsbihliothek ist zum Gebrauche der stadtischcn 
Elementarlehrer bestimmt. Sie steht unter der Aufsicht des Heclors 
Kayser. 

. *Stadtbibliothek, unter diesel' Benennung 1718 zur aUge" 
melllen Beoutzung geoIfnet, hiess frilher die altsttlcllische Rathsbiblio
thek. Sie ist 1541 durch die Biichersammlung des Pfarrers J. Poliander 
begriindet worden, und soll nach und nach folgende Privatbibliotheken 
erhalten baben: uie J. Moller'sche, H. Bertsch'sche, .T. W. Mulkenzel'
sehe, A. Hedio'sche, A. Pfeister'sche, B. Goldbacb'sche und J. F. 
Lauson'sche. Das Lokal wir d Mittwochs und Sonnabends 2-4 Uhr 
geoffnet. Die Oberaufsicht iiber die Bibliothek, fiihrL ein aus zwei 
Personen bestehendes Curatorium; die Verwaltung der Bibliothekar 
Dr., Meckelburg. ' 
. Bayer, Tb. S., Pro gr. quo BibIiolhecam Senalns PalaeopoIilani incrementis 

lIterar. C0115ecrat. d. XI.· Calend. Maii ad usus bonol'. omnium apert. pubI. iri 
edicit et denunciat. Regiomont. 1718. 4. , 

Konigliche und Universitatsbibliothek besteht aus der 
der Universitlit gehorigen, gleichzeitig mit diesel' 1544 begrilnde ten 
und unter Anderen, 1828 durch die Biichersammlung ,des Kammer· 
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Rlosterneo.bur,;. 
*Bibliothek des regulirten Chorherren·Stiftes hat 

ihren Anfang im XII. Jahrhunderte genommen: den Grund dazu legte 
der Markgraf Leopold IIl. der Heilige aus dem Hause ßabenberO' da. 
durch, dass er für das von ihm 11 07 errichtete Stift eine vollstän. 
dige Bibel (Bihliotheca) nebst einem Missale von tlem Stifte St. Nicolaus 
zu Passau gegen jährliche zollfreie Einfahrt eines Schiffes erkaufte. 
Dieser geringe Bestand wuchs zuerst nur sehr langsam, so dass das 
gegen Ende des XU. Jahrhunderts darüber aufgenommene Verzeich. 
niss) ausser der genannten Bibel, nicht mehr als 9 Werke enthält. 
Rascher mehrte sich dagegen die Sammlung in der folgenden Zeit 
und nicht ohne Ueherraschung ersieht man aus dem vom Magiste; 
Martin 1330 angefertigten Verzeichnisse, dass die Zahl ihrer Hand. 
schriften damals schon bis auf 3ü6 gestiegen war, von denen sich 
übrigens die meisten noch jetzt vorfinden. Einer ganz vorzüglichen 
Begünstigung aber und Bereicherung erfreute sich die Bibliothek am 
Ende des XIV. und durch das ganze XV. Jahrhundert hindurch, wäh. 
rend welcher Zeit die Pröpste sowohl als einzelne Stiftsglieller nach 
besten Kräften bemüht waren, den Büchervorralh des Stiftes tl1eils 
durch Ankauf, theils durch Abschreiben zu mehren. Aus dem XV. 
Jahrhunderte stammt die aus 57 Bänden hestehend~ Sammlung von 
Abschriften der Thom. v. Haselhach'scheu, Heinr. v. Hessen'sehen und 
Nie<>!. Dünkelspühel'schen Tractate und Predigten, welche Abscl~riflen 
wohl grossentheils EI'zeugnisse 'der Sliftsgliecler sind. Schneller noch 
mehrte sich die Sammlung seit der Erfindung der Buchdruckerkunst, 
welche die Bücher leichter erwerulich machte. zumal auch die der 
Bibliothek vorge::;etzten Bibliothekare ihrer mit grossem Eifer sich an· 
nahmen. Von einem derselben, J ~ Knah (I 7 54-61), dem späteren 
Pfarrer zu Langenzersdorf , besitzt die Bibliothek eine grosse Samm
lung VOll Gelegenheitsschriflen und Predigten in anderthalb hundert 
Bänden~ Unter dem Propste A. Lorenz (1772-S1) wurde der in
zwischen auf 20,000 Bände angewachsene Bücherschatz aus dem 
e?gen Lokale des al~e~ Stiftsgel::äudes in vier geräumige und bequeme 
Zimmer des Ernestllllschen KUlserbaues versetzt, wo im Laufe der 
nächsten 30 Jahre an 10,000' neue Bände hinzukamen, so dass auch 
dort der Raum kImm mehr ausreichte, unll man auf ein erweitertes 
Lokal bedacht sein musste. Daher erhielt die Bibliothek 1836 und 37 
in der neuen reichverzierLen Rotunda ihre Wohnung angewiesen. Die 
letzte hedeutende Vermehrung der Bibliothek' fand 1844 statt 'wo ihr 
der im Kirchen· und litterarhistorischeu Fache reiche Büche~nachlass 
des Propstes Jacob III. Ruttenstock zu Theil wurde. Der gel3ammte 
,Bücherbestand belief sich 1850 auf 40,000 Bände, 1460 erste Drucke 
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(bis zum Jallfe 1520 ge~echnet) und 1254 Handschriften. Bihlio· 
thekar war damals der .Professor Fr. S. Edler v. Schreiber, 

Zeibig, H. J., die Bibliothel{ des Stiftes Rlosterneuburg. Ein Beitrag z. 
österreich. Literaturgeschich'te. Wien. 1850. 8. Abgedr. im Archiv f. Runde 
östelTeich. Geschichts - Quellen Bd. V. p.261-316. (Vie Beilagen, wie die allen 
Kataloge etr., sind auch im Serap. 1850. NI'. 23-24 u. 1851. NI'. 1-7 ab
gedruckt.) 

Königsber;-. 
*Bibliothek in der Kneiphöfer Dom-Kirche ist 1620 

gestiftet worden. Sie heisst auch die Wallenrodt'sche von der 1673 
zum Dome vermachten v. Wallenrodt'schen Geschlechtsbibliothek. Die 
Benutzung der Bücher steht jeden Dienstag und Freitag 2 - 3 Uhr 
frei. Bibliothekar ist der Professor Dr. Richelot. 

Abgefasste u. allergnädigst bestält. Fürschrift u. Constitution, wie es mit 
Respicirllng, Bestell-u. Verwalt.d. auf der Kneiphöf. Thum - [Orche zu Königs
berg befindlichen u. dem· Wallenl'ocI. Geschlecht zugehörigen Bibliothek in Iciinf
ligen Zeiten Zu halten, u. in allen Stücllen u. Puncten stets nach~uleben sey. 
Königsb. 1720. fol. . 

Paterna atq. amica obtestatio ad filium meUln unicum omnesq. ex Wallen
rodliana stirpe oriund. nepotes, agnatos eorllmq, heredes, de bene cUl'anda et 
conset'vanda ad sel'am posliU'italem a Mart. de Wallenrodt a. 1629 instit., a 
Geo. HeinI'. de Willlenrodt Iargiter donata, a Joh. Ern. de Wallenrodt rursus 
inslaurat. ac a. 1673 pubBco erudiLor. llsui dicata, deniqlle a me Ern. de Wal
Ienrodt aucta bibliotheca. Regiomont. 1722. fol. 

*Bibliothek des Lyceums (Collegium Fridericianum) soll 
1852 von dem Director der Anstalt Dr. Gotthold, bei dessen Abgange, 
eine 50,000 Bände zähl(lnd~ Büchersammlung erhalten haben. 

*~lagistratsbibliothek ist zum Gebrauche der städtischen 
Elementarlehrer bestimmt. Sie steht unter der Aufsicht des Hectors 
Kayser. 

. *Stadtbibliothek, unter dieser Benennung 1718 zur aUge" 
melllen Benutzung geöffnet, hiess früher die altstäclLische Rathsbiblio
thek. Sie ist 1541 durch die Büchersammlung des Pfarrers J. Poliander 
begründet worden, und soll nach und nach folgende Privatbibliotheken 
erhalten baben: die J. Moller'sche, H. Bertsch'sche, .J. W. Mulkenzel'
sehe, A, Hedio'sche, A. Pfeister'sche, B. Goldbacb'sche und J. F. 
Lauson'sche. Das Lokal wird Mittwochs und Sonnabends 2-4 Uhr 
geöffnet. Die Oberaufsicht über die Bibliothek, führt ein aus zwei 
Personen bestehendes Curatorium; die Verwaltung der Bibliothekar 
Dr., Meckelburg. ' 
. Bayer, Tb. S., Progr. quo Bibliolhecam Senalns Palaeopolilani incrementis 

lIterar. consecrat. d. XI.· Calend. Maii ad usus bonor. omnium apert. pub!. il'i 
edicit et denunciat. Regiomont. 1718. 4. , 

Königliche und Universitätsbibliothek besteht aus der 
der Universität gehörigen, gleichzeitig mit dieser 1544 begründeten 
und unter Anderen, 1828 durch die Büchersammlung ,des Kammer-



214 Ko:n igsb erg. 

rathes Deutsch vermehrten Bibliothek und der IiCinigIichen Bihliothek , 
welche letztere fruher, von ihrer Aufstellung im konigIichen Schiosse 
den Namen oer Schlossbililiothek fiihrte. B,eide BibJiotheken ],abe~ 
den niip}lichen Stiftęr, den crsten Hcr;(;og von Preussen, den Mark
grafen Alhrp.cht von BrandenllUrg,der ~5$4 zur Schlossbibliothek cieli 
Grund . legle. Albrecht's Nachfolger, clie Kurfiirsten und I\tinige VOIl 
Preussen, hereicherlen r1iesellH~ fortdauernd: von grosseren Sammlungen 
erhieIt sie die des Dęlltąchen Orden.s zu T~piau, 166S clie des Fiirstf'n 
Dog. R1\dzivill und 1791 die des Rathsverwandten J. D. Gordack zu 
'fil sit. 1m Zusammenhange mit dieser SchlossbibliotheI\; steht die so
gen.unnle SilbęrbihliQl.hek d. i. eine Sammlung theologischer Ducher, 
welche IIerzog Albrecht in mit Silberhlech beschIagenen Deckeln VOJ,l 
kiinstlicher getriebeJ,ler Arbeit hat binden lassen , und die in einem 
j)esouderen Schraake aufbewahrt werden. Beide Bibliotheken stehen 
in cioem cigenen Gebiiufle vereinigt, nnter g:łeirher Verwaltung. Ih~ 
G€sammtuestaod mag sich gegenwarlig auf iiber 80,000 Bande ))e
laufen, zu derQu Vęfmehrul1g, nach dem Reglement von] 822, jahrIiclf 
die Summa von 2444 TIlIr. angewiesen ist. Der Biicherankauf soll 
"on dieser auf die vier Facultaten zu verlheiłenden Sl'Imme aus naeh
stehend genannten Fachern und in foJgendem Maasse hesorgt werden: 
aur die lheologische FacuWlt Bollan zu 'AnsGhaffungen 200 Thlr. kom
men -:- auf (~ie juristische eh~nsovięl - aur die medie.inische eine 
gle~~he: Stlmme ..,..:... auf die philosophis~~he 1075, und zwar: 75 fur 
mat~}ematisshe Wissenschaften, 'mit Ein,schlus.s der KriegswisscllSchaflen, 
75 fUr Pl1ysik und OekonoHlie, 50 fUr ortentalischc Litteratur, 80 fiir 
deu1sc]le, 100 Iiir Gesc]li ch Le, 100 fUr Geographie, mi t Eills<:hl uss derI~and
karlen, 60 fiirStaalswissenschaften, 60 fUr Gewerhe und Handel, 75 fUr 
PJlilo,sophie lUld Piidagogik, 150 fur griechische und romische Lilteratąr, 
l QO rlir I{iiqsle, 1{upsLwerke der AJtęn, auch Baukunst, 75 fur Kunst
Sftschichte, m,it Einschlu~s der SchriftęIj" dic Runs,twerke des klals,si. 
schen. Ąllerlhl101es ~ilr~~ęlIęn", 7 5. filr Encxklopudię und LiLJe,r<llur
gcs:lllchte. . Fe~ner ~ s()lIen 150 auf Ąnsl,;h,ąffungfn1 fur Zoologie, 130-
t~~Jk und M~neraJoglC, 300 fUr J,ournale, sowie aut' RUcheI'Lra.nsporte, 
'?o.l;le,. B~~chhlllderlolm geree1n;lCt, llU,d endlich 31 Q, zur AnschaITuog de~ 
der BJl)llOthek ~liithigeu ~itteraris<;:henAppar~tes, UlJd grossercr Werk e, 
z~r 1)jsposition der Bihl,i,9thękt\rę, gel)~~Ut wexden. Den FaculUHen ist 
che AuswahI der i'iir sie anzukaufenden Bucher innerhalh dcl' etatą. 
mij,~sj,g.en Sum~~lę s.elbst iibedas~el,l. Ęs ist Jber den F a:cul tij Len , so 
?,ut W)~ d:cn DibJiothelomm." zur P1licht gemach!, bei d.ęr Bes.timmung 
uber <116 Anscllaffungen nicht hlos auf ~iev(}on den einzel'Jilien Profes
s~;ren. in den DiesiderienbUcherll lliederglelegten Wiinsche thunlichst 
RucksJCliltzu nebmen, sonueJln sieh auel:l, im lrIinblick auI die De
Sie~anktheiL des Fond". eiaer mOlgIicllst· bed:aclHigen· Auswall'l zu he,. 
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fleissiaen. Ihre Auswahl SDll insbesondere auf Hauptwerke, gleichviel 
ob VD~l grossem oder geringerem Umfl.tUge, und solche , di.e ~ińen 
wissenschaftlichen Zweck bahen, gerichtet sein, die minder wlchtlgen, 
sowie die in ein spezielles Kunstfach einschlagenuen Biieher aber der 
Iiauptahsicht unterordnel1, dagegen unbedeutel1de", die jeder Professor 
sich selbst anschaffen kann, und solche, die· elwa nur zur Unterhaltung 
dienen, ganzausschliessen. Der Hauptgesichtspunkt bei de~ Anscl.laf
fungen soll der sejn" dass die Bihliothek sich nach allen SelLen glelc~. 
żeitig aushilde, kein wichtiges wissenschaftliches Hauptwerk darm 
fehIe, die Lucken. nach und nach ausgeffIllt, uncI neue Werk e ange
kauft werden, so ·dass die Bibliothek dem Bediirfnis.se nach dem jedes
malioen Standpunkte der Wissenschaften jederzeit entspreche. H~ufig 
gesu~h.te und bemHzte Biicherkonnen in niehr aIs Eiilem Exem~lare 
in der Bibliothek vorhanden sein. Von I{atalogen sollen, ausser emem 
Accessionskataloge, ein wissenschaftlicher oder Real- und ein N0minal
oder alphabetischer Katalog bei der Bibliothek getiihrt werde~. Zur 
Benutzung der Biicher 1st das Biblio,tllekslokal viermal wochenthch und 
zwar Monta,Ts :Mittwoehs, Dónnerstags und S'onna:1Jends, 2...:.-4 Uhr ge
oITnet: Montlt;O' uhd Donnerstag sind .zum Ausgeben der Riicher fUr 
d'en hausliche~ Gebrauch, Miltwoch und Scimlabend zum Zuriickbringen 
derseIben bestimmt, wogegen das Lesezimmer an silmmtlichen vier 
Tagen zugangFich ist. Ferien finden gar nichtstatt,. ausserdllssnach 
alter Ohservanz am nllchsten SOllllahend vor den drel hohen Fesllagen 
die Bibliothek geschlossen bleibt. Auch bchufs der Revision~leibl 
die BiblioLhek jllhrIich 14 Tage lan'g dcl' Benulzung des .. Pubhll.~ms 
entzogen. Romane, Schauspielc und ahnliche Lescbileh.er durfe? mch~, 
dafern ihrer nieht Jemand zu einem besonders nachgewlesenen htterart
schen Zwecke IJedarf, ausgcgehen wertlen; wolIl aberkonne~ clie Le~er 
darauf tecllllen alles UebriO'e auf schriftliche Forclerung lm Leseznn
lUer vorgelegt ~u erha'lten. tl Das Recht, BUchel' aur einen eigenen 

, Sćhein zurn Gebrauche in die Wolmung zu leihen, haben nur folgende 
Personen: clie Professoren der Universitat, die Dil'celoren uurl wirklich 
angestelllenOber ~ und Unterlehrer an den Gym~~sien und ,den beid~n 
noheren Biirgerschulen, die Precliger unt! praklrzlrel!den .A~t~te., . SOWIe 
die Btlrgermeisler und Stacltrathe von Komgsberg, (he kOmghche~ B~. 
amten his zu den Assessoren bei Landescollegien und Denen, dle mIt 
ihnengleichen Ran'g haben, clie Offiziere der ~'arilisoil bis .. zum .. C?m
pagnie. und EskadroncheY. Dieses Recht gUt Jed~ćh nur fur I~~l11gs
berg und dessen Polizeibezirk. Im Falle d'ass. cUle .. der angefuh:ten 
Petsonen ausserhalb sich' aufhalten, und dortltin Bucher zu leJ~len 
wiinschen sóllte, SD ist desslialb erst be'i: delli UuiversitiitseuratorIUlTI 
anzufrltgen, was '~mchbei dem VeTleihen von. Buchern ~.nd Band
schi'iften au auswiirtige Gelehrte gilt. Andere Personen· konnen nur, 

214 Kö:n igsb erg. 

Falhes Deutsch vermehrten Bibliothek und der }{öniglichen Bihliothek , 
welche letztere früher, von ihrer Aufstellung im königlichen Schlosse 
den Namen oer Schlossbililiothek führte. B,eide Bibliotheken ],abe~ 
den näp}lichen Stifter, den ersten Hcr;(;og von Preussen, den Mark
grafen AI!Jrf\cht von BrandenllUrg,der ~5$4 zur Schlossbibliothek deli 
Grund· legte. Albrecht's Nachfolger, die Kurfürsten und I{linige VOll 

Preussen, hereicherten rlieselbp fortdauernd: von grösseren Sammlungen 
erhielt sie die des Dßllt~chen Ordens zu T~piau, 166S die des Fürsten 
Bog. Rlldzivill und 1791 die des Rathsverwandten J. D. Gordack zu 
'filsit. 1m Zusammenhange mit dieser SchlossbibliotheI\; steht die so
g~mannte SilberbihliQl.hek d. i. eine Sammlung theologischer Bücher, 
welche Herzog Albrecht in mit Silberhlech beschlagenen Deckeln VO),1 

künstlicher getriebener Arbeit hat binden lassen, und die in einem 
j)esonderen Schraake aufbewahrt werden. Beide Bibliotheken stehen 
in einem eigenen Gebäufle vereinigt, unter g:leirher Verwaltung. Ih~ 
G€sammtbestand mag sich gegenwärtig auf über 80,000 Bände ))e
laufen, zu derQn Vermehrung, nach dem Reglement von] 822, jährlich' 
die Summe von 2444 Thlr. angewiesen ist. Der Biicherankauf soll 
"on dieser auf die vier Facultäten zu vertheiJenden· Sl'Imme aus naeh
stehend genannten Fächern und in folgendem Maasse hesorgt werden: 
auf die theologische FacuHät soHen zu 'Ansc;haffungen 200 Thlr. kom
men -:- auf (~ie. juristische eh~nsovi~l - auf die medie.inische eine 
gle~~he: StImme""':'" auf. die philosophis~~he 1075, und zwar: 75 für 
mat~}ematisshe Wissenschaften, 'mit Ein,schlus.s der KriegswisscllSchaflen, 
75 für Pl1ysik und OekonoHlie, 50 für ortentalische Litteratur, 80 für 
deu1sc]le, 100 für Gesc]lichLe, 100 für Geographie, mit Eißs<:hluss derI~and
karten, 60 fiirStaalswissensclJaften, 60 für Gewerhe und Handel, 75 für 
Pllilo,sophie lUld Pädagogik, 150 für griechische und römische Lilteratqr, 
1 QO für I{üqsle, Kunstwerke der Alt~n, auch Baukunst, 75 für Kunst
gftschichte, m,it Einschlu~s der Schrift~Il" die Runs,twerke des klals,si. 
schen. A,llerlhllmes ~ilr~~~lI~n", 7 5. für EncxklopüdiQ und LiLJe,f(llUr
gcs:lllchte. . Fe~ner ~ s()lIcn 150 auf A,nsI,;IU.jffungfnl für Zoologie, 130-
t~~lk und M~ncraJoglC, 300 für J,ournale, sowie auf RücheI'Lra.llsporte, 
'?Q.I;le,. B~~chhlllderlolm gereclll;lCt, llU,d endlich 31 Q, zur AnschaITullg de~ 
der BIblIOthek ~löthigeu ~itteraris<;:henAppar~tes, UlJd grössercr Werke, 
z~r 1)jsposition der ßihl,i,9thlSkt\r~. gel)~~Ut werden. Den FaculLäten ist 
ehe Auswahl der für sie anzukaufenden Bücher innerhalb der etats' 
mij,~sj,g.en Sum~~w s.elbst übedas~el,l. Es ist Jber den Fa:cultijLen, so 
?,ut WI~ d:en DibJiothelomm." zur Pflicht gemacht, bei d.~r Bestimmung 
uber <110 Anscllaffungen nicht hlos auf ~iev(}on den einzelnen Profes
s~;ren. in den Diesiderienbücherll niedergJelegten Wünsche thunlichst 
RucksJCliltzu nebmen, Bondeln sieh aucl:l, im Hinblick auf die De
Sie~änktheiL des Fond". eitler mÖlgIicllst· bed:äclHigen· Auswall'l zu h&,. 
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fleissiaen. Ihre Auswahl soll insbesondere auf Hauptwerke, gleichviel 
ob VO~l grossem oder geringerem Umfl.tUge, und solche, di.e ~inen 
wissenschaftlichen Zweck baben, gerichtet sein, die minder wlchtlgen, 
sowie die in ein spezielles Kunstfach einschlagenuen Bücher aber der 
Iiauptabsicht unterordnen, dagegen unbedeutende", die jeder Professor 
sich selbst anschaffen kann, und solche, die· etwa nur zur Unterhaltung 
dienen, ganzausschliessen. Der H.'luptgesichtspunkt bei de~ Ansel.laf
fungen soll der sein" dass die Bihliothek sich nach allen SeILen glelc~. 
zeitig ausbilde, kein wichtiges wissenschaftliches Hauptwerk darm 
fehle, die Lücken. nach und nach ausgefüllt, und neue Werke ange
kauft werden, so ·dass die Bibliothek dem Bedürfnis.se nach dem jedes
malioen Stanl1punkte der Wissenschaften jederzeit entspreche. H~ufig 
gesu~h.te und benutzte Bücher können in mehr als Eiilem Exem~lare 
in der Bibliothek vorhanden sein. Von I{atalogen sollen, ausser emem 
Accessionskataloge, ein wissenschaftlicher oder Real- und ein N0minal
oder alphabetischer Katalog bei der Bibliothek getührt werde~. Zur 
Benutzung der Bücher ist das Biblio,tllekslokal viermal wöchentlIch und 
zwar Montao'l's MittWochs, Donnerstags und S'onna:1Jends, 2...:.-4 Uhr ge
öffnet: Mo'ntlt;O' und Donnerstag sind .zum Ausgeben der Bücher für 
d'en häusliche~ Gebrauch, Mittwoch und Sonnabend zum Zurückbringen 
derselben bestimmt, wogegen das Lesezimmer an sämmtlichen vier 
Tagen zugängFich ist. Ferien finden gar nicht statt,. ausserdllssnach 
alter Observanz am nächsten Sonnabend vor den dreI hohen Festlagen 
die Bibliothek geschlossen bleibt. Auch behufs der RevisioIl~leibl 
die BiblioLhek jährlich 14 Tage lan'g der Benutzung des .. Pubhll.~ms 
entzogen. Romane, Schauspiele und ähnliche LesebUch.er durfe? mch~, 
dafern ihrer nicht Jemand zu einem besonders nachgeWIesenen htterart
schen Zwecke lJedarf, ausgegehen wertlen; wohl aberkönne~ die Le~er 
darauf rechnen alles UebriO'e auf schriftliche Forderung Im Leseznn
lller vorgelegt ~u erhalten. tl Das Recht, Bücher auf einen eigenen 

, Schein zum Gebrauche in die Wohnung zu leihen, haben nur folgende 
Personen: die Professoren der Universität, die Dil'ectoren und wirklich 
angestelllenüher ~ und Unterlehter an den Gym~~sien und ,den beid~n 
höheren Bürgerschulen, die Prediger und praktrzlrCl!den .A~t~te., . SOWIe 
die Bürgermeister und Stadträthe von KÖl1Jgsberg, (he kömghche~ B~. 
amten his zu den Assessoren bei Lande~JCoIlegien und Denen, dIe mIt 
ihnen gleichen Ran'g haben, die Offiziere der ~'arilisoil bis .. zum .. C?m
pagnie. und Eskadronchef. Dieses Recht gilt Jed~ch nur fur I~~mgs
berg und dessen Polizeibezirk. Im Falle dass. eUle .. der angefuh:ten 
Personen ausserhalb sich' aufhalten, und dorthin Buchel' ZU leI~len 
wünschen s611te, so ist desslialb erst be'i: delli UniversitätseuratorIUlTI 
anzufrltgen, was '3:uchbei dem Verleihen VOll. Büchern ~.nd Hand
schriften an auswärtige Gelehrte gilt. Andere Personen· konnen nur, 
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mittels einer Caution eines selbst zum Leihen Berechtigten Bucher 
geliehen erhalten, Studirende nur gegen Caution eines Professors, die 
reiferen Schiiler tIer Gymnasien nur gegen Caution des Directors der 
betreffenden Anstalt. Worterbiicher, Glossarien und aUe auf der Bi~ 
bliothek selbst nothig'e Nachschlage· und Handbiicher bleiben von dem 
Ausleihen ganz ausgeschlossen, wahrend koslbare Rupferwerke, einzelne 
Theile voluminoser Werke uncl Handschriften an die Professoren jeder
zeit und an Andere. nach eingeholter Genehmigung des Universitats. 
curatoriums nach Hause verabfolgt werden <Iiiden. Zur Zeit der Re. 
vision sollen in der Regel aIle ausgeJiehene Biicher. zur Bibliothek zu. 
riickkommen. Diese Revision nndet jllhrlich einmal wlihrelld der al(a. 
demischen Ferien statt, und erstreckt sich auf die Zeit von 14 Tagen; 
sie ist so einzurichten, da~s in jedem Jahre allemal nur ein pa ar 
Facher der Durchsicht unterworfell werden. Doch muss auf diese 
Weise die Revision sammtlicher Facher mindestens binnen fUnf Jahren 
beendigt sein, damit im sechsten Jahre stels eine alJgemeine Revision 
foJgen kann. Dergleichen alIgemeine Revisionen soIlen auch jederzeit 
hei dem Wechsel eines Bih1iotheka'rs aIs Uebergabe stalLhaben. Dem 
UniversitiHscuratorium hleibt PS iiberlassen, ausserdem nach Befinden 
noch, so oft es will, eine Superrevision einzelner Facher ode1' der 
ganzen Bibliothek vor~unehmen, orler durch einen Andl;'ren vornehmen 
zu. lassen , um sich von der Richtigkeit des. Bestandes und der Ord. 
nung in der Aufbewahrung zu iiberzeugen. Das Personal der Biblio
thek bestebt,aus dr€i Bihliolhekaren, und zwar einem ersLell (Geh. 
Regierungsrath Professor Dr. C. A. Lobeck), einem zweilell (cI. Z. vacat) 
und einem dritten (Professor Dr. W. Drumanll), ferner aus einem Se
cretair (Dr. Michaelis), einem Amanucnsis, der abel' nicht wie ander
warls aus der ZaIlI der Studenten gewahIt werden darI' (Dr. A. 
Hoffmann), nncI einem Aufwarter. Dieses Personal ist, . miltels der 
zunac}lst vorgeselzten ortlichen Behorde, des Universitatscuratoriums, 
dem Ministerium unlergeben l' welches auch iiber etwa nothig schei.' 
nende Vermehrung oder Verminderung des Personais l sowie. dariiher 
zu entscheiden hat, ob bei dem dereinSligen Abgange des jetzigen 
ersten Bibliothekars an clessen SteIJe ein Oberhibliothekar zu er
nennen sei. Ohschon jedem der drei BiblioLIlekare ein beslimmter 
GescJli1ftskreis zugewiesen ist., so soll doch kei n GeschlHt VOlt irgend 
eilligem Eintlusse auf Verwaltung oder Anordnung ohne gemeinschart. 
liche Berathschlagungen vorgeuemmen werden. 

Neben der vorgenannten grossen Bibliothek besitzt die Universitat 
noch zwei kleinere Biichersammlungen, namlich eine BibIiothek fiir 
die UniversilatssLernwarte und eine akademische Handbibliothek. 

Was clie erstere diesel' beiden kleineren Sammlungen anlangt, 
so war .1846 vom Konige gellehmigt worden, dass, zur Erhaltung des 

• 
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Andenkens an den verstorbellen Director der Sternwarle, den geheimen 
Regierungsrath Professor Dr. Fr. W. Besseł, dessell hinterlassene (aus 
6G6 zum TheiJe sehr werthvoIlen und seltenen Werken oder ] 731 
llanden bestehende) Bibliothek und Jnstrllmente um 1700 Thlr. fUr 
die Sternwarte angekauft wiirden. .. 

Die akademische Handbibliothek, filr weIche die vorziiglichsten 
grosseren Handbiicher in den einzelnen wissenschaftlichen ~achern an
rreschafJ't werdell, hesteht seit 1833. Der Umstand, dass dle Mehrzahl 
der in Koniasbtrg Studirenden in ihrer grossen Hilfshe11iirftigkeit 
kaum die wohlfeilsten Compen~łien, geschweige die fUr ihre Studien 
niHhiaen grossf'ren Handbiicher sich anzuscha{fen vermochten, hat zur 
Erricl~tunO' dieser Bibliotllek Veranlassung gegehen, da die grosse Bi· 

. hliothek ~heils nach ihrem allgemeineren Zwecke, wegen i\.lres sehr 
beschriinkten Fonds und der Doch vorhandenen grossen Liicken in 
allen FUchern,. dem Bediirfnisse der Studirenden ahzubelfen im. Stande 
war lheils abel' auch dur ch den grossen Zudrang :zu den etwa vor
han;lellell gehrauchtesten Hilfsmitteln sich verhindert sah, l(aum die 
Half te der nach "solchen Werken begehrenden jiingeren Dozenten und 
Studirenden zu berriedigen. Die HandbihliotlJek sLeht unter der be· 
sonderenCuratel der Dekane der Facultaten l weJche fiber die An· 
schaIfungen zu hestimmen, dabei aber die Vorschlage oer orde~tlichen 
Mitglieder der FacuWtten zu heachten baben. Die Einkiinfte der Bi
bliothek sind der Reinertrag der Audiloriengelder fUr beide Semester, 
nach Abzug der BeleuchLungskosten, Lampen u. s. w. und der in den 
UniversWilsslatuten bestimmle Antheil an den Immatriculations - und· 
Erlaubnissschein • Gebi.ihren. Von uiesem .Einkommen wiru, nach Ab· 
zna der Verwalluugskoslen, ein Sechstheil zu AnschalI'l1ngen fur theo
lo~sche, ebensoviel lUr juristische, ein. drittes Sechstheil fUr medici
nische, ein viertes fUr philosophische und philologische (mit Eimchluss 
der orientalischen), ein fiinfLes fU·r cameralislische und historische 
und das lctzte fUr mathemalische und nalurwissenscllafLlicheWerke 
verwendet. Die BibJioLhek ist im Collegium Albertinum aufgestellt, 
unli zum Gehrauche sammtlicherDozenten und Sludirenden wochent· 
lich viermal 12 -l Ulu geoll'.net. Obwohł es Hauptzweck der Anstalt 
sein sol1 l den Besuchern die Gelegenheit der Bekanntschaftmit den 
wichtigsten Handbiichern ihrer WissenschafL durch Lesen im Lokale 
walll'end der Bibliotheksstunde zu gewahren, so werden doch auch 
B i.ich er mit naclI" Hause verliehen. Bibliothekar ist der Rendant 
Hoffmann. 

Vel'zeichniss O. Zugangs hei d. Kon. - II. Universitiilsbibliothek zu Konigs
bel'g· f. d. J. 1835 u. 36 ... Konigsb. 1837. 4. 

Reglement, s. Serap. 1846. NI'.6-9. 
Oie. Schlossbibliothek helr.: 

(Grabii, M, S.) Ca~aloglls libl'ol'. qual'umlibe~ facuItatł a Boguslao Radziwil etc • 
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mittels einer Caution eines selbst zum Leihen Berechtigten Bücher 
geliehen erhalten, Studirende nur gegen Caution eines Professors, die 
reiferen Schüler tIer Gymnasien nur gegen Caution des Directors der 
betreffenden Anstalt. Wörterbücher, Glossarien und alle auf der Bi~ 
bliothek selbst nöthig'e Nachschlage· und Handbücher bleiben von dem 
Ausleihen ganz ausgeschlossen, während kostbare Rupferwerke, einzelne 
Theile voluminöser Werke und Handschriften an die Professoren jeder
zeit und an Andere. nach eingeholter Genehmigung des Universitäts. 
curatoriums nach Hause verabfolgt werden dürfen. Zur Zeit der Re. 
vision sollen in der Regel alle ausgeliehene Bücher. zur Bibliothek zu. 
rückkommen. Diese Revision findet jährlich einmal wührelld der al<a. 
demischen Ferien statt, und erstreckt sich auf die Zeit von 14 Tagen; 
sie ist so einzurichten, da~s in jedem Jahre allemal nur ein paar 
Fächer der Durchsicht unterworfen werden. Doch muss auf diese 
Weise die Revision sämmtlicher Fächer mindestens binnen fünf Jahren 
beendigt sein, damit im sechsten Jahre stets eine allgemeine Revision 
folgen kann. Dergleichen allgemeine Revisionen sollen auch jederzeit 
hei dem Wechsel eines Bih1iotheka'rs als Uebergabe stalLhaben. Dem 
Universitätscuratorium bleibt ps überlassen, ausserdem nach Befinden 
noch, so oft es will, eine Superrevision einzelner Fächer oder der 
ganzen Bibliothek vor~unehmen, orIer durch einen Andl;'ren vornehmen 
zu. lassen, um sich von der Richtigkeit des. Bestandes und der Ord. 
nung in der Aufbewahrung zu überzeugen. Das Personal der Biblio
thek besteht ,aus dr€i Bibliothekaren, und zwar einem ersten (Geh. 
Regierungsrath Professor Dr. C. A. Lobeck) , einem zweiten (d. Z. vacat) 
und einem dritten (Professor Dr. W. Drumanll), ferner aus einem Se
cretair (01'. Michaelis), einern Amanu€nsis, der aber nicht wie ander
wärts aus der Zahl der Studenten gewählt werden darf (Dr. A. 
Hoffmann) , und einem Aufwärter. Dieses Personal ist, . mittels der 
zunäclJst vorgesetzten örtlichen Behörde, des Universüätscuratoriums, 
dem Ministerium unlergeben ,. welches auch über etwa nöthig schei.' 
nende Vermehrung oder Verminderung des Personals, sowie. darüher 
zu entscheiden hat, ob bei dem dereinSligen Abgange des jetzigen 
ersten Bibliothekars an dessen Stelle ein Oberhibliothekar zu er
nennen sei. Obschon jedem der drei Bibliothekare ein beslimmter 
Gesc]läftskreis zugewiesen ist., so soll doch kein Geschäft VOll irgend 
einigem Einflusse auf Verwaltung oder Anordnung ohne gemeinschaft. 
liehe Berathschlagungen vorgellemmen werden. 

Neben der vorgenannten grossen Bibliothek besitzt die Universität 
noch zwei kleinere Biichersammlungen, nämlich eine Bibliothek für 
die Universilätssternwarte und eine akademische Handbibliothek. 

Was die erstere dieser beiden kleineren Sammlungen anlangt, 
so war .1846 vom Könige genehmigt worden, dass, zur Erhaltung des 

• 
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Andenkens an den verstorbenen Director der Sternwarte, den geheimen 
ßegierungsrath Professor Ur. Fr. W. Bessel, dessen hinterlassene (aus 
6G6 zum Theile sehr werthvollen und seltenen Werken oder ] 731 
Bänden bestehende) Bibliothek und Instrumente um 1700 Thlr. für 
die Sternwarte angekauft würden. .. 

Die akademische Handbibliothek, für welche die vorzüglichsten 
grösseren Handbücher in den einzelnen wissenschaftlichen ~ächern an· 
rreschafJ't werden, hesteht seit 1833. Der Umstand, dass dle Mehrzahl 
der in Köniasbtrg Studirenden in ihrer grossen Hilfshe11ürftigkeit 
kaum die wOhlfeilsten CompenJien, geschweige die für ihre Studien 
nöLhiaen grösspren Handbiicher sich anzuschaffen vermochten, hat zur 
Erricl~tunO' dieser Bibliothek Veranlassung gegehen, da die grosse Bi· 

. hliothek ~heils nach ihrem allgemeineren Zwecke, wegen i\.lres sehr 
beschränkten Fonds und der nQch vorhandenen grossen Lücken in 
allen Fächern," dem Bedürfnisse der Studirenden abzuhelfen im. Stande 
war lheils aber auch durch den grossen Zudrang :zu den etwa vor· 
han;lenell gehrauchtesten Hilfsmitteln sich verhindert sah, l<aum die 
Hälfte der nach "solchen Werken begehrenden jüngeren Dozenten und 
Studirenden zu befriedigen. Die HandbihliotlJek sLeht unter der be· 
sonderenCuratel der Dekane der Facultäten, welche über die An· 
schaffungen zu hesLimmen, dabei aber die Vorschläge der orde~tlichen 
Mitglieder der Facultäten zu heachten bauen. Die Einkünfte der Bi
bliothek sind der Reinertrag der Auditoriengelder für beide Semester, 
nach Abzug der BeleuchLungskosten, Lampen u. s. w. und der in den 
Universitälsstatuten bestimmte Antheil an den Immatriculations - und· 
Erlaubnissschein • Gebühren. Von diesem .Einkommen wird, nach Ab· 
zua der Verwaltuugskoslen, ein Sechstheil zu Anschaffungen für theo
lo~sche, ebensoviel für juristische, ein. drittes Sechstheil für medici
nische, ein viertes für philosophische und philologische (mit Einschluss 
der orientalischen), ein fünfles fü.r cameralislische und historische 
und das letzte für mathematische und nalurwissenscllafLlicheWerke 
verwendet. Die Bibliothek ist im Collegium Albertinum aufgestellt, 
und zum Gehrauche sämIT1tlicherDozenten und Sludirenden wöchent
lich viermal 12 -1 Uhr geöll'nel. Obwohl es Hauptzweck der Anstalt 
sein soll, den Besuchern die Gelegenheit der Bekanntschaft mit den 
wichtigsten Handbüchern ihrer Wissenschaft durch Lesen im Lokale 
während der ßibliotheksstunde zu gewähren, so werden doch auch 
Bücher mit nach" Hause verliehen. Bibliothekar ist der Rendant 
Hoffmann. 

Verzeichniss O. Zugangs hei d. Kön. - 11. Universitätsbibliothek zu Königs
bel'g· f. d. J. 1835 u. 36 ... Königsb. 1837. 4. 

Reglement, s. Sel'ap. 1846. NI'. 6-9. 
Die. Schlossbibliothek hetl'.: 

(Grabii, M, S.) Ca~aloglls libl'ol'. qual'umlibe~ faeuItat1 a Boguslao Radziwil ale • 
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ElectbraIi qlla~ Regi~onti Bornssor. ~st Bibliotbec~e legato donator. Hegim. 1668. 
fol. - Angefuhrt wlrd auch: Grab" Catalogus lIbroI'. Ducis Bogllslai RadziYi1r 
Bibliothecae E/ect. Regiomont. ilIlltol'llm; Regiom. 1673. fol. I 

Catal08.11s libror .. 3uperiore ,Rad~ivi.L nuper exclIss. extCll'l'ium et hoc ipso 
venum ellntlllm. ProsLant vero In Blblloth. Regiomontano - eleclor. ole. S. f. 
et a. fol. 

Grabii, M •. ~',' filii, Seri~s libror. qlli ... Bibliothecae in Prussia Regiae 
allgmento RadzłVllIano po::;t edltum h. a. 16/3 catalogum noviLer accessere 
Reg, 1712. fol. • 

Oi.,fl Bibliothek der Stcl'llwartc betr.: 
. CataJog d. BiblioLhek d. Konigsbel'g, ,sternwrirte. Konigsb. 1852. 8. Beilage 

Zll d. Astronom. Beobachlllngen ·auf d. K. Univers. Slernwa-rte in I{Oni"'berg 
angesf. u, hrsg. "on A.L. Busch. AbCh.25. b, 

Dic llkacIcmischc Handhihliolhek betr.: 
Entwlll'f zu einem Slatlltc) s. Sernp. 1849. Nr. 19. 

Krakao • 
. *Dominikaner-Bihliothek der Sto Trinitatis-Kircbe 

nllt dem Archive in einem eigenen Gebaude aufgesteIlt, enthieIt 1846 
etwa 10,090 Biinde . 

.. ni~liothek der JageIlonischen Univers"itat· ist, gleicll. 
Z~ltlg mIt rl.er von K6nig Kasimir dem Grossen von Polen 1343 ge
stlftelen Umversilat, durch Biichergcschenka und Hinterlassenscllaften 
(l~r Univ:fsiUHslehrer begriindet, und nach langerem Verfalle durch 
dlC '. Bemuhungen des 181 I ZUI11 BibIiotllf:kar ernannten Profess'ors 
S. Bandtkje, dessen Biicl1(~rSamllllung auch an sie iibergegangen ist, wie
der herge~tent worden. Sie enLh1i:lt gegenwartig, ausser 5000 Dou
bletten, dle ZUl'n V~rkaur oder Tausch kómmen 501lel1, 50,000 Bande 
Dr.llcli - und 10,000 dergłeichen Handschtifl.en. Darunter hefirHlen sich 
selt 1790 die Jesuitenhibliothek utnl, nehen der bereils erwahnten 
:8~n~tkjelsćben, die ~iichersammlungen des Professol's B. Cosnal{, des 
Blhholhekars BOguczlCzky und von J. fh'oBcius. Ein sehr bedeutendes 
Geschenk erhielt die Bihliothek 1840 vOn lUffie Goslkowska sowie 
~852 ~u~o1'getestamelltarischer VerIiigting des Gutshesitzers 'G. Paw~ 
11~Owsł{l In M.edyka in Gałiziełi d'es'sen reichhaItige Sallimlul1'g seltener 
B,ucher, MedalIlen, l{upf~rstiche uild polnischer Bilder. Nach been
dlgtem ~eubaue des Btbhóthekslokales sollen dio BUcher, iiber weJche 
aJphahetl.sche ZetteI'ltataJage und ein systernatisches Verzeicll'niss vor. 
hande~ smd, neu wis,senscl!aftlich gcordnet werden. Aur Ansahatrungen 
v,on Buchern uneł ZeJfscJmften Ulld aur Huchbinclerlohne konnen jiihr
liCh, 1500 R ... verwellclet werden.· Dic Z'ahl der <las Jahr hindurch 
v:rhe~le~en Buch~r, deren ~ enutzung durch das Ministerial- Re'Sctipt 
f~r lllbhotheken lł1 OesterrClch geregelt ist, beHiuft sich durchschnitt
lIch auf 3000 BancIe. Das Personał he8te11t aus cincm Bibliothekar 
Profe~sor J. Muczkowski, einem Adjuncten Dr. A. Mutkowsłd, einem 
~.rlfcbłk!anten -A.PiWOWl.l'rski u1'ld zwei. Amanuertsei1. .. 
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ElectöraIi qlla~ Regi~onti ßornssor. ~st ßibliotbec~e legato donator. Hegim. 1668. 
fol. - Angefuhrt wIrd auch: Grabll Cata/ogos IIbr01'. Ducis Boguslai Radziyni" 
Bibliothecae EJect. Regiomont. ilIlllor'llm; Regiom. 1673. fol. I 

Cala/og.us libror .. 3uperiore ,Rad~ivi.L nllper exclIss. extCll'l'ium et hoc ipso 
venum euntlllm. ProsLant vero In ßlblloth. Regiomontano - eleclor. oIe. S. I. 
el a. [01. 

Grabii, M •. ~',' filii, Seri~s Iibror. qlli ... Bibliothecae in Prussia Regiae 
allgmento RadzlVllIano po::;t edrtum h. a. 16/3 clltalogum noviLer accessere 
Reg, 1712. {ol. • 

Di.,fl Bibliothek der Stel'llwarte betl'.: 
. CataJog d. BiblioLhek d. Königsber'g, ,sternwarte. Königsb. 1852. 8. Beilage 

zu d. Astronom. Beobachtungen ·auf d. K. Uni vers. Sternwarte in I{öni"'berg 
angesf. u, hrsg. "on A.L. Busch. AbCh.25. b, 

Die llkadcmischc Handhihliothek betr.: 
Entwurf zu einem Statutc) s. Sel'np. 1849. NI'. 19. 

Krakao • 
. *Dominikaner-Bihliothek der St. Trinitatis-Kirche 

nllt dem Archive in einem eigenen Gebäude aufgestellt, enthielt 1846 
etwa 10,090 Blinde . 

.. ni~liothek der Jagellonischen Univers"ität· ist, gleich
Z~ltlg mit rl.er von König Kasimir dem Grossen von Polen 1343 ge
stIftelen Umversität, durch Biichergcschenka und Hinterlassensdaften 
(l~r Univ:fsitätslehrer begründet, und nach längerem Verfalle durch 
die '. Bemulmngen des 181 I zum BibIiotllf:kar ernannten Profess'ors 
S. Bandlkje, dessen Biicl1(~rsamllllung auch an sie iibergegangen ist, wie
der herge~tent worden. Sie enthält gegenwärtig, ausser 5000 Dou
bletten, die zum V~rkaur oder Tausch kommen sollen, 50,000 Bände 
Dr.llck - und 10,000 dergleichen Handschriften. Darunter hefirHlen sich 
seIt 1790 die Jesuitenhibliothek t'ltlll, nehen der bereils erwähnten 
ß~n~tkjelscben, die ~iichersammlungen des Professors B. Cosnal{, des 
BlhlIothekars BOguczICzky und von J. ßI'oscius. Ein sehr bedeutendes 
Geschenk erhielt die Bibliothek 1840 von Mme Goslkowska sowie 
~852 ~u~o1'getestamelltarischer VerIiigting des Gutshesitzers 'G. Paw~ 
11~owsl{l In M.edyka in Galizieli d'es'sen reichhaltige Sallimlul1'g seltener 
B,ucher, MedaIllen, l{upf~rstiche und polnischer Bilder. Nach been
digtem ~eubaue des ßlbhöthekslokales sollen die Bücher, über welche 
alphahetl.sche ZetteI'ltatalage und ein systematisches Verzeicll'niss vor. 
hande~ smd, neu wis,senscl!aftlich geordnet werden. Auf Ansahaffungen 
v,on Buchern und ZeJtscImften Ulld auf Huchbinclerlöhne können jähr
liCh, 1500 R ... verwendet werden.· Die Z'ahl der das Jahr hindurch 
v:rhe~le~en Buch~r, deren ~ enutzung durch das Ministerial- Re'Scr-ipt 
f~r BIblIotheken In OesterrClch geregelt ist, beläuft sich durchschnitt
lIch auf 3000 Bände. Das Personal besteht aus einem Bibliothekar 
Profe~sor J. Muczkowski, einem Adjuncten Dr. A. MuCkowski, einem 
~.rlfcblk!anten -A.PiWOWl.l'rski u1'ld zwei. Amanuertsei1. .. 
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Kroto!chin. 
*Bibliothek der Real-Schule ist im Entstehen begrill'en, 

und steht unter der Aufsicht des Rectors der Anstalt. 
Krnlnan. 

. *Fiirstlich Schwarzellbergische Bibliothek enthielt 
1845 mehr aIs 30,000 Bande. 

Laibach. 
*Lycealbibliothek besteht seH ]700. Sie enlhielt ]843 

nach offizieller Angal)c 23,016 Bande, ctarunter die vom Custos der 
Wiener HofbibJiothek B. Kopitar , einem geborenen Krainer, nac]lge
lassene Biichersammlung. Die DotaLion der BibJiothek zu Anschaffungell 
beUer sich im SChOll genannlen .Jahre 1843 aur 500 FI. C. M., die 
Zahl ihrer Leser jahrlich auf 12,583. Bibliothekar ist M. Kastelitz. 

*Bibliothek des historischen Vereines fifr Krain 
soll nicht sehr umfangreich, aber fUr Krainer Geschichte von In-
teresse sein. 

Lambacb. 
*BihJiothek des Benedictiner-Stiftes isl in Bezugauf 

ihre Mss. - Sammlung niichst der l{remsmiinster)schen uucl łIolker die 
reichsle l.lnter allen Bibliotheken osLerreichischer Abteien. Sie besitzt 
uralte Mss., einige aus derCarolinger Zeit, uncl von DruckschrifLen 
etwa 25,000 Bande und fiber 1500 Jnkunabeln, sowie eine Kupfer. 

. stichsamlllIung. 
Landahnt (in Bayern). 

*Armenbibliothek der Studien-Anstalt ist vor .etwa 
15 Jahrenerst durch Beitrage der Studirenden begriindet worden, 
war aher 1846 schon auł' mehr aIs 800 Bfinde angewachsen. Die 
mit ihr verhundene Lesebibliothek zahlte fiber 400 Bande. 

LBndshnt (in SchIesien). 
*Bibliothek der evangelischen Kirche isl 1729 Le

griindet worden. 
* G r ił f I i c II WalI e n h e r g -F e n d e r 1 i n ' s c h e' n i h l i o t h e k. 

Pel'schkc, W., Verzeichniss d. olfentl. Y. 'WallenbcJ'g-Fenderlin'scben Biblio
thek zu Landshllt, nehst eingestreuten Erliiuterungen ll. einc!' Gcscl1ichte dies. 
Stiftung. Lllndsh. 1829. 8. 

Laubach. 
* G r ar li c 11 S o l na -L a u b a c h e r B i L l i o t h e k im Schlosse, 

der Friedrichsburg, ist 1680 gestiftet wordell. Sie enthalt gegen 
50,000 Bande, darunter die Biichersammlung des Syndicus J. J. Schiitz 
zuFrankfurt a.lU. 
.. Fetlerbach, J. E., Sicilimellta Ijnaed. ad llistoriam Bibliothccae Solmens., 
quae in arce Laubacens. asservatur. Giss. 1748. 4. 

Lauban, Lausanne. 221 

Lauban. 
*Gym~asialbibliolhek ist zum Gehrau.che der Lehrer be

stimmt. Zur Benutzullg filr die Schiiler der vler obersten Klassen 
besteht eine deutsche Lesebibliothek. 

*Stadtbihliothek ist 1569 von dem Prediger S. Suevus 
(Schwahe) hegriindet, und 1734 durch die Blichersammlung des Rechts
consuIenten D. Triller, sowie durch die der oherlausilzischen Gcsell
schaft flir Geschichte und Gelahrtheit vcrmehrt worelen. Sie mag ge
gen 15,000 Bande (mit Eimchluss von eLwa 50 Mss.) enLhalten, die 
im Waisenhause aufgestellt sind, und aur deren Vermehrung von den 
Zinsen eines 800 Thlr. starIlen Kapitales leider wenig OLer 16 Thlr. 
jabrlich verwendeL weruen l{ihmen. Mit Ausnahme der Festzeiten 
und Schulferien wird die BibIiothek regelmassig jede MiUwoch 2-4 
Uhr zur Benutzung Jur GelehrLe, Kaufleute, angesehene Biirger und 
bedingungsweise auch' ftir Gymn::tsiasten ersLer und z,,:eil.er K.lasse ge
oIlnet. Die Zahl der Leser belrug 184-1 durchschlllLllIch lm Jabre 
etwa 500 Personen; die der verliehenen Bucher 6-700 Ban de. Mit 
der BiblioLhcl{ jn Verbilldung steht eiu Kunst-, Naturalien -.,uud Miinz
kabinet welches 1844gea en 3000 RunstgegensUinde und Naturalien 
und eb~nso vieIe Miinzcn ~nthielt: sowie seit ] 845 eine Volksbihlio
lhek. Der Lebrer H. G. EIl'enberger war im vorerwlihnten Jahre 1844 
Bihliothekar. 

Gudt>, G. FI'., das Andenken des Ursprun.gs n. WaC?stlll~ms d. offcntl.. Biblio
thek in LalIban. Das. 1748. fol. t\bgedr. 1Il d. AI'belt. elneI' Obel'lausltz. Ge
sellsch. f. Geschichte elc. I3d. I. u. in Biedermanll's Nov. Acta scholast. Od. I. 

Decher, F)'. L., Scłdcl.gale d. óffentl. Sammlllngen v. Biichern, Natural., 
Mlinz., Kllnstsachen li. Alterthum. in Lauban. Das. p~5. 8. 

Kaiser) H. E., Nnchl'icht von dcn bei d. Sludtblbltothel< Zl1 Lauball befindl. 
antiken r5m. Miinzen. I-II. Lallb. 1827-28. 4. Zw~i l~rogl'amm? 

. Ejusd. Progr. de Cod. MS. Athenagorae Laubanensl eJusq. vaI'lant. locH. 
Brieg, 1833. 4. . 

, Falk, F. W. A., einige Nachrichlen tiber d. Begl'iindung u. ErweIternng d. 
hies, StadlbibJiothek. Laub. 1834. 4. ProgI'. 

LaUSAJlne. 
• Kantonalbibliothek, de'ren Verwaltung mit der der Akademie 

frliher zllsalnmenhing, hiess desbhalb l)is 1807 die akademische; sie' 
ist Slaatseigenthum, und fUr den Kanton Waadt also das, was elie in 
allen SWdten und vielen Dorfern befindIichen kleineren Bibliotheken 
fUr mehr oder minder grosse Kreise des Kalltons sind, d. h. gemein
sames Besitzthum. Die Grundung der Bibliothek: ist 1536 glaich
zeitig mit der Stiflung der Akiidemi~ erfolgt, weIche letztere von den 
Bernern ins Leben gerufen wurde, um der nen eingeflihrten Refor
mation aIs elauernde Sliitze zu .dienen. Da diese bis gegen die Miue 
des XVIII. Jahrhunderts ausschliesslich BiIdungsanslalt fUr prolestan
Lisehe Geistliche blieb, so behieH bis dahin auch in der BiblioLhek die 
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Kroto!chin. 
*Bibliothek der Real-Schule ist im Entstehen begriffen, 

und steht unter der Aufsicht des Rectors der Anstalt. 
Krnlnan. 

. *Fürstlich Schwarzellbergische Bibliothek enthielt 
1845 mehr als 30,000 Bände. 

Laibach. 
*Lycealbibliothek besteht seit ]700. Sie enthielt ]843 

nach offizieller Anga})c 23,016 Bände, darunter die vom eustos der 
Wiener HofbibJiothek B. Kopitar, einem geborenen Krainer, nac]lge
lassene Büchersammlung. Die Dotation der Bibliothek zu Anschaffungen 
belief sich im schon genannten .Jahre 1843 auf 500 FI. C. M., die 
Zahl ihrer Leser jährlich auf 12,583. Bibliothekar ist M. Kastelitz. 

* B i bl i 0 t h e k des his tor i s ehe n Ver ein e s f ü' r K r a i 11 

soll nicht sehr umfangreich, aber für {{rainer Geschichte von In-
teresse sein. 

Lambacb. 
*BihJiolhek des Benedictiner-Stiftes ist in Bezug auf 

ihre Mss. - Sammlung nächst der l{remsmiinster)schen und }Iölker die 
reichste unter allen Bibliotheken österreichischer Abteien. Sie besitzt 
uralte ßfss., einige aus derCarolinger Zeit, und von Druckschriften 
etwa 25,000 Bände und über 1500 Inkunabeln, sowie eine Kupfer. 

. stichsamllliung. 
Landahnt (in Bayern). 

*Armenbibliothek der Studien-Anstalt ist vor .etwa 
15 Jahren erst durch Beiträge der Studirenden begründet worden, 
war aber 1846 schon auf mehr als 800 Bände angewachsen. Die 
mit ihr verbundene Lesebibliothek zählte über 400 Bände. 

LBndshnt (in Schlesien). 
*Bibliothek der evangelischen Kirche ist 1729 Le

gründet worden. 
* G räf I ich Wall e n her g -F end e r 1 in' s c h e' ß i h 1 jot h e k. 

Pel'schkc, W., Verzeiehniss d. ölfentl. Y. 'WalJenbcJ'g-Fenderlin'scben Biblio
thek zu Landshllt, nehst eingestreuten Erläuterungen ll. eincr Geschichte dies. 
Stiftung. Lllndsh. 1829. 8. 

Laubach. 
* G räf Li c 11 Sol na -Lau ba c her Bi LI i 0 t h e k im Schlosse, 

der Friedrichsburg, ist 1680 gestiftet worden. Sie enthält gegen 
50,000 Bände, darunter die Büchersammlung des Syndicus J. J. Schütz 
zu Frankfurt a.lU. 
.. Fetlerbach, J. It, Sicilimellta Ijnaed. ad llistoriam Bibliothccae Solmens., 
quae in arce Laubacens. asservatur. Giss. 1748. 4. 
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Lauban. 
*Gym~asialbibliolhek ist zum Gehrau.che der Lehrer be

stimmt. Zur Benutzung für die Schüler der vier obersten Klassen 
besteht eine deutsche Lesebibliothek. 

*Stadtbibliothek ist 1569 von dem Prediger S. Suevus 
(Schwahe) hegründet, und 1734 durch die ßlichersammlung des Rechts
consulenten D. Triller, sowie durch die der oherlausiLzischen Gesell
schaft für Geschichte und Gelahrtheit vermehrt worden. Sie mag ge
gen 15,000 Bände (mit Eimchluss von eLwa 50 Mss.) enthalten, die 
im Waisenhause aufgestellt sind, und auf deren Vermehrung von den 
Zinsen eines 800 Thlr. starlten Kapitales leider wenig über 16 Thlr. 
jäbrlich verwendet weruen l{önnen. Mit Ausnahme der Festzeiten 
und Schulferien wird die Bibliothek regelmässig jede Mittwoch 2-4 
Uhr zur Benutzung Jür Gelehrte, Kaufleute, angesehene Bürger und 
bedingungsweise auch' für Gymn::tsiasten erster und z,,:eil.er K.lasse ge
öffnet. Die Zahl der Leser betrug 184-1 durchschlllLllIch 1m Jahre 
etwa 500 Personen; die der verliehenen Bücher 6-700 Bände. Mit 
der Bibliothcl{ .in Verbindung steht ein Kunst-, Naturalien -.,und Münz
kabinet welches 1844gea en 3000 Kunstgegenstände und Naturalien 
und eb~nso viele Münzen ~nthielt: sowie seit ] 845 eine Volksbiblio
thek. Der Lehrer H. G. Eff'enberger war im vorerwähnten Jahre 1844 
Bihliothekar. 

Gudt>, G.1<'I·., das Andenken des Ursprun.gs n. WaC?stlll~ms d. öffcntl., Biblio
thek in Lallban. Das. 1748. fol. '\bgedl'. 1Il d. AI'belt. eIDer Obel'lausltz. Ge
seIlseh. f. Geschichte eIe. ßd. I. u. in Biedermanll's Nov. Acta scholast. Bd. I. 

Decher, Fr. L., Scldcl.gale d. öffentl. Sammlungen v. Büchern, Natural., 
Münz., Kllnstsachen tI. AlterLhüm. in Lauban. Das. p~5. 8. 

Kaiser) H. E., Nachricht von dcn bei d. Sludtblbltothel< zn Lauball befind!. 
antiken rÖm. Münzen. 1-11. Laub. 1827-28. 4. Zw~i l~l'ogl'amm? 

. Ejusd. Progr. de eod. MS. Athenagorae Laubanensl eJusq. variant. locH. 
Brieg, 1833. 4. . 

. Falk, F. W. A., einige Nachrichten über d. Begl'iindung u. ErweIterung d. 
hies, StadlbibJiothek. Laub. 1834. 4. Progl'. 

LauSAnne. 
• Kantonalbibliothek, de'ren Verwaltung mit der der Akademie 

frliher zllsalnmenhing, hiess desbhalb l)is 1807 die akademische; sie' 
ist Staatseigenthum, und für den Kanton Waadt also das, was die in 
allen Städten und vielen Dörfern befindlichen kleineren Bibliotheken 
für mehr oder minder grosse Kreise des Kantons sind, d. h. gemein
sames Besitzthum. Die Gründung der Bibliothek: ist 1536 gleich
zeitig mit der Stiflung der Akiidemi~ erfolgt, welche letztere von den 
ßernern ins Leben gerufen wurde, um der neu eingeflihrten Refor
mation als dauernde Slütze zu .dienen. Da diese bis gegen die Mitte 
des XVIII. Jahrhunderts ausschliesslich Bildungsanstalt für protestan
tische Geistliche blieb, so behielt bis dahin auch in der Bibliothek die 
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protestantisch.lheologische Litteratur jederzeit da3 Uebergewicht, 2umal 
die Bibliothekseinnabmen so karglich waren, dass auf vietseilig'e' An. 
schaffungen ohnehin nicht gedacht werden konuLe. Erst, von 1734 
au gestalteten sich die VerIJ1illnisse der Bihliothek in jeder Hinsicht 
gtinstiger, wo ibr von SeiLen der Berner Regierung, neben einem or
dentlichen Jahresbeitrage von 60 franz. Franken, mehrere aUsser~ 
ord.entIlche Beiste~ern g~wahrt wurdell, auch iiberdies ,(lie Verorclm:mg 
ergmg, dass. von Jedem lm Kanton gedruckten Buche Clll Freiexemplar 
an die Bibliothek abgelicfert werden sollte - freilich eille VerordnunCl' 
die, wenn sie auch niemais \\'ic(1er aufgehohen, doch im Ganzen seJ~; 
sellen hefolgt worden ist. Bosser, obschon auch nicht vollstandig, 
wurde einer andern Verfilgung de,r Berner Regierung, weJche die Dou
bIelten der Berner BlirgerLibliothek an elie J3ihliothek in Lausanne 

, auszuan'tworlen befahI, Folge gegeben. Dagegen 110ssen der Bibliothck 
von ScHen d~r Professoren der Akademie fort<Tauernd reic:hIiche unt! 
sehr bedeulenc1e Biichergeschellke zu; so) un ter Anderen, 175S die 
gesammle RibIiothek des Professors H. R. de Qu,iroga unu spater clie 
des Professors Struve. Andere nicht minder bedeutende ErwerLungen 
wurden ihr 1755 ,durch uieEinverleibung der 8ammIung des Reehts
gelehrten L. de Bochat, sowie 1791 der untel' <lem Nmnen BibUotheque 
de l'Hópital bekannten Lausunner OCl'elltlichen Stautbibliothek zu Theil. 
Den hetrachlliehsten und werlhvollslcn ZU\vachs erhiclt aber die Ri. 
hliothek 1836bei dem. Todedes Generals Fl'.C. O'e la Harpe , 'des 
Mannes, der demWaadtlande seine Unabh1ingigkcit von Bero mit haUe 
erringen helfen, uud ihm in dem, verhangnissvolIen Jalll~e 1814 durch 
seine Fursprache bei dem Kaiser AJexan'!er von Husslanc( von griisslein 
Nutzen gewesen war: testamentarischer Bestimmungdes Verstorbenen 
zufolge empfillg die. Ribliothck desscn gesammten Hiichernachlass, der 
in den Fachern der Reisen , der Naturgeschich te und drama.tisrhen' 
JJitteratur sehr Werlhvolles entbielt, vor Allem abel' eilł,cu· ko:stlichen 
Schatz von Broschill'en iibcr die llewegLe Zeit 1792 bis lS 14 um· 
fassLe. Mit Abrechnung einer Anzahl von Werken, wclche der wandt
Iandische Slaatsrath fUr sich hehielt J Iwm (}iadurch di'e Bibliothek in 
den Besitz von 18,0,00 B1inden. Zu den hcd:eutenderen Erwerlrungen 
der Bibliothek in neuerer Zeil gehol'en, ausser zahlreichen einzelnell 
Geschenken von Einheimiscben und Premden, hesonders der franza. 
siscllen Regierung, ferner noch: der handsellriftliche Nachlass cle~ he. 
rlihmLen Arztes 'fissot und der grossere Theil· der BlichersammIung 
Mure.L's; eine AnzahJ werthvolJer Werke alus derSammlung de)1be. 
kannten 6ibbon; das Wicbtigste aus deBl Buchcrnachlasse des Dekans 
Bridel, des Vaters, d,er modernen '. Geschichtsf.orschung im 'VaadLlamle; 
Mehreres aus den. Blicher.resten der neuerdings aufgehobenen KlOs~er; 
der hotanische 1'he11 der Bilchersammlu!1S' des: F. de Gingins;..Lassaraz, 

welcben die Bibliolhek 1849 erwarh. Der gegenw1irtige Biichetbestalld 
derselben belauft sich aur 45,000 Bande, WQrunter 4~00 Broschiiren 
iiber Schweizer - Geschichte und eine hetrachtliche Anzahl von Disser
tationen Doch nieM mit begriffen sind. Handschriften (nach Edwards 
300) und seltene Prachtstucke besitzt die .Bibliothek nur wenige: 
man wirel solche Sacilen auch in einer Bibliothel\ wie die Lausanner, 
die neun Zelmlheile ihres Bestantłes e1'8t im Laure de;; jetzigen Jahr· 
hunderts und zwar je nach uem BedOrlnisse ihrer Leser erwl)rhen 
hat, nicht erw.arten. Was sich von dergleichen Gegenstanden bei 
Ailfhehung der R16ster dorŁ vorgcfunden haben mag, wanderle mit 
dem tihrigen beweglichen l{irchengute nach Bern. Zur Reslreitung. 
ihrer Bediirfnisse hat die Bibliolhek einen eigenen Fonds, dessen Zin
sen im Belrage 'von 2,600 franz. Fr. ihr vom Staate, der seit 1844 
die Schuldtitelan si.ch genommeQ hat, ausgezahlt werden. Ausser.dem 
leistet der Staat nach einen sUindigen Beitrag, so dass sieh in den 
letzlen 15 Jahr.en die Einkiiufte der BibJiolhek auI etwa 7500 franz. 
Fr. jiihrlich belaufen hahen mogen, wovon, nach Abzug von 3500 fUr 
Besoldungen '. die iibrigen 4000 auf Anschafl'ungen u. s. w. verwendet 
worden siud. Hierzu hat der Staątsrath mehrmals 110ch ausserordent
liche Zuschiisse ])ewilligt,' uucI es ist selbst Aussicht vorhanden, dass 
der Grosse Rath das sUi.ndige Rudget Uberhaupt erhOhen werde. Aur· 
gesteIlt.ist die Bihliotllek im reclltell FJiigel des geraumigen unweit 
der Kalhedralc gelegenen Gebaudes, welches zugleich ciueu Tl~eil des 
Museuills, sowie dic Horsale der Alwdemic uuu des Gymnasiums in 
sich schliessl: dort siud den Buchern vier grosse helliJ unt!, trocl{cne 
Siłle unci flir dia Verwaltung noch einigc Nehenzimmer angewiesen. 
Das Lokal wlinle wenig zu wunschen iibriS' lassen, wenll das Geb1iutle 
nieht auf einer steilclł und fur das Publikum zu gewissen Zeiten dess
halb elwas schwer zugangIichen Hola' gelegen ware. Dic Ą~orunul1g 
der Biicher roJgt einem eige111h.limlichen aus der Ajilte des x\1l1I. Jahr
hunderts herrlihrenden PIane ,daleider in seiner Anwendung, v.ielell 
Schwankungell ausgcsetzt ist. Um so mehr halman aber darauf He
dacb~geuommen, die dadurch vcran]assLen Uncbenheiten in der An
ordllung der, Bibliothek durch zweckmtissige KaLaloge wieder auszu· 
gleichen; und obschon mail hereils, ausser dem, StandkaLaloge, einen 
gedrucktensystemalischen besitzt, so hat man doch zur moglichsten 
Befrie,digung der Bediirfnissc des PublikulllS und der Bibliothek selbst 
die BearheituJJg eines Heuen iibersichtlich gordnelel1 Kataloges mit 
alph;tbctischcm Sachregister fUr die hauptslićhlichstcn AbLheilungen, 
s.O\vie mit Rcgistern der Autoren und anonymen Schriflen in Angrin' 
genommen. Die Benulzung der Bibljolhek im Lokale selhst, wozu ,. 
der Lesesaal (mit Ausnahme der Zeit der Uevision vom. I ~ bis 15 •. 
Septemb.ęr) an .Je dem Wochentage. 12-4 oder 1-5 Uhr of1'en stcht, 
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protestantisch.lheologische Litteratur jederzeit da3 Uebergewicht, 2umal 
die Bibliothekseinnabmen so kärglich waren, dass auf vielseitige' An. 
schaffungen ohnehin nicht gedacht werden konute. Erst, von 1734 
an gestalteten sich die VerlJällnisse der Bihliothek in jeder Hinsicht 
günstiger, wo ihr von Seilen der Berner Regierung, neben einem or
dentlichen Jahresbeitrage von 60 franz. Franken, mehrere aUsser~ 
ord.entliche Beiste~ern g~währt wurden, auch überdies ,die Verordnung 
erglllg, dass. von Jedem 1m Kanton gedruckten Buche elll Freiexemplar 
an die Bibliothek abgeliefert werden sollte - freilich eine VerordnunCl' 
die, wenn sie auch niemals wicc1er aufgehohen, doch im Ganzen sel~; 
seilen befolgt worden ist. Besser, obschon auch nicht vollständig, 
wurde einer andern Verfügung de,r ßerner Regierung, welche die Dou
blelten der Berner BürgerLibliothek an die Bibliothek in Lausanne 

, auszuan'tworten befahl, Folge gegeben. Dagegen 110ssen der Bibliothek 
VOll Seilen d~r Professoren der Akademie fort<Tauernd reic:hliche und 
sehr bedeutende Büchergeschenke zu; so) un ter Anderen, 175S die 
gesammte ßibliothek des Professors H. ß. de Qu,iroga und später die 
des Professors Struve. Andere nicht minder bedeutende Erwerbungen 
wurden ihr 1755 ,durch tlieEinverleibullg der Sammlung des Rechts
gelehrten L. de ßochat, sowie 1791 der untel' <lem Nmnen BibUotheque 
de l'Hopital bekannten Lausanner öffentlichen Stautbibliothek zu TlieH. 
Den heträchtlichsten und werthvollslcn ZU\vachs erhielt aber die Bi. 
bliothek 1836 bei dem. Tode des Generals Fr.C. O'e la Harpe , 'des 
Mannes, der demWaadtlande seine Unabhängigkeit von Bem mit hatte 
erringen helfen, und ihm in dem, verhängnissvollen Jahre 1814 durch 
seine Fürsprache bei dem Kaiser Alexan,ler von Busslane]" von griisslein 
Nutzen gewesen war: testamentarischer ßestimmungdes Verstorbenen 
zufolge empfing die. ßibliothek dessen gesammten HüchernachJass, der 
in den Fächern der Reisen, der Naturgeschich te und dramatischen' 
JJitteratur sehr Werthvolles enthielt, vor Allem aber eüa,en· kö:stlichen 
Schatz von Broschüren über die bewegte Zeit 1792 bis lS 14 um· 
fassLe. Mit Abrechnung einer Anzahl von Werken, welche der wandt
Iändische Slaatsratll für sich hehielt) Iwm (}iadurch die Bibliothek in 
den Besitz von 18,0,00 Bänden. Zu den hedeutenderen Erwerbungen 
der Bibliothek in neuerer Zeit gehören, ausser zahlreichen einzelnelt 
Geschenken von Einheimischen und Premden, hesonders der franzö. 
sischen Regierung, ferner noch: der handschriftliche Nachlass cle~ be. 
rühmten Arztes 'fissot und der grössere Theil· der Büchersammlung 
Mure.L's; eine Anzahl werthvoller Werke alus der Sammlung de)1be. 
kannten ßibbon; das Wichtigste aus deIn Büchernachlasse des Dekans 
Bridel, des Vaters, d,er modernen '. Geschichtsforschung im 'VaadLlamlc; 
Mehreres aus den. ßlicherreslen der neuerdings aufgehobenen KlOs~er; 
der botanische 1'he11 der Büchersammlu!1S' des: F. de Gingins;..Lassaraz, 

welcben die Bibliothek 1849 erwarb.. Der gegenwärtige Büchetbestand 
derselben beläuft sich auf 45,000 Bände, WQrunter 4~00 Broschüren 
über Schweizer - Geschichte und eine beträchtliche Anzahl von Disser
tationen noch nicht mit begriffen sind. Handschriften (nach Edwards 
300) und seltene Prachtstücke besitzt die .Bibliothek nur wenige: 
man wird solche Sachen auch in einer Bibliothel;: wie die Lausanner, 
die neun Zehntheile ihres Bestandes erst im Laufe de;; jetzigen Jahr
hunderts und zwar je nach uem Bedürfnisse ihrer Leser erwl)rhen 
hat, nicht erw.arten. Was sich von dergleichen Gegenständen bei 
Aufhebung der Klöster dort vorgefunden haben mag, wanderte mit 
dem übrigen beweglichen l{irchengute nach Bern. Zur ßestreitung. 
ihrer Bedürfnisse hat die Bibliolhek einen eigenen Fonds, dessen Zin
sen im Betrage 'von 2,600 f'ranz. Fr. ihr vom Staate, der seit 1844 
die Schuldtitel an si.ch genommen hat, ausgezahlt werden. Ausser.dem 
leistet der Staat noch einen ständigen Beitrag, so dass sieh in den 
letzten 15 Jahr.en die Einkünfte der Bibliolhek auf etwa 7500 franz. 
Fr. jährlich belaufen hahen mögen, wovon, nach Abzug von 3500 für 
Besoldungen '. die übrigen 4000 auf Anschaffungen u. s. w. verwendet 
worden sind. Hierzu hat der Staa.tsrath mehrmals noch ausserordent
liehe Zuschüsse ]Jewilligt,' und es ist selbst Aussicht vorhanden, dass 
der Grosse Rath das ständige Budget überhaupt erhöhen werde. Auf· 
gesteIlt.ist die Bibliothek im rechten Flügel des geräumigen unweit 
der Kathedrale gelegenen Gebäudes, welches zugleich einen TI~eil des 
Museums, sowie die Horsäle der Alwdemie untl des Gymnasiums in 
sich schliesst: dort sind den Büchern vier grosse helliJ und, trocl{cne 
Säle und für die Verwaltung noch einige Nebenzimmer angewiesen. 
Das Lokal würde wenig zu wünschen übrig lassen, wenn das Gebäutle 
nicht auf einer steilcl~ und für das Publikum zu gewissen Zeiten dess
halb etwas schwer zugänglichen Höhe gelegen wäre. Die ~~orunul1g 
der Bücher folgt einem eigel1th.ümlichen aus der MiLLe des x\1m. Jahr
hunderts herrührenden Plane ,derleider in seiner Anwendung, v.ielen 
SchwankungeIl ausgesetzt ist. UIll so mehr hat man aber darauf Be
dacb~geuommen, die dadurch veranlassLen Unebenheiten in der An
ordnung der, Bibliothek durch zweckmtissige KaLaloge wieder auszu
gleichen; und obschon man hereils, ausser dem, StandkaLaloge, einen 
geurucktensystematischen besitzt, so hat man doch zur möglichsten 
Befrie,digung der Bedürfnisse des Publikums und der Bibliothek selbst 
die Bearbeitung eines neuen übersichtlich gordneLel1 Kataloges mit 
alph!lbetischem Sachregister für die hauptsächlichstcn AbLheilungen, 
so\vie mit Registern der Autoren und anonymen Schriflen in AngriU' 
genommen. Die Benutzung der Bibliothek im Lokale selbst, wozu ,. 
der Lesesaal (mit Ausnahme der Zeit der Uevision vom. 1 ~ bis 15 .. 
Septemb.er) an .Jedem Wochentage. 12-4 oder 1-5 Uhr offen steht, 
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ist dem Publikum, ohne Ansehn der Person, unbeschrankt gestalLet. 
Dacrecren sind hinsichtlich derjenigen Person en, an welche Biicher aus. 
serll:lb des Lokales - zweimal wochenLlich - ausgeliehen werden, 
natiirlich einige Beschrankungen vorgeschrieben. Auf unentgeltliches 
Ll:lihen von Blichern haben nur die nIitglieder des Slaalsralhes und 
des Erziel1Ungsrathes, (lic Lehrer und Schiiler der Al\ndemie und der 
oberslen Klassen des Gymnasiums, die Directoren der hoherellBiirger. 
sdllllen (die Volksschullehrer haben eine eigelle Bibliothek) Anspruch 
zu machen. Ausserdem isl es auch noch, auf Anzeige an den Er· 
ziehungsralh, erlaubt, an SoJche, die &ieh mit einer besonderen wissen· 

'schartlichen Arbeit beschaftigen, Bucher unentgeltlich auszuleihen'. 
-AHe Uebrigen aber, welche Bucher zu leihen wiinsc}Jen, hahen dess· 
halb nicht bIos gewisse Garanlien zuleisten, soudern auch ein jlihr. 
Hches Abonnement von 6 ~'r. zu zahlen, wo/'ilr sie jederzeit auf Ver· 
lancren zwei Biicher auf einmal el'halten. Friiher, ehe die IlosLver· 
waltung an die Eidgenossenschaft iiLergegangen war, halten (lie Ahon
nenten im Kanton Waadt ausserdem lloch fUr postfreie Sendungen 
von Biichel'n, bis zu 8 Bauuen wochentlich, jahrlich 6 Fr. zu erlegen. 
Die Zahl VOll Blichem, 'welche aIl Solche , die ZU1l1 unentgelLlichen 
Leihen berechtigt sind, auf eiomal und nur auł' 4 Wochen ausgegeben 
werden dur/en, ist in in der Regel aur 2-4 BUnde beschl'ankt, wo· 
gegen' clie Professaren der Akademie und alIe Ant.lere, die sich mit 
einer besonderen wissenschaftlichen Arheit hescbaftigen, , bis aur 20 
Bande aur einmal' und auf 2 Monate entleiheil konnen. Die Zahl der 
Leser isL nicht so grass, aIs man eigentIich crwarlen k6nnte, unii 
aIs sie mułhmasslich nach Beendigung des neuen ZUlll Gebrauche des 
Publikums weit zwecl{massigeren I~ataloges jedenf'alIs sejn wil'CI. Ausser 
dem Lokale wurden 1851 nur eLwa 7000 Bande an c. 550 sti.indige 
Leser (Jarunler· 320 AL'onnenten) verliehen. Ungleich grosser ist 
jedoch die Zahl del'jenigen WE.rke, welche im Lokale selbst ber1U~zt 
worden sind. Was endlich das Verwdltungspersonal hetriIft, so i,st 
in dieser Hinsicht, l1aclldem die Verwaltung drei Jahrhunderte hin· 
durch mit der Akademie zusammengehangen llaLle, durch das Reglement 
vomMarz 1844 eine neue Organisalioll beliebt worden. Iliernach 
ist die oberste Leiiung der BibliotheksangeJegenheiten einer dem 
Slaatsrathe unmittelbar untergeordnelen BiLliothel<scommission libero 
tragen, die sich monatlich einma1, l1ach Bediirfniss orler, zur Beralhung 
der Bibliotheksinteressen zu versammeln, und namentlich au ch durch 
Abgeordnete aus ihrer Miue jedes Jahr in Gegenwart und mit Unter
stiitzung des Bibliothekars und seines Gehilfen eine Rcvision der Di· 

o. hliothek in den ersten vierzehn Tagen des Septembers vornęhmen 2011 

. lass ell hal: sie besteht aus fiinf l\'Iitgliedern, welche, faIls sie in' Lau
sal1ne ansassig sind, den Dienst unentgeltlich verrichten miissen. Diese 
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Commisśion wir d, wie das Reglementverfiigt, vom .Staatsrathe auf zwei 
Jahre ernannt, und zwar 3 Mitglieder derselben aus dem grosseren 
Publikum, 2 aus der Reihe der Professoren der Akademie, letztere in 
der Art, dass alImahlig aIle drei FacultHlen (der Akademie fehlt die 
medicinische) in der Commission vertrelen werden. AIs Secretair 
ist der Commission mit beraLllender Stimme der BibliotheI<ar beigegeben, 
der vom. Staatsrdth ernannt wird, und, da er zugleich I{assirer der 
Bibliothek iSl, eine angemessene Caution zu leislen hat. Unter dem
selben stebŁ ein auf seine Prasentalion ernannter UnterhibJiothekar, 
sowie ein Pedell, die hauptsachlich ~ei dem Ausleihen der Biicher 
beschaftigt sind. So bestimmt hinsirhtlich des Personales wenigstens 
das genannte Reglement von 1844; es sind aber diese Bestimmungen 
nur !lir kurze Zeit ill'S Lebeli getreten. Gegenwiirtig sind clie Ver
richtungen der BibIiothel{scornmission dem Erziehungsrathe iibertragen r 
uncI die Stelle des Bihliothekal's jst seit Richly's Abgange noch un
besetzt, und wird von ,dem seithtrigen UnterbibliotheJcar Dumont ver. 

·sehen. 
Der erste Katalog der Bibliolhtque Academiqne ist 1764 erscbienen. 
(Chavannes, A, C., Catalogus Iibror. Bibliolhecae acad. Lallsannens.1792. 

Snpplem. 1800. - Supplem. alteJ'. 1812. - Monnard , C. J Calalogue de la Bi
bliolheqlle cantonale. 'l'roisieme Supplem. 1829. (Nebst Catalogo libro!'. BibJioth. 
I..ausannens. Sllpplem. tert.) - Qualrieme Sllpplćm. 1835. - Appendice au 
quatrieme Sllpplćm. 1838. Zllsammen 7 BtleJ sflmm1lich zu· Laus. in 8. erschie
nen. (Nach d. Rcglement von 1844 sollen J 500ft es nolhig ist l Supplemente 
aussel'dem abel' jedes Jahl' noch Accessionsllataloge geuruckt werden.) , 

Reglement paul' la Bihliolheqlle can1on1lle. Laus. 1844. 8. 
Chavannes, Fr" Notice sllr un MS.du XVI. siecle, apparten. a la Bibliotheque 

canlonale. Poesies inćdites de CI. Marot, de Calhćr. de Mćdicis et de Th. de 
Beze. Laus. 1845. 8. 

Der nene von Wiener redigirte systemat. Katalog, mit alphahet. Sachregister 
und mit Registern der AlltOJ'en u. anonymen Schriflen, wird in 5 - 6 einzeln 
verkiillfJichen Heften im Dl'llCke erscheinen. 

Lavant za St. ~"'lłdrii. 
*Bibliothek der Kathedrale ist 1697 durch die J. O. 

. v. Dernbach'sche Biichersammlung verm:ehrt worden. 

Leipzi;;. 
*Bibliothek der Buchh:indler-Borse ist 18,41 in Folge 

o fl'e n tli cher Aulrorderung und auf Anlass der im Jahre zuvor statt
gefundenen IV. Siicularfeier der Erfindung der Buchdruckerkun'st ge
sliflet worden. - Neben ihl' hestehen eine klejne Bibliothek der 
Leipziger Buchhandler, und eineBibliothek des Borsenvereines, welche 
letztere auf Anregung Dr. G. Schwetschke's vor einigen Jahren durch An· 
kauf dt!s Nachlasses· des Buchhlindlers C. Schmalz in Leipzig (i'iir 
100 ThIr.) begriindet, und spaler durch die von P. G. KUll1mer hinter· 
lassenen buchhandleris<:hen SchrifLeJ~ und Papiere vermE.hrt worden 
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ist dem Publikum, ohne Ansehn der Person, unbeschränkt gestaltet. 
Daereeren sind hinsichtlich derjenigen Personen, an welche Bücher aus. 
serll:lb des Lokales - zweimal wöchentlich - ausgeliehen werden, 
natürlich einige Beschränkungen vorgeschrieben. Auf unentgeltliches 
Ll:lihen von Büchern haben nur die Mitglieder des Staalsralhes und 
des Erziel1Ungsrathes, die Lehrer und Schüler der Al\ndemie und der 
obersten Klassen des Gymnasiums, die Directoren der höheren Bürger. 
sehtden (die Volksschullehrer haben eine eigene Bibliothek) Anspruch 
zu machen. Ausserdem ist es auch noch, auf Anzeige an den Er· 
ziehungsralh, erlaubt, an Solche, die ßieh mit einer besonderen wissen· 

'sehurtlichen Arbeit beschäftigen, Bücher unentgeltlich auszuleihen'. 
-Alle Uebrigen aber, welche Bücher zu leihen wiinsc}Jen, hahen dess· 
halb nicht bl os gewisse Garantien zu leisten , soudern auch ein jähr. 
liches Abonnement von 6 ~'r. zu zahlen, wofür sie jederzeit auf Ver
Ianeren zwei Bücher auf einmal erhalten. Früher, ehe die IlosLver· 
walLung an die Eidgenossenschaft iiLergegangen war, halten die Abon
nenten im Ranton Waadt ausserdem noch für postfreie Sendungen 
VOll Büchern, bis zu 8 Bänden wöchentlich, jährlich 6 Fr. zu erlegen. 
Die Zahl VOll Bücherll, 'welche an Solche, die zum unentgeltlichen 
Leihen berechtigt sind, auf einmal und nllr auf 4 Wochen ausgegeben 
werden dürfen, ist in in der Regel auf 2-4 Bände beschränkt, wo· 
gegen' die Professoren der Akademie und alle Andere, die sich mit 
einer besonderen wissenschaftlichen Arbeit beschäftigen,' bis auf 20 
Bände auf einmal' und auf 2 Monate entleiheil können. Die Zahl der 
Leser ist nicht so gross, als man eigentlich erwarten könnte, und 
als sie mulhmasslich nach Beendigung des neuen zum Gebrauche des 
Publikums weit zweel{mässigeren I~alilloges jedenfalls sein wil'd. Ausser 
dem Lokale wurden 1851 nur etwa 7000 Bände an c. 550 ständige 
Leser (Jarunter . 320 AL'onnenten) verliehen. Ungleich erösser ist 
jedoch die Zahl derjenigen Werke, welche im Lokale selbst beI1u~zt 
worden sind. Was endlich das Verwdltungspersonal hetriIft, so i,st 
in dieser Hinsicht, nachdem die Verwaltung drei Jahrhunderte hin· 
durch mit der Akademie zusammengehangen llaLle, durch das Reglement 
vom März 1844 eine neue Organisation beliebt worden. Hiernach 
ist die oberste Leitung der BibliolheksangeJegenheiten einer dem 
Slaatsrathe unmittelbar untergeordneten BiLliothel<scommission über
tragen, die sich monatlich einmal, nach Bedürfniss örter, zur Berathung 
der Bibliotheksinteressen zu versammeln, und namentlich auch durch 
Abgeordnete aus ihrer Mitte jedes Jahr in Gegenwart und mit Unter
stützung des Bibliothekars und seines Gehilfen eine Revision der ßj. 

o. hliothek in den ersten vierzehn Tagen des Septembers vorn~hmen zu 
. lassen hat: sie besteht aus fünf Mitgliedern, welche, falls sie in' Lau
sanne ansässig sind, den Dienst unentgeltlich verrichten müssen. Diese 
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Commission wird, wie das Reglement verfügt, vom .Staatsrathe auf zwei 
Jahre ernannt, und zwar 3 Mitglieder derselben aus dem grösseren 
Publikum, 2 aus der Reihe der Professoren der Akademie, letztere in 
der Art, dass alImählig alle drei Facultälen (der Akademie fehlt die 
medicinische) in der Commission vertreten werden. Als Secretair 
ist der Commission mit berathender Stimme der Bibliothelwr beigegeben, 
der vom. Staatsrdth ernannt wird, und, da er zugleich J{assirer der 
Bibliothek ist, eine angemessene Caution zu leisten hat. Unter dem. 
selben stebt ein auf seine Präsentation ernannter UnterhibJiothekar, 
sowie ein Pedell, die hauptsächlich ~ei dem Ausleihen der Bücher 
beschäftigt sind. So bestimmt hinsirhtlich des Personales wenigstens 
das genannte Reglement von 1844; es sind aber diese Bestimmungen 
nur flir kurze Zeit in's Lebeli getreten. Gegenwiirtig sind die Ver
richtungen der Bibliothel{scornmission dem Erziehungsralhe übertragen r 
und die Stelle des Bihliothekars jst seit Richly's Abgange noch un
besetzt, und wird von ,dem seitlH~rigen UnterbibliotheJ{ar Dumont ver. 

. sehen. 
Der erste Katalog der Dibliolhtque Academiqneist 1764 erschienen. 
(Chavannes, A, C" Catalogus Iibror. Bibliolhecae acad. Lansanuens.1792. 

Snpplem. 1800. - Supplem. alter. 1812. - MonuaI'd, C. J Calalogue de la Bi
bliotheque cantonale. 'l'roisierne Supplern. 1829. (Nebst Catalogo librol'. BibJioth. 
I..ausannens. Supplem. tert.) - Qualrieme Supplem. 1835. - Appendice au 
quatrieme Snpplem. 1838. Zusammen 7 Elle, sämmllich zu· Laus. in 8. erschie
nen. (Nach d. Reglement von 1844 sollen, so oft es nölhig ist 1 Supplemente 
al1sserdem abel' jedes Jahr noch Accessionsllataloge gedruckt werden.) , 

Reglement pOUI' la Bihliotheque canlonaie. Laus. 1844. 8. 
Chavannes, Fr" Notice sur un MS.du XVI. siecle, apparten, a Ia Bibliotheque 

canlnnale. Poesies inedites de CI. Marot, de Cather. de Medicis el de Th. de 
Beze. Laus. 1845. 8. 

Der neue von Wiener redigirte systemat. Katalog, mit alphabet. Sachregister 
und mit Registern der Autoren u. anonymen Schriften, wird in 5 - 6 einzeln 
verkäuflichen Heften im Drucke erscheinen. 

Lavant zu St. ~"'Ildrä. 
*Bibliothek der Kathedrale ist 1697 durch die J. O. 

. v. Dernbach'sche Büchersammlung vermehrt worden. 

Leipzi;;. 
*Bibliothek der Buchh:indler-Börse ist 18,41 in Folge 

öffentlicher Aufforderung und auf Anlass der im Jahre zuvor statt· 
gefundenen IV. Säctdarfeier der Erfindung der Buchdruckerkun'st ge
stiftet worden. - Neben ihr bestehen eine klejne Bibliothek der 
Leipziger Buchhändler, und eine Bibliotbek des Börsenvereines, welche 
letztere auf Anregung Dr. G. Schwetschke's vor einigen Jahren durch An· 
kauf dt!s Nachlasses· des Buchhändlers C. Schmalz in Leipzig (für 
100 Thlr.) begründet, und später durch die von P. G. Kummer hinter· 
lassenen buchhändlerischen SchrifLeJ~ und Papiere vermehrt worden 
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ist. Man hat den Vorschlaggema.cht, sammtlich,e . dni BiblioLheJt~m 
zu ver.einigen, lIud zu deren Er~elterung, wozu dl~ ~ę\~tsche~ Buch
handler gewiss dasJlassende lh~es Verla.ges b;ereltwlll.lg belsteuren 
wiirden, im jahrlichen Etat des BorsenverelIles eme. bestlmmte Summe 
auszusetzen. 

*Bibliothek d.er astronomisch.~n Gesellschaft i~t 
noch klein. Die Gesellschaft selbst besteht erst seit 1844. 

* B i b li .0 t h e k d e r D e u t s c 11 e n G e s e II s c h a f t (zu Erforschun;g 
vaterHindischer Sprache und Alterthiimer) besteht seit 1824, und ist 
seit kurz er Zeit im UniversWit~gebliude aufgestellt. . Zufolge testamen
tarischer Bestimmung des Oberhofgerichtsrathes C. H. F. v. Zehmen 
auf Graupzig erhielt sie vor einigen tTahre~ desse~ Sammlunge~ von 
Buchern, Mss., Urkunden, Landkarten und PlanenJ ZelChnungen, Mun2.en 
und Wappen zum 61I'enllichen Gebrauche vermacl~t. Von diesen 
S,ammlunO'en sollen sich die Druck - und Handschnflen aur 10,000 
Bande un~l die Karten , plij,ne uud Zeichnungen ,aur c. 12,000 Blal-
ter belaufe~. Aufseher der Bihliothek ist uer Professor Dr. H. Tb. \ 
Schletter. 

* B i b li o t h e k d e r m e di ci n i s c h e n G e s e 11 s c h a f t , zum 
Gebrauche der l\'litglieder, solI nieM unhedeutend sein. Leider ist die 
der Gesellschaft von einem ihrer 1fIitglieder, .dem praktischen Arzte 
Dr. J~ F .Schnedelbah C·r 1846) vermachte BUchersammlung kurz vor 
des Testators Tode ein Raub der Flammen gewordel1. 

* B ih li o t h e "li , d e r n a t u l' f o l' S c h e n et e n G e s e 11 s c h a f t, mit 
welcher seit 1824 die Bibliothek der Liime'schen Gesellschaft vereinigt 
worden, ist gegen En4e des XVIJJ. iahrhunderts e11tstanden, und solI 
ehenfalls nicht nicht unbedeutend sein. Sie dien! eben aueh nur ZUU1 

Gebrauche der Mitglieder, und steht nebst den lihrigen GeselIschafts· 
sammlungen im Paulinum. 

* B i b li o t h e k d e l' p o I y t e c h n i s c b e n G e s e II s c 11 a r t , zur 
Benutzung de.r Mitglieicler, fUr welche sie, vor einigen .Jahrenwenig~ 
stens, regelmassig zweimaI. in der Woc.ha in den Vormittagsstunden 
011'en gehalten wurde. Mit ihr steht ein Journalzirkel in Verbindung. \ 
Bibliothekar und Director des Journalzirkels isl der Lehrer an der 
RealscJlUle Dr. A. B. Reichenhach. 

*Bihliothek der Lausitzer Prediger- Gesellschaft 
solI nicht umfiinglich sein. 

*Bibliothek der koniglichen Gesellschaft der Wis
s e n s dla ft e n hat sich aus den der Gesellschaft seH ihrer Begriiń· 
dung 1846 eingesendeten Schriften gehilclet. 

*Bib.li.othek des St. J acoJJ·I-Iospitales ist in.neuererZeit 
vom Domherrn Dr. Friederici, aIs Testamenlsyollstrecker des Koch'· 
schen Na.chlasses, dadurch begr~ndet word en , dass derselbe aus \ der 
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Bibłiothelc des Professors Koch eine Sammlung :medicinischer Eiicher 
dem Bospitale zum Nutzen der Studirend·en iiberlassen hat. Sic ent
hielt 1847 iibcr 300 Nummern, und wurde fleissig henutzt, auch durch 
fr.eiwiUige Beitrage fortdauerIldvermehrt. 

*Bibliothek der St.Nicolai·[{irche 1st 1596 entstan'den, 
undenthielt 1847 uher 2000 Bande, dię in einem Lokale uber der 
Sakristei aufgestellt sind. 1111' Gehraueh ist vorzugsweise fUr die Pre
diger bestiJlloot, die sich desshalb au den Blhliothekar, den jedesmaligen 
Archidiakonus, bei welchem auch das Biicherverzeichniss. zur Eillsicht 
bertit liegt, zu wenden }laben. 

* B i b li o t h e k d er S t. T h o m a s . Kir c h e ist im xvr. Jahr
hunderte, nach Einigen bereits 1525, nach Anderen erst 1560 oder 
gar 1579, aus' der Bibliothek der Marienkirche zu Eicha bei Naunhof 
entstanden i dass aber die beiden letzten JahrzahIen nicht richtig sein 
konnen, ergiebt sich aus dem Kataloge, der von der Bibliothek aus 
Mm J. 1553 noch jetzt vorhanden ist. Von irgend welcher Bedeu
tung scheint die BibJiothek anfangs allerdings nieht gewesen zu sein, 
sondern ers! seit 1580 durch freiwiJIige Beitrage einzelner Gemeinde
glieder einigen Aufsehwung. genommen zu haben. Der Superintendent 
N. Selneceer veranslaltete 1519 zu Gunsten der Bibliothek eine Geld
sammluJlg, welchem Beispiele 1625 der Superintendent P. Lyser folgte. 
Die Bibliothek bat jedoch davon jedenfalls weniger Nutzen gehabt, aIs 
von den Buchervermachtnissen, die ilu 1613 von Dr. G. 'Virth, 1631 
von W. Planer und 1642 vom Professor Dl'. H. Hapfner zu Theil wur
den. Sie besass 1846 im Ganzcn etwas uber 2000 Blinde meist 
theologischer Werke, die in einem Lokale uber der Sakristei aufge
stellt warell. Ihr Gebrauch iSl vorzugsweise fUr die Prediger he· 
stimmt. die sich desshalb an den jedesmaligen Supel'intendenten, dem 
<lie Beaufsichtigungder BibIiQthek zusteht, und bei dem auch das' 
BiicherlVcrzeichniss zur Einsicht hereit liegt, 2U wenuen baben. 

Pipping l H., Areana Bibliolheeae Thoman. Lipsiens. Saera Relecta. Lips. 
1703,' 8. Ahgedr. in Sehmidii de Bibliotheeis acccssio allera collęet. Ma<lerian. 
adiunet. p. 293"7"348. . 

*Bihliothek der offenllichen Handels· Lehranstalt 
wird jahrlich durch die neuesten und wichlig~tcn Erscheinungen im 
Gebiete der ReaIwiss.enschaften vermehrt. 

*Schillerbibliothek ist, in Folga der ·im Marz 1843 er
lassenen iHfent1ichen Aufforderung, im Sommer des namlichen Jahres 
von dem Leipziger Schillervereine begrundet word en, ulld soll dereinst, 
wen n thunlich in das nahe gelegene GohIis ubergesiedelt undim 
dortig-en Sehillerhause aufgestelIt werde.n. Der Verein hat die Ab· 
sicht, in diesel' Bibliothek inchronologischer Reihenfolge AlIes zu. 
vereinice. n was J'emals in Zeitschriften un'd Buchern von de111 DichtQr 
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ist. Man hat den Vorschlaggema.cht, sämmtlich,e . drei BiblioLheJten 
zu ver.einigen, und zu deren Er~elterung, wozu dl~ ~~n~tsche~ Buch
händler gewiss das passende Ih~es Verla.ges b;ereitwIlI.lg belsteuren 
würden, im jährlichen Etat des BorsenverelIles eme. bestimmte Summe 
auszusetzen. 

*Bibliothek d.er astronomisch.~n Gesellschaft i~t 
noch klein. Die Gesellschaft selbst besteht erst seit 1844. 

* Bi b li .0 t h e k der D eu t s c 11 enG e s e 11 s c h a f t (zu Erforschuß;g 
vaterländischer Sprache und Alterthiimer) besteht seit 1824, und ist 
seit kurzer Zeit im Universität~gebäude aufgestellt. . Zufolge testamen
tarischer Bestimmung des Oberhofgerichtsrathes C. H. F. v. Zehmen 
auf Graupzig erhielt sie vor einigen tTahre~ desse~ Sammlunge~ von 
Büchern, Mss., Urkunden, Landkarten und Planen, ZeIchnungen, Munz.en 
und Wappen zum ölI'enllichen Gebrauche vermacl~t. Von diesen 
S,ammlunO'en sollen sich die Druck-und Handschnften auf 10,000 
Bände un~l die Karten, Pläne und Zeichnungen .auf c. 12,000 Bläl-
tel' belaufe~. Aufseher der Bihliothek ist der Professor Dr. H. Tb. \ 
Schletter. 

* B i b li 0 t h e k der m e di ci n i s c h enG e s e 11 s eh a f t , zum 
Gebrauche der Mitglieder, soll nicIlt unbedeutend sein. Leider ist die 
der Gesellschaft von einem ihrer 1fIitglieder, .dem praktischen Arzte 
Ur. J~ F .Schnedelbah C·r 1846) vermachte Büchersammlung kurz vor 
des Testators Tode ein Raub der Flammen geworden. 

* B ih li 0 t he k . der n a tu r f 0 l' S c he n cl enG es e 11 sc haft, mit 
welcher seit 1824 die Bibliothek der Liime'schen Gesellschaft vereinigt 
worden, ist gegen En4e des XVlJJ. jahrhunderts entstanden, und soll 
ebenfalls nicht nicht unbedeutend sein. Sie dient eben auch nur zum 
Gebrauche der Mitglieder, und steht nebst den ührigen Gesellschafts· 
sammlungen im Paulinum. 

* B i b li 0 t h e k der pol Y t e c h n i s c ben G e seIl s c 11 art, zur 
Benutzung de.r Mitglieieler, für welche sie, vor einigen .Jahrenwenig~ 
stens, regelmässig zweimal. in der Woc.he in den Vormittagsstunden 
offen gehalten wurde. Mit ihr steht ein Journalzirkel in Verbindung. \ 
Bibliothekar und Director des Journalzirkels ist der Lehrer an der 
Realschule Dr. A. B. Reichenbach. 

*Bibliothek der Lausitzer Prediger- Gesellschaft 
soll nicht umfiinglich sein. 

*Bibliothek der königlichen Gesellschaft der Wis
sen s du f t e n hat sich aus den der Gesellschaft seit ihrer Begrün· 
dung 1846 eingesendeten Schriften gebildet. 

*Bib.li.othek des St. J acoJJ-Uospitales ist in.neuererZeit 
vom Domherrn Dr. Friederici, als Testamentsvollstrecker des Koch'
schen Na.chlasses, dadurch begr~ndet worden, dass derselbe aus \ der 
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Bibiiothelc des Professors Koch eine Sammlung :medicinischer .Bücher 
dem Hospitale zum Nutzen der Studirend·en überlassen hat. Sie ent
hielt 1847 über 300 Nummern, und wurde fleissig benutzt, auch durch 
freiwillige Beiträge fortdauernd vermehrt. 

*Bibliothek der St.Nicolai-Kirche ist 1596 entstan'den, 
und enthielt 1847 über 2000 Bände, die in einem Lokale über der 
Sakristei aufgestellt sind. Ihr Gehrauch ist vorzugsweise für die Pre
diger bestimmt, die sich desshalb al1 den BIbliothekar, den jedesmaligen 
Archidiakonus, bei welchem auch das Bücherverzeichniss. zur Einsicht 
hertit liegt, zu wenden }]ahen. 

* ß i b li 0 t he k der S t. T ho m a s - Kir c he ist im xvr. Jahr
hunderte, nach Einigen bereits 1525, nach Anderen erst 1560 oder 
gar 1579, aus' der Bibliothek der Marienkirche zu Eicha hei Naunhof 
entstanden i dass aber die heiden letzten Jahrzahlen nicht richtig sein 
können, ergieht sich aus dem Kataloge, der von der Bibliothek aus 
Mm J. 1553 noch jetzt vorhanden ist. Von irgend welcher Bedeu
tung scheint die Bibliothek anfangs allerdings nicht gewesen zu sein, 
sondern erst seit 1580 durch freiwiJIige Beiträge einzelner Gemeinde
glieder einigen Aufschwung. genommen zu baben. Der Superintendent 
N. Selneceer veranstaltete 1519 zu Gunsten der Bibliothek eine Geld
sammlung, welchem Beispiele 1625 der Superintendent P. Lyser folgte. 
Die Bibliothek bat jedoch davon jedenfalls weniger Nutzen gehabt, als 
von den Büchervermächtnissen, die ihr 1613 von Dr. G. 'Virth, 1631 
von W. Planer und 1642 vom Professor DI'. H. Höpfner ZU Theil wur
den. Sie besass 1846 im Ganzen etwas über 2000 Bände meist 
theologischer Werke, die in einem Lokale über der Sakristei aufge
steHt waren. Ihr Gebrauch ist vorzugsweise für die Prediger be
stimmt. die sich desshalb an den jedesmaligen Superintendenten, dem 
die Beaufsichtigung der Bibliothek zusteht, und bei dem auch das· 
BücherlVerzeichniss zur Einsicht hereit liegt, 2U wenuen haben. 

Pipping l H., Arcana ßibliolhecae Thoman. Lipsiens. Sacra Relecta. Lips. 
1703,' 8. Ahgedr. in Schmidii deBibliothecis acccssio allera collect. Mad,erian. 
adiunct. p. 293"7"348. . 

*ßihliothek der öffentlichen Handels - Lehranstalt 
wird jährlich durch die neu esten und wichlig~tcn Erscheinungen im 
Gebiete der Realwissenschaften vermehrt. 

*Schillerbibliothek ist, in Folge der ·im März 1843 er
lassenen öffentlichen Aufforderung, im Sommer des nämlichen Jahres 
von dem Leipziger Schillervereine begründet worden, und soll dereinst, 
wenn thunlich in das nahe gelegene Gohlis übergesiedelt und im 
dortig-en Schillerhause aufgesteUt werde.n. Der Verein hat die Ab
sicht, in dieser Bibliothek in chronologischer Reihenfolge Alles zu. 
vereiniae. n was J'emals in Zeitschriften un'd Büchern von delll DichtQr 
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selhst oder zur Kritikiiber ihn mitgetheilt word en ist, alle,ein7.eln 

und Gesammta?sga?en seiner Werke '. ihre Nachdrucke nieht ausge~ 
nommen , SOWIe dle Uebers~tzungell In fremde Sprachen. .l\'Ian holrt 

dadurch der NacInvelt dic vollstandigste' Sammlung aUcr litterarischen 

Urkunden zu iib.erlicf~rl1, die jemal~ fiir die B€urtheilung Schiller's 

und zur l{enntmss sellles Lehens, semer Verhaltnisse und Wirksamkeit 

von Bedeutung sein l{onnen. 
Biicher - V~rzeichniss d. Schiller - Bibliothek zu Leipzig. Angelegt im Som-

mer 1843. LeJpz. 1843. 4. ' 

*Bibliothek der Biirger. unu Real· SchuIe enlhaIt ge. 

gen 2000 Werke. , 
Ratalog d. Bihliolhek d. Biirger- li. Realschulezn Leipzig. 1844. 8. 

- *Bib.liothe~ der.St.Nicolai.Scl~ule ist 1780 (oder 1781) 

von Dr. WInkIer, n11t Zuhllfenahme der wemgen hereits hai der Schule 

vorhandenen BLIcher, begrUndet word en. Sie ,blieb lange Zeit sehr 

unbedeute.lld, .unll zahILe, obwohł ihr seit 1820 der dritte Theil der 

LehreracCltlen~len zu Anschaffungen zugewięsen word en war, doch 

1829 noch mcht 300 Bande. Erst in li'olge der BemiihunO' und Ver

wendung des Superintendenten Dr. Grossmarm kamen ihrm~hrere he. ' 

~.r1ichtliche Bereicherullgen zu, so idass die Bllndezahl 1836 schon 

u])er 1500 betrug} wozu, ausser Anderen, 1851 eine Privathibliothek 

~urch Schenlmng hinzugeltommen i:st. Die BenutzunO' . der Bibliothek 

1St 'ausschliesslich f~r clio. Lehrer und SchiHer der At~talt bestimmt. 

, . Nobbe,C. Fr. A., Speclmen l'eliqllial'. Reiskinn., in Scholae Nicolaitan 

Blbh?theca asservaLar. '. Ad~.otat. in Conslanlini POl'phyrogeo. lmpel'at. Con~ 
stanlJn~p., opu~ de Cael'lmoolJs aulae Byzanl. complect. Lips. 1829. 8. _ 

. _ B l h II o t 11 ok .d e r S t. T h o lU a s· S c h u 1 e isL um 1609 (nach 

e1l11gen Angaben b~rel~s um die Mitte des XVI. Jahrhunderts) errichtet 

~ordel1) und enlhalt uber 3000 Bande, doren BenULzul1g ausschliess. 

hch den Lehrern und Schiilel'l1 der Ansta]t frei sleht. 

.. *Bibliothek ,der okollomischen Societlil ist 1764 be

gr~ndet .w~rden. -Sle .steht· den Societats~ Mitgliedern, sowie jedem 

WIssbeglerJgen zu~ 'A~lSlcht und zum Gebrauche jederzeit frei. 

Systemat. Vel'zelChlllss d. Biichersammlung d. Leipzirr okonom S - t"t 
Dresel. 1822. 8. C' lOCJe a . 

Stadtbibliothek, fruher Rathsbibliothek genannt ist 1677 

entstand~n: der .. Rechtsgelehrte Bulderich Gross vcrmacht~ dazu dem 

Rathe. sem Vermo.?,en unt.er der Bedingung, dassucrselhe seine aus 

ungef1ihr 2000 Banden bestehende Biichersamm)ung zum allgemeinen 

B.esten aufstelle, .:-rhaIte Ul~d .vermehre. Der Rath vereinigte damit 

dle schon aus fruherer ZeIl Il1seinem Bcsitze befindli h B" 'I 
(wor t . 1 1 d" .' c en ue leI' 

. un er SIC 1 auc l IeJemgen befanden, weJcha der ..... 1 s Bischof von 

Naumburg 1466 verstorhene Diatrich v. Burgsdorf zum Gebra~che auf's 

Rathhaus . vermacht halte) , und ero1fnete die BiblioLhek 1683 zu.m 
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al1gemeinen Gebrauchc. Zahlreiche Vermehrungen liessen die -Biblio

thek anfangs sehr sehnell zu einem hetl'a.ehtlichen Umfange anwachsen, 

so dass ihre Ba.ndezahl 1711 bereits 14~0()0 und einige Jahrc spater 

(1733) gar 30,000 betrug, wogegen die Z-qnahme in der darauf fol

gen den Zeit etwas weniger rasch von Statten gin g, ulld der Gasammt

bestand, lmrz yor elem Anralle der Politz'schen Bibliothek 1838, sich 

nur auf etwa 40,000 Bande und 2000 (nach offizicller Rcchnung 

nur 1500) Mss. belief. Zu den haupts~ichlicheren Erwerbungell der 

Bibliothek gehoren in friiheren Jahren (bis ZUl11 Schlusse des XVlIr. 

JahrhunderLs) die Buchersammlungen des Dr. S. Schroer, des StacH· 

gerichtsactuars J. ·Schefl'er und des Syllllicus A. G. Boschell in Leipzig, 

des Auctionators G. Ch. Kreyssig in Dresclen, ferner in neuerer Zeit 

die Sauunlungell der Leipziger dwtschiibenden poetischen Gesellschaft 

(1827 ?) sowie des Buchhll~dlers C. W. A. Schubert (1837) und des 

Uherbofgcriehtsrathes H. Bliinmer (1839) zu Leipzig. Ausserdem ka

men noch in den Besitz der Bihliothek die Handschriften des Altclorfer 

Professors J. Ch. Wagenseil (-r l705), ll1ichstdem 1777 die J. W. 

Neuhaus'&che BibJiotheca Horatiana und 1782 clie vom Rathe fUr 579 

Thlr. erkaufte Bihliotheca Ciceróniana des bekannten Leipziger Pro

fessors .J. A. Ernesti. Die<vorziiglichste Vermehrung wurde aher der 

Bibliothek 1838 aus dem Nachlasse 'des Geheimrathes Professor C. 

H. L. P5litz zu Theil, der - nach Beseitigung seines frilhercn l836 

errichteten Testamentes, worin die Ulliversitatshibliothek zur Erhin 

seiner ehenso zahlreichen aIs werthvollen (c. 25,000 Bande starken) 

Biichersammlung eingesetzt gewesen war -- dieso Sammlung in einem 

spliteren Testamente von 1837 der Stadtbibliothek vermacht hatte, 

unter der Bedingung, dass sie nicht nur unter dem Namen der 

Polilzischen Bibliothe7r, stets gesondert von den l3iichern der Stadt· 

hibliothek in einem passenden Lokale aufhewahrt, sondern auch unter 

die Aufsicht eines besonderen Bibliothekars gestelIt wiirde, der von 

den lehensllinglich angestellten Stadtrathen nach Stimmenmehrheit aus 

dem Kreise der ausserorclentlichen Professoren und Privatdocentell der 

philosophischen Facultiit, welche sich in ihren Vorlesungen und 

,Schriften zun1l.chst mit der StaatswissenschafL und Gescl1ichte be

schllftigen, oder in deren Ermangelung aus der Reihe der .Turisten zu 

w1ihlen wara. I-lierzu hatte der Verstorhene sowohl hinsichtlich der 

Katalogisirung seiner BibJiothek aIs des Druckes des Ka,taloges in 350 

Exemplaren zum Gehrauche der Leser die genauestenBestimmul1gen 

getroffen, und angeordllet, dass dem jedesmaligen Bibli,othckar seiner 

Sammlung die Zinsen von 3800' ThIr., dem Aufwarter die von 1000 

Thlr., sowie Demjenigen, welcher vomMagistrate mit dicsen uncI an

deren ini Testamente angeordneten Auszahlungen beauftragt ware, clie 

Zinsen vun 500 Thlr. gewahrt, iiberd~esauch 250 fUr Fertigung des 
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selbst oder zur Kritikiiber ihn mitgetheilt worden ist, alle,ein7.eln 

und Gesammta?sga?en seiner Werke '. ihre Nachdrücke nicht ausge~ 
nommen, SOWIe dIe Uebers~tzungell In fremde Sprachen. Man holft 

dadurch der Nachwelt die vollständigste' Sammlung aller litterarischen 

Urkunden zu iib.erlief~rl1, die jemal~ für die B€urtheilung Schiller's 

und zur l{enntmss semes Lebens, semer Verhältnisse und Wirksamkeit 

von Bedeutung sein l{önnen. 
Bücher - V~rzeichniss d. Schiller - Bibliothek zu Leipzig. Angelegt im Som-

mer 1843. LeJpz. 1843. 4. ' 

*Bibliothek der Bürger. uno Real· Schule enthält ge. 

gen 2000 Werke. , 
Ratalog d. Bibliothek d. Bürger- li. Realschule zn Leipzig. 1844. 8. 

- *Bib.liothe~ der.St.Nicolai.Scl~ule ist 1780 (oder 1781) 

von Dr. WmkJer, nl1t Zuhilfenahme der welligen bereits hei der Schule 

vorhandenen BLIcher, begründet worden. Sie, blieb lange Zeit sehr 

unbedeute.nd, .und zähILe, obwohl ihr seit 1820 der dritte Theil der 

LehreracCltlen~len zu Anschaffungen zugewi~sen worden war, doch 

1829 noch mcht 300 Bände. Erst in Ii'o]ge der BemühunO' und Ver

wendung des SuperinLendenten Dr. Grossmaim kamen ihrm~hrere he. ' 

~.r1ichtliche Bereicherungen zu, so idass die ßllndezahl 1836 schon 

u])er 1500 betrug} wozu, ausser Anderen, 1851 eine Privathibliothek 

~urch Schenlmng hinzugekommen ist. Die BenutzunO' . der Bibliothek 

1st 'ausschliesslich f~r die. Lehrer und Schüler der At~talt bestimmt. 

, . Nobbe,C. Fr. A., Speclmen reliquiar. Reiskinn., in Scholae Nicolaitan 

Blblt?theca asservaLar. '. Ad~.otat. in Conslantini POl'phyrogeo. lmpel'at. Con~ 
stanlJn~p" opu~ de Cael'lmoolJs aulae ßyzünl. complect. Lips. 1829. 8. _ 

. _ ß 1 h Ir 0 t he k .cl er S t. T 11 0 m a s· S c h u 1 e ist um 1609 (nach 

e1l11gen Angaben b~rel~s um die Mitte des XVI. Jahrhunderts) errichtet 

~orde.n) und enthalt uber 3000 Bände, deren Benutzung ausschliess. 

hch den Lehrern und Schülern der Anstalt frei sleht. 

.. *ßibliothek ,der ökonomischen Societlil ist 1764 be

gr~ndet .w~rden. -SIe .steht· den Socieläts~ Mitgliedern, sowie jedem 

WissbegierIgen zu~ 'A~lSlcht und zum Gebrauche jederzeit frei. 
Systemat. Vel'zelChlllss d. Biichersammlung d. Leipzirr ökonom S - tOt 

Dl'escl. 1822. 8. C' • OCIe a . 

Stadtbibliothek, früher Rathsbibliothek genannt ist 1677 

entstand~n: der .. Rechtsg€HehrLe Bulderich Gross vcrmacht~ dazu dem 

Rathe. sem Vermo.?,en unt.er der Bedingung, dassuerselhe seine aus 

ungefähr 2000 Banden bestehende Büchersamm)ung zum allgemeinen 

B.esten aufstelle, .:-rhaIte Ul~d .vermehre. Der Rath vereinigte damit 

dIe schon aus fruherer ZeIt Il1seinem Besitze befindli h B" .J 
(wor t . lId" .' e en ue leI' 

. un er SIC 1 auc 1 IeJemgen befanden, welche der ..... lsBischof von 

Naumburg 1466 verstorbene Diatrich v. Burgsdorf zum Gebra~che auf's 

Rathhaus . vermacht halte), und eröffnete die Bibliothek 1683 zu.rn 
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al1gemeinen Gebrauche. Zahlreiche Vermehrungen liessen die -Biblio

thek anfangs sehr schnell zu einem heträchtlichen Umfange anwachsen, 

so dass ihre Bändezahl 1711 bereits 14~0()O und einige Jahre später 

(1733) gar 30,000 betrug, wogegen die Z-qnahme in der darauf fol

genden Zeit etwas weniger rasch von Statten ging, und der Gesammt

bestand, lmrz vor dem Anfalle der Pölitz'schen Bibliothek 1838, sich 

nur auf etwa 40,000 Bände und 2000 (nach offizieller Rechnung 

nur 1500) Mss. belief. Zu den hauptsächlicheren Erwerbungen der 

Bibliothek gehören in früheren Jahren (bis zum Schlusse des XVlIr. 

Jahrhunderts) die Büchersammlungen des Dr. S. Schröer, des Stadt· 

gerichtsactuars J. -Schefl'er und des SYllllicus A. G. Böschen in Leipzig, 

des Auctionators G. eh. Kreyssig in Dresden, ferner in neuerer Zeit 

die Sammlungen der Leipziger dwtschübenden poetischen Gesellschaft 

(1827 ?) sowie des Buchhä~dlers C. W. A. Schubert (1837) und des 

Uherbofgeriehtsrathes H. Blünmer (1839) zu Leipzig. Ausserdem ka

men noch in den Besitz der Bihliothek die Handschriften des Altdorfer 

Professors J. Ch. Wagenseil (-r l705), nächstdem 1777 die J. W. 

Neuhaus'&che Bibliotheca Horatiana und 1782 elie vom Rathe für 579 

Thlr. erkaufte Bihliotheca Ciceroniana des bekannten Leipziger Pro

fessors .J. A. Ernesti. Die<vorzüglichste Vermehrung wurde aber der 

Bibliothek 1838 aus dem Nachlasse 'des Geheimrathes Professor C. 

H. L. Pölitz zu Theil, der - nach Beseitigung seines früheren l836 

errichteten Testamentes, worin die Universitätsbibliothek zur Erbin 

seiner ehenso zahlreichen als werthvollen (c. 25,000 Bände starken) 

Büchersammlung eingesetzt gewesen war -- diese Sammlung in einem 

späteren Testamente von 1837 der Stadtbibliothek vermacht hatte, 

unter der Bedingung, dass sie nicht nur unter dem Namen der 

Pölitzischen Bibliothe7r, stets gesondert von den ßüchern der Stadt

bibliothek in einem passenden Lokale aufhewahrt, sondern auch unter 

die Aufsicht eines besonderen Bibliothekars gestellt würde, der von 

den lebenslänglich angestellten Stadträthen nach Stimmenmehrheit aus 

dem Kreise der ausserordentlichen Professoren und Privatdocentell der 

philosophischen Facultät, welche sich in ihren Vorlesungen und 

,Schriften zunächst mit der Staatswissenschaft und Geschichte be

schäftigen, oder in deren Ermangelung aus der Reihe der .Turisten zu 

wählen wäre. I-Herzu hatte der Verstorbene sowohl hinsichtlich der 

Katalogisirung seiner Bibliothek als des Druckes des Ka,taloges in 350 

Exemplaren zum Gebrauche der Leser die genauestenBestimmul1gen 

getroffen, und angeordnet, dass dem jedesmaligen Bibli,othekar seiner 

Sammlung die Zinsen von 3800' Thlr., dem Aufwärter die von 1000 

Thlr., sowie Demjenigen, welcher vom Magistrate mit diesen und an

deren im Testamente angeordneten Auszahlungen beauftragt würe, die 

Zinsen vun 500 Thlr. gewährt, überd~esauch 250 für Fertigung des 
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Katalo~e~, 500 fUr. dessen ~r~ek und Einban d, 50 fOr den Transpoilt 
der Btbhothek, 100 dem Blbhothekare und dessen Gehilfen fUl' ilue 
Bemiihungen bei der Aufstellullg der Gilcher ,20.0 fur Umbinden und 
Erganzung fehIender Bitn:de und200 'fhtr. Entschadigung einem Li
centiatell gegeben wiiliden. Ganz nette Buchcr sollten nach des Te. 
stators Bestimmung, mit Ausnahme der nothigen Fortsetzungen, nicht 
gekauft werclen, und seine Bihliothek ein mit seinem Tode in sich 
abgeschlossenes Ganzet! ])leiben. Durch die Vereinigung der PiHitz:'. 
schen Sammlung miL der Stadtbibliothek wuchs die Biindezahl de\' 
lf;'tzteren plotzlich um ein· sehr Betrachtliches, und es darfdaher nicht 
Wunder nehm'en, dass, , zumal auch in Folge anderer Vcrmehruncren 
der Gesamrntbestand gegenwartig bis auf c. 9'0,000 Bande (die ~Is;. 
nicht mitgerechnet) al1gewachsen ist. Die Filcher der altklassische'l 
tlnd der historischen Litteratur sind darupter mn sUirksten und hesten 
vertreten. Seit .. 1746 beHndet sich clie HibI.iothck in einem gross.en 
uhel sehr gerftumigen Saale im ersten Stocke des Gewalldhauses auli
gestelIt. Die Aufstellullg ist wissenschaf'Llich, die der Pi:ilitz'schen 
Bibliothek, nach Anleitung des gedruckten Rataloges , folgt>nde: die 
Schriften von Pi:iIilZ; Encyklopadie und .Methodologie der Wisseu'
schaften; philosophische Wissenschaften; 'l'eulsche Sprache uud Lilte~ 
ratur; Geschichte, Geographie una Statistik; Staatswissenschaften' 
Theologie; Anhang (Jurisp;rudenz, .Mathematik, Naturlchre, Natu.rge~ 
s~hicl~te,. Medich~ und Hei1quel1en enthaltend). Von .Katalogen besitzt 
{he Blbhothek emen Real· und einen N ominalkatalog. Was €lie Be
llutZ"llng der Bibliothek anlangt, hinsichtlicfl deren zu bemerken isb 
<lass die Stadt ~ unel die PiJlitz'sche Bibliothek zu ganz gleicher Zei~ 
zum Gebrauche zuganglich sin d, so wird das Lo,kal zu diesem Zwecke 
mit Ausnahme der Oster· und Weilmachtswochc t der SOllllabend'e va: 
08tero und Pfingsten, sowie d'er l\i"iUwocb nach dem letzteren Feste,. ne. 
gelmassig :Montags, M!ittwoclrs, T:mdr Sonnahends 2--4 Dhr geoilhet. j:;is 
Recht, Hficber aus eter Di!bHothelt zu entleihen steht im AllJJcmej"'",'Il 
. d '1 'tl uv 
~.e cm. GełYr de~en. Z\~" de:r dureh sei06 StelLlłng umł seine VerhliJtnisse 
uberhaupt de'r BJbhathek Sicherheit bie~en kann, ins'besollid'eFe' aber 
foJgenden Personen: den: Leipziger Civil·, &Hlitair - litnd staatischen: B~. 
amte,n, den Professorclll nnci ha:b~~ilirten Docenten der Uiliversitat, den 
:~e~łgern, .?e~ Directoren ulld Lehliern aa heid:en Gymnasien uiJ)cI den 
llbflgen stadtt,sc~en' Lehra'l'Jstałtan, den Adv&Katen and pra,ktisehen 
A~rzten, SOWIe Jadem gebildeten Biirger 1!l>JIld' EinwolulJ.cr, der durah 
saulle Stelhang oder sonsti'gen Verhliltnisse Garantie bietet, undals 
soleher dem Bihliothelmr hinliinglichbeltannt ist oder aIs ej~eD sQ!icben 
ge,~iiąend: sieh ausweist. Andere PersoDen u;d nur auf Zeit sich in 
L.elpZ'lg aufha~teD'de fremEle GeIehrte ki>D};I!en, sofern m,i.cht Verhliltoi9se 
dIas tlberflIi\isslg machen; nur gagan, Cautfon:einesr cau~ionsf&hig(m ,m 
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Leipzig wohnharten Mannes Bucher geliehenerhalten. SeHene !nl~u. 
nabeln Pracht- undKupferwerke, Nacbschlagewerke und zur bIblIo· 
thekari~chen Praxis Ul1Umganglich ni:ithige Werke, sowie deutsrhe aur 
Leihbibliotheken leicht zu. erlangende IOassiker und blose Unterhal
tuncrsschriften werden in der Regel nicht ausgeliehen, deutsche Klas· 
sik:r ausllulullsweise nur dann, weDn sie zu einem bestimmt nacbge
wiesene.l1 wissenschafLlichen. und litterarischen Zwecke verlangt werden. 
Ebenso hleihen "die Handschriften . von dem Ausleihen in der Regel 
ausgeschlossen, und Ausnahmen durfen nur in ganz besol1deren Fiillen, 
auf schriftlich an den Stadtrath zu richtende Gesuche, statthahen. Ueber
haupt ki:inr1en· nach dem Regulative aur die Vorlegung von Handschrif
ten zur Einsicht und Benutzung im Bibliothekslokale nur 801che" P~r
sonen Anspruch 111 (1chen , die dem Bihliothekar entweder personhch 
bekannt sind, oder ihm durch Leipziger bekannLe Personen vor?es~ellt 
werden, oder, wenn es Fremde sind, sich durch hesondere schrlrthche 
Empfehlungen von dem Bibliothekar ausreichend bel\annten Mannern 
liber ihren Stand und .ihre Verhaltnisse,sowie In Ansehung. der Iden
tWU ihrerPerson auf . gehorige glaubwnrdige' Welse ausgewiesen 
haben. . Das Bibliothekspersonal, an dessen Spitze zur Fflhrung. der 
Oberaufsicht eia Deputirter des Stadtrathes (Stadlr~th Dr. VolIsack) 
gestelIt ist, besteht aus einem Bibliothekar (Gymnasl~llehrer Dr. E. W. 
R; Nau111ann), einem Secretair .oder Ohservator (Pl'lvatdocent D:.~. 
B. Ch. Brandes) und einem Cast~llan, sowie fUr. die Pi:i~itz'sche BIbho~ 
thek, die iibrigens der OberaufslCht nach dem Jedesmahgen V~rstancl.e 
und Bibliothekare der Stadtbihliothek untergeordnet ist, aus emem Bt
bliothekar (Professor Dr. J. L. F. Flathe) und einem Aufwarter. ~ 
In Betre1f der bei der Bibliothek zur Zeit noch vorhaurlenen auf 1000 
Thlr. geschalzten 1\'liinzsammlung hat man die Absich t, diese~.be zu 
verkaufen, und· den ErlOs, wel1n nicht ganz, dach zum grosseren 
Theile zu Gunsten der Bihliothek zu verwenden. 

Weitz A. kurtze Nachl'icbt von E, Hoch - Ed!. u. Hochw. Ralhs zu Leipzig 
Bibliothec 'u. denen daselbst befindl. vornehmsten Curiosiliiten. O .. T. ę." Hjer
von existiren dl'ei Ansgaben, wovon die eine bei Christian Zunkel, ~le andm'e 
bei Christoph Znnkel ·die driLla bei Langenheim in Leipzig gedruckt 1St. 

Pritii, J. G., Poerr:aticnm in Bibliothecam Sefl~tus Lipsi~ns. Lips: 1686. 4. (?) 
Keltner, Fr. Th., Dissertat. histor. de ~uml1s Aegyptwc. et slm?l de egr~g. 

Lipsiensi' in Bibliotheca instructiss. MagUl~. Senatus, quam, Er~dllor. placJd. 
Disqnisitioni pub! .. examin~n,dam propon. LlpS. 1694. 4. MIt. ew. K. Abgedr. 
in Briickmann. Eplstolar. ltmeror. Cent, III. p. 135-43. m. K. .. 

Goetzivs, G. Chr., Bibhothecam magniE. ampliss. que ~en,at: Llp~lens. ex de
eretoeivs honae menli iam dedicand. alq. apel'iend. fore mdrclt. LlpS. 1711. 4. 

Catalog. rarior. Msstol'nm. (Lips. 1713) fol. E.in. neuer Ab~ruck;desselben 
ist: Catal<lg. rario1'. libror. et ms tor, maglco - cabahstlco - chymlcor. Herrenst. 

. 1732. (Betr~ die Schl'oer'sche Bibliothek.) . . 
BahrdtJ C. F., Observatt. crit. circa JecHon. codd. 'mstor. Hebralcor. Lips. 

1770. 8.' 
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Katalo~e~, 500 für. dessen ~r~ek und Einban cl, 50 ror den Transpoilt 
der BlblIothek, 100 dem Blbhothekare und dessen Gehilfen fÜF illre 
Bemühungen bei der Aufstellung der Gücher ,20.0 für Umbinden und 
Ergänzung fehlender Bände und 200 'fhtr. Entschädigung einem Li
centiatell gegeben wÜliden. Ganz nette Bücher soHten nach des Te. 
stators Bestimmung, mit Ausnahme der nöthigen Fortsetzungen, nicht 
gekauft werclen, und seine Bihliothek ein mit seinem Tode in sich 
abgeschlossenes Ganzetl ])leiben. Durch die Vereinigung der Pö!itz:'. 
sehen Sammlung mit der Stadtbibliothek wuchs die Bändezahl der 
lf;'tzteren plötzlich um ein· sehr Beträchtliches, und es darf daher nicht 
Wunder nehm'en, dass" zumal auch in Folge anderer Vermehruncren 
der Gesamrntbestand gegenwärtig bis auf c. 9'0,000 Bände (die ~Is;. 
nicht mitgerechnet) angewachsen ist. Die Fächer der altklassische'l 
und der historischen Litteratur sind darupter mn slärksten und besten 
vertreten. Seit .. 1746 befindet sich die HibI.iothck in einem gross.en 
und sehr gerftumigen Saale im ersten Stocke des Gewandhauses auJi. 
gestellt. Die Aufstellung ist wissenschaftlich, die der Pölitz'schen 
Bibliothek, nach Anleitung des gedruckten Kataloges, folgt'nde: die 
Schriften von Pölitz; Encyk!opädie und Methodologie der Wissen
schaften; philosophische Wissenschaften; 'l'eulsche Sprache und Litte
ratur; Geschichte, Geographie und Statistik; Staatswissenschaften . 
Theologie; Anhang (Jurisp;rudenz, .Mathematik, Naturlehre, Natu.rge~ 
s~hicl~te,. Medich~ und HeiLquellen enthaltend). Von .Katalogen besitzt 
ihe Blbhothek emen Real· und einen Nominalkatalog. Was €lie Be
llutzung der Bibliothek anlangt, hinsichtlictl deren zu bemerken isb 
dass die Stadt ~ und die Pülitz'sche Bibliothek zu ganz gleicher Zei~ 
zum Gebrauche zugänglich sind, so wird das Lo,kal zu diesem Zwecke 
mit Ausnahme der Oster· und Weilmachtswochc,. der Sonuabend'e va; 
Ostern und Pfingsten, sowie <I'er l\i"itlwocb nach dem letzteren Feste,. ne. 
gelmässig Montags, Mittwochs, T:md Sonnahends 2--4 Uhr geöß'net. ß:lis 
Recht, Bücher aus el:er ßii!bHothelt zu entleihen steht im AllJJcmej"'",'Il 
. d '1 'tl uv 
~.e em. GelYr de~en. Z\~" de:r dureh seioe StelLung um} seine Verhältnisse 
uberhaupt de'r BJbhathek Sicherheit bie~en kann, ins'besollid'eFe, aber 
folgenden Personen: den: Leipziger Civil·, ~Hlitair· uml stäatischen: B~. 
amte,n, den Professorenl nnd ha:b~~ilirten Docenten der Universität, den 
:~e~fgern, .?e~ Directoren und Lehrern an heid:en Gymnasien uillcI den 
llbflgen stadtt,sc~en' Lehra'l'Jstalten, den Adv&Katen und pra,ktisehen 
A~rzten, SOWIe Jedem gebildeten Bürger 1!l>JIld' Ein wo lulJ. cr , der durah 
senile Stellung oder sonsti'gen Verhältnisse Garantie bietet, und als 
solcher dem Bihliothelmr hinlänglichbeltannt ist oder als ej~eD sQ!icben 
ge,~ü~end: sich ausweist. Andere Personen u;d nur auf Zeit sich in 
L.elpZ'lg aufha~teD'de fremde Gelehrte kÖD};I!en, sofern m,i.cht Verhältoi9se 
d16S tlberflJwsslg macheD; nur gegen, Cautfon:einesr cau~ionsfähig(m ,m 
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Leipzig wohnhaften Mannes Bächer geliehen erhalten. Seltene !nl~u. 
nabeln Pracht- und Kupferwerke , Nacbschlagewerke und zur blbho· 
thekari~chen Praxis unumgänglich nÖll1ige Werke, sowie deutsche auf 
Leihbibliotheken leicht zu. erlangende Klassiker und blose Unterhal
tuncrsschriften werden in der Regel nicht ausgeliehen, deutsche Klas
sik:r ausnahmsweise nur dann, wenn sie zu einem bestimmt nacbge
wiesene.l1 wissenschaftlichen. und litterarischen Zwecke verlangt werden. 
Ebenso bleiben "die Handschriften . von dem Ausleihen in der Regel 
ausgeschlossen, und Ausnahmen dürfen nur in ganz besonderen Fällen, 
auf schriftlich an den Stadtrath zu richtende Gesuche, statthaben. Uaber
haupt können· nach dem Regulative auf die Vorlegung von Handschrif
ten zur Einsicht und Benutzung im Bibliothekslokale nur solche .. P~r
sonen Anspruch 111 (1chen , die dem Bibliothekar entweder personhch 
bekannt sind, oder ihm durch Leipziger bekannte Personen vor?es~ellt 
werden, oder, wenn es Fremde sind, sich durch besondere schriftlIche 
Empfehlungen von dem Bibliothekar ausreichend bel{annten Männern 
über ihren Stand und .ihre Verhältnisse, sowie In Ansehung. der Iden
tität ihrer Person auf . gehörige glaubwnrdige' Welse ausgewiesen 
haben. . Das Bibliothekspersonal , an dessen Spitze zur Führung. der 
Oberaufsicht ein Deputirter des Stadtrathes (Stadlr~th Dr. Vollsack) 
gestellt ist, besteht aus einem Bibliothekar (Gymnasl~llehrer Dr. E. W. 
R; Nau111ann), einem Secretair .oder Ohservator (Prlvatdocent D!.~. 
ß. eh. Brandes) und einem Cast~llan, sowie für. die Pö~itz'sche Bibho~ 
thek, die übrigens der OberaufSicht nach dem Jedesmahgen V~rstancl.e 
und Bibliothekare der Stadtbihliothek untergeordnet ist, aus emem B1-
bliothekar (Professor Dr. J. L. F. Flathe) und einem Aufwärter. ~ 
In Betreff der bei der Bibliothek zur Zeit noch vorhandenen auf 1000 
Thlr. geschätzten Münzsammlung hat man die Absieh t, cliese~.be zu 
verkaufen, und· den Erlös, wenn nicht ganz, doch zum grosseren 
Theile zu Gunsten der Bihliothek zu verwenden. 

Weitz A. kurtze Nachricht von E. Hoch - Edl. u. Hochw. Ralhs zu Leipzig 
Bibliothec 'u. denen daselbst befindl. vornehmsten Curiosiliiten. O .. f. ~ ... Hier
von existil'en drei Ausgaben, wovon die eine bei Christian Zunkel, ~le andere 
bei Christoph Znnkel ·die drille bei Langenheim in Leipzig gedruckt 1St. 

Pritii, J. G., Poerr:aticnm in Bibliothecam Sefl~tus Lipsi~ns. Lips: 1686. 4. (?) 
Kellner, Fr. Th., Dissertat. histor. de ~uml1s AegyptIac. et slm?l de egr~g. 

Lipsiensi' in Bibliotheca instructiss. MagUl~. Senatus, quam, Er~dllor. placld. 
Disqnisitioni publ. .examin~n.dam propon. LlpS. 1694. 4. MIt. ein. K. Abgedr. 
in Brückmann. Epistolar. Itmerar. Cent. 111. p. 135-43. m. K. .. 

Goetzivs, G. Chr., Bibhothecam magnif. ampliss. que ~en,at: Llp~lens. ex de
eretoeivs bonae menti iam dedicand. atq. aperiend. fore mdrcIt. LlpS.I711. 4. 

Catalog. rarior. Msstol'nm. (Lips. 171S) fol. E.in. neuer Ab~ruck;desselben 
ist: Cata!<lg. rariol'. libror. eL mstor. maglco - cabahstlco - chymlcor. Herrenst. 

. 1732. (Betr~ die Schröel"sche Bibliothek.) . . 
Bahrdt, C. F., Observatt. crit. circa lection. codd. 'mstor. Hebralcor. Lips. 

1770. 8.' 
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Catalogus Bibliotbecae Neuhusianac. Lips. 1777. 8. p. 58 sql]'. 
Lunze, .T. G., Monimentor. typographicor. Decas. Lips. 1799. 8. - Eorlln-

dem Tridecas. Ibid. 1801. 8. . 
Nallmann Ae. G. R. J Pl'od!'omlls et Specimen Calalogi libror. mstor. 

qui in Bibliolheca SelJ~tor. Civitatis Li~s~ens: a~servantllr. Grim: .18~7. , 4. 
Ejusd. Calologlls lIbrol'. msto!'. qlll Ifl BIbIJotheca Senator. ClVltatls Llpsiens. 

asservantllr. Codd. 00_ lingIlar. deserips. H. O. Fleischer et Fr. Delitzsch. Acc. 
Tabb. litbogr. Gdm.1838. (Finit.1840.) 4. - Der Ankiindigllng des Verlegel'S 
zllfolge sollte diesel' Katalog auch in einzelnen Ab.theil. besonders allsgegeben 
u. der von Fleischcr bearbeit. TlJeil mit eigner VOl'ł'cde, Zusiitzen u. vollstiin~ 
digeren Rcgislern ycrmchrt werden. . 

(Wagner, K: Th.) {{ata/og d. Poelitzisehen BibJiothek. Leipz. 1839. 8. _ 
Hieraus ist die systemat. Uebersicht abgedl'. im Serap. 1849. Nr. 15. 

Frotscher, C. H., Codicis Lipsiens. discrepantes SCI'iptllrae in Cicel'onis 
OraŁ. pro R. Deiotaro. ParL. I-H. Annab. 1840-41. 8. Schulprognmme. 

Ejnsd. Codicis Lipsiens. discl'epanles Scriptllrlle in Ciceronis Orat. pro Q. 
Ligario. Part. 1. Annab. 1842. 8. Schlllprogramm. , 

(Naumann, E. W. H.) Katalog d. Doubletten ~. Stadtbibliolhek Zll Leipzig, 
welche nebst ein. Anbllnge roh. lHicl1er am 18. MaI 1842 lifT. vel'sleig. werden. 
J...eipz. 1842. 8. 

Regulativ, s. Serap. 1849. Nr. 1. (Tst auch bcsonders ged!'.) , 
Portl'ait von Chr. F. Gellert mit Facsimile. Nach d. bel'iihmt. Originalge

malde Gratł"s, welcbes sich in d. Leipz. Staatbibl. befindel, lith. von Plockhorst, 
gedr. b. Hanfsliingl. Leipz. 1850. . 

. Die Bibliolbek der delltscbiibenden poetischen GeseJlscIlaft in Leip-
zig hetl" ! 

_ Verzcichniss aller deutsch. poeto SC]ll'jlrlen, weJche die unter J. B. Mencken 
in Leipzig tlorir, Dentsch - iibend. poetiscll. Gesellschaft 1719-23 Zll gemein
schaftl.Nutzen gesamml. hat, ans Licht gestelIt durch die Mitglieder ders. 
Leipz. 1724. 8. _ 

Nachricht von d. dentsch. Sescllschaft Zll Leipzig bis 1731 fortgesetzt, nebst 
einem Anhang u. Verzeichniss ibres Biichervorralhes, herallsg, von dem Senior 
ders. Leipz. 1731. 8. 

llibliotllek der Sternwarte (im Lokale der Sternwarte) 
ist 1789 durch Vermiichtniss der Buchersammlung des Landl<ammer. 
rathes C.Fr. l{regel v. Sternbach gestiftet, und 1790 durch die des 
Dr. Trier, sowie 1803 durch eine Anzahl von 365 Werken von dem 
sachsischen Gesandten in London Graf H. ~1. v. Bruhl vermehrt worden. 
Sie enthlilt gegenwartig. 2111 Nummern, wovon ein nicht geringer 
Theil mehrere Balldeumfasst. Handschriften sin d in der BiIJliothek 
nieM zu finden , wohl aber noch eine SammJungastronomischer und 
auch -mehrerer geographischer Karten. Die Biicher, zuderen'Anscllaf. 
fung keine gewisse Summe festgesetzt ist, werden, nach ihrem For
mate geschieden, in der Ordnung, in der sie iur BiLliothekkomnien, 
in den Katalog eingetragen und aufgestelIt. Die Bcnutzung der Bi. 
Lliothek ..ist jederzeit und Jedermann gestaltet, und man hat sich dess
halb an den Director der Sternwarte Professor Dr" A. F. MoLius zu 
wen den. DieZahl der jahrlich ausgeliebenen Biicher beschrankt sich 
im Durchschnitte auf 30 Bande. . 
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*UniversitlitshibJiothek ist 1543 entstanden: ihreGrund
lage hilden die von den .vertriebenen Domi?ikanermonchen hinter 
lassenen 600 Buchel' , weIche Caspar Borner In den ZelIen des ver
(jdeten Inosters aufsammeln Hess. Hierzu kamen noch im narnlithen 
Jahre und im Laufe der Leiden folgenden die Bihliutheken der auf, 
gehobenen KWster der regulir~en. Augustii'le~ Cho,rherren zu St. Thoma~ 
und der Franziskaner zu LeJpZlg, der Clsterzlenser zu Altzelle )fel 
Nossen und zu Buch hei Leisnig I der Benedictiner zu Chemnitz und 
zu Pegau, der Dominikaner zu Pirna, der Franziskaner zu Salza, so
wie der regulirten Augustiner Chorherren aui' dem Petersberge (Lau· 
terberge) bei IIalle - wodurcb die Sammlung bis zu 4000 Banden 
anwuchs. Bei weitem grosser und bedetltender Wdr der Zuwachs der 
Bibliothek in d~r spateren Zeit·: ] 547 erhielt sie die Sammlu~g des 
schon O'enannten Professors C. Borner - 1584 vermachte lhr der 
Profess~r M. Steinmetz v. Gershach seinen gesll.lnmten Buchervorratb -
1661 !rlJm sie durch Kauf in den Besitz der Buchersammlung des 
Superintendenten Professor Dr. J. Hfilsemann (fUr l ~~ O FJ.), . ~owie 
1666 der Handschriften des ProfessoJ's Dr. D. Henrlcl (HemncI) zu 
Leipzrg - 1680 wurden ihr die Bihliotheken des grossen und klei. 
nen FurstencolIegs und des Ro(hen Collegs oder der p1Jilosophischen 
FacuW.it einverJeibt - spater legirte ilu Dr. J. Born (t 1709) 500 
Thlr. - 1716 empfing· sie durch Vermachtniss d~s Prolessors J •. H. 
v Bobbart zu AJtstettin dessen sammtliche ManuscrJpte - ferner eme 
B'uchersammlung von Dr. S. Schroer und eine- Anzahl von Schriften 
aus dem Nachlasse des Professors J. B. Carpzov (t 1699) - des
gleichen 1726 vom Professor L. l\ienken -- 1734 filI' 1000 Thlr. 
Bucher aus der Dr. M. H. Griebner'schen Bibliothelc - ] 746 fiir 100 
Thlr. aus der A. Fr. Walther'scben - 1747 die Bergbibliothek des 
Oberberghauptmanns K. Ch. v. Tettau zu Freiberg - ferner noch die 
Olearius'sche .Streitschriftensammlung und die Bibliolhek des Grafen E. 
v. Mantcufel - 1750 einige wichtige M8s. vom Prol'essor Fr. l\ientz-
1760· ein Verrnacbtnis von C. W. Gartner - 1762 clie. Bibliothek des ,
Professors G. L. Menken zu Helmstadt- den aus 4700 Brie[en in 
22 Foliobiinden bestehenden Briefwechsel d~s Professors J. Ch. Gott· 
sched (-1- 1766) aus den J. 1722-56 - 1770 clie 6513 Bucher 

, historischen InhaIts umfassenc1e Sammlung des Ho I'ra tl1S Professor 
J. G. Bobme - einen Theil der Bibliothek des Herzoges Johann Adolph 
v. Sachsen - Weissenfels' - 1774 vom Hofmedicus S. Kretschmar ein 
Naturalien - und Mi1nzkabinet nebst verschiedenen dazu gehorigen Bu· 
chern und 200 Thlr. Capi tal ~ ein Vermiichtniss von 100 Thlr. vom 
Consistorial- Protonotar Reinhardt (t 1788) - 1789 ein .anderes 
dergleichen von 1000 Thlr. vom Laildkammerrathe C. Fr. ~regel v. 
Sternbach - l790 eine vollstandige Sammlung der ScI1nften des 
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Catalogus Bibliotbecae Neuhusianac. Lips. 1777. 8. p. 58 sqq. 
Lunze, .r. G., Monimentor. typographicor. Decas. Lips. 1799. 8. - Eorlln-

dem Tridecas. Ibid. 1801. 8. . 
Nanmann Ae. G. R. J Pl'odl'omlls ct Specimen Catalogi !ihror. Ulstor. 

qui in ßibliolheca SelJ~tor. Civitatis Li~s~ens: a~servantur. Grim: .18~7. , 4. 
Ejusd. Calologlls Ilbror. mstol'. qlll Iß ßlblJotheca Senator. ClVltatls Llpsiens. 

asservantllr. Codd. 00_ lingual'. descrips. H. O. Fleischer el Fr. Delitzsch. Ace. 
Tabb. liLbogr. Grim.1838. (Finit. 1840.) 4. - Der Ankündigung des Verlegers 
zllfolge sollte dieser Katalog auch in einzelnen Ab.theil. besonders ausgegeben 
u. der von Fleischer bearbeit. TlJeH mit eigner VOl'1'ede, Zusätzen u. volJstän~ 
digeren Registern vermehrt werden. . 

(Wagner, K: Th.) Katalog d. Poelitzisehen Bibliothek. Leipz. 1839. 8. _ 
Hieraus ist die systemat. Uebersicht abgedl'. im Serllp. 1849. NI'. 15. 

Frotscher, C. H., Codicis Lipsiens. discrepantes SCI'iptllrae in Cicel'onis 
Oral. pro R. Deiotaro. ParL. I-H. Annab. 1840-41. 8. Schulprognmme. 

EjllSd. Codicis Lipsiens. discl'epanles Scripturae in Ciceronis Orat. pro Q. 
Ligario. Part. 1. Annab. 1842. 8. Schu/programm. , 

(Naumann, E. W. H.) Katalog d. Doubletten ~. Stadtbibliolhek zu LeipZig, 
welche nebst ein. Anhange roh. IHicl1er am 18. Mal 1842 ölT. versleig. werden, 
J...eipz. 1842. 8. 

Regulativ, s. Serap. 1849. Nr. 1. (Tst auch besonders gedr.) , 
Portrait von Chr. F. Geliert mit Facsimile. Nach d. berühmt. Originalge-

mälde Grntf's, welches sich in d. Leipz. Starltbibl. befindet, liLh. von Plockhorst, 
gedr. b. Hanfslängl. Leipz. 1850. . 

. Die Bibliothek der deutscbiibenden poetischen Gesellschaft in Leip-
zig hetl'.! 

_ Verzeichniss aller deutsch. poet. SC]ll'ifflen, welche die unter J. B. Mencken 
in Leipzig tlorir. Dentsch - iibend. poeliscll. Gesellschaft 1719-23 zu gemein
schaftl.Nutzen gesamml. hat, ans Licht gestellt durch die Mitglieder ders. 
Leipz. 1724. 8. _ 

Nachricht von d. delltsch. Sesellschaft zu Leipzig bis 1731 fortgesetzt, nebst 
einem Anhang u. Verzeichniss ihres Büchervorrathes, heJ'allsg. von dem Senior 
ders. Leipz. 1731. 8. 

Bibliothek der Sternwarte (im Lokale der Sternwarte) 
ist 1789 durch Vermächtniss der Büchersammlung des Landl<ammer. 
rathes C.Fr. Kregel v. Sternbach gestiftet, und 1790 durch die des 
Dr. Trier, sowie 1803 durch eine Anzahl von 365 Werken von dem 
sächsischen Gesandten in London Graf H. ~1. v. Brühl vermehrt worden. 
Sie enthält gegenwärtig. 2111 Nummern, wovon ein nicht geringer 
Theil mehrere Bälldeumfasst. Handschriften sind in der BiIJliolhek 
nicht zu finden, wohl aber noch eine SammJungaslronomischer und 
auch -mehrerer geographischer Karten. Die Bücher, zuderen'Anscllaf. 
fung keine gewisse Summe festgesetzt ist, werden, nach ihrem For. 
mate geschieden, in der Ordnung, in der sie zur Bibliothekkomnien, 
in den Katalog eingetragen und aufgestellt. Die Benutzung der Bi. 
bliothek ..ist jederzeit und Jedermann gestattet, und man hat sich dess
halb an den Director der Sternwarte Professor Dr" A. F. Möbius zu 
wenden. Die Zahl der jährlich ausgeliehenen Bücher beschränkt sich 
im Durchschnitte auf 30 Bände. . 
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*Universitätshibliothek ist 1543 entstanden: ihre Grund
lage hilden die von den .vertriebenen Domi?ikanermönchen hinter 
lassenen 600 Bücher, welche Caspar Börner 111 den Zellen des ver
ödeten Klosters aufsammeln liess. Hierzu kamen noch im närnli<:hen 
Jahre und im Laufe der beiden folgenden die Bibliutheken der auf· 
gehobenen Klöster der regulir~en. Augustii'le~ Cho,rherren zu St. Thoma~ 
und der Franziskaner zu LeIpzIg, der Clsterzlenser zu Altzelle lfel 
Nossen und zu Buch hei Leisnig I der Benedictiner zu Chemnitz und 
zu Pegau, der Dominikaner zu Pirna, der Franziskaner zu Salza, so· 
wie der regulirten Augustiner Chorherren auf dem Petersberge (Lau· 
terberge) bei HaUe - wodurch die Sammlung bis zu 4000 Bänden 
anwuchs. Bei weilern grösser und bedeutender Welr der Zuwachs der 
Bibliothek in d~r späteren Zeit·: ] 547 erhielt sie die Sammlu~g des 
schon aenannten Professors C. Börner - 1584 vermachte Ihr der 
Profess~r M. Steinmetz v. Gershach seinen gesll.lnmten Büchervorrath -
1661 !rlJm sie durch Kauf in den Besitz der Büchersammlung des 
Superintendenten Professor Dr. J. Hülsemann (für 1 ~~ 0 FJ.), . ~owie 
1666 der Handschriften des Professors Dr. D. IIenrlcl (HemncI) zu 
Leipzrg - 1680 wurden ihr die Bibliotheken des grossen und klei. 
nen Fürstencollegs und des Rothen Collegs oder der philosophischen 
Facullät einverleibt - später legirte ihr Dr. J. Born (t 1709) 500 
Thlr. - 1716 empfing· sie durch Vermächtniss d~s Prolessors J •. H. 
v Bobhart zu AJtstettin dessen sämmtliche Manuscrlpte - ferner eme 
B'üchersammlung von Dr. S. Schröer und eine- Anzahl von Schriften 
aus dem Nachlasse des Professors J. B. Carpzov (t 1699) - des
gleichen 1726 vom Professor L. l\ienken -- 1734 für 1000 Thlr. 
Bücher aus der Dr. M. H. Griebner'schen Bibliothek - ] 746 für 100 
Thlr. aus der A. Fr. Walther'schen - 1747 die Bergbibliothek des 
Oberberghauptmanns K. Ch. v. Tettau zu Freiberg - ferner noch die 
Olearius'sche .Streitschriftensammlung und die Bibliothek des Grafen E. 
v. Manteufel - 1750 einige wichtige Mss. vom Prol'essor Fr. l\ientz-
1760· ein Vermächtnis von C. W. Gärtner - 1762 die. Bibliothek des ,
Professors G. L. Menken zu Helmstädt- den aus 4700 Briefen in 
22 Foliobänden bestehenden Briefwechsel d~s Professors J. Ch. Gott· 
sched (-1- 1766) aus den J. 1722-56 - 1770 die 6513 Bücher 

, historischen Inhalts umfassende Sammlung des Ho I'ratl1S Professor 
J. G. Böhme - einen Thei! der Bibliothek des Herzoges Johann Adolph 
v. Sachsen - WeissenfeIs' - 1774 vom Hofmedicus S. Kretschmar ein 
Naturalien - und Milnzkabinet nebst verschiedenen dazu gehörigen Bü· 
chern und 200 Thlr. Capital ~ ein Vermächtniss von 100 Thlr. vom 
Consistorial- Protonotar Reinhardt (t 1788) - 1789 ein .anderes 
dergleichen von 1000 Thlr. vom Landkammerrathe C. Fr. ~regel v. 
Sternbach - l790 eine vollstandige Sammlung der ScI1nften des 
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Joachim Camerarius, aIs· Geschenk des Professors A. W. Ernesti _ 
1791 die Buchersammlung des Professors J. L. E. Piittmann - lim 
namlichen Jahre ein Vermachtniss des Dr. G. G. Rossig - 1813 aus. 
dem Nachlasse des Professors Dr. J. JL Gehler, ausser einem Naturalien. 
kabinet, eine ausgezeichnete medicinische 24,000 Bande starl<e Biicher. 
sammlung, zu derąn Vermehrung ein Theil dpr Zinsen eines von 
G~hler's Bruder gestiftetenGeldlegates bestinul1t ist - 1817 erhielt 
sie durch Kauf die im philologischen Fache sehr vorziigIiche Biblio. 
thek des Pro.fessors G. H. Schafer - durch Schenkung vom J. 1828 
einen Antheil an dem Legate des Professors Dr. W. Tr~ Krug -:.. 1831 
die Bibliothek des Rechtsconsuleuten JL A. Hennicke - 1835 dieSi
bliothek des aufgehobenen Lei,pziger Schoppenstuhles - im uamlichen 
Jahre die in den Fachern der klassischen Litteratur, ArcMtologie, T11eo. 
logie und Ge.schichte bedeutentle Biichersamllllung des Prol'essors Dr. 
Ch. 1). Beck, wofiir 15,000 Thlr. hezahlt wurden - 1837 die Biblio. 
theken des Freiherrn v. Fritsch zu Seerhausen hei Oschatz uud des 
Sarons v. Uckermann - 1840 eine Anzahl von 2500 Biincleu Druck. 
und 37 Handschriften, weJche vom siichsischen Cultusministerium aus 
der 3947 Bande starl,en Bibliothek des Professors Dr. E. F. K. Ro,sen. 
miiller angekauft wUl1uen - 1848 eine ldeine Miinz· und l\'Iedaillen· 
sammlung vom Professor Dr. F. Ch. A. Hasse -:- ausserdem in neuerer 
Zeit eine Anzahl wichtiger, . hesonders orientalischer Mss. (darunter 
einen S ch a lz. erster Gri:isse, den Codax Friderico -Augustanus aus dem 
IV. Jahrhunderte), welche der Prof'essor Dr. C. Tischendorfvon seinen 
Reisen mitgebracht 11at. Auf diese Weise uud durch Anschaifungen 
aus den von den Sti.inden hewilligten Fonds und anderen lUitteln ist 
der Gesammtbestand der Bibliotbek gegenwartig his auf c. 120,000 
Bande, darunter mehr aIs 20UU Inkunabeln> und 2500 Mss. ange· 
wachsen, deren zweckmassige Verrnehrung eine eigene BibJiotheks· 
commission zu iiberwachen 11 at. Die Summe der zu dieserVermeh· 
rung jlihrlich zur Verfiigung stehenden 'Gelder, waJche theils :lUS 

stlindischen BewiIIigungen, theiIs aIs Capitalzinsen (aus dem Gehler'· 
schen Legate allein 192 Thlr.), theils eBulich aus Einnahmell von 
Promotionen, Inscriptionen und Biicherauctionen der Bi1>Jiothek zu· 
fliessen, solI sich auf elwa 5000 Th1r. beIaufen. Das Lokal der Bi· 
bJiothek, die 1835 aus dem Paulinum in dus Augusteum iihertragen 
word en, und dort in drei Salen (im' ersten: die Facher clerLitteratm· 
geschichte, der klassischen Litteratur, . der Archaologie, die Handschrjf· 
ten unclalten Drucke; im zweiten: clie Flicher der Theologie, Kirchen· 
geschichte, Jurisprudenz, Medicin, Naturwissenschaften und der 'phi~ 
losophischen Disciplinen; im dritten: die Facher der allgemeinen Ge· 
schicbte, der l:listorischen RiUswissenschaften, der europttischen Staaten· 
;gesch~Ghte> .der Ges,chichte. der iiberseeiseben LtiDder,die JouJinaUitte· 

ratur. eine Landkarten - und eine Miirrzsammlung) aufgestellt gewese:n 
war' befindet sich se+t 1846 wieder i,n dem zu diesem Behufe erwei· 
tert;n Paulinum. Zur Benutzung der Bibliothek ist, mit Ausnahme 
der Zeit von Ostern bis Jubilate und wahrenu der drei Wochen. der 
Michaelismesse, das Lokal jederzeit und regelmassig Montags, Dienstags, 
Donnerstags und Freitags 2-4 und l\Iittwochs und SOllnabeucls 10-12 
Uhr geofl'net. WaJlrencl dieser Zeit sŁeht jedem Gebildeten de~ ~u. 
tritt zum Lesezimmer frei, wogegen das Recht, Bucher aus der Blbho
thek zu entleihen, bios foJgendeu Personen zugeslanden ist; elen Pro
fessoren und habilitirten Decenten der UniversiUit, die selbst wiihrend 
der ~'erien aur hesonderes VerJangen Biicher erhaIten konnen, ferner 
den S tudirenden (jedoch nur gegen spezielle Empfehlung eines Pro· 
fessors oder unter sonst sicherer Verbiirgung) , den Mitgliedern der 
llonialichenund anderell offentlichen Behorden in Leip2.ig, sowie den 
hei ~olehen AngesteUten, inglę.ichen den zu Leipzig angestelllell Geist· 
Hchen ulld Lehrern der hoheren Lehtanstalten, enr1Iich allen anderen 
Leipziger Gelehrten, deren litterarische ThliLigkeit ilme~Ansprucl1 auf 
Unterstiitzung. ihrer wissenschaftliehen Bestrebungen< glebt. Ob den 
letz~lYenannten .ind anderen PersonelI nur nach geleisteter Sicberheit 
Buchoer in ih't.e" Wohnungell verabfolgt werden mogen l hat der Oberhiblio· 
thekar unterseiner Veruntworllichkeit zu bestimmen. Ausserhalb 
Leipzig soll, da die Bibliothek,. aIs unentbe"hrli"ch~s litterarisches .Bitfs. 
miltel flir die Universitat zunachst fUr (he Beforderung der. WIsscn· 
schaftlichen Destrebungen' der L"ehrer und Sluclirenden und elie Leip. 
ziger litterarischen Anstalten besLillllllt ist, in der Regel kein Ruch 
und nur, wen u nach dem Erlllessen des OLerbihliotltekars hesondere 
Umstande eintreten, uno die vollkollllllenste SicherheIt gewahrt wird, 
auf kurze Zeit, verliellen werden. Worlerbiicher, Glossarien, gewOhn. 
liche Nachschlage - und Handbiich()r, kostbare r{tipferwerke, welchezur 
Zierde der Bihliothek gehoren, und selbst die klcinste Verletzun,g 
nicht vertragen, Inkun,abeln und Handschriften bleihen fOr gewol1l11icl1 
von dem Ausleihen ausgeschlossen, und werdell nur unter ganz he
'sonderen U.l1lsUlnden und v'otzugsweise akademischcn Lehrern in ihre 
BehauS1l'ng verabf(}llgt. Akademische. Lehrer konnen ,die g,e~iehenen 
Bucher in der Regel bis 3 Monate lang, andere EntlCIher hochstens 
4Wochen behalten. Behu.fs der aUgemeiuen Revision miissell in d'er 
'Ietzten Woche vor dem Beginne der gesetzlichen halbjahrigen Ferien, 
.walarel1d welćher Zeit .man iibrigens keine BiieJler auszugehen: pflegt, 
alle ausgeliehenen zur Bibliothek zuriickgeliefert. werden.. Auch ~ie 
·akademischen Lehrer sind dieser Verpllichtung mcht iiherhoben, WIe· 

wolll sie diejenigen Werke,· welche sie nothwenelig hrauchen, na ch 
Verlauf von, 24 StundAm wieder erhaIten konnen. Die llibliothek steht 
unter· der unmittelbaren Aufsicht des Cultusministeriums, und lut 

234 Leip:ifl· 

Joachim Camerarius, als· Geschenk des Professors A. W. Ernesti _ 
1791 die Büchersammlung des Professors J. L. E. Püttmann - lün 
nämlichen Jahre ein Vermächtniss des Dr. G. G. Rössig - 1813 aus. 
dem Nachlasse des Professors Or. J. JL Gehler, ausser einem Naturalien. 
kabinet, eine ausgezeichnete medicinische 24,000 Bände starl<e Bücher. 
sammlung, zu derqn Vermehrung ein Theil dE'r Zinsen eines von 
G~hler's Bruder gestiftetenGeldlegates bestimmt ist - 1817 erhielt 
sie durch Kauf die im philologischen Fache sehr vorzügliche Biblio. 
thek des Professors G. H. Schäfer - durch Schenkung vom J. 1828 
einen Antheil an dem Legate des Professors Dr. W. Tr~ Krug -:.. 1831 
die Bibliothek des Rechtsconsulenten JL A. Hennicke - 1835 dießi. 
bliothek des aufgehobenen Lei,pziger Schöppenstuhles - im nämlichen 
Jahre die in clen Fächern der klassischen Litteratur, Archäologie, Theo. 
logie und Ge.schichte bedeutende Büchersammlung des Professors Dr. 
eh. 1). Beck, wofür 15,000 Thlr. bezahlt wurden - 1837 die Biblio. 
theken des Freiherrn v. Fritsch zu Seerhausen bei Oschatz und des 
Barons v. Uckermann - 1840 eine Anzahl von 2500 Bänden Druck. 
und 37 Handschriften, welche vom sächsischen eultusministerium aus 
der 3947 Bände starl,en Bibliothek des Professors Dr. E. F. K. Ro,sen. 
müller angekauft wurden - 1848 eine ldeine Münz· und l\'Iedaillen· 
sammlung vom Professor Dr. F. eh. A. Hasse -:- am~serdem in neuerer 
Zeit eine Anzahl wichtiger, . hesonders orientalischer Mss. (darunter 
einen Schatz. erster Grösse, den Codex Friderico -Augustanus aus dem 
IV. Jahrhunderte), welche der Professor Dr. C. Tischendorfvon seinen 
Reisen mitgebracht l1at. Auf diese Weise und durch Anschaffungen 
aus den von den Ständen hewilligten Fonds und anderen l\'Iilteln ist 
der Gesammtbestand der Bibliotbek gegenwärtig his auf c. 120,000 
Bände, darunter mehr als 20UU Inkunabeln> und 2500 Mss. ange· 
wachsen, deren zweckmassige Verrnehrung eine eigene Bibliotheks· 
commission zu überwachen 11at. Die Summe der zu dieserVermeh· 
rung jährlich zur Verfügung stehenden 'Gelder, welche theils :lUS 

ständischen BewiIIigungen, theiIs als Capitalzinsen (aus dem Gehler'
sehen Legate allein 192 Thlr.), theils eNdlich aus Einnahmen von 
Promotionen, Inscriptionen und Bücherauclionen der Bi1>Jiothek zu
fliessen , soll sich auf etwa 5000 Thlr. belaufen. Das Lokal der Bi· 
bliothek, die 1835 aus dem Paulinum in das Augusteum übertragen 
worden, und dort in drei Sälen (im' ersten: die Fächer der Litteratur· 
geschichte, der klassischen Litteratur, . der Archäologie, die Handschrif· 
ten und alten Drucke; im zweiten: die Fächer der Theologie, Kirchen· 
geschichte, Jurisprudenz, Medicin, Naturwissenschaften und der 'phi~ 
losophischen Disciplinen; im dritten: die Fächer der allgemeinen Ge
schichte, der historischen Hilfswissenschaften, der europäischen Staaten· 
;gesch~Ghte> .der Ges,chichte. der überseeiseben Länder,die JouJinaUitte· 

ratur. eine Landkarten· und eine Münzsammlung) aufgestellt gewese:n 
war' befindet sich se+t 1846 wieder i,n dem zu diesem Behufe erwei· 
tert;n Paulinum. Zur Benutzung der Bibliothek ist, mit Ausnahme 
der Zeit von Ostern bis Jubilate und während der drei Wochen. der 
Michaelismesse, das Lokal jederzeit und regelmässig Montags, Dienstags, 
Donnerstags und Freitags 2-4 und Mittwochs und Sonnabends 10-12 
Uhr geöffnet. Während dieser Zeit steht jedem Gebildeten de~ ~u. 
tritt zum Lesezimmer frei, wogegen das Recht, Bücher aus der ßlbho· 
thek zu entleihen, blos folgenden Personen zugestanden ist; den Pro
fessoren und habilitirten Decenten der Universität, die selbst während 
der ~'erien auf hesonderes Verlangen Bücher erhalten können, ferner 
den S tudirenden (jedoch nur gegen spezielle Empfehlung eines Pro· 
fessors oder unter sonst sicherer Verbürgung), den Mitgliedern der 
llönialichenund anderen öffentlichen Behörden in Leipzig, sowie den 
hei ~olehen AngesteUten, inglQ.ichen den zu Leipzig angestelllen. Geist
lichen und Lehrern der höheren Lehtanstalten, ellr1lich allen anderen 
Leipziger Gelehrten, deren litterarische Thätigkeit ilme~Ansprucl1 auf 
Unterstützung. ihrer wissenschaftliehen Bestrebungen< glebt. Ob den 
letz~lYenannten ünd anderen Personen nur nach geleisteter Sicherheit 
Büchoer in ih't.eO Wohnungen verabfolgt werden mögen, hat der Oberbiblio
thekar unter seiner Verantworllichkeit zu bestimmen. Ausserhalo 
Leipzig soll, da die Bibliothek,. als unentbeohrlj"ch~s litterarisches .Hilfs
miltel für die Universität zunächst für (he Beforderung der. WIssen· 
schaftlichen Bestrebungen' der tOchrer und Sludirenden und die Leip. 
ziger litterarischen Anstalten bestimmt ist, in der Regel kein Ruch 
und nur, wenn nach dem Ermessen des OLerbibliotltekars besondere 
Umstände eintreten, und die vollkommenste Sicherheit gewährt wird, 
auf kurze Zeit, verliellen werden. WÖrlerbücher, Glossarien, gewöhn
liche Nachschlage - und Handbüch()r, kostbare rüipferwerke, welche zur 
Zierde der Bibliothek gehören, und selbst die kleinste VerletzUß,g 
nicht vertragen, Inkun,abeln und Handschriften bleihen für gewöl1l11icl1 
von dem Ausleihen ausgeschlossen, und werden nur unter ganz be· 
'sonderen U.l1lständen und v'otzugsweise akademischen Lehrern in ihre 
Behausung verabf(}llgt. Akademische. Lehrer können ,die g,e~iehenen 
Bücher in der Regel bisS Monate lang, andere EntleIher hochstens 
4 Wochen behalten. Behufs der allgemeiuen Revision miissell in cl'er 
'letzten Woche vor dem Beginne der gesetzlichen halbjährigen Ferien, 
.wä&rel1d welcher Zeit .man übrigens keine BüeJler auszugehen: pflegt, 
alle ausgeliehenen zur Bibliothek zurück geliefert . werden.. Auch ~ie 
·akademischen Lehrer sind dieser Verpllichtung mcht üherhoben, WIe· 

wohl sie diejenigen Werke, 0 welche sie nothwendig brauchen, nach 
Verlauf von, 24 Stunden wieder erhalten können. Die Bibliothek steht 
unter· der unmittelbaren Aufsicht des Cultusministeriums, und hat 
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folgendes Verwaltungspersonal: eiQen Ephorus, Professor Dr. G. 
Hartenstein; einen Oberbibliothekar, Hofratll$ Dr. E. G. GerscIorfj 
einen Bibliothekar, Dr. D. J. H. Goldhorn; zwei Custoden, Dr. Th. A. 
n16bius uncI Dr. J. V. Carus, von denen der zweite speziell mit der 
Aufsicht liber die Gehler'sclle BihIiothek beauftragt ist; eiuen Assi. 
stenten J Dr. A. W. Winkelmann ; cinen Amanuensis unrl einen Auf. 
warter. Zur Auswahl uncI Anscbafl'ung der zur Vermehrung derl3i. 
bliotIlek dienenden Bitcher besteht seit 1833 eine. eigene Bucher. 
commission, die aus 6 aus den vier Facultiiten gewahlten Profes. 
soren - wovon einer den Vorsitz mhrt - und dem Oberbibliothekare 
zusammengesetzt ist. 

. Noch ist zu erwahnen, dass 1805 der Hofrath und Archivar Dr. 
C. R. Griife seine Brlchersammlung der Leipziger Juristenfacultiit ver. 
macht kat, und die Zinsen von dem 1838 vom Privatdocenten Dr. E. 
F. PJatner legirten Cnpitale von 1000 Thlr. zur Errichtung uud Vel" 
vollstandigung einer I-I:lndbibliothek bei dem naturhistorischen n1useUlll 
der Universitat verwendet werden. 

Borneri, C., Catalogns Codd. MSS. Bibliothecae Paulinae. Lips. 1608. 12. 
Felleri, L. J., Oratio de Bibliotheca Academ. Lipsiens. Paulina, cui duplex 

subjunctus est Catalogus, Alter MSStor. Membran., AJter MSStor. Chul'tac., in 
eadem Bihliotheca extantium. Lips. 1676. 4. Programm. 

Ejusd. Emporium bonąc et perennatU1;ae in tenis memorine cujllscllnq. grad. 
uc stalus literat. ac IHel·ar. fautoribus elc. intimat Apollo Lipsiens. 1678. fol. 
(Elegie, lat. u. deutsch, 'ais Aufforderllng zltr Bereicherung d. Biblioth.) 

Molleri, J. J., Oratio de Bibliotheca Pilulina. Lips. a. 1683 habita. Abgedr. 
in Dissertalt. MoIlerian.p. 753-60. 

FeIleri, L. J., CataJogus Codd. MSSCtor. Bibliothecae Paulin. in Madem. 
Lips. concinnatus. Praemittitur Oratio panegy!'. porenni Memoriae Vil'i de Academ. 
immorlaliter meriti D. Casp. Borneri. Lips. 1686. 12. S. Montfllncon Biblio
theca BiMiolhecar. MSStor. nova. Tom. J. p. 594-99. 

BOrneri, Ch. F., Procjamal. 'de Bibliolbeca Academ. Lipsiens. Paulina 
Rectoris jussIl et auctorit. et ex Patrum deCl'eto stndiosae jnventuti censecranda 
etc. 1711. foJ. (Anschlag.) . 

Walch, Mayerische Synagoge (in d. Bibliothek ])efindlich). Leipz. 1715. 8. 
Cataloglls scripto)·. polemicor. de c.ontrovel'siis theolog. in GaIlia inter 

Doclores Romano - catholicae et i'eformatae ecc~siae longe celeborrimos agitatis. 
Lips. 1716. 8. . 

Catalogus rarior. MSStol'. (Lips. 1713.) fol. Ein nener Abdrllck dessel
<I< ben isl: Catalog rarior. libror. et msstol'. magico - cahalislico - cbymicor. Herrenst. 

1782. (Betr. die Schroer'sche Bihlioth.) 
FelIeri, J., et Joecllel'i, ChI'; G.,Orationes de Bibliotheca Academ. Lipsieną. 

Paulina. Lips. 1744. 4. . ' 
Gottsched, J. Chr., de rariorib. nonnullis Bihliothecae PauJinae Codd. Lips. 

1746. 4. 
Ejusd. Progi" de Cod. MS. Renner'j in Bibliotheca Paulina. Lips. 1746. 4. 
Dessen. ProgI'. von alLdcntsch. poeto Uebcrreslen, welche der Kardjnał A. M. 

Quirini der Bibliothek geschcnkt hat. Leipz. 1746. 4. 
BoeLtiger, C. A., in Bibliothecam Academ. Lips. cuius cuslodes IlO tempOl'e 

Leip::ig. 237; 

erant .T. J. Schwabe, morosus senex, et A. E. Klausing. Lips. 1778. fol. (Gedicllt.) 
Abgedr. in Opusc. et Carm. Jalin. ed. SiIlig. p. 469. 

Klotz ,B., liber Aphthonii Lips. collat. cuin ed. Walz. (Abdruck aus· d. 
Neuen Jahrb. f. Philol. u. Piidllgog.) 1832.8. 

Benutzung der BibIiothek. (Zweiter Abschnitt aus d. Bibliolhek - Ordnung 
f. d. Universitat Leipzig.) 1833. 8. Abgedr. im Serap. 1845. Nr. 6. 

Jndex Bibliothecae Chr. Dan.· Becki. Proemillm scrips. R. KJolz. Lips. 
1835. 8. 

Richter, Ae. L., de inedita Decl'etalium CoIlectione Lipsiensi Commentatio. 
Lips.1836. 8. Programm. 

Verzeichniss d. 'DollbJelten d. Univers. - Bibliothek zu Leipzig weJche am 
22.0c1b. 1838 u. am 7. Jan. 1840 6ffentl. versteigert werden. Abth. I-II. Leipz. 
1838-39. 8. 

Vcrzei.cbniss einiger in d. akadem. Aula d. 25. u. 26. Jun. 1840 zur An
sicht ausgestellt., in d. Universitatsbiblioth. aufbewahrlel' alter Druckwcrke • 
Leipz. 8. 

Verzeichniss d. Doubletlen cI. Univers. - Bihliolhek n. der von Verscbiedenen 
nachgelllss. Bibliothelwn, besond. I'eichhaltig an Numismat., Geschichte, Theol. 
(Bibelansg., Patrist., Ol'ient.,KiI·chengesch.) archaolog., nalurbist. u. and. 
Kupfer - u. Pl'achtwerken, weJche 'nebst Sammlungen alt., se/t. u. werthvoll. 
neuer Biicher ans allen Fachern d. Literat. d. 1. Novb. 1850 o1fentl. versteigerL 
werden. Leipz. 8. 

Al/as dll Vicomte de Santarem. Mappemonde renfer'me dans nn MS. du XIII. 
siecle de la l3ibliolb. de Leipsig. Par., impr. lith. de Kaeppelin. 1850. 

Zufolge der Kam"mer'vel'handlllng bei dem Landtage 1846 soJIte das Cult.
Ministerium ersllcht werden, von Zeit zu Zeit uie Verzeichnisse d. neuen E)'wer
bllngen d. BibJioth. dUl'ch den Drlick be/!annt machen zu lassen. 

*Bi~liothek desKunst- und Gewerb·Vereines istnicht 
unbedel:ltend. 

Caialog d. Bibliothek, d. I{llnstsachen -, Modell- u. Miinz - Sammlung. Enth. 
im IV. Bericht d. Kllnsl- u. Gewerb - Vel'eiFls Zll Leipzig. 1841. 8. 

*Bibliothek des Schriftsteller·Vereines (fruher Lit· 
teraten- Vereines) solł nieht umfanglich sein. 

*Bibliothelc des Gabelsberger Stenogrnphen- Ver
e i n e s ist noch klein. Der 1846 gestiftete Verein beabsichtigte gleich 
anfangs eine stenographische Bibliothek anzulegen. 

*Volksbibliolhek ist, auf Anlass des in der Generalversamm
lung des Leipziger Zweigvereines zur Verbreitung guter und wobl
feiler Volksschriften 1847 gefassten Beschlusses, in Leipzig (nach dem 
Vorhilde der Altenburger Burger. und Voll<sbibliothek) aus den Schrif· 
ten des Vereines cine Gratis.- Volksbibliothek ztłm Gebrauche der 
armeren Einwohnerklasse al11ulegen, 1851 von einer ldeinen Anzahl 
Leipziger Einwohner begriindet, un(I in der Cel1tralhalle eroffnet wor
den. Sie faud gleich Anfangs vielseilige Theilnahme unt! Unterstiitzug, 
so drlsS ihr Bucherhestand Ende December 1851 bereils bis auf 879 
Bande von Werken aus allen Fachern des gemeinnutzigen Wissens, 
namf'ntlich eigentIichen Voll{s· und Jugendschriften, angewachsen war. 
Die Benutzungszeit der Bibliothęk war bei deren EroITnung aur die 
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folgendes Verwaltungspersonal : ei.!}en Ephorus, Professor Dr. G. 
Hartenstein ; einen Oberbibliothekar , Hofratll$ Dr. E. G. Gersdorfj 
einen Bibliothekar, Dr. D. J. H. Goldhorn; zwei Custoden, Dr. Th. A. 
Möbius und Dr. J. V. Carus, von denen der zweite speziell mit der 
Aufsicht über die Gehler'sclle Bibliothek beauftragt ist; einen Assi
stenten J Dr. A. W. Winkel mann ; einen Amanuensis und einen Auf. 
wärter. Zur Auswahl und Anschaffung der zur Vermehrung derl3i. 
bliotIlek dienenden Bücher besteht seit 1833 eine. eigene Bücher. 
commission, die aus 6 aus den vier Facultäten gewählten Profes. 
soren - wovon einer den Vorsitz flthrt - und dem Oberbibliothekare 
zusammengesetzt ist. 

. Noch ist zu erwähnen, dass 1805 der Hofrath und Archivar Dr. 
C. R. Gräfe seine Brtchersammlung der Leipziger Juristenfacultät ver. 
macht kat, und die Zinsen von dem 1838 vom Privatdocenten Dr. E. 
F. Platner legirten Cnpitale von 1000 ThJr. zur Errichtung und Ver. 
vollständigung einer I-I:lndbibliothek bei dem naturhistorischen Museum 
der Universität verwendet werden. 

Borneri, C., Catalogus Codd. MSS. Bibliothecae Paulinae. Lips. 1608. 12. 
Felleri, L. J., Oratio de Bibliotheca Academ. Lipsiens. Paulina, cui duplex 

subjunctus est Catalogus, Alter MSStor. Membran., Aller MSStor. Chul'tac., in 
eadem Bihliotheca extanlium. Lips. 1676. 4. Programm. 

Ejusd. Emporium bona.e et perennatU1;ae in tenis memorine cujllscllnq. grad. 
RC status literat. ac lHel·ar. fautoribus etc. intimat Apollo Lipsiens. 1678. foI. 
(Elegie, lat. u. deutsch, 'als Aufforderllng znr ßereicherung d. ßiblioth.) 

Molleri, J. J., Oralio de Bibliolheca PiluIina. Lips. a. 1683 habita. Abgedr. 
in Dissertalt. Mollerian.p. 753-60. 

Felleri, L. J., Catalogus Codd. MSSCtor. ßibliothecae PaIllin. in Madem. 
Lips. concinnatus. Praemittitur Oratio panegyr. pcrenni Memoriae Vil'i de Academ. 
immortaliter meriti D. Casp. Borneri. Lips. 1686. 12. S. Montfllucon Biblio
theca BiMiolhecar. MSStör. nova. Tom. J. p. 594-99. 

Börneri, Ch. F., Proclamat. 'de Bibliolheca Academ. Lipsiens. Paulina 
Rectoris jussu et auctorit. et ex Patrum deCl'eto stndiosae jnventuti censecranda 
etc. 1711. fol. (Anschlag.) . 

Walch, Mayerische Synagoge (in d. Bibliothek ])efindlich). Leipz. 1715. 8. 
Catalogus scriptol·. polemicor. de c.ontroversiis theolog. in GaUia inter 

Doclores Romano - catholicae et i'eformatae ecc~siae longe celebcrrimos agitatis. 
Lips. 1716. 8. . 

Cataloglls rarior. MSStol'. (Lips. 1713.) foI. Ein neuer Abdruck dessel
<I< ben ist: Catalog rarior. Jibror. et msstol'. magico - cahalislico - cbymicor. H errenst. 

1782. (Betr. die Schröer'sche Bihlioth.) 
Felleri, J., et Joecllel'i, ChI'; G.,Orationes de Bibliotheca Academ. Lipsien~. 

PauIina. Lips. 1744. 4. . ' 
Gottsched, J. ehr., de rariorib. nonnullis Bihliothecae Paulinae Codd. Lips. 

1746. 4. 
Ejusd. Progr. de Cod. MS. Rennel·j in ßibliotheca Paulina. Lips. 1746. 4. 
Dessen. Progr. von alldeutsch. poet. Uebcrreslen, welche der Kardinal A. M. 

Quirini der Bibliothek geschenkt hat. Leipz. 1746. 4. 
BoeLtiger, C. A., in BibIiothccam Academ. Lips. cuius cuslodes IlO tempore 

Leipzig. 237; 

erant .J. J. Schwabe, morosus senex, et A. E. Klausing. Lips. 1778. foI. (Gedicllt.) 
Abgedr. in Opusc. et Carm. latin. ed. Sillig. p. 469. 

Klotz ,R., liber Aphthonii Lips. coUat. cuin cd. Walz. (Abdruck aus· d. 
Neuen Jahrb. f. Philol. u. Pädllgog.) 1832.8. 

Benutzung der Bibliothek. (Zweiter Abschnitt aus d. Bibliothek - Ordnung 
f. d. Universität Leipzig.) 1833. 8. Abgedr. im Serap. 1845. Nr.6. 

Index Bibliothecae Chr. Dan.· Becki. Proemium scrips. R. Klotz. Lips. 
1835. 8. 

Richter, Ae. L., de inedita Dccl'etalium Collectione Lipsiensi Commentatio. 
Lips.183S. 8. Programm. 

Verzeichniss d. 'Doubletten d. Univers. - Bibliothek zu Leipzig welche am 
22.0c1b. 1838 u. am 7. Jan. 1840 öffentl. versteigert werden. Abth.I-H. Leipz. 
1838-39. 8. 

Vcrzei.cbniss einiger in d. akadem. Aula d. 25. u. 26. Jun. 1840 zur An
sicht ausgestellt., in d. Universitätsbiblioth. aufbewahrlel' alter Druckwerke • 
Leipz. 8. 

Verzeichniss d. Doubletten cl. Univers. - Bihliothek u. der von Verschiedenen 
nachgeJllss. Bibliothelwn, besond. reichhaltig an Numismat., Geschichte, Theol. 
(Bibelansg., Patrist., Ol'ient.,KiI·chengesch.) archäolog., nalurbist. u. and. 
Kupfer - u. Prachtwerken , welche 'nebst Sammlungen alt., seIt. u. werthvoll. 
neuer Bücher aus allen Fächern d. Literat. d. 1. Novb. 1850 öffent!. versteigert 
werden. Leipz. 8. 

Atlas du Vicomte de Santarem. Mappemonde renfel'me dans un MS. du XIII. 
siecle da la l3ibliotb. de Leipsig. Par., impr. lilh. da Kaeppe/in. 1850. 

Zufolge der Kam"mel'verhandlung bei dem Landtage 1846 sollte das Cult.
Ministerium ersucht werden, von Zeit zu Zeit die Verzeichnisse d. neuen EI'wer
bungen d. ßiblioth. durch den Drück beliannt machen zu lassen. 

*Bi~liothek desKunst- und Gewerb-Vereines ist nicht 
unbedel:ltend. 

Caialog d. Bibliothek, d. I{llnstsachen -, Modell- ll. Münz - Sammlung. Enth. 
im IV. Bericht d. Kunsl- u. Gewerb - Vel'eiFls zu Leipzig. 1841. 8. 

*Bibliothek des Schriftsteller·Vereines (früher Lit· 
teraten - Vereines) soll nicht um fänglich sein. 

*Bibliothelc des Gabelsberger Stenogrnphen- Ver
ein e s ist noch klein. Der 1846 gestiftete Verein beabsichtigte gleich 
anfangs eine steno graphische Bibliothek anzulegen. 

*Volksbibliothek ist, auf Anlass des in der Generalversamm
lung des Leipziger Zweigvereines zur Verbreitung guter und wohl
feiler Volksschriften 1847 gefassten Beschlusses, in Leipzig (nach dem 
Vorbilde der Altenburger Bürger. und Voll<sbibliothek) aus den Schrif· 
ten des Vereines eine Gratis.- Volksbibliothek zum Gebrauche der 
ärmeren Einwohnerklasse al11ulegen, 1851 von einer ldeinen Anzahl 
Leipziger Einwohner begründet, un(l in der Cel1tralhalle eröffnet wor
den. Sie fand gleich Anfangs vielseitige Theilnahme und Untersliitzug, 
so drlsS ihr Bücherhestand Ende December 1851 bereits bis auf 879 
Bände von Werken aus allen Fächern des gemeinnützigen Wissens, 
namf'ntlich eigentlichen Voll{s' und Jugendschriften, angewachsen war. 
Die Benutzungszeit der Bibliothek war bei deren Eröffnung auf die 
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S{)nntage 11-.., ... 12 und 2-3 Uhr und jede Mittwoeh 7--9 UlnA1Jends 
fęstO'esetzt> und der Zudrang der Leser, an welche im Laure der letzten 
vier

Q 
Monate des J. 1851 11icht weniger aIs 2823 Buchel' ausgegehen 

worden sind, seither ziemlieh ansehnlich. Die Bibliothek ist Eigenthum 
des Volkshibliotheks -Vereiues, dem jeder Leipziger Einwohner, welcher 
einen jahrlichen Beitrag von mindeslens 15 Ngr. fiir die Z\vecl{e der 
BibIiothek d. h. F orderung geistiger ForlbiJdung durch unentgeltlich den 
Einwohnern der Stadt gehotene gemeinniltzige I"ectilre, .gewahrt, ais 
Mitglied beitreten kann. An der Spitze des Vereines steht ein Directorial. 
Vorstand, zu dem ein Vorsitzender, ein Schriflfiihrer und ein Cassirer, 
sowie ein Stellverlreter der beiden Letzteren geh0ren, wogegen das 
DireetoritJIll,selbst ilUS dem Slellvertreler des Vorsitzeuden und II 
Mitglicdern zusammengesetzt ist. nie Bibliothel<sc:mgelegenheiten selhst 
aber besorg~ ein aus einem Oberbibliolhe]wre (Professol' Dr. H. Th. 
Schletter), einem llibliothekare und einem Rcchnungsfiihrergebildetf'r 
BibliQtheks -VorslancI, dem, aIs Bibliotheks - I1ersolla.}, ein Expedient, 
ein Assistent desseIben uucI ein Bibliolhcksbote untergeordnet sind. 

Lei.sni~. 
* E p h Ol' a l- L eJlre rllib I i o the k, ZUlU Gehrauche der sammt. 

. Hehen Lehrer der Ephorie Le.isnig, is1 1847 vom Superintendenten 
Dr. Haan, unler Darreiehung eil1es Geschenkes von mellr aIs 100 pn· 
dagogischen Werk en, gestirtet worden. Zu ihrcr Verll1ehrung giebt 
jeder Lehrereinen Jahresbeitrag von 5-10 Ngr. und ausserdem jeder 
neu iii die Ephorie eintretende Lehrer ein freiwilIiges Gesehenk. Kurz 
naeh ihrer Begriinclung ziihlte dic Bibliothek schon 140 Werke, und 
erfreute sic h einer selu zahlreichen Benutzung. 

*Kirehenbibliothek, im Pfarr- und Ephoralarehive, ist zwar 
nieht umfan'glich und nur eiilige 50 Nummern stark, besitzt abel' d'ar. 
unter manches Gute, Me}lferes aus der friihercll Bucher Klosterbibliothelr. 
Sie ist mit dem Archive ·1840 ers1 neu regulirt word en. 

* S e h u Ih i h li o t h e k e n fiil'die Lehrer uncI Schiiler der bei. 
den SladtschilIen und der Sonntagsschule siml Sliftungen neuerer 
Zeit. Die erste Stadtschulhibliothel!, die unler der Aufsicht des 
Rectors steht, lcgte der Subdiaconus Bector Wiistner 1837 an; die. 
zweite StadtschuIbibliothek, iiber weJche ebenfalls der Rector die Auf· 
sicht Ilat, 154 O d'er Superinlendent Haan; die Bibliolhek der Sonn· 
tagsschule (unter dem Directorium der Anslalt)ebenfalls 1840 der 
Letztgenannte. 

*Bibliothek des lUanner.Vereines, welcher 1847 enlstan· 
den ist, und sich zur Aufgabe geslellt hat, aur dem Gebiete des hur·; 
gerlichen Lebens und Zusammenwirkens rein christliche Humanitats
prinzipien zU pflegen, besteht seit 1848. Sie sol1 mit der Zeil aIs 
Biirger - und StadtbibIiothek der olIentlichen Benutzung ilbergeben 

werden.. Seither hat siesieh eines recht gIiieklichenFQrtganges zu 
erfreuen gehabt, und schon eine namhafte Anzahl fiir das biirgerliche 
Gesehaftsleben, Geschichte, GeographiQ., Gesetzkunde und sonst sehr 
niitzliehe 'Verke in ihren Besitz gebracht. Aueh ist seH einig.er ~eit 
eiue Autographen ., Siegel. und M,ilnzsammlung vom Vereine angelegtJ 

und mit der Bibliothek verbunden worden. 
Lemberg. 

*Ossolinski'sche Nationalbibliothek ist von dem vor
mali gen Prafecten der Wiener Hofbibliothek, dem aIs Oberstlandhof· 
meister im Konigreiche Lodomirien 1826 verstorbenel1 J. M. v. FOl1czyn, 
Grafen Ossolinski begrilndet worden: derselbe vermaehte seine Bucher
sammlung, eine der wichtigsten Privatbihliolheken seiner Zeit, seinem 
Vaterlancle Gallizien, zu deren Aufstellung er ein nahe beiLemberg 
gelegenes Klos1ergebaude 3nkaufen liess. Auch bestimmteer aus sei
nem Vermogen eine jahrliche Rente von 8000 Fl., dawit davon ein 
eigener Bibliothekar besąldet, eine litteraris.che Zeitschrift herausgege
ben, und der Rest zur Vermehrullg der Sammlung verwendet werden 
konne. Das Bibliothekspersonal bestand 1845 RUS einem Director 
(A. v. Klocbinski) und einem Custos (Dr. J.SchlachIowski). Scr~ptoren· 
stellen war.en nicht beselzt. 

* U n i v e rs i t fil s b i b li o l h e k ist 1786 durch die ehemals in 
Wien befindliche GareIli'sche 'Buchersamnilung gestiftet woruen, und 
besass 1843 officieller Angahe zufolge 49,020 Bande, zu deren Ver
mehrung 1000 Fi. C. M. hestimmt waren. Die Leserzahl hetrug im 
genannten Jahre 21,680. Leider sind hei dem Bratule des Univer· 
siUitsgebiiudes 1848 gegen 25,000 Bande verlorel1 gegangen, .so dass 
der Gesammtbestand gegenwartig nieht liber 30,000 hetragen mag. 
Die Bihliothek, die seit dem Brandunglucke dem Gebrauche des Pub li
kums entzogen gewesel1 war, ist demselben in neuester Zeit mit Er
laubniss des Unterrichtsministeriums wieder zuganglich gemacht ,vor
den. Das Bibliolhekspersonal besland 1845 aus einem Bibliothel{ar 
(k. k. Balh j?·rofessor'Dr. Fr. v. Stronski) , einem Custos (.A. 1\'Iutz), 
einem Scriptor, einem Amanuensis und einem Bibliotheksdiener. 

Denis, M".~ Merkwiirdigkeiten der Garellischen Bibliothek. Wien. 1780. 4. 
Catalogus Bibliolhecae. Leopoliensis. Leop. 1795. 8. 

. Leobschiitz. 
*Gy m n a s i a lb i bl}o t h e k zerfallt in die Lehrer· und die Schiller

oderJugelldbibliothel{, von denen die erstere 1802 bei der neuen 
Organisalion der sehłesischeuGymnasien hegriindet, und spiiter, nach 
Aufhebung der Kłoster , durch eine g,rl)sse Anzahl von Werl{en aus 
den Klosterbibliotheken vermehrt worden ist, wogegen die Jugend
bibliothek la1~ der damalige Bi~liothekar Professor Schramm ange
legt hłlt. Seide ~teheń im Gymnasialgebaude , und enthalten zusam· 

Leip:ti[J, Leimig. 

S{)nntage 11-.., ... 12 und 2-3 Uhr und jede Mittwoch 7--9 Ul1rA1Jends 
f~stO'esetzt> und der Zudrang der Leser, an welche im Laufe der letzten 
\riert:' Monate des J. 1851 11icht weniger als 2823 Bücher ausgegehen 
worden sind, seither ziemlich ansehnlich. Die Bibliothek ist Eigenthum 
des Volkshibliolheks -Vereines, dem jeder Leipziger Einwohner, welcher 
einen jährlichen Beitrag von mindestens 15 Ngr. für die Z\vecl{e der 
Bibliothek d. h. Förderung geistiger Fortbildung durch unentgeltlich den 
Einwohnern der Stadt gebotene gemeinnützige I"eclüre, .gewährt, als 
Mitglied beitreten kann. An der Spitze des Vereines steht ein Directorial. 
Vorstand, zu dem ein Vorsitzender, ein Schriflführer und ein Cassirer, 
sowie ein Stellvertreter der beiden Letzteren gehören, wogegen das 
DirectoritJIll,selbst aus dem Stellvertreter des Vorsitzeuden und 11 
Mitgliedern zusammengesetzt ist. Die Bibliothel<sc:mgelegenheiten seihst 
aber besorg~ ein aus einem Oberbibliolhe]wre (Professor Dr. H. Th. 
Schielter), einem ßibliothekare und einem Rechnungsführergebildetflr 
Bibliotheks -Vorstand, dem, als Bibliotheks - I1ersolla.}, ein Expedient, 
ein Assistent desselben und ein ßibliotheksbote untergeordnet sind. 

Lei.sni~. 
* E p h 01' a 1- L eJIfe rlJib I i 0 the k, zum Gehrauche der sämmt. 

. lichen Lehrer der Ephorie Le.isnig, ist 1847 vom Superintendenten 
Dr. Haan, unter Darreichung eines Geschenkes von mehr als 100 pä. 
dagogischen Werken, gestirtet worden. Zu ihrer Vermehrung gieht 
jeder Lehrer einen Jahresbeitrag von 5-10 Ngr. und ausserdem jeder 
neu i1i die Ephorie eintretende Lehrer ein freiwilliges Geschenk. Kurz 
nach ihrer ßegrünclung zählte die Bibliothek schon 140 Werke, und 
erfreute sich einer sehr zahlreichen Benutzung. 

*Kirchenbibliothek, im Pfarr- und Ephoralarchive, ist zwar 
nicht umfän'glich und nur einige 50 Nummern stark, besitzt aber cl'ar
unter mancbes Gute, Mehreres aus der früheren Bucher Klosterbibliothelr. 
Sie ist mit dem Archive ·1840 erst neu regulirt worden. 

* Sc h u Ih i h li 0 t he k e n fUrdie Lehrer und Schüler derbei. 
den Sladtschulen und der Sonntagsschule sintI Stiftungen neuerer 
Zeit. Die erste Stadtschulhibliothel!, die unler der Aufsicht des 
Rectors steht, lügte der Subdiaconus Rector Wüstner 1837 an; die. 
zweite Stadtsclmlbibliothek, über welche ebenfalls der Rector die Auf· 
sicht 11at, 1540 d'er Superintendent Haan; die Bibliothek der Sonn· 
tagsschule (unter dem Directorium der Anstalt) ebenfalls 1840 der 
Letztgenannte. 

*Bibliothek des lUänner.Vereines, welcher 1847 entstan· 
den ist, und sich zur Aufgabe geslellt hat, auf dem Gebiete des !iUr·; 
gediehen Lebens und Zusammenwirkens rein christliche Humanitäts
prinzipien zU pflegen, besteht seit 1848. Sie soU mit der Zeit als 
Bürger - und StadtbibIiothek der ölIentlichen Benutzung übergeben 

werden.. Seither hat sie sich eines recht gIiicklichenFortganges zu 
erfreuen gehabt, und schon eine namhafte Anzahl für das biirgerliche 
Geschäftsleben, Geschichte, Geographia" Gesetzkunde .und sonst sehr 
nützliche 'Verke in ihren Besitz gebracht. Auch ist seit einig.er ~eit 
eine Autographen., Siegel. und Münzsammlung vom Vereine angelegt" 
und mit der Bibliothek verbunden worden. 

Lembergo 
*Ossolinski'sche Nationalbibliothek ist von dem vor

maligen Präfecten der Wiener Hofbibliothek, dem als Oberstlandhof· 
meister im Königreiche Lodomirien 1826 verstorbenen J. M. v. FOl1czyn, 
Grafen Ossolinski begründet worden: derselbe vermachte seine Bücher
sammlung, eine der wichtigsten PrivaLbihliotheken seiner Zeit, seinem 
Vaterlande Gallizien, zu deren Aufstellung er ein nahe bei Lemberg 
gelegenes Klos1ergebäude ankaufen liess. Auch bestimmte er aus sei
nem Vermögen eine jährliche Rente von 8000 Fl., damit davon ein 
eigener Bibliothekar besQldet, eine litteraris.che Zeitschrift herausgege
ben, und der Rest zur Vermehrung der Sammlung verwendet werden 
könne. Das ßibliothekspersonal bestand 1845 aus einem Direetor 
CA. v. Klocbinski) und einem Custos (ßr. J.SchlachIowski). Scr~ptoren· 
stellen war.en nicht besetzt. 

* Uni vers i t äl s bi b li 0 l he k ist 1786 durch die ehemals in 
Wien befindliche Garelli'sche 'Büchersamnilung gestiftet woruen, und 
besass 1843 officieller Angahe zufolge 49,020 Bände, zu deren Ver
mehrung 1000 Fl. C. 1\'1. hestimmt waren. Die Leserzahl betrug im 
genannten Jahre 21,680. Leider sind bei dem Brande des Univer· 
sitätsgebäudes 1848 gegen 25,000 Bände verloren gegangen, .so dass 
der Gesarmntbestand gegenwärtig nicht über 30,000 betragen mag. 
Die Bihliothek, die seit dem Brandunglücke dem Gebrauche des Publi
kums entzogen gewesen war, ist demselben in neuester Zeit mit Er
laubniss des Unterrichtsministeriums wieder zugänglich gemacht ,vor
den. Das Bibliothekspersonal hestand 1845 aus einem Bibliothel{ar 
(k. k. Rath P·rofessor' Dr. Fr. v. Stronski), einem Custos C.A. 1\'Iutz), 
einem Scriptor, einem Amanuensis und einem Bibliotheksdiener. 

Denis, M".~ Merkwürdigkeiten der Gal'ellischen Bibliothek. Wien. 1780. 4. 
Catalogus Bibliolhecae. Leopoliensis. Leop. 1795. 8. 

. Leob.schütz. 
*Gy m n a s i alb i bl}o t he k zerfällt in die Lehrer· und die Schüler

oder Jugelldbibliothel{, von denen die erstere 1802 bei der neuen 
Organisation der schlesischellGymnasien begründet, und später, nach 
Aufhebung der Klöster, durch eine g,rl)sse Anzahl von Werl{en aus 
den Klosterbibliotheken vermehrt worden ist, wogegen die Jugend
bibliothek la1~ der damalige Bi~liothekar Professor Schramm ange
legt h~t. Seide ~teheli im Gymnasialgebäude , und enthalten zusam· 
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men iiber 10,006 Bande, wovon auC die Lehrerbibliothek gegen 6000 
und auC die JugendbibJiolhek iiber 4000 kon~men. Zu Ansehaffungen 
hat ,die erstere jahrlieh 150aThlr. zu verwenden, die andere aher : 
keine fesle Einnahme, da die Vermehrung dieser Sammlung mit Ge- ' 
nelunigung der vorgesetzten Schulbehorde nur mittels Geldbeitrage der 
Sehiiler hewirkt wird, milhin die zu AnsehaJl'ungen beslimmle Rin. 
llahme mit der Zahl der Schiiler steigt und fallt. Obwohl die Biblio. 
thel{en zuniichsl theiIs zur Benutzung der Leh1'er, theils der ScMIer 
bestimmL, so sind sie gleicbwohl auch zum Gehrauche des gesammten 
gebildelen Publikums der Stadt und Umgegend zuganglich, und zwar 
mit Ausnahme der Oster· und Michaelisferien, jederzeit, ohDe das~ 
jedoch dazu gewisse Stunden festgesetzt sind. Wer ein Buch zu 
łeihen wiinscht, wendet sich an den Bihliothekar. Nur die SeMlel' 
der Anstalt wechseln regelmiissig in den heiden oberen Klassen <lie 
Biicher alIwochentlich, in den iibrigen alIe J 4 Tage. Die Oberaufsicht 
iibe'r die BiblioLheken ffihrt der Director der Anslalt, Bibliothekar ist 
einer der Lehrer. 

Licbten!ftein. ' 
*Scllul- und Kirchenbibliothek isl erst in neuerer Zeit 

])egri.\ndet. word en, und noeh nicht umfanglich. Der Gesammtbestand 
belief sich 1951" ers't aur c. 100 Bande. 

Liegnitz. 
*Bihliotllek der Ritter -Akademie ist 1708 entstanden 

und hat unterAnderen die friiher der SLiftsllirche zu St. Jol13nne~ 
gehorigen Bucher erhalten. 

Scbllltze, Fr., Geschichte, der Bibliothek der Hiltel'akademie zn Liegnitz. 
:Zwei Programme. Liegn. 1822 11. 24. 4. 

*Gymnasialł)iblioLhek hesteht seit 1830, unu enthielt 1846 
gegen 3000 Bande. 

* B i b l i o t h e k d e r S t. F e t er· u 11 d P a u l s - Kir c h e besteht 
2um ansehnlicheren Theilo ,aus lnkunabeln und llruckschriften des XVI. 
und XVII. JahrhunderlS,. die liingere Zeit gam~ in Vergessenheit gerathen 
waren, und erst vor einigen .Jahren von dem Diakonus Pcter wiader 
:ans Licht gezo gen und aufgestellt word en sind. Dntcr ihren Buchern 
.entMIt die Billliothek die Sammlung des Notnrs Cr. Ritter. 

, LiestaU. 
* K a n t o n a l b i b l i o L h e k von B a s e l -L a n d s e h a f t. 

Verzei~hniss der in d. !(a.ntonalbibliothek' von Basel- Landschaft ullfgestelllen 
Biicher. Llest. 1839. 8. MIL 2 Nacbtriióen. 

Lilienfeld. ' 
*Bibliothek des Cistercienser-Sliftes ist noch immer 

gar nicht unbedeutend, wiewohl von den lilLeren Werken und heson· 
ders von den !Iss. eine sehr grosse Anzahl in Folge der· bei der 

. Lilien(eldl Lindau, L'lnz. 241 

Aufhebul1g der Klostcr stattgchablen Unordnungel1 und Barbareien ver
loren gegangen ist. Die dam aIs mit l\Hlhe gesammelten Reste sin d 
ill musterhafter Ordnung auf1Jewahrt. 

Lindan. 
*Stadtbibliothek besteht seit 1538, und ellthiilt ]5.....;.18,000 

Bunde, darunler l11ehrere Hnndschrjften. 

Linz. 
* Ly e e a 1 h i b l i o th e 1<, die dem BenedictinerslifLe Kremsmi.inster 

eigenthiimlich zugehOrt, hat vom Kaiscr zu den Anschaffungen eine 
j1ihrliche Dolation von 300 FI. C. M. Ihre Biindczahl mag sich auf 
25-30,000 belaufen: 1843 halle die BibIiothek offizielIer Angabe zu
folge 24,809 (incl. ilber 500 Inkunttheln), clie von 2209 Lesern henutzt 
wurden. Von den friiher in diesel' Bibliolhek hefindlichen lUss. sind. 
viele nach Wicn gewandert. Das Bibliolhekspersonal beslalld 1845 
ans einem Bibliothelmr (Professor A. Viehback), eillem Schreiber und 
einem Diener. 

* 1\1 an d a ta fi a t s b ih l i o th e k, im slandischen Industrie -Vereins
gebaucle aufgestellt, ist im Marz 1841 duch das Linzer lUal1dl.ltariat 
des Vereines zur UntersLiHzung und Beforderung der Industrie und 
Gcwerhe in Innerosterreich, dem Lande ob der Ens und Salzburg I)e
griindet word en, und enthielt 1844 schon iiber 1000 Werl{e in etwa 
2500 Banden und Beften (mit mehr aIs 500 TareIn AbbiIc1ungen), zu 
deren Anscha[ungcn jedes. JalIr 4-500 FI. C. 1\1. aus den .lahrcsbei
tragen der Vereinsmitglieder mit verausgaht worden waren. Obscholl 
der n1ichstcn Bestimmung der Bihliothek zufolge diese hauptsiichlich 
aus Schriften aus dem Gehiete der Technologie und Gewerbskunde 
bestehen soli, so hahen sich doch ihre Erwerbungen, . vorzuglieh durch 
zahIreiche Geschenke, auch aur andere litLerarische Gehiete, wie der 
Physik, Chemie unu Naturgeschichte, Lal1dwirthschaft, NationalOkonomie, 
IIandels\vissensch.tft, Geschichte,. Geographie, Statistik, Gesetzkunde, 
sowie Biicherkunde, ausgedehnt. Zur llenutzung ist die Bibliothek 
nicht nur allen Vereinsmitgliedern der Provinz, auch welln sie anderen 
MandllLariaten, aIs dem Linzer, augehoren, sondern auch deli Vereins
frequentanten und Schillern zuganglich, uncI wird zu diesem Behufe 
regelmussig jeden Tag 8-12 und 2-6 Dhr geo[net. Die Zahl der 
Leser belrug his 1844 juhrlich etwa 250 Persollen, die der Ver
leihungen 4-500 Posten. Das Personal bestand im schon genannten 
Jahre 1844 aus ernem Bihliethekar(k. k. Kastatral· Kommissar K. 
Schmutz) und mehreren Custodel1, eigenLlich Lehrern. 

Katalog der Mandatm'iats - Ilibliotheken zu Lil1z u. Steyer II. Ann. LinZ. 
1843. 8. . (Eine Fortsetzung sollte bałd fołgen.) 

*Bibliothek des Museum Frallcisco·Carolinum (fiir 
Petz1!Qldt ł lIdb. D. B. 16 
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men über 10,006 Bände, wovon auf die Lehrerbibliothek gegen 6000 
und auf die JugendbibJiothek über 4000 kon~men. Zu Anschaffungen 
hat ,die erstere jährlich 150aThlr. zu verwenden, die andere aber : 
keine feste Einnahme, da die Vermehrung dieser Sammlung mit Ge- ' 
nelunigung der vorgesetzten Schulbehörde nur mittels Geldbeiträge der 
Schüler bewirkt wird, mithin die zu Anschaffungen bestimmte Ein. 
nahme mit der Zahl der Schüler steigt und fällt. Obwohl die BibIio. 
the!{en zunächst theils zur Benutzung der Lehrer, theils der Schüler 
bestimmt, so sind sie gleichwohl auch zum Gebrauche des gesammten 
gebildeten Publikums der Stadt und Umgegend zugänglich, und zwar 
mit Ausnahme der Oster· und Michaelisferien , jederzeit, ohne das~ 
jedoch dazu gewisse Stunden festgesetzt sind. Wer ein Buch zu 
leihen wünscht, wendet sich an den Bibliothekar. Nur die Schület' 
der Anstalt wechseln regelmässig in den heiden oberen Klassen die 
Bücher allwöchentlich, in den übrigen alle J 4 Tage. Die Oberaufsicht 
übe'r die Bibliotheken führt der Director der Anstalt, Bibliothekar ist 
einer der Lehrer. 

Licbten!ftein. ' 
*Schul- und Kirchenbibliothek ist erst in neuerer Zeit 

])egrilndet. worden, und noch nicht umfänglich. Der Gesammtbestand 
belief sich 1951" erst auf c. 100 Bände. 

Liegnitz. 
*Bibliotliek der Ritter -Akademie ist 1708 entstanden 

und hat unter Anderen die früher der StiftslIirehe zu St. Johanne~ 
gehörigen Bücher erhalten. 

Schnitze, Fr., Geschichte, der Bibliothek der Rilterakademie zu Liegnitz. 
:Zwei Programme. Liegn. 1822 11. 24. 4. 

*GymnasiaU)ibliothek besteht seit 1830, unu enthielt 1846 
gegen 3000 Bände. 

* Bi b 1 i 0 t he k der S 1. F e te r· u 11 d Pa u I s - Kir c he besteht 
zum ansehnlicheren Theilß ,aus Inkunabeln und Druckschriften des XVI. 
und XVII. Jahrhunderts" die längere Zeit gan? in Vergessenheit gerathen 
waren, und erst vor einigen .Jahren von dem Diakonus Peter wieder 
:ans Licht gezogen und aufgestellt worden sind. Unter ihren Büchern 
.enthält die Billliothek die Sammlung des Notars Cr. Ritter. 

, LiestaU. 
* K a n ton alb i bl i 0 L h e k von B ase I -L a n d s c h a f t. 

Verzei~hniss der in d. !(a.ntonalbibliothek' von Basel- Landschaft aufgestellten 
Bücher. LIest. 1839. 8. MIt 2 Nacbträ6en. 

Lilienfeld. ' 
*Bibliothek des Cistercienser-Stiftes ist noch immer 

gar nicht unbedeutend, wiewohl VOll den lilLeren Werken und beson· 
ders von den !Iss. eine sehr grosse Anzahl in Folge der· bei der 

. Lilien(eldl Lindau, L'lnz. 241 

Aufhebung der Klöster stattgehablen Unordnungen und Barbareien ver. 
loren gegangen ist. Die damals mit Milhe gesammelten Reste sind 
ill musterhafter Ordnung aufbewahrt. 

Lindall. 
*Stadtbibliothek besteht seit 1538, und enthält ]0.....;.18,000 

Bände, darunter mehrere Handschriften. 

Linz. 
* Ly c e alb i bl i 0 th e I<, die dem BenedictinerstifLe Kremsmünsler 

eigenlhümlich zugehört, hat vom Kaiser zu den Anschaffungen eine 
jährliche Dotation von 300 Fl. C. M. Ihre Bändezahl mag sich auf 
25-30,000 belaufen: 1843 halte die Bibliothek offizieller Angabe zu· 
folge 24,809 (incl. ilber 500 Inkunttheln), die von 2209 Lesern henutzt 
wurden. Von den früher in dieser Bibliothek befindlichen lUss. sintI 
viele nach Wien gewandert. Das Bibliolhekspersonal bestand 1845 
aus einem Bibliothelmr (Professor A. Viehbäck), einem Schreiber und 
einem Diener. 

* 1\1 an d a ta ri a t sb ib 1 i 0 th e k, im ständischen Industrie -Vereins
gebäude aufgestellt, ist im März 1841 duch das Linzer lUandl.ltariat 
des Vereines zur Unterstützung und Beförderung der Industrie und 
Gewerbe in Innerösterreich, dem Lande ob der Ens und Salzburg })e
gründet worden, und enthielt 1844 schon über 1000 Werl{e in etwa 
2500 Bänden und Heften (mit mehr als 500 Tafeln Abbildungen), zu 
deren Anschaffungen jedes. Jahr 4-500 Fl. C. 1\1. aus den .Iahresbei
trägen der Vereinsmilglieder mit verausgaht worden waren. Obschon 
der nächsten Bestimmung der Bibliothek zufolge diese hauptsächlich 
aus Schriften aus dem Gehiete der Technologie und Gewerbskunde 
bestehen soll, so haben sich doch ihre Erwerbungen, . vorzüglich durch 
zahlreiche Geschenke, auch auf andere litLerarische Gebiete, wie der 
Physik, Chemie unu Naturgeschichte, LalldwirLhschaft, Nationalökonomie, 
IIandels\vissenschdft, Geschichte,. Geographie, Statistik, Gesetzkunde, 
sowie Bücherkunde, ausgedehnt. Zur Benutzung ist die Bibliothek 
nicht nur allen Vereinsmitgliedern der Provinz, auch welln sie anderen 
MandllLariaten, als dem Linzer, augehören, sondern auch deli Vereins
frequentanten und Schülern zugänglich, unel wird zu diesem Behufe 
regelmüssig jeden Tag 8-12 und 2-6 Uhr geöffnet. Die Zahl der 
Leser betrug his 1844 jährlich etwa 250 Personen, die der Ver
leihungen 4-500 Posten. Das Personal bestand im schon genannten 
Jahre 1844 aus ernem Bibliethekar(k. k. Kastatral· Kommissar K. 
Schmutz) und mehreren Custoden, eigentlich Lehrern. 

Katalog der Mandatal'iats - Bibliotheken zu Lil1z u. Steyer II. Auf!. LinZ. 
1843. 8. . (Eine Fortsetzung sollte bald folgen.) 

*Bibliothek des Museum Frallcisco·Carolinum (fiir 
PetzhQldt~ flab. D. B. 16 
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Oesterreich ob der Ens uncI SaIzbarg) soll sehr })cachtenswer[h seilI, 
Ihl' Custos war 1845 M. Ph, C. Ehrlich. 

Vcrzeicbniss d. im Muscum Franc,-Caro\. vorhal1dcncn Druckschriflon. Linz, 
1845. 8. 

Slnllll fiber das Auslcihen von Biichern (lUS dcl' Musonl .. OilJliothek, im eilflen 
Bericht fiber d. Muscum Franc. - Caro lin. Linz. 1850. 8. 

Li~§a. (Polniscb Lb~łłr.) 
* G Y m n a s i a 11J i b l i o t b e k. 

Cassin5, J. F., DeserjpLio et collalio cod, msti Fluv. Vegetillm CO'nlinolllis. 
Lis.s. 1836. 4.' !)rogr. 

LUban: (in Sachsen). 
,x'RathslJibliothek, vOn der in neuerel' Zoit angelcgten Stadt. 

JJibliotIIek wohI zu untcrscheiden, 1st 16'30 begrllndet und 1790 durch 
ein 130 BUn(le starkes Geschenk des Bilrgcrmcislm's Kunkcl vcrmehrt 
wordl;ri, und el1thUlt gegen 1000 Buude. 

Los~mitz. 
'ol('Oeffentliche Dibliothek ist 1843 clurch uon Fi1l'stell 

Olto Victor v. Sch6nhurg· \Valdenhurg gesliItet worden. 

LomnUz bei Bndebnrg. 
* p fa r r 11 i h l i o th e k ist VOil dem PIarrcr J.G. lHinlzschel (+ 1780) 

))egriindct wordeJ1, weJcher heslimmte, dass ein Theil seiner Biicher. 
sartun1tlng, 72 meist theologische ,padagogischc unlI }Iislorisrhe 
Werke enthaltend, Zllm Gebrauc:hc des Pfarrcrs aufbewahrt, der ari
dere Theil aber '\Terkauft, nucI die Zinsen dor dafiir erhaltencn Summo 
dem Pfarrer fUr die lrrstandhallung det Samlnlung gcwnhrt \ycl'den 
$01l1el1. 

Loscltonz. 
'»Oeffel1tliche Bibliothek ist, ZlllU Ersatze fiir elie JH!idcn 

im Laura der Ungarischell Revolution ein Raub der Flammim gawor
denen BiblioLheken, mitteIs milder Deisteuern ]Jcgriinuct word en , nucl 
zahI[c 1851bereits liber 4000 nUndo, dic 'aufdiese 'Veise eingo-
gallgeu waren. 

LtIC]tńti. 
*GymnasialbiJj]iothek, zum GelJrauche der Lol1re1', ist ihi 

XVIII .. Tahrhunderte onlslanden, und 1747 tlu1'c11 dic Biichersainńl1ung 
des Professors .r. G. I.JescIillert zuGótha vormehrt word on. """""! Fiir die 
'SchiUer besleht seit J,llluar 1842 eine Schiilcrbibliotllek, weJche ans 
!len mOl1atlich von. den Schfilerrt fUr <lie Benutzun.g. der Bilcher zu 
z:ihHmdell Dcitri.igcn, jahi'lich 40-50 Thli'., unlerhallen wird. Ihi'c 
Biindczahl hetrug 1845 etwas fiber 100. 

Schmerbaucll, G. H.) Diafl~ibc de Bibliolheea Lueeaviensi. Luce. 1768\ 4. 
" EJusd. Diatribe VlIl. de dlvin a in. Lyeeul1l Luccaviens. providentia. Lnce. 
1771. 4. (Bandolt von d. DibliothcII.) 

Ludwi{jsbul'{/,. Lab.~en, Liloeck. 243. 

LUłhvi(;'sburg. 
.l!- G e n e r al s t a h s 1J i li li o t h e k, im Geb1iude des Gencralquartier

meistcrstahes aufgesteIlt, ist 18.16 vom Generallieutenunt v. Varnbiller 
gcstiftet, uud s,plHer durchdie BUchersammlullg des Generalfeldmar .. 
schalls v. FranquemQnt bereic11ert worden. Sie cnthielt 1847 fiber 
5000 Bunde, zu fleren VermehrUllg jiihrlicll 800 FI. ]lcstimmt waren. 
Die Aursi~ht fiber die. Sammlung fiiI1l'lc der Oberstlieuten:mt v.Hardegg. 
Die Lehror der Offiziers - Bildullgsanstalt, die zul' Benulzung der Biblio
thek vorzugsweise lJerechLigt sind, habeu zu ibr au jedem Wocllen
lage 8-12 und 2-6 Uhr Zutrilt. 

. Liib.ben. 
*Stiindische Bibliothek des Markgrafthumcs Nie· 

d e 1'1 a u s i t z ist 1810 von (len Standen der Nieclerlausilz allgelegt, und 
in der Folge sowohl dUl'ch einen 'fheil der Neuenzeller Klosterbihlio· 
1llek, aIs auch durch die BiichersammIung des Superintendenten 'Vorbs 
zu Priebus vermehrt lvorden. Sie ist im Landhause 'aufgestelIt, uml 
'wird, mit Ausnahme der Sonn - llnd Festtage, Uiglich' geotrnet. Zu 
Anschaffungenist jahr1ich eine Summ e 'von 150 Th]r. al1gewiesen. 
Dia Aursicht fiber dieSammlung rahrt, ulller dcl' Direction des Land
syndikus, der Landessecretair. 

Liibeck *). 
*BibI.iothek der Gesellschart znr Deforderung ge

meinuutziger Thatigkeit besteht seit 1789. Sie ist in einem 
der Gesellschart eigenthumlichen Hanse aufge$tellt,ó uud enlh1ilt c. 8000 
BUnde, zu dere~l V6rmehrllng jiihrlich u'her 400 M. vel'ilusgaht werden. 
Die meisten der Biicher ])etrelfen' die Staatswissellschaften, Oekonomie 
und Bauwesen, Theologie,' Naturwissensch.\fteu mld die Angelegen
heiten der vierfreienSUldte. :Mit Ausnahme der Zeitim September, 
wo (lie Revision der Bibliolhek staUfand, batlen die GeseIIscbaflsmit
glieder, nach der 1845 gi1lige'n Ęinrichtuug, i)1l 'Winter jeden Dienstag 
Aberrds 6-8 Uhr, im Sommer alIe 14 Tage Dienst~gs Abends 7-8 
Ubr Zulritt zu den Dibliolhekszimmern. Einmal im Jahre ,wird die Di
H1iolhek' der Revision wegeu im September geschlossen. Die Biblio
thekarfunction versahen dr ci ,lUf s'ochs Jahra gewahlte l\'litglietler. 

NeuesLel' (?) Ratalog v. J.I8ł3. 8~ .' .' 
* O e ff e n t l i c h e o d e r S t a ~. t b i b li o t h e k JJesteht ans zwei 

von ein'ander gesondertell AbLheilungen, der eigentlichen stlidtischen 
und der Scharbauischen Bibliothek. Der Beschluss, in Lfibeck eine 
otrentliche Bibliothek anzufegen, war bereits 1530 auf D.etdeb des 

*) Ausser den unter' Lfiheck. rinfgefi~hrten _ Bibl!oth~ken l).esitze~ deJ'gleicIlen 
noch der RaLh, das OllerappellatlOnsgerlcht ful' dlC vler frelen Stadle und das 
Serninal'. 
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Oesterreich ob der Ens une! SaIzbarg) soll sehr })cachtenswer[h seiH, 
Ihr Custos war 1845 M. Ph, C. Ehrlich. 

Vcrzeicbniss d. im Museum Frullc.-Curol. vorhandenen Drnckschriflen. Linz, 
1845. 8. 

Slnllll über das Ausleihen von Büchern uus der Museal .. OilJliolhek, im eilflen 
Bericht über d. MuscUln Franc. - Curolin. Linz. 1850. 8. 

Li~§a. (Polnisch Lb~ßr.) 
* G Y mn a si a IlJ i bl i 0 tb e k. 

Cussin5, J. F., DescripLio cl collalio cod. msti Fluv. Vegetillm CO'nlinelllis. 
Lis.s. 1836. 4.' !)rogr. 

LUbatl (in Sachsen). 
.x·Ralhs]Jibliothek, vOn der in neuerer Zeit angelegten Stadt

lJibliotIIek wohl zu unterscheiden, 1st 16'30 begrÜndet und 1790 durch 
ein 130 Bände starkes Geschenk des BürgermciSlCl'S Kunkel vermehrt 
wordßD, und enthült gegen 1000 Bäude. 

Lös§nitz. 
'ol('Oeffentliche Bibliothek ist 1843 durch lien Fürsten 

OHo Victor v. Schönhurg· \Valdenhurg gestiftet worden. 

LomnUz bei Bndebnrg. 
* p fa r rh i h li 0 th e k ist VOll dem Pfarrer J.G. IIänlzschel (+ 1780) 

))egriindct worden, welcher heslimmte, dass ein Theil seiner Bücher
surtunlüng, 72 meist theologische ,pädagogische und }Jislorisrhe 
Werke enthaltend, zum Gebrauc:he des Pfarrers aufbewahrt, der ari' 
dere Theil aber "erkauft, und die Zinsen der dafür erhaltenen Summe 
dem Pfarrer für die Instandhaltung det Samlnlung gewnhrt \ycrdcn 
sollten. 

Loscltonz. 
'»Oeffentliche Bibliothek ist, ZlllU Ersatze fiir elie JH!idcn 

im Laufe der Ungarischen Revolution ein Raub der Flammtm gcwor
denen Bibliotheken, mittels milder Beisteuern ]Jegriinucl worden, und 
zähl[e 1851 bereits über 4000 nUnde, die 'auf diese 'Veise einge-
gangen waren. 

LtIc]ißü. 
*Gymnasialbi]j]iothek, zum Gel)rauche der Lehrer, ist ihi 

XVIII .. Tahrhunderte entstanden, und 1747 durch die Büchersatntil1ung 
des Professors .r. G. I.JescIillert zu Götha vermehrt worden. """""! Fiir die 
'Schüler besteht seit J,llluar 1842 eine Schülcrbibliolllek, welche aus 
!len monatlich von, den Schülern für die Benutzun,g. der Bücher zu 
zahHmdell Beiträgen, jährlich 40-50 Thlr., unterhalten wird. Ihre 
Bändezahl helrug 1845 etwas über 100. 

Schmerbauch, G. H.) Diafl~ibc dc Bibliolheca Luccaviensi. Lllcc. 1768\ 4. 
" EJusd. Diatribe VlIl. dc dlvin a in. Lyceul1l Luccaviens. providentia. Lncc. 
1771. 4. (Handelt von d. DibliothcII.) 

LttdwirJsOUl'{/" Lüb.~en, Lübeck. 243. 

Lutlwi(;'sburg. 
.l!- Gen er a1 s ta h s 1J i h li 0 t h e k, im Gebäude des Generalquartier

meistcrstahes aufgestellt, ist 18.16 vom Generallieutenunt v. Varnbüler 
gestiftet, und s,pi,iter durch die Büchersammlullg des Generalfeldmar .. 
schalls v. FranquemQnt bereic11ert worden. Sie enthielt 1847 über 
5000 Bände, zu deren VermehrUllg jährlich 800 Fl. }lestimmt waren. 
Die Aufsi~ht über die. Sammlung führte der Oberstlieuten:mt v.Hardegg. 
Die Lehrer der Offiziers - Bildungsanstalt, die zur Benutzung der Biblio
thek vorzugsweise IJerechLigt sind, haben zu ihr an jedem Wocllen
tage 8-12 und 2-6 Uhr Zutrilt. 

,Liihben • 
*Ständische Bibliothek des Markgrafthu111eS Nie· 

cl e1'1 aus i tz ist 1810 von (len Ständen der Nieclerlausilz angelegt, und 
in der Folge sowohl durch einen 'fheil der Neuenzeller Klosterbihlio· 
tl1e1\, als auch durch die Biichersammlung des Superintendenten 'Vorbs 
zu Priebus vermehrt lvorden. Sie ist im Landhause 'aufgestelIt, unel 
'wird, mit Ausnahme der Sonn - und Festtage, täglich' geöffnet. Zu 
Anschaffungen ist jährlich eine Summe' von 150 Th]r. angewiesen. 
Die Aufsicht über die Sammlung führt, unler der Direction des Land
syndikus, der Lanclessecretair. 

Lübeck *). 
*ßibI.iothek der Gesellschaft zur Beförderung ge

meinnütziger Thätigkeit besteht seit 1789. Sie ist in ejnem 
der Gesellschaft eigenthümlichen Hause aufgc$telltj und enlhält c. 8000 
Bände, zu dere~l V6rmehrung jährlich ü'her 400 M. verausgaht werden. 
Die meisten der Bücher ]lelrelfen' die Staalswissellschaften, Oekonomie 
und Bauwesen, Theologie,' Nalurwissensch<\ften und die Angelegen
heiten der vier freien Städte. :Mit Ausnahme der Zeit im September, 
wo die Revision der Bibliothek stallfand , hatten die GeseIIscbaflsmit
glieder, nach der 1845 gillige'n Einrichtung, i)1l 'Winter jeden Dienstag 
Aberrds 6-8 Uhr, im Sommer alle 14 Tage Dienst~gs Abends 7-8 
Uur Zutritt zu den Bibliolhekszimlllern. Einmal im Jahre .wird die Di
Hliothek' der Revision wegen im September geschlossen. Die Biblio
thekarfunction versahen drei .\Ur s'echs Jahre gewählte l\'litglietler. 

NeuesleI' (?) Ratalog v. J.1843. 8~ .' " 
* 0 e ff e n tl ich e 0 der S t a ~. tb i b li 0 t h e k J)csteht aus zwei 

von ein'ander gesonderten AbLhcilungen, der eigentlichen städtischen 
und der Scharbauischen Bibliothek. Der Beschluss, in Lübeck eine 
öffentliche Bibliothek anzufegen,war bereits 1530 auf B.etrieb des 

*) AusseI' den unter' Lüheck. rinfgefi~hrtcn _ Bibl!oth~ken l).esitze~ deJ'gleicIlen 
noch der RaLh, das OllerappellallOnsgerlcht flU' die vier freien Stadte und das 
Seminar. 
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IJfLbecker Reformators Bugenhagen gefasst worden, und isl in dessen 
Kirchenordl1ung enLhaltcn, wo es dariiber heissL: Ein Lib1'ye moth me 
dar oek bcholden, myt den bOlcen de dar sindt, dar me oek hen sam
mele aUe buke gude vnde bó·se, vnd dat me sehiekliclc Zegge, bessiln:" 
dergen deguden vnde niUten bolw eyn yewelilc na siner a1't. feel' 
slOtele sekolen dar tho syn. Eynen sehal hebben de Superallendente, 
den anderen syn Adjulor, den· driidden de Reetor, elen veerden de 
Subreelor. De vlh ssiileken bó·ken sluderen konen vncle wyllen, den 
sehall dath· vngeweyert wesen. Wente lho siUckem vordele sekał cle 
Librye geholden wetden. Doch sehal de RectM' vnde Subrectot, welclw 
vpsluten, eddel'. van welcken de sWtele werden geuordert, dar vp sehn, 
dat vnder ssiilclcem [Juclen sehyne der Librye neyn schade g'esckehe, 
1Iat se also dar vhor konen antwe1'dcn. AlIein der 1530 gefasste 
Deschluss scheint hinsichtlich der Ausfiihrung gleich anfangs auf 
Schwierigkeilen gestossen , und ganz in Vergessenheit geralhen zn 
sela; denn obscllOll es an Buchern in der Stach zur Anlegung einer 
Bihli'Jthck kcineswegs fehIte, so gelang es doch erst zu Anfang des 
XVII. Jnhrhunclerts dem Eifer von vier patriolischen Mannern, 1)cson
clers des Supcrintenuenten G. Stalllpeel ul1d des Reclors J. Rirchmanu, 
die 7 verschiedenen in den Golleshausern uer Sll.ldt und anderwarls 
zerstreulen llibliotheken zu Einer Sammlung zu vereinigen, und clie 
rlazu erforderlichell Lokalitaten von 1016 his 1022 im alten Schlaf. 
hanse der .l\finoriten (welches noch jetz,t <lie eigentliche Stadlbibliothek 
in sich schliesst) cinzuricht!'ln. Die Miltel zum Baue gewlihl'te <lic 
I{atharinenkirche, \vogcgen zum Iliicherschnlze foIgende AnstalLen ihre 
Beisteucrngahen: das· Rathhaus 173 Druck· und 91 lIanclschriften, 
clie St. nIarienkirche, clic seit ] 468 dlll'cb cin Legat des Sy"nuikus 
Osthusen in den Desitz von lliicherll ge]{OlllmCn war, 181 Druck. unu 
78 Ha~dschriften, clie St. Jacohi1drche 221 .Werke und 17 1\ls5., (lic 
St. PetrikircIle 38 'VcrI\e inc!. 30 Mss., (lie St. Aegiclienldrche 175 
dergleichen incI. 11 Mss., tlie St. Ratharinenldrchc· 187 nncher mit 
Einschluss von 3 Mss., die SChlllhihliothek 19 \VerI\C. Nuchdem die 
BlbIiothck einmal eingerichlet war, na]lIl1 sie ungehindert ihren guten 
Fortgang, uncI wuchs bald durch ałlsehnliche Erwerbunrren wozu bis 
1669 alIcin aus der Kanse der Sto Katharinenldrche 8493 '~f. veraus. 
gaJJt wurden, zu JJctrachtlichem Umfange. ano Auss·er sell1' zahlreichen 
einzelnen GesclłenIwn crhielt die Bibliothek 1628' dic reichhaltigen 
Salllmlurigen des Biirgermeisters A. LuneburO" zu denen noch die ae. 
sammten BiblioLheken des Rectors J. I{jr('hll~;nn 1627, von Fr. DeI~ls 
] 630 und von J. Morsius 1639 erworben wurden, und vorziiglich im 
L.aufe des XVIII. Jahr]mnderts folgende Biichervorrathe durch Geschenk 
lUllzulwnen:. 1692 ein Legat des SenatorsC. v. Dorne; 1703 in 
;Fol~e testamontarischer Bestimmung clie, Sammlung des hessischen 
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Rathes H. Seedorf, mit Einschluss mancllCl' interessanter Handschriftell 
zur Geschichte Li\becksund seiner Nachharstaaten; 1753 eine Anzahl 
von etwa 1000 Banden aus der Sammlung des Conrectors e.H.Lange, ' 
ein Geschenk der WiLtwe. Dle grosste Verme}uung ward aberdcr 
Bibliolhek 1759 durch den Senior unu Pastor der St. Aegidienlrirchc 
n. Scharbau zu TheiI, welcher Iaut Testament von 1749 der Sta(H 
seine 6000 Bande starke BihIiothek und zu deren Erwciterung ein 
I{upital von 16,000 M. vermachte, damit von den Zinsen desseJhen 
l1ament1ich grosse und ansehnliche, 'filI' den Privatmann scl1wer, oder 
gar nieht Idi.ufliche (besollders theologische, philologische und liLter.ar
hrstorische) Werkeangeschafft wenlen konnten; der Teslator hat slch 
jeuoch ausJJedungen, dass seine Sammlllllgen von den dcl' Stadtbiblio
Lilek gehorigell BUchern' gesondert aufgestellt und erhalten werden 
so11en. Mall ist dieser nedingung jederzeit nachgekol11ll1ell; nur hat 
man sielI d·er beCJuemeren Anordnung Ulul leichteren Uebersieht wegen 
1535 einen Auslausch mit derStadtbib1iothek erlaubt, demzufoJgc 
al1e theoloo'ische philologische, plJiJosophi[;che ulldencyldopadiscIlc 
\Verke geg~nwilr~ig in der Scharhau'scJlen Bibliothek vereinigt sind. 
Neue Vermehrungen -brachte das XIX. Jahrhundert. Dnter Anderen 
crhielt die llibliolhek 1804, nach der S1icularisation· des Liiherker 
Domstifles die Reste der Biichersammlungell desselhen, im Ganzen 
630 Werl:e darunter vorziigliche' Jnlmnaheln und130 Haudschriften; 
ferner 1806 die seither auf dem Chor der Kjrche des St. Joha11nis
klosLers unt! im Vorstehergemache des ehcmaligen Schwesterhauses 
zu St. Aegidien (des spiHel'en alten Waisenhauses)aufbewahrten lliicher, 
215 an der Zahl, woruntar ebenfalls interessaute InkunalJeln; 1917 
den grosseren und bedeutellderen Theil der wissellschaflliche~ Sa~lm
lllngen des Syn(hkus imd Dompropstes Dreyer ct 1801): ·so vlel l1lcht 
dlłvon, auf LuJJeckische Gescllichte bezugliche Hanclschl'lflen und Co~
volule, sc11ol1 fruhel' dem Senate iiherlassell worden waren, und ll1 

de$sen Registratur aIs Museum Dreyerianum P~at~gefund.en l1a.tten. 
Dle BHndezahl dieser ,Dreyer'schen,· der Stadt])1hllOLhek emverlelbten 
Sammlung meist vortrefflicher Werke des XVII. uncI XVJII. Jahr~ull. 
derls, auch einigcr IIandschriftel1, betl'ug ungeffthr 000(:). Hauptsach. 

. lich aufdiesem We.oe der Erwerbung ist clie llibliothek zu dem ge
genwartigen Besitze o von fiber 50,000 Blinden , .mlt Einschluss von 
mehr aIs 1200 alten Druclten und 400 Handsclmftell, gelangt. Wc
l1iger hat sich fUr clie llibliothek . auf .dem. vyege ein~s regelm~ssigen 
jllhrlichen Anltaufes thun lassen , da dIe BlbllOtl~ek. fruber nur nu ~e· 
sitze geringer, aus Stiftul1gen herruhrend?r Ka~ltahen ~v~r, deren Zm
sen dazu verwendet werden konnlen. Erst (he franzoslsehen Macht
habel' der Sladt imOctober 1812 iiberwiesell der Bibliolhek zu An
schaffungen eine jtthrliche Dotationvon 600 Fr., d.ie,·· wenn sie auch 
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IJübecker Reformators Bugenhagen gefasst worden, und ist in dessen 
Kirchenordnung enthalten, wo es darüber heisst: Ein Lib1'ye motTt me 
dar ocle bcholden, myt den büken de dar sindt, dar me oele hen sam
mele alle büke gude vnde biise, vnd dat me schieleliek legge, bessün:" 
dergen deguden vnde niilten büke eyn yewelilc na siner a1't. feel' 
slötale schölen dar tho syn. Eynen schal hebben da Superallendente, 
den anderen syn Adjulor, den· drüdden de Reetor, elen veerden de 
Subreclor. De vth ssiilcken bi/ken sluderen künen vnde wyllen, den 
schall dath· vngeweyert wesen. JVenie lho siUckem v01'dele schal eIe 
Librye geholden werden. Doch schal da Rect01' vnde Subreclor, welclw 
vpsluten, eddel'. van welcken de sWtele werden geuordert, dar vp sehn, 
dat vnder ssülclcem [Juden schyne der Librye neyn schade g'eschehe, 
l1at se also dar vhor künen antwe1'den. Allein der 1530 gefasste 
Deschluss scheint hinsichtlich der Ausführung gleich anfangs auf 
Schwierigkeiten gestossen, und ganz in Vergessenheit geralhen zn 
sein; denn obschon es an Büchern in der Stadt zur Anlegung einer 
Bihli'Jthck keineswegs fehlte, so gelang es doch erst zu Anfang des 
XVII. Jahrhunderts dem Eifer von vier patriolischen l\Iännern, 1)cson
ders des Supcrintenuenten G. Stampeel und des Reclors J. Rirchmanu, 
die 7 verschiedenen in den Gotteshäusern der SUHlt und anderwärls 
zerstreuten ßibliotheken zu Einer Sammlung zu vereinigen, und die 
dazu erforderlichen Lokalitäten von 1 (3 16 his 1 (322 im alten Schlaf. 
hause der .:Minoriten (welches noch jetz,t die eigentliche Stadlbibliothek 
in sich schliesst) cinzuricht!'ln. Die Mittel zum Baue gewährte die 
I{alharinenkirche, \vogcgen zum Iliicherschalze folgende AnstalLen ihre 
Beisteucrngahen: das· Rathhaus 173 Druck· und 91 Handschriften, 
die S t. nIarienkirche, dic seit ] 468 durch cin Legat des Sy"ndiIms 
Osthusen in den Desitz von Büchern ge]{OlllmCn war, 181 Druck. und 
78 Ha~dschriften, die St. Jacobildrche 221 .Werke und 17 1\iss., (lie 
St. PetrikircIle 38 'VcrI\e incl. 30 Mss., die St. Aegiclienldrche 175 
dergleichen inc!. 11 Mss., die St. Ratharinenldrche· 187 Bilcher mit 
Einschluss von 3 Mss., die Schulbibliolhek 19 \VerI\C. Nachdem die 
Bibliothek einmal eingerichlet war, na]lIl1 sie ungehindert ihren guten 
Fortgang, und wuchs bald durch ansehnliche Erwerbunrren wozu bis 
1669 allein aus der Kaf.1se der St. Katharinenldrche 8493 'ßf. veraus. 
gaJJt wurden, zu lJcträchtlichem Umfange. an. Auss·er sehr zahlreichen 
einzelnen GesclQenIwn erhielt die Bibliothek 1628' die reichhaltigen 
Sammlungen des Bürgermeisters A. LüneburO' zu denen noch die ae. 
sammten Bibliotheken des Reetors J. I{jrrhll~;nn 1627, von Fr. DeI~ls 
] 630 und von J. Morsius 1639 erworben wurden, und vorzüglich im 
L.aufe des XVIII. Jahr]mnderts folgende ßiichervorräthe durch Geschenk 
lUllzulwnen:. 1692 ein Legat des SenatorsC. v. Dorne; 1703 in 
;Fol~e testamontarischer Bestimmung die, Sammlung des hessischen 
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Rathes H. Seedorf, mit Einschluss mancllCl' interessanter Handschriften 
zur Geschichte Lübeeks Und seiner NachlJarstaaten; 1753 eine Anzahl 
von etwa 1000 Bänden aus der Sammlung des Conrectors C.n.Lange, ' 
ein Geschenk der WiLtwe. Die grösste Verme}uung ward aber der 
Bibliothek 1759 durch den Senior und Pastor der St. Aegidienlrirche 
H. Scharbau zu TheiI, welcher laut Testament von 1749 der Stadt 
seine 6000 Bände starke Bibliothek und zu deren Erweiterung ein 
I{apital von 16,000 M. vermachte, damit VOll den Zinsen desselben 
l1amentlich grosse und ansehnliche, 'fiir den Privatmann schwer, oder 
gar nicht l<äufliche (besonders theologische, philologische und liLter.ar
lüsLorische) Werke angeschafft werden könnten; der Testator hat Sich 
jedoch ausbedungen, dass seine Sammlungen von den der Stadtbiblio
Lbek gehörigen Bnchern· gesondert aufgestellt und erhalten werden 
sollen. Man ist dieser Bedingung jederzeit nachgekommen; nur hat 
man sich d'er bequemeren Anordnung und leichteren Uebersieht wegen 
1535 einen Auslausch mit derStadtbibliothek erlaubt, demzufolge 
alle theoloo'ische philologische, plJiJosophi[;che ulldencyldopädiscI1C 
·Werke geg~nwär~ig in der Scharhau'scIlen Bibliothek vereinigt sind. 
Neue Vermehrungen -brachte das XIX. Jahrhundert. Unter Anderen 
erhielt die Bibliolhek 1804, nach der Säcularisation· des Lüherker 
Domstifles die Reste der Biichersammlungen desselben, im Ganzen 
630 Werl:e darunter vorzügliche' InlmnalJeln und 130 Handschriften; 
ferner 1 S06 die seither auf dem Chor der IHrche des St. Johannis
klosters und im Vorslehergemache des ehemaligen Schwesterhauses 
zu 8t. Aegidien (des spiltel'en alten Waisenhauses)aufbewahrten Bücher, 
215 an der Zahl, worunter ebenfalls interessante Inkunalleln; 1 S17 
den grösseren und bedeutenderen Theil der wissellschaflliche~ 8a~lm
lungen des Syndikus und Dompropstes Dreyer ct 1801): ·so VIel mcht 
{!:lvon, auf Lübeckische Geschichte bezügliche Hanclschl'lflen und Co~
volule, schon früher dem Senate überlassen worden waren, und ll1 

de$sen Registratur als Museum Dreyerianum P~at~gerund.en l1a.tten. 
DIe Bänclezahl dieser ,Dreyer'schen,· der Stadt])1hllOLhek emverleIbten 
Sammlung meist vortrefflicher Werke des XVII. und XVJII. Jahr~ull. 
derts, auch einiger Handschriften, betrug ungefähr (300(:). Hauptsuch-

. lich auf diesem We.oe der Erwerbung ist die Bibliothek zu dem ge
genwärtigen Besitze 

0 

von über 50,000 Bänden, .mlt Einschluss von 
mehr als 1200 alten Druclten und 400 Handsclmftell, gelangt. We
l1iger hat sich für die Bibliothek· auf .dem. vyege ein~s regelm~ssigen 
jährlichen Ankaufes thun lassen, da dIe Blbhotl~ek. fruher nur 1111 ~e· 
sitze geringer, aus Stiftungen herrührend?r Ka~ltahen ~v~r, deren Zm
sen dazu verwendet werden konnten. Erst (he franzoslsehen Macht
haber der Stadt imOctober 1812 überwiesen der Bibliothek zu An
schaffungen eine jährliche Dotation von 600 Fr., cl.ie,·· wenn sie auch 
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mit den Gebern wieder verschwąnd, ,dochspater wieder erselzt wurde 
Die Bibliothek hat jetzt jlihrlich iiher cine Summe von .15-2000 M' 
zu verfiigen, wozu sie seit 1836 aus dem Aerar 300 und ausscrdel~ 
und bis aur Weiteres noch 300 (mit c1er Vcrpflichlungaber, davon 
den Bibliotheksgehilfen mit zu besolduu) ausgezahlt erhalt. Von den 
in Uibeck stattfindenuen BUcherauctionen miissen zur Unterhaltun::r . der 
D.iJ.>liQthek 2. pC. abgegeben werclcn, sowie auch Allen, <lie in Lllbeck 
€m BUC~l drllcke.n, verlegcnoder ]l~raHsgeIJcn, durch Verorilnimg von 
l? 5,6 dw Verpfhchlllug zur Verahrerchung eines Freiexell'Jplares an die 
Brbl1othek' auferlegt ist. Zur Aufbewahrung der Biblio lhe,k uient. wie 
SChOll erwahnt, das ehemaHge Schlafhaus der Minoriten wozu 'abel' 
seit namentlich Uie Scharbau'sche BiblioLhek 11ingekoml~en ist noc1~ 
lllehrere LokalitiHen iIll Klo'stergebiiude haben hinzugezogell {verden 
m?ss,en. . Von Katalogen hesitzt zur Zeit nur' die Scharbau'sehe Bi
h~lOt.~lek Cl~en J~raucI~baren syste~la.lischen und Nominalkdtalog, wogegen 
dle uber (Ire mgenthche Stadtblbholhek vorhandenen derartigen Kata
Joge aus friiherer Zeit, die in vieler Beziehullg sehr Illangelhaft sind) 
durch neHe erselzt werden sollen. Der neue nach Ehert'schen Grund
slitzen angelegte systematiscbe Katalog, ])cfimlet sich schon seH meh. 
reren ~ahren in Arheit. Eiu'grundliches Verzeielmiss der ~Iss. ist 
Doch~~cht ausgearbeiLet; doch sinddieselhcn besol1ders aufgestellt, 
l1a~h Fachern geordnet, ,ganau durcJrg'egangen lllld ,mit kurzen lnhaltsan. 
zelge!l versehen. Was 'Clie 'Benutzullg der Bibliothekanlangt, so war 
zu diosem Behure dasLokal. nach dem 1ilLesten Reglement ~łiltwoclls 
u~d Sonnab~nds 1-4 Dhr gei:ifinct: die Besucher durftcnaber dic 
~ucher nur lillLokale ~e~bst benulzen, UlJd }wllnlen dieselbell ledig
lich auf besondere BewIlhguug des BihIiothekarąmit sich nachIfallse 
nehmen. Spater (1756) wurde clie Oeffnungszeitauf die Stunden von 
2--:4 Ullrbeschrankt, dagegen die DenuLzung <1er DUcher im IIaus'e 
erIel~htert.; es lllussle jedoch fUr jedes, gelichenc Buch ein Pfancl ge
setzhch 2 lU., deponirt' wcrclen. HegenwarlitT ist clie Bi'bliotbek 'mit 
Ausl1i.thmeder gewlihnlichen Schulfericn, re~clmlissig l\HLtwoch: und 
~onnabeJld~ 2-"4 uud' a'n den Ubrigen W oche11'lagen 12-1 Uhr ge- ~, 
l~~net:d Pfander sind fUr die g.eHehencn Biicller nichtmehr erforder-
lO l , .. afUr a~~r in Bezug auf ·dieZahl dcl' im. Hausezu belluLzen. 

den Buc~ler elllI.se ,ncschrankungeneingcfUhrt. Nichts desto wonigor 
wel'de~. Je~och nnmer noch jedes Jrrhr ,clurchsclmittlich etwa 600 Biinde 
zum haushchen Gebrauche verliehen. 'AHo ausgeliahenen .B li ch er miis
:I~nk 14~age v.or 'Osternund l\'1ichaelisder Rcviiion lvegl:m zur Biblio-
. Cd' 2uruckgeltefcrt werden. Das Curatorium der BiJ)liothek fUhrtnn 
In em gr" t Th 'l v 
BU . "oss en ~~ e des XVII. Jahrhunderts (lie beiden altesten 

rgelmelsle~ undem Se~a:tor, sptiter,wie Doch jetzt, clie bcidell 
erstereuallem. 'Unter llmell$tcht 'eine Art ;BibliothekscommissitHh 
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we1c1)c den Auftr,ilghat, sLets auf Wahnmg ger Bibliotheksintercsseu 
lledacht zu nehmel1. Dieso COUlroiSsiol1sgeschUflo waren frUhel' vom 
Senato der filr d.asKatharineum beątehonden SchulcOllllllission Uher~ 
traaen seit 1845 der einige Jahr.e z,uvor ueucingerichteten Dcputation 
rar tl di~ Katharincnschule: di.eselbe besteht aus den Deiuen Syndid, 
. .ei.n c 111 Senator, dem Diree-lorder Katharil1,eu::lchule und" zwei' bi1rg.er
iichen Vorstehern. Zu dem eig.entlicbęn Bibliothel{spersonal .gehlircll 
cin nihliothekar (Professol' Dr. E. DeeJ\e), ein Gehilfe unu der Cu,s,tO$ 
des Katharineull1s aIs Bihliotheksbote. Welln es iibrigens fruhel' Ge
;lJrauch gewescll ""ar, das llibliothekariat dem Suhrector oder dritten 
ordentlichen Le11ror des RaLharineums zu iiberlragen, SD ist es ·1834 
besel1Jossen worden, dass das Amt nicht notlnvendig mit der dritten 
Professur zu vercinigell sei. In Dewg auf dio Scharhau'sche Biblio
thek kOl11l11en bei ,der Venvall~lng .derselbo.n 110ch (tie'restamentaricn 
aIs V crwalter des Scbarbau'schen . L.egates in Detracht. Dem Testa
mento zufolrre bekleiden dieses Amt der Superintemlen:t und, bei einer 
Vacanz, der 'O Sellio'rMinisterii oder:, wenn das Seniorat bei dem Pastor 
zu St. Aagidien ist, der nachsHoI,gen de Paslor ; ferner der P'a:s.Lor oder 
oventlwll :<10.1' Archidiakonuszu St. A,egidien ;endlich der iilteste der. 
;bnr~erlicheł1 Vo,rsteher an dersell)en Rircl)e. 'Bei dem Ankaufe VOll 
Bucherll filI' die Scharbau'sche Bihliothek darr 111a11 ohne EinwHligung 
ues Superintendcllten, ,velchem aueh die spezificirtcn Rechllungen ein
zure1.chen sinu nicht verfabren; doch, sagt das Testament, mag Quch 
der Rector beA'agt toerden. - Ausser den Bilchern hesitzt die ~ibli?
'{bek auchcinicre wcrthvolle Alterthiimer UlHl KUl1stsch1itze, SOWie 1::111 

schr reic.hesunJ heinahe vollsUindiges LUbeck'schesMiinz- und Mcuaillell- . 
Rahinct, welches von L. H. l\Hiller mit grosser Sorgl'alt gesllm:nelt, und 
1790 von dessen Wittwe der Bibliothek geschenkt worden 1St. 

Noch isl zuletzt eine Einrichtungzu erwahncn, clio fUr ~1ie Biblio
thek cine Quelle zahlreicher und werthvoller Erwerbul1~en gew~r(:ell 
isl.. Eshat sich 'll~mlich die Verwaltung derScharbau schenBlbho
thek seit 1834 mit dem theologischenLeseverein in Verbilldung .ga
setzt:' diesel' empf1ingt von ihr jiihrlich 130-150.M., und erWlr?t 
darur', uuter Hinzufi.igung seiner eigcnelljlihrliehen :MiltcI, die filr ~~e 
.BibIiolheksieh eignenden thcologisehcll Werke, welche ,na.:hde:n ~le 
zu einmaliger, resp. vierwoohentlicher Bcn,utzung .<1e~l Vcrell1sm~~ghe. 
dern dargeboten word en sin d, der S ch arb au schen .Bl]JhoLhek. aIs EIgen
thum anheimfallen. ~n ahnlicher vVeise stehts~it 1837 (~le. V?rwal
tung der StalHbiblio~hek mit. demgeschichtlichen unddem:. JUfls.~~s~l~ell 
Lesevereine in Verllmdung. Der crs.tere derselhe~. ~~pfangt JdllIhc~l 
15.0 M. aus der Dibliothckslc~sse, legt seine Jahl'es~ll11t~nfle (c. 30.0 M.) 
clazu uncl Hisst die .<1afur erkauften lliicher - Wie dies auch IllIt den 
fr-iih~r Y.~Jn Y~reine acquirir.ten'W~rkel1; etwa 1200 Banden, der Fall 
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mit den Gebern wieder verschw~nd, ,doch .später wieder erselzt wurde 
Die Bibliothek bat jetzt jährlich üher eine Summe von .15-2000 M' 
zu verfügen, wozu sie seit 1836 aus dem Aerar 300 und aussefllel~ 
und bis auf Weiteres noch 300 (mit c1er Vcrpflichlungaber, davon 
den Bibliotheksgehilfen mit zu besold:en) a.usgezahlt erhält. Von den 
in IJübeck stattfindenden Bücherauctionen müssen zur Unterhaltun::r . der 
D.iJ.>liQthek 2. pC. abgegeben werden, sowie auch Allen, die in LÜbeck 
€m BUC~l drucke.n, verlegen oder ]l~rausgeIJcn, durch Verorilnimg von 
I? 5,6 dw VerpfllChtung zur Verahrerchung eines FreiexellJplares an die 
Blbl1othek' auferlegt ist. Zur Aufbewahrung der Biblio lhe,k dient. wie 
schon erwähnt, das ehemaHge Schlafhaus der Minoriten wozu 'aber 
seit namentlich die Scharbau'sche Bibliothek 11ingekoml~en ist noch 
lllchrere Lokalitäten im Klo'stergebäude haben hinzugezogen {verden 
m?ss,en. . Von Katalogen hesitzt zur Zeit nur' die Scharbau'sche Bi. 
h~lOt.~lek el~en J~raucI~baren syste~la.lischen und Nominalkdtalog, wogegen 
die uber (Ire eIgentliche Stadtblbholhek vorhandenen derartigen Kata. 
loge aus früherer Zeit, die in vieler Beziehung sehr mangelhaft sind) 
durch neue ersetzt werden sollen. Der neue nach Eberl'schen Grund. 
sätzen angelegte systematische Katalog, ])cfimlet sich schon seH meh. 
reren ~ahren in Arheit. Ein 'gründliches Verzeichniss der ~Iss. ist 
noch~~cht ausgearbeitet; doch sincldieselhell besonders aufgestellt, 
l1a~h Fachern geordnet, ,genau durcJrg'egangen lllld ,mit kurzen Inhaltsan. 
zelge!l versehen. Was die ,Benutzung der Bibliothek anlangt, so war 
zu dIesem Behure das Lokal. nach dem ältesten Reglement Miltwoclls 
u~d Sonnab~nds 1-4 Uhr geöfinct: die Besucher durften aber die 
~ucher nur 1m Lokale ~e~bst benutzen, U1Jd }wllnlen dieselben ledig
hch auf besondere BewIlhguug des BihIiolhekar~mit sich nachIfallse 
nehmen. Später (1756) wurde die Oeffnungszeitauf die Stunden VOll 

2--:4 Ullrbeschränkt, dagegen die Benutzung <1er Bücher im IIaus'e 
erIel~htert.; es musste jedoch für jedes, geliehene Buch ein Pfand ge
setzlIch 2 M., deponirt' werden. HegenwärlitT ist die Bi'bliotbek 'mit 
Ausni.thmeder gewlihnlichen Schulferien, re~elmlissig l\ULtwoch; und 
~onnabend~ 2-"4 und' a'll den übrigen W ochell'lagen 12-1 Uhr Sc. ~, 
l~~net:d Pfunder sind für die g.eHehcnen Bücher nicht mehr erforder-
lC 1, .. afür a~~r in Bezug auf ·dieZahl der im. Hause zu benutzen

den Buc~ler elllI,se ,neschränkungeneingeführt. Nichts desto woniger 
wel'de~. Je~och Il11mer noch jedes Jrrhr ,clurchsclmittlich etwa 600 Bände 
zum hauslIchen Gebrauche verliehen. 'Alle ausgeliehenen .ßüC>her miis. 
:I~nk 14~age v.or 'Ostern und l\'1ichaelisder Reviiion lvegl:m zur Biblio. 
• Cd' 2uruckgeltefert werden. Das Curutorium der BiJ)liothek führtnn 
III em gr" t Th 'I v 
Bü . "oss en ~~ e des XVII. Jahrhunderts die beiden ältesten 

rgelmelste~ und·em Se~a:tor, später,wie noch jetzt, die bei den 
ersterenallcm. 'Unter Ihnellßtcht 'eine Art ;BibliothekscommissitHh 

Lübecle. 247 

welc1)c den AufLr,ilghat, stets auf Wahnmg ger Bibliotheksinteresseu 
Bedacht zu nehmen. Diese COUlroiSsiol1sgeschäfle waren früher vom 
Senate der für d.asKaLharineum be~tehenden Schulcolllmission üher~ 
traaen seit 1845 der einige Jahr.e z,uvor ncueingerichteten Deputation 
für tl di~ Katharinenschule: dieselbe besteht aus dcnDeiden Syndid, 
. .ei.nem Senator, dem Direc-loruer Katharil1,el1::lchule und" zwei' bürg.er
iichen Vorstehern. Zu dem eig.entlicb~ll Bibliothel{spersonal .gehürcll 
ein Bibliothekar (Professor Dr. E. DeeJ\e), ein Gehilfe unll der Cu,s,tO$ 
ues Katharineull1s als Bihliotheksbote. Wenn es übrigens früher Ge
;brauch gewesen "val', das ßibliothekariat dem Suhrector oder driLten 
ordentlichen Lehrer des Ratharineums zu übertragen, so ist es ·1834 
besel1Jossen worden, dass das Amt nicht notlnvendig mit der dritten 
Professur zu vereinigen sei. In Be:z.ug auf die Scharhau'sche Biblio
thek kommen bei ,der Venvall~lng .derselben noch (tie'restamentaricn 
als Verwalter des Scbarbau'schen . L.egates in Betracht. Dem Testa
mente zufolrrc bekleiden dieses Amt der Superintemlen:t und, bei einer 
Vacanz, der '0 Senio'rMinisterii oder:, wenn das Seniorat bei dem Pastor 
zu S t. Aagidien ist, der nächsUoI,gen de Pastor; ferner der P'a:s.Lor oder 
oventlwll :<10.1' Archidiakonuszu St. A,egidien ; endlich der älteste der. 
;bür~erlichen Vo,rsteher an dersell)en Iürcl)e. 'Bei dem Ankaufe VOll 

Büchern für die Scharbau'sche Bihliothek darf man ohne Einwilligung 
ues Superintendenten, ,velchem auch die spezificirlcn Rechnungen ein
zurei.chen sintI nicht verfahren; doch, sagt das Testament, mag auch 
der Rector beß'agt t(Jerden. - Ausser llenBüchern besitzt die ~ibli?
-tIlCk aucheinicre werthvolle Alterthümer UlHl l{ul1slschätze, SOWIe 1::111 

sehr reic.hesunJ beinahe vollsUindiges Lübeck'schesMünz- und Meuaillell- . 
Kahinet, welches VOll L. H. Müller mit grosseI' Sorgfalt gesam:nelt, und 
1790 von dessen WitLwe der Bibliothek geschenkt worden 1St. 

Noch ist zuletzt eine Einrichtung zu erwähnen, die für ~1ie Biblio
thek eine Quelle zahlreicher und werthvoller Erwerbul1~en gew~r(:ell 
ist.. Es hat sich 'll~mlich die Verwaltung derScharbau schenBlbllo
thek seit 1834 mit dem theologischen Leseverein in Verbindung .ge. 
setzt:· dieser empfängt VOll ihr jährlich 130-150.M., und erWlr?t 
dafür', unter Hinzufügung seiner eigenelljährlichen :Mittel, die für ~~e 
.ßibIiolheksich eignenden theologischcn Werke, welche ,n3.:hde:n ~le 
zu einmaliger, resp. vierwöohentlicher ßen,utzung .de~l Vcrell1sm~~ghe. 
dern dargeboten worden sind, der Scharbau sehen .Bl]JhoLhek. als EIgen· 
thum anheimfallen. ~n ähnlicher 'Weise stehts~it 1837 (~le. V?rwal
tung der StalHbiblio~hek mit. dem geschichtlichen unddclll:. JUfls.~~s~l~ell 
Lesevereine in Verbmdung. Der erstere derselhe~. ~~pfangt JdllIhc~l 
15.0 M. aus der ßibliothekslc~sse, legt seine Jahl'es~ll11t~nfle (c. 30.0 M.) 
dazu unel lässt die .dafür erkauften Bücher - Wie dIes auch mit den 
fr.fLh~r Y.~Jn Y~reine acquirir.ten'W~rkel1; etwa 1200 Bänden, der Fall 
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gewesen ist - soror! in einem Zimmer der StadthibIiothek aufstelIeu 
und im elftert .rahre nach der Anschaffl1ng mit dieser voIlig vereinigel1: 
Der Stadtbibliothekar isl JJestandiges nfitglied der mit der ErwerbUllO' 
der Buchel' beauftragten Direction. De,r jufistische' Leseverein, we1che~ 
1834 schon an 1500 Bande hcsass, verwendet statulengemass alle 
Jabre lllindeslens 450 M.auf Bucher, wozu uie Kasse der Stadtbiblio
thek 150 hergiebt. Dafur kommen die Bucher, nacłldem sie funfzehll 
Jahre lang zur ausschliesslichen Bellutzung der Vereinsmitgliedcr im 
Vcreinslokalo verhlieben sind, im sechszehnten .Jahre zur Stadtbiblio. 
thek. Auchbei diesem Vereine isl der Sladtbibliothekar bestandiges 
lHitglied der Vereinsdirection. 

Briigge, D. v. d., Aeternitatis Album memoriae perennatllr. eornm, qui Di
bliothecam Lubect1ns., vel vivi, vel morlui libris,legalis, ornamentis Jocupleta
runt, sacrum. Lub. 1678. 4. 

Ol'dnung d. iilIeotl. Stadlbibliolhek zn St. Clltharinen U. 12. Febr. 1756. ,fol. 
Gesncr, J. G., de signis et imllginibns in Bibliotheca Lubecensi. Spec. I-llI. 

Lub. 1757-61. fol. 
Dessen Verzeichniss selt. Bucher, dic in d. ii/fenU. Bibliotbek zu Liiheck 

hefindiich sinu. St. l-Vllf. Liib. 1769-77. 4. - Neu heransgeg. in 2 Abtheil. 
u. d. T.: VCl'zeicbniss d. VOl' 1500 gedl'llckt. aur u. liiI'. Bihliothck zu Liibecl! 
])efindl. Schriften, aufs Nelle mit· d. Ol'iginał. vergąclL, mit cinigen Vel'and., ZIl
siitzen u. ein. Vorrede von L .. Suhl. Liib.1782. 4.,und: Vel'zeichniss d. von 1500 
-1520 geurucJ!t. auf d. iiffenll. Bibliothek zu Liil;eck lJcllndl. SchriCten, aufs 
Neuc mit d. Odginał. verglich., mit einigen Veriillu., Zusalzen n •. ein •. Vorrede von 
L. Suhl. Lub. 1783. 4. 

Sivers, H. J., mel'kwiil'digcs SIUek allsd. Gescllichte r{Qnig Gllstav d. Ersten. 
Lub. 1775. 8. (Dic in d. Biblioth. befind!. I{Jcider des KOnigs bell'eff.) 

Gesncr, J. G., Vel'zeichniss, von seIt. Biichern in E. Hochw. Balhs u. d. 
Scharbauischen BihIiolhe.k. St. 1-3. Lnb. 1778-79. 4. 

SchnobeJ, J, n., Vel'zeichniss d. Liiheck. Mlinz- n, l\Iedaillencabillels. LUb. 
1790. 8. 

Melle, J. H. V., typogl'apb.Monllmcnte 11. IInndschriften d. chemaJ. Domstifts. 
.Bibliothek zn Llibeck mit kurz. 'Bemerlillngen. Liih, 1807. 4. 

Vel'zeicJlOiss y. Doubletten aus d. Sladthibliothek zu Liibeck. Das. 1828. - II. 
Da". 1845. 8. . 

Deeclce, E' l cillige Nachl'ichlen VOI1 den im XV .. Jahrhdt. geclrucklen nioder
siichss. Biichern. Liib. 1834. 4. 

Ac!w)'mnnn, W. A., Mitthelll1ligen iibcr d. iitrentI. Bibliolhck in LUbeck. 
J.jef. 1-2. UH). 1835-40. 4. . 

Erneuerte Dibliothe!!sordllllng,'om 5. April. 1837. 
Deecke, E., clie lifl'enLI. Bibliothek zn Ubecko GcsclliclllI. Na~hrichlen. 

(Abgedr. aus d. Ncuen LLib. Bil. 1851.) Liih. 1851. 8. 
Die Bibliothek des Liibeclter Domstirtos 110t1'.: 

Vel'ol'dnung vom J. 1668, die Benulzung anIang. 
, -x'Bibliothek des i.irztlichen Vereines ist ]819 cntstan
den: den Grund <luzu legten zum grossten TheiIe Gesellenke von Lii

,hecker Aerztel1, wozu gleich anfallg.s lloeh clio BiicłlersammIung des 
schon seit 1805 hestehenden mcdicinisehen Lesevereincs 11inzukam 
Die hetrachtliel1ste Vermehrung erhielt dic Bibliothek 1829 durclJ Au: 
kauf der 8000 Bande star}{en Biichersammlung Dr. Trendelenhurg's. 

. Lubeckl Luneburif·, 249 

Der gegenwartige Bestancl heHiuft sieh auf c. 15,000 Bande DUlek
schrifterI. Handschriften sind nur wenige und unbedeutende vorhan
den. Zu Anschaffungen sind ji1hrIich 600 M. bestimmt. Aufgestellt 
ist die Bibliothek im Gebiiudedes ehemaligen St. Kalharinen· Cońventes, 
wofiir der Staat in Folge einer Uebereinlmnft die .n1iethe zahIt: nach 
dieser Uehereinlmnft erhmgt aber der Staal dadurch, das volle Eigen· 
thumsrecht an der Bibliothek, ist jedoch verpllichtet, dieselbe nicht 
nur riir alIe Zeiten von der Stadtbihliothek getrennt zu erhalten, son
dern auch ihren Gebrauch jedem Vereinsmitgliede ungehindert zu ge· 
slatten. Mit Ausnahme der Zeit, wo clie Bibliothek und zwar einmaI 
im Jahre revidirt wird, kOUllen Ilie ~litglieder aur Wunsch jederzeit 
Buchel' erhaIten. Die Verwaltung der Bibliothek ist einer aus drei 
VereinsmitgIi edern gebildeten Biblio thekscommission iibertragen. 

Liineburg. 
Bihliothek des Johanneums (Gymnasiul11 und Rcalschule)' 

im Schulgebaude aufgeslcllt, ist im XVIIl. Jahrhunderle J)ereits ge
stiftet, 1821 aber, auf BeLrieb des jetzigell Bibliothekars Director Dr. 
\V. F. Volger, erneuert und mit einem hestimmten Fonds Zl1 Anschaf
fungen -.:.. der jeLzt eLwa 80-90 1'h1r. jahrlieh betragt - ausge
staltet, sowie 1845 durch dasVermnchtniss der Biichersammlung des 
Oberamtmanns Wedeldnd um 1100 Bi1nde im historischen Fache, nieht 
'minder 1852 dUl'ch eine Anzahl von Biichern aus der Bibliothok der 
aufgehobenen Ritter"AI\Udemie bcreichert worden. Si~ ent~li1lt Uher 
4500 Bande, ist nach Hauptfiichern geordnet, und hesllzt emen voll
standill'en alphabetischen Katalog, Zur BenuLzung sind (lie BUche,r zu· 
nachs~ fUr die Lohrer bestimmt, clie. das ihnen Wiil1schenswerthe je
dcrzeit erhaIten konncl1. Die GrulldJage der Bibliolhek hilden clie 
ResLe (2-300 Bande) einer alten aus dem XVII. JahrhunderLe stam
menden Bibliothel{. 

Nachricht von d. Anlage eincr SchuIbiLliothek hei d. Johanneum zn Liine· 
blll'g. Das. 1783. 4. 

Bibliothok des SchuU'chrer-Seminares hat 1852 aus 
dcl' BihIiothek der aufgehobencll 'Ritler -Almdemie 8 -- 900 Bantle 
erhaltcn. 

Stacltbibliothek, vormals RatlIsbibliothclc genannt, ist 1555 
durch die Bihliolhek des Barfiisser St.. l\1aricnklosters, welches die drei 
letzten MOJlche mit dem ganzen Inhalte au den Ralh abgetrcten hatten, 
begrundet untl damit spaler auch clie Bibliothek. der .Marienkirche 
vereinio't ~rorden •. Hierzu kamen, ausser Andęren, 1695 eine Samm
lung v~n 5-600 Bantlen , welche der Prediger an der Nicolaildrche 
Ch. Rickemann vermachte, ferner 1713. ein aus 1000-1500 Banclen be· 
stcheniles Geschenk des Patriziers H. v. Wit.zendorf und 1852 gegen 
10 -11,000 Bande aus der Bibliothek der aufgehobenen Ritter ~ 
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gewesen ist - sofort in einem Zimmer der Stadthibliothek aufstellen 
und im elften .fahre nach der Anschaffung mit dieser völlig vereinigen: 
Der Stadtbibliothekar ist beständiges nfitglied der mit der ErwerbUllO' 
der Bücher beauftragten Direction. De,r juristische' Leseverein, welche~ 
1834 schon an 1500 Bände hcsass, verwendet statutengemäss alle 
Jahre mindestens 450 M.auf Bücher, wozu tlie Kasse der Stadtbiblio
thek 150 hergieht. Dafür kommen die Bücher, nachdem sie funfzehll 
Jahre lang zur ausschliesslichen Benutzung der Vereinsmitglieder im 
Vereinslokale verhlieben sind, im sechszehnten .Jahre zur Stadtbiblio. 
thek. Auch bei diesem Vereine ist der Sladtbibliothekar beständiges 
lHitglied der Vereinsdireclion. 

Briigge, D. v. d., Aeternitatis Album memoriae perennatllf. eOfnm, qui ßi
bliothecam Luhect1ns., vel vivi, "eI mortlli libris,legalis, ornamentis Jocupleta
runt, sacrum. Lub. 1678. 4. 

Ordnung d. ölleiltl. Stadlbibliolhek zn Sl. Clltharinen U. 12. Fehr. 1756. 'fol. 
Gesner, J. G., de signis el imllginibns in Bibliotheca Lubecensi. Spec. I-llI. 

Lub. 1757-61. fol. 
Dessen Verzeichniss seit. Bücher, die in d. ölfcnll. Bibliothek zu Lüheck 

hefindiich sind. St. I-Vm. Liib. 1769-77. 4. - Neu herünsgeg. in 2 Abtheil, 
u. d. T.: VCl'zeicbniss d. vor 1500 gedruckt. auf u. ölI'. Bibliothek zu Lübec!( 
])efindl. Schriften, aufs Neue mit· d. Original. verg1lclL, mit einigen Veränd., Zu
sätzen u. ein. Vorrede von L .. Suhl. Lüb.1782. 4" Und: Verzeichniss d. von 1500 
-1520 gedrucJ!t. auf d. öffenll. Bibliothek zu Liil;eck IJcllndl. Schriften, aufs 
Neue mit d. Original. verglich., mit einigen Veränu., Zusätzen Uo. ein •. Vorrede von 
L. Suhl. Lüb. 1783. 4. 

Sivers, H. J., merkwürdiges Stück allsd. Geschichte König Guslav d. Ersten. 
Lüb. 1775. 8. (Die in d. Biblioth. befind!. Rleider des Königs betreff.) 

Gesner, J. G., Vel'zeichniss, von seIt. Büchern in E. Hochw. Ralhs u. d. 
Scharbauischen Bihliolhe.k. St.I-3. LUb. 1778-79. 4. 

Schnobel, J, H., Verzeichniss d. Liiheck. Münz- ll. l\Iedaillencabillels. LUb. 
1790. 8. 

Meile, J. H. V., typograph.Monumente 11. IInndschriften d. chemal. Domstifts. 
Bibliothek zn Lübeck mit kurz. 'Bemerlillngen. Liih, 1807. 4. 

Vel'zeicJlOiss y. Doubletten aus d. Sladthibliothek zu Lübeck. Das. 1828. - H. 
Da". 1845. 8. . 

Deeclce, E.) einige Nachrichten YOIl den im XV .. Jahrhdt. gedruckten nioder
sächss. Büchern. Liib. 1834. 4. 

Aclwrmnnn, W. A., Mitthelll1ligen über d. ötrentl. Bibliothek in Lübeck. 
tief. 1-2. LülJ. 1835-40. 4. . 

Erneuerte DibliotheJ!sordnllng,'om 5. April. 1837. 
Deecke, E., die öfl'enLI. Bibliothek zn Llibeck. GcsclliclllI. Na~hrichlen. 

(Abgedr. aus d. Neuen Lüb. DII. 1851.) Lüll. 1851. 8. 
Die Bibliothek des LObecker Domstirtos 110t1'.: 

Verordnung vom .1. 1668, die Benutzung anlang. 
, -x'Bibliothek des ärztlichen Vereines ist ]819 entstan
den: den Grund dazu legten zum grössten Theile Gescllenke von Lü

,hecker Aerztel1, wozu gleich anfangs noch die ßüctersammIung des 
schon seit 1805 hestehenden mcuicinischen Lesevcreincs 11inzukam 
Die heträchtlicl1ste Vermehrung erhielt die Bibliothek 1829 durch An: 
kauf der 8000 Bände star}{en Büchersammlung Dr.Trendelenhurg's. 
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Der gegenwärtige Bestand beläuft sich auf c. 15,000 Bände Druck
schriftert. Handschriften sind nur wenige und unbedeutende vorhan
den. Zu Anschaffungen sind jährlich 600 M. bestimmt. Aufgestellt 
ist die Bibliothek im Gebäude des ehemaligen St. Kalharinen· Coliventes, 
wofür der Staat in Folge einer Uebereinlmnft die .n1iethe zahlt: nach 
dieser Uehereinlmnft erhmgt aber der Staat dadurch, das volle Eigen· 
thumsrecht an der Bibliothek, ist jedoch verpflichtet, dieselbe nicht 
nur für alle Zeiten von der Stadtbihliothek getrennt zu erhalten, son
dern auch ihren Gebrauch jedem Vereinsmitgliede ungehindert zu ge· 
statten. Mit Ausnahme der Zeit, wo die Bibliothek und zwar einmal 
im Jahre revidirt wird, können die :Mitglieder auf Wunsch jederzeit 
Bücher erhalten. Die Verwaltung der Bibliothek ist einer aus drei 
VereinsmitgIi edern gebildeten ßiblio thekscommission übertragen. 

Lüneburg. 
Bibliothek des Johanneums (Gymnasium und Realschule)' 

im Schulgebäude aufgestellt, ist im XVIIl. Jahrhunderte J)ereits ge
stiftet, 1821 aber, auf Belrieb des jetzigen Bibliothekars Director Dr. 
\V. F. Volger, erneuert und mit einem hestimmten Fonds zu Anschaf
fungen -.:.. der jetzt etwa 80-90 1'hlr. jährlich beträgt - ausge
stattet, sowie 1845 durch dasVermnchtniss der Büchersammlung des 
Oberamtmanns Wedekind um 1100 Bände im historischen Fache, nicht 
'minder 1852 durch eine Anzahl von Büchern aus der Bibliothek der 
aufgehobenen RilterHAI\Udemie bereichert worden. Si~ ent~lält über 
4500 Bände, ist nach Hauptfiichern geordnet, und hesllzt emen voll
ständill'en alphabetischen Katalog, Zur Benutzung sind die Büche,r zu· 
nächs~ für die Lehrer bestimmt, die. das ihnen Wünschenswerthe je
derzeit erhalten können. Die Grundlage der Bibliolhek hilden die 
ResLe (2-300 Bände) einer alten aus dem XVII. Jahrhunderte stam
menden Bibliothel{. 

Nachricht von d. Anlage einer Schulbibliothek bei d. Johanneum zn Lüne· 
burg. Das. 1783. 4. 

Bibliothek des SchuU'ehrer-Seminares hat 1852 aus 
der Bihliothek der aufgehobenen 'Ritter -Almdemie 8 -- 900 Bände 
erhalten. 

Stadtbibliothek, vormals RatlIsbibliothelc genannt, ist 1555 
durch die Bihliolhek des Barfüsser S1-. l\1arienklosLers, welches die drei 
letzten Mönche mit dem ganzen Inhalte an den Rath abgetreten hatten, 
begründet und damit später auch die Bibliothek. der .Marienkirche 
vereiniot ~rorden •. Hierzu kamen, ausser And~ren, 1695 eine Samm
lung v~n 5-600 Bänden, welche der Prediger an der Nicolaildrche 
Ch.Rickemann vermachte, ferner 1713. ein aus 1000-1500 Bänden be· 
stehendes Geschenk des Patriziers H. v. Wit.zendorf und 1852 gegen 
10 -11,000 Bände aus der Bibliothek der aufgehobenen Ritter ~ 



Akademie. i\Ht Einschluss dieses letzteren 'Zuwachs,es ·bctrugt.dic 'Ge. 
~ll.lll1nt~ahl dcr gedruckten Bi.i.chc'r etwa 22,000 DiimIe ttlld viclleich.t 
mehr, w.ovon der grossere Theil in das Fach der Theologie , Gc,· 
schichte und Philologie gehort. Von IIandschriftenbesit2.t dicDiblio. 
.thek 3-400 Banue, meist Theologica und Historic!), von alten Druckcn 
und sonstigen Selte.nI~eiten eine' unselmliche Menge. Zu Anschatl'un .... cliI 
sin u hisher jahrlich 80-100 ThIr. vcrausgabtwordcn. AufgcSl~l1t 
siiHl .clic IHicher, nach Hauptfachern, in einem Saale des ehemaligen 
Franziskanerkloslers, welch~r AllfsLelIuug jedoch in der niichslen Zeii 
ei:n:e Acnderung bevorsteht, dl sich durch den jl'Ulgstcn Zuwachs aus 
tler Biblio.Lhek der Rilterakauemie eine 11ene' Anordnung unt! I(:.ttalońi. 
sirung der nrl:Cher ncHhig gemacht hat, um so rnchr, ,aIs ohnehin n~r 
ein alpllahetischer Kalalog der lllleren DihJioLhck llis 1852 vorhunden 

~', ist. Zur Benutzl1ng ist clie Bibliothck rcgelrnassig SonnaJlends Ił-l 
•. Uhl' fur Jcc1ermann zugungli,ch) wiewohl von diesel' Freiheit seiLher 
wenig Gebrauch gemacht worden ist. Dic VenvalLung der SalllmIung 
hinsic'hLlich welcher ebenfalls in der n1ichston Zeit eine l1eue Orrral;i: 
sation !:u erwarlen steht, ist seit I83D dem Director br. W,F, V:~ger 
iihertragen. 

Wi;lS iihrigens dio DibIioLhekder 1852 aufgehQbenen RiUnr
Akademie anlan.gt, deren griisscrer Theil, wie erwahnt, der StadL. 
hiLliothek einverleibt word~n ist, so war dieselbe im XVII. Ja}Jr]lUn
derte .aus der Bibliothek des Jlencdiktiner -St. MichaeIsldosters gebildel, 
uni 1808 durch die Biichersnrnllllung dos Rectors J.II. Niclns vel'lllchrt 
worden. Sic enthic)t vor Aufhebung der Akademi~ 17--18,000 Bande 
Druck· uud liber 120 IIanusehriften, unt! war beSQllders reieh im 
philoIogischen Fache. Bei der Aufhcbung der Allstalt wurden die 
lHichel' vertheilt, und es erbielLel1, aussor dem Johaimeulll, dem Schul. 
10hrer -Sominare uut! der StadtbiblioLhelr, aueh dieUniversiLUt Gol
tingeniiber 3000 l1nd clie konigliche Dibliotht:k in lIaun.over8-900 
Bunde. 

!{nmt, G., Commenlatio de C.odu. LnnaeLul'gens., quiLus liLl'i jUl'is German. 
medio ael'o sCl'ipti descJ'ibuntUl·. Gott. lS30. 4. . . 

Die HiLliothek der Hitter - Akademie belr.: 
Mal'tini, A., Beill'age zur KennLniss d. Bibliothek d. KlosLers St.·MichlleIis 

2U Liinebllrg. Das. 1827.8. 
Luxelnburg. 

* B i b l i O th e Je d e s A t h e n a u m s verwenc1et zu Anschalful1Ct.en 
jiihrlich 250 ·FI.. o '> 

*Chl'istlicheLeihbibliothek iSl, in Fo·Igo des vomBi. 
sebof Johanll Theodor am 19 •. TanulIl' 1844 erIasscnen IIirtenbri.efes 
zurAhwelll' gegen dic verdurblichell Folgell dcl' LecHil'e unchristliche; 
BUcher begrlindet worden. 

';,~Dibliot'hek der AIterthums·Gesellschaft (fUr ·Erfor· 
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scllUllg una Erh~\1tul1g historischer łIonumenle im Grossherzoglhulll 
Luxemburg) soH nicht ohne grossen \Verth sein. 

* S t a dt b ib li o t h e k , im G ehauue des Gymnasial. Collegium s, 
ist 1819-20a11gelegt wortlen: aIs Grund dazu diente ·eine Auswahl 
von Buchern aus den verschiedenen Bibliothekcn der uuter der fran
zosischen Regierung aufgehobenen KlOsler Ulul Ahteiendes Grossher
zogthu1ll's. Sic elithielt 18'44 gegen 20,00.0 Bande, abernicht melrI' 
aIs 162 Hahdschriflen, da clie franzosische ficgierung, was von der
gIciehen in den geistIichen Hausem aufgefund(!ll worden war, zum 
grosĘeren und hesseren Theil nach Paris haLte schairen ·1assen., ZU1ll 

UnterhaHe der Bihliothek und zum Ankanfe von Blirhernwaren jiihr
lich 200 FI. bcstimmt. Mit Ausnahme der Zeit der SLudienferien vom 
24. August l)is zum l.Oclober stand clie Saml'nlung regelmassig jeden 
Dionstag unt! DonnersLag 1-5 Uhr ZUlU Gebrauche des Publikums 
olfen; doch wurdcn BUchel' nicht ausgeliehen. BiblioLhekar wartler 
Ohermedicinall'alh Dr.N. Clasen. 

DOl' Kalalog WIU' 1844 nuter dor Presse. 

Luzern~ 

*Biirger. oderStadtbibliothek ist um Neujahrstage1812 
erolfnetworden. Sie enLhlilt .i.i.1Jer 10,000 Bande, fust nur Schr.iften, 
welche dic Schweiz betl'e[en, und ist in dieser Beziehung wolll clie 
wichtigsLe Sammlung uer ganzen .Eitlgenossensehaft, wozu der reiche 
Vorrath von Handschriften,. welche 1810 aus dem Besitze des Seckel
meistel's J. A.F. Ballhasar angekauft wurden, lluc1 <lie. "om Chorherrn 
Stalder {5cSChellkte Bibliothek nicht wenig lwigetragen ha1)en. Zul' 
Denutzung ist (lie Bib1iothek Sonntags 10-12, sowie ~fonLags) Mitt. 
wochs und Fl'eitags 2-5 Uhl' geolfnet *). 

Balthasar, J. A. F., VCl'zeichniss d.Hands(·bl'ifLen u. CollecLan., vatel'15nd. 
Inbl~lLs, die znden Dl'llCkschl'ifhm d. Schweizel'bibliolh. gehol'en) o.weJche der 
'łlesitzel'sammtlich d. Vatersladt u. seinenMitbiiJ'gern zuii:borlasscngesinnt ist. 
Luc. 1809. 8. • 

([{elier, L.) Katalog dCl' Blirgerbibliolhek in Lnzern. Das. 1840. .8.·Mit 
oincm VorWOl't von J. V. OsLerlag, dieGeschichLe der Billlioth. enlhaltend. -
Hiel'zlI : FOl'tsetzung 1840 n. cine zwerte 1851 ,beide \'011 J. V. OSlerLag. 

~. Ku nt O n a 1h i b l i o t hek ·besle}lt aIs 801('he und zumGelmmche 
des 'grosseren Publikllms seit 1832-33. lhre Grundlage hildet <lic 
beider Stiftung des JesuitencolIegs 1577 von der Regicrungfiir 
SO:OO FI. anges·chalfte und ferner ",om Colleg· selbst, sowievielell 

*) Im Scrap; H343. p. 174 wird berichLet, ~da'ss dieBiirgerschaft ihl' von 
cinel"Gesellschaft ·LitLeraLurfl'ellnUe an·gebotene's Geschenk einer .aiIf 30,000 FI. 
gesch1i.lzton Biichel'snmmluug yon 12,000 Banden um desswillen allsgeschlagcn 
habe, weil cine anstandige Anfstellnng der Dihliolhek zur Bodingllng des Ge
sehenkes gemacht worden sei, obschon sich :a0 lliil'gel' Zl\ hedeutenden BeiLr1igoIl 
fur l dieeiófol!derli:chen. Baulenerh.oten . gehallt Mttcn. 

Akademie. i\Ht Einschluss dieses letzteren 'Zuwachs,es ·bclri.lgt,die 'Ge. 
~ll.lll1nt~ahl der gedruckten Büche'r etwa 22,000 Bämle ttlld vielleich.t 
mehr, wovon der grössere Theil in das Fach der Theologie ,Ge,. 
schichte und Philologie gehört. Von IIandschriftenbesit2.t die ßibHo. 
.theI<. 3-400 Bände, meist Theologica und Historic!), von alten Drucken 
und sonstigen Selte.nl~eiten eine' ansehnliche Menge. Zu Anschatl'un .... cliI 

sind hisher jährliCh 80-100 Thlr. verausgabt worden. AufgeSl~l1t 
siiHJ. .die Blicher, nach Hauptfächern, in einem Saale des ehemaligen 
Franziskanerkloslers, welcll(~r AüfsLelIuug jedoch in der niichslen Zeit 
ehle Aenderung bevorsteht, dl sich durch den jüngsten Zuwachs aus 
tier Biblio.thelr. der Ritterakademie eine neue' Anordnung und I(:.ltaloiJi. 
sirung der nfl:Cher nölhig gemacht hat, um so mehr, ,als ohnehin n~r 
ein alphabetischer KaLalog der älteren BihJiothek llis 1852 vorhanden 

~', ist. Zur Benutzung ist die Bibliothek regelmässig SonnaJlends 11-1 
•. Uhr für Jedermann zugängli,ch) wiewohl von dieser Freiheit seither 
wenig Gebrauch gemacht worden ist. Die VenvalLung der Sammlung 
hinsic'hLlich welcher ebenfalls inder nächsten Zeit eine neue Orrral;i: 
sation !:u erwarlen steht, ist seit 183D dem Director Dr. W,F. V:~ger 
iihertragen. 

Wi;lS iihrigens die DibIioLhekder 1852 aufgehobenen Ritter. 
Akademie anlangt, deren grösserer Theil, wie erwähnt, der StadL. 
hibliothek einverleibt word~n ist, so war dieselbe im XVII. Ja}Jr]lUn. 
derte .aus der Bibliothek des ,Benediktiner· St. MichaeIsldosters gebildet, 
uni 1808 durch die Büchersnmmlung des Rectors J.II. NiclilS vermehrt 
worden. Sie enthielt vor Aufhebung der Akademie 17--18,000 Bände 
Druck- und über 120 IIandsehriften, und war besonders reich im 
philologischen Fache. Bei der Aufhebung der Anstalt wurden die 
Bücher vertheilt, und es erbieIlen, Husser dem Johaimeulll, dem Schul. 
lehrer· Seminare und der StadtbiblioLhelr, auel! dieUniversiLät GÖl. 
tingeniiber 3000 lInd die königliche Dibliotht:k in lIal1n.over8-900 
Bünde. 

Iüaut, G., Commenlatio de C.odu. LnllaeLul'gens., quiLus liLl'i jUl'is GCl'man. 
medio ael'o SCl'ipti descl'ibuntUl·. Gott. 1930. 4. . . 

Die HiLlioLhek der Hittcr - Akademie betr.: 
Mal'tini, A., Beitl'äge zur KennLniss d. Bibliothek d. KlosLers St.·MichlleIis 

2U Lüneburg. Das. 1827.8. 
Luxelllburg. 

* B i b 1 i 0 th e Je cl es A t he n ä ums verwendet zu Anschafful1Ct.en 
jährlich 250 ·Fl.. 0 '> 

*ChristlicheLeihbibliothek ist, in Fo·lge des vom Bi· 
schof Johanll 'fheodor am 19 •. Tanullr 1844 erlassenen IIirtenbri.efes 
zilrAhwelll' gegen die verdurblichcll Folgen der Lectiire unchristliche; 
Bücher begründet worden. 

';,~Dibliot'hek der AIterthums·Gesellschaft (für ·Erfor· 
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scllUllg und ErhäHung historischer ~Ionumenle im Grossherzoglhul1l 
Luxemburg) soll nicht ohne grossen \Verth sein. 

* S ta dt b ib li 0 t he k , im G ehäude des Gymnasial. Collegiums, 
ist 1819-20a11gelegt worden: als Grund dazu diente ·eine Auswahl 
von Buchern aus den verschiedenen Bibliotheken der unter der fran
zösischen Regierung aufgehobenen Klöster und Ahteiendes Grossher
zogthu1ll's. Sie elithielt 18'44 gegen 20,00·0 Bände, aber nicht meh'i" 
als 162 Handschriften, da die französische negierung, was von der
gleichen in den geistlichen Häusern aufgefunden worden war, zum 
ßrös~eren und besseren Theil nach Paris halte schaffen ·lassen., Zum 
Unterhalte oer Bihliothek und zum Ankaufe VOll Bürhernwaren jähr
lich 200 Fl. bestimmt. Mit Ausnahme der Zeit der SLudienferien vom 
24. August lüs zum 1. Gelob er stand die Saml'nlung regelmässig jeden 
Dienstag und Donnerstag 1-5 Uhr zum Gebrauche des Publikums 
olfen; doch wurden Bücher nicht ausgeliehen. BiblioLhekar war der 
Ohermedicinalrath Dr.N. Clasen. 

Del' Kalalog Will' 1844 unter der Presse. 

Luzern~ 

*Dürger. oderStadtbibliothek ist um Neujahrstage 1812 
erölfnelworden. Sie enLhält .über 10,000 Bände, fast nur Schr.ieten, 
welche die Schweiz betreITen, und ist in dieser Beziehung wohl die 
wichtigsLe Sammlung uer ganzen .Eidgenossenschaft, wozu der reiche 
Vorrath VOll Handschriften,. welche 1810 aus dem Besitze des Seckel· 
meisters J. A.F. Ballhasar angekauft wurden, und die. vom Chorherrn 
Stalder geschenkte Bibliothek nicht wenig heigetragen hallen. Zur 
Benutzung ist die Bibliothek Sonntags 10-12, sowie ~fonLags) Mitt. 
wochs und Freitags 2-5 Uhr geöffnet *). 

Balthasar, J. A. F" Vel'zeichniss d.Hands(·brifLen u. CollecLan., vatel'15nd. 
Inhl~lLs, die zu den Dl'llckschl'ifhm d. Schweizel'biblioth. gehören) o.welclie der 
'Besitzel'sämmtlich d. Vaterstadt u. seinen Mitbül'gern zu überlassen gesinnt ist. 
Luc. 1809. 8. • 

(Keller) L.) Katalog dei' Blil'gerbibliolhek in Lnzel'n. Das. 1840. .8.·Mit 
einem Vorwort von J. V. OsLerlag, die GeschichLe der Billlioth. enthaltend. -
Hierzu : Fortsetzung 1840 H, eine zweite 1851 ,heide rOll J. V. Osterlag. 

~. Ku nt 0 n a 1h i b 1 i 0 t hek ·beslellt als solche und zum Gelmmche 
des 'grösseren Publikums seit 1832-33. lhre Grundlage bildet die 
bei der Stiftung des Jesuitenco1Jegs 1577 von der Regierung für 
SO:OO FI. anges·chalfte und ferner vom CoUeg· selbst, sowievielell 

*) Im Scrap; H343. p. 174 wird berichLet, ~da'ss die Bürgerschnft ihr von 
einer 'Gesellschaft ·LitLeraLul'fl'cunue an·gebotene,s Geschenk einer .aiIf SO,OOOFI. 
geschätzten Biichel'snmmlung "on 12,000 Bänden 11m desswillen ausgeschlagen 
habe, weil eine anständige Aufstellung der Dihliolhek zur Bedingung des Ge
sehenkes gemacht worden sei, obschon sich :SO Bürger Zl\ bedeutenden BeiLrägeIl 
für l dieei;fol!derli:chen. Baulenerh.oten . gehallt bütten, 
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Schenkgębern reiehlich dotirte und vermehrte Jesuilen· oder Xaveria. 
nische Bihliothek, die spater unler dem Namen der ProfessorenbibIio. 
thek hel\anllt war, weil sie namIieh nur den Professoren zur ne
nutzung ofi'on sLand, wogegen zum Gebrauche der armeren Studenlen 
eine aus den Douhlettell dieser grosseren Sammlung angelegte ldeinere 
und durch einen Fonds von 50 FI. untersllitzte Bihliotheca pauperUIn 
sludiosorum bestimmt war. 'JUnter den der Jesuiten - oder Professoren
bibliothek einverleibten grosseren Btichercomplexcn sind besonders zu 
erwiihncn: (lie von Elisabeth Leu 1619 geschenkte Buchcrsammlung 
ihres Bruders, des Propstes am Stift im Hof - die auf 1200 FI. ga
sehatzte Dibliothek dcs Chorherrn Caspar Cysat Zll Miinster, die zu
glcich die Bucher des Stadtschreibers Renwa~d Cysat enlhielt, und 
1629 ebenfalls durch Ge·schenk iu uen Besitz cIel' Jesuiten kam _ 
rerner lILe von den Chorherren und Profcssorel1 Bielmann 1807, Lot~ 
tenbach 1820 und GUgIer 1827 n3.ehgclassenen Bibliotheken. Zald
rei cher und umfanglicher aIs diese Erwerbungcn sind dic, welche der 
Jesuiten - ouer Professoren]JibIiolhek, seit sie fn die KanLonalhihliothek 
umgestallet worden war, zu Theil wuruen: ausser einigen nicht un
b/!trachtlichen Gełd - und Bi.ichergeschenl{en, uie sic melu'eren Gonnern 
vercIanh, z. n. der BUchersammll1ng des Chorherrn 'ViJmer, erhielt 
siedit von der Rogieruug 1832 fUr 8000 Schw. Fr. angel\aufle Samm
Jung von 10,000 Biinden des Grossrathes A. Ballhasar; ferner die 
Biichersammlung des Schultheissen EI.l. Pfy[fer; 1836 dle namentlich 
In der liltereri Theologie und an InliUl1abeln sehr relchhaltige Biblio
thek des Franziskanerklosters in der Au zu Luzern, mit mehrereu til
teren Handschriften unt! einer Sammlung von Mnnz - uucI Mcdaillen
ahgtissen; 1838 die des aufgehohenen Franziskanerkloslers in Werthen
sŁein; ferner noch durch Verlrag von 1844 clic von der Lese.gesell. 
schaft 1789 gestiftete Bibliothek von 12,000 Bunden ; endIich in 
neuester Zeit die ausserordentlich starke und werlhvolIe Bibliothek der 
Cistorzienserahtei S1. Urhan an der Ralh im łlonwalde. ' Letztere sQll 
nahezu an 40,000 Bande umfassen, so dassdadurch der Gcsammtbe
sLan(I der Kantonalbibliothek, die ohne11in schon vor cler St. Urbaner 
Acquisition iiber 50,000 Bandc Druck- llnd 200 (nach Edwards 500) 
IIanclschriften im Uesitze halle, bis auf 90,OOOBiindeangewachsen 
sein miissŁe. Aufgestellt ist dic Bibliolhek im ehemaligen Jesuiten-, 
elem jetzigen Regierungsgehilude, wo ihr 1845 nieM weniger aIs sie
])en Zimmer eingerllumt warEm. Die zu ihrer Verlllehrung und Ver· 
walLung angcwieselle Summe belrug damaIs jUhrlich c. 2900 Schw. Fr. 
(1933 FI. 30 Kr.), wovqn 900 (000) auf den Gehalt des Bibliolhe
!<ars unli des Abwarlcs und c. 2000 (1333 1/ 2) auf AnschafI'ungen 
gerechlletwurden. ZU,r Benutzung fUr dus gesulllmte Pllblikąm ist 
die Bibliothek laut Reglelllent von 1843 jeden Tag zuganglich (sie 
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wird nie geschlossen), nnt! sLeht zu diesem Behufe in foIgellden Stun. 
den offen: Montags, Mittwochs, Donnerstagsuncl Freitags Vormillngs 
10-12 und Nachmiltags 1-4 im WiuLer und 3-6 Uhr imSommer, 
ferner Dienstags ·9-12 und 1"':"3 Uhr, SOl1nahends 9-12 und an 
jcdem Sonn- und }i'eiertage 10-12 Uhr. Der ZUlriLt zum Lesezim
mer ist durchaus unenlgeltlich, wogegen Diejel1igen, walche die Bucher 
zu Hause benutzen wolIen, fUr ein BUl;h jahrlich 2 uncI halbji.ihrlich 
l Fr., vierteJjiihrlich 6 Blz. praenumeralHlo zu zahlen haben. Nich t
l\ant611sLiirger baben, wofern sie sich nicht im Ranton niecIergelassen, 
ausserdcm noch eine der BiLliothekscommission annehmhare BUrg. 
schart zu leislen. Vie ZahI der Leser helief sich 1844 auf c.450, 
die der verliehenen BUchcr auf mehr als 5000 Bunde. Die Oberanf
sieht Uber die Bihliothek flihrt der Erziehullgsrath, clie h0here Ver. 
wallllug eille aus: sie]Jen ~htglicdern bestehende Bibliotheks-Commission, 
weleher der Bihliothekar aIs Secrelair mit angehort. BiLliotllCkar wur 
1845 der Pfarrverweser Fr. X. Berllel, und demseJhen zu llilfsleistungel1 
eill Abwart Leigegeben. 

(Keller, L.) Diichel' - VerzeicJlniss d. Kantons - llibliolhek in Luzem. Dd. I-III. 
Luz. 1835-36. 8. Mit llislor. Ęinleitung. - ForlselznlJS dozn von Fr. X. Bernet 
I-Ill. Das.1839-46. 8. Mit neglements. (Lont Ueglcmcnt D111SS das Ver~ 
zcichniss von Zeit zu Zcit fOl'tgesclzL wc~·t!cI1.) 

. (Schlinke) Verzeicllniss d. DonblcLten d. /{anlonsLihliolhck in Luzern, wet~ 
che d. 1. Oclbr. 1851 aif. vCJ"steigert wel'd. sollen. Luz. 8. 

*Bibliothek des Capuziner-Klosters auf dem Wac. 
s cm lin ist an theologischen Werken und Inkuuaheln sehr reich. 

·l(·Bibliothek des Lese· Vereines der Kreise Altis. 
h o f e 11 u n cI R e i cI c n ist klein, abel' gewahlt. 

(Bernet, Fr. X.) Bibliolhek d. Lesevcl'eins d. Kr. Allisllo[cn u. nciden. 8. 

Magdeburg. 
·)(oDom.Gymnasialbibliothek (Mol'itzbihliolheli) ist seit der 

1810 erloJgten Aufhehung des DOll1capitels Eigenthum des Domgym
nasi U 111 s·, unli in uem GeMlHle desselben aufgcstellt. Sie besleht seit 
dem X. Jahrhunderte, und ist im Laure des XVI. durch die Dibliothek 
des Dominikaner - oder Paulinerldosters vermehrt ·worden. Die Zabl 
ihrer Werlie belief sich 1846 aur iiher 12J OOO Bande, darllnlcr einige 
"100 Inkunabeln und 250-300 und mchr (meisl miltclalterlicheTheo
logie uucI Philosophie heLreffendc) Ilandschrirten. Zu AnschaCfungen 
waren 1844 jahrlich 125 1'hlr. bcstimmt, wozu bisweilen 110ch kleine 
Zu'Schiisse hinzukamen, die, auf Antrag des Provinzial- SChlllcoIlegiums, 
von dem· Ministerium, der Unterrichtsangelegenheitcn aus der Gymna
sialkasse bewilligt WU1'd~ .. 11. Die Bibliothek wur zUllachst zwar nur 
ZUln Gebrauche der GymnasialIehrer besliIlllllt , doch auch fUr jeden 
underen wissenschaftlich Gebildeteri von gulem Credit zugllnglich, und 
konnte zu jeder mit dem Bibliolhekare verabredeten Zeit benulzt wer-
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Schenkg~bern reichlich dotirte und vermehrte Jesuiten· oder Xaveria. 
nische Bibliothek, die später unter dem Namen der ProfessorenbibIio. 
thek bel\anllt war, weil sie nämlich nur den Professoren zur neo 
nutzung ofi'on sLand, wogegen zum Gebrauche der ärmeren Studenten 
eine aus den Doubletten dieser grösseren Sammlung angelegte kleinere 
und durch einen Fonds von 50 FI. unterslützte Bihliotheca pauperum 
studiosorum bestimmt war. "Unter den der Jesuiten· oder Professoren. 
bibliothek einverleibten grösseren Büchercomplexen sind besonders zu 
erwähnen: die von Elisabeth Leu 1619 geschenkte Büchersammlung 
ihres Bruders, des Propstes am Stift im Hof - die auf 1200 FI. ge. 
schätzte Bibliothek dcs Chorherrn Caspur Cysat zu Münster, die zu. 
gleich die Bücher des Stadtschreibers Renwa~d Cysat enthielt, und 
1629 ebenfalls durch Ge·schenk iu den Besitz der Jesuiten kam _ 
ferner liLe von den Chorherren und Professoren Bielmann 1807, Lot~ 
tenbach 1820 und GUgler 1827 nachgelassenen Bibliotheken. Zahl. 
reicher und umfänglicher als diese Erwerbungen sind die, welche der 
Jesuiten - oder Professoren]JibIiolhek, seit sie in die KanLonalhihliothek 
umgestallet worden war, zu Theil wurden: ausser einigen nicht un
bl!trächtIichen Geld - und Büclwrgeschenl{en, die sie mehreren Gönnern 
verdanh, z. ß. der Büchersammlllng des Chorherrn 'Vidmer, erhielt 
siedil von der Rogieruug 1832 für 8000 Schw. Fr. angel\aufle Samm
lung von 10,000 Bänden des Grossrathes A. Ballhasar; ferner die 
Büchersammlung des Schultheissen EI.l. Pfy[fer; 1836 die namentlich 
In der älteren Theologie und an InliUl1abeln sehr reichhaltige Biblio
thek des Franziskanerklosters in der Au zu Luzern, mit mehreren äl
teren Handschriften und einer Sammlung von M[inz - und Medaillen· 
abgüssen; 1838 die des aufgehohenen Franziskanerklosters in Werthen· 
stein; ferner noch durch Vertrag von 1844 die von der Lese.gesell. 
schaft 1789 gestiftele Bibliothek von 12,000 Bänden ; endlich in 
neuester Zeit die ausserordentlich starke und werthvolle Bibliothek der 
Cistorzienserahtei S1. Urhan an der Rath im ßonwalde. ' Letztere sQll 
nahezu 3n 40,000 Bände umfassen, so dass dadurch der Gcsammtbe· 
stall(l der Kantonalbibliothek , die ohnehin schon vor eIer St. Urbaner 
Acquisilion über 50,000 Bände Druck- und 200 (nach Edwards 500) 
Handschriften im .Besitze halte, bis auf 90,000 Bümle angewachsen 
sein müsste. AufgesteUt ist die Bibliothek im ehemaligen Jesuiten-, 
dem jetzigen Regierungsgehilude , wo ihr 1845 nicht weniger als sie
])en Zimmer eingerllumt waren. Die zu ihrer Vermehrung und Ver
waltung angewiesene Summe betrug damals jährlich c. 2900 Schw. Fr. 
(1933 Fl. 30 Kr.), wovqn 900 (000) auf den Gehalt des Bibliothe
!<ars und des Abwartes und c. 2000 (1333 1/ 2) auf Anschaffungen 
gerechlletwurden. ZU,r Benutzung für das gesammte Publikl.}lll ist 
die Bibliothek laut Reglement von 1843 jeden Tag zugänglich (sie 
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wird nie geschlossen), und steht zu diesem Behufe in folgenden Stun. 
den offen: Montags , Mittwochs, Donnerstagsuncl Freitags Vormittags 
10-12 und Nachmittags 1-4 im Winter und 3-6 Uhr im Sommer, 
ferner Dienstags ·9-12 und 1...:..3 Uhr, Sonnahends 9-12 und an 
jedem Sonn- und }i'eiertage 10-12 Uhr. Der ZUlriLt zum Lesezim
mer ist durchaus unentgeltlich, wogegen Diejenigen, welche die Bücher 
zu Hause benutzen wollen, für ein BUl;h jährlich 2 und halbji.ihrlich 
1 Fr., vierteljiihrlich 6 Blz. praenumeralHlo zu zahlen haben. Nicht
}{anl6nsLürger haben, wofern sie sich nicht im l{anton niedergelassen, 
ausserdem noch eine der ßiLliothekscommission annehmbare Bürg. 
schaft zu leisten. Die Zahl der Leser belief sich 1844 auf c.450, 
die der verliehenen Bücher auf mehr als 5000 Bände. Die Oberauf
sicht tiber die Bibliothek nilnt der Erziehullgsratll, die hühere Ver. 
wallung eine aus: sie]Jen ~htglicdern bestehende Bibliotheks·Commission, 
weleher der ßibliothekar als Secrelair mit angehört. BiLliothekar wur 
1845 der Pfarrverweser Fr. X. Bemel, und demselben zu llilfsleistungel1 
ein Abwart beigegeben. 

(Keller, L.) ßiichel' - VerzeicJlniss d. Kantons - Bibliothek in Lllzern. Bd. I-IIJ. 
Lllz.1835-3ß. 8. Mit 11istor. Einleitung. - ForlselzlllJS dazu von Fr. X. Bernet 
I-W. Das. 1839-46. 8. Mit ßeglements. (Laut Reglement muss das Ver~ 
zcichniss von Zeit zu Zeit fortgesetzt we~·t!el1.) 

. (Sehlinke) Verzeiellniss d. DoubleLten d. /{anlonsuihliothck in Luzern, wet~ 
ehe d. 1. Oelbr. 1851 öif. veJ"steigert wel'd. sollen. Luz. 8. 

*Bibliothek des Capuziner-Klosters auf dem Wac. 
s C111 lin ist an theologischen Werken und Inkunabeln sehr reich. 

-x'Bibliothek des Lese 0 Vereines der Kreise Altis. 
hof e nun cl Re i cl e n ist klein, aber gewählt. 

(Bernet, Fr. X.) Bibliothek d. Lesevel'eins d. Kr. Altisllolen u. ßeiden. 8. 

Uagdeburg. 
')(oDomoGymnasialbibliothek (Mol'itzbihliotheli) ist seit der 

1810 erlolgten Aufhehung des DOll1capitels Eigenthum des Domgym
nasiul11s·, und in dem GeMude desselben aufgestellt. Sie besteht seit 
dem X. Jahrhunderte, und ist im Laufe des XVI. durch die Dibliothek 
des Dominikaner - oder Paulinerldosters vermehrt ·worden. Die Zahl 
ihrer Werlie belief sich 1846 auf üher 12J OOO Bände, darunter einige 
'100 Inkunabeln und 250-300 und mehr (meisl miltelalterlicheTheo. 
logie und Philosophie hetreffende) Ilandschriften. Zu Anschaffungen 
waren 1844 jährlich 125 1'hlr. bestimmt, wozu bisweilen noch kleine 
Zuschüsse hinzukamen, die, auf Antrag des Provinzial- Schulcollegiums, 
VOll dem· Ministerium, der Unterrichtsangelegenheiten aus der Gymna
sialkasse bewilligt WU1'd~·11. Die Bibliothek wur zunächst zwar nur 
zum Gebrauche der Gymnasiallehrer hestimlllt, doch auch für jeden 
anderen wissenschaftlich Gebildeten von gutem Credit zugänglich, und 
konnte zu jeder mit dem Bibliolhekare verabredeten Zeit benulzt wer-
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den. Gesehlossen. wurde die llihliQthek . fas t niemaIs , weil seltcn~ 
solbst nieht wlihrcnd der SchuUericn, der Fali vorkam, <lass. der Vor. 
stand der llibliothek (dcl' Director des Domgymnasiums Consislorial. 
ralh Dr. C. Funk) U1llI der Bibliothelwr (Professol' Dr. Fr. Wiggert) zu 
gleicher Zeit von niagdeburg ab\\'es~lld ,.varen. - .. Zu~ G.ebrauche der 
Schiiler des Gymnasiull1s besteht ell1e clgene Sch~Iler~lbh?LheI~. 

Goring, A., NotiLia Cotl. 1\1s. e L. An~. S{'~ecae eplsLol18, DlOgel1lS Lael'lii 
et· D. Jllsliniani inslitulionibn~ cxcerpLa contmcnllS. Luh. 1823. 4. (PI'ogr. d. 
LUbecker St. CatharinenschIlJe.) . . r 

Wiggerl, Fr., varine Lccliones ad tucanl Pharsalla IX. ex fl'ugn~. cod. ~IagdcJHll'g. 
descriplae, Magdeh. 1824. 4. (Progl'.d. Ma~deb. Domgymnaslllms.) 

* B i b li O t h e k c1 c s p li d ag o g III m s z u m l{ los t er U. L. 
F r a u c 11 ,,,elcher 1796 clie n. n. Buchner'sche Biichersammlung ein· 
verleibt ,~orden ist, mag 1)cc1eutend scin, d~ 1844 z~ ihrer Vcrwaltung 
nieM weniger aIs drei Bihliothekal'e, l1llmhch der Dlrector, der Rector 
uml ein Professor, Leslcllt waren. 

*Raths. oderStadthihliothek ist in der Mitte des XVIL 
Jahrhullderts gesliflet worden, zur Zeil, aIs sich die StacH von ihręr 
1631 erliltencn ZersLOrung wieder ?li erholen ~egann •. Anfangs scheint 
sie hinsichtlich ihrer Vermehrung bIos auf cll1zelne lm Ganzen splir. 
liche Geschenke angewicsen gewesen zu sein.. Gegan Ende des XVIII. 
JahrllUnclerts wurda ihr aber durch Ankauf Cll1er bedeul~nden Samm· 
lung V~ll Magcteburgicis aus. dem Na:hlasse des R:gJel'Ul~gsr~.llhes 
v. Bie~lersee eine sehr hetrlichthche BereJCherung zu Thml. lhe Bande
zahl helief sich 1844 aur etwa 12,000(9083 Wcrke) , clie im Ralh· 
hause aurrresLellt sind. Zu neuen Allschaffullgen giebt <lic !{lll1lmerei· 
llasse jah~lich 300 Thlr. Zur Benulzul1g des gesammten PuLlilmms, 
,velches erst seit 1818 zu BiblioLhek Zugang hat, wurde dieselbe 
frUber tiiglich Ndc]llnittags 3-4, spater nur l\IiLLwochs und Son11' 
abends 3-5 Uhr geoffnet. Die ZaJ1I dcl' Leser hetrug durchschnilt· 
lich im Jahre 250 Personell und die der verliehenen Biicher 800-
1000 Biinde. Nur zur Zeit der Rcvisiouen, <lie jedoc.h nicht rcgel
mi.issig wiederkel1l'ten, wurde die Bibliothek geschlosscn. Das 1.)ersona1 
bestand 1846 aus einem Bihliothekare (Stadtschulrath E. Grubttz) uud 
einem Assislenten (Magislralssecretuir II. Gorisch). 

oK- B i b li o t h e k d o l' S t a d t -S c 11 u l e, im LocaIe der Vorberei· 
tunO'ssehule aufgestellt, ist .1822 vom Magistrale begrulldet wordell, 
uud

o 
onthielt 1844 bereits 3500 Drueltschriften, zu deren Vermehrung 

eine jahrliche Summe von 100 ThIr. angewiesen war. Bis 1830 batle 
die BibIiolhek zu Anschaffungen das Dreifache Zll verwenc1en gehabt. 
l\'1it Ausnahme der Schulferien '"urcle clio Sammlung fur <lie Lelll'er 
der zum stlidLischen Schulverbande gehorigen Schlllen, ausnahms· 
weise auch fiir andere Lehrer und Litteraturfreunde, Mittwochs 1-2 
Uhr ge01l'net. Die Zahl der Leser belief sich aur jahrlich 50-60, 
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die' der verliehcnen BUchel' auf 4-500 BUnda. Das BihHothelwriat 
beldciclele der Rector dcl' Btirgerschule (C. A. VocI{e). 

Der Katalog ist gedelkkt •. 

.",łuz *). 
Stadlbibliothek~ die friihere Universillllshibliothek, ist 1800 

neu organisil't, uncl zulll offentIichen Gebrauche zugllnglich gemacht, UlHl 

1804· vom Kaiser Napoleon der StacH zum Eigenlhume iibergchen 
,,'orden; Ihre Grundlagehildell <lic ehemaligell Mainzer Stifts - und 
KlosterhiblioLheken, zu dCl1cn aIs clie hedeutcndste Vermehrung die 
Diichcrsammlung des Barons v. Eberstein hinzugelwmmcn jst. Die ni
])!iolhek isl seil 1846 im ehemaligen Imrfiirsllichen ResidenzschIosse 
uufgesteJlt, un<l cnthlllt (ausser ciner in Bezug auf Mainz clurchi1us 
vollstllndigcll l\Hinzsammlung) elwa 100,000 Biinde l1aI1lcntlich viclcr 
gcschichtlichcr Werk e, 4000 Inkunaheln und 800 Hallclschrirlen, auf 
dcren Vel'mchrung, ausscr zuwcilen cintrel€.nclen Bxlrabe\\'iUigul1gen, 
jec1es Juhr regelm1issig elwa 1200 FI. verwendct vi'erden. Zur Zoit 
der erslen franzosischen ncpublik sind leicler vieIe alle DruckdenI{l11ale 
unFrankreich verlorcn gcgangen - (lic sich jelzt in dcl' grossen 
Pariser Bibliolhek. hefinden - uncl danir 1801 nlIr cinige tausend 
BUnde franzosischer Lilteratur wicdergcl~;01l11en wordcm. Die Aur
slcllung der Blichor, Uber welćhe ein syslcmalischcr und ein alphn
hetischerKaLalog vorhanden, isl nllch cinfachell1 wisscnsclwftlichcl1 
PIane ausgcfiihrl. Zur Benutzung fUr JcdermanJl ist clie BiblioLhck, 
mit Ausllahme der Sonnuhende, Sonn - und Feiertago, jcdcrzeit 9-1 
UhI' zuganglich. Verlichen wenlen jahrlich elwa 5000 BUnde. Das 
POl'sonaJ bcslcht ans einom llibliolhekare (Dr. Pll. II. IUilh) Ut1tl «essen 
Gchilfen. 

LegiponLii, 0., Discn)'sus paruenet. pro BiLliolhcca }Jllhlicaet societa[/) e1'll'" 
cli lor. in nrbo Mogunt. el'igenda et. slabilienda. Mog. 1737. fol. 

Lihroj'nm, qni in Bibliothcca Univcrsil.'ltis lYIogunt. in dnploatl,scrVaI}tut; 
Calalogns. Mog. s. a •. 8. . . . , 

Fischer, (:.., Bcschreibnng ciniger typograpll. Seltenhcilen u. n1el'liWiil'd. 
Jlllndschriflcn, nchst Beylrllgen zur El'findungsgeschicIlte d. BllChdl'uckel'lwnst. 
(lJel Erotrnung der UnivcrsiliHSbibHotlwk zu Mainz hcransg.) 6 l.ieferl1ngcl1, 
Mainz. 1800-4. 8. 

Die BihlioLhck des Domcllpitels bell .. : 
Wilrdtwein, St. A., Bibliolheca Mogunlina libris SM. primo typographico 

Mognnliae itnpl'essis instrllcta hinc inde nddila invenloe .'ypogrllph.ille hisLOr!a. 
Ang: Vind. 1787. 4. - Unverandel'lc AU$gaben, Ilur mIt and. Tlleln: Ihld. 
1789. 4. 3: UJm. 1789. 4. (fsl ein gtwOhnlJCh,er JnkullabeIlwtalog, soll abel' 
hUllplslichlich nach Exemplarcn d. Dombibl. geal'beilet sein.) 

l'Iannbehu. . 
*Bibliothek dos Oberhof·Gerichtes solI uir.ht ullbedeu

ten d sein. Die Aurslcht dariiber fiihrt dęr Oberhofgerichts· Scerctair. 

iii) Pb. Ht l{iilb nrbcitet ail einer GesCllichle der verschieJ. Mainzer Bibliothcken. 
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den. Geschlossen. wurde die Bihliothek . fast niemals, weil seltcn~ 
selbst nicht während der Schulferien, der Fall vorkam, dass. der Vor. 
stand der Bibliothek (der Director des Domgymnasiums Consislorial. 
falh Dr. C. Funk) U11l1 der ßibliothelwr (Professor Dr. Fr. Wiggert) zu 
gleicher Zeit von niagdeburg al}\\'es~lld ,.varen. - .. Zu~ G.ebrauche der 
Schüler des Gymnasiums besteht eme eIgene Sch~Iler~lbh?LheI~. 

Göring, A., NotiLia Cotl. M8. e L. An~. S{'~ecae eplstol18, DlOgel1lS Lael'lii 
ct . D. Jl1sliniani inslitulionibn~ cxcerpta contmcnlls. Lnh. 1823. 4. (Pt'ogr. d. 
Lübecker St. CatharinenschllJe.) . . r 

Wiggerl, Fr., varine Lectiones ad Lucanl Pharsalta IX. ex fl'ugn~. eod. ~IagdcJHll'g. 
descriplae, Magdeh. 1824. 4. (l'rogl'.d. Ma~deb. Domgymnaslllms.) 

* Bi b li 0 t he k des P ä d ag 0 g 1U m s zum l{ los t er U. L. 
Fra u e 11 ,,,eIcher 1796 die H. n. ßuchner'sche Büchersammlung ein
verleibt ,~orden ist, mag 1Jccleutend sein, d~ 1844 z~ ihrer Verwaltung 
nic.ht weniger als drei ßihliothekal'e, nämlIch der Dlrector, der Rector 
und ein Professor, bestellt waren. 

*Raths. oderStadthihliothek ist in der Mitte des XVIL 
Jahrhunderts gestiftet worden, zur Zeit, als sich die Stadt VOll ihrer 
1631 erlittenen Zerstörung wieder?U erholen ~egann •. Anfangs scheint 
sie hinsichtlich ihrer Vermehrung blos anf cll1zelne 1m Ganzen splir. 
liehe Geschenke angewiesen gewesen zu sein.. Gegen Ende des XVIII. 
JahrllUnclerts wurde ihr aber durch Ankauf Cll1er bedeul~nden Samm· 
lung V~ll Magdeburgicis aus. dem Na:hlasse des R:gJel'Ul~gsr~.llhes 
v. Bie~lersee eine sehr beträchtlIche BereICherung zu Thml. Ihe Bande
zahl helier sich 1844 auf etwa 12,000(9083 Werke), die im Ruth· 
hause aurrrestellt sind. Zu neuen Anschaffungen giebt die !{lll1lmerei· 
llasse jäh~lich 300 Thlr. Zur Benutzung des gesammten PuLlilmms, 
,velches erst seit 1818 zu Bibliothek Zugang hat, wurde dieselbe 
früher täglich Ndc]llnittags 3-4, später nur l\IiLLwochs und Son11-
abends 3-5 Uhr geöffnet. Die Zahl der Leser betrug durchschnitt
lich im Jahre 250 Personen und die der verliehenen Bücher 800-
1000 Bände. Nur zur Zeit der Revisionen, die jedoc.h nicht regel· 
mässig wiederkel1l'ten, wurde die Bibliothek geschlossen. Das 1.)ersonal 
bestand 1846 aus einem Bibliothekare (Stadtscl!ulrath E. Grubltz) und 
einem Assistenten (Magislralssecretuir H. Görisch). 

-l\. B i b li 0 t h e k der S ta d t· S c 11 u I e, im Locale der Vorberei· 
tunO'sschule aufgestellt, ist .1822 vom Magistrate begründet worden, 
und

o 
enthielt 1844 bereits 3500 Druckschriften, zu deren Vermehrung 

eine jährliche Summe von 100 Thlr. angewiesen war. Bis 1830 batte 
die Bibliothek zu Anschaffungen das Dreifache zu verwenden gehabt. 
l\'1it Ausnahme der Schulferien \vurde die Sammlung für die Lehrer 
der zum städtischen Schulverbande gehörigen Schulen, ausnahms· 
weise auch für andere Lehrer und Litteraturfreunde, Mittwochs 1-2 
Uhr geöffnet. Die Zahl der Leser belief sich auf jährlich 50-60, 
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die' der verliehenen lliicher auf 4-500 Bände. Das llihHothelwriat 
bekleidete der Rector der Btirgerschule (C. A. VocI{e). 

Der Katalog ist gedelkkt •. 

:Mainz *). 
Stadlbibliothek~ die friihere Universili.itshibliothek, ist 1800 

neU organisil't, und zum öffentlichen Gebrauche zugänglich gemacht, UlHt 

1804· vom Kaiser Napoleon der Stadt zum Eigenlhume übergehen 
,,'orden; Ihre Grundlage bilden die ehemaligen Mainzer Stifts· und 
Klosterhibliotheken, zu denen als die hedeutendste Vermehrung die 
Düchcrsammlung des Barons v. Eberstein hinzugelwmmen üt. Die Ei. 
])\iolhek ist seil 1846 im ehemaligen kurfürstlichen Residenzschlosse 
aufgestellt, und enthält (ausseI' einer in Bezug auf Mainz durchi1us 
vollständigen l\Hinzsammlung) etwa 100,000 Bände l1aI'nentlich vieler 
geschichtlicher Werke, 4000 Inkunabeln und 800 Hallclschrirlen, auf 
deren Vermehrung, ausser zuweilen eintretenden Bxtrabe\\'iUigul1gen, 
jedes Jahr regelm1issig elwa 1200 Fl. verwendet vi'erden. Zur Zeit 
der ersten französischen nepublik sind leider viele alle DruckdenImlaIe 
an Frankreich verloren gegangen - die sich jetzt in der grossen 
Pariser Bibliothek. befinden - und daflir 1801 nür einige tausend 
Bände französischer Lilteratur wiedergel~;011l1en worden. Die Auf
slellung der Bücher, über welche ein systematischer und ein alpha. 
helischerKaLalog vorhanden, ist nach einfachem wissenschaftlichen 
Plane ausgeführt. Zur Benutzung für JedermanJl ist die BiblioLhek, 
mit Ausnahme der Sonnabende, Sonn· und Feiertage, jederzeit 9-1 
Uhr zugänglich. Verliehen werden jährlich etwa 5000 BUnde. Das 
POl'sonal besteht aus einem Bibliolhekare (Dr. Pli. II. I{üll!) Ul1tl dessen 
Gehilfen. 

LegiponLii, 0., Discn)'sus pnrueneL pro BiLliolhcca }Jnhlicaet socielalö ern'" 
dilor. in nrbo Mogunt. el'igenda et. stabilienda. Mog. 1737. fol. 

Lihroj'nm, qni in Bibliothcca Univcrsil,'ltis lYlognnt. in dnploatl,serVaI}tut; 
Calalogns. Mog. s. a •. 8. . . . , 

Fischer, (:.., Beschreibung einiger lypogl'apll. Seltenheiten u. n1erliwiil'd. 
Jlllndschriflcn, nebst Beyll'lIgen znr El'findungsgeschicIlte d. Büchdl'uckel'lwnst. 
(ßel Eröffnung der UnivcrsiliHSbibHothek zu Mainz hcrausg.) 6 l.ieferl1ngcl1, 
Mainz. 1800-4. 8. 

Die Bihliothek des Domcapitels bell'.: 
Würdtwein, St. A., Bibliotheca Moguntina jibrig sec. pl'imö typogrnphico 

Mognntiae itnpressis instructa hinc inde nddita invenloe .typograph.jae histor!a. 
Ang: Vind. 1787. 4. - Unveränderte AU$gaben, Ilur mlt and. TIleln: IhJd. 
1789. 4. 3: Ulm. 1789. 4. (fst ein gtwühnlJCh,er InkullabeIlwtalog, soll aber 
hauptsächlich nach Exemplaren d. Dombibl. gearbeilet sein.) 

NIannbehu. . 
*Bibliothek des Oberhof·Gerichtes soll uir.ht unbedeu

tend sein. Die Aufsicht darüber führt d~r Oberhofgerichts • Sccrctair. 

111) Ph. H, l{ülb arbeitet an einer GesClJichle der verschieJ. Mainzer Bibliotheken. 
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* B i b l i o t h e k d e l' II a l' 111 o n i e· G e s e 11 s c li a f t, im Harmonie. 
gebaude, ist ] 810, meist durch Btlchergeschenkc von Mltgliedern, ])e· 

grUndet worden, und enthieIt 1844 iiber 14)000 lliinde, a'uf deren 
Vermehrung jahrlich 600 (rriiher mehr) FI. verwendet wurden. Mit 
Ausnahme des Juli war die llibIiothek fiir allc IIarmoniemitglieuer 
DienslaO's und Freilags 11-1 Uhr geoifnet, und wurde sehr sta1'k 
benutzt~ so dass durehschniLlIic:h im Jahre Uber 14,000 llUnde unter 
den Lesem in Circulation waren. Das BiblioLhekariat JJekleidete der 
Professor Pb. Rappenegger. 

Kataloge sin d 2U '\'cl'schiedcnen Zeilcn im Drncke crschicnen, z. B. 1837, 
nebsl Forlsetzung 1844. 

*Lycealbibliothek enthiiIt 20-25,000 Biinde, dal'unter sait 
1789 <lie Biichersammlung des BibliotheIwrs F. J. Desbillons unlI seit 
1835 die (les 110fraths Weickum. Einer der Professoren (1943 Sachs) 
fi\hrt die Aufsicht Uher die Bucher. 

*Schlossbibliothel{, der Rcst der 1761 gegriindeten kul" 
pfUlzischen IIofbiblio,thel{, ist in~. Sch~osse ~ufgestellt,. und wird. nicht 
weiler vermehrt. Dle Angaben uber ]hre Btrcherzahl Sll1d vcrsclllcdcn, 
und schwanken zwischen 30-70f OOO llUnden: die Ielzlere Anga]Je 
isl wohl jeclellfalls zu hoch. Die Obhut dieser Sall1mlllng haLLe 1844 
der Professor Ph.·Rappenegger. 

Cola!oUl1S MSSlol'. Dibliothccac Camcral'iol'um. S. l. et a. 8. 
* B i11i o t h e k d e s V e r e i n c s f i.i r Na t u r k u n d e soll mlissigen 

Umfang hahen. 
Marburg. 

*UniversilU'tsbihliothek ist - wiewohl liber ihre erste 
AnIaNe genauel'e Nachrichlcll dllrchaus fehIon - woltl aIs gleichzeilig 
mit -~ler UniversitUt selbst 1527 gesliltel anzunehmen: ihre Grundlage 
bilden. wahrschelnlich ein Theil der Biichoł', weIche die' l\Ial'burger 
Kurrelherren, die ALtai IIaina -und andere aul'gehobenc KlOsler be
ses~en JwtlCl1, nnd dle von dem Slifler der Universil1lt, dem Land· 
gl'afen Philipp dem Grossmiilhigell von Hesscll, der IIochschule. zu 
einer Bibliothek ilberlassen worden waren. Es ist sogar wahrschein· 
lich, dass Anfangs auch die Schlosshibliolhek des Landgrafen zur Un· 
terstUtzung des Studiuros der Pl'oressorcn hestimmt unci zuglinglich 
gewesen sei. Zur Zeit, da die Universillit 1564 oinor Rel'ormation 
unterzorren ,vurde, erslrecl{te sich diese auch mit auf clie Bibliothel{: 
der aufsie heziiglicheAbschnitt der· reformirten Ulliversitiitsstatuten 
lautet, wie folgt: Dieweil auch zu eyner gemeynen B'ibl'iolhecen inn 
allen facuUeten allerhandt BU,cher allbereyt gezcugt sein, vnd noch 
weiter gezeugt werden sollen, den Professoribus et Studiosis .zum 
besten, . So sol der Reformator und Reclor eynen geschiclcten man au ss 
den Pro(essoribus ordnen, der diese Bibliothecam anriohte ,vnd in ver· 
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warung habe, auch yeder zeit dauon rede vnd antwort gebe. Vnd 
damit die Bucher nit veTruc1ct werden; So sollc-n sie aller an Ketlen 
geschmidt, Auch eyn ordentlich lnventarium dariiber gehalten J vnd 
eynem yeden P1'ofessori vnnd Sludioso vergont werden in solche Bi
bliothecarn zugehen, Doch das lceyne Bucher priuatim daruon getra
gen noch verlauhen, . attch lceyne bleller daraus gesc/milten wm'den. 
Was (lie Vermehrung der llibliothek betriift, so ist clarlih6r aus den 
ersten Jahren nichls weiter belwnnL; . die ersL.e ansehnliche llereiclle. 
rung, welche ihr zu rfheil wurde, hestand in der vom (jrafen Chr. E. 
v. Diez (1603), einem Sohne des Lantłgrafell Philipp, in seiner Ge
fllngenschaft· ~u ZiegenIJain hinterlassenen Bi.ichersmumlllllg, clie der 
UniversiLat lG05 vom Lantłgrafen Morilz geschenkt wurcle. DaniI' mao' 
aher au ch die BiblioLhek, aIs <lie von den beidcn hc~sischen ReO'enLen~ 
hauseru -anranglichbeschlossel1e Gemeinschaft der Univel'siLifle~ Mar· 
burg uuci Giessen - dcmzufolge Giessen 1624 mit nach l\Iarburg 
vcrlegt worden war - durch den IIauptvertl'llg von 1649 wieuer 
aufgehoben, uncI I fi50 Giessen von l\fal'lJUl'g geLrennt, unt! die Uni
versiLalsbibliolhek zwischen heiden getheilt wurde, er]lCbliche Einbusse 
erlitten haben, wie denn Uberhaupt ein wesentlicher Fortschritt der 
SJmmlung im Laure ucr nlichsLen hunc1ert Jahre, trolz "ieler einzclner 
namenLlich von Prl)fcssoren dargebrachter Gcschellkc, nicht bcmerkbar 
ist. Erst von 1746 an traten gunsligcre Z-eiten ein, nicht nur tlass 
die der Bihliothek zu Anschalfungen zukonimenden sLlindigen GcltlmiLtel, 
clie mehrere Jahre Jang nicht ausgezahlt worden waren, llUssig ge
mach t wurden, sondem die BiblioLhok erhieIl auch von diesel' Zeil un 
mehrere grossere Buchercomplexe, wie: 1763 cine AnzllhI von Bli
chern aus der flirstlicben Bihliolhek zu Cassel, welcher 1757 von 
dem geheimen Kriegsrathe Ph. Seuning eine sohr ansehnliche Biicher· 
sammlung, unter der Bedingung, dass clie in diesel' Bibliothek schon 
vorhandellen Werke an l\larburg ahgegeben ,,,erdcu solllen , vermacht 
worden war; ferncr 1771 dlll'ch !{auf die Biichersammlung des Pro
f,essors Ph. J. llorcll, darunter einen schoncn Vorralh medicinischer 
Dissertationen; 1773 durcl! Vermlichtniss die etwa 8600 Bande slurh 
Sammlung des UniversiUitskanzlers Geheimrath.T. G. Estor; 1781 durch 
Geschenk clie zur Theologie, Philologie, Kirćhcnhistorie unll Pa"tristik 
geh6dgen uncI einige / andere Werke aus der BibIioLhel{ des Professors 
H. O. Duysing. zusaml11en 4- 500 Ban,de; 1810 <lie Bibliothek der 
deutschen Ordenscommende zu LllCllllTI aIs ein Geschenk des lUinigs 
von Westphalen; 181:.! von dem nUmlichen Geber den Rest der Biblio
thek der Corveier BOlledictiner· Abtei; 1816 aIs Geschenk des !(ur
fiirsten Wilhelm I. einen Theil cler llibliothek der frrthcren Universllllt 
zu Rinteln, deren anderer Theil in Ilinleln verbIieh", und in tlen' lle
silz des dortigen Gymnusiums kam.' Die Bihliothek, die in einem 
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* Bi bl i 0 t h e k der II ar 111 0 nie· Ge seIl s eh a f t, im Harmonie. 
gebäude, ist ] 810, meist durch Bllchergeschenke VOll Mitgliedern, ])e· 

grUndet worden, und enthielt 1844 übel' 14)000 ßände, a'uf deren 
Vermehrung jährlich 600 errüher mehr) Fl. verwendet wurden. Mit 
Ausnahme des Juli war die ßibliothek für alle IIarmoniemitglieuer 
DienslaO's und Freilags 11-1 Uhr geöffnet, und wurde sehr stark 
benutzt~ so dass durehschniLlIic:h im Jahre über 14,000 ßände unter 
den Lesern in Circulation waren. Das Bibliothekariat JJekleidete der 
Professor Ph. Rappenegger. 

Kataloge sind zu ,'el'schiedenen Zeilen im Drucke erschienen, z. B. 1837, 
nebst Forlsetzung 1844. 

*Lycealbibliothek enthiiIt 20-25,000 Blinde, darunter seit 
1789 die Büchersammlung des BibliotheIwrs F. J. Desbillons und seit 
1835 die (les 110fraths Weickum. Einer der Professoren (1943 Sachs) 
filhrt die Aufsicht üher die Bücher. 

*Schlossbibliothel{, der Rest der 1761 gegründeten kul" 
pfälzischen IIofbibIlo.thel{, ist in~. Sch~osse ~ufgestellt,. und wird. nicht 
weiler vermehrt. Die Angaben uber ]hre Btrcherzahl sll1d vcrsclllcdcn, 
und schwanken zwischen 30-70f OOO ßänden: die letztere AngalJe 
ist wohl jeclellfalls zu hoch. Die Obhut dieser Sammlung haLLe 1844 
der Professor Ph.·Rappenegger. 

ColaloUl1s MSSlol'. ßibliothccac Camcral'iol'um. S. 1. eL a. 8. 
* ß i11i 0 t he k des Ver ein es für Na tu r Ir u n cl e soll mässigen 

Umfang hahen. 
Marburg. 

*Universilätsbihliothek ist - wiewohl über ihre erste 
AnIaNe genauel'e Nachrichten durchaus fehlen - wohl als gleichzeilig 
mit" ~ler Universitüt selbst 1527 gesliltel anzunehmen: ihre Grundlage 
bilden. wahrscheinlich ein Theil der Büchel', welche die' l\Ial'burger 
Kurrelherren, die Abtei Haina "und andere aufgehobene Klösler bc
ses~en lwtlen, und die yon dem Slifler der Universität, dem Land· 
gl'afen Philipp dem Grossmiilhigell von Hessen, der Hochschule. zu 
einer Bibliothek überlasscn worden waren. Es ist sogar wahrschein· 
lieh, dass Anfangs auch die Schlosshibliolhek des Landgrafen zur Un· 
terstützung des Studiums der Professoren hestimmt und zugänglich 
gewesen sei. Zur Zeit, da die Universität 1564 einer Reformation 
unterzorren ,vurde, erslreclüe sich diese auch mit auf die ßibliothel{: 
der auf sie hezüglicheAbschnitt der· reformirten Ulliversitätsstatuten 
lautet, wie folgt: Dieweil auch zu eyner gemeynen B'ibl'iolhecen inn 
allen facuUeten allerhandt Bücher al/bereyt gezeugt sein, vnd noch 
weiter gezeugt werden sollen, den Professoribus et Studiosis zum 
besten, . So sol der Reformator und Reclor eynen geschiclcten man auss 
den Pro(essoribus ordnen, der diese Bibliothecam anriohte "vnd in ver· 
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warung habe, auch yeder zeit dauon rede vnd antwort gebe. Vnd 
damit die Bücher nil veTruc1ct werden; So sollc"n sie aller an Ketten 
geschmidt, Auch eyn ordentlich Inventarium darüber gehalten J vnd 
eynem veden P1'ofessori vnnd Sludioso vergont werden in solche Bi
bliothecarn zugehen, Doch das lceyne Bücher priuatim daruon getra
gen noch verlauhen, . auch lceyne bleUer daraus geschnitten we1'den. 
Was die Vermehrung der ßibliothek betrifft, so ist darühßr aus den 
ersten Jahren nichts weiter belwnnl; . die erst.e ansehnliche ßereiclle. 
rung. welche ihr zu rfheil wurde, hestand in der vom (jrafen Chr. E. 
v. Diez (1603), einem Sohne des Landgrafen Philipp, in seiner Ge
fangenschaft- ~u ZiegenIJain hinterlassenen Büchersammlllng, die der 
Universität lG05 vom Landgrafen Morilz geschenkt wurde. Dafür mac]' 
aber auch die Bibliothek, als die von den heiden he~sischen ReO'enten~ 
häusern" anfänglichbeschlosselle Gemeinschaft der Univel'siLifle~ Mar· 
bUl'g und Giessen - demzufolge Giessen 1624 mit nach Marhurg 
verlegt worden war - durch den IIauptvertl'llg von 1649 wieder 
aufgehoben, und I fi50 Giessen von l\fal'lJUl'g gelrennt , und die Uni
versitätsbibliolhek zwischen heiden getheilt wurde, erllCblichc Einbusse 
erlitten haben, wie denn überhaupt ein wesentlicher Fortschritt der 
SJmmlung im Laufe der nächsten hundert Jahre, trolz "ieier einzelner 
namentlich von Prl)fessoren dargeLrachter Geschenke, nicht bemerkbar 
ist. Erst VOll 1746 an traten günstigere Z"eiten ein, nicht nur dass 
die der Bihliothek zu Anschaffungen zukonimenden ständigen Geltlmiltel, 
die mehrere Jahre lang nicht ausgezahlt worden waren, flüssig ge
macht wurden, sondern die Bibliothek erhielt auch von dieser Zeil an 
mehrere grössere Büchercomplexe, wie: 1763 eine Anzahl von Bii
ehern aus der flirstlicben ßihliolhek zu Cassel, welcher 1757 von 
dem geheimen Kriegsrathe Ph. Seuning eine sehr ansehnliche Bücher· 
sammlung, unter der Bedingung, dass die in dieser Bibliothek schon 
vorhandenen Werke an l\larburg ahgegeben ,,,erdelI solllen, vermacht 
worden war; ferner 1771 durch I{auf die nüchersammlung des Pro
fessors Ph. J. ßorell, darunter einen schönen VorraLll medicinischcr 
Dissertationen; 1773 durch Vermächtniss die etwa 8600 Bünde slarh 
Sammlung des Universitätskanzlers Geheimrath.J. G. Estor; 1781 durch 
Geschenk die zur Theologie, Philologie, Kirchenhistorie und Pa"tristik 
gehödgen und einige / andere Werke aus der Bibliolhel{ des Professors 
H. O. Duysing. zusammen 4- 500 Bün,de; 1810 <]je Bibliothek der 
deutschen Ordenscommende zu LllcllUTI als ein Geschenk des Königs 
von Westphalen; 181:.! von dem nämlichen Geber den Rest der Biblio
thek der Corveier BClledictiner· Abtei; 1816 als Geschenk des !(ur
fürsten Wilhellll I. einen Theil eIer ßibliothek der früheren Universität 
zu Rinteln, deren anderer Theil in Ilinleln verblieh' , und in den" ße
sitz des dortigen Gymnasiums karn.' Die Bihliothek, die in einem 
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eigenen Gebiiude aufgeslellt ist, cnthielt 1846, au ss er einer sehr zahl. 
reichen Sammlung akademischer Gelcgenheitsschl'ifen, iihcr 100,000 (nach 
Edwards' ullzuverHissiger Angabe nur 55,000) Bande Druck· uudlIau(l. 
schriftcn, zu <leren Vermehrung jahrlich 2500 Thlr. bcsliql1ut waren. 
Unter den DrucJ!schriften finden sich "iele uud gute lnkunaheln. Zur 
Benutzung wird die BibIiothek, mit Ausnahme dcl'. akaclcmischen Ferieu, 
wo sie nur l\Iitlwoclls uud Sonnauends 1-3 Uhr zugangIich .ist) re. 
gelmussig an jedem Wochcnlage und zwar Mittwochs und Sonnabentls 
in den ,schon angegehel1en Stunden uud au den iibrip;en Tagen 11-}2 
Uhr geolfnet. Die Zahl der Leser belauft sieh jilhrlich auf 200-300 
Personen, clie der verliehenen Biicher auf mehr aIs 8000 Biinde. Das 
Personal hestand vor einigen Jabrcn ans. einem crslen '(Professor Dr. 
E. L. Tlh [lenke) uud eincm zweiten Bibliothekaro. (Professor Dr. J. 
Gildemeister), einem Secretaire, drei Custoden, einem ScriheI1ten und 
einem Dienor. 

HelTffiann, C. F" CalaloglIs Codd. MSSlor., qui in BihliollJcca Academ 
Marl)lll'gens. ussel'l'Unlllr, lalino)'. Mad). 1838. 4. Zwoi Programmo. I 

Ejllsd. AnniecIa Cala)ogi Codd. lVISSlor. Bihliolhocac Acat!. l'i]urburg. )alino]'. 
Mnrb. 1841. 4. . 

Ejnsd. Disserlalio de eorlice Lllcani mslo in Dihliolhcca acvclem. assemlo 
MarL. 18,n. 4. (LecLionskalaJog.) .Mail hal 1847 hcgonncn, Accessionskattl.~ 
logo drllcken zu lassen. 

Uarientbal (in Sacllsen). 
.)I: B i b l i o t h e k d c s Ci s l c r ci e n s e r -J u n g f r a 11 e n • lU o st e r s 

soll nicht g311Z 1.1l1erhehlich sein) was. hei dem AlloJ' des IOoslers, 
welc'hes im XIII •• Jahl'hunderte e.lltslandell, woll1 glauLIich ist. Die 
Aufsicl1l dartiber fiilu't Al. Aillla Joanna Flaetsehger, die Slellvel'tl'etel'in 
<leI' Ach tissin. 

Uaricnwerder. 
"'Gymnasialbibliolllek zerfi111t in dieLelu'er· unlI dieSchii. 

Jerhibliothelt, dercn ersle 1847 clwa 6000 BUnda cxel. Karlcn und 
Atlanten, (licandere uber 1600 'Bande cnlhielt. 

Harktbreit. 
. * S e h u lh i b l i o t h e Jr. 

Scllmidt, J. M., ProgI'. 2uri.ilfcllLI. Prufl1ng u. Ernollcl'nng dllI' dasigcn 
Schulbibliothek. Seplbr. 1778. 4. 

1t(arosch. Vl.,sarhelly. 
* O e f f e 11 t I i c h e .. T e l e 1c y's c h e B i h l i o t h ck, im Telelty'schcn 

Palais , enthult iiher 80,000 Bundo nebst einer l\Iiillzsammlllng, uut! 
isL 1812 vom Grafen S. 'feleky Y. Szel{, dem e1JcmaIigen KanzIer von 
·Siebcnbi.irgen, zUln ti(fenlIichen Gelmlllche gesliflel worden. Zuglcich 
JIat der Slifter Zlllll AnI,aufe neuer Biicher, sowie zur BesoIdllnO' der 
bei der 13ibliothek beschiH'Ligten DeamLen der Sladl eine hcsti~mte 
Geldsumme vermacht. 

Martinsberg, ~ątsee, lIJayldngen o.. W,all'erstein. ,259 

Bibliothcca Sam. S. R. J. Com. TeIcki de Szek.a Parlt. Vicnn. 1796-
1811. 8. . 

U,u·tin8berg. 
*Bibliothek der Benedietiner.Abtei, weIche durch <lie 

Blichersammlung G. Kolmovich's vermohrt worden ist, enlhalt 80,000 
Bande von Werken aus allen FacuIlaten, neust cincr Naturalien -, 
lVIineralien·, numismatischell und Bildersammlung. 

lłIatsee. 
*Bihliothek des Collcgiat - Stiftes cnlhUlt eine An

zahl Uss. 
ltIaybingen b. WalIerstein. 

IP li r s t I i c h O e tt i n g e n - 'V a II e r s t e i n's c h e F i d e i c o 111lD i s s • 
B i b l i o t h e k hildeL einen Theil der vereinigten Kunst - und wissen
schaftlichen Salllllilungell des fiirsLlichen Hauses Oettlngen" Wallerslein, 
nucI ist mit tliesen in den RUumel1 des vormaligel1 .l\1inorilenklosters 
aufgestelIt. Schon 1803 halle <lic Bihliolhek in b'Iayhingen ihren 
AufcnthaH angewiesen erhaIlell, \var aber von dort SCh011 1807 in 
das unfern gelegene frullere RIoster Deggingen ubcrgesiedeItl und hier, 
was s.ie a11 IlandschrifLen und Jnkunaheln llesass, von den Druck· 
schriften gctrennt, und 1816 nach \Vallerslein in, einea Seitenbau des 
fiirsLlichen Schlosses, ,''o sich auch dic ausgezeichnete Gemalde· 
Gallerie befanll, gesrhaJft "yorden. Erst 1840 sahen sich <lie verschie· 
denell 13estandlheiIe der Bibliot'hek in .Mayl1ingen, wo mall einstweilen 
uie Raumlichkeilen zu ihrer Aufnahme in zwechenlsprechender 'Veise 
halle· herrichten lassen , zu Einer Samrnlung wieder verhunden, U1ul 
])iIden, wie bereitsgesagt, mit ein~gen Kunst- und Na turali en s all1 111' 

lllngen, die seit 1840 unlcr dem Nilmen eines Muscums im ehe~aIi· 
gen Piaristenkloster zu Wallcrsleinaufgestellt geWes.en waren, und 
dcl' BibIiothek nach Mayhingel'l ril1mahlig gefolgt sind, einell Verein 
:von Kunst· und wissenschaftlichen Sammlungen des frtrstlichen łhuses. 
Die einzelnen Bestandlheiledieser vereinigte.ll Sammlungen sind fol· 
gende:. l. Die anl1iihernd aur 100,000 Bunde geschlitzte ,BiuliotJ1flk, 
die, ausser dem eigenLlichen aus Druckschriften bestehenden grosseren 
Dibliolhekskorper, noch zwei gesondert allfgestellte AbtheiJungen ent
lliilt, und zwar a) die der Handschriftenund alt.en Drucl{e, .worunter 
sicli wahre Prachtstiicl{e mit l\1iniaturen unll HolzschniLttm vorfinden, 
u11d b) die dcr OelLinganen, eine Sammlung, welche nicht bIos Bucher, 
sónaern auch KUllstgegcllstande und uberhaupt AlIes umfasst, was 
lIen Erinnerungcn und der Geschichte des fiirsllichen Gesammthauses 
Oellingen gewidmet ist - II. Die I\upfersticbsammlung von mehr als 
40,OQO BlliLtern, au welche sich ęine werthvolle Sammlung von Band
zeicImungen anschliesst - lU. Eine l\Hinzsammlung von gegen 8000 
Stiiekell - IV. Eine Mineralien· , eine cntomologische Ulul andere 
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eigenen Gebäude aufgestellt ist, enthielt 1846, ausseI' einer sehr zahl. 
reichen Sammlung akademischer Gelcgenheitsschl'ifen, üher 100,000 (nach 
Edwards' unzuverlässiger Angabe nur 55,000) Bände Druck· uudlIau(l. 
schriften, zu deren Vermehrung jährlich 2500 Thlr. bcstiql1ut waren. 
Unter den DrucJ!schriften finden sich viele und gute Inkunaheln. Zur 
Benutzung wird die Bibliothek, mit Ausnahme der. akademischen Ferien, 
wo sie nur l\Iitlwoclls und Sonnabends 1-3 Uhr zugänglich jst) 1'e. 
gelmfissig an jedem Wochentage und zwar Mittwochs und Sonnabends 
in den ,schon angegebenen Stunden und an den übrigen Tagen 11-12 
Uhr geöffnet. Die Zahl der Leser belauft sich jährlich auf 200-300 
Personen, die der verliehenen Bücher auf mehr als 8000 Blinde. Das 
Personal hestand vor einigen Jahren aus. einem erslen '(Professor Dr. 
E. L. Tlh [lenke) und einem zweiten Bibliothekaro. (Professor Dr. J. 
Gildemeister), einem Secretaire, drei Custoden, einem Scrihenten und 
einern Diener, 

Herrffiann, C. F" CaLaloglls Codd. MSSlor., qni in Bihliolheca Academ 
Marl)lll'gens. ussel'l'unlur, laLino)'. Mnd). 1838. 4. Zwei Progrnmme. I 

Ejusd. Annlecla Cala)ogi Codd. lVISSlor. Bihliothecae Acad. l'i]urbnrg. )alino]'. 
Mnrb. 1841. 4. . 

Ejllsd. Disserlalio dc eorlice Lllcani mslo in Dihliolheca acvdem. assemlo 
MarL. ls,n. 4. (LecLionskalaJog.) .Man hat 1847 begonnen, Accessionskattl.~ 
loge drucken zu lassen. 

Marientbai (in Sacllsen). 
.)I: B i b I i 0 t h e k cl es Ci s l c r ci e n s e r -J u n g fra 11 e n • IU 0 st e r s 

soU nicht ganz 1.1l1erhehlich sein) was. hei dcm Allm' des mosters, 
welc'hes im XIII •• Jahrhunderte entstanden, wohl glaublich ist. Die 
Aufsicl11 dartiber führt AI. Aillla Joannl.l FlaeLschger, die Slellvel't1'8tel'in 
der Aeh tissin. 

Uaricnwerder. 
"'Gymnasialbibliotllek zerfällt in die Lelu'er· und dieSchü. 

lerhiblioLhelt, deren ersle 1847 etwa 6000 BUnde excl. Karlen und 
Atlanten, die andere über 1600· ßände enthielt. 

Harktbreit. 
, * S e h u lh i b I i 0 t h e Jr. 

SclJmidt, J. M., ProgJ'. 2llrölfclltJ. Prüfung u. El'nellcl'nng dill' dasigen 
Schulbibliothek. Seplbr. 1778. 4. 

1t(arosch. V,l,sarhelly. 
* 0 e f fell tI ich e .,T eie 1c y's c heB i h 1 i 0 t h e k, im Telelty'schcn 

Palais, enthült üher 80,000 Bünde nebst einer Münzsammlung, und 
ist 1812 vom Grafen S. 'releky Y. Szel{, dem ehemaligen Kanzler von 
'Siebenbürgen, zum öffenllichen Gebriluche gestiftel worden. Zugleich 
JIat der Stifter ZUlll Anl,aufe neuer Bücher, sowie zur BesoIdunO' der 
bei der 13ibliothek beschäl'ligten DeamLen der Sladt eine hcsti~mte 
Geldsumme vermacht. 

Martinsberg, ~qtseß, lIfayldngen b.. W,all'erstein. -259 

Bibliothcca Sam. S. R. J. Corno Telcki de Szek.a Parlt. Vicnn. 1796-
1811. 8. ' 

U,u·tinsberg. 
*Bibliothek der Benedictiner.Abtei, welche durch die 

Blichersammlung G. Kolmovich's vermehrt worden ist, enthält 80,000 
Bände von Werken aus allen Facultäten, neust eincr Naturalien -, 
Mineralien·, numismatischen und Bildersammlung. 

Matsee. 
*ßihliothek des Collcgiat - Stiftes enlhält eine An

zahl Uss. 
ltIaybingen b. Wallerstein. 

IP Ü I' s tl ich 0 e tt in gen - 'Va II er s te i n's ehe F i dei co 111 lU iss. 
ß i b li 0 t h e k bildet einen Theil der vereinigten Kunst - und wissen
schaftlichen Salllllilungell des fürstlichen Hauses Oettingen" Wallers lein, 
und ist mit diesen in den RUumel1 des vormaligen ,lHinoriLenklosters 
aufgestellt. Schon 1803 haUe die Bihliothek in b'Iayhingen ihren 
Aufenthalt angewiesen erhaltcn, \var aber von dort SChOll 1807 in 
das unfern gelegene frühere Rloster Deggingen übergesiedelt) und hier, 
was s.ie an Handschriften und Inkunaheln llesass, von den Druck· 
schriften getrennt, und 181 ß nach \Vallerstein in. einen Seitenbau des 
fiirstlichen Schlosses, '''0 sich auch die ausgezeichnete GemÜlde· 
Gallerie befanll, geschafft ·worden. Erst 1840 sahen sich die verschie
denen BestandlheiIe der Bibliothek in Mayl1ingen, wo mau einstweilen 
die Räumlichkeilen zu ihrer Aufnahme in zwechenlsprechender 'Veise 
haLLe· herrichten lassen, zu Einer Sammlung wieder verhunden , und 
])ilden, wie bereits gesagt, mit ein~gen Kunst- und Naturaliensaml11' 
lungen, die seit 1840 unler dem Nilmen eines Museums im ehe~aIi· 
gen Piaristenkloster zu Wallers tein aufgestellt gewes.en waren, und 
der Bibliothek nach Mayhingel'l al1mählig gefolgt sind, einen Verein 
:von Kunst· und wissenschaftlichen Sammlungen des frtrstliehen lhuses. 
Die einzelnen llestandtheiledieser vereinigten Sammlungen sind fol· 
gende:. I. Die annähernd auf 100,000 Bünde geschlitzte ,BibliotJl('lk, 
die, ausser dem eigenLlichen aus Druckschriften bestehenden grösseren 
Bibliolhekskörper, noch zwei gesondert aufgestellte AbtheiJungen ent
hält, und zwar a) die der Handschriften und alt.cn Drucl{e, woruntcr 
sich wahre Prachtstücl{e mit Miniaturen und Holzschnilllm vorfinden, 
und b) die der Oellingancn, eine Sammlung, welche nicht blos Bücher, 
sondern auch Kunstgegenstände und überhaupt Alles umfasst, was 
lien Erinnerungen und der Geschichte des fürstlichen Gesammthauses 
Oellingen gewidmet ist - H. Die I\upfersticbsammlung von mehr als 
40,OQO Blättern, an welche sich eine werthvolle Sammlung VOll Hand
zeichnungen anschliesst - IU. Eine ~l\'Iüllzsammlung von gegen 8000 
Stücken - IV. Eine Mineralien·, eine entomologische und andere 
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minder volIsLUndige Naluralien· Sammlungen - V. Eine Anzahlphysi_ 
kalischer Apparate - VI. Verschiedene technologische und Iilnd. 
wirthschafLliche Apparate. IWas liun die Entstehung der BibIiothck 
ausschliessJich anlangt, so ist dieselbe (soit 1821 Fidcioommiss) aus 
den seit Jahrhundertell von den Grafen und Fiirsten v. OCtLingell ano 
geschafItell Blichem, sowie l1amenllich auch aus den Bibliolhekcll 
mehrerer IWister, die nach dcl' 1802 erfolgten Sacularisation der 
geisLlichen SlifLer dem FiirslentllUme Oetlingell- WaI1erstein zugefaIJen 
8in<l, gebildet worden. Die hierzu von den RlosterhiblioLhel{en gege. 
])enen Beisteuern 'sLammen aus den Benediclinprldćistern in Deggingen 
nncI zu Ileiligenl{\'cuz in Donauworth, dem MinoritenIdoster in .MllY· 
hingen, dem Cisterciel1ser· Nonnenliloslcr in IHrchheim, das lHeiste unt! 
BesLe. abel' ans dem Be~H:,diclinerstifle St. lUang in Fiissen. Leitler 
haben hei der UebernuIune dcr nihliotheken diesel' KłUsleI' und bei 
den oft weiten Transporlen der BUchar einige Verluslc, WOVOI1 hl1u
nITe Defecte noch jetzL Zeugen sind, niell L aushlciben kunncn. Nach. 
d~ll1 friiher uncl wiederholt begunllene Versuche, d ie llibliolhek zu 
Iwtalogisiren und in Orunung zu bringen, nic ganz zu EncIe gefiihrt 
wo"rclen waren, ]wt man seit 1845 von Neuem damit und von Grund 
ans an crefangen, und schon cinen tiichtigCll Schrilt vorwilrLs gethan. 
Die Bibliothel{ wiru lwch einem wissenschaftlichen Systeme aufgeslcllt, 
und, ausser ćinem wissenschaftlicIien Kataloge, ein aJphabclischer unII 
ein Nuillluernrepertorium al1gelegt. Zur Benulzung isl <lic BiblioLhek 
flir Jedermal111 zugiinglich, und zwar fUl' lfremde all jadem Tage, fiir 
Einheimische zUlliichst Diel1stags, Donl1erslags lInd SOlllltags von ę Uhr 
Morgens (mit Ausschluss der MHlagszeit und der dem Gottesdiensle 
geweihten Slunden an SOlllllagcn) bis 5 Ullr NacllmiLlags. Dic elwlIs 
vereinstlmle CI Stunde von ,Wa11er81ein cn.tferntc) Lage des Orles abel' 
mag daran Schulcl sein, uass mau von Seiten des I)uhlikl'lllls uie Ei· 
bliothek nicht so ]ehhuft hellulzt JlUt, aIs zuvol'lwmmend <lic Gelegcl1~ 
lwit dazu von. der Direction gebolen ge~veson ist. Vorstulld des Ar· 
chives unu der vereinigten Kunst - und wissonschartlichen Sammlungen 
ist der Domullialkanzleiralh Dr. W. F'reihcrr v. LoII'clho]z, ClIslos der 
Maler IJ. lUtlylc. .. 

Cu[n!og iihel' II. Dup!elten d. FiirslI. Ouingell- Wallersteillischen Bibliolhc){, 
Ni.irdJing. 1839, 4. 

Dic I3ibliolhek des Benediclinel'slif[es SI. Mnngo ił] FOssen, 
Hclmschroll, .J. M" Ver2cichniss alte!' Drl1ckc1enkroule d. llibliolhek des 111'

niton Slif!s zuro H. Malig in Fiissen, 'mit liler. Anmerf(l1l1gen. UJm, 1790. 4. 2 Tlde. 
Meiningen *). 

II (lI' Z o g li C 11 e o f f c n t li c h e B i h li o l h e k ist von des IIel'zogs 

*) AlIsser den unlel' l\feiningen genannlen BiI;/iothe]<ell bef1nden sic h dor! 
noch eino BiLliotheI( der noul-Schulo unu uie des Hcnncbcl'gischoll AJteIlhul11s
Vereines. 

Meiningen. 2łH 

Ernst des Frommen drWom SollIle Bernhard, dem Stammvaler des 
Sachsen -l\feiningischell Hauses, zu Anfilng des XVIIJ. ,TahrllUndcrts 
(nach Edwards 1699, nach Koncr 1706) gestifLet, 1763 dllrch clie 
Biichersummlung von Bernhard's Sohne, dem Herzog Anton UJrich an
sehnlich vermehrt,. und vom IIerzoge Georg Friedrich Karl (1782-
1803) zu einer uffenllichell Anstalc erJlOben Wordell. Sie stebt im 
hcrzoglichen Residenzschlosse Elisabethellburg" l:1l1U zwar im sogenaun" 
tEHl Allen Schlosse, uud ist Chatoullengut des herzoglic]1en I1auses, 
woran dem Staate Iwin Anrecht zusteht. Ihre Bandezahl helauft sich, 
mit Ausschluss der Dissertalionen und Ideineren Drucli:schriften, auf 
30,000, wonach die gewohnlichen zwischen 25 bis 40,000 Banden 
schwanken'den Angahen zu beriehtigen sind. Am reichstoll sind clie 
Facher cler Geschichle, der Archaologie, liHm'en Theologie Ulul der 
Stailts· llnd Hechlswissenschaften bcsetzt, sonst auch die uhrigen 
.Fiichor geeignet vertretolJ. BesonderoBeachtung 'verdienen darunter 
einige Mss., melJl'ere sehr· werthvolle Jnkunabeln und m1ter Anderen 
oine Sammlung nIterer Atlunten~ Der sehr heschrankte Raum hat eine 
stren r!' planmllssige Aufstellung der BUcher, woruher ein systematischer 
I{atal~rr t\l1gelegt ist j verhindert. 'Was die Dolirung der Bihliothck 
anl~nn~ so war dieselhe fruher eine ziemlich geringe, wurde abel' von 
dem je~zt regierentlenIIerzoge Bernhard Erich Freuntl .?uf, 1000 ~l. Rh. 
erhollt, jedoch in Folge der 1848 eingetretenen Verhalllllsse, clIO den 
llerzog eines grossen 'l'heiles scines Einkommens ~eraulJ.ten, ,auf, 5?0 
wioder herabgesclzt. Zur Benutzung flir das PubhkUll1 1St (he BIblIO' 
tllek in der Hegel au jedem Millwoch uncl Sonnaheud 10-12 Dhr 
geolfnet - Forien finden nicht. stalL In die~en Stunde~ sŁeM J~dem 
der Zutritt zum Lesezimmer frCI. Auf das Let/len von Buchern baben 
llUr solelie in l\1einin cren wohllhafte Pcrsonen Anspruchzu machen, 
uie' d~1ll Bibliothekar: persanIich oder nach ihren sonśtigell Verh1ilt- . 
nissen aIs zuverlassig bekannt sind; Andoro konnen n~r g~gCl1 B~~rg. 
schaft eiues zuverlassigen :Meininger Einwohners, SOWIe <he Scht~ler 
des Gymnasiums und der Realschule in Meinillg~n bIos gegen eme 
mit der Namensunterschrift des Directors oder cmes LelJrer~ der be· 
trel1enden Anstalt versehene'Empfangshescheinigung Bilcher'gehehcl1 er· 
halten. Ausserhalb der herzoglichen Residenzstadt diirfen Biicher nur 
dalln an inlilnuische Staalsdiener Ulul Litterulen gegeben werden, w~nn 
uie BUcher in lHeiningen nicht oft hegel1ft sin,d, auch de,r EntIelher 
dem Bibliothekar aIs piinkLlich und zuverl1issIg ]JekannL :st. UnLer 
dorselben Voraussetzung kann eine VerIeihuJlg wissensch.afllICh?r Werke 
au ch anauslUndische Gelehrlc stallfinden. VorgesclmeIJ?ll 1st, duss 
an Nieman(l 111ehr aIs zwei, h6c115tens droi Bilnde a~f ell1.~nal ausg~
geben,. und vor doren Zl1riickgabe dem Einpflinger k~ll1e Buch~r W01-

leJ,' verabfolgt werden sollen. Eine Ausnallme von diesel' Bestll1lll1tmg 
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minder vollständige Naturalien· Sammlungen - V. Eine Anzahlphysi_ 
kalischer Apparate - VI. Verschiedene technologische und lilud. 
wirthschafLliche Apparate. IWas nun die Entstehung der Bibliothek 
ausschliesslich anlangt, so ist dieselbe (seit 1821 Fidcioommiss) aus 
den seit Jahrhunderten von den Grafen und Fürsten v. OCtLingell an. 
geschafften Büchern, sowie namentlich auch aus den Bibliotheken 
mehrerer Klöster, die nach der 1802 erfolgten Säcularisation der 
geisLlichen Stifter dem FürslentllUme Oetlingell- WaI1erstein zugefallen 
sind, gebildet worden. Die hierzu von den Rlosterhibliothel{en gege. 
])enen Beisteuern 'stammen aus den Benedictinprldöstern in Deggingen 
und zu Ileiligenkrcuz in Donauwörth, dem Minoritenkloster in MllY' 
hingen, dem Cistercienser· Nonnenlilosler in lUrchheim, das Meiste und 
Beste. aber ans dem Be~H:,dictinerstifle St • .Mang in Füssen. Leider 
haben hei der Uebernulune der Bihliotheken dieser Klüster und bei 
den oft weiten Transporten der Bücher einige Verlüslc, wovon hl111-
fiITe Defecte noch jetzt Zeugen sind, nielll ausbleiben können. Nach. 
d~ll1 früher und wiederholt begunnene Versuche, die Bibliothek zu 
Iwtalogisiren und in Ordnung zu bringen, nie ganz zu Ende geführt 
wohlen waren, lwL man seit 1845 von Neuem damit und von Grund 
aus an crefangcn, und schon einen tüchtigen Schrilt vorwilrts goLhan. 
Die Bibliothcl{ wird llach einem wissenschaftlichen Systeme aufgeslellt, 
und, ausser einem wissenschaftlicIien Kataloge, ein alphabetischer und 
ein Nuillll1ernrepertorium angelegt. Zur Benutzung ist die Bibliothek 
für Jedermann zuglinglich , und zwar für Fremde an jedem Tage, fiir 
Einheimische zUlllichst Dienstags, Donnerslags lind Sonntags von ~ Uhr 
Morgens (mit Ausschluss der MHtagszeit und der dem Gottesdienste 
geweihten Stunden an SOlllllagen) bis 5 Uhr Nachmittags. Die elwas 
vereinsamte CI Stunde von ,Wa11er8lein en.tferntc) Lage des Ortes abel' 
mag daran Schuld sein, uass man von Seiten des I)uhlikl'lllls die Bi· 
bliothek nicht so lehhaft benutzt JlUt, als zuvorlwmmend die Gelegcl1~ 
llCit dazu von. der Direction geboten ge~vescn ist. Vorstand des Ar· 
chives und der vereinigten Kunst - und wissenschaftlichen Sammlungen 
ist der Domallialkanzleiralh Dr. W. Freiherr v. LöIfclholz, Custos der 
Maler IJ. lUtlylc. .. 

Cu!nlog ühcl' 11. Duplclten d. Fürst!. OUingell- Wallersteinischen Bibliolhc){, 
NÜrdJing. 1839, 4. 

Die I3ibliolhek des Benediclinel's(ifles SI. Mnng i,] FOssen, 
HeImschroll, .1. M" Ver2cichniss alte!' Drl1ckc1enkmule d. ßibliothek des 111'

nllen Stifts zum H. Mulig in Fiissen, 'mit liler. Anmerf(l1llgen. UJm,1790. 4. 2 Tide. 
Deiningen *). 

1I Cl r zog li C 11 e ö f f c n t li c heB i b li 0 t h e k ist VOll des Herzogs 

*) Ausser den unler l\feiningen genannten BiI;/iothe]<ell befinden sich dort 
noch eine BiLliothe!( der neul-Schule IInu die des Hcnncbcl'gischell AlteIlhul11s
Vereines. 

Meiningen. 2ßI 

Ernst des Frommen drittem Sohne Bernhard, dem Stammvater des 
Sachsen -l\feiuingischen Hauses, zu Anfung des XVIIJ. ,TahrllUndcrts 
(nach Edwards 1699, nach {{oucr 1706) gestiftet, 1763 durch die 
Büchersummlung von Bernhard's Sohne, dem Herzog Anton UJrich an
sehnlich vermehrt,. und vom Herzoge Georg Friedrich Karl (1782-
1803) zu einer öffentlichen Anstalt erhoben worden. Sie steht im 
herzoglichen Residenzschlosse Elisabethenburg" l:1l1d zwar im sogenann" 
tEHl Alten Schlosse, und ist Chatoullengut des herzoglic]1en Hauses, 
woran dem Staate kein Anrecht zusteht. Ihre Bändezahl beläuft sich, 
mit Ausschluss der Dissertalionen und kleineren Drucli:schriften, auf 
30,000, wonach die gewöhnlichen zwischen 25 bis 40,000 Bänden 
schwanken'den Angahen zu beriehtigen sind. Am reichsten sind die 
Fächer eIer Geschichte, der Archäologie, älteren Theologie und der 
Staats· und Hechlswissenschaften besetzt, sonst auch die ührigen 
Flicher geeignet vertreten. Besondere Beachtung 'verdienen darunter 
einige niss., melJl'ere sehr· werthvolle Inkunabeln und unter Anderen 
eine Sammlung älterer Atlanten~ Der sehr beschränkte Raum hat eine 
strelFI' planD1ässige Aufstellung der Bücher, worüher ein systematischer 
I{atal~rr <\l1gelegt ist j verhindert. 'Was die Dolirung der Bibliothek 
anl~nn~ so war dieseIhe früher eine ziemlich geringe, wurde aber von 
dem je~zt regierentlenIIerzoge Bernhard Erich Freund .?uf, 1000 ~l. Rh. 
erhöht, jedoch in Folge der 1848 eingetretenen Verhalllllsse, dlC den 
Herzog eines grossen Theiles seines Einkommens ~eraulJ,ten, ,auf, 5?0 
wieder herabgesetzt. Zur Benutzung für das Pubhkull1 Ist (he BlbllO' 
thek in der Hegel an jedem Mittwoch und Sonnahend 10-12 Uhr 
geölfnet - Ferien finden nicht. statt. In die~en Stunde~ stellt J~dem 
der Zutritt zum Lesezimmer freI. Auf das Lelhen von Buchern haben 
Imr solche in Meinincren wohnhafte Personen Anspruch zu machen, 
die' d~1ll Bibliothekar: persönlich oder nach ihren sonstigen Verhält- . 
nissen als zuverlässig bekannt sind; Andere können n~r g~gel1 B~~rg
schaft eiues zuverlässigen Meininger Einwohners, SOWIe dIe Scht~ler 
des Gymnasiums und der Realschule in Meining~n Llos gegen emc 
mit der Namensunterschrift des Directors oder emes Lehrer~ der be
trellenden Anstalt versehene'Empfangsbescheinigung ßi'tcher'gehehcn er· 
halten. Ausserhalb der herzoglichen Residenzstadt diirfen Bücher nur 
dann an inländische Staatsdiener und LiLtcralen gegeben werden, w~nn 
die Bücher in lHeiningcll nicht oft begelHt sin,d, auch de,r EntleIher 
dem Bibliothekar als pünktlich und zuverläSSIg ]JekannL :st. Unter 
derselben Voraussetzung kann eine Verleihung wissensch.afllleh?r Werke 
auch anauslUndische Gelehrte stallfinden. VorgesclmeIJ?ll Ist, dass 
an Niemancl mehr als zwei, höchstens drei Bände a~f ell1.~nal ausg~
geben,. und vor deren Zl1riickgabe dem Empfänger k~ll1e Buch~r wel' 
1m; verabfolgt werden sollen. Eine Ausnallme von dlCser Bestll1lll1tmg 
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isL nur Jann zulUssig, wcnn Slaalstliener und Gclchrtezu dicnstlichen 
oder wissenschaftlichen Arheiten mellrercr Bandc auf einmalbcdi.irfen. 
nas Ausleihcn der BUcher geschicht Wr gew6hnlich aut' nicht Hinrrer 
aIs vi er Woclten, welche Frist jedocll' nothigcnfalls zweimaJ, aber d~nn 
auch nicht weiter verlangert wcrden kann. Romanc unci andere bel
letristische Schriftensinu vom Auslcihen ausgeschlossen, ilUsser wenn 
fliI' clercl1 Gcbrauch ein wissenschaftIicher Zweck nachgewiesen wird. 
EbcllSO di.i.rfen bandcreiche Werke, Encyldopkidien, Worterhiicher und 
andere zum Nachschlagen l10lhige vVerke nieht verliehen und nur aus
nahmsweise in besonderen Fiillen einzelne Biinde, wiewohl nur aur 
ci no bestimmte kurze Zeit, ausgegeben werdcn. Zur Verleihung "on 
Mss., Inkunabeln, Pr!lchtausgabell und !wsLbarer Rupferwerl{e bedarf 
es der ErIaublliss des herzoglichen Landesministeriums. Erster uncl 
alleiniger BibliotheIrar ist Hofrath L. Bechslein, zugleich Cabinetsbiblio
thekar und Archi"ar des Hellnehergischen Gesammtarchivcs. 

Neue Bibliothek - Ordnung, s. Serap. 1847. Nr.IB. 
*StadLbibliothek besteht seit 1793 (1). 

Beisscn. 
* B i b l i o t h e k d e r F ii r s t e 11 • S c 11 u l e z li S L. A f r a is t wie

woht sic Einige sc110n vor 1570 entstchen l:JSSell, - zum;l der 
Kurfiirst Christian TI. von Sachsen in seiner Schulor.dnunO' erwiillllt 
ł 'G o • (ass sem rossvaler, der !{urfUrst August, J)eieincr jeden Schulć 
einen feinen Anfang zu einer Bihliothek habe 111achen lass en - doch 
wohl niehl eher als, 1588 hegrundet worden. In der SehuJordnung 
von 1588 sagt u'enlgstens Christian I.: TVir 'Wollen au ch, dass .m 
Erzeugung eineł' Bibliothek zu Jleissan aus cler Schul'an Einlwmrnen 
al~,e Leipzigische Jrliirkte funff Gulden, und also fiihrlich Funfzahen 
Gulden gegeben 'tverllen sQllen. Christian II. besLatigte dies nie!lt nur, 
sondem verstattete auch,· dass fnan elen '1:errnogenden Leuten, so der 
~chttle~ 'Wege1~ ilL1'~r Kinder , ·oder sOr/sten genossen, Ilem, wann sie 
~l~re K'tnder .m d~e Schull bringen oder her'a't~ss nomen, oZU gemut 
.zlCl~,e, ob sw aucIt z't~ Vermehrungdieses An(angs etwas'hierzu 
s~h'Usse~ 'l.vollten, und verordnete zugleich, dass alle Qunrtllle von 
emem Jeden vermogendell I{nahen 1 Gr. zur Verbesserung der Biblio
t1:ek gesammelt worde; denn ein solches winU sie nicht arm machen 
SŁ~ltemal es bess er. ist, den wen es jiir Nescherey gegeben were 'Worden: 
Dle ersLe ans,ehnlJchere Vermehrung erhielt die Billliothck durdl den 
Rector A. A. ~lUdemuLl~, welcher ihl' 1663 seine Biichersammlung vel'
~nachte. Spatere BereICherungen sind: 1783 die BibIiothek des Schuł. 
ll1spectors I{ammerherrn II. A. v. Carlowitz Zll StOsitz, welche dcl' 
~chule ~b~nfalls durch Vermachtniss zufiel; 1832 die des Rectors 
Ch. G. Komg; 1846 fUr 200 Thlr. Biichel' aus der Bibliothek des 
Rectors Professox: Dr. D. IL 'V. Baumgarleil. Crusius.Ue~er dca ge:-
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genwlirtigen Bestand der Schulbibliolhek isl zwar ctwas Gewisses 
nieht bekanut ; unverbilrgten Nac11fichten zufolge soll aber rlie Zahl 
ihrer Biicher, mit Einschluss der den beiden naehstehend genannlen 
kleineren Bihliotheken gehorigen Werlte, an 10,000 Bande ,hetragen. 
Ausser eter eigenLlichen Schulbibliolhek besitzt lliimlich clle Schule 
noch folgende zwei Sammlungen: l) clie sogenannte Afrauerbibliothek, 
eine Sammlungvon m'ehr aIs 300 Schriften ehemaliger Afraner; 2) 
clie soit 1841 gesLiftete deutsche LeseLibliothek, clie hei Gelegenheit 
der Afraner Jubelfcier 1843 durch eine Sammlung von mehr aIs 1000 
Banden deutscherDUcher aus dem Nachlasse des verstorbenen Afraners 
C. A. VeLter bereichert wonlen ist. Zur Vermehrung diesel' Bibliothek, 
die auch V011 Zeit ZlI Zeit am der Schulkasse einige Geldbeitrage er
hiill, hal jeder Schnler, soweit dessen Aeltern dazu vermogeml sind, 
monatlich l Ngr. zu zahlen. ,,' , 

Hore, J. G., Progi'. de donatis Bibliothącae Afran. Blbllls latm. Mis. 
1756. fol. . I (D 

Ejusu. ProgI" de donlltoDibliQthecae Afl'an. Sal~st!o. Ibid. 1758. fo. as 
Salust- MS. hcfinąet sic h jelzt in d. Drcscln. klin. BIblIOth,) 

EjllSd. ProgI'. de donatis Bibliolhecae Afran, Bibli~~ laLi,n., Ibid',1762. fol. 
Ejusd. Progr. de donatis Bibliothecae Afl'an. BoeLhll SCl'lptlS. Ibid. 1770. fol. 
*llibliothck des I1och; Stiftes zu St. Johannes 8011 

dUl'ch den Dischof Gerung 1154 begrlindet worden s:in:. in Ueber
clnstimmung mit der hierauf bezUglichen Bemerkung m emer ~al~d
schrirt des Meissner Stiftsarchives (Gp.rungus, Abba~ Bosanus, BLblw
thecam Episcopalem inst'ittdt) sagt ~'ab,rici~s .vom Blschofe Gerung un
ler oem J.ll:J4 primus bibliothecarn tnst'L~u~t, q~a:n postea SU? J~
hanne VII. auxit libris et aedificio onwv't~ 1J1elch't~r Meca CardmalL~, 
Praesul Briarinensis et Misnensis Praepos~tus. Etner v.on ~erung s 
Nnchfolgern, Bischof Dietrich III. v. Schonherg, vermehrle Sle 147 ~-76 
durch seineei rrel1e in ltalien zusammel1gebrachte werthvolle Bucher
sammluDO', Jet~t befinuen Slch <lic Buchel' in Wurzel1 unter Verschlus,s 
des dortlgen Collegiatstifles St. Maria, woh~n sie in Folge de~. ZWI

schen dem ·llischof Johannes IX. v. Haugwltz und dem I\urfursten 
Aurrust von Sachsen abO'eschlossenen Capitulalion "om 10. OClo~er 
15EH, !lie der.Rurfi1rstoJohann Ge.orglll. i~ der.f~tr sic1\Ul~d se~ne 
Kurerben mit dem Domcapitel erl1eu<,rten perpetUlrhche~l CapllulallOIl 
"om 28. SeplemLer 16S~ bestlltigt hat, hab~n ahgehefe;t~~~~~ll 
milsscn. Obschon "ersichert wird, dasg do:t ~n WUl'zden \e:

f 
l )~o

thek stets und bis zu der 1828 errolgten El~ZLChul1g 'e~ Stl tsrep?" 
nff cine VermehrU1JCT zu Theil geworclen sel, so sehemt doch (he 

~:;mlllng seit 1hre; dOl'tigen Aul'enthalte mohrcre Verliis,te erlitten 
zu hahen ,und mebr ri.ick -, aIs vorwlirts gegangen zu se111. Nach 
dem 1619 aufgenommenen Il1venfarium betru~ di~ Gesnn~,mtz,ahl der 
Dftcher 711 .Nummern. Der DenuL~ung sind Sle meht zuganghch. 
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ist nur Jann zulässig, wenn Staalsdiener und Gelehrte zu dienstlichen 
oder wissenschaftlichen Arheiten mehrerer Bände auf einmal bedürfen. 
Das Ausleihen der Bücher geschieht für gewöhnlich auf nicht länrrer 
als vier Wochen, welche Frist jedoch' nöthigenfalls zweimal, aber d~nn 
auch nicht weiter verlangert werden kann. Romane und andere bel
letristische Schriftensinu vom Ausleihen ausgeschlossen, ilUsser wenn 
für deren Gebrauch ein wissenschaftlicher Zweck nachgewiesen wird. 
Ebenso dürfen bändereiche Werke, Encyldopkidien, Wörterhücher und 
andere zum Nachschlagen l1öthige 'Werke nicht verliehen und nur aus
nahmsweise in besonderen Fällen einzelne Bände, wiewohl nur auf 
eine bestimmte kurze Zeit, ausgegeben werden. Zur Verleihung YOIl 

Mss., Inkunabeln, Pr!lchtausgaben und !wsLbarer Rupferwerl{e bedarf 
es der ErIaublliss des herzoglichen Landesministeriums. Erster und 
alleiniger Bibliolhekar ist Hofrath L. Bechstein, zugleich Cabinetsbiblio
thekar und Archiyar des Hellnehergischen Gesammtarchivcs. 

Neue Bibliothek - Ordnung, s. Serap. 1847. Nr.16. 
*StadLbibliothek besteht seit 1793 (1). 

Beisscn. 
* B i b 1 i 0 t h e Ir der Für s t e 11 • S c 11 u I e z u S L. A fra is t wie

wohl. sie Einige schon vor 1570 entstehen l:JSSell, - zum;l der 
Kurfürst Christian TI. von Sachsen in seiner SchulordnunO' crwällllt 
1 . GO. 
(ass sem rossvaler, der I{urfürst August, J)cieincr jeden Schule 
einen feinen Anfang zu einer Bihliothek habe machen lassen - doch 
wohl nicht eher als. 1588 hegründet worden. In der Schulordnung 
von 1588 sagt u'enlgstens Christiall I.: IVir 'Wollen auch, dass zu 
Erzeugung einet' Bibliothek zu Jleissan aus ller Schulen Einlwmrnen 
al~.e Leipzigische Märkte fünff Gülden, und also Jährlich Funfzahen 
Gulden gegeben 'werden sQllen. Christian Il. bestätigte dies niC!lt nur, 
sondern verstattete auch,· dass man elen '1:errnögenden Leuten, so der 
~chttle~ 'Wege1~ ilL1'~r Kinder, ·oeler sOr/sten genossen, liem, wann sie 
ü~-re K'mder .m d~e Schult bringen oder he'l'a'l.~ss nemen, .zu gemut 
zlCl~.e, ob S'l8 auch Z'l.~ Vermehrung dieses Anfangs et'Was'hierzu 
s~h'Usse~ 'wollten, und verordnete zugleich, dass alle Quartale von 
emem Jeden vermögenden Knahen 1 Gr. zur Verbesserung der Biblio
t1:ek gesammelt werde; denn ein solches winlt sie nicht arm machen 
sz~ltemal es besser. ist, den wen es fiir Nescherey gegeben were worden: 
Die erste ans.ehnllchere Vermehrung erhielt die Bililiothck durch den 
Rector A. A. ~lUdemuLl~, welcher ihl' 1663 seine ßüchersammlung ver
~nachte. Spätere Bereicherungen sind: 1783 die Bibliothek des Schul
ll1spectors I{ammerherrn H. A. v. Carlowitz zu Stösitz, welche der 
~chule ~b~nfalls durch Vermächtniss zufiel; 1832 die des Rectors 
Ch. G. ROllIg; 1846 für 200 Thlr. Büchel' aus der Bibliothek des 
Rectors Professox: Dr. D. IL 'V. Baumgarleil. Crusius.Ue~er dca ge:-
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gcnwärtigeri Bestand der Schulbibliothek ist zwar etwas Gewisses 
nicht bekannt; unverbürgten Nachrichten zufolge soll aber rlie Zahl 
ihrer Bücher, mit Einschluss der den beiden nachstehend genannten 
kleineren Bibliotheken gehörigen Werlte, an 10,000 Bände .hetragen. 
AusseI' der eigentlichen Schulbibliothek besitzt nämlich die Schule 
noch folgende zwei Sammlungen: 1) die sogenannte Afranerbibliothek, 
eine Sammlung von m'ehr als 300 Schriften ehemaliger Afraner; 2) 
die seit 1841 gesLiftete deutsche LeseLibliothek, die hei Gelegenheit 
der Afraner Jubelfeier 1843 durch eine Sammlung von mehr als 1000 
Bänden deutscher Bücher aus dem Nachlasse des verstorbenen Afraners 
C. A. Velter bereichert worden ist. Zur Vermehrung dieser ßibliothek, 
die auch VOll Zeit zu Zeit aus der Schulkasse einige Geldbeiträge er
hült, hat jeder Schüler, soweit dessen Aeltern dazu vermögeml sind, 
monallieh 1 Ngr. zu zahlen. ... . 

Höre, J. G., Progl'. de donatis BibliothQcae Afran. Blbllls latm. Mis. 
1756. fol. . I (0 

Ejusd. Progr. de donlltoDibliQthecae Afran. Sal~st!o. Ibid. 1758. fo. as 
Salust- MS. bcfin~et sich jetzt in d. Drcsdn. kön. BlbllOth.) 

Ejnsd. Progi'. de donatis Bibliothecae Afran. Bibli~~ laLi.n •. Ibid,.1762. fol. 
Ejusd. Progr. de donatis Bibliothecae Afl'an. Boethll SCl'lptIS. Ibld.1770. fol. 
*ßibliothck desIloch; Stiftes zu St. Johannes soll 

durch den Bischof Gerung 1154 begrlindet worden s:in:. in Ueber
einstimmung mit der hierauf bezüglichen Bemerkung m emer ~al~d
schrift des Meissner Sliftsarchives (Gp.rungus, Abba~ Bosanus, BLblw
thecam Episcopalem instUu:it) sagt ~'ab.rici~s .yom ßlschofe Gerung un
ler dem J.ll:J4 primus bibliothecarn tnst'L~u~t, q~a:n postea SU? J~
!tanne V 11. auxit liuris et aedificio onwv't~ 1J1elch't~r Meca CardmalL~, 
Praesul Briarinensis et Misnensis Praepos~tus. Emer v.on ~erung s 
Nachfolgern, Bischof Dietrich 1II. v. Schönherg, vermehrle Sle 147 ~-76 
durch seineeiO'el1e in Halien zusammengebrachte werthvolle ßucher
sammlunO', Jet~t befinden sich die Bücher in Wurzen unter Verschlus.s 
des dortlgen Collegialstifles St. Maria, woh~n sie in Folge de~. ZWl
sehen dem ·Bischof Johannes IX. v. Haugwltz und dem I\urfursten 
Aurrust von Sachsen abO'eschlossenen Capitulalion vom 10. OClo~er 
15EH, die der.RurfürsttlJohann Ge.orglll. i~ der.f~tr sich,Ul~d se~ne 
Kurerben mit dem Domcapitcl erneu('rten perpetUlrhche~l CapllulatlOIl 
vom 28. Seplember 16S~ bestlltigt hat, hab~n ahgehefe;t~~~~~ll 
müssen. Obschon versichert wird, dass do:t ~n WUl'zden \e:

f 
1 )~O

thek stets und bis zu der 1828 erfolgten El~ZLChul1g 'e~ 811 tsrep?" 
nft eine VermehrUlJO' zu Theil geworden sei, so schemt doch (he 

~:;mlllng seit ihre; dortigen Aufenthalte mehrere Verlüs.te erlitlen 
zu haben ,und mebr rück -, als vorwärts gegangen zu sem. Nach 
dem 1619 aufgenommenen Inventarium belru~ di~ Gesan~.mtz.ahl der 
Bücher 711 ,Nummern. Der BenuL~ung sind Sie mcht zuganghch. 
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Petzholdl, .T" BibJiolhck des Roch - Slifies zu 81. .Tohannes 'zu Meisscn 
(A, u. d. T,: Zur GeselllChle d. Si\ehs. Bibliolheken.) Mciss. 1840. 8. Gralu: 
lationsschrift z. Jubelfcier des Prof. Hermann in Leipzig. 

, M:eldorf. 
*GymnasiaIbihliothek ist 11icht hedet~tenrl und ohnc Aus. 

sicht auf rasches Wachsthum, da von der zu AnschaO'ungen ]Jestimm
ten ohnchin geringen Summe von 50 ThII'. juhrlich au ch lloch die 
zum Drucke des gew6hnlichen Schulprogramms erforderlichcn Rosten 
mit hesLrillen werden mi.issen. 

19Ielk. 
*Bibliothek des Benedictiner-Stiftes, die seH dem X. 

Jahl'hunderte besteht, isl in einem nellen von Troger gemallen Saale 
aufgestellt, cnLhlilt nach den gewohnlichen AngalJen iiber 20,000 (nach 
Edwards nur 10,000) Bande, darunter viele schlHzbare Inlmnabe]n, und, 
1500 Handschriflen. Bibliothekar war 1945 der Gymnasialprllfect 
Professor T. nIaier. 

, Kroplr, M:, JJislol'ia p,ibliótheeae Mclliccns., in qua POlissimum pl'aecipui 
(/llld. et seleell Codd, mstl recensenlnr, vor seiner BihlioLh M~licens VI'enn· 
1747. 4. . . • 

lUemluingen. 
*Bibliothck im liathoIischen Pfarrhause dem che-

maligen Augustinerkloster, enLhillt ungel'ilhr 100 lVIss. un:l 500 1nlm: 
naheln, clie theils dem genannten Klosler, theils den Kreuzherren ano 
gehort haben. Die Aufsicht d:triiber fiihrte 1847 der Stadtcommissnr 
Hacker. 

*Bib~iothek der lateinischen IIaupt- SchuIe ist in 
n~uerer ZeIt nnter dem Subreclol' Weber nen geOl'dnet, und vom ila
gistrale sehr vermehl't worden. 

*8tadt1Jibliothek ist aus rler BiblioLhek der Antonier hero 
vo~gcgangen, wozu <leren IIochmeister Petrus MiLte von Caprariis durch 
s:Ille ,. 1467 dem Antonshause uncI llcr. l\Iartinskirche geschenl\lcn 
B,llc1I~~ de,n GruneJ, gelegt, und nir diese Schenkung 1469 von Paul 
d~e p~ps,thche Bewllligung erhaltenhaLle. In der splll<.>ren Zeit wurde 
dle B\bllOLhek ,von den Lupinen, Srhiitzen, Kochon und Hermulmern 
~~,rmchrt. Selt ,19,45 ,besteht ein eigener Comitć zur Wahrullg unu 
Ford~rung "der nll~holheI\szwecl\e unter der Vorstandschaft des I't'chts
InuHI!geu BlIr~ermelsters C uamaIs v. Schelhorn). Secretair des C omiles 
war der Studwnlehrer Fr. SchmidL, Aufseher der llilJlioLhek dcl' SW'. 
tungsrechnungsf~hrer M. E. Gerslmaier, Bibliolhckar llrommlcr. 

~(lllllog der h. f1cJ'!n~ll'sche~ BiLliothek in Memmingcn. 1837, 8. 
Salzungen d. StlldtblLllOthek lJl Mcmmingcn. 1843. 

Jł(erselrnrg. 
~DOll1bildiothek, weJche VOlll Bischof'\Vigbcrt C·r I007) an-

I 
1 

Merseburg, lJleuselwitz, Milt en b erg, Miltitz, M'inden. 265 

gclegt, und von dessen Nachfolger Ditma1' vermellrt word en iSl, solI' 
ciuen Schatz aIter uncI schoner Handschriften ])esitzen. 

* R e g i e r n n g s b i b l i o t h e k. 
Calalog d. Regierungsbibliothck in Merseburg. Dus. 1838. 8. 

19.Ienselwitz. bei Altenbllrg. 
*Freiherrlich v. ScckendQrf'sche Majo1'atsbihliothek 

hesitzt eino grosse Anzahl. treO'licher iHterer, hesonders hislorischer 
Werke uncI unLer Anderen auch viele h6chst interessante Handschriftcn 
und Briefe von Celebrita.ten. Ein Bihliothekar ist nicht. angestellt. 

JlUtenberg. 
,x-B'ihliothek der lateinischen Schule bcsteht: l) ans 

dem N/lchIasse des friiheren Gymnasiums, zum Gebrauche der Leluel' 
bestimmtj 2) aus der ArmenbiblioLlwk, durch das vom Fondsverwal· 
lungsraLhe hewil1igte jahrliche Aversum zur Untersliitzung armer Schii
leI' gegriindet und erhalten; 3) aus der LesebiblioLhek, durch frei· 
willige BeiLriige dcr Lehrer und Schiiler gestiftet und unterhalten, aus 
der den SchiHern aHe. 14 Tage BUcher geliehen wcrden. 

M:iItitz bei lUei$$en. 
,x-Schulbibliothek.,.zu deren Vermchrung einc Stiflung der 

Familie v. IIeynitz von 1751 hesteht, isl von der gegen Endc des 
XVIII. Jahrhunderts durch clie Gcmah1il1 des Bcrghauplrnanns Kammer
herrn v. IIeynilz (.1- ISO l) angeleglen Dorfhibliolhek unterschieden, 
dir. :lUS den gemeinniHzigsten okonomischen unli moralischen Schriftcll 
bestehen, jlihrlich vermehrt '\verden, und unter der Aufsicht des Pfar-
1'ors der Gemeinue zur Benutzung zuglinglich seiu soll. 

Uinden *). 
*llibliothek der Westphalischen Gesellschafl fur 

vaterlandische Cultur isl 1826, gleichzeitig mit der Gesellschaft, 
tlureh freiwillige Beitrage der Milglie(ler begriinuet, untl' theiIs aut 
diese Weise, theils durch Anschaffuugen aus dem Fonds dcl' Gesell· 
schaft fortdauernd vermehrl worucn. Sic cnlhiclt 1839, ausser eini· 
g~n Mss., UrkUllden und Autographen , bereits gegen 800 Nummcru 
gedruckter Bucher. Nach den Slatuten von 1828 solllen Biicller von 
denjenigen Besitzern ,weJche sich deren nicht fur immer' entaussern 
wollten, der Bibliothek auch temporar i.ihenviesen, und darin zur 
wissenschaftlichen Benulzung eine Zeit lang - in der Regol nicht 
unter drei Monalen - (\ufgesLell t wenlen kOllnell. 

-x. G y m n as i a I b i b li o L h e k ist in neum'er Zoit dllrch Ankauf 
der von dem Director Dr. hnanuol l1acllgolassencn Bi.ichorsammlung 
vormehrt word en. 

*) Bunemann, J. L., de Bibliothecis Mindcl1s. antiquis et novis. Mind. 
1719. 4. 
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Pelzholdl, .J" Bibliothek des Hoch - Slifies zu 81. ,Tohannes 'zn Meisscn 
(A, u. d. T,: Znr GeselllChle d. Stichs. Bibliotheken.) Meiss. 1840. 8. Gralll: 
lationsschrifL z. Jubelfcier des Prof. Hermanrl in Leipzig. 

, M:eldorf. 
*Gymnasialbihliothek ist 11icht hedet~tenrl und ohne Aus, 

sicht auf rasches Wachsthum, da von der zu AnschaO'ungen JJestimm. 
ten ohnehin geringen Summe von 50 Thlr. jährlich auch noch die 
zum Drucke des gewöhnlichen Schulprogramms erforderlichen Kosten 
mit hesLrillen werden müssen. 

Melk. 
*Bibliothek des Benedictiner-Stiftes, die seit dem X. 

Jahrhunderte besteht, ist in einem nellen von Troger gemalten Saale 
aufgestellt, enthält nach den gewöhnlichen AngalJen über 20,000 (nach 
Edwards nur 10,000) Bände, darunter viele schätzbare Inlmnabe]n, und, 
1500 Handschriflen. Bibliothekar war 1945 der Gymnasialprllfect 
Professor T. Maier. 

, Kroplf, M:, JJislol'ia P,ibliötheeae Mclliccns., in qua POlissimum pl'af:'cipui 
(fllld. el seleell Codd, mstl recensenlnr, vor seiner DihlioLh M~licens VI'enn· 
1747. 4. . . • 

Memnlingen. 
*Bibliothek im liatholischen Pfarrhause dem ehe-

maligen Augustinerkloster , enthält unge/'ähr 100 lVIss. un:l 500 1nlm: 
naheln, die theils dem genannten KlosleI', theils den Kreuzherren an. 
gehört haben. Die Aufsicht d:trüber führte 1847 der Stautcommissnr 
Hacker. 

*Bib~iothek der lateinischen IIaupt- Schule ist in 
n~uerer Zelt unter dem Subreclol' Weber neu geordnet, und vom ila. 
glstrale sehr vermehrt worden. 

*8tadtlJibliothek ist aus rler Bibliothek der Antol1ier her. 
vo~gcgangen, wozu deren Hochmeister Petrus Mitte von Caprariis durch 
s:Ille ,. 1467 dem Antonshause und ller. l\Iartinskirche geschenl\len 
B,llc11~~ de,n Grund, gelegt, und für diese Schenkung 1469 von Paul 
d~e p~ps,thche BewIlligung erhalten halle. In der späteren Zeit wurde 
dle BIblIOthek ,von delI Lupinen, Schützen, Kochen und Hermälmern 
~~,rmchrt. Seit ,19,45 ,besteht ein eigener Comite zur Wahrung und 
Ford~rung "der ßIl~holheI\szwecl\e unter der Vorstandschaft des I't'chts
InuHI!gen BlIr~ermelsters C uamals v. Schelhorn). Secretair des C omiles 
war der Studwnlehrer Fr. SchmidL, Aufseher der llilJIiothek der SW', 
tungsrechnungsf~hrer M. E. Gerstmaier, Bibliothekar llrommler. 

~(lllllog der l<r. f1cJ'!n~ll'sche~ BiLliothek in Memmingcn. 1837, 8. 
Salzungen d. StlldtblLllOLhek lJl Mcmmingcn. 1843. 

MerSelrnrg. 
~Doll1bildiothek, welche vom Bischof'\Vigbcrt C·r I007) an-

I 
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gelegt, und von dessen Nachfolger Ditmar vermellrt worden ist, soll' 
einen Schatz alter und schöner Handschriften ])esitzen. 

* R e g i ern n g s b i b 1 i 0 t h e k. 
Calalog d. Regierungsbibliothek in Merseburg. Das. 1838. 8. 

19.Ienselwitz. bei Altenbnrg. 
*Freiherrlich v. SeckendQrf'sche MajoratsbilJliothek 

besitzt eine grosse Anzahl. treO'lieher iHterer, hesonders historischer 
Werke und unter Anderen auch viele höchst interessante Handschriften 
und Briefe von Celebritä.tcn. Ein Bihliothekar ist nicht. angestellt. 

JlUtenberg. 
,x-B'ihliothek der lateinischen Schule besteht: 1) aus 

dem Nachlasse des früheren Gymnasiums, zum Gebrauche der Lehrer 
bestimmt; 2) aus der ArmenbiblioLlwk, durch das vom Fondsverwal, 
tungsrathe bewilligte jährliche Aversum zur Unterstützung armer Schü
ler gegründet und erhalten; 3) aus der Lesebibliothek , durch frei
willige BeiLriige der Lehrer und Schiller gestiftet und unterhalten, aus 
der den Schülern alle. 14 Tage Bücher geliehen werden. 

M:iItitz bei Mei$$en. 
,x-Schulbibliothek.,.zu deren Vermehrung eine Stiflung der 

Familie v. IIeynitz von 1751 besteht, ist von der gegen Ende des 
XVIII. Jahrhunderts durch die Gemahlin des Berghauplrnanns Kammer
herrn v. IIeynilz (.1- ISO 1) angeleglen Dorfhibliolhek unterschieden, 
dir. aus den gemeinni.ilzigsten ökonomischen und moralischen Schriften 
bestehen, jährlich vermehrt ,"verden, und unter der Aufsicht des Pfar· 
rers der Gemeinde zur Benutzung zugänglich se.in soll. 

Binden *). 
*llibliothek der Westphälischen Gesellschaft für 

vaterländische Cultur ist 1826, gleichzeitig mit der Gesellschaft, 
dureh freiwillige Beiträge der MilgJie(ler begründet, untl' theils auf 
diese Weise, theils durch Anschaffungen aus dem Fonds der Gesell· 
schaft fortdauernd vermehrt woruen. Sie enthielt 1839, ausser eini· 
g~n Mss., Urkunden und Autographen, bereits gegen 800 Nummern 
gedruckter Bücher. Nach den Statuten von 1828 sollten Bücher VOll 

denjenigen Besitzern ,welche sich deren nicht für immer' entäussern 
wollten, der Bibliothek auch temporär ühenviesen, und darin zur 
wissenschaftlichen Benutzung eine Zeit lang - in der Regel nicht 
unter drei Monaten - (\ufgesLell t werden können. 

-x°Gymnasialbibliothek ist in neuerer Zeit durch Ankauf 
der von dem Director Dr. hnanuol l1acllgelassenen Büchersammlung 
vermehrt worden. 

*) Dunemann, J. L., de BiblioLhecis Mindcl1s. antiquis ct novis. Mind. 
1719. 4. 
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M:ittweida. 
*llihliotJlClr des SchuI·Vercilles. - neben welcher noch 

eine Kirchen - und eine Schulbibliothek bestchcll - i8t1830, in8-
JJCsonrlere durch uie Bemiihung des Advolwten Lohnig, begrilntleL Wor
den, und im neuen Schulhause aufgest,elH. lhre DandezahI belief sich 
18-16 auf uber 300, Zll deren Vermehrung von 1847 an jHhrlich 10 
TIlIr., sowie diejenigen LesegeIder ))csLimmt waren, clie nach uem 
Rcglement fUr jeden Band, welrher langer aIs 14 Tage in den Hun
den eines Lesers JJleil)t, l NgI'. u' Weche gezahit wertlen miisscn. 
Fiir die ersten 14 Tage istuie UenuLzung unentgelLlich. Anfangs 
war clie Bibliotllek nur zum Ge.h1'aucl1e der VercinsmitgliedeI' ]JesLimmt, 
isL aber seit 1847 fOr jeden Eillwohner der Stadt zuganglich, uucI 
wird zu diesem Bchufe, mit Ausnahme des Jahresschlusses, jeuen 
Sonlltag eine Sluuclc geo1fnct. Die Zahl ·dcr Leser betrug 1847 
c. 50 Personen, die der verliehenen Bucheł' c. 550 !lande. 

Verzeichniss d. B(ichersammlung d. Schulvereins zu MitLweyda. Das.1845. 8. 

Iorscn(lt.lol"(;'es ). 
*OeffcntIiche Bihliothek sol! sehr schiitzbar sein. 

M:fi.hlhauscn. 
* R a tlI s h j b li o t he k enthiilt altere' Handsclll'iften. 

J.t[iinchen .~). . 
n i 11 li o t h e k d er k o n i g l i ch e n A kn de III i e d c r W i s se n • 

s c h a et e n steht unter der AufsiclIt des Custos dcl' }ioniglichcn Hof. 
uncI. Staatsbibliothek C. Wiedmaul1. 

'lóilibIiothek des Haupt-Conservatoriums der Armee 
enthiilt eine grosse Zajd clUsgewiihILer \VerJ\C, vorzuglich im Fache 
dcl' Geschichte, Kriegsgeschichte und Kriegsyvisscnschaftcn. Ausser
dem besitzt das IIaUplcoJlserValorium eille reiche Sammlllng von Kar
ten, PI1.inen· uucI ModelIen. 

Kalalog iibol' clie im kan. lHlyel'. Hauptconservatol'ium d. Al'mee befiudl. ge
dl'llcklen Wel'l!e., Miinch.1834. 8. 

·l{onigliche Hof- uncl Staatsbibliothek ist von JIerzog 
Albrecht V. von Bayern CI 550-7D) begrulldet worden, der den von 
seinen Vorfahrcn ore1'oten Biicherschatz. theils durch reicho Ankilufe 
in !talien, theils untl vorziigIich durch Acquisition von dl'ei werLh. 
vllllen Privathibliothel\eu ansehnlich vcrmehl'te, niimlich der G45 ,Bn
cher und Ilandsehriften starl{on ,Sammlung des Niirnhergcr A1'ztes und 
Geschichtsschrcibers Harllllann Schedel (-!- 1514), ferner der vom 

*) Ausser den unt.er MiinclJen erwiihnlen BibliotheJ!cn sind von hedculende
ren noch uie des crzbischiif/ichcu Domcll[dtels Illld die bcsonuel'c cl'zbischafliche 
Jliocesan-nibliothck fiir den l{JcJ'uS der Di6ccsc Mrinchen-Freising, clie des Staals
minisleriums des Aeussern, des litterarischen Vereines, sowio clio Sammlung des 
Museums nnzufiihl'cn. 

I 
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frflheren hayeriscIlCn Gesandtei1 uncI nachmaligen osterrcichiscllcn 
!{anzler J. A. Widmannstaclt (t 1558) hintcrlassenen~ SammJung von 
c. 500 Druckschriften und iiher 330 besonders ausgezeichlleten orien
talischen .Mss. und der hekannten namenlłich im fIandschriftenfache 
vorzuglichen Bihliothek des hiserlichen Halhes und 11dchherigen baye. 
rischel1 HofralhsprUsidelllen J. J. Fugger 1575. Um diese'SchiHze au 
einem sicherell Orte aufzuslelIen, liess Albrecht au der neuen BUl'g, 
all der Stelle, wo sonst der Garten der Frallziskaner gewcsen war, 
ein festes Gehliude aufflihren, dessen Erdgeschoss zur Aufbewahrung 
der AltertIJiimer, der obera SLock aher fllr die ili"tchersammlung unler 
der Obhut eines Aufsehers - und schon damiJIs zur Benulzung in
H\ndischer und selbstausw1i.rtiger GeJe~lrter -. Lestimmt wurde. Auch 
AILrecht's Nachfolger, Wilhelm V., sargte flir clie Verme]lrung der 
Bibliothek nach, besteli Kr1iften: ihm verdanI{t sie mHer Anderen 1583 
eine erhebliche Anzahl von spanischenvom Hitler A. Stachl gesam
melten Werl{ell, sowie. die B'iichersammlung des SC11a101'5 J. H. Hor
wart in Augsburg, die 15S!) um 1509 1ft angekauft ,"",urde, und der 
BiLliothek die volIsHindigsLa Sarnmlung der JJis dahin· gedruckLell mu
sikalischen Warke mit zuhraehte; sodann 1594 die Bibliothek des 
Domherrn J. G. v. Werdenstain in Augsburg; endlich auch den Wtera
rischell NacIllass des Wigullius lIund. Die Gesammtzahl der 1595 
im Besitze der BibJiothck bcfindlichen \Verke helief sich auf ungefahr 
11,000, wovon die aIs htzerisch anerkanl1ten nach der ErIaubniss 
des papstIicheu NunLius au einem besondcren Orte aufgestellt werden 
mussten. Dagegen erga b die unter Maximiliall 1. - unter dem sich, 
unbekannt seit ·wanl1, die Dibliolhek im sogenannlcn alten lIofe be
fand - 1618 vorgenommene Z1ihlung hereiLs eine Summa von 17,046 
gedrucktcll .BUchern, 275 gl'iechischcn und 723 Iateil1ischcn· IIand
schriften, welche Zahl 'in den l1achstfoIgemlell Jahl'en 110 ch. um Cill 
Iletrachtliches stieg; denn wenn aueh von Dem,\vas nicht Maximiliall 
bei uer Annaherungder Scbwedcn von Miinehen nach Burghausen in 
Sichcrheit gehracht l1aLlo, VieJes verloren gegullgen sein mag, so vel'
mehrte er die BibIiothek nach ihrer RUckkehr nicht flur clurdl die 
1644 allgel<aufte Buchersammlullg des Sufl'raganbischofes S. Miiller in 
Augsburg, sondem enLschadigte sie namenLlich auch dllrch Einverlei· 
bung des vom Herzog Christoph von Wiirtembe1'g auf dem Schlosse 
zu Tiihingel1 gesanunelten Iliicherschatzes, den er nach der Schlacht 
von Nordlingen _. obschon in den Accordspunkten, das Schloss Hohen· 
'rilbingcn h;treffend, ausbeclungen war, dass man.zu dem Ab.tug drei 
l'agebetvillige, auch die Bibliothek transportiren, ode1' daselbst sielter 
verblr.'iben und ller1'n Tlwrham Lans'iwrn als Bibliolhecarium solclte 
nach seiner Gelegenlieit besuchen lassa - eloch 1634 llach Miinchen 
hinwegfiihren Hess. Dnter Maximilian's Nachfolger, dem Kurfursten 
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M:ittweida. 
* ß i h I i 0 tll e 1r des S c 11ld· Ver ci 11 e s. - neben welcher noch 

eine Kirchen - und eine Schulbibliothek bestehen - ist 1830 , ins
IJCsonrlere durch die Bemühung des Advolwten Löhnig, begründet Wor
den, und im neuen Schulhause aufgest.elH. Ihre Bändezahl belief sich 
18-16 auf über 300, zu deren Vermehrung von 1847 an jährlich 10 
Tlllr., sowie diejenigen Lesegelder ))cstimmt waren, die nach uem 
Reglement für jeden Band, welcher länger als 14 Tage in den Hün
den eines Lesers hleil)t, I Ngr. u' Weche gezahlt werden müssen, 
.Für die ersten 14 Tage ist die Uenutzung unentgeltlich. Anfangs 
war die Bibliothek nur zum Ge.hrauche der Vereinsmilglieder ]Jestimmt, 
ist aber seit 1847 für jeden Einwohner der Stadt zugänglich, und 
wird zu diesem Behufe, mit Ausnahme des Jahresschlusses, jeuen 
Sonntag eine Slunde geöffnet. Die Zahl ·der Leser betrug 1847 
c. 50 Personen, die der verliehenen Büchel' c. 550 llände. 

Yerzeichniss d. Büchersammlung d. Schulvereins zu MitLweyda. Das. 1845. 8. 
Iorscn(lt.lol";-es ). 

*Oeffcntliche Bihliothek soll sehr schätzbar sein. 
M:Hhlhauscn. 

* Ra th s h j b li 0 t 11e k enthält ältere' Handsclll'iften. 
J.t[iinchen .~). . 

TI i 11 Li 0 t he k der Ir ö n i g lieh e n A ka de III i e der W i s se n • 
sc haft e n steht unter der Aufsicht des Custos der }iöniglichcn Hof. 
und. Staatsbibliothek C. Wiedmaull. 

'lOßibliothek des Haupt-Conservatoriums der Armee 
enthält eine grosse Zahl clUsgewähILer \VerI\C, vorzüglich im Fache 
der Geschichte, Kriegsgeschichte und Kriegsyvissenschaften. Ausser
dem besitzt clas IIaUplcoJlservatorium eine reiche Sammlung von Kar
ten, Plänen· und Modellen. 

Katnlog über die im kön. IHlyel'. Hauptconservatol'ium d. Armee befiudl. ge
druckten Werl!e., Miinch.1834. 8. 

. Königliche Hof- und Staatsbibliothek ist von Herzog 
Albrecht V. VOll Bayern CI 550-7D) begründet worden, der den von 
seinen Vorfahren ererbten Biicherschatz. theils durch reiche Ankäufe 
in Italien, theils und vorzüglich durch Acquisition von drei werth. 
vüllen Privathibliothehu ansehnlich vermehrte, nämlich der G45 ,Bü
cher und Handsühriften starl{cn ,Sammlung dcs Nürnberger Arztes ulld 
Geschichtsschreibers Harllllann Schedel (-!- 1514), ferner der vom 

*) Ausser den unt.er München erwiihnten ßibliolheJ!cn sind von bedeutende
ren noch die des crzbischöflichen Domcll[dLels und die besonderc erzbischöfliche 
Jliöcesan-nibliothck für den {{Jel'us der Diöccsc Mtinchen-Freising, die des Staals
minisleriums des Aeussern, des litlerarischen Vereines, sowie die Sammlung des 
Museums anzuführen. 
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frflheren hayeriscIlCn Gesandtei1 und nachmaligen österrcichiscllcn 
!{anzler J. A. Widmannstadt (t 1558) hinterlassenen~ Sammlung von 
c. 500 Druckschriften und über 330 besonders ausgezeichneten orien
talischen nIss. und der hekannten namenllich im fIandschriftenfache 
vorzüglichen Bihliothek des hiserlichen Ruthes und l1dchherigen baye
rischen Hofralhsprüsidelllen J. J. Fugger 1575. Um diese'Schätze an 
einem sicheren Orts aufzuslellen, liess Alb recht an der neuen Burg, 
an der Stelle, wo sonst der Garten der Franziskaner gewesen war, 
ein festes Gebäude aufführen, dessen Erdgeschoss zur Aufbewahrung 
der AltertlJiimer, der obere Stock aber für die ßüchersammlung unter 
der Obhut eines Aufsehers - und schon damids zur Benutzung in
ländischer und selbst auswärtiger Gele~lrter -. bestimmt wurde. Auch 
AILrecht's Nachfolger, Wilhelm V., sorgte für die Verme]lrung der 
Bibliothek nach· besten Kräften: ihm verdanI{t sie unter Anderen 1583 
eine erhebliche Anzahl von spanischen vom Ritter A. Stöchl gesam
melten Werl{ell, sowie. die ß'üchersammlung des Senators J. H. Hör
wart in Augsburg, die 15S!) um 1509 IfJ. angekauft '\"",urde, und der 
Bibliothek die vollständigste Sammlung der JJis dahin· gedruckten mu
sikalischen Werke mit zubraühte; sodann 1594 die Bibliothek des 
Domherrn J. G. v. Werdens tein in Augsburg; endlich auch den liLtera
rischen NacIllass des Wigullius Hund. Die GesClmmtzahl der 1595 
im Besitze der Bibliothek befindlichen 'Verke helief sich auf ungefähr 
11,000, ,yovon die als htzerisch anerkannten nach der Erlaubniss 
des päpstlichen Nuntius an einem besonderen Orte aufgestellt werden 
mussten. Dagegen ergab die unter Maximiliall 1. - unter dem sich, 
unbekannt seit ·wann, die Bibliolhek im sogenannlen alten Hofe be
fand - 1618 vorgenommene Zählung bereits eine Summe von 17,046 
gedruckten .Büchern, 275 griechischen und 723 lateinischen· Hand
schriften, welche Zahl 'in den l1ächstfolgenden Jahren noch. um ein 
Beträchtliches stieg; denn wenn aueh von Dem,\vas nicht Maximiliall 
bei der Annaherungder Schweden von ~Hin('hen nach Burghausen in 
Sicherheit gehracht l1aLlü, Vieles verloren gegangen sein mag, so ver
mehrte er die Bibliothek nach ihrer Rückkehr nicht flur durcI~ die 
1644 angehufte Büchersammlung des Sufl'raganbischofes S. Müller in 
Augsburg, sondern entschädigte sie namenLlich auch durch Einverlei· 
bung des vom Herzog Christoph von Würtemberg auf dem Schlosse 
zu Tühingen gesammelten Bücherschatzes, den er nach der Schlacht 
von Nördlingen _. obschon in den Accordspunkten, das Schloss Hohen
'rübingcn h;treffend, ausbedungen war, dass man.zu dem Ab.tug drei 
l'agebewillige, auch die Bibliothek transportiren, odel' daselbst siclter 
verblr.'iben und lfer1'n Tlwrham Lans'iwrn als Bibliolhecarium solche 
nach seiner Gelegenheit besuchen lasse - doch 1634 llach München 
hinwegführen liess. Unter Maximilian's Nachfolger, dem Kurfürsten 
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Fenlinand Maria, weJcher u€n Buchh1indlerll und Buchdl'ucI{ern in 
Bayern aufel'legte, dass sic von allen neu erschienenen Werken ein 
Freiexemplal' an die 13ihliothek ahgcben soWen, eroJl'nete sich del'scl
ben dadurch eine neue Erwerbsquelle, clie nur freilich, tl'otz wieder
holler Erinnerungen von Seiten der !{urfiil'sten Maxilllilian Emanuel 
und Karl Albrecht, nicht immer recht fIiessen wolIle. Der !{urfUrst 
liaximilian .!oseph vermehrle dieBibJioLhek mit uen Blichern, welche 
der untel' Ihm aufgeHistc Jesuitenol'den in l\fiinchen l)Csessen halle, 
und legle ] 762 den Grundstein zu einem neucn Bihłiolheksgebaude 
das aIl der Hintcrseite des damaligen Akademiegehaudes aufgefiihr: 
wertlen soUlc, abel' nicht zur Ausl'iihrung gekommen ist. Wiihrcl1d 
der Regierung des !{urfiirslen Karl Theodor el'hielt die BibIiothek die 
vom geheimen Staatskanzlcr A. W.Kl'eitlllayr Ct 1790) nachgelassene 
Biichersammlung und, ausscr Andercn, den vom l{urfiirsten allcrel{auf
ten·:Bi.icherschalz des beriihmlen PcLrus VictorillS. Auch hc;og sie 
unterKarl Theodor 1784 eine nouc Wohnung im ehcmaligen Jcsuilen
gebUude. Den gr6sstcn Aufschwung nahm jedoch clie BiblioLhck unter 
des Konigs Maximilian Joseph scgensI'eicher Hcgicrullg, besonders ]803 
dllrch Einverleibung eines Theils dcl' nIannhcimor Hofbil)liolhek uncI 
der schonstcn und werLhvollsten Worke aus den in AILbayern aufge
hobenen Slifls - Imd IGosterbihlioLhekcn (n. u. dcm Jcsllitencollegium 
zu Ebersberg, den Benedictinerabteicn BenediCLbollrcn, Sl. Emmeral1 in 
Regensburg und Weihenstephan, dem SLifle SS. Udalrich und AfI'a in 
Augsburg), wozu auch noch mehrere ausgczeichnete LitLeraturschUtze 
aus al1deren RibJiotheken, z. B. dUS Bamlll!rg, hinzul{amen. Ausser
d.em e,rhielt die BibJioLhck von dem Konige die fUr 2200 FI. acqui
flrte ~aml1llul1g von Druck· und IJundschriJ'tel1 des Hofgel'ichtsl<anzlcrs 
VaccIlIery, clie fOr bayrischo Geschichle und hayrisches Staatsrccht 
von grosstem Werthe war, sowie gogen 2000 Barało aus der 1813 
erl<auflen naturhistorischen Bibliotllek des Prasidenten v. Schreher in 
ErIangen. Dem Konige Ludwig l.ver(Jankt <lic BihIiothel< nicht min- . 
der bedeutende Bcreichcruugcn, unter dencn, neben der v. nIoIl'schen 
BilJlioLhck uncI ciner AnzahI seHener spanischer und porlugicsischer 
Werke fur 8000 FJ., vorziiglich clie ans 7-8000 Hcften chinesischer 
Werke jJestehende Sammlung des Profcssors {{. Fr. Neumann zu er
walll1en ist.. Lctzlcre bilcIct in der Bihliothek eille eigene abgeson
derte . AlJL~JCI.Illng. Das grosste Vertlienst erwarb sich abel' dcl' K6nig 
UIll (1I~. BIJ~hothek durch Auffiihrung des prachlvollell Gebaudes, wel
ches fur· SIC uud das al/gemejno Rcichsarchiv, nach dem Pla'nc des 
~berbauralhe~ Director F. v. Gtirlner, in der Ludwigslrasse 1832 CI'

flchtet, uucI un S 0111111 CI' I8ł3 von den Sammlungcn bczocren wurdc. 
Passelbe bi!d~.t ~in Vier:ck, dess(ln wcstlicher, ,,,ie clie ilb;igen, 85 F. 
boher zw.els.tocklger FIugel. 520 F. nach der. Strasse zu einnimmt, 
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wahrend der iIim entsprechende 6slIiche nach dem englischen Garten 
gerichtet ist. Zwei klirzere Seitenfliigel, der eine siidlich ulld dem 
GebUutłe des Kriegsministerillms, der andero nordJich und der Lud
wigskirche gegeniibet, jedor zu 265 F., schliesscn das Vierecl{. Aus· 
serdem sind der vordere und der hinlere FJiigel durch einen minIe
ron ver]JUnden, durch welchen im Inneren zwei glciche Bore enlstehen, 
in deren 'jedem sich ein Brunnen, llIil den Vorricbtun~en fiir den Fan 
eines Brandes, hefilldel. Der Eingang ist von der VStrasse aus <luf 
einer slalllichen Freitreppe, auf deren BrUstung vier Slatuen in sitzen
der SLellung von acht Fuss II6he, nl1mlich Al'isloLeles, Thucydides, 
lIippocrates und IIom~r, aufgestellt sind. Vom Vestibulum aus gelangt 
man linl{s und rechls in dle R11umc des allgemeinen Reichsarchives, 
welches das ganze Erdgeschoss einnimmt, geradeaus aber zwischen 
zwai Saulenreihen UbeI' eine brciLe Jlarmortreppe - staU dcrcn mart 
sich auch einer NeLentroppe vom 11()l'dlichen IIqfe aus betlienen hann 
-:- zur Bibliolhck undzwar zuniichst nach der MiUe des osLlicllcn dem 
Diensle des Pu1)likums gewidmelen FliigeIs. Zwei SchwanLhalerische 
Standbilder ans weissem Marmor, wovon clie eine den Herzog Albrechl V., 
den ersten Slifter tle t' Bihliolhek, die andere den Konig Ludwig 1., 
den GrOllder dieses ihr gewi!lmeten Gel,Uudes daI'sLeIlt, stehen zu 
beiden Sciten des Einganges. Die Bihliolhck hat das ganzc ersle unll 
zweile Slockwerk inne, wo sie in 77 Sale lllld Zimlller verlhoiIL ist. 
Iler gesammle Biicherhestand, mit alleinigem Ausschlusse dcl' schr 
zalJlrcichcn DouLleLten, helauft sich aur melir aIs 800,000 Blinde 
Dł'Uckschriften, darunter iiber .-13,003 InkunaJJeln, 100,000 Disscr
Lationcn und 300,000 Broschiiren, und auf 22,000 Handschril'ten •... 
Von diescn sind die laleinischen die zahlreithsLcn; die Znhl dl'l'selbell 
hetł'iigt 14,000, woran sich die iibrigen ihrcr 1\Ienge nach in folgen
dcl' Orunung anreihcn: ilhćr 4000 dculschc, 1000 in die Ruhrik der 
Ana fallenue S Liiclw, 597 mllsi!{alische, 580 grieehische, 5-600 fran· 
ziisischc, 4-500 italienische, 313 hehrUische, 2690rientaIische, 242 
BiltlerlJant1schl'iften, 06 sp<lnischc, einige slavische, englische, schwc
dischc, eine ungarische unII eine csthische. Nach dem 1814 von einer 
Commission, die aus Beamten der BibJiolhek und MitgIie(Jcrn der 
Akadcmio der Wissenschaften 7,USammellgesctzt '"ar, enlworfcncn Planc 
ist der gesamlllte Biicherbcstand in zwei IIauptabtheihlllgen, die der 
Druck- und die der Handschriflell, unterschieclen. Die Ahlhoilung dcl' 
gedrucl{ten Bi'tcher zerfiillt wiecIer nach .den H3uptaweigen aIlor LiLlc
ratur in 12 Classen unr! diesc- wieder in eino Anzahl hesonderer 
FUcher, deren im Gamen 180 sind. Dic zwoJf Classen hildcn l) En
cyclopll(lie mit 11 Fiichern, 2) Fhilologic mit ]8, 3) IIi.slorie mit 40, 
4) 1\falhematik mit 8, 5) Physili: ll1it13, 6) AnLhropologie mit 4, 
7) PhHosophie mit 3, 8) Aeslhelik mit 15, 9) PoliUk mit 6, 10) 
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FerJinand Maria, welcher den Buchhändlern und BuchdrucI{ern in 
Bayern auferlegte, dass sie von allen neu erschienenen Werken ein 
Freiexemplar an die Bibliothek ahgeben sollten, eröffnete sich dersel
ben dadurch eine neue Erwerbsquelle, die nur freilich, trotz wieder
holler Erinnerungen von Seiten der I{urfiirsten Maxillilian Emannel 
und Kar! Albrecht , nicht immer recht fIiessen wollte. Der !{urfürst 
liaximilian .!oseph vermehrte die BiblioLhek mit den Btichern, welche 
der unter Ihm aufgelöste Jesuitenorden in München besessen halle, 
und legte ] 762 den Grundstein zu einem neuen BihIiolheksgebäude 
das an der Hinterseite des damaligen Akademiegehäudes aufgeführ: 
werden sollte, aber nicht zur Ausl'ührung gekommen ist. Während 
der Regierung des !{urfürsten Karl Theodor erhielt die Bibliothek die 
vom geheimen Staatskanzler A. W.Kreitlllayr Cf 1790) nachgelassene 
Büchersammlung und, ausseI' Anderen, den vom Kurfürsten ancrel{auf
ten·:.Bücherschalz des berühmten Petrus Victorius. Auch be;og sie 
unterKarl Theodor 1784 eine neue Wohnung im ehemaligen Jesuiten
gebäude. Den grössten Aufschwung nahm jedoch die Bibliothek unter 
des Königs Maximilian Joseph segensreicher negierung, besonders ]803 
durch Einverleibung eines Theils der nIannheimor Hofbil)liothek und 
der schönsten und werLhvollsten Werke aus den in Altbayern aufge
hobenen Stifts - I:Ind IGosterbihliotheken (n. a. dem Jesuitencollegiu111 
zu Ebersberg, den Benedictinerahteicn BenedicLbellren, Sl. Emmeran in 
Regensburg und Weihenstephan, dem StifLe SS. Udalrich und Afra in 
Augsburg), wozu auch noch mehrere ausgezeichnete LitLeraturschätze 
aus anderen Bibliotheken, z. B. clUS Bamlll!rg, hinzul{amen. Ausser
cl.em e,rhielt die Bibliothek von dem Könige die für 2200 FI. acqui
rlrte ~aml1llul1g von Druck· und Handschriften des Hofgerichtshnzlers 
VaccIlIery, die für bayrische Geschichte und hayrisches Staatsrecht 
von grösstem Werthe war, sowie gegen 2000 Bärl(Ie aus der 1813 
erhuften naturhistorischen Bibliothek des Präsidenten v. Schreher in 
Erlangen. Dem Könige Ludwig l.ver(Jankt die BihIioLhel< nicht min- . 
der bedeutende Bereicherungen, unter denen, neben der v. nIoIl'schen 
Bibliothek und einer Anzahl seltener spanischer und portugiesischer 
Werke für 8000 FL, vorzüglich eHe aus 7-8000 Heften chinesischer 
Werke J)estehende Sammlung des Professors {{. Fr. Neumann zu er
wähnen ist.. Letztere bildet in der Bibliothek eine eigene abgeson
derte . AlJL~JCI.Illng. Das grösste Verdienst erwarb sich aber der König 
um (1I~. BIJ~hothek durch Aufführung des prachtvollen Gebäudes, wel
ches fur· SIe und das al/gemeine Reichsarchiv , nach dem Pla'ne des 
~berbauralhe~ Direclor F. v. Gtirtner, in der Ludwigstrasse 1832 er
rIChtet, und 1m Soml11er 18.t3 von den Sammlungen bezocren wurde. 
Passeibe bi!d~.t ~in Vier:ck, dess(ln westlicher, ,,,ie die üb;igen, 85 F. 
boher zw.els.tocklger Flugel. 520 F. nach der. Strasse zu einnimmt, 
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während der ihm entsprechende öslIiche nach dem englischen Garten 
gerichtet ist. Zwei klirzere Seitenflügel, der eine südlich und dem 
Gebäude des Kriegsministerillms, der andere nördlich und der Lud
wigskirche gegenüber, jeder zu 265 F., schliessen das Vierecl{. Aus· 
serdem sind der vordere und der hintere Flügel durch einen mittle
ren ver]JUnden, durch welchen im Inneren zwei gleiche Höfe entstehen, 
in deren 'jedem sich ein Brunnen, llIit den Vorricbtun~en für den Fall 
eines Brandes, hefilldel. Der Eingang ist von der VStrasse aus <luf 
einer stattlichen Freitreppe, auf deren ßrUstung vier Statuen in sitzen
der Stellung von acht Fuss Höhe, nl1mlich Al'istoLeles, Thucydides, 
lIippocrates und IIom~r, aurgestellt sind. Vom Vestibulum aus gelangt 
man linl{s und rechts in die Räume des allgemeinen Reichsarchives, 
welches das ganze Erdgeschoss einnimmt, geradeaus aber zwischen 
zwei Säulenreihen über eine breite 1larmortreppe - slalt deren man 
sich auch einer NeLentreppe vom nördlichen IIqfe aus bedienen liillll1 

-:- zur Bibliothek und zwar zuniichst nach der Mille des östlichen dem 
Dienste des Pu1)likums gewidmeten Fliigels. Zwei SchwanLhalerische 
Standbilder aus weissemMarmor, wovon die eine den Herzog Albrecht V., 
den ersten Stifter det' Bibliothek, die andere den König Ludwig 1., 
den Gründer dieses ihr gewi!lmeten Gel,Uudes darstellt, stehen zu 
heiden Seiten des Einganges. Die Bihliothek hat das ganze erste und 
zweite Slockwerk inue, wo sie in 77 Säle und Zimmer verlheilt ist. 
Her gesammte Bücherhestand, mit alleinigem Ausschlusse der sehr 
zalJlreicheu Doubletten, heläuft sich auf mehr als 800,000 Blinde 
Dmckschriften, darunter über .-13,003 InkunalJeln, 100,000 Disser
tationen und 300,000 Broschüren, und auf 22,000 Handschriften •... 
Von diesen sind die lateinischen die zahlreithsLen; die Zahl dl'rselbell 
hetl'ügt 14,000, woran sich die übrigen ihrer 1\Ienge nach in folgen
der Ordnung anreihen: über 4000 deulsche, 1000 in die Rubrik der 
Ana fallende SlÜclw, 597 musi!{alische, 580 griechische, 5-600 fran· 
zösische, 4-500 italienische, 313 hebräische, 269 orientalische, 242 
BiltlerlJilndschl'iften, 06 sp<lnische, einige slavische, englische, schwe
tUsche, eine ungarische unll eine esthische. Nach dem 1814 von einer 
Commission, die aus Beamten der Bibliothek und MitgIie(Jcrn der 
Akademie der Wissenschaften zusammengesetzt ,var, entworfenen Plane 
ist der gesammte Bücherbestand in zwei IIauplabtheilullgen, die der 
Druck- und die der Handschriften, unterschieden. Die Ahlheilung der 
gedrucl{ten Bi'tcher zerfällt wieder nach .den H3uptaweigen allcr LiLlc
ratur in 12 Classen und diese- wieder in eine Anzahl hesonderer 
Fächer, deren im Ganzen 180 sind. Die zwölf Classen hilden 1) En
cyclopü(lie mit 11 Fiichern, 2) Fhilologie mit ]8, 3) Ili.storie mit 40, 
4) Mathematik mit 8, 5) Physik ll1it13, 6) Anthropologie mit 4, 
7) Philosophie mit 3, 8) Aeslhelik mit 15, 9) Politik mit 6, 10) 
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Thledicin mit 8, II) Jurisprudenz mit 16, 12) Theologie 111it 38. Ne. 
hen diesen zwolf wissenschaftlichen Classen bestehen aber noch 12 
nach hesonderen Riicksichtcn angclegte spezielIe SJmmlungen, n~imlich 
1) die der BJvarica, welche Alles, wasauf irgend eine Wcise Bayern 
J)elrifft, in sich fasst, 2) der Dissertationen, S) der .Jnlmnnhelll his 
1500, 4) der aur Pęrgament gedruckten Biicher, 5) der Xylographen, 
6) dcr ,Chalcographcn, 7) der chinesischen Bucher (Sinica), 8) dcr 
Ausgaben von TodtenUinzcn, 9 -11) ller sogel1annten Radora, Rcmota 
llnd Erotica, 12) der Dupla. Ueher AIles, was die Bibliothek hesitzt, 
ist ein sUlTImarischer Grundkatalog, ein sogenanntcs Nummernrepel'lo. 
rium, vorhandcn; ausserdem abel' 110ch von den geumcl<ten BU'Chern 
ein alphabetischer, sodann ein von M. SchrcLLinger <lngelegter und Lis 
1951 fortgesetztcr Realkatajog , sowie elldlich auch der Anfang eines 
systemalischen .oder methodischcn Kataloges, und von eil1igen ALthei. 
1ungen dcl' Handschrif'ten ausflihrlich lJcscbl'eibende Verzeicbl1iss~. 
Was den j~ihrlichcn Zuwachs, der BihIiothek J)etrifI't, so bcli.iuft sich 
derselbc auf 2-3000 Bando, und winI hauplsaehIich theiIs aus dem 
fortlaufenden Ankaufe, theils durch die FreiexempJare beschaIft, zu 
deren Einlieferung alIc .inWndische Vel'leger ulHI Druclwr durch lias 
Geselz vom 15. April 1840 von Neuem vel'pnichtet word ell sind. 2u 
den Ankuufen bezieht die Bibliothek jiihrlich 10,000 FI. Nehcn die
sel' Sumi1le el'hiilt diese 7000 zur Bestl'eitung des Rcgicaufw:Jl1des 
unu II, l7 O zu Besoldungen. Hinsichllich dcl' BenUl2.Ul1g der BihJio~ 
thek bestimmen di.e 1828, 1849 und 1851 er}nssellen Gcsetze FoI
gelldcs. Dcl' Zutritt steht iibcrhaupt nur WIll Zwech gelchrler For-
,sehungen und Bearheitungen, nicht abel' fUr Lcscn zur Unterhallung 
offen, und zwar, mit AUSII:.tIJll1e der FCl'ien un1 Sonn· und Feierlag(l, 
tiiglich 8 -l Uhr. Ferien sind vom Palmsolllllag his OstermoJltag 
uud VOIl1 1. Septemberbis zum 14.' October cinschliessJich. Zum 
Besllche des Lesesaales ist eine Einll'iLtskarle el'fonlcrlich, zu dcren 
Erlangung der Leser (der ullllekannle UlIler Deglaubigung lImch Do~ 
Jwmente) aur einem ilnn vorgclegton Formularo Namcn; Stand uncl 
Wohnung eigenhiindig anzugel>cn hut. Blose Ulllel'haJtungsschriften, 
Uebersctzul1gen von Klassikcrn, Grammatil\Cn, Gompcndiell, Chresto
mathien , Bilderhiichcr u. S, w. dl'trfcn den Lesern nicllt mitgetheilt 
wcrden; ehensa wenig in der Hegel ganzc Heihen von BUnden, wovon ' 
indess zu Gunsten von GelehrLen' oder Staatsdicnern zu wisscnschafL. 
Hchcn oder Amtsarbeitcn Ausnahmcn stallfinucn I{i)nncn. \Vel' Hanu
~chriftcl1, vorztigliche KupferwerliC 1 Prachlausgabcn, Inkunaheln, kost· 
hare und sellene Idassische Werl,e zur Einsicht yorgelegt babon wiU, 
der hat erst um besondcre Be\vilIigung d"zunachzusuchen. Eben 
dies gilt auch von Dem, weIcher uncingebundcne Bucher, besonders 
łIefte oder einzelne BUitter von liUcl'arischcn Zeitscbriften, offiziellen 
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Gesetz· und Intelligenzhl1itterll, t,lie 110ch nieM aus dem Journalzimmcr 
an die llibliothek, abgcgeben wordell sind, zu benutzen wunscht. ~u 
dem Journalzimmer, wo cHe im Laufe des Jahres erscheinenden ZeIt· 
schriften und Tagf'hltiller ausgelegt sineł, uneł welches sich durch Le· 
sonclero Reichhalligkeit auszeichnet,. haben nur die Mitglieder der ko· 
niglichen Akademie der Wissenschaften u.nd die Profcssorcn und Pri· 
vatdocenten der UniversiUit den Zulrilt. ZUl11 Enllcihcn von Biichel'll, 
wozu clie Stunden' von 9 -l Uhr hestimmt sincI, habcn alIein die in 
l\Hinchen ansassigcll Slaatsdiener VOl11 Rathe aufwfirts Ulul konigliche 
I)rofessoren ein Rccht. Andere Personen musscn dazu die El'laubniss 
dos SLaatsministeriums des Innern einholen. Rohe nnd hroschirlc 
Schriften; biillrlereiche Werke, \Vol'terhucher, die ZUl11 Nachschlagen 
auf der Bibliothek unel1lbehrlich sind, worclen in der Regcl nieht aus· 
geliehen;' desgleichen nicht Hundschriften, 'Kupferwerke l1nd seltono 
uncI sch5~zhare Atl s ga.li en , die nur Q1it JJesondercr Genehmigung 'der 
allerltochstenStelłeverabIolgt wenlen dUrfcn. Dic namliche alIer
hochsL~ Bewilligung wird auch erfortlert, wen n' Jemand ausserhalb 
der Stadt oder im Auslande BucheJ' von der Bibliothek entleihen will. 
FOr den Auslander mllss ilberdies der betreilende in Mi.inchen rcsi· 
dil'endeGesal1dte Garal1Lie leisten. Wer von Frel11dcl1 uut! Einheimi· 
schen dia LókaIitiiten cler BiblioLhek' zu schen ,viinscht, der hat sich 
in df'l1 Stunden von 10-1 Uhr zu melden. Die Zahl der Leser he
l1iuftsich jahrlich auf 6000, die der verliehenen Biicher 'luf 18,000 
lliillde. Die Einrichtung eincs Lesczimmers ist cin \Verk des Kur
fiirsten Ferdin,llld Maria, der das Ausleihen von nnchcrl1 ganz unter
sugle, weIches Verhot, jcdoch vom Konig l.\'Iaximilian Joseph 1802 
,,,ieder aufgehobcn wordenist. Das Bihliothekspcrsonal hestcht aus 
einem Dircetor und Ohel'bihliothekar (Hofrath Ph. v. Lichtenthaler), 
einem UntcrhiblioLhekar (G. I\rabinger) , vier Custod!!ll (H. F6ringer, 
C. Wiedmi1.l1l1, li'r. Wiirthmann, M. !{orner), z\vei Secrelairen (A~ Offller, 
'N. NieJermayer), zwei Scriptoren (.T. Bachlcchncr, J. B. Zinll), drei 
Practikantcn (li'. IIelldobler, J. Klausner, Ph. Gumposch), cinemOffi·, 
zianlen (J. Klop), vier Drenern, cinch1 Boten, cincmBuchLiuder, einem 
Hausmeister ulld, einem Thiirhiiter undlIeilzer - zusammcl1 aus 22 
})el'sonen. 

(Welsel', Morc.) Clltalogns gl'oeCOI'., mslol'. codd. qui assel'vnnturin inclyla 
lltrillsq. Dovol'iae Ducis Bibliothccn. Ingo1st. 1602. .4. Eine FortsclzlIng dllvon 
s. im Sel.Commcl'cinrn cpiSlOI. UiTenbochioll. T. L 

Steigcllhc/'gel', G., histol'. -literol'. Vcrsllch von ElIlslchullg u. A n fil Dl1111 c d. 
IWl'fiirsll. Bililiothek in Miillchcn. Dns. 1784. 4. 

Ejnsd. Hisloria et origo IJihliothccoe EJecIOl'. Monach. lat. cd. Fr. A. Vilnlis. 
Rom. 1785. 4, (Lnt. Uc!Jcrselz. dcl' vorstchclld g(lnnnnten. Schl'ifL.) 

Sccmillcl', S., ProgI'. lhcologictlffi, noLiLiam conlinclls histol'.-crit.-lilcr. tle 
])ibliis Complutcns. Ingo1st. 1785. 4. 

Steigenbcrgcl', G., literul'. - lll'rtische Aohaudlullg iioer clio zwo 1I11Cl'ultesLIl 
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Thfedicin mit 8, 11) Jurisprudenz mit 16, 12) Theologie l1lit 38. Ne. 
hen diesen zwölf wissenschaftlichen Classen bestehen aber noch 12 
nach hesonderen Rücksichten angelegte spezielle Sdmmlungen, n~imlich 
1) die der BJvarica, welche Alles, was auf irgend eine Weise Bayern 
J)etrifft, in sich fasst, 2) der Dissertationen, S) der .Inlmnahelll his 
1500, 4) der auf Pergament gedruckten Bücher, 5) der Xylographen, 
6) der ,Chalcographcn, 7) der chinesischen Bücher (Sinica), 8) der 
Ausgaben von Todtentänzen, 9 -11) lier sogenannten Rariora, Rcmota 
und Erotica, 12) der Dupla. Ueher Alles, was die Bibliothek hesitzt, 
ist ein summarischer Grundkatalog, ein sogenanntes Nummernrepel'lo. 
l'ium, vorhanden; ausserdem aber noch von den geumcl<ten B(khern 
ein alphabetischer, sodann ein von M. SchreLLinger angelegter und bis 
1951 fortgesetzter Realkatalog, sowie endlich auch der Anfang eines 
systemalischen .oder methodischen Kataloges, und von einigen ALthei. 
lungen der Handschrif'ten ausführlich ]Jescbl'eibende Verzeicbl1iss~. 
Was den j~ihrlichen Zuwachs, der Bihliothek J)elrifI't, so beläuft sich 
derselbe auf 2-3000 Bände, und wird hauplsäehIich theiIs aus dem 
fortlaufenden Ankaufe, theils durch die Freiexemplare beschafft, zu 
deren Einlieferung alle .inWndische VCl'leger und Drucker durch das 
Gesetz vom 15. April 1840 von Neuem vel'pnichtet worden sind. Zu 
den Ankäufen bezieht die Bibliothek jährlich 10,000 FI. Neben die
ser Sumille erhält diese 7000 zur Bestreitung des Rcgieaufw:Jl1des 
und 11, l7 0 zu Besoldungen. Hinsichtlich der BenUl2.Ul1g der BihJio~ 
thek bestimmen di.e 1828, 1849 und 1851 er}nssellen Gesetze Fol
gendes. Der Zutritt steht überhaupt nur WIll Zwech gelehrler For-

,Schungen und Bearheitungen, nicht aber für Lesen zur Unterhaltung 
offen, und zwar, mit AUSll:.tIJll1C der Ferien un1 Sonn· und Feierlag(l, 
tiiglich 8 -1 Uhr. Ferien sind vom Palmsolllllag his Ostermontag 
und vom 1. Septembcrbis zum 14.' October einschliessJich. Zum 
BeslIche des Lesesaales ist eine Eintrittskarle erforderlich, zu deren 
Erlangung der Leser (der ullllekannle unter Deglaubigung durch Do~ 
Jwmente) auf einem ihm vorgelegten Formularo Namen; Stand und 
Wohnung eigenhiindig anzugeben hut. Blose Ulllel'haltungsschriftcn, 
Uebersetzungen von Klassikern, Grammatil<en, Gompcndiell, Chresto
mathien, Bilderbücher u. S, w. dürfen den Lesern nicht mitgetheilt 
werden; ehenso wenig in tIer Hegel ganze !leihen VOll BUnden, wovon, 
indess zu Gunsten von Gelehrten' oder Staatsdienern zu wissenschaft
lichen oder Amtsarbeiten Ausnahmen stallfinuen I,önnen. Wer Hand
~chriftel1, vorzUgliche KupferwerliC 1 Prachtausgaben, Inkunaheln, kost· 
hare und seltene klassische Werl,c zur Einsicht vorgelegt hahen will, 
der hat erst um besondere Be\vilIigung dilzunachzusuchen. Eben 
dies gilt auch von Dem, welcher uneingebundene Bücher, besonders 
Hefte oder einzelne Blätter von littcl'arischcn Zeitschriften, offiziellen 
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Gesetz· und Intelligenzhlätterll, die 110ch nicht aus dem Journalzimmer 
an die ßibliothek abgegeben worden sind, zu benutzen wünscht. ~u 
dem Journalzimmer , wo die im Laufe des Jahres erscheinenden Zelt· 
schriften und Tagf'hläller ausgelegt sind, und welches sich durch be· 
sondere Reichhalligkeit auszeichnet,. haben nur die Mitglieder der kö· 
niglichen Akademie der Wissenschaften u.nd die Professoren und Pri· 
vatdocenten der UniversiUit den Zutritt. Zum Enlleihen von Büchern, 
wozu die Stunden' von 9 -1 Uhr bestimmt sind, haben allein die in 
l\Hinchen ansässigen Staatsdiener vom Ruthe aufwfirts unrl königliche 
I)rofessoren ein Recht. Andere Personen müssen dazu die Erlaubniss 
dos SLaatsminisLeriums des Innern einholen. Rohe und hroschirle 
Schriften; biillrlereiche Werke, \Völ'Lerhücher, die zum Nachschlagen 
auf der Bibliothek unentbehrlich sind, werden in der Regel nicht aus· 
geliehen;' desgleichen nicht Handschriften, 'Kupferwerke und seltene 
und schii~zhare Ausga.lien, die nur Q1it JJesonderer Genehmigung 'der 
allerltöchstenStelfeverabfolgt werden dürfen. Die nämliche aller
höchsL~ Bewilligung wird auch erfordert, wenn' Jemand ausserhalb 
der Stadt oder im Auslande Bücher von der Bibliothek entleihen will. 
Für den Ausländer muss Überdies der betreUende in München resi· 
dil'endeGesal1dte Garantie leisten. Wer von Fremden und Einheimi· 
sehen die LökaIitäten der Bibliothek' zu sehen ,vünscht, der hat sich 
in df'n Stunden von 10-1 Uhr zu melden. Die Zahl der Leser he
l1iuftsich jährlich auf 6000, die der verliehenen Bücher auf 18,000 
Bände. Die Einrichtung eines Lesezimmers ist ein \Verk des Kur
fiirsten Ferdin,U1d Maria, der das Ausleihen von Büchern ganz unter
sugle, weIches Verhot, jetloch vom König Maximilian Joseph 1802 
,,,jeder aufgehoben worden ist. Das ßihlioLhekspersonal hesteht aus 
einem Director und Ohel'blhliothekar (HofraLIl Ph. v. Lichtenthaler), 
einem UnterhiblioLhekar (G.I\rabinger), vier Custod(!l1 (H. Föringer, 
C. Wiedmi1.l1l1, Fr. Würthmann, M. !{örner), zn"ei Secrelairen (A~ Offner, 
'rV. NieJermayer), zwei Scriptoren (J. nachlechner, J. B. Zinll), drei 
Practikanten (F. IIelldobler, J. Klausner, Ph. Gumposch), cinemOffi·, 
zianlen (J. Klo»), vier Dienern, einen1 Boten, einem Buchbiuder, einem 
Hausmeister und, einem Thürhüter undlIeilzer - zusammen aus 22 
})el'sonen. 

(WeIser, Mnrc.) Clltalogns gl'aeeOI'., mslol'. codd. qui asscl'vnnlllrin inclyla 
lltrillsq. Bavlll'iae Ducis ßibliothccll. Ingolst. 1602. .4. Eine Fortsetzung dllvon 
s. im Sel.Commel'cinrn epistol. UiTenbnchinn. T. 1. 

Steigellhc/'gcl', G., histol'. -Iiternl'. Versuch von Entstchung u. AnfnDl1111c d. 
IWl'fiirsll. Bililiothek in MÜllchen. Dns. 1784. 4. 

Ejnsd. Hisloria ct öl'igo IJihliothccae EJecIOl'. Monuch. lot. cd. Fr. A. Vitnlis. 
Born. 1785. 4, (Lnt. Uc!Jcrselz. der vorstchelld g('nnnnten. Schrift.) 

Secmillel', S., Pl'ogl'. lhcologicUffi, noLiLiam conlinclls histol'.-crit.-lilcr. tle 
])ibliis Complutcns. Ingolst. 1785. 4. 

Steigenbergcl', G., literur. - lll'rtische Abhandlung übel' dio zwo 1I11cl'älteslo 
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gedrllcktc deutsche Bibeln, welche in d. Kllrfursll. BibIiot.hek in Miinchen allf4 
llCwahrt werden. Mit Anhang u. 4 Klaf. Miinch. 1787. 4. . 

Roccatini, G. Slo de, Ol'alio qnnm etc. habuit, cum Bihliolhcca aul. jnssu et 
auspiciis Principis ad publicnm eommodnm opcrta esset. Mon. 1790. 4. 

Hordl, J., iibcl' d. Zustand d. ({Ilrfiirsll. Hofbibliolbek uberh. u. insbesondere 
nbel' d. grieeh. HandsehrifLen derselbeH. MOneh. 1803. 8. 

Arelin, J. Ch. v., Beylrfige zur GesclJichle u. LileraluI' vorziiglich aus d. 
Schiilzen d. Miinchner National- n. Hofhibliolhel{. 6 Bdc. M iinch. 1803-806. 8. 

Hardl, .T., Elcelorol. Bihliolhec:!c Monaeens. Codices gracei mscti rccellS. et 
notis iiilIstrat. 5 Voll. Mon. 1804-12. 4. (Ans vorstchend genannter Schrirt 
nbgedr.) 

(Gloy, G.) NoUce StlI' le monumenl lilćr. le plus ancien, qne I'on connoisse 
dans la langno des Franes (Heliand). Bomb. 1804. 4. 

Bel'nhol'l1t, J. B., Codex tradlll. eecles. Havennat. in popyr. sGript. et in re 0'. 

BibliollJeco Bovar. asservat. Mon. 1810. 4. tl 
Diensl- Ol'dnl1ng fiir d. lronigl. Centrnl-llibliotheJ, .zn Mlinchcn, gcnehmigt 

dm'ch nllerhiichst. Hescript v. 20. Oclur. lBll. Miinch. 1811. 4. 
• FrnnIe, O., fiber die morgenliind. Ilandschrirten d. liunigl. BiIJliollwk zn 

Miinchen. Bomerlcungcn. Miinch. 1814. 8. 
Goselze filI' den Desuch n. tlic Bcnulzung d. Ki:inigl. Dayel" TIof - n. Slaats-

bibliothck. (Mnnch. 1828.) 4. . 
. Vogol, E., CoJlatio lrinm Codd. Mss. Cict~ronis de amicilia Monacens. cum 

exemplo Nobbiano [acla. Bipont. 1839. 4. Progl'amm. 
Massmann, F. H., die Xylogl'opha d. I{(jnigl. Hof - n. Slaalshih!iolhe!'J sowie 

d. Konigl. UniversiL1itshihliolhek 7.11 Miinchen. Mit 2 lithogr. Bil. U. I Tab. 
(Ans dem Serapellm 1841. NI" 18-20 Lesont1cl's abgedl'.) Leipz. 1841. 8. 

Hanebel'g, D., Uber die in eincl' Mnnchencr Hnnuschrift lIurbehall. nrabisehe 
Psalmeniiherselzung des H. Saadia Gaon. Mil ein. Pl'ohe. tlliincłl. 1641. 4. 

Allsgefiihl'le GebUllde von F. v. G iirlllel'. 13ihliothek u. Archiv- Gebiiuue. 
l\Jiineh. (1843,) fol. 

Ueher clic JL Hof- n. Sloals - Bihliolhek f. Besucher dcrsclhen. Mlinch. 
1843. 8. Mil angehiingt. franz. Auszl1ge auch \l. d. T.: Snr la Dibliolhćqne 
royule ił Munieh. Te.\LC alll'maJlu suivi u'1In PJ'(lcis en franc;. Mun. 184:3. 8. 
- fJ. Allsg.: AtIg. AllSl<Ullft ii!Jc,' dic K. HoC - ll. Stnats - I:liblioth. zu MUllchcn. 
Fiir DesIlehel' derselbcn. nenseignemellls snl'. Ja Bibliolh. roynle :'1 Munich suiv. 
d'nn Prćcis en fran<;. Miinch. 1846. 8. - III. Ausg. unler glaichem Titcl. 
JJns. 1851. 8. 

Goselze, s. 50rop. 1844. Nr. 19. (S .. oben 1828.) 
Rotlmann, L., Ornamenta aus d. vOl'ziigl. Bauwerllcn Milnchens. In Farben-

dl'nck. IIft. 2 .u. 4. I:libliolh. Miinch. 1845-46. fol. . 
Schmcllel', .T. A., iiber Vnlenli Fern. Alconl\ 11. seino Sammlnng von Nach

richLen Ubel' d. Entdocli. u. Bositz. d. Porlllgiesen in Af,'ika u. Asien his Z • .T. 
1508, enlhnl.t. in oi~1. l1undschl'ifl d. kiin. Bihlio!hek Zl1 Miinchcn. (.\l1S d. All
handl. d. pllllos.-pllllol. CI. d. 1(. lloyer. AIUld. d. Wiss. Bd. IV. a1Jgcdl") Miineh. 
1847. 4. . 

.Jordan, C. A., CommentoLio do Codice Te!J0"nseensi oralionis Tlllllauoe pro 
CoeclOa. HnJ!Jerst.. 18:18. 8. Progl'amm. (DIesel' zulelzt der Mlinchnel' l3iLlio-
lhek gehiil'ige Cod. iSl \'el'lol'en gegangcn.) . 

Alb,'. Diirer's Randzeichllungen ans dem Gcl)(jtbucho des Kaisel's Maximilian r. 
(in d. Miinchn. l3iblioth.), mit eillgodrllckt. Original- Toxtc. Nehsl einer Ein
leit. von Fr. X. Swgcr. Miinch. 1850. foJ. 
. Man hat vor oilligen .Taliren angefangen, "on Zeit zu ZeiL dio El'wel'huncren 

d.- Diblioth. in d. Dcilagen zu d. Scl!riflen d: Akud. d. Wiss • .bekannt zu machtlen. 
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Die StlftsbibJiothek SS. Udalrieh u. Afra .in Augsburg belr.: 
(Braun, P.) Notitia hislor •. -litter. de ,libris ab artis typogl'. inventione usq: 

ad a. 1479 - et nb a. 1480 usq. ad a. 1500 impressis, in Bibliotheca !ib. ae 
imper. l\1onasterii ad SS. Vdalricuffi et Afram Augustne exstant. Aceed. Tahb. aen. 
Tom. I et II. Ang. Vind. 1788-89. 4. 

, '(Ejnsd.) Notitia histor.-litter. de Codd. MSS. in Bibliotheca Monast. Ord. St. 
Bened. ad SS. Vdalr. et Arram Allgustae exstClnt. c. append. eont. Anecdota hist.
diplomat. ex iisd. codd. excerpta •. VI 'Tomi. Ang. Vind.1791~95. 4. 

Die I\lostel'bibliolhek S. Emmel'an in Regensbul'g helr.: 
Bibliotheca principol. Ecclesiae et Monasterii Ord. S. Bened. ad S. Emmeran. 

Episc. e~ Martyr. Ratisbonae. IV Partes. Balisb. 1748. 8. 
Sanftl, P. C., Dissertatio in anI'. et pervetnst. SS. Evangelior. cod. msLum 

Monasterii S. Emmerani. BaLisb. 1786. 4. 

*BibIiothek des St. Bonifacius·Stiftes hesitzt die vom 
Franzisl\aner-Missionar Rehm 1776 in Cairo erworbene ,und spaŁer in 
Fulela hcfindliche Sammlung von lOS Mss., die zur Erkennlniss des 
Islams einen zie'mlich vollsl~ndigel1. Apparat b'ilden • 

*UniversiUitshihl iothek ist in Ingolstu(lt ])egrundet, von 
uort 1800 mit der Universitat 'nach Landslmt und 1826 nach Mun
chen versetzt worden. . Den Grund dazu legie ein Biichergeschenk, 
welches der Artisten-FacultiH 1495 'von J. v. Parreuth und Chr. Sal
mair gemacht wurde. Die Artisten-FaculLat verme1irte diesen Bucher
vorrath durch mehrcre ansehnIiche Anldiure, z. B. 1496,· wo sie ans 
der Sammlung J. Rhuemann's aus Oehringen fUr l] O FI. Biicher ac
·quirirte. Hierzu kamen ferner: eine schi:ine meist von Erasmus von 
Rotterdam stammende Bibliothek, welche der Dompropst J. E. v. l{no* 
ringen von H. L. Glareanus gelwuft haLle, und noch bei seinen Leb-

. zeiten, aur Antrieh des Vicekanzlers der Universitat Professor M. Eisen
grein, 1573 der Hochschule schcllkte; 1578 die vorziiglich im theo* 
logischep Fache reiche Bibliothek des hayrischen Kanzlers S. T11. Eck, 
(li e, durch die Sammlung J. Eck's des Bruders vermehrt, ehenfalls auC 
Eisengreill's Veranlassung, von den Erben der Universitiit unentgeltlich 
iiberlassen wurde; indemselhen Jahre die Ribliothek des ProIessors 
R. Clenk, Regens des Gregorianums, ein ahermaIs aur Eisengrein's 
Fiirbitte der Universit1łt gemachtes Geschenk, der endlich au ch 1578 
Eisengrein selbst seine eigene Biichersammlung verehrle, so dass die
ser aIs der eigentliche Hauptstifter der grossen Sammlung, wie sie 
noch jetzt besteht, wohl angesehen werden kann. Zu den Erwerbun
gen der Bibliothek in der spateren Zeit gehi:iren: 1605 der Bucher
nachlass des Professors A. Hunger; die kIeine Sammlung des Bene
dictinerklosters zu Bihurg; 1765 die des Pfarrers G. Hagen; 1772 
der bedeutende Vorrath von Buchern, welche der damaIs aufgelOste 
Jesuitenorden gesammelt hatte; wenige Jahre spater die 1720 (1) 
gestif~ete und seither von der aJlgemeinen Sammlung der Universitąt 
getr~nnt gehaltene Bihliothek der medicinischen Facultlit, sowie die 
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gedruckte deutsche Bibeln, welche in d. Kurfürst!. Bibliot.hek in München nllf4 
llCwahrt werden. Mit Anhang u. 4 Ktaf. Miinch. 1787. 4. . 

Roccatini, G. Sl. de, Ol'alio qnnm el.c. habuit, cum Bihliothcca au!. jnssu et 
auspiciis Principis ad publicnm commodnm operta esset. Mon. 1790. 4. 

Horcl!, J., übel' d. Zustand d. ({Ilrfiirstl. Hofbibliolbek überh. u. insbesondere 
übel' d. griech. Handschriften derselbcl" Mi'lnch. 1803. 8. 

Al'clin, J. Ch. v., Beylrnge zur Geschichte u. Lilerallll' vorzüglich aus d. 
Schälzen d. Miinchner National- n. Hofhibliothel{. 6 Bde. M iinch. 1803-806. 8. 

Hardl, .I., Elcclorol. Bihliothec:!c Monacens. Codices gracci mscti recens. et 
notis illnstrat. 5 Voll. Mon. 1804-12. 4. (Aus vorstehend genannter Schrift 
nbgedr.) 

(Gley, G.) Notice sur le monument liter. le plus ancien, qne 1'011 connoisse 
dans la langne des Francs (Heliand). Ramb. 1804. 4. 

Bel'nhol'l1t, J. B., Codex tl'udllt. eccles. Havannat. in pnpyr. sGript. et in l'eO'. 
Bibliothcca Bovar. asservat. Mon. 1810. 4. tl 

Dienst- Ol'dnllng für d. lrünigl. Centl'nl- ßibliolheJ, .zn München, genehmigt 
durch nllerhöchst. Hescript v. 20, Oclbr. 1811. Miinch. 1811. 4, 

• Frnn1c, 0., über die morgenländ. Ilandschriften d. liünigl. BiIJliollHlk zn 
Miinchen. Bemerlcungen. Münch. 1814. 8. 

Geselze fitl' den Besuch H. tlie Benutzung d. Königl. Dayel" TIof - H. Slnats-
bibliothek. (Münch. 1828.) 4. . 

. Vogel, E., CoJlatio trinm Codd. Mss. Cict~ronis de amicitia Monaeens. Cllm 
exempto Nobbiano facla. Bipont. 1839. 4. Programm. 

Massmann, F. H., die Xylogl'opha d. [{ünigl. Hof - n. Slnatshihliothel'J sowie 
d. König!. UniversiL1itshihliolhek zu Miinchen. Mit 2 lithogr. BII. u. 1 Tab. 
(Aus dem Serapeum 1841. NI" 18-20 besonders abgedl'.) Leipz. 1841. 8. 

Hanebcrg, D., über die in einei' Mi'lnchener Hnndschl'ift lIufbehalt. nr:lbische 
Psalmeniiherselzung des H. Saadia Gaon. Mil ein. Probe. Miinch. 1641. 4. 

Ausgeführte Gebäude von F. v. Gärtncr. Bihliothek u. Al'chiv- Gebuude. 
l\Jiinch. (1843.) fol. 

Ueher die JL Hof- ll. Slaals - Bihliolhek f. Besucher derselhcn. Mlinch. 
1843. 8. Mil angehängt. franz. Auszuge auch 11. d. T.: Snr In Dibliolheqne 
royale it Mllnieh. Te.\LC alll'milJld suivi d'lIll PJ'(lcis cn franc;. Mun. 184:3. 8. 
- fl. Allsg.: Allg. Auskunft ü!Je,' die I{, HoC - ll. Staats - I:liblioth. zu München. 
Für DeslIcher derselben. flcnseignemellls Sill'. Ja Bibliolh. roynle :'1 Munich sniv. 
d'un Prccis en frun<;. Münch. 1846. 8. - 1II. Ausg. unler gleichem Titel. 
Uns. 1851. 8. 

Geselze, s. 5erop. 1844. NI'. 19. (S .. oben 1828.) 
Rottmann, L" Ornamenta aus d. vorzügl. Bauwerllcn Münchens. In Farben-

druck. Hft. 2 .u. 4. I:libliolh, Münch. 1845-46. fol. . 
Schmeller, .T. A., über Vnlenli Fern. Alconl\ 11. seine Sammlung von Nach

richten über d. Entdeck. u. Besitz. d. Portugiesen in Af,'ika u. Asien his z • .I. 
1508, el1lhal.t. in ei~1. Handschrift cl. kön. Bihliothek zn München. (.\\1S d. All-
113ndl. d. pllllos.-pllliol. CI. d. 1(. Bayer. AIUld. d. Wiss. Bd. IV. alJgcdl'.) Münch. 
1847. 4. . 

.Jordan, C. A., CommentoLio de Codice Te!Je"nseensi ornlionis Tlllllauoe pro 
CoeclOa. HnJ!Jerst.. 18:18. 8. Progl'nmm. (DIeser zulelzt der Münchner Biblio-
thek gehörige God. ist \'el'lol'en gegangen.) . 

Alb,'. Dürer's Handzeichnungen ans dem GelHjlbuche des Kaisers Maximilian r. 
(in d. Münchn. l3ibliolh.), mit eillgcdl'llckt. Original- Texte. Nehst einer Ein
leit. von Fr. X. Stöger. Miinch. 1850. [01. 
. Man hat vor einigen .labren angefangen, "on Zeit zu Zeit die El'wel'huncren 

d.- ßibliolh. in d. Beilagen zu d. Schriften (I: Akud. d. Wiss. bekannt zu machtlen. 
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Die StlftsbibJiothek S5. Udalrich u. Afra .in Augsburg betl'.: 
(Braun, P.) NoÜtia histor •. -litter. de .Iibris ab artis typogr. inventione usq: 

"d a. 1479 - et nb a. 1480 usq. ad a. 1500 impressis, in Bibliotheca !ib. ae 
imper. Monasterii ud SS. Vdalricuffi et Afram Angustne exstant. Acced. Tahb. aen. 
Tom. I el 11. Ang. Vind. 1788-89. 4. 

. '(Ejnsd.) Notitia histor.-litter. de Codd. MSS. in Bibliotheca Monast. Ord. St. 
Bened. ad SS. Vdalr. et Afram Allgustne exsL"nt. c. append. cont. Anecdota hist.
diplomat. ex iisd. codd. excerpta •. VI ·Tomi. Ang. Vind.1791~95. 4. 

Die J\losterbibliolhek S. Emmel'an in Regensburg helr.: 
Bibliotheca principol. Ecclesiae et Monasterii Ord. S. Bened. ud S. Emmeran. 

Episc. e~ Martyr. Ratisbonae. IV Partes. Ratisb. 1748. 8, 
Sanftl , P. C., Dissertatio in anl'. et pervetnst. SS. Evangelior. eod. mstum 

Monasterii S. Emmerani. RaLish. 1786. 4. 

*BibIiothek des St. ßonifacius·Stiftes besitzt die vom 
Franzisl{aner-Missionar Rehm 1776 in Cairo erworbene .und später in 
Fulda hefindliche Sammlung VOll lOS Mss., die zur Erkenntniss des 
Islams einen zie'mlich vOllst1lndigen. Apparat bÜden • 

*Universitätsbibl iothek ist in Ingolstadt ]legründet, von 
dort 1800 mit der Universität' nach LandsRut und 1826 nach Mün
chen versetzt worden. . Den Grund dazu legte ein Büchergeschenk, 
welches der Artisten-Facultät 1495 'von J. v. Parreuth und Chr. Sal
mair gemacht wurde. Die Artisten-FaculLät verme1irte diesen Bücher
vorrath durch mehrere ansehnliche Al1I{üufe, z. B. 1496,· wo sie aus 
der Sammlung J. Rhuemann's aus Oehringen für 1] 0 FI. Bücher ae
·quirirte. Hierzu kamen ferner: eine schöne meist von Erasmus von 
Rotterdam stammende Bibliothek, welche der Dompropst J. E. v. l{nö* 
ringen von H. L. Glareanus gelwuft halte, und noch bei seinen Leb-

. zeiten, auf Antrieb des Vicekanzlers der Universität Professor M. Eisen
grein, 1573 der Hochschule schenkte; 1578 die vorzüglich im theo* 
logischep Fache reiche Bibliothek des hayrischen Kanzlers S. T11. Eck, 
die, durch die Sammlung J. Eck's des Bruders vermehrt, ebenfalls auf 
Eisengrein's Veranlassung, von den Erben der Universität unentgeltlich 
überlassen wurde; in demselben Jahre die Bibliothek des Professors 
R. Clenk, Regens des Gregorianums, ein ahermals auf Eisengrein's 
Fürbitte der Universität gemachtes Geschenk, der endlich auch 1578 
Eisengrein selbst seine eigene Büchersammlung verehrle, so dass die
ser als der eigentliche Hauptstifter der grossen Sammlung, wie sie 
noch jetzt besteht, wohl angesehen werden kann. Zu den Erwerbun
gen der Bibliothek in der späteren Zeit gehören: 1605 der Bücher
nachlass des Professors A. Hunger; die kleine Sammlung des Bene
dictinerklosters zu Biburg; 1765 die des Pfarrers G. lIagen; 1772 
der bedeutende Vorrath von Büchern, welche der damals aufgelöste 
Jesuitel10rden gesammelt halte; wenige Jahre später die 1720 (1) 
gestif~ete und seither von der aJlgemeinen Sammlung der Universitijt 
getr~nnt gehaltene Bibliothek der medicinischen Facultät, sowie die 
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ausgewahHe 'Sammlung von cl~emiscl1e?- ,und naturbistoriscl~en Bu.cbern, 
d' e Professor Rousseau aus nulden BeItragen der lmrhayerlsehell Land· 
s;~nde aTlgeschafft hatte. So war die, Bibliothek in Ingolstadt hi~ aur 
50 000 Bande Druck - und Handsclmften angewachsen. Nach 1hrer 
Ve;setzung !lach Landshut gewann" sie betrachtlichell, Z~wachs durch 
]' AufhebullO' der hayerischen IUoster, aus deren BlhlIotheken, was 
( le . o , . b I b . d ·lb ' f" die SaIumlung der Universllat raue 1 ar ,var, erse en emver· 
J l1~bt wurde 80 dass sieh die Gesammtzahl der Eande 1807 ])ereiLs et , " 
aur iiber 100 000 ])eIief. In l\'Iunchen - wo lU neuester Zmt. von 
der Universita~ mit der beriiluuten g.riirlicl.~ .Miins~er~schen Petrefaeten· 

mlung auch die aur 3000 FJ, geschatzte Blbhothek des Grafell 
~am romen filr 3500 FI. angekauIt word en ist. - stiąg der Biieher. 
~~:~an(l ] 828 bis aur 200,000, und betrUgt gegeILwartig c. 220,000 
Bli le gedruckter Bficher und 2000 Mss., aur deren Vermehrullg (wo. 
berc weniger aur prathtvolle ,aIs wissensehaftliche vVerl,e gese]len 
r d) jnhrlich fiber 4000 FI. verwelldet w€.rden. In Ingolstadt wur· 

~ve~ fUr Anscha[ungen jedes Jahr ? - .~OO, i~ Landshut im G~nzen 
b 'nahe 92 000 FI. verausgabt. Dle Bucher. SInd von dem Pralaten 
Hel )fauer ~veleher die Auswahl der Werke aus den Bibliotheli.en der 
Ufgehob~nen mosler zu leiten hatte, clamals in 28 Klassen geschie· 

~un· und gleichzeitig auch der Katalog angelegt word en. Das Biblio· 
~l:ekspersonal besteht aus einem Oberbibliothekare (.Professor Dr. JL 
E. Schafhliutl), einem Bibliothekare (z.~. vacat), e1l1em Custos ,cnr. 
J. N. Strohl), zwei Scriptoren (Dr. Fr. Wlromer und Fr. Leuchs), emem 
Offl.zianten (J. lOiuf!) und vier Dienern. 

Seemiller,. S., Progr. theolog" notilia~ eo?ti~. de antiquiss. Cod. MS. laliJi. 
IV Evangelior. versionem .comple~tenLe et 10 BlblJOLhee~ Aead. Ingolslad. ,Bdsel'
val(). Descrips. cod., vlIr/antes eJllsd: a vlllgata lectt., lOde a Marc. XII, 21 usq. 
ad finem huins evang~ exeerps. et ent. recens. J~goJst. 1784. 4". 

EjllSd. de latino!. BibIio~~m cum, nota a 1462 lmpressa dup!. clhtlOne Maglln-
tina exercilatio bibhogr. - erltlCa.. lbl~. 17~5. .4. , .. 

Ejusd. Progl'., notitiam eontm. hlsl.-ent.-htterar. ue BIbilIs polyglolt. Com-
plutens. Ibid. 1785. 4. . " 
. Ejnsd. Bibliothccae Aead. Ingolstadiens. Jneuna?llla t.ypographlca .s. IIbr1 an~e 

a.15oo impressi e.1400, qllos sec~nd. annor. serIom diSpOS., deserIps. et notis 
hist.-Jilter. iIIusll'. Fasc. I-IV. Ibid. 1787-92-. 4. . 

Massmann, F. H, .. die Xylographen. S. oben nnter d. Llltel'at. d. K. Hof
u. StaatsbihIiothek. 

BiiJurter. 
'*Gymnasialhibliothek entMlt c.30,000 Bltnde. 
'*Paulinische Universitatsbibliothek, im ehemaHgen 

. JesuitencoHegium, ist gegen Ende des XVI. Jaluhunderts ~ngelegt wor· 
den, uud aus· der von <len Jesuiteu B'estifteten Sammlung entsta~de~. 
rvlit ihr, sind, 1589 <lie Bihliothek des Bischofs G. v. Raesfel,t, SO~le In 

ńeuerer Zeit die sogelliannte Fiirstenberg',sche \lud· die D'omhibli~thek 

Miinsler, MU1'i, Nagy-Enyed~ Naumburg, Nebrd; Neisse, Neufchdtel. 275 

vereiniat worden. DeriHicłlerbestandbeHiuftsieh auf c. 70,000 B1lnde, 
zu der~n Vermehrung 1844 jiihrlich 720 Thlr. hestimmt \vareń. Ztir 
Benutzung der Bibliothek, die;. obschon vor.zugs\veis.e .fUr .. die Le11rer 
der Akademie und des Gymnasiumś, sowie fiU- die akademlsehen Stu· 
direrideri bestimmt, doch ,nich jedemGebildeten gestattet ist,. wurde 
dus L'okilI jeden l\lolllag, Dienstag, Donnerslag imd Freitag 9-12 
(spater 10-1) Uhr geoffnet, mit Ausnahmc der akademischen Ferien 
zu Ostern und iin Hernste. BibJiolheI{ar war der Professor Dr. F. 
Wiriiewski, dem bei seinen Arbeiten noch ein Assislent zur Seite stana. 

Vcrzeiehniss eincr Anzahl DOllblelten d. Paulin. Bibliothelc zu Miinstcr aus 
d. vel'sehicd. l<'acllern u.ciniger and. Sammlullgen von Blichem vorziigl. aus d. 
alt. Theolog" d. Kirehenl'e'ehtc, d, Jllrispl'ud. iiberh", d. }lhH,ol. u. a. F. mit be

, sonders vie/en sehr alt. Drllcken, welche d. 1. JUJll verstclgert werden sollen. 
Miinstel·. 1842. 8. 

.» B i b l i o t h. e k d e s V e r e i 11 e s f fi r G e s c h i c h t e u n d A I t er' 
thumskunde Westphalens soll nicht unbedeutend sein; unter 
~len . neueren Erwerbungen sind die l\fss. des Pfarrers I{umann zu 
Bockum zu erw~hnl?n. 

Ruri. 
'»Bibliothek de-r Benedictiner·Abtei soll sellr reich sein, 

und die werlhvollsten Dokunfente zur Geschichte des Hituses Habsburg 
besitzen. Naeh Edwatds, der ihre BiłnclezahI auf 10,00·0 al'lgiebt, he ft 

sass sie freilićh nur 64 lUss. 
N.ti"y-Enyed. 

* B i b li o t h e k d e s r e f o r m i r t e u· C o 11 e g i 11 m s ist durch die 
Biichersammlung der Griiflll CaLh. Bethler vermehrt wor<len. 

. Nalunbnrg. 
*Gymnasia)bibliothek ist bIos zur Benutzung der Le11re1' 

uncl Schuler heslimmt. .. . 
Nebra. 

'*Schulhibliothek ist 181.0 gestiftet wordcn. 
Neisse. 

'* G Y m n as i a 1 b i bli o t h e li: , zum Gebrauche der Lehrer der An
stall, enthalt c.15,OOO Bande. Die davon getrennte JugendbibJiothek 
fiir die Gymnasiasten besitzt liber. 5000 Bande. 

I~ N eufchatel. 
'* G 'e i s t li c Ii e B i h l i o t h e l{. 

Catalogue de. la Bibliotbeque de la Compagnic des pasteurs de la s()uverai.. • 
Jiel'ede Nellfcbatel et Valengin •. Neufch. 1780. 8. 

*Oeffentliche Bibliothek el1thiHt uher 20,000 Bande, dar • 
unter mehrere Tausend Ahhan'dlungen au's dem botaniscben Fache, 
welche der Graf Hen'Clłel v. ·n;onnersmark de·r JlaturforsclieJiden GeselI. 
schaft geschenkt, und diese au d·ie· BrbJiolhek abg-egeben hat. 

Catalogue des livresqui composent la Bibliotbeq'tie de NeufchAŁel'. Impr. par 
18* 
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ausgewählte 'Sammlung von cl~emisc11e?- ,und naturbistoriscl~en Bü.cbern, 
d' e Professor Rousseau aus nulden BeIträgen der lmrbayerisehen Land
s;ände aTlgeschafft hatte. So war die, Bibliothek in Ingolstadt bi~ auf 
50 000 Bände Druck - und HandschrIften angewachsen. Nach Ihrer 
Ve;setzung nach Landshut gewann" sie beträchtlichen, Z~wachs durch 
]' AufhebunO' der hayerischen JUoster, aus deren BIblIotheken, was 
( Le . 0 , . b I b . d ·Ib ' f" die Sammlung der UniversItät rauc 1 ar ,var, erse en emver· 
J l1~bt wurde so dass sich die Gesammtzahl der Eände 1807 ])ereiLs et , " 
auf über 100 000 ])eIief. In München - wo In neuester ZeIt. von 
der Universitä~ mit der berühmten g.rärlicI.~ .l\Hins~er~schen Petrefacten· 

mlung auch die auf 3000 Fl. geschatzte BIblIothek des Grafen 
~am mmen für 3500 FI. angekauft worden ist. - sti~g der Biicher. 
~~:~an(l ] 828 bis auf 200,000, und betrUgt gegen.wärtig c. 220,000 
BU 1e gedruckter Bücher und 2000 Mss., auf deren Vermehrung (wo. 
bere weniger auf prathtvolle ,als wissenschaftliche vVerl,e gesellen 
r d) jnhrlich über 4000 FI. verwendet Werden. In Ingolstadt wur· 

~ve~ für Anschaffungen jedes Jahr ? - .~OO, i~ Landshut im G~nzen 
b 'nahe 92 000 Fl. verausgabt. DIe Bucher. SInd von dem Pralaten 
Hel )fauer ~velcher die Auswahl der Werke aus den Bibliotheli.en der 
Ufgehob~nen möster zu leiten hatte, damals in 28 Klassen geschie· 

~un· und gleichzeitig auch der Kata10g angelegt worden. Das BihIiQ
~l:ekspersonal besteht aus einem Oberbibliothekare (.Professor Dr. JL 
E. Schafhäutl), einem Bibliothekare (z.~. vacat), e1l1em Custos JDr. 
J. N. Ströhl), zwei Scriptoren (Dr. Fr. WImmer und Fr. Leuchs), emem 
Offizianten (J. Käufl) und vier Dienern. 

Seemiller,. S., Progr. theo]og" notilia~ co?ti~. de anliquiss. Cod. MS. lalin. 
IV Evangelior. versionem .eomple~tenLe et JO BlblJOLhec~ Acad. Ingolslad. ,adser
vatö. Descrips. eod., varIantes eJllsd: a vulgata lectt., lUde a Mare. XII, 21 usq. 
ad finem hllins evang~ excerps. et Cl'lt. recens. J~goJst. 1784. 4". 

Ejusd. de latino!. BibIio~~m cum, nota a 1462 lmpressa dup!. CdjtlOne Magun-
tina exercilatio bibhogr. - crlllCa.. Ibl~. 17~5. .4. , .. 

Ejusd. Frog!'., notitiam contm. hls!.-cnt,-IIUerar. de Dlhills polyglott. Corn-
plutens. lbid. 1785. 4. . " 
. Ejnsd. Bibliothccae Acad. Ingolstadiens. Incuna?ula t.ypographlca .s. IIb1'1 an~e 

a.15oo impressi c.1400, quos sec~nd. annor. serlem diSpOS., descrlps. et notl5 
hist.-Jilter. iIIusll'. Fase. I-IV. Ibld.1787-92-. 4. . 

Massmann, F. H" die Xylographen. S. oben unter d. Llltel'a~. d. K. Hof
u. Staatsbihliothek. 

• üB~rter. 
'*Gymnasialhibliothek enthält c.30,000 Bände. 
'*Paulinische Universitätsbibliothek, im ehemaHgen 

. JesuitencoHegium, ist gegen Ende des XVI. Jahrhunderts ~ngelegt wor· 
den, und aus· der von den Jesuiten g'estifteten Sammlung entsta~de~. 
rvlit ihr, sind' 1589 die Bibliothek des Bischofs G. v. Raesfel,t, SO~le In 

neuerer Zeit die sogellia11llte Fürstenberg',sche \lud· die D'omhibli~thek 
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vereiniat worden. DeriHicIlerbestandheIäuftsieh auf c. 70,000 Bände, 
zu der~n Vermehrung 1844 jährlich 720 ThIr. bestimmt ,,,aren. Zur 
Benutzung der Bibliothek, die;. obschon vor.zugs\veis.e .für .. die Lehrer 
der Akademie und des Gymnasiums, sowie für die akademIschen Stu· 
direriden bestimmt, doch auch jedem Gebildeten gestattet ist,. wurde 
das L·okal jeden l\lonlag, Dienstag, Donnerslag und Freitag 9-12 
(später 10-1) Uhr geöffnet, mit Ausnahme der akademischen Ferien 
zu Ostern und im Herbste. BibJiolheI{ar war der Professor Dr. F. 
Wiriiewski, dem bei seinen Arbeiten noch ein Assistent zur Seite stanel. 

Verzeichniss einer Anzahl Doubletten d. Paulin. BiblioLhelc zu Münster aus 
d. vel'schied. l<'acllern u.einiger and. Sammlungen von BücheJ'll vorzügl. aus d. 
ölt. Theolog" d. Kirchenl'e'chte, d, Jurispl'ud. überh" ,d. }lhH,ol. u. a. F. mit be

, sonders vielen sehr alt. Drucken, welche d. 1. JUJlI versteIgert werden sollen. 
Münstel·. 1842. 8. 

·»Bibliothek des Vereines für Geschichte und Alter· 
thumskunde Westphalens soll nicht unbedeutend sein; unter 
~len . neueren Erwerbungen sind die 1\Iss. des Pfarrers IÜlmann zu 
Bockum zu erw~hnl?n. 

Huri. 
'»Bibliothek de·r Benedictiner·Abtei soll sehr reich sein, 

und die werlhvollsten Dokunfente zur Geschichte des Hauses Habsburg 
besitzen. Nach Edwatds, der ihre Bändezahl auf IO,OÜO angiebt, be ft 

sass sie freilich nur 64 lUss. 
N.ti"y-Enyed. 

* B i b li 0 t he k des re f 0 r mir t e u· C 0 II e gi 11 m s ist durch die 
Büchersammlung der Gräfin Calh. Bethier vermehrt worden. 

. Nalunbnrg. 
*Gymnasia)bibIiothek ist blos zur Benutzung der Lehrer 

unel Schüler bestimmt. .. . 
Nebra. 

'* Sc h ul h ib li 0 th e 11: ist 181. 0 gestiftet worden. 
Neisse. 

'* Gy m n as i alb i bli 0 t he Ir, zum Gebrauche der Lehrer der An. 
stalt, enthält c.15,OOO Bände. Die davon getrennte JugendbibJiothek 
für die Gymnasiasten besitzt über. 5000 Bände. 

I~ N enfehatel. 
'* G 'e ist li c 11 e Bi bl i 0 t he Ir • 

Catalogue deo Ia Bibliotbeque de la Compagnie des pa5teurs de Ia söuverai.. • 
Jiet'ede Nellfcbatel et Valengin •. Neufeh. 1780. 8. 

'*Oeffentliche Bibliothek enthält über 20,000 Bände, dar • 
unter mehrere Tausend Ähhan'dlungen au's dem botanischen Fache, 
welche der Graf Hencllel v. ·n;onnersmark de·r llaturforsclieJiden Gesell
schaft geschenkt, und diese an d·ie· BrbJiolhek abgegeben hat. 

CataIogue des livresqui composent Ia Bibliotbeq'tie da NeUfchätel'. Impr. par 
18* 
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ordra du Mngislrat. Neufch. 1833. 8. (Seilher arbeilete Bibliolbekar F. Bovet 
an einem gnnz neuen Verzeicbnisse.) 

Neukirchen (in Sachsen· Weimar). 
*Volks· und Wanderbibliothek ist erst in neuerer Zeit 

\rom Pfarrer Schwerdt begriindet wordell, ulld zahlle 1845bereits 
nahe an 400 Bande. 

N ellrell.ch. 
*Bihliothek der Pramonstratenser·Abtci sol1 nicht 

'unbedeutend sein. Bibliothekar war 1846 der Chorllerr Dr. Kratkf. 
Neu~tadt 8. d. llisch. 

*Gymnasialbibliothek, die altere, ist 1617 durch <lie 
Biichersamm.lung des brandenhurgischen Ralhes J. Cammerer vermehrt" 
1631 aber bei dem UeberfaUe der Stadt durch die FriedHilldischen 
Truppen gepliindert, und fast ganz zerstreut worden. An ihrer Stelle 
l1at man seit etwa 1730 eine neue, die jetzige, zu sammeln ange .• 
fangen, die, ausser einigen seJu werthvollen HandschrifLell, eine nicht, 
unbetrachtliche Anzahl gedruckter Biicher enlhlllt. 

OerteJ, Chr. A., CalaJogi Bibliothecae ScllOlae nostl'ae (Fl'iderico - Alexandl'. 
quae Neustadii ad Aissum floret) Part. I - VII exhib. libros ctc. impl'cssos ad-
jectis notis littcrariis. NOl'imb. 1787-90. 4. Pl'ogr. . 

*Kirch.enbihliothek ist im XVi. Jahrhunderte entstanden': 
ihre Gnmdlage bilden die Biicller, welclle <lie im Bauernhiege vor 
den Aufriihrern flilchtenden Minoriten von St. Wolfgang in Rietherg 
der Kirche zur Verwahrllng iibergeben, spater aber nach der Einfiih. 
rung der Reformation zuriickzuford'ern unterlassen hallen, uncI ,""orni t 
inzwischen die den Kirchen und I{apellen der Stadt gehorigen wenigen 
Werke vereilligt worden waran. ' Lange ZeiŁ lag aber diesel' Biicher. 
vorralh in einem Gcwolbe begrahen und faą.t vergessQn. Erst IJach 
1560 wurde er wie der ans Lićht gebracht, und zu einer Bibliothek 
von damais etwa 3000 SLiick IHichern zusammellgestelIt, und diese 
1566 zum Gebrauche der Geistlichkeit er~Hfnet. Sie ist sehr reich 
an seltenen und alten Drucken, und besitzt fuehrere recht werthvolle 
Handschriften. . 

Schnizer, G. M.,' Nachricht von der Kil'chcnbibliothek zu Neustadt a. d. Aisch. 
(1768.) 8. Abgedr. in d. Riederel'schcn AbhandI. aus d. Kirch. -, Buch. - u. 
gelehl't. Gesch. St. 2. \I 

Dessen IOl'chenbibliothek zu Neustadt a. d. Aisch I-Vl. Anzcigcvon den dol'. 
• in beflnJ!. Handschl'iften u. Biichern, mit vorausgcschicktcr (;eschichte ibrer 

erst. Entstehung u. mit litteJ'ar. Anmcrkungen vel'seben. Niirnb. 1782-87. 4. (Im 
Auszuge in Hirsching's Bibliotbeken Tcuti\chlands Bd. n.) 

, N ellstadt a. d. Raardt. 
*Schul· und Stadtbiblioihek, unter der .Aufsicht eines 

Lehrersder lateinischen SchuIe, war 1843 wocllentlich einmal zur 
allgemeineJ? Benutzung geoffnet. ' 

Neustadt b.St., -stiidtel, -sti!t, -stt"eUtz, -wied, Niemitzsch, Nikolsburg. 277 

Nell~tadt b. Stolpen. 
*Schulbibliothek ist 1842 durch ein Legat K. Fr.I{eil· 

pflug's von 100 .Mfl. gestiftet worden. Die Verwalt~ng hat der Biir
germeister. 

, Neustiidtel (in Sachsen).. . 
* S c b u 1 b i b li o t h e k, au welche der 1842 gestiftete Leseverem 

u'nd der Zweigverein zur Verbreitung guter und niitzlicher Volks
schriften ihre Bucher nach vollendetem Umlaufe iiberlassen, zahlt erst 
zwisehen 2 - 300 Bande. 

Neustift, (in Tyrol). 
*Stifts biblioth e k. 

Raritas libror. in Biblioth. Novacellcns. Canonicol'. ReguIar. S. Augnstini 
deliLescent. luci publ. exposita. Bl'ix. 1778. S. 

Gras, F., Verzeichlliss typogl'aph. DenkmaJer aus dem XV. Jhr.hdt., welc~e 
sichin d. Bibliothek d. reglllil'ten Chorhel'J'en-Stiftes d. H. Augustm zu Ncustlft 
in Tyrol bcfindcn. Brix.1789. 4. Mit KIL . . 

Ocssen Verzeichniss einigel' Biichermel'kwiirdlgkclten aus d. XVI. u. XVII. 
Jhrbdt., weJche sich in d. BibIiotb. d. regulirt. Cho.l'h.-Stiftes u. s; w. btfinden. 
Das.1790. 4. Mit KIL . '.; 

Dessen Nacbtl'ug zu d. typograph. Denkmi\lern aus d. XV. Jhrhdt. u. Bll.cheJ'
merkwiil'digkeiten aus dem XVI. u. XVH. Jhrbdt. u. s. w. Das. 1791. 4. Mit KK. 

N eustrelitz. ' 
*a'rossherzogliche Bibliothek enthlilt ft1Jer 50,000 Bande, 

nebst einem Mi.1.nzkabinet und einer Sammlul1g von Obotritisch· Wen
dischen Alterthiirnern j alles zusarnmen unter der Obllut eines ei~zigell 
die Aufsicht fiihrenden Bearnten, dem eill Aufwiirter beigegeben 1St. ' 

~Iasch, A. G., die gottesdiensLl.' Altcl'thiimcr d. Obotl'iten, ans d. Tempel zu 
Rhetra am Tollenzer See. Leipz. 1771. 4. M it lUt . 

v. Hagenow (Fr.), Beschreih. d. auf d. Grossh. BibIiolheJr zu NCllstl'.ehtz 
befind!. Runcnsleine, u. Versllch z. Erklal'ung d. auf denselben befind!. Jnschl'lflen 
etc. Leipz •. 1826. 4. Mit 14 Ho!zschn. 

*Gymnasialbibliothek ist zum Gebrauche der Lehrer ulld 
Schiiler der Anstalt. 

Neuwied. 
*Scltlossbibliothek enthiłlt gegen 10,000 Bande meist bel

lelristischer historischer und naturgeschichtlicher B,ucher. Sie ist 
dem Pllblik'~m nieht zug1inglich, lint! es weruen nur ausnahmsweise 
Biicher an nahere' Bekannte des Hores oder auch auf besondere Em· 
pfehlung an Fremde verliehen. 

Niemitz8ch. 
* S c h u l b i b li o t h e k ist 1807 begriindet worden. 

Nikolsburg (in Mahren). 
*Fiirstlich Dietrichstein'sche Bibliotltek ziihlt, ausser 

20-22 000 Biinden gedruckter Warke, etwa 600 meist griechische 
und ori~ntalische Handschriften, die zum Theile noch aus der Zeit der 
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ordre du Mogislrat. Neufch. 1833. 8. (Seither arbeitete Bibliothekar F. Bovet 
an einem gonz neuen Verzeichnisse.) 

Neukirchen (in Sachsen· Weimar). 
*Volks· und Wanderbibliothek ist erst in neuerer Zeit 

vom Pfarrer Schwerelt begründet worden, und zählte 1845 bereits 
nahe an 400 Bände. 

N eureu_ch. 
*Bihliothek der Prämonstratenser·Abtei soll nicht 

'unbedeutend sein. Bibliothekar war 1846 der Chorherr Dr. KralkY. 
Neu~tadt 8. d. llisch. 

*Gymnasialbibliothek, die ältere, ist 1617 durch die 
Büchersamrhlung des brandenhurgischen Rathes J. Cammerer vermehrt" 
1631 aber bei dem UeberfaUe der Stadt durch die Friedländischen 
Truppen geplündert, und fast ganz zerstreut worden. An ihrer Stelle 
l1at man seit etwa 1730 eine neue, die jetzige, zu sammeln ange .• 
fangen, die, ausser einigen seJu werlhvollen Handschriften, eine nicht, 
unbeträchtliche Anzahl gedruckter Bücher enthält. 

OerteJ, ehr. A., CalaIogi Bibliothecae ScllOlae nostl'ae (Fl'iderico - Alexandl'. 
quae Neustadii ad Aissum floret) Part. I - VII exhib. libros etc. impressos ad-
jecLis notis littcrariis. NOl'imb. 1787-90. 4. ProgI'. . 

*Kirch.enbihliothek ist im XVi. Jahrhunderte entstanden': 
ihre Grundlage bilden die Bücller, welclle die im ßauernhiege vor 
den Aufrührern flüchtenden Minoriten von St. Wolfgang in Rielherg 
der Kirche zur Verwahrung übergeben, später aber nach der Einfüh. 
rung der Reformation zurückzuford'ern unterlassen hauen, und ,vomit 
inzwischen die den Kirchen und I{apellen der Stadt gehörigen wenigen 
Werke vereinigt worden waren. ' Lange Zeit lag aber dieser Bücher. 
vorralh in einem Gewölbe begraben und fa~t vergessQn. Erst IJach 
1560 wurde er wieder ans Licht gebracht, und zu einer Bibliothek 
von damals etwa 3000 Stück IHichern zusammengestellt, und diese 
1566 zum Gebrauche der Geistlichkeit erölfnet. Sie ist sehr reich 
an seltenen und alten Drucken, und besitzt mehrere recht werthvolle 
Handschriften. . 

Schnizer, G. M.,· Nachricht von der Kil'chenbibliothek zu Neustadt a. d. Aiseh. 
(1768.) 8. Abgedr. in d. Riederel'schen AbhandI. aus d. Kirch. -, Bäch. - u. 
gelehrt. Gesell. St. 2. \I 

Dessen I{irchenbibliothek zu Neustadt a. d. Aisch I-Vl. Anzeige von den dar. 
• in befind!. Handschriften u. Büchern, mit vorausgeschickter (;eschichte ibrer 

erst. Entstehung u. mit litteJ'ar. Anmerkungen verseben. Nürnb. 1782-87. 4. (Im 
Auszuge in Hirsching's Bibliotheken Teuti\chlands Bd. H.) 

, Neustadt a. d. Raardt. 
*Schul· und Stadtbibliothek, unter der .Aufsicht eines 

Lehrers der lateinischen Schule, war 1843 wöcllentlich einmal zur 
allgemeineJ? Benutzung geöffnet. ' 

Neustadt h.St., -städtel, -stift, -s(t"eUtz, -wied, Niemitzsch, Nikolsburg. 277 

Neu~tadt b. Stolpen. 
*Schulbibliothek ist 1842 durch ein Legat K. Fr.I{eil· 

pßug's von 100 .Mß. gestiftet worden. Die Verwalt~ng hat der Bür· 
germeister. 

, Neustädtel (in Sachsen).. . 
* S c b u 1 b i b li 0 t h e Ir, an welche der 1842 gestiftete Leseverem 

u'nd der Zweigverein zur Verbreitung guter und nützlicher Volks. 
schriften ihre Bücher nach vollendetem Umlaufe überlassen, zählt erst 
zwischen 2 - 300 Blinde. 

Neustift ,(in Tyrol). 
*Stifts biblioth e k. 

Raritas libror. in BiblioLh. Novacellens. Canönicor. Regular. S. Augnstini 
deliLescent. luci publ. exposita. Brix. 1778. S. 

Gras, F., Verzeichlliss typograph. Denkmäler aus dem XV. Jhr.hdt., welc~e 
sich in d. Bibliothek d. regulirten Chorherren-Stiftes d. H. AugusLm zu Neustift 
in Tyrol befinden. Brix.1789. 4. Mit KIL . . 

Dessen Verzeichniss einiger Büchermerkwürdigkeiten aus d. XVI. u. XVII. 
Jhrhdt., welche sich in d. Biblioth. d. regulirt. Chol'h.-Stiftes u. s; w. btfinden. 
Das. 1790. 4. Mit KIL . '.; 

Dessen Nachtrug zu d. typograph. Denkmälern aus d. XV. Jhrhdt. u. Bll.cher
merkwürdigkeiten aus dem XVI. u. XVH. Jhrhdt. u. s. w. Das. 1791. 4. Mit KK. 

N eustrelitz. ' 
*drossherzogliche Bibliothek enthält ülJer 50,000 Blinde, 

nebst einem Münzkabinet und einer Sammlung von Obotritisch· Wen· 
dischen Alterthümern j alles zusammen unter der Obhut eines ei~zigen 
die Aufsicht rÜhrenden Beamten, dem ein Aufwiirter beigegeben 1St. ' 

~Il.Isch, A. G., die gottesdiensLl.' Alterthümcr d. Obotl'iten, ans d. Tempel zu 
Rhet1'a am Tollenzer See. Leipz. 1771. 4. Mit IUC . 

v. Hagenow (Fr.), Beschreih. d. auf d. Grossh. BiblioLhek zu Nellstl'.ehtz 
befind!. Runensteine, u. Versuch z. Erklärung d. auf denselben befind!. Inschnflen 
etc. Leipz •. 1826. 4. Mit 14 Holzsehn. 

*Gymnasialbibliothek ist zum Gebrauche der Lehrer und 
Schüler der Anstalt. 

Neuwied. 
*Scltlossbibliothek enthält gegen 10,000 Bände meist bel

letristischer historischer und naturgeschichtlicher B,ücher. Sie ist 
dem Pllblik'~m nicht zugänglich, lint! es weruen nur ausnahmsweise 
Bücher an nähere' Bekannte des Hofes oder auch auf besondere Em· 
pfehlung an Fremde verliehen. 

Niemitz8ch. 
* Sc h u I bi b li 0 t h e k ist 1807 begründet worden. 

Nikolsburg (in Mähren). 
*Fürstlich Dietrichstein'sche Bibliothek zählt, ausser 

20-22 000 Bänden gedruckter Werke, etwa 600 meist griechische 
und ori~ntalische Handschriften, die zum Theile noch aus der Zeit der 
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ersten Anlage der Bibliothek vor ~em dreissigjiihrigen Kriege zu stam
lUen scheinen, wiihre:ą.d. die Druckschriften sammtlich erlSt ~ach den 
Stiirme:ą. qieses Krieges angeschafft worden sineJ. Denn wa~ die au
geblich von Adam Freiherrn v. Dietrichstein (t 1590) angelegLe, ·jedell
falls aber erBt vom qlmiitzerC~rdillv.l-Bischof Franz Filrst v. Dietrich. 
stein (t.1636) lU Ansęhen qnd Ruf gebrachte Bibliothek friiher von 
gedrucl{ten Biich~rn besessen hatte, das ist mit dem sicher grpssten 
Theile der Handschriften l>eł der Eroherung der Sladt durch clie 
Schweden 1645 verloren gegangen, undbefIndet sicb jetztin Schwe-
den. Die Bibliothek ist je~zt 1l;nzuganglich. . 

*Bibliothek des Piaristen-Colle'giums ist 1787 durch 
dio ~uchersaJ;llmlung des Piaristen A. Vo.gt 'v~rmehrt worden~ 

Nordlin;-en. 
* Kir c h e n b ib li o t h e k ist gegen Anfang des XVI. Juhrhunderts 

entstanden, und verdankt ihre Begriind~ng pnd Vermebrung mehreren 
Stiftul,lge~, unter weIchen die von Dr. J. PrOlzer geschenkte Biicher
sammlung,i welche sich derselbe 1492 und spater in ltalien angeschafft 
11alte, ferner der 1555 von ~ag. G. Ramingef genannt Engelhard ver~ 
mac~lt6 klein e Biicherv9rl'at~1 und die ~~c~lge\ą~sene B.ibliothek des 
Predigers Mag. J. Schmidt <lie erwah,llenswertheren sind. GeId ist 
auf AnscIwffungen nicht vie~venvelldet wo:rden. Friiher srand die 
~i~liothek . uI)ter der Aufsicht des· jed)esmaligen Archidiakonu~ in der 
Sacristei der Stadtkirche.. . ) 
'*llaths- ,oder.Stadtbibliothek ist gegen Bnde des XV. 
Jahrhulldęrts durch Schenkl,mg der vom J}iirgermeister W. Proz er meist 
in ltalien gesammeIten Racher angeIegt und dUl'ch foIgende Diicher~ 
complexe vermęJlrt worden: die VOl)l Physikus . J. Seng (t 1618) zu 
Rothel'lburg a. d. T. vermachteSamm/ung; die des RathsconsuIenten 
Dr. J. Kyllinger, weIche vom nIagistrate 1646 fUr 1800 FI. angekauft 
wurde; die des B lirgerm'eisters G. Fr. Engelhard (t 1700 ), gleich
falls ein Vermachtniss. Die Bibli.othek enthielt gegen Ende des vori
gen Jahrhunderts elwa 2000· Ban~le, darun ~er yielę alte und seltene 
Druckschriften. In neuerer Zeit istseit mehreren Jahrhunderten nichts 
Iiir die Vermehrung gethau worden. .. ' . 

, . Weng, J:~." antiquiss. quaed. typograph. Monumentu hactenus incognita in 
Blb.hotheca Cmtatls NOl'd1ing. aSServata. Nordl. 1816. 4. 

-l!' S ch ulh i b ~ i o t II ek besitzt seit ·1765 ('?) die Biichersammlung 
des Conreclors Elunger. . 

IV o.:-dbą;qgen. 
*SchulbibliotJlek hat ohne Zweifel kurz nach dem Brande 

de.s Sąhulgebaudes 1710· - wo., wenfl B.Ucher f)'iiher vOl'handen ge
wesen, ,diese aUc mit vedJrannt waren - einen nęuel}, 'wennscho·n 
seh;r kleulen Anfang genommen , ist aJ)cr erst seit ~ 7 4:& «:l~sel1nl~cher 
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verrnehrt word en , insbesondere durch Diichergesebenke .des Rathes 
Pezolt (ilber 200) ·und des Secretairs Pothof (c. 200 Bande). . , 

Fabricius, J. A., eine kurze Nachricht von d. Nordhansischen Schulblbhotbek. 
Nordh. 1757~ 4. Progr. 

. Nossen. 
* R li r g e r b i b I i o thek ist 1840 angelegt worden. 

Niirnberr;*). 
~Fenitzer.Dilherr'sche Bibliothek zu St. Lorenz be

słebt aus zwei fruher getrennten Stiftungen, deren altere, die Fe
nitzer1sche, von dem Messerschmied J. Fenitzer zu Niirnberg herriihrt, 
der in sejnem 1615 :errichteten Teslamente ein eigenes Kapitał be
stimmte, damit von dessen Zinsen eine theołogische Bibliothek zum 
Gebrauche der Niirnbęrger Geistlichkeit begrundet wiirde. Zu Exe
cutoren 'diesel' Stiftung hatt.e der Testator einen der Prediger der ~ei. 
rlenHaupt - und Pfarrkirchen von. St. 8.ebaldus ~nd St. ~orenz, fe~.ner 
cinen ,der Rathsschreiber, einen DlUkonus uud emen Melster der Nurn
herrrer Messerschmie:dezunft ernanl'lt. Schon 1616 und noch zu Fe
nitz~r's Lebzeitenwurde mit dem Ankaufe von Blichern ein Anfaug 
gemacht, und der Grund zur Bibliothek gelegt, die· ihren Platz im 
St Lorenzer Pfarrhofe erhielt. Hierzu kamen spaLer unter Anderen 
ei~e zahlreiche Sammlung von fanatischen und mystischen Schriften 
aus dem Nachla$se des Professors Archidiakonus Dr. J. W. Baier zu 
Altdorf .' sadanu eine Anzahl von Biichem der Fabri'schen Bibliothek, , 
weIche vorher in ·d.er Conventstube des Capitels von St. Lorenz ge-
standen hatten, und eine Sammlung herrnhutischer Schriften aus dem 
B.e~itze des Predig.ers zu St. Sebaldus J. S. Mor!. Die and'ere StiftUllg 
'Verclaokt .die Stadt dem Prediger zu St. Sebaldus J. 1\1. Dilherr, welcher 
1669 seine 7 - 8000 Bunda stark~ BibliaLhek nebst einer ldeinen 
Mi\nzsammłun'" dem Capi tel von St. Sebaldus vermachte, und denjedes· 
maligen Diak~nus desselben zum Bihliothekar ver?rd~ete. Si~. war 
anfangs im PfarrllOfe zu St. Sebaldus aufgestellt. Dle Jetzt veremligt~n 
Bibliothe){en enthalten zusammen iiber 10,000 Bande grosstenthells 
theologischer Werke, worunter die ][iicher der Kirchengeschichte und 
Patristik uud iiberhaupt die Litteratur des XVI. und XVII.. Jahrhunderts 
am ~t1irksten verlr,eten sind. Zu Anschaffungen sind die Zinsen eines 
Capitałvermogens von etwa 3000 FI. zu verwenden. FUr die Benu
tzung ist die Bihliothek wochentlich einmal zuganglich, und żwar war 
dazu 1943 der Montag von l Uhr an bestimml. Das Bibliotheltariat 
ver.waltete damaIs der IV orstand des vereinigten protestantischen Kirch en· 
vermogens der Stadt,. der PIarref zu St. Lorenz J. W. HiIpert. 

*) Murr, Ch. Th. de l Memorabilia Bihliolhecar. publleal'. Norimbcl'gens. et 
Universitat. ·Altdortin. lU Voll. Nor. 1786-91. 8 t 
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ersten Anlage der Bibliothek vor ~em dreissigjährigen Kriege zu stam
lUen scheinen, währe:Q.d. die Druckschriften sämmtlich erlSt ~ach den 
Stürmen. <lieses Krieges angeschafft worden sind. Denn wa~ die an
geblich von Adam Freiherrn v. Dietrichstein (t 1590) angelegte, ·jedell
falls aber erst vom qlmützerC~rdillv.l-Bischof Franz Fürst v. Dietrich. 
stein (t.1636) zu Ans~hen qnd Ruf gebrachte Bibliothek früher von 
gedruclüen Büch~rn besessen hatte, das ist mit dem sicher grpssten 
Theile der Handschriften l)e~ der Eroherung der Stadt durch die 
Schweden 1645 verloren gegangen, undbe[Indet sieb jetzt in Schwe-
den. Die Bibliothek ist je~zt 1l;nzugänglich. . 

*Bibliothek des Piaristen-Colle'giums ist 1787 durch 
die ~üchersaJ;llmhmg des Piaristen A. Vo.gt 'v~mnehrt worden~ 

Nördlin;-en. 
* Kir ehe n b ib U 0 t h e Ir ist gegen Anfang des XVI. Jahrhunderts 

entstanden, und verdankt ihre Begründ~ng pnd Vermehrung mehreren 
Stiftul,lge~, unter welchen die von Dr. J. Protzer geschenkte Bücher
sammlung,; welche sich derselbe 1492 und später in Italien angeschafft 
11atte, ferner der 1555 von ~ag. G. Raminger genannt Engelhard ver~ 
mac~lt6 kleine Bücherv9rrat~1 und die ~~c~lge\~~sene B.ibliolhek des 
Predigers Mag. J. Schmidt qie erwäh,llellswertheren sind. Geld ist 
auf AnscIwffungen nicht vie~ver~elldet wo:rden. Früher srand die 
~i~liothek . uI)ter der Aufsicht des· jed)esmaligen Archidiakonu~ in der 
Sacristei der Stadtkirche. . . ) 
'*llaths- ,oder.Stadtbibliothek ist gegen Ende des XV. 
Jahrhul1d~rts durch Schenkl,mg der vom l}ürgermeister W. Prozer meist 
in Italien gesammelten Bücher angelegt und durch folgende DÜcher~ 
complexe vermeJlrt worden: die VOl;n Physikus· J. Seng (t 1618) zu 
Rothel'lhurg a. d. T. vermachteSammJung; die des Rathsconsulenten 
Dr. J. Kyllinger, welche vom Magistrate 1646 für 1800 FI. angekauft 
wurde; die des Bürgermeisters G. Fr. Engelhard (t 1700 ), gleich
falls ein Vermächtnisse Die Bibli.oLhek enthielt gegen Ende des vori
gen Jahrhunderts elwa 2000· Bän~le, darun ~er yiel~ alte und seltene 
Druckschriften, In neuerer Zeit ist seit mehreren Jahrhunderten nichts 
für die Vermehrung gethan worden. .. ' . 

, . Weng, J:~." antiquiss. quaed; typograph. Monumenta hactenus incognita in 
Blb.hotheca Cmtatls NOl'dling. aSServata. Nordl. 1816. 4. 

-l!' S ch ulh i b ~ i 0 t h ek besitzt seit ·1765 ('?) die Büchersammlung 
des Conreclors Elunger. . 

IV o.:'dlu~;qgell. 
*SchulbibliotIlek hat ohne Zweifel kurz nach dem Brande 

de.s SdlUlgebäudes 1710· - wo., weUfl B.Ucher früher vorhanden ge
wesen, ,diese alle mit vedJrannt waren - einen n~Uel}, 'wellnscho·n 
seh;r kleillen Anfang genommen, ist aller erst seit ~ 7 4:& «:l~sel1nl~cher 
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vermehrt worden, insbesondere durch Düchergesehenke .des Rathes 
Pezolt (über 200) ·und des Secretairs Pothof (c. 200 Bände).. , 

Fabricius, J. A., eine kurze Nachricht von d. Nordhänsischen SchulbIbliothek. 
Nordh. 1757~ 4. Progr. 

. Nossen. 
* B ü r ger bi bl i 0 theI{ ist 1840 angelegt worden. 

Niirnberr;*). 
~Fenitzer.Dilherr'sche Bibliothek zu St. Lorenz be

steht aus zwei früher getrennten Stiftungen, deren ältere, die Fe
nitzer1sche, von dem Messerschmied J. Fenitzer zu Nürnberg herrührt, 
der in seinem 1615 :errichteten Testamente ein eigenes Kapital be
stimmte, damit von dessen Zinsen eine theologische Bibliothek zum 
Gebrauche der Nürnb~rger Geistlichkeit begründet würde. Zu Exe
cutoren 'dieser Stiftung hatt.e der Testator einen der Prediger der ~ei. 
rlenHaupt - und Pfarrkirchen von. St. 8.ebaldus ~nd St. ~orenz, fe~.ner 
einen, der Rathsschreiber, einen DIakonus und elPen MeIster der Nurn
herrrer Messerschmie:dezunft ernannt. Schon 1616 und noch zu Fe
nitz~r's Lebzeiten wurde mit dem Ankaufe von Büchern ein Anfang 
gemacht, und der Grund zur Bibliothek gelegt, die· ihren Platz im 
St Lorenzer Pfarrhofe erhielt. Hierzu kamen späLer unter Anderen 
ei~e zahlreiche Sammlung von fanatischen und mystischen Schriften 
aus dem Nachlaßse des Professors Archidiakonus Dr. J. W. Baier zu 
Altdorf .' sodanIl eine Anzahl von Büchern der Fabri'schen Bibliothek, , 
welche vorher in ·d.er Conventstube des Capitels von St. Lorenz ge-
standen hatten, und eine Sammlung herrnhutischer Schriften aus dem 
B.e~itze des Predig.ers zu St. Sebaldus J. S. Mörl. Die and'ere Stiftung 
'Verdankt die Stadt dem Prediger zu St. Sebaldus J. 1\1. Dilherr, welcher 
1669 seine 7 - 8000 Bünde stark~ BibliaLhek nebst einer ldeinen 
MünzsammluD'" dem Capitel vonSt. Sebaldus vermachte, und denjedes· 
maligen Diak~nus desselben zum Bihliothekar ver?rd~ete. Si~. war 
anfangs im Pfarrhofe zu St. Sebaldus aufgestellt. Dle Jetzt vereIllligt~n 
ßibliothe){en enthalten z.usammen über 10,000 Bände grösstenthells 
theologischer Werke, worunter die ]fiicher der Kirchengeschichte und 
Patristik und überhaupt die Litteratur des XVI. und XVII.. Jahrhunderts 
am ~tärksten vertI',eten sind. Zu Anschaffungen sind die Zinsen eines 
Capitalvermögens von etwa 3000 Fl. zu verwenden. Für die Benu
tzung ist die Bibliothek wöchentlich einmal zugänglich, und zwar war 
dazu 1943 der Montag von 1 Uhr an bestimmt. Das Bibliothelturiat 
ver.waltete damals der IV orstand des vereinigten protestantischen Kirchen
vermögens der Stadt,. der Pfarrer zu St. Lorenz J. W. HiIpert. 

*) Murr, Ch. Th. de, Memorabilia Bihliolhecar. publlcal'. Norimbergens. et 
Universitat. ·Altdortin. III Voll. Nor. 1786-91. 8 t 
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NegeIein, J., Bibliothccac Fenizerianae Sacra Secnlaria carm. cIeg. celebra ta. 
Nor. 1716. fol. 

Weis, J.M., Catalogus Bibliothecac Fenizerianac. Verzeichniss derjen. Bii~ 
cber, weJchc in dcl' Fcnizer. Bibliotbek befindJ. u. in d. Pfarrhof bey St. LOl'enz 
aufbebaJt. u. nach jaJ:irlich mchrere hierzn angescha1Tt werden, alle in gewisse 
Ol'dnungcn eingetheilt. Ncbst d. seL Stiflers Lebenslauf 'u. Bilt.lniss. Niirnh 
1736. 4. - Zweite Ausg. von L. Rindel'. Das. 1776~ 8. • 

*Bibliothek der Spital-Kirche zum H. Geist ist aus 
vier der Kirche vermachten Biichersammlungen, niimlich 1624 der 
Werner'schen, 1630 der Wellhammer'schen uncI Grossischen uncI 1653 
cler Jaquetischen, entstanden, zu denen 1693 cli e Bibliothek des Spi. 
talpredigers Mag.' M. Beer noch hinzugekauft wurde. Sie enthiilt eine 
schOne Sammlung von IGrchenviitern. nie Aufsicht iiber elie Biicher 
fiihrte friiher der jedesmaJige Senior des Spitalcapitels. 
, D. Christ. Furero etc., quod Bibliothecam, quae in Templi Xenodoch. Sa~ 
craliio est, veterem nov. ae llumerosiol'. utiliq. 'libror. apparatn divilis accessione 
pub!. sumpt. augendam curaverit, gl'alias ugunt praediet. Aedis Pastal' , Seniol' 
Diaconi. Nor. 1653. 4. ) 

*Bibliothek des Germanischen Mllsellms ist 1852 
dadurch begonnen worden, dass der Dr. H. Freiherr von unrł zu Auf
'sess, der iiberhaupt. die Stiftung des Museums zuerst in Anregung 
gebracht, seine eigene aus 10,000 Bllnden bestehende Ilislorische 
Biichersammlung nebst Archiv alter Handschriften fUr clie ersten zehn 
Jahr.e zur. unentgeItlichen Benutzung iiberlassen hat, wo dann die 
Moglichkeit gegeben ist, dass diese Sammlung nach Ablauf der Frist 
auf Grulld einer billigen Abschatzung Eigenthum des Museums wercIe. 

*SchulhibIiothek zu St. Aegidius ist von S. Welser ge
stiftet word en , welcher nicht nur 1581 dem neu errichteten Gymna
sium eine Anzahl Biicher zum Gehrauche der Lehrer und Schiiler zum' 
Geschellk mitchte, sondern auch jiihrlich neue Gab€D hinzllfiigte, und 
in dem 1588 errichteten Testamellte ein Capital bestimmte, von dessen 
Zinsen. der jedesmalige Aelteste der Welser'scben Familie in Niirllberu 

Biicher zur Bihliothek hinzull:aufen soJlte. o 

. ';':'Bibliothek der Kunst·Schule (der friiheren Maleraka· 
dernIe) solI ])emerkenswerth sein. . 

'*Stjldtbibliothek solI bereits in dem XV. Jahrbunderte ent
slanden, uncI zwar 1445 begriindet ",orden sejn, in welchem· Jahre 
namlich Konr. I{iihnhofer, omnium facultatum doctor dem Rathe viel 
jobliche. Biicher in allen Facultaten iibergeben und z~ seinen Handen 
g~antw~rtet Jlabe, zur Zierlichkeit und lOblichen Dingen der Stadt zu 
emer LIbere! zu gebrauchen. JedeufalIs erlangte aber die Sammlung 
erst zur ZeIt der Reformation durch Einverleibung der, Biichersamm
ru~gell der auf ~~fehl des Senates geschlossenen KWsler (der Augu
stmer, der DomIllIkaner , der I{arthiiuscr) einigen· Umfang un~ Bedeu
tung, wesshalb wohI auch mehrere Angaben dahin lauten, dass ZU, 

, 
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dieser Zeit die Bibliothek iiherhaupt erst ins Leben .getreten sei~ 
Seitdem vennehrte sich dieselbe sehr rascl1' und an~ehnhch, , so ',; dass 
mal1 sich um besserer Raumliehkeiten wilIen genotlugt sab, dle Bucher 
aus dem AuClitorium Aegidianum, wo sie seit 1525 gestanden h~tten, 
1538 in das vormalige Dominikanerk1oster, ihre jetzige v:ol!nung, llbe.r~ 
zusiedeln. Zu den vorziiglicheren Erwerbungcn der BIbhothek gehi}., 
ren foJgende: 1565 die Buchersammlung des Triumvir ~. Paul11gartner; 
1591 des Arzles G. Palma; 1592 des Arztes V. COIter ; 1596 des 
Dr. jur. G. Mvrder; 1598 des Predigers H. Fabricius; 1605 d,es Theo
logen Schelhammer; 1633 des Senators G. Volkamer; fe,rner ,m~ Laufe 
des XVIIJ. Jahrbunderts clie reiche uncI unter Anderen eme BIblJOtheca 
rerum Norimbergensiul11 enthaltende Sammlung Ch. J. Im Hof's (t 1726), 
welche llach dem Tode von dessen Erben' Ił. W. Ebner v. Eschen,hach 
(t 1752), von diesem bereichert, zum offentlichen Gebrauch~ ~estIml11t 
wurde; 1766 die mehr aIs achtehalh .'rausencI Bande uucl emIge .Mss. 
zahlende Bibliothek des Predigers. A. R. Solger, elie der Senat fur 
15,000 FI. ankaufte; etwas spiiLer clie vom Pastor G. 'rh. Str~bel zu 
Wohrd vermachte Bihliotheca Melanchthoniana von c. 2000 Bandell ; 
1773 die 'vom· Rathsyndikus C. S. ZeitIer ebenfalls ver~ac,]lt~ ~amlll-
1ung von Schriften, welche vormalige Altdorfcr Leluer l~n JUr,lS~Isch~n 
Facha Zll Verfassern haben, beinahe 10 O O Bande; sOWIe endhch elle 
Bibliothek desPredigers J. S. MorI, clie v. Schwarzische uud "G., Ch. 
Ranner'sche Sammlung. Ausserelem sin d im Laure des gegenwartIgen 
Jahrhunderts l10ch drei Bibliotheken, die vorlier anderwlirts. aufgestelIt 
gewesen waren, auf· Anordnung der Regierung mit ~Ie.r Sla~~bibI!othek 
vereinigt word en, namlich: clie BibIiotheca Norica WIlhana, el.ne Sanll~. 
Iung von auf Ni1rnberg und Umgegend beziiglicher Handscl~rlften, Bu .. 
cher und ·l{arten, welche der Altdorfer Professor G. A. WIll angel?gt, 
und fUr 3500 FI. dem Niirnberger Senate iiberlassen hatle - dlesa 
wurde 1 S 17 in der StadtbibIiothek mit untergebracht; clie vom kui· 
ser1ichenRathe P. J.v.Marperger (+1751) gesammeIte, an H?ndsch~if
ten und werthvollen grosseren, juristischen Werken sehr rel.chh~JtIge 
Bibliothek von einiaen Tausend Banden ,(lic zum aussc11hesshchen 
Gebrallche· des ColI~(Tium Consiliariorum bestimmt gewesen war; die 
sogenannte Convertite~bihliothek von etwa 700 B§nden ,grosstenlheils 
ascetischen Inhalts, die 1818 zur Starltbibliothek kam. Der Gesamml-, 
l)estancl der Ietzteren betrug nach Hinzuziehung dieser Sammlungen 
80 - 90 000 einzellle Schrif'ten in mehr aIs einigen 30,000 Banden. 
EiniO'e z~anzi.cr Jahre spaler (184:5) zahIte die Bibliothek etwa 800 
Hand. nncI 50,000 Bande Druckschriften, darunter ungefahr 900 In .. 
kllnabeln. Zu Anschaffungen war jahrIich eine Summe von 409 FI. 
hestimmt. Zum Gebrauche des .Publikums ist clie BihIiothek 'regel .. 
massig und ohne Unterbrechung" durch Ferien Dienstags, Donnerstags 
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NegeIein, J., Bibliothecae Fenizerianae Sael'a Seeularia earm. eIeg. eelebrata. 
Nor. 1716. fol. 

Weis, J.1\'I., Catalogus Bibliothecae Fenizerianae. Verzeiehniss derjen. Bü~ 
eber, welche in der Fenizer. Bibliothek befindl. u. in d. Pfarrhof bey St. LOl'enz 
aufbehalt. u. noch jährlich mehrere hierzu angeschafft werden, alle in gewisse 
Ordnungen eingetheilt. Nebst d. seL Stifters Lebenslauf 'n. Bilt.lniss. Nürnh 
1736. 4. - Zweite Ausg. von L. Rinder. Das. 1776~ 8. • 

*Bibliothek der Spital-Kirche zum H. Geist ist aus 
vier der Kirche vermachten Büchersammlungen, nämlich 1624 der 
Werner'schen, 1630 der Wellhammer'schen und Grossischen und 1653 
der Jaquetischen, entstanden, zu denen 1693clie Bibliothek des Spi. 
talpredigers Mag.' M. Beer noch hinzugekauft wurde. Sie enthält eine 
schöne Sammlung von Kirchenvätern. Die Aufsicht über die Bücher 
führte früher der jedesmalige Senior des Spilalcapitels. 
, D. Christ. Furero etc., quod Bibliothecam, quae in Templi Xenodoch. Sa~ 
craliio est, veterem nov. ae numerosiol'. ntiliq. '!ihror. apparatu divilis aeeessione 
pub!. sumpt. allgendam curaverit, gl'alias agunt praediet. Aedis Pastal' , Senior 
Diaeoni. Nor. 1653. 4. ) 

*Bibliothek des Germanischen Museums ist 1852 
dadurch begonnen worden, dass der Dr. H. Freiherr von unr! zu Auf
'sess, der überhaupt. die Stiftung des Museums zuerst in Anregung 
gebracht, seine eigene aus 10,000 Bänden bestehende llislorische 
Büchersammlung nebst Archiv alter Handschriften für die ersten zehn 
Jahr.e zur. unentgeltlichen Benutzung überlassen hat, wo dann die 
Möglichkeit gegeben ist, dass diese Sammlung nach Ablauf der Frist 
auf Grund einer billigen Abschätzung Eigenthum des Museums werde. 

*SchulhibIiothek zu St. Aegidius ist von S. WeIser ge
stiftet worden, welcher nicht nur 1581 dem neu errichteten Gymna
sium eine Anzahl Bücher zum Gebrauche der Lehrer und Schüler zum' 
Geschenk machte, sondern auch jährlich neue Gab€D hinzufügte, und 
in dem 1588 errichteten Testamente ein Capital bestimmte, von dessen 
Zinsen. der jedesmalige Aelteste der Welser'scben Familie in Nürllberu 

Bücher zur Uihliothek hinzull:aufen sollte. Cl 

. ';':'Bibliothek der Kunst-Schule (der früheren Maleraka· 
demle) soll J)emerkenswerth sein. . 

'*Stildtbibliothek soll bereits in dem XV. Jahrhunderte ent
standen, und zwar 1445 begründet worden sein, in welchem· Jahre 
nämlich Konr. I{ühnhofer, omnium facultatum doctor dem Rathe viel 
löbliche. Bücher in allen Facultäten übergeben und z~ seinen Händen 
g~antw~rtet llabe, zur Zierlichkeit und löblichen Dingen der Stadt zu 
emer Libere! zu gebrauchen. Jedenfalls erlangte aber die Sammlung 
erst zur ZßIt der Reformation durch Einverleibung der, Büchersamni
ru~gell der auf ~~fehl des Senates geschlossenen Klöster (der Augu
stmer, der DOmInIkaner, der I{arthäuscr) einigen· Umfang un~ Bedeu
tung, wesshalb wohl auch mehrere Angaben dahin lauten, dass ZU, 

, 
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dieser Zeit die Bibliothek überhaupt erst ins Leben .getreten sei~ 
Seitdem vermehrte sich dieselbe sehr raseir und an~ehnhch, , so ',; dass 
mall sich um besserer Räumliehkeiten willen genötlugt sah, dIe Bucher 
aus dem Auditorium Aegidianum, wo sie seit 1525 gestanden h~tten, 
1538 in das vormalige Dominikanerk1oster, ihre jetzige v:ol!nung, ube.r~ 
zusiedeln. Zu den vorzüglicheren Erwerbungen der BIblIothek gehö., 
ren folgende: 1565 die Büchersammlung des Triumvir ~. Paul11gärtner; 
1591 des Arztes G. PaJma; 1592 des Arztes V. CoIter; 1596 des 
Dr. jur. G. Mvrder; 1598 des Predigers H. Fabricius; 1605 d,es Theo
logen Schelhammer; 1633 des Senators G. Volkamer; fe,rner ,m~ Laufe 
des XVIIJ. Jahrhunderts die reiche und unter Anderen ellle ßlblJOtheca 
rerum Norimbergensium enthaltende Sammlung eh. J. Im Hof's (t 1726), 
welche nach dem Tode von dessen Erben' n. W. Ebner v. Eschen,hach 
(t 1752), von diesem bereichert, zum öffentlichen Gebrauch~ ~estlml11t 
wurde; 1766 die mehr als achtehalh .'rausend Bände und eWIge .Mss. 
zählende Uibliothek des Predigers. A. R. Solger , die der Senat für 
15,000 FI. ankaufte; etwas später die vom Pastor G. 'rh. Str~bel zu 
Wöhrd vermachte Bihliotheca Melanchthoniana VOll c. 2000 Bänden; 
1773 die 'vom· Rathsyndikus C. S. ZeitIer ebenfalls ver~ac,llt~ ~amlll-
1ung von Schriften, welche vormalige Altdorfcr Lehrer l~n JUr,lS~Isch~n 
Fache zu Verfassern haben, beinahe 1000 Bände; SOWIe endlIch dIe 
Bibliothek des Predigers J. S. Mörl, die v. Schwarzische und "G., Ch. 
Ranner'sche Sammlung. Ausserdem sind im Laufe des gegenwartigen 
Jahrhunderts noch drei Bibliotheken, die vorlier anderwärts. aufgestellt 
gewesen waren, auf· Anordnung der Regierung mit ~Ie.r Sla~~bibI!othek 
vereinigt worden, nämlich: die Bibliotheca Norica WIlhana, el.ne Sam~. 
lung von auf Nürnberg und Umgegend bezüglicher Handscl~rlften, Bu .. 
eher und ·Karten, welche der Altdorfer Professor G. A. WIll angel?gt, 
und für 3500 Fl. dem Nürnberger Senate überlassen hatte - dIese 
wurde 1 S 17 in der Stadtbibliothek mit untergebracht; die vom kai· 
serHchenRathe P. J.v.Marperger (tI751) gesammelte, an H?ndsch~if
teu und werthvollen grösseren, juristischen Werken sehr rel.chh~JtIge 
Bibliothek von einiaen Tausend Bänden, die zum aussc11hesshchen 
Gebrallche· des ColI~(Tium Consiliariorum bestimmt gewesen war; die 
sogenannte Convertite~bihliothek von etwa 700 Bänden ,grösstenlheils 
ascetischen Inhalts, die 1818 zur Starltbibliothek kam. Der Gesammt-, 
l)estancl der letzteren betrug nach Hinzuziehung dieser Sammlungen 
80 - 90 000 einzelne Schriften in mehr als einigen 30,000 Bänden. 
EiniO'e z~anzi.cr Jahre später (184:5) zählte die Bibliothek etwa 800 
Hand. und 50,000 Bände Druckschriften, darunter ungefähr 900 In .. 
kunabeln. Zu Anschaffungen war jährlich eine Summe von 409 FI. 
bestimmt. Zum Gebrauche des .Publikums ist die Bibliothek 'regel .. 
mässig und ohne Unterbrechung· durch Ferien Dienstags, Donnerstags 
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und Sonnahends 10-12 Uhr geoffnet. Alle gehildęte Einwohner der 
Stadt ballen das Recht, Bii'cher aus der Bibliotbek zu entleihen. Eine 
gleiche BegUnstigung ist' auch den Professoren der Ul1ivcrsitii,L Erlangen 
~ugestanden, wogegen, die Privatrlocenten und anclerc in Erlangen sich 
aufhaltende Gelehrte nur gegen Biirgschaft eiues zum Biicherempfangę 
berechtigten Niirnbergers au der Benutzung der Dibliothek durch Leihen 
'fheil nebmen Mnnen. An andere Universitliten und ąn auswartige 
Gelehrte iibęrllaupt findet eine Ausgabe von Biichern lediglich mit Ge
nehmigung des Magistrates stall, wobei jedach gleichfa.lls die, Biirg~ 
schaft eincs Nurnherger Einwohners vorausbedingt wird. Kostbare 
?t:lanuscripte, Urkunden, Inkunabell1, KupCer • llnd Pracbtwerke sind 
v,om Ausleihen ausges.chlossen, und lrOnnen nur aur der Uibliothek 
selbst eingeseben werden. Bibliothekar 'ist der Professor Dr. F. W. 
Ghillany, uud. ausser diesem' nur noch eiu Bibliothell:sdiener ąngestellt. 

Sauberti, J" Historia Bibliothecae Reipubl. Noriberg. dllabus oratt. iIlustrata, 
qnarum aItera de eillS s~ructol'ibllS et curatoribus, nitera ue .rari?rib. qllibusd. et 
scHu dignis agit. Acc. Appendix de inventore, typograpllIae ltemq. Catalogus 
librol', prox. ab inventione annis nsg. ad a. C. 1500 cditorum. Norib. 1643. 
12, Cum fig. 
" Leibnitz, J. J., inclutae Bibliothecae Norimberg. Memorabilia, h. e. Natul'ae 
Admil'anda, Ingenii hum. Artificia, 8: AnLiqllit.MQllllmellla. . Quae etc. s?llemnit. 
recens., addit. Annotalt, .pecessariis. Acced. Chr. Arnoldi de Hydriotapllla, h. e., 
Urnis sepuichraI. , in agI'o Anglor. NOl'tfolc. repertis, Epislola gratulat. NOl'imb. 
1674. 4. Cum figg. 

Hirscb, C. Ch., librol'. ab. anno L usq •. ad a. L. saecllli XVI. typis exscriptol'. 
ex librarin qll~d. sllpellectiIc; N9rimbcl'gae pl'ivat. snmtiblls in commlln. usum 
collecla et observ., Millenar. 1. speciminis loco ad snpplcnd. AnnaI. typogrąpII. 
labores editlls. NorilJ. 1746. - Millen. II-IV. Ibid. 1748-49. 4. . 

Nagel, J. A. M., de duobns Codd. mslis ebraicis Biblioth. publ. Norimbergens. 
Altd. 1749. 4. 

Bibliotheca s. Supellex Iibror. impress. in omni gcnere scientiar. max. }lart. 
rarissimor. et codd. Iijsctor., quos pel' plurimos annos coli., iusto ord. dispos., 
atg. notis Iitterar. ut historicae, bihliognosiae opes aliqlląntlllum augeantllr WuslI'. 
A. H. Solger. Pars I-lU. Norimb. 1760-62. 8. 
. Angustae S. R, J:. Lib. atq. III. Reip. Norimberg. Uibliotllccae pUllI. recenti 
ąngmenti ornamentique insignis monnmentum. A. S. H. 1766. 4. (Ged.icbte.) 

Bllrkh.ard, J, D., praesideJ. A. M. Nagal, da dlloh. coud. mss. V. T. BlbI. puM. 
Norimb. c. spec. variae Iectionisex qlla~lIol' codd. mss. V. T. Alt. 1769. 4. 

Catalogus libro\'. max. part praestantissimor. et rarissimor. otc. Norimb. 
1769. 8. (DoubJeltenverz.)· ' 

Mlillel', Ch: H., Commelllarii itinoris sui in IJelvctiam facti, qui de incuna
llUJis al'lis typograph. - Norimbel'gae visis - ue IHbliolheca. Norimbergcns. pu-
blicą, fusins antem de Solgeriana - expon. F1'idericoslad.1769. 4. ' 

Will, G, A" Bibliotheca Norica WiJliana od. krit. Verzeichniss aller Schriften, 
waJche die Stadt Niirnberg angehen; gesammelt u. heschrieb. P. 1. S.ect. 1 ~ 2. 
ll....,..VIIl. Altd .. u. Nlirnb. 1772-93. 8. 

(Strobeli G:. Th.) Bibliotheca ~fclanchthoniana s. Collectio scriptor. Pb. Me
l'anchthonjs •. 1775. . 8. - Zweiter Ahdł'uck in Joach. Camerarii . de vila Ph. Me
l"anchlhonis Narratio recens. G. Tb. 8tl'Obol. Hal. 1777. 8. - Drittcl' Abdł'.: 
llibliQtheca MebnclJ.lhoniana, cuius Sectio prior cont. ipsins Melancbthollis seripla, 

Nurnberg, QYZ~se'YI:f'Urt, Oeai31:an J Oehringen. 

ord. temporis, quo prodierunt, Sectio poster. alior. ad illllstrandam Philippi Hi
storiam perlinentia scripta, ord. alpbahęt. c()mprellendet. Norimb. 1782. 8, -
Vierter Abdr. in d. Strobel'schen Miscellaneen literar. Inballs. Samml. VI. Nurnb. 
1782. 8; , , 
, Panzer, G. W., literar. Nacbricht von d. allel'.iilt. gedl'lIckt. deutsch. Biheln 
ans d. XV. Jhrh~t., welche in d. olfentl. Bihliothek Zll N~rnberg ah(be",ahrt 
werden. Niirnb. 1777. 4. 

Instructioń f. d. Besuchung u. Benl1tzung der Willschen BibIiothek. NUl'nb. 
'1800. 8. 

Ranner, G. Ch., kurzgefasste Beschreib. d. Niirnberg. Stautbibliothek mit 
ęinige!l Beylagen u. d. Abdruck einer Handschl'ift, d. Handhuch a. H. Auguslills 
in ciner ait. deutsch. Ueberselznng enthitlt. NiirIlb. 1821. 8. 

Trautner, J~ K. Fr.,' wissenschal'tl. Yerzeichniss der in d. Sladtbi~liothek zu 
Niil'nberg enthalt. Ausgaben, Uebersetz. u. ErHint. meclicin. - physical. Werke d. 
griecll. u. Brab., dann der alt. latein. Literatur bis zllm XI1I. Jhrhdt. Nurnb. 
1843. 8. 

Gesetze,s. Sel'ap.1844. Nr~ 24. 
Ghillany, Fr. G., Ińdex rarissimor.' aliquot jihror. msctor. saeculoq. XV tY}lis 

descriptor. quos habet bibliotheca' pub!. Noriberg. additis quihllsd. autographor. 
exemplis et pictnris composit. Norib. 1846. 'fol. 

*Bih.liothek des historischen ,Vereines, im Rezat· 
k r e i s e soll beachtenswerth sein. 

Ochscnfnrt. 
*Rąthsh~bliothek besitzt aIs 'Legat des Kapitulars des Neu· 

miinsters Dr. H. GanzhQr~ 1592 eine Sammlung von 72 meist theo
logischen M:ss. 

Oedęran. 

, *Schulbibliothek, von der dt1rch einen ungenannlen Wolll· 
thiiter ~841 gestifteteni.iber 150 Bande, starken Jugendbil)liothek uno 
terschiedęn, ist 1840 durch den Rector Mehnert begrilndet worden, 
und ęnthalt \i;bęr ~OO B}.inde. 

.. Oeh..,iDlen. 
*Stifts· 'oder Gymnasialbib liothek ist, was die erstere 

ul1d iiltere anlangt; '17'52 dUFCh die Biirhersammlung (nebst einem 
KapitaLe von 200 FI.) des Kallz1ers A. F. v. Bernegger begriiudet, und 
dutch din des Hoirath.es Ch. E. Hanselm;mn 1776 und des Hofrathes 
F. Heinhold, l'7.77,welche letztere fUr 3500, FI. angelcauft wurde, ver
mehrt, spater auch durch Einverleibung des hrauchharen TheiIes tler 
zurZeit der Reformation im Slifte al1gelegten sogenannten Lehens
bibliothelc, . die l,ange Zeit ganz vernachliissigt gewesenwar, hereiohert 
worden. Sie steht, in neuerer Zeit mit. der Gymnasialbibliothek ver
einigt, im GymnasiaJgeJJaude, ist abel' Eigenthum des incamerirten 
Stiftes gehIieben. ner gesanu!,1te Biicherbestand der vercinigten Samm
IUl1g, Uher welche der Reclor des Gymnasiums die Aufsicht ruhrt, be
lauft sich allf mil1~estens 6000 Biińde gedruckter und fust zur Half te 
juristischer Biicher und einige werthvolle 1\1$8. 
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und Sonnabends 10-12 Uhr geöffnet. Alle gebildete Einwohner der 
Stadt hahen das Recht, Bfrcher aus der Bibliothek zu entleihen. Eine 
gleiche BegUnstigung ist' auch den Professoren der Universität Erlangen 
~ugestanden, wogegen. die Privatrlocenten und andere in Erlangen sich 
aufhaltende Gelehrte nur gegen Bürgschaft eines zum ßücherempfange 
berechtigten Nürnbergers an der Benutzung der Bibliothek durch Leihen 
'fheil nehmen Mnnen. An andere Universitliten und ~n auswärtige 
Gelehrte überl1aupt findet eine Ausgabe von Büchern lediglich mit Ge
nehmigung des Magistrates statt, wobei jedoch gleichfalls die. Bürg~ 
schaft eines Nürnherger Einwohners vorausbedingt wird. Kostbare 
?t:lanuscripte, Urkunden, Inkunabeln, Kupfer· llnd Pracbtwerke sind 
v,om Ausleihen ausges.chlossen, und !{önnen nur auf der Uibliothek 
selbst eingeseben werden. Bibliothekar 'ist der Professor Dr. F. W. 
Ghillany, und. ausseI' diesem' nur noch ein ßibliothell:sdiener ~ngestellt. 

Sauberti, J., HistOl'ia Bibliothecae Reipubl. Noriberg, dllabus oratt. iIlustrata, 
qnarum altera de eins s~ructol'ibllS et curatoribus, altera Je ,rari?l'ib. qllibusd. cl 
Seiltl dignis agit. Ace. Appendix de inventore, typograpllJae Itemq. Catalogus 
librol', prox. ab inventione annis IIsg. ael a. C. 1500 editorum. Norib. 1643. 
12, Cum fig. 
'. Leibnitz, J. J., inellltae Bibliothecae Norimberg. Memorabilia, h. e. Natul'ae 
Admil'anda, Ingenii hum. Artificia, 8: AnLiqllit.MQnllmenla. . Quae ete. s?llemnit. 
recens., addit. Annotalt, .pecessariis. Acced. ChI'. Arnoldi de Hydriotapllla, h. e., 
Urnis sepulchral., in agI'o Anglor. NOl'tfolc. repertis, Epislola gratl11at. NOl'imb. 
1674. 4. tum figg. 

Hirsch, C. eh., Iibror. ab. anno 1. usq •. ad a. L. saecllli XVI. typis exscriptol'. 
ex librarin qll~d, sllpellectiIe; N9rimbel'gae privat. sumtibus in commlln. usum 
collecla et observ., Millenat'. 1. speciminis loco "d supplend. Anna!. typogr~pl). 
labores editlls. Norib. 1746. - Millen. lI-lV. Ibid. 1748-49. 4. ' 

Nagel, J. A. M., da dllohus Codel. mslis ebraicis Biblioth. publ. Norimbergens. 
Altd. 1749. 4. 

Bibliotheca s. SupeIlex Iibror. impress. in omni genere scientiar. max. Va}'t. 
rarissimor. et codd. Iijsclor., quos pel' plurimos annos col!., iusto ord. dispos., 
atq. notis !itterar. ut historicae, bihliognosiae opes aliqlHllltlllum augeantllr illuslr. 
A. H. SoIger. Pars I-lU. Norimb. 1760-62. 8. 
. Angustae S, R, J:. Lib. atq. 111. Reip. Norimberg. Uibliotllccae pulli. recenti 
~L1gmenti ornamentiquß insignis monumentum. A. S. It 1766. 4. (Ged,ichte.) 

BUl'kh.ard, J, D., praesideJ. A. M. Nagel, de duoh. coud. mss. V. T. BibI. puM. 
Norimb. c. spec. variae lectionisex qua~lIol' codd. mss. V. T. Alt. 1769. 4. 

Catalogus !ibror. max. part praestantissimor. et rarissimor. ole. Norimb. 
1769. 8. (DoubJeltenVel'z.)· ' 

Müller, eh: H., Commelllarii itinoris sui in IJelvetiam facli, qui da incuna
llUJis nl'tis typograph. - Norimbel'gae visis - de IHbliolheca. Norimbergcns. pu-
bliclI, fusins antem de Solgel'iana - expon. F1'idericostad.1769. 4. . 

Will, G, A" Bibliotheca Norica WiJliana od. krit. Verzeichniss aller Schriften, 
welche die Stadt Nürnberg angehen; gesammelt u. beschrieb. P. 1. S.oct. 1 ~ 2. 
ll....,..VIIl. Altd .. U. Nlirnb. 1772-93. 8. 

(Strobel, G:. Th,) Bibliotheca ~felanchthoniana S. Collectio scriptor. Ph. Me
l'anchtnonis •. 1775. . 8. - Zweiter Ahdl'uck in Joach. Camerarii. de vita Ph. Me
l"anchthonis Narratio recens. G. Tb. Stl'Obel. HaI. 1777. 8. - Drittel' Abdl',: 
llibliQtheca MebncIJ.lhoniana, cuius Sectio prior cont. ipsius Melancbthollis seripla, 

Nürnberg, QyZ~se'YI:f'Urt, Oeai31:an J Oehringen. 

ord. temporis, quo prodierunt, Sectio poster. alior. ad illllstrandam Philippi Hi
storiam pertinentia scripta, ord. alpbah~t. c()mprellendet. Norimb. 1782. 8, -
Vierter Abdr. in d. Strobel'schen Miscellaneen literat'. Inhalts. Samml. VI. Nürnb. 
1782. 8; , , 
, Panzer, G. W., literar. Nacbricht von d. aller.ält. gedruckt. deutsch. Bibeln 
aus d. XV. Jhrb~t., welche in d. ölfentl. Bibliothek zu N~rnberg ah(be",ahrt 
werden. Nürnb. 1777. 4. 

Instruction f. d. Besuchung u. Benutzung der Willschen Bibliothek. NÜl'nb. 
'1800. 8. 

Ranner, G. eh., kurzgefasste Beschreib. d. Nürnberg. Statltbibliothek mit 
~inige!l Beylagen u. d. Abdruck einer Handschrift, d. Handhuch a. H. Auguslills 
in einer ail. deutsch. Ueberselznng enthitlt. NiirIlb. 1821. 8. 

Trautnel', J~ K. Fr.,' wissenschaftl. Yerzeichniss der in d. Sladtbi~liothek zu 
Nürnberg enthalt. Ausgaben, Uebersetz. u. El'Iänt. meclicin. - physical. Werke d. 
griecll. U. arab., dann der ält. latein. Literatur bis zum XI1I. Jhrhdt. Nürnb. 
1843. 8. 

Gesetze,s. Serap.1844. Nr~ 24. 
Ghillany, Fr. G., Index rarissimor.' aliquot jihror. msctor. saeculoq. XV tYVis 

descriptol', quos habet bibliotheca' pub!. Noriberg. additis quihllsd. autographor. 
exemplis el pictnris composit. Norib. 1846. 'fol. 

*Bih.liothek des historischen .Vereines, im Rezat· 
kr eis e soll beachtenswerth sein. 

Ochscnfnrt. 
*Ri.\thsh~bliothek besitzt als 'LegaL des Kapitulars des Neu

münsters Dr. H. GanzhQr~ 1592 eine Sammlung vo~ 72 meist theo
logischen l\1:ss. 

Oed~ran. 
, *Schulbibliothek, von der dtlrch einen ungenannten Wohl-

thüter ~841 gestiftetenüber 150 Bände, starken Jugendbil)!iothek uno 
terschied~n, ist 1840 durch den Reclor Mehnert begründet worden, 
und ~nthält \i;ber ~OO ß}.inde. 

.. Oeh..,iDlen. 
*Stifts· 'oder Gymnasialbib liothek ist, was die erstere 

und ältere anhingt; '17'52 durch die Bürhersammlung (nebst einem 
KapitaLe von 200 Fl.) des Kanzlers A. F. v. Bernegger begründet, und 
dutch die des Hofrathes eh. E. Hanselm;mn 1776 und des Hofrathes 
F. Heinhold, 1'7.77, welche letztere für 3.500, Fl. angelcauft wurde, ver· 
mehrt, später auch durch Einverleibung des brauchharen TheiIes tier 
zurZeit der Reformation im Stifte angelegten sogenannten Lehens
bibliothelc, . die l,unge Zeit ganz vernachlässigt gewesen war, bereiohert 
worden. Sie steht, in neuerer Zeit mit, der Gymnasialbibliothek ver
einigt, im GymnasiaJgelJäude, ist aber Eigenthum des incamerirten 
Stiftes gehlieben. D.er gesanu!,1te Bücherbestand der vereinigten Samm
lung, üher welche der Rector des Gymnasiums die Aufsicht führt, be
läuft sich all{ min~estens 6000 Bände gedruckter und fast zur Hälfte. 
juristischer Bücher und einige werthvolle 1\1$8. 
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OeIs. 
"'Fiirstliche Bibliothek ist 1587 gestiftet worden. Dnler 

ihren vorzuglicheren Erwerhungen sineł die Buchersammltmgen des 
Herzogs Ch. Ulrich v. Wi1rtemberg 1699, des Hofrathes Ch. Schrocr 
1705 uńd des Hofralhes B. P. v. Bornefeld zu erwahnen. 

KroIl, S., Epistola de BibIiotheca Silesior. Olsnensi. I-:-lI. Lips. 1735-36. 4. 
Oettingen. 

*Schulhibliothek ist, wiewohl sc1:wn vor 1619 pinige 
Bucher vorhanden gewesen sein mogen , doch eigentlich erst in die
sem Jahre durch Ankauf der vom Rector Mag. A. Wickner und dessen 
Sohne, dem Abte Professor A. Wiekner im Kloster Heilsbronn, ange
legten Biichersammlung vom Grafen Christoph v. Oettingen begrundet 
worden. Da kein Fonds zu Anschaffungen zur VerCUgung war, so 
vermebrte sich die Bibliolhek nur sehr langsam: sie bestand gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderls nur aus einigen Bundert iilteren, zum 
Theil seItneren Werlwn. ' 

Christfels, Ph. A., ProgI" de Bibliotheca Seminarii Oetlingens. I-II. Oett. 
1772-73. 4. 

OIdenbnrlI *). 
G r O S s h e r z o g li c h o f f e n t l i c h e B i h li o t h e k ist vom Her

zog Peter Friedrich Ludwig von Oldenburg gestiftet worden: den 
Grund dazu legte der Herzog durch den Ankauf der et\va 22,000 
Bande starken, vorziiglich im Facłle der Geschichte, Litteralur und 
Philosophie ausgezeichneten Biichersammlung des Geheimen Canzlei-, 
secretairs Hofralh G. F. Brandes zu Hannover. Der Kaufcontract daru
ber wurcle 1790 abgeschlossen, und darin hestimmt, dass Brandes bis 
zu seinem Tode im volligen Besitze der· Burher verbleiben, und j511r. 
lich 300 Thlr. zur Completirung, sowie fiir die ganze Bibliothek 24,000 
ThIr. erhalten so11te. Brandes starb schon im Jahre darauf, und die 
Bibliothek kam gegen Auszahlung eines Nachschusses von 2000 ThIr. 
1792 in den Besitz des łIerzogs nach OJdenburg, wo sie im Schlosse 
in einigen unteren Zimmern aufgeslellt wllrde. Zu ihrer Vermehrung 
wies der Herzog nieht. nur jahrlich 500 Thlr. an, sondern mach te 
auch zu grosseren Ankaufen und zur Bestreitung des Aufwandes fUr 
kostspieligere ~'ortsetzungen mehrere Male Extrabewilligungen, mit 
deren Hili'e unter Anderen 1792 die meist Oldenburgica enlhaltende 
Sammlung des Pastors Neumann und 1804 fUr 1750 ThIr. die Biblio
the~. des Kieler Professors A. Fr. Trendelcnburg, die aus401 O B1inden 
grosslentheils juristischen Inhalles hestand, angeschafft werden konnten. 
GHicklich entging clie BiblioLhek 1811 durcheinen. Scheinkauf den 

*) Ausser uen unter Oldcnbul'g erwahnten Bibliolheken i~t noch dio dos 
Ve.l'męssl1ngsamtes ais eine der bedcutendercn anznfiihren. Jedes Gericbt lie
sitzt cine kleina Handbibliothek. 

\ 

'" 
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łIiinden der franzosischen Behorden, weJche sich ihrer aIs des Privat
eigenthumes des vertriebenen Landesherrn hei der Besitznahme des 

.1andes hemachtigen wolIten. Der Herzog fand hei seiner Ri1ckkehr 
die Sammlung im Ganzen wohlerhalten, und nahm von den kleineren 
Verli1sten, welche dieselbe unter der franzoschen Gewaltherrschaft 
betroffen 113 Lten , nur Muen AnIass, sich die Vermehrung der Samm
Jung um so mehr angelegen sein zu lassen, so dass diese hinsichtlich 
ihrer Bandezahl hałd betrachtlich slieg, und bei den ohnehin heengten 
Riiumlichkeiten 1819 in ein grosseres Lokal gebracht werden lTIusste. 
Um der BibIiothel\ einen grosseren Ausgabefonds zU' erofl'nen, wurden 
ihr von 1815 an die Ucberschiisse aus den EinkiinfLen der o[ent· 
Hehen Anzeigen und der Zeitung und spater auch clie des Staats
kalenuers und der Oldenburger Blll.tter, nieht mi'nder der Ertragder 
verkauften Gesetzsammlung i1berwiesen, sowie fUr sie 1820 um 1500 
Thlr. die vom Canzleiralh und Landphysikus Dr. Gramberg nacllgelas. 
sen e BibJiolhek 'Von. 5295 B1inden mcist medicinischer Biicher oder 
filLer.er deutscherDichter angekąuft. Auch wUl'de 1819' mit der in 
Oldenburg bestehenden jurislischen LesegesellschafL ein Vertrag ge· 
schlossen, wonach die von diesel' angeschafften neuesLcn jJlristischen 
VVerh mI' die Halfte des Ladenpreises an die Bibliothek abgeliefert 
werden. Eille der letzten grosseren Erwerbungen der Bibliothek zur 
Zeit der Regierung ihres Stifters hestand in 80' Bandcn (meist Kir
chenvater), welche ihr der Paslor Zedelius 1(-1· 1826) in Jade ver
mach te. UnLer der folgenden Regi<'fung des Grossherzogs August 
Paul ["riedrich, welcher der Stiftung seilles Vorgangers grosse Aur
merksamkeit widmele , nahm die Blicherzahl bedeutend zu. Aus der 
vom Grossherzoge 1833 filr 1200 Thlr. angckauften .Sammlung des 
CoriferenzrathsMentz, welche aus 2850 'Nummern bestand, und, ausser 
den Buchern, Landkarten und Miinzen .enthieIt, empfing die Bibliothek 
slimmtliche Bucher, ebenso aus der vom Grossherzoge 1839 acquirirten 
juristischen Bihliolhek des Staatsraths Thiele alle iI.r noch fehlenden 
Werke, wogegen die iibrigen au die Euliner Bibliothek abgegebeu 
werdeu mussten. Ferner Vt'urden 1842 die meclicinische Bibliothek 
des Hofraths Dr. Voss in Eutin fOr 800 Thlr. und 1843 einTheil 
der theologischen Bibliolhek (meist biblische Exegese, ungelahr 4500 
Bande nebst 6-7000 Dissertationen) des geheimen I{jrchenraths Dr. 
nockei fur 1400 Thlr. erkauft, wie auch in neuerer Zeit verordnet, 
dass die Bibliotheken in Jever und Eutin mit der OIdenburger ihre 
Doubletten austauschen solllen. Ueberdies kam 1830 mit den 01den
burgern franzosischen, englischen, physikalischen und arztJichen Lese
vereinenein ahnlicher Contract wie 1819 mit dem juristischen zu 
Stande. Gegenwarlig besitzt die Bibliothek c. 65,000 Bande, iucI. 
20,090 Stuck juristische .Dissertationen in 625 Banden, die seit 1846 

284 'Oels, Oettingen, otdenburg. 

OeIs. 
"'Fürstliche Bibliothek ist 1587 gestiftet worden. Unter 

ihren vorzüglicheren Erwerbungen sind die Büchersammltmgen des 
Herzogs eh. Ulrich v. Würtemberg 1699, des Hofrathes Ch. Schröer 
1705 und des Hofralhes B. P. v. Bornefeld zu erwähnen. 

Kroll, S., Epistola de BibIiotheca Silesior. Olsnensi. I-:-lI. Lips. 1735-36. 4. 
Oettingen. 

*Schulbibliothek ist, wiewohl sc1:wn vor 1619 pinige 
Bücher vorhanclen gewesen sein mögen, doch eigentlich erst in die
sem Jahre durch Ankauf der vom Rector Mag. A. Wickner und dessen 
Sohne, dem Abte Professor A. Wickner im Kloster Heilsbronn , ange
legten Büchersammlung vom Grafen Christoph v. Oettingen begründet 
worden. Da kein Fonds zu Anschaffungen zur Verfügung war, so 
vermehrte sich die Bibliolhek nur sehr langsam: sie bestand gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderls nur aus einigen Hundert älteren, zum 
Theil seltneren Werlwn. ' 

Christfels, Ph. A., Prog!'. de Bibliotheca Seminarii Oetlingens. I-lI. Oett. 
1772-73. 4. 

OIdenbnrlI *). 
G r 0 s s her zog li c h ö f f e n tl ich e B i h li 0 t h e k ist vom Her

zog Peter Friedrich Ludwig von Oldenburg gestiftet worden: den 
Grund dazu legte der Herzog durch den Ankauf eIer et\va 22,000 
Bände starken, vorzüglich im Fache der Geschichte, Litteralur und 
Philosophie ausgezeichneten Büchersammlung des Geheimen Canzlei-, 
secretairs Hofralh G. F. Brandes zu Hannover. Der Kaufcontract darü
ber wurde 1790 abgeschlossen, und darin hestimmt, dass Brandes bis 
zu seinem Tode im völligen Besitze der· Bücher verbleiben, und j511r. 
lich 300 Thlr. zur Completirung, sowie für die ganze Bibliothek 24,000 
Thlr. erhalten sollte. Brandes starb schon im Jahre darauf, und die 
Bibliothek kam gegen Auszahlung eines Nachschusses von 2000 Thlr. 
1792 in den Besitz des Herzogs nach üJdenburg, wo sie im Schlosse 
in einigen unteren Zimmern aufgeslellt wllrde. Zu ihrer Vermehrung 
wies der Herzog nicht. nur jährlich 500 Thlr. an, sondern machte 
auch zu grösseren Ankäufen und zur Bestreitung des Aufwandes für 
kostspieligere ~'ortsetzungen mehrere Male Extrabewilligungen, mit 
deren Hilfe unter Anderen 1792 die meist Oldenburgica enlhaltende 
Sammlung des Pastors Neumann und 1804 für 1750 Thlr. die Biblio
the~. des Kieler Professors A. Fr. Trendelenburg, die aus 401 0 Bänden 
grösslentheils juristischen Inhalles bestand, angeschafft werden konnten. 
Glücklich entging die Bibliothek 1811 durch einen. Scheinkauf den 

*) Ausser äen unter Oldenbul'g erwähnten Bibliotheken ißt noch die des 
Ve.l'm~ssl1ngsamtes als eine der bedeutenderen anzuführen. Jedes Gericht lie
sitzt eine klei na Handbibliothek. 

\ 

'" 
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Händen der französischen Behörden, welche sich ihrer als des Privat
eigenthumes des vertriebenen Landesherrn bei der Besitznahme des 

,Landes bemächtigen wollten. Der Herzog fand bei seiner Rückkehr 
die Sammlung im Ganzen wohlerhalten, und nahm von den kleineren 
Verlüsten, welche dieselbe unter der französchen Gewaltherrschaft 
betroffen llaLtcn, nur Muen Anlass, sich die Vermehrung der Samm
lung um so mehr angelegen sein zu lassen, so dass diese hinsichtlich 
ihrer Bändezahl bald beträchtlich slieg, und bei den ohnehin beengten 
RäumlichkeiLen 1819 in ein grösseres Lokal gebracht werden musste. 
Um der BiblioLhel\ einen grösseren Ausgabefonds zu' eröffnen, wurden 
ihr von 1815 an die Ueberschüsse aus den Einkünften der öffent· 
lichen Anzeigen und der Zeitung und später auch die des Staats
kalenders und der Oldenburger Blätter, nicht mi'nder der ErLragder 
verkauften Gesetzsammlung überwiesen, sowie für sie 1820 um 1500 
Thlr. die vom Canzleirath und Landphysikus Dr. Gramberg nacllgelaso 

sene Bibliolhek ,"on. 5295 Bänden meist medicinischer Bücher oder 
älLer.er deutscher Dichter angeka,uft. Auch wurde 1819' mit der in 
Oldenburg bestehenden jurislischen Lesegesellschaft ein Vertrag ge
schlossen, wonach die von dieser angeschafften neuesten jJlristischen 
VVerh für die Hälfte des Ladenpreises an die Bibliothek abgeliefert 
werden. Eine der letzten grösseren Erwerbungen der Bibliothek zur 
Zeit der Regierung ihres Stifters hestand in 80' Bänden (meist Kir
chenväter), welche ihr der PasLor Zedelius 1(-1· 1826) in Jade ver
machte. UnLer der folgenden Regi<'fung des Grossherzogs August 
PauI [i'ricdrich, welcher der Stiftung seines Vorgängers grosse Auf
merksamkeit widmele, nahm die Bücherzahl bedeutend zu. Aus der 
vom Grossherzoge 1833 für 1200 Thlr. angekauften .Sammlung des 
ConferenzrathsMentz, welche aus 2850 'Nummern bestand, und, ausser 
den Büchern, Landkarten und Münzen .enthielt, empfing die Bibliothek 
sämmtliche Bücher, ebenso aus der vom Grossherzoge 1839 acquirirten 
juristischen Bihliolhek des Staatsraths Thiele alle il.r noch fehlenden 
Werke, wogegen die übrigen an die Euliner Bibliothek abgegeben 
werden mussten. Ferner Vt'urden 1842 die medicinische Bibliothek 
des Hofraths Dr. Voss in Eutin für 800 Thlr. und 1843 ein Theil 
der theologischen Bibliothek (meist biblische Exegese, ungefähr 4500 
Bände nebst 6-7000 Dissertationen) des geheimen mrchenraths Dr. 
Böckel für 1400 Thlr. erkauft, wie auch in neuerer Zeit verordnet, 
dass die Bibliotheken in Jever und Eutin mit der OIdenburger ihre 
Doubletten austauschen solllen. Ueberdies kam 1830 mit den Olden
burg ern französischen, englischen, physikalischen und ärztlichen Lese
vereinen ein ähnlicher Contract wie 1819 mit dem juristischen zu 
Stande. Gegenwärtig besitzt die Bibliothek c. 65,000 Bände, iucl. 
20,090 Stück juristische .Dissertationen in 625 Bänden, die seit 1846 



286 ,Oldenburg. 

in einem neucn priichtigen Gebaude auCgestellt, und woriiber vol1st1łridige 
alphahetische, wissenschaftliche nnd Zettell<3.taloge vorhallden sind. 
Das Budget der Bibliolhek belragt jiihrIich im Ganzen 3386 ThIr.,. 
wovon 2200 auf Ansehafl'ungen, Einband, Copialien und dergleichen, 
das Uehrige auf die Gehalte der Beamten kommen. Der Bibliothekar 
lut Zll Anfang eines jeden Jahres iiher die Ausgaben" weI~he er fUr 
die Bibliothek flit, nothwendig eraelJtet, eiuen Voransehlag zu fertigen, 
der von der Bibliothekscommission gepriift und, wenn nichts dagegen 
zu erinncrn ist, fUr executoriseh erkHlrt wird. Naeh einem solehen 
Voranschlage wurden z. D. lUr 1847 von dcmBibliothelwr 3000 Thlr. 
gefordert, niimlich zU AllschalI'lIngen fUr Theologie 200, fiir Jurispl'U
denz 200, fUr Medicin 200, fCtr Philosophie 1050 (und zwar a) Malhe
matik nnd Kriegswissenscbaft 50, b) Physik unt! Oekonomie 75, 
c) orientaIisehe LiUeratur 20, cI) deutsche LiUeratur 50, sowie eng. 

'lisehe, franzosisehe, spanische, ilalienisehe unu portllgiesische Littera
tur 30, e) Geschichte und 1') Geographie zusammen 200, g) Staats
w'issenschaftcn 60, h) Technologie 6U, l) Philosophie 45, k) Pada, 
gogik 30, I) griechischc unll romische LiUeralUl' 150, 111) I{unstge. 
schichte, Antiquitaten nucl Baukullst 175, n) LitteraLurgeschichte 105), 
fiir Zoologie, B0tanik und Mineralogie 150, aIs Gehall des Bibliotheks
dieners etc. 246, fUr Copialien 154, filr Buehbinderlohn400, zurDis
positiol1 filr ullvorhe~gesehene und klein c Ausgaben 400. lnnerhalh 
der Grenzen eines von der Bibliolhekscol1unission fUr executorisch erkIlir
ten Voranschlages hal der Bihliothel<ar llinsichtlich der Verwcndungder 
einzelneu Summ en fdSt ganz freie VerfUgullg, wohai i1Jll~ jedoch an
empfohlen ist, die hl dem Desidcrienuuche niedergelegten auf Anschaf
fungen gerichteten WiiJlsche der Leser, wen n deren ErfUllung mit dem 
lIibliothel{sinleresse nich t im Widerstl'cite steht, zn b eriic}{Sich tigen. 
\\Tas die Beuutzung. der Bibliothek betriII't, so ist diese, mit Ausnahme 
des fzur Erholung des Blbliothel<ars hestimmtcn lUonals August und 
der Sonn- und F,esttage, Uiglich 10-2 Uhr und Mittwochs UJld Sonn
abends 3-5 Ulll~ geolrnct. Die jiihrIich angeordneLe Revision,welche 
sich mindestens iiber zwci Fi.ieher der Bibliothelccrstreeken limss, 
durf hinsiehllich der BiLHolbeltsbenulzung in I~einer Weise eine Sto
run g oder Unterbreclmng herbeifithren. Im Lesezilllmer, wozu jeder 
Anstandige, sowie auch Sehiiler der ersten Klasse des Gymnasiums 
Zutritt haben, werden alle fiir die Bibliothek angeschafften Zeitschriften 
einen lUonat Iang und die neu erschienenen angekauften Buchar aeht 
Tage zur Durchsieht der IJeser ausgelegt, diirfen j'edoch wiihrend die
sel' Zeit nieht verliehen werden. D.a die Bibliothek żunachst fUr die 
Berufsarbeiten der Staatsdiener und zur Beforderung der wissensclHtft, 
lichen Bestrebungen der Gelehrten und der liLterariscąen AnS:talteiJ. 
bestimmt ist,' so sollen diese daher au ch bei dem Ausle:il1C~n von 
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Buchern vorzugsweise beriicksichtigt werden ,ohno dass desshalb das 
ubrige ,Publikum eine merkbare Zurucksetzung erIeidet. Unbelrann~e 
Personen konnen nur nach gehoriger Legitimation oder Caution ,dle 
Schiiler der hoheren, Lehranstalten der Stadt nur gegen eille jedes
malige Bescheinigung des Direclors oder Klassenlehrers Biicher geliehen 
bekommen. HUlldsehriften, Kupferwerke, Buchcr in . Prach[bi1nden, 
I{arten, seltene oder sehr biindereiehe, zunachst zum Nachsehlagen 
aur der Bibliothck bestimmte Werke werden, wie underwarts, in der 
negel gar nicht ausgeIiehen. Wer ausserhalb der Stadt Oldenburg 
und ihrer Vorstitute aus der llibliothek eille Mittheilung von Hand· 
schriflcn unu gedruckten Werken wUl1schen solHe, der hat dazu nicht 
nur mitteIs schriftlicher Eingabe clie Genehmigung der Bibliotheks
commission einzuholen, und in der Eingabe den wissensehaftlichen 
Zwed, fUr welchen die Mittheilung begehrt wird, und die Titel der 
begehrten Werke einzeln unzuzeigen, sondern auch einen in Olden
burg ansassigen, hinl1inglich bekannten l\lann zur Empfangnahme Ulld 
Zuriickgabe der B.ueher zu slellell. Die Zahl der Leser betragt jiihi'
lich,270 Personell , die der verliehenen Bucher 3500 Bande. me 
obere Auf'sicht uber die Bibliothek fiihrt laut. der f tir den Bibliothekar 
gegebenen Inslruction von ] 547 eine Dibliothekscommission, clie zur 
Zeit aus zwei bOl1erell Staatsbeamten (Geh. Slaatsrath Romer und Geh. 
Hofi'alh Dr. Giinther) nucI dem Bibliothekare bes1el1t. NacIl euen die .. 
ser 1I1struction gehercn zu dem Verwaltungspersonal der Bibliothek 
ein Oberbibliothekar (dessen Stelle noch nieht hesetzt ist), ein Biblio
thekar' (Dr. J. L. F. ,Th. Merzdorf) und ein Bibliothekspetlell, zu denen 
noch ein Hansknecht hillzugelwl11men ist. 

Halem, L. W. c, v., bibUograph. Unterhaltnngen. Bcl. I. 2 Stcke. Brem. 
1794-95. $. - Eine neue Bearheitnng u. }i'ortsetzung derselben: Merzdorf, 
J. L. F. 'rh. ,bibliolheJ,ar. Unlerballllngell. Mit Urkund; Oldenb. 1844. Neue 
Samnilung. Das. 1850. 8. 

Inde,;: Bibliothecae A. FI'. Trendelenburg XU Mart. 180.J, divehdendae. Kiel. 
,1803. 8.. " 

Das ist der Spl'llch an der Zimmin'manns !{ron'! Bau - 'Rede, gehalt. am 
7. Oct. 1843, aIs d. Kral1Z auf das Dach des nenen Bibliothekgeb1\udes aufge
pflanzt wurde. Oldenb. 1843. 8. 

Reglement. s. Serap.1847. Nr. 7. 
Instrllclion f. d. Bibliothekar. s. Serap. 1849. NI'. 16-17. 
Ein Catalog d. Bibliothek solI im Drucke erscheinen. 
'* G Y m n a s i a l h i b li o t h e 1<, wozu von dem gelehrtenHoIland.er 

M'enrsius, der sich eines Vergehel1s w~gen in die Grafsc11aft Delmen
horst g efliichte t hatte, der Grund gelegt worden ist, hesitzt wenig 
fUr eine Schulhibliothek Passendes , wesshalb, zumal au ch ohnehin 
kein genugender Fonds zur Vergrosserung der Sammlung vorhanden 
,war, in neuerer Zeit Unterhandlungenzur Vereinigung tlerselben mit 
der grossherzoglich i:ifle~tlichen ~ibliothek eingeleitet wurden. 
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in einem neuen prächtigen Gebäude aufgestellt, und worüber vollstäridige 
alphahetische, wissenschaftliche und ZetteU<ataloge vorhanden sind. 
Das Budget der Bibliothek beträgt jährlich im Ganzen 3386 Thlr.,. 
wovon 2200 auf Anschaffungen, Einband, Copialien und dergleichen, 
das Uehrige auf die Gehalte der Beamten kommen. Der Bibliothekar 
11at zu Anfang eines jeden Jahres über die Ausgaben" wel~he er für 
die Bibliothek fiil' nolhwendig erachtet, einen Voranschlag zu fertigen, 
der von der Bibliothekscommission geprüft und, wenn nichts dagegen 
zu erinnern ist, für executorisch erklärt wird. Nach einem solchen 
Voranschlage wurden z. ß. für 1847 von dem BiblioLhelwr 3000 Thlr. 
gefordert, nämlich zU AllschalI'ungen für Theologie 200, für Jurispru
denz 200, für Medicin 200, für Philosophie 1050 (und zwar a) Mathe
matHe und Kriegswissenscbaft 50, b) Physik und Oekonomie 75, 
c) orientalische Lilleratur 20, cl) deutsche LitLeratur 50, sowie eng. 

'lisehe, französische, spanische, italienische und portugiesische Littera
tur 30, e) Geschichte und 1') Geographie zusammen 200, g) Staats
w'issenschaften 60, h) Technologie 6U, I) Philosophie 45, k) Päda, 
gogik 30, I) griechische und römische LiUeralur 150, 111) Kunstge. 
schichte,Antiquitäten und Baukunst 175, n) LitleraLurgeschichte 105), 
für Zoologie, B0tanik und Mineralogie 150, als Gehall des Bibliotheks
dieners eLc. 246, für Copialien 154, für ßuchbinderlohn400, zur Dis
position für unvorhe~gesehene und kleine Ausgaben 400. lnnerhalh 
der Grenzen eines von der Bibliothekscol1llnission für executorisch erklär
ten Voranschlages hat der, ßihliothel<ar llinsichllich der Verwendung der 
einzelnen Summen fdSt ganz freie Verfügung, wohei i1Jll~ jedoch an
empfohlen ist, die iil dem Desiderienbuche niedergelegten auf Anschaf
fungen gerichteten Wüüsche der Leser, wenn deren Erfüllung mit dem 
lIibliothel,sinleresse nich t im Widerstreite steht, zn beriicl\sichtigen. 
\Vas die Beuutzung. der Bibliothek betriII't, so ist diese, mit Ausnahme 
des fzur Erholung des Blbliothel<ars hestimmten Monats August und 
der Sonn- und F,esttage, täglich 10-2 Uhr und Mittwochs uJid Sonn
abends 3-5 Ulll~ geöffnet. Die jährlich angeordnete Revision,welche 
sich mindestens über zwei Fächer der Bibliothelccrstrecken limss, 
darf hinsichllich der BiLHolbeltsbenulzung in l~einer Weise eine Stö
rung oder Unterbreclmng herbeifiihren. Im Lesezimmer, wozu jeder 
Anständige, sowie auch Schüler der ersten Klasse des Gymnasiums 
Zutritt haben, werden alle für die Bibliothek angeschafften Zeitschriften 
einen Monat lang und die neu erschienenen angekauften Bücher acht 
Tage zur Durchsicht der IJeser ausgelegt, dürfen Jedoch während die
ser Zeit nicht verliehen werden. D.a die Bibliothek zunächst für die 
Berufsarbeiten der Staatsdiener und zur Beförderung der wissensclHtft, 
lichen Bestrebungen der Gelehrten und der liLterarisc~en Anstalten 
bestimmt ist,' so sollen diese daher auch bei dem Ausle:il1C~n von 
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Büchern vorzugsweise berücksichtigt werden ,ohne dass desshalb das 
übrige ,Publikum eine merkbare Zurücksetzung erleidet. Unbelrann~e 
Personen können nur nach gehöriger Legitimation oder Caution ,dle 
Schüler der höheren, Lehranstalten der Stadt nur gegen eine jedes
malige Bescheinigung des Direclors oder Klassenlehrers Bücher geliehen 
bekommen. Handschriften, Kupferwerke , Bücher in . Prach[bänden, 
I{arten, seltene oder sehr bändereiche , zunächst zum Nachschlagen 
auf der Bibliothek bestimmte Werke werden, wie anderwärts, in der 
negel gar nicht ausgeliehen. Wer ausserhalb der Stadt Oldenburg 
und ihrer Vorstädte aus der Bibliothek eine ~littheilung von Hand· 
schriften und gedruckten Werken wünschen sollte, der hat dazu nicht 
nur mittels schriftlicher Eingabe die Genehmigung der Bibliotheks
commission einzuholen, und in der Eingabe den wissenschaftlichen 
Zwed, für welchen die J\'Iittheilung begehrt wird, und die Titel der 
begehrten Werke einzeln anzuzeigen, sondern auch einen in Olden
burg ansässigen, hinlänglich bekannten l\lann zur Empfangnahme Ulld 
Zurückgabe der ß.ücher zu slcllen. Die Zahl der Leser beträgt jähr
lieh, 270 Personen, die der verliehenen Bücher 3500 Bände. Di"e 
obere Aufsicht über die Bibliothek führt laut. der für den Bibliothekar 
gegebenen Instruclion von ] 547 eine ßibliothekscommission, die zur 
Zeit aus zwei böheren Staatsbeamten (Geh. Slaatsratll Römer und Geh. 
Hoffalll Dr. Günther) und dem Bibliothekare besteht. Nacll eben die .. 
seI' 1I1struction geheren zu dem Verwaltungspersonal der Bibliothek 
ein Oberbibliotheka.r (dessen Stelle noch nicht besetzt ist), ein Biblio
thekar' (Dr. J. L. F. ,Th. Merzdorf) und ein Bibliothekspedell , zu denen 
noch ein Hausknecht hinzugelwlllmen ist. 

Halem, L. W. C, v., bibl.iograph. Unterhaltungen. Bel. I. 2 Stcke. Brem. 
1794-95. $. - Eine neue Bearbeitung u. }i'ortselzung derselben: Merzdorf, 
J. L. F. Th. ,bibliolheJiar. Unlerballungell. Mit Urkund; Oldenb. 1844. Neue 
Samnilung. Das. 1850. 8. 

Index: Bibliothecae A. Fr. Trendelenburg XLI Mart. 180..J, divehdendae. Kiel. 
,1803. 8.. " 

Das ist der Spruch an der Zimmermanns l{ron'! Bau - 'Rede, gehalt. am 
7. Oct. 1843, als d. Kranz auf das Dach des neuen Bibliolhekgebäudes aufge
pflanzt wurde. Oldenb. 1843. 8. 

Reglement. s. Serap.1847. NI'. 7. 
Instruction f. d. Bibliothekar. s. Serap. 1849. NI'. 16-17. 
Ein Catalog d. Bibliothek soll im Drucke erscheinen. 

'*' G Y m na s i al h i b li 0 t hel<, wozu von dem gelehrtenHoIländ.er 
Meursius, der sich eines Vergehens w~gen in die Grafscllaft Delmen
horst geflüchtet hatte, der Grund gelegt worden ist, besitzt wenig 
für eine Schulbibliothek Passendes, wesshalb , zumal auch ohnehin 
kein genügender Fonds zur Vergrösserung der Sammlung vorhanden 
,war, in neuerer Zeit Unterhandlungen zur Vereinigung derselben mit 
der grossherzoglich öfle~tlichen ~ibliothek eingeleitet wurden. 
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'*Militairb ihliothek. 
Katalog der Grossherz. Oldenb. Militail' - Bibliothek. Oluen]). 1839. 8. 

Olmiitz. 
-l('Kathedralbibliothek, <lie zur Zeit der Schwedenherrschaft 

im drrissigjahrigen Kriege(l642-50) fast ganz nach Schweden weg
gemhrt, oder sonstvernichtet wonlen ist, besitzt aus jener Zeit nur 
llOCh eine Anzahl Handschriften uIlci wenige Druckwerke. Die Mehr· 
zahl der alteren Drucke, welche die BiblioLlilek jetzt aufzuweisen hat, 
sind spiitere Geschenke der Olmi.ilzer Domherren. 

K. K. Universitiilsbibliothek verddnkt ihre Entstehung uer 
I{aiserin Maria Theresia von. Oesterreich, welche nach Aul'hebung dQr Je· 
suiten 1773 die damais nur von den Universit11tsprofessoren benutlte 
Blichersammlung des Olmfltzer .fesuiten - Collegiums zum oifentlichen Ge
brauche hestimmte, und mit dieser au ch die Sammlungen der uhrigen 
Jesuiten - Collegien in l\iahren vereinigen liess. Dasselhe war spaler 
mit den Bibliolheken alIer uLrigen aufgehobenen KlOster in Mahren 
der FaIl, aus dencn wenigstens alles fUr die Olmi.itzer Sammlung 
BrauchIJaro ausgewiihlt wurde. Sonst sind derselhen grossere BUcher· 
complexe nicllt zugekOlll1Uen, mit all~iniger Ausnahme des aus einigen 
100 Bunden hestehenden. Biichernachlasses des Olmiilzer Bihliothekars 
Voigt: Gleiehwohl heliefsich die Bi.ich~rzahl 1843 bereits auf.44,353 
Bunde und am Schlusse des Studienjahres 1852 aur 50,954 Bunde 
uml 1562 Stucke, worunter 874 l\fss. unu 1035 Inltunabeln, dic seH 
.1787 zum oITcnllichen Gebrauche in ciner ehemaligen I\irche des a uf· 
gehobeuen JUoslers der Clarissinnen m.irgestellt sind. Ausserdem be
sitzt die nibliothek noch 1880 SWek grosstentheils' der neueren Zeit 
angehOrige l\1iinzen. Die Classification lInd Aufstellung der Biicher ist 
nach dem von Dcnis in deI' Einleitung in die Blicherlmnde tabellarisch 
dargelegtenSystellle ausgefiihrt, und sonach der gllnzeBiichorbestand 
in folgende sieben .J{lassen gesehieden: l. Theologie, II. Jurisprudenz, 
TlI. Philosophie~ IV. Medicin, V. Mathematik, VI. Geschichte, vn. Pbi· 
lologie. Ueber alle diese F1icher hesitzt die llibliothek., ausser dem 
sogenanntcll Grund· oder Zettelkataloge) einen alphabelischen, einen 
systematischen und einen Slandkatalog; nachstdem, noch eincn I{atalog 
der vorhandeneą sIavischen Werke, der griechischen und romischen 
Classiker, sowie eine11 Spezialkatalog der Mss. Zu den Anschaffungen, 
zum ·Einbandf' und Hir Cumleibediirfnisse sind jlihrlich 700 FI. C. M. 
hestimmt. AIs Regulativ fUr die Benutzung der B,ibliothek dient (lie 
fUr sammtliche osterreichische Bibliotheken erlassene Instruction von 
1825. Mit Ausnahme der Sonn· und Montage und uer gebotenen 
Feiertage, sowie der grossen akademischen Herhstferien (in deren 
erstem Monate jedesmal die' Revision vorgenommen wird) ist die Bi
bliothek zu Jederrilanns Benutzung. UlgIich , und zwar im WinŁer-
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semester Dicnstags und POllnerstags 9-12 unii 2-4 Uhr, an deu 
iibrigen Tagen nur 8-:-12 Uhr, im Sommersemestcr dagegon Diens
lags 10-12 unu 3-6 Uhr, Donnerstags 9-12 uud 3-6 Uhr und an 
den anJeren Tagen 10-12 und 4-6 Uhr, geoffnet. Die Zahl der 
Leser betragt jiihrlich 7-8000, die der verliehenen lliiehe.r 5-600 
Bando. Das Bibliothekspersonal besleht aus einem BihIiolheliur (Dr. 
Fr. Sl{yba) , einem Cuslos (L. K. Smekal); einem Seriptor (K. Duh), 
einem Amanuensis, dessen Stelle Z~lr Zeit unbesetzt ist, und einem 
Hausknechte. 

Oppeln. 
* G ym n a s i a]];, i h li o l h ck, zum Gehrauche <ler Lehrer, enthiHt 

UbeI' 7000 Bande. Die daVOll gelrennte und zur Benulzung der 
Sch[iler bestimmte JugendbiLliothek bcsteht aus mehr aIs 15,000 Banden. 

Osnabriick. 
*,Gymnasialbibliothek enlhUlt unterAnderel1 clie Bucher

.sammlungen des Juslizrathes J. Moser, seit 1794, und des Amtsasses· 
sors J. Friderici. . 

Ossegk. 
'* S t i f t s b i b l i o t h e k d es C i8 t e r c i e n s er· K los t e r s ellth~lt, 

auss1;r eineI'. Anzahl . schatzbarer Mss., etwa 12,000 Bande Druck· 
schriften. Bibliolhekar ist der SubprioI' und Novizenmeister p. Laur. 
Jos. Eichner. - Neben dieser, der eigentlichen StiftshihlioLhek, be· 
steht noch cine Convenlsbihliothek im CoIlocutorium (Unterhallungs
zimmer fUr !lic Drudel'), welche clie DoubletLen. der Sliflsbibliothek 
unt! clie 5fters zum Gebrauche erforJerlichen praldisch. theologischen 
BOcher unu die Zeilschrjften enth1Ut, sowie eine 1bnclhibliothek ZUlll 

G ebrauclie des Abteą. 
Olsiacb. , 

'* B i b Ii o t h e k d er' B e n e ci i c t i 11 er· A 11 l e i soll viele lI.llere 
Schal2,e besitzel1. 

Ottelldor1' b. Bel.°ggiel!ll!lhiibel. 
'* p f a r r b i b l i o t h e k ist durch clie yom AppeIlationsrath und 

Oberaufseher zu l\iansfeld H. v. Lindel1ć\U (·r 1598) geschenl,te 
Sammlung. von 140 Banden meist theologischer Biicher begrOndct 
woruen. 

Paderborn. 
* B i b I i o t h e]{ d e S O b e r la n d s - G e r i c h t e s, lur clie MitgIie

der des Collegiu:pJ.s jederzeit zuganglich, stand 1846 unler der Auf
sicht des Juslizralhs Naber. 

'*Universitlltsbihliothek des Gymnasiallehrer- Collegiull1s 
und . der philosophischen und theologischen Faculli.\l ist 2,U Anfullg des 
XVII. Jahrh.underts vom Flirsthisc.hof Theodor v. Flirstenberg C·r 1618), 
dem Stifter der Universitat) begri:indct, und. spiiler durch <lic Uehcr· 
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'*Militairb ihliothek. 
Katalog der Grossherz. Oldenb. Militail' - Bibliothek. Oltlen]). 1839. 8. 

Olmütz. 
-lt'Kathedralbibliothek, die zur Zeit der Schwedenherrschaft 

im drrissigjährigen Kriege (l642-50) fast ganz nach Schweden weg
gefLlhrt, oder sonst vernichtet worden ist, besitzt aus jener Zeit nur 
llOCh eine Anzahl Handschriften uIlcl wenige Druckwerke. Die Mehr· 
zahl der älteren Drucke, welche die BiblioLlilek jetzt aufzuweisen hat, 
sind spätere Geschenke der Olmülzer Domherren. 

K. K. Universitätsbibliothek verddnkt ihre Entstehung lIer 
J{aiserin Maria Theresia von Oesterreich, welche nach Aufhebung der Je· 
suiten 1773 die damals nur von den Universitätsprofessoren benutlte 
Blichersammlung des Olmülzer .Jesuiten - Collegiums zum öffentlichen Ge
brauche hestimmte, und mit dieser auch die Sammlungen der ührigen 
Jesuiten - Collegien in Mähren vereinigen liess. Dasseihe war späler 
mit den Bibliotheken aller übrigen aufgehobenen Klöster in Mähren 
der Fall, aus denen wenigstens alles für die Olmi.itzer Sammlung 
Brauchhare ausgewählt wurde. Sonst sind derseihen grössere Bücher· 
complexe nicht zugekolllluen, mit all~iniger Ausnahme des aus einigen 
100 Bänden hestehenden. Büchernachlasses des Olmülzer Bibliothekars 
Voigt: Gleichwohl heliefsich die ßüch~rzahl 1843 bereits auf.44,353 
Bände und am Schlusse des Studienjahres 1852 auf 50,954 Bünde 
uUll 1562 Stücke, worunter 874 l\fss. und 1035 Inkunabeln, die seit 
.1787 zum öffentlichen Gebrauche in einer ehemaligen lOrche des auf· 
gehobenen JUoslers der Clarissinnen m.ifgestellt sind. Ausserdem be
sitzt die ßibliothek noch 1880 Slück grösstentheils' der neueren Zeit 
angehörige Münzen. Die Classification und Aufstellung der Bücher ist 
nach dem von Dcnis in der Einleitung in die Bücherkunde tabellarisch 
dargelegtenSystellle ausgeführt, und sonach der gllnzeBiicherbestand 
in folgende sieben -Klassen geschieden: 1. Theologie, H. Jurisprudenz, 
TlI. Philosophie~ IV. Medicin, V. Mathematik, VI. Geschichte, V1I. Pbi· 
lologie. Ueber alle diese Fächer hesitzt die Bibliothek., ausser dem 
sogenannten Grund· oder Zettelkataloge) einen alphabetischen, einen 
systematischen und einen Standkatalog ; nächstdem, noch einen I{atalog 
der vorhandeneQ slavischen Werke, der griechischen und römischen 
Classiker, sowie einet1 Spezialkatalog der Mss. Zu den Anschaffungen, 
zum ·Einbandf' und für Camleibedürfnisse sind jährlich 700 FI. C. M. 
hestimmt. Als Regulativ für die Benutzung der B,ibliothek dient die 
für sämmtliche österreichische Bibliotheken erlassene Instruction von 
1825. Mit Ausnahme der Sonn· und Montage und der gebotenen 
Feiertage, sowie der grossen akademischen Herbstferien (in deren 
erstem Monate jedesmal die' Revision vorgenommen wird) ist die Bi
bliothek zu Jedermanns Benutzung. täglich, und zwar im Winter-
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semester Dienstags und I)onnerslags 9-12 und 2-4 Uhr, an deu 
übrigen Tagen nur 8-:-12 Uhr, im Sommersemester dagegen Diens
tags 10-12 und 3-6 Uhr, Donnerstags 9-12 und 3-0 Uhr und an 
den anueren Tagen JO-12 und 4-6 Uhr, geöffnet. Die Zahl der 
Leser beträgt jährlich 7-8000, die der verliehenen Büche.r 5-600 
Bände. Das Bibliothekspersonal besteht aus einem ßihliolheliur (Dr. 
Fr. Sl{yba), einem Custos (L. 1{. Smekal); einem Scriptor (K. Duh), 
einem Amanuensis, dessen Stelle Z~ll' Zeit unbesetzt ist, und einem 
Hausknechte. 

Oppeln. 
* G ym na si a]];, i h li 0 t h e k, zum Gebrauche <leI' Lehrer, enthält 

über 7000 Bände. Die davon getrennte und zur Benutzung der 
Schüler bestimmte JugendbiLliothek besteht aus mehr als 15,000 Bänden. 

Osnabrück. 
*,Gymnasialbibliothek enthält unter Anderel1 die Bücher

.sammlungen des Juslizrathes J. Möser, seit 1794, und des Amtsasses· 
sors J. Friderici. . 

Osscgk. 
'* S ti f t sb i b 1 i 0 t he k des Cis t er ci e n seI' • Klo s tel' s enthält, 

auss1;r einer. Anzahl' schätzbarer Mss., etwa 12,000 Bände Druck
schriften. Bibliothekar ist der Subprior und Novizenmeister p. Laur. 
Jos. Eichner. - Neben dieser, der eigentlichen StiftshihlioLhek, be· 
steht noch eine Convenlsbihliothek im Collocutorium (Unterhaltungs
zimmer für die Brüder), welche die Doubletten. der Stiflsbibliothek 
und die öfters zum Gebrauche erforderlichen praktisch. theologischen 
Bücher und die Zeitschrjften enthält, sowie eine 1bndhibliothek zum 
G ebrauclie des Abte~. 

O.siacb. , 
'* Bi b li 0 t he k der' Ben e cl i c ti 11 er· A 11 lei soll viele ältere 

Schätze besitzen. 
Ottclldor1' b. BCI.°ggiesl!9hübel. 

'* P fa r r b i bl i 0 t he k ist durch die yom Appellationsrath und 
Oberaufseher zu l\iansfeld H. v. Lindenau (·r J 598) geschenl{te 
Sammlung. von 140 Bänden meist theologischer Bücher begründet 
worllen. 

Paderborn. 
* Bi b 1 i 0 t he]e des 0 b er l:.t nd s • Ger ich t es, lür die Mitglie

der (Jes Collegiu:pJ.s jederzeit zugänglich, sland 1846 unter der Auf
sicht des Juslizralhs Naher. 

'*Universitätsbihliothek des Gymnasiallehrer- Collegiums 
und. der philosophischen und theologischen Facultät ist zu Anfang des 
XVII. Jahrh.underts vom Fürstbisc.hof Theodor v. Flirstenberg C·r 1018), 
dem Stiftcr der Univcrsität, begrHndet, und. spilter durch die Ueher· 
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reste der J{losterhiLliotheken zU Abdingho·f und Boddel,en vermelm 
worden. Sic steht im Gebuude des vormaligen Jesuiteucollegiums, 
Utul enthielt 1844 gegen 40,000 Biinde, worunter nur einige Mss., 
aur deren Vermehrung jiihrlich elwa 100 'rhIr. vel'wendet wurden. 
Wiewohl die Bibliothek zunuchst und voriugsweise zum Gchrauc]Je 
des Lehrercollegiums bestimmt ist, so steht sie dOcJI auch anderen 
Lesern wr Benutzung ofI'en; die Zugilnglichkeit der SanunIung richtele 
sieh aber 1844, da die Bibliothelwrfunction von cillem I,ehrer des 
Gymnasiums (Dr. J. LeSSmalll1) versehen wurde, nach den diesem frei· 
bIcibenden Slunden. 

*Bibliothck <les Vereillcs furGeschichte undAlter
thumskunde Westphalens, ebellfalls im Gebilude des friiheren 
Jcsuitencollcgiums, im Lokale des Vereins, ullfgeslelll, ist besonders 
dut'ch Anl{uufe bei GelegenIieit der Versteigerung der vom DomcJpilUlar 
lUeier, vormaligem Direclor des VeI'eines, llinlerlassenen Buchersamm· 
Jung vermehrt worden. Sie besass 1845, allsser einigen recht wet LII
vol1en Mss., 300 gedruckte WerI{e fIber die Geschichle DelllsclJlunds 
und die Zeitschril'ten uer meistell Vereine flil' Geschichte und AIler
thumskllnde. Was nber Wcstphlilische uncI vor~Uglich Paderhol'nischc 
Geschichte und AILerthumer im Drucke erschienen, das war l'ast alles 
in der Bibliothek Zll finuen. Dic Allfsicht tiber die Bihliolhek fillJrle 
der Oberlehrer Dr. Tophofl'. 

Parchim. 
'* G Y lUlI U s i a l h i b l i o t h e k, im Gymnasial gebiiude und unter ocr 

Aufsicht des Direclors (leI' Anstalt, ist elwa 1785 von dem RecLor 
Professor Wehnert gestiftet wONlcn, aber his ] 827 ohne MILtel uud 
Zuwuchs gebliehclI. Erst seit diesel' Zeit werden jilhrlich 100 Thl)'. 
uncl ansserdem einige Accidenzien bei Allfllahme und Verselzung der 
Gymnasiasten, die sich das Jahr nber aur 50 bis 100 'fbII'. ])eJaufen 
mogen, auf Anscha(Jungen verwendet. Die llundezahl bell'ug 1846 tiber 
2800. .Mit Ausllahmeuer Schulferien wurde dia Bihliothek d.1mals 
an jedem Wochentage 12 UhI' flir clie Lehrer, Miltwochs um die nam· 
Jiehe Stunde Iiir die Gymasiasten zum Gebrauche gećil1'nct. 

PassalI. 
* K o n i g l i c h e l{ l' e i s - u n c.l li) t u d i e 11 JJ i b l i o t h e Je ist żu· 

gleich mit der Errichlung des Jesuitencollegiums ] 612' entstanden, 
in. dess.en Gebuude gleich anfangs ein sch6ner gerliumiger Saal ZUl' 
Auf'uahme der Biicher vorgerichtet wurde. Ohschon die SammJting zu 
wiedcrholtcl1 .Malcu theils Biicher·, theils Geldgeschenke erhiclt, -
unter i11l'en vorzliglichercn Gonnern sind zu nellnen: der Sulfragall 
J. M. Stainer, der 1693 dem CollegimlJ 2000 m. mit der Bestimmung 
vermachte, (lass die vierprozentigen Zinsen davon zu BiicJlCrankiiufen 
verwendet werden solIten, ferner J. A • • T. v. Oedt 1695-98, H. M. IL 
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. Fuggerin, die Jesniten F. Mayer und F. VogImayr 1695,. E. Stainer 
1729, J. Graf v. Kockorssova 1753 u. Ą. - so erlangte sie doch erst 
einige Bedeulung in f'oJge der Siicularisl.ttion des Bissl1mmes Passau 
ulld der damit verbundenen Aufhebung ~er 1{1Oster, indem· bei diesel' 
Gelegenheit clie Bucher der lelzteren nnd ein paar andere Bibliothel<€ll 
mit der des Jesuitencolleginms vereinigt, und diese in eine kOnigliche 
I\reis - und Studienbibliolhek umgewandeIt wurde. Das Loltal blieh 
gleichwohl da'sselbe im Gebaude des Jesuitencollegiums, welches fort· 
an zum Studiengebuude diente. Der gesammte BueherJJestal1d, worU· 
ber ein vol1sLUndiger systemutischer und ein ulphabetischer matter
katalog vorhanden sind, helrug 1944 ziemlich gellau 21,280 Werke 
in elWli 30,000 Banuen, worunter 3966 philologische, 4300 historische, . 
fi 16 malhematische\ 51 g philosophisch e, 512 naturlJistorische, 493 
medicinische, 5261 juristische und 5317 theołogische BUcher waren. 
Von Inlnmabeln żiihlte clie BiblioLhel< 276 und von 1\1ss. 121. Zu 
Anschaffungel1 war-en von der :koniglichell Regierung von Niederhayern 
jiihrlich 400 FI. Lewilligt. Zur Benalzungcles PuhJilmms hcllU1's geiehrler 
Ii'orschungenund Bearbeitungen (aber nicht Z\lr Unterhaltung) stand 
die BiQliothek, mit Ausnahme der SOJllI- und Feiertage und der gegen 
drei Wochen dauernden Studienferienzeit, taglich und zwar in dpr 
negel 10-12 Uhr On'ell, oJnvohl auch zu anderen S Lu 11 den , dafe:r:n 
sie )lur nieht mit den Unterrichlsstunden zusammenlrafen, Biicher aus 
der Bihliothek erlangt werclen konnten. Das necht, Bilcher daraus Zll 
leihen , war jedem Beamten im Dicnste des SLaat.es oder der Kirche, 
sowie jedem anderen beguterten Einwohner dcl' Sladt und Freunde 
der Litteralur zugestanden. Au~h war es erlaubl, dass clie Bibliothek 
durch.Leihen von Biichern von jedem uuderell Bewohner Niederbayerns, 
jedoch .g~gen Biirgschaft o.cler Geldcaution, benutzt wenlen . }wllnte. 
Die Studirenden des koniglichen Lyceums eI'hielten Buchel' gegen 
Biirgschaft der Professoren geliehen, wogegen zum Gebrauche der 
Schiller des GymnaSitUlIS .und der Iateinischen SchuIe eine eigene von 
dep Studienbibliothek gesondGrte LesebibIiothek besteIlt. Dje ZahI der 
Leser beHer sich jahrIich auf mindeslens 800 Personen, die der ver· 
liehenen Biicher auf 3500 Bande. Dibliothekar war der r~ycealpro-
1'esso1' Dr. J. Winkelmann. 

·"Orclinariatsbihliothek, 1843 unter der Aufsicht ,des 
Secretairs Dr. I{ainzelsberger und auf Verlangen jederzeit zuglingIich, 
enth1.ilt vorzugsweise theologische Biichor. 

Patak (Garospą,t.ak). , 
*Bihliothe'k des reformirten Gymnasiullls lJesilzt uher 

20,000 B&nde. 
st. Paul (in IGirnthen).· 

*Bihliothek des Bcnedictine1'- Stiftes nimmt sowoM 
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reste der J{losterhiLliotheken zU Abdingho·f und Böddel,en vermelm 
worden. Sie steht im Gebäude des vormaligen Jesuitencollegiums, 
UIHl enthielt 1844 gegen 40,000 Bände, worunter nur einige Mss., 
auf deren Vermehrung jährlich etwa 100 'rhir. verwendet wurden. 
Wiewohl die Bibliothek zunächst und vorzugsweise zum Gchrauc]Je 
des Lehrercollegiums bestimmt ist, so steht sie doc,h auch anderen 
Lesern zur Benutzung ofl'en; die Zugilnglichkeit der Sammlung richtete 
sieh aber 1844, da die Bibliothelwrfunction von einem I,ehrer des 
Gymnasiums (Dr. J. Lessmann) versehen wurde, nach den diesem frei· 
bleibenden Stunden. 

*Bibliothek <les Vereines für Geschichte ul1dAlter
thumskunde Westphalens, ebenfalls im Gebäude des früheren 
Jesuitencollegiums, im Lokale des Vereins, aufgeslellt, ist besonders 
dUl'ch Anl{äufe bei Gelegenheit der Versteigerung der vom DomcJpitular 
Meier, vormaligem Director des Vereines, hinterlassenen ßüchersamm· 
Jung vermehrt worden. Sie besass 1845, allsser einigen recht wetlh
vollen Mss., 300 gedruckte WerI{e über die Geschichte Deutschlands 
und die Zeitschril'ten der meisten Vereine fül' Geschichte und Aller
thumskunde. Was über Wcstphlilische und vor~üglich Paderhol'nische 
Geschichte und Allerthümer im Drucke erschienen, das war fast alles 
in der Bibliothek zu finden. Die Aufsicht über die Bihliothek führte 
der Oberlehrer Dr. Tophofl'. 

Parchim. 
'* Gy 11111 a s i al h i b I i 0 t he k, im Gymnasial gebäude und unter ocr 

Aufsicht des Directors (leI' Anstalt, ist etwa 1785 von dem RecLor 
Professor Wehnert gestiftet worden, aber his ] 827 ohne MiLtel und 
Zuwachs gebliehclI. Erst seit dieser Zeit werden jilhrlich 100 Thl)'. 
und ansserdem einige Accidenzien bei Aufnahme und Versetzung der 
Gymnasiasten, die sich das Jahr über auf 50 bis 100 Tblr. ])eJaufen 
mögen, auf AnschaUungen verwendet. Die lländezahl betrug 1846 über 
2800. .Mit Ausllahmeder Schulferien wurde die ßibliothek damals 
an jedem Wochentage 12 Uhr für die Lehrer, Mittwochs um die näm· 
liehe Stunde für die Gymasiasten zum Gebrauche geöl1'nct. 

Passß,lI. 
* K ö n i gl ich e l{ I' eis - u n cl S tu cl i e 11 JJ i bl i 0 t h e Je ist zu· 

gleich mit der Errichtung des Jesuitencollegiums ] 6 12' entstanden, 
in. dess.en Gebäude gleich anfangs ein schöner gerliUlniger Saal zur 
Aufnahme der Dücher vorgerichtet wurde. Ohschon die Sammlting zu 
wiederholten .Malen theils Bücher·, theils Geldgeschenke erhielt, -
unter ihren vorzüglicheren Gönnern sind zu nennen: der Suffragan 
J. M. Stainer, der 1693 dem CollegimlJ 2000 Ii'J. mit der Bestimmung 
vermachte, flass die vierprozentigen Zinsen davon zu ßücllCrankiiufen 
verwendet werden sollten, ferner J. A • • T. v. Oedt 1695-98, H. M. IL 
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,Fuggerin, die Jesuiten F. Mayer und F. VogImayr 1695,. E. Stainer 
1729, J. Graf v. Kockorssova 1753 u. A. - so erlangte sie doch erst 
einige Bedeutung in f'olge der Säcularisl.ttion des Bissthumes Passau 
und der damit verbundenen Aufhebung ~er Klöster, indem· bei diesel' 
Gelegenheit die Bächer der letzteren und ein paar andere Bibliothek€ll 
mit der des Jesuitencollegiums vereinigt, und diese in eine königliche 
I\reis - und Studienbibliothek umgewandelt wurde. Das Loltal blieb 
gleichwohl da'sselbe im Gebäude des Jesuitencollegiums, welches fort· 
an zum StudiengeLäude diente. Der gesummte Büeher]Jestal1d, worÜ· 
ber ein vollständiger systemntischer und ein nlphabetischer mätter
katalog vorhanden sind, betrug 1944 ziemlich genau 21,280 Werke 
in etwa 30,000 Bänden, worunter 3966 philologische, 4300 historische, . 
!S 16 malhematische\ 51 9 philosophisch e, 512 naturhistorische, 493 
medicinische, 5261 juristische und 5317 theologische Bücher waren. 
Von Inlnmabeln zfihlte die Bibliothek 276 und von 1\1ss. 121. Zu 
Anschafl'ungel1 wanen von der :königlichell Regierung von Niederbayern 
jiihrlich 400 Fl. bewilligt. Zur Benützung des Puhlilmms behufs gelehrler 
Ii'orschungenund ßearbeitungen (aber nicht Z\lr Unterhallung) stand 
die BiQliothek, mit Ausnahme der SOllll- und Feiertage und der gegen 
drei Wochen dauernden Studienferienzeit, täglich und zwar in df'r 
negel 10-12 Uhr oß'eu, ob'\vohl auch zu anderen Stunden, dafe:r:n 
sie nur nicht mit den Unterrichlsstunden zusammentrafen, Blicher aus 
der Bibliothek erlangt werden konnten. Das necht, Dücher daraus zu 
leihen, war jedem Beamten im Dienste des Slaat.es oder der Kirche, 
sowie jedem anderen begüterten Einwohner der Stadt und Freunde 
der Litteratur zugestanden, Au~h war es erlaubt, dass die Bibliothek 
durch. Leihen von Büchern von jedem uuderell Bewohner Niederbayerns, 
jedoch .g~gen Bürgschaft o.cler Geldcaution, benutzt wertlen. }wnnte. 
Die Studirenden des königlichen Lyceums erhielten Bücher gegen 
Bürgschaft der Professoren geliehen, wogegen zum Gebrauche der 
Schüler des Gyml1asitUlls .und der lateinischen Schule eine eigene von 
dei' Studienbibliothek gesondgrte LesebibIiothek bestellt. Dje Zahl der 
Leser belief sich jährlich auf mindestens 800 Personen, die der ver· 
liehenen ßücher auf 3500 Bände. Bibliothekar war der r~ycealpro
fessor Dr. J. Winkelmann. 

·"Ordinariatsbihliothek, 1843 unter der Aufsicht ,des 
Secretairs Ur. Itainzelsberger und auf Verlangen jederzeit zugänglich, 
enthält vorzugsweise theologische Bt\cher. 

Patak (Garosp$t.ak). , 
*Bihliothe'k des reformirten Gymnasiums lJesilzt über 

20,000 B&nde. 
st. Paul (in Kärnthen).· 

*ßihliothek des Bcnedictiner- Stiftes nimmt sowohl 
] 9 * 
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11insicl1 tli ch ,ihres ansehnlicllen Apparates fUr philologische u?cl histo., 
rische Studien, aIs auch ihrer beachtenswerthen Halldsclmften ulllI 
typographischen Seltenheilell unter den Biuliothel~en d~r oste1'
l'eichischen Monarchie, einen s-ehr ehrenvolIen Platz mn. Sle bestelJt 
grosstentheils aus den ::;chlJn. wahr.end der dro~,)enden Krie~se.reignis~e 
in Franlireich nuch OesterrelCh geretteten Schatzen der BIblIOthelI. lU 

dem ehema1s berlilHnten BenediclinerstifteSt. Blasien im Scll\vanwalde, 
dessen leL1.ter FiirsLabt Be1'thold, nach der gewaltsamen Erschiitlerung 
Deutschlands durch die franzosiscllC Revolution, der Einlddung des 
Kaiset:s Franz I. von Oestcrreich, in sejne Erustaatcn mit den Ordens~ 
b1'iiclern auszuwanuern, Folge leislete, unt! den Orden zuersl nach 
Spital am 'Pyhrn in Oberosterreich unli spiiLer (ł80!)) llach Slo Paul 
iiJJersiedelte. Wahrscheinlich legte der ALt BertJlOld Vl. ct 1141) 
den erslcnGrund zu einer,Bibliothek in St. llIasien; doch wurde diese 
ersLe Sammlun rr . mit dem ganzen l{lostergeliaude 1325 ein Hauh der 
Flammen. Au~h' eine zweite lmrz <larauf angelegte Bibliothelt, clie, 
trotz aller wllhrend der Bauernunruhen im XVI. .Jahrhundcrle erliLlenen 
Verheerungen, doch nach und nach dl1rch Fi.i.rsorge der Aebte bis iiber 
26 000 BUnde meist gewahlter 'Werke und einer grossen Anzahl kost· 
lJal~er Handschril'ten angewachsen war, halle 1769 <lin lihllliches Schick· 
sal: kaum der zehnle Theil der Biicher wurde damais hei dem I3rande, 
der das ganze Slif't in Asche legle, gerettet. Der SLifLer einer (hiUen 
Smnmlung, dereu Sch1\tze sich 110ch jetzt in St. Paul hefinden, war 
der Frirslabl Martin Gerbert, lrreiJJ(~rr v. IIornau (1764-93),· der 
dazu viel aus den Bibliotheken der "us Frankrcich vCl'lriebcuen Jesuilen 
ankaufte. Unter ihm crhielt auch <lic Bibliothek uie von dem Ge
schichtSfol'scher P. ~hrquurd Herrgolt Ct 1762) hintcrlassene, all VOl" 

ziiglichen WCl'ken seh1' reichhallige und iihcrhaupt hcdeulen~lc Bftcher· 
sammlung, sowie dic der PP. R. I-Jerr und J. n. lHipfler. II el'bert's 
Nachl'olger, der Fiirslabt l\faur,ilius kaufte fUr sic den ganzen reichen 
Blicherschatz des franzosischeu Marschallsv. ZurIauben. 

Pegau. 
* B i b l i o t h e k d e r S t. L a u l' e n t i II S -I{ i r c II C ist 1682 he· 

grftndet worden, uncI enthlłJt gegen 600 BUmIe. Ueber ihre Bestim· 
mung sagt ein AlIscbJug an uer Thlil'e, clie zum Bihliothel{sloli.i11 und 
zur Kanzel J'iihrL, Folgellucs: Volentibus consulere autores, quibus vel 
scholae rninislris vel pastoribus huic CZioecesi addictis fiat adilus et 
copia in sacrario illos legendi et quae volue1'unt describe1idi, praesenle 
vel uno ex Diaconis vel templi cuslode. Sivero quispiarn ex m,illi
stris ecclesiaehujus voluerit in domo sita quaellarn in libris kinc 
mutuo acceplis cognoscere. fiat ei poteslas ad aliqtwt dies vel septi
manas, salulalo proptereaSuperinlendenle et scripta ac relicta sche
dula, tesrante Ulam accommodutionern ad certum tempus {actam. 

Pesth. 293 

Augentibus bibliothecam Tlane Deus' dies' vitae et {elicitatis augeat; 
auferenlibus vero et abalienationi:bus Ubros idem, quocl sa er ilegis, 
eveniat. 

Pesth. 
*Bibliothek der Ungarischen gelehrten Gesel1-

s c 11 a f t soll recht ansehnlich sein. lhre vorziiglichste ErwerLung war 
die Biichersammlung des Grafen J. Teleky. 

*Bibliothek desUngarischell National·l\Iuseums jst 
1804 eingerichtet wOl'den: der Graf Franz Szecbenyi, Oberstldimmerer 
des l{onigreichs Ungarn, legte den Grund dazu, indem er seinem Va
terlande 18U2 eine JJetrachLliche, wohlgeordnele und von ihm selbst 
gesammelte Anzahl ungarischer Bi.icher uncl Handschriften zumGe
schenkmachle, mit der Bedingung. <lass sie. unter dem Namen der 
Szechenyi'schen Landeshibliothek in eillem dazu gewidrnelen Gebaucle 
ZUI11 Offentlichen Geul'auche aufgestellt werde, und die Ernennung des 
Vorstehers und der iibrigen Beamten an clerselhen' ihm und seinen 
Nachkommen vorbehaLten bleihe.. Diese Schenkullg wurde durch kij
nigliches DiploIll bestatigt, die SammJung 180,4 nach PestlI g~hracht, 
in dem Bibliolheksaale des vOl'maligen Pauhnerklosters aulgestellt, 
unlI der Lesewelt geofrnet. Durch zahlreiche· Beitrage von Patrioten 
uncI Freunden der Litteratur wuchs indessen clie Samml11ng so be
deutelld an, tlass man schon 1505 bei dl'r Wiederherstellung des 
Pest110r Gel1el'alseminariums I dem <I;lS Pauliner .l{lostergebliLrde ein
geriiumt wurde, darrluf Bedacht nehmen musste, den BUchern ein ihr~r 
Wiehtig!{cit und Zahl entsprechenrleres GebHtide anzuweisen, u~d sle 
lS06 in den au clie ehemalige Pauliner- Kirche stossenden TbeIl des 
grossen Seminarialgehaudes iiherlrug. Dabei liess man es aber, zumal 
bei immer mehr und mehr iiherhund nehmendem Umfange der Samm
Jung, noch nicht hewenden, sondern man fllsste den Entschluss 1 der· 
selhen eine weitel'e Ausdehnung, eine zweclnnassigere Einrichtung und 
mit einem grosseren Gebliude. auch einen ihrer Bestimmung ungemes
seneren Nlłmen zu gehen, uncI auf diese \Veise in ilJr ein National· 
denkmal zu stiflen, welches Uberdies noch andere Sam11l1ungen von 
ullen ungarischen Natur- ulld RunsLerzeugnissen in sich auj'nel~men 
soUte. Ein auf diesen Plan ge1'ichteter Entwurf, welcher den Rewhs· 
sUinclen vorgclegt wurde, fand bei diesen ohno Schwierigkeit Eingang: 
das projeclirte Nationalmuseum erhielt 1808 die gesetz1iche Beslatigung, 
und ein in wenigen Monaten zusammengebrachter Foncls von 500,000 
FI: B. Z., zu dem' noch andere ansehn1iche Zuschiisse hinzukamen, 
setzte es in den Stand, 1813 das durch Grosse und .vortheilhafle 
Lage sich empfehlende Grundstiick (les. Grafen BatthyallY m Pesth ano 
zukauJen, und unverziiglich die Reslauration der vorhand~nen G~biiude 
und einen Neuhau zu beginnen.· Bereits 1814 hezog OlU The11. der 
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llinsicl1tlich, ihres ansehnlichen Apparates für philologische u?cl histo., 
rische Studien, als auch ihrer heachtenswerthen Halldsclmften Ullli 

typographischen Seltenheiten unter den Bibliothel~en d~r öster
l'eichischen Monarchie, einen s-ehr ehrenvollen Platz ein. SIe besteht 
grösstentheils aus den ::;chl)n. währ.end der dro~,)enden Krie~se.reignis~e 
in Franlireich nach OesterrelCh gerelteten Schatzen der BIblIOthek In 

dem ehemals berlilnnten BenedictinerstifteSt. Blasien im Scll\vanwalde, 
dessen leLzter FiirsLabt ßerthold, nach der gewaltsamen Erschütterung 
Deutschlands durch die französische Revolution, der Einlddung des 
Kaiset:s Franz I. von Oesterreich, in seine Erbstaaten mit den Ordens~ 
brüdern auszuwan!lern, Folge leistete, und den Orden zuerst nach 
Spital am 'Pyhrn in Oberösterreich und späLer (I80!)) nach Sl. Paul 
ülJersiedelte. Wahrscheinlich legte der Abt Berthold Vl. (f 1141) 
den erslcnGrund zu einer,Bibliolhek in St. ßIasien; doch wurde diese 
erste Sammlun rr . mit dem ganzen mostergeliäude 1325 ein Hauh der 
Flammen. Au~h' eine zweite lmrz darauf angelegte Bibliothek, die, 
trotz aller während der Bauernunruhen im XVI. .Jahrhunderte erlillenen 
Verheerungen, doch nach und nach durch Fi.i.rsorge der Aebte bis über 
26 000 Bände meist gewählter 'Werke und einer grossen Anzahl kost· 
lJal~er Handschriften angewachsen war, halle 1769 ein ähnliches Schick· 
sal: kaum der zehnte Theil der Bücher wurde damals hei dem Brande, 
der das ganze Stift in Asche legte, gerettet. Der Stifter einer drillen 
Sammlung, deren Schätze sich 110ch jetzt in St. Paul befinden, war 
der Frirslabt Martin Gerbert; IrreilJ(~rr v. IIornau (1764-93),· der 
dazu viel aus deh Bibliotheken der aus Frankreich vel'triebeuen Jesuiten 
ankaufte. Unter ihm erhielt auch die Bibliothek !lie VOll dem Ge· 
schichtSforscher P. ~hrquurd Herrgott Ct 1762) hinterlassene, an vor· 
züglichen Werken sehr reichhallige und ühcrhaupt hedeuten~lc Bücher· 
sammlung, sowie die der PP. R. Herr und J. ß.Küpfler. II el'bert's 
Nachfolger, der Fürslabt l\faur,iLius kaufte für sie den ganzen reichen 
Bücherschatz des französischen Marschallsv. ZurIauben. 

Pegau. 
* B i bl i 0 t he k der S t. Lau l' e nt i u s - IU reh eist 1682 be· 

gründet worden, und enthält gegen 600 Bände. Ueher ihre Bestim· 
mung sagt ein Allschlug an !leI' Thül'e, die zum Bihliothel{sloli.i11 und 
zur Kanzel führt, Folgendes: Volentibus consulere autores, quibus vel 
seholae rninislris vel pastoribus huie CZioeeesi addiclis fiat adilus cl 
copia in sacrario illos legendi el quae volue1'unt describe1idi, praesenle 
vel uno ea; Diaeonis vel templi cuslode. Sivero quispiarn ea; 11'/.illi
slris eeclesiaehujus voluerit in domo sua quaellant in libris hine 
mutuo aeceplis cognoscere. fiat ei poleslas ad aliqttot dies vel septi
manas, salulalo proptereaSuperinlendenle el scripta ac relicta sche
dula, tesranle illam accommodutionern ad cerium tempus {actam. 

Pesth. 293 

Augentibus bibliotheeam hane Deus' dies' vitae et {elicitatis augeat; 
auferentibus vero et abalienationibus Ubros idem, quoel sacrilegis, 
eveniat. 

Pesth. 
*Bibliothek der Ungarischen gelehrten Gesel1-

sc 11 a f t soll recht ansehnlich sein. Ihre vorzüglichste ErwerLung war 
die Büchersammlung des Grafen J. Teleky. 

*ßibliothek desUngarischell National·Museums ist 
1804 eingerichtet worden: der Graf Franz Szecbenyi, Oberstldimmerer 
des Königreichs Ungarn, legte den Grund dazu, indem er seinem Va
terlande 18U2 eine heträchLliche, wohlgeordnele und von ihm selbst 
gesammelte Anzahl ungarischer Bücher und Handschriften zum Ge· 
schenk machte , mit der Bedingung. dass sie. unler dem Namen der 
SzeclHinyi'schen Landeshibliothek in einem dazu gewidmeten Gebäude 
zum öffentlichen Gebrauche aufgestellt werde, und die Ernennung des 
Vorstehers und der übrigen Beamten an derselhen' ihm und seinen 
Nachkommen vorbehalten bleihe.. Diese Schenkung wurde durch kö
nigliches Diplom bestätigt, die Sammlung 180,4 nach Pesth g~hracht, 
in dem Bibliolheksaale des vormaligen Pauhnerklosters aufgestellt, 
und der Lesewelt geöffnet. Durch zahlreiche· Beiträge VOll Patrioten 
uncl Freunden der Litteratur wuchs indessen die Sammlllng so be
deutend an, dass man schon 1505 bei dl'r Wiederherstellung des 
Pesther Gel1eralseminariums I dem <I;lS Pauliner .l{lostergebätrde ein
geräumt wurde, darauf Bedacht nehmen musste, den Büchern ein ihr~r 
Wiehtig!{cit und Zahl entsprechenrleres GebHtide anzuweisen, u~d sie 
tS06 in den an die ehemalige Pauliner- Kirche stossenden Tbet! des 
grossen Seminarialgehäudes übertrug. Dabei liess man es aber, zumal 
bei immer mehr und mehr üherhund nehmendem Umfange der Samm
lung, noch nicht hewenden, sondern man fllsste den Entschluss 1 der· 
seIhen eine weitere Ausdehnung, eine zweclnnässigere Einrichtung und 
mit einem grösseren Gebäude. auch einen ihrer Bestimmung angemes
serieren Nllmen zu geben, und auf diese \Veise in ilJr ein National· 
denkmal zu stiften, welches überdies noch andere Sammlungen von 
ullen ungarischen Natur- und KunsLerzeugnissen in sich auj'nel~men 
soUte. Ein auf diesen Plan gerichteter Entwurf, welcher den Retehs· 
ständen vorgelegt wurde, fand hei diesen ohne Schwierigkeit Eingang: 
das projectirte Nationalmuseum erhielt 1808 die gesetzliche Bestätigung, 
und ein in wenigen Monaten zusammengebrachter Fonds von 500,000 
FI: ß. Z., zu dem' noch andere ansehnliche Zuschüsse hinzukamen, 
setzte es in den Stand, 1813 das durch Grösse und .vortheilhafte 
Lage sich empfehlende Grundstück (les. Grafen BatthyallY In Pesth an· 
zukauJen, und unverzüglich die Restauration der vorhand~nen G~bäude 
und einen Neubau zu beginnen.· Bereits 1814 bezog eIn Thell, der 
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Sammlungen das ncue restaurirte Gebiiudc. Die der Lilteralur ge
widmete Abtheilung des Museums, -also die BibJiothek, umfasste da. 
111als: l) eil1e vollstandige unu systematisch geordnete Sammlung alIer 
im Drucke crschienencn Werk e, KupreI' unu Landkarten, welche Ul1garn 
betreffen, theils von . ungarischel1, theils von uus]andischell SchrifL. 
stellern und Kunstlern, im Ganzen 7577 Bande; 2) eine Sammlullg 
von IIilfswerken zur Geschichte und Geographie von Ungarn, sowie 
zur Milnz - uucl Alterthumskunde, zusanlln'Cll 2222 Rande; B) eine 
Sammlung verschiedeuer chrouologischsol\'ohl aIs nach ihrem lnhalte 
geordneter Handschriften, 21,210 S Lucke. In neuel'er Zeit 8011 clie 
von dem .Custos der Bibliothek Professol' Dr. Sto v. Horvath ct 1846) 
hinterlassene, au seltenen Mss. und Druckwerken reiche Biichersamm
Jung, deren Verkaufspreis auf 120,000 lf l. C. ~1. gestelIt war, fiir das 
l.\'Iusemu erworbel1 worden sejn. Gegenwiirlig wird der gesammte 
Bi.icherbestand auf 180,000 BUmIe geschatzt, worunter 36,000 von 
ungarischen Bi.ichern und etwa 20,000 von Ungarn betreffenden, aber 
in l'remden Spraehen verfassten Werlwn hefincllieh sineł. 

(Tibnlt, M. de) Catalogus BibIiolhecae Hnngill'. Francisci Com. Szecbenyi. 
2 Tomi. Sopron. 1799. lndex alter secund. ordinem scienliar., Pesth. 1800. 
SlllJpJemcnlllm Calalogi. Ibid. 1803. IndeK altcl' SupplemenLi I. Ibid. 1803, 
SllpplemclIlum II. Sopron. 1807. 8. 

C~talogus MSSlor. Bibliothecae naLionalisHungal'. Szćchćnyiano - Rcgnicolal'is, 
3 Toml. Sopron. 1814. 8. 

Dus UlIgl'ische Nationul- Museum zu Pcslh. Wien. 1814. 4.' 
*UniversitUtRbibliothek solI 1772 zu Tyrnau, wo sieh cHe 

1655 gestiflete Hochschule ZUerst befand, angelegt, und mil diesel' 
1777 nach Ofen und von dort 1784 nach Pcslh flbcrgesicdelt worden 
sein. Nach Edwards ware sic erst 1792 gegriindet. Sie ellthieIt vor 
clwa zehn Jahren gegen 60,000 Bunde, wogegen die IHicherzahl 1851 
auf .65,000 Bande angegeben ist. Das Bibliothekspersonal besLand 
1846 aus einem Prtifectcn (Pl'ofessor nr. li'. Schedel), cinirren CusLoden 
zwei Canzlisten und einem Amtsdiener. o, 

(Pruy, G.) Inclcx rarior. libror. lliblioLhccac Ullivcrsil. Reg. Bllclclls. 2 Partes 
c. supplernento parLis 1. Dud. 1780-81. 8. . 

PCorta. (ScbuII)Corta). 
, *Bibliothek der Fftrstell-Schule i,st 1572' gesliftet oder 

mIlHlc~te~ls um dieso Zeit ,durch Eil1v'el'leibungdcs gri.isseren Theiles 
der Blbhothek des Bel1edicliner· KlosLcrs nosau boi Zei7.. anselJlllich 
versWrkt worden. Sio wird fortdauerntl vcrmehrt. 

Fl'eytag, Fr. G." Descriptio membr. FJavii Josephi 1:l Bibliolhcca PortclIsi. 
Nl1mb. 1727. 4. . 

. Catalogus Bibliothecac POl'tens. In Bel'turhii Chronic.on a J M ScllameIio 
oclllum. Lips. 1739. 4. ... ( 
. .F~eytag; ~l'. G., Dissel'latio de cod. jn mambr. exarato, qUI Augustini Łibros 
de cI,VILate DCl complccLitur, in .BiblioLh. Port. Lips. 1747.4. 

Pirna, Plauen, }Jommersfelde) Posen. 295 

Pilona. 
* Ki l' C h e n h i b l i o t h e k , im 'l'hurme der IIauJltldrcho aufbe· 

wahrl, isl 1715 durch Vermiichtniss der DUchersammlung des BUrger
meisters J. II. GI'ossmann gesliftet wor(len; unt! enthaJt, ausser ein 
paar Mss., iiber 1100 zum Thoilo sehr werthvolle Druc1{schriftel1. 

Plauen. 
* L e s e 11 i b l i o t 11 ele ist 1841 zur Benutzung der lirmCl'en RIas

sen unter den Gewerbtreibellden uucl !lereI' , die fUr diesen Stand he
stil11l11t sind, von einem ungenanl1ten l.\'Ienschenfreunde mil einem Fonds 
von 155 Banden begriindet worden, und war, unter Beihilfe des Stif~ 

'ters, 1846 bereils his zu 700 Nummern elwa angewachsen. 
* S c h u l łJ i b l i o t h e 'k (Gymnasialbibliothek), im Geb~iude des 

GymnasiUlus und unter der Aul'sicht des Rectors dessellJen, ist zum 
Gehrauche der Lo11rer diesel' Anstalt bestimmt. Sie war friiher sehr 
unhcdeutcncl , unrl nur erst seit et~va BO Jahren winI ])esser fUr sie 
gesorgt. 111re IHicherzah1.helief sich 1846 auf. c. 1300 gedruckte 
'''erke, zu deren Vermehrung seit 1845 volle 100 (vorher nur 50) 
TllIr. bestimmt sind. Den Lehrerll ist (lic .Bibliothek auf llegehren 
jederzeit zuganglich. - Zur .Benutzung fUr die Scbiiler beRteht neben 
ihr die uber 500 Nummern starke Schillel'biblioLhek, dic aus den seit 
1535 eingerichteten einzelncn mnf Klassenbibliotheken geLildet wor
den ist. 

*Stadtbibliothek besteht seit 1840: zu ihrer Anlegung 
zum allgemei'flen Gebrauchwurden, zumeist auf Anregung von Seit(ll1 
der Preusker'schen Schrift i.llJer StadtbilJliotheken, 100 1'hll'. aus der 
Stadtkasse b~willigt. . . 

* B i b l i o t h ·e k d e s o k o n o m i s c h e u V e r c i n es fiir d e n 
Voigllanclischen Kreis ist 1828 von der okollomischen Gesell
schaft fUr das Konigreich Sachsen angelegt worden. 

, POJnmersfelde. 
,x-G.riif1ich SchonLorn- 'Viesendhaid'schc Bibliothek 

im Schlosse Weissenstein, zum Tlleile fri.iher in Gaybach, entlliilt 
ausser elwa 3000 Blil1den Druckschriften, wonmler sehr alte und 
wichticre Werke sind, gegen viertehalbhundert .l.\'Iss., die aus AschafIen
burg, Rehdorf, der Karlhause hei Mainz, elem Bamberger l\iicbaelis
Idoster , der f'i.irstlichBalzfeld'schen Dibliothek, aus Himmelsthi.ir unll 
aus S t. Peter in Erfurt stammel1. l\iehrere diesel' 1\'1ss. sind von gros
sem Werthe. Der Schlossgeistlichę hat die Sammlung l!luter seiner 
Obhut. 

Degen, J. Fr., Beitrag zu den Nachrichten von alten Handschriften. Ansp; 
1785. - Fortsatz. l. Onoizb. 1790. 4. Progr. 

Posen. 
*Graflicb. Dezialynski'sche llibliothek, nie friiher auf 
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Sammlungen das neue restaurirte Gebäude. Die der Lilteralur ge
widmete Abtheilung des Museums, -also die Bibliothek, umfasste da. 
mals: 1) eine vollständige und systematisch geordnete Sammlung aller 
im Drucke erschienenen Werke, Kupfer und Landkarten, welche Ungarn 
betreffen, theils von . ungarischen, theils von ausländischen SchrifL. 
stellern und Künstlern, im Ganzen 7577 Bände; 2) eine Sammlung 
von Hilfswerken zur Geschichte und Geographie von Ungarn, sowie 
zur Münz - und AlterthumskuIlde, zusanllüen 2222 Bände; S) eine 
Sammlung verschiedener chronologischsol\'ohl als nach ihrem Inhalte 
geordneter Handschriften, 21,210 Stücke. In lleUel'er Zeit soll die 
von dem .Custos der Bibliothek Professor Dr. St. v. Horvath ct 1846) 
hinterlassene, an seltenen Mss. und Druckwerken reiche Büchersamm
Jung, deren Verkaufspreis auf 120,000 If l. C. ~1. gestellt war, für das 
Museum erworben worden sein. Gegenwärtig wird der gesammte 
Bücherbestand auf 180,000 BUnde geschätzt, worunter 36,000 von 
ungarischen Büchern und etwa 20,000 von Ungarn betreffenden, aber 
in fremden Spraehen verfassten Werken hefinclJieh sind. 

(Tibnlt, M. de) Catalogus ßibliolhecae Hnngill'. Francisci Com. SzecbenyL 
2 Tomi. Sopron. 1799. Index aller sccllnd. ordincm scientiar., Pesth. 1800. 
SlllJplemCnlllm Calalogi. IbiJ. 1803. Index allel' SupplemcnLi I. Ibid. 1803, 
SupplcmclIlum 11. Sopron. 1807. 8. 

C~talogus MSSlor. Bibliothccae naLionalisHungal'. SzcchCnyiano - Bcgnicolal'is, 
3 Tomi. Sopron. 1814. 8. 

Dus Ungl'ische National- Museum zu Peslh. Wien. 1814. 4.' 
*UniversitUtRbibliothek soll 1772 zu Tyrnau, wo sieh eHe 

1655 gestiflete Hochschule ZUerst befand, angelegt, und mi"t dieser 
1777 nach Ofen und von dort 1784 nach Pcslh übergesiedelt worden 
sein. Nach Edwards wäre sie erst 1792 gegriindet. Sie enthielt vor 
etwa zehn Jahren gegen 60,000 ßände, wogegen die Bücherzahl 1851 
auf ,65,000 Bände angegeben ist. Das ßibliolhekspersonal besLand 
1846 aus einem Prüfecten (Professor 01'. li'. Schedel), cinirren Custoden 
zwei Canzlisten und einem Amtsdiener. 0, 

(Pruy, G.) Index rariol'. !ibror. ßiblioLhecae Uuivcrsil. Beg. Blldclls. 2 Partes 
c. supplernento partis 1. Dnd. 1780-81. 8. . 

Pfort", (§cbuII)for(a). 
, *Bibliothek der Fürsten-Schule i,st 1572' gestiftet oder 

mIlHlc~te~ls um diese Zeit ,durch Einv'edeibungdcs grösseren Theiles 
der BiblIothek des Belledieliner· KlosLers ßosau bei Zci7.. ansehnlich 
verstärkt worden. Sie wird fortdauernd vermehrt. 

Fl'eytag, Fr. G." Descriptio membr. FJavii Josephi 1:l Dibliolhcca Portcllsi. 
Nl1mb. 1727. 4. . 

. Cutalogus Bibliothecac POl'tens. In ßel'lurhii Chronic.on a J M ScllameIio 
edllum. Lips. 1739. 4. ." ( 
. .F~eytag; ~l'. G., Dissel'tatio de eod. jn membr. exarato, qUl Al1guslini tibros 
da cI,vltate DeI complccLitur, in .BiblioLh. Port. Lips. 1747.4. 

Pirna, Plauen, Pommersfelde, Posen. 295 

Pb'na. 
* Ki reh e n h i bl i 0 t h 0 Ir , im 'l'hurme der IIauJltIdrchc aufbe· 

wahrl, ist 1715 durch Vermiichtniss der Büchersammlung des Bürger
meisters J. IJ. GI'ossmann gestiftet worelen; und enthält, ausser ein 
paar niss., über 1100 zum Theile sehr werthvolle Druc1{schriften. 

Plauen. 
* L c s e 11 i bl i 0 l11 eIe ist 1841 zur Benutzung der ärmeren RIas

sen unter den Gewerbtreibellden und !lerer, die für diesen Stand be
stimmt sind, von einem ungenannten Menschenfreunde mit einem Fonds 
von 155 Bänden begründet worden, und war, unter Beihilfe des Stif~ 

'tors, IS4ü bereits his zu 700 Nummern etwa angewachsen. 
* S eh u I iJ i b 1 i 0 t h e 'k (Gymnasialbibliothek) , im Gebäude des 

Gymnasiums und unter der Aufsicht des Rectors desselben, ist zum 
Gebrauche der Lehrer dieser Anstalt bestimmt. Sie war friiher sehr 
unbedeutend, unr! nur erst seit et~va SO Jahren wird ])esser für sie 
gesorgt. Ihre IHicherzah1.helief sich 1846 auf. c. 1300 gedruckte 
'Verke, zu deren Vermehrung seit 1845 volle 100 (vorher nur 50) 
Thlr. bestimmt sind. Den Lehrern ist die .Bibliothek auf llegehren 
jederzeit zugänglich. - Zur ßenutzung für die Schüler bCRleht neben 
ihr die über 500 Nummern starke Schülel'biblioLhek, die aus den seit 
1535 eingerichteten einzelncn fünf Klassenbibliotheken gebildet wor
den ist. 

*Stadtbibliothek besteht seit 1840: zu ihrer Anlegung 
zum allgemeinen Gebrauch wurden, zumeist auf Anregung von Seiten 
der Preusker'schen Schrift über Stadtbibliotheken , 100 1'hll'. aus der 
Stadtkasse b~willigt. . . 

* B i b 1 i 0 t h ·e k des öko n 0 m i s c h e n Ver ein es f iir den 
Voigtlänclischen Kreis ist 1828 von der ökonomischen Gesell
schaft für das Königreich Sachsen angelegt worden. 

, POJnmersfelde. 
'X<GTäflich SchönIJorn- 'Viesendhaid'schc Bibliothek 

im Schlosse Weissenstein , zum Theile früher in Gaybach , enthält 
<lusser etwa 3000 Bänden Druckschriften, wonmter sehr alte und 
wichticre Werke sind, gegen viertehalbhundert . Mss., die aus AschafIen
burg, nehdorf, der Karthause hei Mainz, dem Bamberger Michaelis
kloster, der fürstlich Hnlzfeld'schen Bibliothek, aus Himmelsthiir unll 
aus S t. Peter in Erfurt stammen. Mehrere dieser 1\'1ss. sind von gros
sem Werthe. Der Schlossgeistliche hat die Sammlung unter seiner 
Obhut. 

Degen, J. Fr., Beitrag zu den Nachrichten von alten Handschriften. Ansp; 
1785. - Fortsetz. I. Onolzb. 1790. 4. Progr. 

Posen. 
*Gräflicb. Dezialynski'sche Bibliothek, die früher auf 
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dem Gute des Grafen, Durllyl{, stalld,ist vom Besitzer in neuerer Zeit 
in Posen ZUlU oJrentlichen Gebrauche aufgestellt worden: die Eigen. 
thumsrechte rldran halte sich jedoch def Grar vorbehalten. Die Bande. 
zahl soll 1846 gegen 40,0.00 betragen haben. 

*GymnasiallJibliothek dient vorzugsweise zum Gehrauche 
der Lehrer. Fur clio Gymnasiastell l)cstehl einc eigene Schiilerlese. 
bibliothek. 

* Raczynski'sche Bibliotl1ek ist von dem Grafell E. 
Rllczynski angelegt, und 1829 neh:;t eineJil Kapitale von 25,000 Thlr. 
zu ihrer Vermehrung und Unterhaltung der Stadt geschenkt worden. 
Sie umfasst 25-30,000 Bande, die in dem graflich('n Pal ais mu 
Wilhelmsplatze aufgestellt sind, uncI 1845 taglich 5-8 Uhr belllllzt 
werden konnten. 

'Pott9da:m. 
*BiLliothek der konigliehen m1irkischen okouomi. 

schen Gesellschaft, welche dem urspriinglichen PIane zufolge 
das Fach der gesammlen Oekonomie umfa3sen soli, um den J.\'Iitglie. 
dern bei dem Studium und der Bearbeilung der manl1igfaltigen Gegen
stande dieses Faches die nothigen litterarischen HilfsmiLLel lJieLeu zu 
Mnnen, verdankt ihr Besitzthum zum gl'osseren ,Theile Geschcnken 
und namentlićh den Vermachtnissen ulld Beitragen des Gcnerals 
v. Rodich , des Ritlerschaftsrathes v. Seydlitz, lelzt('rel11 ] 352 Bandc, 
ferner des geheimcll Kriegsrathesv. Marquardt ulld des Superinlen. 
denten Wagencr. Sie lcnthielt 1830 bereits 4000 Bande, unII lIat 
sich seildel11 fortdauernd und ansehnlich vermehrt. Die Benu(zung 
der BUch er ist z\var von Haus aus, wie gesagt, zunUchst fUl' clie 
:Mitglieder jJestimmt, jedoch mit LilJeralil1it auch Anderon gestattet 
gewesen. 

(WenLz) Verzoichniss d. BiblioLhek d. l{onigl. mal'k. olwnon1ischcn Gcscll
schaft in PoLsdam. EnLworfen im J. IS28. - H. Anfl. Enlwo1'fcn im J.1S30. _ 
III. sehr vcrmehrte Ann. Potsd. 1836, 8. 

*Gymuasialbibliothek, zum GcJmmche der Lehrer Ulld 

unter der Oberaufsicht des Directors der Anstalt, isl ziellllich bedeu. 
tend, und wird nicht nur durch AnIlaufe, sondern .auch von Seiten 
des in Potsdam bestehenden historischen Lesevereines mit denjenigel1 
Buchern, welche den Lesecyclus durchlaul'cll haben, fortdauernd ver
mehrt. Fur die Gymnasiasten hesitzt dio Anstalt eine !Jcsondere 
SchiilerbibliotJlek. 

'*Bibliothek des Kadettenhauses ist durch die Biicher
sammlung des Oberstleutnants C. v. Plolho (t 1820) vermehrt worden. 

Prago 
Capitelbibliotl1el{ des Domes zu Sto Veit, eine fiir die 

illtere bi:illmische Litteratur sehr wicl1tige" Sammlung, besteht theils 
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aus der 1616 vom PropsLe G. B. Pontanus v. Breitenbcrg mI' seine 
Nachfolger hinterlassenen Buchersammlung, theils aus .der allcreI~ Dom· 
bibliothek, deren Enlstebung in eine sehr frlihe ZeIt fallt, wlCwohl 
der rrfosste Theil ihres ersten BesitzLhumes bei der Belagernllg der 
Stadt 1142 ein Raub der lfJammen wurde. Der damalige llischof 
Daniel war jadoch sehr eifrig darauf bodacht, den erliUen€ll SclliIdcn 
alsbald so viel wie l110glich wieder zu ersctzen, und liess ·zu di~sem 
Zwccke nal1lentlich in ltalien vieles WerthvolIe aufkaufen. Ilwrzu 
kamen in der spiHercn Zeit mehrere sohI' reiche VermaclItnisse. wie: 
1414 der hetrachtlichste Theil der Bibliolhek des Arćhidiakonus 
A. v. Neczeticz, 1489 tlie Bibliothok des Domdechamen A. v.,WiLlingau, 
1629 die des Domt!echanLen C. A. v. Batlbusa und 1732 des Fiirsterz· 
hischofs .T. Mayer v.Muyerl1, von doneu die Leide~ letz.tcrcn l~esonders 
aufo'estellt wurden. Nuch Hirsching 1788 enthlelt (he BlhllOtllek an 
4000 Bucher und vicle wichtigo Mss. Der Zutritt zur Bibliothel{, die 
auf dem Hradschin sleht, jst jedem Gehildelen gestattet. . 

DobrowsllY, J., fragmenlum Pragense Evangelii S. Marci vnlgo autograpIlI. 
Edid., lectionesq. variant. crit. rcccns. PrClg. 1778. 4. 

'*Fursterzbischofliche Bibliothek, auf dem IIradschin, 
enlhalt 6-8000 Bande, deren BenuLzung jodem Gehildeten geslaltet isl. 

*Fi1rstlich Y. Fiirste.llherg'sche Bihliothek, zu wel
chor um c1ie Mitte des vorigen Jahrhunuerts der rcgierende Furst Johann 
Willielm Ernst v. FursLenlJerO' durch eille Anzahl von etwa 200 Blin
den den Grund legte, verda~kt dem Sohne desselben Karl Egon ihre 
hauptsachliche Vermehruug. Nach Hirsching 1791 zahlte sio uLer 
'10 000 Bantle von denen die historische.n vcrhiilLnissmassig die mei-
*' , , . I J 
sten waren. Von Handschriften und lnkunaheln befand SiC l me nes 
sehr Schatzbare darunter, sowie eino Sammlul1g von etwa 200 Atls
gaben des Horaz, clessen Studium Ra.~'l Egon mit bes~.nd.erer. Vorliehe 
gepOegt hatle. Die Gesalluntzahl der Bande mag gcgcnwartJg l1lll1destens 
30,000 belragen. 

'*Fii.rstlich v. Kinsky'sche Bihliothek enthiHt iiher 
40,000 Bunde. 

*Ftirstiich v. Lobl{owitz'sche Bibliolhe}{, clie jetzt 
11ilCh einigcll Angaben 70,000 (nach Koner nur 50,(00) Biinde e~L. 
halten soli ist gegen 1780 von dem Fiirslell August von LoblwWltz 
durch Ank~uf der nach dem Tode des Grafen Procop Czernin fiir 
6000 FI. Rh. verHusserten Majoratsbibliothok von lIngef1ihr 6000 BUn
den begriindet worden. Von filterf;'ll Druck~erken besitzt ~ie '"en i ?', 
aber eine Anzahl scbOner Mss. ,Letztere lllogen mehr aIs 600 belra
gen, und stammen wrn Theile aus der Bihliothel~ dęs Prli~o.nstra. 
tenser - Stiftes WeisselliłU in Schwaben. Dęr Zutrltt zur Blbhot~ek 
ist jedem ~eJ)ildeten gestattet. 
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dem Gute des Grafen, Durllyl{, stalld, ist vom Besitzer in neuerer Zeit 
in Posen zum öffentlichen Gebrauche aufgestellt worden: die Eigen. 
thumsrechte rldran halte sich jedoch der Grar vorbehalten. Die Bände. 
zahl soll 1846 gegen 40,0.00 betragen haben. 

*GymnasiallJibliothek dient vorzugsweise zum Gebrauche 
der Lehrer. Für die Gymnasiasten l)cslehl eine eigene Schüler!ese. 
bibliothek. 

* Raczynski'sche Bibliothek ist von dem Grafen E. 
Rllczynski angelegt, und 1829 nehst eineJil Kapitale von 25,000 Thlr. 
zu ihrer Vermehrung und Unterhaltung der Stadt geschenkt worden. 
Sie umfasst 25-30,000 Bände, die in dem gräflich('n Palais mn 
Wilhelmsplatze aufgestellt sind, und 1845 täglich 5-8 Uhr belllllzt 
werden konnten. 

'Pott9da:mo 

*BiLliothek der königlichen m1irkischen ökonomi. 
sehen Gesellschaft, welche dem ursprünglichen Plane zufolge 
das Fach der gesammten Oekonomie umfa3sen soll, um den J.\'Iitglie. 
dern bei dem Studium und der Bearbeilung der mannigfaltigen Gegen. 
stände dieses Faches die nöthigen litterarischen HilfsmiLLel hieten zu 
können, verdankt ihr Besitzthum zum grösseren ,Theile Geschenken 
und namentlich den Vermächtnissen und Beiträgen des Generals 
v. Rodich , des Ritlerschaftsrathes v. Seydlitz, lelzt('rem ] 352 Bände, 
ferner des geheimen Kriegsrathesv. Marquardt und des Superinten. 
denten Wagener. Sie lcnthielt 1830 bereits 4000 Bände, und lIat 
sich seitdem fortdauernd und ansehnlich vermehrt. Die Benu(zung 
der Bücher ist z\vur von Haus aus, wie gesagt, zunächst für die 
Mitglieder lJestimmt, jedoch mit Liberalität auch Anderen gestattet 
gewesen. 

(Wentz) Verzoichniss d. Bibliothek d. l\önigl. mäl'k. ölwnon1ischen Gesell
schaft in Potsdam. Entworfen im J. IS28. - H. Aufl. Enlwol'fcn im J.1S30. _ 
III. sehr vermehrte Aufl. Potsd. 1836. 8. 

*Gymnasialbibliothek, zum Gclmmche der Lehrer Ulld 

unter der Oberaufsicht des Directors der Anstalt, ist ziemlich bedeu. 
tend, und wird nicht nur durch AnIläufe, sondern .auch von Seiten 
des in Potsdam bestehenden historischen Lesevereines mit denjenigen 
Büchern, welche den Lesecyclus durchlaul'cll haben, fortdauernd ver
mehrt. Für die Gymnasiasten hesitzt die Anstalt eine !Jcsondere 
SchiilerbibliotJlek. 

'*Bibliothek des Kadettenhauses ist durch die Biicher. 
sammlung des Oberstleutnants C. v. Plolho (t 1820) vermehrt worden. 

Prag. 
Capitelbibliotl1el{ des Domes zu St. Veit, eine für die 

ältere böllmische Litteratur sehr wicl1tige" Sammlung, besteht theils 

Prag. 297 

aus der 1616 vom Propste G. B. Ponlanus v. Breitenberg fnr seine 
Nachfolger hinterlassenen Büchersammlung, theils aus .der ällcreI~ Dom· 
bibliothek, deren Entstehung in eine sehr frühe ZeIt fällt, WIewohl 
der ITrössle Theil ihres ersten Besitzthumes bei der Belagerung der 
Stadt 1142 ein Raub der Flammen wurde. Der damalige ßischof 
Daniel war jedoch sehr eifrig darauf bedacht, den erlittene}1 Schaden 
alsbald so viel wie möglich wieder zu ersetzen, und liess ·zu di~sem 
Zwecke namentlich in Italien vieles Werthvolle aufkaufen. Hierzu 
kamen in der spiiteren Zeit mehrere sehr reiche Vermächtnisse. wie: 
1414 der beträchtlichste Theil der Bibliothek des Arc:hidiakonus 
A. v. Neczeticz, 1489 die Bibliothek des Domdechanten A. v •. WiLlingau, 
1629 die des Domdechanten C. A. v. Batlbusa und 1732 des Fürsterz
hischol's .T. Mayer v.Mayern, von denen die Leide~ letz.teren l~esonders 
aufo'estellt wurden. Nach Hirsching 1788 entlllelt (he BlhllOtllek an 
4000 Bücher und viele wichtige Mss. Der Zutritt zur Bibliothel{, die 
auf dem Hradschin steht, ist jedem Gehildelen gestattet. . 

DobrowsllY, J., fragmentum Pragense Evangelii S. Marci vulgo autographl. 
Edid., lectionesq. variant. crit. recens. Prag. 1778. 4. 

*Fürsterzbischöfliche Bibliothek, auf dem IIradschin, 
enthält 6-8000 Bände, deren BenuLzung jedem Gehildeten geslattet ist. 

*Fürstlich Y. Fürste.llherg'sche Bibliothek, zu wel
cher mll die Mitte des vorigen Jahrhunuerts der regierende Fürst Johann 
Willielm Ernst v. FürsLenlJerO' durch eine Anzahl von etwa 200 Blin
den den Grund legte, verda~kt dem Sohne desselben Karl Egon ihre 
hauptsächliche Vermehrung. Nach Hirsching 1791 zählte sio üocr 
'10 000 Bände von denen die historischen verhällnissmässig die mei-
*' , , . I J 
sten waren. Von Handschriften und Inkunabeln befand SlC I me Hes 

sehr Schätzbare darunter, sowie eine Sammlung von etwa 200 Aus
gahen des Horaz, flessen Studium Ra.~'l Egon mit bes~.nd.erer. Vorliehe 
gepflegt hatle. Die Gesalluntzahl der Bande mag gcgcnwartJg l1lll1destens 
30,000 belragen. 

'*Fürstlich v. Kinsky'sche Bibliothek enthält iilJer 
40,000 Bünde. 

*Fürstiich v. Lobl{owitz'sche Bibliothel{, die jetzt 
l1ach einigen Angaben 70,000 (nach Koner nur 50,(00) Biinde e~L. 
halten soll ist gegen 1780 von dem Fürsten August von LoblwWltz 
durch Ank~uf der nach dem Tode des Grafen Pro cop Czcrnin für 
6000 Fl. Rh. verHusserten Majoratsbibliothek von ungefähr 6000 Bün
den begründet worden. Von älLerf;'u Druck~erken besitzt ~ie ,veni?,' 
aber eine Anzahl schöner Mss. . Letztere lllogen mehr als 600 belra· 
gen, und stammen zum Theile aus der ßihliothel~ dr,s Prä~o.nstra. 
tenser - Stiftes WeissenilU in Schwaben. D~r ZutrItt zur BJbhot~ek 
ist jedem ~eJlildeten gestattet. 
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*Bihliothek der }\.k.}JaLriotisch-okonomischel1 Ge
~ells,chaft ill~ }{o~igr,eiche n.olll,nen, din besondcrs land- und 
forSLWtrLhscha~ll!che LI Lleratur,. SOWIO elllO grosserc Anzahl von Wel'kell 
aus dem BerClche der Naturwlssenschaftcn enthlllt, ist aus den nIilteln 
der Gesellschaft· begrlindet unrl, ohnc dllss dazu eine gewisse jlihl'liche 
Summe ausgeworfen ~var, fortdauernd je lluch oem Bedlirfnisse dcl' 
Gesellschaft durch dw neuesten BUchel' und Zeitscbrirten vel'melJrt 
worden. Die BiichCl'zahl belief sich 1844 auf uber 4000 Bande dic 
im Gesellschaftslokale im Karolin aufgestellt waren, und zul' Bellut~ullff 
fUr dio Mitglieder, dio allein auf das Leihen von Dlichern Anspruch 
hatten, wlihrenu der Amlsslunden 9-12 und 3-6 Uhr bereit stan
den. Alle neu angeschalltcn BUchor und Zeilschriften circulirtell be
vor sic in die BibJiothek eil1geslellt wurden, unler den Mitgliecle;n in 
wochentlichern Turnus. Die Za hl der so in woeholltlic:hem Urulaul'e 
befin(l~icl!en Biicher betrug c. 130 Bande und Hefto. Die Verwaltul1g 
der Blbltothek hesorgte der Actuar Fr. Steinhart. 

Dcl' Katalog soJlte im Druck crschcinen. 

o)i'Bihliothek der l\oniglichen Gesellscllaft derWis. 
s e n s c h a f L e 11 solI nieht allzu umflinglich sein, doch Beachlung ver
dienen. 

*Graflich v. Clam-Martinitz'sche Bibliothek, auf dem 
l1radsrhin, vel'dankt ihre erste Grundlage jenem hekanllten J. B. Frci
herrn v.lUartinitz, der 16] 8 im Prager Ralhhause zurn Fensler hinaus
gesturzt wurde. Sowohl dieser seIbst, aIs Huch seine Nachkomlllen 
s?rgte'n· eifrig filr die Vermehrung der Sammlung, mit der spalar aueh 
dle von dem Grafen Carl Joseph v. Martinitz von der Hagensdol'fel' 
Linie (t 1739) angelegte BihIiothek von mehr aIs 2000 Banuen vel'
einigt wUflle. Gegenwlirtig soll sieh die Bucherzahl auf 20-25 000 
Blindebelaufen. Handschriftell sind nur wenige dal'unter. Seit i791 
fi.ihren clie Besitzer vom Grafen Joseph v. CIam uncl (Iessen Gcmalllin 
Anna, dem letzten Sprosslinge dcl' l\1artillitz~schcn Familie, den Namell 
Clam -MartiniLz. Der Zutl'itt zur Bibliolhek ist jedem Gebildeten gc-, 
staltet. 

* G l' a f 1 i o h v. K l e h e l s b e r g' s ch e B i b l i o t 11 e k' is t c. 2 O O O O 
Bande starka ' 

*Graflich v. Nostitz'sche BibIiothek, auf der l{leillseite" 
zu der jeder Gebildete Zlltrilt hat, isl von dem Graren .J. II. v. NOSliLz' 
oberslen l\anz,ler im I{onigreiche Bohmen, angelegt, und in dem 166Ó 
erhauten Pal aIS aufgesleUt worJen. AIs einige Jahre darauf der Bru. 
oer des Grafen, der Landes-Hauptmann der Fiirstenthilmer Scbweidnilz I 
ulld Jauer, Freiherr O.v.Nostitz starb, wurde dessen an Band- und 
D~ucl{schriftcn sehr reich.haltige und in Schweidnitz b.eiind1iche Biblio- . 
thek nach Prag gebracht, uncI mit der gra.f1ichen vereiliigt. Ge.gen~ 

'''I 
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wiirlig mag diese letztere wcit uber· 10,000 Bando enthaHell: wenig
sLens enthielt sie schon zu Hirsching's Zeitcn 1788 <leren nieht wc
lliger aIs 8524, clie in foJgende 21 Klasscn eingetheilt warell : l) Au
tiquitates, 139 - 2) Dictionarij\, 153 - 3) EpistoIlle, 150 - 4) 
Gonealogici, 59 --: 5) Geographi, 280 - 6) Gralllmatici, 64 - 7) 
Hislorici, 1790 - 8) Icones - 9) Juridici, 805 - 10) Mathcrna.· 
lici, 269 - 11) Medici, 1010 - 12) Militares, 148 - 13) Mis
cellanea, 232 '- 14) Res l1umaria, 58 - 15) Oecol1omiei, 75 -
16)OraLores, III - 17) PhiIosophi, 331 - 18) Poetao,610 -
19) Politici, 851 - 20) Romanc, 261 -""'" 21) Theologici, 989. 
Von lIandsehriften besitzt die Bihliothek mchrere werthvolle. 

* K a i s e r F e r d i 11 a n cl's·c h e B i h l i o t 11 e k, uie aus mehr aIs 
20,000 Biinden hestebt, ist 'nebst einer Sammlung von c.55,000 Ku
pfcrslichen llud Handzeichnungen von KUnsllern der Gegenwart, nach
dem der Kaisel' in J?rag seinen Sitz genommcll batle, rlorl auf dem 
Hradschin im sogenal1utell 'roskana'schel1 Palais zum offentlichenGe· 
Lrauche aufgestellt 'Yorclen. 

*Bibliothek des Augustiner-Klosters zu Slo Thomas, 
aufder KIeinseite, ist minuestens zu Anfang des XIV. Jahrhunderts 
angelegt worclen. Anfangs Z'Nar nur sehr klein, vergrosserte sie sicl1 
doch 1360 durch das Bucherverm1ichtniss des Leitomischler Bischofs 
Joh. v. Novororo schon um ein Merkliches, und wuchs in der l1UchsL
folgenclen Zeit meIlr uncl mchr. Dagegen allsserten !:lic Hussitenstilrme 
und (lie filI' Prag verhitngnissvollen .Tahro des dreissig:jahrigcn Krieges 
auch aufdie Bibliothek ihro Nachtheile, uie sclbst durch das Ver
m1ichtniss zweier Biichersarnmlungen, von denen die eine dem prim'er 
II. Richter 1686 tłnd c1ie anderc dem Freiherrn v. Blutn 1699 gehi.irt 
hatte, nieM glejch wieder ausgeglichen wel'den konnten. Naclf IIir
sching 1758 belief sich der Bilchel'hcstand auf iiber ] 0,000 Bande, 

, woruntet die Kitclien - und Pl'ofangeschichle am stark51en unu besten 
besetzt ':raI'. Von Handschl'iften beśass die Bibliolhek keine grosse 
Anzahl, was sich aus dem im XV_ uncl XVII. Jahrhunderte er1ittencn 
Verluste Zl1m Theil erkHiren lasst. Jec1et Gebildetehat ZatriLt zur 
Bibliothek. 

* B i b li o th e k des B e n e d i·c l i n er· K }·o·s t e r s z H St. Mar· 
garetha, zu Btertow, zu dcl' jeder GehiIdeteZutl'itt hat, mag 
etwa 10,000 Blinde stark sein. Zu Hirschin'g's Zeiten 1788 besass 
sie deren tingef11.hr 6000. Uebel' ihre Entstehung ist nichts Gewisses 
bekannt: sic sc11eint aber mindcstens zu Anfang des XIV. Jahrhunderts, 
gegen dessen Ende ilłr der Pragcr Canonicus A. de Ericino seine Bu· 
chersammlung zum Geschel1ke darbrachte, angelC'gt worden zu sein, 

,wiewoM sich von dieser ersten Anlage her aus denZeiten des Hus
sit~n~ und dreissigjahrigen Krieges wohl nursehr Weniges bis aur 
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*Bihliothek der }{.k·lJaLriotisch-ökonomischel1 Ge
~ells,chaft in~ }{ö~igr,eiche ß.ölll,nen, dic besonders land- und 
forSLWtrLhscha~ll!che LI Lleratur,. sowie ellle grössere Anzahl von Werken 
aus dem BerClche der Naturwissenschaften enthält, ist aus den Mitteln 
der Gesellschaft· begründet unrl, ohne dllss dazu eine gewisse jährliche 
Summe ausgeworfen ~var, fortdauernd je nach dem Bedürfnisse der 
Gesellschaft durch dIe neuesten Bücher und Zeitschriften vermehrt 
worden. Die BüchCl'zahl belief sich 1844 auf über 4000 Bände die 
im Gesellschaftslokale im Karolill aufgestellt waren, und zur Benut~Ullff 
für die Mitglieder, die allein auf das Leihen von Büchern Anspruch 
hatten, während der Amtsstunden 9-12 und 3-6 Uhr bereit stan
den. Alle neu angeschaUten Bücher und Zeitschriften circulirten be
vor sie in die Bibliothek eingeslellt wurden, unter den Mitgliecle;n in 
wöchentlichem Turnus. Die Zahl der so in wöchentlichem Urulaul'e 
befin(l~icl!en Bücher betrug c. 130 Bände und Hefte. Die Verwaltung 
der Blbltothek besorgte der Actuar Fr. Steinhart. 

Der Katalog soHle im Druck erscheinen. 

-li'Bibliothek der l<öniglichen Gesellschaft derWis. 
sen s c ha f L e 11 soll nicht allzu umfänglich sein, doch Beachtung ver
dienen. 

*Gräflich v. Clam-Martinitz'schc Bibliothek, auf dem 
l1raclsrhin, verdankt ihre erste Grundlage jenem hekanllten J. B. Frei
herrn v.lUartinitz, der 16] 8 im Prager Ralhhause zum Fenster hinaus
gestürzt wurde. Sowohl dieser selbst, aIs Huch seine Nachkommen 
s?rgte'u· eifrig für die Vermehrung der Sammlung, mit der später auch 
dle von dem Grafen Carl Joseph v. Martinitz von der Hagensdorfer 
Linie (t 1739) angelegte Bibliothek von mehr als 2000 Bänden ver
einigt wurde. Gegenwärtig soll sich die ßücherzahl auf 20-25 000 
Bände belaufen. Handschriften sind nur wenige darunter. Seit i791 
führen die Besitzer vom Grafen Joseph v. Clam und (Iessen Gemahlin 
Allna, dem letzten Sprösslinge der l\1artillitz~schcn Familie, den Namcn 
Clam -MartiniLz. Der Zutritt zur Bibliothek ist jedem Gebildeten gc-, 
stallet. 

* G l' ä f 1 i e h v. K 1 ehe 1 s b erg' s ch e B i b I i 0 t 11 e k' is t c. 20 000 
Bände stark. ' 

*Gräflich v. Nostitz'sche Bibliothek, auf der l{leillseite" 
zu der jeder Gebildete Zutritt hat, ist von dem Graren .1. H. v. NOSliLz' 
obersten Kanz,ler im l{önigreiche Böhmen, angelegt, und in dem 1660 
erhauten PalaIS aufgesteUt worden. Als einige Jahre darauf der Bru. 
oer des Grafen, der Landes-Hauptmann der Fürstenlhümer Scbweidnilz I 
und Jauer, Freiherr O.v.Nostitz starb, wurde dessen an Hand- und 
D~ucl{schriftcn sehr reich.haltige und in Schweidnitz b.efindliche Biblio. . 
thek nach Prag gebracht, und mit der gräflichen vereinigt. Ge.gen~ 

'''I 
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wärtig mag diese letztere weit über· 10,000 Bände enthalten: wenig
stens enthielt sie schon zu Hirsching's Zeiten 1788 deren nicht we
lliger als 8524, die in folgende 21 [(lassen eingetheilt waren: 1) An
tiquitates, 139 - 2) Dictionarij\, 153 - 3) Epistoille, 150 - 4) 
Genealogici, 59 --: 5) Geographi, 280 - 6) Gralllmatici, 64 - 7) 
Hislorici, 1790 - 8) Icones - 9) Juridici, 805 - 10) Matherna.· 
tici, 269 - 11) Medici, 1010 - 12) Militares, 148 - 13) Mis
cellanca, 232 '- 14) Res l1umaria, 58 - 15) üeconomici, 75 -
16)OraLores, III - 17) Philosophi, 331 - 18) Poetae,610 -
19) Politici, 851 - 20) Romane, 261 -""'" 21) Theologici, 989. 
Von Handschriften besitzt die Bihliothek mehrere werthvolle. 

* Kai s e r Fe r cl i 11 an cl's·c heB i h 1 i 0 t 11 e k, die aus mehr als 
20,000 Blinden hesteht, ist 'nebst einer Sammlung von c.55,000 Ku
pferstichen und Handzeichnungen von Künstlern der Gegenwart, nach
dem der Kaiser in J?rag seinel} Sitz genommen hatte, dort auf dem 
Hradschin im sogenannten 'roskana'schel1 Palais zum öffentlichen Ge· 
Lrauche aufgestellt 'Yorden. 

*Bibliothek des Augustiner-Klosters zu st. Thomas, 
auf der KIeinseite, ist minuestens zu Anfang des XIV. Jahrhunderts 
angelegt worden. Anfangs Z'Nar nur sehr klein, vergrösserte sie sich 
doch 1360 durch das Büchervermächtniss des LeitomischIer Bischofs 
Joh. v. Novororo schon um ein Merkliches, und wuchs in der l1UchsL
foLgenden Zeit mehr uncl mehr. Dagegen ällsserten rlie Hussitenstürme 
und die für Prag verhitngnissvollen .lahre des dreissigjährigcn Krieges 
auch auf die Bibliothek ihre Nachtheile, die selbst durch das Ver
mächtniss zweier Büchersammlungen, von denen die eine dem Pfarrer 
11. Richter 1686 und die andere dein Freiherrn v. ß1um 1699 gehört 
hatte, nicht gleich wieder ausgeglichen werden konnten. Nach· IIir
sching 1758 belief sich der Bücherhcstand auf über ] 0,000 Bände, 

, woruntet die Kirchen - und Prorangeschichte am stärkßten und besten 
besetzt ':rar. Von Handschriften besass die Bibliothek keine grossß 
Anzahl, was sich aus dem im XV_ und XVII. Jahrhunderte erlittenen 
Verluste zum Theil erklären lässt. Jeder Gebildete hat Zutritt zur 
Bibliothek. 

* B i b li 0 th e k cl e s Ben e d i·c 1 i n er· K }·o·s t e r S z H S t.M a I' • 
garetha, zu Btedow, zu deI' jeder GehildeteZutrilt hat, mag 
etwa 10,000 Bände stark sein. Zu Hirschiu·g's Zeiten 1788 besass 
sie deren ungefähr 6000. Ueber ihre Entstehung ist nichts Gewisses 
bekannt: sie sc11eint aber mindestens zu Anfang des XIV. Jahrhunderts, 
gegen dessen Ende il~r der Prager Canonicus A. de Ericino seine Bü
chersammlung zum Geschenke darbrachte, angelC'gt worden zu sein, 

,wiewohl sich von dieser ersten Anlage her aus den Zeiten des Hns
sit~n~ und dreissigjährigen Krieges wohl nur sehr Weniges bis auf 
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clie neuare Zeit erhalten haben wird. Die erste Spur einer grosseren 
Sammlung im 100sLer nach den HussitellsLUrmen zeigt sich crst 1603 
wieder. Die Iwupts1irhlicbsten Vermehrungen <Ier BibIiolhel< nach 
Massgabe ihres gegenwartigen Bestandes sehreiben sieh aus dem XVIlf. 
.Jahrhunderte, in clessen Verlaufe clie Aębte mit grossem Eifer fUr 
AnschaIfungen Sorge trugen. Ans dem Nachlasse -des Ables St. Rau
tenstrauch erhielt clie Bihliolhek in der zwciten IHilfte des XVIII. Jahr· 
l1underLs eine Sarnmlung von 1200 lllillden. 

*Bibliothek der I<reutzherren mit dem rothen Sterne 
mag zu Anfangdes XV. Jahrllllll(lcrts, nachLlem clie illterc Sammlung 
bei ciem Brande der Conventsgebnudc 1378 ein Raub der Flannl1cn 
gewordell war, entstanden sein. Die orste ansehnlichere Vermehrung 
wurde ihr (huch den Grossmeister N. Puchner (t 1490) Zl1 Theil, der 
nil' sie eine hetr~chlliche Anzahl von BrlClJern anl\aufte. Hierzu Ilamen 
spliter, ausser anderen von einzelncn Grossmeislerl1 (Graf J. Fr. v. 
Waldstein, Martin BeinIich t 17:ł0, J. Ii'r. Waha t 1754) bewirkten 
grossercn Anldiufen, l10ch folgenue Schenkungell nnc! Vermacl1tnisse: 
der vom Grossaneisler A. Brussius de Miglitio (t] 580) in Wien ge
sammeltenBibliolhek; einer ,kleilleren Sammlullg eines Bec:z.kowsl\y j 
der BihIiothek eines Tuschner (t 1771) von 2000 FI. Werth - wo
gegen aher au ch l1icht unerwiihnt zu lassen isL, dass die Bihliolhek 
der Kreuzherren bei dem Brande der Convenlsgobliude zwischell 1635-
37 eine nicM gałlz unempfindliche Einhusse erliuen zu babon srheint. 
Die der Bihliothek vom Lantladvokaten Schutzhret v. Schulzwert (t 1762) 
vermachte Sammlung von 3000B~11l1en soll his auf wenige Biicher 
wieder verschwunclen sein. ijach Hirsching 1788 }letrug die Diicher
zahl ungef1ihr 10,000 BUnde, darunter meIJrere iUss. .Jeder Gehildele 
11al Zulrilt zur Bibliolhek, clie in der AIlsta(ll stcht. - Was lihrigens 
die i:illere Sammlung der Kreuzhcrren betriIft, so findet sich clie erste 
llachweisliche Spur davon im XIV. Jahrhuuclerte, wiewohl anzunchmen , 
ist, dass wohI schon vorher der Convent, der sich 1217 in Bohmen 
festgesetzt hatle, naeh der Bestimmnng seiner Stalllten (Bibliotheca 'in 
Convenlu habeatur7 unde f'l'alres, lam P1'O sua, quam aliorum salute 
scienliam haurire possint) einige Riicher gehaht hahcn werde. 

*Bibliolhek des vaterllindischen Museums in Boh
men ist gIeichzeitig mit dem Museum 1818 angelegt worden. Bei 
ihrer erslen Aurstellung zahlte sic bereits 4561 Bunde grosstenlheiIs 
naturhistorischer Werke, 298 l\:Iss. uud 50 Urkunclen, danmter <lie 
vollstandigen Bi1chers3mmlungen des Grafen J(asp. V. SternIJcrg und 
des Grafell .Tos. Krako,,~'sky v. Kolowrat von dem Schlosse Bfezni~, in 
welcher lctzleren allein 475 zum Thcile se1lr wcrthvolle Handschriften 
um1 Inkunabeln befindlich waren. Untcr den spateren Erwerbungen 
sind aIs d~evo~ziigIicIieren folgende zu nennen: 1825 eine Sarom:--
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Jung vun 117 Handschriften (darunter die schoneri Pergamentgemlilde 
des Zbyssek_v. Trotina), 81 Inlmnabeln und 183 seltene vatf'rl1indische 
Drllckschriften, die sielI ausserhalh der zutn Prager El'zbissthl1Jl1e ge
hurigen Bihliothek vorgefunden hatten, und vom Prager Fiirsterzbischofe 
'V. L. Chlum~ansky V. 11testiYvlk und Chlum.~al1 dem lHuseum iibergeben 
vl'"llrden; 1830 die an SIavicis rciche Sammlung des ALbe J. DolJrowsky' 
von 2:ł83 Blinuen, die rlurch Kaur in den Besitz des Museullls lwmen j 

in dem n1imlichen Jahre -die Bibliotheken .Fr. v. StellLsch's nud des Pfar
rers M. Sdlimack; 1536 eine Anzuhl von 38 l\Iss. aus dem XIV. und 
XV. Jahrhllnderte, ,,,elche die Stadt Rokycal1 ais Geschenk darbraehle; 
1835 die von den StanLlell uberlassene ehemaJigc v. WunschwiLz'sche 
lliblioLhek von 567 B1inden, worunler hesonders viele lIeraldische 
'''erke; 1 945 einaus dem Nachlasse des Professors Mikan erlwufter 
Vorrath von 275 lliinrlen Druck- und 17 del'gleichen Handscbriflen. 
Den Grundgesetzen des Ml1seums zufolge- beschr1inkt sirh clie Biblio
Lilek auf llohemica im ausgedelmteslell Sinne und auf die sogenallnlen 
heslimmLen Wissenschal'Len (sciences exaetes): zu den ersteren gell(j
ren rille Schrif'tel1; clie in L5hmischer Sprache gesdJriebel1 oder-von 
einem lIohmen verfassl, in Bohmen .mfgelegt s i1Hl , oder ihrem Inhalle 
nach iiber Btihmen handeln, w1ihrend zu den letzteren alle in lias' 
Gebiet der lVIalhemaLik und Physik einschlagende Schriflen, nut! zwar 
nicht hlos die Hauptwerkc, sondern auch die auf uieso Facher bezug
Iiehen Hilfsbiicher und Zeilschriften des In - und Aus)andes gereclmet 
,verdcn. Die lli!JJiolhek, die fl'Uher aur dem lIrauschin im Lol<ale tler 
Gesellschaft patriotiseher KUllstfreunde aufgestellt war, steht seit 1846 
in dem dem Museum eigenlhiimlichen GeLaude aur dem Grabcl1, unci 
enlhlllt gegenwarLig weiL iiber 20,000 lliinde und mellr aIs 1200 
Mss., die zahlreichen Url\unden, AULographen , 1(arten U. S. w. nicht 
mitgerechnct. Der genąue Bestand Ende 1841 Letrug, die Urkunden 
etc. gleichfalls nicht mit eingeschlosseu, 1050 Bande IIand·, 16,695 
clergleichen DruCl\schriften, ulld zwar ] 2,939 aus dem Facho der ex· 
akten WissenschafLen, 1490 in bohmischer Sprache, 1060 Bobemica 
in lateinischer,deutscher und anderen Sprachen, 1020 ans dem Fache 
der Linguistik, meist- Slavica, 196 fremder InImnabeln und anderor 
Curiosilaten. Auf Allschafl'ungen, wozu eine gewisse Summe seilher 
(wenigstens vor 1846) llicht fesLgeselzt war, \ver(len 1111ch Umstanden 
ji.ihrlich 1000 bis 1600'.F1. C • .M. verwendet. Zur Benutzung wirc1 
die BiblioLhek, miL Ausnallll1e von 8 rrilgen hehufs der Revision, das 
ganze Jahr uber t1iglich 9 - l Uhr fOr. Jedermann geol1'ueL. Die 
Zi.lhl der Leser betl'ug vor 1846 - im allen etwas ungunsLig gele
genen Lolwle ~ durchschniLtlich im Jahre c.300 Persouen 7 die der 
verliehencn Bucher gegen 200 BuncIe •. Bibliothekar isl W. Hanka, der 
zugleich die Verwaltung des Archives una bei dieser doppeltell FUllction, 
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die neuere Zeit erhalten haben wird. Die erste Spur einer grösserell 
Sammlung im 100sLer nach den Hussitellslürmen zeigt sich erst 1603 
wieder. Die lwuptsärhlicbsten Vermehrungen der Bibliothel< nach 
Massgabe ihres gegenwärtigen Bestandes schreiben sich aus dem XVIlf. 
.Jahrhunderte, in dessen Verlaufe die A~bte mit grossem Eifer für 
Anschaffungen Sorge trugen. Aus dem Nachlasse -des Ables St. Rau
tenstrauch erhielt die Bihliolhek in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahr· 
hunderLs eine Sammlung von 1200 llällden. 

*Bibliothek der I<reutzherren mit dem rothen Sterne 
mag zu Anfang des XV. Jahrllllll(lcrts, nachLiem die ältere Sammlung 
bei dem Brande der Conventsgebäude 1378 ein Raub der Flannl1cn 
geworden war, entstanden sein. Die erste ansehnlichere Vermehrung 
wurde ihr durch den Grossmeister N. Puchner (t 1490) zu Theil, der 
für sie eine heträchlliche Anzahl von BUchern ankaufte. Hierzu llamen 
später, ausser anderen von einzelnen Grossmeislerl1 (Graf J. Fr. v. 
Waldstein , Martin BeinIich t 17:20, J. Ii'r. Waha t 1754) bewirkten 
grössercn AnI{äufen, noch folgende Schenkungen. und Vermächtnisse: 
der vom Grossilneisler A. Brussius de Miglilio (t] 580) in Wien ge
sammelten ßibliolhek ; einer ,kleineren Sammlung eines Bec:z.kowsl\y j 
der Bihliothek eines Tuschner (t 1771) von 2000 Fl. Werth - wo
gegen aher auch nicht unerwähnt zu lassen ist, dass die Bibliothek 
der Kreuzherren bei dem Brande der Convenlsgebliude zwischen 1635-
37 eine nicht ganz unempfindliche Einhusse erlillen zu haben scheint. 
Die der Bibliothek vom Lantladvokaten Schutzhret v. Schulzwert (t 1762) 
vermachte Sammlung von 3000B~nden soll his auf wenige Büchel' 
wieder verschwunden sein. ijach Hirsching 1788 }Jelrug die Bücher
zahl ungefähr 10,000 ßUnde, darunter mehrere iUss. Jeder Gebildete 
11al Zutritt zur Bibliothek, die in der Altstadt steht. - Was übrigens 
die ältere Sammlung der Kreuzherren betrifft, so findet sich die erste 
llachweisliche Spur davon im XIV. Jahrhunderte, wiewohl anzunehmen, 
ist, dass wohl schon vorher der Convellt, der sich 1217 in Böhmen 
festgesetzt haHe, nach der Bestimmung seiner Statuten (Bibliotheca 'in 
Convenlu habeatur7 unde ('ralres, lam P1'O sua, quam aUorum salute 
scienliam haurire possint) einige ßüchcr gehaht haben werde. 

*Bibliolhek des vaterländischen Museums in Böh
men ist gleichzeitig mit dem Museum 1818 angelegt worden. Bei 
ihrer erslen Aurstellung zählte sie bereits 4561 Bünde grüsstenlhciIs 
naturhistorischer Werke, 298 l\:Iss. und 50 Urkunden, darunter die 
vollständigen Büchers3mmlungen des Grafen J(asp. v. SternIJerg und 
des Grafen .Tos. Krako,,~'sky v. Kolowrat von dem Schlosse nfezni~, in 
welcher letzteren allein 475 zum Theile sehr werthvolle Handschriften 
und Inkunabeln befindlich waren. Unter den späteren Erwerbungen 
sind als d~evo~zügIicIieren folgende zu nennen: 1825 eine Samm:--
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Jung vun 117 Handschriften (darunter die schönen Pergamentgemälde 
des Zbyssek_v. Trotina), 81 Inkunabeln und 183 seltene vatf'rländische 
Druckschriften, die sich ausserhalh der zum Prager ErzbissthuJl1e ge
hörigen Bibliothek vorgefunden hatten, und vom Prager Fürsterzbischofe 
'V. L. Chlum~ansky v. 11testiYvik und Chlum.~an dem :Museum übergeben 
vl'"llrden; 1830 die an Slavicis reiche Sammlung des ALbe J. DolJrowsky' 
von 2283 Bänden, die durch Kauf in den Besitz des Museums lwmen j 

in dem nämlichen Jahre -die Bibliotheken .Fr. v. SteliLsch's und des Pfar
rers M. Sdlimack; 1536 eine Anzuhl von 38 l\Iss. aus dem XIV. und 
XV. Jahrhunderte, 'welche die Stadt Rokycan als Geschenk darbrachte; 
1835 die von den StänLiell überlassene ehemalige v. WunschwiLz'sche 
BiblioLhek von 567 Bänden, worunter hesonders viele lIeraldische 
'Verke; 1945 ein aus dem Nachlasse des Professors Mikan erlwufter 
Vorrath VOll 275 Bänrlen Druck- und 17 del'gleichen Handscbriften. 
Den Grundgesetzen des Museums zufolge- beschränkt sich die Biblio
thek auf Bohemica im ausgedehntestell Sinne und auf die sogenannten 
hestimmLen Wissenschal'Len (sciellces exades): zu den ersteren gellö
ren rille Schriften; die in Löhmischer Sprache gesdJriebel1 oder-voll 
einem l\öhmen verfasst, in Böhmen .mfgelcgt si1Hl, oder ihrem Inhalte 
nach über Bühmen handeln, während zu den letzteren alle in das' 
Gebiet der MathemaLik und Physik einschlagende Schriflen, und zwar 
nicht hlos die Hauptwerke, sondern auch die auf diese Fächer bezüg
lichen Hilfsbücher und Zeitschriften des In - und Auslandes gereclmet 
,verden. Die ßi!JJiothek, die fl'üher auf dem lIradschin im Lol<ale tIer 
Gesellschaft patriotiseher KunsLfl'eunde aufgestellt war, steht seit 1846 
in dem dem Museum eigenthümlichen GeLäude auf dem Graben, und 
enthülL gegenwärLig weiL über 20,000 l:liinde und mehr als 1200 
Mss., die zahlreichen Urkunden, AULographen, 1(arten u. s. w. nicht 
mitgerechnet. Der genaue Bestand Ende 1841 Letrug, die Urkunden 
etc. gleichfalls nicht mit eingeschlossen, 1050 ßände IIand·, 16,695 
dergleichen Drudschriften, und zwar ] 2,939 aus dem Fache derex· 
akten WissenschafLen, 1490 in böhmischer Sprache, 1060 Bobemica 
in lateinischer,deutscher und anderen Sprachen, 1020 ans dem Fache 
der Linguistik, meist- Slavica, 19 ß fremder Inkunabeln und anderer 
Curiosiläten. Auf Anschaffungen, wozu eine gewisse Summe seither 
(wenigstens vor 1846) nicht fesLgesetzt war, ,,,er(len Ilach Umständen 
jährlich 1000 bis 1600'.F1. C • .M. verwendet. Zur Benutzung wircl 
die BiblioLhek, miL Ausnallll1e von 8 rrilgen hehufs der Revision, das 
ganze Jahr über täglich 9 - 1 Uhr für. Jedermann geöl1'ueL. Die 
Zi.lhl der Leser betrug VOI' 1846 - im allen etwas ungiinsLig gele
genen Lolmle ~ durchschnittlich im Jahre c.300 Personen, die der 
verliehenen Bücher gegen 200 Bände •. Bibliothekar ist W. Hanka, der 
zugleich die Verwaltung des Archives und bei dieser doppelten FUllction, 
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zwei Assistenten, einen fliI' <lie Billliothek, den andern {Ul' das Al'chiv, 
zur Seite hat. 

*Bibliothck des Pramonstratenser-StifLes Strahow 
hal ihrer jetzigen Zusammensetzung 11<1ch wohl lwum fruher aIs 1665 
begonnell, wo vom Able Vincentius die .,IluclJersammlung des Rillers 
Freyssleben um 33,000 FJ. fOr di.IS Stift angekaurt wurde; denn von 
den frnhcren BilllioLheken des SLiflcs scheinen theiJs mehrere Fcuers. 
In'iiosle, lheils die Sliirme des dreissigjlilu'igen Krieges so viel wie 
nichLs i'tl)rig gelassen zu haben. Der Nachfolger des Abtes Vincentills, 
Hleronymus Hirnheim, macllte sich dadurch um dic nene StiftshiblioLhek 
hesonders verdient, dass' er 1671 cin noucs Gebliude zur Aufstellullg 
der Biichel' crrichten, unci iihcr diese cinen vollsU\ndigen sysLematischen 
Katalog anfertigen liess.· nie Bi1cherzahl hoHef sieh damais auf uher 
5500. Soitdem nahm abel' die BiLIiolhek in 1'(\schem Wachsen immer 
mehr zu, so dilSS ihl' Biicherhestand, der unler den AebLcn Hyacinthus 
ul1~l Vitus um ncne 5000 Schriften JJcl'eiehel't, uud von dem Proressor 
J. Ch. Schambogen (t 1(96) mit dem grosscren 'l'hcilc seinor Samm. 
Jung meist jurislischer Werke hcschenkt word en war, bereits unter der 
Hegierung des Abtes Gabriel 1741 nher 12,000 Biicher betrug •. Hier. 
zu kamen unter Anuerell: 1775 mehr aIs 6000 BUchcI', worunter 500 
llandschriflen, wE'lche aus dem Nuchlassc des Archival's und Guuer· 
nialregistrators J. J. Klauser um 2000 FI. angeliauft wurden; remer 
1781 die um 1000 Dllcaten acql1irirte Bibliothek des Canzlisten hei 
demll:5niglichcn Fiskalamte J. lle)'dcl von tilwr 18,,000 llandcn; 1766 
eiue Allzahl von 4- 5000 DUchera aus dem Scmwarc, weJches das 
Stlft scither in der AltsLadt fiir llic Studirendell gchalten halle, und' 
d:tmals aufhchen musste; encllich 1795 die Dilchcrsammlung J. A. v. 
Riegger's. Das Bibliothel\sgeLuude, welches schon nach EinverleiLung 
der KIauser'schen Dlichcr l{(lum mehr tlen hinHingIichcn Raum geholen 
hatte, musste daher 11ach Anl\auf der lIeydel'schen SammIlIng umein 
llcdeutendes erweitert werden - einc Erweiterung, welche dcl' Abt 
W. l\layor 1782 und in dc~n folgenden Jabrc mit einem Aufwande von 
nicbt weniger aIs 17,000 FI, in sehr ausgelciclmeler "Veise ausfi1hrcn 
liess. Was den gegenwiirLigen Bestalld der llibliolhek anlangt, so soll 
derselbe nach dcrgew6hnlichcn Angabe 50)000 Bande Druck· unu 
1000 lIandschriJ'Len bCLragen j aUcin es mag <lahin gesLelIt hIeihen, 
ob dieso Angahe tlie richtige ist, da schol1 nacll Hirsching 1799 die 
Samm)ung ans 50,000 ll1inden, worunler uber 1000 l\Iss. und 2000 
InImnaheln, beslanden haLLe, und dieselhe seitdem doch forldauernd 
vermehrt worden ist. .Jetler Gehihletc hat Zulritt zur Bibliothek. 
Unter den Bibliolhelwrendcs SLiJ'tes - welches Amt 1845 P. A. I?L
seber hekleidete, vcrdient P. A. Urban (t 1787) mit besonderer Aus
~eichnung genannt zu werdcn. 
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Maulbertsch, A., Beschreibung d, am Platfond des Bibliothellsgebiindes der 
k. Priimonslratensel' - Kanonie zu Pl'ag im J. 1794 in Freslco dargestelIt. RaIk
malerei. Prag.1797. 4. Auch lat. u. d. T .. : BistoJ'.-philosoph. Descriptio picIU-
rac novaa Bibliolhecllc fornici induct. in Canonia Slrahof. Cllnonicor. Praemon
strat. Pragae in monte Sion. Pr. 1797. 4. 

K. K. UniversitatsbilJliothek in ihrem gegenwartigen Um· 
fange ist aus der allmlihligel1 Versc1l1neIzung mehrerer einzeJnen ur· 
spriinglich sellJsLstl.incligell und. in sich abgeschlossenen Sammlungen 
verschietlener Grosse UIlti Bedeutsamkeit hervorgcgangen. Dnler diesen 
Sammlungen vordienen die alte Carolinische Univcl'sil1ilsbihliolhek mit 
Einschluss der Sammlungen einzclner Collegen, <lie Clementinische 
Bihliotlrek der Jesuiten, sowie die ncue C.trolinische unt! die BibJio
theken der in B6hmen aufgehobenen JesuitenklOsLer aIs die historisch 
wicIJLigslell hervorgehoben 2.U werden. Die beiden ersteren, unt! zwar 
die alte· Carolinische aIs GrundsL11l1IR. unt1 dic' Clementinische aIs 
lIaupthestandLheiI, ld5nnen aIs die hilt!enden, die anderen mit allen 
spater hinzl1gekommenen SammIllngen aIs die vermehrenden Elemenle 
der jetzigen· UniversiLllLshihliotheIi gclten. Die GI'Undullg der allen 
Carolinischen BiblioHlek f':illt mit der ErrichLung des ersten grossen 
Collegillll1S, welehes auf den N.tmen eines vollstandigen DnivcrsiWls· 
gebiiudes mit Hecht Anspruch machen kann, zusanUTIcn. Kaiser KadłY., 
der 1348 <lie Hochschule hegriindet haLLe, liess 1366 ein grosses 
nichtnur fUr 12 Magister oder Professoren, sondern auch mI' alle 
akttdemische VerIJandlungen hestimmtes Collegium, nach ihm Carolinum 
henanul, herstelleu) und dassellJe mit den zllm ak1Hlemischen Studium 
ncHhigen Biichern versehen, vermehrte auch diescn nicht uuLetrllcht
lichen Bi1clJCrbestand lloch mit der 1370 um 100 Alk. Silhcr angc
}wul'lcli 114 Blindo starken BiblioLhek des Wy?iehrader Decllanten 
Wilhelm v. Hascnburg. Beido Sahllnlungenbiltlen mit einander die 
eigeńtliehe Carolinische Sliftllng~ Naehdem die BilJliolhek sammt dcl' 
ganzen' Universitat 13S3 ihr Lokal mit einem neucn gerllumigercn 
vertatischt halle, er!(\g sie dorL leitler hei den Prage!' Aufsliinden 1419 
und 1422 der VolkswULh ZUlU grosslen TheiJe. Nichts desto weniger 
wuchs sie abel' wieder in der Folge, zumal dUl'ch zahlreiche und an-

csehnliche Geschenke - unler denen eine von dem; Arzte und lUathc
matiker J?riedrich's III. J. SindeI (-I- 1443 oder 1444) verehrte Samm
Jung VOIl 200 Werk en , 1467 die Bibliothek des Prager Rath'smannes 
N. Ilumpolecz , 1500 ein vom Prager Stadtphysikus Dr. V. Salius dar
gehl'achler Vorrath von 100 Biinden und 1555 die Bibliothek des 
Seniors der UnivcrsiUit S. Aerichalcus vorzugsweise zu neJ1l1ell sind.
źu sehr hedeutendem Umfdnge an, so' dass die Jesuiten:. ais ihnen der 
!{.tiser Fcrdinand H. 1622 die ganzeUlliversitat mit allen ihren Neben
anstalten iihergab, und die Bibliothekmit derselben in dds Clemen
tinulll wandern musste, einen an Zahl und Werth namhaflen Schat~ 
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zwei Assistenten, einen für die Bibliothek, den andern für das Archiv, 
zur Seite hat. 

*Bibliothek des Prämonstratenser·StifLes Strahow 
hat ihrer jetzigen Zusammensetzung 11<1ch wohl lwum früher als 1665 
begonnen, wo vom Able Vincentius die "BüclJersammlung des Rillers 
Freyssleben um 33,000 Fl. für di.IS Stift angekauft wurde; denn von 
den frnheren Bibliotheken des Stiftes scheinen theiJs mehrere Feuers. 
ln'iinsle, lheils die Stürme des dreissigjlillt'igen Krieges so viel wie 
nichts übrig gelassen zu haben. Der Nachfolger des Abtes Vincentius, 
Hleronymus Hirnheim, machte sich dadurch um die neue StiftsbiblioLhek 
hesonders verdient, dass' er 1671 ein noues Gebäude zur Aufstellung 
der Blicher errichten, und üher diese einen vollständigen systematischen 
Katalog anfertigen liess.· Die Bücherzahl belief sich damals auf über 
5500. Seitdem nahm aber die Bibliothek in 1'(\schem Wachsen immer 
mehr zu, so dass ihr ßiicherhestand, der unter den Acbten Hyacinthus 
ul1~l Vilus um neue 5000 Schriften bereichert, uud von dem Professor 
J. Ch. Schambogen (t 1696) mit dem grösseren 'l'heile seinür Samm. 
lung meist juristischer Werke heschenkt worden war, bereits unter der 
!legierung des Abtes Gnbriel 1741 üher 12,000 Bücher betrug •. Hier. 
zu kamen unter Anderen: 1775 mehl' als 6000 Bücher, worunter 500 
llandschriften, wE'lche aus dem Nachlasse des Archivars und Guuer· 
nialregislrators J. J. Klausel' um 2000 Fl. angeliauft wurden; ferner 
1781 die um 1000 Dllcaten acql1irirte Bibliothek des Canzlisten JJei 
demll:öniglichen Fiskalamte J. He)'del von üher 18.,000 lländen; 1766 
eille Anzahl von 4- 5000 Büchera aus dem SemIDare, welches das 
Stift seither in der Altstadt fiir llie Sludircnden gehalten halte, und' 
d:tmals aufhehen musste; endlich 1795 die Büchersammlung J. A. v. 
Riegger's. Das ßibliothel\sgeLäude, welches SChOll nach EinverleiLung 
der Klauser'schen Blicher l{(lum mehr lien hinHinglichen Raum gehoten 
hatte, musste daher 11ach Anl\auf der lIeydel'schen Sammlung um ein 
ßcdeulendes erweitert werden - eine Erweiterung, welche der Abt 
W. Mayer 1782 und in dc~n folgenden Jahre mit einem Aufwande von 
nicht weniger als 17,000 FI, in sehr ausgezciclmeler 'Weise ausführen 
liess. Was den gegenwiirLigen Bestand der Bibliolhek anlangt, so soll 
derselbe nach der gewöhnlichen Angabe 50)000 Bände Druck· und 
1000 Handschriften betragen j allein es mag dahin gesLellt hleiben, 
ob diese Angabe die richtige ist, da schon nach Hirsching 17SS die 
Sammlung aus 50,000 ll1inden, worunler über 1000 l\Iss. und 2000 
Inkunaheln, bestanden haLLe, und dieseihe seitdem doch fortdauernd 
vermehrt worden ist. .Jeder Gehihlete hat Zutritt zur Bibliothek. 
Unter den Bibliothelwrendes Stiftes - welches Amt 1845 P. A. }r1.
scher JJekleidete, verdient P. A. Urban (t 1787) mit besonderer Aus
~eichnung genannt zu werden. 
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Maulbertsch, A., Beschreibung d. am Plattond des Bibliothellsgebändes der 
k. Priimonslrulensel' - Kanonie zu Pl'ag im J. 1794 in Fresko dargestellt. Ralk
malerei. Prug.1797. 4. Auch lat. u. d. T .. : BistoJ'.-philosoph. Descriptio piclu-
rae novae ßibliolhecac famici induct. in Canoniu Slrahaf. Cllnanicor. Praemon
slrat. Pragae in mon te Sion. Pr. 1797. 4. 

K. K. Universitätsbibliothek in ihrem gegenwärtigen Um· 
fange ist aus der allmähligel1 Verschmelzung mehrerer einzelnen ur· 
sprünglich selbstständigen und. in sich abgeschlossenen Sammlungen 
verschiedener Grösse unu Bedeutsamkeit hervorgegangen. Unler diesen 
Sammlungen verdienen die alte Carolinische Universitälsbihliolhek mit 
Einschluss der Sammlungen einzelner Collegen, die Clementinische 
Bihliotlrek der Jesuiten, sowie die neue C.trolinische und die Biblio
theken der in Böhmen aufgehobenen Jesuitenklöster als die historisch 
wichtigsten hervorgehoben zu werden. Die heiden ersteren, und zwar 
die alte· Carolinische als GrundsL11l1IR. und die' Clementinische als 
lIauptbestandtheil, l{önnen als die bildenden, die anderen mit allen 
später hinzugekommenen Sammlungen als die vermehrenden Elemente 
der jetzigen· UniversiLätshihliothel{ gelten. Die Gl'ündullg der allen 
Carolinischen ßibIioHlek f':illt mit der Errichtung des ersten grossen 
Collegiu1l1s, welehes auf den N.tmen eines vollständigen UniversiWls
gebiiudes mit Hecht Anspruch machen kann, zusammen. Kaiser KarlIV., 
der 1348 die Hochschule hegründet haLLe, liess 1366 ein grosses 
nicht nur für 12 Magister oder Professoren, sondern auch für alle 
akttdemische Verhandlungen hestimmtes Collegium, nach ihm Carolinum 
benannt, herstellen, und dasselbe mit den zum ak1Hlemischen Studium 
nöthigen Büchern versehen, vermehrte auch diesen nicht unbeträcht
lIchen ßüclJCrbestand noch mit der 1370 um 100 Alk. Silher ange
lwul'lcli 114 Bände starken Bibliothek des Wy?iehrader Dechanten 
Wilhelm v. Hascnhurg. Beide Sahunlungenbiltlen mit einander die 
eigeinliehe Carolinische Sliftllng~ Naehdem die BilJIiolhck sammt der 
ganzen' Universität 13S3 ihr Lokal mit einem nenen geräumigeren 
vertatischt halte, erlag sie dort leider bei den Prager Aufslünden 1419 
und 1422 der Volkswuth ZUlU grössten TheiJe. Nichts desto weniger 
wuchs sie aber wieder in der Folge, zumal durch zahlreiche und an· 

.sehnliche Geschenke - unter denen eine von dem; Arzle und ,Mathe
matiker Jrriedrich's 1II. J. Sindel (-I- 1443 oder 1444) verehrte Samm
lung VOll 200 Werken, 1467 die Bibliothek des Prager Rath'smannes 
N. Humpolecz, 1500 ein vom Prager Stadtphysikus Dr. V. Salius dar
gebrachler Vorratll von 100 Bänden und 1555 die Bibliothek cles 
Seniors der UniversiUit S. Aerichalcus vorzugsweise zu nennen sind.
zu sehr bedeutendem Umfdnge an, so' dass die Jesuiten:. als ihnen der 
!{.tiser Ferdinand H. 1622 die ganzeUlliversität mit allen ihren Neben
anstalten übergab, und die Bibliothek mit derselben in ddS Clemen
tinmll wandern musste, einen an Zahl und Werth namhaften Schat~ 
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von Blichern' in Empfang' nehmen ltonlJlen. ~1it der UniversWitsbiblio. 
thek wurdel1 auch die Bibliotheken der einzell1en Collegien - z. B. 
des Collegiums der Bi.i1nuischen Nation, ,,,cIche 1391 Mag. J. W. v. 
Cholytow durcl'l seine Sammlung lJegrilndol, und unter Andertnauch 
1407 Mag. Pl. v. Sluppa und 141)7 der Vorsleher tles Collegiums der 
II. Engel Procop von Pilsen mit ihren BiichervorrHlhen vermehrt, 1535 
aber Diehe um ein BetrachLliehes geplUndert haLlen; des Collegiums 
der Apostoł, oder nach seinem SUfler, elem IIofrichtcr der koniglichen 
SLLlJte M. Lauda v. Chlull1c~an au ch Collegium Lauda gellunllt, von dem 
gleich bei der S lil'lung 1451 auch cine Bihliothek mit eingerichtet 
worden war; des Collegiums Nazarelll, dem 1532 Mag. L. TI'Uebon 
ulic seine lHicher geschenkt hatle - in dus Clcmenlinum, das den 
Jesuilen eingerllumte Dominikanerklostcr zu SL. Clemens, iibergesiedelt, 
und dort mit den schonvorhandellcn Samllllungen vereinigl, his sie 
sammt diesen sellJst 17i3 bei AufhebuIJg des Jesuitenordens in den 
Besitz' der neu begrilntlet.en Univcrsitat zuriickkehrten. Zu den Cle. 
menlinischen Sammlungen w.lr dllrch die von 1556 bis 1560 nach 
Prag transporlirte Bibliolhck des verćidelen Colesliner-IOoslers aur dem 
Oybin .del' ersle Gl'und gelegl wordeu, den, ohschon nnfangs klein und 
unbedeulend, doch wtederhollc un(1 bedeuLende reiehe Geschelllw -:
z. B. 1593 .der aur 300 'l'hlr. geschutzten Bibliolhek des Prager Dom
propstes V. Czik:w v. nOLCllslein i 1598 einer Summe von 800 Gold· 
gilIden, ('in Geschcnk des Milhl'ischen Statlhalters J. v. Baugwitz, wel-' 
chcs i'ast ausschliesslich zu Elichcrankliufcn yerwcndet wurde; im 
namlichen Jahre dcl' BiLliolhek der Lucretia Vitcl'ina; 1600 Jer Samm· 
lung .J. v. Pernslein's, einige Tauscnd Gulden tlll WCl'lh; 1608 der im 
Schlosse zu Leitomiscl11 hcfindlichen BiLliolllCk Mill'icns Henriquez, der 
WiLtwe des Ranzlers W. v. PcrllSlein; in dcmsell.tcn Jahre des Dr. med. 
Slo Geyger aus Niirnherg, clwa 500 TlilI'. an WerUJ; 1611 des Bucher· 
n3clllasses des Pfarrers 11. Codicius zu Satrcz; 1622 der auf 3000 FI. 
1axirlen I3ibliothek des W)'~chrader Dechanlen !>. Pistol' - scl1l1eU zu 
ejner ftherraschenden Gro::;se hallcn anwacbsen lassen. Fast ohne 
Sclladen waren theils in Folge klugcr Vorsicht der Jesuilen, thei1s 
gewissenhufler Fi.irsorge des akademischen Senales <lic Sliirme de& 
dreissigjahrigcJ.l Krieges tln den vereinigten Clementiuischen Sanunlungen 
voriibergegallgen, dicsclLen halten vieImchr wiihrenddcm durch fort· 
geseLzLe Geschcnkc - z. B. 1625 cines ganzCll "'agensvoller Biicller 
von eillem Herm v. Frankenstein, dann Iler llibliolhek der Grlifin .To
hanna PrusI\Ovsky und 1651 des (~rufen G. v. Marlillilz - sowi.e 
SlJUtt1r. besonders 1730 dllrch Anlwuf <leI' 4000 Bundo sLarken Biblio- l 

lhek des Graf'en F. v. Herberstein, so sehr zugenommen, dass clic neu 
JJegrilndete Universitiit doppelt ulld ureifach Dus wieder vergiilet er
hieH, was man dem alLen Carolinull1 zU GUl1:-3len der Jesuitell entzogen 
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gehabt. Die ClementirJischell Samm]ungen, welche in clie sogenannte 
grosseBibliothek, in die aus den Oybiner und den alten Carolinischen 
Biichern bestehende ldeine, clie lIerbcrstein'sche uncI die meist aus den 
Zinsen eines Kapilales des P •. Tac. Rresa gehildele mathernatische Bi
plioLheI{ zcrfielen, lIlogen })ei ihrer Ueherga])e an die. neue lIochschule 
aus ,veit mehr alą 20,000 Biinden hestanden haben, wovon freilich 
fust Alles, was der alten Carolinischen, der Oybiner. und der Berber· 
slein'schen Bibliolhek angehort halle, durch die Umlriebe der Jesuilen 
fUr die Hochschule ga,!z verloren gegangen ist. Erst mit der Ueber
nahme der Glementinischen Sammlungen sah sieh die UniversiUit, (lie 
zwar schon seit 1639 Ul1:lbhangig von den JesuiLen im alten Caro
lillum zu vegetiren begonnen, und sich eine neue Biichersammlung -
wozu ~łllreh ąie 170 l vom Grafen Jos. Slernberg vcrmachtc, aber 
el'st 1726 ins Carolinum gescharrle eine Hiilfleder 19n. Sternbcrg'schen 
Bibliothek der Hauptgrund gelegt, und 1 i49 von der l{aiserin Maria 
Theresia 4000 Douhlettell der Wiener Hofbibliolhel\, sowie J j 66 von 
dem Peter.sburger, Schlossknplan J~ ni. Dorfl\ma yer eine 4 O O Bande 
starke Sammlllng beigestellert worden war - angelegt ha~le, wieder 
im Besilzeeines ibrer \vlirdigen Biichersl!hatzes t' der gegenwarligen 
Cenlralbibliolhel<, im gemeinsamen Bibliolheksaale des Clemenlinllms, in 
den auch di.e sammtlichen Jesuilcnbibliotheken von gaoz Bohmel1, wie <lie 
J{rummauer, Neuhauser, KlaLlauer, Egerer, Leitmeritzer, Marienscheiner, 
Gitschiner, Kuttenbergcr, Brieznjtzer, Kommotauer, die Prager Neu
stlidll~r nnd Kleinseitner, mit eingezogen waren. Von jetzt an wUl'hs 
und gedieh liie Cenlralbihliothek in der el'f'l'eulichslen Weise. Unter 
den vorzUglichsten EnverLungen, welche ihr im Lauf'e der folgentlen 
Jahre itR reiclu:;ten l\1aasse zu Theil geworden, sind gleich anfangs 
1777 die graflich Kinsky'schen Sammlungen, ans einer grosseren aur 
45,000 FI. geschlitzlen' ~~ajoratsbihliolhek aur dem Schlosse l\lazen in 
Niederosterrcich und zwei 'k,leineren Privalbesilzlhiimerll (darunter der 
sogenannten Militairbibliothek) des Grafen F. Kinsky besLehentł und zu
sammen 10,193 Bande stark, ::LU el'w5hnen. - Hier2.1J l\amen, ausser den 
Bibliotheken der vom Kaiser Joseph II. 1781 in Bi.ihmen aurgehobenen 
oder zur Allrbehung hesLimmten Kloslęr und'SLifler,' 1,781· die ur· 
sprUnglich der kleinern Stadt Prag vermachle Samllllung des Ritlers 
W. Wrics~owilz· (t 1583), elwa 500 BUcher; ferner 1782 eine Zahl 
von 89'3 Biinden ais Rest der Bibliothek des Riuers J. Fr L6v v. ErIs
reld, auC welchedi.e Universitiit chirch teslamentarische Beslimmung 
von .1725eiuen Anspruch erhalt.en hatte; 181~ ein 82 Biinde starker 
Anlheil an der vom Dr. med. Adaib. v. Zardahinlerlassentn Sammllln~; 
1813 die 917 Bande stdrke BihJiolhek des Prof'essers Jos. Ign. Bu~ek, 
wozu demselben durch 'J<. k. Hofdecret von 1767 ein Jahresheilrag 
von· 100 FI. bewilligt gewesen war; 1845 die fi:ir 2000 FI. erkaul'te 
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von Büchern' in Empfang' nehmen ltonlllen. ~1it der Universilätsbiblio. 
thek wurden auch die Bibliotheken der einzelnen Collegien - z. B. 
des Collegiums der Böhmischen Nation, ,,,elche 1391 Mag. J. W. v. 
Cholytow durch seine Sammlung IJegründol, und unter Anderen auch 
1407 Mag. Pt. v. Sluppa und 141)7 der Vorsteher tles Collegiums der 
H. Engel Procop von Pilscn mit ihren ßüchel'vorräthen vermehrt, 1535 
aber Diehe um ein BeLrächLliehes geplündert hallen; des Collegiums 
der Apostel, oder nach seinem Stifter, dem Uofrichter der königlichen 
StäJte M. Lauda v. Chlull1c~an auch Collegium Lauda gellanllt, von dem 
gleich bei tierS lil'lung 1451 auch eine ßihliothek mit eingerichtet 
worden war; des Collegiums Nazarelll, dem 1532 Mag. L. TI'Uebon 
ulle seine Bücher geschenkt halle - in das Clcmentinum, das den 
Jesuilen eingeräumte Dominikanerkloster zu St. Clemens, übergesiedelt, 
und dort mit den schonvorhandellcn Sammlungen vereinigt, his sie 
summt diesen seIhst 17i3 bei Aufhebung des Jesuitenordens in den 
Besitz' der neu begründet.en Universität zurückkehrten. Zu den Cle. 
mentinischen Sammlungen Wllr durch die VOll 1556 bis 1560 nach 
Prag transportirte Bibliothek des verödelen Cölesliner-IOoslers auf dem 
Oybin .der erste Grund gelegt worden, den, ohschon nnfangs klein und 
unbedeutend, doch wtederhollc un(1 bedeutende reiehe Geschelllw -:
z. B. 1593 .der auf 300 Thlr. geschützten Bibliolhek des Prager Dom· 
propstes V. Czik:w v. noLcllslein i 1598 einer Summe von 800 Gold· 
gülden, ('in Geschenk des Mähl'ischen Statthalters J. v. Baugwitz, wel-' 
chcs fast ausschliesslich zu ßlicherankäufen verwendet wurde; im 
nämlichen Jahre der BiLliothek der Lucretia Vitorina; 1600 uer Samm· 
lung .1. v. Pernslein's, einige Tausend Gulden 1\11 WCl'lh; 1608 der im 
Schlosse zu Leitomiscl11 befindlichen BiLliolllCk Mill'ions Henriquez, der 
WiLtwe des Kanzlers W. v. PerllSlein; in dcmsell .. en Jahre des Dr. med. 
St. Geyger aus Nürnherg, etwa 500 Tblr. an WeJ'lh; 1611 des Buchel" 
nachlasses des Pfurrers H. Codicius zu Satrez; 1622 der auf 3000 FI. 
taxirlen Bibliothek des W)'~chrader Dechanten !>. Pistor - sclmeU zu 
ejner üherraschenden Grösse hallen anwachsen lassen. Fast ohne 
Schaden waren theils in Folge kluger Vorsicht der Jesuiten, thei\s 
gewissenhuftel' Fürsorge des akademischen Senates die Stürme de& 
dreissigjährigcJ.l Krieges 1\n den vereinigten Clementiuischen Sammlungen 
vorübergegangen, dieselben halten vielmehr währenddem durch fort· 
geseLzLe Geschenke - z. B. 1625 eines ganzen "'agens voller BUeller 
von einem Herrn v. Frankenstein , dann Iier Bibliothek der Gräfin .To
hanna Prusl\Ovsky und 1651 des (~rafen G. v. Marlillilz - sowi.e 
SlJütt1r. besonders 1730 durch Anlwuf <1er 4000 Bände starken ßiblio- l 

theIe des Grafen F. v. Herborstein, so sehr zugenommen, dass die neu 
begründete Universität doppelt und ureifach Das wieder vergütet er
hielt, was man dem alten Carolinull1 zU GUl1:-3len der Jesuiten entzogen 
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gehabt. Die ClementilJischen Sammlungen, welche in die sogenannte 
grosseBibliothek, in die aus den Oybiner und den alten Carolinischen 
Büchern bestehende kleine, die lIerbcrstein'sche und die meist aus den 
Zinsen eines Kapitales des P •. Tae. Rresa gehildete mathematische Bi
pliotheI{ zerfielen, mögen l)ei ihrer Ueherga])e an die. neue Hochschule 
aus \veit mehr al~ 20,000 ßiinden hestanden haben, wovon freilich 
fast Alles, was der alten Carolinischen, der Oybiner. und der Herber· 
stein'schen Bibliothek angehört halle, durch die Umtriebe der Jesuiten 
für die Hochschule ga'!z verloren gegangen ist. Erst mit der Ueber
nahme der Glemenlinischen Sammlungen sah sieh die Universität, die 
zwar schon seit 1639 Ul1:lbhängig VOll den Jesuilen im alten Caro
lillum zu vegetiren begonnen, und sich eine neue Büchersammlung -
wozu ~lllrch ~ie 1701 vom Grafen Jos. Slernberg vermachtc, aber 
erst 1726 ins Carolinum geschaffle eine Hiilfleder Ign. Sternberg'schen 
Bibliothek der Hauptgrund gelegt, und 1 i49 von der l{aiserin Maria 
Theresia 4000 Douhletten der Wiener Hofbibliothe}{, sowie J j 66 von 
dem Peter.sburger, Schlossknplan J~ M. Dörfl\ma yer eine 400 Bände 
starke Sammlung beigesteuert worden war - angelegt ha~te, wieder 
im Besilzeeines ihrer 'würdigen Büchersl!hatzes t' der gegenwärligen 
Cenlralbibliothel<, im gemeinsamen Bibliotheksaale des Clementinums, in 
den auch di.e sämmtlichen Jesuilenbibliotheken von ganz Böhmen, wie die 
J{rummauer, Neuhauser, KlaLlauer, Egerer, Leitmeritzer, Marienscheiner, 
Gitschiner, Kuttenberger, Brieznjtzer, l{ ollllllotauer, die Prager Neu
städter und Kleinseitner, mit eingezogen waren. Von jetzt an wuehs 
und gedieh die Cenlralbihliothek in der erfreulichsten Weise. Unler 
den vorzüglichsten EnverLungen, welche ihr im Laufe der folgenden 
Jahre i nll reich~ten l\1aasse zu Theil geworden, sind gleich anfangs 
1777 die gräflich Kinsky'schen Sammlungen, aus einer grösseren auC 
45,000 Fr. geschätzlen' ~~ajoratsbihliolhek auf dem Schlosse l\lazen in 
Niederösterreich und zwei kleineren Privalbesilzlhümern (darunter der 
sogenannten Militairbibliothek) des Grafen F. Kinsky bestehend und zu
sammen 10,193 Bände stark, ::LU erwähnen. - HierzlJ l\amen, ausser den 
Bibliotheken der vom Kaiser Joseph H. 1781 in Bühmen aurgehobenen 
oder zur Allfhehung hestimmten Klösl~r und'Stifler,' 1.781. die ur· 
sprünglich der kleinern Stadt Prag vermachle Sammlung des Ritters 
W. Wrics~owilz· (t 15S3), etwa 500 Bücher; ferner 1782 eine Zahl 
von 89'3 Bänden als Rest der Bibliothek des Ritters J. Fr Löv v. ErIs
feld, auf welchedi.e Universitiit durch testamentarische Bestimmung 
von .1725eillen Anspruch erhalt.en halle; 181~ ein 82 Bände starker 
Antheil an der vom Dr. med. Adalb. v. Zardahinlerlassentn Sammllln~; 
1813 die 917 Bände stdrke Bihliolhek des Prol'essers Jos. Ign. Bu~ek, 
wozu demselben durch 'J<. k. Hofdecret von 1767 ein Jahresheilrag 
von· 100 Fl. bewilligt gewesen war; 1845 die rür 2000 Fl. erkaufte 
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Ktoinbholz'sche SammJung von 2064 meist medicinischen Werl{en' in: 
netiestei' Zeit eine gewlihlle musikalische Sammlung aus dem 'ro~a. 
S'clieck'schen Nachlasse. Von den aufgehobenen h5hmischen KlOstern 
iInd Stiftern hat die Universitatsbibliothek ganz oder nach Ausschei· 
duna des Unbrauchb:lfen folgende Bilchersammlungen in Empfang ge· 
nomomen : der Augustiner in der Prager Neustadt bei St. Katharina 
und bei St. Wenzel und zu Stoclrau; der Barnabiter aur gem I-Jrad· 
sohin nnci der Kleinseite; der Benedictiner am Berge Bosig, żu Kladrall, 
Politz, in der Prager Altstadt Lei St. Niklas und zu Sazawa; der Ci· 
slercienser zu Konigsaal und Plass; der Chorherren des Ii. Augustinus 
aur dem Pragel' l{arlshofe; der Dominikaner zu Aussig, Budweis, 
IUattau, Neuhaus, Pilsen , Pisek und auf der Prager Rleinseite; der 
Frailz[skaner zu Ann'aberg bei EgeI', Arnau und Eger; der Hiherner 
oder Fl'anzisl\aner aus lrIand in der Prager Neustadt (denen 1708 
voiTI Grafen Wenz. Sternberg die andeI'e Half te der Ign. Sternberg'. 
sćhetl Bihliothek zum offentlichen Gebrauche i.1berlassen wotden war); 
der Kajetaner oder Thealiner auf der Prager I\leinseite; der Kapuziner 
zu Bischofteinitz, BohmischLrod, Mariasorg bei Eger und l\fi1nchengratz; 
der Karmeliter zu Chiesch nnci Patzau; der l{arthl1user zu Waldilz 
nad1st Gitschin: der MinoriLen zu Kaaden, !{nklena, Leitmeritz, Mies 
und P.mlubitz; der Paul,aner zu Bisti-ic, Neupackau, in der Prager 
Altsladt und zu Tachau ; der Prlimonstratenser zu Milhlhausen; dcl' 
. Servitell zu Konoged, in der Prager Altstaclt bei St. Michael uud zu 
Rabenstein; der Trinitarier in der Prager Ncusladt; sowie der Bene· 
dictinerinnen zu Prag auf dem Hradschin bei St. Georg; der Cistej'· 
cienserinnen zu Frauenthal; der Clarissinnen Zl1 Krummau; der Pra· 
monstratenserinnen zu Chotuschau und Doxan. AIs vollig unbrauchhar 
Wlren eiuige andere Bihliotheken, wie dio der Dominikaner zu Gabel 
.fiir 134 FI. 43 Kr., der Kreuzherren Zl1 Zderas fUr 4 FI.) der ,Mino· 
riten zu Eule Hir 7 FI. 16 !{r. und zu Leifmeritz fUr 18 ~'I. 45 l{r. 
zum Besten der UniversiLatsbibliothek verkauft worden~ Was die 
Geldfonds anlangt, uher welche die UniversiLatsbibliothek zur theil
weisen Befriedigung ihrer Bediirfnisse frUher zu verfiigen halte, so sah 
sieh dieselhe nach Aufhebung der KlOster im BesiLze eines I{apitals 
von 8100 FI. Wiihrend 1821 bis 1827 betrug das Kapital 16,466 
FI. 40 Kl'. W. W., welches freilich, selhst unter Hinzurechnung von 
1458 FI. W. W. jlHulicher Beitrage, eine nur geringe Summe in gutem 
Gelde (1826 nur 841 FI. 37 Kr.) das .Tahr liber der BiblioLhek zur 
Vcrfiigung steUte. Seit 1827 genoss dicse ein jahrlicJles Einkommen 
von 1600 FI. C. M., scH 1850 von 2500, wovon aber nicht bIos <lie 
Anschafl'ungen der Bucher und deren Einballd, sondern auch Fracht, 
Einl'uhrzoll und dergleicIlen, sowie alle hu/'ende Kanzlei - und Reini· 
gungserfordernisse im weitesten Sinne des Wortes zu bestreiten sind. 
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~fit solchen Geldmilteln wiircIe allerdings (He Dihliothek nieht im 
Stande gewesen sein, sich trotz aller lHichergeschenke zu der gegen
wiirtigen Grosse zu erheben, wenn ihr nieht von Zeit zu Zeit ausser· 
ausserordentliche Geldbewilligungell uncl Geltlgeschcnke, ein i1her 17,000 
FI. betragendes Nebeneinkommen aIs ErlOs fur ,'erkaufle DoubleLten 
und vor allen auch zahlreiche 8i.1chermassen in Folge der frUber in 
Bohmen angeordneten Bilcherconfishtionen zu Theil geworden, und 
seit 1782 alIePrager Buchdrucl\er zur Ahgabe von FreiexempIal'en 
an die UniversitiHsbibliothek verptlichtet waren. Unter diesen Um· 
sUinden darf man sich nichtwundern, clie Oibliothek im Besitze von 
weit mehr aIs· 100·,000 Biinden zu sehen: nach amllicher Zahlung 
lS43 betrug dieBiichC'l'zahl 101,166 Bande, Ende April 185l da
gegen 109,880 Bande Druck· und 7662 I-Iandschriften in 3419 Biln
den. Die BOcher, unter denen begrei/'licher \Veise clie iilLere theolo· 
gische, zumal katholische Litteratur am sliirl{sten vertreten ist, stehen 
im Clementinum, dem in der allen StalIt nahe bei der Briicke gele· 
genen ehemaligen Jesuitencollegium, wo sie 2 Sale, 3: lange Kloster
gilnge; 7 Zimmer und l Lesesaal einnehmen, Die theils in bOhmi. 
scher, theils in anderen Sprachen von 8611men verfassten oder vor· 
zugsweise fiber BI':ihmen handelnden Werke sind mit den in B6hmen 
oder Mlihren gedruckten BUchern vereinigt, und zu einer National· 
bihliothek zusammengestellt. Ausser einem alphabetischen Universal • 
kataloge und Standreperlorien oder sogenannten Controlleo, sowie An- . 
flingen zum Realkataloge, besitzt die Bibliolhek uber alle ihre Buchel' 
alphabetische Partikularkataloge, nncl zwar nach folgenden FHchern: 
I-IV. Wissenschaftslmnde und Litterargeschichle; V. Griechische Klas
siker; VI. Romische; VlI. Commentatoren der Griechischen und Rumi
schen RlassiI<er; VJII. Linguistik; IX. Poesie; X. Rhetorik; XI. die 
ubrigen schonen Kunste; xn. Theoretische und praktische Philosophie; 
XllI. Finanz -, Polizei· uncl Cameralwissenscha/'t; XIV. Reine und ano 
gewandte Mathematik; XV. Naturlehre; XVI. Naturgesehil'hle; XVII. Ge· 
werhslmnde; XVIlI. lUedicin; XIX. Geographie und ClJronologie; XX. 
uncl XXlt AIIgemeine und spezielle Profangeschichte; XXT. łHrchen
geschichte; XXlłI. Historische Hilfs\-vissenschal'ten, aIs Oenealogie, 
Heraldik, Numismati!l:, Diplomalik 'und Alterthumskunde; XXIV. Geist
liches Recht; XXV. Weltliches Recht; XXVI. Biheln; XXVJI. Ausleger 
rlerselbeu; XXVIlI. und XXIX. Kirchenvliler (gri~chische und laLPini~che); 
XXX. Conciliensammlungen; . XXXI. Dogmatik ; XXXII. Moral und Pastorlłl; 
XXXIII. Liturgie; XXXIV. IIomilelik; XXXV. Polemilq XXXVI. ~scetik; 
XXXVJI. Polymathie; XXXVlII. VermisclIte Abhanlllungen gelehrter He· 
sellschaften; XXXIX- XLIV. Incunahula typographica; XLV-LIII. Na
tiona\bibliothek in verschiedenen Sprachen ; LIV. in hohmischer Sprache; 
A.:....;.F. Grosse Kinskfsche BiblioLhek; G. I\leine Kin~ky'~che; H. Kins-
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Ktombholz'sche Sammlung von 2064 meist medicinischen Werl{en' in: 
netiester Zeit eine gewählte musikalische Sammlung aus dem 'ro~a. 
S'clieck'schen Nachlasse. Von den aufgehobenen höhmischen Klöstern 
und Stiftern hat die Universitätsbibliothek ganz oder nach Ausschei· 
duna des Unbrauchb:lfen folgende BüchersammIllngen in Empfang ge· 
nomomen: der Augustiner in der Prager Neustadt bei St. Katharina 
und bei St. Wenzel und zu Stockau; der Barnabiler auf gern I-Jrad· 
schin und der Kleinseite ; der Benedictiner am Berge Bösig, iu Kladrall, 
Politz, in der Prager Altstadt Lei St. Niklas und zu Sazawa; der Ci· 
stercienser zu Königsaal und Plass; der Chorherren des Ii. Augustinus 
auf dem Pragel' l<arlshofe; der Dominikaner zu Aussig, Budweis, 
IUattau, Neuhaus , Pilsen, Pisek und auf der Prager Rleinseite; der 
Franz[skaner zu Ann'aberg bei Egel', Arnau und Eger; der Hiherner 
oder Fl'anzisl\aner aus Irland in der Prager Neustadt (denen 1708 
vom Grafen Wenz. Sternberg die andere Hälfte der Ign. Sternberg'. 
sehetl Bihliothek zum öffentlichen Gebrauche überlassen worden war); 
der Kajetaner oder Thealiner auf der Prager Rleinseite; der Kapuziner 
zu Bischofteinitz, BöhmischLrod, Mariasorg bei Egel' und l\fünchengrfitz; 
der Karmeliter zu Chiesch und Patzau; der I{arthüuser zu Waldilz 
nächst Gitschin: der Minoriten zu Kaaden, I<uklena, Leitmeritz, Mies 
und P.mlubitz; der PauI,aner zu Bisti-ic, Neupackau, in der Prager 
Altstadt und zu Tachau; der Prämonstratenser zu Mühlhausen; der 
. Serviten zu Konoged, in der Prager Altstadt bei St. Michael und zu 
Rabenstein ; der Trinitarier in der Prager Neustadt; sowie der Bene· 
dictinerinnen zu Prag auf dem Hradschin bei St. Georg; der Cister· 
cienserinnen zu FrauenthaI ; der Clarissinnen zu !üummau; der Prä· 
monslratenserinnen zu Chotuschau und Doxan. Als völlig unbrauchhar 
Wlren einige andere Bibliotheken, wie die der Dominikaner zu Gabel 
.I Ur 134 FL 43 Kr., der Kreuzherren zu Zderas für 4 FIo) der 1\lino· 
riten zu Eule für 7 Fl. 16 1ü. und zu Leifmeritz für 18 ~'1. 45 l{r. 
zum Besten der UniversiLätsbibliothek verkauft worden~ Was die 
Geldfonds anlangt, üher welche die Universitätsbibliothek zur theil
weisen Befriedigung ihrer Bedürfnisse frUher zu verfiigen halte, so sah 
sieh dieseihe nach Aufhebung der Klöster im Besitze eines I{apitals 
von 8100 FI. Während 1821 bis 1827 betrug das Kapital 16,466 
Fl. 40 Kr. W. W., welches freilich, seIhst unter Hinzurechnung von 
1458 FI. W. W. jäl'lrlicher Beiträge, eine nur geringe Summe in gutem 
Gelde (1826 nur 841 Fl. 37 Kr.) das .fahr über der BiblioLhek zur 
Verfügung steUte. Seit 1827 genoss diese ein jährlicl1es Einkommen 
von 1600 Fl. C. M., seit 1850 von 2500, wovon aber nicht blos die 
Anschaß'ungen der Bücher und deren Einband, sondern auch Fracht, 
Einfuhrzoll und dergleicIlen, sowie alle hu/'ende Kanzlei - und Reini· 
gungserfordernisse im weitesten Sinne des Wortes zu bestreiten sind. 
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~fit solchen Geldmitteln würde allerdings die Bibliothek nicht im 
Stande gewesen sein, sich trotz aller Büchergeschenke zu der gegen
wärtigen Grösse zu erheben, wenn ihr nicht von Zeit zu Zeit ausser· 
ausserordentliche Geldbewilligungen und Geldgeschenke, ein üher 17,000 
FI. betragendes Nebeneinkommen als Erlös für verkaufte Doubletten 
und vor allen auch zahlreiche Büchermassen in Folge der frUher in 
Böhmen angeordneten nücherconfishtionen zu Theil geworden, und 
seit 1782 alIePrager ßuchdrucl\er zur Ahgabe von Freiexemplaren 
an die Universitätsbibliothek verpflichtet wären. Unter diesen Um· 
sUinden darf man sich nicht wundern , die Bibliothek im Besitze von 
weit mehr als· 100·,000 Bünden zu sehen: nach amllicher Zählung 
lS43 betrug die Büchrrzahl 101,166 Bände, Ende April 185l da
gegen 109,880 Bände Druck· und 7662 Handschriften in 3419 Bän
den. Die Bücher, unter denen begrei/'licher \Veise die filtere theolo· 
gische, zumal katholische Lilleratur am slürl{sten vertreten ist, stehen 
im Clementinum, dem in der alten Stadt nahe bei der Brücke gele· 
genen ehemaligen Jesuitencollegium, wo sie 2 Säle, 3: lange Kloster
gänge; 7 Zimmer und 1 Lesesaal einnehmen, Die theils in böhmi. 
scher, theils in anderen Sprachen von Böhmen verfassten oder vor
zugsweise über Böhmen handelnden Werke sind mit den in Böhmen 
oder Mähren gedruckten BUchern vereinigt, und zu einer National· 
bibliothek zusammengestellt. Ausser einem alphabetischen Universal • 
kataloge und Standreperlorien oder sogenannten Controllen, sowie An •. 
fängen zum Realkataloge, besitzt die Bibliothek über alle ihre Bücher 
alphabetische Partikularkataloge , und zwar nach folgenden FHchern: 
I-IV. Wissenschaftslmnde und Lillerärgeschichte; V. Griechische Klas
siker; VI. Römische; VlJ. Commentatoren der Griechischen und Römi
schen RlassiI<er; VJII. Linguistik; IX. Poesie; X. Rhetorik; XI. die 
übrigen schönen Künste; xn. Theoretische und praktische Philosophie; 
XHI. Finanz -, Polizei· und Cameralwissenscha/'t; XIV. Reine und an· 
gewandte Mathematik; XV. Naturlehre; XVI. Naturgesehil'hle; XVII. Ge· 
werhslmnde; XVIlI. lUedicin; XIX. Geographie und CIJronologie; XX. 
und XXlt Allgemeine und spezielle Profangeschichte ; XXJ. lUrchen
geschichte ; xxm. Historische Hilfs~vissenschal'ten, als Oenealogie, 
Heraldik, Numismati!l:, Diplomatik 'und Alterthumskunde; XXIV. Geist
liches Recht; XXV. Weltliches Recht; XXVI. Biheln; XXVJI. Ausleger 
derselben; XXVIII. und XXIX. Kirchenväler (gri~chische und lalPini~che); 
XXX. Conciliensammlungen; . XXXI. Dogmatik; XXXII. Moral und Pastorlli; 
XXXIII. Liturgie; XXXIV. Homiletik; XXXV. Polemik; XXXVI. ~scetik; 
XXXVJI. Polymathie; XXXVlIl. VermisclIte Abhandlungen gelehrter neo 
seilschaften; XXXIX- XLIV. Incunahula typographica; XLV-LlII. Na
tionalbibliothek in verschiedenen Sprachen; LIV. in höhmischer Sprache; 
A.:....;.F. Grosse Kinskfsche Bibliothek; G. Kleine Kin~ky'~che; H. Kins-
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ky'sche Militairbi~lioUlCk; I -: ~VJJ. Handsc.hriflen ,in griechiscllcr, la.' 
·teinischer, ilaliemscher, franzusu5cher, spanlscher, deutscher und JJoh. 
mischer Sprache. Hinsichllich der Benulzung der Bibliolhek ist durch 
<lie Verordnung von· 1785 bestiml11t, dass das Lokal zu diesem Zwecke 
tiio'lich 8 - l UlIr offen sein solle, mit Ausnahme der Sonn,. und 
Fe'iertage", eines Tages in jeder Woche zur IJauplreinigung des Lese. 
zimmers und HerstelIllng der Ordnullg, des 24. und 31. Drcembers, 
des MOl1lags und Dienslags der FasLnacIJt, der Aschermittwoch, Von 
l\1iltwoch der Charwoclle bis zum OsterdiensLage, des Geburlsfesles 
des Kaisers, sowie der gewohnlichen lIerbslferien vom 1. August }lis 
zum 15. Septcmher, die zur allgemeinen jiihrlichen Hevision, Heinigullg 
der Biichel' (uie aber nach der Beslimmung von 1826 ausserdem in 
jedem Jahre noch ein zweiles 1\'1il1 vorgenommen werdcn muss), Fer
ti,rung von SclJ111ssrechnungen, Berichlerstatll1ngen und uergleichen be
stinllut sinc1, wahrend welcher jedoch eLwaige Besuche von Fremden 
slallfindC1l konnen. Zum Lesezimmer hat jeuer Gebildele ohne Ans. 
nahme Zutritt;' nur den Zoglingen der Elell1entarschuI(~1l iiberhanpt 
und den Grummatikalschi.ilern der Gymnasien inshesondel'c isl der Be. I 

such desselhen nicht gcslaltet. Das Recht, Biicher nach der inuer. i 
halb der Stadt oder in dcl' unmittelbaren Niihe gelegenen Behausung 
(in der Regel auf die Daner Eines Monals) zu cntlehnen, besitzen bios ' 
die Universil1its - und Gymllllsialprofcssorcn, dercn Atljuncten und Sup. 
plel1ten, diePrivatdocenten, 6fl'entlichel1 Beh6rden (zum Amtsgehrauche), 
die Bihliothel\sbeamten, dieordentlichen .sowohl ais Hilfs - und Nebcn. 
lchrer dtr Realschul.en und- jedoch gegen Erlegung einer Caution 
von ł 5 FI. -- <lie MiLglieder der Doctorencollegien und dcl' irnma. 
triculirlen UniversiliHsslutłenten. S('it 1828 ist dieso Dcfugniss auch 
auf den Vorsteher des Prager .erzbisch6f1ichen Seminars und, unter 
sejner ode l' lSeines Slellverlreterą DafUrhaflung, auC clio Seminarzoglinge 
bis zur Errichtung einor eigenel1 ScminarhibJiolhek ausgcdehnt. Im 
FaUe dass Jemand behufs eincr Jitterarischen !J'orschung oder. Be
arbeitung clie im Innernder BibliQthek aufgesLelllen BOcller personlich 
und unmittelhar einzusehen ul1d zu benuLzen wtlnscht, so ist desshalb 
ein rnoli.virtes Gesllch bei uem k. }e. UnterrichLsmillislerium einzureiehen, 
welches dazu allein die Erlaubniss ertheilen kann. Die Zahl der Leser 
helrl1g nach offizieller Angabe 1843 jilhr!irh 33,5 J 4 Personen, nach 
sp1ilerer l\'liLLheilullg taglich 100 - 250, clie Professoren und Honora. 
tioren, welchen die NohenaLtheilung des Lesesaals eingerallmt ist

l 

11icht mit eingerechnet, wogegen sich dio Za hl der 2.l1r hiiuslichen 
BenulzuTI3"verliehenen Biicber das Jahr fiber durchschnittlich aul' nicht 
rnehr aIs 250-300 Bande belaufen hahen 5011. Die hochsle Behorde 
der Bibliothek ist, stall wie friiher die Studien-Hofcommission, gegenwilrtig 
das k. k.Ministerium des Ul1terrichts, we16hes aJJer die 110here unmit-
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telbare Leitung an die Ii.I{. StatthalLerei in Prag fIbertragen hat, wogegen 
di.e besondere und ni1chste Oberaufsicht iiber dieAnsl'alt der Bibliolhekar 

(Dr. P. J. Safa;jk) fiihrt, demauch die allseitige Vel'waltung in Hinsicht 
du Bestimmuug der Anl<aufe und des ganzen Geschaftsganges uLer
wiesen ist. nas Bibliolhekspersonal hestebt, ausser dem BiblioLhekare, 
aus einem CusLos (Fr. Dambek) j drei ScripLoren (R. Glaser, fi. Fr. Bez
deka und A. Zcidler), zwei Bibliotheksdienern) einem· Hausmeister und 
einem Bibliotheł{sheizer. 
. Wvdl'a, St., Oralio ad monument. a Maria ThcJ'esia Aug. JosephoStepling in 
Bibliolheca Clemenlina erectllm, rilllq. sclemni dedicat. a. 1780 m. Jul. etc. Prago 8. 

Donblettenverzeichnisse von 1784-89. 
Ungar, R., Beschreibllng ~er aur .d .. Prager Biblioth:k, sich befind. Sellen:

heilen. A. lI. d. T.: Allg. bbhmlsche BlbllOLhek. Prago 1/S6. 8. 
I{atalog d. Progcr Universitfltsbibliothck (von c. 1370). S. Serap. 1850. 

Nr 8-10. 
• Wolf, F., llhet' eine Sammlllng spano Romanzen in nie.g. Dliittern .. auf d. 

Univcrsit.-BibJiolh.ek zu Prago Nebst einem AnlHlOg Uher d. bel den f. d. allesten 
geIt. AllSgaben d. Cancionero de rOl.uances. (Ans T.d. Dl'nckschrift.~n d. 1<. Akad. 
d. Wiss. PhiJos. - BisIor. Classe Bd. II. Abth.1. "'Jen. 1851.) WICU. 185.0' 4. 

Hanslik , J. A.; Geschichte u.Beschreihung d. Proger Universitalshibhothek. 
Mit einem GruTldrisse. Prago 1851. 8. 

* B i b l i O th e k d e s Vel' e i n e s z u r E l' m u n t e r u n g d e s G e -
werbgeistes in Behmen besleht seit 1829. 

V~rzeicbniss det· in d. Bibliothek des Vereins znr Ermunterllng des 6ewerb
geisles in Btibmen his zum 1. Marz 1837 vorhand. Biicher II. I\l1p~el'\verke. 
Prago 1837. 4. - Desgl. der bis Ende .Jan. 1839 vorhand. Wicher u. IlJldwerke. 
Nach Mater. geoJ'dnet von J. J. PralI. Das. 1839. 4. 

Preetz. 
*Predigerhibliothek besteht seit 1700, lInd ellth1i1t iiber 

8000 Bande. Ihre GrundJage bildet clie Buchersammlung des P:lstors 
P. Scheele. 

Dbl'fer, J. Fr. A., Sakulargodi:ichtniss d, Preezer Scheclen. Predigerbibliotbek. 
Kieł. 180 t. 8. . . 

Prenzlau. 
* Gymn a s ia l h i bli o L h.e k zerfalllin eine.wissenscharLliche Leh~ 

rer" eine Schiilerlese - und~ine Schiilerleihbibliothel{, vop denen clie 
Ietztere, wie aurh der Name sagt, zum IJeihen von SchullJiichern an 
arme Gytllnl.lsiasten hestimmt ist. Die IHindezahl diesel' drei verschie
denel1 Sammlnngen uelauft slch bei der Lehrer))ibliothek auf c. 4000, 
bei der Schiilerlesebibliothekiiber 1600 und hei der Schiilerleihbiblio
thek, die erst seit 1835· besleht, und vom Oberlelner Dr. Strahl mit
tels freiwilliger Bcitrage von Schiilern errichtet word en ist, aur iibel' 
600.Die· jahrliche Ausgabe zur Anschaffung von Buchem beLragt bei 
der ersten etwa 150-200, bei der zweiteu· gegen 30 Thlr., clie durch 
Lesegelder aufgebracht werdcl1. nie dritte, die theils durch Beit:age 
von Gymnasiasten, theiIs von elen Zinsen eines ldeinen i.hr zugehorlgen 

308 Prag. 

ky'sche Militairbi~lioUlßk; I -: ~VJJ. Handsc.hriflen ,in griechiscllcr, la.' 
·teinischer, italientscher, franzuslscher, spanischer, deutscher und böh. 
mischer Sprache. Hinsichtlich der Benutzung der Bibliothek ist durch 
die Verordnung von· 1785 bestimmt, dass das Lokal zu diesem Zwecke 
tiio'lich 8 - 1 VIlr offen sein solle, mit Ausnahme der Sonn,- und 
Feiertage", eines Tages in jeder Woche zur IJauptreinigung des Lese. 
zimmers und Herstellung der Ordnung, des 24. und 31. Drcembers, 
des Montags und Dienslags der FasLnacht, der Aschermittwoch, VOll 

Mittwoch der CharwoclJe bis zum OSlenliensLage, des Geburlsfesles 
des Kaisers, sowie der gewöhnlichen Herbslferien vom 1. August llis 
zum 15. Septcmher, die zur allgemeinen jährlichen Hevision, Heinigullg 
der Büchel' (uie aber nach der Bestimmung von 1826 ausserdem in 
jedem Jahre noch ein zweites 1\'1il1 vorgenommen werden muss), Fer
ti,rung von SclJlllssrechnungen, Berichterstattungen und uergleichen be
stimmt sind, während welcher jedoch eLwaige Besuche von Fremden 
slallfindCll können. Zum Lesezimmer hat jeuer Gebildete ohne Aus. 
nahme Zutritt;' nur den Zöglingen der Elell1entarscllUI(~n überhaupt 
und den Gnünmatikalschülern der Gymnasien inshesondere ist der Be- I 

such desseihen nicht gestattet. Das Recht, Bücher nach der inller. i 
halb der Stadt oder in der unmittelbaren Nähe gelegenen Behausung 
(in der Regel auf die Dauer Eines Monats) zu entlehnen, besitzen blos ' 
die Universitäts - und Gymllllsialprofessoren, deren Atljuncten und Sup. 
plenten, diePrivatdocenten, öffentlichen Behörden (zum Amtsgehrauche), 
die Bihliothel\sbeamten, die ordentlichen .sowohl als HUfs - und Neben
lehrer der Realschulen llnd- jedoch gegen Erlegung einer Caution 
von 15 FI. -- die MiLglieder der Doctorencollegien und der irnma. 
triculirten UniversiliHsslutienten. S('it 1828 ist diese Dcfugniss auch 
auf den Vorsteher des Prager .erzbischöflichen Seminars und, unter 
seiner oder :seines Stellverlreter~ Dafürhaflung, auf die Seminarzöglinge 
bis zur Errichtung einer eigenen SeminarhibJiothek ausgedehnt. Im 
Falle dass Jemand behufs einer Jitterarischen !J'orschung oder. Be
arbeitung die im Innernder BibliQthek aufgesLcllLen Bücher persönlich 
und unmiLtelhar einzusehen und zu benutzen wünscht, so ist desshalb 
ein moLi.virtes Gesuch bei uem k. },. UnterrichLsmillislerium einzureiehen, 
welches dazu allein die Erlaubniss ertheilen kann. Die Zahl der Leser 
hetrug nach offizieller Angabe 1843 jährlich 33,5 J 4 Personen, nach 
sp1ilerer l\'liLLheilullg täglich 100 - 250, die Professoren und Honora
tioren, welchen die NohenaLtheilung des Lesesaals eingeräumt ist

l 

11icht mit eingerechnet, wogegen sich die Zahl der 2.l1r hiiuslichell 
BenulzuTI3" verliehenen Bücher das Jahr über durchschnittlich auf' nicht 
mehr als 250-300 Bände belaufen hahen soll. Die höchste Behörde 
der Bibliothek ist, statt wie friiher die Studien-Hofcommission, gegenwärtig 
das k. k.Ministerium des Unterrichts, welehes aber die höhere unmit-
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telbare Leitung an die ]{. J{. StatthalLerei in Prag übertragen hat, wogegen 
di.e besondere und nächste Oberaufsicht über die Anst'alt der Bibliothekar 

(Dr. P. J. Safa;jk) führt, dem auch die allseitige Vel'wallung in Hinsicht 
du Bestimmung der Anl<äufe und des ganzen Geschäftsganges üIJer
wiesen ist. Das Bibliolhekspersonal hesteht, ausser dem Bibliothekare, 
aus einem CusLos (Fr. Dambek) j drei Scriptoren (R. Glaser, P. Fr. Bez
deka und A. Zcidler), zwei Bibliotheksdienern) einem· Hausmeister und 
einem Bibliothel{sheizer. 
. Wvdl'a, St., Oralio ud monument. a Maria Thcresia Aug. JosephoStepling in 
Bibliotheca Clemenlina erectnm, rilllq. sclemni dedieat. a. 1780 m. Jul. eic. Pl'ag. 8. 

Donblellenverzeichnisse von 1784-89. 
Ungar, R., Beschreibung ~er anf .d .. Prager Biblioth:k, sich befind. Sellen:

heilen. A. ll. d. T.: Allg. böhmIsche BIblIOthek. Prag. 1/S6. 8. 
I{atalog d. Proger Universitfttsbibliothck (von c. 1370). S. Serap. 1850. 

Nr 8-10. 
• Wolf, F., ühet' eine Sammlnng span. Romanzen in flie.g. Dlättern .. auf d. 

Univcrsit.-ßibJioLh.ek zn Prag. Nebst einem Anhang über d. bel den f. d. allesten 
gelt. Ausgaben d. Cancionero de rOl.uances. (Ans T.d. Dl'nckschrift.~n d. I<. Akad. 
d. \riss. PhiJos. - Bistor. Classe Bd. II. Ablh.1. "'Jen. 1851.) WICIl. 185.0. 4. 

Hanslik, J. A.; Geschichte tl.Beschreihung d. PJ'oger UniversitätsbiblIothek. 
Mit einem Grundrisse. PJ'ag. 1851. 8. 

* B i b 1 i 0 th e k des Ver ein e s zur E r m u n t e run g des G e -
werbgeistes in Böhmen besteht seit 1829. 

V~rzeichniss deI· in d. Bibliothek des Vereins znr Ermunterung des 6ewerb
geisles in Böhmen his zum 1. März 1837 vorhand. Büchel' 11. I\l1p~el'\verke. 
Prag. 1837. 4. - Desgl. der bis Ende .Jan. 1839 vorhand. Wicher u. ßduwerke. 
Nach Mater. geordnet von J. J. Prall. Das. 1839. 4. 

Preetz. 
*Predigerhibliothek besteht seit 1700, und enthält über 

8000 Bände. Ihre Grundlage bildet die Büchersammlung des P;lslors 
P. Scheele. 

Dörfer, J. Fr. A., Säkulargodächtniss d, Prcezer Scheelen. PredigerbiblioLbek. 
Kiel. 1801. 8. . . 

Prenzlau. 
* Gymn a s ia I h i bli 0 l h.e k zerfälllin eine.wissenschaftliche Leh~ 

rer" eine Schülerlese - und~ine Schülerleihbibliothe!{, vop denen die 
letztere, wie auch der Name sagt, zum IJeihen von Scl1UllJiichern an 
arme Gytllnl.lsiasten hestimmt ist. Die ßändezahl dieser drei verschie
denen Sammlungen beläuft sich bei der Lehrer))ibliothek auf c. 4000, 
bei der Schülerlesebibliotheküber 1600 und bei der Schülerleihbiblio
thek, die erst seit 1835· besteht, und vom Oberlehrer Dr. Strahl mit
tels freiwilliger Beiträge von Schülern errichtet worden ist, auf übel' 
600. Die . jährliche Ausgabe zur Anschaffung von Büchern beträgt bei 
der ersLen etwa 150-200, bei der zweiten· gegen 30 Thlr., die durch 
Lesegelder aufgebracht werden. Die dritte, die theils durch Beit:äge 
von Gymnasiasten, theiIs von elen Zinsen eines ldeinen i.hl' zugehörIgen 
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Kapitales vermehrt wird, hat seit ihrem Bestehen fur diesen Zweck 
schon einige Hundert Thaler verausgaIJt. 

P.ressbnrg. 
* A P P o n y's c h e B i b li o t h e k, vom Grafen Anton Appony aIs 

FamilienlJihliolhek begriindct, jst 1525 vom Grafen Georg Appony 
nachPresshurg gebracht, in. einem eigenen GebaucIe aufgestellt, UU({ 

der St:ldt aIs Eigenthum uberwiesen wordell. Ihre Bandezahl, die 
dalllllls etwa :/0,000 betrug, soll gegenwartig iiher 50,OQO belragen. 

Colleclio monumenlol" quae in memol'ium I3ibliolhecae Appon. cllslodila sunt. 
Poson. 1827. 4, 

, *Bibliothek d~r Ungarischen gelehrten Gesellschaft 
ist Ende 1544 erołlnet worden, und solI schon damaIs 00,000 Druck. 
und Handschriften gezahIt haben. 

* L Y C e a l b l b I i o t h e k besitzt mehrere lJemerkenswerlhe Mss. 
. Putbns. 

*Gymnasialhibliothek IJestellt a'us einer wissenschafLIichen 
Bibliolhek von iiber SO'OOBanden zum Gebrauche der Lehrer der 
Anstalt und einer, meist deutsche, J'ranzosiscllC unu englische LiUeratur 
enthaltendcll Schiilerbibliothek. Beide Bibliuthel~e'n zusammeu mogen 
leicht 10,UOO Band·e ziihlen. 

Q.,lIedlinbnr, *). 
A 11 g e m e i n e o d e r S c h los s b i b li o tli l" k, au ch grossere 

Gymnasialhibliolhek" ist seit 1833 im }ioniglichen Schlosse aufgestellt, 
und besleht aus elwa 4000 Bfinflen Druck - U1HI elWlS mehr aIs ] 00 
lhndschriften. Die. Mehrzahl der Biicher hildcten vorher die Servatii. 
bibliothek ifl der St. Servaliikirche, !lie ihre Begriindung der Acbtissin 
Anna Dorothea, Herzogin zu Sachsen-Weimar, verJankt: Diesc ent. 
schloss sich namlich 16 '36, zur Ehre Gottes zuv{i'rde'rst, dan~ ąurh I 

zu ·ihres Narnens Gedćichtn'iss und zum Nutzen des hiesigen SUrts und 
ihrer B.edientąn und studire,nden Ullterthanen eine Bibliothek Zl1 stiCten

6 
deren Grundlage, ausser den 'Schon vorllandenen Mss. des SLiftes, der 
Aehtissin eigene Privathibliothelc und GescheTiI\{! d~r benachharten 
Fiirsten und Gelehrten jener Zeit, so\,:ie neuc AnMufe allsmachlen. 
So lange das Stirt bc~tand, liess man sich, wie es scheint, die \Ter. 
mehrung dieser S(lmmlung (zu der ] 693 die V. B. Mylills'sche Bihlio. 
thekhinzukam) ernstłich a,ngelegen sein; dagegen wurcIe seit dCll' 
AlIrhehu.ng des Stift~s, um die .Mitle d.es XVIII. Jahrhunderts nichts 

*) Ecllhal'f!, T., kurze Nacllł'icht von den łl1Tenll. BiLliolhequen Zll QuedIin
burg. Das. 1715. 4. 

,~~ll!>d. C~dices Mss. Qned1inullrS'. Acc. varianles Lcclioncs e Cod. pcrantiqu.o 
Snlp!tl! Se~el'l d? vita S .. M,a I' li li i , ilernq. Inscriptiones in celIaot basi lica S. 
Mart!,,! I OleIli el~ls de tl'lnlfllle, Epislollle 1/1. de Ll'unsitll eills

J 
Vila S. Bl'iccii, 

Mal'llnl snccessol'ls et Epistolae m. Lu Lhel'i et MelanchUlOnis ex aut6gl'aphis. 
Quedl. 1723.. '4. 
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mełlI' fUr die Bibłiothek gethan, 'und dus WerthvolIere derselben sogar 
unter der westphiiJischen Regierung zerstreut und der Stadt entrissen. 
Erst 1832, aIs der Konig Friedrich Wilhelm III. von Preussen dem 
Gymnasium die Bibliolhp.~ zum E~genthllme ~ber~~b, b.egan~en fiir d!,ese 
wieder bessere Zeitęn, mdem mcht nur dle fruher lm ZtthergęwollJe 
aufbewahrten und sp,ater zum Theil nach Kassel und Gottingen we.g
gefiihrlen alten Drucke llnd Mss. nach Quedlinburg zuriickgehracbt 
und dem Gymnasium mit iiberwiesen, ,sondem auch mit def Samm
lunet desselben die beiden' anderen in der Stadt vorhandel1en Biblio
theken, von denell die eine (1662 durch die Sammlung des J,urispract. 
J. Hiihner beg~iindet) dem :Magistrat e , die andere der St. Benedicti
kirch e gehorte - unter V.orbehalt der Eigenthumsrechte ihrer B~sitzer 
- zu einer allgemeinen offentlichen Bibliothek der Stadt Quedhnburg 
vereinigt wurden. Aur die Vermehrung dieser vereinigten Sammlung 
werden jahrlich etwas Ober 50 Thlr. verwendet, womit J'reili('.hkeine 
erheblichenForLschritte hii.~ten .gemach~ werden .konnen, wel)n nicht 
auch .auf anclerem Wege einige Bereicherungen for~dauernd hinz\lge. 
kommeh !\.varen. Die Bibliothek v.crdankt diese Bereicherungen dem 
seit 1834 ins Lehengetre.tenenbistorischen Lese~inkel (Ur die Stadt 
Quedlinhurg und tlie nachsLe Umgegend J der sich das Ziel ,gesetzt 
11atte, histo,rische, geographischeund statistische, spater auch lIltercs
santeheUetrisLi8che Bilcher anzukaufen, unter den Mitgliedern hebufs 
der Lectiire circulirenzu lassea, und ,nachdem dies geschehen, der 
allgemeinen Bibliothek einzuverleiben. ~ie BU,cher sin u n?ch vi~r 
Hfiuptf1.ichern, unu zwar dem der TheologlC, JUflsprudenz,' Pl1l10s~pllle 
,und Geschichte, aufgestellt,und in dr.ei Yerschiedenen Ratalogen, emem 
,~issenschaftlichen Fach., einem alpllahetischen Nomillal· und einem 
Inv6ntarisaLionsliataloge, verzeiehnet. Was die Benutzung der Biblio
thek betrilft, so ist diese sowoM innerhalb aIs ausserhlllb des ~okales 
durch dasReglement von 1833 jedem Biirger der Stadt Quedlmburg, 
jedem Staatsdiener, GeisLlichen, Schullehrer, sowie jedem anderen ge
bildcten und mit den Wissenschaften sich heschaftigenden:Manne, wel
('h er wirkiich angesessen und sicher ist, zugest!lnden. Auch Auswar· 
liete welchc in die anaegebenen Kategorien gehoren, sind von der 

o , o... I' d 8' Benutzung nieM ausgeschlossen. Die Besitzer der versc ue enen l· 

bliotheken aus denen die aIlgerneine Bihliothekbesteht, al80 der 1\1a· 
gistrat, di~ Prediger Ulld l.\litglieder der Kirchengemei~de ~t. Benedicti 
un,d das Gymnasium,haben jedoch aIs solche ,hinslChlltc~l, der B~
nutzung dienachsten AnsprUche aufLesung. derlhnen gehoflg~n Bu
cher '!lnu daher bei etwaiger Concurrenz vor Anderen den Vorzu? 
Pcrsonen clie dem Bibliothekar unbekannt sind, miissen" wenn SIC 

nu.cher l~ihen wollen, eine Biirgscbaft, entweder .eines M~gislratsmit
gliedes" .oder ,eines :Mitgliedes des S.tadtverordneten .Coll~pl~ms, o.de):' 

:no Prenzlau, Pressburg , Putbus, Quedl~nburg. 

Kapitales vermehrt wird, hat seit ihrem Bestehen für diesen Zweck 
schon einige Hundert Thaler verausgabt. 

P.ressbnrg. 
* A P po n y's ehe B i b li 0 t he k, vom Grafen Anton Appony als 

FamilienlJihliolhek begründet, ist 1525 vom Grafen Georg Appony 
nachPresshurg gebracht, in. einem eigenen Gebäude aufgestellt, UU({ 

der St:ldt als Eigenthum überwiesen worden. Ihre Bändezahl , die 
damals etwa :/0,000 betrug, soll gegenwärtig üher 50,OQO betragen. 

Colleclio monumenlol" quae in memOl'iUffi ßibliolhecae Appon. cuslodila sunt. 
foson. 1827. 4, 

, *ßibliothek d~r Ungarischen gelehrten Gesellschaft 
ist Ende 1544 eröflnet worden, und soll schon damals 00,000 Druck. 
und Handschriften gezählt haben. 

* L Y ce alb 1 bl i 0 t h e k besitzt mehrere lJemerkenswerlhe nIss. 
. Putbns. 

*Gymnasialhibliothek IJestellt aüs einer wissenschafLIichen 
Bihliothek von über SO'OOßänden zum Gebrauche der Lehrer der 
Anstalt und einer, meist deutsche, französische unt! englische LiUeratur 
enthaltendeR Schülerbibliothek. Beide ßibliuthel~e'n zusammeu mögen 
leicht 10,UOO ßänd,e zähieIl. 

Q..lledlinbnr, *). 
All g e m ein e 0 der Sc h los s IJ i b li 0 th l" k, auch grässere 

Gymnasialbibliolhek" ist seit 1833 im I{äniglichen Schlosse aufgestellt, 
und besteht aus etwa 4000 ßfinflen Druck - und etwas mehr als ] 00 
lhndschriften. Die. Mehrzahl der Bücher hildeten vorher die Servatii. 
bibliothek if} der St. Servatiikirche, die ihre Begründung der Acbtissin 
Anna Dorothea, Herzogin zu Sachsen-Weimar, verdankt: Diese ent. 
schloss sich nämlich 16 '36, zur Ehre Gottes zuvö'rde'rst, dan~ (l,urh I 

zu ,ihres Namens Gediichtn'iss und zum Nutzen des hiesigen SUfts und 
ihrer Bedient~n und studire,nden Uflterthanen eine Bibliothek zu stiCten

6 
deren Grundlage, ausser den 'Schon vorllundenen Mss. des Stiftes, der 
Aehtissin eigene Privatbibliothelc und Geschenl\{! d~r benachbarten 
Fiirsten und Gelehrten jener Zeit, so\,:ie neue AnMufe ausmachten, 
So lange das Stift bc~tand, liess man sich, wie es scheint, die Ver. 
mehrung dieser Sammlung (zu der ] 693 die V. B. Mylius'sche ßihJio. 
thekhinzukam) ernstlich a,ngelegen sein; dagegen wurde seit dCll' 
Aufhehu.ng des Slift~s, um die ,Mille d.es XVIII. Jahrhunderts nichts 

*) Ecldlal'f!, T., kurze Nacll1'icht von den ölTenI!. BiLliolhequen zu QuedIin
burg. Das. 1715. 4. 

,~~u!>d. C~dices Mss. QnedlinLIIl'g. Acc. varianIes Lcclioncs e Cod. pcrantiqlll') 
Snlp!tl! Se~el'l d? vita S .. M.a I' li 1I i , ilerng. Inscl'ipliones in cellaot basilien S. 
Mal'l!"! I Dlelll el~ls de tl'lnlfllte, Episloille 1/1. d!! Ll'unsitll eius

J 
Vila S. Bl'ieeii, 

Mal'tlnt snccessol'ls ot Epistolae 1IJ. Lu Lhel'i otMelanchUlOnis ClI; aut6gl'aphis. 
Quedl. 1723.. ,4. 
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mehr für die Bibliothek gethan, 'und das Werthvollere derselben sogar 
unter der westphäIischen Regierung zerstreut und der Stadt entrissen. 
Erst 1832, als der König Friedrich Wilhelm III. von Preussen dem 
Gymnasium die ßibliothp.~ zum E~genthllme ~ber~~b, b.egan~en für d!.ese 
wieder bessere Zeiten, mdem mcht nur dIe fruher 1m Zltherg~wol1Je 
aufbewahrten und sp}iter zum Theil nach Kassel und Göltingen we.g
geführten alten Drucke und Mss. nach Quedlinburg zurückgebracht 
und dem Gymnasium mit überwiesen, ,sondern auch mit der Samm
lUDet desselben die beiden 'ander.en in der Sladt vorhandenen Biblio
theken, von denen die eine (1662 durch die Sammlung des J,urispract. 
J. Hübner beg~iindet) dem Magistrate, die andere der St. ßenedicti
kirche gehörte - unter V.orbehalt der Eigenlhumsrechtc ihrer B~sitzer 
- zu einer allgemeinen öffentlichen Bibliothek der Stadt Quedhnburg 
vereinigt wurden. Auf die Vermehrung dieser vereinigten Sammlung 
werden jährlich etwas über 50 Thlr. verwendet, womit freili('.hkeine 
erheblichen ForLschritte hä~ten .gemach~ werden .können, wel)n nicht 
auch .auf anderem Wege einige Bereicherungen for~dauernd hinz\lge
kommen !wären. Die Bibliothek v.erdankt diese Bereicherungen dem 
seit 1834 ins Lehengetre.tenenbistorischen Lese~inkel (ür die Stadt 
Quedlinburg und die nächste Umgegend J der sich das Ziel ,sesetzt 
]laUe, histo,rische, geographische und statistische, später auch lIltercs
santeheUetristische Bücher anzukaufen, unter den Mitgliedern hehufs 
der Lectüre circulirenzu lassen, und ,nachdem dies geschehen, der 
allgemeinen ßibliothek einzuverleiben. ~ie Bü.cher sind n?ch vi~r 
Hfiuptfächern, und zwar dem der TheologlC, JUflsprudenz,' Pl1l10s~pllle 
,und Geschichte, aufgestellt,und in dr.ei Yerschiedenen Ratalogen, elllem 
,~issenschaftlichen Fach -, einem alpllahetischen Nominal· und einem 
Inv6ntarisaLionsliataloge, verzeichnet. Was die Benutzung der Biblio
thek betrifft, so ist diese sowoh'I innerhalb als ausserhlllb des ~okales 
durch das Reglement von 1833 jedem Bürger der Stadt Quedlmburg, 
jedem Staatsdiener, Geistlichen, Schullehrer, sowie jedem anderen ge
bildeten und mit den Wissenschaften sich heschäftigenden:Manne, weI
ther wirklich angesessen und sicher ist, zugestanden. Auch Auswär-
tiete welche in die anaegebenen Kategorien gehören, sind von der 

o , 0... I' d ß' Benutzung nicht ausgeschlossen. Die Besitzer der verse 11e enen 1-

bliolheken aus denen die allgemeine Bihliothekbesteht, also der 1\1a
gislrat, di~ Prediger und Mitglieder der Kirchengemei~de ~t. Benedicti 
un.d das Gymnasium, haben jedoch als solche ,hinslChlltc~l, der B~
nutzung die nächsten Ansprüche auf Lesung. der Ihnen gehoflg~n Bu
eher '!lnd daher bei etwaiger Concurl'enz vor Anderen den Vorzu? 
Personen die dem Bibliothekar unbekannt sind, müssen" wenn SIe 
J3ücher l~ihen wollen, eine Bürgschaft, entweder .eines M~gistratsmit
gliedes" .oder .eines :Mitgliedes des S.tadtver.ordneten .Coll~ßl~ms, o.de):' 
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einer andercn hekannten und angesehenen Person, beibringell. Manu
scripte, biindereiche Werk e, I\upferwerl,e, Lexilw, Landkarten und In. 
killlaLeln werden gar nieht, von anderen Werlien in der Regel nU!' 
Elnes auf einmtll verliehen. ~Iit Ausnahme von je 14 Tagell zu Oslern 
und zu Michaelis, wo dic Bibliothek der Revision wegon geschlossen 
bleiht, und 7.U diesem Behufe auch allc vcrhehene 'BUcher zllriick. 
gegehen werden miissen (wol1i auch mit Allsnahme der Schulferien), 
ist 'das Lokal jeden Montag 11 - 12 Uhr ge Ci n'net, aher auf Meldung 
bei dem Bibliolhekar auch zu anderer Zeit zugiinglieh. Die Zahl d6r 
verliehenen Biicher betrflgt jahrlich h6chstens 100 Blinde. Der jedes. 
Illalige Uymnasidltlirector, d. Z. Professor Fr. W. Riehter, ist Bibliolhekar. 

Reglement von 1833.s. Wochenbl. r. Qllcdlinburg u. die Umgegend 1833, 
Nr. 25. 

,Bastadt. 
*Lycealbihliothek ist aus der Bibliolhck des ehemaligen 

Collegiatstiftes in Batlell·B'l{len, wo sich d!ls Lyceum fl'iiher his 1808 
heJuncłenhatte*), und der dell vormaligcn Piaristenldoslers zu Rast.adt 
gehiIdet, und seither durch Anschalfungen im Betrage von jahrlich 
360-80 FI. regelmu!'sig vermehrt wonien. Die Benulzung war nicht 
an bestimmle Tage unt! Stullden gebunden, sondern die Milglicder der 
Anstal!, fiir welche clie Bibliothck vorzugsweise heslimmt ,war, Jlalten 
siehim Fane von BUcherbediirl'nisseil an den Bibliothekar hesonders 
zu wen(len. Die BibliothekarsteJlehekleidete 1843 der Professor 
F. S. f1 eldbausch. 

Batibor~ 
, G Y m n CI. s i a l II i b I i o t h e k hat zu BUcherankfiufen j&hrlich etwa 

250 ThJr. zu verwcndcn. . 

Bnudnitz ·a. d. Elbe. 
*Fiir~llic]l Lohkowilz'sche Bihliothek bcsteht, was ihre 

liJLeste Grun!lIage belrifl't, HUS den Uebcrresten jener Biichersamrnlung, 
waJche der gelehrle Bohuslaw von Hassenslein-Lobkowitz in der zwei. 
ten Wilne des XV. JćJhrhun(lerls mit gr(:)sscm Koslenaufwande, theils 
wiillrenrl seines Studien,allfenthaltes in Italien untl auf seinen gelehrleu 
Reisen, theils durch seine litterarischen Cqmlllissionare) angelegt, und 
au(' der lIl1rg IJassenstcin aufgestellt hdlle. Aus dieser Samll1luug 
slamlllen 'lum grćlsseren l'heile die Handsehriften unt! Inlmnabeln, 
weldle die Bihliolhek geg-cnwarlig enlhall. Das Mciste der lIassen. 
,steiu'schen S!lJllmlung war !luf dem Schlosse zu 'Kommolau, wohin sie 

, Georg Popel v. Lobl<owitz gebrllcht halle, lhcils durch Brand, theils 
wlihrend e,ine5 P6Lelaufruhres vernichlet word en ; und selbstdie we. 

*) Zei\.uogsnnchrichten zurolge soli te dns Lvcenm \lnd mit ihm die Bibliolhek 
'fon RasladL in neUCl'el' Zvit wit:uer nach Baden-Badcn versclzt worden. . • 

Raudnitz a. d. Elbe, Raygern, Regensburg. BUl 

nirteu damaIs geretLeten Ue]Jerreste wiirden· bei der vom Kaiser Bu. 
dolph H. angeordneten Confiscation der Giit~r des lelztgenan~ten Lob· 
liOwilz einer ganzlichen Zerstreuung wohi lllcht entgangen sem, wenn 
sich ihrer nicht der damalige Oberste Kamler Zdenlw Popel Freiherr, 
nachrrials Fiirst v. Lobkowitz angenommen, unll sic aIs unverausser
liches Eigenthum 'der g1111'len Loh,kowitz'schen Familie, wozu die Bi,. 
bliot])(31{ im l'estamente Bohuslaw's ausdriicklich besliIllmt word en 
war, vindicirt hUlte. Die BilJIiothek 'lahlte 1843, mit Einschluss von 
] 200 werthvollen InkuJJabeln und 580 zllm Theile wichtigen Hand~ 
schriften, zusammen 40,000 Bande, 'lU deren Veril1ehrung von d.em 
Besitzer, dem Fiirsten Ferdinand v. Lobkowitz, Herzog zu Raudmt'l, 
der sich auch sonst tlurch zahlreiche uucI bedeutende BUchergeschenke 
um clie Ribliothek vrrclienł gemacht hat, jahrlieh 1000 .FI. C. M. ano 
gewiesen waren. Die Aufsicht uber clie ~i~)liotheJ~ un.~ das. mit, d~r. 
selhen in Verbindun cr stehende grosse FamIlIenarcbJVfuhrt elU BIblIo· 
thekar (1843 J. J. J)~orzak), de~ zur Untersliit'lung ein Sehreiber bei .. 
gegeben ist. 

RaYl'ern. 
:*Bihliothek des Benedictiner-Stiftes ist im XI. Jahr

bunderle gestiftet, uncl durch folgende BUchersammlungen vermehrt 
worden: 1721 des Dechanlen J. Now6tnes, 172~ des R'itters v. UHers
dorf, 1727 des Dechanten C. J. Buchr unt! 1812 des Propstes O. 
Conrad~ Sic besitzt mincleslens Uber 10,000 Bitndc; darunter mehrere 
sehr werlhvolle 1\1ss. 

Bel'ensbnr~. 
*Fiirstlich Thurn- und Taxis'sche Hofbihliothek ist 

1775 von dem Fi1rslen Carl Anselmv. Thnrn nnd Taxis durch Ankauf 
dei' fUr di'e damalirte Zeit sehr lwstbaren Bi1chersammlung des Geheim
ralhes lo A. FreiheI~n v. Ickstatt 'lU Ingolstadt angelegt, und inkurzer 
Zeit theilsdurch fortgesetzte einzelne Erwerbungen, lheils durch Ac
'quisition der medicinischen Bibliolhek des Leibmed~cus I{epike, ~o~ie 
dreier Sammlungen ldeinerer Schrirten zur Gesdnchte des drelsslg~ 
und siebenjahrigen I\rieges sehr ansehnIieh vermeh.rt ~vorden. Von 
diesen drei zuletzt erwllhnten Sammlungen wurde <he ellle 1789 aus 
-dem Nachlasse des geheimen JusLizralhs Proft'ssor Haberlin zu' Helm
sLadt um 100 Ducaten, cine zweile aus 36 COl)voluten hestehendeaus 
der Mosheim'sehen Auclion und eine dritte, die in 20 Quart ·uml 
cinigen Octavbanden iiher 1000 PicQco um/'asste, ans der Bueherauction 
tles Preussisch· BranJenburgisehen Comitialgesantłlen Baron v. Schwar
l.enau erkauft. Ein sehr beachlenswerlhe,r Gegenstand der Bihliolhek 
'solL eine grosse Disputalionssammlung sein, die alls .mehr~ren TauseI~d 
medicinischen, juri'stischen, auch historischen und phdologlschen S~hflf. 
ten besleht.Die BUcher waren. zu Jłirsching's Zeilen 1790 nach emem 
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einer anderen bekannten und angesehenen Person, beibringen. Manu
scripte, bändereiche Werke, I\upferwerl,e, Lexilw, Landkarten und In
kiHlaLeln werden gar nicht, von anderen Werlien in der Regel nU!' 
Eines auf einmdl verliehen. :Mit Ausnahme von je 14 Tagen zu OSlern 
und zu Michaelis, wo die Bibliothek der Revision wegen geschlossen 
bleiht, und zu diesem Behufe auch alle verlIehene 'Bücher zurück. 
gegehen werden müssen (wohl auch mit Aüsnahme der Schulferien), 
ist 'das Lokal jeden Montag 11 - 12 Uhr geöfl'net, aher auf Meldung 
bei dem Bibliothekar auch zu anderer Zeit zugänglich. Die Zahl d6r 
verliehenen Biicher betrflgt jährlich höchstens 100 Blinde. Der jedes. 
malige Uymnasidltlirector, d. Z. Professor Fr. W. Richter, ist Bibliothekar. 

Reglement von 1833.s. Wochenbl. r. Qncdlinburg u. die Umgegend 1833. 
Nr.25. 

,Bastadt. 
*Lycealbihliothek ist aus der Bibliothek des ehemaligen 

Collegiatstiftes in ßatlcll·B'l{len, wo sich dns Lyceum fl'üher bis 180S 
beJunc1enhatte*), und der dell vormaligen Piaristenldoslers zu Rast.a(1t 
gehildet, und seither durch Anschafl'ungen im Betrage von jährlich 
360-80 Fl. regelmä!'sig vermehrt worden. Die Benutzung war nicht 
an bestimmle Tage und Stunden gebunden, sondern die Milglieder der 
Anstalt, fiir welche die Bibliothek vorzugsweise hestimmt ,war, Jlatten 
sichilll Falle von Bücherbedürfnisseil an den Bibliothekar hesonders 
zu wen(len. Die BibliothekarsteJlebekleidete 1843 der Professor 
F. S. f1 eldbausch. 

Batibor~ 
, Gy III n Cl s i a I h i b I i 0 t he k hat zu Bücherankäufen j&hrlich etwa 

250 ThJr. zu verwenden. . 

Bnudnitz ·a. d. Eibe. 
*Fiir~llic]l Lohkowilz'sche Bibliothek besteht, was ihre 

älteste Grundlage bClrifl't, aus den Ueberresten jener Büchersamrnlung, 
welche der gelehrte Bohuslaw VOll Hassenslein-Lobkowitz in der zwei. 
ten lJälfte des XV. J<Jhrhuntlerls mit grßsscm Koslenaufwande, theils 
wiillrenrl seines Studien,aufenthaltes in Italien und auf seinen gelehrten 
Reisen, theils durch seine litterärischen Cqmmissionäre) angelegt, und 
aur der lIurg lJassenstein aufgestellt hdlle. Aus dieser Sammlung 
stammen 'Zum grösseren l'heile die Handschriften und Inkunabeln, 
well'lle die ßihliolhek geg-cnwärtig enlhäll. Das Meiste der Hassen. 
,steiu'schen S!lJllmlung war iHlf dem Schlosse zu 'Kommolau, wohin sie 

, Georg Popel v. Lobl<owitz gebracht hatle, lhcils durch Brand, theils 
während e,ine5 PöLelaufruhres vernichtet worden; und selbst die we. 

*) Zeiluogsnnchrichten zurolge sollte eIns Lvcenm und mit ihm die Bibliothek 
Yon Rasladt in neuerer Zvit wit;uer nach Baden-Baden versetzt worden.· • 

Raudnitz a. d. Eibe, Raygern, Regensburg. 3lil 

nirteu damals geretteten Ue]Jerreste würden· bei der vom Kaiser Ru
dOlph H. angeordneten Confiscation der Güt~r des lelztgenan~ten Lob
liOwilz einer gänzlichen Zerstreuung wohl mcht entgangen sem, wenn 
sich ihrer nicht der damalige Oberste Kanzler Zdenlw Popel Freiherr, 
nachmals Fürst v. Lobkowitz angenommen, und sie als unveräusser
liches Eigenthulll 'der ganzen Loh,kowitz'schen Familie, wozu die Bi,. 
bliot])(31{ im Testamente Bohuslaw's ausdrücklich bestimmt worden 
war, vindicirt hätte. Die Bibliothek zählte 1843, mit Einschluss von 
] 200 werthvollen Inkunabeln und 580 zum Theile wichtigen Hand~ 
schriften, zusammen 40,000 Bände, zu deren Vermehrung von d.em 
Besitzer, dem Fürsten Ferdinand v. Lobkowitz, Herzog zu Raudmtz, 
der sich auch sonst durch zahlreiche und bedeutende Büchergeschenke 
um die Bibliothek vrrclienl gemacht hat, jährlich 1000 .Fl. C. M. an· 
gewiesen waren. Die Aufsicht über die ~i~)liotheJ~ un.~ das. mit. d~r. 
seihen in Verbindun cr stehende grosse FamilIenarchIVfuhrt eIn BlblIo· 
thekar (1843 J. J. J)~orzak), de~ zur Unterstützung ein Schreiber bei
gegeben ist. 

RaYl'ern. 
:*Bibliothek des Benedictiner-Stiftes ist im XI. Jahr

hunderte gestiftet, und durch folgende Biichersamlll!ungen vermehrt 
worden: 1721 des Dechanten J. Now6lnes, 172~ des R'iuers v. Ullers
dorf, 1727 des Dechanten C. J. Höcl\er und 1812 des Propstes O. 
Conrad~ Sie besitzt mindestens über 10,000 Bände; darunter mehrere 
sehr werlhvolle 1\1ss. 

Bel'ensbnr~. 
*Fürstlich Thurn- und Taxis'sche Hofbihliothek ist 

1775 von dem Fürsten Carl Anselmv. Thnrn und Taxis durch Ankauf 
dei' für di'e damalirte Zeit sehr lwstbaren ßilchersammlung des Geheim
rathes l. A. FreiheI~n v. lekstatt zu Ingolstadt angelegt, und in kurzer 
Zeit theilsdurch fortgesetzte einzelne Erwerbungen, lheils durch Ac
"quisition der medicinischen Bibliothek des Leibmed~cus I{epike, ~o~ie 
dreier Sammlungen kleinerer Schril'ten zur Gesdnchte des drelsslg~ 
und siebenjährigen Krieges sehr ansehnlich vermeh.rt ~vorden. Von 
diesen drei zuletzt erwähnten Sammlungen wurde dIe eme 1789 aus 
-dem Nachlasse des geheimen JusLizralhs Proft'ssor Häberlin zn' Helm
sLädt um 100 Ducaten, eine zweite aus 36 COl)voluten hestehendeaus 
der Mosheim'schen Auction und eine dritte, die in 20 Quart • und 
einigen Octavbänden üher 1000 PiCQCfi um/'asste,aus der Bü('herauction 
des Preussisch· BranJenburgisehen Comitialgesandlen Baron v. Schwar
l.enau erkauft. Ein sehr beachlenswerLhe,r Gegenstand der Bihliothek 
'solL eine grosse Disputalionssammlung sein, die aus .mehr~ren TauseI~d 
medicinischen, juri'stischen, auch historischen und phIlologischen S~hflf. 
ten besteht. Die ßUcher waren. zu JJirsching's Zeilen 1790 nach eIDern 
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~on ~em damaligen Bibliotheksdirector Baron v. 'VesterhoIt entworfe. 
nen PIane in" folgenden sieben HaupWichern aufgestellt: l. Mathe. 
walik; II. die vier Faculthlen l) Theologie, 2) Philosophie, 3) Juris~ 
prudenz, 4) Medicin j III. Geschichte j IV. Politik; V. Philologie unq 
Schone Wissens.chaflen; VI. Kiinste und lIandwerker; VII. :Miscellaneen, 
dercn Ietzte Unterabtheilung solche Werke enlbielt, die sich nicbt 
cJassificiren Iiessen, und auf wclebe Virgil's Vers (Obstupuit varia 
confusus imaginf. rerum) passt. Zllr Benntzung der Bibliothek, dia 
von Anfang an dem PubIikum gestattet war, sind an den Wochentage.l 
namentlich die Stunden 10-12 Uhr bestimmt. Bibliothekar war 1843 
der Rath HansI. 
.. Katalog der Ickslatl'schen Bibliolhek. 1777. 

*Stadtbibliothek is.t in der crsten Wilne des XV. Jahrhun
.derts augelgtworden: aIs ihr Stifter gilt der Cunoniens Conrad von 
Hildesheim, welcher 1430 der Stadt acht juristischc Hc.lnclschriften 
vermllchte, und, wenn er wirkliqh nieM der eig!!utliche Stifter der Bi
bliothek sein soUte, diese dadllrch dach jcdenfc.llls zuerst vermehrle. 
Anfangs llesland clie Sammlup·g, (lie his 1653 slets der Aufsicht der 
Rathsconsulenten ,untel/geben blieb, nur aus juristi/:lchen Werken: an
dere wurrlen nichtangeschĄfi't. Dagegen fand man sich im XVI. .lahr
hunMrte nach Einfiihrung der Kirchenreforll1atiou, um denofLerer sicl~ 
~Llssernden BedUrf'nisse!1 nach theologischen Buehern zu begegnen, ver~ 
anlasst, eine eigene theologiscbe Bibliothek anzulegcn, unu der:selben 
1549 in der lateinischen SchnIe einen Platz einzurliumen, ausser.dem 

• aber auch noch am Ende des nll.mlichen Jahrhunderts eine zweite 
geislliche od.er Minislerialbibliothek einzurichten. Die erstere wurde 
auf Kos ten der Sta(H unlerhaIlen, und wiederholt durch n«mhaft~ 
Geschenke, unter Ancleren. 1555 durch den kaiserlichen lłofrath 
C. v. Nydbrul\, bere.ichert, die andere durch ein sehr ansehnliches Ver
miichtniss des Steuersohreibers v. Uaas und Iortgesetzte AnschaJfungęn 
(lUS der 1\linisterialkass.e vermehrt. Am meislen aber geschah gleich.
wohl immer fUr die Stadthibliothelc, die dadurch sozunalun, dasl) ma~ 
.i.hr 1783 ein l1e\lCS geraumiges' Lokal zuweisen musste. Bei clieser 
GeJegenheit kam man zu dem gliie,klichen Entschlusse, auch die beiden 
allderen vo.rerwiihnten BibJiolheken in das neue Lol!:al mit uherzu.
tragen, und ~ie mit der' sliidtischen zu Einer Sammhmg zu verhindcn, 
Was 1784 wirkiich ausgefiihrt wurdeJ und wodurch EHe Bibliothek z\l 
einem nicbt gewohnlichell Umfange und Reielllhume gelangte. Z,!! 
lJir'sching's Zeit 1790 belief sich ihre Biicherzahl auf 20,000 HandEl, 
nehen denen die Bi,bliothek noch eine Sammlung von 20,000 Land· 
lcarten uud cine .dergleichen von i.iber 16,000 SLi.ick Dissertationen JJe· 
·SłlSS, deren erstere 1786 der lIandeIsherr Assessor Jeschke. vermacht, 
,die ~ndere .der Stadtki.lrnIllerer Wild geschenkt hatte. ,Leider .hat .di,e 

Reichenbach, Reichenberg, Rein, ReullinfJen, Rhei'1'lau~ Rinteln. lH5 

Bibliothekspater ihre kostbareren und wiehtigerell W·erke an di~ 
l\Iiinchner Hof - nnd Staatsbibliothek abgehen miissen. Der gegell
w1irtige Biicherbestand solI eLwa 25,OQO Bunde betragen. Zur Be· 
nutzung war die Bibliothek 1843. au jadem Wochelltage, namentlir.h 
in den 1 Stunden 10- 12 Uhr, fiir dus Publil\um zuganglich. Das 
Bibliothekariat bekleidete der Professor Pailor. 

Geroeinel', Ch. Th., knrze Beschreibnng d. Handsehriften in d. Stadlbibliothek 
ZII Rt'gensburg. Tb. r. JHt.1. Regensb. O. J. (Ingo1st. 1791.) 4. 

Dessen Nachrichten von den in der Uegensbnrg. Stadtbibliotbek hefind!. 
rnerkwiil·d. u. selt. Biichem ans dem XV. Jhl'hdt. Hegensb. 1785. 8. . 

Calalogns von niitzlichen u. gl'ossenlheils selH' selt. Biicherl} U. Hand
schl'iften, die rl,. 3. Novbr. 1788 den MeisLl.Jietenden iiberlassen werden sollen. 
Regensb. 1788.8. (DouLI. - Cat.) 

Die Ministerialbibliothek betl'.: 
Catalogns Bibliothecae Ministerii evang. Ralisbonens. RalisL. 1700. fol. 
* 13 i b li O t h e k d e s h i s t o r i.s c h e Ii V e.r e i n e s f li r d e n Re. 

genkreis soli nieht unhedeutend sein. 
Beichenbach (in Schlesien). 

* S ta dl b i hl i o the k soll gegen Ende des XIII. Jahrhunderls ent· 
standen sein. 

Reichenberg (in Dlihmen). 
*Bibtiothek des naturforschen·den Vereine.s ist, wie 

der Verein selbst, erst in neuest~r Zeit insLeben getretell. 
Belu bel Grłlot~. 

*Bibliothel< des Cisterciense.r·Stift,e's enthli.lt eine An
zahl })emerkenswerther Mss. 

BeutU:n;,cn. 
. * S t a d t b i b l i o t.h e k war 1838 auf dem Spendhauseaufgestellt, 

nnd enthielt 6000 Bande meist ~ltererphiJol(Jgischer, theologischer 
nnt! historischer Werke ,die ruan jedodl damais schon zu verkaufen 
.beabsicbtigte. 

Jłheinau. 
* K los t e r b i b li o l h e k solleine nicht unhe.deutende Anzahl 

'lHterE.r l\Iss. besilzen. 
Rintcln, 

*l{ u rfii rstl ich e Gym.n a s i a Hl i b l i o t h e k besteht ihrer Gr.und· 
Iage nach.ausde.njenigen Bflchern .der .ehe.maligen Ulli.v.er:sita,~sbibliolhek, 
die nach Aufhrbung ·der Universitat 1510 in R,in<leln zuriickgeblie!Jen, 
uOfl nieM der ~ła'rbllrge-r Ulliversil~tsbtbliothe·k 'mit einverleibt wor
.den waren. Sie befindet siohin .einem an das Gymnusium anstossen· 
den Stuatsgebaude, und enthlHt, ausser iiber 20UO Program men und 
DissertaLionen, etwa 8-10,000 lHinue, zu deren Vermehrung jahrlich 
1&0 T.hlr_ beslimmt sind. Mit Ausllahme ,der Schllll'erien ist die Bi
blioUo).,ek ~um Gebrauche eines Jeden, dessell PersonHchkeit oder Slel,. 
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~on ~em damaligen Bibliotheksdirector Baron v. 'Vesterholt entworfe. 
nen Plane in" folgenden sieben Hauptfächern aufgestellt: 1. Mathe. 
watikj H. die vier Faculthlen 1) Theologie, 2) Philosophie, 3) Juris~ 
prudenz, 4) Medicin j III. Geschichte j IV. Politik; V. Philologie unq 
Schöne Wissens.chaflen j VI. Künste und Handwerker; VII. Miscellaneen, 
deren letzte Unterabtheilung solche Werke enthielt, die sich nicht 
classificiren liessen , und auf welche Virgil's Vers (Obstupuit varia 
confusus imaginf. rerum) passt. Zur Benutzung der Bibliothek, die 
von Anfang an dem Publikum gestattet war, sind an den Wochentage.1 
namentlich die Stunden 10-12 Uhr bestimmt. Bibliothekar war 1843 
der Rath Hänsl. 
.. Kata)og der Ickstatt'schen Bibliothek. 1777. 

*Stadtbibliothek is.t in der ersten HälHe des XV. Jahrhun. 
.derts angelgtworden: als ihr Stifter gilt der Canonicus Conrad von 
Hildesheim, welcher 1430 der Stadt acht juristische Hdndschriften 
vermachte, und, wenn er wirkliqh nicllt der eig!!utliche Stifter der Bi
bliothek sein sollte, diese dadurch doch jcdenfdlls zuerst vermehrte. 
Anfangs lJesland die Sammlup·g, (lie his 1653 stets der Aufsicht der 
Rathsconsulenten ,untengeben blieb, nur aus juristi/:lchen Werken: an
dere wurrlen nichtangesch~fi't. Dagegen fand man sich im XVI. .lahr· 
hunderte nach Einführung der Kirchenreforll1ation, um denöfLerer sicl~ 
~Llssernden BedUrf'nisse!1 nach theologischen ßüehern zu begegnen, ver~ 
anlasst, eine eigene theologische Bibliothek anzulegen, und der:selben 
1549 in der lateinischen Schule einen Platz einzurliumen, ausser.dem 

• aber auch noch am Ende des nämlichen Jahrhunderts eine zweite 
geislliche od.er Ministerialbibliothek einzurichten. Die erstere wurde 
auf Kosten der Stadt unterhalten, und wiederholt durch n«mhaft~ 
Geschenke, unter Anderen. 1555 durch den kaiserlichen Hofrath 
C. v. Nydbruk, bere.ichert, die andere durch ein sehr ansehnliches Ver
mächtniss des Steuersohreibers v. Haas und fortgesetzte .AnschaJfung~n 
aus der 1\linisterialkass.e vermehrt. Am meisten aber geschah gleich.· 
wohl immer für die Stadthibliothelc, die dadurch sozunalufl, das/) ma~ 
.i.hr 1783 ein ne\1es geräumiges' Lokal zuweisen musste. Bei dieser 
Gelegenheit kam man zu dem glüe,klichen Entschlusse, auch die beiden 
anderen vorerwähnten Bib.liolheken in das neue Lol!:al mit üherzu.· 
tragen, und ~ie mit der' sliidtischen zu Einer Sammhll1g zu verbinden, 
Was 1784 wirklich ausgeführt wurdeJ und wodurch EHe Bibliothek Z\l 
einem nicht gewöhnlichen Umfange und Reielllhume gelangte. Z\l 
Hir'sching's Zeit 1790 belief sich ihre Bücherzahl auf 20,000 BändE\, 
nehen denen die Bi,blioLhek noch eine Sammlung von 20,000 Land· 
lcarten und eine .dergleichen von über 16,000 Stück Dissertationen IJe· 
·SIlSS, deren erstere 1786 der Handelsherr Assessor Jeschke. vermacht, 
,die ~ndere .der Stadtki.lmIllerer Wild geschenkt hatte. ,Leider .hat .di,e 

Reichenbach, Reichenberg, Rein, Reullingen, Rhei'1'lau~ Rinteln. lH5 

ßibliothekspäter ihre kostbareren und wichtigeren W·erke an di~ 
Münchner Hof - und Staatsbibliothek abgehen müssen. Der gegen
wärtige Bücherbestand soll etwa 25,OQO Bände betragen. Zur Be· 
nutzung war die Bibliothek 1843. an jedem Wochentage, namentlir.h 
in den 1 Stunden 10- 12 Uhr, für das Publikum zugänglich. Das 
Bibliothekariat bekleidete der Professor Pailor. 

Gemeiner, eh. Th., knrze Beschreibnng d. Handsehriften in d. Stadlbibliothek 
zu Rt'gensburg. Th. r. JHt.1. Regensb. O. J. (Ingolst. 1791.) 4. 

Dessen Nachrichten von den in der Uegensbnrg. Stadtbibliotbek hefind!. 
rnerkwiil·d. u. seIt. ßüchem ans dem XV. Jhrhdt. Hegensb. 1785. 8. . 

Calalogns von nützlichen u. gl'ossenlheils sehl' seit. Bücher!} u. Hand
schriften, die Q,. 3. Novbr. 1788 den MeisLl.Jielenden überlassen werden sollen. 
Regensb. 1788.8. (DonLI. - Cat.) 

Die Ministerialbibliothek betl'.: 
Cataloglls Bibliothecae Ministerii evang. Ralisbonens. Ralisb. 1700. fol. 
* ß i b li 0 t h e k des his tor i.s ehe Ii V e.r ein e s f Li r cl e n Re. 

genkreis soU nicht unhedeutend sein. 
Beichenbach (in Schlesien). 

* S ta dL b i h1 i 0 the k soll gegen Ende des XIII. Jahrhunderts ent· 
standen sein. 

Reichenberg (in Böhmen). 
*ßibtiothek des naturforschen·den Vereine.s ist, wie 

der Verein selbst, erst in neuest~r Zeit ins Leben getreten. 
Bein bei Grllot~. 

*ßibliothel< des Cisterciense.r·Stift,e's enthält eine An
zahl J)emerkenswerther Mss. 

BeutU:n,;cn. 
. * S ta d tb i b 1 i 0 t.h e k war 1838 auf dem Spendhauseaufgestellt, 

und enthielt 6000 Bände meist ältererphiJologischer, theologischer 
und historischer Werke ,die man jedoch damals schon zu verkaufen 
.beabsichtigte. 

Ilheinau. 
* Klo s t erb i b 1i 0 l he k soll eine nicht unhe.deutende Anzahl 

'liHerEor l\Iss. besitzen. 
Rintcln, 

*l{ u dU rstl ich eGym.n a si a Hl i bl i 0 t he k besteht ihrer Grund
lage nach.ausde.njenigen Büchern .der .ehe.maligen Ulli.v.er:sitä,~sbibliothek, 
die nach Aufhrbung ·der Universität lS lO in R,in<teln zuriickgeblie!Jen, 
uOfl nicM der ßia'rburger Ulliversil~tsbtbliothe·k 'mit einverleibt wor
.den waren. Sie befindet siohin .einem an das Gymnasium anstossen· 
den Staatsgebäude } und enthält, ausser über 20UO Programmen und 
DissertaLionen, etwa 8-10,000 Bände, zu deren Vermehrung jährlich 
1&0 T.hlr. bestimmt sind. Mit Ausnahme ,der Schulferien ist die Bi
blioUo).,ek ~um Gebrauche eines Jeden, dessen Persönlichkeit oder Slel,. 
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lung hinreichende Sicherheit gewlibrt, jede Miltwoch 2-3 Uhr ge. 
o[net. Die ~ahl der Leser belrug 1843 ungef1ihr 40 Persol1en, die 
der verIiehenen Biicher etwa 500 Bande. BibliotheIwr war der Gym· 
llasiallehrer Dr. C. Weismann. - Nehen dieser GymnasialbibIiothek 
untł mit (lieser untergleicher Verwaltung, jedoch in Bezug aur Fonds 
und Lokal von ihr getrl1nnt, besteht eine SchiilerLibliolhek, die von 
der Staatsregierung 1838 angelegt worden ist, und hauptsachlich nur 
belletrisLisehe unu historische Werke und ReisebescIJreibungC!l) zu· 
samm.en etwa 800 Baw]e, umfasst, aur deren Vermehrung j!ihrlich 
50 Thlr: verwendet werden. Sie ist im Gymnasialgebaude aufgeslellt, 
und, wieauch ihr Name andeutet, zl.mlichst nur fUr die dem Gymna:. 
sium angeh5rigen SchnIer Zllm Gehrauche !)estimmt, zu welchem 
Zwecl\e sie wochentlićh an zwei Tagen in den Pausen waluend der 
Unterrichtsstunden - wiihrend der Feriall in jedesmal vorher beson· 
ders zu hestimmenden SLundel1 - 011'en gehalten winI. Die Zahl der 
Leser belief sich 1843 bei dieser Schi11erbihliothek jahrlich auf 80, 
<lie der verliehenen SUcheJ' aber in FoIge sehr haufigen Wecbsels auf 
mehrere Tausend Rande. 

Die vormalige Universitiitsbtblio!hełt bp!!,.: 
Cntalogns Bibliothecał! Acild'. Hinlelianae. Rint. 1692. 4. 
Fnnccii, J. N., Oissertatio de Bibliolhecn ad nsum publ. ol'dinanda (ad in-

slanrnlionem Biblioth. Hinlel. scripla a. 1730). V. cjllsd. Dissel'tall. academ. 
Lemgov. 1746.8. ' 

Ejnsd •. puhlica iUnslr, Ernestinae Hinleliensium Academiae Dibliolheca. Rint. 
1733 .. 4. - Accessio. Jbid.1751. 4. 

Iłochlitz. 
.. B i b li o t h e k d e r Ki r c h e z u S t. KlIn i g u n d:.l ist 1708 ano 

gelegt worden. Die zu Leipzig 1698 verslorhenc CaLharine Elisabelh 
Herrmann vermachle namlich der' Kirche l 00 ~Jfl., mit der Beslim· 
mung, dass ihre Erben dafiir etwas Nulzbares fiir die I\irche ansehaf· 
fen sollten; diese entschieden sich fi.ir Stiflung einer Bibliothek. Die· 
selbe besteht jetzt aus ilher 700 Blindcn und einer Anzahl Landlwrlen. 
Die Verwaltung hat der Archidiakonl.1s. 

Bal'th, Ch. G" klll'tze Nachl'icht von der, bey dcl' Stadt M u. I(uniguuden-
Kirchc zu Rochlilz seit einigen Jalll~en, augerang. Ril'chen - Bibliolhec, nebst ge
nallem VCl'zeichnisse, so wohl was dle uarinnen belindl. Biichel', Schriffien, Cl1-
'riosa, Land - Charten, 13i1der u. Ubl'. VOl'l'ath j aIs auch dlC cigentl. Nabmcn dercr 
Wohlthiiler u. jcdesmahl. Bibliolhccol'um anbclrilTt. Altcnb. 1751. 4. 

Bobrsdor:f bel WUsdrnf. 
*Kirchenbihliothek ist 1750 vom geheimen Kriegsrathe 

J. A. v. Ponickan zu Dresden gesliftet worden, und fiber l300 Bande 
starko 

BosscI. 
*Progymnasialbib1iothek, zum Gebrauche der 'SchuIer, 

enthalt 6 -700 Bande, auf deren Vermehrung jlihrlich etalsmassig 
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20 Thlr. verwendet werden. Die armel'en Schiiler der Anstalt beziehen 
.ans ihr fust ibrcn slimmtlichen Bedarfan Schulbiichern. 

Rotha. 
*Bibliothek der Kirche zu St. Georg ist 171(:) durcI! 

ein Geschenk des Geheimralhes !{anzler, O. H. FreiherrlJ. v. Friesen ge
stiftet worden. - Die auf dem freiherrlicb v. Friesen'schen Schlosse 
befindliche BibIiothek, welche die aIs Staalsmilnner zu ihrer ,Zeit be· 
rUhmten IIeinrich und Carl v. Friescn seit der Mitte des xvn. Jahr
hunderLs angelegt, und deren Nachkommen hetrachtlich vermehrt ha· 
ben, iostin neuesler Zeit (1849) der OffenLlichen Benulzung durch den 
gegenwarLigen Besilzer Kammerherrn v. Fricsen zugunglich gemacht 
worden. Dic Benutzung ist unenlgeltlich, und Jedem, dessen Person 
hinlanglich hel\annt ist, gestattet,auf die Dauer von 14 Tagen Blicher 
mit na ch Hause zu nehmen. Das Lokal wird zu die.sem Zwecke alle 
Mittwoche '2-4 Uhr ge6trnet, und wahrend des Winters ein geheiztes 
Zimmer 'fUr <lie Be~ucher bereit gehallen. Die Bib1iothek muss be· 
deutend e S chiiLze enthalten.' ' 

Rolle. 
* O e f f e II t l i c h e B i b l i o t h e k solI sowohI ihrem Umfange, aIs 

Gehalte nach zu den bemerkens\verthen Sammlungen. der Schwelz gc
h6ren. 

Rosnft,u. 
* Gym n a s i a l h i b l i o th e k ist 1808 durch die Bi1chersammlung 

A. v. Czaszar's hegrlindet worden. 
Bosswein • 

* S c h u l b i b l i o t b e k, erst seit 1842 vom Rector l\HiIler grtisslen
theils aus eigenen l\'Iitteln gegriindet, ist noch sehr schwach - sie 
zabJle 1951 erst gegen 150 Biinde - und wird clurch Beitrage der 
Lesenden unlerhalLell. 

* B i b li ot h e k ci e s G e w e r b e • Ve r e i n e s, in neuerer Zeit, 
gleichzeiLig mit dem Ge\verhvereine selbst von den Begriiridern der 
Sonntagsschule gestiftet, besteht aus c. 300 Banden. 

Rostock. 
* B i b 1 i o t h e k d e r L o g e T e m p e l d e r ~V a 11 r h e i t. 

Verzeichnis d. Biichel'sammlung U. Slo Johannes - Logc Tempel d. Wahl'heit 
zu Hostock. Das. 1815. 8. 

*Bibliothek der mecIdenburgisGhen Ritter- und 
Landschaft ist 1740 durćh die Bibliolhek des Obersten A. F. 
v. Basseritz auf Neuhof Legriindet, und 1749' durch die des Hofrathes 
Negendank vermehrt woraen. 

(Lange, Ch. II,) Bibliolhek d. meldenburg. Rilter:" n. Landscbart. Host. 
1789. 8.' - Neue Aun. Oas. 1823. 8. 

*BibJiothek des homiletisch·ltatechetischen Semi~ 
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lung hinreichende Sicherheit gewährt, jede Mittwoch 2-3 Uhr ge. 
ö1fnet. Die ~ahl der Leser betrug 1843 ungefähr 40 Personen, die 
der verliehenen Bilcher etwa 500 Bände. Bibliothekar war der Gym· 
nasiallehrer Dr. C. Weismann. - Nehen dieser Gymnasialbibliothek 
und mit dieser unter gleicher Verwaltung, jedoch in Bezug auf Fonds 
und Lokal von ihr getrl1nnt, besteht eine SchülerLibliolhek, die von 
der Staatsregierung 1838 angelegt worden ist, und hauptsächlich nur 
belletristische und historische Werke und ReisebesclJreibungC!l) zu· 
sammen etwa 800 Bände, umfasst, auf deren Vermehrung j!ihrlich 
50 Thlr: verwendet werden. Sie ist im Gymnasialgebäude aufgeslellt, 
und, wie auch ihr Name andeutet, zl.mlichst nur für die dem Gymna:. 
sium angehörigen SchUler zum Gebrauche !)estimmt, zu welchem 
Zwecl\e sie wöchentlich an zwei Tagen in den Pausen während der 
Unterrichtsstunden - während der Feriall in jedesmal vorher beson· 
ders zu hestimmenden Stunden - offen gehalten wird. Die Zahl der 
Leser belief sich 1843 bei dieser Schülerbihliolhek jährlich auf 80, 
die der verliehenen Bücher aber in Folge sehr häufigen Wechsels auf 
mehrere Tausend Rände. 

Die vormalige UniversitiitsblbliotheJ( brt!'.: 
Cntalogns Bibliothecal! Acild'. Hinlelianae. Rint. 1692. 4. 
Fnnccii, J. N., Dissertatio de Bibliothecn ad nsum publ. oJ'dinanda (nd in-

slanrntionem ßibliolh. Hinlei. scripla a. 1730). V. ejllsd. DisseJ'tall. academ. 
Lemgov. 1746.8. ' 

Ejnsd •. puhlica iUnslr, Ernestinae Hinleliensium Academiae ßibliolheca. Rint. 
1733 .. 4. - Accessio. Jbid.1751. 4. 

Ilochlitz. 
.. Bi b li 0 t he k der Ki r c h e zu S t. Ku n i gun cl:.l ist 1708 an· 

gelegt worden. Die zu Leipzig 1698 verstorhenc Catharine Elisabelh 
Herrmann vermachle nämlich deI' Kirche 1 00 ~Jfl., mit der Bestim· 
mung, dass ihre Erben dafür etwas Nutzbares fiir die Hirche anschaf· 
fen sollten; diese entschieden sich für Stiftung einer Bibliothek. Die· 
selbe besteht jetzt aus Hhet 700 Blinden und einer Anzahl Landlwrlen. 
Die Verwaltung hat der Archidiakonl.1s. 

Barth, eh. G" kurtze Nachl'icht von der, bey der Stadt M u. l(uniguuden
Kirche zu Rochlilz seit einigen Jalll~en, allgerang. IOl'chen - Bibliolhec, nebst ge
nauem Verzeichnisse, so wohl was die uarinnen belind!. Büchel', Schriffien, Cl1-
'riosn, Land - Charten, Bilder u. übl'. VOl'l'ath j als auch dlC eigent!. Nahmen derer 
Wohlthiiler u. jedesmahl. ßibliolhecol'um anbetrifft. Altcnb. 1751. 4. 

Böbrsdor:f bei WUsdrnf. 
*Kirchenbihliothek ist 1750 vom geheimen Kriegsrathe 

J. A. v. Ponickan zu Dresden gestiftet worden, und über l300 Bände 
stark. 

Rössel. 
*Progymnasialbibtiothek, zum Gebrauche der 'Schüler, 

enthält 6 -700 Bände, auf deren Vermehrung jährlich etalsmässig 
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20 Thlr. verwendet werden. Die ärmeren Schüler der Anstalt beziehell 
.aus ihr fast ihren sämmtlichen Bedarf an Schulbüchern. 

Rötha. 
*Bibliothek der Kirche zu St. Georg ist 171g durch 

ein Geschenk des Geheimralhes I<anzler, O. H. FreiherrlJ. v. Friesen ge
stiftet worden. - Die auf dem freiherrlicb v. Friesen'schen Schlosse 
befindliche Bibliothek, welche die als Staatsmänner zu ihrer ,Zeit be· 
rühmten Heinrich und Carl v. Friesell seit der Mitte des xvn. Jahr
hunderLs angelegt, und deren Nachkommen heträchLlich vermehrt ha· 
ben, iostin neuester Zeit (1849) der öffentlichen Benulzung durch den 
gegenwärtigen Besitzer Kammerherrn v. Friesen zugänglich gemacht 
worden. Die Benutzung ist unenlgeltlich, und Jedem, dessen Person 
hinlänglich hel\annt ist, gestattet,aur die Dauer von 14 Tagen Blicher 
mit nach Hause zu nehmen. Das Lokal wird zu die.sem Zwecke alle 
Mittwoche '2-4 Uhr geöffnet, und während des Winters ein geheiztes 
Zimmer' für die ße~ucher bereit gehalten. Die Bibliothek muss be· 
deutend e S chiitze enthalten.' ' 

Bolle. 
* 0 e f fell tl ich e ß i bl i 0 t he k soll sowohl ihrem Umfange, als 

Gehalte nach zu den bemerkens\verthen Sammlungen. der Schweiz ge
hören. 

Bosnft,u. 
* Gym na s i a I h i bl i 0 th e k ist 1808 durch die Büchersammlung 

A. v. Czaszar's hegründet worden. 
Bosswein • 

* S eh u 1 b i b 1 i 0 tb e k, erst seit 1842 vom Reclor Müller grtisslen· 
theils aus eigenen Mitteln gegründet, ist noch sehr schwach - sie 
zäblle 1951 erst gegen 150 Bände - und wird durch Beiträge der 
Lesenden unterhallen. 

* B i b li ot h e k des Ge wer be • Ver ein es, in neuerer Zeit, 
gleichzeitig mit dem Ge\verhvereine selbst von den ßegrüridern der 
Sonntagsschule gestiftet, besteht aus c. 300 Bänden. 

Rostock. 
* B ild i 0 t h e k cl e r Log e T e m p eId e r ~V a 11 r h e i t. 

Verzeichnis d. ßücbel'sammlung U. Sl. Jobannes - Loge Tempel d. Wahrheit 
zu Hostock. Uas. 1815. 8. 

*ßibliothek der mecldenburgisGhen Ritter- und 
Landschaft ist 1740 durch die Bibliolhek des Obersten A. F. 
v. Basseritz auf Neuhof Legründet, und 1749' durch die des Hofrathes 
Negendank vermehrt worden. 

(Lange, eh. 11,) Bibliothek d. meldenburg. Rilter:" tl. Landschaft. Host. 
1789. 8.' - Neue Aun. Das. 1823. 8. 

*ßibJiothek des homiletisch·ltatechetischen Semi~ 



318 Rostock. 

n a r s ist nicM umfangreich; sie lll~silzt meist lHicber ans' dem Fa<'he 
der praklisehen Theologie, namentlich Prcdiglen. Durch die 1841 be
stiitigten Slatuten sind zu ihrer jahrlichen Vermehrung 40 Thlr. Nl/. 
und fUr Nebenausgaben 7 bestimmt., 

'* S o c i e t at s b i b li o l h e 1\. 
Koppe, .J.e., 'Verzeichniss d. Biichersllmmlllng d •. Societiit in Rostock. 

Das. 1806. 8. Forlsetz. I-IJ(; Dus. 1!;31-40. 8. (EIll ncuer u. vollsUin
diger Generallwtalog sollle spaleł' erscheinen.) 

ol(·UniversiUi.tshihliothek ist im grossherzoglichen Palais im 
zweiLen, theilweise auch im ersten und dritten Slockwerl{e aufgestl:'lIt, 
und in die eigenlliche UniversillUsbihliolhek und die IHimmerer'sche 
getheilt. Wasdie erslere helrifl't, so soli sie 1552 vom Herzog Jo
hann Albrecht von Mecklenburg durch Ankauf einer Frallkfurler a. lU. 
Biichf.rsammlung gegriind6t word en sein - im Liber Facultatis phi
losophicae in Academia Roslochiensi heisst es dariiher freiJich Anno 
MDLXIX semestri aeslivo inchoata est collectio bibliothecae elc. ZUl' 

Zeil, aIs die UniversitiiL nach Bulzow wandern musste, hlieh uie Bi
bliolhek in Rostock zuri1ck, wurde aber nach der Riicld\ehr der lIoch
schuIe mit der einstweilen zn BtHzow gestif'telen neuen Universillits
bibliolhek - wozu 1769 der BtlrzogFriedrich mit Zustimmung des 
Prinzen Ludwig • die in Schwp.rin auJ'gefundene Bibliolhek der Hęrzoge 
Johann Albrecht, Adolph Friedrich unu Christian Ludwig J., sowie 
eine Sammlung aus uen Bibliotheken der Herz.oge Christian Ludwig II. 
und Friedrich, zusammen 10,00Q Bantle, geschenl{t halle - 1789 
vereinigt, Ulld dadurch ansehnIich hereichert. Zu ihren sonstigen vol'
zuglicheren Erwerhllngen gehoren: 1606 ein Geldlegal des Sll1diosen 
P. Callenius im Belroge .von 24,000 FI.; 1626 dia Bftchersammlung 
des 1>rofesso1's un(1 splllereń Oberdompredigers Dr. Ch. Sledanus zu 
Schles",ig;' 1736 die des lIofrathes II. G. Sche(fel; 1746 des Kanzlei
vicedireclors M. A. Willebrand zu Schwerin; 1817 die des Vicelwnzlers 
uud Oberbibliolhękars !)rofesso1' O. G. Tychsen , welche anJangs fe
lrennt von elen ubrigen der Universll1it gehorigen Blichern aufgesteHt 
blieb. In neuesler Zeit \varen aucIi zwischen der grossherzoglichen 
Regitlrung und tlen Predigern und Vorstehern der Marienkirehe wegen 
AhLreLung der Bibliothel{ .der lelzleren an 'die Universitat gegen Be
zahlung Unte1'handlungen angeknfipft. Was dagcgen die andere Ab
theUung der Unive1'siLiit~bibliolhel\, die Rllmmerer'sche, anlangt, 50 isl 
diese seit 184l durch Ve.rmllchtni-Bs des geheimen llofraLhe~ und Or
dinarius des Spruchcollegiums Professor Dr. F. Kllmmerer Elgenlhum 
der Universitat geworden. Da clamals im Bibliolheltslokale kein Pliltz 
zu ihrer Auf'slellung vorhanden wal', so wurde sic' - miL Ausnahme der
jenigen Bucher, die teslamentarischer Verfiigung zufolge einslweilen 
Jloch in den H1inden des Senators Kammerer zu Gflslrow verbJeiben 
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5011ten - vorHiuflg in dęr Bellausung des BihIiothehrs Dr. Baron 
v. Nettelbladt untergebracht, nichts desŁo weniger aber auch in diesem 
interimistischen Lohle der offentlichen Benutzung moglichst balel :lu
gunglich gemacht, und zu diesem Zwecke; mit Beibehaltung der 1'i1r 
den Gebrauch der Universitatsbibliothek giltigen Bestimmungen, am 
20. Januar 1844 eroffnet. Die Klimmerer'sche Bibliothek ist durch 
ihren Reichthum an Schriften, die sich auf l\'Iecklenburg beziehen, be
sonders aber du1'ch ihre Vollstandigkeit hinsichtlich des Jus Megalopo
litanum , fiir Rostock von grosser Bedeulung. Nach elem auf Anord· 
nung des Testatol's geferLigleu und im Drucke erschiel1enen Kataloge 
zerfiillt sie in zwei Abtheilungen, von denen clie eine l{iimmerer's 
eigelle, sowohl handsch1'iftliche, aIs gedruckte Werke und die juristi· 
schen Bilcher , die andere, ausser den Mecklenburgicis, dic Schriften 
aus folgendeuFachern enlhlllt: Geschichte mit Hilfswissenschaften 
Altgriechische, Romische, llhilologische und antiquarische Lilteratur;; 
Neuere Sprachen ulld Natiol1allilteratur, SchOne Wissenschaften urid 
Kiinsle; Theologie und Philosophie ; LiLLerarhislorische, akaelemische, 
biograpkische, vermischte uud gesammette Schrif'ten. Die Angaben 
uber den· gesamil1lcn Bllcherbest:llld der UniversWHsbibliolhek lauten 
sehr verschieden; denn wiihrend die Einen die Bandezahl auf nur 
43,000 veranschlagt haben, z. B. Ellwards 1846, war dieselbe nach 
Anderen 1843 schon I)is auf 110-120,000 angewachsen. Die jlihr. 
liche Dotation betriigt im Ganzen 2000 TIlIr. N'l./al wovon dem Biblio~ 
thekariate zu den Ausgaben fur Einband, Porto, Copialien, Re.inigung 
der Bibliothek, Beclftrf'nisse des BibIiotheksarchives und dergleichen 
500 iiherlassen bleiben, dle uhrigen 1500 abel' zu Anschallungen, 
uber welche theils eine BibIiothekscommission, theils die cinzelnen 
Facultliten zu entscheiden haben, hestimmt sind, uncl zwar in nach
Jolgenden 14' Raten: l) 130 fiir Werke im Fal:lle der Theologie, 
2) 130 der Jurisprudenz, 3) 30 der mecklenburgischen Geschichte, 
Verfassung und Landeslmnde, 4) '130 der Medicin, 5) 60 der lilteren 
'Philologie, 6) 60 der neueren PhiIologie,7) 40 der orientalischen 
Lilleratur, 8) 100 der historischen Wissenschaf'len, 9) 30 der Pj)ilo
sophie, ] O) 50 der Physik und Chemie, 12) 120 der gesammten 
naturhistorischen Disciplinen, 13) 20 der Cnmeralwissenschaften, 14) 
550 fUr Werkevon vielseitigerem Interesse oder gemischtel1 InhalLes 
(wie litterargeschichlliche Werke, SocieUilsschriflen, Encyklopadien, 
wićhtige Zeitschriften u. s. w.), sowie zur Completirung defecLer Werl<e 
und sonsliger Liicken. Die Sorge fur· zweckmassige Verwendung der 
Raten Nr. l, 2 und 4 ist je Einem von der theologischen, jurisLischen 
unu medicinischen Far.ulUiL aus ihrer l\'litte, auf mindestens zwei Jahre, 
zu wahlendeą UepuLirten uherlragen; der Ralen Nr",5 bis 13 den fUr 
die genanillen Disciplinen angestellten ordentlichen'Professoren der 
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na r s ist nicht umfangreich; sie lll~silzt meist Bücher aus' dem Fa<'he 
der praklisehen Theologie, namentlich Predigten. Durch die 1841 be. 
stätigten Statuten sind zu ihrer jährlichen Vermehrung 40 Thlr. Nl/. 
und für Nebenausgaben 7 bestimmt., 

'* S 0 ci e t ä t s bi b 1i 0 l he 1\. 
Koppe, .J.C., 'Verzeichniss d. Büchersllmmlllng d •. Societät in Rostock. 

Das. 1806. 8. Forlsetz. I-IJI; Das. 1!;31-40. 8. (EIll neuer u. vollsUin
diger Generallwtalog sollle späler erscheinen.) 

-x'Universitätshibliothek ist im grossherzoglichen Palais im 
zweiten, theilweise auch im ersten und drillen Slockwerl{e aufgestl:'lIt, 
und in die eigenlliche Universitätsbihliolhek und die Rämmerer'sche 
getheilt. Was die erstere hetrifft, so soll sie 1552 vom Herzog Jo· 
hann Albrecht von Mecklenburg durch Ankauf einer Frankfurter a. 1U. 
Büchf,rsammlung gegründet worden sein - im Liber Facultatis phi· 
losophicae in Academia Rostochiensi beisst es darüher freilich Anno 
MDLXIX semestri aeslivo inchoata est collectio bibliothecae elc. Zur 
Zeit, als die Universität nach ßülzow wandern musste, hlieh die Bi
bliothek in Rostock zurück, wurde aber nach der Rücldiehr der Hoch
schule mit der einstweilen zn BlHzow gesürteten neuen Universitäts· 
bibliothek - wozu 1769 der HtlrzogFriedrich mit Zustimmung des 
Prinzen Ludwig· die in Schwp.rin aufgefundene Bibliolllek der H~rzöge 
Johann Albrecht, Adolph Friedrich und Chrislian Ludwig 1., sowie 
eine Sammlung aus den Bibliotheken der Herz.öge Christian Ludwig II. 
und Friedrich, zusammen 10,00Q Bände, geschenl\t hatte - 1789 
vereinigt, und dadurch ansehnlich hereichert. Zu ihren sonstigen vor· 
züglicheren Erwerbungen gehören: 1606 ein Geldlegat des Studiosen 
P. Callenius im Betruge .von 24,000 FI.; 1626 die Bftchersammlung 
des Professors unll späteren Oberdompredigers Dr. eh. SIedanus zu 
Schleswig;' 1736 die des lIofrathes H. G. Scheffel; 1746 des Kanzlei· 
vicedirectors M. A. Willebrand zu Schwerin; 1817 die des Vicelwnzlers 
und Oberbiblioth~kars !)rofessor O. G. Tychsen, welche anJangs fe· 
lrennt von elen übrigen der Universität gehörigen Büchern aufgestellt 
blieb. In neuesler Zeit ,,,,aren auch zwischen der grossherzoglichen 
Regierung und den Predigern und Vorstehern der Marienkirehe wegen 
Ahtretung der Bibliothel{ .der letzteren an 'die Universität gegen Be
zahlung Unterhandlungen angeknüpft. Was dagegen die andere Ab· 
theUung der UniversiLät~bibliolhel\, die Rümmerer'sche, anlangt, so ist 
diese seit 184l durch Ve.rmächlni-ss des geheimen llofralhe~ und Or
dinarius des Spruchcollegiums Professor Dr. F. Kämmerer Eigenthum 
der Universität geworden. Da damals im Bibliotheltslokale kein Pliltz 
zu ihrer Aufstellung vorhanden wal', so wurde sie' - miL Ausnahme der· 
jenigen Bücher, die testamentarischer Verfügung zufolge einslweilen 
noch in den Händen des Senators Kämmerer zu Güstrow verbleiben 
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sollten - vorläufig in d~r Bellausung des Bihliothehrs Dr. Baron 
v. Nettelbladt untergebracht, nichts desto weniger aber auch in diesem 
interimistischen Lohle der öffentlichen Benutzung möglichst balel zu· 
gänglich gemacht, und zu diesem Zwecke; mit Beibehaltung der für 
den Gebrauch der Universitätsbibliothek giltigen Bestimmungen, am 
20. Januar 1844 eröffnet. Die Kämmerer'sche Bibliothek ist durch 
ihren Reichthum an Schriften, die sich auf l\'Iecklenburg beziehen, be
sonders aber durch ihre Vollständigkeit hinsichtlich des Jus Megalopo
litanum, für Rostock von grosser Bedeutung. Nach dem auf Anord
nung des Testators gefertigten und im Drucke erschienenen Kataloge 
zerfällt sie in zwei Abtheilungen, von denen die eine Kämmerer's 
eigene, sowohl handschriftliche, als gedruckte Werke und die juristi
schen Bücher, die andere, ausser den Mecklenburgicis, die Schriften 
aus folgendeuFächern enthält: Geschichte mit Hilfswissenschaften 
Altgriechische, Römische, Ilhilologische und antiquarische Litteratur;; 
Neuere Sprachen und Nationallilteratur, Schöne Wissenschaften urid 
Künste; Theologie und Philosophie ; LiLLerarhislorische, akademische, 
biograpkische, vermischte und gesammelte Schriften. Die Angaben 
über den· gesamil1len Bücherbest:lnd der Universitätsbibliothek lauten 
sehr verschieden; denn Während die Einen die Bändezahl auf nur 
43,000 veranschlagt haben, z. B. Ellwards 1846, war dieselbe nach 
Anderen 1843 schon I)is auf 110 -120,000 angewachsen. Die jähr
liche Dotation beträgt im Ganzen 2000 Thlr. N'l./g, wovon dem Biblio~ 
thekariate zu den Ausgaben für Einband, Porto, Copialiel1, Reinigung 
der Bibliothek, Beclür1'nisse des BibIiotheksarchives und dergleichen 
500 üherlassen bleiben, die übrigen 1500 aber zu Anschallungen, 
über welche thoils eine Bibliothekscommission, theils die einzelnen 
Facultüten zu entscheiden haben, hestimmt sind, und zwar in nach
'folgenden 14' Raten: I) 130 fiir Werke im Fal:lle der Theologie, 
2) 130 der Jurisprudenz, 3) 30 der mecklenburgischen Geschichte, 
Verfassung und Landeskunde, 4) '130 der Medicin, 5) 60 der älteren 
'Philologie, 6) 60 der neuef(~n Philologie, 7) 40 der orientalischen 
Lilleratur, 8) 100 der historischen Wissenschaften, 9) 30 der Pj)ilo
sophie, ] 0) 50 der Physik und Chemie, 12) 120 der gesammten 
naturhistorischen Disciplinen, 13) 20 der Cnmeralwissenschaften, 14) 
550 für Werke von vielseitigerem Interesse oder gemischten InhalLes 
(wie liuerargeschichtliche Werke, Socielälsschriflen, Encyklopädien, 
wichtige Zeitschriften u. s. w.), sowie zur Completirung defecLer Werl<e 
und sonstiger Lücken. Die Sorge für· zweckmässige Verwendung der 
Raten Nr. 1, 2 und 4 ist je Einem VOll der theologischen, juristischen 
und medicinischen Far.ulUit aus ihrer Mitte, auf mindestens zwei Jahre, 
zu wählende~ UepuLirten übertragen; der Raten Nr", 5 bis 13 den für 
die genanillen Disciplinen angestellten ordentlichen'Professoren der 
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philosophischen FacuWit oder, im Falle einer Vacanz in einem dieser 
}i'acher, der B ibliolhekscommlssJon; der Ratcn Nr. 3 und 14 der lelz~ 
teren ausschliessIjch. Diese Commission besteht aus fUnf durch das 
Universillits.Coneilium auf zwei Jahre gewahllcn ProIessoren, namlich 
je einemMitgliede der lheolog.ischen '. juristischen .. und m~dicinischen 
uml 2,wei Mitgliedcrn der pllllosoplllSchen Facultat, sowie aus den 
Leiden Bibliothekaren, wovon der zweite zugleich ProtoIwlIfi1hrer hei 
den, in der Regel am ersten SOIlnabende jeden Monates (n'ach B'efinden 
Mlerer) stattfindenden COl1ferell~en is~. In Bezug au~ dire Auschaf. 
fungen im AHgemeinen haben dle Prolessoren, denen dle \' erwallung 
der Raten obliegt, nicht nur von allen Docenten und besol1ders den ordent· 
lichen Professoren ihrer FacuWit oder ihres Faches Vorschlilge ullcI 
\Viinsche entgegenzl.mehmen, und diese .nach Befinden zu heri1:1islch. 
tio'en sonuern uberhilupt auch die gewlssenhafleste Auswahl Slch an· 
:g~le~en sein zu lassen. Die den vCl'schi~denen FaculUllcn. un(.1 Fachern 
'zurretheiltp.ll Ralen 8011en, wenn' auch kellleswcgs ausscbhesshch, doch 
vo;zugsweise zum Ankaufe neu im Buchhilndel erscheinender Werke 
verwenclet werden. Dabei sollen besondcrs solche Werke, weJche 
Quellcn und HilfsmilleL filI' wisscnschaflliche Forscllungen darLieten, 
oder wicbtige Resullate griint.llicher Sludien und BeobachLungen enL· 
lJalten, Beriicksichtigung finden , dagegen Lehrhiicher und ahnliche 
SdlrifLen, welche Lehrer uno Studirende in ihren Privatbibliotheken 
Lesitzen mussen , untl Werk e, von !.lemen wiederholt veranderle Aufla· 
gen zu erwarLen sind>. unberi~cksichtj?t JJleibell,. dafern niehL in ihn~n 
die Ergebnisse ,sebr el11f1us~reICher W1sscnschaflłlclrer Forschungen me· 
derO'(lle'Tt sineJ. Leera Prachtwerke, Scl1ril'len ,weIche Llos Unterhal· 
tun~ ge~V1ihrel1, oder von ephemerem politischcn Inleresse sinli, ebenso 
We~ke" die nur durch ihre Sellenheit WCl'th besiLzen, Kupferstiche, 
welche bIos .l{iinstlerischen Wel'lli Jwhen, und dergleichen sollen nie· 
mals angeschalrt werde,n, ausser wen n sie hesonders wohlfcil zu 
haben sind',unu durch ihre Anschaf)'ung koine wichtigcrel1 Jnleressen· 
in Gefahr liOmmen. Hinsichtlich der Benutzung der Bihliothek sind 
durch das UeguIativ von 1840 folgenl/c BesLimmungeu getroffen. Mil 
Ausnahme der Sonn· und [<'(!stlage, sowie dcl' Feslsonuabende, ferner 
der Tage, an denen Viehmlirkte auf der Neustadt gehaILen ,,;ernen, 
der Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr· vom 24. Dccemher .bis 
1. Januar, heide Tage ei'ngEschlosscn, der zur gesetzlichen halbjah. 
rigen Revisioll angeordneten Zeit und der allgemeinen akademischen 
Perien, ist die RihlioLhek Wglich 12-1 Uhr, im alwdemischen Som· 
mersemesler abel' ,ausserdem 110ch Mittwochs und Sonnabends 11-12 
'Din zur J3cnutzung geoll'llet. Wiihrend der allgemeinen akademischen 
Ferien soll zWilr" mit AlIsschIlIss der ,zur jiihrliclten Reinigung erfor· 
derlichen Zeit, uie Bibliothek delll GeLrauche nicht g~nzli(;h vcrschlos· 
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sen sein, clie offenllichen Stunden sind jedoch auf Mittwoch und Sonn
abend 12-1 Uhr beschrankt. Der Besuch' der Bibliothek in den 
offentlichen Stunden isL jedem anslandig Gekleideten jeden Standes 
gestilltet, unerwachsenen Personen dagegen untersagt, mit alleiniger 
Ausnahme derjenigen Schiiler der Rostocker Stadtschule, die eine be. 
sonderc s(;hriftlic]H~Empfehlung des Scholarchates oder des Directors 
der Anstalt aufzuweisen haben. Jedem Besucher werden, gegen schrift· 
licbes Verlangen die gewiinschten Buchel' ZUt' Lecli.ire im Lesezimmer 
ohne UmstUnue verabfoJgt. Beschrankter ist naLiirlich die Benutzung 
der Bibliolhek hinsichtlich des EnLleihens von Biichern. Ein Recht 
hienu haJ)en, ausser den bei der Universitat angeslellten offentlichen 
Lehrern, habilitirten Docenten und Studirenden, die vorzugsweise auf 
den Gebrauch der Uibliolhek Anspruch haben, nur die den Bibliothe· 
karen und Mitarheitern hekannten in RostQck wohnenden Gelehrten 
und gehildelenMiinner,' welche durch Besoldung, GrundhesiLz oder 
s"onsliges notorisches Vermogen geniigende Sicherheit darhielen. AJle 
Diejenigen, welche diese Sicherheit. nieht gewiłhren, miissen eine nach 
Gutbefinden des Bibliothekariates genligel1lle Caution leisten : Ausnah
men hiervon konn€n nicht anders aIs mit Genehmigung des Vicekanz
lers gemacht werden. Ausserhalb Rostock wohnende Gelehrte der 
Mecldenburg - Schwerin'schen und Strelitz'schen Lande mi1ssen sich mit 
Biichergesuchen der Hegel nflCh dureh Rostock'scbe Gelehrle oder. an
dere voJlig sichere Einwohner daselhsl, welche fUr clie richLige Ah· 
sendung und Riicldieferung einzustehen haben, an das Bibliothbkariat 
wenJen. In das Ausland di1rfen Bibliotheksbiicher nur mit der 
vollkommensten Sicherheit und bIos mit Genehmigung des Vicekanzlers 
verliehen werden. Uebrigens sind die immatriculirten Studenlen , so
wie Diejenigen, welche uurch besondere Erlaubnissscheine der Jmma
triculations· Commission oder des Hectors zum Besuche akademischer 
Vorlesungen berechligt worden, verptlichtet, die Bescheinigungcn uber 
zu leihende Biicher von einem der Professoren, de8sen Vorlesung sie 
besuchen, oder dem sie sonst personlich heI{annt sind, unterzeichnen 
zu lassen. Was das Ausleihen der Biicher im AlIgemeinen helrifft, so 
konnen zwar, mit aIleiniger Ausnahme sehr grosser uud umfangsreicher 
Kupl'erwerke, dio schon durch den Transport Gefahren ausgeselzt sein 
wiirden, alle ausgegeben wenlen , doch bedarf es dazu in Riicksicht 
einiger der ausdrucldichen Genehmigung des Vicekanzlers, namlich 
solchel' Bilcher, welchc man jęderzeit auf der Dibliothek zu dortiger. 
Benutzung gewarLigt, z. B. grossererWorlerhitcher, Mecklenburgiscl,ler 
Gesetzsammlungen unt! dergleichen, ferner LIoser Pracht - und Kunst
w€rke, Manuscripte nnd <inderer seHene,r oder schwer wieder zu er
langender Werke. Kup ferwerke durren nur an Professorpn ausgeliehen 
werden, wogegen die ID inder kostbaren und rein wis2se~schartlichen~ 
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philosophischen FacuHät oder, im Falle einer Vacanz in einem dieser 
}i'ächer, der B ibliothekscommlssJon; der Raten Nr. 3 und 14 der lelz~ 
teren ausschliessljch. Diese Commission besteht aus fünf durch das 
Universiläts.Concilium auf zwei Jahre gewählten Professoren, nämlich 
je einem Mitgliede der lheolog,ischen '. juristischen .. und m~dicinischen 
unel zwei Mitgliedern der pllllosoplllSchen Facultat, sowie aus den 
Leiden ßibliothekaren, wovon der zweite zugleich Protokollführer bei 
den, in der Regel am ersten Sonnabende jeden Monates (n'ach Refinden 
öfterer) stattfindenden COl1ferell~en js~. In Bezug au~ diTe Anschaf. 
fungen im Allgemeinen haben die Pr01essoren, denen die \' erwaltung 
der Raten obliegt, nicbt nur VOll allen Docenten und besonders den ordent· 
lichen Professoren ihrer FacuWit oder ihres Faches Vorschlilge und 
'Wünsche entgegenzl.mehmen, und diese .nach Befinden zu berü:lislch. 
tio'en sondern überhaupt auch die gewissenhafteste Auswahl SIch an· 
:g~le~en sein zu lassen. Die den vCl'schi~denen Facultälcn. un(,' Fächern 
'zurretheiltp.ll Ralen sollen, wenn' auch keineswegs ausschhesshch, doch 
vo;zugsweise zum Ankaufe neu im ßuchhandel erscheinender Werke 
verwendet werden. Dabei sollen besonders solche Werke, welche 
Quellen und HilfsmilleL für wissenschaftliche Forschungen darLieten, 
oder wichtige Resultate griint.llicher Studien und BeobachLungen ent· 
lJalten, Berücksichtigung finden, dagegen Lehrhücher und ähnliche 
SdlrifLen, welche Lehrer uno Studirende in ihren Privatbibliotheken 
besitzen müssen, und Werke, von !.lenen wiederholt veränderte Aufla· 
gen zu erwarLen sind>. unberi~cksichtj?t bleiben" dafern nicht in ihn~n 
die Ergebnisse ,sehr e111f1us~reICher W1sscnschaflllclrer Forschungen lHe· 
derO'(lle'Tt sind. Leere Prachtwerke, Scl1ril'len ,welche Llos Unterhai· 
tun~ gc~vährel1, oder von ephemerem politischen Interesse sinti, ebenso 
We~ke" die nur durch ihre Seltenheit WCl'th besitzen, Kupferstiche, 
welche blos .l{iinstlerischen Wel'lli hahen, und dergleichen sollen nie· 
mals angeschafft werde,n, ausser wenn sie besonders wohlfeil zu 
haben sind',unu durch ihre Anschafl'ung keine wichtigeren Inleressen· 
in Gefahr lwmmen. Hinsichtlich der Benutzung der Bibliothek sind 
durch das Uegulativ von 1840 folgende Bestimmungen getroffen. Mit 
Ausnahme der Sonn· und [<'(!stlage, sowie der Feslsonuabende, ferner 
der Tage, an denen Viehmärkte auf der Neustadt gehalLen ,,;ernoll, 
der Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr- vom 24. December .bis 
1. Januar, beide Tage ei'ngEschlossen, der zur geselzlicllen halbjäh. 
rigen Revision angeordneten Zeit und der allgemeinen akademischen 
Ferien, ist die ßihliothek Wglich 12-1 Uhr, im alwdemischen Som· 
mersemesler aber ,ausscnlem noch Mittwochs und Sonnabends 11-12 
'Dill' zur ßcnutzung geöffnet. Während der allgemeinen akademischen 
Ferien soll zwar" mit Ausschluss der ,zur jährlichen Reinigung erfor· 
derlichen Zeit, die Bibliothek delll GeLrauche nicht gänzlich verschlos· 
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sen sein, die öffentlichen Stunden sind jedoch auf Mittwoch und Sonn
abend 12-1 Uhr beschränkt. Der Besuch' der Bibliothek in den 
öffentlichen Stunden ist jedem anständig Gekleideten jeden Standes 
gestaltet, unerwachsenen Personen dagegen untersagt, mit alleiniger 
Ausnahme derjenigen Schüler der Rostocker Stadtschule, die eine be. 
sondere s(;hriftlic]H~Empfehlung des Scholarchates oder des Directors 
der Anstalt aufzuweisen haben. Jedem Besucher werden, gegen schrift· 
liches Verlangen die gewünschten Bücher ZU1' Leclüre im Lesezimmer 
ohne Umstände verabfolgt. Beschränkter ist natürlich die Benutzung 
der Bibliolhek hinsichtlich des EnLleihens von Büchern. Ein Recht 
hierzu haDen, ausser den bei der Universilät angeslellten öffentlichen 
Lehrern, habilitirten Docenten und Studirenden, die vorzugsweise auf 
den Gebrauch der Uibliolhek Anspruch haben, nur die den Bibliothe· 
karen und Mitarheitern hekannten in RostQck wohnenden Gelehrten 
und gehildelenMänner,' welche durch Besoldung, Grundhesitz oder 
s"onstiges notorisches Vermögen genügende Sicherheit darbieten. Alle 
Diejenigen, welche diese Sicherheit. nicht gewähren, müssen eine nach 
Gutbefinden des Bibliothekariates genügende Caution leisten : Ausnah
men hiervon könn€n nicht anders als mit Genehmigung des Vicekanz
lers gemacht werden. Ausserhalb Rostock wohnende Gelehrte der 
Mecldenburg - Schwerin'schen und Strelitz'schen Lande müssen sich mit 
Büchergesuchen der Hegel nach durch Rostock'scbe Gelehrte oder. an
dere vöJlig sichere Einwohner daselhst, welche für elie richtige Ab
sendung und Rücklieferung einzustehen haben, an das Bibliothbkariat 
wenJen. In das Ausland dürfen Bibliotheksbücher nur mit der 
vollkommensten Sicherheit und blos mit Genehmigung des Vicekanzlers 
verliehen werden. Uebrigcns sind die immatriculirlen Studenten, so
wie Diejenigen, welche durch besondere Erlaubnissscheine der Jmma
triculations· Commission oder des Hectors zum Besuche akademischer 
Vorlesungen berecllLigt worden, verpflichtet, die Bescheinigungen über 
zu leihende Bücher von einem der Professoren, dessen Vorlesung sie 
besuchen, oder dem sie sonst persönlich hel{annt sind, unterzeichnen 
zu lassen. Was das Ausleihen der Bücher im Allgemeinen belrifft, so 
können zwar, mit alleiniger Ausnahme sehr grosser uud umfangsreicher 
Kupl'erwerke, die schon durch den Transport Gefahren ausgesetzt sein 
würden, alle ausgegeben werden, doch bedarf es dazu in Rücksicht 
einiger der ausdrücklichen Genehmigung des Vicekanzlers, nämlich 
solcher Bücher, welche man jederzeit auf der ßibliothek zu dortiger. 
Benutzung gewärtigt, z. B. grössererWörterhitcher, Mecklenburgiscl,ler 
Gesetzsammlungen und dergleichen, ferner Lloser Pracht - und Kunst
werke, Manuscripte und anderer seHene,r oder sclnver wieder zu er· 
langender Werke. Kup ferwerke dürfen nur an Professorpn ausgeliehen 
werden, wogegen die ri1 inder kostbaren und rein wis2se~schartlichen~ 
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~eren Werlh die Summe von 30 TIlII'. N2/3 nicht iihersteigt, und die 
ohne Sclnvierigkeit wieder anzusclJi.lJl'ell slIJd '. auch an andere in Bo. 
sloek,· wohuende r,elehrte unt! gehihlete Miinnr.r, solern diese nur hin~ 
re.lchende Siclicl'heit biele n, und das besonder~ schrif'lliche Verspr.echell 
der ullbeschiilHgten Zurlicklief'erung geben, ausgehandigl werden. konnen. 
Sludirende und diesen Glrichstehende di1rfen gleichzeitig niemehr aIs 
sechs, l)rivaldQceulen und 'andere Rostocker Gelehrte hochstens zwiilC 
Bande aus der Bibliothek iin Hause llaben. Jeder Leser ist gehallen, 
dle ,geliehenen BUchel' in den let2.ten vierzehll Tagen vor dem g'eselz. 
lichen Schlusse der Vodesungen zu Ostem und l\1ichaelis Jeden Jah'res 
ohne Ausnahme an die BibJiothekzutiickzugeben. Was zulelzl <las 
BibłiolI~ekariat an)angt, so ist dieses ein Collegium, welches der Lan. 
~esregierung und zunachst demVicekanzler der UniversiUit untergeben, 
unu riu~ in besonderen Beziehungen mit der UnivcrsiLiit verbunclen ist. 
Es besteht aus einem ersten BibliotIleIrare, WOzu seiLher gewohnlicJl 
ein ordentlicher Professor (jetzt Professor Dr. ,J. Roper) gewahIt Wor. 
den ist, einem zweiten (Dr. E. Baron v. NettelbJarJt) nnd zwei Mit. 
ąrbeitern o'der Gehilfen der Bibliolhekare (Dl'. G. H. F. Gadeite und 
1)1'. K. Weinholtz). Ausserdem gehort no~h ein Bibliolhel{sdiener ZUJl\ 

Pexsona]. . 
Tychsen , Q. G., Goschichte d. 'ii1l'entl. Universitiitsbibliotllćk n. d. MlIseums 

in ROSLock. Oas.1790. 4. - Dessen erste Fortsetzllng. Das. 1793. 8. 
()ahl, J., Nolilia Cod. Ms. Saluslii itemq. Eutropii fragmentum in Dibliotheca 

RosIoch. acad. Lips.179L 8. ' 
Indel librar. e Bi4jiotheca Rostoch. pub!. auclione divendendor. I-III. Rost. 

18 .. -1822. 8.' 
Catalogus Bibliolhecae O. G. Tychsen. 'Praefalusest A. TlI. Harlmann. ROSI. 

1817. 8. . 
VOl'zeichniss· d.Vermehrllng d •. Grossherzogl. UniversiUilsbibliolhek im J. 

1837--:38. Rost. 1837-38. 2 JIfte. 8. 
BiblioLhcca f{aemmel'el"iana. Vermachlniss des Gell. Hofrathes Prof. F. Kaem

merel" an d. Univers; Bibliothek iiI BosIDek. (Das.) 1843. 8. 
Regulntiv fiber clio Benlllzllllg von 1840. 8". Serap. 1846. Nr. 15-20. 
qescMnsorullung r. d •. lHLliolh.- <':ornmissioll. s. Serap. 1849. Nt. 13. 
*Hibliothek. des Gewerbe .. Vercines ist 18&6 enlstan. 

den. Sie. enLhiilt meist lechnoIQgische Schriften und .Journ.ale, auC 
deren Vermehrung s.either jl1hrJich 100 Th1r. im Durcbschnitteverwcn. 
det word en sind. .Pie Aufsicht ii.oer die Bibl{othek war (frilher we
nigs-lens) einer ausdrei Mitgliederll des Vercinsvorslandes bestehen
den BibliQthekscommission, die Verwaltung einem BibJiothekar und 
.lłibliolheksauf'seller ii.bertragen. . 

Verzeiclllliss d. Biichel' ~ Sammlullg d. Gewerbe - Verejnes Zll Roslock. Das. 
1840, 4. 

. __ *Bibliothelt des patriotischenVereines enthlilt gross. 
tenlheils landwi'rthschal'tliche Schriften und Journale. . 

yel'zeic1wiss d. Bibliothe·k d .. meldenbul'g. pa tri ot. ~·eJ:ejlle.s. Bost, lS3S. S. 
~Jst l'n· den gedl'uc1lt. Pl'otokollheften fOJ"tgesetzt.) 

B.othenburg a. d. Taub~r1 RothehburginSchl.;Rolteriburg, Rudolstadt. 323 

Botheiiburg IlD d. Tauber. 
* B i h I i o t h e kd e r la t e i n i sc li El n s c h u I e im SclliIlgehallde, 

wird vorz\1'gs~1eise von den Lehrern der Ańslalt }ienutzt, weJche Biicher 
daralis geliehen erhalLen, so of't sie es wiinschen. Eine ge\'\'isseStunde 
zur OeH'uung der BiblioLhck ist aber nicht festgesetzt. Auf Anschaf
fungen werilen jlihrlich 40 Thlr. verwendet. 

*StadthiJ.diothek stammt aus dem XV •. Jahrhundert. 
Gesncl', A. S., Notitia I3ibliothecae HOlhenhnrgens. ROlh. 1728. fol. 
Ejusd. Pl'ogr. de Iibror. neccessitate eL llibliothecae incl'emenlo, ilem de 

speclllo salvalol'is. Hollt. 1755. fo~. 
Ejllsd. Progl". cle Bihliotheca'Rothenbul"gen~. Roth. 1761. 4. 
Ejllsd. ProgI". pl"aemissa Notilia qllaluor speculor. Vincentii Bellovacensis. 

Hólh. 1764. 4. 
Botbenburf (in Schlesięn). 

*SynodalbihJiothek ist 1835 begriindet worden. 

Rottenb:urc. 
* C a p it e l b i h l i o t h e k ist ausschiiessliclI ZUln Gebrauche der 

CapilelsgeisLIichen· heslimmt. 
*S e m i n a r 11 i b I i o l h e.k isl ebenfalIs nur den Lehrern uud 

Alumnen des' Semillars zur Benutzung zuganglich. 

RndoIdadt *). 
*Fiirstlich offenlIiche Bibliothek, im Re.gierungsge

baude; bestehtausder fruheren fiirstlichen Band· oder sogenanlJlen 
oberen Hofbibliothek und der namenLlich zum Gebrauche des tlleolo
gischen Seminal's bestimmten sogenannlen unteren HofLibliolhek, wozu 
1779 die' lHiehersalbmlung des Geheimralhes Ch. U. v. Kelelhodt ge
kommen ist. Den Iłaupls,lamm ,der erslel'en bilden die vom Fiirsten 
LudwigGiinthervón Schwarzburg- RudolsUHIt hinterlassenerr Bucher, 
d'ie derselhe theils aus eigenell Uilleln angeschafI'(, theiIs von seinem 
R€gierungsvorgiinger, dem FOrslen Johann Friedrich, ~einem Nell'eri, 
1767 oeerbt halte, ulld die 1778· zu einer dem Publikum zugling~ 
1ichen llibliotlJek zusammenO'esleIlt wurden. 'D.ieąeILe enlhielt damais 
gegen 7000 IHinde, worun~er die ŻahI derjenigen Bi1cher, . die s~ch 
auf Schwarzburgische Geschichte uncI Verwandtes bezogen, namenthch 
belraclitlich war. Gegenwartig'heHiuft sich dle gesammte Bande
zahlauf' 45-'-50 000. Zur Benutzung der Bjbliot~l~k war 1843 der 
DonnerslaCTund' zwar ini Soinmer (lie StunJe von 4 ~ 5 nnci im' 

o' . . 
Winter von 3-4 Uhr bestiItimt. Ais BibIiotheIrar war der geheuue 
Al'chivar Hofrath Dr. L. F. Hesse und ausserdem noch ein GehilTe an·" 
geslellt. 

III) Ausser den unter Rudolsladt genannten Bibliotheken soHensjc~ darŁ 
noch cinige andere, werln scho~kleinel'e) dach nenll~nswertbe ,z~ B. dle des 
Na(ń'l'aJ.ien - Cabinels in der LudWlgsbU'rg und der SladtRlrche, hefinden. 
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~eren Werlh die Summe von 30 TIlII'. N2/3 nicht iibersteigt, und die 
ohne Sclnvierigkeit wieder anzusclJi.lJl'ell slIld '. auch an andere in Bo. 
sloek,· wohnende r,elehrte unt! gehihlete Miinnr.r, solern diese nur hin~ 
re.lchende Siclicl'heit bieten, und das besonder~ schriflliche Verspr.echell 
der ulibeschätligten Zurlieklieferung geben, ausgehändigl werden. können. 
Sludirende und diesen Glrichstehende dürfen gleichzeitig nie mehr als 
sechs, l)rivaldQceulen und 'andere Rostocker Gelehrte höchstens zwölf 
Bände aus der Bibliothek im Hause llaben. Jeder Leser ist gehallen, 
die ,geliehenen Bücher in den letzten vierzehn Tagen vor dem g'esetz. 
lichen Schlusse der Vodesungen zu Ostern und Michaelis Jeden Jah'res 
ohne Ausnahme an die BibJiolhekzutiickzugeben. Was zulelzt das 
Biblioll~ekariat anlangt, so ist dieses ein Collegium, welches der Lun. 
~esregierung und zunächst demVicekanzler der Universität untergeben, 
und riu~ in besonderen Beziehungen mit der Universität verbunden ist. 
Es besteht aus einem ersten Bibliothekare, WOzu seither gewöhnlicJl 
ein ordentlicher Professor (jetzt Professor Dr. ,1. Röper) gewählt Wor. 
den ist, einem zweiten (Dr. E. Baron v. NettelbJar..ll) und zwei Mit. 
~rbeitern o'der Gehilfen der Bibliothekare (01'. G. H. F. Gädeite und 
1)1'. K. Weinholtz). Ausserdem gehört no~h ein Bibliolhel{sdiener zum 
Pexsona]. . 

Tychsen, Q. G., Geschichte d. 'öffent!. Universitätsbibliotlllik H. d. Museums 
in ROsLock. Das. 1790. 4. - Dessen erste Fortsetzung. Das. 1793. 8. 

()ahl, J., NOlilia eod. Ms. Saluslii itemq. Eutropii fl'agmentum in Dibliolheea 
Rosloeh. /lead. Lips.179 L 8. ' 

Indel lihror. e ßi4Jiotheca Rostoch. pubI. auclione divendendor.I-III. Rost. 
18 .. -1822. 8.' 

Catalogus Bibliolhecae O. G. Tychsen. 'Praefalusest A. Th. Harlmann. Rost. 
1817. 8. . 

VOl'zeichniss· d.Vermehrung d .. Grossherzogl. Universitälsbibliothek im J. 
1837--:38. Rost. 1837-38. 2 JIfte. 8. 

Dibliothcca f{aemmel'el"iana. Vermächlniss des Geh. Hofrathes Prof. F. Kaem
merel" an d. Univers; Bibliothek in HOSlock. (Das.) 1843. 8. 

Regulativ über die Benulzung von 1840. s. Serap. 1846. Nr. 15-20. 
qescMnsorullung r. d •. IHLliolh.- <':ornmission. s. Serap. 1849.Nr. 13. 
*Hibliothek. des Gewerbe .. Vereines ist 18&6 entstan

den. Sie. enLhält meist technologische Schriften und .Journ.ale, auf 
deren Vermehrung s.either jl1hrJich 100 Tb1r. im Durcbschnitteverwcn. 
det worden sind. .{)je Aufsicht ü.oer die Bibliothek war (frOher we
nigs-lens) einer auselrei Mitgliederll des Vereinsvorslandes bestehen
den ßibliothekscommission, die Verwaltung einem Bibliothekar und 
lliblioLheksaufseller übertragen. . 

Verzeicbniss d. Büchel' ~ Sammlung d. Gewerbe - Vereines zu Rostock. Das. 
1840, 4. 

... *BibliotheI{ des patriotischenVereines enthält gröss. 
tentheils randwi'rthschal'tliche Schriften und Journale. . 

yel'zeic1wiss d. Bibliothe·k d .. meli/enbu)'g. patriot. ~·eJ:ejne.s. Rost, 183S. 8. 
~Jst l'n· den gedl'uc1lt. Pl'otokollheften fortgesetzt.) 

Rothenburg a. d. Taub~r1 RothehburginSchl.;Rolteriburg, Rudolstadt. 323 

Rotheilbur,; IlB d. Tauber. 
* Bi b li 0 t he kd er Ja te i n i sc h e n S c h u I e im Scllillgehällde, 

wird vorz\1'gs~1eise von den Lehrern der Anstalt }ienutzt, weJche Bücher 
daraus geliehen erhalLen, so oft sie es wünschen. Eine ge\,'isseStunde 
zur OeU'uung der Bibliothek ist aber nicht festgesetzt. Auf Anschaf
fungen werden jlihrlich 40 Thlr. verwendet. 

*Stadthil.diothek stammt aus dem XV •. Jahrhundert. 
Gesne)', A. S., Notitia ßibliolhecae HOlhenhnrgens. ROlh. 1728. fol. 
Ejusd. P/'ogr. de Iibror. neccessitate eL llibliothecae incl'emento, hern da 

specllio salvalol'is. Hollt. 1755. fo~. 
Ejllsd. Progt·. c1e Bihliotheca'Rothenbul"gen~. Roth. 1761. 4. 
Ejllsd. PJ"ogr. pl"aemissa Notilia qualuor speculor. Vincentii ßellovacensis. 

Hoth. 1764. 4. 

Botbenburf (in Schlesien), 
*SynodalbihJiothek ist 1835 begründet worden. 

Rottenb:urc. 
* Ca p it el b i h li 0 t h e k ist ausschiiessliclI zum Gebrauche der 

Capileisgeistlichen· heslimmt. 
*S e mi na l' 11 i bl i 0 t h e.k ist ebenfalls nur den Lehrern und 

Alumnen des' Seminars zur Benutzung zugänglich. 

RndoIstadt *). 
*Fürstlich öffentliche Bibliothek, im Regierungsge. 

bäude; besteht aus der früheren fürstlichen Hand- oder sogenanlJlen 
oberen Hofbibliothek und der namentlich zum Gebrauche des theolo
gischen Seminars bestimmten sogenannten unteren HofLibliolhek, wozu 
1779 die' ßiiehersammlung des Geheimralhes Ch. U. v. Kelelhodt ge
kommen ist. Den Haupts,lamm ,der ersteren bilden die vom Fürsten 
LudwigGünthervon Schwarzburg- Budolstadt hinterlassenen Bücher, 
d'ie derseihe theils aus eigenen UiÜeln angeschafft, theils von seinem 
R€gierungsvorgiinger, dem FOrsten Johann Friedrich, ~einem Nell'eri, 
1767 oeerbt halte, und die 1778· zu einer dem Publikum zugling~ 
lichen IlibliotlJek zusammenO'esleIlt wurden. 'me~elLe enlhielt damals 
gegen 7000 Bände, worun~er die Zahl derjenigen Bücher, . die s~ch 
auf Schwarzburgische Geschichte und Verwandtes bezogen, namenthch 
beträclitlich war. Gegenwärtig'heläuft sich dIe gesammte Bände· 
zahl auf' 45-'-50 000. Zur Benutzung der ßjbliot~1i~k war 1843 der 
Donnerstacrund' zwar ini Soinmer die Stunde von 4 ~ 5 und im' 

0' . . 
Winter von 3-4 Uhr bestiltimt. Als Bibliothekar war der geheime 
Al'chivar Hofrath Dr. L. F. Hesse und ausserdem noch ein Gehilfe an·" 
geslellt. 

*) Ausser den unter Rudolsladt genannten Bibliotheken soHensjc~ dort 
noch einige andere, welln scho~kleinel'e) doch nenll~nswertbe ,z~ B. dIe des 
Na(Ü'l'alien - Cabinets in der LudWlgsbU'rg und der StadtRlrche, befinden. 
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324 Saarbriick) Sagan) Salzburg. 

Hesse, J. L., Pl'ogr. cle libris rariorib. Dibliolhecae aulicae inrerioris quae 
Rndolstadii est. I-III. I1nd. 1782-84. 4. ' 

*Gymnusialhibliothek ist in der lUilte des XVII. Jahrhun
derts entslandel1~ 

Saarbriick. 
*GymnasialhibIiothek, uie nicM unhecleutend sejn solI, 

war 1843 Mittwochs uncl Sonna1>ends 2 -,6 Uhr zur Benulz.ung ge. 
ijfl'net. 

Sagan. 
*Progymnasialhihliothek enlhiilt cine zum Gebrallche der 

Lehrer besLimmte Abtheilung von mehr aIs 2000' und cine andere 
fUr die Schiller von fiber ] 0'00 Biinden. 

*Bibliolhek des Gewerh-Vereines. 
Verzeichnissd. Bibliothek d. Gewcl'b - Vereines Zl1 StJgan. 1830. 8. 

Salzburg. 
. *Lycealbihliothek enth~lt gegen 40,000 (1843 l1ach aml. 

lichel' Angabe 35,331) Bande uncI eine Anzahl IIandschriflen, darunter 
die ResLe mehrerer Salzburger RIosterhibliothe.l,en, der ehemali!Ten 
1658 gesliftelen UniversiUitsbibliolhel\, der I'riiherell lIofhibliolhek ~ud 
<lie. SLifLsbibliothek der Augusliner Chorherren zu Berchlesgaden, welche 
dem Lyceum 1810 sammtlich iiberwiesen worden sind. Die Zahl der 
Inlwuabeln soll sic.h aur 1000, die der lIandsr.hril'len, von deileu 
,mehrere dem VIlI. und IX. Jahrhunderle angehoren, auf liber 300 
helaufen. Die hier und da wohl vorl\Ommenden Angabe, dass der 
Gesamrntbcsland der Buchel' 80-90,000 Biłnde belrilgen, verdienen 
}{einen Glaubeu. Auf die VermellflUJg. der BibliotJwk werden jiihrlieh 
400 FI. C. M. verwendet. Was den Besuch der AnsLalL hetrifft so 
steigt derselbe das J~hr hindurch bis zur Hohe von 4000 (1843 auf 
472~) Personen. . Ole Verwaltung ist einem Bibliothekar (Professor 
emerlL. und Balh Dr. J. Thanner) l\bertl'agen, u)1d diesem zur Unter. 
stiitzung ein Custos, sowie ein Bibliotheksdiener beigeO'eben. 

*,Bibliothek des stadCischen Museu~s, Carolino
Augusteum genannł, welches durch den SammJerlleiss eines Privat
mannes und den PaLriotismus der Einwolmer von Sal7.burcr in neuerer 
Z~it er:ichtet. worden ist, ])esilzt Lereits iiber 20,0'0 BUnde, wovon 
dle mels,ten. slch aur Salzburgische Provinzialgesehichle beziehen. 

* .B l b II o t h e k d e s B e n ed i c t i n er· S L i f t e s z u S t. P e t e l' , 
dąs selt dem Vl~,r. .Tahrhnnderte best~ht, ist schon fruhzeitig ange]eO't 
worden - der alteste bekannte Bihliotheksl\atalog ist aus dem Eu(le 
des XH • .J.ahrhunderts - und enlhiilt daher einen reicIJen Schalz alter 
lIa~dschrlflen , ?nl~r denen sich hesonders mehrere far deutsche Ge
schlChte sehr wlchtlge befinden. Die gesammte BUcllerzahl soll 40,000 

S alzwedel~ Sange-rhausen" Schaffhausen. 325 

Bande betragen, die in 7 Zimmernaufgestellt sineJ. Bibliothekar ist 
P. Gregorius Ramer (oder Barer 1). 

Salżwedel. 
* G Y m n a s i a l b i h l i o t h e k, im Gymnasialgebaude, ist vorzugs

weise zum Geurauche der Lehrer beslimmt. Den Gruncl dazu legle 
ein Candidat Pisbeck, welcher um 1770 der Schule seinen kleinen 
Biichervorralh vermachLe. Dieseś kleine Vermachtniss wurde anfangs 
nur durch Geschenl\e von Seiten der Lehrer und SchiiJer vermehrt, 
und WUd.1S daher au ch nur langsam, nahm jedoch spaler rlurch regel
massige Anschaffungen einen hesseren Fortgang , so dass es jetztżil 
einer Sammlung von mindestens 5000 lliinden sich erhoben hat. Von 
Hanrlschriften besiLzl dieselhe blos einige wenige und nicht beden
ten de. Aur Anschalfungen wird jiihrlich eine Summe von 80 ThIr. 
venveudet. Ausserdem hatte das Gymnasium 1844 noch eine aus 
zwei AbLheilUl)gen heslehende und gleichfalls im Gymnasialgebiiude 
,aufgestellte Lesebibliothek, deren ersle 808 Bande starke Abtheilung 
zur Benulzung der Schiiler der oberen Slufe, die zweite von 657 
Blinden .fiir die SchiUer der mittleren Slufe hesLimmt war. Beide Bi· 
bliot11eken wurden jerlerzeit nach Bediirfniss geofJ.lnet. . Die Aursicht 
fiber die grossere und die ersteAbtheilung der Lesebibliolhek fUhrte 
der Rector der Anstalt" fiber die zweite Abtheilung einer der iibrigen 
Gymnasiallehrcr.i 

*Bibli9thek der St. Katharinen.Kirche, unter der Aur
sicht (les Oberpredigers, soll der Beachtung nieht unwerth sein. 

San;erbansen. 
*Gymnasialbibliothek ist 1736 begri.indet worden. 

Scha1fhausen *). 
*Biirger- oder Stad'tbibliothek, die 1809 durch die 5000 

Biinde starke Sammlung J. v. MiilIer's vermehrt worden isl, soll im 
Ganzen 30":'- 40,000 BU11de (darunter cine Anzahl hemerkenswerther 
Mss.) besitzen. Sie wurde 1843 wochentlich einmal, nnd zwar Don
nerslags 2-3 Uhr, zur allgemeinen Benulzung gei:itfnet, und stand 
unter der Aufsicht des Pfarrers .T. Metzger. ' 

Cataloglls d. Bill'ger - Bibliotbek d. Stadt Schaffbausen. Das. 1824. Mit 
zwei FOl'tsctzungen 1835-37 u. 1837-39! 8. 

(Mallrer- Conslanl) Verzeichniss d. Incunabeln d. BiirgerbibIioth. d. Sladt 
Schalfhausen. Das. 1840. 8. , . . 

Cataloglls d. Sladt - Bibliotbek in Schalfhausen. Das. 1845. Nebst drei Sup
plementen 1847, 481 49. 8. 

, *) AtlsSGl' den unler Schaffbatlsen angefiihl'len Bibliotheken sollen Doch die 
der Aerzte und Phal'maceuten, des Gymnasiums, des Vereines fUr LandwirLhschaft 
und des Offiziervereines, die sammtlich vorzugsweise nur den betreffenden Mit
gliedel'n zuganglich sin~, und bIos nach Bediil'Iniss geoffnet werden, nennens
werth .sein. 

324 Saarbrück) Sagan) Salzburg. 

Hesse, J. L., Pl'Ogl'. de libris rariorib. ßibliolheeae auIieae inrerioris quae 
Rndolstadii est. I-IlI. lind. 1782-84. 4. ' 

*Gymnusialhibliothek ist in der ~]iLte des XVII. Jahrhun
derts entslandel1~ 

Saarbrück. 
*GymnasialhibIiothek, die nicht unbedeutend sein soll, 

war 1843 Mittwochs und Sonnabends 2 -,6 Uhr zur Benutz.ung ge
öffnet. 

Sagan. 
*Progymnasialhibliothek enthält eine zum Gebrauche der 

Lehrer bestimmte AbLheilung von mehr als 2000' und eine andere 
für die Schüler von über ] 0'00 BUnden. 

*Bibliolhek des Gewerb-Vereines. 
Verzeiehnissd. Bibliothek d. Gewerb - Vereines zn StJgan. 1830. 8. 

Salzburg. 
. *Lycealbihliothek enth~lt gegen 40,000 (1843 nach amt. 

licher Angabe 35,331) Bände und eine Anzahl Handschriften, darunter 
die Reste mehrerer Salzburger RIosterhibliothe.l<en, der ehemali!Ten 
1658 gesliftelen Universitätsbibliolhel<, der früheren lIofhibliolhek ~nd 
die. SLiftsbibliothek der Augustiner Chorherren zu Berchlesgaden, welche 
dem Lyceum 1810 sämmtlich überwiesen worden sind. Die Zahl der 
Inlmnabeln soll sic.h auf 1000, die der lIandsr.hril'len, von deilen 
,mehrere dem VIlI. und IX. Jahrhunderte angehören, auf über 300 
helaufen. Die hier und da wohl vorl\Ommenden Angabe, dass der 
Gesamrntbcsland der Bücher 80-90,000 Bände belrilgen, verdienen 
}{einen Glauben. Auf die VermeIII'lUJg. der Bibliothek werden jährlich 
400 FI. C. M. verwendet. Was den Besuch der AnsLalt hetrifft so 
steigt derselbe das J~hr hindurch bis zur Höhe von 4000 (1843 auf 
472~) Personen.. Die Verwaltung ist einem Bibliothekar (Professor 
emerIt. und Rath Dr. J. Thanner) l\bertl'agen, u)1d diesem zur Unter
stützung ein Custos, sowie ein Bibliotheksdiener beigeO'eben. 

*,Bibliothek des stäeJ(ischen Museu~s, Carolino
Augusteum genannt, welches durch den Sammlerßeiss eines Privat
mannes und den Patriotismus der Einwolmer von Sal7.burcr in neuerer 
Z~it er:ichtet. worden ist, ])esilzt bereits über 20.0'0 BUnde, wovon 
dIe mels,ten. SIch auf Salzburgische Provinzialgesehichle beziehen. 

* .B I b I1 0 t h e k cl e s Ben ed i c tin er· S L i f t e s z u S t. Pet er, 
das seIt dem Vl~,r. .Jahrhunderte best~ht, ist schon frühzeitig ange]eO't 
worden - der alteste bekannte Bihliotheksl\atalog ist aus dem En(le 
des XH • .J.ahrhunderts - und enthält daher einen reichen Schalz alter 
lIa~dschrlflen , ?nl~r denen sich hesonders mehrere für deutsche Ge. 
schlChte sehr WichtIge befinden. Die gesammte Bücllerzahl soll 40,000 

S alzwedel~ Sange-rhausen" Schaffhausen. 325 

Bände betragen, die in 7 Zimmern aufgestellt sind. Bibliothekar ist 
P. Gregorius Ramer (oder Rarer 1). 

Salzwedel. 
* Gy mn a si alb i h 1 i 0 t he k, im Gymnasialgebäude , ist vorzugs

weise zum Gebrauche der Lehrer beslimmt. Den Grund dazu legle 
ein Candidat Pisbeck, welcher um 1770 der Schule seinen kleinen 
Büchervorrath vermachte. Dieses kleine Vermächtniss wurde anfangs 
nur durch Geschenl{e von Seiten der Lehrer und Schüler vermehrt, 
und wUl::1.1S daher auch nur langsam, nahm jedoch später durch regel
mässige Anschaffungen einen hesseren Fortgang, so dass es jetztiu 
einer Sammlung von mindestens 5000 ßänden sich erhoben hat. Von 
Hanrlschriften besitzt dieseIhe blos einige wenige und nicht bedeu
tende. Auf Anschaffungen wird jährlich eine Summe von 80 Tblr. 
verwendet. Ausserdem hatte das Gymnasium 1844 noch eine aus 
zwei AbtheilUl)gen bestehende und gleichfalls im Gymnasialgebäude 
,aufgestellte Lesebibliolhek, deren erste 808 Bände starke Abtheilung 
zur Benulzung der Schüler der oberen Stufe, die zweite von 657 
ßänden für die Schüler der mittleren Stufe bestimmt war. Beide Bi
bliot11eken wurden jederzeit nach ßedürfniss geöffnet. . Die Aufsicht 
über die grössere und die erste Abtheilung der LesebiblioLhek führte 
der Rector der Anstalt" über die zweite Abtheilung einer der übrigen 
Gymnasiallehrcr.i 

*Bibli9thek der St. Katharinen.Kirche, unter der Auf
sicht fIes Oberpredigers, soll der Beachtung nicht unwerth sein. 

San;erbansen. 
*Gymnasialbibliothek ist 1736 begründet worden. 

Scha1fhausen *). 
*Biirger- oder Stad'tbibliothek, die 1809 durch die 5000 

Bände starke Sammlung J. v. MülIer's vermehrt worden ist, soll im 
Ganzen 30":'- 40,000 Bäi1de (darunter eine Anzahl hemerkenswerther 
Mss.) besitzen. Sie wurde 1843 wöchentlich einmal, und zwar Don· 
nerstags 2-3 Uhr, zur allgemeinen Benutzung geöffnet, und stand 
unter der Aufsicht des Pfarrers .1. Metzger. ' 

Cataloglls d. Bürger - Bibliotbek d. Stadt Schaffbausen. Das. 1824. Mit 
zwei Fortsetzungen 1835-37 u. 1837-39! 8. 

(Mallrer- Conslanl) Verzeichniss d. Ineunabeln d. Biirgerbiblioth. d. Stadt 
Sehalfhausen. Das. 1840. 8. , . . 

Cataloglls d. Stadt - Bibliothek in Schatrhausen. Das. 1845. Nebst drei Sup
plementen 1847, 481 49. 8. 

, *) Aussal' den unter Schaffbausen angeführten Bibliotheken sollen noch die 
der Aerzte und Pharmaceuten, des Gymnasiums, des Vereines für LandwirLhschaft 
und des Offiziervereines , die sämmtlieh vorzugsweise nur den betreffenden Mit
gliedern zugänglich sin~, und bl os nach Bedül'fniss geöffnet werden, nennens
werth .sein. 



826 Schaffhau$cn, Schleinil: b. Lommątzsch, Schleswig, Schleusingen. 

*St •. Tohannis· oder lUinisterialbihliothek, zumG. 
brauche der ł{al1lonsgeisUiehl{eit, sLeht unter der Aufsieht eines ~ 
Sehaffhausen wohnhaften Geistlichen, und wurde l 8-'3 wochentli(~~ 
eilllllal, nnJlllich Uienstags 11-12 Uhr, geofl'l1et. Sie besilzt eiuia 
werthvolle lIanflschril'Lcn. oe 

Hfhliolheca ~illi!'l('J'ii SIlCl'i Sraphusicnsis. SC8Jlh. 1820. 8. Ncbsteinem 
Anhangc d. VOll 1820-24, lluge3chafflen Biichel'. 

Scblelnltz b. Lo.nlnłł-tz!leh. 
,)Ierl~;schaflłich v. Zehmen'sche llibliothek solI von eine 
Herrn v. Miltitz angelegt wortlen Rein. Einer der friiheren Besil m 
von.Sch~e.ini.lz,JoaClh. Dielr. v. Bose, tłem clas RiLtergut in den ,J;IIJ::r 
I.U.,0.his:1742gehorte, kalJfle dieMillitz'sche S;mlmlunfr, un" llracht 
stege~pn Ende des XVIl~ oJer 20U Anf'(mg des ,XVJIł. Jalll'huncłerLs n<tc~ 
Schleinitz,wodle Biieher, durchandere zahlreiche Anl{fiu/'e slark ve ~ 
mehrt, 'al~ unverSlussel'liehes BesiLzthum des G.uLes fUr die Dlluer ihrern 
Platz erlJleJLen. Jhr Gehraueh war dllmals Jedem (;eIHhrtell· erlaul f 
Der. 31,s llisLoriker hel(.annt~ Pfarrer. Urs~l1us .ordnelc die Bj"liOl!I~k 
zur.Zclt, nl.s er lloeh dle PlarrsLelle 10 UeICha bekleitlele, also in tle 
Jahren 1760--,.72. Gegenw1irlig enthSllt die Sammlung, ansser ein~ 
genwemgen 1\'I8S., C. 4000 IHinde, clie zum grosseren Theilc '. 
G t I II . " . lin 
Jar en ?ause, ~1l1~ {elU~ren lU elnem lm herrsehaf'tliehcn Wohnlwuse 

llefintlllchen BlhllOlh:ks2ollll,mer aufgesteJll sind. Friiher JllUSS jedoch 
der 8liolIerbli!stand cm We!l hcdeulendercr gewesen sein. Nach eincr 
unter dem Hor· und JusLlzrathe Fr. v. Zehmen im September 1784 
vo~!{enommenen Ziihlung fanJen sich nielIt wenigcr ais 4:392 We k 
(l1Icht Uiinde) vor, und zwar in der grossercn llihliothek jm Gart:n~ 
JIause 153 Manuscripte, 4;63 theolorrische 752 hisLorische 434' . . I '. n, 'JU-
flsLISC l?~ 134 aur das Jus publlCUlll heziigliche, 456 franzosische und 
4Q3 pllllosorhisCh.~ .Biicher, ~u,~ie .in der Jdeineren Bihliolhck im Wohn. 
baus.e 1031 franzoslschc, 6 ~lahemsc;:he und bolJ!indische 289 deutscl 
uncl 2~! venl1ischte Schriften. '1ę 

* . " .Schle.wi;. . 
Gy m n ~ s l a l b 1 b II o th-e k llat in der zweiten lIiilrle des. XVIII. 

lahrhunderts lhren .Anfallg genommen. Zu ihrcr Vermehrung, sowie 
zum D~ucke. des, Pro~rammes ufJd .llhnlichen GegensU.lnden ist dem 
Gym.nasIUm Jlihrhch eHle Summe von elwas mehr aIs ] 33 Thl • 
gewlesen~ . T. lin 

. SchlenslngeD f 

*Gymnasialhihliothek ist 1577 durch die Biichersamm
Jung des Gra.fen Georg Ernst zu Henneherg hell'rilndel U d ,lit 
durch f l d d . P .. b'L . . o ,n SPd er 

. o gen e reI f1vat l )hotbeken vermehrt word en: des General-' 
supermtendenten Joach. Zebner oder Decimator (t 1612), de& Superin"t 

Sch le us ing en, Schneeberg, S'Chlinbru'nn b. Gorlitz. 

• 
tendenten und Consistorialassessors 'V~ Seber (t 1634) und des Su-
perinLendenlen S .. m. Zebner, eines Sohnes. dps vorgenannlen ./oachim 
(·r 1635). NcLen ihr hesteM seitein paar Jahren eine SchiilerhibJio
thek ,zu deren Vennehrung drejenige Summe, we/che fl'iiher aur 
Ankauf von Preisbilchern fiir einzelne GymnasiasLen verwendet wurde, 
jelzt bussehliesslich beslimmt ist. 

Walch, A. G., Progo!'. von einigen alten teulsch. Blichem d. Bibliotbek in 
Schlensingen. f-IV. Schlclls: 1771-74. 4. 

Ejllsd, Progr. de nonlltlllis libris antiq. german. quos Bihliotheca a5SeI:V~t 
Schleu:3ingens. Scbleus. 1772. 4. 

Scbneeberg. 
*SchulLibliothek ist 1564 aus den in' der KircJlevorge

fundenen Blichem hegrUndet, und 1926 durch die Biichersammlung 
des Lf?hrers J. A. Jage vermehrL word en. Sie sleht unter der ,Aui~ 
sicht des Direclors tler Bilrgerschule, unrl enlh1i1t filier 4500 DrucIe
schril'len, die in der Sakristei ·derStailLkirche clUfgestellt sind, und 
von jed'em Gebildetcn der Stadt und Umgegend henu.tzi werden konnen, 
zu welchem Behul'e das Lokal, mit Ausnahme der Schull'erien, jeden 
llontag in den Nachmittagsstunden offen gehalLen wird. - Ausser die .. 
ser SchulLibliothek beslanden, wenigslens vor ein paar .fahren, noch 
eine Lehrer· und eine Scht1lerbibliolhek ZUllk Gebrauche der l{naben 
und l\Il1dchen der miUleren und ohere~ 1{lassen. Letztere enthielt 
elwa 4UO Sucher, zu deren Vermehrung jedes Rind beim Eintritte in 
die SelwIe 5 Ngr •. aIs Beitrag flir die ganze Schulzeit zu zahlen halle, 
und fiberdies ein SchuHreund in neuerer· Zeil, Jleben Gesehenken an 
Buchem, ('ine jahrhche Beisteuer von 5 Thlr~ gab. 

Miiller, D. Tr., ProgI'. de Bibhotheca Schneeberg. 1-XVII. Scbnecb. 
1757-64. 4. 

Sehon1,)runn b. Gorlitz. . 
*łIe~rsehafllich v. Schindel'sche Majoratsbibliothek 

ist von dem Landesliltesten C. W. O~ A. v. Schindel auf· SchonbrunIi 
dureh NacJitragstestament vom 4 . .Decemher 1830 gesliftet worden. 
Sic ist uLer 8000 Bande stark, und steht zur Zeit noch in vie .. 
Zilmnerndes .herrschafLlichen Schlosses; . doch wird der v. Schindel'· 
sche UniversaIerbe lautTestamentsvorschri.ft verpł1ichtet sein, zur g~. 
horigen Aufstellung der Sammlung eiłlen ])esQnderen Salon el'hauen 
zu lassen , dessen Unterhaltung dem jedesmałi~en Besilzer von S ell on
brtmn obliegen 5,01L ZUl' sOllstigen UnlerhaItung der Bibliothek bat 
der Testator ein ({apital von 2000 Thlr. aus~eselzt, welches auf dem 
Schonbrnnn'schen DO'minium eisern JiafLet, uud 'mit 4 pC. verzinst wer· 
den muss: von diese» Zinsen werden 6.0 Thlr. auf die Anschaffung 
nener Biicher verwendet, und die iibriRen 20 dem Bibliotht'kare, wozu 
der Tes.,tator den jedesmaligen OrtspCarrer (1843 L. B. Carsliidl) hel' 

826 Schaf{hauscn, Schleinil: b. Lommqtzsch, Schleswig, Schleusingen, 

*St •. Tohannis- oder lUinisterialbihliothek, zumG. 
brauche der 1{anlonsgeisUiehl{eiL, steht unter der Aufsicht eines ~ 
Sehaffhausen wohnhaften Geistlichen, und wurde I g-'3 wöchentli(~~ 
eilllllal, nnllllich Uienstags 11-12 Uhr, geöfl'net. Sie besitzt eiuia 
wertln'olle lIanflschril'Lcn. oe 

Hfhfiolheca ~illi!'l('J'ii SIlCl'i SC'ßphusiensis. SC8Jlh. 1820. 8. Nebst einem 
Anhange d. VOll 1820-24, lluge3chafflen Biicher. 

Scblelnltz b. Lo.nln ... tz!lCh. 
,)Ierl~;schafLlich v. Zehmen'sche ßibliothek soll von eine 
Herrn v. Miltitz angelegt worden sein. Einer der früheren ßesit m 
von.Sch~e.ini.lz,JoaClh. Dietr. v. Bose, dem das Rittergut in den ,lilh::

r 

I.ß.,0.hiS:1742 gehörte, kaufte die Miltilz'sche Silmmlunfr, und IJracht 
stege~pn Ende des XVIl~ ouer zu Anf'(mg des ,XVJII. Jalll,!tuncierLs n<tc~ 
Schleinitz, wo die Bücher, durch andere zahlreiche Anl{iiu/'e stark ve ~ 
mehrt, 'al~ unveräussel'liehes ßesitzthum des G.utes für die Dlluer ihrern 
Platz erlJleJLen. Ihr Gebrauch war dllmals Jedem (;eIHhrtell· erlaul f 
Der. al,s Historiker hel(.annt~ Pfarrer. Urs~l1Us .ordnete die ßj"liol!l~k 
zur. Zelt, nl.s er noch die Plarrstelle In ßelCha bekleidete, also in de 
Jahren 1760--,.72. Gegenwärtig enthält die Sammlung, ansser ein~ 
gen wem gen 1\'I8S., C. 4000 IHinde, die zum grösseren Theilc '. 
G t I I1 ' " . IIn 
Jar en ?ause, ~1l1~ {ell1~ren lU einem Im herrschal'tlichcn Wohnlwuse 

llefintlllchen BlhllOlh:kszllll,mer aufgestellt sind. Früher muss jedoch 
der 8rtollerbli!stand CIß We!l bedeutenderer gewesen sein. Nach einer 
unter dem Hof· und JusLlzrathe Fr. v. Zehmen im September 1784 
vo~!{enommenen Zählung fanden sich nicht weniger als 4:392 We k 
(mchl Blinde) vor, und zwar in der grösseren Bibliothek ün Gart:n~ 
Jlause 153 Manuscripte, 4;63 theolorrische 752 historische 434' . . I '. n, 'JU-
flsLISC l?~ 134 auf das Jus publlCUlll hezügliche, 456 französische und 
4Q3 pllllosorhiseh.~ .Biicher, ~u'~ie .in der kleineren Bihliothek im Wohn. 
baus.e 1031 franzosische, 6 ~lahemsc;:he und holländische 289 deutscl 
une! 2~! venl1ischte Schriften. '1e 

* . " .Scb.lelllwi;. . 
Gy m n ~ S I alb 1 b h 0 th-e k llUt in der zweiten Hälfle des. XVIII. 

lahrhunderts Ihren Anfang genommen. Zu ihrer Vermehrung, sowie 
zum D~ucke. des, Pro~rammes und .llhnlichen GegensU.lnden ist dem 
Gym.nasIUm JährlIch eHle Summe von etwas mehr als ] 33 Thl • 
gewlesen~ . .r. an 

. SchlenslngeD f 

*Gymnasialbihliothek ist 1577 durch die Büchersamm
Jung des Gra.fen Georg Ernst zu Henneherg hell'rilndel ud, ät 
durch f I d d . P .. b'l . . 0 ,n sp er 

. 0 gen e ret rIvat 1 )hotbeken vermehrt worden: des General-' 
supermtendenten Joach. Zehner oder DeciJnator (t 1612), de& Superin"t 

Schleusingen, Schneeberg, S'Chön'brunn b. GÖrlitz. 

• 
tendenten und Consistorialassessors 'V~ Seber (t 1634) und des Su-
perintendenten S .. m. Zehner, eines Sohnes. dps vorgenannlen ./oachim 
(·r 1635). Neben ihr besteht seit ein paar Jahren eine SchülerhibJio
thek ,zu deren Vennehrung diejenige Summe, welche früher auf 
Ankauf von Preisbilchern für einzelne Gymnasiaslen verwendet wurde, 
jetzt busschliesslich beslimmt ist. 

Waleh, A. G., Pl'og"l'. von einigen alten teulsch. Büchern d. Bibliothek in 
Schlensingen. I-IV. Schlens: 1771-74. 4. 

Ejllsd. Progr. da nonnnllis libris antiq. gel'man. quos Bihliotheca a5SeI:V~t 
Schleu:3ingens. Schleus. 1772. 4. 

Scbneeberg. 
*Schulbibliothek ist 1564 aus den in' der KircJlevorge

fundenen Bücheru hegründet, und 1926 durch die Büchersammlung 
des Lf?hrers J. A. Jage vermehrt worden. Sie steht unter der ,Aui~ 
sicht des Direclors tier Bürgerschule, und enthält üher 4500 Druck
schriften, die in der Sakristei ·derStailtkirche clUfgestellt sind, und 
von jed'em Gebildeten der Stadt und Umgegend henu.tzt werden können, 
zu welchem Behufe das Lokal, mit Ausnahme der Schulferien, jeden 
Montag in den Nachmittagsstunden offen gehalLen wird. - Ausser die .. 
ser Schulbibliothek bestanden, wenigstens vor ein paar .fahren, noch 
eine Lehrer - und eine Schülerbibliolhek ZUllk Gebrauche der I{naben 
und Mädchen der mittleren und ohere~ 1{lassen. Letztere enlhielt 
etwa 4UO Bücher, zu deren Vermehrung jedes Rind beim Eintritte in 
die Sehule 5 Ngr •. als Beitrag flir die ganze Schulzeit zu zahlen haue, 
und überdies ein SchuHreund in neuerer· Zeit, lIeben Geschenken an 
Büchern, (line jährhche Beisteuer von 5 Thlr~ gab. 

Müller, D. Tr., Pl'ogl'. de Bibhotheca Schneeberg. 1-XVII. Scbneeb. 
1757-64. 4. 

SChön1,)rnnn b. GÖrlitz. . 
*He~rschafllich v. Schindel'sche Majoratsbibliothek 

ist von dem Landesältesten C. W. O~ A. v. Schindel auf· SchönbrunIi 
durch Nachtragstestament vom 4 . .Decemher 1830 gestiftet worden. 
Sie ist über 8000 Bände stark, und steht zur Zeit noch in vier 
Zimmerndes .herrschaftlichen Schlosses; . doch wird der v. Schindel'
sehe Universalerbe laut Testamentsvorschri.ft verpflichtet sein, zur g~
hörigen Aufstellung der Sammlung eillen ])esQnderen Salon erhauen 
zu lassen, dessen Unterhaltung dem jedesmali~en Besitzer von Sc11ön
brtmn obliegen sülL Zur sonstigen Unterhaltung der Bibliothek bat 
der Testator ein Rapital vem 2000 'fhlr. aus~esetzt, welches auf dem 
Schönbrunn'schen DO'minium eisern liaftet, und 'mit 4 pC. verzinst wer
den muss: von diesen Zinsen werden 6.0 Thlr. auf die Anschaffung 
neuer Bücher verwendet, und die übriRen 20 dem Bibliothekare, wozu 
der Tes.,tator den jedesmaligen ÜrtspCarrer (1843 L. B. Carslädl) hel' 
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stimmt hut, aIs Hono~ar gewahrt. Wer elie Bibliothek zu benutzeni/l 
wiinscht, der hat sićh die Erlaubniss dam vom Besitzer von Schon. 
brunń oder dem Bibliothelwr zu erbiUen; bestimmte Stunden sind aber 
,fUr die Besucher der Bibliolhek nicht fesLgesetzt ,die iihrigens auch, 
500ft der BibJiothekar vom ,Orle abwesend ist, vor Jedermannver. 
schlossen bleibt. Bis jelzl tlat sich die Zahl der Leser jahrlich im 
Durchsclmitte aur einige 20 Persone)), die der verliehenen Bilcher aur 
c. 150 Bande belauren. 

Scho~lhaide (in Sachsen). 
*Lese· und Schulbibliothek ist 1844 vom Vicrseminar. 

director Jahn von Dreselen mit eincm Stamme von 44 Banden, weIche 
Einwohner des Orles clazu geschenkt hallen, hegrundet, und in den 
nachstfolgenden Jahren, namenLlich durch Beitrlige einiger Buchhandler, 
bis aur 160 Bande vermehrt worden. 

Schoningen. 
*.Schulhibliothek ist um die lHiUe des XVlIJ. Jahrhunderl$ 

~l1tstanden: ihre Grundlage verdankt sie der Marienthaler KlosLer. 
biblio lhek. 

.Ballensledt, J. A., die NOlhwendigkeit n. gl'osscn VOl'theile einer SChlllbiblio
thek (bei Gelegenheit des der Schnie zu Schoningen gesehenktcn BUcher
schatzes). He!mst. 1751. 4'. Abgedr. in Biedormalln's Alt. u. Nonem von Schlll~ 
sacllen Th.1. 

Derselbe von Eilll'ichtnng einer SchuliJibliolhek. Wolren}). 1765. 4. 

Scbwabacb. 
*Stadthibliothek ist nur von geringem Umfange, aber reich 

an Flugschriflen des XVI. ,Jahrhundcrls. 

Scbweidnit7i. 
*Gymnasidlbiothek hat 1723 die J. Fr. Kirchner'scbe, 1736 

die P. Chr. Winkelmann'sche Biichersammlung unt! 1826 die des Con. 
rectors Vogelsang erhalten. Sic war friiher durchaus unzugnnglich. 

Schonbol'n, C., Comment. de Codd. duobus ex Bihliolhcca J. P. de Ludewig 
in Gymnasii Suidnicens. Bibliothecam Lranslatis. Vl'atisl. 1835. 4. Pl'agI'. d. 
Magda!. Gymnas. 

'* G r ar l i C h v. II O C 11 b e r g' s c h e Ala jor a t s b i b l i o t h e k, auC 
SchlQsS Fi.irstenstein, ist vom Grufen Conr. Ernst .Maxim. v. Hochber.g 
ct 1742) gestiflet, und spater durch cHe Roppan'sche lIandschriften. 
sammlung mr schlesiscbe Geschichte - die mindeslens ZUIll grossten 
Theile in die Fiirstensteiner Bihliothek gelwmmen - vermehrt worden. 
Sie enthielt 1846 etwa 30,000 Bl.inde, darullter 1300 dergleichen 
Mss., die besonders fUr schlesische Geschichte wichtig sind. Auf neue 
Anschaffl1ngen werden jtthrlicb 300 Thlr. verwendet. Von Katalogen 
hesitzt die Bihliothek einen wissenschaftlichen und einen alphaJ)e. 
tischent Was die Benutzung der Bi.icher anlangt, so ist clieselbe Je-

Schweidnitz, Schwe1'in, Sebnitz, 8eitenstetten, Soest. 329 

dem gestaLLet, dessen Personlichkeit ausreichende Sicherheit bietet. 
Das Lesezimmer win! zu diesem Behufe in der Sommerzeit vom Jl1ni 
bis mit September jeden Sonnahend Nachmillags und Sonntags friih, 
im Winter nur den letzten Sonnabend und Sonntag jcdes Monates 
geoffnet. Bibliothel,ar war 1846 der Gymnasiallehrer Dr. E. J. GoIisch 
Zl1 Schweidnitz. 

S,chwerin. 
*Grossherzogliche Regierungsbibliothe'k, die unter 

der Aufsicht des Archivars Dr. G. C. F. Lisch steht 1 soll flir Mecklell
burgische Geschichte, wozu auch in neuesler Zeit (1851) die vom 
Regierungsrath Rudloff angelegLe grosse Urkundensammlung nehst an
dercn werthvollen Diplomatarien' ans dem Ndchlasse des Hofralhes 
'Schmidt in Waren angekaurt wortlen ist, namentlich hedeutend sein. 

'*Bihliothek der Dom-Schule isl um (lie MiLte des XVIf. 
}ahrhunderts begriindet worden. 

*Bibliothek des Vereines fur l\'Jecldel1lJurgischeGe. 
schichte und Alterthumskunele ist glcichzeitig mit dem 1835 
gestiftetell Vereine entstandcn, und theils durch Schenkungen, theiIs 
durch Ankttufe, worauf jahrlich 20-30 Thlr. verwendet wirrl, ver· 
'mehrt worclen. . Ende 1 b52 erhielt sie 2560 Balide, worl1nter aher 
die typographisd!Cll AlLerthi:iroer unellIandschriften nicht mit Legriifen 
waren. Die Aufstellung der nucher ist wissenschafLlich, mit beson. 
derer. Beriicksichtigung der hislorischen Hilfswissenschaften und der 
deutschenStaatellgeschichte. Hinsichtlich der Henlltzung der Biblio
tbek J)eslimmen (lie StatuLen nur, dass sie jedem l\1itgliede zuganglich 
sein solle, welches iihrigens, so lange es in Schwerin wohnt, an dem 
mil der Bibliothek in Verbindung gesetzten Lesezirkel Theil nehmen 
kann. 
" Der im Jahresllerichte, des Vereincs Zlll' Veroffcntlichllng kommende Katalog 
Wił'd dUl'ch Ueberul'ucken aIs se!bststiindiges Verzoichniss zllmGehrauche der Mil~ 
glieder. gesammelt. 

Sebnitz. 
*SchulhibJiothckist 1843 von dem Lehrer Franke, der 

auch fUr den dortigen Frauenverein 1840 eine Frauenbibliothek ge
stiftet hat, hegrUndct worden. Beide Bibliotheken sin d noch selw 
klein, weil ohne grosse Miltel: sie enthiellen 1851 jede eLwa nur 
150 Bande und Hefte. 

Seltenstetten. 
*Bibliothek derBenedictiner·Abtei besilzt, aussereiner 

grossen Anzahl auserlesener Druckschriften, auch viele, namentlich fUr 
iiltere Kunst wichtige Handschrirten. 

Soest. 
* E r z ie h u n g s b i b l i o th e k, ,(1) 
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stimmt hut, als Hono~ar gewährt. Wer die Bibliothek zu benutzeni/l 
wünscht, der hat sich die Erlaubniss dazu vom Besitzer von Schön. 
bruml oder dem ßibliothelwr zu erbitten; bestimmte Stunden sind aber 
'für die Besucher der Bibliothek nicht fesLgesetzt ,die ührigens auch, 
so oft der Bibliothekar vom, Orte abwesend ist, vor Jedermann ver. 
schlossen bleibt. Bis jetzt l1at sich die Zahl der Leser jährlich im 
Durchsclmitte auf einige 20 Personen, die der verliehenen Bücher auf 
c. 150 Bände belaufen. 

Schö~lhaide (in Sachsen). 
*Lese· und Schulbibliothek ist 1844 vom Vicrseminar. 

director Jahn von Dresden mit einem Stamme von 44 Bänden, welche 
Einwohner des Ortes dazu geschenkt hallen, hegründet, und in den 
nächstfolgenden Jahren, namenLlieh durch ßeitrlige einiger Buchhändler, 
bis auf 160 Bände vermehrt worden. 

Schöningen. 
*.Schulhibliothek ist um die Mille des XVIlJ. Jahrhunderl$ 

~l1tstanden: ihre Grundlage verdankt sie der Marienthaler KlosLer. 
bibJio thek. 

Dallenstedt, J. A., die Nothwendigkeit 11. gl'osscn VOl'tlJeile einer Schulbiblio
thek (bei Gelegenheit des der Schule zu Schöningen gesehenktcn Bücher
schatzes). Helmst. 1751. 4'. Abgedr. in Biedcrmalln's Alt. u. Ncuem von Schlll~ 
sachen Th,1. 

Derselbe von Einrichtung einer Schulbibliothek. Wolfen}). 1765. 4. 

Schwabaeb. 
*Stadthibliothek ist nur von geringem Umfange, aber reich 

an Flugschriften des XVI. ,Jahrhunderts. 

SCbweidnit7i. 
*Gymnasidlbiothek hat 1723 die J. Fr. Kirchner'scbe, 1736 

die P. Chr. Winkelmann'sche Biichersammlung und 1826 die des Con. 
rectors Vogelsang erhalten. Sie war früher durchaus unzugnngJich. 

Schönborß, C" Comment. de Codd. duobus ex Bihliolheca J. P. de Ludewig 
in Gymnasii Suidnicens. Bibliolhecam Lrunslatis. Vrntisl. 1835. 4. PI'ogr. d. 
Magdal. Gymnas. 

* G r äf I ich v. 11 0 c h b erg' s ehe l!a j 0 l' a t s b i b I i 0 t h e k, auf 
Schloss Fürstenstein , ist vom Grafen Conr. Ernst .Maxim. v. Hochber.g 
(t 1742) gestiflet, und später durch die Roppan'sche Handschriften. 
sammlung fllr schlesische Geschichte - die mindestens zum grössten 
Theile in die Fürstensteiner Bihliothek gelwmmen - vermehrt worden. 
Sie enthielt 1846 etwa 30,000 Bände, darunter 1300 dergleichen 
Mss., die besonders für schlesische Geschichte Wichtig sind. Auf neue 
Anschaffungen werden jährlich 300 Tblr. verwendet. Von Katalogen 
hesitzt die Bibliothek einen wissenschaftlichen und einen alphaJ)e. 
tischent Was die Benutzung der Bücher anlangt, so ist dieselbe Je-

Schweidnitz, Schwe1'in, Sebnitz, 8eitenstetten, Soest. 329 

dem gestaLtet, dessen Persönlichkeit ausreichende Sicherheit bietet. 
Das Lesezimmer wird zu diesem Behufe in der Sommerzeit vom Juni 
bis mit September jeden Sonnabend Nachmillags und Sonntags früh, 
im Winter nur den letzten Sonnabend und Sonntag jedes Monates 
geöffnet. ßibliothel<ar war 1846 der Gymnasiallehrer Dr. E. J. Golisch 
zu Schweidnitz. 

S,chwerin. 
*Grossherzogliche Regierungsbibliothe'k, die unter 

der Aufsicht des Archivars Dr. G. C. F. Lisch steht 1 soll für Mecklell
burgische Geschichte, wozu auch in neuester Zeit (1851) die vom 
Regierungsrath Ruclloff angelegte grosse Urkundensammlung nehst an· 
deren werthvollen Diplomalarien' aus dem Ndchlasse des Hofrathes 
'Schmidt in Waren angekauft worden ist, namentlich bedeutend sein. 

*Bihliothek der Dom-Schule ist um die MiLte des XVIf. 
.Jahrhunderts begründet worden. 

*ßibliothek des Vereines für l\'Jecldel1lJurgischeGe. 
schichte und Alterthumskunde ist gleichzeitig mit dem 1835 
gestiftetell Vereine entstanden, und theils durch Schenkungen, theiIs 
durch Ankäufe, worauf jährlich 20-30 Thlr. verwendet wirrl, ver· 
'mehrt worden. . Ende 1 b52 erhielt sie 2560 Bälide, worunter aber 
die typographisd!Cll AlLerthümer unellIandschriften nicht mit begriffen 
waren. Die Aufstellung der Bücher ist wissenschaftlich, mit beson
derer. Berücksichtigung der historischen Hilfswissenschaften und der 
deutschenStaatellgeschichte. Hinsichtlich der Benutzung der Biblio
thek J)eslimmen die StatuLen nur, dass sie jedem Mitglieue zugänglich 
sein solle, welches übrigens, so lange es in Schwerin wohnt, an dem 
mit der Bibliothek in Verbindung gesetzten Lesezirkel Theil nehmen 
kann. 
" Der im JahreslIerichte, des Vereines ZUI' Veröffentlichung kommende Katalog 
wi.'d durch Ueberurucken als selbstständiges Verzcichniss zllmGebrauche der Mil~ 
glieder. gesammelt. 

Sebnitz. 
*SchulhibJiothekist 1843 von dem Lehrer Franke, der 

auch für den dortigen Frauenverein 1840 eine Frauenbibliothek ge
stiftet hat, begrUndet worden. ßeide Bibliotheken sind noch sehr 
klein, weil ohne grosse Miltel: sie enthielten 1851 jede etwa nur 
150 Bände und Hefte. 

Seltenstetten. 
*Bibliothek derBenedictiner·Abtei besitzt, aussereiner 

grossen Anzahl auserlesener Druckschriften, auch viele, namentlich für 
ältere Kunst wichtige Handschriften. 

Soest. 
* Erz ie h u n g s b i b 1 i 0 th e k. ,(1) 



S30 Soloth., Sorulcrb., Sondersh., Sorau, Spandau, Speyer, Starg., 8tedlf. 

Kleine, S~, Ni1chJ'icht von der np.uen El'ziehnngsbillliothelc:tn Soest nebst 
Bemerkungen obel' Vol~sbildllng dl1l'ch Lehl'llnslalten. Leipz. 1800. 8.' 

Solotbnrn. 
*Staotbihliothek hesLeht seit 1760, und enthalt weit iiber 

20,000 fHin()e, cłarulIter eine ziemlir.he Anzahl von Inkunabeln. 
(Banggi, P.) I\atalog d. Stadlbibliothek von Solothum. D~s. 1841. - Sup

plem. J. Das. 1846. 8. 
Sonderbur;. 

* S c 11 u I h i h I i O t h e k. 
Frank, NacbrichL von d. Gl'iint1l1ng einel' Sehlllbibliolhek. ProgI'. von '1808. 

Sondersbau!!Jen. 
* G Y m n a s i a l h i hl i o liI e k hat in Folge der Restauration, der 

IGrrhenhihliothek r.ilcl\siehtlich dei' Gelder, die sic bisher zu Biicher. 
anli:iul'en zu verweHtlen halle, 'einen Ausf'all erlillen, da die 3 Thlr. 
'Exarnengelder, welcl1e jeder n.wdidaL der Theologie nach seiner Pru. 
fungseither an <lie Kasse der Gymnasialhibliothek zu entrirhlen ge. 
babt, nunmehr der Kirchenbibliothek Uherwiesen worden sind. 

Soran. .. 
*SchllI· orle)' Kirchenhibliotllek isl 1703 gesliftet, und 

spaler dunh die IHichersilmmlung des', Sl'ahinsPetri vermehrt worden. 
RiifTel', r.., hislor, Nllchrichl ron einigen Wohlthiilern der Sorauer SchnIe u. 

von der dasigen Kil'chenbibliolhek. Sor. 180 L 4. 
SIJandan. 

*Bihliolhek der St.Nicolai-IUrche hal 1765 dieBiicher. 
sammlung des Predigers Wagner zu Germer~dorr ul1d im Jahre lIarauf 
.die des Predigers Corlhym zu Pankow erhalLen. 

SIJeyer. 
*Gymnasialbibliothek enthaH iiber 10,000 Bancle, darunter 

eine ziemliche Anzahl guter philologischer und theologischer, sowie 
auchnaturhistorischer Blicher. Sie ist die einzige von diesem Um. 
fange im' bayrischen Rhe;nheise. Zu Anscha.ffllngen sind jiihrJich 300 
und zur Entschiidigung flir den Bibliothekar 100 FJ. ausgesetzt. ' 

Stargard. 
*Gymnasialbihliothek enthalt 9-10,000 Blinde. Vonihr 

getrennt' hestalld vor einigen Jahren eine Lesehibliotbek fur die Schiiler 
,der I. und H. Klasse von etwa700 und fUr die der III. und IV. Klasse 
von c. 500 Banden. 

*Bibliothek der ,St. Marien ·Kirche son ebenfaIls eine 
nicbt un:lI1sehnliche Buchermenge besitzen, worunter sich die ganze 
Sammlqng . des SyndiliUS PiitLmann und eine An:z.ahl von Mss. befindet. 

Stedtfeld. 
"*l{irchenbibliothek ist 1764 angelegt worden. 

Hoffmann, J. Chr., Naclll'icht von d. Anfange u. Fortgange einer Kirchen
hihliothek zu Stadtreld, Eis. 1780. 4. 

Stendal , S'etUll, Sleye1", Stolberg am Harz. 

Ste,ndal *). 
*Bihliothek der St. Marienkirche, <leren Verw:JlLung dflm 

jede:~maligen Prediger dieser I{irche o"lie~t, besteht aus der Schone
beck'schen Stiftung: sie ist nichtsehr ,hedeutelld. 

Stettin. 
*Gymuasiałhihliot'hek, frOher dem 'Padagogium gehorig, 

ist zu Anfang des XVl .• JahrhunderLs angelegt, uncl dlll'ch folgende 
Biichersamrulungen vermehrt worden: }(i94 des Propstes A. Miiller, 
1710 des Rathes Frise, und 1504 des Consistorialralhes Briiggemann. 
Aueh hal man seit] 84.2 die Bihliolhek des koni~li('hen l\hrienslJl'tes 
mit iTlr vereinigt, und unler gpmeinslIme Venvaltung gesleIlt. Das' 
znr Begrlindllng einer orienlalischen 13ihliolhek hei dem Gymlla~iul1l 
llestimmte Sponholzische Geschenk von 100 Thlr. ist nach einer Ver· 
filgung des klinigliehen Provinzjal- Schulrollegiums e:nstweilen der 
Gymna~ialkasse iiherwif'sen worllen, unii soli hier 1'00 lange mi)~Iichst 
vortheilhal't verwćtlLet werden, bissich das Stiftungscapital der Absicht 
des Gebers gemilss verdoppelt bat. ' 

Oell'ichs, J. C,C., Hislol'. NacJIl'icht von einer ansehnJ. Schenknng gedrllckler 
Srhriftenan die,lłihliothek des kon. acarlem. tiymnasinms ZII ;\ Ilen-Slellin; Das. 
1755. ,8. .,\b~edr. in l),ihnr.I'L's Pommel'sch. lłiblioth. BJ. W. 

Oie BiblIOthel, des Mal'ienstiftes helr.: 
EbP-rt, D. F., Progi'. historillm Bili/iolhecae templi CcillegiaLi b. Mariae enar

rans. ~telt. 1783. CoJ. 
*'Bihliothek der Loge zu elen drei gol'dnen Zirkeln. 

Alphabet.Vel'zeichniss d. Hiicherl'olTalhs bey d, Frcymii.nrer-Logezu denen 
ił goJdn. Zirkeln. Stall. (1777.) 8. 

Verzeichniss a. Bii.:hel'sammtung beid. Loge zu den drei goldn, Zil'keln In 
SteWo. Oas. O. J. 8. 

*Bibliothek des entomologischen'VeI;eines enthielt, 
Ende August 1851 an nalurwissenschafllichen, żum grossen Theile rein 
entomologlschenBuchern uud kleineren Schriften 592 Ntimmern. 

Verzeichniss dei' in d •. Bibliothek des enlomolog. Vel'eins Ende August 1851 
vOl'hand. Biicher: Beilage zur Entomolog. Zeit. hl'~g, von dem Stelliner Vercine 
Oatb. u. Novb, 1851. Stett. 8. 

Ste,.er. 
* M a n cl li t a r i a t s b i h I i o t h e k. 

Katalog d.. Mandalal'ialsbibliotheken Zl1 Linz, lllld Sterer. II. Aułl. Linze 
1843.8. (Eine, Forlselzllng sollLe hald folgen.) 

Stolber; am Darz. 
*Griiflich Stolberg'sche Schlossbibliothek enthiilt 

gegen 50~OOO Bilnde. 

"') Allsser der untel' Stendal genannten ,llibliolhek befindet sich dOl't noch 
cine kleine Sammlung in uel' OomkiJ'che, fel'nel' eine ebenralls noch kleine Bi
bliothek zum Gebl'allche der LebJ'el' des Gymnasiums umi eille SchullesebibliQ ... 
~bek. fiir die Schiile.r dieser A.nslalt. 

930 Soloth., Sorulcrb., Sondersh., Sorau, Spandau, Speyer, Starg'
J 
Stedlf. 

Klcine, S~J NilchJ'icht von der np.uen Elziehnngsbillliothelc:tn Soest nebst 
Bemerkungen fibel' Vol~sbildllng durch Lehrllnstalten. Leipz. 1800. 8.' 

Solotbnrn. 
*Staotbihliothek hesteht seit 1760, und enthält weit über 

20,000 ßän()e, darullter eine ziemliche Anzahl von Inkunabeln. 
(Biinggi, P.) I\alalog d. Stadtbibliothek von Solothum. D~s. 1841. - Sup

plem. J. Uas. 1846. 8. 
Sonderbur;. 

* S c 11 u I h i h I i 0 t he k. 
Frank, Nachricht von d. Gl'iintlung einer Sehulbibliothek. Pl'ogr. von '1808. 

Sondersbau!!Jen. 
* Gy m n a s ja 1 h i hl i 0 LII e k hat in Folge der Restauration. der 

IGrrhenhihliothek r,ücl{siehtlich der Gelder, die sie bisher zu Bücher. 
anli:iul'en zu verweHtlen halle, . einen Ausfall erlillen, da die 3 Thlr. 
'Exarnengelder, welcl1e jeder n.wdidat der Theologie nach seiner Prü. 
fungseiLher an die Kasse der Gymnasialhibliothek zu entrirhlen ge. 
babt, nunmehr der Kirchenbibliothek überwiesen worden sind. 

Soran. .. 
*SchllI· orfer Kirchenhibliotllek ist 1703 gestiftet, und 

später dunh die ßiichersilmmlung des', S('ahinsPetri vermehrt worden. 
Rüffel', r.., hislor, Nllchrichl ron einigen Wohlthiilern der Sorauer Schule u. 

von der dasigen Kil'chenbibliolhek. Sor. 1801. 4. 
SIJandan. 

*ßihliolhek der St.Nicolai-IUrche hat 1765 die Bücher. 
sammlung des Predigers Wagner zu Germer~dorr und im Jahre darauf 
.die des Predigers Corthym zu Pankow erhalten. 

SIJeyer. 
*Gymnasialbibliothek enthäll über 10,000 Bänele, darunter 

eine ziemliche Anzahl guter philologischer und theologischer, sli)'wie 
auch naturhistorischer Bücher. Sie ist die einzige von diesem Um. 
fange im' bayrischen Rheinheise. Zu Anschaffungen sind jährlich 300 
und zur Entschädigung für den Bibliothekar 100 FJ. ausgesetzt. ' 

Stargard. 
*GymnasialbihlioLhek enthält 9-10,000 Bände. Von ihr 

getrennt' bestand vor einigen Jahren eine Lesehibliotbek für die Schiiler 
,der I. und H. Klasse von etwa 700 und für die der lII. und IV. Klasse 
von c. 500 Bänden. 

*Bibliothek der .St. Marien ·Kirche soll ebenfalls eine 
nicht un:lI1sehnliche ßüchermenge besitzen, worunter sich die ganze 
Sammlqng 'des SyndiliUS PütLmann und eine An:z.ahl von Mss. befindet. 

Stedtfeld. 
"*IUrchenbibliothek ist 1764 angelegt worden. 

T-1otrrnann, J. Chr" Naclll'icht von d. Anfange u. Fortgange einer Kirchen
bibliothek zu Slädtfeld, Eis. 1780, 4. 

Stendal, S'etUll, Sleye,", Stolberg am Harz. 

Ste,ndal *). 
*Bihliothek der Sl.Marienkirche, deren Verw:JlLung dflm 

jede:~maligen Prediger dieser I{irche o"lie~t, besteht aus der Schöne
heck'schen Stiftung: sie ist nicht sehr .hedeutend. 

Stettin. 
*Gymuasialhihliot'hek, früher dem 'Pädagogium gehörig, 

ist zu Anfang des XVl .• Jahrhunderts angelegt, und dlll'ch folgende 
Büchersamrulungen vermehrt worden: }(i94 des Propstes A. ßliiller, 
1710 des Ralhes Frise, und 1504 des Consistorialralhes Briiggemann. 
Aueh hat man seit] 84.2 die Bihliolhek des köni~li('hen l\hrienslJl'les 
mit iTlr vereinigt, und unter gpmeinslIme Venvaltung gestellt. Das' 
zur Begründung einer orientalischen Bihliothek hei dem Gymlla~iul1l 
llestimmte Sponholzische Geschenk von 100 Tillr. ist nach einer Ver
fügung des künigliehen Provinzial- Schulrollegiums einstweilen der 
Gymna~ialkasse iihenvif'sen \Vortlen, unrl soll hier so lange mö~lichst 
vortheilhal'L verweil Let werden, bis sich das StifLungscapital der Absicht 
des Gebers gemilss verdoppelt bat. ' 

Oell'ichs, J. C,C" Histol'. Naclll'icht von einer ansehnJ. Schenknng gedrllckler 
Schriften an die, Rihliothek des kön. acarlem. tiymnDsinms zn ;\ Ilen-Slellin; Das. 
1755. .8. .'\b~edl'. in l),ihnel'L's Pommel'scll. Uiblioth. Btl. W. 

nie ßibllOthel, des Mal'ienstiftes hetl'.: 
EbP-rt, D. F., Pl'ogi'. histOrillffi Bili/iolhecae templi CcillegiaLi b. Mariae enar

rans. ~telt. 1783. fol. 
*'Bihliothek der Loge zu elen drei gol'dnen Zirkeln. 

AlphabeL.Vel'zeichniss d. Hiicherl'onatns bey d, Frcymänrer-Logezu denen 
3 goldn. Zirkeln. Stell. (1777.) 8. 

Verzeichniss a. Bü.:hel'sammtung heid. Loge zu den drei goldn, Zirkeln In 
Stetltn. nas. O. J. 8. 

*Bibliothek des entomologischen'VeI;eines enthielt, 
Ende August 1851 an naLurwissenschaftlichen, zum grossen Theile rein 
entomologischen Büchern und kleineren Schriften 592 Nummern. 

Verzeichniss dei' in d •. Bibliothek des enlonlolog. Vereins Ende Angust 1851 
vorhand. Bücher: Beilage zur Entomolog. Zeit. hl'~g, von dem Stelliner Vereine 
Octb. u. Novb, 1851. Stett. 8. 

Ste,.er. 
* Man el at ar i a t s b i h li 0 t he k. 

Katalog d.. Mandatal'ialsbibliotheken zn Linz. lllld Sleyer. H. Ann. Linz. 
1843.8. (Eine. Fortselzung sollLe hald folgen.) 

Stolber; am Harz. 
*Gräflich Stolberg'sche Schlossbibliothek enthält 

gegen 50~OOO Bände. 

"') Ausser der unter Stendal genannten .llibliolhek befindet sich dort noch 
eine kleine Sammlung in uel' [)omkiJ'che, fernei' eine ebenfalls noch kleine Bi
bliothek zum Gebrauche der LehJ'el' des Gymnasiums umi eine SchullesebibliQ ... 
~bek. für die Schüle.r dieser Anstalt. 



Stollberg in Sachsen, Stralsund. 

Stollber;- (in Sachsen). 
*Bibliothek des Vereines fiir volksthiimUche Bil. 

:d u n g ist 1841 angelegt worden. 
S.tralsnnd. 

* Bibliothek der medicinischen Gesel1schaft ist ZU1l1 

Gebrauche der l\litg'lieder hestimmt, und fUr diese aur l\'leldung bei 
dem Bibliothekare jeder~eit zuganglich. 

*GymnasiaI bihliothek ist 1562 angelegt, und 1644 durch 
eine Anzahl von 150 Werken phiIosophischen, historischen und phi
lologischen Inhalts aus dem llathsarchive vermehrt worden; wahr
schein,lich stammten diese Biicher ans der Sammlung des aIs flichler 
}1ekannten Professors M. Zacharias Orlhus, die der Ralh von dessen 
Erben .1579 angekau~t halle. Dem Camera,rius Ile~n!ng Leve (t 1709) 
verdankt das Gymnasmm 7,ur Vermehrung lhrcr Blbholhelr, sowie zur 
Anschaffung von Pramienhuchern unt! Schulbuchern fUr Freischfller ein 
l{apital von 500 FI. Behufs der Bcnutzung wllrde die BibIiothek 
1843 von dem Bibliothekar (Professor Dr. Fr. Cramer) jederzeit aur 
Verlangen geofl'net. 

* B i b li o th e k fiir I n d us tri o ist stets auf Begehren zuganglich. 
*Rathsbibliothel<, auchStadtLibliothck gcnannt, ist in den 

erslen Jahren des XVIII. Jahrhundel'ls enlslanden. Zwar h,ltle der 
Magistrat schon seit der zweiten 1I1IIfle des XVI. .Jahrhunderts einen 
~leinen Vorrath von BLichern besessen j 1I1Iein lIie Griindung unO. Er
offnung einer grosseren Bihliothek zum Gebrauche dos PubJikums fallt 
erl.o>t in das Slerbejallr des Camerarius IIenning Leve (t 1709), wel· 
cher, ausser anderen sehr zahlreiehen nncI bedeutenden Legaten, z. B. 
zur Vermehrung der Gymnasiulbibliothek und 300 IJlI. zu gleichem 
Zwecke fi.ir die Bibliothek der St. Nicolaildrche, auch seine bedeutende 
Biichersammlullg' nebst einer gleich ansehnlichenGelusumme - nam
lich zur weiteren Vermehrung der Sammlung cin Rapital von 500 
uncI dio Zinsen eines anueren von 1000 FI., zur Instandsetzung des 
Lolrales 2UO FI., fUr den Bihlio~heI\ar die Zinsen von 100 FI. - zum 
offentlichen Nulzen vermachto. Leve's darauf bezi!glicho Anordnung 
von 1686 lautat: Meiiw gesammelten Buchcr will 'ich tlsibus publicis 
destiniret tlnd verrnachethaben, dergeslalt, dass - wie hieniichst {er-

" ner bono curn Dea zu clisponi1'en mir vorbehalte, unu in der 160S 
verfassten Disposition heisst es dann Jerner: WcU ich meine Biblio
theken oder gesammelte Bucher und 'Was' da.tu geh{it'ig iSl, dern pu
bUco un d ad publicos usus destiniret und vermachet habe; so will 
ich {erner _ •• ozu gedachter meine'r Bibliothek jiihrlicher Vermeh
rung und Erhaltung ••• 1000 {l. Capital vermachet haben, mit 
diesem. Ansuchen ttnd Bedingcn, duss solche Bibliothek in pub'zicos 
usu~ et in mei ut collectoris et aonatoris memoriam, unter Direction 
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und Inspection des Herrn Synclici und des {iltesten oder ersten Herrn 
unter den gelehrlen Rathspersonen durck Special- Au{sicht und Ver
walturlg des Herrn Protonotarii ode1' Se.cretarii,bestiindig asserviret, 
augiret und zum gemeinen Gebrauch der Rerren Gelehrten monatlich 
Einrnahl offen gehalten; sonst auch ein rund ander Buch gegen einen 
Versicherungsschein aur gewisse Zeił gefolget ttnd vergonnet werden 
moge: deshalb derm die Biicher mit meinem Namen aur der ersten 
und dem Stadtzeichen aur der andp.1'en Seite signiret und ein voll
stiindiger Catalogus dari.iber ge{ertiget und gehalten werden solt. Und 
wie ich hierdurch vorgedachte He1'ren, sammt und sonders, ganz dienst
Uch ersuchet haben will, solche Bernuhung hachgeneigt und unschwer, 
dem Pttblico zum Beslen, zu ubernehmen: sa hoffe und wunsche ich 
daniichsl mit gebiihrendem" Ersuchen, dass auch andere gelehrle und 
vermogende Pe1'.'10nen diese meine gule lntention" und .Anf'cmg zur o{
{entlichen Stadtbibliothek, zum gerneinen Nutzen '/.trId . ih1'em eigeuen 
Ruhm mit Mehrem zu secund'iren und {ortzu{uhren ger'uhen mO{jen. 
MancherJf'i UmsLi:inde verzogerten leider clie vollstiindige Einrichtung 
der Leve'schen BiIJliothek zurn olfenLlichen Gebrauche ill dem AIaasse, 
dass ihre definitive AuJ'stellung im Ralhhause - wo sic .mch noch 
jetzt sleht, anJ'angs im unteren Gcschosse, seit 1724 im oueren Stock·" 
werke - erst 1716 zu Slande Iwm. Die BiblioLhok zahlte damaIs 
in Allem 4363 Bande, dic lJllter folgende "Rubrikcn vertheilt wurden: 
TheoJogica. PhiJosophica, Curiosa, Poelica , .Jus puhlicum, Historica, 
Juridica, Literatores, Medica, Miscellanea, Disputationes, Exotica. Die 
erste Vermehrung, waJche dor neueingerichteten Sammlung zu Theil 
wurde, geschah glcichzeitig mit ihrer Aufstcllung, und bestanu in einem 
kleinen vom Magistrale seit 1577 angesammellen Vorrallle von Bii~ 
chern, die seitlJer in der I(anzlei ihren PJatz gehaIJt haLten. Grosser 
war clie Bereicherung der Ribliothek linter O'Clll Curulorium des Syn. 
dicus .J. E. Charisius seit 1726, welcher im Laure der .Jahre seiner 
Verwaltung nieht unhetrachtliche Geldmittel (an 3000 Thlr.) zu An
schaIfungen herbeizuhrillgen wusste, SD dass in clp.n1 von ihm ver
fassten Kataloge die Biicherzahl schon his auf 6599 grossere Werke 
und ungefahr 3000 Dissert:.ttionen angewachsen erscheint. Hierzu 
kalD.en in den niichslfoIgenden Jallren die elwa 2300 Bande starke 
Bibliothek des Grafen OUo v. Lowen, sowie 1782 eine Sammlung von 
120 B1łnden aus dem BesiLze der sogen:mn'ten Englischen Gesellschaft, 
die zum Zwecke d,es Stutliums der englischen Sprache und Lilleralur 
seit 1751 bestanden ]Jalte, uud sich im gedachten Jahre nufHiste; 
spiUer alich - obwohl nach einer ziemlich Jangen Pause, wahreml 
welcher iiberhaupt fUr die Bibliothek in keiner Hinsicht viel Erspriess
liches gethlln worden zu sein scheint ~ 1819 aus dem Nachlasse 
des Camerarius Langemak s owohl .l 00 Banue von dessen eigellem 

Stollberg in Sachsen, Stralsund. 

Stollber;- (in Sachsen). 
*Bibliolhek des Vereines fiir volksthümUche Bil. 

:d u n g ist 1841 angelegt worden. 
S.tralsnnd. 

* Bibliothek der medicinischen Gesellschaft ist ZU\l1 

Gebrauche der l\litg'lieder hestimmt, und für diese auf Meldung bei 
dem Bibliothekare jeder~eit zugänglich. 

*Gymnasial bibliothek ist 1562 angelegt, und 1644 durch 
eine Anzahl von 150 Werken philosophischen, historischen und phi
lologischen Inhalts aus dem llathsarchive vermehrt worden; wahr
schein,lich stammten diese Bücher aus der Sammlung des als flichler 
}1ekannten Professors M. Zacharias Orlhus, die der Rath von dessen 
Erben .1579 angekau~t halte. Dem Cilmera,rius Ile~n!ng Leve (t 1709) 
verdankt das GymnasIUm zur Vermehrung Ihrer ßlbhothelr, sowie zur 
Anschaffung von Prämienhüchern und Schulbüchern für Freischüler ein 
!{apital von 500 Fl. Behufs der Benutzung wurde die Bibliothek 
1843 von dem Bibliothekar (Professor Dr. Fr. Cramer) jederzeit auf 
Verlangen geöffnet. 

* ß i b li 0 th e k für In d us tri e ist stets auf Begehren zugänglich. 
*Rathsbibliothel<, auchStadtLibliothck genannt, ist in den 

ersten Jahren des XVIII. Jahrhundel'ls entstanden. Zwar h,llle der 
Magistrat schon seit der zweiten 1I1IIfle des XVI. .Jahrhunderts einen 
~leinen Vorrath von Büchern besessen j allein die Gründung und Er
öffnung einer grösseren Bihliothek zum Gebrauche des Publikums füllt 
erl.o>t in das Sterbejahr des Camerarius IIenning Leve (t 1709), wel· 
eher, ausser anderen sehr zahlreiehen und bedeutenden Legaten, z. ß. 
zur Vermehrung der Gymnasialbibliolhek und 300 IJlI. zu gleichem 
Zwecke für die Bibliothek der St. Nicolaildrche, auch seine bedeutende 
Büchersammlullg' nebst einer gleich ansehnlichen Geldsumme - näm
lich zur weiteren Vermehrung der Sammlung ein {{apital von 500 
und die Zinsen eines anderen von 1000 FI., zur Instandsetzung des 
Lolrales 2UO FI., für den Bihlio~heI\ar die Zinsen von 100 Fl. - zum 
öffentlichen Nutzen vermachte. Leve's darauf bezilgliche Anordnung 
von 1686 lautet: Meine gesammelten Bücher will 'ich 'Usibus publicis 
destiniret 'und verrnachethaben, dergestalt, dass - wie hienächst fer-

" ner bono curn Deo zu clisponi1'en mir vorbehalte, und in der J6{lS 
verfassten Disposition heisst es dann lerner: WeU ich meine Biblio
theken oder gesammelte Bücher und 'Was' da.tu gehörig ist, dern pu
bUco un d ad publicos usus destiniret und vermachet habe; so will 
ich ferner - •• .zu gedachter meine'r Bibliothek jährlicher Vermeh
rung und Erhaltung ••• 1000 {l. Capital vermachet haben, mit 
diesem. Ansuchen und Bedingen, dass solche Bibliothek in pub'zicos 
usu~ ce in mei ut collectoris et donatoris memoriam, unter Direction 
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und Inspeclion des Herrn Synclici und des ältesten oder ersten Herrn 
unter den gelehrten Rathspersonen durch Special- Aufsicht und Ver
waltu'flg des Herrn Protonotarii ode1' Se.cretarii,bestiindig asserviret, 
augiret und zum gemeinen Gebraucl~ der Herren Gelehrten monatlich 
Einrnahl offen gehalten; sonst auch ein und ander Buch gegen einen 
Versicherungsschein auf gewisse Zeit gefolget 'und vergönnet werden 
möge: deshalb denn die Bücher mit meinem Namen auf der ersten 
und dem Stadtzeichen auf der andp,1'en Seite signiret und ein voll
ständiger Catalogus dari.iber gerertiget und gehalten werden soll. Und 
wie ich hierdurch vorgedachte He1'Ten, sammt und sonders, ganz dienst
Hch ersuchet haben will, solche Bernühung hochgeneigt und unschwer, 
dem Pttblico zum Beslen, zu übernehmen: so hoffe und wünsche ich 
danächst mit gebiihrendem" Ersuchen, dass auch andere gelehrle und 
vermögende Pe1'.'10nen diese meine gute Intention: und -Anfang zur öf
fentlichen Stadtbibliothek , zum gerneinen Nutzen 'Und . iht'em eigenen 
Ruhm mit Mehrem zu secund'iren und fortzuführen ger'uhen mÖ{jen. 
Mancherl(lj Umstände verzögerten leider die vollständige Einrichtung 
der Leve'schen Bibliothek zum öffentlichen Gebrauche ill dem Afaasse, 
dass ihre definitive Aufstellung im Rathhause - wo sie .mch noch 
jetzt steht, anfangs im llllteren Geschosse, seit 1724 im oueren Stock·" 
werke - erst 1716 zu Stande !wm. Die Bibliothek zählte damals 
in Allem 4363 Bände, die l,lnter folgende "Rubriken vertheilt wurden: 
Theologica. PhiJosophica, Curiosa, Poetica, .Jus pulJlicum, Historica, 
Juridica, Literatores, Medica, Miscellanea, Disputationes ,Exotica. Die 
erste Vermehrung, welche der neueingerichleten Sammlung zu Theil 
wurde, geschah gleichzeitig mit ihrer Aufstellung, und bestand in einem 
kleinen vom Magistrate seit 1577 angesammellen Vorrathe von Bü~ 
ehern, die SeillJer in der I{anzlei ihren Platz gehaht hallen. Grösser 
war die Bereicherung der Bibliothek unter O'Clll Curalorium des Syn. 
dicus .J. E. Charisius seit 1726, welcher im Laufe der .Jahre seiner 
Verwaltung nicht unbeträchtliche Geldmittel (an 3000 Thlr.) zu An
schaIfungen herbeizubringen wusste, so dass in dp'n1 von ihm ver
fassten Kataloge die ßiicherzahl SChOll bis auf 6599 grössere Werke 
und ungefähr 3000 Dissertationen angewachsen erscheint. Hierzu 
kalD.en in den nächstfolgenden Jallren die elwa 2300 Bände starke 
BiblioLhek des Grafen DUo v. Löwen, sowie 1782 eine Sammlung von 
120 Bänden aus dem BesiLze der sogen:mn'ten Englischen Gesellschaft, 
die zum Zwecke d,es Stutliums der englischen Sprache und Lilleralur 
seit 1751 bestanden ]Jaue, uud sich im gedachten Jahre auflöste; 
später auch - obwohl nach einer ziemlich Jangen Pause, währeml 
welcher überhaupt für die Bibliothek in keiner Hinsicht viel Erspriess. 
liches gethlln worden zu sein scheint ~ 1819 aus dem Nachlasse 
des Camerarius Langemak sowohl .1 00 Bänue von dessen eigenem 
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Bl\chervorratlle, aIs auch die 77 Bande zilhIenden und der BibJiothek 
schon 'fl'iiher evenluell bestimmt gewesenen handschrifLłichen Samm_ 
lun/Ten des LandraLhcs Dinnies, J'erner einige ldeine Ritchenbibliolhe. 
1\en

o 
nnd in nenerer Zeit theils die drei lIymnologica, Scandillavira 

und Pomeranica umfassenden ALLheilungen der reichen Bibliolhek des 
Consislorial· \lnd Schulrathes G. Chr.~'r. ~lohnike (t 18.tl), theiJs die 
JHichersalllmlung des lIol'l'athes Dr. Beneke. Mit Emschluss aJler dle
ser Erwerbungen zahlle <lie BiiJliolhek 1846' gl~gen 20-,30,000 (1829 
nur 16,600) Bande, daruntf;'r eine kleine Anzahl von Hanąscbtiften. 
Zu weilel'en Anschalfuns-en sind j~ihrlich aus sUidlisehen MilteIn gegen 
100 Thlr.gewlihrt, wiewohl diese Summe dmch ausserordentliche 
Einnahmen, z. B. durch Zahlungen ])ei ConfirmaLion von Contracteń 
iib~r Paehtungen slllcltischer LandgiHer, durch VermllchLnisse undSchen. 
lmngen .und sonstige Amveisungen auf sLiidtische !{assen, oft um das 
Doppelle erhoht wird. Was, die Aufstellung der Biicher anlangt, .SO' 

ist natiirlich die friihere obeJl erwllhnte Eintheilung jelzt durchaus hi 
seiligt, UIIU dariir folgeude eingefiihrl: A. 'fheoIogie; B.Jurisprudenz 
tlnd Polilik; C. Medicin und Na lu I'Im n ci e ; J). Philosophic, .l\IaLhematik 
uml Physik; E. Geschiehte; F. PIIIIologie; G. Schijne Lineralur der 
neueren Sprachen; H. LiuernrgeschichLe, Encykloplldicll uucI Mis. 
cellaneen; 1. KuplerwcJ'ke tlnd Lalldkartcll; die gdlf1ich Lowen'~che 
Ilibliothek. Fol' jede dieser AbLheilungen bcsleht ein Inventarium 
nach der Nummernl'o!ge ulld ausserclem fibcr alle zusammcn eiu al. 
phanetischer Nomina lka ta log. ,Ein wiss,cnsch aftliches Verzcichniss 
scheint zur Zeit noch zu fehIcn. Bchufs der DenuLzung ist die ni, 
bliothek regelmiissigvolll 1. Mai bis 30. Septemher Montags .und Don. 
ncrstags 4-5 Ulic! vOJn 1. OcLolJer his 30. April Millwochs 2-4 Uhr 
geuffnct, und llleibt nur alle zwei bis dr'oi Jahre, wenn die Cura~oren 
uml der Ilibliothckar die allgemojne Revision \'ornebmen) auf einige 
Wochen geschlosscn. Wer in der Sladt ansl1ssig oder in Verhiillnissen 
ist, die der Ansassigl(eit entsprcchcn, hat das nccht, Diieher zum G e ... 
brauche mit sieh nach Hauso zu nchmen, wogegpn alle Anderen diese 
Verglinsligung nur nnLcr der GaranLie eines Derechtigten zu erwarLen 
]Iilben~ Zum Verleihen von Blichem an AuswUrtige iSl, ausser dass 
diese ihre SicherheiL uud Zuverl11ssigltcit nachweisen miissen, Mch die 
spezielle Genehmigullg eines C:urators erforderlich. Eine gleiche Er· 
laubniss gehort dazu, WE'nn Jemand Landl<arten und Kupferwerke (wo· 
hin auch alle mit Kupferslichen, die niclIt hlos lechnischen Inhalts 
sind, versehene Schriften gehuren) zu leihen wUnschL, da soIc1le Oe, 
genstUnde dem Reglement zufolge, ebenso wenig wie Lexica, Reper. 
torien unci dergleichcll, fUr gewuhnlich ausserhalb deR Lol\ales ver. 
borgt werden sollen. Die Ausgahe von Biichern zum Gebrauche in 
dęl' SchuIe oder fUr Unterrichtsstunden isl durchaus untersagto: Die 
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Z~hl der Leser ,iiherhaupt betragt jiihrlich im DurchscllniHe iiber 100 
dle Dd~brI' iHllsgleI~ehe~len l: Bucher, eLwa 2UO Werke. Uie Administalio~ 
der I lOt le ,t 1St, lm NesenLhchen Dach clie D1im/iche, wie sie von 
Anfang an .:lIlg,enchtet worden, wonacb di~ Oheraufsicht von zwei' 
CllraLoren, DlImJlch, dem jedesmaligen ersten Syndicus und dem ersLen
gelehrlen ~am~rarlUs,~ gel'iihrt wird? die nicht Dur die Auswuhl und 
Anschaffun o neuer Buchcr unu, wenn es gewiinscht "'l'rd d'· V ' 

" d' B' u r ] k H , I e o r· zClgllng er I loL le an Fremde zu beslJrgen hauen, sonuern von 
denen auch der erste das Kassen • und Uechnun<FS\"csen l t ' l 

d ]' Al ' ' o '. 111 er SIC l 
hat, un (te n anuscrlpteuschranke beaul'sichli'lt. Dl'e so t'/)' A,I ' , , .. ł' .. . , , o ns loe uOl1l11-
strallOnge ,1Ort zu den Ubhegenhellcn des Hihliothekars (tlymnasiat. 
lehrer Dr. E. H. Zober), dem zu Handreichungen aus ,j z' ł I 
fi ) d' , M ' uer .ił I tler 
,uL11S' lenl:r zwel l\u,;m, helgegcben sind. Die Ernellnung des Biblio-

tle {ilrs lUngt vom J.aglsLrate ah. Friiher gab es zwei B'II' li I.' " 
d P , , , I ) 10 le \arc , 
er rotonolarlUs war JeclerzelL erster ein sonsliO'er Litterat ' 
I v, 'b'bl' l l .., , " l:) or zwelter 

oc er l~e I ,lOt le \ar., :sel~ der ne~lgnaLion des erslell abcr ist nur 
der zwclte, ohne Unterscheldung selOes Verha1tnisses ./Teb'" J 

, . 'l1 1e Jen. 
'.. Alphabet. Ver~eichniss ,dCl' in d. RalhslJilJliothek ZI1 Slralsund befindIich 

BlIcher, VO,I'an elne Nac/1I'Ichl von d. Enlslehung li, Ei):lJ'ichlung d Bibliolb:~ 
li, den' lledll1l:!ungen f., d, Benlllz,lIng dCl'selben ,Stl'al' 1829 4 'E' _ 
N ht h' J' • '. s. ,. In ersrer ac rag leJ'zu war sr lon 1844 wrn Dl'ucke yorbareitet.) 

Stntt,;art. 
.. *Biblio~he~ d .. er p~lyLechnischen Anstalt, 1829 be

grundet, sleht Im Gebaude dleser Anstalt unu enLhllll el'nl'ac T' l 
D" l d V I '.." l:) ausem .one e\~Tzul_ eren erme lrullg Jahrltch 700 FI. ausgesetzt sint/. Gros-
se~e Iy er {e ~ve~den, aus] ~em EI'sparnissfonds ullgeschaIft. .Mis. Auś~ 
n~ l~n\ (e~'b{.er;eI~ un "ulJ uncI Eude September bis l\1iue October 
'~Il; ~Ied' l lOt le " zum Gebrauche der Lehrer und Zoglinge der An
s a~, Ie ~ngu2ngNs"vells~ auch fiir 'fechniker in der Stadt, wochenllich 
zwelma lU ,ac lmlLtagsstunden geolfllet. llibliolhekarwar 1846 
Proiessor H. Drulzer. 

. *Gymnasi~,lbihliotheI{, im Geh1iucIe der Anstalt, isl 1786 
e,nt~tanden, unu ,zahlt 3--:-4000 Bande zu dere, n Vermel O' ':tJ' l' h 
300 FI b' , ~. , " lfuno Ja II' le 
, ", ,es LI III 111 t slIld. SLGlVlrd, mIt Ausnahme der Schulferieu' 
(zwel~al un Jahre), zllrDenutzung der Lehrcr unu Schiiler der An. 
stall Jet.łe~ Sonnabend Nachmittags geoIfnet, und fleissigzu Bathe e .. 
zogen: elIe Zahl. der Leser . b e Hill/'t sieh das Jahr hindurch auf 2~)o 
~ersonen und (he der verlIehenen Bucher aur 800 und meJ r U' 
Aufsicht fiber die Bihliothek fiihrte 1846 Professor Dr J G ~{i 'b le 

Katalog d. Gymnilsialbibliothek. Stuttg. 1845. 8. '" al er. 

Ko,Iigliche offentliche Bihliothek ist cine Griindun 
des Herzogs Carl. von Wurtemherg und aIs solche einos der schon! 
sten Denkmale semes< schopferisclJen Geistes, zugleich. ,aber auch, eine 
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Bl\chervorrallle, als auch die 77 Bände zählenden und der Bibliothek 
schon' früher eventuell bestimmt gewesenen handschrifLlichen Samm. 
lunlTen des LandraLhcs Dinnies, rerner einige kleine Ritchenbibliolhe. 
1\en

o 
und in neuerer Zeit theils die drei lIymnologica, Scandillavira 

und Pomeranica umfassenden ALLheilungen der reichen Bibliothek des 
Consistorial· und Schulrathes G. Chr.~'r. ~lohnike (t 18.11), theiJs die 
JHichersalllmlung des lIol'l'athes 01'. Beneke. Mit Emschluss aller dIe
ser Erwerbungen zählte die Bibliothek 1846' gl~gen 20-,30,000 (1829 
nur 16,600) Bände, daruntf;'r eine kleine Anzahl von Han~scbtiften. 
Zu weiteren Anschalfung-en sind jährlich aus slädlisehen MiLteln gegen 
100 Thlr.gewlihrt, wiewohl diese Summe dmch ausserordenlliche 
Einnahmen, z. B. durch Zahlungen ])ei ConfirmaLion von ContraClen 
üb~r Paehtungen sllldtischer Landgüter, durch Vermächtnisse und Sehen. 
Imngen .und sonstige Anweisungen auf sliidtische !{assen, oft um das 
Doppelte erhöht wird. Was, die Aufstellung der Bücher anlangt, .s(} 

ist natürlich die frühere oben erwähnte Eintheilung jetzt durchaus he.. 
seiligt, und dafür folgende eingeführt: A. 'rheologie; B.Jurisprudenz 
und Politik; C. Medicin und Natul'lmncle; J). Philosophie, .Mathematik 
und Physik; E. Geschichte; F. Pllllologie; G. Schöne Lineralur der 
neueren Sprachen; H. LiuerUrgeschichLe, Encyklopädiell und Mis. 
cellaneen; 1. KuplerwcJ'ke und Landkarten; die grüfIich Löwen'~che 
Bibliothek. Für jede dieser AbLheilungen besteht ein Inventarium 
nach der Nummernl'o!ge und ausserclem über alle zusammen eiu al
phaneLischer Nomina lka ta log. ,Ein wiss,cnsch aftliches Verzeichniss 
scheint zur Zeit noch zu fehlen. Behufs der Benutzung ist die ßi, 
bliothek regelmiissigvom 1. Mai bis 30. Seplemher Montags .und Don. 
nerstags 4-5 und vom 1. Oclouer his 30. April Millwochs 2-4 Uhr 
geöffnet, und lJleibl nur alle zwei bis dl'ci Jahre, wenn die Cura~oren 
und der Bibliothekar die allgemeine Revision \'ornebmen, auf einige 
Wochen geschlossen. Wer in der Stadt ansässig oder in Verhältnissen 
ist, die der Ansässigl\eit entsprechen, hat das necht, ßiieher zum Ge ... 
brauche mit sich nach Hause zu nehmen, wogegpn alle Anderen diese 
Vergünstigung nur unter der GaranLie eines ßerechtigten zu erwarten 
]Iilben~ Zum Verleihen von BUchern an Auswärtige ist, ausser dass 
diese ihre Sicherheit uud Zuvert11ssigltciL nachweisen müssen, 11I)ch die 
spezielle Genehmigung eines C:urators erforderlich. Eine gleiche Er· 
laulmiss gehört dazu, WE'nn Jemand Landl{arten und Kupferwerke (wo· 
hin auch alle mit KupferSlichen , die nicllt hlos lechnischen Inhalts 
sind, versehene Schriften gehüren) zu leihen wünscht, da solc1le Ge, 
genstUnde dem Reglement zufolge, ebenso wenig wie Lexica, Reper. 
torien und dergleichen, für gewöhnlich ausserhalb deR Lobles ver. 
borgt werden sollen. Die Ausgahe von Büchern zum Gebrauche in 
d~l' Schule oder für Unterrichtsstunden ist durchaus untersilgto: Die 
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Z~hl der Leser ,überhaupt beträgt jährlich im DurchscllniHe über 100 
dIe ßd~brl' iHllsglel~ehe~len t: Bücher, etwa 2UO Werke. Uie Administalio~ 
der. I IOt le ,e 1st, 1m NesenLhchen noch die Dämliche, wie sie von 
Anfang an .:lIlg,enchtet worden, wonacb di~ Oberaufsicht von zwei' 
CliraLoreo, nllmJlch, dem jedesmaligen ersten Syndicus und dem ersLen
gelehrten ~am~rarlUs,~ geführt wird? die nicht nur die Auswuhl und 
Anschaffuno neuer Bucher unu, wenn es gewünscht "'l'rd d'· V ' 

" cl, ß' ur] k H , I e 0 r· 
zClgllng er 1 loL 1e an Fremde zu besorgen haben, sondern von 
denen auch der erste das Kassen· und Uechnun<FS\"esen 1 l ' I 

cl ]' Al ' ' 0 '. In er SIC 1 
hat, un (Ie n anuscrIpteuschränke beaul'sichti'lt. Dl'e so t'/)' A,I ' , , .. I' .. . , , 0 ns loe uOlIl1l-
stratlOnge ,1Ort zu den Ubhegenhellcn des Bihliothekars (tlymnasiat. 
lehrer Dr. E. H. Zober), dem zu Handreichungen aus ,j Z'II 
ß ) d' , M ' uer .a I tier 

/
üL11S' lent:r zwei l\u,;m, helgegeben sind. Die Ernel1nung des Bihlio-

t le {Urs wngt vom J.aglsLrale ab. Früher gab es zwei ß'II' tl I" " 
d P , , , J ) 10 1e \are , 
er rotonolarlUs war JederzeIt erster ein sonstiO'er Lilterat ' 
I v, 'b'br I 1 .., , " I:) or zweIter 

oe er I~e 1 ,lOt 1e \ar., :sel~ der ne~lgnalion des erstell aber ist nur 
der zwcIte, ohne Unterscheidung semes Verhältnisses ./Teb'/' J 

, . '11 le Jen. 
'.. Alphabet. Ver~eichniss ,deI' in d. RalhslJilJliothek zn Sll'alsund befindlich 

Buchel', VO,ran eine Nacl1l'lchl von d. Entstehung u, Eim'ichlung d Bibliolb:~ 
ll. den' ßedll1l:!uugen f., d, Beuulz,lIng derselben ,Sll'al' 1829 4 'E' _ 
N ht h' J' • '. s. ,. In erster ac rag lerzu war sc 10n 1844 zum Drucke yorbareileL.) 

Stntt,;art. 
.. *ßiblio~he~ d .. er p~lytechnischen Anstalt, 1829 be-

grundet, steht Im Gebaude dieser Anstalt und enlhäll el'nl'ac T' 1 
ßh I d V I '.." I:) ausem ane e\~Tzul_ eren erme lrung Jahrllch 700 Fl. ausgesctzt sind. Grös-
se~e 'r er {e ~ve~den, aus] ~em EI'sparnissfonds angeschafft. lUis. Aus~ 
n~ l~n\ (e~'b{.er;eI~ un "ulJ und Ende September bis Mille October 
'~Il; ~,ed' 1 IOtle" zum Gebrauche der Lehrer und Zöglinge der An
s a~, le ~ngu2ngNs"vells~ auch für 'recJllliker in der Stadt, wöchentlich 
zwelma rn ,ac ImlLtagsslunden geö1fnet. ßibliothekarwar 1846 
Proiessor H. ßrulzer. 

. *Gymnasi~,lbihliotheI{, im Gebäude der Anstalt, ist 1786 
e,nt~tanden, uno ,zahlt 3--:-4000 ßände zu dere, n Vermel 0' 'ü')' I' h 
300 FI b' , ~, , " lrullo J Ir Je 
, ", ,esLImmt slIld. SLGlVlrd, mIt Ausnahme der Schulferien' 
(zwel~al un Jahre), zllrDenutzung der Lehrer und Schüler der An. 
stalt Jet.le~ Sonnabend Nachmittags geöffnet, und fleissigzu Rathe e .. 
zogen: elle Zahl, der Leser ,beläu/'t sich das Jahr hindurch auf 2~)o 
~ersonen und (he der verliehenen Bücher aHI' 800 und mel r ü' 
Aufsicht über die Bibliothek führte 1846 Professor Dr J G ~{i 'b Je 

Katalog d. Gymnilsialbibliothek. Stuttg. 1845. 8. '" aI er. 

Kö,Iigliche öffentliche ßihliothek ist eine Gründun 
des Herzogs Carl. von Würtemherg und als solche eines der schön! 
sten Denkmale semes< schöpferisclJen Geistes, zugleich. ,aber auch, eine 
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Sammlung, die hinsichtlich illres wil'klich i'lherraschend schnellen Wadis, 
tllumes vor allen anderen 1ihnlichen Anstallen der besonderen Aufmerksam. 
keit wiirdig ist. Sie wurde in Ludwigsburg am 11. Februar 1765, dem 
Geburtstaae des Herzogs., gesliftet, von dort 1775 nach Stuttgart 
i.lbcrgesieJelt

J 
und um 12. Februar 1777 feierlich ~ri:ifr~et.; und war 

sie dall1als hochslens 6000 Bande glark, 50 sehen wIr SIC Jelzt, narh· 
dem noch nicht hunuert Jahre seit ih~er Errichtul1~ ve~fIossen sind, 
bereits im Besitze von 3400 IIandschrlften uncl, mIt Elllschluss der 
Dissertationen unu kleineren Schriftcu, ungefilhr 360,000 gedruckteu 
Werken, darunter 2500 Inlmnabeln unli ? {JOOO Bibel!1 i~ mebr aIs 
60 Sprachen unu MlllldaI'len. Dieser g~\Vlss ausserordentl~.ch ansehn· 
liche l3ucherhesland ist zum grossen Thelle dUS mehreren fruhel' selbst. 
sUindlaenSammlunO'en zusammengesetzt. Schon den Grl111dstock der gan. 
7.en BlI)liothek hildOet eine solche Sammlung, die vom Herz'Oge Eherhard 
Ludwic' (t 1733) angelegle 11l1d zu Serenissiml eigenem und des Pu
blici ~ouch aller Conlerenz und wnderer 1Jlinistrorum Reyss- und Landt
gebrauch sehr dienliche Lutlwigsuur~er lIoI'Li,LlIiothek, clie., aus f::ine~ 
altJ'iirstlichen uud einem "on der WlI1nenthal schen und MompelgarJ. 
schen Nebenlinie .herriihrenden Biichervormthe hestand, unu .1747 
ctwa 4000 Winde zahlle, unu der auch die im Geschichts/'achtJ beson· 
dars auscrezeichnele Bibliothek des Prol'essors J. Uriot, Bibliothecaire 
lecLeur (le s. A. s. einverleibt wl1rdc. Andera tlcrgleichen grossere 
SammlunO'cn sind, ausser mellrcren Kloster· uncl rilterschafllichen 
Bihliolheken - <lie, wenn auch nicht ganz, doch ZUI1l hesseren Theile 
bis 1810 in die Stultgarter llhergingen (wic die fUrslliche in Ellwan· 
gen, die rilterschal'tli'che Bibliothck des Canto~:c; Neckar in Essl!n~ell, 
clie Bibliotheken des Dominikuner - und Augustlllerklosters zu Gmund 
und des Carlllcliterklosters zu Ileilbrolln, die uurch uie O. v. Ecldl'sche 
JJrivatsammlulJc1 .bercicherle Bihliothek des Rittersliftes zu I\omburg 
1805, die Sliftsbibliothek zu Oberslenf'cld, tliellibliothel{ des Cister· 
cienserklosters zu Schonthal, des Wengenklosters zu Ujm, der Augu. 
sliner zu Uttcnweiler, uer Bene.dictincrzu Wihlingenundzu Zw,ie. 
falten, einicre kIeinere nicht weiter Zt1 rechnen) - die ehemalige Re· 
gierungsratbsbibJiothel{, sowie <lic Bibliothe~en des ?eheimralhes ,und 
anMrer Behorden, der aufgehohenen Akademle uud ema .i\nzahl Pl'lvat· 
bibliothekell Ulltl belrachtlicher Theile derselhcn. Was die erstere, 
die Regierungsrathsbibliothek, angeht, so war diese vor Errichtung 
der otTentlichen durch den Herzog Carl die }ledeulendsle in Stuttgart, 
die nach und nach die Bilchervorr illhe des Al'zles H. Walch, des Con
sistoriuldirectors N. Myłer v. Ehrenhaeh d- 1677), die Bibliothek der 
Neuenstadter Nehenlillie, 1750 die Consistorlalhibliolhek und 1758 
einen rfheil der Archivsbibliothek in sich aurgcnommen halle: sie kam 
1776, gleichzeitig mit den Biichersammlungen der Ubrigen BehOrden, 
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in (lie OIfclllliche Bibliothek. Zu den der letzteren einverleibten Pri
vatsammlungen gehoren folgende: die des Pr~sidenten v, Pflug in Tii. 
bingen, um ] 500 FI. erkaurt, seit 1776; die gro~se Deductionen
sammll1ng C. S. v. Holzschuhers d- 1779), die von W. K. J. Ellller v. 
Eschenbach in Niirnberg um 2500 FI. acquirirt \vurde, seit 1780; die 
um 1500 FI. angel<aul'teBibIiothek des Leibmedicus Dr. Engel in 
Stuttgart seit demselbell .Jalll'e; clie l{Jassikersammlung des Regierunrrs
ralhes C. Fr. Feuerlein seit 1781; ein im Fache der I(irchenO'escllicl~e ° , allen Drucke ulld fremden LiUer.'1lur betrachtlicher Theil. der Biblio-
thek des Prlililten Bernharcl, fur 800 FI., seit dem ni.imlichen Jahre; 
eine Sammlung von 50UO Bibeln hl mehr aIs 6000 lHindcn, die dem 
Pastor J. Lork in Kopenhngcn mit 4000 cHin, und 100 hoWincl. Du. 
ltaten und einer Pension von 150 Fl. Rh. fUr il1n. uncI nach scil1p.m 
Ableben fUr elie 'ViUwe bezahlt wnrde, seit li84; r1ic 25,000 Bande 
starke DihliotheI{ des Consislorialdircclors Geheimrath Frommann, elie 
grosste Pl ivatbibliolhek in Wiirtemberg, seit 1755; eine Sammlung 
von ] 645 Bibeln des Schaffers G. W. Pnnzer in Niirnherg, fUr 3000 FI., 
seit ] i86 j eine Anzalll von 40 handschrifllichen li'oli,lDten nher das 
Baseler Concilium und ctwa 200 nlten Drucken aus der vt1n der llarclt'
schen Summlung in HelmsUidt, fUr 1000 'Rthlr., seit demselben Jahre; 
die lirlegswissenschaflliche l3ibliothe}{ unu elwa 7000 I1liine unc! Zeich. 
nungen enlhaltende Sammlung des GeneraJs F. Fr. v, NicoJai iu Lud. 
wigsburf(', rur 15,000 li'!., ehenralls seit 1786; clie hauptsachlich aus 
Jnkunabeln ])estehende Sammlung des AIJbe de Rulle 2.U Nanci, mI' 
16,000 Livr., gleichfalls seit 1i86; eine grosse Al1zahl meist dem 
Geschichtschreiber J. A. de Thou lri'ther zugehoriger Biicher, die aus 
der Versleigerung der BiIJliothek des Prinzen v. Soubise in Paris um 
8553 Livr. 14 S.angekauft wunlen, seit 1759; die in orientalischer, 
theologischer uncl valerlllnc1ischer Lilteralur ausserordentlich reiche 
Bibliothek des Kanzle:fs Ch. Fr. v. Schnnrrer zu Stuttgart (mit Aus
nahme des l1ac11 Oxl'ord vcrkaul'len arabischen 'fhciles) seit 1823; eine 
griissere Reihe von Biichem aus dem Nachlusse des Oberbibliothekars 
Obersluclienralh C. F. v. Lehret (+r 1829); desgleichen ausder. Biblio
thek der Konigin Wiltwe seit 1830; des Gral'en A. Fr. Miot de Melito, 
unler Konig Joseph Minister des Innern in Neapel uncI Staatsrath in 
Madrid, seit 1831; des Rectors und PildagogarchenFr. D. Grater seit 
dem niimlichen Jahre j die linguistische Biichcrsammlung .ues Generals 
Ludw. Christ, Aug. Prinzen zu Hohenlohe,- Langenburg, seit 1844. 
Wirft man nach diesel' Uehersicht der hauptsachlichercn Erwerbungen 
der Bibliothek einen Blick auf doren peeuniare Mittel, so ist dariiher 
Folgendes z~ bemerlten. Zu Herzog Carl's, des Stifters, Zoit warcn 
diese Mittel eigentlich unbegrenzt, und wurden erst 1792 auf den 
bestimmten jabrlichen, FOl1ds von 3000 Fi.· bei der Rentkammer fest-
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Sammlung, die hinsichtlich ihres wirklich üherraschend schnellen Wadis, 
thumes vor allen anderen ähnlichen Anstalten der besonderen Aufmerksam. 
keit würdig ist. Sie wurde in Ludwigsburg am 11. Februar 1765, dem 
Geburtstaae des Herzogs., gestiftet, von dort 1775 nach Stultgar,t 
übergesiedelt) und um 12. Februar 1777 feierlich ~röff~et.; und war 
sie damals höchslens 6000 Bände glark, so sehen wir SIe Jelzt, narh· 
dem noch nicht hundert Jahre seit ih~er Errichlul1~ ve~fIossen sind, 
bereits im Besitze von 3400 Handschriften und, mIt Elllschluss der 
Dissertationen und kleineren Schrifleu , ungefähr 360,000 gedruckten 
Werken, darunter 2500 Inkunabeln und ? {JOOO Bibel!} i~ mebr als 
60 Sprachen und MlllldaI'len. Dieser g~\Vlss ausserordentl~.ch ansehn· 
liche Bucherhesland ist zum grossen Thelle dUS mehreren fruher selbst. 
sländlaenSammlunO'en zusammengesetzt. Schon den Grundstock der gant 
7.en BlI)liothek hildOet eine solche Sammlung, die vom Herzoge Eherhard 
Ludwic' (t 1733) angelegle und zu Serenissimi eigenem und des Pu
blici ~ouch aller Conlerenz und anderer lJlinistrorum Reyss- und Landt
gebrauch sehr dienliche Lutlwigsuur~er lIoI'Li,Ldiothek, die., aus f::ine~ 
altJ'ürstlichen und einem "on der WlI1nenthal sehen und MompelgarJ. 
sehen Nebenlinie .herriihrendcn ßüchervormthe hestand, und .1747 
etwa 4000 Winde zählte, und der auch die im Geschiehtsl'achtl beson· 
ders auscrezeiehnele Bibliothek des Professors J. Uriot, Bibliothecaire 
lecLeur (le S. A. S. einverleibt wurde. Andere tlergleiehen grössere 
SammlunO'en sind, ausser mehreren Kloster· und rillerschafllichen 
Bibliotheken - die, wenn auch nicht ganz, doch zum hesseren Theile 
bis 1810 in die Stuttgarter ühergingen (wie die fürstliche in Ellwan· 
gen, die rilterschal'tli'che Bibliothek des Canto~:c; Ncckar in Essl!n~ell, 
die Bibliotheken des DominilUlner - und Augustlllerklosters zu Gmllnd 
und des Carllleiiterklosters zu Ileilbrolln, die durch die O. v. Ecldl'sche 
J)rivatsammlulJc1 .bereicherte Bibliothek des Rillersliftes zu I\omburg 
1805, die Stiftsbibliothek zu Oberslenf'eld, tließibliolhel{ des Cister· 
cienserklosters ZU Schönthai , des Wengenklostcrs zu DIrn, der Augu. 
stiner zu Uttenweiler, uer Bene.dictinerzu Wihlingenundzu Zw,ie. 
falten, einicre kleinere nicht weiter zu rechnen) - die ehemalige Re· 
gierungsratbsbibliothel{, sowie die ßibliothe~en des ?eheimralhes ,und 
anMrer Behörden, der aufgehobenen Akademle und eme Anzahl Pl'lvat· 
bibliotheken und belrächtlicher Theile derseihen. Was die erstere, 
die RegierungsraLhsbibliothek, angeht, so war diese vor Errichtung 
der öffentlichen durch den Herzog Carl die }ledeulendsle in Stuttgarl, 
die nach und nach die ßüchervorl üthe des Arzles H. Walch, des Con
sistoriuldirectors N. Myler v. Ehrenhaeh d- 1677), die Bibliothek der 
Neuensladter Nehenlinie, 1750 die Consistorlalhibliothek und 1758 
einen rfheil der Archivsbibliothek in sich aurgenommen halte: sie kam 
1776, gleichzeitig mit den ßüchersammlungen der übrigen Behörden, 
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in die öffentliche Bibliothek. Zu den der letzteren einverleibten Pri
vatsammlungen gehören folgende: die des Pr~sidenten v, Pflug in Tü. 
bingen, um ] 500 Fl. erkauft, seit 1776; die gro~se Deductionen
sammlung C. S. v. Holzschuhers d- 1779), die von W. K. J. Eimer v. 
Eschenbach in Niirnberg um 2500 FI. acquirirt \vurde, seit 1780; die 
um 1500 Fl. angel<aufteBibliothek des Leibmedicus Dr. Engel in 
Slllttgart seit demselben .Jahre; die l{Jassikersammlung des Regierunrrs
rathes C. Fr. Feuerlein seit 1781; ein im Fache der I(irchenO'escllicl~e ° , allen Drucke und fremden LiUer.'1lur beträchtlicher Thei!. der Biblio-
thek des Prlililten Bernhard, für 800 FI., seit dem nämlichen Jahre; 
eine Sammlung von 50UO Bibeln Ü1 mehr als 6000 13ändcn, die dem 
Pastor J. Lork in Kopenhagcn mit 4000 dän, und 100 holländ. Du. 
ltaten und einer Pension von 150 Fl. Rh. für ihn. und nach seinem 
Ableben für die 'ViUwe bezahlt wurde, seit li84; die 25,000 Bände 
starke Dihliothel{ des Consislorialdircclors Geheimrath Frommann, die 
grösste Pl ivatbibliolhek in Würtemberg, seit 1755; eine Sammlung 
VOll ] 645 Bibeln des Schaffers G. W. Panzer in Nürnberg, für 3000 Fl., 
seit ] i86 j eine Anzahl von 40 handschriftlichen li'oli,lDten üher das 
BaseleI' Concilium und etwa 200 alten Drucken aus der vt1n der Hardl'
sehen Sammlung in HelmsUidt, für 1000 'Rthlr., seit demselben Jahre; 
die lirlegswissenschaflIiche Bibliothek und etwa 7000 J1läne und Zeich. 
nungen enlhaltende Sammlung des Generals F. Fr. v, NicoJai iu Lud. 
wigsburf(', rür 15,000 !i'!., ehenralls seit 1786; die hauptsächlich aus 
Inkunabeln ])cstehende Sammlung des AIJbe de Rulle zu Nanci, für 
16,000 Livr., gleichfalls seit 1i86; eine grosse Anzahl meist dem 
Geschichtschreiber J. A. de Thou früher zugehöriger Bücher, die aus 
der Versteigerung der Bibliothek des Prinzen v. Soubise in Paris um 
8553 Livr. 14 S.angekauft wurden, seit 1759; die in orientalischer, 
theologischer und vaterländischer Lilteralur ausserordentlich reiche 
Bibliothek des Kanzlers Ch. Fr. v. Schnurrer zu Stuttgart (mit Aus
nahme des nach Oxl'ord verkauften arabischen 'fheiles) seit 1823; eine 
grässere Reihe von Büchern aus dem Nachlasse des Oberbibliothekars 
Obersludienralh C. F. v. Lehret (+r 1829); desgleichen auseler. Biblio
thek der Königin WiUwe seit 1830; des Grafen A. Fr. Miot de Melito, 
unter König Joseph Minister des Innern in Neapel und Staatsrath in 
Madrid, seit 1831; des Rectors und PildagogarchenFr. D. Gräter seit 
dem nämlichen Jahre j die linguistische Büchersammlung .ues Generals 
Ludw. Christ, Aug. Prinzen zu Hohenlohe,- Langenburg , seit 1844. 
Wirft man nach dieser Uehersicht der hauptsächlicheren Erwerbungen 
der Bibliothek einen Blick auf deren pecuniäre Mittel, so ist darüher 
Folgendes z~ bemerlten. Zu Herzog Carl's, des Stifters, Zeit waren 
diese Mittel eigentlich unbegrenzt, und wurden erst 1792 auf den 
bestimmten jährlichen, Fonds von 3000 Fi.· bei der Rentkammer fest. 
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geselzt, der; obwohl er bei der Finanzreduclion von 1796 his auf 
1000 FL zusam'menSc111110Iz, doch schonnach ein paar Ja11ren wieder 
llis aur 1850 FI. stieg, unli sich spiiter 110ch betl'llchtłich vergrosserLe 
so dass 1808 clie jahrlicile Einn::Ihmc der BiblioLhek, mit Einschlus~ 

. des fUr das l\oniglichc Natur.alienkaLinet crf'orderlichen, jedoch im 
Ganzen sehr unbedeutenden Alllheilcs, 6715 F!. be trug. Nachher 
bestancl dne Ueihe von Jahren hindurch bis 1815, wo cine momen. 
tune. Verringerung eintrat, der juhrliche Geldz11schuss fLir clie Biblio. 
thek uncI das NaLuralien](ahinet in 600a FI., clann nach der ersten 
standischell Vcrabschiedung der Etalssalz fi.iI' clie UntcrhalLung der 
Bibliothek allcin (zu Biicherankullfen, Buchbinderarbcit, Regiekosten) 
aur das Jahr 1819-20.in 5231) FI., welche Summe aber im Laure 
der nachslfolgellden· Jahre 110ch weiler stieg. Gegenwilrlig belauft 
slch clie zu Anschaifullgen Ulul zum Einband der Biicher jlihrlich Jle. 
stirnl11te Summo auf runde 6000 FI. Uebl'igells isl hinsichLlich der 
Vermehrullgsmittel der Bibliothek nieht unerwahnt Zll lassen , dass 
schon seit der Sl.ift'tmg derselbcn allc Wiirlcmberger Drucker zur Ein. 
lieferung eines Pflichtexemplares angewiest1n sind. Was das Lollal 
<leI' Bibliolhek helriil'l, so machte diesc, im Gć\l1zen zwei Wal1uerungen, 
<lie eino von dem Schlosse in Ludwigslmrg nach Stuttgart in das vom 
Hraren Ull'ich VI: von Wiirtemberg-Nlml'C11 erb aule Herrenhaus aur dem 
Marktplalz, und die .andere, bei Abbruch desselben, in das 1807' Lis 
1809 errichtete Invalidenhaus in der Neclwl'strassc, wo sie 1838 in 
12 an ,Grosse un(1 111neror Einrichlul1g ziCluIieh gleichen Salen (4 zllr 
cbenen Erde, 4 im erslen und 4 im zweilell Sloclw), sowie l Plan. 
und l Handschriftenzimmer aufgeslellt war. Im El'dgeschossc slallden 
die Bibeln (einen ganzcn Saal fiHlend) ~ elie Theologie nehst Rirchen. 
geschichle (2 Slile) , tlie Medicin und l\liscelluueen (1 Saal) unt! die 
l)lansammlung; im erslcn SLoclw clie .Tllrispr~dełlz (2 Slile), Malhema
tik, Natur- untl Gewcrbslmndc, scltiine Kiinslc, Rricgskunst (zllsammen 
1 Sani), Alterthi1mer, Nlltllrgcschichle, lukullabeln und sonstige Cime. 
licn (zusummen ehe'nfalls l Saul), llcbst den Hl.lndschriften; im zwei. \ . 
ten Stockwerke die Heschichte mit ihren Hilfs,"Yissenschaften (2 1/

2 
Sale), clie Poesie (1/2 Saal), &prachIwnde, uha J{(assiker und Philo. 
sophie (l Saal). Ein dreizelmler SanI, in der l\IiUe des G ch iltlll es 
unc! von der Buhe der beiden Stockwerlw, enthielt dio Mnigliche 
I{upferstichsammlung und die ZUlU {\unstkubinet gehorige lIahn'sche 
Planetenuhr. Die friiher mit tler Bibliothek verbundell.e Miłm,en- und 
Medaillellsammlung von c. 14,000 Sliick hesl<!ht jet7.t fUr sicb. nie 
Aufstellullg der Bucher, uher \veIche wissenschaftliche und alphahetische, 
abel' keine Standl<ataloge vorhanden sind, isL nach einem der Bihlio. 
the1\ eigelllhiimlichell PIane ąJIsgef'iihrt: sie ist cine alp habelische llach 
,dem Namen der Verfnssel' odeI' dem ersten IIauplwort hei anonymen 
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Schriften. Die drei Hauptformate sin d 'getrennt, nnd jedes wissen
schaftliche Fach demgemilss nach diesen Formaten in drei Alphabeten 
auf'gestellt. Die Wissenschaften aber sin d in einzelne solche Fii.cher 
abgetheilt, die Geschichte z. B. in folgende; Litterargeschichte, Chronologie, 
Diplomatik, Genealogie, Heraldil{, Numismatik, Allgemeine Gęschichte, 
Alte. Geschichte, Deutsche, Ilaliellische, Frarizosische~ Spanische uud Por
tugiesische, Englische, Niederlanclische, Scandinavische, P.olnische und 
Ungarische, Russische, Aussereuropiiische, Wurtembergische Geschichte~ 
Zur Bellutzung ist die 8ibliothek, allne Eilltritt von Fcrien , au allen 
Werklagen 10-12 un(l 2-5 (im Winter nur 2-4) Uhr geofl'net, 
ulld der Zulr.itt zum Lesezimmer w1thrend diesel' Zeit jedem AnsLiiI1-
digen gestattet, wogegen clie Erlaubniss, BUeher mit 11ac11 Hause zu 
entlehnen, von Seiten des kijniglichen Ministeriums des lnnern ein fUl' 
allemal, wennscllOn in stets willerruf'licher Weise, nur sammllichen in 
Stuttgart angestelllen Slaatsdiel1ern der sieben ersten Rangklassenge. 
w1thrt ist. Doch kann auch jeder ane1ere 8tuttgarter unter Burgschaft 
BUcher aus der Billliothek enLlehnen ,darern er es nicht vorzieht, 
sich die Genehmigung. dazu auf seinen eigenen Namen von· dem ge. 
nannlen Minislerium Zll erbiltel1. Im Allgemeinen winl diese Geneh. 
migung jedel~' StaatsDilrger ln oder aU5serhalb Stuttgart, ja selbst 
jBdem in\Viirtemberg sLch ·aurhaltendcn Fremden ohlle Umslande er~ 
theilt, sl)bald er nur einen wissenschartlichen Zweck nachweisen, und 
die n6tilige Bilrgschaft gegen m6glichen Verlust beibringell kann. 
Uebrigens ist clie Einrich tung getroffen, clas~ mall durch Vermittelung 
des Bibliothel{ariales, unter gleichen Bec1ingungęn wie von der SluU· 
garter Bihliothek, auch Hiicher von der T.upinger Universitatsbibliothek 
erborgen kann. Kupferwerke bleiben in der Regel vom Ausl~ihen 
ausgeschlossen, sowie auch keine sl1honwissenschaftlichen Schriflen 
und Romane, ausser bei Nachweis eines wissenschaftIichen ZwecI\cs, 
zur Lecliire gegeben werden diirfen. Jeder .EnLlehner ist gehalte11, 
jedes .Tahr in der Woche vor dem Palmsol1ntage alle in seinen lian
den befindlichen IiibliolbeJisbucher, beluifs des jahrlich vorzunellJ:nen
den Sturzes ohne Ausnahme zuriickzuliefern; Die Zahlder jiVhrlich 
ausgeliehenen Bucher betr&gt im Durchschnitte c.6000. Werl{e, die 
Bandezahl leicht das Dreifache. Dus Bibliothekspersonal pesieht aus 
einem Director (OberregierungsrathE. v. Schmidlin), ein.em Oberbiblio
lhekare (OberstudienraLh Dr. Chr. Fr. Stalin),einem ersten und einem 
zweiten Bibliothel{are (Professor Dl". H. liauff, und Professor Dr. Fr. 
p fcHfer), einem Canzlisten und einem Aufwarter. 

Stiflung einer otl'entl. Bibliotbek dnrchS. II. D. den regierepden Herzog zu 
Wiirtember.g u. Teck d. 11. Febl'ual' 1765, an Hocbpt Dero lieburtsfest. Deutsch 
u. franz" nebst Reden von .T •. Chr. Volz ll. J. Uriot. Stuttg. 4. 

Nicolai , F. Fr. v., Nachrichten· von 'alt. u. neuea Kriegsbiichern. Stuttg. 
1765, S. 
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geselzt, der; obwohl er bei der Finanzreduclion VOll 1796 his auf 
1000 FL zusam'menSc111110Iz, doch schon nach ein paar Jahren wieder 
llis auf 1850 FI. stieg, und sich später noch beträchtlich vergrösserLe 
so dass 1808 die jährlicile Einn::Ihmc der Bibliothek, mit Einschlus~ 

. des für das l\öniglichc Natur.alienkaLinet erforderlichen, jedoch im 
Ganzen sehr unbedeutenden Alllheilcs, 6715 F!. be trug. Nachher 
bestand eine Reihe von Jahren hindurch bis 1815, wo eine momen. 
tane. Verringerung eintrat, der jährliche Geldz11schuss für die Biblio. 
thek und das Naturalienkabinet in 6000 Fl., dann nach der ersten 
ständischen Verabschiedung der Etatssatz für die Unterhaltung der 
Bibliothek allein (zu Bücherankäufen, Buchbinderarbeit, Regiekosten) 
auf das Jahr 1819-20.in 5231) Fl., welche Summe aber im Laufe 
der nächslfolgenden· Jahre noch weiler stieg. Gegenwärtig beläuft 
sich die zu Anschaffungen und zum Einband der Bücher jährlich ]Je. 

stimmte Summe auf runde 6000 Ifl. Uebl'igens ist hinsichtlich der 
VermehrullgsmitLel der Bibliothek nicht unerwähnt zn lassen, dass 
schon seit der Sl.ifttmg derselben alle Wiirlemberger Drucker zur Ein. 
lieferung eines Pflichtexemplares angewiest1n sind. Was das Lollal 
<ler Bibliothek hetriil'l, so machte diese, im Ganzen zwei Wanderungen, 
die eine von dem Schlosse in Ludwigslmrg nuch Stultgart in das vom 
Hraren Ull'ich VI: von Würtemberg-Nlml'C11 erbaute Herrenhaus auf dem 
Marktplatz, und die .andere, bei Abbruch desselben, in das 1801' bis 
1809 errichtete Invalidenhaus in der Neckarstrasse , wo sie 1838 in 
12 an ,Grösse un(l 111neror Einrichtung ziemlieh gleichen Sälen (4 zur 
ebenen Erde, 4 im erslen und 4 im zweiten Sloclw), sowie 1 Plan. 
und 1 Handschriftenzimmer aufgeslellt war. Im Erdgeschosse standen 
die Bibeln (einen ganzen Saal füllend) ~ die Theologie nebst Kirchen. 
geschichte (2 Säle), die Metlicin und l\liscelluueen (1 Saal) und die 
l)lansammlung; im ersten Stoclw die .Tllrispr~dellz (2 SIi!e), Malhema
tik, Natur- uUll Gewcrbslmndc, schOne Künste, Rriegskunst (zusammen 
1 Sani), Alterthümer, Naturgeschichle, lukullabeln und sonstige Cime. 
lien (zusammen ehe'nfaUs ISaul), nebst den Hl.lndschriften; im zwei. \ , 
ten Stockwerke die .Geschichte mit ihren Hilfs,"Yissenschaften (2 1/

2 
Säle), die Poesie (1/2 Saal), &prachlwnde, ulte J{!assilwr und Philo. 
sophie (1 Saal). Ein dreizehnter Saal, in der Mille des Gehiltllles 
und VOll der Höhe der Leiden Stockwerlw, enthielt die Mnigliche 
I{upferstichsammlung und die zum {{unstkubinet gehörige Hahn'sche 
Planetenuhr. Die früher mit der ßibliothek verbunden.e MünIen- und 
Medaillellsammlung von c. 14,000 Stück hest<!ht jetzt für sicb. Die 
Aufstellung der Bücher, über \velche wissenschaftliche und alphabetische, 
aber keine Standl<ataloge vorhanden sind, ist nach einem der Bihlio. 
thek eigenthümlichen Plane a,Jlsgef'ührt: sie ist eine alp habelisehe nach 
'dem Namen der Verfasser oder dem ersten Hauptwort bei anonymen 

Schriften. Die drei Hauptformate sind' getrennt, und jedes wissen
schaftliche Fach demgemäss nach diesen Formaten in drei Alphabeten 
aufgestellt. Die Wissenschaften aber sind in einzelne solche Fächer 
abgetheilt, die Geschichte z. B. in folgende; Lilterärgeschichle, Chronologie, 
Diplomatik, Genealogie, Heraldil{, Numismatik, Allgemeine Geschichte, 
Alte. Geschichte, Deutsche, Italienische, Frarizösische~ Spanische und Por
tugiesische, Englische, Niederliinclische, Scandinavische, P.olnische und 
Ungarische, Russische, Aussereuropäische, Würtembergische Geschichte~ 
Zur Benutzung ist die Bibliothek, ohne Eintritt von Ferien, an allen 
Werk lagen 10-12 un(l 2-5 (im Winter nur 2-4) Uhr geöffnet, 
und der Zulr.ilt zum Lesezimmer während dieser Zeit jedem AnsLän
digen gestattet, wogegen die Erlaubniss , Büeher mit nach Hause zu 
entlehnen, von Seiten des königlichen Ministeriums des Innern ein für 
allemal, wennschon in stets willerruflicher Weise, nur sämmllichen in 
Stuttgart angestellten Staatsdienern der sieben ersten Rangklassenge. 
währt ist. Doch kann auch jeder ane1ere Stuttgarter unter Bürgschaft 
Bücher aus der Bibliothek enllehnen ,dafern er es nicht vorzieht, 
sich die Genehmigung. dazu auf seinen eigenen Namen von· dem ge. 
nannten Ministerium zu erbitten. Im Allgemeinen wird diese Geneh. 
migung jedel~' Staatsbürger in oder aU5serhalb Stuttgart, ja selbst 
jedem in\Vürtemberg sich ·aufhaltenden Fremden ohne Umstände er~ 
theilt, sl)bald er nur einen wissenschaftlichen Zweck nachweisen, und 
die nötilige Bürgschaft gegen möglichen Verlust beibringen kann. 
Uebrigens ist die Einrichtung getroffen, clas~ man durch Vermittelung 
des Bibliothel{ariales, unter gleichen Bedingungen wie von der Stutt· 
garter Bihliothek, auch Bücher von der Tüpinger Universitätsbibliothek 
erborgen kann. Kupferwerke bleiben in der Regel vom Ausl~ihen 
ausgeschlossen, sowie auch keine sl1hönwissenschafLlichen Schriften 
und Romane, ausseI' bei Nachweis eines wissenschaftlichen Zwecl\cs, 
zur Leclüre gegeben werden dürfen. Jeder .Entlehner ist gehalten, 
jedes .Jahr in der Woche vor dem Palmsonntage alle in seinen Hän
den befindlichen IiibliolbeJisbücher, beluifs des jährlich vorzunellJ:nen
den Sturzes ohne Ausnahme zurückzuliefern; Die Zahl der jiVhrlich 
ausgeliehenen Bücher betr&gt im Durchschnitte c.6000. Werl{e, die 
Bändezahl leicht das Dreifache. Das Bibliothekspersonal pesieht aus 
einem Director (ObenegierungsrathE. v. Schmidlin), ein.em Oberbiblio
lhekare (OberstudienraLh Dr. ChI'. Fr. Stälin), einem ersten und einem 
zweiten ßibliothel{are (Professor Dr. H. liauff. und Professor Dr. Fr. 
P feitrer), einem Canzlisten uml einem Aurwärter. 

Stiftung einer ötl'entl. Bibliothek durchS. II. D. den regierepden Herzog zu 
Wiirtember.g u. Teck d. 11. Fehl'uat' 1765, an H.öcbßt Dero l1eburtsfest. Deutsch 
u. franz" nebst Reden von .T •. Chr. Volz ll. J. Uriot. StuUg. 4. 

Nicolai, F. Fr. v., Nachrichten· von 'alt. u. neuen Kriegsbüchern. StULtg. 
1765, S. 

22* 
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. (Holzschuher l C. S. V. J u. SiehenI,ees, J. Chr.) DeducLions - BiblioLhek von 
Deutschland, nebst d. dazll gehorigen Nachrr. 4 Thle. Frankf., Leipz. u. Niirnb. 
J778-83. 8. 

Nast, J. l literar. Nacllricht von d. hocbdeutsch •. BibeliilJerSelzung~ SLUtlg. 
1779. 8. ' 

~ork, J., die Bibelgeschlchte in einigen Beilragen erlautert. I-II. Kopenh. 
11. Lelpz. 1779 - 83. 8. . 

Cabinet de M ... L ... D .•• , cont. plusieurs ćdit. tres rares du 15. siĘcle et 
quelq. unes de commencement du IB. S. I. 1786. 8. - Suile d'editions rares 
dn Dante au nom~l'e d~ 2~. S.1. ~7~B. 8. (Bell':, die De Rlllle!~che Sammlung,) 

Adler, J. G. Ch., BIbhotheca blbhcn Seren. Wllrtembel'g. Ducls olim LOl'ldana. 
Alton. 1787. 4. 

Catalogns ,Iiuror. rarior. in Bibliotheca Elector. Sllltlgardiae bis et pluries 
obvior. SluUg. 1805. 8. 

Verzeichniss d. Doubletten d. kon. offentl. Bibliolhek zn StuttgaH. 3 Ablhl. 
Stuttg. 1808-Il. 8. ' 

~ Wcckhcrlin, F., Deitrage z. Geschichtt~ altdeutsch. Sprache u. Diclltkunst. 
Stutlg. 1811. 8. ' 

(Petersen, .L W.) einige Bemerlcnngen iiher d. kiin. iifTcnll. Biichersummlnnll' 
in StuLtgart. (Aus d. MorgenbI. 18U besonders ahgcdl'.) Slllttg. n. Tiib. I8U. 8: 

Bestimmungcn tiber d. Enllehnen von Biichern ans d. )(On. GIrenll. Biblio
thek. S. Regierllngsbl. 1828. Nr. 60. Ahciedl'. im SerIlp. 1845. NI'. 5. 

Stalin, Chr. fl'r., zur Geschichte n. Beschreibung alt. II, ncucr Blichersamm
lllngen im J{iinig. Wlirlemhel'g, insbesondere d. Kón. iitfentl. l3ibliolhl>k in Slull
gart 11. deI' mit dersclben verbllnd. Miinz -, Kllllst- u. Allerthiimersammlllng. Ans 
d. Wiirtemberg. JaJll'b. von J. G. n. v. Memminger J)esond. ałlgedr. Stultg. u. 
Tiib. 1838. 8. 

Die ConsisloriaJbibliolhek bell".! 
Nast, J., histor.-crit. Nachricht von' den secbs erslcn delllsch. Bibelansll'uben 

ans d. Hel'zogl. Wiirtemherg. Consislorialbibliothek Zll Stllltgal'd. Das.I767~ 8. 
Schelling, J. Fr., Descriptio cod. msli hebl'IJco - hihIici, qui Stllllgal'diae in 

Dibliolh. iIInslr, Consislor. Wirternbel'g. asservalnJ', cum variar. lection. ex eo 
nolataJ'. colleclione. Slutfg. J 775. 8. 

Die Bibliothek, dcsl{ombllrgel' Ritlerstiflcs belr.: 
Gl'iiter, FI'. D., ub er d •. Mel'kwiirdrgkcitcn d. CombuJ'ger Bibliothek. 4 PJ'ogrr. 

Halle. 1805-9. 4. Abgedl'. in Griilel"s Odina n. Tentona Bd. I. od er Bragur 
Dd. VJlf. 

pie Mfinz -, J{llnst - nnd Altel'lhiimersammlnng Tleli'.: 
Numml Slllttgard. Wiirtemberg. Imp. XIL pl'iOl" Bom. aero UlTOSO signati 

manu Dan. Moseri secret. et anliquUl'ii. Quer 8. 
Cimeli.arcJ~iL~m S. TI~e~alll:us ll11mmor. tnm antiqlliss. qnam modern. aul', arg. 

et nen. F/'Idel'lCl Augustl DnClS Wiil'temberg.) quod prOslat NeosLadii ad Coch. 
Stultg. 1709. fol. 

Volz, J. ~h.), Proąl:. de historio. nl1mophylacii Wirtemherg. Slilltg. 1761. 
fol. ~Lged)'. ln Clemmll novae amocnitat.,literar. StulIg. 1764. 8. ' 
,. VIscher, G: F~·.,Beschreibllng einel' astronom. Maschine, weIche sich in der 
otfenll. He,rz. Dlbholhek zu Lllclwigsbnrg befindet. Sluttg. 1770. 4. Abgedl'. in 
d. Beschl'CJb,ung mechnn. KlInstwerke, weIche ltnler d. Direclion u. Anweisung 
Ph. M. Halm s vel·fert. wordcn sind. Sto 1. Sllltlg. 1774. 8 . 

. *Ki:inigliche Privatbibliothek ist 1810 vonlG:inig Frie
drIch .angelegt worden, und gehi:irt zur leoniglichen Rrondotation. Sie 
sleht lU den Schlossnebengebauclen, in dem ehemaligen Speisesaal der 
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KarIsakademie und dessen Vorsaa]e, einer Rotunde mit kofinthiscllen 
Siiulen, und enthiilt, mit Einschluss der au das ki:inigliche Wilhelms
slift in Ti.ihingen lehnungsweise uberlassenen 10,000 Bande theo10-
gischer Werke, minl!estens 50,000 Bande' Druckschriften mit einer 
grossen Anzal~l lnkunabeln und gegen 600 Mss., worunter 300 auf 
Pergament sind. Den Hauptgrundstockdieses Biicherschatzes, der sich 
sowohl seinem Inneren aIs Aeusseren nach ~urch Pracllt gleich vor
theilhart auszeichnet, bilden die BibliotJlek der Deutschmeisterei in 
Mergenthcim und niłchst dieser die der Benedictiner Rciehsabtei von 
Weingarten ,wozu nicht nur die von Friedrich schon vorher gesam
melten Biicher, sondern auch einzelne 'rheile der eingezogenen und 
der ki:iniglichell offentlichen Sammlung einverleibten Stifls - uncl Klo
sterlJibliolheken hinzukamen. Die zur Verl1)ellrung der Bibliothek he
stimmte jlihrliche Summa soll sehr anstandig sein. Das Kostllarste 
und Erlesenste von neuen Kupferwerken und Prachtdrucken, n::Jment
Jidl im cthnographischen, kunst - unu naturgeschichtlichell, kriegs
wissenschaftlichen, baukiinstlerischen Fache wird fortdauerntl ange
klun, und hauptsachlićh bei den geschichtlichen, Imnstgeschichtlichen 
uuci militairischen Werken auf Vollsllindigkeit der ausgewahlteren:' neuell 
Erscheinungen geschen, auch die vaterlandische Litteratur besoll'ders 
bedacht. Der Zutritt zur Bibliothek, die in der Regel Vor - und Nach
miltags einige Stunden lang geoffnet wir d , steht jedem Gebildeten 
frei; doch muss dazu erst besondere Erlaubniss eingeholt werden, 
uuci zwar zur Benutzung der Blicher im Lesezimmer hei dem Director, 
zum Leihen von Buchern Dach Haus hei dem I{onige selbst. Ausser 
dem Director (1844 geheimerLegationsrath v. Lehr) ist bei der Bi
J)liothek noch ein Bibliothekar angestellt. Die anderen gleichfalls zur 
koniglichen Krondotation gehorigen und mit der Bibliolhek in Ver
bindung stehenden Sammlungen sind: 1) die Kupferstichsammlung, 
die, auf Bitten des Staates diesem geliehen, im :MuseUlll der bilden
den I(tinste a'ilfbewahrt wird, und 2) die Landkartensammlung, (lie 
sich in der koniglichen KriegskanzJei im Schlosse befindet. 

Pfeitfer, Fr., u. Fellnel', F" die Weingartner Liederhandschrift. (Bibliothek 
ues literar. Vel'e-ines in Slllllgul't. V.) SLllllg. lą43. 8. 

*Bibliothek d~s Museums, im GebUude desselben, i~t 1808 
begrfmdet, und spater durch die Metzler'sche Lesebibliothek vermehrt 
worden. Ihre Bandezahl helief sich 1847 auC 10,000, auf deren Ver
mehrung jahrlich 2200 Fi. verwendet wurden. Zur Benutzung rtir 
die Mitrrlieder des Museums war die Bibliothel{, mit ,Ausnahme von 
14Ta~en in jedem .Tahre, wahrend welcher Zeit sie geschlos~en 
blieb, laglich und .zwar ium Ent]chnen von Buchern (gegen eme 
Btlrgschaft vón 5 FI. 24 Kr.) zwei Stunc1en, zur Lectilre an Ort und 
Stelle abel' jederzeit geo(fnet. Die Zahl der Leser betrug das Jahr 
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. (Holzschuher, C. S. V. J u. SiebenI{ees, J. Chr.) Deductions - Bibliothek von 
Deutschland, nebst d. dazu gehörigen Nachrr. 4 Thle. Frankf., Leipz. u. Nürnb. 
J778-83. 8. 

Nast, J., literar. Nacllricht von d. hocbdeutsch •. BibelülJerSelzung~ StUtlg. 
1779. 8. ' 

~ork, J., die Bibelgeschichte in einigen Beiträgen erläutert. I-lI. Kopenh. 
11. Lelpz. 1779 - 83. 8. . 

Cabinet de M ... L ... D .•• , cont. plusieurs cdit. tres rares du 15. si~cle ct 
quelq. unes de commencement du 113. S. I. 1786. 8. - Suile d'editions rares 
dn Dante an nom~l'e d~ 2~. S.1. ~7~B. 8. (Bell':, die De Rlllle!~che Sammlung,) 

Adler, J. G. eh., Blbhotheca blbhca Seren. Wurtembel'g. Ducis olim LOl'ldana. 
Alton. 1787. 4. 

Catalogns ,Iiuror. rarior. in Bibliotheca Elector. Stutlgardiae bis et plllries 
obvior. SluUg. 1805. 8. 

Verzeichniss d. Doubletten d. kÖI1. öffent!. Bibliothek zn StllttgaH. 3 Ablhl. 
Stuttg. IBOS-H. 8. ' 

~ Weckherlin, F., Deiträge z. Geschichte altdeutsch. Sprache u. Diclltkunst. 
Stutlg. 1811. 8. ' 

(Petersen, .L W.) einige Bemerlcnngen üher d. kön. öffent!. Biichersummlnnll' 
in StuLtgart. (Aus d. MorgenbI. 1811 besonders ahgedl'.) Slllttg. n. Tiib. I811. 8: 

Bestimmungen über d. Entlehnen von Büchern aus d. )(ün. öffenll. Biblio
thek. S. Regierungsbl. 1828. NI'. 60. Ahciedl'. im Serllp. 1845. NI'. 5. 

Slälin, Chr. fl'r., zur Geschichte n. Beschreibung alt. 11. neuor Büchersamm
lungen im Rönig. Würlemhel'g, insbesondere d. Kön. öffentl. l3ibliolhl>k in Sllllt
gart 11. dei' mit derselben verbund. Münz -, KUDst- u. Alterthiimersammlllng. AllS 

d. Wiirtemberg. Jahl'b. von J. G. 0.. v. Memminger J)esond. allgedr. Stultg. u. 
Tüb. 1838. 8. 

Die ConsistorlaJbibliolhek bell".! 
Nast, J., histor.-crit. Nachricht von' den secbs erstell deulsch. Bibe!ausll'aben 

allS d. Herzogl. Würtemherg. Consislorialbibliolhek zu Stllltgard. Das.I767~ 8. 
Schelling, J. Fr., Descriplio cod. msti hebl'ueo - hihIici, qui Stllllgal'diae in 

Diblioth. iIIustr, Consislor. Wirternbel'g. asservalul', cum variar. lection. ex co 
nOlatal'. colleclione. Slutfg. J 775. 8. 

Die Bibliothek, desl{omblJrgel' Ritlerstifles belr.: 
Gl'äter, Fr. D., über d •. Mel'kwiird(gkciten d. Combul'ger Bibliothek. 4 Pl'ogrl'. 

Halle. 1805-9. 4. Abgedl'. in Grälel"s Odina U. Teutona Bd. I. oder Drirglll" 
Dd. VJU. 

pie Münz -, J{unst - und Altel'thümel'sammlnng IJetJ'.: 
Nllmml Sluttgard. Wiirtembel'g. Imp. XIL Pl'iOl" Born. aere arroso signati 

mann Dan. Moseri secret. et anliquUl'ii. Qller 8. 
Cimeli.arcJ~iL~m S. TI~e~alll:lls ll11mmor. t!\m antiqlliss. qnam modern. au)', arg. 

et aen. F/'Idel'lCI Augustl DUClS WÜl'temberg.) quod pl'Oslat Neostadii ad Coch. 
Stultg. 1709. 101. 

Volz, J. ~h.), Pro~):. de histOl'in nllmophy!acii Wirtemberg. Stültg. 1761. 
fol. ~bged)'. ln Clemmll l10vae amoenitat.,literar. Stullg. 1764. 8. ' 
,. Vlscher, G: F~·.,Beschreibllng einer astronom. Maschine, weIche sich in der 
offent!. He,rz. BiblIothek zu Llldwigsbnrg befindet. Sluttg. 1770. 4. Abgedl'. in 
d. BeschJ'Clb,ung mecban. Kunstwerke, welche llnler d' Direclion u. Anweisung 
Ph. M. Hahn s vel·fert. worden sind. St. 1. Slutlg. 1774. 8 . 

. *Königliche Privatbibliothek ist 1810 von König Frie
drlch .angelegt worden, und gehört zur lcöniglichen Rrondotation. Sie 
sleht In den Schlossnebengebäuclen, in dem ehemaligen Speisesaal der 
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KarIsakademie und dessen Vorsaale, einer Rotunde mit korinthischen 
Säulen, und enthält, mit Einschluss der an das königliche Wilhelms
slift in Tühingen lehnungsweise überlassenen 10,000 Bände theolo
gischer Werke, minllestens 50,000 Bände' Druckschriften mit einer 
grossen Anzal~l Inkunabeln und gegen 600 Mss., worunter 300 auf 
Pergament sind. Den Hauptgrundstockdieses Bücherschatzes, der sich 
sowohl seinem Inneren als Aeusseren nach ~urch PraclJt gleich vor
theilhaft auszeichnet, bilden die Bibliothek der Deutschmeisterei in 
Mergentheim und nächst dieser die der ßenedictiner Reichsabtei von 
Weingarten ,wozu nicht nur die von Friedrich schon vorher gesam
melten Biicher, sondern auch einzelne 'rheile der eingezogenen und 
der königlichen öffentlichen Sammlung einverleibten Stifls - und Klo
sterlJibliotheken hinzukamen. Die zur Verl1)ellrung der Bibliothek he
stimmte jlihrliche Summe soll sehr anständig sein. Das KostlJal'sle 
nnd Erlesenste von neuen Kupferwerken und Prachtdrucken , n::Jment
lidl im ethnographischen, kunst - unu naturgeschichtlichen, kriegs
wissenschaftlichen, baukünstlerischen Fache wird fortdauernd ange
klufL, und hauptsächlich bei den geschichtlichen, kunstgeschichtlichen 
und militairischen Werken auf Vollständigkeit der ausgewählteren:' neuell 
Erscheinungen gesehen, auch die vaterländische Litteratur beson'ders 
bedacht. Der Zutritt zur Bibliothek, die in der Regel Vor - und Nach
mittags einige Stunden lang geöffnet wird, steht jedem Gebildeten 
frei; doch muss dazu erst besondere Erlaubniss eingeholt werden, 
und zwar zur Benutzung der Bücher im Lesezimmer hei dem Director, 
zum Leihen von Büchern nach Baus hei dem !{önige selbst. Ausser 
dem Director (1844 geheimer Legationsrath v. Lehr) ist bei der Bi
J)liothek noch ein Bibliothekar angestellt. Die anderen gleichfalls zur 
königlichen Krondotation gehörigen und mit der Bibliothek in Ver
bindung stehenden Sammlungen sind: 1) die Kupferstichsammlung, 
die, auf Bitten des Staates diesem geliehen, im Museum der bilden
den Künsle aürbewahrt wird, und 2) die Landkarlensammlung, die 
sich in der königlichen KriegskanzJei im Schlosse befindet. 

Pfeiffer, Fr., u. Fellnet', F., die Weingartner Liederhandschrift. (Bibliothek 
ues literar. Vel'eines in Slllllgul't. V.) SLllllg. 1~43. 8. 

*Bibliothek d~s Museums, im Gebäude desselben, i~t 1808 
begründet, und später durch die Metzler'sche Lesebibliothek vermehrt 
worden. Ihre Bändezahl helief sich 1847 auf 10,000, auf deren Ver
mehrung jährlich 2200 Fl. verwendet wurden. Zur Benutzung für 
die Milrrlieder des Museums war die Bibliothel{, mit ,Ausnahme von 
14Ta~en in jedem .lahre, während welcher Zeit sie geschlos~en 
blieb, täglich und .zwar zum Entlehnen von Büchern (gegen eme 
Bürgschaft von 5 Fl. 24 Kr.) zwei Stunden, zur Lectüre an Ort und 
Stelle aber jederzeit geölfnet. Die Zahl der Leser betrug das Jahr 
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fiber durchschnittlich c. 300, die der verliehenen Biicher gegen 8000 
Bande: Der jedesmalige Secretair des l\1useums bekleidet das Allit 
des Bibliothekal's. 

I{atalog d. BibIiolhek des l\fuscnri1s in Stuttgal't. Dus. 1836. 8. Mit 4 
Nachtl'ilgell. --- Neue Aufl. Das. 1847. 8. 

* B i h l i O t h e k cl e s k fi n i g li c h e n Ił o f - T h e a l c r s, im Thea
tergeb1iude, hat der I{Gnig Friedrich 1802 gestifLet. Sie besilzt c. 
4500 Werka, zu deren Vermehrung jahrlich 500 FI. hestimmt sind. 
Der Zntl'iLt zu ihr ist jeden Tag in den Vormittagsstunden. fUr, <lie 
rrheatermitgIieder und, auf Erlauuniss "der Intendenz, :luch fill' Nicla
tnitgliedel' frei. Die Aufsicht iiber clie Bibliothek fiihrt der Requisilen. 
verwalter. 

*Bibliothek der konigIichł'n Centr:dstelle des 
Jandwirthschaftlirhen Vereines, dic"lS21 mit cler Central
stelle seIbst geschaffen word en , und im Ministerium der ausw~rtigeh 
Angelegenheiten aufgestellt ist, besteht ans elwa 3500 \Verl<en, zu 
deren Vermehrung jahrlich 300 FI. verausgabt werden. Sie ist zum 
Eiltleihen von Buchern gegen Quittung fiir Je"tlen, der einen wis sen· 
schaftlichell oder praklischen Zweck verfolgt, aur Wunsch jederzeit 
zugallglich. Im Lokale selbst aber siud die Bi.ieher nicht zu benutzcn. 
Die Aufsicht Uber die Sammlung hat der Secretair derCentralstelle. 

~BlnbB.cb. 

*G"raflich v. OrŁen'burg'sche Bibliothck rOhrt aus sehr 
fruhel' Zeit. Sic wurde 1806, aIs Graf .• Joseph Karl die Herrschaft 
Tambach in Oberfranken gegen dic' Grafschaft Orlenburg in ,Nieder
baiern eintauschte, von Orlenburg nach Tumbach versetzt,und dort in 
peuerer Zeit auf BefehI des regierenden Gral'en Franz Karl von dessen 
Secretair Stockmur, unter Beihilfe des Pl'arrers Wcidmanll und Can. 
didaten und spatel'en Studienlehrers F. Schmidt in MemmingCll) neu 
verzeiclmet und aufgestclIt. Ihre Biinc1ezahl beWurt sich auf c. 4000, 
worunter eine Anzahl wiclltiger Mss. und lnImnabeln sich hefinclet. 

Tepl. 
* B i b li o t h e k d e s P r 11 ID o n S t r a t e n s e r S t i f t e s ist von 

Hroznata, clenI Griinder des Stiftes, gleichzeitig mit diesem 1197 an
gelegt, uud unter Anderen von eitlem der Ae~)te, einem lleichsgrafen 
v. Traulmannsclorf', theils durch eine Aniahl werthvoller 1\188.) theils 
durchAhkauf der .Biichersarnmlung des Barons v. Gotz gegen Ende 
des XVIll •. fahrhunderts vermehrt wordell. Sic solI sowohl ihrem 
UI11fange aIs dem Reichthume :m treffJichen 'Vcrken" nach zlJ. den be
deutenderen osterreichischen StiftsbibIiothellen geheren. Ptovisorischer 
Bibliothekar wac. 184'1 Pll. Imine~. 

l 
:1 

l 

Teplitz, Tcschen, Tha'rancl, Tho1'1z. 343 

Tepliiz. 
*.Bibliothek der evangelischen SchnIe ist 1850, in 

Folge ofl'entlicher Auf1'orderung des Vorstandes cler Teplitzer evan~ 
gelischen KirchengeIfleinde "an clie deuLschen Buchhancller, hauptsachlich 
dUl'ch del'en Beitriige gegrundet word en. 

Tes~bell. 

*Bibliothck. des katholischen Gymnasiums, zu wel
cher 1814 durch die Biichersammlung des Gymnasialprasidentell L. J. 
Seherschnick der Grund geIegt wordell ist" solI Hber 12,OOQ Biinde 
enthalfen. - Nebe.p. ihr hesteht auch eine Bihliothek filr: das luthe
rische Gymnasium. 

Tbarand. 
.l"n i b li o t h e k d e rAk a cI e m i e f iir F o r s t- u n d L a n d • 

wir th e enlh1Ht· liber 3000 Bande, darunter 600 forstwissenschal't
licher, 500 landvllirthschaftlicher, 400 mathematischer und 1000 natllr~ 
wissenschartlicher Bi.icher. 

. Tllorn. . 
*Gymnasialbibliothek ist 1594 von H. Strohand, erstem 

Biiruermeister und Protoscholarchel1) durch Vereinigung der alten 
M01~chshibliothek <les lVIarienklosters und der l1lterell Rathsbibliothek 
angelegt, und 1603 durch <lie Buchersammlung des Pastors E, Gliczpe:, 
sowie 1652 dic des Predigers E. Mochinger vermehrt wortlen. SIO 
euLbalt gegenwartig 8-10,000 BUnde, darl1ntel' gogen 150 l\lss.) clio 
im Gymnasialgehaude aufgestellt sind. Auf Anschatl'ungen lverden 
jahrlich im Durchschnitte 120 ThIr. verwelldet. Die. ~~enut~l1ng der 
BibIiothek, welche jederzeit (ausgenommen wenn revldlrt wlf(l, was 
illdessen sellen geschieht) auf Wunsch geliffnot wird, steht vorzugs
weise gen Lehrern der Anslalt, sonst aher au('h jedem Gehildeten und 
zuverHissigen Manno frei. Der jedesmalige Director des Gymnasiums 
fiihrt <lie Aursicht fiber clie llibIiothek. , 

Jaenichii, P., Nolilia Bibliothecae Thol'llnens. qua de eius .origine et incre
ment. codd. msstis aliis'q. llotatu dignis, llonnlllla brcvit. et SllcclOcte exponunlur. 
Access. eiusdem Oralio in laudem b. God. Kl'ivesii. Jen. 17~3. 4." 

* fi i b l i o' t h e k d e r a l t stU d t i s c h e n e v a 11 g e li s c 11 e n Kir ch e 
i~t in der Kirche aufgestellt, und l{ł\nnjeclerzeit von jedem gebildeleu 
und sicheren Manne. benutzt werden; doch haben dabei die Geistlichen 
aur Bevorzugung Anspruch •. llie Aufsicht iiher clio Biicher fuhrt der 
jedesmalige erste Prediger an der Kirche. . . 

* Ba t h s b i b l i o t h e l{, im Rathhause, 1St vorzugsweIse zur Benu-
tzung der Magistratsmitg1ie~ler lle.slilll:mt, ~ber au.ch je~elll. ander~n 
GebIldeten wenn er nur Slcherhelt bleleŁ, Jeuerzelt zugangllch. Em 
besondere; Custos der Bibliothek war 1846 nicht bcstimmt. 

~'Bibliothek der S~adt~Schu"le ist erst in neuester Zeit 

842 Stuttgart ~ Tarnbach , l'ppl. 

über durchschnittlich c. 300, die der verliehenen Bücher gegen 8000 
Bände: Der jedesmalige Secretair des Museums bekleidet das Amt 
des Bibliothekars. 

I{atalog d. Bibliothek des Museums in Stuttgal't. Dus. 1836. 8. Mit 4 
Nachträgen. --- Neue Aufl. Das. 1847. 8. 

* B i h I i 0 t he k cl e s k ö ni g 1 ich e n B 0 f· T he ale r s, im Thea. 
tergebäude, hat der Rönig Friedrich 1802 gestiftet. Sie besilzt c. 
4500 Werke, zu deren Vermehrung jährlich 500 FI. hestimmt sind. 
Der Zutritt zu ihr ist jeden Tag in den Vormittagsstunden. für, die 
rrheatermitglieder und, auf Erlauuniss "der Intendenz, auch für Nicht. 
mitglieder frei. Die Aufsicht über die Bibliothek führt der Requisiten. 
verwalter. 

*Bibliothek der königlicht'n Centr:dstelle des 
landwirthschaftlirhen Vereines, dic"lS21 mit der Central. 
steUe selbst geschaffen worden, und im Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten aufgestellt ist, besteht ans etwa 3500 \Verl<en, zu 
deren Vermehrung jährlich 300 Fl. verausgabt werden. Sie ist zum 
Entleihen von Büchern gegen Quittung für Je"den, der einen wissen. 
schaftlichell oder praklischen Zweck verfolgt, auf Wunsch jederzeit 
zugänglich. Im Lokale selbst aber sind die Bücher nicht zu benutzen. 
Die Aufsicht über die Sammlung hat der Secretair derCentralstelle. 

~ß,lnbß,.cb. 

*G"räflich v. Orlen'burg'sche Bibliothek rührt aus sehr 
früher Zeit. Sie wurde 1806, als Graf .• Joseph Karl die Herrschaft 
Tambach in Oberfranken gegen die' Grafschaft Orlenburg in ,Nieder. 
baiern eintauschte, von Orlenburg nach Tambach versetzt,und dort in 
neuerer Zeit auf Befehl des regierenden Grafen Franz Karl von dessen 
Secretair Stockmar, unter Beihilfe des Pl'arrers Weidmann und Can. 
didaten und späteren Studien lehrers F. Schmidt in Memmingcn) neu 
verzeichnet und aufgestellt. Ihre Bänc1ezahl beWuft sich auf c. 4000, 
worunter eine Anzahl wiclltiger Mss. und Inlmnabeln sich hefindet. 

Tepl. 
* B i b li 0 t he Ir des Pr 11 rri 0 n S t rat e n s er S ti f te s ist von 

Hroznata, detl! Gründer des Stiftes, gleichzeitig mit diesem 1197 an. 
gelegt, und unter Anderen von einem der Ae~)te, einem lleichsgrafen 
v. Traulmaunsdorf', theils durch eine Anzahl werthvoller 1\18s.) theils 
durch Ahkauf der ßüchersarnmlung des Barons v. Gotz gegen Ende 
des XVIll • .fahrhunderts vermehrt worden. Sie soll sowohl ihrem 
UI11fange als dem Reichtlmme :m trefflichen 'Verken" nach zu den be
deutenderen österreichischen Stiftsbibliothellen gehören. Ptovisorisch~r 
Bibliothekar wac. 184'1 Pb. I\Iiille~. 

I 
:1 

I 
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Teplitz. 
*ßibliothek der evangelischen Schule ist 1850, in 

Folge öffentlicher Aufforderung des Vorstandes der Teplitzer evan~ 
gelischen Kirchengemeinde" an die deutschen Buchhändler, hauptsächlich 
durch deren Beitriige gegründet worden. 

Tes~bell. 

*Bi·hliothck. des katholischen Gymnasiums, zu wel· 
eher 1814 durch die Büchersammlung des Gymnasialpräsidenten L. J. 
Seherschnick der Grund gelegt worden ist" soll über 12,OOQ Bände 
enthalfen. - Nebe.p. ihr besteht auch eine Bihliothek für: das hübe· 
rische Gymnasium. 

Tbarand. 
.l"ß i b li 0 t he k der A k a cl e mi e für F 0 r s t· und La nd • 

wir th e enlhlilt· über 3000 Bände, darunter 600 forstwissenschaft
licher, 500 landvllirthschaftlicher, 400 mathematischer und 1000 natllr~ 
wissenschaftlicher Bücher. 

. Tllorn. . 
*Gymnasialbihliothek ist 1594 von H. Strohand, erstem 

BüruermeisLer und Protoscholarchel1) durch Vereinigung der alten 
MÖ1~chshibliothek des Marienklosters und der älteren Rathsbibliothek 
angelegt, und 1603 durch die Büchersammlung des Pastors E, Gliczpe:, 
sowie 1 ß52 die des Predigers E. Mochinger vermehrt woden. SIe 
enthält gegenwärtig 8-10,000 BlAnde, darunter gegen 150 l\lss.) die 
im Gymnasialgehäude aufgestellt sind. Auf Anschaffungen ,verden 
jährlich im Durchschnitte 120 Thlr. verwendet. Die. ~~enut~ung der 
Bibliothek, welche jederzeit (ausgenommen wenn revldlrt wlf(l, was 
indessen seIlen geschieht) auf Wunsch geöffnet wird, steht vorzugs· 
weise gen Lehrern der Anstalt, sonst aher au('h jedem Gehildeten und 
zuverlässigen Manne frei. Der jedesmalige Director des Gymnasiums 
führt die Aufsicht über die ßihliothek. , 

Jaenichii, P., Notitia Bibliothecae Thol'llnens. qua de eins .origine eL incre
ment. codd. msstis aliis'q. lloLaLu dignis, llonnlllla brcvit. cL SllcclOcte exponunlur. 
Access. eiusdem Oralio in laudem b. God. Kl'ivesii. Jen. 17~3. 4." 

* ß i b li o' t h e k cl er alt si ä d t i sc he n eva 11 ge li sc 11 e n Kir ch e 
i~t in der Kirche aufgestellt, und l{l\nnjederzeit von jedem gebildeleu 
und sicheren Manne. benutzt werden; doch haben dabei die Geistlichen 
auf Bevorzugung Anspruch •. Die Aufsicht üher die Bücher führt der 
jedesmalige erste Prediger an der Kirche. . . 

* Ra t h s b i b li 0 t h e l{, im Rathhause, 1st vorzugsweIse zur Benu-
tzung der Magistratsmitg1ie~ler lle.sÜlll:mt, ~ber au.eh je~el11. ander~n 
GebIldeten wenn er nur SIcherheit hietet, Jeuerzßlt zuganglIch. Em 
besondere; Custos der Bibliothek war 1846 nicht bestimmt. 

~'Bibliothek der S~adt~Schu"le ist erst in neuester Zeit 
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entstanden unci lloch unlJedeut(lnd, zumal die Mittel der Anstalt zu 
Anscharrlll~~en selw beschrankt sind. 

Tbun. 
S t a d t b i b l i o t h ele. 

Statutcn n, Catalog d. Slndtbibliothelt in Thun. Bern. 18U. 8. 
TU8it. 

*Oeffentliche Bibliothek jst 1774 durch dieBiichersamm. 
lunO' des Suhreclors Anc1reil begrtinuet, uńd z\vei Jahre splHer durch 
die o des J{reisphysikus J. G. Galleski vermehrt worden. 

Tor~au. 

* S ch u l b i'b l i o t h e k, deren Grundlage clie alte Bihliothck des 
ehemaligen Franzislwuerldosters biIdet, isl vom Amtsadjuncten J. Ch. 
KIUcrel in Zwicliuu clurch Testament von 1733 lleu angelegt, und 1810 
dul'~h die Bilchersammlung des Suhrectors Chr. l?r. FessIeI' vermehrt, 
'sowie 1835 von dem JusLiz·Commissiollsrathc Dr. 'Glasewilld in Naum· 
burg mit einem Vcrmachtnisse von 500 Thlr. heschcnl{l worden. 1hre 
Bilcherzahl beHiuft sieI! auf eL,va 6000 BUnde, darunter 40 Mss., die 
im Schulhause aufgesteIlt sind. Aul' AnschalI'ungen. werden die Zinsen 
eines Cal)itales von 1700 Thlr. und, im Fall <lass kein Stipendiat 
vorhan<lcn ist, jl1hrlich 50 Thlr. Rliigel'sche Legatzinsen verwendet. 
Zur.llenl1tzung wul'de die Bibliothek fUr Jedermann, unter Bevorzugung 
der Lehrer und Schiller der Anstalt, 1846 wochentlich einmal (Milt
wochs 2 - 3 Ubr) , auf Wllnsch aher auch zu .ieder andem Zeit ge
offnet. Die Aufsicht uuer die Stlll1mlung .filhrt der jedesmalige RecLor 
des Gynlnasiums. 

Trient. 
,x-Oeffentliche Bibliolhek jst in neuerer Zcil durch eine 

sehr ansehnliche Diichersalllmlung, wclche der k. k. Amtmann und 
VicediJ'ector des TrienLer Gymnilsiullls Graf B. Giovanelli (t 1846) 
nebsL einer Sammlung von Alterthilmern Ullfl MUnzcn der Sladt ge· 
schenkt I]at, hereichert worden. Bibliothekar war !loch vor einigen 
Jahren J. Albertini. 

Trier. 
.l(. D o m b i h l i o t h e k) unter der Aul'sicht eilles dcl' Domcapitularien, 

besitzt eine Anzal.J! wichLiger IIandschriften, die meist ans Paterl)orn, 
Hildesheim und anderen Stiftern des Ilordlichen DeuLschlal1ds slamme.n, 
und durch eine Schenkung des Domherrn Grafen Kesselsladt .nach 
Trier gekommen sind. , 

StadLbibIiothek, vormals den JeslJiten gehorig, ist 1570 
vom Knrfiirsten von Trier .lacob IIi. v. Elz gestiftet, und in neUCl'er 
Zeit mit der Gyml1ilsialhibliothck - Ileben der aber ZUlU Gebrauche 
armerer Gymnasiasten eillc Dibliotbccil pauperuxn noch fortbestoht -

Trier. 345 

vereinigt worden. Die Bandezahl diesel' vereinigten Sammlungen, clie 
im GymnasialgC'bi.iude aufgestellt sind, belauft sich gegenwartig aur 
mindestens 100,000; vor eLwa 10 Jahren betrug sie offizieller Al1gabe 
zufolge OO,OOOgedruckter Biidler, 2312 11llmnabeln und 211 S Hand
schritten, welche gegen 4000 cinzelne Stucke enthielten, wesshalb 
den hier und da vorkommenden .Mittheilungen, tlass die Staulhibliothek 
allcin ,IUS 100,OOOunddie. Gymnasialbibliothek iiberdies aus 70,000 
Biinden bestehen solle, aIs ciurchaus unrichtig zuriickzu",eisen sind. 
Auf Anschaffungell werden jilhrlieh 50 TlilI'. verwendp.t. Die Be
nuLzung der lliLliothek hat wesentlich zum Z",eek, clie Bildung der 
Einwohnerschaft Trier's durch vvissenschaftliche BestreLungen zu for
dern. Das Lokal wird zu diesem Behufe, mit Ausnahme der Oster
und Weihnachtswuche, sowie der vierWt)chentlichen Pfingslferien, re
gelmassig alle Dienstage, MittwodlCll, Donnerstage unt! Sonnabcnue in 
zwei aufeinander folgendenSLunden, und zwal' im \Vinter ] 0-12 
und im Sommer 3-~ Uhr, d6m Puhlilmm geoffnet. Wiihrend dieser 
Stunden Munen imLokale alIe in der Bil,liolhek vorllandenen Biicher 
und sonstige Litteralien oh11e Ausnahme, auch dio der Bibliothek ge
horigen RunstgegensUinde henutzt werclen. Dagegen sind von der 
Behutzung durch Ausleihen folgende Gegenstlin(Ie ausgeschlossen: 
'VorterbUcher, Glossarien, Encykloplidien, sellr volumini:ise Werke unrI 
clie nOlhigen Nachschlage - unu Handbiicher; ferner Prachtwerke und 
sonstige Blic11er, in welchen AbIJilclungcn, Karten unt1 dergleichen 
von Belang eiJlgeheftet sind; IIandschriften !lnd Inkunahelu; Romane 
uncl andere Leihbibliothekswerke; endlich allc KunstgegensUinde liller
haupt. Im Uebrigen . ist der BilJliothekar ermachtigt, jedem Bilrger 
von Trier Blicher aus der Bibliothek zu leihen ; da dies al,er nur un
ter der Verantwortlichkeil des Bibliothekars gescheben solI, so ist 
Letzterer auch befugt, von .Jedem , wo er es fUr angemessen findet, 
den ZUl' Sicherstellung der Bibliothek uąd Declmng seiner personlichen 
Verantwortlichkeit nothigen Cavirschein zu verlangen. FUr Sohne, 
welche noch nicht selbl;tstfindig sintł, haben <lie Eltern, filr· Semina
risten <lic Lehrer des Seminares, fUr ·die Schiiler des Gymnasiums 
und der Blirgerschule die J~ehrer diesel' Anstalten, .sowie fUr sonstige 
Civilpersonen die Stadtbeh&l'de zu caviren. Ausserhalb Trier's U!1(1 
seines Weichbildes ist das Verleihcn von Blichem und LiltcraIien un
zulassig. ZlIr Besichtigung der BibliolheksłUe wird in den OhCll an
gegebenen Stunden.Jedermann zugelassen, ja filI' durchI'eisende Fremde 
sind ausserdem auch nQch an den IH~iden TageJ? der Woche, an <lenen 
die Bibliothek flir das PlIhlikum geschlossEm bleibt, besondersdie 
l\1orgenstunden 10-12 Uhr JestgeseLzt. Die Zahl der Leser belrug 
1844 jahrlich 80 -100, die der verliehenen BUcher 7~SOO Bande. 
.Fur die allgemeinen Angelegenheiten .der Bibliothek besteht ein Aus .. 
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entstanden und noch unlJedeut(lnd, zum al die Mittel der Anstalt zu 
Anscharrul~~en sehr beschränkt sind. 

Thun. 
S ta cl tb i bl i 0 t h eIe. 

Statuten 11, Catalog d. Slndtbibliothelt in Thun. Bern. 18;1,4. 8. 
TU!Jit. 

*Oeffentliche Bibliothek ist 1774 durch die Biichersamm. 
lunO' des Suhreclors Al1(lreil begrtinuet, und z\vei Jahre später durch 
die 0 des Kreisphysikus J. G. Galleski vermehrt worden. 

Tor~au. 

* S eh u I b i'b I i 0 t he k, deren Grundlage die alte Bihliothek des 
ehemaligen Franzislwuerldosters bildet, ist vom Amtsadjuncten J. eh. 
Klütrel in Zwicliuu durch Testament von 1733 lleu angelegt, und 1810 
dur~h die Büchersammlung des Suhrectors ChI'. Irr. Fessler vermehrt, 
'sowie 1835 von dem Justiz·Commissionsrathc Dr. 'Glasewald in Naum· 
burg mit einem Vermächtnisse von 500 Thlr. heschcnl{l worden. Ihre 
Bücherzahl beläuft sich auf et,va 6000 Blinde, darunter 40 Mss., die 
im Schulhause aufgestellt sind. Auf AnschalI'ungen. werden die Zinsen 
eines CalJitales von 1700 Thlr. und, im Fall dass kein Stipendiat 
vorhanden ist, jährlich 50 'fhlr. Rliigel'sche Legatzinsen verwendet. 
Zur. Benutzung wurde die Bibliothek für Jedermann, unter Bevorzugung 
der Lehrer und Schüler der Anstalt, 1846 wöchentlich einmal (Mitt
wochs 2 - 3 Uhr), auf Wunsch aher auch zu .ieder andern Zeit ge
öffnet. Die Aufsicht üuer die Stlll1mlung rührt der jedesmalige RecLor 
des Gynlnasiums. 

Trient. 
,x-Oeffentliche Bibliothek ist in neuerer Zeit durch eine 

sehr ansehnliche Biichersammlung, welche der k. k. Amtmann und 
VicediJ'ector des Tricnter Gymnasiums Graf B. Giovanelli (t 1846) 
nebst einer Sammlung von Alterthümern Ullfl Münzen der Sladt ge· 
schenkt 1]at, hereichert worden. Bibliothekar war noch vor einigen 
Jahren J. Albertini. 

Trier. 
.1(. Dom b i h 1 i 0 t he k) unter der Aufsicht eines der Domcapitularien, 

besitzt eine Anzal.ll wichtiger Handschriften, die meist aus Paterl)orn, 
Hildesheim und anderen Stiftern des nördlichen Deutschlands stammen, 
und durch eine Schenkung des Domherrn Grafen Kesselstadt .nach 
Triel' gekommen sind. , 

StadLbibIiolhek, vormals den JeslJiten gehörig, ist 1570 
vom Kurfürsten VOll Trier .lacob IIi. v. Elz gestiftet, und in neuerer 
Zeit mit der Gyml1asialhibliothck - lleben der aber zum Gebrauche 
ärmerer Gymnasiasten eine Dibliotbcca pauperum noch forthesteht -

Trier. 345 

vereinigt worden. Die Bändezahl dieser vereinigten Sammlungen, die 
im GymnasialgC'bi.iude aufgestellt sind, beläuft sich gegenwärtig auf 
mindestens 100,000; vor etwa 10 Jahren betrug sie offizieller Angabe 
zufolge 00,000 gedruckter Biidler, 2312 IllliUnabeln und 211 S Hand
schriften, welche gegen 4000 einzelne Stücke enthielten, wesshalb 
den hier und da vorkommenden .Mitlheilungen, dass die Staulhibliothek 
allein ,IUS 100,000 und die. Gymnasialbibliothek überdies aus 70,000 
Bänden bestehen solle, als durchaus unrichtig zurückzuweisen sind. 
Auf Anschaffungen werden jährlich 50 Thl1'. verwendp.t. Die Be
nutzung der BiLliothek hat wesentlich zum Zweek, die Bildung der 
Einwohnerschaft Trier's durch vvissenschaftliche Bestrebungen zu för
dern. Das Lokal wird zu diesem Behufe, mit Ausnahme der Oster
und Weihnachtswuche, sowie der vierwöchentlichen Pfingslferien, re
gelmässig alle Dienstage, MiLtwodlCl1, Donnerstage und Sonnabende in 
zwei aufeinander folgendenSLunden, und zwal' im \Vinter ] 0 - 12 
und im Sommer 3-~ Uhr, d6m Puhlilmm geöffnet. Während dieser 
Stunden Mnnen imLokale alle in der Billliolhek vorllundenen Bücher 
und sonstige Litteralien ohne Ausnahme, auch die der Bibliothek ge
hörigen Kunstgegenstände benutzt werden. Dagegen sind von der 
Benutzung durch Ausleihen folgende Gegenstlin(Ie ausgeschlossen: 
'Vörterbücher, Glossarien, Encykloplidien, sehr voluminöse Werke unll 
die nÖlhigen Nachschlage - und Handbücher; ferner Prachtwerke und 
sonstige ßlic}] er , in welchen AbIJildungcn, Karten und dergleichen 
von Belang eiJ1gehertet sind; Handschriften !lnd Inkunaheln; Romane 
und andere Leihhibliothekswerke i endlich alle Kunstgegenstände liller
haupt. Im Uebrigen . ist der BilJliothekar ermächtigt, jedem Bürger 
VOll Triel' Blicher aus der Bibliothek zu leihen; da dies al,er nur un
ter der Verantwortlichkeil des Bibliothekars geschehen soll, SO ist 
Letzterer auch befugt, VOll .fedem , wo er es für angemessen findet, 
den ZUl' Sicherstellung der Bibliothek u~d Declmng seiner persönlichen 
Verantwortlichkeit nöthigen Cavirschein zu verlangen. Für Söhne, 
welche noch nicht selbl;tständig sinti, haben die Eltern, für· Semina
risten die Lehrer des Seminares, für ·die Schüler des Gymnasiums 
und der Bürgerschule die J~ehrer dieser Anstalten, .sowie für sonstige 
Civilpersonen die Stadtbehöl'de zu caviren. Ausserhalb Trier's u!1(1 

seines Weichbildes ist das Verleihen von Büchern und Littcralien un
zulässig. Zur Besichtigung der ßibliotheksäle wird in den ohen an· 
gegebenen Stunden ,Jedermann zugelassen, ja für durchreisende Fremde 
sind ausserdem auch nQch an den I·)eiden TageJ?, der Woche, an denen 
die Bibliothek für das Publikum geschlossen bleibt, besonders die 
Morgenstunden 10-12 Uhr festgesetzt. Die Zahl der Leser betrug 
1844 jährlich 80 -100, die der verliehenen Bücher 7~SOO Bände. 
.Für die allgemeinen Angelegenheiten .der Bibliothek besteht ein Aus .. 
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schuss von Mitgliedern. des Gemeinderathes, wogegen die. unmittellJare 
und spezielle Aufsieht fiber die SarnmIung . einem Bil>liolhekar (Gymna. 
siallehrer })11. Laven) iiberlragen ist. Dieser hat einen BiLlioLhe1{s. 
diener untersich. 

Reglement f. d. I3enutzung· der Tricr'schen' Stadtbibliothek· von 1839. 8. -'
Dcsgl. von 1849. 8. 

(Laven, Ph.) Calalogns rncUl~ab~llor. lypo?ro'phicr~r. ~il~liotheco~ civitatis T1'e
virens, adjunctis qllibusd. recentIol'ls J10tae ltIms, lrCV1J'lS d. xx. m. SepU). a. 
MDceCLII. pnbl. auct. lege divendcndor. Jnssll et auc[orit. Magistratus ejusd. 
civiLat. conscript. Tl'evil'. 1852. 8. 

Triest. 
*Bibliothek des Gabinetto di Minerva (einer litterari. 

sehen G~ellsehaft) besteht seit 1809, und enthiilt gegen 6000 Bande. 
Stadtbibliothek ist 1795 angclcgt, und in neuerer Zeit 

durch die herllbmte Sammlung des Advolcaten D. de Rossetli, \'velche 
clie Werl\e Pelral'ca's und Eneu SiIvio Piceolomini's, des unter dem 
N:unen Pius II. bekannten Papsles, und sonst "auf diese :Mannar he. 
ziigliche Schriften enlhlllt, bereichert ,worden. Sie zl1hlt gegenwrtrlig 
15-18,000 IHinde, w1ihrend der Bestand vor zehn Jahren, offizieller 
Angabe zufolge, nur 13,141 und der der seit 1754 hestehendel1 Ei· 
hliolhekder muthematisch·nautischen SchuIe 10 19 m.nde hetrug. Die 
zu Anchafl'ungen hestimmtejahrliche Dotation,wel.clH' cIie Sladtgcu1einde 
aufzuhringen hat, hleibt sichnieht immer gleich. Die Zalll der Leser' 
in der st1idlisćhen und nuutischen Bibliothck ]jelief sich 1843 Zllsam· 
mim auf 1022. 

Bossetti, D, de, Edizione singolariss. dol Callzoniero deI Pell'arca descl'ilt. 
ed i.\lllstl·, eon nil Fac-sim. Trieste. 1820. 8. 

CaloJogo delia Rnccolta clle per la [Jib1iogl'alia deI Pcll'arca e !li Pio II, e 
gia' possedllta e si va conlin, dalI' avvocoto de' Hossclti di TriesIe. Tr.1834, 8. 

Invito ai llibliofili cd ai Libl'iJj j dalIa Bibjiolecll Civica. 11', 30 marz. 
1850.. 4, (Die Petl'arlcu - U. Piccolonlini -Summ!. bell',) 

L., Blbliogl'iJfia. Tł'. 14 genn. ]851. fol. (Desgl.) 
Avviso ai Bibliophili elibrai; dalla Bibliotcca civica. TJ'. 6 fehbr. 1852. 

4. (Desgl.) 
Bibliogl'afia. (E$trall. daU' Osservat •. Triest. N. 76.) '1'1'. 2 apr. 1852. 8. 

(Desgl.) 
Dibliogl'ufia. (Esu'. dulP O~sel'v. Triest. N. 272.) Tr. 23 novbr. 1852. 4. 

(Desgl.) 

Trogen. 
'*AppenzeIler Kantonsbihliothek hesteht seit 1823. 

Appenzellischc Bihliothelc Verzeichniss eincI' beginnend. Sammllmg von 
Dl'l1ckschl'iften AppcnzeJl, Verfnssel', sowie von Drllcllschl'iflen fl'emder Verfassel', 
!lie auf d. !{anlon AppenzeIl Bezllg habon. Trog. 1824. 8. 

Trzemesno. 
*Dibliothek des Stiftes regulirter Chorherren sol1 

sehr bedeutend sein) UD (1 fortdauernd anselllllich vermehrt werden. 

\ 
~ 
I 
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Auf den Ankauf von Buchern und physikalischen Instrumenten sind 
1844 z. B. 800 Thlr. verwendet worden. 

Tiibingen. 
. . ~Biblio,the.k de·s l\'fulseums enLhil.lt eine gute Aus,vahl bel

letrlslI~cher, ]1lSlorlscher, geographischer und politischer Werke,. deren 
~ahl sl~h 1849. auf (·twa 1400 belief •. V~:)ll periodischen Schriften 
hegen lm LeseZlmmer gegen 50 wissenschaflliche und un terhaHenda 
und ungefil.hr 20 Zeitungen ans. 

*B~bli()thek des evcłngelisch. theologischen Semi
n a r e s 1St 1557, wahrscheinlieh aus UeLerreslen von Klosterbiblio
thelien, angelegt, ~nd durch die Tifern'sche Bi.ichersammlung verme]lrt 
worden. Nach emer Verorunung vom 20 •. August 1560 solllen die 
Vorste.her, weił die Libel'ey nocA nieht ganzlich der NoUdur[t na ch 
compl'trt sey, alle Frankfurter 1Jlessen berichlen was und wie viel 
Bucher au.~ der lJless gebracht und 'Wie viel ein Jedes lwsteu werde, 
welc~e auf das~elbige . mal aut ein Gulden zwanzig laxirt mó'chten 
weraen;. Ulld em Uecess von 1593 erlauble dem .supcrattendenten 
und Maglstro DOl1luS ,jeden Ja/u's 10 {l. an nilZzliclte Bilche1' zu ver
wende~, und s~lbige aus den Messen 'bringen zu lassen. Spaler wur
den dlo Geldullttel allmaligvergrossert, ulld in planll1i.issiger Vermeh. 
fllllg der Summlung mit theologischen, philosoIlbischen IJ}lilolo(tisc)ren l' l r }. , l:) , 
g~sc liC II le le~ und mathematischen Biicherll 1'0rigefuhren, so dass die 
Balldezahl 1838 sclton gfgen 18,000, mit EillS<:hluss einer kleinen 
Anzahl von ~~ss., hetrug. Die Biicher sind n3ch den Formutf'l1 ge
trennt, untł mnerhalb . jedes F0rmates wieder nllch der Sacltordnung 
aufgestcllt und numerl1t: 1949 zahlte ruan. 614 Ji'oli.anŁel1, ] 138 
l!uarllllllen un.d 2606 Nummern in Oclav, Was, da die rneisten dieser 
Nummern mehrere, ja oft 8-19 Werke in sich fassen , einen Ge~ 
sammLbesland von mindeslens· iiLer 20,000 Bandell el'geben diirf[e. 
Die pecuniii.ren VermehrungsmiLLel hestunden 1838 in l) 200 Fl. jahr. 
lich aus dem Gulh'schen Slipelldium, 2) den Inleressen von 3000 FI. 
Cupital. freiherrlich v. Palm'scher Sliftung, 3) 130 FI. j&hrlich aus der 
Seminarskasse, wozu Ofters noch' ein ausserordenl1icher Zuschuss Ilin. 
zukam, 4) ungel'ahr 90 FJ. von der jahrlich neu eintretendp.n Semi
naristenpromotion. Zur' Beaufsichtigung der BibJioL1IC!{, clie frfiher, 
unter der oberen Leitung des Ephorus ~ einem Repetenten iibertraO'en. 
war,ist seit ] sa 5 ein eigerler Bibliothekar angestellt. o 

.Neben dieserBibliothek schcint noch eine zwciLe Seminarbiblio
lhek, clie des 6vallgeliscben l)rediger.. Seminares (in· der Hegel nur 
fur die Mitglieder dl:ssefben zug1łng1ich), .in Tiibingen zu JJestehen, die 
1815 gestiftet worden sein solI. 

*Bibliothek des Wilhelms ~ Stif'tes bestand 1839 aus 
15,000 Bandon, wovondie von 'der koniglichen Privatbibliothek in 
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schuss von Mitgliedern. des Gemeinderathes, wogegen die. unmittellJare 
und spezielle Aufsicht über die Sammlung. einem Bibliothekar (Gymna. 
siallehrer })11. Laven) überlragen ist. Dieser hat einen Bibliothe1{s. 
diener unter sich. 

Reglement f. d. Benutzung· der Tricr'schen' Stadtbibliothek . von 1839. 8. -'
Dcsg!. von 1849. 8. 

(Laven, Ph.) Calalogns rncUl~ab~llor. lypo?ro'phicr~r. ~il~liotheco~ civitatis T1'e
virens, adjunclis qnibusd. recentIol'ls lIotae ltIms, lrCV1J'lS d. XX. m. SeptlJ. a. 
MDCCCLII. pnbl. aucl. lege divendcndor. Jnssll et anc[orit. Magistratus ejusd. 
civiLat. conscript. Tl'evil'. 1852. 8. 

Triest. 
*Bibliothek des Gabinetto cli Minerva (einer litterari. 

schen G~ellschaft) besteht seit 1809, und enthült gegen 6000 Bände. 
Stadtbibliothek ist 1795 angelegt, und in neuerer Zeit 

durch die berübmte Sammlung des Advolcaten D. de Rossetti, \velche 
die Werl\e Pelral'ca's und Eneu SiIvio Piccolomini's, des unter dem 
N:unen Pins 11. bekannten Papstes, und sonst "auf diese l\tinncr he. 
zügliche Schriften enthält, bereichert ,worden. Sie zählt gegenwrtrlig 
15-18,000 Bände, während der Bestand vor zehn Jahren, offizieller 
Angabe zufolge, nur 13,141 und der der seit 1754 hestehenden Bi· 
hliolhekder muthematisch·nautischen Schule 1019 Bände hetrug. Die 
zu Anchafl'ungen hestimmtejährliche Dotation,wel.clH' die Sladtgeu1einde 
aufzubringen hat, bleibt sich nicht immer gleich. Die Zahl der Leser' 
in der städtischen und nuutischen Bibliothek ljelief sich 1843 Zllsam· 
mim auf 1022. 

Bossetti, D, de, Edizione singolariss. del Callzoniero deI Pell'arca descl'ilt. 
ed i.\lustl·, Con un Fllc-sim. Trieste. 1820. 8. 

CaloJogo della Rnccolla elle per la ßib1iogl'alia deI PCll'arca e di Pio 11, e 
gia' possedllta e si va conlin, dalI' avvocoto do' Bosselti di Tl'iesle. TI'. 1834. 8. 

Invito ai llibliofili cd ai Libl'uj j ualla Bibjiolecll Civica. 11'. 30marz. 
1850.. 4, (Oie Petl'arlcu - u. Piccolonlini -Summt. bell',) 

L., ßlbliogl'ufia. TI'. 14 genn. ]851. fol. (DesgI.) 
Avviso ai Bibliophili e Librai; dalla Bibliotcca civica. Tl'. 6 fehbr. 1852. 

4. (Oesgl.) 
Bibliogl·afia. (E$lrall. daIl' Osservat •. Tl'icst. N. 76.) TI'. 2 apr. 1852. 8. 

(DesgI.) 
ßibliogl'afia. (Estr. dulP O~sel'v. Trios!. N. 272.) Tl'. 23 novbr. 1852. 4. 

(DesgI.) 

Trogen, 
'l<-Appenzeller Kantonsbihliothek besteht seit 1823. 

Appenzellischc Bibliothek.. Verzeichniss einor beginnend. Sammlung \'on 
Dl'l1ckschl'iften Appcnzell, Verfnssel', sowie von Drllc)lschl'iflen fremder Verfassel', 
die auf d. !{anlon Appenzell Bezug haben. Trog. 1824. 8. 

Trzemesno. 
*ßibliothek des Stiftes regulirter Chorherren soll 

sehr bedeutend sein) UD (1 fortdauernd ansehnlich vermehrt werden. 
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Auf den Ankauf von Büchern und physikalischen Instrumenten sind 
1844 z. B. 800 Thlr. verwendet worden. 

Tiibingen. 
. . ~Biblio,the.k de·s l\'fulseums enthält eine gute Aus,vahl bel

letrlslI~cher, ]1lSlorlscher, geographischer und politischer Werke,. deren 
~ahl sl~h 1849. auf (·twa 1400 belief •. V~:)ll periodischen Schriften 
hegen 1m LesezImmer gegen 50 wissenschaftliche und un terhaHenda 
und ungefähr 20 Zeitungen aus. 

*B~bliöthek des evangelisch. theologischen Semi. 
na res 1st 1557, wahrscheinlich aus Ueberreslen von Klosterbiblio
thel\en, angelegt, ~nd durch die Tifern'sche Biichersammlung verme]lrt 
worden. Nach Olller Verorunung vom 20 .. August 1560 solllen die 
Vorste.her, weil die Libel'ey noch nicht gänzlich der NoUdur[t nach 
compl'trt sey, alle Frankfurter 1Jlessen berichten was und wie viel 
Bücher au.~ der lJless gebracht und 'Wie viel ein Jedes kost eu werde, 
welc~e auf das~elbige . mal auf ein Gulden zwanzig taxirt miichten 
weraen;. Ulld elll Uecess von 1593 erlauble dem Buperattendenten 
und Maglstro DOl1luS ,jeden Jahn 10 {l. an nilZzliclte Bilche1' zu ver
wende~, und s~lbige aus den Messen 'bringen zu lassen. Später wur
den dIe Gehlnllttel allmäligvergrössert, ulld in planll1i.issiger Vermeh. 
rung der Sammlung mit theologischen, philosoIlbischen IJ}liloloetisc)ren 

I' Ir}· , l:) , 
g~sc He II IC le~ und mathematischen Büchern 1'0rigefuhren, so dass die 
Bandezahl 1838 schon gfgen 18,000, mit Einschluss einer kleinen 
Anzahl von ~~ss., hetrug. Die Bücher sind nach den Formatrl1 ge
trennt, und mnerhalb . jedes F0rmates wieder nllch der Sacltordnung 
aufgestellt und numerl1t: 1949 zählte man. 614 Folianten, ] 138 
Uuarllllllen nn,d 2606 Nummern in Oclav, Was, da die meisten dieser 
Nummern mehrere, ja oft 8-19 Werke in sich fassen, einen Ge~ 
sammLbestand von mindestens· über 20,000 Bänden ergeben dürfte. 
Die pecuniären Vermehrungsmittel bestanden 1838 in 1) 200 Fl. jähr
lich aus dem GUlh'schen Stipendium, 2) den Inleressen von 3000 F1. 
Capital. freiherrlich v. Palm'scher Stiftung, 3) 130 Fl. jährlich aus der 
Seminarskasse, wozu öfters noch' ein ausserordenl1ieher Zuschuss llÜh 
zukam, 4) ungefähr 90 FJ. von der jahrlich neu eintretenden Semi
naristenpromotion. Zur' Beaufsichtigung der BibIioL1IC!{, die früher, 
unter der oberen Leitung des Ephorus ~ einem Repetenten übertralJ'en. 
war,ist seit ] 935 ein eigerler Bibliothekar angestellt. 0 

Neben dieser Bibliothek scheint noch eine zweite Seminarbiblio
thek , die des 6vangelischen l)rediger.. Seminares (in· der Hegel nur 
für die Mitglieder dl:ssefben zugänglich), .in Tiibingen zu JJestehen, die 
1815 gestiftet worden sein soll. 

*ßibliothek des Wilhelms ~ Stiftes bestand 1839 aus 
15,000 Bänden, wovon die von 'der königlichen Privatbibliothek in 
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Stuttgart lehnungsweise iiherlassenen the~logischen We'rl~e - elwa 
10,000 BUnue, meist frliheres Klosler - Wewgarten'sclJes Elgenlhum
den Hauplbestancltheil lliIdeLen. Die iil~r~,g~n 5000 Biinde waren, theils 
mit der FacuWit von Ellwange.n l1ach fuhlllgen verpflanzt, lheIls aus . 
}Oosteruoubletten ausgesucht, theils ans der S~iftung des Prof'essors 
Feilmoser und durch neuere Ankauf'e, wozu JUhrlich 100 ~'l. aus
gesetzt sinu, erwor ben worden. Bibliothekar war cin Repetent des 
Stiftes . 

. Universitatsbibliothek ist,nachdem die 1iltere 1534 mit 
dem sooenannten Sapienzhause ein Raub der Flammen geworden war, 
ergt rre~en 1562 unter der Regi('rung des Hezogs Christoph von 
Wilrtebmbercr von Neuem wieder zu sammeln begonnen, und spaler 
durch f()lg~lde gross6re Schenlmnp;en unel Vermachlnisse und Anki.iufe 
bereichert ,,'orden: 1586 clie 2600 BUnde starke lHichersammlllng des 
friiheren Professors unll. nachmaligen Syndiclls der Stadt Strassburg 
L. v. Grempp, nebst einem GBIdlegnto ~~ ihrer VermHhrull,S; 1630 ,(lie 
des Profcssors H. Bocer; 1760 (defillltlv erst 1776) (he der phdo
sophischen Faculliit, ein VermiicI~tniss. von M. Crusiu.s und,. V. Muller; 
1776 clie des LHartinianischen SLlpendlluns; 1797 ellle Bucher. und 
Capitalienslil'tung des FiirstLischofes von Sp Gier Ph. C. v. Limburg. 
Stirum' 1805 die llilchersammlung des GehClmrathes G. D. Hoffmann, 
clie mi~ 150 FI. jahrlicher Leibrente fiir dessen WiLlwe }Hlznhll \\,111'(1 e ; 
1810 el,ie des Geheimri'lthes L. '1\ v. Spitller; 1817 die lechnologische 
undlandwirlhschaflliche Biichersammlung des Profc.ssors Chr. W •. J. 
Gatlerer in Heidelberg; im namlichen Jahre einen 'I'lleil der Bibliothek 
der mit 'l'iiLinrren vereinigten lwtholischcn LanrJesuniversil1H Ellwangen ; 
18] 8 die Bi1cIler des 'I'iibingcr Collegium illustre; 1819 clie li'!c:ck'· 
Behe Stiftun cr ' 1822 die vom Prof'e§sor Jlileiderer hinlerlasscne Biicher
sammlung,' di~ f'i.'tr 800 FI. angelwuft wurde; splller den fiir die Stnlt
garter lti"inigliche Bibliothek nicht ausgewiihlLen Bi1cherr~st des, Com
]JUrger Slirtes und des ritterschaftliehen NeckarI{j'\nt(}n~ In Esshngen j 
die ldeineren friiher bei einzelnen UniversitiUsinstituten abgesondert 
aufgestel1ten Biichersummlungen j die namentlich an Schriflen fIuer 
Wilrtemberg reichhallige Summlung des frlilleren .Juslitiars der Univer
~ili1t Oberll'ibunall'ilLh Faberj 1838 die aus Werken nberPfel'(lezucht 
uno Reitlmnst hestehende SHmmhmg des Slallmeislers Autenrieth, wel
che clie UniversiUit von dessen Erben geschenkt erhielt; 1838 eine 
vom Missionur Presbyter Hiiberlin in CalcuLta, einem gehornen Tutt
!inger, der Universili1L Iioerlass,ene Sammlullg indischer Hand· uncI 
Drllckschriften; im niimlichen Juhre clie hauptsachlich i!11 Fache der 
Litterargeschichte sohr vollsUindige Bilchersammlung des Gottinger 
Oberhibliothel<ars und frnheren Tlibinger 'Untcrbibliothekars geheimell 
Justi~rath J. D.Reuss; gleichfalls 1839 die im lheologischen und orienta· 
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1ischen Fache bedeutende, etwa 2000 Nummern starlie Sammlung des 
Professors Steudel, wofiir 1700 FI. gpzahlt wurden; 1839 clie frei
herrlieh v. Hermann'sche Bibliolhek in l\'Iemmingen; 1841 die Blic]ler. 
sammlung des Professors Dr. v. Pommer in Ziirich; clie' desProfessors 
Dr. Herrmal1n in Tubingen; 1846 <lie des Rathsconsulenten Dr. L. 
Gr,iesinger in Stuttgart; die handschrift1iehe Hinterlassenschaft des 
Dr. Hebl, ein Geschenk von dessen Wittwe. Ausserdem sin d der Ulli
vflrsitatsbibliothek seit I8U zu wiederholten ~Ialen Doubletten von 
der StuttgUl'ter koniglichen Bibliothe]{ und den aufgellObenen I{losler. 
bibliotheken iiberwiesen, uncI fiir sie aus den Biicherverlassensehaften 
der Konigin MathiIde von Wiirtelllberg, des Professors v. Bolmenuerger, 
der Grossherzogill von Hesscndarmstadt (1837) UHd des Rechlscoll
sulenten v. Alberti bedeutende Ankiiufe gemaeht, auch die vom Mis, 
sionar Dr. Krapf in SIwa und Tigre gesammelte'n orientalischen ~Iss. 
von der Universitat. erworhen woni en. Diese und andere Erwerbungen 
haben den Bi1cherbestand natiirlieh zu se111' ansehnIichem Umfange an
wachsen lassen , so dass d€.J'selbe sehon 1S38 gegen 150,000 Bande 
gedruckter Werke, 10,000 Nummel;n Jdeiner Flugschrirten und 1888 
Mss. helrug , uucl gegenwi.irlig his nuf mehr aIs 95,000 gedruckle 
Werke (in c. 200,000 BUnden) , 50,000 Disserlalionen uncI 1.ihnliche 
Schriften und 2000 Handschl'ifLen gesliegen ist. Auf clie versehiedenen 
vVissenschaftsfacher vertheilten sieh die gcdrllcktcn BUcher nach der 
1851 'Vorgenommellen Zi:!.hlung in folgender Weise: A. PhiIosOl)hie 
3143, B. l\laLhemalik und NalurkurHle 5279, C. Philologie 702'.3, D. 
Schoue Kiinste llnd Wissenschaften 4S96, E. SlaaLs - mid Cameral. 
wissensclwften 4586, F. Geschichte mit ihren Hilfs\vissensehllf'ten 
14,421, G. Theologie 15,568, H. Jurisprudenz16,602, I. Me(liein 
10,454, K. AlIgemeine Werke 5965, L. Wilrtembergica 39i 9 - zu
sammen 95,254 Werke. nie Zuhl der dartll1ter befindliehen Inkuna. 
})eln ist l1icht unhetrachtlich. Der jiihrliche Zuwachs der Bibliothek 
an gedruektcnBlichern belUuft sich in neuerer Zeit auf etwa '11ÓO Werl<e 
oder 2000 Bande, zu doren AnschaIfung mit Einscll1uss der Mss. 
eine Summe von 9000 FI. bestimmt ist. Friiher, wie 1838, hetrugen 
die zu den Ansr.hafl'ungen verwilIigten GeJdmiUel nur 6000 F1. ordin1łr, 
und zwar 5000 vom Staate unll 1000 Inścriptionsgelder, wozu in. 
dessen , mit Einrechnung der Einkiinfte von einigen Stjflungen, z. B. 
der Grempp'schen, Fflrsl- Speier'schen und FIeek'schen, durch Zu\ven
dung von ErsparnissCli in andercn Zweigen der UniversiUit zuweilen 
sehr ansehnliche Summen hinzukamen, sodass 1837-38 der zu den 
Anschaffungcn bestimmte Fonds clie Hohe von melłr aIs 12,000 FI. 
erreichte. Was das Lollal der BiLlioqlek betrilIt, so befaud sich clie
selbe f"uher, von ihrer EntsLehung an, in dem 1547 neu aufgefiihrten 
UniversiUHshause, der Aula nova. Seit 1919 ist sie iin Schlosse 
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Stuttgart lehnungsweise überlassenen the~logischen We'rl~e - elwa 
10,000 Bünde, meist früheres Kloster - WeIngarten'sclJes Elgenthum
den Hauptbestancltheil llildeLen. Die ü)~r~,g~n 5000 Blinde waren, theils 
mit der Facullät von Ellwange.n nach fuhlllgen verpflanzt, lhells aus' 
Klosterdoubletten ausgesucht, theils aus der S~iftung des Professors 
Feilmoser und durch neuere Ankäufe, wozu Jährlich 100 ~'l. aus
gesetzt sind, erworben worden. Bibliothekar war ein Repetent des 
Stiftes . 

. Universitätsbibliothek ist, nachdem die ältere 1534 mit 
dem sooenannten Sapienzhause ein Raub der Flammen geworden war, 
erst rre~en 1562 unter der Regi('rung des Bezogs Christoph VOll 
Würtebmbercr von Neuem wieder zu sammeln begonnen, und später 
durch f()lg~lde gröss6re Schenlmnp;en und Vermächtnisse und Ankäufe 
bereichert ,,'orden: 1586 die 2600 Bände starke ßiichersammlung des 
früheren Professors und nachmaligen Syndiclls der Stadt Strasshurg 
L. v. Grempp, nebst einem Geldlegnle ~~ ihrer VermHhrull,S; 1630 ,die 
des Professors H. Bocer; 1760 (defiulliv erst 1776) (he der philo
sophischen Faculliit, ein VermiicI~tniss, von M. Crusiu,s und,. V. Müller; 
1776 die des LHartinianischen SLlpendllulls; 1797 eiße Bucher. und 
Capitalienslil'tung des Fürstbischofes von Speier Ph. C. v. Limburg. 
Stirum' 1805 die ßilchersammlung des GehClmrathes G. D. Hoffmann, 
die mi~ 150 Fl. jährlicher Leibrente für dessen WiLlwe }Hlznhll \\'l11'(le; 
1810 cl,je des Geheimri'lthes L. '1\ v. Spitller; 1817 die lechnologische 
undlandwirlhschaflliche Büchersammlung des Professors Chr. W •. J. 
Gatterer in Heidelberg; im nämlichen Jahre einen Theil der Bibliothek 
der mit 'l'üLinrren vereinigten lwtholischen LanrlesuniversiliH Ellwangen; 
18] 8 die Büeller des Tübingcr Collegium iIlustre; 1819 die li'!c:ck'· 
sehe Stiftun cr · 1822 die vom Profe§sor Jlileiderer hinterlassene Bücher· 
sammlung,' di~ für 800 Fl. angekauft wurde; spllter den für die Stnlt
garter Itönigliche Bibliothek nicht ausgewählten Bücherr~st des, Com
]JUrger Stiftes und des ritterschaftlichen Neckal'l{j'\nt(}n~ In Esshngen j 
die kleineren früher bei einzelnen Univel'sitätsinstituten abgesondert 
aufgestelIten Büchersammlungen ; die namentlich an Schriften fIuer 
Würtemberg reichhaltige Sammlung des früheren Justitiars der Univer
~ität Obertl'ibunall'ilLh Fabel'; 1838 die aus Werken überPfel'(lezucht 
und Reitkunst hestehende Snmmllmg iles Stallmeisters Autenrieth, wel
che die Universität von dessen Erben geschenkt erhielt; 1838 eine 
vom Missionar Presbyter Häberlin in CalcuLta, einem gehornen Tult
linger, der Universität überlass,ene Sammlung indischer Hand· und 
Druckschriften; im nämlichen Jahre die hauptsächlich iPl Fache der 
LiLterargeschichte sehr vollständige ßilchersammlung des Göttinger 
Oberhibliothel<ars und früheren Tlibinger 'Unterbibliothekars geheimen 
Justi~rath J. D.Reuss; gleichfalls 1839 die im theologischen und oricntaw 
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1ischen Fache bedeutende, etwa 2000 Nummern starlie Sammlung des 
Professors Stendel, wofür 1700 Fl. gpzahlt wurden; 1839 die frei
herrlich v. Hermann'sche Bibliothek in l\'Iemmingen; 1841 die Blic]ler. 
sammlung des Professors Dr. v. Pommer in Zürich; die' desProfessol's 
Dr. Herrmann in Tübingen; 1846 die des Rathsconsulenten Dr. L. 
Gr,iesinger in Stuttgart; die handschriftliche Hinterlassenschaft des 
Dr. Hehl, ein Geschenk von dessen Wittwe. Ausserdem sind der Ulli
versitätsbibliothek seit I811 zu wiederholten ~Ialen Doubletten VOll 

der StuttgUl'ter königlichen BibliotheJ{ und den aufgellObenen IOoster
bibliotheken überwiesen, und für sie aus den Bücherverlassenschaften 
der Königin MathiIde von Würtelllherg, des Professors v. Bolmenberger, 
der Grossherzogill von Hessendarmstadt (1837) und des Rechlscoll
sulenten v. Alberti bedeutende Ankäufe gemacht, auch die vom Mis, 
sionar Dr. Krapf in Shoa und Tigre gesammelLe'n orientalischen ~Iss. 
von der Universität, erworben worden. Diese und andere Erwerbungen 
haben den Bücherbestand natürlich zu sehr ansehnlichem Umfange an. 
wachsen lassen, so dass derselbe schon 1838 gegen 150,000 Bände 
gedruckter Werke, 10,000 Nummel;n Jdeiner Flugschriften und 1888 
Niss. hetrug, und gegenwärtig his nuf mehr als 95,000 gedruckte 
Werke (in c. 200,000 Bänden), 50,000 Dissertationen und 1.ihnliche 
Schriften und 2000 Handschl'ifLen gestiegen ist. Auf die verschiedenen 
vVissenschaftsfächer vertheilten sich die gedruckten Bücher nach der 
1851 'Vorgenommenen Zählung in folgender Weise: A. PhilosOl)hie 
3143, B. MaLhematik und Naturkunde 5279, C. Philologie 702'.3, D. 
SchÖlle Künste und Wissenschaften 4S96, E. Staats - und Cameral. 
wissenschaften 4586, F. Geschichte mit ihren Hilfs\vissenschllf'ten 
14,421, G. Theologie 15,568, H. Jurisprudenz 16,602, I. Me(licill 
10,454, !L Allgemeine Werke 5965, L. Würtembergica 39i 9 - zu
sammen 95,254 Werke. Die Zahl der darunter befindlichen Inkuna. 
})e}n ist nicht unbeträchtlich. Der jährliche Zuwachs der Bibliothek 
an gedrucklenBüchern belUuft sich in neuerer Zeit auf etwa '11UO Werke 
oder 2000 Bände, zu deren Anschaffung mit Einscll1uss der niss. 
eine Summe von 9000 Fl. bestimmt ist, Früher, wie 1838, hetrugen 
die zu den Ansrhafl'ungen verwilligten GeldmiLlel nur 6000 Fl. ordin1ir, 
und zwar 5000 vom Staate unll 1000 Inscriptionsgelder, wozu in. 
dessen, mit Einrechnung der Einkünfte von einigen Stjflungen, z. B. 
der Grempp'schen, Fürst- Speier'schen und Fleck'schen, durch Zu\ven
dung von ErsparnissCli in anderen Zweigen der Universität zuweilen 
sehr ansehnliche Summen hinzukamen, sodass 1837-38 der zu den 
Anschaffungen bestimmte Fonds die Höhe von melir als 12,000 FI. 
erreichte. Was das Lollal der ßiLlioqlek betrillt, so befand sich die
selbe früher, von ihrer Entstehung an, in dem 1547 neu aufgeführten 
Universitätshause , der Aula nova. Seit 1919 ist sie im Schlosse 
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Hohentiihingell im ganzcllwestłicben, noruIichen und ~iidlichen Flii?el 
aufgestellt worden. Hil1sichtJich ,dieser Aufst~llung, dJ.le

1 
schranfk,}:vclse 

',geht, hat man sicI~ be~, G.clcgenh:,lt. der vor C1I1 paar ~ lr:n er o gte~ 
Lokalerweiterung lm sudllchen Flugel, . au l1ac11stehe~den Plan gehalten. 

I st"!(lll'chen Fliicrcl Zim mer· Nr, L LIt. ll. lUathemalll{ und Naturlmnde 
111 . o' L' B ' 21': b' 3 A " in l bis .24 Schrank; Z. Nr. 2. Sehluss von Il.. m .) IS ~ :::ich. 

l ein Theil von Lit. I. Medicin in 35-48 Sch.; Z. Nr. 3. Schluss 
U!H b' 9 I' II J' l . von LiL. I. in 49 his 81 Sch.; Z. Nr.4 115

6
' . ~,I,t'b': uNrTlsPlrt(~)lenz.m 

82 his207Sch. (Forlsptzung iJ? Z •. Nr., l I,); \..la m,el r. -.lm 
\vesllichen Fliigcl, Winkol Nr. 11. em !heZII N~on.., L

2
)lt. K'

l 
AnlJge1m\, eme 

Schriften in 317 his 32'3 (F'ortsetzung lU '. r.". unl OU) etten 
in 782 bis 790 Sch.; Z. Nr. 12. Lit. M. Manuscrlpte 10 745 -760 Sch.; 
Z. Nr. H. Lit. L. WUrtemhergica in 761-776 SCh:; Z. Nr. 14. 
Schluss von Lit. L. in 777 .his 7Sl Bch. (lrortsetwng m Z. Nr. 11:) 
unrl ein allderer Theil VOII Lit. K. in 272-282 Sch.; Z~ Nr. ,15 om 
driller Theil von Lit. K. in 283 his 299 SC!cl;. (Folrt~etzuJl1 \~l Sl\~l 
Nr. 22);. Galerie Nr. lu. Lit. E. Slaats' und amora ~ls~ensc la ton In 

208----239 Sch.; Z" Nr. 17. A!'beitszimmcr des .OberlnbhoLhekars u~HI 
Lesezimmcr der UniversiUitslehrer, mit der Reąlslr.alul' ·und den Z.elt. 
sehriflen; Durchgang Nr. 18.; Z. NI'. lO. ArhelLSZI1lllne~ des zWeIlen 
llibliothekars, des Bibliolhehs· Assistenten und Amanu:ns.ls, nehst dem 
alphabetiscben zum aus~chJjesslichcn Gehrauche der Blbhothel\sbeilU1ten 
beslimmten B1allerkalnlogc unlI dem llcuen Fach· Ulul Sl~l1cl"ataloge ; 
Z. Nr; 20. Arhcitsraum der BihlioLhel\sc1iener und AuslClh~lol{fll; Z. 
Nr. 21. Arbeitszimmer des erslen BilJJiolhelwl's und Lesez\ll1mer der 
Studircnden, ncust elen bihliogrnphischen Lexicis, de~l alten Fach
jwtalooc unt! dom Z1l11l allgemeincn Gobrauche zugiingllchen allen 31· 
phabeGschcn Kuta!ogo - im ni3rtllichcn Ii' W gol ,.oborer Saal Nr: 22. 
Schluss von Lit.R. in 239 his 271 11ną 300 bIS 316 Sch., Llt.L. 
Philolorrie in 320 bis 360 Sch., Lit. A. Philosophie in 3G l his 392 
8ch Ul~d ein Theil V01'1 Lit. D. Schone Ki'tnsle unll Wisscnschaflen hl 
393' his 41u' Sch.; Saal Nr. 23. Bihliothek der v. Grempp>sch.en Sti.r
tun et die il,brrclrcnut aufcreslellt ist i Z. Nr. 24. Sehluss von Llt. D. Ul 

o' tl o Z N 2"; 4]7 bis 434 Scb. ncb.st 435, bis 442 HeserveschrJnkell; • r. o. 
Lit. F. Geschicl;te und ihro. Hilfswissenschaflen in 443~451 Sch,; Z. 
'Nr. 26. FfrrlsClzung von Lit. F. in 452--A77 Sch.;. Grosser SanI, 
Schluss von Lit. F. in 478-606 Seh. und Lit. G~ Th_eologie in 607-
744Sch. Die Griinde zu diesel' Art nnd Weise der AufsLeIlung waren 
theils durch clic Anforderungen clQS llibliotheksdiellstes, tlleils durch 
die Rrtcksicht auf dic Vereinfachuilg des Gescllilfles der ncuen Aur· 
stellung und durch gewisse Desonderheitcn der cinzeln.en Lol{.aliWt~n, 
'thoi1s endlich durchdas Destreben, verwandle Facher In unmlttelbare 
NUhe zusalUl11en zu Lr~l1gen, dargehoten. Die Hauptwisse~schaftsfli.cber 

( 
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. sind durchgehends, .wie si eh auch aus vorslehencler Uebel'sicht schon 
erkel1n~n la8st, mit. grossen Buchslaben, die Unterahlheilllngen llagegen 
mit Idemen Buchstaben, weitere Abschnitte mit rumischen und clie 
einzelllen Werke mit arabischen ZiIfern bezeichnet. Jnuerhalb der 
Unter:)btheilungen sind <lie BUcher wedel' wissenschaftlicII, noch alpha· 
hetisch geordnet,sondern bIos nach den Formaten getrennt, und in· 
nerhalb der Formate nach der zufiilligen Folge der Ansc1l1lIfung ein· 
rangirt, unc! demgemass auch in dem Fach· unclSlandkataloge ein· 
getragen. Wie\vohl die llibliothE.k zunachst flir den GebJ'auch der 
Leh1'er -und Zog\inge.dcr UniversiLiH hestimmt ist, und diese daher 
auch beillenut7,ung der BUcher vor Anderen den Vorzug haben sollon, 
so blcillt doch hiervon Nienłanu ausgeschlossen. DieZeit des Zutritles 
zur llihliollJek ist Uiglich auf <lic Slunden von 9-12 uncl von 1-4 
Uhr heslinlml; aJJsgenommen sind nur clie Sonntage, clie kirchlichell 
Fest· und Feiertage der heiden chl'istlichen Confessionen, das GchurLs· 
fest des Kónigs, der Marlrtdienstag, der Nachmillug des Tiihinger .Mai· 
fesles uncI clie Nachmittage der Oster- und Herbslfericn. Aucll hlei· 
ben im Sommerhulbiahre~ Sonnab.ends 1- 2 Uhr ausser dem gross~n 
Saale alle iibl'igen lUiume der Bibliotllek dem Publilmm vcrschlossen. 
Wllhreml dcl' ~ngegebenen Slund€ll isL das Lesezil111l1cr fUr die Lehrer 
und Beanden der UnivcrsiUit, Zll dem vom Bibliolhekaritllc auch ano 
deren ullsilssigCll untl J'remden Gelehrten (sofern es der Raum ver. 
sLatLet, der Zutritt erlaubt werdel1 kann, jederzeit zugilnglich, wogegen 
dus Lesezimmer fiir Sludirendc nur NnchmiLLugs 1- 4, im Sommcr 
SOl1nabolHIs' nur 2-4 Uhr geoffnot 1St. NachslIchungen in den SUlcll 
sind nur den Prol'essoren und Privaldocenlen nach vorgungiger Meld· 
lIng hei dem Bibliolhekariale gestaLLet, und li(>l1nen audGren Gclehrlen 
nur in hesonders d~ingend€n ~'aIlen und bIos vom Oberhibliolhekare 
erlaubt werden. ZUIl1 Entleiheil von Blichern ollne lliirgschaft sind 
aUein folgende in activem Dienste slehencle Personen herechtigt: die 
Lehrer uncl Beamlen der Uuiversitl1t, die Repetenlen dcr lłejde~~. thr.o
logischen Seminare, <lie in Tiihingen wolll1enden koniglichen Slauts
diener, GeisLlichen, Lyceal. uud Heallehrer, die ProcUJ'aLoren des I{o
lliglicben GerichLshofes; ausserdem auch pensionirte Prol'essoren der 
Univcrsiliit. AHe sonstige in TUbingcn wohnende, Personen konnen 
entweueJ', mit Einscliluss der Stuclircndcn,lIur gegel1 Biirgschaft wirk· 
licher Professorcl1 ulld Priva'tdocenlen der Universiliit llUchcr von lIer 
Bibliothek (mtleihen, oder miissen d<lzU schrjftlich besondere Erlnub· 
niss einholel1. Die Erluuhniss zur Diicherentleihung ohne niirg:5chart 
-an NichtmitgIieder der UniversiLiit wird, wcnn die lli.icher ausser Lau
des gehen sollen, von dem akademischen Senate, fUr Wfirtemberger von 
dC;lr akademischen BihliotheI{scommission, .und Zlvar in der Regel hoch· 
stens aur drei Jahre und je nach Umst1inden unter Beschrnnkung der 
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Hohentü])ingell im ganzcllwestlicben, nöruIichen und ~üdlichen Flü?el 
aufgestellt worden. Hinsichtlich .dieser Aufst~llung, dJ.le

l 
schranfk'I:VClse 

',geht, hat man sicl~ be~, G.clcgenh:.tt. der vor 8111 paar ~ lr:n er 0 gte~ 
Lokalerweiterung Im sudllehen Flugel, . an nac11stehe~den Plun gehalten. 

I st"!(lll'chen FIiicre! Zimmer· Nr. 1. Llt. ß. lUathemalll{ und Naturlmnde 
111 . 0' L' B . 21': b' 3 A " in 1 bis .24 Schrank; Z. Nr.2. Schluss von ll.. In .) lS ~ :Sch. 

I ein Theil von Lil. I. Medicin in 35-48 Sch.; Z. Nr.3. Schluss 
une b' 9 I' H J' I . von LiL. I. in 49 his 81 Sch.; Z. Nr.4 115

6
' . ~,I,t'b': uNrTlsPlrt(~)lenz.In 

82 his207Sch. (Fol'lsptzung iJ? Z •. N!'., I J.); \..Ia In,el r. -.lm 

\vesllichen Fliigel, Winkel Nr. 11. mn !hezll N~on.., L
2

)lt. K'
l 

AnlJ gel JU
l
, eine 

Schriften in 317 his 32'3 (Fortsetzung III '. r.". unl OU) eUen 
in 782 bis 790 Sch.; Z. Nl'. 12. Lil. M. Manuscrlpte In 745 -760 Seh.; 
Z. Nr. H. Lit. L. Würtemhe!'gica in 761-776 SCh:; Z. Nr. 14. 
Schluss von LU. L. in 777 .his 7S1Seh. (li'ortsetwng 10 Z. Nr. 11:) 
unr! ein anderer Theil VOll Lit. K. in 272-282 Sch.; Z~ Nr. ,15 em 
driller Theil von Lit. K. in 283 his 299 SC!cl;. (Folrt~etzuJl1 \~l Sl\~l 
Nr. 22);. Galerie Nr. 1 ß. Lit. E. Staats - und amera ~ls~ensc 1a ten In 

208----239 Seh.; Z" Nr. 17. A!'beitszimmer des .Oberlnbhothekars u~HI 
Lesezimmer der Universilütslehrer, mit der Re~lslr.alur ·und den Z.Clt
schriften; Durchgang Nr. 18.; Z. NI'. 19. ArhelLSZI1lllne~ des zWeIlen 
ßibliothekars, des Bibliolhehs - Assistenten und Amanu:ns.ls, nehst dem 
alphabetischen zum aus~chJjesslichen Gebrauche der Blbhothel\sbeilmten 
bestimmten ßlällerkatnlogc und dem neuen Fach· und SL~l1cl"ataloge ; 
Z. NI'; 20. Arheitsraum der BihlioLhel\sc1iener und AuslClh~lol{fll; Z. 
Nr. 21. Arbeitszimmer des erslen BibliOlhelwl's und LeSeZlll1mer der 
SLudircnden, neust clen bihliogrnphischen Lexicis, de~l alten Fach
lwtalooc und dem zum allgemeinen Gebrauche zugiingllehen allen 31-
phabeGschen Kata!oge - im nördlichen Flügel ,.oberer Saal Nr: 22. 
Schluss VOll Lit.IC in 239 his 271 unq 300 bIS 316 Sch., Llt.L. 
Philolorrie in 329 bis 360 Seh., Lft. A. Philosophie in 361 his 392 
8eh Ul~d ein Theil VOl'1 Lit. D. Schöne Künste und Wissenschaften itl 

393' his 416' Sch.; Saal Nr.23. Bihliothek der v. Grempp>sch.cn Sti.r
tunet die nbrrelrenut aufcrcstellt ist i Z. Nr. 24. Sehluss von Llt. D. 111 

0' tl 0 Z N 2"; 4]7 bis 434 Scb. nebst 435, bis 442 HeserveschrJnkell; • r. 0. 

Lit. F. Geschicl;te und ihre. Hilfswissenschaften in 443~451 Sch.; Z. 
'NI'. 26. Fo-rlsclzung von Lit. F. in 452--A77 Seh.;. Grosser Saal, 
Schluss von Lit. F. in 478-606 Seil. und Lit. G~ Tb,eologie in 607-
744Sch. Die Gründe zu dieser Art und Weise der AufsLellung waren 
theils durch die Anforderungen dQS ßibliotheksdiellstes, theils durch 
die Rücksicht auf die Vereinfachuilg des Geschäftes der neuen Auf
stellung und durch gewisse Besonderheiten der einzeln.en Lol{.aliLät~n, 
'thoils endlich durch das Bestreben, verwandle Fächer In unmIttelbare 
NUhe zusalUmen zu Lr~l1gen, dargehoten. Die Hauptwisse~schaftsfli.cber 
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. sind durchgehends, .wie sich auch aus vorstehender Debel'sicht schon 
erkel1n~n lässt, mit. grossen Buchstaben, die UnterahlheiIllngen llagegen 
mit ldelllen Buchstaben, weitere Abschnitte mit römischen und die 
einzelnen Werke mit arabischen Ziffern bezeichnet. Innerhalb der 
Unter:)btheilungen sind die Bücher weder wissenschaftliclJ, noch alpha· 
betisch geordnet,sondcrn blos nach den Formaten getrennt, und in
nerhalb der Formate nach der zufälligen Folge der Ansc1l1lIfung ein· 
rangirt, und demgemäss auch in dem Fach - undStandkataloge ein
getragen. Wie\vohl die ßiblioLhE.k zunächst für den Gebrauch der 
Lehrer -und Zöglinge.der Universität hestimmt ist, und diese daher 
auch bei ßenut7.ung der Bücher vor Anderen den Vorzug haben sollen, 
so bleibt doch hiervon NienJancl ausgeschlossen. Die Zeit des Zutritles 
zur ßihliothek ist täglich auf die Stunden von 9-12 und von 1-4 
Uhr heslinlml; ausgenommen sind nur die Sonntage, die kirchlichen 
Fest· und Feiertage der heiden christlichen Confessionen, das GehurLs· 
fest des Königs, der Marlüdienslag, der NachmiLlag des Tühinger .Mai
festes und die Nachmittage der Oster- und Herbstferien. Auch hlei
bün im Sommerhalbiahfe~ Sonnabends 1- 2 Uhr ausseI' dem gross~n 
Saale alle übrigen Häume der Bibliothek dem Publilmm verschlossen. 
Während der ~ngegebenen SLund€n ist das Lesezil111l1cr für die Lehrer 
und Beamten der UniversiUit, zU dem vom BiblioLhekaritllc auch an
deren ansässigcn und fremden Gelehrten (sofern es der Raum ver
sLaLLet, der Zutritt erlaubt werden kann, jederzeit zugänglich, wogegen 
das Lesezimmer für Studirendc nur NnchmiLLugs 1- 4, im Sommer 
SOlInabelHIs 'nur 2-4 Uhr geöffnet ist. NachslIchungen in den Sülell 
sind nur den Prol'essoren und Privaldocenlcn nach vorgangiger Meld· 
ung hei dem ßibliolhekariale gestaltet, und Iiöl1nen andefen Gelehrlen 
nur in hcsonders d~ingend€n ~'iillen und blos vom Oberhibliolhekare 
erlaubt werden. Zum Entleihe!l von Büchern ohne ßürgschaft sind 
allein folgende in activem Dienste stehende Personen berechtigt: die 
Lehrer und Beamten der Universität, die Repetenten der lleide~~. thr.o
logischen Seminare, die in Tiibingen wohnenden königlichen Staats
diener, GeisLlichen, Lyceal- und Heallehrer, die Procul'atoren des I{ö
lliglicben Gerichlshofes; ausserdem auch pensionirte Professoren der 
Universität. Alle sonstige in Tübingen wohnende, Personen können 
enLweuer, mit Einschluss der Studirendcn,lJur gegen Bürgschaft wirk· 
licher Professoren und Priva'uloeenlen der Universität ßücher von !ler 
Bibliothek (mtleihen , oder müssen d<lzU schriftlich besondere Erlaub· 
niss einholen. Die Erlauhniss zur Bücherentleihung ohne ßürg:;chaft 
,an Nichtmitglieder der UniversiLiit wird, wenn die Bücher ausser Lau
des gehen sollen, von dem akademischen Scnate, für Würtemberger von 
dC;lr akademischen BihliotheI{scommission, .und Zlvar in der Regel höch· 
stens auf drei Jahre und je nach Umständen unter Beschränkung der 
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Zahl der gleichzeitig auszuleihendcn .Blicher, erthei~t. Das Ausleihen 
von lliichern findet in der Regel In d.en Nachmltlagsstunden statt, 
nacIulem Vormittags schon die Tite] der Bilcher von' den Entleihern 
dem Bibliothekariate mitgetheilt ,,,orden sind; inc1essen ldjnnen die 
Lehrer und Beamlen der~ UniversitiH ausnahmsweise zu jeder Zeit, wo 
das BilJliothekslokal geiHfnet ist, Biicher sich aush1indigen lassen. AU· 
gemeine, theils zum tllglichcn Dienste der. Bibliotllek .geh{irige, theils 
zum Nachschlagen im Lesezimmer lJestllndlg erforderhrhe Werl<e wer
den gar nicht ausgelielien; fe~ller .. I1.~nclschriflen, Inkunabeln, I{upf~r
werke und Karlen bIos an Umversllatslehrer undan Andere nur '1m 

FuUe, dass dazu clie Bibliothekscommission auf Anlrag des Oherbiblio
thel<urs di-e ErJaubniss giehl; SOd1ln11 gr6ssere \Verl{e von 20 Ulul 
mehr Biinden auf einmal nicht anders ais mit hesonllerer Bewilligung 
eines der Bibliothekare' endlich Zeitschriflen, bevor sie eingehunden 
ulld einranairt sind, einzig und allein und ausnuhmsweise an Univer~ 
sil1itslehrer~ Uebrigens mi.issen s!immtliche entliehene Bticher je vier
zehn TaO'e vQr den Oster - uno den Herbstferien an ~ie BiLliolhek zuriick· 
geliel'ert werclen, wie denn alich- b~stimillt isl, d~ss. ulic der UlIivcr
sililt nicht angeh6rige Benutzer dlevon der BJI)~lOlhek erhallenen 
Bticher jeden.eit, sobald ein akademischer Lehrer dieselben zu hahen 
wiinscht, auf Ver!angen des Bibliothel{ariates zuriickzugeben hahen. 
Wie in Stuttoart aur der koniglichen Bibliothek, so isl auch in Til·, 
binO'en dieElnricbtung getrofl'en, <lass man durch Vermiltelung des 
Dibliothel{ariales unter gleich.en Dedingungcn, wie von der 'l'iibinger, 
auch von der StutttTarler Ilibliothek BUcller crborgcn IWlln. In Ansehung 
der BenulzullO' de; freihel'rlich v. Grempp'schcn BiIJliothek sintl die Be
slimmunO'en beschrUnktcrer Art. Die BUchel' dieser Bihliolhek dUrfen 
nur an tJ Lehrer der Universit1it und anStudir!!nde, elie zu den 
v.,Grempp'schen Nachkommcn Leutrll~'seher und ~rempp'scher Linie 
geh6ren, aber langer nicht aIs auf EIll Jahr, .ausgehehen werrle~, wo' 
gegen aur den Lesezimme.rn die Benulzung emzclner Worke (mIt Aus
Ilahme von Kupferwerken, welche dort ancIeren Personen aIs Docent~n 
und Familienberechligten nieht anvertraut werden diirfen) allgemem . 
gestattet ist. Die BenUlzUl1g der v. Grempp'schen Bibliothek von Sei
ten der nicht in Tilbillgel~ sieh aufhallenden li'anailienmilglieder fiuel,et 
nur insoweit stall, ais dieselhen im Genusse der v. Grempp'schen 
Sliftul1O' stehen oder eherlem geslanden liuhen, und iiberhaupt inner
halh d~r WiiJ'tembergischcn nrenzen sich aufhallen. Gleichwohl !<onnen 
in einzelnen F1iJlel1 Ausnahmen hiervon durch den al<ademischen Senat 
nach vor(JUnO'i'~er VerneJlInllng der Familien - Arhiter zugelassen wer
den. All~ Bi.\~herverleihungen aus' der v. Grempp'schen Bibliothek ge
sehehen durch Vermitlelung des jeclesmaligen ersten Verwaltungsbeamten 
der Stiftung, der auch darauf zu sehen, und im Einvernehmen mit dem 
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akademischen Senate Vorkellrungen zu treffen hat, dass aus elem Ent
Jei.hen ~er ~usserhalb T~hingen sich aufhaltenden Familienglieder 
keme l\iIssbrauche und keme Nachtheile fiir dieBibliothek erwachsen. 
D.ie ~ahl der Leser bei. d~r UniversitlHsbibliothek uberhaupt belUuft 
slch lm Jahre durchschnlltltch auf liber 400 Personen, die der ver
lfehenen ~~cher auf c. ] O,OO? Werke oder 20,00,0 Bande. Eine eigent. 
h.che ~evlsl.?n der. ganzell nlb~iothel{ hat seither nicht stattgefunden; 
Sle Wlrd faeherweIse erst bet Gelegenheit der Anregung des neuen 
Standkataloges vorgenommen. Was zuletzt die BeaufsichtiaunO' und 
Verwaltuug tler Bibliolhek betl'ifft, so hesteht, ausser dem Biblio~heks
persona!, eine eigene aus den Professoren der sechs FaculLiiten 
gebildete Bibliothekscolnmission, die i.iber wichtige Angelegenheiten, 
besonders Uber grossere Ausguben, mit dem Ohei'llibliothekare Be
schluss zu fussen hat. Das Bi!Jliothekspersonal ist ans einem Ober
bibliolhekar (Professor Dr. J. Fal111li), einem er:sten und einem zweiten 
U.nterbibl~oL~lekare (P.rofessor Dr. J. Fr. J. Tafel und Dr. K. A. Klupfe!), 
el1l~m nlbhothel~sa~sls.tenlen ~K •• Jager), einem Amanuensis (et Fr. 
WeIss) uncl Zvvel BlbllOlhehdtenern zusammengesetzt. 

Reuss, J. O., Beschl'eibllng einiger Handschrift. aus d. Universit. - Bihlio
lhek zu Tlibingen, nebst Anzeige nber vlll·schied. Lesarlen. Tub. 1778. 8. 

Dessen Beschl'eibung mel'kwlird. Biicher ans d. Universit. - Bibliothek zu 
Tiibingen vom J.1468-1477 u. zweyer hebr. Fragmenle. Tub. 1780. 8. 

.Joannes Scholasticus. De Colleclionihus quibIlsd. jur. Gl'aecor. canon 1'u-
bingellsib. nolitla liller. 1827. 4. en . 

DOllblelten - Verzeichniss von 1828. Tub. 1827. 8. . 
Ewaid, H., Vel'zeichlliss d. orientał. HandschrHten d. Univel'siUHsbihliolh. zu 

Tiibingen. Das. 1839. 4. 
Statut f. d. Deniitznng d. konigl. Universiliilsbibliolh. in Tiibingen. Das. 

1850. 4. Abgedr •. im Serap. 1850. ~I·. 19-20. 
Fallc.tli, die Allfslellnng d. l\i.inigl. Universitatsbiblioth. in Ti\lJingen. Das. 

1850. 4. Ahgeal'. im Serap. 1851. Nr. 14-17. 
Zl1wachsverzeichniss d. jionigl. Universilalsbiblioth. in Tubingen 1850-51. 

Tub, 1851. 4. 

Tyrnan. 
'XoErzbischi:ifliche Bibliothek isl im Laufa des XVIJ. Jahr

hunderls hegrilndet worclen. 

lJeberlingen. 
* S t i f l s b i h I i o t h e k soll nicht unbedeutend und namentlieh 

im Fache der iilteren Litteratur ziem lich reich sein. 

Ulm. 
* B i b l i o t h e k d e s l\'I11 S e u m s ist fur clie Mitglieder desselben 

stets zuganglieh. Das Bibliothekspersonal wechselt alIe Jahre. 
* S t a d t 11 i h l i o t li e k hat in. gewjsser Beziehung sehon mit der 

von Heinrich Neidhart oder Neidhard, Doctor uncl prarrer zu Ulm, im 
Einverstiinelnisse mit seinen Anverwandten} im XV. Jahrhunelerte in einer 
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Zahl der gleichzeitig auszuleihenden .Bücher, erlhei~t. Das Ausleihen 
von Büchern findet in der Regel In d.en Nachmltlagsslunden statt, 
nachdem Vormittags schon die Titel der Bücher von' den Entleihern 
dem Bibliolhekariate mitgetheiIt ,,,orden sind; indessen liönnen die 
Lehrer und Beamten der~ Universität ausnahmsweise zu jeder Zeit, wo 
das ßilJliothekslokal geöffnet ist, Bücher sich aushändigen lassen. All· 
gemeine, theils zum täglichen Dienste der. Bibliothek .gehörige, theils 
zum Nachschlagen im Lesezimmer IJeständlg erforderliche Werl<e wer
den gar nicht ausgeliehen; fe~ller .. I1.~nclschriflen, Inkunabeln, I{upf~r
werke und Karlen blos an UmversJlatslehrer und an Andere nur '1m 
Fulle, dass dazu die ßibliothekscommission auf Antrag des Oherbiblio
thel<urs di-e Erlaubniss giehl; SOd1ln11 grössere \Verl{e von 20 unel 
mehr Bänden auf einmal nicht anders als mit hesonderer Bewilligung 
eines der Bibliothekare' endlich Zeitschriften, bevor sie eingehunden 
und einranairt sind, einzig und allein und ausnahmsweise an Univer~ 
silätslehrer~ Uebrigens müssen sümmlliche entliehene Bücher je vier
zehn TaO'e vor den Oster - und den Herbstferien an ~ie Bibliothek zurück· 
geliefert werden, wie denn auch- b~stimillt ist, d~ss. alle der Univer
sität nicht angehörige Benutzer dlcvon der Bd)~lOthek erhaltenen 
Bücher jeden.eit, sobald ein akademischer Lehrer dieselben zu hahen 
wünscht, auf Verlangen des ßibliolhel{ariates zurückzugeben hahen. 
Wie in Stultoart aur der königlichen Bibliothek, so ist auch in Tü·, 
binO'en dieElnrichtung getrofl'en, dass man durch Vermiltelung des 
Dibliothel{ariates unter gleich.en Dedingungen, wie von der 'l'übinger, 
auch von der StulttTarler Bibliothek BUcher crborgcll IWlln. In Ansehung 
der BenulzullO' de; freiherrlich v. Grempp'schcn Bil.Jliothek sind die Be
stimmunO'cn beschrUnktcrer Art. Die BUchel' dieser Bibliothek dürfen 
nur an tJ Lehrer der Universität und anStudir!!nde, die zu den 
v.,Grempp'schen Nachkommen Leutru~'scher und ~rempp'scher Linie 
gehören, aber länger nicht als auf EIll Jahr, .ausgehehen werrle~, wo· 
gegen auf den Lesezimme.rn die Benutzung emzclner Werke (mit Aus· 
nahme von Kupferwerken, welche dort anderen Personen als Docent~n 
und Familienberechtigten nicht anvertraut werden dürfen) allgemem. 
gestattet ist. Die Benutzung der v. Grempp'schen Bibliothek von Sei
len der nicht in Tübillgel~ sich aufhaltenden Ii'anailienmilglieder find,et 
nur insoweit stall, als dieseihen im Genusse der v. Grempp'schen 
Sliftul1O' stehen oder ehedem gestanden huhen, und überhaupt inner
halh d~r WiiJ'tembergischcn nrenzen sich aufhallen. Gleichwohl !{önnen 
in einzelnen Fällen Ausnahmen hiervon durch den al{ademischen Senat 
nach vor(JänO'i'~er Vernehmung der Familien - Arhiter zugelassen wer· 
den. All~ Bi.\~herverleihungen aus' der v. Grempp'schen Bibliothek ge
schehen durch Vermitlelung des jedesmaligen ersten Verwaltungsbeamten 
der Stiftung, der auch darauf zu sehen, und im Einvernehmen mit dem 
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akademischen Senate Vorkellrungen zu treffen hat, dass aus dem Ent
lei.hen ~er ~usserhalb T~hingen sich aufhaltenden Familienglieder 
keme l\ilssbrauche und keme Nachtheile für die Bibliothek erwachsen. 
D.ie ~ahl der Leser bei. d~r Universitätsbibliothek überhaupt beläuft 
SIch 1m Jahre durchschnIttlIch auf über 400 Personen, die der ver
lfehenen ~~cher auf c. ] O,OO? Werke oder 20,00,0 Bände. Eine eigent. 
lI.che ~evIsI.?n der. ganzell ßlb~iothel{ hat seither nicht stattgefunden; 
SIe WIrd fachenVelse erst beI Gelegenheit der Anregung des neuen 
Slandkatuloges vorgenommen. Was zuletzt die BeaufsichtiaunO' und 
Verwaltuug der Bibliothek betrifft, so hesteht, ausser dem Biblio~heks
personal, eine eigene aus den Professoren der sechs FaculLäten 
gebildete Bibliothekscolnmission, die über wichtige Angelegenheiten, 
besonders über grössere Ausgaben, mit dem Ohei'llibliothekare Be
schluss zu fassen hat. Das Bibliothekspersonal ist ans einem Ober
bibliolhekar (Professor Dr. J, Fallllli), einem er:sten und einem zweiten 
U.nterbibl~ot~1ekare (P.rofessor Dr. J. Fr. J. Tafel und Dr. K. A. Klüpfel), 
el1l~m ßlbhothel~sa~sls.tenlen ~K •• Jäger), einem Amanuel1sis (C. Fr, 
Welss) und Zvvel BlbllOlhehdtenern zusammengesetzt. 

Reuss, J. 0" Beschreibung einiger Handschrift. aus d. Universit. - Biblio
thek zu Tlibingen, nebst Anzeige über v/ll'schied. Lesarten. Tüb. 1778. 8. 

Dessen Beschreibung merkwürd. Biicher allS d. Universit. - Bibliothek zu 
Tübingen vom J.1468-1477 u. zweyer hebr. Fragmenle, Tüb. 1780. 8. 

.fonones Scholaslicus. De Colleclionihus quibllSd. jlll'. Gl'aecol'. eanon 1'u-
bingensiJJ. nolitla liller. 1827. 4. e?) • 

Doublelten - Verzeiehniss von 1828. Tüb. 1827. 8. . 
Ewald, H., VCl'Zcichuiss d. orientn!. Handschriften d. Univel'silätsbibliolh. zu 

Tübingen. Das. 1839. 4. 
Statut f. d. ßeniitznng d. könig!. Univcl'silälsbibliolh. in Tübingen. Das. 

1850. 4. Abgedr •. im Serap. 1850. ~I" 19-20. 
Fallc.tli, die Allfslellnng d. ){önigl. Universitätsbibliolh. in TülJingen. Das. 

1850. 4. Ahgeal'. im Serap. 1851. Nr.14-17. 
Zllwachsverzeichniss d. jiönigJ. Universilälsbiblioth. in Tübingen 1850-51. 

Tüb, 1851. 4. 

Tyrnan. 
·lt-Erzbischöfliche Bibliothek ist im Laufe des XVIJ. Jahr

hunderts begründet worden. 

lJeberlingen. 
* S ti f t sb i bl i 0 t he k soll nicht unbedeutend und namentlich 

im Fache der älteren Litteratur ziemlich reich sein. 

UIm. 
* D i b 1 i 0 t he k u es l\'I11 s eu m s ist für die Mitglieder desselben 

stets zugänglich. Das Bibliothekspersonal wechselt alle Jahre. 
* S ta d t 11 i h 1 i 0 t li e k hat in. gewisser Beziehung schon mit der 

von Heinrich Neidhart oder Neidhard, Doctor unel Pfarrer zu DIrn, im 
Einverständnisse mit seinen Anverwandten} im XV. Jahrhunderte in einer 
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I{apelle des Miinsters zu Ulm .gestifteten Bibliothek von 300 Rand. 
schriften ihren Anfang genommen. Zwar ist eil1e eigel1tliche· stadtische 
Libe1'ey erst 1516 durch. clie Ulrieh Kraft'sche Stiftul1g er:t:ichtet wor. 
den, clie SD ansehnlich war, <lass sic auf gemeine Kosten in clie 1518 .luf 
dem lunteren Mi.insterl{irchhofe neu erl)aute Zimmerhutte geschafft 
wurde - von wo' man sie 1636auf das Sclnvor]laus, nach dessen 
Brunde 1785 wicder in die' Zimmerhiilte llnd 1822 in dus jet7.ige 
JJol(al, <las sogenannte Schuhhaus, i.ibersiedelte - allein da <lie ZUlU 

iiffentlichen Gebrauche gesLiftete Neidhart'sche Bibliothek 1658 in die 
sliidtische selbst uhergegangen ist, llnd dCl'en aItesten Bestandtheil 
bildet, so kann man sie wohI auch aIs clereu ersten Anfang gellcll 
lassen. In einer Urlmncle von 1443 halten <lie hinterlassenen Brft~er 
und Bruders· uncl Schwesterkinder des Stifters hinsichtlich der Er-
1)3uul1g der BiLliothek uber ihrcr Familiencapelle im Miinster, sowie 
der Verwaltung und Benutzung der Sammlung Bestimmungen gelroflcn, 
l1ie in der hier folgenden llud vollsUindig abgedruckten spateren Ur· 
lmnde von 1465 mitgeLheilt sind: WIR Nachgeschribm Wilhelmus 
WylU1Ul Brobst zil Itt'ingen Chorherr, von der Regel Samct Augustin, .1' 

Ordens, als ein Nythart Malheus B~'obst .zu Zurich, Hainrich Chor
herre daselbs vnd Petrus alte d1'y lerer (l er Recht Hanns der Elter 
Ambrost ErasimAtS llanns der' JUr/nger vnd, Ludw'ig aie Nytha1't ge
bruder vnd vettern Wilhelm Zaow der Elter, Ylalle()wen, vnd Eliza
bethen Nythartin Saligen Suna, Ynd Jurg leow, Jó'rgen Zeown. Der 

·obgenannten Ytalleowen, ~Jnd Elizabethen Nytharttin,' lJlinBr anhe1'1'en, 
vnd anfrowen Suns Sune, • 1'ergehen offennł'ich fur vnns vnd iLlle 
vnnser Eelich geporn Sune vnd Suns S~ne, SA zu Ewz'gen zytlen, von 
vnn8 vnd In, Eelich gehoren, vnd komrnen wet'den, . Vnd Wgon kund 
allormengMich, mit disem Brie/~ • Als wylund da wurdig hochgelert, 
Her Ilainrich Nylhart. Doct01' vnd Pfarer .zu vlme druwhunndert 
Siner verlaussen B'iicher In ain lieberey Z'tt legen, . 1'nns obgenannte 
Nythal'tten, Sinen Briidern, vnd Bruders siinen, vnd Suns sunen,. Vnd 
allen vnnsern, vnd Iren Eelichen geporen nachlwmmen, mannsper
son,. Vnnsers Slams namen, schilt vnd helms, zu der lernung, damit 
zu wartlen geordnet, vnd angesehen, hilt. Demruich wir obgenannt 
Nylhartlen, • Z'U volstreclcen des obgenannten, liej' IIainrich Nytharts 
Saligen lobUchen maynung, naeh Sinem abganng, von vnnserm gule, ' 
ain libery, In vnnser lieben f'rowen Pfar?'lcierchen, kie ,zu Ylme, Ob 
vnnser vorgenannt, Nythartten J Cappelle, zu Ewiger versorgniiss, vnd 
oehiiltn'i),ss der vorgerneltten drahunndert B·i),chcr, bawcn vnd ma~hen 
haben laussen,. 1'n(Z die Bucher dar eyn geordneU vnd gelcit,. 1'nd 
na nach abganrlg. des obgenannten • lJfeistet· Halm'icli Nytharls siili
gen. l)ie vorgenannten Nythart, Vnns obgenannten zwcn leQwen,. Nach 
d,em wir Von dor bęnan1lten • Elizabetlłen Nyth(łrHin~ • Herr Hainri.ch 

Ulm. 355 

Nytharts. ~,n~ lr . s~lbs schwesler, vnd mumen, • Ynnser muler, vnd 
anf'i'ow,en saltgen, lHe sin, vnnse1' Eelich Silne, vnd Sun8 silne. 1'nd 
alle d~e • so von vnns vnd In J Eelich geboren we'rden mannsperson 
d~.rch Iren ~utte~ wi,llen, .zu dem gepruch der gemeltten, dl'ilwhunder; 
Bucher, : Wze s~e dle Nythartten selbs .zu gelaussen, hand. ·Desshalb 
dann w~r vO'l'genannt~ Nythart,. vnd Leowen, • V01'mals Ztt Regierung, 
vnd versehung, • ~ollwher Egschrieben B 'i), chm', ain ordnung gemacht,. 
OUc,~ P{leą,er • daruber gesatzt huben, • Wie wol nun die selb ordnung 
lab~~ch furgenommen J vnd gesatzt iSl, • Die wir auch by allen Iren 
krefften b.elyben laussen, . ·1'nd mit diser vnnser besserung, an kainen 
Iren Arttckel~, • abnemung lun wó'Uen, • Ye dach . so sachen .zu 
lannckwerrender v'nd Ewiger bestenntlichait, nieht .zu vil geUJilich, 
wol ~nd vebervlyssiklich rnugen versehen werden, • Vnd verschinen. 
des zzttes, vebungen. des gebruchs, ve'rJt'l.lnfft ~nd bessel'ung ainel' yeden 
sach, ErotTnen vnd .zu e1'kennen geben, . So ha ben wir bedaucht. das 
dle .vorgemelt furgenomme ordnung, mit den nachgeschriben punlcten. 
A1'l'tckeln. vnd sachen,.. JFol .zu bessern sye, • Vnd darumbe, die seZ
ben, ol'dnung yetzo, ainmuttiglclich, mit guter vorbetrachtung, gebes ... 
seret, v1~d bessern. yet~o, mit Rechter wissen , vnd krafft. ditz brie(s. 
VIf soll'tch nachgeschr~ben Form, . Des e1'S ten, so haben wir die ge-
m,eUten, : druwhundert Buchel' In die liebery geho1'ig, 111, ain Registe1'. 
a~gennthch . In registrieren ,Vnd ainzairhnen laussen • mit sollicher 
ordnung • D~s wir vnd alle vnns8r n a cldcommen , z~ Ewigen zytten 
dersel.benBttcher, erkanntnuss haben, . Vnd das die dU1'ch verwechs
seln;, • vss schniden • ode?' annder geuarlich sachen, nich t verenndert, 
noch ve1'kert werden mugen, • 1'nd des ain besigelt Register. in die 
li~bery z~ d~n Bil,cher ~eleit ouch vnnset' yegkUchem. der des begert 
haU, • dessglewh am beslgelt -Register, gegeben, • das eT vnd sin nach
komen .zu gebruch der Bucher geharig • die ding des furo wissen .zu 
hanndlhaben, • $u dem anndern. so luib en wir yetzo abgeschrifften Ge
stall, vnd begTiffen, .,Wiesich nu /tinfuro ain yegklicher Nythart, Vnd 
Zeow • dartzu geharig,. 1'nd die Prediger hel' JIainrich Nythartz słUi .. 
gen gesliffte, bredig A'mpte • ,dem oderden, • Bucher vss de?' liebery. 
gen sclml oif,er sust, zu.Irem gebruch . gelihen. werdert • gen den P{le
gern discr Stiflung. versch1'iben. vnd vergulten sullen, tUe selben Bu
cher. wider zu annltw01'Ucm, • vnd lutten die selben verschribunngen 
von wort Z/l. wort also,. Ich N. 1'erzich otrennlich {ilr f/lich. vnd 
aUe ?nin Erben, vnd lun kunt allermenigklich mit (lisem b.rief • Als 
mir. N. vnd N. der druwhundert Biirher • Sa ~oylunt der Wii1'dig hoch .. 
gelert • Berr Hainrich Nythart doctor. vnd Pfarre1' zu Vlme, satiger. 
geordnett ,+ 1'nd der liebery • so die Nythart sin bruder . vnd vetter. 
nach sinem tod, dartzu, I1l vnnser lieQon {rowen PfarrMerchen, Hie' 
Z'U vlme, In dem,turn,. Ob. derselben Nythartt Cappell, gebuwet, vnd 
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I{apelle des Münsters zu Ulm .gestifteten Bibliothek von 300 Hand. 
schriften ihren Anfang genommen. Zwar ist eine eigentliche· städtische 
Libe1'ey erst 1516 durch. die Ulrieh Kraft'sche Stiftung er:t:ichtet wor
den, die so ansehnlich war, dass sie auf gemeine Kosten in die 1518 auf 
dem I unteren Miinsterlürchhofe neu erl)aute Zimmerhütte geschafft 
wurde - von wo· man sie 1636 auf das Sclnvör]laus, nach dessen 
Brande 1785 wieder in die' Zimmerhülte und 1822 in das jet7.ige 
JJol(al, das sogenannte Schuhhaus, übersiedelte - allein da die zum 
liffentlichen Gebrauche gesLiftete Neidhart'sche Bibliothek 1658 in die 
städtische selbst ühergegangen ist, und deren ältesten Bestandtheil 
bildet, so kann man sie wohl auch als deren erslen Anfang gellen 
lassen. In einer Urkunde von 1443 halten die hinterlassenen Brü~er 
und Bruders - und Schwesterkinder des Stifters hinsichtlich der Er-
1)3uul1g der Bibliothek über ihrer Familieneapelle im Münster, sowie 
der Verwaltung und Benutzung der Sammlung Bestimmungen gelroflen, 
flie in der hier folgenden und vollständig abgedruckten späteren Ur
lmnde von 1465 mitgelheilt sind: WIR Nachgeschribm Wilhelmus 
Wylunil Brobst zil !tt'ingen Chorherr, von iler Regel Samct Augustin, .\' 
Ordens, als ein Nythart Malheus B~'obst .zu Zurich , Hainrich Chor
herre daselbs vnd Petrus alle ilt,y Zerer der Recht Hanns der Elter 
Ambrost Erasimus llanns der' Jünnger vnd, LudW'ig die Nylha1·t ge
brüder vnd vettern Wilhelm leow der Elter, Ylalle()wen, vnd Eliza
bet/ten Nythartin Säligen Sune, Ynd Jürg leow, Jiirgen leown. Der 

·obgenannten Ytalleowen, ~Jnd Elizabethen Nytharttin,' DUner anhe1'1'en, 
vnd anfrowen Suns Sürw, • Vergehen otrennUch für vnns vnd fLUe 
vnnser Eelich geporn Sune vnd Suns S~ne, So zu Ewz'gen zytten, von 
vnn8 vnd In, Eelich geboren, vnil kommen we1'den, . Vnd lÜgen kund 
allermengMich, mit disem Brie/~ • Als wylund dß)' würdig hochgelert, 
Her IIainrich Nylhart. Doct01' vnd Pfarer .zu vlme druwhunndert 
Siner verlaussen B'iicher In ain lieberey Z'tt legen, . 1'nns obgenannte 
Nylhal'tten, Sinen Brüdern, vnd Brüders siinen, vnd Suns sünen,. Vnd 
allen vnnsern, vnd Iren Eelichen geporen nachkommen, mannsper
son,. Vnnsers Slams namen, schilt vnd helms, zu der lernung, damit 
zu wartien geordnet, vnd angesehen, hiit. Demruich wir obgenannt 
Nylhartlen, • Zu volstreclcen lles obgenannten, I1()1' Jlainrich Nytharls 
Säligen loblichen maynung, nach Sinem abganng, von vnnserm gUle, ' 
ain libery, In vnnser lieben f'rowen Pfar1'lcierchen, Me ,Zu Ylme, Ob 
vnnser vorgenannt, Nythartten J Cappelte, zu Ewiger versorgniiss, vnd 
behältnüss der vorgerneltten drahunndert B'ücher, bawen vnd ma~hen 
haben laussen, • Vn(Z die Bücher dar eyn geordnett vnd geleit,. Vnd 
na nach abganrlg. des obgenannten • lJfeistet· Ha'im'icli Nytharls säli
gen. l)ie vorgenannten Nythart, Vnns obgenannten zwen leQWffl,. Nach 
d,em wir Von der Oenan1lten • Elizabethen Nyth"rHin~ • Helfr Hainri.ch 
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Nytharts. ~.n~ Ir . s~lbs schwester, vnil murnen, • Ynnser muter, vnd 
anf1i'0w,en saltgen, lHe sin, vnnser Eelich Süne, vnil Suns süne • 1'nd 
alle d~e • so von vnns vnd In J Eelich geboren we·rden mannsperson 
d~.rch Iren ~utte~ wi.llen, .zu dem gepruch der gemeltten, dl'üwhunder; 
Bucher, : Wze s~e dze Nythartten selbs .zu gelaussen, hand. ·Desshalb 
dann w~r vO'l'genannt~ Nythart,. vnd Leowen, • fm'mals Ztt Regierung, 
vnil versehung, • ~ollwher Egschrieben Büchm', ain ordnung gemacht,. 
OUC,~ Pfle~er • daruber gesatzt huben, • Wie wol nun die selb ordnung 
lab~~ch furgenommen J vnd gesatzt ist, • Die wir auch by allen Iren 
krefften b.elyben laus sen , . ·Vnd mit diser vnnser besserung, an kainen 
Iren Arttckel~, • abnemung tun wö"llen, • Ye doch . so sachen .zu 
lannckwerrender v'nd Ewiger bestenntlichait, nicht .zu vil geUJilich, 
wol ~nil vebervlyssiklich mugen versehen werden, • Vnd verschinen. 
des zztles, vebungen. des gebruchs, ve'nt'l.lnfft ~nd besserung ainel' yeden 
sach, Erotrnen vnd .zu e1'kennen geben, . So haben wir bedaucht. das 
die .vorgemelt [ürgenomme ordnung, mit ilen nachgeschriben punkten. 
A1'l'tckeln. vnil sachen,.. JFol .zu bessern sye, • Vnd darumbe, die sel
ben, ordnung yetzo, ainmülliglclich, mit guter vorbelrachtung, gebes ... 
seret, v1~d bessern. yet~o, mit Rechter wissen, vnd krafft. dUz briefs. 
Vif soUteh nachgeschr~ben Form, . Des e1'S ten, so haben wir die ge-
m.eUten, : druwhundert Bücher 111, die liebery gehö1'ig, 111, ain Registe1'. 
a~gennthch . In registrieren. Vnd ainzairhnen laussen • mit sollicher 
ordnung • D~s wir vnd alle vnn88r nachltommen, z~ Ewigen zytten 
dersel.benBttcher, erkanntnuss haben, . Vnd das die dU1'ch verwechs
seIn;, • vss schniden • ode?' annder geuarlich sachen, nicht verenndort, 
noch ve1'kert werden mugen, • 1'nd des ain besigelt Register. in die 
li~bery z~ d~n Bil.cher ~eleit ouch vnnse1' yegkUchem. der des begert 
hate, • dessglewh am beszgelt -Register, gegeben, • das er vnd sin nach
komen .zu gebruch der Bücher gehörig. die ding iles furo wissen .zu 
hanndlhaben, • Zu dem anndern. so hab en wir yetzo abgeschrifften Ge
stalt, vnd begriffen, .,Wiesich nu hinfüro ain yegklicher Nythart, Vnd 
[eow • dartzu gehörig,. 1'nd die Prediger her lIainrich Nythartz säli .. 
gen gesliffte, bredig A'mpte • ,dem oder den, • Bücher vss dB?' liebery. 
gen schul oif,er sust, zu· Irem gebruch . gelihen. werilc'ft • gen den Pfle
gern diser Stiftung. versch1'iben. vnd vergütten sullen, tUe selben Bü
cher . wider zu annltw01'ttfm, • vnd lutten die selben verschribunngen 
von wort Z!l. wort also,. Ich N. Verzieh otrennlich für rrdch. vnd 
aUe ?nin Erben, vnd tun kunt allermenigklich mit clisem b,rief • Als 
mir. N. vnd N. der druwhundert Biirher • So ~oylunt der WÜ1'dig hoch .. 
gelert • Herr Hainrich Nylhart doctor. vnd Pfarre1' zu Vlme, säUger. 
georilnett ,+ Vnd der liebery • so die Nythart sin brüder. vnd vetter. 
nach sinom tod, dartzu, I1l vnnser lieben frowen PfarrMerchen, Hie' 
Z'U 'Vlme, In dem,turn,. Ob. derselben Nythartt Cappell, gebuwet, vnd 
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gewidmet hand,. Von den setlJen druwkundert Biichern zu m,inem ge
bruch gen Schul oder 8unst re. hand gelyhen, • das oder der yeg1c
lichs, vmb sovil re. guldin, Getaxier'et. vnd angeschlagen 'ist, • Also han 
ich In by m'inen gutten truwen, • versproehen vnd verhaissen. Vnd 
versprich, mit Rechter Ulissen In krafft dUz Brie/s, • das ich • die 
seZben, Buch oder Biicher In gulten, Eren, halten, Vnd nach minem 
beslen vlyss vnd vermugen, . Vor wiislung und sehaden bewa1'en, . Vnd 
In zylt re., In wider In Iren. oder Ir'cr nachlwmmen gewalte,' In dle 
liebery .zu legen. annUworttten soll,. Ich erlange dann m'it Iren." wiZ
len tennger frist • Mit solUel~81n vnnders{'haill. JVeres das die vorge
melt Buch. ocler JJiicher. re. In der zytt + vnd ich. die also 111. mi
'mem gebruch. oder gewalt hette,. schadhaffZ • o(ler ganntz verwustet. 
oder verloren wurden,. Wie ,oder In was seMn sieh das {ugte, So 
solten ich oder min Erben, . von stund an • den gemeWen Pflegern 
geb8n, • Raiehen vnd Betzalen, die v01'gesclwiben Summe, • Anndre sol
licher Btteh oder Biiclter zu kouffen •. nach maynttng. lIer Hainrich 
Nythartz saligm, • Vn'd der ann der obgemellten • Nythart ordnung dar
veber begriffen,. T'nll .zu besser sicha'rhait der din,q, Ban ich dan be
nannten Pflegern,. Vnd Iren nachkommenn, an der pfle.g In pflegers 
wyse, Zu rechten geweren, gesatzl vnd gegeben • Die N. vnd N. Mit 
der beschaidennheit, • JVeres da ,s 'ich den v01'gemeltten pfleger'n. das 
oder die egeschribn Buch ode1' BUcher, . nicht anntwortte .. In .zytt vnd 
mit vnnderschaid, • Wievor geltttlet hat,. Dcts als dann (Ue benannten 
pfleger, . oder 11' nachkommen. j'ryer vrlob, vollen gawalt haben, vnd 
han sullen, ane gerieht vnd ano cletg, • Ald ob si wollen, 'mit 
gaistlichen oder welttlichen gerichten, • vnd mit elag. mich vnd alta 
min ;E1'ben, . vnd auch die bena,nnlen geweren, • vnd 11' E?'ben, an al
len. vnd yeglichen vnnse1'n liWon vnd giitlcn. ligennden vnd varenn
den,' gemainlt'eh vnd besonnder, allenn thalben • vnd mtver'schaidennlich, 
an .zu gryffen, zu hafl'ten zu Niitlen vnd zu p/ennden. In Stetlen In 
Markten, . Dó'rffern • oder uff dem lannde, • Wie oder Ula si konnden 
oder mugen,. Als vil vndgnug bis wir In,. Das oder die vorgeschri
ben, Buch oder Buche?' , 'I.vider zu Ire hann den geanttwort, • T'nd ob 
die schadhafft, verwiistet, oder verloren waren) • die obgesehriben, sum 
geUs. Dafur betzalt haben, gar vnd genutzlich, an allen lrenschaden,. 
Damit auch si noch, 11' helffer, nichtzitt frafien, • noch versc~ulden. 
sullen. ~i(le1' 'tnićh die geweren, noch vnns erb en, garmtz wider nie
man, in keinen weg, Sunnder sulien wir. €las Ew'igklieh. belyben laus
sen, ane allen· 'Z01'nn vnd Raucl'b,. Vnd wir die benannten geweren, 
Bel'ennen dir1'e gewerschaffl vnd sach, Nach ditz Briefs sag,. Vnd 
des . alles zu waurem und olfnem vrk1mnd} • So haben wir fiir 
vnns vnd vnnser e1'ben,. den gemeltten Pflegern, vnd Iren rtaehkom
men) an der Pfleg In pflegers wyse) disen JJrief. Qesigelten gegeben1 . 
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mit vnnser obgenannten Hauptsaeher, vnd ge'Weren, anhanngenden ln
sigel~, Geben vnd geschehen vff re., Ich N. Der zyUe {riimesser. vnd 
Pl'ed~g~r ,der gesU1tngen {rumessz, • Vnd des Bredig Amptes • so wylund 
de1' w~rd'lg hoehgelert. lIerr Hainrich Nythart doctor,. Vnd P{arrer 
.zu. Vime, salige1' g~d(~chtnuss, • In vnnser lieben {rowen Pfarrkirehen. 
H~e zu Vlme, g~sltfflet. Vnd gewidmet hal,. Verzich offennlich (iir 
mzch vnd alle mm Erben. Vnd tun lmndt allermenigklich, mit disem 
Brief· Als mir die N. Vnd N. Pfleger der druwhunde.rt Biicher. so 
der benan~t Herr Hainrich Nythartt satiger geordnett. vnd der ly
bery. sa dte Nythart sin Bruder vnd v~tler) naeh sinem abganng. In 
der obgeschriben. P(arrkirchen In dem tU1'n. ob der selben Nythartt 
Cappell gebuwet vnd gewidntet, hand von elen selben druwhundert 
Biiehern, zu minem gebrucli, T'nd stattlieherm volbringen . d'Cs Bl'edig 
Ampts • Vnll Gotzworts {fe. hand gelyhen, das ocler die Biicher {fe., 
das oder der yegklichs . vmb sovil sum guldin {fe. Gelaxieret vnd an
geschlagen isl, Also han ich In himlJiderumb • by minen gutten t-ruwen,. 
vnll Priesterliehem ampt versproehen. Vndverhaissen. Versprich vnd 
verhaiss, J etzo, 'mit Rechter wissen In k?'afft ditz Brie{s. das ich 
dasselb. Buch oder Buchar., re., In gulen Eren haltten, • Vnd nach 
minem besten vlyss, vnd vermugen, vor wust?J.ng vnd sehaden bewaren 
soU, • Vnd ich soll 'Imd will In ouehllie seZben Buch oder Biicher,. 
Wenne si das ode~' di haben wOllen. Wider zu Iren Hannden anntt
wortten • In die libery zu legen, re., Vnd da zwisehen vnd die zytte, 
'ich die BiiclLer .ln mainem gebruch vnd gewaltte}. Innehan alle vnd 
yegUch fronfasten, die Pfleger der er Jnndern • Vnd ob si das begeren 
die Buch besehen laussen, Zu Erkennen, ob sie schadhafft syen. oder 
nicht, • Alles mit sollieher Besehaidenhait. Weres das dur ch min ver
warŻosen, orJ/r schuld. das obgeschriben. Buch uder Biiclter schad
haffl. ganntz gewiisstet. oder verloren wurden,. Oder weres das ich das. 
oder die Bucher. selbs verenndert, aunworden, oder vertan hette,. Da
vor mich dar allmachltig gott bewaren wo'Ue} so soll ich von Stund 
an . den benannten Pflegern. oder loren nachlwmmen} an der pfleg In 
pflegers wyse, gaben Raichen • vnd betzalen • dle vorgesehriben Summe 
re., Ander sollich Buch oder· Biieher darumb zu lcauffen, Naeh may
nung He~'T Hainrieh Nytharts saligen • Vnd der anndar obgernelte 
Nythartt • ordnu'Y/g dariiber begriffen,. Wa ich das nicht tatte,. Vnd die 
Ding. TVia hievor vnnderschaiden ist, n'ieht hielt . SD hiind aZs dann 
diegemeltten pfleger. V'ild Ir ntlch7commen, • An der Pflege In pflegers 
wyse, fryes vrlob, 'volten gewale, vnd gut Reckt, ane gedeht vncl ane 
elag. Ats ob si woUen mit geistlichem. oder weltliehem gericht, vnd, 
mit clag, mich vnd alle min erb en, an allem vnd yegUchem, vnnserm 
gute, ligenndem. vnd, varenndem, gemainlieh • oder Besonnder, allennt
halb • vnd vnverschaidennlich • Darumb antzugryffen zu hefflen :tu 
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gewidmet hand,. Von den serben druwhundert Büchern zu m.inem ge
bruch gen Schul oder 8unst ra. hand gelyhen, • das oder der yeg1c
lichs, vmb sovil rc, guldin, Getaxier'et 0 vnd angeschlagen 'ist, • Also han 
ich In by minen gutten truwen, • versprochen vnd verhaissen • Vnd 
versprich, mit Rechter U'issen In krafft dUz Brie/s, • das ich • die 
selben, Buch oder Bücher In gutten, Eren, halten, Vnd nach minem 
besten vlyss vnd vermugen, . Vor wüstung und schaden bewa1'en, . Vnd 
In zylt rc., In wider In Iren. oder Ir'cr nachlwmmen gewalte,' In die 
liebery .zu legen. annUworttten soll,. Ich erlange dann mit Iren." wil
len tennger frist • Mit solUcl~81n vnndersrhaill. JVeres das die vorge
meZt Buch. oeler [Jücher. rc. In der zytt + vnd ich. die also 111. mi
'mem gebruch. oder gewalt helle,. schadhaffZ • oeler ganntz verwüstet. 
oder verloren wurden,. Wie ,oder In was scMn sich das fugte, So 
sollen ich oder min Erben, . von stund an • den gemellten Pflegern 
geben, • Raichen vnd Betzalen, die v01'gesclwiben Summe, • Anndre sol
lieh er Bttch oder Bücher zu kouffen •. nach maynttng. lIer Hainrich 
Nythartz säligRn,. Vn'd der annder obgemellten • Nythart ordnung dar
veber begriffen,. T'nll .zu besser siche'rhait der din,q, Ban ich dan be
nannten Pflegern,. Vnd Iren nachkommenn, an der pfle.g In pflegers 
wyse, Zu rechten geweren, gesatzt vnd gegeben. Die N. vnd N. Mit 
der beschaidennheit, 0 JVeres da,s 'ich dan v01'gemeltten pfleger'n. das 
oder die egeschribn Buch ode1' Bücher, . nicht anntwortte .. In .zytt vnd 
mit vnnderschaid, • Wievor gelttttet hat,. Dets als dann elle benannten 
pfleger, . oder Ir nachkommen. j'ryer vrlob, vollen gewalt haben, vnd 
han sullen, ane gericht vnd ane cletg, • Alu ob si wöllen, 'mit 
gaistlichen oder welttlichen gerichten, • vnd mit clag. mich vnd alle 
min ;E1'ben, . vnd auch die bena,nnlen geweren, • vnd 11' Etben, an al
len • vnd yeglichen vnnSC1'n lütten vnd giWan. ligennden vnd varenn
den,' gemainlt'ch vnd besonnder, allenn tltalben • vnd mtver'schaidennlich, 
an .zu grYffen, zu hefl'ten zu Niitlen vnd zu p/ennden. In Stetten In 
Märkten, . Di)rffern • oder uff dem lannde, • Wie oeler U'a si kann den 
oder mugen,. Als vil vndgnug bis wir In,. Das oder die vorgeschri
ben, Buch oder Büche?', 'wider zu Ire hanndim geanttwort, • T'nd ob 
die schadhafft, verwüstet, oder verloren waren}. die obgeschriben, sum 
geUs. Dafür betzalt haben, gar vnd genutzlich, an allen Iren schaden,. 
Damit auch si noch, Ir helffer, nichtzitt fräflen, • noch versc~ulden. 
sullen. ~üle1' 'tnich die geweren, noch vnns erben, garmtz wider nie
man, in leeinen weg, Sunnder sullen wir. das Ew'iglclich. belyben laus
sen, ane allen· 'zornn vnd Rauch,. Vnd wir die benannten geweren, 
Bel'ennen dir1'e gewerschafft vnd sach, Nach ditz Briefs sag, 0 Vnd 
des . alles zu waurem und olfnem vrk1mnd} • So haben wir für 
vnns vnd vnnser e1'ben,. den gemeltten Pflegern, vnd Iren rtachkom
men) an der Pfleg In pflegers wyse, disen IJrief. oesigeZten gegeben1 . 
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mit vnnser obgenannten Hauptsacher, vnd geweren, anhanngenden In
sigel~, Geben vnd geschehen vff rc., Ich N. Der zytte frümesser. vnd 
Pl'ed~g~r ,der gesunngen frümessz, • Vnd des Bredig Amptes • so wylund 
de1' w~rd'lg hochgelert 0 lIerr Hainrich Nythart doctor,. Vnd Pfarrer 
zu. Vime, sälige?' g~dächtnuss, 0 In vnnser lieben frowen Pfarrkirchen. 
H~e zu Vime, g~sttfftet 0 Vnd gewidmet hät,. Verzieh offennlich fiir 
mzch vnd alle mm Erben. Vnd tun lmndt allermenigklich, mit disem 
Brief· Als mir die N. Vnd N. Pfleger der druwhunde.rt Bücher. so 
der benan~t Herr Hainrich Nythartt säUger geordnett. vnd der Zy
bery • so dte Nythart sin Brüder vnd v~tler, nach sinem abganng. In 
der obgeschriben. Pfarrkirchen In dem tU1'n. ob der selben Nythartt 
Cappell gebuwet vnd gewidntet, hand von elen selben druwhundert 
Büchern, zu minem gebrucli, T'nd stattlicherm volbringen 0 d'es Bl'edig 
Ampts • Vncl Gotzworts {fco hand gelyhen, das oder die Bilcher {fco, 
das oder der yegklichs . vmb sovil sum guldin {fco Getaxieret vnd an
geschlagen ist, Also han ich In hinwiderumb 0 by minen gutten t-ruwen,. 
vnll Priesterlichem ampt versprochen. Vndverhaissen. Versprich vnd 
verhaiss, J etzo, mit Rechter wissen In lei'afft ditz Briefs. das ich 
dasselb. Buch oder Bücher., rc., In guten Eren hallten, • Vnd nach 
minem besten vlyss, vnd vermugen, vor wüst?J.ng vnd schaden bewaren 
soll, • Vnd ich soll I/md will In auch die selben Buch oder Bücher,. 
Wenne si das ode~' di haben wöllen. Wider zu Iren Hannden anntt
wortten • In die libery zu legen, rc., Vnd da zwischen vnd die zytte, 
'ich die Bücher .ln meinem gebruch vniL gewallte}. lnnehan alle vnd 
yegUch fronfasten, die Pfleger der er lnndern • Vnd ob si das begeren 
die Buch besehen laussen, Zu Erkennen, ob sie schadhafft syen. oder 
nicht,. Alles mit sollicher Beschaidenhait. Wer es das durch min ver
warZosen, orJ/r schuld. das obgeschriben. Buch oder Bücher schad
hafft. ganntz gewiisstet. oder verloren wurden,. Oder weres das ich das. 
oder die Bücher. selbs verenndert, aunworden, oder vertan hette,. Da
vor mich der allmächltig gott bewaren wo'lle} so soll ich von Stund 
an . den benannten Pflegern. oder loren nachkommen} an der pfleg In 
pflegers wyse, geben Raichen • vnd betzalen • die vorgeschriben Summe 
{fc., Ander sollich Buch oder· Bücher darumb zu lcauffen, Nach may
nung He~'T Hainrich Nytharts säligen • Vnd der annder obgemelte 
Nythartt • ordnung darüber begriffen,. Wa ich das nicht tätte,. Vnd die 
Ding. TVia hievor vnnderschaiden ist, n'icht hielt. So hiind als dann 
diegemeltten pfleger. Vnd 11' ntlchlcommen, • An der Pflege In pflegers 
wyse, tryes vrlob, 'vollen gewalt, vnd gut Recht, ane ger'lcht vnd ane 
clag. Als ob si wöllen mit geistlichem. oder weltlichem gericht, vnd 
mit clag, mich vnd alle min erben, an allem vnd yegUchem, vnnserm 
gute, ligenndem. vnd varenndem, gemainlich • oder Besonnder, allennt
halb • vnd vnverschaidennlich • Darumb antzugryffen zu hefften :tu 
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Notten, vnd ze pfennden • In SłeHen 1Jlarc7cten, Dó'r/fern, ode1' vlf dem 
lannde", Wie vnd ,wa sie kunden oder mugen,. Als vil vnd als gnug., 
vnntz wh oder m~n Erben, In atles das. sa wir In nach luU. vnd 
vnnterschaid ditz Briefs z'tt tun schuldig sin gewesen, ganntz volzogen 
. vfgerieht gewert, vnd betzalt haben, gar vnd genutzlich one allen Iren 
schallen • Damit auch sie noch Ir helffer. ganntz nieM zitt fn'ilfeln

J 

tun noeh verschulclan sttllen, noeh mttgan,. W'i dar mieh meine Erben 
noch nieman annders • suunder sullan ich, vnd min Erben, • Das be~ 
lyben laussen, ane .zorn vnd Rauch, • Vnd cles alies Ztt waurem vnd 
offnern vrkunnde ?fe., Zu dem dryUen,. SD haben wir mach en laussen 
zwey Register, mU dem vnndeJ'schaid, Das • das ain allewegen . I~ 
der ~iebery,. bełyb, • Vnd das annder Ilie vssen . by den zwain pflegern. 
sa dle scklussal. zu der lybery kaben werden, • Vnd In die selben baid'e 
Register. sullen die pfleger, zu Jeden zyUen, sa Biicher vss der.ly
bery gelyhen wM'den, . aigenntlieh lnsell1'iben,. Vnd 'l.oenne die Biiehe1'. 
widm' geanttwort werden, • von stunnd an wider. vsssehriben • vmb das 
der ding _. dehain vergessen, besehehe,. V ncl soll den Sludennten • so 
d'że Buch er + gen sekul gelyken, aźn .zytt gesetzt werden. Narnlich welehe, In 
de~n, ain Rechten, studieren wó'Uen, Es si gaistlich. oder weltlieh funlf 
Jaw!',. Vnd welich In baidenReeltten,. Studie~'en '/.Vollen, AehtJaur,. Ob'si 
siek aber ZUl sekul sa 1mnutzlieh. oder vnfl'uehlbarUch; halten so haben 
die pfleg"er gewalt, oueh 111, der obgeschrióen zytt. Die Biieher ;yn ZUvor' 
dem. Vnd ln z'u bringen + von den gewaren, Naeh lttlt der vorgesehriben 
ve1'schribung .zu glycher wyąe als weren clie Biicher '/)erloren,. Odo;' 
sehadhalft word~n). Vnd wann anndern, Bilcher, nicht zu schule ge
lyhen, den soll benannt wel'den In der versclwibung 

, Jat~re, die Biicher wider Ztt anltworlten, • Vncl dle p(teger. den 
dze .' schhtssel, zu der liebory yetzo vnd In kunn/Tlig zyte, veber vnd 
eyn[Jeannttwiirtt werden, Bullen gełoben by hanndtgeben truwen. die 
o1'dnun?, mit dem In ~nd vsssehribcn, c~lso.zu Haltton, wie vo?'gesehri
bet" stat, , Zu dem v'/erden • lIaben wi,t llessglychn, zway Register 
lau$sen begryffen, ains In de1' lybery • Vnd das annder Me vssen by 
den pflegern, sa die Behliissel kaben wOl'den zu behaltten . Vnd ange
seken, • nas du,!,ch di'e p(teger Jetzo '1711,. {lem anfanng. VncZ furo zit ye
den .zylten, dw obgemeltten leowen , Vnd alte d'le • so von In zu 
7cunnfTtige,~zytten, ~!annsperson EeUch gepol'en,. Vncl ztt den obge
meWen Bttehern g~horen, aigennttlieh sullen:lngesohriben,werden. mit 
namen, Vnd vnnders('haidennlick,. Weliehe geporen werden von tode 
ab[Ja~ngenJ mit wiem si verhyrat gewesen syen,. Vnd wievil siine der 
yegkl'tcher verlau,ssen hette, ouch mit namme. vmb das nieht annder 
leowen,. eym'ysen, • dervil sinll • die .zu dlsen dingen nichtgehoren,. 
Vnd d~e gemeltten 7~fteger Bullen sollichs, mit ge'liibt. In vnil vss .. 
80lwibn • so vlyssig HaWen .zu głycher wyse ~ als Me vat In d6m 
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naehsten Artielwl, begriffen ist, vnd geschriben, sUit,. Zu dem funfften. 
so kaben' wir diep(teger, • SD In der vo~'gemeltten vordern ordnung. 
der druwhundert Bueher. halb begriffen benannt sinil, Herrn lIfatheus 
Vnd Ambr'osin. die Nylhart ernUtvert. Vnd an Bartholomeus Nytharls. 
Vrld Jorgen leowen saligen, Auch an Hannsen Nythartt der Eltern • 
der sich . der pfleg enntsehlagen hat, stall,. Von nawen zupfleger 
Erkm'en, vnd Erwelel. Hern Peter Nythartt. Vnd Hannsen Nythart 
den Jilnngern, Ba?,tholomeus saligen sune, • Vnd. Wilhalmen leowen ob
genannt. Also clas dże selben filnff p(teger. die obgenannten drttwhunn
dert· Bucher, • In der liebel'Y Ugent, nach vnndersehaid + der vorclern, 
ol'dnung . dariiber begrilfen, vnd cliser besserung regieren. Sollichet 
miisse, dltS fiirnemlich ,. vss den fiinnffpflegern, so yetzo sin, oder In 
kiinnfftig zylte, Erkorn, allewegen von den annclern pfleget'n • V nd 
vnns anndern obgemeltten. Nythartten • zwen pfieger' zu den schlilsseln, 
zu der liebery st~llen Erwelet werden, • Die Inne Ztt haben. nie sel'
ben zwen p(teger", sullen . auch one ainander. In die liehery nieht gan, 
nieman darein laussen mich dahain B'Ltch. darvss lyhen. sy syen dann 
be ide, vnnclerongen, daby . vnd Hanndeln. das mit In, vnd vsssckri
ben. Vnd aller' annder versorglmuss,. Wie Hievor gemeit ist.,doeh 
also weres, ,Das iler vorgemeltten p(teger • SD die sehliissellnne HlLtten. 
ainer oder mer, .zu soUiehen .zytten,. Vnd sich In die liebery ztt gan 
gepuren tv'Ltrde, lUtte dar eyrlne zu laussen, Biicher lIer vss zu lyken,. 
Oder wid er Hineyn .ztt legen, . eyn, oder vusszuschriben, abwesens, 
lr,rannckhait, ltle1'eklieher geschiiffle • ode1' ann der Echafftiger sachehalb, 
persenlich dabey nieht gesein mocht,. der oder dle selben mugen vtr 
dasselb male,. Die selben ding wol dureh die anndern b' mittpfleger. 
oder ainen' annden~, vss vnns obgenannten, Nytha1'lten, an b' StaU, 
Hanndeln la'Ltssen, vnvergt'iffen diss artielcels,. Zu dem Sechsten, lia
ben w'ir beda,ucht, So die v01'cler ordnung. veber dle druwkundert 
biiclter begryffen, • auch dlse vnnser besserung aine vff die anndern 
anzaigen, Wie den Nythartten,vrlcl leowen, zu disen dingen gehorig. 
Die Biicher vss der l'ieberr'y, gen Sehule, vnd wst zu Irem Brueh 
sullengelyhen werden • Das sich In lciinfftig zytle,. dU1'ch menngin, 
der lii U , Vss vnns dart:m gewanncUen,. so die BUchel' Zł~ Sehule, 
ocler sust, In Irem gebruehe ketten, begeben moeht. Das annder vss 
'ł:lnns·. so auch zu sekule wolten. Bruch der Biieher gewunnen, . Vnd 
syen desshalb ain miUtigklich zu Rautte worden, So den selben, • Die 
also zu Sehul gesenndet, werden, . Die Biicher aller notturtrl'igist Sin,. I' 

Vnd nach zuversiehtigklichen d'ingen minder Stall haben, Aigne Biicher 
Z'U lcou{fen, oucll! der grund • darmnb • cliss vorgemelt SUfftung vnd ord
nung gestalt ist,. lernung dor kunst, die Iren anfang vrsp~'ung ,tu 
n ie'm en, vnd ~vachssen, zu Schul Empfacht, vnd veberhumpt, • Das dann 
.tu .yeden ,zytten , 80 sich solches begebe,. 80Uiclte bUcker , sa vil der 

358 Ulm. 

Nötten, vnd ze pfennden • In Stetten 1Jlarc7cten, Dö'rffern, ode1' vff dem 
lannde", Wie vnd ,wa sie kunden oder mugen,. Als vil vnd als gnug., 
vnntz wh oder m~n Erben, In alles das. so wir In nach luU. vnd 
vnnterschaid ditz Briefs z'tt tun schuldig sin gewesen, ganntz volzogen 
. vfgericht gewert, vnd betzalt haben, gar vnd genutzlich one allen Iren 
schallen. Damit auch sie noch Ir helffer. ganntz nicht- zitt fn'ilfetn

J 

tun noch verschulclan sttllen, noch mttgen,. W'i der mich meine Erben 
noch nieman annders • suunder sullen ich, vnd min Erben,. Das be~ 
lyben laussen, ane zorn vnd Rauch, • Vnd des alles Ztt waurem vnd 
offnern vrkunnde ?fc., Zu dem dryUen,. so haben wir machen laussen 
zwey Register, mft dem vnndeJ'schaid, Das • das ain allewegen . I~ 
der ~iebery,. belyb, • Vnd das armder Ilie vssen . by den zwain pflegern. 
so dle schlussel. zu dar lybery haben werden, • Vnd In die selben baid'e 
Register. sullen die pfleger, zu Jeden zyUen, so Biicher vss der.ly
bery gelyhen wM'den, . aigenntlich Inscll1'iben,. Vnd 'l.oenne die Büche1'. 
wide!' geanttwort werden, • von stunnd an wider. vssschriben • vmb das 
der ding _. dehain vergessen, beschehe,. V rul soll den Studennten • so 
d'ie Bücher + gen schul gelyhen, ain zytt gesetzt werden. Narnlich welche, In 
de~n, ain Rechten, studieren wimen, Es si gaistlich. oder weltlich funlf 
Jawl',. Vnd welich In baidenRecltten,. Studie~'en wölle», Acht Jaul', .Ob·si 
sich aber zU) schul so 1mnutzlich. oder vnfl'uchlbarUch; halten so haben 
die pfleg"er gewalt, ouch 111, der obgeschrioen zytt. Die Bücher ;yn ZUvor, 
dem. Vnd in z'u bringen + von den geweren, Nach Etttt der vorgeschriben 
ve1'schribung zu glycher wyse als weren elle Bücher '/)erloren,. Ode;' 
schadhalft word~n). Vnd wann anndern, Bilcher, nicht zu schule ge
lyhen, den soll benannt wBl'den In der versclwibung 

, Jat~re, die Bilcher 'Wider zu anltworlten, • Vncl die p(teger. den 
dze .' schhtssel, zu der Uebery yetzo vnd In künn/Tlig zyte, veber vnd 
eyngeannttwürtt werden, sullen geloben by hanndlgeben truwen. die 
o1'dnun?, mit dem In ~nd vssschriben, e~lso.zu Hallten, wie vo?'geschri
bett stat, , Zu dem v'Ißrden • Haben wi,t llessglychn, zway Register 
laussen begryffen, ains In de1' lybery • Vnd das armder Me vssen by 
den pflegern, so die schlüssel haben wel'den zu behaltten . Vnd ange
sehen, • Das du'!'ch di'e p(teger Jetzo fn .€lem anfanng. VneZ füro zit ye
den .zyllen, dw obgemeltten leowen, Vnd alte d'le • so von In zu 
7cunnfTtige,~zytten, ~!annsperson EeUch gepol'en,. Vncl zu den obge
mellten Bttchern g~horen, aigennttlich sullen:lngesohriben,werdan. mit 
namen, Vnd vnndars('haidennlick,. Weliche geporen werden von tode 
abga~ngenJ mit wiem si verhyrat gewesen syen,. Vnd wievil süne der 
yegkl'tcher verlau,ssen hette, ouch mit namme. vmb das nicht an1tder 
leowen,. eym'ysen, • dervil sinll • die .zu dlsen dingen nichtgehören" 
Ynd d~e gemellten 7~fteger sullen sollichs , mit ge'lübt. In vnd vss .. 
80htibn • so vlyssig HaWen .zu glycher wyse ~ al8 Me vor In d6m 

Ulme 359 

nächsten Articltel, begriffen ist, vnd geschriben, sUU,. Zu dem funfften. 
so haben' wir diep(teger, • so In der vo~'gemeltten vordern ordnung. 
der druwhundert Büeher. halb begriffen benannt sind, Herrn lIfatheus 
Vnd Ambr'osin. die NYlhart ernuwert. Vnd an Bartholomeus Nytharls. 
Vrld Jörgen leowen säligen, Auch an Hannsen Nythartt der Eltern • 
der sich . der pfleg enntschlagen hät, statt,. Von näwen z'Upfleger 
Erkm'en, vnd Erwelel. Hern Peter Nythartt. Vnd Hannsen Nythart 
den Jünngern, Ba1,tholomeus säligen sune, • Vnd. Wühalmen leowen ob
genannt. Also das die selben filnff p(teger. die obgenan'l1ten druwhunn
dert· Biicher, • In der liebery ligent, nach vnnderschaid + der vordern, 
ordnung. dariiber begriffen, vnd diser besserung regieren. Sollichet 
müsse, dltS {iirnemlich ,. vss den fünnffpflegern, so yetzo sin, oder In 
künnfftig zylle, Erkorn, allewegen von den annclern pflege'rn • V nd 
vnns anndern obgemeltten. Nythartten • zwen pfleger' zu den schlüsseln, 
zu der liebery st~llen Erwelet werden, • Die Inn8 Ztt haben. Die sel'
ben zwen p(teger", sullen . auch one ainander. In die liebery nicht gan, 
nieman darein laussen noch dahain Buch. darvss lyhen. sy syen dann 
beide, vnnclerongen, daby . vnd Hanndeln. das mit In, vnd vssschri
ben. Vnd aller' annder versorglmuss, . Wie Hievor gemelt ist.,doch 
also weres, ,Das üer vorgemeltten p(teger • so die schlüssellnne HeLtten. 
ainer oder mer, zu soUichen zyllen,. Vnd sich In die liebery ztt gan 
gepüren wurde, lütte dar eyrme zu laussen, Bücher lIer vss zu lyken,. 
Oder wider Hineyn zu legen, . eyn, oder vusszuschriben, abwesens, 
lr,rannckhait, ltle1'cklicher geschäffte • oder' annder Echafftiger sachchalb, 
persenlich dabey nicht gesein mächt,. der oder die salben mugen vtr 
dasselb male,. Die selben ding wol durch die an11dern 11' mittpfleger. 
oder ainen' anndern, vss vnns obgenannten, Nythar'lten, an b' StaU, 
Hanndeln laussen, vnvergr'iffen diss arliclcels,. Zu dem Sechsten, Ha
ben w'ir beda,ucht, So die vor'cler ordnung. veber die druwhundert 
bücher begryffen, • auch dlse vnnser besserung aine vff die anndern 
anzaigen, Wie den Nythartten,vrlel leowen, zu disen dingen gehörig. 
Die Bücher vss der l'iebet,y, gen Schule, vnd wst zu Irem Bruch 
sullengelyhen werden. Das sich In lcünfftig zylle,. dU1'ch menngin, 
der liitt, Vss vnns dart:m gewanneUen,. so die Bücher Zt~ Schule, 
oder sust, In Irem ge bruche kelten, begeben möcht. Das annaer vss 
'I:lnns·. so auch zu schule wolten • Bruch der Bücher gewunnen, . Vnd 
syen desshalb ain miUtigklich zu Rautte worden, So den salben, • Die 
also zu Schul gesenndet, werden, . Die Bücher aller notturtrt'igist Sin,. I' 

Vnd nach zuversichtigklichen dingen minder Statt haben, Aigne Bücher 
zu, lcou{fen, ouell! der grund. darmnb. cliss vorgemelt SUfftung vnd ord
nung gestalt ist,. lernung der kunst, die Iren anfang vrsp~'ung zu 
nie'men, vnd ~vachssen, zu Schul Empfacht, vnd veberhu'inpt, • Das dann 
.tu .yeden ,zytten, so sich solches begebe,. 80Uiclte bücher, so vil der 
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den selben sehulern, zu Schule notturfft, von den anndern [Jenomen, vnd den 
schuZern sullen gen Schule geZyhen werden,. mit ordnung vnd vnn
derschaide, • Wie In, der vordern ordnung, vnd diser besserung be
griffen isl,. Dach sa haben wir vnns, vnd vnnsern naehkommen var
[Jemelt • den gewalt vorbehaltten. Also so vil vnd diele, der vorgemeltten 
pfteger J ainer. oder mer, von to de abgangen. oder sust :tu pflegern 
vnnutz werden, • Essy vss den, so die sehlussel Innehetten,. oder vss 
den anndern + das als dann dże anndern , belyben vnd bestannden. Pfle
ger. Vnd wir anndern 'Nythartten, so vff die zytle, weran' mackt ha. 
ben sullen, annder pfleger an der oder des abgeganngen Pflegars statt,. 
Jlss vnns obgemeltten' Nythartten. vnd l.eiiwen, so dartzu gchoTen zu 
kiesen. vnd zu e'rwelen. In dem vor,qeschriben Rachten. Doch also 
das allewegen, vss vnns obgenannten Nythartten vier • vnd vss den 
obgemeltten leown, ob der. z'u diser ordnul1g gehorig. der zytt In 
leben weren der {ilnfft pfleger syn. Vnd begebe sich • das der vorge
meWen pfleger. so yelzo E't'welet sin. oder In lcitnnfftig :tytle, Erwelt 
werden, ainer oder mehr so vnvlyssig, arckwunig. oder gevarlich 
HaWen wurden, • Dasder oder die, clie anndern lJflegar, vnd. vnns 
ander vorgemeltNythartten, Zu der Pfleger Vnnutz vnil vnntougenn
lich sin bedunncken wolt, das wir den oder dle selben • von d'Jr pflege 
wol absetzen. Vnd an 11' Statt, annder pfloger, In mausse, Me vat 
ouch vnnderschaiden 'ist, n'iemen vnd Ertvelen mugen,. Vnd vlf sol
Uchs. JVie Mevor, von a'inem an das ann der vnndersehaiden ~'st" 
Haben 'Wir yelzo den, obgenannten. Ambrosin • vnd H(J,nnsen • dem 
Jungern • den NytharUen. die schlUssel :tu der liebery . Vnd In da by 
bevolhen . die Biicher zu versehen, • Vnd die ding nach .vnnde't'schaid. 
der vordern' vorgemellten ordnttng vnll diser bess1'ung,. Ztt hanndeln, 
sa vlyssig vnll Emssiglclich, als wir' In des ,qetntwe Vnd si gatt dem. 
Herren. darumb annttwurtten wolton, an dem Jiingsten gerichte. Wir 
kaben ouch yetzo ouch ge01'dnett vnd gesatzt. Das die :twen pfleget. 
den yetzo • die schlUssel, vebergeannttw'urt, ouch alle h nachkommen,. 
so die schlii,ssel. (uro zu Ewigen zytten lnnchaben werden. Nu lIin~ 
furo Ewigklich, vnd aller Jar Uch , yegldichs Jaares allein, Vnd be
sonnder. Vic1'tzehen tag. Vor Samct Johannstag Zt~ Sltnvenden. Oder 
Viertzehen tag darnach vngevarlich, die annd(n'n pfleger, ot/ch alla 
annder Nythartten, vnd leowen, • Sovil de'r :tu diser ordnttnfJ gehoren. 
so nit der vng/lvąrlich anheimsch s'in E1'1nannen sullen, die JJiicher. 

.. dess glieh . die Register mit dem In vnd vssschriben, :tu besehen. vnd 
ai[Jenttlich .tu erkunnen. Wo die Bucher syen, • vnd wie die ding • der 
Biicher vnd aller sacltenhalb, gestalt I{aben, Vmb das, des minder 
vnrat dar Inn kommen , noch gevarlichait mug gebrucht werdcn . 'Vnd 
vmb das dise ding J naeh vndcrschaid. ditz brie[s ~ (iir vnns vnd alla 
vnnser nachlcQmmen, N!lthartten vnd leowen) 80.tu disen dingen geMiren 
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werden, Blipplich bestenndigkait kaben, . vnd nieM, gebrochen werden. 
So Haben wir alle obgeschriben,. fur vnns vnd die vOł'gemeltten 
vnnser nachlrommen,. Ainantl yetzo. by vnnsern waaron truwen. an 
geschworner a'ide Stall, Gelobt versprochen. vnd verhaissen, geloben 
versp1'echen vnd verhaissen, • yetzo mit Rechter wissen In kra{t dietz 
Brie(s, • Alle vnd yegklich Vorgeschrieben Artickel Slttc!i, punnokt vnd 
sachen, naeh vnnder8chaid ditz Brie{s • War sUW vnd vnzerbrochen 
zu HaWen zu Zaisten. Vnd ,w vollefuren . ArglisteJ vffsiitz bOs [un71da 
vnd ge1,erde liier Inne gcnntzlich 'Ł'ssgeschlossen, • Vnd des atles zu 
waurem vndoffnem urlcunnde • Vnd vnns '1.mcl vnnsern nachlwmrnen, 
dil'?'e dillg zu besagen, nach lnU dUz briefs,. So haben wir alle. {itr 
vnns vod vnnsere naehkornmen, obgemelt Vnnsere lnsigel, gehennckl, 
an disen brief. Der geben isl vff Mittwochen nachSamct Johctnns lag 
zu Suwennden, • Nach Chrisl'i vnnsers lieben herren Gepurt Tusent 
Yierhundert vnd In dem funnff vnd Sechtzigisten Jaare. Ausser der 
Neidhart'schen sind nach und llach ]loch folgende Sammlllngen in die 

. sHidtische BibIiolhekiihergegangen: l533 die um 100 FI. angekanfte 
Sammlung des Predigers C. Sam; 1656 die des Seniors B. Goclrel; 
1703 die 3000 Bande starke des Sllperintendenten C. Dietrich (t 1639); 
1725 ein Vermi1cbtniss des SLadlphysilws J.' Frank von 2000 Ban
den nebst einem Vermehrungslwpitale von 300 Fl.; 1826 ein Ge
schenk E. Schad's von Mittelbiberach von 7000 Bllnden; ein Theil des 
handschrifLlichen Nachlasses des Prlllaten v. Scbmid unu des Pfarrcl's 
Weyermann; die reiche aus Mss., gedruckten Werk en und anderen 
Gegenstanden hestehende Sammlullg von U1mensien des Cameralver· 
walters v. GlOeklen; sowie die Schermar'sche und 'Besserer'sche Ei
bliolhek. Der' GesDmmtbesland der StadWibJiothek, der leider Lei 
dem Brancle des 'Schworhallses 1785 einen nieht ganz unerheblichell 
Abbruch erIiLtel1 hat, belief sich 1838 auf ungef1ihr 16,000 BUnde, 
und mag <leren gegenwiirtig an 40,000. Letragen, worunter sieh Le
sonders viel miltelaIterlichc LiLteratllr Lefindet. Aur AnschaiI'ungen 
wurden in neuerer Zoit jiibJ'lich durchschnitllich 250 FI. verwendet. 
Fflr das UJmor Puhlikum isl clie Bihliolhek wUhrencl des Sommers 
jede Mittwoch 1-6 und im Winte!' an dem namlichen Tage 1-4 
Uhr zur Benutzung geoffllet, fUr Fremde abel' jederzeit zugfinglich. 
Die Zahl der Leser be)1iuft sich das Jahr liber auf etwa 300, die rler, 
verliehenen Biicher auf c. 50.0. Bande. Bibliothebr war fri.iher im
mer einer der StadtgeistJichen, zuletzt der aIs AnLiquar hekannte Staclt· 
archivar W. Neubronner. 

Catalogus BioliothecaeFamiliac Kl'afflianae, UJm. 1806. 8. 
Hassler C, D. Explicatio monnmenli typogl'aph. antiquisfS. nuror repel'ti. 

Acc. supple~enta l;onnlllla ad aucloris bistoriam typographiae Ulmanae. UJm. 
1840. 4. Mit einer Taf. 

Neu?ronnel', W.,Verzeichniss d. wichtigąten Werke d. Stadt-Bibliothek zu 
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den selben schulern, zu Schule notturfft, von den anndern genomen, vnd den 
schulern sullen gen Schule gelyhen werden,. mit ordnung vnd vnn
derschaide, • Wie In, der vordem ordnung, vnd diser besserung be
griffen ist,. Doch so haben wir vnns, vnd vnnsern nachkommen vor
gemelt • den gewalt vorbehaltten. Also so vil vnd diele, der vorgemeltten 
pfleger J ainer. oder mer, von tode abgange1~. oder sust zu pflegern 
vnnütz werden, • Essy vss den, so die schlüssel Innehetten,. oder vss 
den anndern + das als dann die anndern , belyben vnd bestannden. Pfle
ger. Vnd wir anndern 'Nythartten, so vif die zytte, weren' macht ha
ben sullen, annder pfleger an der oder des abgeganngen Pflegers statt,. 
Tlss vnns obgemeltten" Nytharaen. vnd l.eäwen, so dartzu gehören zu 
kiesen. vnd zu e'rwelen. In dem vor,qeschriben Rechten. Doch also 
das allewegen, vss vnns obgenannten Nythartten vier. vnd vss den 
obgemeltten leown, ob der. Z.U diser ordnung gehörig. der zytt In 
leben weren der filnfft pfleger syn. Vnd begebe sich • das der vorge
mellten pfleger. so yelzo E't'welet sin. oder In lcilnnfftig zytte, Erwelt 
werden, ainer oder mehr so vnvlyssig, arckwunig. oder gevarlich 
Hallten wurden, • Das der oder die, elle anndern Jlfleger, vnd. vnns 
ander vorgemeltNythartlen, Zu der Pfleger Vnnutz vnil vnntougenn
lieh sin bedunncken wölt, das wir den oder die selben • von dlJr pflege 
wol absetzen. Vnd an Ir Statt, amtder pfleger, In mausse, Me vor 
ouch vnnderschaiden 'ist, 11'iemen vnd Ertvelen mugen,. Vnd vif sol
lichs. JVie Mevor, von ainem an das an/lder vnnderschaiden ~'st" 
Haben 'Wir yelzo den, obgenannten. Ambrosin • vnd Ha,nnsen • dem 
Jüngern. den NytharUen. die schlüssel zu der liebery . Vnd In da by 
bevolhen . die Bacher zu versehen, • Vnd die ding nach .vnnde't'schaid. 
der vordem' vorgemeltten ordnttng vnll diser bessrung,. Ztt hanndeln, 
so vlyssig vnll Emssiglclich, als wir' In des ,qetntwe Vnd si gott dern 
Herren. darumb annttwurtten wöllen, an dem Jüngsten gerichte. Wir 
haben ouch yetzo ouch ge01'dnett vnd gesatzt. Das die zwen pfleger. 
den yetzo • die schlüssel, vebergeannttw'urt, ouch alle 11' nachkommen,. 
so die schlii,ssel. (üro zu Ewigen zytten 1nnf!haben werden. Nu Hin~ 
füro Ewigklich, vnd aller JärUch, yegldichs Jaares allein, Vnd be
sonnder • Vie1'tzehen tag. Vor Samct Johannslag Zt~ Sltnvenden. Oder 
Viertzehen tag darnach vngevarlich, die annde'l'n pfleger, ouch alle 
annder Nythartten, vnd leowen, • Sovil de'r zu diser ordnung gehören. 
so nü der vngovqrlich anheimsch s'in Ermannen sullen, die lJiicher. 

.. dess glich. die Register mit dem In vnd vssschriben, zu besehen. vnd 
aigenttlich zu erkunnen. Wo die Bücher syen, • vnd wie die ding. der 
Bücher vnd aller sachenhalb , gestalt Haben, Vmb das, des minder 
vnrat dar Inn kommen, noch gevarlichait mug gebrucht werden . 'Vnd 
vmb das dise ding J nach vnderschaid. dUz briefs ~ (iir vnns vnd alle 
vnnser nachlcQmmen, Nuthartten vnd leowenJ So zu disen dingen gehören 
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werden, Blipplich bestenndigkait haben, . vnd nicht, gebrochen werden. 
So Haben wir alle obgeschriben,. tür vnns vnd die vO~'gemeltten 
vnnser nachkommen,. Ainantl yetzo. by vnnsern waaren truwen. an 
geschworner a',de Slatt, Gelobt versprochen. vnd verhaissen , geloben 
versp1'echen vnd verhaissen, • yetzo mit Rechter wissen 111, kraft dietz 
Briefs, • Alle vnd yegklich Vorgeschrieben Artickel Stuck punnokt vnd 
sachen, nach vnnder8chaid ditz Briefs. War sliilt vnd vnzerbrochen 
zu Hallten zu laisten. Vnd ,w volle{üren . ArglisleJ vffsiitz bös {unnde 
vnd ge1,erde liier Inne gcnntzlich 't'ssgeschlossen, • Vnd des alles zu 
tvaurem vndoffnem urlcunnde • Vnd vnns '1mcl vnnsern nach/rammen, 
dil'?'e dillg zu besagen, nach lnU dUz briefs,. So haben wir alle. fitr 
vnns vod vnnsere nachkommen, obgemell Vnnsere lnsigel , gehennckt, 
an disen brief. Der geben ist vff Mittwochen nachSamct Johetnns lag 
zu Suwennden, • Nach CMisl'i vnnsers lieben herren Gepurt Tusent 
Yierhundert vnd In dem fünnff vnd Sechtzigisten Jaare. Ausser der 
NeidharL'schen sind nach und nach noch folgende Sammlungen in die 

. städtische BibIiolhekühergegangen: l533 die um 100 FI. angekaufte 
Sammlung des Predigers C. Sam; 1656 die des Seniors ß. Goclrel; 
1703 die 3000 Bände starke des Superintendenten C. Dietrich (t 1639); 
1725 ein Vermächtniss des SLadlphysilws J.' Frank von 2000 Bän
den nebst einem Vermehrungsl<apitale von 300 Fl.; 1826 ein Ge
schenk E. SchafFs von Mittelbiberach VOll 7000 Bänden; ein Theil des 
handschrifLlichen Nachlasses des Prälaten v. Scbmid und des Pfarrcl's 
Weyermann; die reiche aus Mss., gedruckten Werken und anderen 
Gegenständen bestehende Sammlung von U1mensien des Cameralver· 
walters v. Glöcklen; sowie die Schermar'sche und 'Besserer'sche Bi
bliothek. Der" GesDmmtbestand der StadWibJiothek, der leider Lei 
dem Brande des 'Schwörhallses 1785 einen nicht ganz unerheblichen 
Abbruch erliLten hat, belief sich 1838 auf ungefähr 16,000 Bände, 
und mag deren gegenwärtig an 40,000. betragen, worunter sich be
sonders viel mittelalterliche LiLteratlir befindet. Auf AnschaiI'ungen 
wurden in neuerer Zeit jäbJ'lich durchschnitllich 250 FI. verwendet. 
Für das U1mer Publikum ist die Bibliothek während des Sommers 
jede Mittwoch 1-6 und im Winter an dem nämlichen Tilge 1-4 
Uhr zur Benutzung geöffnet, für Fremde aber jederzeit zugüngJich. 
Die Zahl der Leser beläuft sich das Jahr über auf etwa 300, die rler, 
verliehenen BLicher auf c. 50.0. Bände. Bibliothebr war früher im
mer einer der Stadtgeistlichen, zuletzt der als AnLiquar hekannte Stadt
archivar W. Neubronner. 

Catalogus BioliothecaeFamiliac Kl'afflianae, UJm. 1806. 8. 
HassleI' C. D. Explicatio monnmenli typograph. antiquisfS. nur er repel'ti. 

Ace. supple~enta l;onnlllla ad aucloris bistoriam typographiae Ulmanae. UIm. 
1840. 4. Mit einer Tar. 

Neu?ronnel', W.,Verzeiehniss d. wichtigfiten Werke d. Stadt-Bibliothek zu 
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Ulm. Manllscript f. d. Theilnehmer an d. V. Versammlung' d. Vereines delltscu. 
Schulmanner u. Philologen. Ulm. 28. Spth. 1842. 4. 

0)(. B i b li o L h e k d e s Ve r e i n e s fu r K u n s t II n d lA I t er. 
thiim~r in UIm und Oberschwapen soll nicht ganz unansehn
lich sein. 

Usingen. 
*Dibliothek des Lesevercines fur das Amt Usingen, 

aer seit fast 20 Jahren besteht, unli an Bedeutsamkcit fUr clie Stadt 
und das Amt von Jahr zu Jahr gewollncll hat, cntIlielt 1847 etwa 
SOOO Bandeder besten Werh aus den vornehmstcn filI' StaatsbeamLe, 
Geistliche und Schullehrer wicllLigen Wissenschaftscachern, die lU 
einem vom Stadtrathe im Rathhause angewiesenen geraumigen und 
heizbaren Zimmer aufgesLellt waren. 

Vevay. 
*Oeffenlliche Bibliothek enthalt eine grosse Anzahl aus· 

gewahlter, ZUIl1 Studium uud zur Lectiire dienlicher Werke. 
VilHngen. 

* S c h u l· u n d G e w er J) s li i b li o t h e k solI eine fUr ihre Zwecke 
1'echt passcllde Auswahl von Biichern enthalten. 

Voran. 
*Bibliothek des Stiftcs reguli'rter Ch orh erren, von 

hohem Alter, besitzt eine grosse Anzahl ZUlll Theil seh1'· wichtiger 
l\fss., darunte1' einen Catalogus librorum, quem Dilricu8 hic Ioei cano
nicus et custos, suhillde prepositus) in resignatiune sub d. CJmnrado 
prep. 1292-]300 reliquit. 

Waehan b. Libertwolkwitz. 
*Kirchenbibliothek ist1730 durch tlas Vermachtniss der 

Biichersammlung W. Nitzschky's auf Wachau begriintlet word en. 
Waldbeim. 

* S ch u l b ib l i o t h e k ist noch von geringem Umf.lIlge, ehenso 
wie die in neuerer Zeil, hanptsachlich durch Beitrage sachsischer 
Buchhandler, zur Erweckung uncl Hebung geistiger nnd sittlicher Fort
bildung unter den SLrafgefangenen gebildele BiblioLhek der Strafanstalt. 

1rVarJnbrnnn b. Hirsehberg. 
*Gr1iflich v. Schaffgotsch'sche Di)>liothck enthilJt gegen 

'50000 Dumie und ist ]Jesonders rei ch an Mss. fiber schlesische Ge
scl:ichte und Ol'tskuncle, neben weJchen sic auch \ricIe hebrliische, 
arabische uncl chincsische Hanclschriften, sowie aIte Drueke aufzuweisen 
hat· ausserdem hesitzt sie eine Sammlung von Alltiquitliten, lUiinzen, 
Kudstwerken uncI sonsLigen Merkwiirdigkeiten. Fruher war die. Di· 
hIiothek im graflichen Schlosse zu Hernlsdorf bei Warmbrunu aufge
stellt, iat aber 1833 -- 35 an letzteren Ort in das Propsteigebaude 
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iihergesiedelt, und dort durch die LiberaIitiit des regierenden Grafen 
der Denutzung des Plllilikums zuganglich gemacht word en. Zu diesem 
Zwecke ist ein besonderes Lesezimmer eingerichtet, welches au allen 
Wochentagell, unII zwar wiihrend der Badesaison 9-12 und 3 - 5, 
zu anderer Zeit nur 2-5 Uhr oft'en gellalten winI. BihJiothekar isL 
Dr. W. Burghardt. 

Weebselbnrg. 
*KirchenbibliotIlele ist 1753 durch Vermaclltniss der Bii· 

chersammlung des Paslors C. F. MUller hegriindet worde.lI. -Neben 
ihr halle Graf Alban v. SChOllburg in vVechselburg eine Gesclrlecbls· 
bibJiothek zu errichten die Absicht. 

Weida. 
*Kirchenbibliothek ist um die Mitte des XVII. Jahrhunderts 

entstanden. 
Weimar. 

*Grossherzogliche Bihliothek ist gegen Ende des XVII. 
Jahrhunderts entstauden, und von dem 1728 gesLorbenell Herzog Wil· 
helm Ernst von Sachsen- Weimar gestiftet worden. Ihre Grundlage 

'biJdet clie von diesem uucI theils schon von dessen Grossvater und 
Vater, den Herzogen Wilhelm Ct 16(2) und Johann Erllst <t 1(83), 
gesammeIte, HandLlibliothek, zu welchor, nach dem 'rolle. des Herzogs 
Bernhard von Sachsell-Jena ulld dessen Sohne Johann Wilhelm, 1691 ein 
Theil der fi.irstlichenHandbibliothek von Jena und 1701 die.vomVicekanz· 
leI' Gehcimrath M. G. v. Lilienheim erkaufte Bilchersammlung hinzukamen. 
Auch wurden der DibliotllCk noch zu des Stifters Lebzeiten folgel1de 
drci Buchersammlungen einverleibt: 1703 die .des Schlesischell Epi, 
grammatislen Freiherrn B. Fr. v. Logau zu Brcslau (t 1655), die he
sonders an· historiscben W crlwn sehr reich war; 1710 eine gro~se 
Anzahl von Wer!ren aus dcl' Sammlnug des gelehrten Staatsrathes 
Marquard Gudius in KieI (t 16S9), mit Ausnahme des handscJlrift· 
lichen Theiles, welcher nicht crlangt warden konnte, sondarn nach 
WolfenbUU/?1 kam j 1722 die der verstorbenen herzoglichen Bibliolhe
kare Gebruder C. S. Schurzfleisch (t 1708) und Oberconsistorialrath 
H. L. Schurzfl~isch (t 1722) - wc>.lche letztere Sanunlullg der Ver
sicherung der Besitzer zufQlge auf 20,000 T1111'. gekostet hatte, wo
gegen die Anschaffungsl\Ostell der v. Logau'schen Bibliotheksogar iiLer 
30~000 Thlr. betragen lutben ~oIlen. Weniger geschah fiir die Vel'
mehrung der Bibliothek unter Wilhelm Ernst's nachsten Nachfolgern, 
<lie es sich mehr angelegen sein liessen, fUr die Organisation des auf· 
gesammelten BUchervorrathes, zu sorgen. Der crste grossere Zuwachs 
ward der' Bibliothek erst 1756 wieder Z!u Theil, uucI bestand in der 
beso:ndel's au philosophischen und historischen Schriften reichen.Hand~ 
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Ulrn. Manllscript f. d. Theilnehrner an d. V. Versammlung· d. Vereines delltscu. 
Schulmänner ll. Philologen. Olm. 28. Spth. 1842. 4. 

0)(. B i b 1i 0 t he k des Ver ein e s fü r Ku n s t II n d !A I t er. 
thiim~r in Uirn und Oberschwapen soll nicht ganz unansehn
lich sein. 

Usingen. 
*Bibliothek des Lesevereines für das Amt Usingen, 

aer seit fast 20 Jahren besteht, und an Bedeutsamkeit für die Stadt 
und das Amt von Jahr zu Jahr gewonnen hat, enthielt 1847 etwa 
3000 ßändeder besten Werke aus den vornehmsten für Staatsbeamte, 
Geistliche und Schullehrer wicllLigen Wissenschaftsfächern , die ln 
einem vom Stadtrathe im Rathhause angewiesenen geräumigen und 
heizbaren Zimmer aufgestellt waren. 

Vevay. 
*Oeffenlliche Bibliothek enthält eine grosse Anzahl aus

gewählter, zum Studium und zur Lectüre dienlicher Werke. 
VilHngen. 

* S c h u 1- und Ge wer J) s bi b li 0 t h e k soll eine für ihre Zwecke 
recht passende Auswahl von Büchern enthalten. 

Voran. 
*Bibliothek des Stiftes reguli'rter eh orh erten, von 

hohem Alter, besitzt eine grosse Anzahl zum Theil sehr· wichtiger 
lUss., darunter einen Catalogus librorllm, quem Dilricu8 hic Iod cano
nicus et custos, suhinde prepositus) in resignatiune sub d. Chunrado 
prep. 1292-]300 reliquit. 

Waehan b. Libertwolkwitz. 
*Kirchenbibliothek ist 1730 durch tlas Vermächtniss der 

Büchersammlung W. Nitzschky's auf Wachau begründet worden. 
Waldbeim. 

* S ch u I b ib 1 i 0 t he k ist noch von geringem Umflwge, ehenso 
wie die in neuerer Zeit, hauptsächlich durch Beiträge sächsischer 
Buchhändler, zur Erweckung und Hebung geistiger und sittlicher Fort
bildung unter den Strafgefangenen gebildete Bibliothek der Strafanstalt. 

1rVarlnbrnnn b. Hirsehberg. 
*Gräflich v. Schaffgotsch'sche Bi)>liothck enthält gegen 

'50 000 Bände und ist J)esonders reich an lUss. über schlesische Ge
scl:ichte und Ortskullde, neben welchen sie auch viele hebräische, 
arabische und chinesische Handschriften, sowie alte Drueke aufzuweisen 
hat· ausserdem hesitzt sie eine Sammlung von Autiquitäten, Münzen, 
Kudstwerken und sonstigen Merkwürdigkeiten. Früher war die. ßi
bliothek im gräflichen Schlosse zu Hernlsdorf bei Warmbrunu aufge
stellt, ist aber 1833 -- 35 an letzteren Ort in das Propsteigebäude 
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übergesiedelt, und dort durch die Liberalitiit des regierenden Grafen 
der Benutzung des Plllilikums zugänglich gemacht worden. Zu diesem 
Zwecke ist ein besonderes Lesezimmer eingerichtet, welches an allen 
Wochentagen, unll zwar während der Badesaison 9-12 und 3 - 5, 
zu anderer Zeit nur 2-5 Uhr ofl'en gellalten wird. Bihliothekar ist 
Dr. W. Burghardt. 

Weebselbnrg. 
*Kirchenbibliothele ist 1753 durch Vermäclltniss der Bü

chersammlung des Paslors C. F. Müller Degründet würde.ll. -Neben 
ihr halte Graf Alban v. SChÖllburg in vVechselburg eine Geschlechts
bibliothek zu errichten die Absicht. 

Weida. 
*Kirchenbibliothek ist um die Mitte des XVII. Jahrhunderts 

entstanden. 
Weimar. 

*Grossherzogliche Bihliothek ist gegen Ende des XVII. 
Jahrhunderts entstanden, und von dem 1728 gestorbenen Herzog WiI· 
helm Ernst von Sachsen- Weimar gestiftet worden. Ihre Grundlage 

'bildet die von diesem und theils schon von dessen Grossvater und 
Vater, den Herzögen Wilhelm Ct 16(2) und Johann Ernst <t 1(83), 
gesammelte, HandLlibliothek, zu welcher, nach dem 'rode. des Herzogs 
Bernhard von Sachsen-Jena und dessen Sühne Johann Wilhelm, 1691 ein 
Theil der fürstlichen Handbibliothek von Jena und 1701 die.vomVicekanz
leI' Geheimrath M. G. v. Lilienheim erkaufte Bilchersammlung hinzukamen. 
Auch wurden der Bibliothek noch zu des Stifters Lebzeiten folgende 
drei Büchersammlungen einverleibt: 1703 die .des Schlesischen Epj, 
grammatislen Freiherrn B. Fr. v. Logau zu Brcslau (t 1655), die he
sonders an· historischen Werlwn sehr reich war; 1710 eine gro~se 
Anzahl von Werken aus der Sammlung des gelehrten Staatsrathes 
Marquard Gudius in Kiel (t 16S9), mit Ausnahme des handscJ)rift· 
lichen Theiles, welcher nicht erlangt werden konnte, sondern nach 
Wolfenbüttl?l kam j 1722 die der verstorbenen herzoglichen Bibliolhe
kare Gebrüder C. S. Schurzfleisch (t 1708) und Oberconsistorialrath 
H. L. Schurzfl~isch (t 1722) - welche letztere Sammlung der Ver
sicherung der Besitzer zufQlge auf 20,000 T111r. gekostet hatte, wo
gegen die Anschaffungsl\Osten der v. Logau'schen Bibliothek sogar über 
30~000 Thlr. betragen haben ~ollen. Weniger geschah für die Ver
mehrung der Bibliothek unter Wilhelm Ernst's nächsten Nachfolgern, 
die es sich mehr angelegen sein liessen, für die Organisation des auf· 
gesammelten Büchervorrathes, zu sorgen. Der erste grössere Zuwachs 
ward der' Bibliothek erst 1756 wieder ZiU Thei!, unel bestand in der 
besonders an philosophischen und historischen Schriften reichen.Hand~ 
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hibliothek des Herzogs Ernst August Constantin, dessen Gemahlin 
Anna Amalia Buch zur Zeit, wiihrend sie die Vormiinderin ihres 80h· 
nes Karl August war, der Bibliothek, statL des bisherige~ Lokales in 
elem fiirstlichen Residenzschlosse der Wilhelmsburg, 1766 Jll dem vom 
Herzog .Tohann Wilhelm 1563 erbaueten sogenannt~n franzi:i~ic~)ell 
oJer griinen Schl5sschen eine gerii.l1mige.re Wohnun~: dl.e gegenw~rli.ge, 
anwies - ein flir die Sammlung gewlss sehr gluckhches Erelgmss, 
da diese bei dem Brande der Wilhelmsburg 1774, \'f'enn sie noch 
clort gestanden bUtle, sicher ein Ra~II). der li'lammen .geworden \Var~. 
Weitere Vermehrungen. erhielt die BlhlIot\ilek namenthch aus den Bu· 
chersammlungen des Professors Mag. J. M. Gess~er (t 1761), des 
Reichsgrafen und SLaUhalters in Weimur H., v. Bunau et 17621' ~les 
BiblioLhekars Rath Chr. J. Jagemann (t 1804), des Hcrzogs FnedrlCh 
August v. Braunschweig· Oels (t 1805), eit~cs Herrn v. Goor (1807), 
der schon genannlen Herzogin Anna AmalIa C+ 18.07). und des Pro· 
fessors Bibliothekar C. L. Fernow (t 1808). Endhch 1st au ch Doch 
die 5QOO Biinde unu 6000 Landkarlen und PIane enthaltcndo Militair· 
hibIiothek zu erwiihnen librig, c1ie in der grossherzoglichcn ihren PlaLz 
gefunden hat. De.r Gesammtbestand der. Bibliothek belragt eLwa 
150000, Bande Druck· und 2000 Handschnften, auf deren Vermeh· 
run~ jahrlich 15 - 1800, auch wohl ausn~!lms\Veisc ~is gegen 20~.0 
Thlr. verwendet werden. Zur Benutzung fur das Puhlth,um (d. 11. fur 
aUe gehildete, ansassige und sichere Personen in und ausserhalb dę,r 
Stadt) ist die Bibliolheli, mit Ausnahme der Sonn - unt! Fesltage nud 
der drei Wollmarlastage im Juni, sowie der zu Ostem, vom grUn.en 
Donnerslage his mit dem Dienstagf~ nach dem Feste und Ul der W~lh. 
nurhtszeit vom 23. Decemhel' bis mit 6. Januar dauernden Ponen, 
tałTlich 9 -12 und 2 -4 Uhr geiHfnel; das Ausleihe.ll von Biichern 
fin~Iet aber nur Miltwochs ull(l SOllnabends 9 - 12 Uhr und im Juni, 
der zur jahrlichen Revision und Invenlur der Bibliolhek ~)eSlimmt ist, 
gar nicht statt. Selbst schon entliehene Biicher miissen In den ersten 
Wochen dieses Monats '- spatestens am 14., zuriickgegeben werden. 
Jlrnge Leute, die lloch nieht selbstsli1ndig sind, bekOlllmen Biieher 
nur alsdann geliehen, wenn sie eine schriftliche Biirgschaft i1u'er El· 
tern, Vormiinder, Erzieller oder Lehrer im AlIgomeinen oder fUr den 
einzelnen FalI bei der llibliolhel{ eingefiillrt hat, und slels nur in 
den Grenzen einer solchen Burgschart. Ebenso erhaIten l)ersonen, 
die zwar im Grossherzogthume, abel' nicM in der StacH Weimur 
wohnhaft sind, nieM eher BiicIler, aIs bis sic sich liber die Art der 
AbhoJung und Zuriicksendung derselben mit der Bibliothekverwaltnng 
verstiindigt haben, und im FaIle einigen Zweifels von der VerwalLu~g 
hei der Oheraufsichtsbehorde Anfrage gesc.hehen ist. Fremde, dle 
sich einige Zeit in Weimar aufhaltcn, miisscn, wenn sie von der Bi· 
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bliothek Gebrauch machen wolIcn, entweder um diese Vergiinstigung 
boi der Obcraufsichtsbe'lllrde nach~uchen, oder sonst geniigende Biirgw 

.schaft beibringen. Dasselbe ist unerIasslich, wenn eine Zusicherung 
von lHichern ausser den Grenzen des GrossherzogLhums gewi.inscht 
wird. Worterbiicher, Glossarien und alIe der Bibliothek selbst unent~ 
hehrliche Hand· und Nachschlagebiicher werden gar nicht ausgeliehen, 
Handschriften dagegen, Kupfel'werke, Zeichnungen, Landkarten, PHiIae 
und dergleichel1nur mit besonderer El'lauhniss der OboraufsiehtshehOrde 
es ware denn, dass dieJetzlgenl1nnten Gegenst11nde von einer oIIeJ)[~, 
lichen Behorde in ihrem Geschaftsl\reise begehrt wurden, in welchem 
Fallc dieso um die besondere Erlauhniss nicht erst nachzusuchen 
hliLLe. Die Z'lhl der Leser hetl'agt jnhrlich nber 800 Personen, die 
der verJiehenen 'Bucher iiber 30,000 Bande. DieOberbehorde der 
Bibliothek ist die grossher.zogHche Oberaufsicht uber die 'tmmiUelbaren 
Anslalten fur Wissenscha(t 'ttnd Kunst. Das Personal ]jeS'teht (oueI' 
hestund wenigslens vor ein paar Jahron) aus einem OherhibliothelUlre 
(Hofralh und Professor Dr. L. Prellor) , einem Bibliothelwre (Ralh 
F. 'rh. l{rli uLe 1') , einem Secretaire (Dr. E. KraUler) , einem Registrator 
uncI einom Bibliolheksdicner. 

Schul'zOeisch, /J. l •. , Notitia BiLllOlhecae Principal. Vinariens. jllSSU Dllcis 
Sereniss. Wilhelmi Ernesli cOllscripta. i\cced. Clllud. Salmasi in CIll'onicuffi 
Hieronymi Jatin. variae LecLiones et Emendalt. e IV PałaŁ. Codd. olim erlllue 
et nune pl;imum cum el'uditis ex "inal'. Bibliolh. communicatne, tum et ad Chro
nicnm Eusehi grace. et allernm paschale CastigalL. et Animadvel'5s. passim e 
scllCdis b. fl'atris nuctne et locuplet. Cnffi udject. IndidlJlJ. Fl'ancof. et Lips~ 
(cIuch Vitemh.) 1712, 4. - Ellitio II. correcliol' et accessione sllpplemenli auctior. 
Jen. 1715. 4. (Nul' neuer TilC/.) , 

Ejusd. CUl'ae poslcriOl'cs ad NotiLiam ?rincipal. Bibliolhecue Vinariens., si
giIlalim ad cOI'l'celioll., emendalion. et animadvel's., (!lwe 1ll1ie noliliae speciminis 
loco insertae sIlnt, et ad Chl'onicnm fIim'onymi, lalin •. et Chronicum Eusebii graee. 
alg. ullcrllm paschale perlinent. Jen. 1714. 4. 

Gesncr, J. M., Gratulalio natal. Wilhelmi El'nesLi Dlleis Sax. Vinar. 1723. d. 
10. Octb. in gna de commissa fidei suae· Biblioth. Ducat pl'aeserlim qua fuit 
Schul'zfleischiana, gralias agit et Lum in ipsa graliar. actiono, tum in Appendice 
nolitiam lHhliothecae Schurzfleisch. suppeditat. Vi nar. 1723. 4. Ahgedl'. in 
Gesneri Opnsc. minor. Tom. V. 

EjllSd. Notilia Biblioth. Scll1ll'zflcischianac. VinaI'. 1723. 4. 
(BarLholorbaci, J. Chr.) Calalogus omnis generis librol'. , qnor. uno plllrihus 

exemplis insll'ucLa fuit Bibliotheca Duca!. ViJloriens. 11 Tomi. Ułm.1757. 8.
Edit. II. Ibid. 1765. 8. 

Villoison, J. B. C. cl'Ansse cle, Epistolae Vinariens., in qnibus muIla Gr. Seript 
Ioea emendantur ore libror. DucllI. Biblioth. Tigur. 1783.. 4. 

DoubleLten-Vel'zeichnisse aus d. J. 1806, 1810, 1833. 8. 
Reglement s. Scrop. 1849. NI'. 6. . . 
Preller, L., Fcstrede am Saecllll.\l'fcste Goclhe's d.' 28. Ang. 1849. Bei d. 

Einweihung des neuen Anbaues d. Grosshcrz. Bibliothek zu Weimar gehallen. 
Jena 1849., 8. 

Zur ~~rinnerung an clie Feier des 28. August 18:.1:9 auf der Grossherz. Di .. 
bliothek zu Weimar. Mit Facsim. 
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hibliothek des Herzogs Ernst August Constantin, dessen Gemahlin 
Anna Amalia auch zur Zeit, während sie die Vormünderin ihres Soh· 
nes Karl August war, der Bibliothek, staU des bisherige~ Lokales in 
dem fürstlichen Residenzschlosse der Wilhelmsburg, 1766 Jll dem vom 
Herzog .Joha1ll1 Wilhelm 1563 erbaueten sogenannt~n franzö~ic~)ell 
oller grünen Schlösschen eine geräl1mige.re Wohnun~: dl.e gegenw~rLI.ge, 
anwies - ein für die Sammlung gewIss sehr gluckhches Erelgmss, 
da diese bei dem Brande der Wilhelmsburg 1774, \'f'enn sie noch 
dort gestanden hätte, sicher ein Ra~lh. der li'lammen .geworden \Vär~. 
Weitere Vermehrungen. erhielt die Blhltot\ilek namentlIch aus den Du· 
chersammlungen des Professors Mag. J. M. Gess~er (t 1761), des 
Reichsgrafen und Statthalters in Weimar H., v. Bunau ct 17621' ~les 
Bibliothekars Ruth ChI'. J. Jagemann (t 1804), des Herzogs FnedrlCh 
August v. Braunschweig· Oels (t 1805), eit~es Herrn v. Goor (1807), 
der schon genannten Herzogin Anna Amalia C+ 18.07). und des Pro· 
fessors Bibliothekar C. L. Fernow (t 1808). Endlich 1st auch noch 
die 5QOO Biinde und 6000 Landkarten und Pläne enthaltendo Militnir· 
hibliothek zu erwähnen übrig, die in der grossherzoglichen ihren Platz 
gefunden hat. De.r Gesammtbestand der. Bibliothek beträgt etwa 
150000, Bände Druck· und 2000 Handschrtften, auf deren Vermeh
run~ jährlich 15 - 1800, auch wohl ausn~!lms\Veise ~is gegen 20~.0 
Thlr. verwendet werden. Zur Benutzung fur das Puhlll!.Um (d. 11. fur 
alle gebildete, ansässige und sichere Personen in und ausserhalb d~l 
Stadt) ist die Bibliolheli, mit Ausnahme der Sonn - und Festtage und 
der drei Wollmarlastage im Juni, sowie der zu Ostern. vom grün.en 
Donnerstage his mit dem Dienstagf~ nach dem Feste und III der W~lh. 
nurhtszeit vom 23. Decemher bis mit 6. Januar dauernden Fenen, 
tälTlich 9 -12 und 2 -4 Uhr geiHfnet; das Ausleihe.n VOll Büchern 
fin~Iet aber nur Mittwochs uncl Sonnabends 9 - 12 Uhr und im Juni, 
der zur jährlichen Revision und Inventur der Bibliolhek ~)estimmt ist, 
gar nicht statt. Selbst schon entliehene Bücher müssen III den ersten 
Wochen dieses Monats,- spätestens am 14., zurückgegeben werden. 
Jlrnge Leute, die lloch nicht selbstsländig sind, bekommen Bücher 
nur alsdann geliehen, wenn sie eine schriftliche Bürgschaft ihrer El
tern, Vormünder, ErzielleI' oder Lehrer im Allgemeinen oder für den 
einzelnen Fall bei der ßibliolhel{ eingefüllrt hat, und slets nur in 
den Grenzen einer solchen Bürgschaft. Ebenso erhalten })ersonen, 
die zwar im Grossherzogthume, aber nicht in der Stadt Weimar 
wohnhaft sind, nicht eher Bücher, als bis sie sich über die Art der 
AbhoJung und Zuriicksendung derselben mit der Bibliothekverwaltung 
verständigt haben, und im Falle einigen Zweifels von der VerwalLu~g 
hei der Oheraufsichtsbehörde Anfrage gesc.hehen ist. Fremde, dIe 
sich einige Zeit in Weimar aufhalten, müssen, wenn sie von der Bi-
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bliothek Gebrauch machen wollen, entweder um diese Vergünstigung 
bei der Oberaufsichtsbe'llirde nach~uchen, oder sonst genügende Bürgw 

.schaft beibringen. Dasselbe ist unerlässlich, wenn eine Zusicherung 
von llüchern ausseI' den Grenzen des Grossherzogthums gewünscht 
wird. Wörterhücher, Glossarien und alle der Bibliothek selbst unent~ 
hehrliehe Hand· und Nachschlagebücher werden gar nicht ausgeliehen, 
Handschriften dagegen, Kupfel'werke, Zeichnungen, Landkarten, PHirae 
und dergleichen nur mit besonderer El'lauhniss der Oberaufsichtshehörde 
es wäre denn, dass die Jetztgenllnllten Gegenstände von einer öIIeJ)[~, 
lichen Behörde in ihrem Geschäftsheise begehrt würden, in Welchem 
Falle diese um die besondere Erlauhniss nicht erst nachzusuchen 
hüLLe. Die Z'lhl der Leser heträgt jnhrlich über 800 Personen, die 
der verliehenen 'Bücher über 30,000 Bände. Die Oberbehörde der 
Bibliothek ist die grossherzogHche Oberaufsicht über die 'unmittelbaren 
Anstalten für Wissenschaft und Kunst. Das Personal ]jeS'teht (ouer 
hestund wenigslens vor ein paar Jahren) aus einem OherhibliothelUlre 
(fIofralh und Professor Dr. L. Preller), einem Bibliothelwre (Rath 
F. Th. !Ü'liuter), einem Secretaire (01'. E. Kräuter), einem Registrator 
und einem Bibliolheksdiener. 

Sehul'zOeisch, /J.l •. , Notitia BiLllOlheeae Pl'incipal. Vinariens. jussu Dllcis 
Seren iss. Wilhelmi Ernesli cOllseripta. i\cced. Clllud. Salmasi in CIll'onicum 
Hieronymi Jalin. variae LecLiones cL Emendalt. e IV PaJaL. Codd. olim ernlue 
eL nune pl;imllm Cllm cl'udiLis ex Vinal'. ßibliolh. commllnicatne, turn cl ad Chro
nienm Eusehi graee. Cl nlternm paschale CastigalL. ct Animadvel'5s. passim e 
schedis b. fl'atris aucLae eL locuplet. Cllffi udjeet. IndidlJlJ. Fl'aneof. el Lips~ 
«luch Vitemh,) 1712, 4. - Ellilio 11. corl'eeliol' el uceessionc sllpplcmenli auetior. 
Jen. 1715, 4. (Nu!' neuer Titel.) , 

Ejusd. CUl'ae poslcriores ud Nolilinm ?rincipal. Bibliolhecue Vinariens., si
gillalim ud cOl'l'eetion., emendalion. cl animadvers.) i:JlHle 11l1ie noliliae speciminis 
loco insertae Sllllt, el Ild Chl'onicnm Hieronymi, lalin.· el Chronicum Eusebii graee. 
alg. ullerllm paschale perlinent. Jen. 1714. 4. 

Gesner, J. M., Gralulalio nata!. Wilhelmi ErnesLi Dncis Sax. Vinar. 1723. d. 
10. Oelb. in qna de commissa fidei suae· ßiblioth. DucaJ. praeserlim qua fuit 
Schul'zfleisehialla, gratias agil el turn in ipsa gratial'. action!), tum in Appendice 
nOlitiam ßihlioLhecae Schul'zfleisch. suppeditat. Vinar. 1723. 4. Ahgedr. in 
Gesneri Opnsc. minor. Tom. V. 

Ejllsd. NotiLia BiblioLh. Scll1lrzflcischianac. Vinar. 1723. 4. 
(Bal'tholomaei, J. Chr.) Catalogus omnis genel'is libror., qnor. uno plul'ihus 

exemplis insll'ucLa fuit Bibliotheca Duca!. ViJluriens. 11 Tomi. Ulm,1757. 8.
Edit. 11. Ibid.1765. 8. 

Villoison, J. ß. C. el'Ansse ele, Epistolae Vinariens., in ql1ihus mnIta GI'. Script 
loea emendantur ope librol'. Duclll. BiblioLh. Tigur. 1783.. 4. 

Doubletten-Verzeichnisse aus d. J. 1806, 1810, 1833. 8. 
Reglement s. Sernp. 1849. NI', 6. . . 
Preller, L., Festrede am Saecllll.\l'feste Goetho's d.' 28. Allg. 1849. Bei d. 

Einweihung des neuen Anbaues d. Grossherz. Bibliothek zu Weimar gehalten. 
Jena 1849., 8. 

Zur ~~rinnerung an elie Feier des 28. August 18:.1:9 auf der Grossherz. Bi .. 
bliothek zu Weimar. Mit Facsim. 
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Verzeichniss von Biichern aus aH en F1icllern d. Lillel'ut., wajche v?m, II. 
Jnl. 1853 versteigert werden soll?n" lnhalt: I. DOllbletlen d. Grossh. Dlbhoth. 
in Weimar, H. Aus verschied. Dlbltothckcn. Jen. 1853. 8. 

*Óymnasialbibliothck." ' 
Lenz, C. L., Bille f, die Billliolhck d. Well~arsc~len Gymnllslums, nebst 

eineI' Bcispielsammlllng von Geschenken u. VermachlOlssen an andore Schul
bibliothcJ<ell. Wcim, 1807. 8. Programm. 

* B i h l i o t h e k d e r S l a d t· K 1l' C h e, die 1786 etwas ULer 
1000 Bande enlhielt, ,besitzt ~\Is Vermllclltniss von 1613 die Biicher
sllmmlung des Superinumdenten D. A. Probus. 

WeisS enfeIs. 
*Bihliothek fur Prediger und Schullehrer, unter der 

Aufsicht des Superintendenten, 'wird jederzeit aur W,unsch gco[fn~t. 
*Seminarbihliothek stehtunter del' AurSlcht des Senllnar· 

directors, Ulul ist jederzeit fiir die Angehl'lrigen des Seminars zu-

ganglich. 
Wel·ni;-e-rode. 

Gr1iflich SLolhorg'sche llibliothek, clie frilher V011 ihrer 
A f't lluu'y im graflichen Schlosse den Naroeu Schlossbibliolhek flihrte, 
is~ :~11 <1~m Grafell Wolfgang Ernst Zll ęLolberg:Wernigerode (t 1606) 

t'flet worden: derselbe haLLe in den letzten ./ahrzehnten des XVI. 
ges l , . , f d' d l' Z' l. Jahrhunderls (l1amentlich soit 1587) eJ11e nr le, ama 1ge elt ne-
trachllichr. nncI werthvollc SammJuug von mehrcre~ Tal1SC1H~ (noeh 
jetzt am Einbande erl{e11l1baron) BUnuen aus allen Wlssensch:lften be· 
reits z'usammengehrac.ht. Ihreeigentlicl~e Bccl~u~un g u,nd Grosse ,vel'
dankt aber clio Bihliotheh: der nuch vlel~n Selten hm, grossartlgen 
Thiilicrkeit des Grafen Christian Ernst zu Stolberg· \Verlllgerode (reg. 
171 O~ 71), sowie nachs t diesem der stets regen Fill'sorg,e des gegell
wartiO' rccrierendcn Grafen Ilenrich, der die Bilchorzahl mmdestens um 
e 'n D~iLlLheilvermchrt hat. Unter er15(erem, dem Grafen Christian 
Elrnst, wur.de die Bibliothok namentlicl~ 1721 durch cli,e Bii~l,lCrsam1l1. 
Jung der St. Sylvesterldrche in Werl1lgorode unu .glClchlelllg durch 
clie des O'raflichen Hofrathes A. II. Wallhaum berelcherl; unter clem 
jetzt reg}'erenden Grareil ~l'hielt ,si e dl'ci .. hesondel's nennel1SW~rLhe 
Sammlungen, nllmlich: c. 1830 (he 900 Bande sLark.e b,ymnologlsche 
SammIung dcs l\linisters v. Fritsch aur Sohrhausen bm Oschalz, forner 
die 13,000 B1indc unII 10,000 Lal1dkarLen enLhalLel1de Bibliothekdes 
Rcrriernngsdireclors Chr. H. Delius, clio 18'41 angek:mft wurdo, und 
um

tl 
1845 die ebenfalIs aus mehreren HUIHlerl Bllnuon hynmologischer 

Werke bestchende S~mmlung des Pastors C. F .. Becht zu LeLlin bei 
Halle. Der jctzige Gesammtbest;md der Bibliothek beIliuft sich auf 
etwa 55,000 Bande Druckschriften, mit Einschluss von c. 200 Inku
'nabeIn, 200 Ibndsehriflcn und mindestens 12,000 Karlem. Unter 
den meist theologischell Handschriflel1, derel1 keine von hesonders 
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hohem Alter ist, hefinden sieh die Reste aus der Bihliotbek des Ilsen
hurger llelleuictinerklosters: einige scllone Bibelmanuscripte verdienen 
vorzugliehe Erwalmung. Der Hauptreichtl1Um der Bibliothel{ besteht 
in der, 3000 Biłnde starI{en Sammlung von Biheln in fast 50 Sprachen 
(1300 in der deutschen allein), der 2400 Bande umfassel1den hVillno· 
logischen Ahtheilung., dem Fache der ReiseIitteralur undLandI1~rtell. 
Auch die ubrige Lheologische und die juristische Litleratllr sinu, was 
wenigslel1s die aIlere anlangt, in der BihIiothek recht' gut vertreten. 
Die hauptsiichlichste Vermehrung wirtl derselben sowohl durch ausser· 
ordentlichę Ankaufe, ais durch Uebei'weisungen aus der graflichen 
IlandbiblioLhek Zll TherJ; ausserdem werclen jahrJich cinige hundcrt 
Thaler aur Anschafl'ungen vorwendet. Allfangs stand die Bibliolhek, 
wie schon el'wahnt, im graflichen SehIosse, wurde aher von dor t we
gen Beengtheit des Raumes, bałd nach dem 1824 erfoIgtell Regierungs .. 
antriLle des gegenwUrtigen Grafon lIenrich, 1826 in das im graflichen 
Luslgarten befiild1iche Orangeriegebiiude iihergesiedeIt, wo sie, ausser 
mehrerim kJeineren IUłu1l1cn, f:'inen grossen auf zwolf Silulen ruhen· 
den Saal in Besilz hat. Die Classificafion dcl' Bibliothek ,die seit1Jer 
nur sehr aIlgemeiner Ar[ ,var - wonach die Biicher bIos in clie alI
ge1l1einsLen· Wissenschaflsfacher, in acht Ahtheilungen, getrennL, und 
innerhalb dieser Abtheilungen nur nach der Reihenfolge ihrer Erwer
bung aufgestellt wurden - soI! Juch dem in neuerer Zeit enlW0r· 
fenen Pląne eine durchaus Rpeziellere und der Wissenschafllichkeit 
entsprechendere werden. Von KUlalogen besiLzt die llibliothek einen 
allgemcinen alphabptischen UJ1U nil' lIie ll~helsammlung einen lillguiślisch. 
chl'ollologiseh geordneten. In Anschung der Benutzllllg der Bibliothek 
von SeiLen des, Pllblikuros , dem <lic SJmmlung bereils seit 1746 zu
ganglich gemachL isL, giebt dus Regulaliv von 1851 foJgende Bestim· 
l11ungen. Das Lokal ist, 011l1e irgend weJche {Jnterhrechung, Mitlwochs 
unll Sonnabends 2-4 Uhr geOffneL; wiil1l'end dieser Zeit haben AlIe, 
weIche die Bibliolhok zu hcsichtigen, oder lllicher im Bibliotheks
zi1l1mer Zll h,enutzen, odor zu imLlcihen wiinschen, ungehinderten Zu
"triU" hinsichtlich dessen jedoch , hehufs der jilhrlichen Revision, clie 
zu Anfan g des Monats Juli stattfindet, insofern ein Aufschub von acht 
Tagen einLritt, aIs wUhrendderselben keine Bucher ausgeliehen wer
den, wogogen wiederum we1111 .TernamI ausser den genanuten o[ent
lichen Stullden die. Bihliothek zn besichligen wiinscht, dies jedu1.Cit 

, aur vorhel'gegangene .l\Ieldung bei dem Bibliothokare gern gestattet 
wird. Was das Ausleihen der BUchel' hetriJft, SD konnen solche, clurcIt 
eigene. Bestimmuug des BibliQ thel<ars , an alIe in graf1ichen Diensten 
stehende Personen, ul1d an alIe diejenigen Bewohner der Grafschaft <łUS· 
gegeben werclen, clie dem Bibliothekar belwl1l1t sind, 11l1d von' denen 
nicht nur der Gebrauch der BUcher ohne Scbaden derselben erwartet 
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Verzeichniss von Biichern aus aIr en Fäcllern d. Lille1'at., welche v?m, II. 
Jnl. 1853 versteigert werden soll?n" Inhalt: I. Doubletlen d. Grossh. Blbholh. 
in Weimar, H. Aus verschied. BIbliotheken. Jen. 1853. 8. 

*Gymnasialbibliothck.,. . 
Lenz, C. L., Bille f, die Billliolhek d. Well~arsc~len Gymnllslums, nebst 

einer Bcispielsammlllng von Geschenken u. VermachlOlssen an andere Schul
bibliothc!<ell. Wcim, 1807. 8. Programm. 

* ß i h 1 i 0 t he k der SI a d t· K 11' ehe, die 1786 etwas über 
1000 Bände enlhielt, ,besitzt ~\Is Vermäclltniss von 1613 die Bücher
sllmmlung des Superinlendenten D. A. Probus. 

Weis s enfeIs. 
*Bihliothek für Prediger und Schullehrer, unter der 

Aufsicht des Superintendenten, 'wird jederzeit auf W.unsch geö[fn~t. 
*Seminarbihliothek steht unter del' AufsIcht des Senunar· 

directors, unel ist jederzeit für die Angehörigen des Seminars zu-

gänglich. 
Wel·ni;-e-rode. 

Gräflich Slolberg'sche Bibliothek, die frilher VOll ihrer 
A f't llun'y im gräflichen Schlosse den Namen Schlossbibliolhek führte, 
is~ :~n <1~m Grafen Wolfgang Ernst zu ~lolberg:Wernigerode (t 1606) 

t'flet worden: derselbe halte in den letzten .Iahrzehnten des XVI. 
ges 1 , • , f d' d I' Z' I. Jahrhunderts (namentlich seit 1587) eJ11e Ur Le, ama Ige Clt ne-
trächllichr. und werthvollc Sammlung von mehrcre~ Tal1Sel1(~ (noeh 
jetzt am Einbande erl{e11l1baren) ßUnuen aus allen Wlsscnsch:lften be· 
reits z'usammengebrac.ht. Ihreeigentlicl~e Bccl~u~un g u,nd Grösse ,ver
dankt aber die Bihliotheh: der nuch vlel~n Selten hm, grossartigen 
Thiilicrkeit des Grafen Chrislian Ernst zu Stolberg· \Verlllgerode (reg. 
171 O~ 71), sowie nächs t diesem der stets regen Fill'sorg,e des gegen
wärtiO' rccrierenden Grafen Ilenrich, der die Bücherzahl mmdestens um 
e'n D~iLllheilvermehrt hat. Unter er15(erem, dem Grafen Christian 
Elrnst, wurde die Bibliothek namentlicl~ 1721 durch di,e Bü~l,lCrsam1l1. 
Jung der St. Sylveslerkirche in Werlllgerode UlHl .gIClCh:ZClllg durch 
die des O'räflichell Hofrathes A. H. Wallhaum bereIchert; unter dem 
jetzt reg/erenden Grafeil ~rhielt ,sie drei .. hesonders nennel1sw~rthe 
Sammlungen, nämlich: c. 1830 dIe 900 Bande sLark.e b,ymnologlsche 
Sammlung des Ministers v. Fritsch auf Sehrhausen bm Oschalz, ferner 
die 13,000 Bände und 10,000 Landkarten enthaltende Bibliothek des 
Rcrriernngsdirectors ChI'. H. Delius, die 18'41 angekauft wurde, und 
umo 1845 die ebenfalls aus mehreren HuüclerL Bänden hymnologischer 
Werke bestehende S~mmlung des Pastors C. F .. Hecht zu LeLtin bei 
Halle. Der jetzige Gesammtbestalld der Bibliothek beläuft sich auf 
etwa 55,000 Bände Druckschriften, mit Einschluss VOll c. 200 Inku· 
'nabeln, 200 Handschriften und mindestens 12,000 Karten. Unter 
den meist theologischen Handschriflel1, deren keine von hesonders 
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hohem Alter ist, befinden sich die Reste aus der Bibliothek des Ilsen
hurger ßenedictinerklosters: einige sC}löne Bibelmanuscripte verdienen 
vorzügliche Erwähnung. Der Hauptreichtl1Um der Bibliothel{ besteht 
in der, 3000 Bände starI,en Sammlung von Bibeln in fast 50 Sprachen 
(1300 in der deutschen allein), der 2400 Bände umfassenden hymno
logischen Ahtheilung., dem Fache der ReiseIitteratur undLandI1~rtell. 
Auch die übrige theologische und die juristische Litleratllr sind, was 
wenigstens die ältere anlangt, in der Bihliothek recht' gut vertreten. 
Die hauptsiichlichste Vermehrung wird derselben sowohl durch ausseI" 
ordentliche Ankäufe, als durch Uebej'weisungen aus der gräflichen 
IlandbiblioLhek zu TherJ; ausserdem werden jährlich einige hundert 
Thaler auf Anschaffungen verwendet. Anfangs stand die Bibliothek, 
wie SChOll erwähnt, im gräflichen Sehlosse, wurde aher von dort we
gen Beengtheit des Raumes, bald nach dem 1824 erfolgten Regierungs .. 
antritte des gegenwärtigen Grafen lIenrich, 1826 in das im gräflichen 
Luslgarten befiildliche Orangeriegebäude ühergesiedeIt, wo sie, ausser 
mehreren kleineren Bäumen, f:'inen grossen auf zwölf Siiu[en ruhen
den Saal in Besitz hat. Die Classificafion der Bibliothek ,die seither 
nur sehr allgemeiner Ar[ ,var - wonach die Bücher blos in die all
gemeinsten· Wissenschaflsfächer, in acht Ahtheilungen, getrennt, und 
innerhalb dieser Abtheilungen nur nach der Reihenfolge ihrer Erwer
bung aufgestellt wurden - soll luch dem in neuerer Zeit enlW0r
fenen Plt1ne eine durchaus Rpeziellere und der Wissenschafllichkeit 
entsprechendere werden. VOll Kalalogen besiLzt die Bibliothek einen 
allgemeinen alphabPtischen unu für die B~helsammlung einen linguislisch. 
chl'onologiseh geordneten. In Ansehung der Benutzung der Bibliothek 
von Seilen des, Publikums, dem die SJmmlllng bereits seit 1746 zu
gänglich gemacht ist, giebt das Regulativ von 1851 folgende Bestim· 
mungen. Das Lokal ist, ohne irgend welche {Jnterhrechung, Mittwochs 
und Sonnabends 2-4 Uhr geöffnet; während dieser Zeit haben Alle, 
welche die Bibliothek zu hesichtigen, oder ßlicher im Bibliotheks
zimmer zu h,enutzen, oder zu imLleihen wünschen, ungehinderten Zu
"tritt" hinsichtlich (lessen jedoch, hehufs der jährlichen Revision, die 
zu Anfan g des Monats Juli stattfindet, insofern ein Aufschub von acht 
Tagen einlritt, als während derselben keine Bücher ausgeliehen wer
den, wogegen wiederum wenn .Jemand ausser den genanulen öffent
lichen Stunden die. Bihliothek zn besichtigen wünscht, dies jedeneit 

, auf vorhergegangene ,Meldung bei dem Bibliothekare gern gestattet 
wird. Was das Ausleihen der Bücher betrifft, so können solche, durch 
eigene. Bestimmung des BibliQthel<ars, än alle in gräflichen Diensten 
stehende Personen, und an alle diejenigen Bewohner der Grafschaft aus· 
gegeben werden, die dem Bibliothekar helwnl1t sind, lwd von' denen 
nicht nur der Gebrauch der Bücher ohne Scbaden derselben erwartet 
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werden kann, sondern bei denen auch die erforderliche Sicherheit 
wecren der RiicIegabe vorhanden ist •. An Auswiirlige konllen Biicher 
llur'O auf besondereErlaubniss des Grafen , au SchlUer des Lyceums 
ulld der Blircrerschule zu Wernigerode nur gegell Unterschrift eines 
Lehrers aus:eliehen weruen. Ehenso findet die VeraLfolgung von 
Pracbt. unu ICupferwerken, seltenen oder aus vielen Theilen hestehen· 
den Werken unu lIandschriften niclIt anders aIs auf spezielle graf-
liche Erlaubniss slalt. Zur Ausgahe von allen vorhandenen Blichern 
aus der leichten UntcrllalLungslectrtre ist der BibIiolhelwr sejner In
slructiou nach nicht befugt. Dic Za hl der Le'ser belragt jahrlich elwa 
100, die der verlichenen Biicher ungef1ihr 500 Bilnde. Bibliothekar 
ist Dl'.E. FOl'slemann, der bei seinen Arheiten nnch Bedlirfniss von 
Hilfsarbeitern unterstiitzt wird. - Nicht ohnc Jnleresse ist eine im 
Lokale der Bibliothek befindliche minel'ulogische SammJung, ausser 
we.lcher auch noch eine hotunische, sowie eine COI1chyliensammlung 
vorhanden sil1d. 

Jacobi C. G., Nachl'ichl. von emigcn allen histor. Blichem, wełche in d. 
hochgri\fl. Rilbliothel< Zll Wernigerode bel1ndlich sind. Wlll'nig. 1754. 4. In d. 
Hannov. gelehrt. Anz. '1754. St. 80-82., 

Index Biblior. eorllmą. pal'lium in lIłusl. Chl'isl. - Erneslinl\ Bibliolh. quae 
Wernigerodae est sub fin. m. Jun. 1755 exlańLium p[ul'ium Iyp. exclls. (We 1'-

Iligerodae) per Sll'llCldllrD. 8. " . . 
Additamenta llibliol'. eOl'llmq. partJum ab IIldlCC 1755 llSq. ad fin. a. 

1758. 8. 
lndex Biblior. eorllmq. partinffi snh fin. a. 1766 exlantiul1l. Edit. III. Hal. 

Magdeb. 8. , . 
Geselze Ober die lleulllzung .d. GrufI. BiblIOthele. Vom l. OcILI" 1851. 

Patenlfol'm. 
FOl'slemann, E., die hymnolog. n. die BiJJelsammJnng d. GI'HfI. Bihliolhek 

Zlł Wemigerode. (Ans PetzholrJl'S Allzeig. f. Bihliograph. u. BibliotheJnviss. 1852 
besondel's abgcdl'.) Halle. 8. 

LyceallJibIioLhek,deren Grunder ulld Stiftungszeit nicht be-
knnnt sintl, hat jedenfalls 8chon 1609 heslanden, in welchell1 Jahre 
das iilteste vorhandene Bucherverzeichniss augefasst ist. Spliter ist 
ihr durch Vermachlniss clie v. Praun'sche BuchersammJUI\g zugefallen. 
Der gegenwiirlige Biicherhestanu beHtuft sich nuf 3000 Bande, die in' 
einem graflichen von einem SchuIcollegen Le"vohnlen Gehiiutle aufge
stellt, und zu derem Vermehrung jahrlich 40 Thlr. beslimmt sind. 
Zur Bel1ulzung der Buchel' von SeHen der Liltc:raien ulId vorzugsweise 
der LeJuer unll Schiiler des Lyceums \vird dic Bibltolhek, mit Aus
naJmie einiger Wochen zu Oslern un<1 l\1ichaelis - wfihrend welcher 
Zeit die verliehenen BUchel' s~~mmllich eingeliefert wenlen mlissen -
regelmassig MiLtwochs 11-12 Uhr geoffnet. Die Zahl der Leser be
trllgt das Jahr ub er etwa 60-70, die der verliehenen Bucher c. 100 
D:jndo. Bibliothekar ist der Oberlehrer A. Chr. Heinecl{e. 

Wetzlar, Weyhern b; Dachau} Wie». 369 

We'tzlar. 
'l!-GymnasialhiJlliothek ist, seit der WetzIar'sche Verein 

fUr Geschichte und Allerthumskundc 1852 sich llufrreIOst hat, mit der 
Bibliothel{ desselben einsLweilen vermehrt worden. o 

'\V ęyhern b. Dachau. 
0](- F r e i h er r l i c h v. L o t z b e c k's c II e B i b li o l h e k beshzt eiae 

r,eiche Auswahl aus der deulscIJen, fratlzosischen, englischen und ita
Iienischen LiUeratur. 

Wien *). 
* B i h li o t h e k cI e r Je l{. T n g e n i e u l' • A k a d e m i e, auC der 

Laimgrube, enLhnJt 4000 Bande aus fast allen wissenschaftlichen Fii. 
chern der in der Anslalt vor~utragenden Lehrgegenst1\nlle, wie der 
Sprachenkunde, reinen nnd angewaudLen Mathemalik, biirgerlichen Bau
lmnst, Befestigungskunst, Tl.Iktik, Geschichle mit Hitfswissenschaften 
II. s. w. Auch sind einige 1\18S. vorhanden. Die Benutzung der Bi
hliothek jst vorzugJich fiir clie Lehrer der AnstaIt besLimint. 

0](. B i b l i o t h e k u e l' Je k. A k a d e m i e ił e l' v e r e in i .g t e n b i I _ 
d e n d e n K ii n s Le, in der Annagassą, ist 1800,IJei Gelegenheit der 
ErweiLerul1g der Akademie durch elen l{aiser Franz T., begriindet wor
den; ohwohl die Akademie schon 1773 aus den Doublętten der k.le. 
lIofbibliothek mehrere Zeichnungs - und Archilectur.biicher, sowie auch 
"\Verke, die ihr Zl1r Kennlniss der Antiken IJothwendig waren, erb al
tenhaLte. Die Bibliothek ist eigentlich zwar nur zum Gebrauche der 
Professoren und Zuglinge der AnstaJt hestimmt, hnn abel' auf Au
snclH~n von Anderen henulzt werden. Das Personał besleht aus einem 
llibliothel{ur uncl einem Aufseher. 

* B i b l i, o t h e k cI e r !{. k. m e d i c i n i s c h • c 11 i l' U r g i s c h e n J o
s e p h i n i s c h e n A k a d e ID i e, in der WlIhringer Gasse, 1St 1785 vom 
I{aiser Joseph II. gesliftet word en , und enthlllt, ausser mehreren vor
trefflichen Mss. aus dem Fache ciel' l\Ieclicin und Chirurgie, c.8000 
Bande der bedeutendsten Werke uber ~ledicin, Chirurgie, Anatomie, 
Bolanik und Naturgeschichle iiherhaupl. Sie "steht z.uniicbsl den Pro-

*) Bockh, Fr. II., Wiens lebende Sclmflsleller, J{iinsller u. Diletlanten im 
J{unSlfachc. Dalln Biicher -, !{l1nst- 11. Ni:lLul'schlitze ll. andere Sehenswurdig
keilen diesel' Hanpt- li. Residenz - Sladt. Ein Hi:lndbllch fi Einheimische u. 
Fremde. Wicn. 1822. gl·. 12. 

Balbi, A., Essai slalisLiq. 5n1" les Bibliotheql1es de Vienne precedó de la 
Slalislique de la Bibliolheqllc Imperialc compar. aux plns Iltands6tablissemens 
de ce genre ancicns et modem. et sllivi d'un Appendlce om'ant Ja Sli:ltistique 
des Archives de Venise et de la colleclion tecIlIlol. formee plll' S. M. l'Empereur 
Fen!.inand L, un COllp d'oeil sllr les progl'es de la civilisalion, de l'industrie, du 
commerce el de la popnlal. dans la Monarchie Antrich. , lermine par le tableau 
statist. de ses grand, divisions administrat. redig6 (Papres les deru. recensemens. 
Vienne. 1835. 8. 

Petzl!oldt, /ldb. D. B. 24 
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werden kann, sondern bei denen auch die erforderliche Sicherheit 
wecren der RiicIegabe vorhanden ist •. An Auswärtige können Bücher 
llur'O auf besondere Erlanbniss des Grafen, an SchlUer des Lyceums 
und der Bürcrerschule zu Wernigerode nur gegen Unterschrift eines 
Lehrers aus:eliehen werden. Ehenso findet die VeraLfolgung von 
Pracht- und ICupferwerken, seltenen oder aus vielen Theilen bestehen· 
den Werken unu Handschriften nicht anders als auf spezielle gräf-
liche Erlaubniss statt. Zur Ausgahe von allen vorhandenen Büchern 
aus der leichten UnterhalLungsleclilre ist der BibIiothelwr seiner In
slruction nach nicht befugt. Die Zahl der Le'ser beträgt jährlich etwa 
100, die der verliehenen Bücher ungef1ihr 500 Bände. Bibliothekar 
ist Dt'.E. FÖl'slemann, der bei seinen Arheiten nuch Bedürflliss von 
Hilfsarbeitern unterstützt wird. - Nicht ohne Interesse ist eine im 
Lokale der Bibliothek befindliche minel'alogische Sammlung, ausser 
welcher auch noch eine hotanische, sowie eine Conchyliensammlung 
vorhanden sind. 

Jacobi C. G., Nachl'ichl. von einigen alten his tot'. Büehem, welche in d. 
hochgräfl. ßilbliothel< zu Wernigerode bel1ndlich sind. Wlll'nig. 1754. 4. In d. 
Hannov. gelehrt. Anz. '1754. St.80-82., 

Index Billliot'. eorumC}. pal'lillm in dInst. Christ. - Erneslinll Bibliolh. <{uae 
Wernigerodae est sub fin. m. Jlln. 1755 extanLium p[ul'ium Iyp. exclls. (Wel'-
Iligerodae) per Stl'llcldllrD. 8. " . . 

Additamenta ßibliol'. eOl'llmq. parLl1lm ab IIldlee 1755 llSq. ad fin. a. 
1758. 8. 

Index Biblior. eorllmq. partinffi snh fin. a. 1766 eXlantiul1l. Edit. III. Hai. 
Magdeb. 8. , . 

Geselze übel' die ßenutzung .d. Gräfl. BibilOtIlei.. Vom 1. OcILI" 1851. 
Patenlform. 

Förslemann, E., die hymnolog. 11. die BiJJelsammlnng d. GI'HfI. Bibliolhek 
zu Wel'lligel'ode. (Ans Petzholrll's Allzeig. f. Bihliograph. u. DibliotheJnviss. 1852 
besonders abgcdl'.) Hnlle. 8. 

LyceallJibIiothek, deren Gründer und Stiftungszeit nicht be-
kunnt sintl, hat jedenfalls schon 1609 hestanden, in welchem Jahre 
das älteste vorhandene Bücherverzeichniss abgefasst ist. Spliter ist 
ihr durch Vermächlniss die v. Praun'sche BüchersammJUI\g zugefallen. 
Der gegenwiirtige Biicherhestanu beläuft sich uuf 3000 Bände, die in' 
einem gräflichen von einem Schulcollegen Le"vohnten Gehäude aufge
stellt, und zu deren Vermehrung jährlich 40 Thlr. bestimmt sind. 
Zur Benutzung der Dücher von Seilen der Liltßl'aien und vorzugsweise 
der Lehrer und Schüler des Lyceums \vird die Bibltothek, mit Aus
nahnie einiger Wochen zn Ostern und Michaelis - wfihrend welcher 
Zeit die verliehenen ßücher s~~mmllich eingeliefert werden müssen -
regelmässig Mittwochs 11-12 Uhr geöffnet. Die Zahl der Leser be
trägt das Jahr über etwa 60-70, die der verliehenen Bücher c. 100 
D:jndo. Bibliothekar ist der Oberlehrer A. Chr. Heinecl{e. 

Wetzlar, Weyhern b; Dachau} Wien. 369 

We'tzlar. 
'l!-GymnasialhiJlliothek ist, seit der WetzIar'sche Verein 

für Geschichte und Allerthumskundc 1852 sich llufrrelöst hat, mit der 
ßibliothel{ desselben einstweilen vermehrt worden. 

0 

'\V ~yherJl b. Dacbnu. 
0](. Fr ei her r I ich v. Lot z be c k's ehe Bi b li 0 t he k besitzt eine 

r,eiche Auswahl aus der deutschen, französischen, englischen und ita
lienischen LiLteratur. 

Wien *). 
* Bi h li 0 t he k der Je l{. T n gen i eu l' • A k a cl e m i e, auf der 

Laimgrube, enthält 4000 Bände aus fast allen wissenschaftlichen Fä
chern der in der Anstalt vor~utragenden Lehrgegenstände, wie der 
Sprachen kunde, reinen und angewalldten Mathematik, bürgerlichen Bau
kunst, Befestigungskunst, Taktik, Geschichte mit Hilfswissenschaften 
11. s. w. AUch sind einige lUss. vorhanden. Die Benutzung der Bi
hliothek ist vorzüglich für die Lehrer der Anstalt bestimmt. 

0](. B i b li 0 t h e k der Je k. A k ade m i e cl e r ver e in i .g t e n b i I _ 
cl enden K ii n s te, in der Annagass~, ist 1800,lJei Gelegenheit der 
Erweiterung der Akademie durch clen Kaiser Franz T., begründet wor
den; ohwohl die Akademie schon 1773 aus den noubl~tten der k.Ie. 
lIofbibliothek mehrere Zeichnungs - und Architectur.bücher, sowie auch 
'Werke, die ihr zur Kenlllniss der Anti!{en IJothwendig waren, er11al
tenhaLte. Die Bibliothek ist eigentlich zwar nur zum Gebrauche der 
Professoren und Zöglinge der Anstalt hestimmt, l\ann aber auf An
snclH~n von Anderen henutzt werden. Das Personal besteht aus einem 
ßibliothe\{ur uncl einem Aufseher. 

* ß i b 1 i, 0 t h e k cl e I' lr. k. m e die i n j s eh- c 11 i l' U r gis c h e n J o
se phi ni sc he n A k ade mi e, in der Währinger Gasse, ist 1785 vom 
Kaiser Joseph H. gestiftet worden, und enthält, ausser mehreren vor
trefflichen Mss. aus dem Fache eier Medicin und Chirurgie, c.8000 
Bände der bedeutendsten Werke über ~ledicin, Chirurgie, Anatomie, 
Botanik und Naturgeschichte üherhaupt. Sie "steht zunächst den Pro-

*) ßöckh, Fr. H., Wiens lebende Sclmflsteller, Künstler u. Dilettanten im 
J{unSlfaehc. Dalln Bücher -, !{l1nst- 11, Ni:lLul'sehütze u. andere Sehenswürdig
keiten dieser Hunpt- 1I. Residenz - Stndt. Ein Hi:lndbllch f; Einheimische u. 
Fremde. Wien. 1822. gl·. 12. 

Halbi, A., Essai sLalisliq. sn1" les Bibliotheql1es de Vienne prccede de la 
Slatisliquc dc In Bibliotheqlle Imperiale compar. aux plns Iltnnds6tablissemens 
de ce genre aneicns cL modem. eL sllivi d'lIn Appendlce offt'ant Ja slatistique 
des Archives de Venise el de Ia colleclion tecIlIlol. formee pl1l' S. M. l'Empereur 
Fenl.inanrl L, un coup d'oeil Sill' les progt'es de la civilisalion, de l'industl'ie, du 
commerce et de la popnlal. dans Ia Monarchie Antrich. , termine par le tableau 
statist. de ses grand, divisions administrat. redig6 (Papres les dern. recensemens. 
Vienne. 1835. 8. 
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fessoren und Candidaten des JosephinulTIs ZUlTI Gebrauche ofren, 1St 
aber aur· Ansuchen auch Anderen leicht zuganglich. Die Aursicht 
liber die Sammlung fiihrt ein llibIiothekar; dem eill Scriptor beige-
geben isł. 

* B i b l i o t h e k d e I' k. k. T 11 f r e s i a n i s c h e n Rit t e l' - A k (l', 

d em i e, in der FavoritenstJ'ass~, isl dUJ'ch die Biichersamm)U1ig des 
4aiserlichen Leibarztes und Bibliothekspra/'ecten P. N. Garelli d-1739), 
clio dessen SolIn J. B. H. Garelli (-1-1741) nebst einem Kapitale von 
10 000 FI. zu jlihrlichen neuen Anschuf1'lll1gen dem Vaterlande ver· 
ma'chte, und die Kaiserin Maria Theresia in der Folgo dcl' von ihr 
gestiftetenAkademie zugąwiesen halle, begriindet wordcn; nur 1932 

. Werko halle man von der Garelli'schen Sammlung ausgeschieden und 
der k. k. IIofhibli(lthek, welcher dieselben noch fchItcn, aIs Vermacht· 
lliss Garelli's des Vaters. einverleibt. Auss~r 128 Mss., JJesitzt die 
Dibliothek 30-·40,000 Bande gedruckler Werke, die nach Wissell' 
sehaften rrcordnel sind, uuci unler dtmen dic iillcro LiUeratur um 
sWrksten t)verlreten ist: von Jnkunabeln sind gegcn 700 vorlwndcn. 
Die reichsle Auswahl bielen die Facher der Geschichle und' Geographie, 
sowie der Nalurwissenschaften, nachst diesen das der ldassischen Lit· 
>ter~lur. Von besonderem Interesse ist cine Sammlung von mehr aIs 
3ÓÓ Foliobanden gedrucliter Deduclionen, politischcn und historigchen 
Memoires und dcrgleichen. Olnvohl zn AnschalI'ungen keine veslimmtp 
,jahI'liche Summe angewiesen bt, so scheint. doch, 11dCh Massgabe der 
seitherig~n Uewilligungen, <lic Bihliotl1ck aur elwa 3UO FI. C~ M. jUhr
lich ziemlic.h sicher rechnen zu kUllucn. Zur Bcuutzung ist die Bi
bliolhek zuniichst dim l\1ilgliedern der Akademie, llllsserdelll abel' auch 
jedem ancIeren Gebildeten zuganglich. Die Aufsicht fthl!r die lliblio
thek fi1hrt ein Bibliothel<ar (1845 Professor H. Philipp). 

Denis, M., Merlnviirdigkeiten d. II. k. Garellischen iill'enll. Bibliolhck am Tho
resiano. WLen. 1780. 4. 

Sa'rlori, J. de, Catnloglls bihliogl'llph. librar. in Bibliothccn Clle.3. Reg. et 
Eql1ostl'. Academiao Theres~anae exslant.j cum Accessionihlls ol'iginllm Lypogl'nph. 
Vindobonens. et duobus Supplcmcntis nec non Indice trip!. systemat., bihliogl·llpb. 
et lypogl'apll. Xl von. Vindob. 1801-6. 4. Mit VigncLLen u. ciner Nolilia 
bistor. Bihliothecae. 

* Ili b l i o t h e k d e l' k. 1\. A k a cI ę m i e d e l' o r i e J) l a l i s c 11 e 11 

Sprachen, in der Jakoher-Gasse, isl wahrschcin1ich gloicllzcitigmit 
der Akademie selbst enlslandcn, die helwnnLlich 1754, unlcrder Kai· 

. serin lVhria Theresia, zur BiIdung tnchligcr DoImctseher flir den diplo· 
matischen Djen~t im Oriente. hegriindet \vurde. Die Snmmlung hesLeht 

, auselwa 2500~3000 Werk en , darunter Uber 400 arabische (incI. 
35 inarokkanische), persische und tiirIdsche Mss., 160-200 GonsLan· 

. tinopo'liluller Drllcl<e, 450 aur den Orient heziigliche "Verl<e; ferner 
aus einer Sammlung von Mss. friiherer Zoglinge der Akademie, sowie 
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aus ein('r in ihrer Art einzigen SammIttng von 111el1r aIs 20,000 orien
talischen Slaals - und anderen Schriften ·uLe1' alle mógliche Flille des 
schriftlichen Verl<ehres, zu welcher nich t nur <lie Archive auf Befehl 
der Kaiserin zahIreiche Beitr~ge gelierert IJahen, sond,crn auch ul1ab. 
liissig ·aus dem Ol'iente Materialieneingesendet worden Sil1<1; endlich 
noch aus elwa ] 500 Karlen. nie Benulzung der Bihliothek, ilher 
welche der Director dcl' Akademie die Aursicht fuhr!, ist vorzugsweise 
Hir die der Anstalt ang6horigell 11ol'sonen beslimmt, und wird Fi'emden 
nnr in Ausnahmefallen geslaltet. 

!{I'ufit, A •• <lie arab., pers. u. tiirkischcn Hundschl'iflen d. 1<.1(. orientał. 
Akademie zu \Vicn. heschriebcn. Wien. 1842. 8. 

*Bibliolhek der k. k.Akaclemie der Wissenschaftelł, 
im !{. k. polytechnischen Instilute, isl, da die Ah.ademiesellJst er'sl seit 
1846 besleht, noch nicht von grossem Umfange, .besilzt abel' eine 
recht gule Auswahl wissenschartlicher Werk e , von denell ein grosser 

. Theil der Akademie von iIuen Mitgliedern zum Gescheuke dargebracht 
,,,orden iSl. 

·;"Erzherzoglich Allton'sche ńihliothek, in der Singer· 
slrasse, enthalt ausser 111ehreren lverlhvolIen Handschrif'ten, ub er 
12,000 Bande, darunter viele bolanische Werke und eine der voIl· 
sL'andigstell Sammlungen i.iber Geschichte und Geographie des oster· 
rei~hischen Kaiserstaahes. 

*llihliothek des li.II.Hof- Krieg~. Archives, auf dem 
Hof, bildet eine der Abtheilungen des Al'chives, welcltes 180 l, nuch 
dem PIane des Erzherzogs Carl, des damaligen Kriegs· und Marine
lllinisters und Prasidenten des Hofl\riegsrathes, vom l(aiserFranz ano 
gelegt word en ist: der Zweck des Archives ist, alIc auf den wisse»· 
seh:J.ftlichell, vorzi1g1ich gcschiehtlichen Tbcil des I\rieges slch hezi(l
hel1(rel1 GegcnsLiinde zu .sammeln, zu ordnen uncI. aufzube\Yahrel1, um 
diese Materialien zum Studium fler I{riegsgeschichle, zur BearbeitUJJg 
solcher \Verke und zur Vorhcreitung fUr klinftige Kriege zu henuluD. 
Die . Bibliothek z.lihlt 22,500 BUnde aus allen Zweigen der. Militair· 
wissenschaft und ihrer llilfswissenschaften, wie Mathematil{, Geschichte, 
SlatisLik, Geographie unu Reisen u. s. w. Bcsonders .gut sind <lic 
F1.icher uer Liillderlmnde und Kriegsgeschichte beseLzt. Auch besitz;t 
die BihlioLhek eine sehline Sammlung von. Journalen •. Die z\>veite Aj)· 
theilung des Archives enlhlilteine Sammlung ~v:on iiher3000 theils 
.gedruckten, theils gezeichneten I{ar.Lcn nebst73 Atlanten. Zur driUen 
Abtheilung gehoren dic Handschriften UJld DILe die JfeldzUge hetref· 
fendcll Urkunden, darunter dje Papierel\'Iontecucculi's und des Pril1zen 
Eugen. Obwohl die Bibliothck zunachst zum Gebrauche der Offiziere 
und MiIit:}irbeamten bestimmt ist, soerhaJten dochauch 311dere ,Ge· 
1e11rte aus dem Civilstande, mit besonderer Erlauhniss des General-
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fessoren und Candidaten des Josephinums zum Gebrauche offen, ist 
aber auf· Anstichen auch Anderen leicht zuganglieh. Die Aufsicht 
über die Sammlung führt ein Bibliothekar; dem ein Scriptor beige-
geben ist. 

* B i b li 0 t he k der k. k. T 11 f res i a n i s ehe n Ritt er - A k (l'. 
dem i e, in der Favoritenstrass~, isl durch die BüchersammlUlig des 
4aiserlichen Leibarztes und Bibliotheksprä/'ecten P. N. Garelli d-1739), 
die dessen Sohn J. B. H. Garelli (-1-1741) nebst einem Kapitale von 
10 000 FI. zu jlihrlichen neuen Anschaffungen dem Vaterlande ver· 
ma'chte, und die Kaiserin Maria Theresia in der Folge der von ihr 
gestiftetenAkademie zug~wiesen hatte, begründet worden; nur 1932 

. Werke halle man von der Garelli'schen Sammlung ausgeschieden und 
der k. k. IIofhibli(lthek, welcher dieselben noch fehlten, als Vermächt· 
niss Garelli's des Vaters. einverleibt. Auss~r 128 nIss., JJesitzt die 
Bibliothek 30-·40,000 Bände gedruckter Werke, die nach Wissen· 
sehaften rrcordnel sind, und unler dtmen die ältcre Lilteratur um 
slärksten t)verlreten ist: von Inkunabeln sind gegen 700 vorhanden. 
Die reichste Auswahl bieten die Fächer der Geschichte und' Geographie, 
sowie der Naturwissenschaften, nächst diesen das der ldassischen Lit· 
>ter~tur. Von beso.nderem Interesse ist eine Sammlung von mehr als 
30() Foliobänden gedrucliter Deduclionen, politischen und historischen 
Memo.ires und dergleichen. Olnvohl zn AnschafI'ungen keine bestimmt!' 
,jähJ'liche Summe angewiesen bt, so scheint. doch, 11dCh Massgabe der 
seitherig~m ßewilligungen, die Bihliotl1ck auf etwa 3UO FI. C~ M. jähr
lich ziemlic.h sicher rechnen zu künuen. Zur Bcuutzung ist die Bi
bliolhek zunächst dim Mitgliedern der Akademie, llllsserdelll aber auch 
jedem anderen Gebildeten zugänglich. Die Aufsicht üh!!r die Biblio
thek führt ein Bibliothekar (1845 Professor H. Philipp). 

Denis, M., Mel'lnviirdigkeiten d. 11. k. Garellischen üIl'enll. Bibliothek am Tho
resiano. Wi.en. 1780. 4. 

Sa'rtori, J. de, Cataloglls bihliograph. librol'. in Bibliolhccn eae,;. Reg. Cl 
Eqlloslr. Academiao Theres~anae exslunt.j eum AcccssionihllS ol'iginllm Lypogl'nph. 
Vindobonens. el duobus Supplcmcntis ncc non Indice tripI. syslemat., bihliogl·llph. 
cl typograph. Xl Voll. Vindob. 1801-6. 4. Mit VigncLLe!1 u. einer NOlitia 
bistol'. ßihliothecae. 

* Ili b I i 0 t h e k der k. 1\. A k a cl e mi e der 0 ri e J) laI i sc 11 e 11 

Sprachen, in der Jakoher-Gasse, ist wahrscheinlich gloicllzcitigmit 
der Akademie selbst enlstanden, die hekanntlich 1754, ulllcrder Kai· 

. serill lVhria Theresia, zur Bildung tüchtiger Dolmetscher fiir den diplo· 
matischen Djen~t im Oriente. hegründet \vurde. Die Sammlung lJesLeht 

, auselwa 2500~3000 Werken, darunter über 400 arabische (inc1. 
35 inaro.kkanische), persische und tiirIdsche Mss., 160-200 Gonstan· 

. tino.po'litaller Drucl<e, 450 auf den Orient hezügliche "Verl<e; ferner 
aus einer Sammlung von nIss. früherer Zöglinge der Akademie, sowie 
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aus einrr in ihrer Art einzigen Sammlttng von 111el1r als 20,000 orien
talischen Slaats - und anderen Schriften ·über alle mögliche Fälle des 
schriftlichen Verl<ehres, zu welcher nicht nur die Archive auf Befehl 
der Kaiserin zahlreiche Beitr~ge geliefert IJahen, sond,crn auch ul1ab. 
liissig ·aus dem Ol'iente Materialien eingesendet worden sind; endlich 
noch aus etwa ] 500 Karlen. Die Benutzung der Bihliothek, über 
welche der Director der Akademie die Aufsicht führt, ist vorzugsweise 
für die der Anstalt ang6hörigell 11ol'sonen bestimmt, und wird Fremden 
nur in Ausnahmefällen geslaltet. 

Jü>aOt, A •• die urab., pers. u. tiirkischen Handschriften d. 1<.1(. oriental. 
Akademie zu \Vien. heschrieben. Wien. 1842. 8. 

*Bibliothek der k. k.Akademie der Wissenschaften, 
im !{. k. polytechnischen Institute, ist, da die Ah.ademiesellJst er'st seit 
1846 besteht, noch nicht von gro.ssem Umfange, .besilzt aber eine 
recht gute Auswahl wissenschaftlicher Werke, von denen ein grosser 

. Theil der Akademie von ihren Mitgliedern zum Gescheuke dargebracht 
·wo.r<1en ist. 

';"Erzherzoglich AnLon'sche ßihlio.Lhek, in der Singer· 
strasse, enthält ausset' mehreren lverthvollen Handschrif'ten, über 
12,000 Bände, darunter viele botanische Werke und eine der voll· 
ständigsten Sammlungen über Geschichte und Geographie des öster· 
rei~hischen Kaiserstaates. 

*ßihliothek des li.II.lIof- Krieg~. Archives, auf dcm 
Hof, bildet eine der Abtheilungcll des Archives, welches 180 I, nach 
dem Plane des Erzherzogs Carl, des damaligen Kriegs· und Marine
lllinisters und Präsidenten des Ho.fl\riegsraLhes, vom l(aiserFranz an· 
gelegt worden ist: der Zweck des Archives ist, alle auf den wissen· 
schaftlichcn, vorzüglich geschichtlichen Tbcil des Krieges sich bezi<)
hel1(ren Gegenstände ZU .sammeln, zu ordnen und. aufzubewahren, um 
diese Materialien zum Studium fIel' Iüiegsgeschichte, zur BearbeitijlJg 
so.lcher \Verke und zur Vorhereitung für künftige Kriege zu henuluD. 
Die . Bibliothek z.ählt 22,500 Blinde aus allen Zweigen der. Militair· 
·wissenschaft und ihrer Hilfswissenschaften, wie Mathematil{, Geschichte, 
StatisLik, Geographie untl Reisen u. s. w. Besonders .gut sind die 
Fächer der Liillderlmnde und Kriegsgeschichle beseLzt. Auch besitz;t 
die Bihliothek eine sellline Sammlung von. Journalen •. Die z'l>veite Ab· 
theilung des Archives enthält eine Sammlung ~v:on ülJer3000 theils 
.gedruckten, theils gezeichneten I{ar.Len nebst 73 Atlanten. Zur driUen 
Abtheilung gehören die Handschriften und alLe die }feldzüge hetref· 
fenden Urkunden, darunter die Papierel\'Io.ntecucculi's und des Prinzen 
Engen. Obwo.hl die Bibliothek zunächst zum Gebrauche der Offiziere 
und MiIit:lirbeamten bestimmt ist, so erhalten doch auch andere ,o.e· 
lehrte aus dem Civilslande, mit besonderer Erlauhniss des General-
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stahes, ohne Schwierigl{cit Zutritt zu ilu.. Dibliothekar war fl'iiher 
der durch seine schriftstellerischen Arbeiten belwnnle OberstlieuLenant 
J. B. Schels, nach dessen Toele dem 01>ersten A. Pannasch die Aufsicht 
i1berlragell wu~dc. . . . 

Katalog iibcl' clie Im k. le Kncgs - Al'c!lIVc befindl. gestocllenoll Karton. Wien. 
1824. - Anhallg. Dos. 1825, 8. . .. 

Katalog iiber dio in der Il. k. !{ncgslJlbllothclt befindl. gellruckten Werk 
Wien. 1825. 8. 

*Bihliothek des k.k. Staats-Archivcs enthalt, ausser eincr 
l\'1enge wichtiger Dokumente und pinel' Sammlllng alter Friedensschliisse, 
welche clie Oesterreichiscbcn St:wlen betreffen:i iiber 2000 Biinde ge
druclder Werke historischcn und diplomalischcn InhalLcs. Sie sleht 
unter der Oberaufsicht des Ministeriums dcl' auswilrligcn AngcJeg€l1' 
heiten, und l{iUln nur von den Dcamten desseJbcn und von Denjenigel1, 
die im Archive Ztl arbeiten <lie spezielIe Edauhniss haben, benutzt 
werden. Dcl' Archivdireclor jst zugleich BiLliothclUll'. 

oK' fi i b l i o l h e k II e r k. k. ]] o h e r e 11 B i l d u n g s a 11 s t a l t f i1 r . 
We lL p ri e s t er, im ehcl11~~igcn IUosLcrgel);iude der Aug?sliner am 
Spitalplalze, 11esLehl aus vlelcn auscrlesencn Werken der ellemaligen 
Aucruslil\erbihlioLhek, Zl1 der 110ch clic Biichersammlung des Ablcs Dr. • 
J. PleLz hinzugekommcn ist, unt! wircl J'ol'ldauGl'11d vcrmehrl. 

*Freiherrlich v. BretfelcI - r-Jllumczansky'sche Di
bliolhek, auf der Wasscrlml1st·B'ISLci, isl von dem Freiherrn Fr.J. 
v. Bretfeld· Chlull1czansky angelegt, unu, 11ach dem Tode scines Vaters, 
des COl1sistorial- Cilnzlers und bohmischen !{ronhiiLcrs, Freiherrn J. 
v. Bretfeld zu Cronenlmrg inPrag, durch dic in dessen Besilze he
fin~lIich gewesene F3milienJJiblioLhek - (lic ihre Entstehung dem k. k. 
Hof'kammer- und ~Iinisterial· Banco - Dcputatiollsralhe J. Cln" v. Borzek 
zu verJanken hat - sehr ansehnJich vermchrl \vordm. Sie zahlt 
iiber 10,000 B:1nde, und ist IJesonJers reich an historischen' und 
nnmismatischell Werkell ) 2.U <lenen die ans dem Nachlasse des Pro· 
fessol's v. Mader in Prag erkaufte .Miinzbibliothek eincn ])(~deutenden 
Bcitrag gelieferl hat~ lm historischen Fache ist clic Ahlheilung der 
hohmischen Geschichte /l111 vorzi.'lglichslen beselzL; lJcsondere Dcach· 
taug verdient die Sammlung der Landlagsschliisse des IWnigreichs 
Bohmenunu dcr darauf beziiglichel1 gescIllchLlichen Werlte. Dcl' Zu
tritt zur Bibliothek ,,,ird gern geslattet. 

'*Erzherzoglich Carl'sche Bibliolhck, auf der Augusli· 
ner - Bastei, befindE'l sich jetzt im Besitle des Erzherzogs Albrecht, 
des Sohnes ihres Slifters. Sie zl1hlt an BUchern gegen 30,000 BUnde, 
worunter die vorziiglichslen vVerke aus dem Fache der ldassischen 
Litteratur alIer Nalionen, ciel' Geschichle, Geosr~,phic und neisen, po
litischell Oclwnomie, Landwirthschaft, Nalnrgeschichle, Alterthiimer und 
schOnen Ki.illste, sowie die Hauptwerke fiber Strategie inbesrilrell sind. 
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Fastder vierte Theil der ganzcn Biichermasse ~ist mililairischen In
haltes. ..Ausserdem ent~liilL die Bibliolhek eine Sammlung von fiber, 
6000 Blattern geograplllScher 1{arlen und PIane zumal militairischer 
ferner .noch ćine. zweile Sammlung von mchr' aIs 15,000 Ol'iginal: 
Handzelchnungen 111 ungeflihr 900 Biinden und eine dritte vom Herzog 
Alhrecht von S:lcIJsen - Teschen gegriindete KupfersLich - Sammlung von 
150-160,000 Blaltern. Der Zutrilt zur Bihliolhek wird Jedermann 
gern geslatlct. Das Bibliolhekspersonal hesland vor einjO'en .Tah. 
rern aus eine~n Biblio111elwre und Director der Kupferstich:ammlung 
(1\. SengeJ), emem Landkarten • uncI PIaninspector, einem Bibliothekar~ 
afljllnctell und zwei Offizialen. 

* B i b l i o l h e k cI e s g r a f l i c 11 L o wen b n r g' s c h e n C o n _ 
v i c t e s, in der Josephstadt, ist 1746, gleichzeitig mit der Lehranstalt 
selbst, hegriil1det wonien, bei deren Errichtllng c1ie auf clie Lebr
gegensUinde bezi.iglichen llnd dazu erforclerlichcn Biicher angeschafft 
,,,"urden. lhre nuchherige Vermehrung verdankt die Sammlung theiJs 
Geschenl{en und dem Nachlasse verslorhener Geist1ichen, 1I1eils regel
m1issigen jahrliehcn Anschaffungen. Die Biindezahl lJelragt jelzt weit 
me]~r aIs 10,000, wovon die meisten der Theologie, PhiJologie) Ge
schlchte nnd den Naturwissenschaften angehOren. Wiewohl die Biblio
thek bIos zum Gebrauche der Geistlichen und Zog1inge des Convictes 
bestimmt ist, so erhalten doch auch Andereohne Schwiericrkeit Zu-
triU zu ihr. o 

·l(oFnrstlich Dietrichstein'sche Bibliothek, in der Uer
rengasse, verdankt ihre hauptsachliche Bereicherung der Zeit seit An.; 
fang des gegenwarligen Jahl'hunderls. Sie enlhalt iiber 10,000 llande, 
darunter eine sehr hedeulcnde Allzahl geographischer und gescIlicht
Heher Werke. 

* F fi r s t I i c h E r z b i s c h () f l i c h e B i b l i o L h e l{, in der Bischof
gasse, solI ebenralls nicht unhedeutelld sejn. 

*Fi1rstlich Esterhazy-Galanta'sche Bibliothek, in der 
AIservorsladt, ist 1791 von dem Fiirsten Nicolaus Esterhazy zu Ga
lanla angelegt word en , der alle Biicher, weJche seine Vorfallren lInd 
sein Druder in verschiedenen der Familie angehorigen SchJossern an· 
gehauft halten, sammeln, und in Wicn aufstellen liess, und clie Samlll" 
lun g durch zahlrciche Ansehaffllllgen so ansehnlich vermehrte, dass 
sie gegenwartig 36,000 Bfinde zahlen solI. DieFacher der Natur.ge
schichte unu Reisen, der PhiloJogie und Allerthfimer sind am besten 
hesetzt. Die mit der Bihliothek in Verbindung stehende Sammlung 
von Kupferstichen und Hanclzeichnungen ent]liilt von ersteren ~1ehr aIs 
50,000, von letzteren 2000 BUmer. Die Aufsicht i1ber die BibUothek 
ist einem Rihliolhekare 'iibertragen •. 
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stahes, ohne Schwierigl{cit Zutritt zu ihr.. Bibliothekar war fl'iiher 
der durch seine schriftstellerischen Arbeiten belwnnle OberstlieuLenant 
J. B. Schels, nach dessen Tode dem Ohersten A. Pan nasch die Aufsicht 
übertragen wu~de. . . . 

Katalog übel' die Im k.!L Krlcgs - Al'clllVc befind!. gestochenen Karten. Wien. 
1824. - Anhang. Das. 1825, 8. , ., 

Kotalog über die in der !l. k. !{ncgslJlbllothc!t befindl. gellruckten Werke. 
Wien. 1825. 8. 

*ßihliothek des k.k. Staats-Archives enthält, ausser einer 
Menge wichtiger Dokumente und piner Sammlung alter Friedensschlüsse, 
welche die Oesterreichiscben Staaten betreffen:i über 2000 Blinde ge
drucl\ter Werke historischen und diplomalischen InhalLes. Sie sleht 
unter der Oberaufsicht des Ministeriums der auswärtigen Angelegen· 
heiten, und l{iUln nur von den Beamten desselben und von Denjenigen, 
die im Archive zn arbeiten die spezielle Edauhniss hahen, benutzt 
werden. Der Archivdirector ist zugleich BiLliothelUll'. 

-K' ß i b 1 i 0 l h e k II e r k. k. ]] ö her e 11 B i I dun g s a 11 s tal t für. 
W e lL p ri e s te r, im ehcl11~~igen IUosLergel);iude der Aug?stiner am 
Spitalplatze , 11esLehl aus vIelen auserlesenen Werken der ellemaligen 
Aucrusül\erbihlioLhek, zu der noch die Büchersammlung cles Ables Dr. • 
J. PleLz hinzugekommen ist, und wird fOl'Ldaucl'11d vermehrl. 

*Freiherrlich v. BretfelcI - nJllumczansky'sche Bi
bliothek, auf der WasserlmDst·B'lsLei, ist von dem Freiherrn Fr.J. 
v. Bretfeld· Chlull1czansky angelegt, und, nach dem Tode seines Vaters, 
des COl1sistorial- Cilnzlers und böhmischen !üonhiiters, Freiherrn J. 
v. Brelfeld zu Cronenlmrg inPrag, durch die in dessen Besitze he
fin~lIich gewesene F3milienlJiblioLhek - die ihre Entstehung dem k. k. 
Hofkammer- und ~Iinisterial· Banco - Deputatiollsralhe J. Cln" v. Borzek 
zu verJanken hat - sehr ansehnlich vermehrt \vord€TI. Sie zählt 
über 10,000 ß:1nde, und ist IJesonJers reich an historischen' und 
numismatischen Werken) 2.U denen die aus dem Nachlasse des Pro· 
fessol's v. Mader in Frag erkaufte Münzbihliothek einen ])(~deutenden 
Beitrag geliefert hat~ Im historischen Fache ist die Ahtheilung der 
höhmischen Geschichte U111 vorzüglichsten besetzt; besondere Beach
tang verdient die Sammlung der Landlagsschlüsse des Königreichs 
Böhmenunu der darauf bezüglichen gesclllchtlichen Werlte. Der Zu
tritt zur Bibliothek ,vird gern gestattet. 

'*Erzherzoglich Carl'sche Bibliothek, auf der Augusti
ner - Bastei, befindet sich jetzt im Besitze des Erzherzogs Albrecht, 
des Sohnes ihres Stifters. Sie zl1hlt an BUchern gegen 30,000 BUnde, 
worunter die vorzüglichslen 'Werke aus dem Fache der klassischen 
Litteratur aller Nalionen, eier Geschichte, Geosr~,phie und Reisen, po
litischen Oelwnomie, Landwirthschaft, Naturgeschichte, Alterthiimer und 
schönen Künsle, sowie die Hauptwerke über Strategie inbegriffen sind. 
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Fast der vierte Theil der ganzen Büchermasse ~ist militairischen In
haltes. ..Ausserdem ent~lälL die Bibliothek eine Sammlung von über, 
6000 Blattern geograplllScher Harten und Pläne zumal militairischer 
ferner ,noch eine, zweite Sammlung von mehr' als 15,000 Original: 
Handzeichnungen 111 ungefähr 900 Bänden und eine dritte vom Herzog 
AlIHecht von Sachsen - 'feschen gegründete Kupferstich - Sammlung von 
150-160,000 Blättern. Der Zutritt zur Bihliolhek wird Jedermann 
gern gestattet. Das Bibliolhekspersonal besland vor einjO'en .Tah. 
rern aus eine~n Bibliot11elwre und Director der Kupferstich:ammlung 
(1\. Sengei), emem Landkarten· und Planinspector, einem Bibliothekar~ 
afljnnctell und zwei Offizialen. 

* B i b I i 0 t h e k cl e s g räf I i c 11 L ö wen bur g' s ehe neo n _ 
vi c te s, in der Josephstadt, ist 1746, gleichzeitig mit der Lehranstalt 
selbst, hegründet worden, bei deren Errichtung die auf die Lehr
gegenstände bezüglichen lind dazu erforderlichen Bücher angeschafft 
,,\!urden. Ihre nachherige Vermehrung verdankt die Sammlung theils 
Geschenl{en und dem Nachlasse verstorbener Geistlichen, lbeils regel
miissigen jährliehen Anschaffungen. Die ßändezahl beträgt jetzt weit 
me]~r als 10,000, wovon die meisten der Theologie, Philologie) Ge
schIchte und den Naturwissenschaften angehören. Wiewohl die Biblio
thek blos zum Gebrauche der Geistlichen und Zöglinge des Convictes 
bestimmt ist, so erhalten doch auch Andere ohne Schwiericrkeit Zu-
tritt zu ihr. 0 

'K-Fnrstlich Dietrichstein'sche Bibliothek, in der Her
rengasse , verdankt ihre hauptsächliche ßereicherung der Zeit seit An.; 
fang des gegenwärtigen Jahrhunderts. Sie enthält über 10,000 ßände, 
darunter eine sehr hedeutende Anzahl geographischer und gesc!licht
licher Werke. 

* Für s tl ich Erz bis eh ö f 1 ich e Bi bl i 0 L he Ir, in der Bischof
gasse, soll ebenfalls nicht unhedeutend sein. 

*Fürstlich Esterluizy-Galanta'sche Bibliothek, in der 
Alservorsladt, ist 1791 von dem Fürsten Nicolaus Esterhazy zu Ga
Janla angelegt worden, der alle Biicher, welche seine Vorfallren und 
sein Bruder in verschiedenen der Familie angehörigen Schlössern an· 
gehäuft halten, sammeln, und in Wien aufstellen liess, und die Samlll" 
lung durch zahlreiche Anschaffungen so ansehnlich vermehrte, dass 
sie gegenwärtig 36,000 Bfinde zählen soll. Die Fächer der Natur.ge
schichte und Reisen, der Philologie und Allerthümer sind am besten 
hesetzt. Die mit der Bibliothek in Verbindung stehende Sammlung 
von Kupferstichen und Handzeichnungen entllült von ersteren ~1ehr als 
50,000, von letzteren 2000 BläUer. Die Aufsicht über die Bibliothek 
ist einem ßibliolhekare übertragen,. 
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*Gr~flich Fu<chs zu Puchhaim'sche Bibliothek, in der 
.Weihburggasse, enthalt 8-10,000 Bande, darunter eille grosse An. 
zahl alter seltener Druckwerke, Prachtausguhen, Kupfenverke und Mss. 
Eins ihrer vorziiglichslen SLilcke ist eine Sammlung alter von vater~ 
liindischen Kunstlern gestochener unll gemaller Grabdenkmaler der 
Stadt Wien und Umgebungen. Die gutgeordncte Musikaliensammlung 
verdient ebensowohl wegen ihrl'S Umfanges aIs Werlhes cliegrossle 
Deachtung. 

Il(·Bibliolhe.k der k. k. Gesellschaft uer Aerzte mit 
Lesekabillet, in der Goldscllllliedgasse, ist ziemlich glcichzeitig mit. der 
Gesellschaft selbst, clie seit 1838 hesLeht, angelegt worden, llncl zu· 
nacllst nur fiir deren l\1itglieder zum Gehrauche bestimmt, auf An· 
suchen uJJef auch Anderen zuganglich. Sie ])csilzt eine gute Auswahl 
:von ""Verken aus dem weiten Bereiche der medicinischen Wissen· 
schafLen . 

. -l':Bibliothek der k.l\. Laulhvirthschafts-GcselIschaft, 
in der IIerrellgasse, ist, wpun uuch niellL sollr umflinglich, doch gut 
gewuhlt: Ellde 1842 .erhielt sic 3384 IHindc ullllldeinere nefte, darlll1ter 
.segen 800 Dissertalionell und Abhandlullgen iihcr landwirthschal'tliche 
Gegenstande und 60 Journale l Zll dcren zwcckmllssigcr Vcrvollsliilldi· 
.gllng cine nicht unLedeutende .Jahressumllle ausgesctzt isl. Die Ein· 
J'ichtungder Bibliothek, clic, wie die iibl'igcn SammlulIgen der Gesell
schaft, unter der Obhut des besUindigen Secrelairs derselhen (Pro. 
fessor Dr. M. Stecker) stcbt, elllspricht durchaus dem Bediirfnisse der 
lVIitglieder, zu <leren Gehrauche dic BOchcl' zunachst hestimmt sind. 

*DiblioLhek der Gesellschuft dcl' Musildrerinde (im 
Oeslerreichischen Kaisersttlatc und lles vaterHintlischen Conservaloriums 
der Musik), in den Tuchlauben, ist 1 S 14 hegriindet worden. Ihre 
I-Iauptgrundlage bi/det {lic SlInlmlung des Ilof'seerctairs E. C. Gerher, 
welche 1819 um den Preis von 200 'Friedrichstl'or in den Dr.silz der 
Gesellschoft <ubergegangen isl, uucI durch das Verm1ichtniss. cinor an. 
sehnlichenAnzahl von Wcrken aus dem Nachlassc des Cardinuls Erz
l1erzog Rudolph Ct 1831) einen selIr werthvollen Zl1v\'uchs crhalLen 
hlit. Die Gesellsellilft sammeIt ausschliesslich musiknlische Litteralur, 
und besilzt in diesem Facho hereits iihcr 2 - 3000 BlInde Lheore. 
tisehe!' Werke, darunter eine Menge der kost!JlIrslen uucI seltenslen 
Erzeu'gnisse dcl' Pressc und viele zum rrhcilelloch ullgedruckle Jland. 
sch.rUlem, sowic mehr aIs 20,000 Nummern ComposiLionen lInd der· 
gteLChen. DnLer diesen lelzteren bcHndcn sich allein gogen 9t)o. Par· 
tituren. Debel' (lila diese Gegcnsllinde sind sowohl aJplwhetische, aIs 
s!st~mtł'tische uCld rhemaLische l\:atlllogo vol'llandon. Al1sserdcl1I hat 
dreGeselJschaft 110ch ein MusC'um lllusilwJjscJJcr I{unslsachen und eine 
bedeutende Sammlung gemultcr und gcstochcnerPortraits der vorziig. 
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lic:hsten Tonkiinsller nncI Composileurs angelegt. Die Sorgo fnr die 
Sammlungen, die in der Regel nur den l\'Iitgliedern der Gesellschaft 
zuganglich sind, ist einem eigenen Comile iiberlragen. 

* F r e ih.o r rl i c h v. H a ID 111 er· P u r g s t a l1's ch e Ei l) li o L h e k • 
eine sowohl dur ch Zahl der BHnde, aIs auchdurch Auswahl' der 
Werke glcich vorzilgliche Privalsammlung meist orientalischer und aui 
den Orient, zumal da~ Ottomanische. Reich hezUglicl)er BUcher, die, 
trotz der vom Besitzer an die k. k. HofbiblioLhek frllher liberlassenen 
die Pforte hetre1fenden historisch.en Handschriften, an so)chen .immer 
noch reich iSl. DieZahl derselben beli1ult sich auf mehr ais 300, 
die der Druckschriftell auf mindestens 8~ 10,000 Biinde. Die Be
}lUtZ~ll1g der BibliOthek wird VOI11 Besitzer den Gelehrten gern ge
stllttet. -.,- Ausser. dieser in Wienhefi!Hllichel,l Sammlung besitzt der 
Freiherr v. Hammer-Purgstallnoch einf? andereBibliothek im Schlosse 
Hainfeld in der Steyermark., weJche jhm von der Jętzten Besitzerin 
des Schl .. osses, der Gra.fin v .• PUl'gsLaIl, vermach,t worden ist. 

*Grllflich v. Harrach'sc11e Bibliothek,auf der freyung, 
,enlh1ilt ilber 10,000 Bunde. aus allen Wissenschaft~fiichern. Die Ab· 
lheilung derolwn.omischen scheint .~ie verhaltnissmassig handereichste 
zu sein. 

*Bibliothek des k. k.Blinden -Institutes, in der Jo· 
.sephstadt, isl reieh ~ll Dl'uckschriften un(l Mas. von ul}d u1>er Elinde. 

*BibLiothek des l{. k_polytechnischen Institutes, im 
LokaJe des Inslilutes (auf der Wieden) , ist 1815, gleichzeitig mit 
<dem Inslitute sellJst, :vom l{aiser Frilnz gegriindet word en , un(i be
~steht gegenwlll'lig aus elwa ] 5,:000 BUnden , lU ,deren Vermehrung 
<2000 Fi. C. M. j1ihrlich angewicsen .sind. Si.e enLhii.lt dievof2uglichslen, 
jn allen EuropaiscllCll Hauptsprachen verfassten Schriften fiber Physik, 
Chemie, Mi.tthemalik, Mechanik ,Architectur, Technologie Ulld lIandels
wissenschal'len 'ausserdem eine Zahl von mehr als 100 der hesten, 
in .tłie angegeh'enen Fiicher einschlagelldcn Journale. Obwol~l di,e Re
nut2UUcr der BUcher zl1nttchst flir die AngehOrigen des InstltuLes ])0' 

stimmt
tl 
ist,so k611nen derselben doch nuch Andere theilhaftig w~rden. 

-Die Direction der 13ihliothek hat der Dircctor des gallzen InslltuLes, 
dio spezielle Anfsicht und Vcrwaltung eiu Custos (A. ~Iartin). . . < 
, (~JarLjll, A.) RaLalogderBibliolhel<dcs k. le. polyLech11lsch. InstlLnLes In 

Wicn. Das. 1850, 8. 
*Diblio.thek des k. k. Thit>rarznei·lns.tlLutes, aur der 

,Landslrasse enthiilt. iiber 5000 mlnde, . und .umfasst nich.t nur heinahe 
allo seit d:r aItesten bis auf clie neueste Zeit fiber die v,erschieuene.l1 
.eillzelncn Zweige der Thierheilkundeerschiencnen, .sondern auch d~e 
fiir dus Instilut 'brauchbarsLen Werl{e verwan<lter ·Wlsscnschaflen, Wle 

derl\'Iensehenheilkulltle, .Landwirlhschartsl~hre, Nalurgeschichte, beson· 
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*Gr11flich Fu<chs zu Puchhaim'sche Bibliothek, in der 
.Weihburggasse, enthält 8-10,000 Bände, darunter eine grosse An. 
zahl alter seltener Druckwerke, Prachtausgaben, Kupfenverke und Mss, 
Eins ihrer vorzüglichsten Stücke ist eine Sammlung alter von vater~ 
liindischen Künstlern gestochener und gemalter Grabdenkmäler der 
Stadt Wien und Umgebungen. Die gutgeordnete Musikaliensummlung 
verdient ebensowohl wegen ihres Umfanges als Werlhes diegrössle 
Beachtung. 

Ilt'ßibliothek der k. k. Gesellschaft uer Aerzte mit 
Lesekabinet, in der Goldscllllliedgasse, ist ziemlich gleichzeitig mit. der 
Gesellschaft selbst, die seit 1838 hesteht, angelegt worden, und zu
nächst nur für deren Mitglieder zum Gehrauche bestimmt, auf An
suchen aller auch Anderen zugänglich. Sie ])csilzt eine gute Auswahl 
:von ·Werken aus dem weiten Bereiche der mCtlicinischen Wissen
schaften . 

. -l':ßibliothek der k.l\. LaulhvirLhschafts-GeselIschaft, 
in der IIerrengasse, ist, wenn auch nicht sehr umfänglich, doch gut 
gewählt: Ende 1842 .erhielt sie 3384 ßändc Ul111 kleinere nefte, darunter 
.,gegen 800 Dissertationen und Abhandlungen üher lanuwirthschaftliche 
Gegenstände und 60 Journale, zu deren zwcckmllssiger Vervollstülldi
.gllng eine nicht unbedeutende .Jahressumllle ausgesetzt ist. Die Ein· 
J'ichtungder Bibliothek, die, wie die übrigen Sammlungen der Gesell
schaft, unter der Obhut des besUindigen Secrelairs dersellJen (Pro
fessor Dr. M. Stecker) slebt, entspricht durchaus dem Bedürfnisse der 
lVIitglieder, zu deren Gebrauche die Bücher zunächst hestimmt sind. 

*BiblioLhek der Gesellschuft der Musikfrerinde (im 
Oeslerreichischen Kaisersttlate und lles vaterHintlischen Conservaloriums 
der Musik), in den Tuchlauben , ist 1 S 14 hegründet worden. Ihre 
I-Iauptgrundlage bildet {Iie SlInlmlung des Ilofseerclairs E. C. Gerher, 
welche 1819 um den Preis von 200 'Friedrichstl'or in den Besitz der 
Gesellschaft <übergegangen ist, und durch das Vermiichtniss. einer an. 
sehnlichen Anzahl von Werken aus dem Nachlasse des Cardinuls Erz-
11erzog Rudolph Ct 1831) einen sehr werthvollcn Zl1v\'uchs erhalten 
hlit. Die Gesellsellilft sammelt ausschliesslich musiIwlische Litterutur, 
und besitzt in diesem Fache bereits ü!Jer 2 - 3000 Blinde theore. 
tischer Werke, darunter eine Menge der kost!JlIrsten und seltensten 
Erzeu'gnisse der Presse und viele zum rrhcilelloch ungedruckle Hand
sch.riflem, sowie mehr als 20,000 Nummern ComposiLionen lind der· 
gleIChen. Unter diesen lelzteren bcHndcn sich allein gegen 9tlo. Par· 
tituren. Ueber (lila diese Gegenstände sind sowohl alplwhetische, als 
s!st~mtttische und thematische l\:atllloge vorllanden. Al1sserdem hat 
dteGesellschaftl10ch ein Mus(!tun lllusi!<uliscIJer I{unstsachen und eine 
bedeutende Sammlung gemalter und gestochener Portraits der vorzüge 
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liehsten Tonkünstler und Composileurs angelegt. Die Sorge für die 
Sammlungen, die in der Regel nur den Mitgliedern der Gesellschaft 
zugänglich sind, ist einem eigenen Comile überlragen. 

* F r e ih.e r rl ich v. Ha m 111 er· Pur g s ta 11's eil e ß.i]) li 0 L he k • 
eine sowohl durch Zahl der BHnde, als auch durch Auswahl· der 
Werke gleich vorzügliche Privatsammlung meist orientalischer und auf 
den Orient, zumal da~ Ottomllnische Reich bezüglicl)er BUcher, die, 
trotz der vom Besitzer an die k, k. HofbiblioLhek frllher überlassenen 
die Pforte betreffenden historisch.en Handschriften, an solchen .immer 
noch reich ist. Die Zahl derselben beläuft sich auf mehr als 300, 
die der Druckschriften auf mindestens 8~ 10,000 Bände. Die ße
}lUtZ~ll1g der Bibliothek wird vom ßesitzer den Gelehrten gern ge
staltet. -.,- Ausser. dieser in Wienbefi!Hllichel,l Sammlung besitzt der 
Freiherr v. Hammer-Purgstallnoch ein!? andere Bibliothek im Schlosse 
Hainfeld in der Steyermark., welche ihm von der J~tzten Besitzerin 
des Schl .. osses, der Gräfin v.' PU1'gsLaIl, vermach,t worden ist. 

*Gräflich v. Harrach'sc11e Bibliothek,auf der freyung, 
.enthält über 10,000 Bände. aus allen Wissenschaftßfiichern. Die Ab
Iheilung der ökQn.omischen scheint .~ie verhältnissmässig händereichste 
ZU sein. 

*ßibliothek des k. k.Blinden -Institutes, in der Jo· 
sephstadt, ist reich ~ll Druckschriften unel l'tIss. VOll ui}d über Blinde. 

*BibLiothek des l{. k_polytechnischen Institutes, im 
Lokale des Instilutes (auf der Wieden) , ist 1815, gleichzeitig mit 
.dem Institute selbst, :vom l{aiser Frilnz gegründet worden, unel be
~steht gegenwlll'tig aus elwa ] 5,:000 BUnden, zu .deren Vermehrung 
.2000 Fl. C. M. jährlich angewiesen .sind. Si.e enthält dievorzüglichslen, 
jn allen EllropäiscllCll Hauptsprachen verfassten Schriften über Physik, 
Chemie, Mi.tthemaLik, Mechanik ,Architectur, Technologie Ulld Handels
wissenschaften 'ausserdem eine Zahl von mehr als 100 der hesten, 
in .t1ie angegeh'enen Fächer einschlagenden Journale. Obwol~l di,e Re
nutzuucr der BUcher zunächst für die Angehörigen des Institutes ])c· 
stimmt

tl 
i8t,so können derselben doch auch Andere theilhurtig w~rden. 

-Die Direction der ßihliothek hat der Director des ganzen InstItutes, 
die spezielle Aufsicht und Verwaltung ein Custos (A. ~Iartin)_ . . < 
. (~JarLjn, A.) RaLalogderBibliolhel<des k. lc. polytech11lsch. InstItutes In 

Wien. Das. 1850, 8. 
*Biblio.thek des k. Ir. Thit>rarznei·lns.tlLutes, auf der 

.Landstrasse enthält. über 5000 Bände, . und .umfasst nich.t nur beinahe 
alle seit d:r ältesten bis aur die neueste Zeit über die v,erschieuene.l1 
,einzelnen Zweige der Thierheilkul1deerschienenen, .sondern auch d~e 
fiir das Institut 'brauchbarsten Werl{e verwandter ·Wlssenschaften, Wie 

derl\'Iensehenheilkunlle, .Landwirlhschartsl~hre, Naturgeschichte, ])eson-



376 Wlen. 

ders Zoologie uncl Gotanil{, Physik, Chemie und Technologie, sowie 
viele.kostbare Kupferwerl{c. Sic ist in der Hegel ausschliesslich ZUlU 

Gebru)lche der Mitglief1er des Institules 7.uganglich. 
*Bihliothek des II. k. Miinz-Kabincts, in dcl' Burg, he

stehe aus elwa 7000 Banden meist hislorischer, archllologischer und 
numismalischer Werke (lller Zeiteu UlIlI Nationen, dartllltcr weit uber 
2000 Dissel'Lationen in mehr aIs 100 Kapseln. Sic besiLzt au ch dus 
Originalmalluscript der beriihmten Eckhelschen Doctrina numorum ve. 
terum. Die Bellulzung der Bucher ist zunllchst nur den I{ahinels. 
heamten gestattet. Die Oberleilung der Bibliolhek hat der Director 
des Mi.inz - und Antil\enlwbinets .J. C. ArneLh. 

* B i b l i o t h e k d c s k. k. N a l u r a l i e n·1{ a b i n e t s, iu der Burg,. 
ist 1796 l gleichzeitig mit dem zoologischcn UllJ bolanischen Rabinet; 
vom Kaiser Franz begrundet worden, und cnlhlilt gegenwarLig min. 
destens 5000 Werke in weit melu aIs 1 0,000 B~nden, darullLer (lie 
beslen naturhistorischen Handbiicher, Sysleme, Classilicationen, Journale 
Heisewerke und sonstigen HauptschrifLell im Facha der Naturgeschichte: 
Ihre Benutzung ist ausschliesslich flir die Professoren und alle bei 
dem Rabinet Angestellle bestimmt. Der jedesmaIige Dil'cclor des l{a. 
])inets ist au ch VorsLeher der Bihliothek. 

Ausser dieser Bibliothek gehort 110ch zum NaturaIicll·l{abinet (lic 
im k. l,. botanischen UniversitiiLsgarlen lIul'geslcIltc grosse GartenbihIio~ 
thek, cHe wegen derl\'Ienge und Koslharkciten !Ier darin enthaltenell 
Werke Zl1 einer tler ausgezeichnetstcn Spczialhibliolhekell des ganzen 
Continenles gehort. Sie umfassl, ausser cinar geringcn Am,ahl lllLerer, 
dem Garlen selbsl, unll einer nicht unbctriichllichcll Partie botanischer, 
dem Naturalien- Kabinct eigenthiiffilieher Wcrka, <lic reichcn Summ. 
lungen des frlihel'el1 Direclors des UniversiUilsgarLens }i'reiIJerrl1 Nic. 
Jos. v. Jacquin ('r 1817) und des 1)1'ol'essors Dr. St. Endlicher, der 
erstel'e k1iul'lich in seinen Besilz gebracht halle, llnd sie mit der sei. 
nigel1 vereinigt dem Slaate geschenkL hat. Zur El'lwlLung nnd Ver
mehrung der llibliothek erhiiłl der Gurten jiihrlich 500 Fl. C. M. Die 
Bel1utzung der Duchcr wirt!, ohscIlon eigCl1llich nur zum Gebrauche 
der Mi/gliecIer der UniversWit bestimmt, doch jedem Wissenschafts. 
freunde in der libera/sten Weise gestattćt. 

Pllrts'ch, P., Katalog d. BiLliolhck d. k. II. Hofrnincl'alicn - Cabincls in Wicn. 
Das. 1851. 4. . 

. * K a i s c ~ Ii ~ h e o ff c n t l i c h e B i b l i o tlI e k (li. k. lIol'bibliothek), 
m der Burg, 1St 1hrer nrulldung nach - ohschon es nicht schwer 
fallen diirfLe, ihre EnLsLehung aus dem XI V. Jahrhunderte herzuleilen -
docIl wohl sicherer aIs ein Werk des XV. zu bezeichnen: Kaiser Frie. 
drich 1II; aus dem I1auso Oesterreich, der, nach AntriU dcl' Regierung, 
1440 emen ~einer Prinzen, unter Bcihilfc des kaiserJichen Historio. 
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graphen und Dichters Aeneas SylvillS Piccolomini , des nachherigen 
Papsles Pius II" uud G.v. Purbach's ocler Pellerhach's, clie Samm[ung 
und Ordnung seiner Mss. und BUcller iiberLrug, lrann aIs ihr SLifler 
,gelten, wogegel1 Lambecius dem grossen KaiserMaximiJian J., Frie· 
drich's Solw, den eigentIichell Griinuer dcr Anslalt nennt, ,veil allcl'
dings Maximilian es wal', dei- durch den gelehrlen Conr. Pihl gen. 
CeItis die aus den Privatsammlungen Rudolph's 1. von Habsburg und 
der iibrigen Kaiser und Erzherzoge seines Ilauses slammenden BOcher 
IInd clie Sammlung seines Vaters zu einer formlichen Bibliolhek ver
einigen liess. Unter ihm erhielt diese au ch bald darauf, durch clie 
Fiirsorge uncl Thatigkeit des KanzIers Joh. Spiesshammel' gen. Cuspi. 
nian, 110ch eine llnsehntiche Vermehrung aus den Biichersammlungen 
mchrerer I<Wster in OesLerreich unII einen Theil der "om Konige Mat
thias Corvilllls von Ungarn (t 1400) miL ungeheucrem Aul'wande Zll 

oren errichfeten Bibliothek. (Ejn Hest diesel' Sammlung kam erst 
1686 nach Wien.) Nicht minder bereicherLe sich clie junge Biblio
Lhek unter lUaximilian's Nachfolger in den osterreichiscben Landell; 
dem Kaiser Ferdinand II., in ziemlich bedeutćndemlUaasse dUl'ch Ein· 
verleibung zweier IHichersammlungcn, der einen aus dem Nachlasse 
des Wiener Bischofes und kaiserlichen HaLhes Dr. J. Faber et 1541) 
und der anderen an Bandezahl und YVel'Lh noch grosseren ans del' 
Verlassenschaft J. D ernselnvamm' s von Brau iczin CI 542), 'wozu anch 
nochdie von Cuspinian (t 1520) selhst gesammellcn Bticher hinzu
gekommen sein sollen. Dagegen hlieb tlie Bibliothek unter ftlaxi
milian H. in Folge ungullstiger ZeiLverh1i.ltnisse lange Zeit ziemlich 
vernachl1issigt, selhst ohne Vorsland, was lJaliirlich auch mit zur Folga 
halle, <lass sie an Umfang nicht sehr zunuhm; gleichwohl wurclen ihr 
wahrend diesel' Zcit zwei, wenn allch an llul1llezahl nur m1issig grosse, 
doch an \Verlh ausscl'ordentlich schlllzbare Sammlungen Zll Theil, 
n1i.mlich clie des kaiserIichen Lcibarztcs Dl" W. Lazius (Latz t 1565) 
uud eine Anzahl Iwslbarer Mss., welche der gclehrte Aug. Gislain 
v. Busbecke <t 1592) aus Asien uncI oem europllischen Griecheulund, 
darunter uber hundert, theils griechischc, Lheils lateinische, aul' Per
gament, zusammengcbracht hatte~ Erst J 575, ein Jahr vor Maxi· 
milian's II. Tode, erhielt dic damaIs noch im Minoritenldosler hefind· 
liche llibliothcli in dem trctrlichrll II. Blolius (IHOLz) eillen Bibliolhe
kar, mit dessen Amtsantritte sie zugleich eine 5ffenLliche Anslalt zu 
werden. begann ; denn - so Wilr cIes Kaisers Meinung - eine auch 
noch, so wolJl versehene Bihliothel" die nicht ZUlll Gebrauche olfell 
slehe, gleiche einer brennenden {{erze linter einem dattiber gesliirzten 
Scheffel, deren Licht Niemand wahrnehmen 11:00ne. Ueheralls gliiuzend 
gestaltelen sich die Verh~iltni~se der BihlioLhek, zumal hei Blotius' un
abHlssigem und trolz vieler KrUnlmngen sich stets gleich hleihendem 
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ders Zoologie uncl ßotanil{, Physik, Chemie und Technologie, sowie 
viele.kostbare Kupferwerl{c. Sie ist in der Regel ausschliesslich zum 
Gebru)lche der Mitglieder des Institutes zugänglich. 

*ßihliothek des 11. k. Münz-f{abincls, in der Burg, he
steht aus etwa 7000 Bänden meist historischer, archäologischer und 
numismatischer Werke elUer Zeiten und Nationen, darullter weit über 
2000 Dissertationen in mehr als 100 Kapseln. Sie besitzt auch das 
Originalmalluscript der berühmten Eckheischen Doctrina numorum ve. 
terulll. Die Benulzung der Bücher ist zunächst nur den I{ahinels, 
beamten gestattet. Die Oberleitung der Bibliothek hat der Director 
des Münz - und Antilienlwbinets .J. C. Arneth. 

* B i b I i 0 t h e k cl es k. k. Na lu r a I i e n·1{ abi n e t s, iu der Burg" 
ist 1796 I gleichzeitig mit dem zoologischen und botanischen Kabinet; 
vom Kaiser Franz begründet worden, und enthält gegenwärtig mine 
destens 5000 Werke in weit mehr als 1 0,000 B~nden, darullter elie 
besten naturhistorischen Handbücher, Systeme, Classilicationen, Journale 
Heisewerke und sonstigen HauptschrifLell im Fache der Naturgeschichte: 
Ihre Benutzung ist ausschlicsslich für die Professoren und alle bei 
dem Kabinet Angestellte bestimmt. Der jedesmalige Dil'eclor des Ka. 
]üneLs ist auch VorsLeher der ßihliothek. 

Ausser dieser Bibliothek gehört 110ch zum NaturaIicll·Kabinet die 
im k. I,. botanischen UniversitäLsgarten aul'gestellte grosse GartenbihIio~ 
thele, die wegen derl\'Ienge und Kostbarkeiten !Ier darin enthaltenen 
Werke zu einer der ausgezeichnetsten Spezialhibliolhekell des ganzen 
Continentes gehört. Sie umfassl, ausser einer geringen Am.ahl älterer, 
dem Garten selbst, und einer nicht unbctriichllichen Partie botanischer, 
dem Naturalien- Kabinet eigcnthiiffilieher Werke, die reichen Samm. 
lungen des früheren Direclors des Universilülsgartells li'reillerrn Nie. 
Jos. v. Jacquin ('r 1817) und des l)rol'essors Dr. St. Endlicher, der 
erstere käuflich in seinen Besitz gebracht hatte, und sie mit der sei. 
nigen vereinigt dem Staate geschenkt hat. Zur El'lwlLung und Ver
mehrung der Dibliothek erhüll der Gurten jiihrlich 500 Fl. C. M. Die 
Benutzung der Büchel' wird, ohscllon eigenllich nllr zum Gebrauche 
der Mitglieder der Universität bestimmt, doch jedem Wissenschafts. 
freunde in der liberalsten Weise gestattet. 

Parts'eh, P., Katalog d. Bibliothek d. k. 11, Hofrnincl'alicn - Cabincls in Wien. 
Das. 1851. 4. . 

. * Kai s e ~ Ii ~ he ö ff e n tl ich e Bi b I i 0 t h e k (li. k. lIofbibliothek), 
m der Durg, Ist Ihrer nrülldung nach - ohschon es nicht scInver 
fallen dürfte, ihre Entstehung aus dem XI V. Jahrhunderte herzuleiten -
docIl wohl sicherer als ein Werk des XV. zu bezeichnen: Kaiser Frie. 
drich 1II; aus dem Hause Oeslerreich, der, nach AntriU der Regierung, 
1440 emen ~einer Prinzen, unter Beihilfe des kaiserlichen Historio. 
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graphen und Dichters Aeneas SylvillS Piccolomini , des nachherigcn 
Papstes Pius TI., und G.v. Purbach's oder Pellerhach's, die Sammlung 
und Ordnung seiner Mss. und Bücher übertrug, lrann als ihr Stifler 
,gelten, wogegen Lambecius dem grossen Kaiser MaximiJian J., Frie· 
drich's Sohn, den eigentlichen Grünuer der AnsLalt nennt, ,veil aller
dings Maximilian es wat', dei- durch den gelehrten Conr. Pikel gen. 
CeItis die aus den Privatsammlullgen Rudolph's 1. von IIabshurg und 
der übrigen Kaiser und Erzherzöge seines Hauses stammenden Bücher 
und die Sammlung seines Vaters zu einer förmlichen Bibliothek ver
einigen liess. Unter ihm erhielt diese auch bald darauf, durch die 
Fürsorge und Thätigkeit des Kanzlers Joh. Spiesshammer gen. Cuspi. 
nian, noch eine ansehnliche Vermehrung aus den ßüchersammlungen 
mehrerer Klöster in Oesterreich unll einen Thei! der vom Könige Mat
thias COrVil111S von Ungarn (t 1400) mit ungeheuerem Aufwande Zll 

Ofen errichfeten Bibliothek. (Ein Hest dieser Sammlung kam erst 
1686 nach Wien.) Nicht minder bereicherte sich die junge Biblio
thek unter lUaximilian's Nachfolger in den österreichiscben Landen; 
dem Kaiser Ferdinand 11., in ziemlich bedeutcndemlUaasse durch Ein· 
verleihung zweier IHichersammlungcn, der einen aus dem Nachlasse 
des Wiener Bischofes und kaiserlichen Rathes Dr. J. Fabel' ct 1541) 
und uer anderen an Bändezahl und YVel'th noch grösseren aus det' 
Verlassenschaft J _ D ernselnvamm' s von Brau iczin CI 542), 'wozu auch 
noch die von Cuspinian (t 1520) seIhst gesammelten Blicher hinzu
gekommen sein sollen. Dagegen hlieb die Bibliothek unter ftlaxi
milian H. in Folge ungünstiger Zeitverhältnisse lange Zeit ziemlich 
vernachlässigt, seihst ohne Vorstand, was lJatürlich auch mit zur Folge 
hulle, dass sie an Umfang nicht sehr zunuhm; gleichwohl wurden ihr 
während dieser Zeit zwei, wenn auch an ßünllezahl nur mlissig grosse, 
doch an \Verlh ausscrordenllich schätzbare Sammlungen zu Theil, 
nämlich die des kaiserlichen Leibarztes BI" W. Lazius (Latz t 1565) 
und eine Anzahl Iwstbarer lUss., welche der gelehrte AuS. Gislain 
v. Busbecke (t 1592) aus Asien und uem europäischen Griecheuland, 
darunter über hundert, theils griechische, theils lateinische, auf Per
gament, zusammengebracht hatte~ Erst J 575, ein Jahr vor Maxi· 
milian's 11. Tode, erhielt die damals noch im Minoritenldoster befind· 
liehe llibliothcli in dem tretrlichrll H. Blotius (/Hotz) eillen Bibliothe
kar, mit dessen Amtsantritte sie zugleich eine öffentliche Anslalt zu 
werden. begann; denn - so Wilr des Kaisers Meinung - eine auch 
noch, so wohl versehene Bihliothel" die nicht zum Gebrauche olfen 
slehe, gleiche einer brennenden Kerze unter einem darüber gestürzten 
Scheffel, deren Licht Niemand wahrnehmen I{önne. Ueheralls gliiuzend 
gestalteten sich die Verh~iltni~se der Bibliothek, zumal hei BIotins' un
ablässigem und trotz vieler Krlinlmngcn sich stets gleich hleihendem 
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Eifer, unter dem die Wissenschaften liebenden I{aiser TIudolph It, in~ 
dem nicht nur sehr ansehnliche Sutlllnenauf den Ankaufeinzelner 
Mss. U1ul Druckwerke verwelluet wurden,sondern alich mEhrere gam e 
Blichers.ammluncren in den Besitz der Bihliothel{ iibergingen: zuerst 
die ebenso au~gewahlte aIs zah1r.eiche Sammlung des kaiserlichen' 
Ralhes J. Sambucus (Sambucgy oc 1584), die in zwai Abtheilungen, 
und zwar 1578 das eine 1\1al 530 Ducher fiir2500 Dukaten uncl 1587 
das andere MaI 261 B, unbekannt zu wclchem Preise, angekauft wurde ~ 
ferller die vom Geheimenrathe und I{ammerprasidenten Freiherrn R; 
v. Strein auf Frydeck (oC 1600) nachg.elassene BiLliothek ..,,- sowie die 
auscrezeichllete Sammlung des Bibliothekars D!olius (oC 160B). Fast 
glei~h gUnstig waren dic Vel'hillLnisse ,der Bihliolhel~ unter ~erdilla?clll., 
welcher natll Maltllias, dem Nachfolger Rudolph s II., (he Reglerung 
iibernommen hatte. Das Erste. was Ferdinand II. fiir die Bibliotllek 
that, war, sic aus dem durchaus unzweckmilssigen und ~ sehr ])e
schranliten Lolulle im Minoritenldoster 1623 in clio łIofLurg tibersie-
deln zu lassen , wodurch ein schon IHngst von Blotius entworfener 
nnd verfolgter Plan, freilich erst nach dessen 'rode, end.lich zur Aus~ 
fiihrung !wm. Unter Fer(linand H. crhielL auch die llihliothek um den 
gerillgen Preis von 1500 FI. die lwstbare ans mehr aIs 4000 der sel
tenslen Mss. nnd Druckwerke zusammengeselzte, Huf iiber 4000 FI. 
geschil:lzte S,ammlung des Bluliothckares D,r. S. Tengnagel C·C H13,6), 
EleswCtrJigen Nachfolgers von Blotius, wogegen ihr leiLler eine andere 
fa:;t 110ch werthv011et'e ver10ren ging, lliimlicll, die nicht weniger ·als 
8000 Bande starke Sammlung des H. Coraducius, frilheren Heic11s, 
vieekanzlel's, c1ie auf Tengnagel's eifrige Verwendung flirdie kaiserliche 
llibliolhek er!ulUft worden war, n,lch dessen Tode aber dem Wiener 
Professhause der Jcsllilen vom Kaiscl' g('scheukt wUl'clc. Dieser Ver· 
lust Jwnnte indessen leicht verschmerzL ""crden, ais in tler Folge unter 
Ferdinand's III. Hegierung <lie Bibliotllck so gliicklich war, in den De.-
silz einel' der beriihmLesten Privalsammlungell uer damaIigen Zeit, dcl' 
lltlhe aIl 15,000 Bande starken lrugger'schell, zu lwmmen: diese 
Sllmmlung, die VOIl Rnymund Fugger, Kaiser Karl's V. und l?ertlinancl's 1., 
gcheimem Halhe, angeJegl, von dess.cn Sollne .Johanll Jacob 'Fugger und 
dem ElllwI Philipp Eduard Freiherrn v. Fugger mit mehr ,aIs }{jj.nig
lichem Aul'wandc vermehrt worden war, wurde, ohschon sie friiher 
einmal flir 80,000 und hałd nachher flir 40,000 FI. hUtle ver)wuft 
werden kotlI1en, doch aus hesondel'en Ursachen 1055 vom Grafen 
Albert Fuggcl' um clie v(l!'htUlnissmiissig schr niedrige Summe von 
15,000F'I. an !lie lwiseriiche Bibliothck iiberlassen: Ziemlichum die 
namlicheZeit kam dibse auch in den Bcsitz der DiLliolhek Ms he
'ri'tlllnlen Astr0l10mell Tycho de Druho UlllL mitihr inden vicler 
,Sć,hrifLen von Kepler, Gussendi und allderer ausgczeichneter l\'Ialhema-
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tik er (der Professorcn 1\1. Moesllin und '\V. Sdliclrard in Tiibingen). 
War durch allc diese Bereicherungen die kaiserliche Samm1ung zu sehr 
hedeutenuem Umfange angewachsC11 -~ Peler Lambecius (Lambeck), 
eincr ihrer beriihmtesten BiLliothclwre, fand bei sejnem Amtsantritte 
1663 nich t welliger als 90,{)O.o Bande Druck - und i'lher 10,000 Hand
schrifLen vor *) - so vergrosserte sic sich sowohl an Werth aIs 
Biindezahl noch um ein sehr Ansehnliches unlel' der langen uud segens
reichen Hegierung Leopolcl's I., den die Geschichle einełl der ge1ehr. 
teslen Fi.irsten seines Jahrhuntlerts nennt. Die ersle namhafle Be
reicherung, weJche dcl' BiLliothek unter Leopold I. zu Theil wurde, 
besland in ciner Partie Haml- -and Druckschriften, welcho Lambecius, 
nach des Erzherzogs Siegmund Franz 1665 erl'olgten Toclc, aus dessen 
kostbarer Sammlung auf delU Sch10sse Ambras auszll\vlihlen heauftra3t 
wurde: Lambecius fand den ganzen Bnchervorrath 6449 Bande slar'k, 
worunter 56 O Mss. lInd 58BOgedrucl<te BOcher waren, und wabile 
davon nicht nur die siimIptlichcn Hnnd· ulld 1489 Bilnde Drucle
'Schriften, sondernnahm auchnoch 14andere im KUllstkabinete (les 
Schlosses vorgcfundeneCodices fiir clie ·lwiserliche Sammlung in Be
schlag. Der Rest der Ambraser Sammlung kam 1806 und 1817 eben~ 
f:.tlls nach Wicn, und iSl dort seitdemmit den iibrigen Ambraser 
l\unslschiitzen vel'einigt gehliehcn. Eille zweite Bereicherung kam der 
Bil)lioLhek J667 zu, inwelchem' Jahre der Ra.iser des LamLecius 
Sammlungvon elwa 3000 '13andcn mit 200 seltenen grieehischen, 
hteirrischen und ueutschen Mss. aus Hamburg, wo sic seither gestan· 

*) fn der folgenden von Lambecins verfassten Jnschrift UlJe!' dem Eingilnge 
dcl' Bibliothe", die Tust tlen vollstllntligen Abriss von deren GescIJichle ]iefel't, 
jsL die Gesammtzahl der Bitnoe nur aur 80,000 angegeben: (Jllod bOI!1L1lL, {eliiv et 
(a'ltslm1t sil; AltOtlslissi1ll(11H Bibliolhcealll Cacsal'c(tl1t Vindoboncnsem a Clol'iosissimo 
11omano1'um lmpemtol'e MI1:rimiliano I.) pal'lim quidem ex llIajornrn SUOI'1t1n libl'aria 
s/lpelLeclile, param t'el'Ol'X pewnia SIW et sat:1'O Fisco drGa Aimu1n Aeme Chl'istia
naeM. eGGe,XCV. {uuda/allt: deinde aulem non lanl'ltlll subsequentimn lmpe/'alf)l'mr~ 
diliac1l1ia et imlJcnsis, t'cl'urnctiam mag1la parte Llbl'01~ltm Serenissimi Rl'!lis H/wya-: 
l'iae Matllliae C01'vini; nec non cla1"issimo1'wn VirO'l'llm Com'adi CellisJ ./uannis CttS-
11illiani, JOaJmis Fabr-i EpiscoJJi Vindobonensis, Joannis D el'll SChll't1:/Il 111 ii , Wol{uangi 
Lazii, Joannis Sam/luci, Augcl'ii Busbcclcii, Rir/lal'di Stl'einii, lfugonis Blolii,TlIchonis 
Brah c , Sebastiani Tengnagcliij et l'hilippi Eduardi Ji'ugc1'i 111'aestantissimis Biblio
,thecis, aliis'1ue vat'ds maxi1wi praW aGcl'ssionibus adeo LocuJiL(Jtata1'i~ ut ?/WJC mini
mum octo!linta millibus selectisslmol'um, lam 111allUscripluU1n, quam irn}Jl'L·sso?'mJl. VO~ 
luminum in omni {awltalmn, seie1l fian/m et urlium ganel'c constans, nu lli tolius 
lerral'um orbis Bibliolhecae, t'(Jl numet'O et praestanlia libl'01'1lm} i!l'l val'ietate lillgua
,,'um cedat, SaCl~atissimus lto1nanol'um lllł[ll'/'utol' ac Dominus nosie,. Leopoldus 1., 
Did Fel'dinandi 111. fil'lus Caesal' .4ug1~sfus, ne 1l1'ius situ et squalol'lJ intel'iret, qllam 
in novum ae r.o1lt?lloilius aerHfidum tl'ans{cl'/'elur, ipsll 11/'opl'io molt~ cu.rat1it I'CpUI'

gari, instau1'al'i) et in eum slafu?n l'cslilui, ul et Dco Opt. Max. et ,act'o ?lostra et 
postel'itati omnimodo et pro/'sus incl'ed'ibili ~ltilitLTli possit inscl"vire. Anllo acme 
:Chl'istianae M.DC.LXm. 
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Eifer, unter dem die Wissenschaften liebenden I{aiser Rudolph It, in~ 
dem nicht nur sehr ansehnliche Sutlllnenauf den Ankauf einzelner 
Mss. un.d Druckwerke verwendet wurden,sondern auch mEhrere ganze 
Büchers.amm1uncren in den Besitz der ßihliothel{ übergingen: zuerst 
die ebenso au~gewählte als zahlr.eiche Sammlung des kaiserlichen' 
Rathes J. Sambucus (Sambucgy °r 1584), die in zwei Abtheilungen, 
und zwar 1578 das eine 1\1al 530 Bücher für 2500 Dukaten und 1587 
das andere Mal 2618, unbekannt zu welchem Preise, angekauft wurde ~ 
ferner die vom Geheimenrathe und !üuumerpräsidenten Freiherrn R; 
v. Slrein auf Frydeck (or 1600) nachg.elassene Bibliothek ..".- sowie die 
ausO'ezeichnete Sammlung des Bibliothekars BIotins (or 1608). Fast 
glei~h günstig waren die Verhältnisse ,der Bihliolhel~ unter ~erdilla?dll., 
welcher na(;h Matthias, dem Nachfolger ßudolph s 11., the RegIerung 
übernommen hatte. Das Erste. was Ferdinand 11. für die Bibliothek 
that, war, sie aus dem durchaus unzweckmilssigen und ~ sehr ])e
schränliten Lolulle im Minoritenkloster 1623 in die Hofburg übersie-
deln zu lassen, wodurch ein SChOll Hingst von ßlotius entworfener 
und verfolgter Plan, freilich erst nach dessen Tode, end.lich zur Aus~ 
führung !wm. Unter Fer(linand H. crhielL auch die ßihliothek um den 
geringen Preis von 1500 Fl. die lwslbare aus mehr als 4000 der sei
tenslen Mss. und Druckwerke zusammengeselzte, Huf über 4000 FI. 
geschä:lzte S,ammlung des Bibliothekares O,r. S. Tengnagel C·r H13,6), 
deswürJigen Nachfolgers von Blotius, wogegen ihr leiLler eine andere 
fa:;t noch werthv~lllet'e verloren ging, llämlicll, die nicht weniger ·als 
8000 ßände starke Sammlung des H. Coraducius, früheren Heic11s
vieekanzlel's, die auf Tengnagel's eifrige Verwendung für die kaiserliche 
llibliolhek erlulUft worden war, n,lch dessen Tode aber dem Wiener 
Proresshause der Jesuilen vom Kaiser g('schellkt wurde. Dieser Ver-
lust Jwnnle indessen leicht verschmerzt ·werden, als in ller Folge unter 
Ferdinand's III. Hegierung die Bibliothek so glücklich war, in den De.-
sitz einel' der berühmtesten Privalsammluugen der damaligen Zeit, der 
lltlhe an 15,000 Bände starken Ifugger'schell, zu lwmmen: diese 
Sammlung, die VOll ßnymund Fugger, Kaiser Karl's V. und l?erdinancl's 1.' 
geheimem Halhe, angeJegt, von dess.en Sohne .Johanll Jacob 'Fugger und 
dem Elllwl Philipp Eduard Freiherrn v. Fugger mit mehl' ,als }{ijnig
liehem Aul'wandc vermehrt worden war, ,vurde, obschon sie friiher 
einmal für 80,000 und bald nachher für 40,000 ll'1. hälle ver)wuft 
werden können, doch aus besonderen Ursachen 1055 vom Grafen 
Albert Fugger um die v(l!'hältnissmiissig sehr niedrige Summe von 
15,000F'I. an die kaisCl'liche Bibliothek überlassen: Ziemlich um die 
nämliche Zeit kam dibse auch in den Besitz der Bibliothek Ms he
'ri'tlllnlen Astronomen Tycho da Bralle uUll mit ihr inden vieler 
,Sc,hrifLen von Kepler , Gussendi und anderer ausgezeichneter l\'Ialhema· 
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tiker (der Professoren 1\1. Moesllin und '\V. Sdlickard in Tübingen). 
War durch alle diese Bereicherungen die kaiserliche Sammlung zu sehr 
hedeutenuem Umfange angewachsC11 -~ Peter Lambecius (Lambeck), 
einer ihrer berühmtesten Bibliothclwre, fand hei seinem Amtsantrilte 
1663 nicht weniger als 90,00.0 Bände Druck - und üher 10,000 Hand
schriften vor *) - so vergrösserte sie sich sowohl an Werth als 
ßändezahl noch um ein sehr Ansehnliches unter der langen und segens
reichen Hegierung Leopolcl's I., den die Geschichte eineI} der gelehr. 
testen Fürsten seines Jahrhunderts nennt. Die erste namhafle Be
reicherung, welche der Bibliothek unter Leopold I. zu Theil wurde, 
bestand in einer Partie Hand - und Druckschriften, welche Lambecius, 
nach des Erzherzogs Siegmund Franz 1665 erfolgten Tode, aus dessen 
kostbarer Sammlung auf deIn Schlosse Ambras auszlnvählen heauftradt 
wurde: Lambecius fand den ganzen ßlichervorrath 6449 Bände star'k, 
worunter 560 Mss. lind 5880gedrucl<le Bücher waren, und wählte 
davon nicht nur die säll1rptlichcn Hnnd· und 1489 Bände Drude
'Schriften, sondern nahm auch noch 14 andere im KUllstkabinete (les 
Schlosses vorgcfundeneCodices für die ·Jwiserliche Sammlung in Be
schlag. Der Rest der Ambraser Sammlung kam 1806 und 1817 eben~ 
f:.tlls nach Wien, und ist dort seitdem mit den übrigen Ambraser 
l\unstschiitzen vel'einigt gehliehen. Eine zweite Bereicherung kameler 
ßil)liolhek J667 zu, in welchem' Jahre der Ra.iser des Lambecius 
Sammlung von etwa 3000 'Bänden mit 200 seltenen grieehischen, 
hteirrischen und ueutschen Mss. aus Hamburg, wo sie seither gestan· 

*) [n der folgenden von Lambecins verfassten Inschrift iilJer dem Eingange 
der Bibliothek, die fust den vollständigen Abriss von deren Geschichle liefert, 
ist die Gesammtzahl der Billlrle nur aur 80,000 angegeben: (Juod bOI!1L1lL, {el;;'v ct 
(a'ltslm1t sit; AltOtislissi1ll(llH Bibliolhcealll Caesal'em1t Vindoboncnsem a Clol'iosissimo 
1101nan01'unt Impemtol'e MI1:rimiliano I.) pal'tim quidem ex llIajornrn suomJn libl'a1'ia 
supelLeclile, pal'tim t'el'Ol'X pewnia S!W ct sat:1'O Fisco circa Aimum Aeme Chl'islia
naeM. ecce,XCV. (ulIdata11t: deinde etuiern non lanl'ltlll subsequentim1t Impe/'alf)l'mr~ 
diliacnlia el imlJcnsis, t'cl'urnctiam magIla parte Llbl'01~ltrn Serenissimi Rl'gis Hlwga-: 
l'iae Matlfliae Corvini; nee non cla1"issimorwlt viro'/'um Conl'adi CellisJ ./uannis CttS-
11illiani, Joannis Fllbr·i EpisC01Ji Vindobonensis, Joannis Del'llschll'tT.'IIl1Ilii) Wol{uangi 
Lazii, Joannis Sambuci, Augcl'ii Busbcclcii, Rir/lal'di Stl'einii, lfugonis Blolii,TlIchonis 
l1rahc, Sebastiani Tengnagcliij ct l'hilippi Eduardi Ji'ugc1'i 111'aeslantissimis Biblio
,thecis, aliis'1ue vaj'ds maxi1wi pretU accl'ssionibus adeo LocuJiL(Jtata1'i~ ut 1/WIC mini
munt octo!Jinta millibus seleclisslmol'um, lam 1l1allUscripluU1n, quam irnpI'L·ssol'mJl. VO~ 
luminum in o11lni rawltalmn, seie1l fianlrn ct ul'liunt generc eonstans J nu lli tolius 
le1'1'al'um orbis Bibliolhecae, t'()l n'llmet'O cl pj'aestantia libl'01'1lm, i!l'l val'ietate lillgua
,,'um acdat, SaCl~atissimus ltomanol'um Im[ll'/'atol' ae Dominus nostcl' LeopoldllS 1., 
Did Fete/iaandi 111. fil'ius Caesa.l' .4ug1~sfus, ne 1l1'itts sUtt ct squalol'lJ intel'iret, q!lant 
in novum ae r.o1lt?lloilius aerHßdum trans{cl'relul' , ipsll 11/,0pl'io molt~ cu.rat1it I'CPUI'~ 
gari, instau1'al'i) et in eU1n statu?n l'cslilui, 1/t ct Deo Opt. lIfax. ct ,act'o 1/oslro et 
postcl'itati omnimodo cl prol'sus inCl'ClUbili ~ltilitLTli possit inscr'vire. Anllo acme 
:Chl'istianae M.De.LXm. 
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den hatle, kom men liess, und fUr 2300 FI. anltaufle. Weitere Ver. 
mehrulIgen der Wiener Sammlung, aul' dcren Ullterhalt iibrigens da. 
mals jahrlich 1000 Fi. verwendet word en zu sejn scheinen, wareo 
ausser der 8000 Blin,le starlwl1 graf/ich Kinski'schen BibIioLhek, ein~ 
Zahl von 21 griechischen Mss., welchc 1671 in Venedig flir 950Fl. 
aeqnirirt wurden, und <lic 1674 Zll Madrid erworlJene ausgezeichnele 
Bil.Jliothek des l\Iarchese Gabrega von 2498 Banelen fas L durchaus spa. 
nisc!ler Werl{c und mehrerer seltener Mss. Nach Leopohl's I. Tode 
kam auch seine eigene PrivatsammIung zur liuiserlichen Bibliothek. 
Uie Regierllng von Leopold's 1. Nachfolger, .Joseph 1., war zu kurz und 
durch auswHrtige Kriege und biirgerliche Unrllhen Zll bedr'ungt, aIs 
dass 'w~hreflll dieser Zeil fUr die Bibliolhek ,. ohschon sie bei dem 
l\aiser in hollen Ehrcn stand, doch viel bUlle geschehen lionnen. Um 
so einflussreicher auf die Hebung dcl' kaiserIiehen Sammlung in jeder 
Hinsicht war die Zeit Carl's VI., der, so viol es ihm nur immer die 
Slaatsgeschafte erlaubten l seine ganze Aufmerltsamkeit der BibJiothel{ 
zllwendeLe, und sich um dieselbe, auch wenn er nicht in so ausge· 
zeichneler, fas t i.1berschwiinglicher Weise fUr ihre Bereicherung gesorgt 
hiiLte, schon uadurch ein grosses unt! unvergessliches Verdiel1sl er· 
worhen, dass er ibr ein neues und ihrem GI:uue wtirdigeres Lokal, 
den pr~ehlvollen Bau,den <lie nibliotl)(~k noch jetzt inne hat - ein 
schon von Leopold I. beschlossenes und angefangenes Dnternehmen -
errichtet uncI angewiesen hat. Das unter der Oberleitung des k. k. 
General· Hofl.Jaudireclors Grafon Gundal{er v. AILbann dllrch den Hofkam
merrath und kaiserJichen Arcl1ilecten J. E. Frcihe1'rn Fischer v. Erlach in 
aller P1'acht Jusgefiih1'te Gehallde wurde im lVIauerwerkc 1726 und im 
Innem 1735 vollsti1ndig hcendigt, und wahrschcilllich im Jahre darallf 
von der BibJiothek mit einem ziemlich zahlreichen und gul besoldelen 
Amtspersonale! dem trell'lichen P. N. Garelli an tIer Spilzc, })ezogen. 
Zu den grosseren und werlhvollerell Erwcrbun(fen dcl' Bihliolhek unter 
der Regierung Carl's VI. gehol'en namentlich o folgende: clie Bucher. 
sammlllng des kaiserlichen Obersten Freiherrn v. IIohendorf, Generał· 
adjutanten des bcrnhmten Prinzen Eugen, clie 252 :Mss., 6731 ge· 
dl'llckte Werke und 56 gleichfalls gcurllrkle Biicher mit handschrift· 
Hchen Bemerkllngen ausge7.eichneler Gelehrter, zusammen 7039 Werke, 
~nlhielt, und 1720 um 60,000 (nach andercn Arlgaben sogar um 70, 
Ja 80,000) FI. angeliauft wurde; die beinahe 4000 B5nde starkI' 

-Sammlul1g des Erzbischofs von Valenzia aus dem Hauso Cordona, 
welche del'selbe in seinem Testamenle dem dorligen Franziskaner· 
ldoster vermacht halle, clie von diesem abel' 1724 um 8000 Dukalen 
in den Be~itz des Kaisers iiberging; cil1e grossero' Zahl koslbarer 
1725, tllel1s von Apostolo Zeno auf kaiserlichen Bafohi Zll VenediO' 
erlraufter, theils dur ch die Bemiihungen des Pr1il'ecten der Bibliolhek 
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Riccardi aus Neapel herheigesclIaffter Handsehriften; die Privatsammlulla 
des e~)en?ella,nnten Dl'. A. Ricrardi (+r 1 i26), die kostbare Blicher ~ 
Ulul l\u~leI'SllChsm~lll~ung des Prinzen Eugen v. Savoyen (+r 1737), dic 
ge!Sen e.me der Erhm des Prinzen Victoria v. Savoyen, verml:i.hlLen 
Prll1ZeSSlll von Sachsen ·l1ildhurghJusen, lehensliincrlich zu zahlende 
L~iJJrenle von jtihrlich 10)000 FI. an den Kaiser °abgelreten 'wurde. 
Dlese let~lerc Sammlung umfasste sehr vicle l\łr.rkwiirdigkeiten (da
ru~lter elle bekannte Tabula Peulingeriana und ein durch Originnl. 
ze~chnllngen stark vermehrles Exemplar des Atlas Blaviane, woflir der 
P:IIlZ, WIC man sagt, 30,000 'flIIr. bezahit halle), uncl bestal1d aus 
237 selLenen Bund· und 15,000 Druckschril'ten, sowie 290 Gross
l'?I,iobHnde~ untl 21.5 Carlons mil Kupr~rstjchen, deren Ansc!JaO'lIng dem 
l rll1zen ,l1lcht wenlger aIs 500,000 Et'us de France gekoslet hahen 
solI. . Dle lelzle grussere Erwerbung der Ribliothek linter Carl VI. 
w~r el,n Verma?htniss des oben erwilhnten Garelli (·r 1739), zugleieh 
k:llserlI,chen ~elbarzies, dessen Beslimmung zu/'olge aus seiner reichen 
(JelzL lm Bes1t~a d'er Theresianischen Ritterakademie befindJichen) Pri. 
valsammlung ellle Anzahl selLener Wed{e -- 1932 - die der k::liser
Hehen Bibliolhek noch fehllen, im Laure der JaJll'e ] 740 uncI i 741 
in diese iibel'lragen wurde. Verhilltnissm1.isslO' nichl minder hedeulend 
aIs alIe diese Erwerbungen, waren auch c1ie ~nschall'unr:ren UH Bihlio~ 
thel\ im Einzelllen, auf wekhe ein sehr nam haf ter Theil der Zllll1 Dn
terhalle der BiIJliolhek bis auf 3100 FI. bestimmten Jahressumllle ver
~vendet wcrcIen konnte. Maria Therr.sia, Carl's VI. Tochter, die 11acll 
Ihm den Thron heslieg, foJgle dem rlihmlichen Beispiele ihres Vuters, 
unu wendele gleich diesem der Bibliothek, untcrstnlzt von dreien der 
ausgezeichnelsLen Beamtcn, des kaiserlichcn Leibarzles Ger. van Swielell 
und A. Fr. 1(0llar's (wol11 einesder merkwlirdigslen Manner deren <lic 
kaiserliche BibliotlJek sich iiberhallpt riilunen lwnn), so\vi~ des Frei
herrn Goufr. van Swieten, ibre g:mze Sorgl'alt zu. So wllrden unter 
ihrer ~legierung nicht nur die au.'serlesene Privalbihliothck Carl's VI. 
und cllle Menge IHicher und Mss., die lange Zeit in dem kaiserlichen 
Schlosse zu Gratz, dem einstmaligen Sitzc mehrerer FUl'sten aus dem 
oslerreichischen IIause, unl.JenllLzl gelecren halten sondern auch dle 
tler I{aiserin .voln Gl'afen v. Slarhember; BescheJlk~e, seilber gleichfalls 
Z~l Gral~ allfbewahrle. Bibliothek der grossen liniserlichell Sammlung 
eJoverlelbt. Ehendablll kamen 1756 eine Sammlung von 1\1S8. un(l 
Inkunabeln der allen Wiener UnivcrsiUH und 1762 dio yom Kaiser 
Franz J. zu Innsbruck hinterlassene Privathibliolhek von 1500 Banden ; 
ferner 1769 der aus 234 Fotio!Jiinden bestehenue und l 0,000 Pro~ 
specle und Landkarlen entlIaltende Atlas des Freiherrn v. Stosch wel. 
cher fUr 12,500 FI. angekallft ,""urde; <lie von Ger. van S;vieten 
(-r 1772) ,binterlassene Privutbibhothek; 1773. eino Sammlung V011, 
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den hatte, kommen liess, und für 2300 FI. ankaufte. Weitere Ver
mehrullgen der Wiener Sammlung, auf deren Unterhalt übrigens da
mals jährlich 1000 Fl. verwendet worden zu sein scheinen, waren 
ausser der 8000 ßlin,le starlwl1 gräflich Kinski'schen BiblioLhek, ein~ 
Zahl von 21 griechischen Mss., welche 1671 in Venedig fnr 950Fl. 
acql1irirt wurden, und die 1674 zu Madrid erworbene ausgezeichnele 
Bibliothek des Marchese Gabrega von 2498 Bänden fast durchaus spa
nisc!ler Werl{c und mehrerer seltener Mss. Nach Leopohl's I. Tode 
kam auch seine eigene Privatsammlung zur liuiserlichen Bibliothek. 
Die Regierung von Leopold's 1. Nachfolger, .Joseph 1., war zu kurz und 
durch auswärtige Kriege und bürgerliche Unruhen zu bedr'ängt, als 
dass 'w~hreflll dieser Zeit für die Bibliothek ," ohschon sie bei dem 
Kaiser in hohen Ehren stand, doch viel bUlte geschehen liönnen. Um 
so einflussreicher auf die Hebung der kaiserlichen Sammlung in jeder 
Hinsicht war die Zeit Carl's VI., der, so viol es ihm nur immer die 
Slaatsgeschäfte erlaubten 1 seine ganze Aufmerl{samkeit der BibJiothel{ 
zuwendeLe, und sich um dieselbe, auch wenn er nicht in so ausge
zeichneter, fast überschwiinglicher Weise für ihre Bereicherung gesorgt 
hätte, schon uadurch ein grosses und unvergessliches Verdienst er
worhen, dass er ihr ein neues und ihrem GI:uue wtirdigeres Lokal, 
den pr~ehlvollen Bau, den die Bibliothek noch jetzt il1ne hat - ein 
schon von Leopold I. beschlossenes und angefangenes Unternehmen -
errichtet und angewiesen hat. Das unter der Oberleitung des k. k. 
General- Hofbaudireclors Grafen Gundal{er v. AlLbann durch den Hofkam
merrath und kaiserlichen Archilecten J. E. Freiherrn Fischer v. Erlach in 
aller Pracht Jusgeführte Gehäude wurde im Mauerwerke 1726 und im 
Innem 1735 vollsti1ndig heendigt, und wahrscheililich im Jahre darauf 
von der Bibliothek mit einem ziemlich zahlreichen und gut besoldeten 
Amtspersonale ! dem trell'lichen P. N. Garelli an tier Spitze, }Jezogen. 
Zu den grösseren und werthvollerell ErwcrbunITen der ßibliothek unter 
der Regierung Carl's VI. gehören namentlich 0 folgende: die Bücher
sammlung des kaiserlichen Obersten Freiherrn v. IIohendorf, General
adjutanten des bcrnhmten Prinzen Eugen, die 252 :Mss., 6731 ge· 
druckte Werke und 56 gleichfalls gedruckte Biicher mit handschrift
lichen Bemerkungen ausgezeichneter Gelehrter, zusammen 7039 Werke, 
~nlhielt, und 1720 um 60,000 (nach anderen Angaben sogar um 70, 
Ja 80,000) FJ. angeliauft wurde; die beinahe 4000 ßände stark!' 

-Sammlung des Erzbischofs von Valenzia aus dem Hause Cordona, 
welche del'selbe in seinem Testamente dem dorligen Franziskaner· 
ldoster vermacht halte, die von diesem aber 1724 um 8000 Dukaten 
in den ße~itz des Kaisers überging; eine grössero' Zahl kostbarer 
1725, tllel1s von Apostolo Zeno auf kaiserlichen Befehl zu Venedill' 
erlraufter, theils durch die Bemühungen des Pr1ifecten der Bibliothek 
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Riccardi aus Neapel herheigesclIaffter Handschriften; die PrivatsammJulla 
des e~)en?ella,nnten DI'. A. Ricrardi (+r 1 i26), die kostbare Blicher ~ 
und l\u~leI'Sllchsm~lll~ung des Prinzen Engen v. Savoyen (+r 1737), die 
geiSen e.llle der ErbIn des Prinzen Victoria v. Savoyen, vermählten 
Prll1ZeSSlll von Sachsen -l1ildhurghJusen, lehensläncrlich zu zahlende 
L~iJJrenle von jtihrlich 10,000 1fl. an den Kaiser °abgelreten 'wurde. 
DIese let~terc Sammlung umfasste sehr viele l\lr.rkwiirdigkeilen (da
rU~lter die bekannte TaLula Peulingeriana und ein durch Originnl
ze~chnungen stark vermehrtes Exemplar des Atlas Blaviane, wofür der 
P:IIlZ, wie man sagt, 30,000 'rlIlr. bezahlt halle), unf! bestand aus 
237 seltenen Hund - und 15,000 Druckschriften, sowie 290 Gross
f?I,iobHnde~ und 21,5 Cartons mit Kupr~rstjchen, deren Ansc!JaO'ung dem 
1 ru1Zen ,mcht wenIger als 500,000 Et'us de France gekostet hahen 
soll. . Die lelzte grüssere Erwerbung der Bibliothek unter Carl VI. 
w~r el,n Vermä?htniss des oben erwähnten GarelJi (·r 1739), zugleich 
k:lIserh,chen ~elbarzies, dessen Bestimmung zu/'olge aus seiner reichen 
(Jetzt Im Beslt~a cl'er Theresianischen Ritterakademie befindlichen) Pri. 
valsammlung ellle Anzahl seltener Wed{e -- 1932 - die der k::liser
lichen Bibliothek noch fehlten, im Laufe der Jahre ] 740 und i 741 
in diese übel'tragen wurde. Verhältnissm1.isslO' nicht minder hedeutend 
als alle diese Erwerbungen, waren auch die ~nschall'unr:ren dH Bihlio~ 
thek im Einzelnen, auf welche ein sehr namhafter Theil der zum Un
terhalle der Bibliothek bis auf 3100 FI. bestimmten Jahressumme ver
~vendet werden konnte. Maria Therr.sia, Carl's VI. Tochter, die 11acll 
Ihm den Thron hestieg, folgte dem rühmlichen Beispiele ihres Vaters, 
und wendete gleich diesem der ßibliothek, unterstützt von dreien der 
ausgezeichnelsLen Beamten, des kaiserlichen Leibarztes Ger. vall Swietell 
und A. Fr. Kollar's (wol11 eines der merkwlirdigslen Männer deren die 
kaiserliche BibliotlJek sich überhaupt rülunen }wnn), so\vi~ des Frei
herrn GoUfr_ van Swieten, ihre ganze Sorgfalt zu. So wurden unter 
ihrer ~legiernng nicht nur die au.'serlesene Privatbihliothck Carl's VI. 
und ellle Menge Bücher und Mss., die lange Zeit in dem kaiserlichen 
Schlosse zu Gratz, dem einstmaligen Sitze mehrerer Fürsten aus dem 
österreich ischen Hause, unbenutzt geleITen halten sondern auch die 
tier Kaiserin .VOIß Grafen v. Starhember; BescheJlk~e, seilber gleichfalls 
Z~l Grat~ aufbewahrte. Bibliothek der grossen }iaiserlichell Sammlung 
einverleIbt. Ehendablll kamen 1756 eine Sammlung von 1\1ss. un(l 
Inkunabeln der alten Wiener UnivcrsiUH und 1762 die yom Kaiser 
Franz J. zu Inl1sbruck hinterlassene Privathibliolhek von 1500 Bänden; 
ferner 1769 der aus 234 Fotiobänden bestehende und 1 0,000 Pro~ 
specle und Landkarten enthaltende Atlas des Freiherrn v. Stosch wel
cher für 12,500 Fl. angekauft ,""urde; die von Ger. van S;vieten 
(-r 1772) ,hinterlassene Privutbibhothek; 1773. eine Sammlung VOll, 
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300 orientalischen Hanllschriften aus der Verlassenschaft des Freiherni 
v. Schw<lchheim; ] 774 nuci 177!j eine !)artie von I3ilchern aus den 
llihliothekcn der in Wien und den Provinzen aufgelóslell Jesuiten
collegien, (lic oisher in der klliserlichen Sammlung noch gefehlt hallen; 
1779 eine Sammlung von DisscrLaLionen unrl DispulilLionell aus allen 
!i'aculLiiten in 800 Biintlen, die aus der Verlassenschaft des Freiherrn 
v. Senkenoerg fUr 175 Dukaten angolwurt wnrde; endlich 1780 !Iie 
Bibliolkek der Staclt Wic n , die ans 76 Mss. und 3905 gedruckten 
Werken in 5037 Banden, <lamnter 351 Inkunabeln, bestand. Es Wur· 
den elarui' dem Slacltmagislrate 6000 FI. gezahIt. UnLer Joseph II., 
dem Sohne .Maria Theresiens, mehrle skit die llibliolhek, wenn auch 
nicht durch Erwerlmllg ganzcr grosserer S a nlln ltm gen , doch durch 

. zahlreiche Ulul werthvolle Eilll.elkUufe aus Auctionen herUhmter I3iblio. 
theken, z. B. der des Herzogs de la Vallierc, rortdauerud in sehr be
deutendemMaasse, und es vCI'gingen sellen .JallI'c, in ilenen nicht zu 
diesem Zwecke vom Bihliotheksprllfecten ansehJllichc ausserordenLliche 
GeldbewilJigungen nachgesuchl, und "om Kaiser mit BereilwilIigkeit 
zugestandcn wllrden- Auch ans den Bihliotl1eken mehrerer aufgeho~ 
bener 1(liisler Crain's, Slęiermnrk's unlI Tyrol's erhielt die I3ihliothek 
wiihrend diesel' Zeil mehrfache BCI'(!lcherungen. Eine summal'ische 
Uebersicht Uber den von Joseph's II. negiernngsantritt an Lis zum 
Jahre 1785 der BibIiothek :w Tlleil gewortlenen Zuwachs ergiebt, 
{lass auf ausseroruenLlichcm Wega 11. h. tlllrch besonders bewilligte 
GeldbeiLrUgc oder durch Geschenke dic: I3ibliolhok im Laure von nur 
zwanzig Jahren damars, :msser eiJlor hedculcnden Anzahl von Kuprer
slichen uncI dergleichen, 47'2 Mss" 5059 OriginaltlocumenLe und Diplome 
und 10,000 gedl'llckle Werke mit mohr aIs 30001nkunaheln, dagBgcn 
aus dem ordentIichcn FOlHIs 300 orientaliselw Handschriften, clwa 8800 
gedrucktc Bucher und nahc un 900 I3Iillter fiir dio Kupfel'stichsamm
lung erhalLcn hut. Wie mI' die VCl'lTlChrung der I3ihliothel\, so sorgle 
t1er l{aiser nicht mintler freigchig fiir tlen Untcl'halL des I3ihJiolheks~ 
personales, zu dem durch ihn auch dcr .he!{i\nnLc llibliogl'aph ,Michael 
Uenis heigezogen wurde. NllCh dem 'rode des I{;liscrs ging dessen 
PrivaLsammlung in die Iwiscrlichc Bibliolhek lihct'. Ebenso uie des 
nachfolgendcn Hegenlcn Lcopold's II., den leitlcr nur zu schnell (lor 
Tod hinrafl'te, aIs dass er im SLande gcwesel1 wUre I hinsichtlich der 
weiteren Vel'vollkommnung der Bibliothek allc dic glinslig,cn Erwar· 
tungen, clie man sich von ihm hei sl~incm Sinne ulld Eifer fiir. die 
Wissenschaften mit Hecbt ","ohl machen durfte) zu erfiiIlen. Eine 
-.lange Heihc gliickIichel' Jałtre erlebte die Biuliolhek unler Leopold's U. 
·Sohnc, dem l{aiser Franz II.; denn wcnn ihr auch c1ie harlen I{rieg~. 
jahre Zlll1l Anfange des gcgenwartigen .Jahrhunderls wohl DUlTIche 
empfindliche Wuncle sr,hlugen.~ und die Buchcrrequisitionen von frap. 
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zosischer Seile nieht unhedeutende VerIiiste fUr sie mit sich brachtcn 
so sind niese, 2.umal sie auch spater auf Kopitar's Bemiihen zu~ 
grosslen Theile ,,,ieder ersetzt wurden, doch mit Dem, was Zour Ver
grosserung der kaiserlicheu Summlung \vllhrCl1d der Regierung Franz' lI. 
gelhan worden hil, gar llicht in Vergleich zu stellen. Ellle Haupt
quelle l'i.ir forlduuernde Bereicherullgen der Billliothe!" clie 1800 S ellO a 
250,000 BUndo zl1hIte, erofl'netc sich durch die vom Kaiser 1508 CI'

]a~sene und 1811 gellllUcr ,regulirte Verordnung, dass, nach dem Bei. 
spICIe anderer Staaten, von jedem in der osterreichischen Monarchie 
zum Druclm be/'orderlen Wer1\e, sowie von jedem in derselben er
s,cheiłlCnden .I\upfersLiche und den Landl<arlen ein Exemplllr unentgelt
hch durch clle Biicherrevisiollsamter an die BiIJlioLhek ubgegeoell wer
den solle. Zudem vermehrte der .Klliser clie der llibliotliek ZoU An
kiiufell angewiesene .Tahressumme furldauernd: ZUHst 1800 von 3100 
FJ., welche die Bibliothek seither bezogen haLLe, auf 6000; clann 
1808 auf ] 5,000 FI. in Papiergeld; spiHer 1811 aur 12,000 FJ. in 
Einlosungsscheinen, welcher Belrag nach cIem Nominalwertlle das\'icr· 
fache .der lelzlen Dotation ausmachte; 1816 auf 15,000 FJ. in Ein
losungsscheinen, WOl.U 1817 (neheneincm ausserordenLlichen Zuschusse 
von 9766 FI. C. M. unli 8924 Fl. Papiergeld) noch 10,000 FJ. C. lU. 
hinzukamen; 1820 auf 15,000 FI. C. M. unll 10,OUO FI. in EinlOsungs-
8cheinen ;von 1821 al1 auf 19,000 Fl. C. M. Diese lelzlere Summ e, wovon 
bIos die Kosten fiir Ankaufe lInd Einbanu uestritten zu weruen brauehen, 
und worunter die Gehalle des Personais nicht mil begrifl'en sind, hezieht 
dic Bibliothek noch gegcnwarlig. Unter den grosserell El'werlmngcn, 
welehe der I3ibliothek wllhrentl der Regierung Franz' II. zu Theil wur
den, verdienen vorzUglich folgenrle gellannt zu werden: eine Samm-
Jung von IIandschriften, weJche 181 O der Marquis Rangone zum Ge· 
schenke darbrachte; eino Partie koslharer 1811 von einem l\Ianuheimer 
Buchhandler fiir 7500 FI. C. M. erkanfler vYerke; 1814 eine Suile 
von I3iichernaus der naehgelassenen Billliolhek des k. k. (~eheimrathes 
Frciherrn v. Spielmann, wofiir 1943 FI. ge7.ahlt wurden; 1525 eine 
Zahlvon 55 Handschriften des XIV. bis XVI. JahrhunderŁs aus dem 
Archive der vereinigtell Bof'kanzlei; eine Menge alterel' und werlh
voller Musil{alien, welche 1826 UlIlI 1829 von dem lIofmusilwrchive 
abgetreten wLlrden; eine IS30 aus dem Nachlasse des ArzLes Dr. C. 
Graf'en v. Harrach acquirirte Sammltmg von mehr aIs 10,000 Disser· 
lationen aus aI1en Fachern der l\1edicin und Chirurgie; 1832 ein.e 
Zahl von 243 durchaus80ltenen orient<llischen Mss. ,JUs der Samm~ 
IUllg des jetzigen Freihel'rn v. Hammer· Purgslall; zu derselhen Zeit 
eineParlie spanischer Werkeaus cIenI I3esitze des Grafen v. polting. 
Ausserdtm wurden lInter Franz II., dem die Bibliothek audl eine Et
weilerung ihres ,Lokales verdanlcl, durch die Bcmuhungen des Bibliothel\s" 
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300 orientalischen Hanllschriften aus der Verlassenschaft des Freiherni 
v. Schw<lchheim; ] 774 und 177!j eine !)artie von ßüchern aus den 
Bihliotheken der in Wien und den Provinzen aufgelösten Jesuiten
collegien, rlie bisher in der klliserlichen Sammlung noch gefehlt halten; 
1779 eine Sammlung VOll DisserLationen und Disputationen aus allen 
!i'acultäten in SOO Blinden, die aus der Verlassenschaft des Freiherrn 
v. Senkenberg für 175 Dukaten angokauft wurde; endlich 1780 die 
Bibliolkek der Stadt Wien, die aus 76 Mss. und 3905 gedruckten 
Werken in 5037 Bänden, darunter 351 Inkunabeln, bestand. Es Wurf 
den dafül' dem Slacltmagistrate 6000 Fl. gezahlt. UnLer Joseph H., 
dem Sohne .Maria Theresiens, mehrte sieh die ßibliothek, wenn auch 
nicht durch Erwerbung ganzer grösserer Sammlungen, doch durch 

. zahlreiche Ulul werthvolle Eilll.elkäufe aus Auctionen herühmter ßiblio. 
theken, z. ß. der des Herzogs da lu Vallierc, fortdauerud in sehr Le· 
deutendem Maasse, und es vCI'gingen seIlen .Jahre, in denen nicht zu 
diesem Zwecke vom BihlioLhekspräfcctcn ansehnliche ausserordenLliche 
GeldbewilJigungen nachgesuchl, und vom Kaiser mit Bereitwilligkeit 
zugestanden wurden. Auch aus den Bihliotheken mehrerer aufgeho~ 
bener l(löster Crain's, Sl~iermnrk's und Tyrol's erhielt die ßihliothek 
während dieser Zeit mehrfache BCI'(!lcherungen. Eine summarische 
Uebersicht über den von Joseph's H. negiernngsantritl an bis zum 
Jahre 1785 der Bibliothek zu Theil gewortlenen Zuwachs ergieht, 
{lass auf ausserordentlichem Wege 11. h. durch besonders bewilligte 
GeldbeiLräge oder durch Geschenke die: ßibliothek im Laufe von nur 
zwanzig Jahren damals, :msser einer hedeutenden Anzahl von Kupfer· 
stichen und dergleichen, 47'2 Mss., 5059 Originaltlocumcnte und Diplome 
und 10,000 gedl'llckte Werke mit mehr als 30001nkunaheln, dagBgcn 
aus dem ordentlichen Fonds 300 orientalische Handschriften, etwa 8800 
gedruckte Bücher und nahe an 900 ßlillter für die Kuprel'stichsamm
lung erhalLcn hat. Wie für die VCl'lTlChrung der ßihliotheI{, so sorgle 
tier I{aiser nicht minder freigehig für den Unterhall des BihJiotheks~ 
personales, zu dem durch ihn auch der .he!{i\nnLe ßibliogl'aph ,Michael 
J)enis beigezogen wurde. Nach dem 'fode des Iü!isers ging dessen 
Privatsammlung in die kaiserliche Bibliothek ühel'. Ebenso die des 
nachfolgenden Hegenlcn Lcopold's H., den leider nur zu schnell (101' 

Tod hinrafl'te, als dass er im Stande gewesen würe I hinsichtlich der 
weiteren Vervollkommnung der Bibliothek alle die glinslig,en Erwar· 
tungen, die man sich von ihm hei slünem Sinne und Eifer fiir. die 
Wissenschaften mit Hecht "vohl machen durfte) zu erfüllen. Eine 
-.lange Heihe glücklicher Jahre erlebte die Bibliolhek unler Leopold's U. 
-Sohne, dem j{aiser Franz H.; denn wenn ihr auch die harlen I{riegß-
jahre zum Anfange des gegenwärtigen .Jahrhunderls wohl manche 
empfindliche Wunde sr,hlugen.~ und die Bücherrequisitionen von frap. 
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zösischer Seite nicht unhedeutende Verlüste für sie mit sich brachten 
so sind niese, 2.umal sie auch später auf Kopilar's Bemühen zu~ 
grössten Theile ,,,iedel' ersetzt wurden, doch mit Dem, was zur Ver
grösserung der kaiserlichell Sammlung \vährel1d der Regierung Franz' H. 
gethan worden ü;l, gar llicht in Vergleich zu stellen. Ellle Haupt. 
quelle für fortdauernde Bereicherungen der ßillliothe!" die 1800 SChOR 

250,000 Bände zählte, eröffnete sich durch die vom Kaiser 1 S08 er. 
]a~sene und 1811 gentlUer ,regulirte Verordnung, dass, nach dem Bei. 
splßIe anderer Staaten, von jedem inder österreichischen Monarchie 
zum Drucke beförderten Wer1\e, sowie von jedem in derselben er. 
s.cheillCnden .Kupferstiche und den Landl<arten ein Exempfür unentgelt
hch durch dIe Biicherrevisionsämter an die Bibliothek abgegeben wer· 
den solle. Zudem vermehrte der .Küiser die der ßibliotliek zu An
kiiufell angewiesene .Tahressumme furtdauernd : ZUtrst 1800 von 3100 
FJ., welche die Bibliothek seither bezogen haUe, auf 6000; dann 
1808 auf] 5,000 Fl. in Papiergeld; späLer 1811 auf 12,000 FJ. in 
Einlösungsscheinen, welcher Betrag nach dem NominalwertIle das Vier· 
fache .der letzten Dotation ausmachte; 1816 auf 15,000 FJ. in Ein
lösungsscheinen, WOl.U 1817 (neheneinem ausserordentlichen Zuschusse 
von 9766 FI. C. M. und 8924 Fl. Papiergeld) noch 10,000 FI. C. M. 
hinzukamen; 1820 auf 15,000 FI. C. M. und 10,OUO Fl. in Einlösungs
scheinen ;von 1821 an auf 19,000 Fl. C. M. Diese letzlere Summe, wovon 
bIos die Kosten für Ankäufe lInd Einband bestritten zu werden bruuellen, 
und worunter die Gehalte des Personals nicht mit begriffen sind, hezieht 
die Bibliothek noch gegenwärtig. Unter den grösserell El'werlmngcn, 
welehe der ßibliothek während der Regierung Franz' 11. zu Theil wur· 
den, verdienen vorzüglich folgende genannt zu werden: eine Samm-
lung VOll Handschriften, welche 181 Oder Marquis Rangone zum Ge· 
schenke darbrachte; eitle Partie kostbarer 1811 von einem l\Iannheimer 
ßuchhändler für 7500FI. C. M. erkanfter vYerke; 1814 eine Suite 
von ßüchernaus der naehgefassenen Billliothek des k. k. (~eheimrathes 
Freiherrn v. Spielmann, wofür 1943 Fl. ge7.ahft wurden; 1525 eine 
Zahl von 55 Handschriften des XIV. bis XVI. Jahrhunderts aus dem 
Archive der vereinigten Hofkanzlei; eine Menge ältere!' und werlh· 
voller Musil{alien, welche 1826 und 1829 von dem lIofmusilwrchive 
abgetreten wLlrden; eine lS30 aus dem Nachlasse des Arztes Dr. C. 
Grafen v. Harrach acquirirte Sammltmg von mehr als 10,000 Disser
tationen aus aUen Fächern der Medicin und Chirurgie; 1832 ein.e 
Zahl von 243 durchaus seltenen orientulisclJen Mss. ..lUS der Samm~ 
lung des jetzigen Freihel'rn v. Hammer· Purgslall; zu derselben Zeit 
eine Partie spanischer Werke aus denl ßesitze des Grafen v. pölting. 
Ausserdtm wurden unter Franz lJ., dem die Bibliothek audl eine Er
weiterung ihres ,Lokales verdanlcl, durch die Bemühungen des ßibliothel\$. 
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Prlifeclen Geheimralh Grafen ~I. v. Dietrichstein ·Proskau-Leslie in 
kurz er Zeit mchrere Tausend Autographen zusammengebracht, unll da
dllrch dei' Grunrl Zll der sclJiinen Sammlllllg gelegt, welche jetzt eine 
Zi'erde der Bibliolhcl{ ist. nei dem 'fode des l<uisers 1835 betrug 
der Bilcherbcstand der nibliolhek 11al1e an 300,000 Bande. Scitdel11 
hat man fortne.fahren, dcnselben in allen Fllclwrn durch sorgf~llig gc
leitete Allliii~fe, in neuerer Zoit namentlich al~s .den Bibliot~)el{en 
L. Tieck's unu des Buchhlindlers und 1\. k. HofblLholheks -~nlJquars 
M. Knppilsch, zu \'crgrossern. In Folg~ des To(l~s des I~lstori~ers 
Schlarrer ist 'die Bihliolhck iluch 1952 Iłl den Besllz der lhr fruher 
~on cl(~111 Ge~chichtsrorscher v. Em.enbiihl teslamentariscll vermachlen, 
aber an Schlager aur Lebenszeit zur Benulzu~g iiherl.ass~n geweseuell 
Sammlun rr von fiir die Ultere Wienel' Gesclllchte wlChllgen untl sel,-
1enen W~rken, PlUncn, Ansiehl()l1 untl Abbiltlungen gel\Ommen. Was 

. den geaenwllrliacn Gcsammtbestanll der Bthliolhel< anlaJlgl, so heli.\ufl 
sich de~selbo il~ rund er Z:Jhl nach den verschiedenen lleslandtheilcII: 
l) auf 350,000 (nach offizieJler Angahe von l S~3 ~uf 312,000) 
Dunde gedruckter Worke vom .Jahrc .1500 an, mIL ~Il1schluss von 
30,000 DisserluLioncn, 30,000 FlllgsclJrlflen, 40,000 AdlJgaten; 2) auf 
15 000 Jnkunubeln; 3) auf 20,000 IL1l1dschril'ten, danwlcr 3000 auf 
pc;'aamclll; 4) aur 300,000 nUiller Kupfcrsli(;he in fUuf von Bnl'lsch 
auf o mehr ais 3,000,000 FI. C. M. WerLh gcschillzlen Ahlhcilungen 
(nlimlich ]. dcr cigcntlichen grossen Kurferstic.hsam~~lung. in 5130 
Grossfolioblinden und 14 Porlefcuilles, w.clche dJe Blatler ]n unge
wohnlicher Grosse enl1la1ten; 2. der Sammlung dcl' Porlrails in 2.84 
Foliocal'tons; 3. einer Zuhl von 726 IHinden von Kupfcrwel'ken, Gal· 
lerien Kahinelen, .Museen; 4) eincr Sammlung von uber 1000 Pr/)
speete'n, festlichen Aufzi'lgcn u. s. w. in l ° ~olioblindel~ u~d 34 Porte
feuilles); auf 6000 theorelische und praktlsche llluslkaltsche Werke • 
in UOGO BlInden , die in 20 SC]lranken aufhewahrt werdcn (namlich : 
Theorelische Werke, wie LilleraLur, Geschichte, Anweisungen und 
Uebungen Hir Gesang und InsLrull1uJlLe in ~ Sehrllnkcn j Pr?ktische 
Wcrke vermischLen InhalLes aus dem XV. lInd XVI. Jahrhundertc tn 2 -~ 
!(irche:ll11usik verschicucner Periodon in 4 - Privatsammlung des 
!{aisel's LeopolJ r. grosslentheils dl'amatischen Inhalls in 1 - Kan· 
talen, Feslmusiken, Dllelle, Arion und dergleichen, mcisl aus dem XVlI. 
Jahrhunderle in } 1/2 - iillere und nellcre Oratorien il11 t/2 - 1lltere 
italienische Operu in 2 1/ 2 - neuere dergIciehen in l i/z - deutsche 
Opern in l/Z - franzosische in l - KammenDusik in 11

/ 2); 6) auf 
10,000 Sliick Autographen. llierzu Iwml1len an Buchern jedes. Jahr 
durchschnittlich 3500-4000 Bande und 3000 I?lugschriften, DIsser· 
talionen, [(alender, Gcbctbiicherund clergleicheJl, zu deren Anscha[ung, 
was nieht aIs Pflichtcxemplar unentgeJtlich cingeliefert werden muss, 
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der bei weitem grosste' Theil der ,gewohnliclJen Jahreseinllllhme von 
10,000 FI. C. M., a,usserdcm aber auch Ilpch duuu uud wann nicht un. 
bedeutende ausserordentliche Zuscliiisse verwendetIV,crclen, indem der 
BibJiothekspr.1ifect ermachtigL isl, bei aus.sergewi>hnIichen Gelegellheiten, 
wo SeItenheJten ocler sonst wichtige Werke zur Ergiinzl1l)ff der Ri· 
b1iothek reil sinlI ,clio zlIm AnJiaufe erforderliehe Summe zuo ~rbiLlen. 
Wie 8chon erwahnt, ist die Bibliothek in dem vom I{aiser. Carl VI. errich. 
telenGebliude in der BUI'g, łyclc11CS llach und nach so manche Er· 
weitel'ung erJwlLen llat, unc! imch in der llachsten Zeit schon wie der 
vcrgrossel't werdeu soIJ, noeh jetzt aul'gestellt. Den Glanzpullkt dieses 
schi.incu Geh1łudes hildet der In der MiUe gelegene grossc Saal, der 
246 F. Jung; 45 I? broit unt! 62 F. hoch ist, una von i\el!t Sliulen ge
lragell wird; ilusser vi elen prachtigen Gemalden und der MarmorLi1ste 
des um die Hibliolhek hochverdicl1Lell van Swietell (die sich sehon 
frUher anI' dessen l\'Ionumellte in der Aug~lstiner1drche lJefand), zieren 
den Saal die Statue Carl's VI. und zwolf andere Kaiserstaluell. In 
zehn fluchen GlasschrUnl,;en sind Jliel' zur bequemen Anschauullg des 
Publilmms clie inl.eressantesf.en SchausLOcke der BibIiolhek', ausgelegr, 
und zwar enlhUlt dercrsle der Schranlw A. verscIJiedene Stoffe, 
worali!' his zur allgemeinen Einfi\hrung unser('s heutigen I'3pieres ge
schrieben wonIen ist, und ZUlU 1'heile noch jetzl geschriehen wird, 
der Schrank B. griechische nJss., C. lateinische, D. deuLsche, E. Mss. 
in anderen Sprad~ell des Abendlantleg, F. in morgenlandischen UlHl 

diesen verwandten Sprachen, G. nnt! 11. HundschriJ'Len, weJche sich • 
,dllrch Mini:tLurmalereien auszeichnen, l. die Peutingerische Tafel und 
1(, verschiedene Sellenheilen, merkwiirdigeEinhiinde ulld dergleivhell. 
Ueber alle diese Gegenslitncle I(onnen sich clie Besuehel' der l3ibliothek 
mit Ililfe eines gedrucl<tGl1 Wegweisers aur die Ieicbtesle und zug!eich 
lehrreichste 'Veise unterl'ichtcll. HinsichLlich der iibrigen Bestanu
theile der Bibliolhek geben lheils ebenfalls gedruckte, tJleilseine Masse 
handschrifllicher l{ataloge, unter welchen lelzleren der 1824 beendigte 
neue alphahcLische in 28 Foliobiinden besondere Erwahnung verdient 
(seine (icsammlkoslen an Papier, Schreibgebiihren, Einb;lIld u. s. w. 
heliefen sich auf 6204 FI. C.M.), hinreichende Ausweise. nechts vom 
Porlale des 'Bibliothel{saales befindet si<.:h dus Les6zimmer mit 40 he
qllemen PlaLzen, uje f'reilich hei dem grossen Zudrange von Lesem 
l\aum ausreichen. Nach a.mtlichcm Berichte von 1843 belrug die ZahL 
der Leser das Jaju uber dUl'chsclJl1iUlich 30,000. Seit 1848 ist das 
Lesezimmer, mit Wegfall nlIcr frflher uhli ch ell Feriel1 und mit .allei
niger Ausnahme der Sonn- ulld Feierlage, das gauze JaJu hindureh 
laglich geOffllct, unt! zwar vom October an his zum !ltti 9-4 und 
wllhrel1d der ubrigen nlonale 9 -6 Uhr. In diesen Stunden l\ann Je
der, wer Platz findet, die beliebigen Diicher sich verabreichen lass en ; 
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Prüfeelen Geheimralh Grafen ~I. v. Dietrichstein ·Proskau-Leslie in 
kurzer Zeit mehrere Tausend Autographen zusammengebracht, und da
durch dei' Grund zu tIer schönen Sammlung gelegt, welche jetzt eine 
Zi'erde der ßibliolhcl{ ist. Bei dem 'rode des l\uisers 1835 betrug 
der ßücherbestand der Bibliolhek nahe an 300,000 Bände. Seitdem 
hat man fortne.fahren, denselben in allen Fäclwrn durch sorgf~llig ge
leitete Allliii~fe, in neuerer Zeit namentlich al~s ,den Bibliot~)el{en 
L. Tieck's und des Buchhändlers und 1\. k. HofblLholheks -~nlJquars 
M. Knppitsch, zu \'crgrössern. In Folg~ des To(l~s des I~lstori~ers 
Schlarrer ist 'die Bibliolhek iluch 1952 111 den BeSItz der Ihr fruher 
~on cl(~111 Ge~chichtsrorscher v. Em.enbühl testamentariscll vermachten, 
aber an Schlager auf Lebenszeit zur Benutzu~g üherl,ass~n gewesenen 
Sammlun rr von fiir die Ultere Wienei' Gesclllchle WIchtigen und seI,
tenen W~rken, Plänen, Ansiehl()l1 und Abbildungen gel\Ommen. Was 

. den geaenwllrliacn Gesammtbestanl\ tier Bthliothel< anlangl, so he\J.\uft 
sich de~selbe ü~ runder Z:Jh\ nach den verschiedenen ßeslandtheilcII: 
1) auf 350,000 (nach offizieller Angahe von 1 S~3 ~uf 312,000) 
Dände gedruckter Werke vom .Jahre ,1500 an, mll ~II1schluss VOll 

30,000 Disserlationen, 30,000 FlllgsclJrlflen, 40,000 Adllgaten; 2) auf 
15 000 Inkunabeln; 3) auf 20,000 IL1l1dschril'ten, darunter 3000 auf 
pc;'aamelll; 4) aur 300,000 ßläller Kupfersti(;he in fUnf von Bal'lsch 
auf 0 mehr als 3,000,000 PI. C. M. Werth geschützten Ahtheilungen 
(nämlich ]. der eigentlichen grossen Kurferstic,hsam~~lung. in 5130 
Grossfoliobänden und 14 Portefeuilles, w.clche dIß Blaller ]n unge
wöhnlicher Grösse enthalten; 2. der Sammlung der Portraits in 2.84 
Foliocal'tons; 3. einer Zahl von 726 ß!inden von Kupfcrwel'ken, Gal
lerien Kahineten, .Museen; 4) einer Sammlung von über 1000 Pr/)
specte'n, festlichen Aufzügen u. s. w. in 1 ° ~oliobändel~ u~d 34 Porte
feuilles); auf 6000 theoretische und praktische muslkaltsche Werke • 
in DOOO Bänden, die in 20 Scl1ränken aufhewahrt werden (nämlich: 
Theoretische Werke, wie LilleraLur, Geschichte, Anweisungen und 
Uebungen Iür Gesang und InsLruIl1enLe in ~ Sehränken j Pr?ktische 
Werke vermischLen Inhaltes aus dem XV. lind XVI. Jahrhunderte tn 2 -~ 
!(irche:ll11usik verschiedener Perioden in 4 - Privatsammlung des 
!{aisel's LeopolJ r. grössLenthcils dramatischen Inhalts in 1 - Kan
taten, Festmusiken, Duelle, Arien und dergleichen, meist aus dem XVlI. 
Jahrhunderte in } 1/2 - ältere und neue re Oratorien il11 t/2 - ältere 
italienische Opern in 2 1/ 2 - neuere dergleichen in 1 1

/ 2 - deutsche 
Opern in 1/2 - französische in 1 - Kammermusik in 11

/ 2 ); 6) auf 
10,000 SLück Autographen. Hierzu Iwml1len an Büchern jedes, Jahr 
durchschnittlich 3500-4000 Bände und 3000 I?lugschriftcn, Dlsser· 
tationen, [(a1ender, Gebetbücherund clergleicheJl, zu deren Anschaffung, 
was nicht als Pflichtexemplar unentgeltlich eingeliefert werden muss, 
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der bei weitem grösste' Theil der ,gewöhnlichen Jahreseinnllhme VOll 

10,000 Fl. C, M., a,usserdcm aber auch Ilpch dann und wann nicht un
bedeutende ausse:rordentliche Zusc1lüsse verwendetIV,crden, indem der 
ßibliothekspr,äfect ermächtigt ist, bei aussergewöhnIichen Gelegellheiten, 
wo SeltenheIten oder sonst wichtige Werke zur ErgänZlll)ff der Bi· 
bliothek feil sind ,die zum Anliaufe erforderliche Summe zu'ö ~rbiLlen. 
Wie schon erwähnt, ist die Bibliothek in dem vom I{aiser. Carl VI. errich
teLenGebäude in der BUJ'g, "veldles llach und nach so manche Er
weiterung erl1alLen llat, und imch in der llächsten Zeit schon wieder 
vergrössel't werden soU, noch jetzt aufgestellt. Den Glanzpunkt dieses 
schüneu Geh11udes bildet der In der Mille gelegene grosse Saal, der 
246 F. lang; 45 I? breit und 62 F. hoch ist, und von aeht Säulen ge
tragen wird; ilusser vielen prächtigen Gemälden und der MarmorLüste 
des tun die Bibliolhek hochverdienLell van Swieten (die sich sehon 
frUher anf' dessen l\'Ionumente inder Aug~lstiner1drche lJefand), zieren 
den Saal die Statue Carl's VI. und zwölf andere Kaiserstaluell. In 
zehn flachen Glasschrllnl,;en sind Jliel' zur bequemen Anschauullg des 
Publikums die inl.eressantesten Schaustücke der Bibliothek" ausgelegt, 
und ZWilr enthält derersle der Schränlw A. versclJiedene Stoffe, 
worauf' his zur allgemeinen Einführung unser('s heutigen I'3pieres ge
schrieben worden ist, und zum Theile noch jetzt geschriehen wird, 
der Schrank B. griechische ßJss., C. lateinische, D. deutsche, E. Mss. 
in anderen Sprad~ell des Abendlantleg, F. in morgenländischen UlHl 

diesen verwandten Sprachen, G. und H. Handschriften, welche sich • 
,durch Mini:1Lurmalereien auszeichnen, 1. die Peutingerische Tafel und 
1(, verschiedene Seltenheiten, merkwürdige Einhtlnde und dergleivhell. 
Ueber alle diese Gegenstände l,önnen sich die Besuehel' der ßibliolhek 
mit Ililfe eines gedrucl<tGl1 Wegweisers auf die leichteste und zugleich 
lehrreichste 'Veise unterI'ichtcll. HinsichLlich der übrigen Bestand
thei1e der Bibliothek geben lheils ebenfalls gedruckte, tlleilseine Masse 
handschriftlicher l{ataloge, unter welchen letzteren der 1824 beendigte 
neue alphahetische in 28 Foliobänden besondere Erwähnung verdient 
(seine (iesammlkosLen an Papier, Schreib gebühren , Einb;llld u. s. w. 
helief'en sich auf 6204 Fl. C.l\t), hinreichende Ausweise. nechts vom 
PorLale des 'BiblioLhel{saales befindet sich das Les6zimmer mit 40 be
quemen Plätzen, oie freilich hei dem grossen Zudrange von Lesern 
l\aum ausreichen. Nach amtlichem Berichte VOll 1843 betrug die Zahl 
der Leser das Jahr über dUl'chsclll1illlich 30,000. Seit 1848 ist das 
Lesezimmer , mit Wegfall aller früher ühlichen Ferien und mit .allei
niger Ausnahme der Sonn- ulld Feiertage, das ganze Jahr hindurch 
läglich geöffllet, und zwar vom October an his zum !ltti 9-4 und 
während dei:' übrigen ßlonate 9 -6 Uhr. In diesen Stunden l\ann Je
der, wer Platz findet, die beliebigen Dücher sich verabreichen lassen; 
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nur werJcn in der Regel Sclml- und VorIegehiichet, SpracilIehren, 
Uebersetzungen von Klassikern, llilJerbiichcr und derartigc GegensUincle 
nicht anscregeben, ebensowenig als'Romane, Schauspiele,. Ge'dichte ubd 
andere z~r schonen LiUeralur gehiirige 'Verlw, es ware deml, ,la3S 
die lelztrrcnannlen Bl\.~her hehufs eines wissellschafLlichen Zwecl\es 
verlt\llłtt ~nd gewUnscht wUrden. Fiir die Benutzungder Handschriften 
ist ci~ eietclles Zimmer gewidmet, in dem die Gelchtten mit de't 
nuthiO'cn Ruhe und Bequemlichkeit ihren Studien obliegcn konnel}. 
Das Rechl, Bi.icher oder Musikalicn gegen Empfllllgscheine nus der ni· 
bliothek zU entlehnel1 ,steht nur dem Slaatsralhe uucI allcn li. li. iiof· 
und Staatsl1mtern zu, wenn es sieh um Ausarheitungen in Dienstge
schti:ften haudelt; ferner dem IIausarchive und d'cn k. k. Cah,inelleh 
der Nalilrgeschichte, der r,.Hinzen uno Alterlhiimer; endłich allen den lo 

jenigen Gelehrten, dieder BibliolheJ{sp~.afec.t, i~l Erwfigung ihrer per
sijnliche'l1 Verh111tnisse uut! anderer beruclmchtJgenswerther Umsliinde, 
dieser clllsnahmsweisen Beglinsligung fUr wlirdig erlien'l1t. II IlU d
schriJ'Len, lninma-beln und and€re lypogrnphische Sellelllwiten weruen 
jedoch in der Regel niemaIs verlibhen, uncl es bnn <leren Benulzung, 
ausserhalb der Raume der lIihlio-thel<, auswartigcn GeJehrlen 'nur ))ei 
'])esanfle'ren AnHissen uncI nach vorlaufiger Erwirkung der iluzu erf1.lr
derHchenhoheren Bewilligullg gestattet werdeu. Die Z;Jhl der Werke, 
<lie jedem Entlehner verabfolgt worden, hlil1gt von dess'en Vethllltnissen 
una der Natur seiner litterarischen Bcstrehungen ab,die man in diesel' 
!Beziehung allein aIs maussgehendansieM. Zul' Zeit der Revisióndei' 
:Bibliothek l:lnd seIbst vor Ablauf der sechs\Vuchen:tlichen Entlehn:ungs
.frist, fUr ,den FaU, dass clie Bihliothek zu ihren eigenen Arheiten der 
:ausgeliehenen BLicher dringend hediirfen sollle, miissen dieselben ohlte 
Ausnahme zuriicI<gegcben werden. Was zulctzt das BibIiolll'el{sperSOllal 
"!:Inlangt, so besteht dasselhe -aus folgenden I1ersoncn: zuerst alls einem 
Prlifećlen, wozu gewohnlich einer der oberslell IIofhellmlen gcwfihlt 
wird, dessen Stelle aber ,seit denJJelzlen, dem Geheimralhe und 
!JGłmrne'rer Grafen M. v. metricllslein· Proskau • Leslie, zur Zeil utll)e· 
,seld ;jst; ferner ·aus vier 'Cusloden, von denen der ersle in Abwc'sen· 
:heit oder sonstigenBehinucrUllgsfiillen des Prll!cclen dessen ,Slelle 
vertriLt, und Leiter der Administraliol1sgeschafte ist (wirId. lIotratłl 
E. Freiherr v. Mlinch -Bellinghausen~ pseudonym I~'r. Halm, Dr. J. v. Eich:en· 
t'eld ,der Custos der Ku·pfel'stichsammlungFl'. v.Bartsch, A. Schmid); 
nl1chstdem aus vi'er Scriptoren( darunterdie beitlen belullinten Gclehr

'"ten Dr.F. WaH unu ,Pl'o1'0880r Dr. Fr. Mi1dosich); aus cTrei Amnnuense'n 
u"d tIrei 'Hofhallsknechten. 

,Lamhccii, P., Corrimcrilar. d.c nllgnstiss. Bibliolhcca Cnes. Vindoboncnsi 
libb. VlIf. Vinuob. 1665 -'-79. fol. Cum Figg. nCIl. .:- 'Edit. H.cllr. 'et 
stud,A,Fl'. Kollal'ii,'ILid. 1766-82. fol. -Liber nonus CommenLnl'io.r. Lam-

I 

Wien. 

'bechmor. ex MSto Bibliolhecae ,Uffenbachianae editlls, in Schełllornii· Amoenitat. 
Hteral'. T. V. . 

Ejusd. Epistoła ad AlIgllstum Dl'llllsvicens. ac Luneblll'rrens. Dlwem de Bi
'bliolhecae Caes.Vindobonensis Codd. M,sStis qui adol'na;dae novae omnium 
Flav • .Joscphi opp. editiolli gra,ec. -I«linae possunt inservire. Vindob. 1666. 4. 

Nesse/, D. de, Bl'evilll'illm et sllpp!.cmentum Commenllll'iol'. Lambec. s. 
Ca~alogns s: l'.eccnsio speciali.s om'.lillm Codd. MSSlor .. I;raecor. nec non lingual·. 
'Ol'lenl811. nlbllO~hecae Caes. VlIldobonens. P. I-VII et Appelldix. Vindob. et Nuremb. 
1690. fol. 2 Voll. 

Hichal'di, B. Chr., Historia Bibliolhecae Caes. Vindobonensis ad nostra tempora 
deducta. .Jen. -1712. 8. 

!teimann, J.Fr. ,Bibliotheca acroamalica theol., jUl·., med., phiIos., histor. 
8: pIu 101. , comPI'ehend. ,ReMnslOnem speciał. omniilm codd. msct. graec., hebr., 
syr., arab., tUI'C., aJ'men., Ill'tll.;mex" sinens., 8:c. 311gusliss. llibłioHJecae Cnes. 
yin.dobonclIs .. , olim.a P. Lambecio e,t O. Ncssełio congesta j nnuc autem propLel' 
'Illslgneml'al'll., cal'lt. et pl'aestant. lO hane concinnam epilomen l'edact. et luci 
'publ. restitut-a. Acc. ViSsel\latiopl'aelimin., in qua de spissis Lambecii et Nesselii 
voll. ilCCUI'ale disscl'itul' et hujlls inslilllli ralio pl'oIix. explanalu!', nec non Index 
'tripI. oOp,iOSłSS. atq. ad multifiJr.hlljlls compendii ulilitat. demonstrand. examussim 
aU:lptllLlIł'. Hannov. 1712. 9. Nit Lambec. POI'tl'; 2 ·Partt. " . 

. Cata,logus Bibliothecae Hohendorf., ou Ca,talogue ue la Dibliorheque de G. 
-GUlI. Baron de Hohendol'Jr. III Part. La Have. 1720. ·8 .. 

COl'pns sCl'iptol'. de augustiss. Bihlio"theca Vindobonensi edendum jl1ssu et 
auspic. Cal'oliVI. Lips. 1727. .fol. (Eine blosc Ankiindigllng.) 

,BiblioLhecae veler. depel'dilaeViudobonensi ,Caes. restauratae Vindob. 
1729. 8. . 

Dilucida Repl'aesentalio Bibliolhecnc Caes. Caroli VI., curanLe Gundacaro .a 
J. E. Bal'. de Fischer CXsll'uctae. Vienn. 1737. fol. max. ' 

KollaJ:ii t A. F. ,Epistoła de Commcntal'iis in manu Cxal'atos Codu. Biblio
"lhecne Yindobon. propediem praclum subituris. Vindoh. 1760. fol. 

Ejusd. Anałecla monumentor. 'omnis aevi Yinuobollcfisia.lII Tomi. Vind • 
1761. fol. . . . 

Vangel'ow, W. G., Commentalio hist. - cJ'it.de P. Lambccii in 'Bibliothecam 
Caes. Vindobonens. mel'his, qua Chr .. 0. 'Michaelis etc.gralulalul'.Hal. .Sal. 
1764. 4. 

Tl'cschow, H., Tentamen descl'iptionis Codd. vet. aliquotgl'acc. Novl Foedel'is 
MSStol'., qui in Bihliotheca Caes. Vindobon. assel'Vanllll', et qUOł'. nunquam anlea 
facta fnit c611alio vel plena descriplio. Havn. 1773. 8. 

Hwiirl, J.C., Libcllus crit. de indole Cod. mSli gracc. N. T. BibIiolbecae 
Cnes. Vindobon. Lambecii XXX/Y. Hafn. 1785. 8. . ... 

Di1lwida Repl'aesentalio Bihliolhecae Caes; jussu Caroli Vr. Imp. Cllra G. Com. 
ab Althan exlruclae. Delin. S. mcinel', in aes incid. J. J. Sedelmaiel' .. P. I. Vienn. 
'l787. fol. max. . 

Schwandncr, J. G., Chartam lincam anlifJuiss. omnia bactcnus pl'OdllCla spe
cimina aclale sua supel'ant. cx cimeliisBlhliolhecaeAl1g. Vindobon. omnium EllI'O
pae erudilor. jndicio exponil. Vindob. 1788. 4. (Seit 1811 befindet sich diese 
UrIwnde im :k.:!{.HaLl/;-, Hof-'u.S\aalsal'chiv zu Wien.) 

. .Kollnl·ii, A. F., ad P.Lambe;eiiCommcntar. de Ang. Dibliotheca Caes. Vin-
do)on. Iih.YULS!lpplQrnen~ol'. Ji.hel·,l.posthumu.s. Vin.d. J790. fol. 

,Denis, M., :CQdd. ,MSS. theol. Bibliotheąae Caes. Vindobon. VI Tomi. Vind. 
1795-1800. fol. 

Ciltaloglls bibliogl'opll. libro!'. latiUQI'.ctgel'mariicol'. saeculi l. typogl'aph. in 
Di)Jliplheca Caos.Reg. Y,TolI\i. ,Vind. 1800-,1.804. 4. 
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nur werden in der Regel Schul- und VorIegehücher, Spraciüehren, 
Uebersetzungen von Klassikern, Bilderbücher und derartige Gegenstände 
nicht ansrregeben, ebensowenig als'Romane, Schauspiele,. Ge'dichte und 
andere z~r schönen LiUeralur gehörige 'Verlte, es wäre denn, ,la3S 
die lelztrrcnannlen ßü.~her hehufs eines wissenschaftlichen Zweckes 
verlt\ll,tt ~nd gewUnscht wUrden. Für die Benutzung der Handschriften 
ist ci~ eietcllcs Zimmer gewidmet, in dem die Gelehtten mit de'r 
nüthjO'en Ruhe und Bequemlichkeit ihren Studicn obliegen könneI}. 
Das Recht, Bücher oder Musikalien gegen Empfllngscheille aus der Bi· 
blioth.ek ZU entlehnen ,steht nur dem Slaalsrathe und allen l{. li. iiof· 
und Staatsämtern zu, wenn es sich um Ausarheitungen in Dienstge
schäften handelt; ferner dem IIausarchive und d,en k. k. Cah,inelleh 
der Naturgeschichte, der Münzen uno Alterthümer; cndlich allen den
jenigen Gelehrten, die der Bibliolhel{sp~.äfec.t, i~l Erwügung ihrer per
sünliche'l1 Verhältnisse und lInderer beruclmchtJgenswerther UmsUinde, 
dieser Husnahmsweisen Begünstigung für würdig erlien'l1t. Hand
schriJ'Len, Ininma-beln und and€rc typographische Sellellh(~iten werden 
jedoch in der Regcl niemals verlibhen, und es !\nnn deren Benutzung, 
ausserhalb der Räume der ßihlio-lhel<, auswärtigen Gelehrten 'nur )Jei 
"]Jesenfle,ren Anlässen und nach vorläufiger Erwirkung der dazu erf1.lr
derHchenhöheren Bewilligullg gestattet werden. Die Z;jhl der Werke, 
die jedem Entlehner verabfolgt worden, hlil1gt von dess'en Verhältnissen 
untl der Natur seiner litlerarischen Bestrehungcn ab, die man in diesel' 
!Beziehung allein als maussgehendansieM. Zur Zeit der Revision dei' 
:Bibliothek und selbst vor Ablauf der sechswöchen:tlichen Entlehl'l:ungs
.frist, rur ,den Fall, dass die Bihliothek zu ihren eigenen Arheiten der 
:ausgeliehenen Bücher dringend hedürfen sollle, müssen dieselben ol1l1'e 
Ausnahme zurücl<gegeben werden. Wns zuletzt das BibIiolll'el{sperSOllal 
"anlangt, so besteht dasseIhe ·aus folgenden I1crsonen: zuerst allS einem 
Präfeclen,wozu gewöhnlich einer der oberslen IIofhcllmlen gewlihlt 
wird, dessen Stelle aber ,seit denaJelzlcn, dem GeheimraL11e und 
JKämrne'rer Grafen M. v. metriclIstein· Pl'oskau· Leslie, zur Zeit utl11e· 
,seld ;ist; ferner ·aus vier 'Cusloden, von denen der erste in Ahwc'sen· 
:heit oder sonstigen BehinucrUllgsfällcn des Prllfcclen dessen 'Stelle 
verlritt, und Leiter der Adminislralionsgeschäfte ist (wirI<!. lIotrlltb 
E. Freiherr v. Mönch -Bellinghausen~ pseudonym I~'r. Halm, Dr. J. v. Eich:en· 
feld ,der Custos der Ku'pfel'stichsammlungFr. v.ßartsch, A. Sehmid); 
nächstdem aus vi'cr Scrip toren ( darunter die heiden belullinten Gelehr
'ten Dr.F. WeH und ·Professor Dr. Fr. MiIdosich); aus drei Amnnuense'll 
und tlrei 'Hofhallsknechten. 

,Lamhecii, P., Corrimerilar. d.c nngnstiss. Bibliolhcca Cnes. Vindoboncnsi 
libb. VlIf. Vinuob. 1665 -'-79. fol. Cum Figg. nCIl. .:- 'Edit. lf.elll·. 'et 
stud,A,Fl'. Kollal'ii,'llJid. 1766-82.fo1. -Liber nonus CommenLnl'io.r. Lam-

I 

Wien. 

'bechmor. ex MSto Bibliolhecae ,Uffenbachianae editlls, in Schelllornii· Amoenitat. 
Hterar. T. V. . 

Ejusd. Epistola ad Allgustum Dl'llllsvicens. ac Lunebllrrrens. Dnccm de Bi
'bliolhecae Cacs.Vindobonensis Codd. M,sStis fjui adol'na;dae novae omnium 
Flav • .Josephi 0pp. editiolli gra,ec. -I«linae possunt inservire. Vindob. 1666. 4. 

Nessel, D. de, Breviarium el sllpprementum Commenlal'iol·. Lambec. s. 
Ca~alogns s: r.eccnsio speciali.s omnium Codd. MSSlor .. I;raecor. nec non lingual'. 
'Ol'lenl811. ßlbllO~hecae Caes. VlIldobonens. P. I-VII etAppendix. Vindob. el Nuremb. 
1690. fol. 2 Voll. 

Hichardi, B. ehr., Historia Bibliolhecae Ca es. Vindobonensis ud nostl'a tempora 
deducta. .Jen. 1712. 8. 

!teimann, J.FI'. ,Bibliotheca acroamalica theol., jUl·., med., phiIos., histor. 
S: plulol., compl'ehend. ,ReMnslOnem special. omniilm codd. msct. graec., hebr., 
syr., arah., tUI'C., a1'men., Ill'tll.;mex" sinens., 8:c. 311gusliss. fliblioHJecae Caes. 
Yin.dobonells .. , olim.a P. Lambecio e,t O. Ncssclio congesta j nunc autem proptcl' 
'lIlslgneml'al'll., cant. et pl'aestant. In hane concinnam epitomen l'edact. ct ll1ci 
'pubI. restitut-a. Acc. Vissel\taliopl'aelimin., in qua de spissis Lambecii cL Nesselii 
voll. accUI'ate dissel'itul' el hlljuS inslilllli ralio prolix. explanatul', nec non Index 
'trip!. oop,iosiss. atq. ad multifiJl'.hujus compendii lllilitat. demonstrand. examussim 
aU:lptllLul'. Hannov. 1712. 9. Nit Larobec. POI'tl'; 2 ·Pal'tt. " . 

. Catalogus Bibliothecae Hohendorf. , Oll Ca,talogue de 1a Dibliorhequede G. 
-GUll. Baron de Hohendol'ff. 111 Part. La Have. 1720. ·8 .. 

Corpus SCl'iptol'. de allgusliss. Bihlio"theca Vindobonensi edendllm jl1SSU et 
auspie. Cal'oliVI. Lips. 1727. Jol. (Eine blose Ankündigung.) 

,ßibliothecae veter. deperditaeViudabonensi 'Caes. rcstaUl'atae Vindob. 
1729. 8. . 

Dilucida Repl'aesentalio Bibliolhecae Ca(ls. Caroli VI., curante Gunducaro .a 
J. E. Bar. de Fischer exsll'uclae. Vienn. 1737. fol. max. ' 

KollaJ:ii t A. F. , Epislola de Comroentariis in mann exal'atos Codu. Biblio
"lhecne Vindobon. pl'opediem praelum subiluris. Vindoh. 1760. fol. 

Ejusd. Analeeta monumentor. 'omnis aevi Vinuobonensia.lII Tomi. Vind • 
1761. fol. . . . 

Vangel'ow, W. G., Commentalio hist. - cJ'it.de P. Lambccij in 'Bibliothecam 
Caes. Vindobonens. rom'his, qua ChI' .. 0. 'Michaelis etc.gratulallll'.Hal. .Sal. 
1764. 4. 

Tl'cschow, H., Tentamen descl'iplionis Codd. veto aliqllotgl'aec. Novi Foedel'is 
MSStol'., qui in Bihliotheca Cacs. Vindobon. assel'vantnl', ct qUOl'. nunquam anlea 
facta fuiL collalio vel plena descriplio. Havn. 1773. 8. 

HWiirl, }...C., Libcllus crit. de indole Cad. rosti graec. N. T. Bibliolbecae 
Caes. Vindobon. Lambecii XXXIV. Hafn. 1785. 8. . ... 

Dill1cida Repraesentatio Bihliothecae Caes; jussu Cur01i vr. Imp. Cllra G. Com. 
ab Althau exlructae. Delin. S. meinei', in aes incid. J. J. Sedelmaiel' .. P. I. Vienn. 
'l787. fol. max. . 

Schwandner, J. G., CharLam lincam anlifJuiss. omnia bactenus pl'odncta spe
cimina aetale sua supel'ant. cx cimeliisBlhliolhecaeAl1g. Vindobon. omnium Ellro
pae erudilor. jndicio exponit. Vindob. 1788. 4. (Seit 1811 befindet sich diese 
UrIwnde im :k.:!{.HaLl/;-, Hof-'u.S\aalsarchiv zu Wien.) 

. .Kollnl·ii, A. F., ad P.Lambe;ciiCommentar. de Aug. Dibliotheca Caes. Vin-
do)on. 1i1.l.YULS!lpplQrnen~or. Jihel·,l.poslhllmus. Vind. J790. fol. 

,Denis, M., :CQdd. ,MSS. theol. Bihliothec.;ae Ca es. Vindohon. VI Tomi. Vind. 
1795-1800. fol. 

Cillalogns bibliogl'opb. lihl'or. laUnol'. etgCl'roariicol'. saeculi 1. typograph. in 
Dipliplheca Caes.Reg. V,TolI\i. Sind. 1800-,1804. 4. 
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Hammer, J. de, Codir.es arab., pel's., turc.) Bibliolhecae Caes. - Reg. - Palalinae 
Vindobonens. l'ecens, Vindob.1820. fol. Ans den Fllndgl'uben des Orienls Bd. U. 
u VI. wicder abgetlrllckt. 

• Leon l G. V., knl'zgefassle Beschreibung d. K. K. HoC - Bibliolhek in Wien. 
Das. 182.0. 12. 

Wissowa, A., Lectiones TacHeae. Spec. HI. De Codicc Taciti Vindobon. Leobsch. 
1832. 4. ProgI'. 

Mosel, J. Fr. v., Geschichle der K. K. Hofbibliothek zu Wien. Das. 1835, 8. 
Mit 2 I{fL Taf. 

Endlicher, St., Cataloglls Codd. MSSlor. Bibliothccac Palatin. VindoJJOn. P. r. 
A. u. d, T.: Calalogus Co([d. philolog. lalinor. Bibliolhecae Pala I. Vindob. (Acc. 
Siglal'um Concordiu, lneJex Allctor. et Tabulae tres lill1ogl'.) Vintl. 1836. 4. 

Dessen Vcrzcichniss dcl' chin. u. jallan. Mlinzcn des li. k. ~1linz - n. Anlik. 
I{abin. in Wien, nebst einer Uebel'sicht dcl' chin. u. japan. BiicItel' der k. k, 
IIofbibliothek. Wien. 1837. 4. 

Chmel, J., die Haudschriflen dcl' k. II. Hofbibliothek in Wicu, irn Intel'csse 
d. Geschichle, hesoneJ. dcl' oSlerreich" verzeichncl u. cl:cel'pil'l. lid. 1-11. Wian. 
1840-41. 8. . 

Hoffmanll v, FalJel'slcben, VCl'zeichniss d. alldclllschen IIandschl'iflen dcl' li.k. 
Hofllihliothel, zu Wien. Leipz. 1841. 8. 

Gesetze, s. Serap. 1845. NI'. 12. 
lirafft, A., u. Deulscb, S., die handschriflfich. heb1'. Werkc dcl' k. k. Hof

bibliolhek ZII 'Nien beschrieh.A. u. d. T.: Calldogus Codd. msslo1'. IJibliolhccae 
Pałat. Vindobon. P.1I. Code!. Bebl'. Wien. 1847. 4. Mil Facsim. 

VCl'zeichniss der llllluI' Glas allsgeleglen Schallsllickc in der k. k. Hofbibliolhelc 
zu Wien. Das. 1847. 8. 

Tischendol'f, C., El'angelillm PalalinlllU inedit., s. Ileliquiae lexlus EvangellOl'. 
lat. anle lliel'onymum vOl'si ex Cod. PalaLino pUl'pllrco IV. v. V. II. Clu·. saeculi 
flllnc primum enlit alq. edidit. Lips, 1547. fol. Mit Facsim. 

Goldenthal, J., dio nen Cl'wol'benen handschl'ifll. hcuridschen WerJ(O der k.k. 
Hofbibliothek zu Wien, hescbrieb. samm! Ersiinzungen zum Kram'schen Calaloge. 
A. n. d. T.: Calalogus Codd, MSSlor. IJibliolhccae Pałat. Vindobon. P.III. Codd. 
Hebr. Wicn. 1851. 4. 

Leltel'is, M., ist mit dcl' Al!fassllng cines wissenschafll. gcordnclen I{alaloges 
der l'nbbin. u. heb1'. Werke der k. k. Hofbibliothek, dcl' gedl'uckL wOl'doll soli, be
auCtragt. 

Die Wienc!' Sladlhihliolhck bell .. : 
l,arnbacher, Ph. J., Bibliolhecu anlifJuu VicllnclIsis civica s. Calalogus łibl'or. 

antiqllor., cum msstor" tum uh invenla typogl'aph. ad a. usqllc M OLX. typis ex:~ 
cusor., qui in Bihliolheca Vindohon. civ. aSSCl'VlllllUl' i cum anllotalt. hist. ~ lit,
Cl'il. P. I. libl'. lheoł. cornplectens. Vienn. 1750. 4. 

Die Arnbraser Snmmlullg belr.: 
Prirnisser, A., dio k. k.Amlll'aser-Sammlung. Wicn.1819. 8. Mit zwel 

Steind,'. 
Bel'gmann, J., dns Amllraser - Liedel'lluch v, J.1582. (3ilJliothek des litcl'. 

VCl'eilles in Stuttgart. XII.) StUl/g. 1845. 8. 
Die O(~n.el' BibJiothek des Konigs Maubias Corvilllls bell'.: 

, Pflugk, J., ,hp,sl~la ad V. Lo a, Scckendol'ff, pl'tlolcl' fala Bihliolhecae Budens., 
lIbror. q~oqU? III ,u~~lrna c~llll,gIHl!IO,ne repertor. catalogum exbihclls. Jen. 1688. 8. 
Abgedl'. In t5chrnldll de IJJbłlOthcCJS nova Accessio Collect. Maderiallae adjuncta 
p.309-52. 

)3er?eri, J. G" ProgI'. de ~1l~el1si' Mvllh. Corviui Dibliolheca. Lips.1748. 4. 
Bosu l G. M., ProgI'. de DlblJothecac Budens. [aUs. Wittemb. 1748. fol. 
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Fnbri, p; ,de augusta Budensi Bibliotlleca Commentatio Fr, Boel'nej'o a. 
MDCCLVL sucl'uln. Lips. 4. 

Schie)', Fr. X., nisscl'tatio de Reg. nudens·. Bibliotllecne Malth. Corvini ul'tu 
lnpsu, interitu et reliqlliis. Vin"d. S. n. 8. - Edit. altera; Ibid. 1799. 8. ' 

*Kaiserliehe Privatbiblio thek (k. k. Primocrenitur.Fidei
commissbibliolhel{), in der Burg, ist das frUhere Eigenthum des Kai
sers ~'ranz, und von diesem im vorigen Jahrhunderte angelegt wor
den. Sie z1ihlle 1840 offizieller Angabe zufolge 29,656 Werke in 
et'vva 52,000 BUnden , darunter 774 Inlmnabeln, und umfasst vorziig
lich Litleraturgeschiehte, klassisclle Lilteratur, Geschichte mit Hilfs
wissenschuften, Nalurkunde, besonders Botanik und Zoologie, schone 
Lilleralur und I{unsle, sowie Jurisprudenz, welches letztere Fach na~ 
mcntlich dUl'eh die VOl11 Kaiser 1819 angekaufte Blichersammlung des 
Reichshofrathes P. A. Freiherrnv. Frank sehr ansehnłich bereichert wor
den ist. Es linden sich in der Bibliothek eine grosse Anzahl der 
!wsLbarslcn Pr<lcht -und Kupferwerke, typographischer lHerkwiirdig. 
keiten uncI, ausser mehrercn iiI teren Handschriflen, 3aehinesische 
Werke, darunter eine acht chinesische Sammlung praehtvoll gemalter 
Darslellungen aus China in 14 Banden. Die mit der Bibliothek in 
Vel'bindung slehenden Karlim -, I\upferstich - . und Handzeiclmung
Sammlungen sinrl nicht minder reichhaltig. Die erstere besteht aus 
3400 BUittem Karten und PIane uncI 108 Atlanten. Die anderen 
·beiden S·ammlungen enthalten zusammen 102,000 Bllitter, unter denen 
siehdie Portraits allein auf 89,000 belaufen. Einen BaupLhestand· 
theil dieser wahrscheinlieh grossten . Portraitssammlung des ganzen 
Conlinents bilden 8S7 grossere und ldeinere Portefeuilles mit 22,065 
B1llttern, die der herlihmte Lanter zum Behufe seiner physiognomischen 
Studien gesamn1elt hat, uncl deren sehr viele mit Lavaler's eigenhandigen 
Bemerlwngen und Aufsehriften versehen sind. Die SalOmlungen sind 
gut geordnet und ebenso gul kalalogisirt. 

oJ('Bibliothek der k.lt.IIof.Kammer, in der Johannes·Gasse, 
besitzt 5 -6000 Biinde hanptsachlichgeographischer, statistischer, po
litiseher, okonomiseher und alle Zweige der Staatsverwaltung betref
fender Werke. Sie ist zur Benulzung in der Regel nur den Kammer
beamten zuganglieh. 

*Herrlich v.Kesaer'sche BibliotJrek ((uher in. der Jor
dangasse) ist weniger wegen der Zahl ihrer Bande, die etwa 5-6000 
belragt, aIs vielmehr wegen der darunter enlhaltenen kost}Jaren Aus
gaben una bibliographisehen Seltenheitenbemerkenswcrth. Resonders 
zeichnet sic '. sielI dureh eine Samrnlung deutscher Dichter und Pro
saisten von den Zeiten der Minneslinger l)is aur Martin Opitz in den 
seltenslen Originalauflagen au s, die mit dem dazu gehorigen philologisch
litterarischen Apparate und einem Anhange von Schriftstellern in go-
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Hammel', J. de, Codir.es arab., pel's., lure.) Bibliothecae Caes. - Reg. - Palalinae 
Vindobonens. recens, Vindob.1820. fol. Aus den Fundgruben des Orients Bd. U. 
u VI. wieder abgedruckt. 

• Leon 1 G. v., kUl'zgefasste Beschreibung d. K. JL Hof - Bibliothek in Wien. 
Das. 182.0. 12. 

Wissowa, A., Leedones TacHeae. Spac. W. Oe Codice Taciti Vindobon. Leobsch. 
1832. 4. Prog/'. 

Mosel, J. Fr. v., Geschichte der JL K. Hofbibliothek zu Wien. Das. 1835, 8. 
Mit 2 Im. Taf. 

Endlicher, St., Cataloglls Codll. MSSlor. ßibliothecae Palatin. Vindo]JOn. P. r. 
A. u. d, T.: Calalogus Co([d. philolog. latinol'. Bibliothecae Palat. Vindob. (Ace. 
Siglal'um Concordiu, Index Auctor. el Tabulae tres litl1ogl'.) Vintl. 1836. 4. 

Dessen Verzeichlliss der chin. u. japan. Münzcn des Ir. k. ~1linz - H. Antik. 
I{abin. in Wien, nebst einer Uebersieht der chin. u. japan. Büchel' der k. k, 
IIofbibliothek. Wien. 1837. 4. 

ChmeI, J., die Handschriften der k. 11. Hofbibliothek in Wien, im Interesse 
d. Geschichte, besond. der österreich" verzeichnet u. cl:eel'pil'l. lid. i-lI. Wien. 
1840-41. 8. . 

Hoffmanll v, Fallel'sleben, VCl'zcichniss d. alldeulschen Handschriften der II.k. 
Hofllihliothel, zu Wien. Leipz. 1841. 8. 

Gesetze, s. Serap. 1845. NI'. 12. 
Rl'llfft, A., u. Deutsch, S., die handschriflfich. hebl'. Werke deI' k. k. Hof

bibliothek Zll \Nien beschrieh.A. u. d. T.: Calalogus Codd. msstor. ßibliolhecae 
Palat. Vindobon. P.ll. Codel. Hebl'. Wien. 1847. 4. Mit Facsim. 

Vel'zeiehniss der untel' Glas ausgelegten Schaustücke in der k. k. Hofbibliolhelc 
zu Wien. Das. 1847. 8. 

Tischendol'f, C., Evangelium PalatinuIU inedit., s. Ileliquiae textns EvangellOl'. 
1at. ante lliel'onymum vel'si cx eod. PalnUno pUl'pllrco IV. v. V. !l. Chi'. saeeuli 
flunc primum enlit atq. edidit. Lips, 1547. fol. Mit Facsim. 

Goldenthai, J., die nell el'wol'benen handschriftl. hebräischen WerJw der k.k. 
Hofbibliothek zn Wien, heschrieb. sammt Ersiinzungen zum KralfL'schen Calaloge. 
A. ll. d. T.: Calalogus Coud, MSSlor. ßibliothecae Palat. Vindobon. P.111. Codd. 
Hebr. Wien. 1851. 4. 

Letteris, M., ist mit dcr AMassung eines wissenschaft!. geordneten I{alaloges 
der rabbin. u. hebr. Werke der k. k. Hofbibliothek, de!' gedruckt wcrdcu soll, be
auftragt. 

Die Wienel' Sladlhihliolhek hell .. : 
l,ambacher, Ph. J., Bibliolhecu antiqua Viennellsis civica s. Catalogus lib\'or. 

antiquor., eum rosslor" turn üb invenla typograph. ad a. usqlle M OLX. typis ex;
cusor., qui in Bihliolheca Vindohon. eiv. aSSCl'VlllllUl' i elllU anllotalt. hist. -lit,
eril. P. I. libl·. theol. complectens. Vienn. 1750. 4. 

Die Ambraser Sammlung belr.: 
Primisscr, A., die k. k.AmJ)l·aser-Snmmlung. Wien. 1819. 8. Mit zweI 

Steind,'. 
Bergmann, J., das Amhraser - Liederbuch v. J.1582. (ßibliothek des litel·. 

VCl'eilles in Slutlgart. XII.) SlulIg. 1845. 8. 
Die O(~n.e!' Bibliothek des Königs MaLLbias Corvilllls bell'.: 

, Pflugk, J., ,hp,st~la ad V. L. a, Seekendorff, praete!' fata Bihliolhecac Bntlens., 
hbror. q~oqU? Iß ,u~~lma e~llll,glHlllo,ne reperto!'. catalogum exbihells. Jen. 1688. 8. 
Abgedl'. In t5chmldll de ßlbllOthecls nova Accessio Collect. Maderiallao adjuncta 
p.309-52. 

ßer?eri, J. G" Prog/'. dc ~11~el1si' Mvllh. COl'vini ßibliotheca. Lips.1748. 4. 
BOSll, G. M., Progl'.de ßlblJothecac Budens. Jalis. Wittemb. 1748. fol. 
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Fabri, 1\ ,de angllsln Blldensi Bibliotbeea Commentatio Fr. Boel'nej'o a. 
MDCCLVL suerula. Lips. 4. 

Schier, Fr. X., nisscr/aUo de Reg. ßudens·. Bibliotllecae MaHl!. Corvini urIn 
lnpsu, inleritu el reliqlliis. Vin"d. S. a. 8. - Edit. altera; Ibid. 1799. 8. ' 

*Kaiserliche Privatbiblio thak (k. k. Primocrenitur.Fidei
commissbibliolhel{), in der Burg, ist das frUhere Eigenthum des Kai
sers ~'ranz, und von diesem im vorigen Jahrhunderte angelegt wor
den. Sie zählte 1840 offizieller Angabe zufolge 29,656 Werke in 
et"va 52,000 Bänden, darunter 774 Inlmnabeln, und umfasst vorzüg
lich Litleraturgeschichte, klassisclle Lilteratur, Geschichte mit Hilfs
wissenschaften, Naturkunde, besonders Botanik und Zoologie, schöne 
Lilleralur und Rünste, sowie Jurisprudenz, welches letztere Fach na~ 
mcntlich durch die vom Kaiser 1819 angekaufte Büchersammlung des 
Reichshofrathes P. A. Freiherrnv. Frank sehr ansehnlich bereichert wor
den ist. Es finden sich in der Bibliothek eine grosse Anzahl der 
lwsLbarstcn Pr<lcht -und Kupferwerke, typographischer :Merkwürdig. 
keiten und, ausser mehreren älteren Handschriften, 3achinesische 
Werke, darunter eine ächt chinesische Sammlung prachtvoll gemalter 
Darstellungen aus China in 14 Bänden. Die mit der Bibliothek in 
Vel'bindung stehenden Karten -, I{upferstich.· und Hanllzeiclmung. 
Sammlungen sinel nicht minder reichhaltig. Die erstere besteht aus 
3400 Blättern Karten und Pläne und 108 Atlanten. Die anderen 
·beiden S'ammlungen enthalten zusammen 102,000 ßllitter, unter denen 
sich die Portraits allein auf 89,000 belaufen. Einen Baupthestand· 
theil dieser wahrscheinlich grössten· Porlraitssammlung des ganzen 
Continents bilden 857 grössere und Ideinere Portefeuilles mit 22,065 
Blättern, die der berühmte Lavater zum Behufe seiner physiognomischen 
Studien gesammelt hat, und deren sehr viele mit Lavaler's eigenhändigen 
Bemerkungen und Aufschriften versehen sind. Die Sammlungen sind 
gut geordnet und ebenso gut katalogisirl. 

-x'Bibliothek der k.lt.IIof.Kammer, in der Johannes·Gasse, 
besitzt 5 -6000 Bände hanptsächlichgeographischer, statistischer, po
Wischer, ökonomischer und alle Zweige der Staatsverwaltung betref· 
fenller Werke. Sie ist zur Benutzung in der Regel nur den Kammer
beamten zugänglich. 

*Herrlich v.Kesaer'sche Bibliothek (füher in. der Jor
dangasse) ist weniger wegen der Zahl ihrer Bände, die etwa 5-6000 
beträgt, als vielmehr wegen der darunter enthaltenen kostlJaren Aus
gaben und bibliographischen Seltenheitenbemerkenswcrth. Besonders 
zeichnet sie '. sich durch eine Samrnlung deutscher Dichter und Pro
saisten von den Zeilen der Minnesänger l)is auf Martin OpiLz in den 
seltensten Originalauflagen aus, die mit dem dazu gehörigen philologisch
litterarischen Apparate und einem Anhange von Schriftstellern in go-
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thischer, ahgeIsachśischer, islandischer und ailderen altilordisc1ien Spra
chen 111Ghr aIs 600 Bande umfasst. Die Hauptmasse dei' Sucher gehi.irt 
demphilologischen, historischen und bdletristischen Fache mi. Die 
Benutzung der Bibliolhek wird den Gelehrten vom Besitzer leicht 
gestatlet. 

* B i b l i o t h e k d e s A u g u s t i 11 er -K los t e r s, in uer Augusliner' 
gasse, enthalt uber 15,000 Bande, darunler die wichtigsLeu Werke. aus 
der iil teren und neueren Theologie, die hesten Ausgaben der. Kirchen. 
vater· uncl mehrere 1\Ostbare Mss. und lnlwnabeln. Eine vollsli1ndige 
Sammlung aller von P. Abraham a Sancta Clara herausgegehel1en Schrif. 
ten in Prachtbxemplarengehort zu dem besonderen Merlm'urdigkeilen 
dieser Bihliothck. Die Benutzung der Buchel' ist in der Regel nur 
den. Mitgliedern des Conventes und den Zoglingen der h0berenBiL. 
dungsanstaltJur \Veltpriester gestatlet. 

*Bibliothek des Benedictiner-Klosters zu den 
Schotten, auf der Frcy'tll1g im Schottenhofe, enLhIilt gegen 20,000 
Bande meist theologischer (darunter viele Bibeln) und hislorisclier 
Werke, nebst eilligtn Handschrirlen. Die Grundlage davou ]iesleht ih 
dem Wenigen, was der Convelit aus den grosse.n VerWsten, c1ul'ch die 
er zur Zeit der Beliigerungen Wicns durch die Tiirl,en, ] 529 Ulld 
1683,heimgesu,cht worden war, von der illleren S<llnmlung gcrettet 
bat, Den Belllilhungen einzelner den Wissenschafteu hesonders ge~ 
neigter Vorsleherdes Stifts verclankt die BiLliothek hauptsachlich ihre 
jetzige Grosse. Der schone ger:iumige Biichersaal isL ein Werk des 
Ables Benno Poinlner, der ihn .1765 erbauen Hess. Ausser den schoJlJ. 
ge~anntel1 Biichern besitzt das 8lift lIuch eine grosse Kirchenmusikalien. 
SaminIung. In der Regel ist clie BiblioLhel< nur den Angehorigen des 
Ordens zum Gebrauche zugtJnglich. 

. * B i b li o t h e k des lU o s t e r s d er b a r m h e r z i g e nB rUdet" 
in der Leopolclstadt, soll nicht sehr umfanglic'b sein, und meist aus 
theologischeu Buchern beslehen. Sie isl ebenralls in der Regcl nui' 
den Ordel1sm itgliedern zur Benutzllng zug&nglich. 

·x, B i b l i o t b e Jt d e s D O m i n i k a n er· {{ los t e r s, aur ilem Do~ 
mildikaner· Platze, zllhlt, ausser einigen llItcren Mss., fiber H),000 
Bande. aus allen Wissenschaftsfiichern, 'besonders dem theologhchen 
und :lnrchenrechtlichen und dem hisLorischen. Wiewolll auch dieso 
Biblioth.ckeigentIich nur den Ordcl1sangehorigcll zur Benulzullg vet
staLLet 1St, sa wird doch auch Anueren auf Ansuchen der .zulriLt zu 
ihr geru crlauht. 

711ibliothek des FrancisI{aner-Klosters, Huf dem 
Franmskaner ~ !)]atze, so'll·gleichfalls keine ~rosse Ausd'ehn'ul1g wjedi~ 
'(}'erbarmherzlgen BrfideI' besitzen, und wic di~es'e Jl1eis:t nlfl'r allS t'beoi
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Iogischen Bilclwfllbestehen. Auch sic wird nur von Ordensmitglie .. 
dem benlltzt. 

*Dibliothek des Kapuz.iner -I008tel'$, auf dem neueu 
Markte, isl, obwohl nieM um/'iinglich, cloch verhiiItnissmassig reich au 
Inlmnaheln. 1h1'e RUcher gehol'en ln.eist dem th~ologiscben Fache an. 
Die llenutzungderselben ist nur den Convenlsmitgliede1'n gestattet. 

*.Bihliothek des Piarislen-Klpsters, in der Joseph
slac1t, lJesilzt mehr aIs 16,000 Bande hauptsachlich lheQJogischer 
Werl\e, zu dercn BenuLz~ng ausschliesslich <lie. Ordenshrihler zugelłls~ 
sen werden. 

*Bibliothek des. Serviten-Kloslers, in der Rossau, ent
Illilt 22,(:)00 Diinde meist theologischer Werl{e, ~ darunter cinige Rundert 
Inlmnaheln und mehrere Handschriften.Die meisLen Anschaffungen 
rUJlJ!en atls friiberer Zeit hero Die Ji'acbcr der Theologie und des 
Kinchenrechles, sowie der Geschichte sindal1l hestenbesetzt. Ob
schon die Sammlung gleich deP Ubrigen J{Josterbibliolheken zu.., 
l)achst zum aus.schH~ssli(lhenGęhrauche der Ordensllliigliederbe.., 
stimmt ist, so e.rhaHen clie Gel~hrtea <loch leich.ter ais anderwarts 
ZLllrilt zu ihl'. 

*Bihliothek des l{. k. allgemeinen Krankenhauses 
(UnivcrsalspitDles) besilzt einen fOr die Kliniken der Universitat, {'Ur 
die chirurgische sowohl aIs die. olmlislische, sehr gut gewiihltcn und 
zieullich beueutentlen Blichervorrath, dessen 6enutzung unter Hedingllngen 
jedem Wiener ArzLe gestatlet wird. 

* B i h l i o L h c k d e r l{. k. P r o t e s t u n t i s c h· t h e o log i s c h e.n 
L e h r a n s l a U, in der vorueren Schcnkenstrasse, clie mehrere Tau$encl 
Bllnde besitzl, hat in der neuer.ell. Z.eit zu AnschailunglSn, wozu nur 
die Inscl'iptionsgelder der Sludirenden .seithel' vel'wcndet wordęn waren, 
vo.m Kaiser So.wo.hl einen forllaufenden juhrlichen Beilrag, aIs auch 
eine nicht unbedeuLende Geldsumme ein· rUr allemal bewilligt ~rhalteu~ 
Zur Bcreicherung des Faches der ungarischeu Litteralur ist uie Ko
vats'sche StiI'tung ausschliesslich bestimmt :dieses FlIch hat sich seit 
einigen .Jahrcn ziemlich ansehnlil'll vermehrt, ehenso wie ~uch die Ab
theilung filr slawis.che LiHeralur in derletzten Zeil clu.rch freiwillige 
8penden in erfreulichcr 'Weise gewachsęn ist. 

*Furstlich v. Liechtenstein'sche Bib1.iothek, in der 
Hencngasse, besilzt iiher50,OO.O Bijnde, darunter eine grosse Anzahl 
lnkunaheln. Sie zerfallt ihren Haupthestandtheilen llach in.die eigent
liche fUrstliche AUodialbibli.othek~ die besonders reichan medicinischen 
Werken und klassischer Litteratur ist, und in die damil in den sieben
ziger Jahr.en des XVIlI. Jahrhunderts vereiuigteBibliothek des Fiirsten 
W,enzel v •. Liechte.nstein, welche lelzlere vorzUglich gul in den Fucllern 
der schonen Ki\nste ,Geschichte un.d Kriegskunst I)esetzt ist. Von 

390' Wien. 

thischer, angelsächsischer, isländischer und ailderen altilordisc1ien Spra
chen mehr als 600 Bände umfasst. Die Hauptmasse dei' BUcher gehört 
dem philologischen , historischen und bdletristischeh Fache ali. Die 
Benutzung der Bibliothek wird den Gelehrten vom Besitzer leicht 
gestattet. 

* Bi bl i 0 t he k des Au g u s ti 11 er - Klo s t e r s, in der Augustiner
gasse, enthält über 15,000 Bände, darunter die wichtigsLeu Werke. aus 
der älteren und neueren Theologie, die hesten Ausgaben der. Kirchen
väter· und mehrere l\Ostbare Mss. und Inkunabeln. Eine vollständige 
Sammlung aller von P. Abraham a Sancta Clara herausgegehenen Schrif
ten in Prachtbxemplarengehört zu dem besonderen Merlm'ürdigkeiten 
dieser Bihliothck. Die Benutzung der Bücher ist in der Regel nur 
den. Mitgliedern des Conventes und den Zöglingen der h0berenBiL
dungsanslaltJür \Veltpriester gestattet. 

*Bibliothek des Benedictiner-Klosters zu den 
Schotten, auf der Frcy'tll1g im Schotlenhofe, enthält gegen 20,000 
Bände meist theologischer (darunter viele Bibeln) und historischer 
Werke, nebst eilligtn Handschriften. Die Grundlage davon ]iesteht in 
dem Wenigen, was der Convellt aus den grosse.n Verlüslen, durch die 
er zur Zeit der Beliigerungen Wicns durch die Türl,en, ] 529 ulld 
1683,heimgesu,cht worden war, von der älteren S<llnmlung gerettet 
hat, Den Bemühungen einzelner den Wissenschaften hesonders ge~ 
neigter Vorsteher des Stifts verdankt die Bibliothek hauptsächlich ihre 
jetzige GrÖsse. Der schöne geräumige ßiichersaal ist ein Werk des 
Ables Benno Poinlner, der ihn .1765 erbauen liess. Aussol' den schOR 
ge~anntel1 Büchern besitzt das Stift lIuch eine grosse Kirchenmusikalien
Sammlung. In der Regel ist die BiblioLhel< nur den Angehörigen des 
Ordens zum Gebrauche zugtlnglich. 

. * B i b 1 i 0 t h e k des Klosters der bar m her z i g e nB r ü deI' , 
in der Leopolclstadt, soll nicht sehr umfänglich sein, und meist aus 
theologischen Büchern bestehen. Sie ist ebenfalls in der Regel nur 
den Ordensm itgliedern zur Benutzung zug&ngJich. 

·x· Bi b I i 0 tb e It des Dom in i k an er· {{ los tel' S, auf (lcm Do~ 
mildikaner -Platze, zählt, ausser einigen ältcren Mss., über !f),000 
Bände. aus allen Wissenschilftsfächerll, 'besonders dem ihcolögüchcn 
und :lnrchenrechtlichen und dem historischen. Wiewohl auch diese 
Biblioth.ckeigentIich nur den Ordel1sangehörigcll zur Benutzullg ver
staLLet Ist, so wird doch auch Anueren auf Ansuchen der .zulritt zu 
ihr gern erlauht. 

7ßibliothek des Francisl<aner-Klosters, Huf dem 
Franmskaner ~ !)]atze, so'll·gleichfalls keine ßrosse Ausd'ehn'ul1g wjedi~ 
'(}Ierbarmherzlgen Brüder' besitzen, und wie di~es'e Jl1eis:t nlfl'r ällS theoi
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logischen Bücherllbestehen. Auch sie wird nur von Ordensmitglie .. 
dern benlltzt. 

*ßibliothek des Kapuz.iner ·J{lostel',s, auf dem neuen 
Markte, ist, obwohl nicht umfiinglich, doch verhiiltnissmässig reich an 
Inlmnaheln. Ihre ßücher gehören meist dem th~ologiscben Fache an. 
Die ßenulzungderselben ist nur den Convenlsmitgliedern gestattet. 

*ßihliothek des Piaristen-Klosters, in der Joseph
stadt, IJesilzt mehr als 16,000 Dände hauptsächlich theologischer 
Werl\c, zu deren Benutz~ng ausschliesslich die. Ordensbrüder zugel~ls~ 
sen werden. 

*ßibliothek des. Serviten-Klosters, in der Rossau, ent· 
llült 22,(:)00 ßände meist theologischer Werl{e, ~ darunter einige Hundert 
Inlmnaheln und mehrere Handschriften. Die meisten Anschaffungen 
rühren aus früberer Zeit her. Die Ji'äcbcr der Theologie und des 
Kinchenrechtes, sowie der Geschichte ~indal1l hestenbesetzt. Ob· 
schon die Sammlung gleich den übrigen J(Josterbibliolheken zu.., 
l)ächst zum aus.schHßssliühenGehrauche der Ordensmiiglieder)Je.., 
stimmt ist, so e.rhaHen die Gelßhrtea doch leich.ter als anderWärts 
ZLllrilt zu ihr. 

*Bihliothek des I{. k. allgemeinen Krankenhauses 
(UniversalspitDles) besitzt einen für die Kliniken der Universität, für 
die chirurgische sowohl als die. olmlistische, sehr gut gewühltcn und 
zieullich bedeutenden Büchervorrath, dessen Benutzung unler ß.edingllngen 
jedem Wiener ArzLe gestaltet wird. 

* Bi h li 0 t hc k der l{. k. pro tc s tun ti s c h - t h e 0 log i sc h e.n 
L ehr ans taU, in der vorderen Schenkenstrasse, elie mehrerc Tausencl 
Bände besitzt, hat in der neuer.ell. Z.eit zu AnschaflunglSn, wozu nur 
die Inscl'iptionsgelder der Sludirenden .seiLher verwendet word(')n waren, 
vo.m Kaiser sowohl einen forllaufenden jährlichen Beitrag, als auch 
eine nicht unbedeutende Geldsumme ein - für allemal bewilligt ~rhalteu~ 
Zur Bereicherung des Faches der ungarischen Litteratur ist die Ko
vats'sche Stiftung ausschliesslich beSlimmt : dieses Flich hat sich seit 
einigen .Jahren ziemlich ansehnlil'll vermehrt, ehen so wie ~uch die Ab
theilung für slawis.che LiHeralur in der letzten Zeit cluJch freiwillige 
Spenden in erfreulicher 'Weise gewachsen ist. 

*Fürstlich v. Liechtenstein'sche Bib1.iothek, in der 
Henengasse, besilzt üher50,OO.O Bijnde, darunter eine grosse Anzahl 
Inkunabeln. Sie zerfällt ihren Hauplhest<lndlheilen nach in. die eigent
liche fürstliche AUodialbibli.othek~ die besonders reich an medicinischen 
Werken und klassischer Litteratur ist, und in die damit in den sieben
ziger Jahr.en des XVIlI. Jahrhunderts verehügteBibliothek des Fürsten 
W,enzel v •. Liechle.nstein, welche letztere vorzüglich gut in den Fäcllern 
der schönen Künste ,Geschichte und Kriegskunst l)eselzt ist. Von 
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Ilrachtausgaben, Inkunahelll unJ Handschriftell cnthiilt clie Bibliothck 
eine nieht geringc Anzahl. Ebenso ist clie Zahl der Kupfersliche, 
deren Sammlung (lie Baron Gundd'sehe zur Grundlage hat, nieht un
bedeutenu. 

*Fiirstlich v. Metternich'sehe Bibliothek, im Palais 
des Filrsten ·W.L. v. Metternich - Winńehurg - Ochsenhausen am Henn
wege, enlhalt, ausser iiber 400 InlwnaheIn und gegen 100 Mss.) etwa 
24,000 uncI 7000 FJugschriflen :Ober alle Zweige des menschliehcll 
Wissens. Ihre Grundlage hildet clie el,cmals in der fiil'stliehen Re
siclenz zu Cohlenz befindliche uncI 1816 uath Wien iibergesiedelle 
Sammlung, wozu eine Auswahl von 8000 BIinden aus der BibIiothek 
(Hw dem fUI'stliehen Hlfuse durch den Reichsdepulations -necess von 
łS03 aIs EnlschIidigungzugefallenen siicularisirten Reiehsahtei Ochen. 
hansen hinzllgelwmmen war. ,Die am vorziiglichsten besetzlen Fiicher 
der Bihliothek sint! das historische, dus philologische und das dfor 
schunen Kiinsle, auf deren Bereicherung, namentlich durell Pracht. 
werke, der Fiirst seilher sehr ansehnliche Summen verwendft hat. _ 
Zllr Benutzung der Bibliothek bedarf man der speziellen. ErJalluniss 
des Desitzers. - Ausser dieser grosseren Sammlung hat trer lfiirst 
nocIr eine Ideinere numisrnatischer Werke, weJche zur Zeit mit der 
auf dem Schloss Konigswart in Bohmen, Mcllernich's Besitzthume, auC. 
gestelHenMiiuzsammlung vereinigt ist. 

A d m in i s t r a t i v e B i b l i o t h e k d e s J.\I i n i s t e r i u m s d e s In. 
n e r n ist, in Folge kaiserlicher Entschliessung vom 18. A pril 1849" 
vom Minister des 1noern Grafen Fr. Stadion angelegt word en. Sic 
}lat' ihren GI'tmcl in der der friiheren sogenannten aJJgemeinen nof~ 
kanzlei gehorigen Biichersammlung, die zwar nUI' sehr unbedeulend 
WaJ', uncl meisl nichls ais Provinzialgeselzsammlungen, Jahresberichte 
Offentlicher Anstalten und einige Journllle enLhielt, aber durch eine 
zwecł<m~ssige Auswahl von Blichem <lUg der Bibliolhek der aufgelosLen 
Polizeihof'sLelle gleich anfallgs so ansehnlich vermehrt wUJ'de, dass 
die Bandezahletwa 3000belrug. Hierzu k<lmen spater <lie s0ge. 
nannle Slaats - und Conł'erenzbihliothek unt! die Sammlung der ungari
seilen 1I1HJ siebenbilrgischcnHofcanzlei, 80,"",ie namenLlieh auch zallł
reiche einzelne Anschatl'ungen. Die hierzll bestimmte ,Jahressumme 
beslaneJ anflinglich freilich in nieht 1l1ehr ais 400 FI. C. M.; allein die 
Nachweisung der Unmoglichkeit, mit dieser Ideinen Summe den nn die 
Anstalt gestellten Forderllngcn zu gcnugen, h(ILte 1>al<1 e.ine El'hohung 
der jllhrlichen Dotation auf ] 000 FI. C. M. zur Folge. AussE:rdem 
wurde auchniclltnur zur Nachsehalfung del'jenigen Werke der aus
wiirligen Ges(ltzgehungen, welche am' c1f'ingendsten ni:iLhig waren, fUr 
1850 eine ausserordentliche Dolation von J 200 li'!. C. 1\'1. bewiIligt, 
sondern der Vermittelung des .NaehfoIgers Stadion's, des Ministers 
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Dr. A. Bach, gelang es auch, von den l11eisten auswurtigen Regierungeri 
voJlstandige Exemplal'e von deren Gesetzsammlungen, l{arnmer - und 
Padamentsverhancllungen, soweit sic der Bihliothek noch fehlten, filr 
diese unenLgcltlich zu el'hallen. Die gegenwartige Bandezahl )asst sich auf 
mindestens l ~,OOO veranschlagen. Was clie Eiol'ichtung derBildiothek be
trifft, so ist diese in zwei grossen Salen aufgcslellt, unll. in z\vei Ablheil
ungen gesclilieden, namlich in die AbLheilung der Biicher oderdie eigent
liche Bibliothekunci (he AbLheilung der Journale, in der sich aJ/e Jour. 
naIe der osterreiehisehen Monarchie unll elie wichtigstcn der deutschen, 
itahęnisehen Staaten ,~'rankreichs, Englands, BeJgiens und Hllsslands 
befil1den. Die erst 1850 hegonnenen Katalogilrbeiten J)esch~ftigen sich 
mit der Herstellun3' .eines allgemeinen ZetteJkataloges, eines Materien
kalaloges, eines l(at;!loges der sogenallnten nellesLen Lilteratllr von 
1548 an, eine$ Zcitungs ·Index und von Speziall\alalogen der wichli
geren wissensehaftliehen Journale. ZllrBenulzung fur die Bureau! 
des Ministeriums des Jnneru nnu andere)' Minislerien ist clie BibIiot)}(~k 
seit Anfang ~850 ge5fl)lCt, und seitdem stark benulzl wor.dell: im 
LauJe des ersten Juhres wurden bereits an SUcherll nieht weniger aIs 
1097 Bande oder 693 Werke ausgeliehen, wiihrend clie Zahl der im 
Bibliothek'llokale ZU!' Einsicht ausgegehcnen Werke auf das Dreifachę 
sich Lelaufen haben mag. Die Summe der 1550 verliehenen .Journale 
betrl1gt 341 B. BUmer. Das llibliothekspersonal hesLeht aus einem Di. 
rector (Dr. C. Wllrzhach),einem BibliotheksbealllLen llnd zwei aus dem 
KanzleipersonaIe des l.\'Iinisteriums des 11111ern zur Aushilfe zugewiesenen 
Schreibindividuen. 

*Fiirstlich v. Razoumoffsky'sche Bibliothe-k enthiiIt, 
ausser ciner Anzahl von Karten und Kupt'erstichen, iibor J5,000 
Bande vorziiglieh b{)lanisc!lcr Schriften, von Heisewerlwl1 unt! franzosi. 
sehen unu englischen lUassikel'n, daruntel' viele l\upfer - und Pracht· 
werke. 

Gr!H li c h v. S c h 6 n b o r I! . B u c h h a i m's c h e fi i b l i o t h e k; in 
deI' Renngasse, besteht aus \lher 20,000 Biinden namentlich poli
lischer , geographisch - histol'ischer uncl okonomischer Werke. Beson
dcrs reich ist das Fach der Reisebesehl'cibungen beselzt. Auch ist 
die BibIiolhe.k .im Besilze mehręrer alLerer Mss.und einer heLracht
lichen Anzahl von Inkunabeln. Der Zutrilt zu ihr ist nicht sehwer 
zu erlangen. 

*Fiirstlich v.Schwarzenberg'sehe BibIiothek (friiher 
am n('uen .Markte) enthielt nach 'Bockh 1822 Uuer 30,000 Bande, unter 
denen sich <las F'ach der lateinischen uud griechischen Klassiker dureh 
Lesondere Reichhaltigkeit auszeichnele •. Niichst diesem ""aren die ~"acher 
des deutschcn Staatsrechts, des Civil r unII KirchenrecbLs, . der l)sler
reichisehell StailLengeschichle, sowie der Geschichte iiherhaupt, der 
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Ilrachtausgaben, Inkunabeln unt! Handschriften enthält die Bibliothek 
eine nicht geringe Anzahl. Ebenso ist die Zahl der Kupferstiche, 
deren Sammlung die Baron Gundcl'sche zur Grundlage hat, nicht un
bedeutend. 

*Fürstlich v. Metternich'sche Bibliothek, im Palais 
des Fürsten "V.L. v. Metternich - Winriehurg - Ochsenhatisen am Henn
wege, enthält, ausser über 400 Inlwnaheln und gegen 100 Mss.) etwa 
24,000 und 7000 Flugschriften ·über alle Zweige des menschlichen 
Wissens. Ihre Grundlage hildet die el,cmals in der fül'stliehen Re
sidenz zu Cohlenz befindliche und 1816 uath Wien übergesiedelte 
Sammlung, wozu eine Auswahl von 8000 BUnden aus der Bibliothek 
der dem fÜI'stlichen Hlfuse durch den Reichsdeputations -necess von 
1503 als EnlschUdigungzugefallenen säcularisirten Reichsahtei Ochen. 
hansen hinzugelwmmen war. ,Die am vorziiglichsten besetzten Fächer 
der Bihliothek sind das historische, das philologische und das dfor 
schönen Künste, auf deren Bereicherung, namentlich <lurcl} Pracht
werke, der Fürst seither sehr ansehnliche Summen verwendft hat. _ 
Zur Benutzung der Bibliothek bedarf man der speziellen. ErJalluniss 
des Besitzers. - Ausser dieser grösseren Sammlung hat tfer Fürst 
noch eine kleinere numismatischer Werke, welche zur Zeit mit der 
auf dem Schloss Königswart in Böhmen, MclLernich's Besitzthume, auf. 
gesteUtenMüuzsammlung vereinigt ist. 

A d m in ist rat iv e Bi b I i 0 t h e k des l\I i n ist e r i ums des In. 
ne r n ist, in Folge kaiserlicher Entschliessung vom 18. April 1849" 
vom Minister des Innern Grafen Fr. Stadion angelegt worden. Sie 
}lat' ihren GI'lmd in der der früheren sogenannten allgemeinen nof~ 
kanzlei gehörigen ßüchersammlul1g, die zwar nUI' sehr unbedeutend 
WaJ', und meist nichts als Provinzialgeselzsammlungen, Jahresberichte 
Öffentlicher Anstalten und einige Journllie enthielt, aber durch eine 
zwecl<m~ssige Auswahl von Büchem <lUS der Bibliothek der aufgelösten 
PolizeihofsteIle gleich anfangs so ansehnlich vermehrt wUJ'de, dass. 
die Bändezahletwa 3000 betrug. Hierzu k<lJllen später die s'>ge. 
nannte Staats - und Conf'erenzbihliothek und die Sammlung der ungari
schen lind siebenbürgischenHofcanzlei, sOlvie namentlich auch zahl
reiche einzelne Anschatl'ungen. Die hierzu bestimmte ,Jahressumme 
bestand anfänglich freilich in nieht 1l1ehr als 400 Fl. C. M.; allein die 
Nachweisung der Unmöglichkeit, mit dieser kleinen Summe den an die 
Anstalt gestellten Forderungen zu genügen, h(ltte hald eine Erhöhung 
der jährlichen Dotation auf ] 000 Fl. C. M. zur Folge. AussE:rdem 
wurde auchniclltnur zur Nachschalfung derjenigen Werke der aus
wiirtigen Ges(ltzgehungen, welche am· c1r'ingendsten nöLhig waren, für 
1850 eine ausserordentliche Dotation von J 200 1i'1. C. 1\'1. bewilligt, 
sondern der Vermittelung des .Nachfolgers Stadion's, des Ministers 
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Dr. A. Bach, gelang es auch, von den meisten auswärtigen Regierungeri 
vollständige Exemplare von deren Gesetzsammlungen, l{ammer - und 
Padameotsverhandlungen, soweit sie der Bihliothek noch fehlten, für 
diese unentgcltlich zu el'hallen. Die gegenwärtige Bändezahl lässt sich auf 
mindestens 1 ~,OOO veranschlagen. Was die Einrichtung derBibliothek be
trifft, so ist diese in zwei grossen Sälen aufgestellt, und. in z\vei Ablheil
ungen gesclilieden, nämlich in die Abtheilung der Bücher oder die eigent
liche ßibliothekunci (he Abtheilung der Journale, in der sich alle Jour
nale der österreiehischen Monarchie und e1ie wichtigsten der deutschen, 
italIenischen Staaten ,~'rankreichs, Englands , Belgiens und Hllsslands 
befinden. Die erst 1850 hegonnenen Katalogilrbei1en J)esch~ftigen sich 
mit der Herstellung' .eines allgemeinen Zeltelkataloges, eines Materien
kataloges, eines l(al;!loges der sogenannten neuesten Litteratur von 
1548 a11, eine$ Zeitungs -Index und von Speziall<atalogen der wichti
geren wissenschaftlichen Journale. Zur Benulzung für die Bureau! 
des Ministeriums des Jnneru und anderer Ministerien ist die Bibliothek 
seit Anfang ~850 geöfl)lCt, und seitdem stark benutzt wor.den: im 
LauJe des ersten Jahres wurden bereits an Bücherll nicht weniger als 
1097 Bände oder 693 Werke ausgeliehen, während die Zahl der im 
Bibliothek'llokale 2Ul' Einsicht ausgegehenen Werke aut' das Dreirach~ 
sich belaufen haben mag. Die Summe der 1550 verliehenen .Journale 
beträgt 341 B. Bläller. Das ßibliothekspersonal hesteht aus einem Di
rector (Dr. C. Wllrzhach), einem BibliotheksbealllLen und zwei aus dem 
Kanzleipersonale des Ministeriums des Innern zur Aushilfe zugewiesenen 
Schreibindividuen. 

*Fürstlich v. Razoumoffsky'sche Bibliothe-k enthält, 
ausser einer Anzahl von Karten und Kupferstichen, über J5,000 
Bände vorzüglich b{)lilnisc!lcr Schriften, von Heisewerlwl1 und französi
schen und englischen Klassikern, daruntel' viele l\upfer - und Pracht
werke. 

G r ä fl ich v. Sc h ö nb 0 r l') • B u c h hai m's ehe ß i b I i 0 t he k; in 
dOI' Renngasse , besteht aus \lher 20,000 Bänden namentlich poli
tischer, geographisch - histol'ischer und ökonomischer Werke. Beson
ders reich ist das Fach der Reisebeschreibungen besetzt. Auch ist 
die Bibliolhe.k .im Besitze mehrerer älterer MSS.Ulld einer beträcht
lichen Anzahl von Inkunabeln. Der Zutrilt zu ihr ist nicht schwer 
zu erlangen. 

*Fürstlich v.Schwarzenberg'sche Bibliothek (früher 
am n('uen Markte) enthielt nach 'Böckh 1822 über 30,000 Bände, unter 
denen sich das F'ach der lateinischen und griechischen Klassiker durch 
besondere Reichhaltigkeit auszeichnete •. Nächst diesem "ruren die ~"ächer 
des deutschen Staatsrechts, des Civil r und Kirchenrechts, . der öster
reichischell Staatengeschichle, sowie der Geschichte überhaupt, der 
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Naturgeschichte und Oekonomie am hesten hesetzt. Auch fanIlen slch 
in der Bibliothek viele Kupferwerke und' Atlanten. 

*Bibliothek der niederosterreichischen Stande, in 
der Herrengasse, erilh1ilt gegen 3000 Bande besonders dio Landes. 
kunde hetrelI'etJder Werke. Sie ist nur mI' clie Slitndemitglieder zur 
Benutzung zuglinglich. 

* B i b I i 0 t h e k tl e s k. l{. 'f h e a t e r s 11 li c h s t d e r B u l' g soli 
einen im Fache der dramatischen LitLeratur racht schalzbare11 B U cher. 
vorratll besilzen. 

*1{. k. UniversiUitsbibliothek, am Dominikanerplatze, ist 
ihrer gegenwartigen Zusammenselzung nach 1777 dureh Vereinigung 
der Bibliothel\en des Wiener Jesuiten - Professhauses, wclches seit 1636 
jm Besitze der c.8000 Bande starlien. S.unmlung des Heichsvicekanzlers 
B. Coradttcius war, und mehrerer aufgehobener !{Josler begriindet, unn 
spater hauptsachlich durch Einverleiuung der Windhag'schel1und 
Gschwind'schen Bihliothehn bereichert worden, von welchen JetzLeren 
beit/en ~lie ersLere 1678 der Graf J. Joach. v. Windhag, dic andere 
1723 .J. M. Gschwind Baron v. Pockstein gestiflet hatte. Mit ,der 
Windhag'scJlen erhielt dic Universitat zugleich clie dersełlJen einverIeibte 
Bibliolhek der LandschafLsakademie. Seit 1806 muss von jed~m in 
Niecleroslerreich gedl'Uckten Buche ein Freiexemplar an uie Universitnts. 
hiLliolhek ahgegehen wenlen , wouurch diese l1tlliirJich, zumaL alich 
110ch auf Ankiiufe jedes Jallr fruher 1500, spater 2500, noch spater 
(1'3.ł3) 3500 FI. C. M. verwendet worden sind, sehr ansehnlich go
wachsen ist. Der gesammte Bl\cherbestand belrug ] 843 o ffizi elIer 
Angabe zuloJge 115,060 Bande, wogegen sich derselbe l111ch Bockh 
1812 nur auf 80,000 Bande helief. nie Bihliothek ist ihrer ganze:n 
Anlage nach zu'n~ichst zllr Ucfl'iediguug d€f ",js~ensehafLlichen Bediirf· 
nisse der UniversiUitslehrer und Sludil'cnden beslimmt, unrl daher die· 
ser Gesic1ltspunkt sowohl bei Ankaufen fUl' <lie Bibliolhek, aIs uher" 
.hallpt bei der ganzen Verwaltullg derIwIben ausschliesslich festgehal· 
ten wordel), Besonderen Reichthum ,hesitzt die Bibliolhek an medio 
cinischen, nnturhistorisC'hen unll aItt'ren theologischen 'Verken, von 
denen manches 8chalzbare aus den der Universitatsbihli'olhek o'invcr
leiblen J. Konigsberget'sehen und A. Peuershach'schen Samrnlungen 
st:unmt. Was die BeiJutzung der Bihliothck belriIrt, hiflsichtlich <loren 
uer das Ausleihen von Biichern aus UniversiLUtsbihliotheken lletre:rrelHle 
Ministerial- Erlass von 1849 Geltung erhaHen hat,so wird uotel' allen 
Wiener Bihliolhekcll keine so stark besueht und gebraucht ais clie 
Univel'siUitshibliothek. 1hr Lesezimmer, welches 100 PHHze elllithlilt, 
isL fust stets geflillt: clie ZaTli der Leser betrug 1843 g/cHauer n.ech
'nung zufolge nicht welliger aIs 53,351. Mit AusnulnTI.f: der Sonn· 
und Fesltage, der letzten Faschingstage, der Weihnachts·, OsLer· und 
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Pfingśtfeier(age, sowie der Ferienzeit im September ist die: BiblioLhek 
taglich 8~1 Uhr im Sommer nnt! 9----1 Uhrim Winler zum Ge
bral.lche des grosseren Pubłikums geotl'net. Wilhrend diesel' Slundeu 
steht Jadem frei, sich die beJiehigrll Werke zur Lecliire im Lesezim-

,liler verabreicben zu lassen. Das Recht aber, BUcher aus der Biblio
thek mit nach Halls zu entleihen, ha:ben nur folgende in Wien ,'ohn
l1afte Per.sonen: cHe Professoren; Privatdoceulen und sonstigen Lehrer 
der UniversiHit; ferner die Beamten d(~r Ministerien und olI'entJichen 
BeIrorden ,z um , Amtsgehrauche. gegen Empfangshestatigungen., die mit 
der Ul1lterschrirt cines Oberbeamten und dem Amtssiegel uer betreffen. 
den Behordeversehen sind; die Mitglieder der I{. k. Akademie der Wis. 
senschaften; die Vorsteher derjenigen gelchrten GeseIlschaften l deneu 
auf Ansuchen bei dem Landeschef dieses Hecbt ausclruckliC'h zugeslan
den w@:rdan iSl, fur sieli nnt! die Mitglieder der Gese)]schaft, jedoch 
;jedarzeit t.Trlter dpI' HafLung des Vorstehers und der BibliotheJ(sbeamten. 
Eil'l gleidbesRecht k()nnen die immatriculirten, Stu{)enŁen der Univer· 
sitfi:t und die Mitglierler der Doctorencbl1egien ah c\,erseJben bean
sprnchen, abernur Unter der Dedingung, dass sieeine angemessene 
Caution (nicht UlILer. 15FI. C. M.), erlegen, wozu auch diejenigenP:er
sonen des Uhiversilllls· Lehrkiirpers, die koine i!leibenden oder zeit • 

. weHigen Bezuge aus einer ofl'entlichen Kaśse geniessen, wie nicht min
u'er Alle, die von dem· Landeschef das Recht, Biicher zu leihen , aus~ 
ńahmsweise erhaltel1 haben, verpf1ichtet sind. An Auswal'tige werden 
in cler Hegel keine BUcher verabfoIgt, und Ammahmen von diesel:' ne. 
ogeI konnen nur in besonder en Fiillen vom Landeschef nach Einver
ilehmen des Bibliolheksvorstandes gestattet werclen. AlJe Entlehner 
sinel Obrigens gehalten, nicht nur vor Einlrilt der Jlcrbstferien, belH:lfs 
<ler Revisioll der BihlioLhel{, <Iie gdieJH'nen Jliichel' 'oJme AusnaJllne ZIl

riickzugeben - wiewolrl sie dieselben, wenn es die Rt!vision gestattet, 
filr die Dunel' der Ferien. von Ncuem wieder erhalten konnen - son· 
dern allch in den seltenen FilIIen, wo man von Seitell der Bibliothek 
der verliellenen Bii:cher dringend bellarf , (Hesa auch Jloch vor Ahlauf 
der Leihfrist au!' eine vom, BihliolheksvorsLantle (jrlasseneschriftliche 
Aul1'orderung unweigerlich .zurii:ckzuhringen. Vo}n Ausleihen bleiben 
flir gcwoltnlich Handschriften, besonders kostbarl:l Bucher, ferner .die 
zum Bibliolhlek~dienste so,,'ohl aIs z\Jm hesl1illdigen Gebrauche im Lese
saałe nothigen Bucher, nametltlich Worterbiicher, Bodann Nachschlage" 
werkc:, wie Zeitschriften, .Tahte'sherichte und alphabetisch geordnete 
~Ve'rke, endlich belletrisLische Biichcr, cliemall sich leicht auf andere 
Weise verschalI'en l\alln, t'lusgeschlosscn. Auch sollen nM angeschalI'te 
BUcher in den crstell beiden Nlonaum nieh! i1l1sgeJiehen, 80ndern zum 
-Gebrauche im Lesesaale zuri1ckbehalten ·we:rden. Ei-ne Ausnahrnc hier
von kann nur zq Gunstendcrjenj~e'n Petsonen, weIche clie Anschatfung 
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Naturgeschichte und Oekonomie am hesten besetzt. Auch fanden sich 
in der Bibliothek viele Kupferwerke und' Atlanten. 

*ßibliothek der niederösterreichischen Stände, in 
der Herrengasse, enthält gegen 3000 Bände besonders die Landes. 
kunde hetrelI'etlder Werke. Sie ist nur für' die SLändemitglieder zur 
Benutzung zuglinglich. 

* ß i b I i 0 t h e k tl es k. l{. 'f h e a te r s 11 ä c h s t der Bur g soll 
einen im Fache der dramatischen LitLeratur recht schälzbare11 Bücher. 
vorrath besitzen. 

*IL k. Universitätsbibliothek, am Dominikanerplatze, ist 
ihrer gegenwärtigen Zusammenselzung nach 1777 dureh Vereinigung 
der Bibliothel\en des Wiener Jesuiten - Professhauses, welches seit 1636 
jm Besitze der c.8000 Bände starlien. S'llnmlung des Heichsvicekanzlers 
B. Coradrrcius war, und mehrerer aufgehobener !Oösler begründet, und 
später hauptsächlich durch EinverleilJung der Windhag'schel1und 
Gschwind'schen Bihliothehn bereichert worden, von welchen letzLeren 
heiden ~lie ersLere 1678 der Graf J. Joach. v. Windhag , die andere 
1723 .J. M. Gschwind Baron v. Pockstein gestiftet hatte. Mit ,der 
Windhag'scllen erhielt die Universität zugleich die derselben einverleibte 
Bibliolhek der LandschüfLsakademie. Seit 1806 muss von jed~m in 
Niederöslerreich gedruckten Buche ein Freiexemplar an die Universitäts
hiLliolhek ahgegehen werden, wodurch diese ntllürJich, zumllt auch 
noch auf Ankiiufe jedes Jahr früher 1500, später 2500, noch später 
(1'3~3) 3500 1ft C. M. verwendet worden sind, sehr ansehnlich ge
wachsen ist. Der gesammte Bücherbestand betrug ] 843 offizieller 
Angabe zu/olge 115,060 Bände, wogegen sich derselbe 11llch Böckh 
1812 nur auf 80,000 Bände helief. Die Bihliothek ist ihrer ganzen 
Anlage nach zu'n~ichst zur Ucfl'iediguug d€f ",js~ensehafLlichen Bedürf· 
nisse der Universilätslehrer und Sludircnden bestimmt, unfl daher die· 
ser Gesic1ltspunkt sowohl bei Anküufen fÜt, die Bibliothek, als üher .. 
.haupt bei der ganzen Verwaltung derllclben ausschliesslich fesLgehal· 
ten wordel1. Besonderen Reichthum ,hesitzt die Bibliolhek an medio 
cinischen, n:tturhistorischen lind ällt'ren theologischen 'Verken, von 
denen manches 8chülzbare aus den der UniversitätsbihJi'olhek o'invcr
leibten J. Königsberget'sehen und A. Peuershach'schen Sammlungen 
stammt. Was die BeiJutzung der Bihliothck belriIrt, hinsichtlich deren 
der das Ausleihen von Büchern aus Universitätsbibliotheken lletre:fretHle 
Ministerial-Erlass von 1849 Geltung erhaHen hat,so wird unter allen 
Wien er Bibliotheken keine so stark besueht und gebraucht als die 
Universitätshibliothek. Ihr Lesezimmer , welches 100 Plätze elllithlilt, 
ist fast stels geflillt: die Zahl der Leser betrug 1843 g,eHauer n.ech
'nung zufolge nicht weniger als 53,351. Mit Ausnahme: der Sonn
und Fesltage,der letzten Faschingstage, der Weihnachts-, Oster- und 
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Pfingstfeiertage, sowie der Ferienzeit im September ist die: Bibliothek 
täglich 8~1 Uhr im Sommer und 9----1 Uhr im Winler zum Ge
brauche des grösseren Publikums geöffnet. Während dieser Slunden 
steht Jedem frei, sich die beJiehigrn Werke zur Leclüre im Lesezim-

,Iiler verabreicben zu lassen. Das Recht aber, Blicher aus der Biblio
thek mit nach Haus zu enlleihen, haben nur folgende in Wien ,'olm
hafte Per.sonen: (He Professoren; Privatdoceulen und sonstigen Lehrer 
der Universität; ferner die Beamten d(~r Ministerien und öffentlichen 
Behorden ,zum' Amtsgehrauche • gegen Empfangsbestätigungen., die mit 
der Ul1lterschrift eines Oberbeamten und dem Amtssiegel der betreffen
den ßehördeversehen sind; die Mitglieder der I{. k. Akademie der Wis
sensehaften; die Vorsteher derjenigen gelehrten Gesellschaften l denen 
auf Ansuchen bei dem Landeschef dieses Hecht ausdrücklich zugeslan
den w@:rdan ist, fur sich und die Mitglieder der Gesellschaft, jedoch 
;jedarzeit unter dpl' Haftung des Vorstehers und der ßibliothe](sbeamten. 
Eil'l gleidbesßecht künnen die immatriculirten, Studenten der Univer· 
sWH und die Mitglierler der Doctorencöl1egien an (\.erselben bean .. 
spruchen, aber nur Unter der Bedingung, dass sie eine angemessene 
Caution (nicht unter. 15FI. C. M.), erlegen, wozu auch diejenigenP:er
sonen des Uhiversitäts - Lehrkörpers, die keine iJleibenden oder zeit • 

. weHigen Bezüge aus einer öffentlichen Kasse geniessen, wie nicht min
u'er Alle, die von dem· Landeschef das Recht, Bücher zu leihen, aus~ 
nahmsweise erhalten haben, verpflichtet sind. An Auswäl'tige werden 
in cler Regel keine Bücher verabfolgt, und Ammahmen von diesel:' neo 
.gel können nur in besonder en Fällen vom Landeschef nach Einver
nehmen des Bibliotheksvorstandes gestattet werden. Alle Entlehner 
sincl übrigens gehalten, nicht nur vor Eintritt der Herbstferien, belH:lfs 
cler Revision der BihlioLhel{, die gdiehenen Rücher 'olme Ausnalnne Zll

rückzugeben - wiewohl sie dieselben, wenn es die Rt!vision gestattet, 
für die Dauer der Ferien. von Ncuem wieder erhalten können - sone 
dern auch in den seltenen Fällen, wo man von Seiten der Bibliothek 
der verliellencn Bücher dringend bellarf, diese auch Jloch vor Ablauf 
der Leihfrist aur eine vom, ßihliotheksvorstantle f1rlasseneschrifLliche 
Au/forderung unweigerlich .zurückzuhringen. Vo}n Ausleihen bleiben 
flir gewöhnlich Handschriften, besonders kostbarl:l Bücher, ferner .die 
zum Bibliolhlek~dienste 50"'0111 als zum heslälHligen Gebrauche im Lese
saale nöthigen Bücher, namentlich Wörterbücher, sodann Nachschlage" 
werke:, wie Zeitschriften, .Tahte'sherichte und alphabetisch geordnete 
~Ve'rke, endlich belletristische Bücher, die man sich leicht auf andere 
Weise verschaffen l{al1l1, (lusgeschlossen. Auch sollen netl angeschaffte 
Bücher in den ersten beiden Nlonaum nieht ausgeliehen, 80ndern zum 
-Gebrauche imL.esesaale zurückbehalten ·we:rden. Ei-ne Ausnahme hier
von kann nur zq Gunstenderjenj~e'n Personen, welche die Anschatfung 
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eines beslimmten Buches selbst veranlasst haben, staltfinden. Wenn 
fibrigens Professoren oder andere Gelehrte, die mit einer wissenschart. 
liehen Arbeit beschiiftigt sind, zu deren VolIendung sie besOndere ,lit
terlrische Nachforschungen anstellen. wolIen, fUr den gedachten Zweck 
das Becht der 13enutzungder inneren Bibliothek - d. i. das Recht, 
die rn der Bibliothek aufgestellten Biicher und die Biicherverzeichnisse 
der Bihliothek selbst durchzusehen - zu erlangen wUnschcu, so mus. 
sen sic darum durch den Landescbef, der fiber den Fall den Biblio. 
thel{svorstrlud zu hClrcn haŁ, bei dem k,le. Ministerium desUntenichts 
.einlwmmen. Das Bibliothełl.spersonal ist (oder war wenigstens vor ein 
paar Jahren) aus einem Vorstande (J. Diemer), zwei Custoden, zwei 
Scriptoren, einem Amanuensis, zwr.i Bibliotheksdienern und eiueIU 
Hauslmechte zusammenge·selzt. 

Was dieilltere 1435 gestiftele Unversil1ilsl>ibliothek anl:lngt, die 
jn die k. le. IIofbibliothek iibergegangen ist, so war dieselbe haupt
saehlieh in friihester Zeit durch clie Biichersammlungen Johannes' von 
,Gmund (XV •. Jhrhdt.), G. v. Rllspach's, de'S Bischofs Joh. Miille.roder 
Molitor, gen. Regiomontanus ct 1476) und des Bibliothek:\rs ProI'essor 
·Conr. P i1l. e L, gen. Celtis Ct 1508) yermehrt worden. 

Die mit tler Universitiil in VCl'bindung stllhende und in deren Geuaude 
befindliche Slernwurte hesitzt ihre eigeneBiuliothek. Diose ist schon' 
1753 unter der Regierung der l{aiserin Maria Thcresia entslnnden, hilt abel' 
erst in Folge der JiLeralen Bewilligungen des l{aisers Franz, deriiber· 
lluupt seine hesondere Sorgfalt der ganzen Sternwarle angeueihell 
lioss, cine den Bedlirfnisscn derselben angemessene Grosse erlangt. 
Der Blicherbestand hel1iuft sich gegellwUrLig auł' 1200 Werl\e in roehr 
ais 3000 Biinden, lInler c1enen die vorzi.iglichsten aSlrQnOlllischch ·Werke 
·der ;i!teren "wie der neueren Zeil enthaltcn sin(l. Zu BUcheranschaf· 
fungen erhiilt die Sternwarle jahrlich 500 FI. C. M. Die Aul'sichtuber 
die Bibliolhek llal der Direclor der Slernwarte. 

Donblellen - Verzeichniss vom J. 1787. (?) 
Vorschl'ift Hbel' dos Ausleihen d, BOchel' ans UniversiliHs - Bibliotheken. 

Wien. 1349. 8. (SolI ans dem II lig. Reichs -, Ge,:etz - 11. RegierungsIJI. f. d. 
Raisel'lhllm Oeslerreich 1849, St. XIX. bcsouuers abgclll'llckt sein.) 

Verzeichniss d. lJonhlellell der 1<. k, Uliivel'sil. - Bildiothek in Wien, weJche 
den 22. Oclili'. 1849 o(fenLl. VC1;Sltligert werdell. Wien. 8. 

Verzeichniss von Oouhlellen der ~. k. Universit.- llibliothek in Wien, weJche 
vom 8. Novl)!·. 1852 otfenl!. versleigert wCl'dcn. Wiell. 8. 

Oie WindlJllg'schc Bihliolhell lwtl": 
BilJliolheca Windhngiana nh 111l1str. qnondam S. 11; 1. Com ile .Jo • .Joach. ab et 

in Winuhag ele. a. M1.lCLXXVIJf. pro 115\1 publico fllndata. Vienn. 1733. 4. 
Uie G!:lchwind'sche Bibliol!Jnk betl'.: 

Calalogus BiblioLbecae Gschwindianae. Vienn. 1732. 8. 
* B i h l i O t h e k d e s n i e Ił e r o s t e r r e i c h i s c h en G e we r b e • 

Vereines, in der HimmeJpfortgasse, ist zu Anfang 1840, ein Jahr 
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spater aIs der Verein selbst, begriindet worden, und enlhlllt, ausser 300 
ALlanten und J{arLen, 4000 BUnde der vorziiolichsten clie Tecliuoloaie 
und Hilfswissensc.haflen hetreffende Werke au~ der dcutschen fran;o. 
sischen und englischen LiLteralur. Ihr Lesezimmer, wozu j;dcs Mit
glied d~~ V~reines Zutritt hat, und auch Fremde gegen· EintriUs
karten lur che Dauer von 3 Monatell zlloelassen wcrden ist UHich 
von f'riih 10 bis Abends 9 Uhr geoffn~t. Die Aufsicł;t fiihrtO ein 
Biblio thckar. 

K!lal?g d~r llibJiotllelc d .. nie?er?sterreich. ~e~\'erb- Vereins. Wien.1841. 8. 
B l b h o t h e k d e s J u fI d I s ch· P o 11 t l s ch e n L e s e -V e r c i n e s 

in der Bischofgasse, zllhlt, obwoht derVerein erst seit 1842 bestcht' 
hercils 10,000 Bande und 200 Zeitschriften.· , 

*BiblioLhek des 1\.I{.Waisenhauses in der AIservorsladt 
(Karlsgasse), enthaJt 500 Biinde. ' 

Wie!lbaden • 
.j!oHerzoglich offentliche llibJiothek ist 1814 unlel' dCl' 

R~gierun.g des IIerzogs Friedrich August zu Nassau angelegl, uncl c1urcll 
EI~verlelbung d~r alten RegierungsbihliotlJeken von Weilburg und 
WlesbadelJ, sowIe der Biichervorr1ithe in den Kl6slern Eberhach im 
Rheinsau ,Arnstein, Schonau u. a. vermehrt wortlcn. Sie steht im 
neucn herzogli\!hen Palais zur cIJenen Erue. Ihr fliicIJel'bestand be~ 
tr:lgt, ausser einigen wenigen, abel' meist lreff1iehen Mss., 60-S0,OOO 
(nach Euwards 1846 nur 40,000) lllinde gedruckter Werke, zu deren 
Vel'l~ehrun~ jahrli~h 2000 FI. (excL 250 FI. fUr lluchbinderarheiten) 
besllmmt ~and. Mit Ausnahme der Festtage wird die Bibliothek ohne 
Unterbrechung Montags, Mitt\voehs und Freitllgs 10-12 uud 3-5 Uhr 
ZUl' Benutzung fUr Einheimiscl1C sowohl aIs Fremde geOffnet, und vial 
hesucht. Die Zahl der Leser heHiuft sieh durehschnittlith im Jahre 
aur 4- 5000 Personen, clie der verIichenen BUcher aur c. 10,tlOO 
Bande. Das Personał bestand 1846 aus cinem Bihliothcl\ilre (Geh. 
Regierungsrath Dr. Koch, an dessen Slelle 1851 der Hegierungsrath 
Dr. G. Seebode getreten ist) uud. cinem Secrelaire (Ph. Zimmermann). 

]{atalog. 6 Abtheilungen. Wiesb. 1823-46. 8. 

Windsłae:ima. d. Abeb. 
*Stadt· oder Hathsbibliothek ist 1023 von dem Magi. 

slrate aus den Ueberresten der Hibliothek des AugusLiner ·l{lostel's, 
welche sichauf ('twa 100 Handschriften meist aur Pergament lleliefen, 
unu - seit llie Monche das RIoster verlassen, und dem MagislrJLe 
iibergeben hallen -;- in der lateinischen Schule in Verwahrung. go
wesen waren, errichtet, und in !.lem uber dem Klosterchore neu er
bauten Saale zum offentlichen Gebrauche aufgestellt word pn. Eincr 
ihrer BibJioLhelwre, der flector G. W. Dietz (t 1786), vennaf'hte ihr 
seinen gesammten, besonders au historischen Werken reichhaltigen 
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eines bestimmten Buches selbst veranlasst hahen, stattfinden. Wenn 
übrigens Professoren oder andere Gelehrte, die mit einer wissenschaft. 
lichen Arbeit beschäftigt sind, zu deren Vollendung sie besondere 'Jit. 
terlrische Nachforschungen anstellen. wollen, für den gedachten Zweck 
das Hecht der ßenutzungder inneren Ilibliothek - d. i. das Recht, 
die rn der Bibliothek aufgestellten Bücher und die Bücherverzeichnisse 
der ßibliothek selbst durchzusehen - zu erlangen wünschcu, so müs. 
sen sie darum durch den Landescbef, der über den Fall den Biblio. 
thel{svorstrlud zu hören hat, bei dem k,lc. Ministerium desUntenichts 
.einkommen. Das Bibliothekspersonal ist (oder war wenigstens vor ein 
paar Jahren) aus einem Vorstande (J. Diemer), zwei Custoden, zwei 
Scriptoren , einem Amanuensis, zwr.i Bibliotheksdienern und einem 
Hausl<nechte zusammenge·selzt. 

Was dieilltere 1435 gestiftele Unversil1ilsl>ibliothek anbngt, die 
jn die k. lc. IIofbibliothek übergegangen ist, so war dieselbe haupt. 
säehlieh in frühester Zeit durch die Ilüchersammlungen Johanlles' von 
,Gmünd (XV •. Jhrhdt.), G. v. Ruspach's, dc'S Bischofs Joh. Müllefoder 
Molitor, gen. Regiomontanus (t 147ß) und des Bibliothek:\rs ProI'essor 
-Conr. Pi1l.eL, gen. Celtis Ct 1508) .vermehrt worden. 

Die mit der Universität in VCl'bindung stllhende und in deren Gebäude 
befindliche Slernwarte hesitzt ihre eigene ßiüliothek. Diose ist schon' 
1753 unter der Regierung der l{aiserin Maria Thcresia entslanden, hilt aber 
erst in Folge der liberalen ßewilligungen des Kaisers Franz, der über· 
llaupt seine besondere Sorgfalt der ganzen Sternwarle angedeihell 
liess, eine den Bedürfnissen derselben angemessene Grösse erlangt. 
Der ßücherbestand heläuft sich gegellwUrLig auf 1200 Werl\e in mehr 
als 3000 Bünden, unter c1enen die vorzüglichsten aslronolllischch ·Werke 
-der älteren "wie der neueren ZeH enthalten sinc1. Zu Bücheranschaf· 
rungen erhält die Sternwarle jährlich 500 F1. C. M. Die Aursicht!iber 
die Bibliolhek llal der Direclor der Sternwarte. 

Donblellen - Verzeichniss vom J. 1787. (?) 
Vorschrift über das Ausleihen d, Bücher ans UniversiliHs - Bibliotheken. 

Wien. 1349. 8. (Soll ans dem Illlg. Reichs -, Ge,:etz - 11. Regierungs!JI. f. d. 
Raisel'thllm Oesterreich 1849, St. XIX. besouders abgclll'llckl sein.) 

Verzeichniss d. lJonhlellen der h:. k, Uliiversil. - Bibliothek in Wien, welche 
den 22. Oell))'. 1849 ö(fenll. VC1;sttligert werden. Wien. 8. 

Verzeichniss von Oouhletlen der ~. k. Univel'sit.- Bibliothek in Wien, welche 
vom 8. Novl)!·. 1852 ölfenl!. versteigert werden. Wien. 8. 

Oie WindlJllg'sche Bihliolhelt lwtl": 
BilJliolheca Windhngiana ah IIInstl'. ql10ndam S. 11; 1. Comile .Jo • .Tonch. ab et 

in Willtlhag elC. a. M1.lCLXXVIJr. pro 11511 publieo flllldata. Vienn. 1733. 4. 
Oie G!:lchwind'sche Bibliothek betl'.: 

Catnlogus BiblioLbecae Gschwindianae. Vienn. 1732. 8. 
* B i h 1 i 0 t h e k des nie der ö s t e r r eie his c h cn G ewe r b e • 

Vereines, in der HimmeJpfortgasse, ist zu Anfang 1840, ein Jahr 
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später als der Verein selbst, begründet worden, und enlhält, ausser 300 
ALlanten und Harten, 4000 Blinde der vorzüolichsten die Tecliuoloaie 
und Hilfswissensc.haften betreffende Werke au~ der deutschen fran;ö. 
sischen und englischen LiLteratur. Ihr Lesezimmer, wozu j;des Mit
glied d~~ V~reines Zutritt hat, und auch Fremde gegen· Eintritts. 
karten Iur (he Dauer von 3 Monaten zuoelassen werden ist Ui<r/ich 
von früh 10 bis Abends 9 Uhr geöffn~t. Die Aufsid;t führtO ein 
Biblio thckar. 

K!lal?g d~r llibJiotlJelc d .. nie?er?sterreich. ~e~\'erb- Vereins. Wien. 1841. 8. 
B l b hol he k des J U rI dis ch· poil tl s eh e n L es e • Ver ci n es 

in der Bischofgasse, zllhlt, obwohl derVerein erst seit 1842 besteht' 
hereils 10,000 Bände und 200 Zeitschriften.· , 

*BiblioLhek des 1\.I{.Waisenhauses in der Alservorstadt 
(Karlsgasse), enthält 500 Blinde. ' 

Wie!lbaden • 
.j!oHerzoglich öffentliche Bibliothek ist 1814 unter dCl' 

R~gierun_g des Herzogs Friedrich August zu Nassau angelegt, unel durch 
EI~verlelbung d~r alten RegierungsbihliotlJeken von Weilburg und 
WlesbadelJ, sowie der Büchervorräthe in den Klöstern Eberhach im 
Rheinsau ,Arnstein, Schönau u. a. vermehrt wordcn. Sie steht im 
neuen herzogli\!hen Palais zur ehenen Erde. Ihr ßiiclJel'bestand be~ 
tr:lgt, ausser einigen wenigen, ahet· meist trefflichen Mss., (iO-SO,OOO 
(nach Edwards 1846 nur 40,000) Blinde gedruckter Werke, zu deren 
Verl~ehrun~ jährli~h 2000 FI. (excL 250 FI. für ßuchbinderarheilen) 
bestimmt ~and. Mit Ausnahme der Festtage wird die Bibliothek ohne 
Unterbrechung Montags, Mitt\voehs und Freitllgs 10-12 und 3-5 Uhr 
zur Benutzung für Einheimiscl1C sowohl als Fremde geöffnet. und viel 
hesucht. Die Zahl der Leser heIüuft sich durehschnittlith im Jahre 
auf 4- 5000 Personen, die der verliehenen ßücher auf c. 10,tlOO 
Bände. Das Personal bestand 1846 aus einem ßihliothcl\ilre (Geh. 
Regierungsrath Dr. Koch, tm dessen Stelle 1851 der Hegierungsrath 
Dr. G. Seebode getreten ist) und. einem Secretaire (Ph. Zimmermann). 

]{atalog. 6 Abtheilungen. Wiesb. 1823-46. 8. 

Windsbe:ima. d. Aiscb. 
*Stadt· oder Hathsbibliothek ist 1023 von dem Magi. 

strate aus den Ueberresten der Bibliothek des Augustiner ·l{losters, 
welche sich auf etwa 100 Handschriften meist auf Pergament IJeliefen, 
und - seit die Mönche das Kloster verlassen, und dem MagislrJLe 
übergeben halten -;- in der lateinischen Schule in Verwahrung. ge
wesen waren, errichtet, und in uem über dem Klosterchore neu er
bauten Saale zum öffentlichen Gebrauche aufgestellt wordpn. Einer 
ihrer BiblioLhekare, der nector G. W. Dietz (t 1786), vennaf'hte ihr 
seinen gesammten, besonders an historischen Werken reichhaltigen 
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:l3iichernaehlass, was mI' sie ein um so grosserer Gewinn gewesen 
'sein mao', ais der Mag.istrut nur sehr unbedeu·tende Summen auf An~ 
~ehalrun~ell verwendet zu haben scheint. Die am beslen beselzten lfucher 
tler 'Bibliothek waren d;lS jurislische U1Hl hislorische, nuchst diesen 
.(las philologische und liLtel'urische. yon .B{~chern a~s de~ erstell 
Zeiten del' Buchdruckerkunst hesass dle Blhhollwk wlder IHwarten 
wenig. Dic Aul'sicht uber clie Sammlung fnhrt stets einer der Leluer 
der sllitllischen SchuIe. 

Wintertho.r. 
*Bftrgerhihliothek ist 1660, hauptsachlich durch die Be· 

miihunaen des Pfarrers J •. J. Meyer, begriindet worden, und enlhielt 
1846 ~egen 12,000 Banda Druck· und etwa 200 dergleicheu Band· 

'sehril'len meiot lCJkalrresehichlliehcn Jnhalles, auC deren Vermehrung 
j1ihrlich ~inige Hunde~t Gulden verwendet wer(!en. Die Bibliothek, uie 
iII dem 1842 im Bau vollendelen SchuJgcbaude sleIlt, ist Eigenthum 
der BOrO'erschaft, und aIs solcllCs zunachsl zu deren Benulzung be· 
'stimmt ozu welclIem Zwecke das Lokal ureil11d1 in der Woche, nam· 
lich So'nnlaO's Mitlwochs und Freilags 2-4 Uhr, geoll'net wird. Ge
sen El1lrich~u:lg eines Nenjahrsgeliles erhiilt abel' ~vnh~ellddi~ser Slu?" 
den au ch jeder andere Eil1\vohner der Stadt Zulrlltzu lhr. DIC 

Zahl der Leser beLraot das JalIr hinulll'ch 100-150, die tler ver· 
Iiehenen BUnde nahe ~11 1000. Ein I1U'S neun Mitgliedern gebildeter 
Bibliotheksconvent, dem cin BiblioLllekar untergeordnet iSI, :besorgt cHe 
Angelegenheiten del' Bibliolhek~ . . .. .. 

Nelljahl'sbliiller dCl'Diil'gerbibltothek znWIIlL?l'lhur selt 1663, fruhel' nur 
einzelne Bil. in FoI., von 1826 an ganze Hefte Ul 4., wovon dus vomJ.J83i5 
die Geschichle der Bihliothel<von .J. C. Troll cnlUlilt. 

Systematisch. Katalog dcl' Biil'gcl'hibl. zu Winlcrlhllr. Das. 1836. 8. Nebst 
zwei alphabet. AnhiiHgen.Das. 1837 n. 1845.8. 

Wismar. 
• l(. S c h U l)) i b l i O t h C k soli niehL unansehnlich sein. 

Wiittellberg. 
* G Y m n a s i a l b i b I i ol h ek, im Gymnasialgebilude unll ·unter 

der Aufsieht des Conreclors, jst hauplsllchlich zur Benulzung der 
.1Jehrer bestimmt, wogegcn die beiden damit inVerl.lindung sle'henden 
,llibliothekcn filI' die Schiller unu die mUlhematisch,e ,IUasse ,vorzugs· 
weise diesen z,um Gebrauche ungewiesen sind. ;lHe Gesammleinllahme 
'des GymnasiUlns zu Bilcheranktiufen betrUgt etwast'lber l GO 3.'hlr., und 
·zwar 80 Fixum uud 1/2 von jedem nOlI aufgenommenen oder ahgeh~n. 
"den Sehiiler.WUhl'cnd der Ferien des Gymnasiums wCirdenkeme 
;IHlchel',ausgegeben. 

*Alte Universitatsbibliolhek, im Au,gustemu, dem frlihe· 
l'enUniversiUllsgeh~ude, hesLand 1846 ausetwa 18,Uo;O' JUlndcn :D'ru?k. 
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lłfld ] 00 lIands.cl1riften, wovon die 'bei der Uehersiedelung der Wit
teuberger UniversiUit nach IIa:lle (IgłO) von diesel' zuriickgelasseneu 
B~cher den Ihllplbestandthcil hilclen. Zu Al1schalrllngen sind jahl'lieh 
meht muhr aJs 20 Thlr. ausgesetzt. Die Ilenulzun LT der Bibliothek 
di.e zu diesem Behul'e, Illil AUSI111hme der ScminaJ'fe~icIl, regełmassi~ 
Mlltwoehs uncl SOJ'Jnabenc1s UIll 1 Uhrgeoll'neL wird, ist ·zunUchst zwar 
'vol'ziiglich f'iir die Angchol'igen des Predigerseminars hesLimmt, aLer 
auch dem· grossercn l)ublikum gestattel. Der jedesmalige zweite Di
recLol' des Seminars und die beiden llilfspredigcr der SlatllpJ'arrkirche 
fOhren die Aufsieht iiLcr <lie Sammlung. ' 

'''as tlie Entstehung der UniversiHitsIJibliothek und ihr spatcres 
WachsthurH onlangt, so isl in Kiirzezu bemerkcn, duss sic l1Uld nach 
der GUndun.g der UniversiUit dUl'ch den Kurml'slcn Friedrich III. den 

. Weisen von Snchsen (1505) gesliftet, uncl huuplsachlich durch fol· 
'gende BiicJlersammlungcn vermehrt worden ist: 1706 die des Pro
'tessors .J.D,eulschma.nn; 1721 tiie des .Propstes Dr. Tll.Dassnvius zu 
Uendshurg, Generalsuperintendenlel1 in Holslein, die im theologischen' 
F·ache u.nd hesonders an raLhillischer LiUeralur sehr l'eichhaltig war; 
1774 dle iues Hofrnedicus Dr. S.Kretzschmar, 900 Winde vorzGglich 
uatun:vissenschaftlichenInhalls; 1795 des Professors Ch. Fr. NUrn· 
berger; 1808 (l:esl{reishauplmanns O. W. v. 3rinken; 180 l des Pro· 
·fessol's S. C. Tilius.Die werlhvollslc Bereicherung erhieltaber <lie 
BibEothek dllrch die. S;nnmlung des geheimen Kricgsralhes .r. A. 
v. Ponic!{8U zu Dresden, die numenllieh Saxonica enthielt, un(l in die
sel' BeziellUng an B.ec\'elltsilmlieit und Umfang kaum von einer untleren 
'8ammIungder damaligcn Zeit (1789) iiberlroffcn wurue. Ausserdem 
stiflete der AlIjunct der philosuphi'scllen FaculWt, l\fag. G. M, Cassai, 
'ein gcborner Ungar, lum Gehrauche seiner in Wittcnber:g studirenden 
Landsl<,ute die Ungarische Bibliothel{, 

Wol'fenbiittel • 
;.x. II e r z o gl i c h'e fi i b I i o t h e k ist im XVII. Jahrhunderle ent· 

stunden.Zwar gehen clie crsten Spuren eil1er fiirstlichen Bibliolhek 
auf demSchloS'se zu 'Wolfenhiillel scllon bis indie Zeflen des IIerzogs 
Heinrich des .I'ilngerenvon Braunschweig· Wolfenb1ittel (t 1569) zn· 
lilek: sie snH) abel' so unbedeulcnd l dass es sid} hum der Mulle. 
iohnt, sie genuuer zu 'verfolgen, zUlllill man wO ihlmil Bestimmlheit 
'annehmell l\il'll'n, <lass der Biichervorrath d'!ls IIel'2.ogs nur 116chst nn· 
bedeutend gewe'sensein mi'lssc, da der Besitzer, in sleter Geldver· 
'Jegenlreit, fiir Bilclll';'r gewiss nieM vie} aul'znwenden halle. 1J{ein Vater 
luttin gr'ossen Scltultlen gesłeckt,sagle Herz.og Julius) Heinrich:s Sohn, 
1580 zu seinen RiilhCll,wenn S. FU1'sll.Gnaden den lIausmann bla
sen M'tlen, 1raben Sich Diese'lben 'vor den Gliiubigern verltriechen 
mussen. Die ersle eigentlicheBibliothek zu ''\lVolfenbiitteI wurd·e vom 

S98 Windsheim a.d. litschi Wintertkur, WismM, Wittenberg. 

ßüchernaehlass, was fLir sie ein um so grösserer Gewinn gewesen 
'sein mau', als der Mag,istrat nur sehr unbedeu·tende Summen auf An~ 
~chalrun~ell verwendet zu haben scheint. Die am beslen besetzten Fächer 
tier 'Bibliothek waren d;lS jurislische U1Hl historische, nächst diesen 
.(las philologische und liLtel'urische. yon .B{~chern a~s de~ ersten 
Zeiten (Im' Buchdruckerkunst hesass die Blhholllßk wider IHwarten 
wenig. Die Aufsicht über die Sammlung fnhrt stets einer der Lehrer 
der städtischen Schule. 

Winterthnr. 
*Bürgerhihliothek ist 1660, hauptsächlich durch die Be· 

miihunaen des Pfarrers J •. J. Meyer, begründet worden, und enthielt 
1846 ~egen 12,000 Bände Druck· und etwa 200 dergleichen Hand· 

'schril'len meist lClkalrreschichtlichen Inhalles, auf deren Vermehrung 
jährlich ~inige Hunde~t Gulden verwendet wer(Ien. Die Bibliothek, die 
iIl dem 1842 im Bau vollendeten Schulgebäude stellt, ist Eigenthum 
der BürO'erschaft, und als solches zunächst zu deren Benutzung bo· 
'stimmt 0 zu welchem Zwecke das Lokal tlreil11dI in der Woche, näm· 
lich So'nnlaO's Mitlwochs und Freitags 2-4 Uhr, geöffnet wird, Ge· 
sen El1trich~u:lg eines Nenjahrsgeldes erhält aber ~vnh~ellddi~ser StU?' 
den auch jeder andere Eimvohner der Stadt Zulriltzu Ihr. DIe 
Zahl der Leser beträut das Jahr hinuUl'ch 100-150, die tier ver· 
liehenen Bände nahe ~11 1000. Ein I1U'S neun Mitgliedern gebildeter 
ßibliotheksconvent, dem ein Bibliothekar untergeordnet ist, besorgt eHe 
Angelegenheiten del' Bibliolhek~ . . .. .. 

Nelljahl'sbliiller dCl'ßül'gerbibltolhek znWIIlL?l'lhur seIt 1663, fruhel' nur 
einzelne Ull. inFo!., von 1826 an ganze [-Jefte Ul 4., wovon das vomJ.J83i5 
die Geschichte der Bihliothel< von .J. C. Troll cnlllliit. 

Systematisch. Katalog der BÜl'gcl'hibl. zu Winlcrlhllr. Das. 1836. 8. Nebst 
zwei alphabet. AnhäNgen. Das. 1837 n. 1845.8. 

Wismar. 
. )(. S c h u 1)) i b 1 i 0 t h c k soll nichl unansehnlich sein. 

Wiittellbel'g. 
* Gy m n a si alb i bl i ol h ek, im Gymnasialgebilude unll ,unter 

der Aufsicht des Conreclors, .ist hauplsächlich zur ßenutzung der 
'1Jehrer bestimmt, wogegen die beiden damit inVerl.lindung stehenden 
,ßibliotheken für die Schüler und die mUlhematisch,e ,Klasse ,vorzugs· 
weise diesen z,um Gebrauche angewiesen sind. ;lHe Gesammleinllahme 
'des Gymnasiums zu Bilcheranktil1fen betrUgt elwast'lber 1 GO 3.'hlr., und 
·zwar 80 Fixum uud 1/2 von jedem nuu aufgenommenen oder ahgeh~n. 
"den Schüler.Wührend der Ferien des Gymnasiums wCirdenkeme 
;IHlchel' ,ausgegeben. 

*Alte Universitätsbibliothek, im Au,gustemu, dem frühe· 
l'enUniversilälsgehäude, hestand 1846 aus etwa 18,Uo;O' Bänden :D,ru?k. 
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Ilfld ] 00 lIands.cl1riflen, wovon die 'bei der Uehersiedelung der Wit
tenberger Universität nach lIa:lle (I9lü) von dieser zurückgelassenen 
B~cher den Ihuplbestandthcil hilclen. Zu Anschaffungen sind jährlieh 
mcht mehr als 20 Thlr. ausgesetzt. Die ßenulzun LT der Bibliothek 
di,e zu diesem Behufe, mit Ausnahme der ScminaJ'fe~icIl, regelmässi~ 
Mittwochs und Sonnabends um 1 Uhrgeöll'neL wird, ist ·zunUchst zwar 
'vol'ziiglich für die Angehörigen des Predigerseminars bestimmt, aLer 
auch dem· grösseren l)ublikum gestattel. Der jedesmalige zweite Di. 
Tector des Seminars und die heiden Hilfsprediger der Slatllpfarrkirche 
führen die Aufsieht üLer die Sammlung. ' 

'Vas die Entstehung der UniversitätsJ)ibliothek und ihr späteres 
WachsthurH onlangt, so ist in Kürze zn bemerken, dass sie 11ald nach 
der GÜndun.g der UniversiUit durch den Kurl'ül'stell Friedrich W. den 

. Weisen von Sachsen (1505) gestiftet, und hauplsächlich durch 1'01· 
'gende Bücllersammlungell vermehrt worden ist: 1706 die des Pro
fessors .J.D,eulschmann; 1721 die des . Propstes Dr. Tll.Dassnvius zu 
Uendshurg, Generalsuperintendenten in Holslein , die im theologischen' 
F·ache lI.nd hesonders an raLhillischer LiUeralur sehr reichhaltig war; 
1774 {)le iues Hofrnedicus Dr. S. Iüetzschmar, 900 Bände vorzüglich 
natunvissenschaftlichenInhalls; 1795 des Professors Ch. Fr. Nürn· 
berger; 1808 (l:esl{reishnuplmanns O. W. v. ßrinken; 1801 des Pra· 
·fessol's S. C. filius. Die werthvollsle Bereicherung erhielt aber die 
BibEoLhek durch die. Sammlung des geheimen Kriegsralhes .r. A. 
v. Ponicl{8u zu Dresden, die namentlich Saxonica enthielt, un(l in die
ser Beziehung an ßec\,elltsamlieit und Umfang kaum von einer anderen 
'8ammlungder damaligen Zeit (1789) überlroffen wurde. Ausserdem 
stiflele der Alljunct der philosuplüscllcn FaculWt, l\fag. G. M. Cassai, 
'ein geborner Ungar, zum Gehrauche seiner in Wittenber:g studirenden 
Landsl<'ute die Ungarische Bibliothel{, 

Wol'fenbüttel • 
;.x. II erz 0 gl ich 'e ni b I jot h e k ist im XVII. Jahrhunderte ent· 

stunden.Zwar gehen die ersten Spuren einer fürstlichen Bibli{Hhek 
auf demSdJ\oS'se zu 'Wolfenhüllel schon bis in die Zeilen des Herzogs 
Heinrich des .I'üngerenvon Braunschweig' Wolfenhlittel (t 1569) zn· 
li\clt: sie snH) aber so unbedeutend 1 dass es sid} kaum der Mühe. 
lohnt, sie genuuer zu 'verfolgen, ZUlllill man wO ihlmil Bestimmtheit 
'annehmen l\il'nn, dass der Biichervorrath d'!ls IIel'2.ogs nur llöchst un· 
bedeutend gewe'sensein müsse, da der Besitzer, in sleter Geldver· 
'Jegenlreit, für Büclll';'r gewiss nicht viel aufzuwenden halle. 1Jlein Vater 
hettin grossen Scltultlen gesleckt,sagle Herz.og Julius) Heinrich:s Sohn, 
1580 zu seinen RiithCll,wenn S. FÜ1'stl.Gnaden den lIausmann bla
sen ho'tten, 'haben Sich Diese'lben 'vor den Gläubigern verkriechen 
müssen. Die erste eigentliche Bibliothek zu ''\lVolfenbütteI wurd'e vom 
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ohengenannlcn Herzog Julius, noch ehe er zur Regierung kum (n'och 
vor 15(0), angelegt, seit 1567 auf uem Schlosse lU Ilessen verlllehrt, 
nuch seinom Hegierungsantritte 15 oS aher nilch Woll'enhULLcl geIJrllcht, 
und vorzUlflich 1572 dlll'ch Einzichung ucr IIandschrJ/'Len uncl llucher 
lIUS den u~I1jegenden RlO.slern Dorstadt, lIeiningcn, Steleruurg,\Vol. 
Lingerotle tlnu Gcorgenherg Lei Goslal', Lamspril)ge ~nd l\jarit'uberg 
vor Helmslcdt, sowie zwischen 1.)77 uud 1580 dUl'ch Ankauf der 
Erfm'ler Auril'aher'schcn Sammlung Luther'scher und anderer wichtiger 
auf die Hefurmalion beziiglieher Harlllschril'len und dllrch muncherlei 
Geschenke bcreichert. Allein. diese Bihliothek blicu nicht in WoHen· 
bulleI' denn nacllllem sic nach Julius' 'rode 1589 in den llusitz des 
Sohne~ und Nachl'olgors Heinric.h Julius gcl{omme.n, und von diesem 
besonders im Fucho der Rcchlswissenschal't, GeschiclJle, vorziiglich 
aber durclł clie 1597 angckauf'Le IIandschrjften w una Biichersammlllng (. 
des beri1chli,rtcll litterarischen Frcibculcrs Mallhi(IS FJncius, dic wich. 
ticrsle Privall~ilJliothek jencr Zeil, anschnlich crweilcrL wonlen war, 
w~rde sic, lwrz nach dem AIJslerhen Heinr'ich Juliu::;', 1614 von des· 
sen Sohne Friedrich Ulrich ZUlU Gehrnuche all <lit, UniversiL1lt zu 

IIelmsll1dt iiberlasscn, und derselbell sogar - trotzdem <lass des 
IIerzocrs Valcr ausdriicldich Leslimmt halte, dem lUblichen tiirstlichen 
Hauseo Braullschweig zu unslcl'bUchen rtthm 't'ud elu'en eine hen'liche 
Bibliolhecam anzurichtC'n - 1618 aIs Oeschenk vollsliiudig llhgell'elen. 
Die Bibliolbek zahlte damais iiher 5000 Bando. El'st nach mohreren 
zwanzicr .Jahrell erhielL WolJ'enLiittel darnr cinon dauernden Ersatz, ais 
nach <lem ldnderlosen AbsterLcn des lIerzogs Friedrich Uh-jeh 1634 
das Laml dem Herzog Augusl dem ./tillgern von Braullschwcig· Lunę· 
ImrO'. Dunnenberg zugefaIlen wal', unii Illit dicscm 1644 eine nicht UIl' 

11ed~uleIlde Bihliolhek I r1ic Grundlilge dCl' !loch gegcllwiirlig beslehen
den, i~l Wolfenbi1ltel wioder cinzog. August halle sich dieselbe schon 
1604 nuf dem Schlosse zu Hilzaeker angelegt, 1036 aher llach llrulIn· 
sdl\~eig fthergesietleJt, von wo aus sic, wie ehen crwlihlll, n.~ch Wol
fenbiiltel kam 1I11U in der bishcrigen fUrsllichcn lHisLI<Ulllmer uUer dem 
n'larstalle ger~de nonllich dem Schlosse unlergcul'acht wu~de. Sie 
sleht noch gegenwDrtig dOft, IlU l' sehoner ge.scIJmilcl\L UllU 111 bedeu
tend erweiterlcn HUumen.. DCl' gliihentlsle Sallllll I ereifel', welcher den 

. ł1erzo,r beseelle, Hess die 13ihliothek rasch zu grosscr Bcdeulsumkeit 
und l3~ndezahl anw'lChsen: er wussle sic theils seU)st auf seinen wei· 
len Reisen theils mit llill'e seiner weitausgcLreileten Verbindungen mjt 
Gelehrten,' llllchhllndJern und Agcllten (denen er den Grundsalz ęin. 
pragle, es gelte gleich qtwad materiam, werm es flur elwas Gutcs u~a 
Rares sei, was sie auschafften) so zu LerlJichen, dass sic ba1d ais ~he 
Cfsle und rciehste gepriesen wurde. • Nic1Jt zuf'rieclen tłumit , seme 
Suuuulung dUl'ch zuhlreichę Einzelanliuufe wachscll zu schen, l,uufle 
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der Herzog 'verscl~iedene Bib~iolheken gleich im Ganzenoder. thei{
weise: so 1616 dIe von CoelIus Secundus Curio dem Vate!' (tI569) 
und Coelius Augustinus curio dem Sohne Ct 1567) in Basel hinter

w 

Jassenen Bibliolheken; 16 18 den grosslen 'rheil der Sammluncr von 
Marquurd Fre!lO:; 1624 cine grosseAnzahl von Biichern aus ° einer 
Nurnberger BIbhothel< mu] aus Miinchen; 1636 die Bihliothek. des 
Dibliolhekars Professor Joachim Cll1lenius in Strllssbllrg, wovon jadoch 
nur <lie hrauchbare Iliilf'le der herzoglichell SammluJlO' einverleibt 
wurde; 1647 eine grosserc Bihliothek aus dem Wilrleombel'crischen 
Auch erhielt clie llibJiothck 1637 cinen Zuwachs an Mss. a~s del~ 
Dome zu Braunschweig. Bci so regem und unabIassio'em Eifer des 
Herzogs, der in der Liehe zu seillen Biichorn socrar so \~eiL ginO' <lass 

V -I . o .0' 
CI' <lie crzeIe 1l1łSSe c1crselhen cigenh!indig ahfasste,darf es nicht 
iiberraschcn, dass die Summlungzu ciner wirldich wunderharell Hohe 
stieg. Ihr Bestand beliel' sich 1653 auf nich t weniger .aIs 22,742 
Bande, in dencn von 38,099 verschiedcncn Vcrfassern 71,545 ver. 
schicdene Bi.icher oder SchriJ'tcn enlJJallcn waren; aufdie von August 
ungelegtcn z'\-vanzig I\ltlssen der Bibliolhek vel'lheiILe slch dieseBiinde. 
masse in folgender Wcise: 1. Theologica 8077 - H. Juridica 2647-
m. Historica 2658 - IV. Bellica 164 - V. Polilica 904 - VI.Oe.co
llOmica 44 - VII. Ethica 902 - VIII. l'rIedica 623 - IX. Geo. 
graphica 120 - X. Astronomicll 243 ...... XI. Musica 61 - XII. Phy. 
sica 530 - XIII. l\IathemJlica s. Geometrica, mit Einschluss alIer 
I\upferSlichsammlullgeu 228 - . XIV. Arithmulic1l 61 - XV. Poetica 
S3S - XVI. Logica 136 - XVII. Rhclorica 440 - XViII. Gram. 
matica 453 - XIX. QuodIiLctica 2341 - XX. Manuscripta 1263. 
Sieven Jahre spalar (1660) Letrug der Bestand etwal1000 BUnde 
mehr, n1imlich 21,666, worunLer 115,504 Schriflen von 56,393 vel" 
schiedenen Verfassern begrW'ell waren. Ein JaJu darauf (1661) be
sass die Bibliolhek 116,351 Schrinell in 28,415 Bandcn, darunter 
2003 Mss.; sic iibertl'ul' dalJCr UlI Grosse die damalige konigliche Biblio
thek in 1)(\ris bei Wcitem, dic, wenn sie auchmehr lHss. als· die 
Wolfenbiilller eUlhie!t, doch hinsichllichder BUndezahl <leI' gedrurkten 
Worke tier unler diesel' stand. Gcwiss wiirde ·dieWolfenbUttler unl81' 
den Bibliotheken noch jfiŁzt den erslen Rang IJehaupten, weDU des 
Stifters Nachli.Olilmell sie J'orldau0rud mit gleichem Eifer und Aufwande, 
.wie Herzog. August vcrmehrt h5llen. AlIein mit August's Tode 1666 
tratt flit, die Uibliothek ein langer Stillstand ein: schon seino S6hne 
IIel'zog RudoJph August und dessen seit 11)85 zum Mitregenten ange· 
nommener Oruełer Anton Uh'ich pOeglen des Vaters Werk nicht mit 
kindlicher Narhciferung. Zwar Ichnten sie den durch Boineburgge· 
machlen Antrag des IWnigs von li'ranl<reich, welcher <lie WolfenbiiUler 
Salilmlung zu kaufen wi1nschte, durchaull ah, gah011 auch dersel ben in 
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obengenannlcn Herzog Julius, noch ehe er zur Regierung kam (n'och 
vor 15(0), angelegt, seit 1567 auf uem Schlosse lU Ilessen vermehrt, 
nach seinem Hegierungsantritte 15 OS aber nach Woll'enhüLLcl gelJrncht, 
und vorzülflich 1572 dlll'ch Einziehung der IIandschrJ/'Len und Bücher 
'IUS den u~I1jegenden lOö.slern Dorstadt, lJeiningcn, Steterburg,\Völ. 
Lingerotle unu Gcorgenherg Lei Goslal', Lamspril)ge ~nd l\Jal'it'uberg 
vor Helmstedt, sowie zwischen 1.)77 uud 1580 durch Ankauf der 
ErfUl'ler Auril'aher'schcn Sammlung Luther'scher und anderer wichtiger 
auf die Hefurmation bezüglieher Harillschriflen und durch mancherlei 
Geschenke bereichert. Allein. diese Bihliothek blieb nicht in WoHen· 
bÜllel' denn nachdem sie nach Julius' 'fode 1589 in den Busitz des 
Sohne~ und Nachfolgers Heinric.h Julius gel{omme.n, und von diesem 
besonders im Fache der Rechtswissenschaft, Geschichte, vorziiglieh 
aber durcll die 1597 angekaufte Handschriften wund Büchel'sammlllng., 
des berüchti,rtell litlerarischen Freibeulers Mallhi(IS FJncius, die wich. 
ticrsle Privall~ilJliothek jener Zeit, ansehnlich erweitert worden war, 
w~rde sie, Imrz nach dem AIJslerhen Heinrich Julius', 1614 von des· 
sen Sohne Ifriedrich Ulrich zum Gehrauche an dit, Universität zu 
IIelmstüdt überlassen, und derselben sogar - trotzdem dass des 
IIerzocrs Vater ausdrücldich bestimmt halte, dem löblichen türstlichen 
Hauseo Braullschweig zu unsterblichen ruhm 't,itd ehren eine herrliche 
Bibliothecam anzurichten - 1618 als Oeschenk vollsliiudig ahgetreten. 
Die Bibliothek zählte damals üher 5000 Bände. Erst nach mehreren 
zwanzicr .Jahren erhielt Woll'enbüttel damr einen dauernden Ersatz, als 
nach <lem ldnderlosen Absterben des Herzogs Friedrich Ull'ieh 1634 
das LUlHl dem Herzog August dem .Iüngern von ßraunschwcig· Lünc' 
ImrIY. Dunnenberg zugefallen wal', unll mit diesem 1644 eine nicht Un' 

11ed~ulellde Bihliothek I die Grundlilge deI' noch gegcllwiirlig beslehen
den, i~l Wolfenbültel wieder einzog. August halle sich dieselbe schon 
1604 nur dem Schlosse zu Hitzaeker ungelegt, 1036 aher nach llrulIn· 
sdl\~eig ühergesiedeJt, von wo aus sie, wie ehen ol'w11h11l, n.~ch Wol
fenbüttel kam lInu in der bisherigen fürsllichen HüsL!<Ulllmer uber dem 
n'larstalle ger~de nördlich dem Schlosse untergebracht wu~de. Sie 
steht noch gegenwDrtig dort, nUI' sehöner ge.scIJmücl\L UIlU III bedeu
tend erweiterten Bäumen.. Dei' gliihentlsle Saillmiereifel', welcher den 

. l1erzo,r beseelte, Jiess die 13ihliothek rasch zu grosser 13edeulsumkeit 
und ß~ndezahl anw'lChsen: er wusste sie theils seUJst auf seinen wei· 
len Reisen theils mit llill'e seiner weitausgcbreilelen Verbindungen rojt 
Gelehrten,' ßuchhändlern und Agenten (denen cr den Grundsatz ~in. 
prägle, es gelte gleich qtwad male'l'iam, werm es flur etwas Gutes u~a 
Rares sei, was sie anschafften) so zn berlJichen, dass sie bald als ~he 
erste und rciehste gepriesen wurde. • Nicht zufrieden damit, seme 
Sammlung durch zuhlreiche Einzelanliäufe wachsen zu seben, l,uufle 
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der Herzog 'verscl~iedene Bib~iolheken gleich im Ganzen oder. theil
weise: so 1616 die von eoellus Secundus Curio dem Vater (tI569) 
und eoelius Auguslinus Curio dem Sohne Ct 1567) in Basel hinterw 
lassenen Bibliotheken; 16 18 den grössten 'rheil der Sammluncr VOll 

Marquurd Fre!lC:; 1624 eine grosseAnzahl von Büchern aus ° einer 
Nürnberger BlblIothek und aus München; 1636 die Bihliothek. des 
Bibliothekars Professor Joachim Cll1lenius in Strllssbllrg, wovon jedoch 
nur die hrauchbare Iliilf'le der herzoglichen SammluJ1O' einverleibt 
wurde; 1647 eine grösserc Bihliothek uus dem WürteOmbel'crischen 
Auch erhielt die Bibliothek 1637 einen Zuwachs an Mss. a~s del~ 
Dome zu Braunschweig. Bei so l'egem und unablässio'em Eifer des 
Herzogs, der in der Liehe zu seinen Büchern socrar so \~eiL ginO' dass 

V 'I' 0 .0' 
Cl' die erzelC llllsse derseihen eigenhiindig ahfasste,darf es nicht 
überraschen, dass die Sammlung zu einer wirklich wunderharen nöhe 
stieg. Ihr Bestand helief sich 1653 auf nicht weniger .als 22,742 
Bände, in denen von 38,099 verschiedenen Verfassern 71,545 ver. 
schiedene Bücher oder Schriften entJJallen waren; auf die von August 
ungelegten zl-vanzig I\ltlssen der Bibliothek vel'lheiILe sich diese Bände· 
masse in folgender Weise: 1. Theologica 8077 - H. Juridica 2647-
UI. Historiea 2658 - IV. Bellica 164 - V. Polilica 904 - VI.Oe.eo
llOmica 44 - VJI. Ethica 902 - VIII. Mediea 623 - IX. Geo. 
graphiea 120 - X. Astrono111iCll 243 ...... XI. Musica 61 - XII. Phy. 
siea 530 - XIII. l\IathemJlica s. Geometrica, mit Einschluss aller 
I\uprerstichsammlullgeu 228 - . XIV. Arilhmulic1l 61 - XV. Foeticn 
S3S - XVI. Logiea 136 - XVII. Rhetorica 440 - XViII. Gram. 
matica 453 - XIX. QuodIiLetica 2341 - XX. Manuscripta 1263. 
Sieuen Jahre später (1660) betrug der Bestand etwa 11000 Blinde 
mehr, n1imlich 21,666, worunLer 115,504 Schriflen von 56,393 ver· 
schiedenen Verfassern begriß'ell waren. Ein Jahr darauf (1661) be· 
sass die Bibliothek 116,351 Schriflell in 28,415 Bänden, darunter 
2003 Mss.; sie übertraf dalJCr a11 Grösse die damalige königliche Biblio
thek in 1)(\ris bei Weitem, die, wenn sie auch mehr lUss. als· die 
Wolfenbiillier enthielt, doch hinsichllichder BUndezahl <leI' gedrurkten 
Werke tief unter dieser stand. Gewiss würde ·dieWolfenbüttler untet' 
den Bibliotheken noch jfilzt den erslen Rang behaupten, wenn des 
Stifters Nachkommen sie J'orldaußrud mit gleichem Eifer und Aufwande, 
.wie Herzog. August vermehrt höllen. Allein mit August's Tode 1666 
traU fÜl' die Uibliothek ein langer Stillstand ein: schon seine Söhne 
Herzog Rudolph August und dessen seit I R85 zum Mitregenten ange· 
nommener ßruder Anton U1rich pfleglen des Vaters Werk nicht mit 
kindlicher Narheiferung. Zwar lehnLen sie den durch Boineburgge· 
machten Antrag des Königs von li'ranl<reich, welcher die WolfenbiiUler 
Sammlung zu kaufen wünschte, durchaus ab, gahßll auch derseI ben in 
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D Hanisius einen ordentlichen Bibliothekar, indem zugleich befohIen 
~urde die Bibliothek Uiglich 8-11 Uhr Vormiuagsuncl 2,..,--~ oder 
5 Ulr' Nachmittaas fi\r Einheimische und Fremde offen zu halLen; 

11 'nI '8' tatt die h~rrliche vaterliche Sammlung durch l'egelmassige fort~ 
a el . . l l l' d geset7.te Ankaufe zu vermehren, leg ten sle vle me lr ~n versc lIe en.en 
Li~blingsorten, z. B. auf dem SchlQsse zu Braunsclnv.elg, auf dem sa
genannten Forsthause vor Wolfenbii,tlel und zur ~edwlgsburg b:sonde~e 
Handbibliotheken an, von den,en dle 6r~te 17~2 nach He!mstadt, dlc 
andere aber gro3stentheils an das Predlgersemmar, n(lch Rldda,gsh~usell 
l{am, und bis auf einen seh1' unhedeute~den. TheIl der Woltenbutller 
Sammlung entgingen. Daher entstanden ID dleser bald, s~hr mer~hare 
Liicken, ~umal ilu erst 170B, also 42 Jahre nach August s fo,de, em ,re· 
gelmassiger jahrlicherBeitrag von' 200 Thalern zur. V~rmehrung au~. 

esetzt wurcle.' Von grosseren Erwerhungen der Blbltothek zur Zelt 
~er Regie1'ung von AugusL's Solmell sind nur wenige zu n,enn~ll; zwei 
verclienen jecloch besonders hervorgehoben z~ werden, dle emB nam,' 
lich der grosstentheils aus dem Klaster Welssenburg hersla~m~nden 
Handschriftensarnmlung des Vicepriisidentcn des Prager kalserltchen 
Appellationsgerichtes H. J. v. BIum, die ans 103 durc!l Allerund Schi:in· 
heit ausaezeichneten Stiicken be"tand, und 1689 fur 1000 ThIr. ,ano 
gekuurt'~urde, und die ,and.ere"der .viel geriilunten, vom dfinischen 
Staatsrathe Marquard Gudms m 1\.1el hmterlassellen Mss.· Sammlu.ng von 
naho 5aO Biinden.Die Bihliothek kam in den llesitz dieser Ietzteren 1710 
clurch die Sorge des grossen Lewnitz (der seit HHJl als Bihliothekar 
mit dem Titel unll der Wiirde eines Rathes vom Herzoge Anton Ulrich 
anaeslellt worden war) um den billigcn Preis von 24:00 ThIl'.Des Hel" 
zo~s Anton Ulrich Baulust und Geschmack crricblele iibrigens .dem viHer~ 
J.ichen Bi.icherschatze eine wiirdigere Stiitte: im Laure von weniger aIs fiiuJ 
Jahren, 1706---10, wurde, nach Abbruch der beiden obe1'en GesclJosse 
des altenLokales bis auf das uuterste, das jetzige schone.Gebiiude..,..
leider, um schnelIer ferlig zU werden, zur hill teren grossaren łHUfle 
nm' von Holz - aufgefiihrt) und im. Aeussern vol1endet. .Das Haus 
hildet ein llingliches Viereck von 138 F. Ltłnge und 100i F. BreHa, 
mit einem auf der Miltagseite vo1'springe'nden l'reppensluhJe, <tRei 
Stockwerke hoch bis zum e1'slenDache, iihę, walchem sich nO.ch eine 
langlich rundo Kuppel erhebt, deran 24 Bogenfenster den inneren 
grossen Saal erIeuchten. Hieser in Hlnglich runder Form, 90 F. la.ng, 
70 F. breit und 4 Stockwerke hoch, ist der Hauptgedanke des ebenso 
schonell aIs zwecl!:massigen Bauplaues, und iiberrascht jeden Besucher 'I 
durch seine wiirdigen Verhiiltnisse, doren AusCiihrung nur in den Neben,· 
sachen der eiligen VolIendung wegen noch. Einiges zu w.unschen ubrig 
Usst. Zwolf Pleiler tragen die einstw,eilen - freilich j.etzt sch.on \ 
Uber 140 Jahre hel' - mit einem nur allzulliichtigen )f'r.escogemaI<le 
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des alten Gollel'himmels geschmuckle DeCI<e. Nur im ersten unt! 
7.weilen Stockwerl\C des Saales (dem zweiten und drilten des IIauses) 
sind Buchel' anfgeslellt, im clritten hildet die innere Wand, die den 
Dachstuhl sHHzt, und rlie IntercoIumnien ausfiilIend \erIdeidet, den 
Sockeł und das vierte Stock die Late1'ne der RlIppeI. Zwischen der 
inneren Wand des S~ales uucI den Aussenwanden des 'Gebaudes Hill f t 
einbreiter elliptischel' uucI durch clie Fenster dcl' Aussenseiten er
Ieuchleter Gang so umher, dass dadurch in den viel' EcI<eD des Ge;' 
JJalldes nochvier Zimmer, in beiden SLoc1nverken zusammen also nocIi 
acht fiłnfseitige Zimmer gewonnen sind; welche im ullterfn Hilume die 
HarIdschriften, Bibelsammlung nud Registratur) im oberen abel' BUchel' 
verschiederier wissenschaftlicher Facher enth·alten. Obgleich das neue 
Bibliolheksgebaude im WesenLlichen schon 1710 vollcndet 'war, 80 

verzogerle sich dach der Eiuzug der, BuclleI' weit iiber den Tod" 
Anton Ulrich's (l7J 4) 11inaus: erst 1723,unter dem NachfoIgel' des 
Herzogs, August Wilhelm, nallJn clie Bihliothek, naclldem sie ZUV0T 

noch von diesemei'nen nicbt un])eldichLlichen Tlleil d>cr iJlll1 VOl11 

J{\osterl'athe W. A. v. d. ThaJ;lne vermachten nlichersamuilung geschenłit 
erhallen halle" von dem Gebaude Besitz. Die erste grossere Erwer
)JUng, welche hier im neuen Lokale tler Billliothek · zu Theil wurde, 
war ein \verthvolIer Bi.ichervorraLh aus dem' N achlasse ihres Bi1Jlio· 
lhel{ars L. Berlel (·r 1737), dem hald andere und zahlreiche nach· 
folgt:en, da es der seit 1735 regierende Berzog Carl und mehreł'e 
MitgIieder des fiirstlichen Hlluses fur ihre Jlf1ieht erkannlen, die von 
ihrem Ahnherrn angelegte BibJiothel{, aIs ein ehrenvolles Familiengut, 
ourch Schenlmngen unu Vermlichtnisse zu bereichern. So wurden 
nicht nur 1753 auf Carl's Befehl zwei DritllheiJe der auf dem DJan
l\enhurge1' Schlosse befindJichen BihIiothek des Herzogs Ludwig Rudolph, 
zusammell 10,408 Bande Druck· und 328 dcrgleichen HandschritLen, 
der Wolfenbiiltler einver]eibt, sondern diesel Le erhielt auch, ausscr 
Carl's eigne1' Ha.ndbibliothek u,llci. der seiner GemahIin PhilippineCharlolte 
(letztere erst 180 l), nach Utul nach folgende Sammlungen: 1759 diedes 
Prinzen .Friedrich Franz, jiingsten Bruders des Herzogs; 1762, die der 
verslorhenen Herzogin MullerAntoineLte Amalia, etwa 700 Bande, clie 
seither aur dem s. g. klein en oder WiUwenschlosse in Wolfenhiillel 
gestanden halten; 176.3 eine Parlie' hiegswissensc,haftlicher und an
derer 1\'1 ss. , Zeichnungen und Risse ans dem Nac.hlasse des Prinzen 
Albrecht Heinr,ich; 1764 die Sammlung von des Herzogs Brurleł' Lud
wig Ernst, des, damaligen vormundschaftlichen Reg6nlen von Holland; 
im nlimlichen Jahre die reiche, 1 HH Bande starke Bibe]sammlung, 
welehe die WiHwe des llerzogs August Wilhelm, Elisabetb Sophie 
Maria, seit 174U im grauen. Hofe zn Braunschweig angelegt, und na
mentlich durch Ankauf d.er Bibelvorrathe des Pastors Palm in Hamburg 
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D Hanisius einen ordentlichen Bibliothekar, indem zugleich befohlen 
~urde die Bibliothek täglich 8-11 Uhr Vormittagsuncl 2,..,--~ oder 
5 DIr' NachmittaO's filr Einheimische und Fremde offen zu halten; 

11 'nI '8' tatl die h~rrliche väterliche Sammlung durch l'egelmässige fort~ 
a el , 'I I I' d gesetzte Ankäufe zu vermehren, legten sie vle me Ir ~n verse ue en.en 
Li~blingsorten, z. B. auf dem SchlQsse zu Braunsclnv,elg, auf dem so· 
genannten Forsthause vor Wolfenbü,tlel und zur ~edwlgsburg b:sonde~e 
Handbibliotheken an, von den,en dIe 6r~te 17~2 nach He!mstadt, die 
andere aber grö3stentheils an das Predlgersemmar, n(lch Rldda,gsh~usell 
l{am, und bis auf einen sehr unhedeute~den, Theil der Woltenbutller 
Sammlung entgingen. Daher entstanden In dieser bald, s~hr mer~hare 
Lücken, ~umal ihr erst 170B, also 42 Jahre nach August s fo.de, em .re
gelmässiger jährlicher Beitrag von' 200 Thalern zur, V~rmehrung au~. 

esetzt wurde.' Von grösseren Erwerbungen der Blbltothek zur Zelt 
~er Regierung von August's Söhnen sind nur wenige zu n,enn~n; zwei 
verdienen jecloch besonders hervorgehoben z~ werden, die ema nüIl1\-
lieh der grösstentheils aus dem Kloster Welssenburg hersta~m~nden 
Handschriftensarnmlung des Vicepriisidenten des Prager kaIserltchen 
Appellationsgerichtes H. J. v. Blum, die aus 103 durc!l Aller und Schön· 
heit ausO'ezeichneten Stücken be"tand, und 1689 rur 1000 Thlr, ,an· 
gekuurt'~urde, und die ,and.ere"der ,viel gerühmten, vom dfinischen 
Staatsrathe Marquard Gudms m 1\.1el hmterlassellen Mss.· Sammlu.ng VOll 

nahe 5aO Bänden. Die Bihliothek kam in den Besitz dieser letzteren 1710 
durch die Sorge des grossen Leihnitz (der seit HHH als Bihliothekar 
mit dem Titel unll der Würde eines Rathes vom Herzoge Anlon Ulrich 
anO'estellt worden war) um den billigen Preis von 24:00 ThIl'.Des Her
zo~s Anton Ulrich Daulust und Geschmack errichtele übrigens .dem väler~ 
lichen Bücherschatze eine würdigere Stätte: im Laufe VOll weniger. als fünf 
Jahren, 1706---10, wurde, nach Abbruch der heiden oberen GesclJosse 
des alten Lokales bis auf das unterste, das jetzige schöne. Gebäude ..,...
leider, um schneller fertig zU werden, zur hinteren grössaren Hälfte 
nm' von Holz - aufgeführt) und im. Aeussern vollendet. .Das Haus 
bildet ein längliches Viereck von 138 F. Länge und 100i F. BreiLe, 
mit einem auf der Miltagseite vorspringe'nden l'reppensluhJe, dRei 
Stockwerke hoch bis zum ersten Dache, ühV welchem sich no.ch eine 
länglich runde Kuppel erhebt, deren 24 Bogenfenster den inneren 
grossen Saal erleuchten. Dieser in länglich runder Form, 90 F. l<mg, 
70 F. breit und 4 Stockwerke hoch, ist der Hauptgedanke des ebenso 
schönen als zwecl!:mässigen Bauplaues, und überrascht jeden Besucher '\ 
durch seine würdigen Verhältnisse, deren Ausführung nur in den Neben.
sachen der eiligen Vollendung wegen noch. Einiges zu wünschen übrig 
lässt. Zwölf Pfeiler tragen die einstw,eilen - freilich Jetzt sch.oB. \ 
über 140 Jahre her - mit einem nur allzullüchtigen F'r.escogemäI<le 
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des alten Göllel'himmels geschmückte DeCI<e. Nur im ersten und 
7.weilen Stockwerlw des Saales (dem zweiten und driLten des Hauses) 
sind Bücher anfgeslellt, im dritten bildet die innere Wand, die den 
Dachstuhl slützt, und die Intercolumnien ausfüllend "erldeidet, den 
Sockel und das vierte Stock die Laterne der Ruppel. Zwischen der 
inneren Wand des S~ales und den Aussenwänden des 'Gebäudes Jäuft 
ein breiter elliptischer und durch die Fenster der Aussenseiten er
Jeuchteter Gang so umher, dass dadurch in den viel' Ecl<en des Ge;. 
Jlälldes 110chvier Zimmer, in heiden SLoc1nverken zusammen also 110eIl 
acht fünfseitige Zimmer gewonnen sind; welche im ullterfn Hilume die 
Handschriften, Bibelsammlung und Registratur) im oberen aber Bücher 
verschiedener wissenschaftlicher Fächer enth·alten. Obgleich das neue 
Bibliolheksgebäude im Wesentlichen schon 1710 vollendet 'war, so 
verzögerte sich doch der Einzug der. Bücher weit über den Tod" 
Anton Ulrich's (l7J 4) 11inaus: erst 1723, unter dem Nachfolger des 
Herzogs, August Wilhelm, naIlJll die Bib1iothek, nachdem sie ZUV0T 

noch von diesemeülen nicht unheLrächLlichen TJJeil d>Cr i1un vom 
l{losterrathe W. A. v. d_ Thal,'lne vermachten Büchersamuilung geschenlit 
erhalten hatte" von dem Gebäude Besitz. Die erste grössere Erwer
lJUng, welche hier im neuen Lokale tIer Billliothek · zu Thei! wurde, 
war ein \verthvoller Biichervorrath aus dem' Nachlasse ihres Bi1Jlio
lhel{ars L. Hertel (·r 1737), dem hald andere und zahlreiche nach
folgten, da es der seit 1735 regierende Herzog Carl und mehrere 
Mitglieder des fürstlichen Hlluses für ihre Jlflicht erkannten, die von 
ihrem Ahnherrn angelegte Bibliothcl{, als ein ehrenvolles Familiengut, 
uurch Schenlmngen und Vermächtnisse zu bereichern. So wurden 
nicht nur 1753 auf Carl's Befehl zwei Drilllheile der auf dem DJan
l<enhurger Schlosse befindlichen Bibliothek des Herzogs Ludwig Rudolph, 
zusammen 10,408 Bände Druck - und 328 dergleichen Handschritten, 
der Wolfenbiiltler einverJeibt, sondern dieselbe erhielt auch, ausser 
Carl's eigner Handbibliothek u,llci. der seiner Gemahlin PhilippineCharlolte 
(letztere erst 1 SO 1), nach und nach folgende Sammlungen: 1759 diedes 
Prinzen ·Friedrich Franz, jüngsten Bruders des Herzogs; 1762, die der 
verstorhenen Herzogin MUllerAntoineLte Amalia, etwa 700 Bände, die 
seither auf dem s. g. kleinen oder Willwenschlosse in WolfenhtilLel 
gestanden halten; 176.3 eine Parlie· hiegswissensc,haftlicher und an
derer 1\'I8S., Zeichnungen und Risse aus dem Nac.hlasse des Prinzen 
Albrecht Heinr,ich; 1764 die Sammlung von des Herzogs Bruder Lud
wigErnst, des, damaligen vormundschaftlichen Reg6nten von Holland; 
im nämlichen Jahre die reiche, 1 HH Bände slar1<e Bibelsammlung, 
weIde die WiHwe des Herzogs August Wilhelm, Elisabetb Sophie 
Maria, seit 174U im grauen. Hofe zu Braunschweig angelegt, und na
mentlich durch Ankauf d.er Bibelvorrälhe des Pastors Palm in Hamburg 
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(1743) und des Pastors J. H. Sclllnidt in lIanllover mit grossen Rosten 
vermehrL halle; 1767 die vom IIerzoge Carl aus dem Nachlasse des 
llofrathes G. L. Baucliss in Braul1schweig erkaufte BiblioLhek von tiher 
10,000 Banden besonuers geschichllicher, sLaats - UlHl rechtswisseu
schartlicher Werke j in tlemselbcn Jahre <lie iibrigen BtlCher der lIcI'
zogin Elisabeh Sophie Marie in 24 Kislen; fast gleichzeitig uie von 
Fel'diliand Albrecht dem Aelterell auf dem Schlosse zu Bevern ange· 
legle Buchersammlung, sowie die des ll rinzen Wilhelm Adolph. Fast 
a.l1e dif'seErwerLungel1dcr WolfenhiitLler Bibliothek falIen in die Zeil 
der JalJgen segensvollen Regierung des Herzogs Carl (-r 1780), unter 
dem auch Deulschlands beriiluńter Lessing , wenn nich t geralle zum 
reellenNutzen der Bibliolhl'k, doch zu ihrem Glanzc, eine Reihe von' 
Jahre.n (1770-81) ais Bibliothel{ar in Wolfenbi1tLel verlebLe. Dagegen 
wuruen F;eit Carl's Tode die grosse1'en Bereicherungen wieder sellenol', 
und beschranken sich eigentIich hlos auf die Enverbung eines Theiles 
der HelmsLiidler BibIiolhek, von welcher 1817 eine Zahl von 1330 
BUnden Mss. und 1832-36 meh1'el'e Hundert alte und gule Bucher 
nach WoIfenbiillel.kllllWll, und auf den 1838 erfolglell Ankuuf einel' 
Auswahl von hcinahe 900 Bal1den aus der Summlung des RecLo1's 
Godecke zu Nordheim. Sonst iSl hinsichtIich des WachsLhumes der 

. Bihliolhek IlUr Boch 2U erwahnen, UllSS derselbcl1 auch die Biblio
thekell der Kirchen Sto. Aegidii und St. BIasii zu Braunsclnveig ein
verIeibt word ell sein s.Qllell. Was den gegenwarLigcn BesLand der 
Bibliothek anlangt, so wird derselhe von Einigcn auł' 270,000 Bunde 
Druck- und 10,000 Handschriften angegeLen; diese Angabe scheint 
jedoch elwas Ubertrieben zu sein, unu clie Zahl auf die Summe von 
elwas iiber 200,000 Banden Druck - ulld 5000 HnndschrifLtn herab· 
gesetzl werdun zu miissen. Zu den AnschaIfungen Leziebt dieBiblio· 
tbek stall der 2 00 ThIr., die ihl', wie SChOll gesagt, seit l j 08 jiihr
liehzugewiesen waren, abel' lli('ht zu allen Zeilen regelmassig, z. B. 
in der Weslph1ilischen Zeil und den Krięgsjahren 1807-16 gar nicht 
ausgezahlt wurden, seit 1835 dus Doppelle, aIs o 400 T1I11'. Mit Aus
nuhme der Sonn· ulld Feiel'tage ,wird die llibliolhek im Sommer tiig
lich J 0-12 und 2-4 Ulu, im Wiuter der Heizung wegen n\l f'lUi U
wocl1s und Sonllahends zul' mog1ichst freien Benutzung geoIfnet, .uncl 
in der Regol selu zahlreicb, lun meistell 1'rcilich von Lloson Schau
lustigen, hesllcht. Die Zalll der jah1'lich verliehenen Biicher hetl'ilgt 
durchschniLLlich 600 I3anue. Das Persollal hes.tehtaus einem Bihlio
thelwre (Dr. R •. Ph. C. Schoncmał1I1), cinem Secl'etaire (W. Hock) und einem 
Diener. 

Paulus patcr IJllngarus, Fanum llvtllrldae Dl'unsuicens. el LnnelJurg. PJ'illcipis 
Bndolphi Al1g11Sti gratia publieo emolnmenlo GvelferlJyti Mich. Hittalero Modt)J'a 
Hnngoro rcserlltum civi ol fllutori SIW co/endo .Illolab. vola Eolvit, railS t. , fortnn., 
{elie. Bihliolheeae simu) inlroitl1lll appl'ccalur. S. I. et a. 4. 
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(Sebwllrzkopff, J.) BibIiolheclI Angusti BI'UJlovlcens. el Luncbnrg., quae Wol-
fe.·byti. S. I. 1649. Lond. 1653. 4. . 

(CIos ii , B.) BibIiothoeao AllgllSti Ducis Brunov. et Lunebl1rg. in ipsa sede 
Uucall Wolrcrhyl. conspicuae general. Sciagraphia. S.l. ]660. 4. 

ConrilJgii, fJ., de Bibliotheca Angnsta quae est in arce Wolfenhuttel. ad J. 
Cli.'. L.Bal'. n Boineblll'g Epislola Qna simnl de omni re Biblioth. disseriIul'. 
Helmst: 1661.. ~. - Edit. nova ab HllClore nolis margini adject., qnae locis 
eongrllls texLUl Illsertae sunl, auela prodit J. H. H. F. Conringii. Ihid. 1684. 4; in 
Maderus de BibJioth. alq. Arehivis. . 

Pauli, .J. H., Carmen in Bibliotheeam Angnslam. Gllelpherbyt. ]664. fol. 
Gildii, Marą., Bihliolheca Libror. et MSS. Codd. Arab., Graee., Latin8eqlle 

JiIJgnae •• [{jJon. 1706; 4. - Calaloglls Codd. MSS. ele. Edit. altera. Lips. 
1707. 8. . 

(Belulii, J. G. i. e. J. l311rckhardi) Epislola ad Amicllm, gna ca, qnae C. n. 
E(rndl) D(resd.) in rell,tione de itinore sno Anglie. el Batavo a. 170B 8: 1707 
facto, de Augnsla BibliotheclI WolfenbuU., 8: Ducis Anlonii Vlrici secessn in 
SalinaI'. Valle, recens., examinata mullipl. arguuntur ralsilatis. Pl'uomilt., qllae ad 
Jo. Al'enLini Annalcs Boior.,8: 08S. Fabri Thcsaurum EmdiL. Schol. llliosq. recens 
edit. libl'OS perlinellt, leciu /'01'laS38 non indigna. I-lanov. (I7l0.) 8. 

Ejusd. Epislolll ad Ircnaellm Philalelh.· qna nonnulla ad prior. epistoJam 
illusll'and. afi'r rll u tli 1'. Hanov. 1711. 8. 

lrenaei Philaleth. Epislola,. qua binae nnper emissae J. Go Betniii epislolae 
vindieanlur. Hanov. 1711. 8. 

, C. B. E. O. (i. e. C. H. Erndt Dresd.) de itincre BUO Anglicano et Blllavo' a. 
1706 et 1707 faclo rclalio. Acc. lwic novac edit. praeraJio, qna J. G.l3otlllii oL
trectaU. ue relalione lIac rofulanlur. Amsl. 1711. 8. 

Seelen, .r. II. a, Notitia rariss. Cod. Bibliol'. glossalo.'. ]ing. Saxon; inrer. 
Lllbeeae 149.J,edilor. Lub. 1720. 4. Abgedl'. in dessen Selecla .Literaria. 
Lub. l726. 8. 

Ejuscl. Notilia rariss. Cod. Biblio\'. ling. Saxon. i:Jfer. Halberslad. 1522. roI. 
evulglllor. I.ub. 172-3. 4. Ebcndaselbsl abgedr. 

Fabricills, R. A., pracs. et. Appun, FI'. G., respond., Dissel'talio hist. -litter. 
de Transposilione Oibliothecarum memoJ'ab. qnam in rnemoriam illustr. Biblio
thecae Angllslae anno supel·. in splendirJiss. aedjficium novum t\'ansposilae pubIe 
crndilor. cxaminis·l1biicient. Helms!. 1724. 4. 

Dut'ckhard, J., Historia Bibliothecae Augnstae J quae Wolfcblltleli cSl, duob. 
libris comprehensa: quorum ptior Seren. BJ'llnsv. Lnn. Oucis Angnsli mllnifieenliss. 
Bihliolhecae eondiloris immorlalill in eeeles., Bempubl., Orbom praesert. el'uditum· 
merila, poslel'iol' ipsius. Bibliolhecae prospeł'l'ima ele. rala complectilnr, adnm
brata a. 1744, qui centesimus est, ex quo Bibliolheea Wolfenbutlelum est trans-
lata. Lips. 4. - Pars.Il-IJI. Ibid. 1746. 4. . 

Heusinger,J. Fr., Progr. de qualnor eyangelior. Cod. graeco in Bibliollleca 
Guelpberbyt. Guclph. 1752. 4. (Ejllsd. Progrr.: Mallii Theodori de melris 
liller ex anliq. membr. JJibl. Aug. 1755. - De Nepole Cornolio. 1759. - Frag
menta COI'U. Nep. Gllclpherbyt. a censoria Lips. cl'itiei virglllll vindie. 1760.) 

Schier, J. II., de Corlu. nonnulI. grace. MSStis in Bibliolhoca Augusta s. 
Gnelpherhyt. Helmst. 1755. 4. 

Knitlel, F~, A., Ulphilae Versionom Goth. nonnullol'. capitll~ Epistolne Pan li 
8<1 Rom., vencl'and. antiquilatis monumenlllm, pro amlSSO omolUO alq. odeo de
perdilo pel' multa saec. ad hune Ilsq. diem habilllm, et duo IV Evangeliol'. Frsg
menta Graeca, saee. VI scripta,'incognita hne usq.litteratiss. hominiblls, proplerq. 
lectiohes vnl'. lectu digniss., tres has rcmoliss. actalis reliqnias e litul'a Codicis 
cuiusd. manuscr. rescl'ipti Augustac, q\lae Gllelpherbyti floret, Uibliothecae erutas, 

404 Wolfen~ütlel. 

(1743) und des Pastors J. ß. Sclllnidt in Hannover mit grossen Rosten 
vermehrt halte; 1767 die vom Herzoge Carl aus dem Nachlasse des 
llofrathes G. L. Baudiss in Braul1schweig erkaufte Bibliothek von üher 
10,000 Bänden besonders geschichllicher, staats - und rechtswisseu
sehartlicher Werke; in demselben Jahre die übrigen Bücher der Her
zogin Elisabeh Sophie Marie in 24 Kisten; rast gleichzeitig die von 
Fel'ditiand Albrecht dem Aelterel1 auf dem Schlosse zu Bevern ange· 
legte Büchersammlung, sowie die des ll rinzen Wilhelm Adolph. Fast 
alle dif'seErwerLungel1dcr WolfenhütLler Bibliothek fallen in die Zeit 
der JalJgen segensvollen Regierung des Herzogs Carl (-r 1780), unter 
dem auch Deutschlands berühmter Lessing, wenn nicht gerade zum 
reellen Nutzen der Bibliothek, doch zu ihrem Glanze, eine Reihe von' 
Jahre.n (1770-81) als Bibliothel{ar in WolfenbütLel verlebte. Dagegen 
wurden F;eit Carl's Tode die grösseren Bereicherungen wieder seltener, 
und beschränken sich eigentlich hlos auf die Enverbung eines Theiles 
der HelmsLädter Bibliothek, von welcher 1817 eine Zahl von 1330 
Bänden Mss. und 1832-36 mehrere Hundert alle und gute Bücher 
nach Wolfenbüllel.kllmell, und auf den 1838 erfolgten Ankuuf einer 
Auswahl von heinahe 900 Bänden aus der Sammlung des ßectors 
Gödecke zu Noruheim. Sonst ist hinsichtlich des Wachsthumes der 

. Bihliothek llUf noch 2U erwähnen, U/ISS derselben auch die Biblio
theken der Kirchen Sc Aegidii und St. Blasii zu Braunsclnveig ein
verleibt worden sein s.Qllen. Was den gegenwärtigen Bestand der 
Bibliothek anlangt, so wird derseihe von Einigen aur 270,000 Bände 
Druck- und 10,000 Handschriften angegeben; diese Angabe scheint 
jedoch etwas übertrieben zu sein, und die Zahl auf die Summe VOll 

elwas über 200,000 Bänden Druck - und 5000 HnndschrifLw herab· 
gesetzt werden zu müssen. Zu den Anschaffungen bezieht die Biblio
tbek slatt der 2 00 Thlr., die ihr, wie SChOll gesagt, seit 1 j 08 jähr
lieh zugewiesen waren, aber lli('ht zu allen Zeilen regelmässig, z. B. 
in der Weslphälischen Zeit und den 1{ri~gsjahren 1807-16 gar nicht 
ausgezahlt wurden, seit 1835 das Doppelte, also 400 T1I1r. Mit Aus
nahme der Sonn· und Feiertage ,wird die ßibliothek im Sommer tiig
lich J 0-12 und 2-4 UJll', im Wiuter der Heizung wegen n\lf'lUiu
wochs und Sonnabends zur möglichst freien Benutzung geöffnet, .und 
in der Regel sehr zahlreich, nm meisten freilich VOll blosen Schau
lustigen, besucht. Die Zalll der jährlich verliehenen Bücher helrilgt 
durchschniLLlich 600 I3änue. Das Persollal besteht aus einem BihJio
thelwre (Dr. R •. Ph. C. Schönemann), einem Secl'etaire (W. Höck) und einem 

.Diener. 
Pilulus pater IJllngarus, Fanum llvtllrldac ßl'unsuicens. cl LnnelJurg. PJ'illcipis 

Bndolphi Angusti gratia puhlieo emolnmenlo GvelferlJyti Mich. Hittalero Modt)l'a 
Hnngoro reserlllum eid cl fllutori SilO co/endo .Illolab. vota Eolvit, faüst., [orlnn., 
{elie. Bihliolhecae sinm) inlroitl1lll appl'ccalur. S. I. el a. 4. 
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(Sebwllrzkopff, J.) BibIiolheclI Allgusti Bl'Ullovlcens. el Lunebnrg., quae Wol-
fel·hyti. S. I. 1649. Lond. 1653. 4. . 

(Closii, S.) Bibliothocao Augusti Ducis Brunov. et Lunebl1rg. in ipsa sede 
Ducall Wolrerhyl. conspicuae general. Sciagruphia. S.l. ]660. 4. 

ConrilJgii, CI., de ßibliotheca Allgusta quue est in urce WolfenhutteJ. ad J. 
ChI'. L.But'. n BoinebuJ'g Epislola Qua simnl de omni re Biblioth. disserillll'. 
ReImst: 1661.. ~. - Edit. nova ab anctol'e nolis margini adject., qllae locis 
eongrllls lexlUl IllSel'tae snnl, auela prodit J. H. H. F. Conringii. lhid. 1684. 4; in 
Maderus de BibJiolh. alq. Arehivis. . 

PauIi, .J. H., Carmen in Bibliotheeam Augnslam. Gnelphel'byt. ]664. fol. 
Gndii, Mal'q., BihJiolheca Libror. et MSS. Codd. Arab., Grane., Latin8eqlle 

JilJgnae •. [Won. 1706; 4. - Catalogus Codd. MSS. ele. Edit. altera. Lips. 
1707. 8. . 

(Belulii, J. G. i. e. J. I3lll'ckhal'di) Epistola ad Amicllm, qna ca, qnae C. n. 
E(rndl) D(resd.) in relblione de itinore S110 Anglie. elBatavo a. 170B 8: 1707 
facto, de Angnsla Bibliotheca WolfenbuU., 8: Ducis Anlonii Vlrici secessu in 
Salioa!'. Valle, recens., examinata Inullipl. arguuntur ralsilatis. PI'30milt., ql1ae ad 
Jo. Al'enlini Annalcs Boiol'.,8: Oas. Fabri Thcsaurum Emdil. Schol. llliosq. rocens 
cdit. libl'OS perlincllt, leclu /'01'laS38 non indigna. I-lanov. (I710.) 8. 

Ejl1sd. Epislolll ad Il'cnaellm Philalelh.· qua nonnulla ud prior. epistoJam 
illuslrand. afi'rrlllllllr. Hanov. 1711. 8. 

lrenaei Philaleth. Epistola,. qua binae nupel' emissae J. Gi Betuiii epislolae 
vindicanlul'. Hanov. 1711. 8. 

, C. B. E. O. (i. e. C. H. Erndt Dl'esd.) de itincre suo Anglicano et Batavo' a. 
1706 et 1707 faclo rclatio. Acc. hllie novac edit. praeraJio, qna J. G.l3otlllii oL
treclatl. ue relalione lIac rofulanlur. Amsl. 1711. 8. 

Seelen, .r. 11. a, Notitia rariss. Cod. Biblior. glossatol·. Jing. Saxon; inrer. 
Lllbeeae 1494edilor. Lnb. 1720. 4. Abgedl'. in dessen Seleclo . Litel'aria. 
Lub. l726. 8. 

Ejuscl. Notitia rariss. Cod. Biblior. ling. Saxon. i:Jfer. Halberslad. 1522. rol. 
evulgalor. I.nb. 172-3. 4. Ebendaselbst abgedr. 

Fabricills, R. A., pl'aes. el. Appun, FI'. G., respond. , J)issel'talio hist. -litter. 
de TransposiLione ßibliothecal'um memoJ'ab. quam in rnemol'iam illustl'. Biblio
thecae Anguslae IInno supeI'. in splendirJiss. aedificium novum Iranspositae publ. 
erlldilor. cxaminis·l1biicienl. Helmst. 1724. 4. 

ßUI'ckhal'd, J., Hisloria Bibliothecae Augllstae J quae Wolfcblltleli est, duob. 
Iibrrs comprehensa: quorum p'rior Scren. Bl'unsv. Lun. Ducis Angnsti mllnifieenliss. 
Bihliolhecae condilol'is immorlalia in eceles., Bempnbl., Ol'bom praesert. el'uditum· 
merila, posleriol' ipsius. Bibliolhecae prospel'l'ima eIe. fala compleetilllr, adnm
brata u. 1744, qui centesimus est, ex qno Bibliotheca WolfenhuUelum est trans-
Iata. Ups. 4. - Pars.Il-IJI. Ibid. 1746. 4. . 

Heusingel',J. Fr., Pl'ogr. de qllalllor eyangelior. eod. graeco in ßibliollleea 
Gnelpberbyt. Gnclph. 1752. 4. (Ejllsd. Pl'ogrr.: Mallii Theodori de melris 
libe\' ex anliq. membr. J3ibl. Allg. 1755. - De Nepole Cornolio. 1759. - Frag
menla Com. Ncp. Gllelpherhyt. a ccnsol'ia Lips. cl'iliei virgnlll vindie. 1760.) 

Schier, J. H., de Codll. nonnul\. graee. MSStis in Bibliolhoca Augllsla s. 
Gnelphel'hyt. Helmst. 1755. 4. 

Knittel, F~, A., Ulphilae Versionom Goth. nonnunor. capitll~ Epistolne PanJi 
ad Rom., venerand. antiquilatis monumenlum, pro amlSSO omlllUO atq. (ldeo de
pel'dilo per mulla saec. ad hune Ilsq. diem habilI1m, el duo IV Evangelior. Frsg
menta Graeca, saee. VI scripta,'incognita hnc usq.litteratiss. hominiblls, proplel'q. 
lectiones val'. lectu digniss., tres has remoliss. aetalis reliqnias e litl1l'a Codicis 
cuiusd. manuscr. rescripti Augllstae, q\lae Glle1pherbyti floret, ßibliothecae el'utas, 
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dandasq. propediem roras, orbi Iilteralo annunIiat; et de indole atq. condil. 
quibns splendidiss. hol'. monIlmenlor. editio pl'odibiL in pu1.Jlicl1m, nonnulla prae~ 
falur. lll'llnsv .. 1758. 4. Mit Abb. d. Bibliolhelc 

Kulenkamp, 1.., Specimen emelldat. et oosenat. in Elymol. Magn. max, part. 
!lX cod. Gudiano qui Guelphel'byli adservatlll'. GolL. 1765. 4. 

Lessing l G. E., Beilrage Wf Geschichle u. Literatur ans d. SchiHzen der 
HCl'zogl. BibliolIlek zu \VolfcnbiilleI. 6 Bde. Braunschw.1773-81. 8. Isl auch 
in Lessing's gesamme/len Werken ahgedl'. . 

Wilkcns, H. D., iiber eille porlug. Handschl'ifl d. Wolfenhiiul. Dil1liothek, u. 
noch einige Worte (iueI' d. polno Mathematil\el' J. BI'oscills. Ejn 2lel' hislol'; \'el'~ 
sucho Wolfenb. 1793. 8. 

Scheller, K. F. A., Bucherlwnde d. Snssisch - Niedel'deutsch. Sprache, haupt~ 
sachlicb nach d. Schriftdenkmlilern d. I-Ierzogl. Bibliotbek zu WolfenbiiLtel enl~ 
warren. Braunschw. lS26. S. 

Ebert, Fr. A., Bibliolhecae Gnelpherbyt. Codd, GI'aeci et Lalini class. A. u, d.l'.: 
Zur Halldschl'iftenkunde Bd.II.) Lips, 1827. 8. . 

Schoenemann, C. P. C. ,Specimen Bibliolhecae Aug\lslae s. Nolilial'. el l~x~ 
cerplQl'. Codd. Wolfenbullel. Helmsl. 1829. 4. 

Eberl, ~·r. A., Calaloglls Codd. manl1script. orientul, Dibliothecae Ducalis 
Guelpherbyt. Anhang zu Fleische!'i Calalo6us Code]. mss. orient. Bibl. Reg. 
Dresdensis! Lips. 1831. 4. 

DOllblettenverzeichniss. Wolfenb. lS33. 8. 
Schonemann, C. P. c" Guy de Wal'wick. Be~chreib. u. Prohen einer Dach 

.unbekannten alLrrahz. HalldBCbl'ifL d. Uerzogl. Bibliolhek zu Wolfenbultel. Ali 
Oberbibliólhekar Bcnecke in Gi:lUingen zllr Feier seines AmtsJubellestes. (Ans 
d. SerapelllU 18.L2. Nr. 23 n. 24 bęsoud. abgedl'.) Leipz. 18-12. 8. 

Trossii, L., ad ,Iul. Fletltc/ot, de Cod., '1110 umplilis. conlinelul' Phacdri para
phrasLes, olimWissebm'g,nnnc· Gilelphel'hytano Episto/a. I"hlmm. 1844. S. 

Sch6nemann , C. P. C., HlInderŁ Mel'kwiirdiglieilen d. Herzogl. I.liłtliolhek zU 
,Wolfenbiillel.Fill' Fl'eullde dersolh. aufgcl..eiclJneL. (Und Legende ,"om Riller 
Henn Peter Diemringer v. SluuJenbel'g in deI' OrIC/l!lu.) Hannov. 1849. 8. _ 
Zweites u. drilles HilOdel't ele. Oas. lS52. 8. ' 

. ~ie Bibliolhek im grallen HoCe zu Bi'allnschwcig heh,,: 
PalmIl , B." Appal'illllS insignis Biblior. qnibus in componenda sua Historia 

versionis Biblio)'. a Luthero faclao USIlS esl. Bamb. 1743. 8. 
(Knoch, G. L. O.) BilJliotheca biblica d. i. VeJ'~eichnjss d. Bibel- Sammlung 

II; welche EIlsabel~ Sophia .. Maria el'stverwiUw. Herzoginzu Bl'aunschwoig u. Lill1eb~ 
gesammelt, u. lU d. Buchel'schatz auf d. gl'auen Bof der chrisll. Kirche znm 
Beslenaufgestellt hat. Bl'auJ;lschw. 1752. 4. 
. Dessen Bistor. ~ Crilische Nachricbten von der ansohnl. DilJelsammTung . die 

SlCh zu Ul'311nScbweig in d, Hochfiil·sll. Gl'anenhofsbibliothek hetlndet. l(}Stilcko. 
H.aullov. 1749-54. 8. A. u. d. T.: Hist. - Cl'iL. Nachrichll,:n VOIl d. Ill'annscbw. 
Blbelsall1mlung Dd. I. 

*Bibliothek des theologischen Seminarcs hat lS41 
v?n dem Collegium CarolinulIl zu Braunschweig die Bilcher , waJche 
dlCsem 1813 aus dem Kloster zu Riddagshausim iiberlassen worclen 
waren, zugewiesen erbalten. 

, . Worms. 
.*.Gymnasialhibliothek (im Gebiiude der AIlstalL) ist 1804

1 
zur Zelt, wo unter franzosischer Herrschaft das katholische Seminar 
unddu protestantische Gymnasium zu einer Ecole secondaire veteinigt 
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wurden, aus· den Bibliotheken cJieser heiden. Anstalten hegriindet, und 
3nfangs mittels der von den Schiilern jaJJrlich erhobenen Cóntributioń 
von l FI., weIche der Director Schlleicller eingefiihrt haUe, vermehrt 
worden. Freilich ,var die Zahl derjenigen Bu.cher, die aus dem Be .. 
sitze des protestantischen Gymnasiums zur vereinigten Bibliothek kamen, 
eine nurhochst unbedeutende, weil der grosste Theil der dem Gym
basium zugehorigen· Sammlungim Kriege zu Grunde gegangen, uud 
meist zum Besten einer damaIs im Scbulhofe errichleten Regiments
backerei verbraucht worden war - ein Schicksal, mit dem das viele 
Aehnlichkeit zu hrlben scheint, welches spater (l8I3) die bereils ver· 
einigte Bibliothek von der in das Schulhaus eingelegten franzosischen 
ulld russischen Einquarlierung zu erdulden halle. ~1inrłeslens war der 
BCicherhestand, den' der Director Schneidler })ei Abtrelung seiIit's Amtes 
1830 aIs das ganze Ergebniss der, wie gesagt, seit 1804 angelegten 
Sammlungdem Nachfolger iibergeben konnle, ein sehr unerheblicher: 
er belrug nicht mehr aIs. hochstens 1500 Biinde, ollllehin nicbt einmal 
durchaus werlhvoller und den Lehrzwecken der Anstalt angemessener 
Biicher. Zu diesem Bcshll1de erhielt die - inzwischen. (1832) aus 
einer Eeole secondaire in ein vollsUindiges Gymnasium umgewandeIte-
Schule seit 1830 unter dem Directorate des Dr. W. Wiegand bis 1846 
etwa 1800 neue Bande, die. jedoch mit der alleren Sammlung nicht 
vermengt, sondern von dieser ahgesondert aufgestelIt, und in einen 
eigenen nachFlichern abgetheilten Katalog eingelragen werden. Diese 
Facher sin d : I. Philosophie; 11. Paclagoglk; 1lI. Encyclol)udie j IV. Phi· 
lologische Liltentur; V. Deutsche Litteralur; VI. Mathematik; VIl. 
Naturkunde; VIII. Heschichte; IX. Geographie; X. TheoJogie. Die vor
ziiglicheren Vermehrungen, weJche der fleuen Sammlung zu Theil ge
worden sin(l, riihren aus der Zeit von 1844 })is 1847, wo unter 
Anderen auch die Gymnasialfonds -VerwalLungscommission den Biicher
nachlass des Gymnasiallehrers Dr. Lange angekauft hat. Der zu elen 
Anschaffungen })estimmle jahrliche Credit, wovon frcilich auch Doch 
die Kosten fUr andere mit der Bibliothek nicht zusammenhangender Ge
genstande bestritten werden mussten , belrug seit 1830 Jeide~ nicht 
mehr aIs 100, spliter 150, seit 1847 erst 225 FI. Was dle Be-

. nutzung der Rucher anlangt, 50 ist die Biblio Lhek, mit Ausnahme der 
Schulferien zu Ostern und im Herbste, zum Gebraucpe der Leluer der 
Anstalt, sowie der iibrigen Einwohner de·r Stadl, sofern sie delIi 
Director aIs dem· jedesmaligen Ailfseher der Sammlung hekannt 
sin d , jederzeit zug~bglich; fur die Schiller wir d sie nur Sonnabends 
geoffne~. ... ... . .. . . .. 

* L e h re r b i b li o t h e k de s J{ r e l s e s W o r ID s (un Gebaudc 
der Stadtschule) ist, nachdem die friilleren meist defecten Lesevereins
hibliotheken der Lehrer aus' den Catitcmeri Ostho!enj PfedeIsheitn und 
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dandasq. propediem foras, orbi lilteralo annuntiat; el de indole alq. eondil. 
quibns splendidiss. hol'. monumenlor. editio pl'odibiL in pu1.Jlicnm, nonnulla prae~ 
faLur. lll'unsv .. 1758. 4. Mit Abb. d. Bibliolhelc 

Kulenkamp, 1.., Specimen emelldat. el ousenat. in Etymo!. Magn. max, part. 
1\1 eod. Gudiano qui Guelphel'byli adservatlll'. GolL. 1765. 4. 

Lessing 1 G. E., Beiträge wr Geschichte u. Literatur ans d. Schülzen der 
HCl'zogl. BibliollJek zu \VolfcnbülleI. 6 Bde. BJ'aunschw.1773-81. 8. Isl auch 
in Lessing's gesammelten Werken ahgedl'. . 

Wilkcns, H. 0., über eine pOl'lug. Handscbrift d. Wolfenhülll. Dil1liolhek, u. 
noch einige Worte über d, poln. Mathematil(el' J. Broscius. Ein 2tel' hislol'; \'el'~ 
such. Wolfenb. 1793. 8. 

SchelleI' , K. F. A., Bücherkunde d. Snssisch - Niederdeutsch. Sprache, haupt~ 
sächlich nach d. Schriftdenkmlilern d. Herzogl. Bibliotbek zu WolfenbiiLtel enl~ 
worfen. Braunschw. 1826. 8. 

Ebert, Fr. A., Bibliothecae Gnelpherbyt. Codd, Gt'aeci cl Lalini class. A. u, d.T.: 
Zur Halldschl'iftenkunde nd.II.) Lips, 1827. 8. . 

Schoenemann, C. P. C. ,Specimen Bibliothecae Aug\lslae s. NOlilial'. cl l~x~ 
cerplQl'. eodd. Wolfenbullel. Helmsl. 1829. 4. 

Eberl, ~·r. A., Calaloglls Godd. manllscript. ol'ienlal, Dibliothecae Ducalis 
Guelpherbyt. Anhang zu Fleische!'i Calalo6us Codel. mss. orient. BibI. Reg. 
Dresdensis! Lips. 1831. 4. 

DOllblettenverzeichniss. Wolfenb. 1833. 8. 
Schönemann , C. P. C" Guy de Wal'wick. Be~chreib. u. Proben einer noch 

.unbekannten allfrahz. HalldöcbrifL d. Herzog!. Bibliothek zu WolfenbüLtel. An 
Oberbibliöthekar Benecke in Göuingen zur Feier sei !les AmtsJllbellesles. (AllS 
d. Serapeum 18.t2. NI'. 23 ll. 24 bßsolld. abgedl'.) Leipz. 18-12. 8. 

Trossii, L., ad ,Iul. Fletltc/ot, de Cod., '1110 umplilis, conlinell1l' Phaedri para
phrasLes, olimWisseum'g,nnnc· GiJelphel'hytano Episto/a. I"hlmm. 1844. 8. 

Schönemann , C. P. C" Hundert Mel'kwiirdiglieiten d. Herzogl. I.liltliothek zU 
,Wolfenbiillel.Fill' Freunde derseih. aufgezeichnel. (Und Legende vom Riller 
HelTn Peter Diemringer v. StauJenbel'g in der OrICn!lu.) Hannov. 1849. 8. _ 
Zweites u. drilles HilOdel't elc. Das. 1852. 8. ' 

. ~ie Bibliothek im grauen Hofe zu Bi'allnschweig hetr.: 
PalmII, B." Appal'illllS insignis Biblior. qnibus in componenda sua IIisloria 

versionis Bibliol·. a Luthero faclao USIIS est. Hamb. 1743. 8. 
(Kuoch, G. L. 0.) ßilJliotheca biblica d. i. VeJ'~eichnjss d. Bibel- Sammlung 

,. welche EIlsabel~ Sophia .. Maria el'stverwiUw. Hel'zoginzu Bl'aunschweig u. Lill1eb~ 
gesammelt, u. IIJ d. Buchel'schatz auf d. grauen Bof der christI. Kirche zum 
Beslenaufgestellt hat. Bl'auJ;lschw. 1752. 4. 
. Dessen Histol'. ~ Crilische Nachrichten von der ansehnt. DilJelsammTnng . die 

SICh zu Ul'311nSchweig in d, Hochfiil'stl. Gl'anenhofsbibliothek beflndet. l(}StÖcke. 
H,aullov. 1749-54. 8. A. u. d. T.: Bist. - Crit. Nachrichtl,:n VOll d. ßl'aUllschw. 
Blbelsall1mlung Dd. I. 

*Bibliothek des theologischen Seminares hat lS41 
v?n dem Collegium Carolinulß zu Braunschweig die Bücher, welche 
dlCsem 1813 aus dem Kloster zu Riddagshausim überlassen worden 
waren, zugewiesen erhalten. 

, . Worms. 
.*.Gymnasialhibliothek (im Gebäude der AllstalL) ist 1804

1 
zur Zelt, wo unter französischer Herrschaft das katholische Seminar 
und du protestantische Gymnasium zu einer Ecole secondaire vereinigt 
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wurden, aus· den Bibliotheken dieser heiden. Anstalten begründet, und 
anfangs mittels der von den Schülern jährlich erhobenen Contribution 
von 1 FI., welche der Director Schneicller eingeführt hatte, vermehrt 
worden. Freilich ,var die Zahl derjenigen Bü.cher, die aus dem Be .. 
sitze des protestantischen Gymnasiums zur vereinigten Bibliothek karnen, 
eine nur höchst unbedeutende, weil der grösste TheH der dem Gym
nasium zugehörigen· Sammlung im Kriege zu Grunde gegangen, und 
meist zum Besten einer damals im Schulhofe errichteten Regiments
bäckerei verbraucht worden war - ein Schicksal, mit dem das viele 
Aehnlichkeit zu haben scheint, welches später (l8I3) die bereils ver· 
einigte Hibliothek von der in das Schulhaus eingelegten französischen 
und russischen Einquartierung zu erdulden halte. ~1indeslens war der 
ßlicherhestand, den' der Director Schneidler l)ei Abtretung seiIit's Amtes 
1830 als das ganze Ergebniss der, wie gesagt, seit 1804 angelegten 
Sammlung dem Nachfolger übergeben konnte, ein sehr unerheblicher: 
er betrug nicht mehr als. höchstens 1500 Bände, ollllehin nicht einmal 
durchaus werlhvoller und den Lehrzwecken der Anstalt angemessener 
Bücher. Zu diesem Bestande erhielt die - inzwischen. (1832) aus 
einer Ecole secondaire in ein vollständiges Gymnasium umgewandelte-
Schule seit 1830 unter dem Direclorate des Dr. W. Wiegand bis 1846 
etwa 1800 neue ßände, die. jedoch mit der älteren Sammlung nicht 
vermengt, sondern von dieser abgesondert aufgestellt, und in einen 
eigenen nach Fächern abgetheilten Katalog eingetragen werden. Diese 
Fächer sind: I. Philosophie; 11. PädagogIk; 1lI. Encyclol)ädie j IV. Phi· 
lologische Littentur; V. Deutsche Litteratur; VI. Mathematik; VIl. 
Naturkunde; VIII. Heschichte; IX. Geographie; X. Theologie. Die vor
züglicheren Vermehrungen, welche der neuen Sammlung zu Theil ge
worden sin(l, rühren aus der Zeit von 1844 })is 1847, wo unter 
Anderen aueh die Gymnasialfonds· VerwalLungscommission den Bücher
nachlass des Gymnasiallehrers Dr. Lange angekauft hat. Der zu elen 
Anschaffungen })estimmte jährliche Credit, wovon freilich auch noch 
die Kosten für andere mit der Bibliothek nicht zusammenhängender Ge
genstände bestritten werden mussten, betrug seit 1830 Jeide~ nicht 
mehr als 100 , später 150, seit 1847 erst 225 Fl.Was dle Be-

'nutzung der ßücher anlangt, so ist die Bibliothek, mit Ausnahme der 
Schulferien zu Ostern und im Herbste, zum Gebraucpe der Lehrer der 
Anstalt, sowie der übrigen Einwohner de·r Stadt, sofern sie dem 
Director als dem· jedesmaligen Aüfseher der Sammlung hekannt 
sind, jederzeit zugänglich; für die Schüler wird sie nur Sonnabends 
geöffne~. ... ... . .. . . .. 

* L ehr erb i b li 0 t he k de s J{ re 1 ses Wo r m s (un Gebaudc 
der Stadtschule) ist, nachdem die frülleren meist defecten Lesevereins
bibliotheken der Lehrer aus' den Catitcmeri Ostho{enj PfedeIsheitn und 
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'Vorms zum grosseren Theile zur Versteige.rung gekommen waren 
1842 von' den Lehrern der StalIt und des Kreises Worms unler Oher~ 
leitung der BezirI{sschulcommission angelegt word en, und besland 1846 
aus etwa 1000 lliinden, auf deren Vermchrung j1ihrlich 100 FI. ver
wendet werden. Wiewohl die Benutzung d(lr Buchel' filr Jedermann 
und jederzeit gestattet ist. so waNIen dieselhen dochin der Regc-t 
nur von den Lehrern, von diesen aber schr oft benulit. Die Zahl 
der Leser betr1igt jiihrlich im Durchnitte etwa 100, (lic der verIiehenen 
BUchar gcgen 900 n~inde. Einer der Lehrer der SLaclLschulc fi1hrt 
clie Aufsicht uher clie Bihliothek. 

Ein I{ata)og solItc schon im Lauro des J.1847 im Druckc cl'schcincn. 
Wiirzburg .lt-). . 

oX'Bihliothek der Harmonie, die nicht' unhedeutend sein 
soll, war fruhel' an allen Wochentagen 8 - 12 lInd 2 - 4 Dhr ge
i:Hlnet. Die Aufsic.ht liher sie I'iihrto der Harmonieinspector. 

l{onigliche UnivcrsiUitsbibliothek verdankt, gleich der 
UniversiUit selhst, ihre EntsLehung dem Fi'lrsthischofe Julius Eehler 
v. Mespelhrunn, der, aIs er an clie Stcllc der frilheren hohon Schule 
1582 eine neue hegriindele, und dieselbe mit aIler fiirstlichen niuni. 
ficenz miL Gełd - und LehrmiLtełn ausslattete, l1ichtverahsaull1te, fUr sie 
auch eine Biichersammlung anzulegel~, und dieser wlihrencl der 
langen Daner seiner glorrcichen l1egierung, nehen den uamals 
noch in Wiirzhurg bcslehenden Bihliolheken sludiosorum pauperum 
(gymnasii) , hospiLalis. .Julianci, serninarii IWianei lInd societaJis 
Jesu, sowie der cigencn IJofbihliothek auf dem Schlosse ~la
rienberg, seinc ganze Sorgfalt angedeihen Jiess. Leider ging abel' 
das l\leisle von Dem, was JuIius gesammclt halle, unter einem sejner 
niichsten Nachfolgcr, dem Fiirsthischofc Franz v. IIalzfeld, mit dessen 
RegierungsuntriLle <lic fiir dus WiSscllschaltliche Leben im ganzen 
Herzogthume Franken so ungliickliche I)criodc des Schwedeneinfalles be
gann, unwiederhl'inglich verloren. Bei der EruLerllng der Stadt 1631 
halle l1ur dic alte, sehon aus dem VlII •• rahrhunderle slammcJlde und 
] 522 durch die IHichcr des Arzles Dr. lJur!{arll v. IJorJleck \'crmehrte 
BiblioLhek am Salvatordome 110ch rechtzeilig GclegeollCit gellaul, \,or 
den Feinden ZIl f1iichten, und sich unter delll Dacbhodcn des Domes 
zu verbergen: allc iihrigen BibIiotheken der Stadt wurJen von den 
Siegern geplundert, und clie erIJeuLeten Iitterarischen Schnlzc von den 
ver~)iindelen schwedischen nud sachsisehcn Heerfiihrcrn unter sieh ge
thellt, unll zur grosseren !Hilfle dem Konige Gustav Adolph zuge-

*) AllsscJ' dcn UIlLcJ' Wiil'zhlll'g Hufgcfiihr'tcn Bibliolhc~cn hcslundcn do!'! noch 
1843 eine dCJ'glcichcn des Artil/cric - Hegimenls ZoIle!' und cine andorc des 
I~fantel'ic - Uegimcnls liijnig Qlto v. Gl'iecllCnland, dic jcuoch zum allsschliess-
1!obj3u Ge))rllucllc dcl' QI1i~icrc der bet!'. Corps bcslimrnt W<ll'cn. 
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wiesen. Erst 1635, aIs nach dem AhzuO'e der Schweden ans FranI{en 
l der F~rS.lhischor Franz in seine Hauptstadt 7.uri'rckkehrte, erhielt \Vlir-
" burg Ellllges von der Cortgef(ihrten Beute \"ioder - etwa 6000 Bande 

dlc dem Feinde von dem kliserlichen Heere wieder abgenommen wor~ 
den waren, und von Ffill1Z den .Jesuitenrreschenltl wurden - wozu 
spiiler auch, in Folge der lheils von Fra~z theils vom FurslhiscIJofe 
Johann Philipp I. v. SchOnLorn anl7eordnete~ NachforscllUnoen lluch 
den im Kriegstumulte dUl'ch dlls ;ilnze Land zerslreuetenActen lInd 
Buchorn, noch 1\'Iehreres hipzu)wm. Die von .Tohann Philipp J.. 1671 
erl.assene ~edru.ckte ~andesverordnung befahl, die in dem langjahrigell 
Knege Ihe'tls dUlrahzrten, verzogenen und zerslreuelen J lhiJils vcrris. 
senen, theils zerstimpellen, theils Quch gar enlwendeten und 't'erloren 
w?!,denen Acten, Urkundcll, Biicher und derglcichen im ganien Boch
sttfLe zusammen. zu suchen, fleissig zu durchgehcn, selbige. in eine 
ordentliche Regis,l'ratur z'/(, bringen uncl jedes gehiiriger Orlen wolver
walt?'~ zu hinterlegen ulld dariiber eine specificirte Designalion, Be
S?hre1bung una Inventarium zu vlJrfassen und solches .zur hochfiirst
l'tchen Canlzley ohnfehlbar einzusenden. Sonst erhiell Wlirzhurg von 
der durch dic Feinde fortgc1'iihrten Seute nichts zuriick, trotzdem dass 
~ei de~l Abschlusse des WesLphalischen Friedens, riicksichtlich der 
IllS Femdesland fortgesclnfi'ten litterarischen Sehiilze ,zu GUllslen der 
gepliinderten Orle ausdriir.klich hestimmt wonlen war: Restiluanlul' et 
archiva et documenla literaria , qttae in llielili loeis tempm'e oecu
pationis reperla Bunt et adhuc -ibl sal'ua 1'epm'iunlur, Eine neue Aera 
in der Geschichte der Wiirzuurger Bihliothek begUlIn 1699 mit uem 
HegierungsantriUe deR FiirstLischol'sJoh!lnn Philipp II. v. Gl'eifJ'enldau, 
unter dem auch die scit ihrer FIUchtung ganz in Vergessenheit gc
ralhene, inzwischen dUl'ch Nasse und Ungezief'er f'reilidl sehr bl'schli
digte alte llombibliothek 1717 wieder ilns Licht gezogen wurde. 
Johann Philipp H. gab nidll Ilur dcl' Bibliothek der IIochsehule in 
dem .Fuldaer Archivar G. K.Siegler ciuen geschicliten Vorstand, unii 
gestallete ihre Benutzung dem gelehrten PuIJhkum in da Iibęralsten 
Weise, sondern vermehrte auch Ilie Samrnlung theils durcl~. kosthare 
Buchergcschcnke aus scinem eigenen grossen \' ol'rathe, th.eils uurch 

. An!{uuf verschiedencr Privalhihliolheken forldaucrnd sehr ansehnlich. 
Ausser den Sammlungen der Freiherrn J. n. v. Werdenstein, .T. S. Fust 
v. Slromherg und E. v. l\'luckenthal ZIl Uechse1l3cker, wurde 1712 die 
einst vom Wicller Profcssor Dr. K. Horn aus WiirzLiurg (-1- 1510) un<l 
dem Allsuacher I(apiLu)ar zu St. Gum],ert . Dr. G. Huter (Pilegius) aus 
Ochsenfurt (-1- 1531) der HospitaJstiJ'tllng in Dettelhach vermachte 
Biichersammlung ungelwufl; ausscrdem ziemI ich gleichzeilig flir 1000 
Frn1l1{. FI. der wichtige von dem Brandenburgischen l\1edicinalrathe 
nier~nymus ~'abricius in Ansbach(i· 1620) tlnd dessen 80hne 3 dem 

408 WormsJ fVürzburg. 

'Vorms zum grösseren Theile zur Versteige.rung gekommen waren 
1842 von' den Lehrern der Stadt und des Kreises Worms unter Oher~ 
leitung der BezirI{sschulcommission angelegt worden, und bestand 1846 
aus etwa 1000 Bänden, auf deren Vermehrung jährlich 100 Fl. ver. 
wendet werden. Wiewohl die Benutzung ({(lI' Bücher für Jedermann 
und jederzeit gestattet ist. so werden dieselben doch in der Rege-t 
nur von den Lehrern, von diesen aber sehr oft benutzt. Die Zahl 
der Leser beträgt jiihrlich im Durchnitte etwa 100, flic der verliehenen 
Bücher gegen 900 Bände. Einer der Lehrer der Stadtschule führt 
die Aufsicht über die Bibliothek. 

Ein I{ata)og sollte schon im Laufe des J.1847 im Drucke erscheinen. 
Wiirzburg .lt-). . 

-x'Bibliothek der Harmonie, die nicht' unhedeutend sein 
soll, war früher an allen Wochentagen 8 - 12 lind 2 - 4 Uhr ge
ötlnet. Die Aufsic.ht über sie führte der Harmonieinspcctor. 

Königliche Universitätsbibliothek verdankt, gleich der 
UniversiUit selbst, ihre Entstehung dem Fürstbischofe Julius Echter 
v. ßIespelhrunn, der, als er an die Stelle der früheren hohen Schule 
1582 eine neue hegründete, und dieselbe mit aller fürstlichen Muni. 
ficenz mit Geld - und LehnuiLteln ausstattete, l1ichtverahsäull1te, für sie 
auch eine Büchersammlung anzulegel~, und dieser wlihrencl der 
langen Dauer seiner glorreichen negierung, nehen den uamals 
noch in Würzhurg bestehenden Bibliotheken sludiosorum pauperum 
(gymnasii) , hospiLalis. .Iulianei, serninarii IWianei lind societaJis 
Jesu, sowie der eigenen IIofbihliothek auf dem Schlosse ~la
rienberg, seine ganze Sorgfalt angedeihen liess. Leider ging aber 
das l\leiste von Dem, was JuIius gesammelt halle, unter einem seiner 
niichsten Nachfolger, dem Fürsthischofe Franz v. IIalzfeld, mit dessen 
Regierungsuntrille die fiir das wissenschaftliche Leben im ganzen 
HerzogtllUme Franken so unglückliche I)criode des Schwedeneinfalles be
gann, unwiederhl'inglich verloren. Bei der Eruberung der Stadt 1631 
hatte nur die alte, sehon aus dem VlII •• fahrhunderte stammende und 
] 522 durch die Bücher des Arztes Dr. lJur!{arfl v. IJorueck vermehrte 
Bibliothek am Salvatordome noch rechtzeitig Gelegenheit gehaut, vor 
den Feinden zu flüchten, und sich unler delll Dachhoden des Domes 
zu verbergen: alle ührigen Bibliotheken der Stadt wurJen von den 
Siegern geplündert, und die erbeuteten Iitlerarischen Schätze von den 
ver~)ündeten schwedischen und sächsischen Heerführern unter sich ge
thellt, und zur grösseren Wilrte dem Könige Gustuv Adolph zuge-

*) Allsscr den unter Wiil'zhlll'g Hufgcfiih,'len Bibliolhe~en heslunden dort noch 
1843 eine dergleichen des Artillerie - Hegimenls Zolle!' und eine andere des 
I~fantel'ie - Uegimcnls liönig Quo v. Gl'iecllCnland, die jcuoch zum allsschliess
lIobßu Ge))rllucllc der QI1i~iere der bet!'. Corps bestimmt W<ll'cn. 
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wiesen. Erst 1635, als nach dem AhzuO'e der Schweden aus FranI{en 
1 der F~rs.thischor Frallz in seine Hauptstadt 7.urückkehrte, erhielt Wür-
" burg Ellllges VOll der fortgeführten Beute \\fieder - etwa 6000 Bände 

dIe dem Feinde von dem kliserlichen Heere wieder abgenommen wor~ 
den waren, und VOll Ffill1z den .Jesuitenrreschenltl wurden - wozu 
späler auch, in Folge der theils von Fra~z theils vom Fürsthischofe 
Johann Philipp I. v. SchönLorn anl7eordnete~ NachforscllUnoen nach 
den im Kriegstumulte durch dlls ;anze Land zerslreuetenActen lind 
Büchern, noch 1\'Iehreres hipzulwm. Die von .Tohann Philipp 1.. 1671 
erl.assene ~edru,ckte ~andesverordnung befahl, die in dem langjährigen 
Knege Ihe'tls dutrahzrten, verzogenen und zerslreuelen J theils verris. 
senen, theils zerstimpellen , theils auch gar entwendeten und 't'erloren 
w?!,denen Aclen, Urkunden, Bücher und dergleichen im ganzen Hoch
stifte zusammen. zu suchen, fleissig zu durchgehen, selbige. in eine 
ordentliche Regis,t'ratur z'/(, bringen und jedes gehöriger Orten wolver
walt?'~ zu hinterlegen und darüber eine specificirte Designation, Be
S?hre1bung und, Inventarium zu verfassen und solches .zur hochfiirst
l'tchen Cantzley ohn{ehlbar einzusenden. Sonst erhielt Würzhurg von 
der durch die Feinde fortgeführten Beute nichts zurück, trotzdem dass 
~ei de~l Abschlusse deS WesLphälischen Friedens, rücksichtlich der 
InS Femdesland fortgesclnU'ten litterarischen Sehätze ,zu GUllsten tIer 
geplünderten Orte ausdriir.klich bestimmt worden war: Restiluanlul' et 
archiva et documenta literaria, qttae in lliclis loGis tempore occu
pationis reperla Bunt et adhuc -ibi sah'a 1'epm'iunlur, Eine neue Aera 
in der Geschichte der WürzLurger Bihliothek begalln lü99 mit dem 
HegierungsantriUe deR FürstLischofsJoh!lnn Philipp 1I. v. Gl'eiffenldau, 
unter dem auch die seit ihrer FIUchtung ganz in Vergessenheit gc
rathene, inzwischen durch Nässe und Ungeziefer freindl sehr beschä
digte alte llombibliothek 1717 wieder ilns Licht gezogen wurde. 
Johann Philipp H. gab nidll nur deI' Bibliothek der Hochschule in 
dem .Fuldaer Archivar G. K.Siegler einen geschicliten Vorstand, uni! 
gestattete ihre Benutzung dem gelehrten PublIkum in da liberalsten 
Weise, sondern vermehrte auch tlie Sammlung theils durcl~. kostbare 
Büchergeschenke aus seinem eigenen grossen \' ol'ralhe, th.eils uurch 

. Anl{uuf verschiedener Privalhihliotheken fortdauernd sehr ansehnlich. 
Aussor den Sammlungen der Freiherrn J. n. v, Werdenstein , .T. S. Fust 
v. Stromherg und E. v. lUuckenthal zu Uechsen3cker, wurde 1712 die 
einst vom Wicller Professor D1'. K. Horn aus WiirzLiurg (-1- 1510) und 
dem Ausbacher I(apiLu)ar zu St. Gum],ert . Dr. G. Huter (Pilegius) aus 
Ochsenfurt (-1- 153}) der HospitalstiJ'tung in Dettelhach vermachte 
Büchersammlung unge!wufl; ausscrdem ziemlich gleichzeitig für 1000 
Fränl{. FI. der wichtige von dem Brandenburgischell Medicinalrathe 
nier~nymus ~'abricius in Ansbach(i· 1620) und dessen Sohne 3 dem 



410 Wiir.zburtJ· 

Wurzbnrgisehen Lehnpropste .Tohann Wolfgang Fabi'icius (+ um 1664), 
11interlassene Blicher; unrl Manuscl'iplenschatz. Ebenso, wenu auch 
uicht in so allsgedehntem Maasse wie unler .Tobann Philipl> H., ,vucllŚ 
uie BibIiothek unter dessen n;ichsten Nachfolgern .Tohann PbiJipp n. 
Franz v. Sch6nhorn, Christoph Franz v. Hutten und Friedr'ich Carl 
v. Schonhorn, welcher unler Anderen clie vom Professor S." EttJeber 
(t 1742) hinterlassene Biichersammlung hallptsilchlich medicinischert 
lnhalts Iiir die Universililt ankaufte. Grosse Kostbarlteilen sehenl{te 
derselben a\1<:h der FiirstbiscllOf !i'rallz Ludwig v. Erlhal. Den bedeu
tendslel1 Zuwachs .erhieJt jedoch <lic Universil1HsbibIiolhel< 1803, wo 
ihr auf Befehl des Churf'iirsten Maximilian Joseph von Bayern dic 
Biichersammlungen der in ł'olge der Slicularisation (lufgelUstenkircll~ 
liehen Instilulp des Hochstiftes (soweit sie mit ah Bayern gefallert 
,varen), mit Ausnahme einiger nach Mi.inehen eingesencleter Manuscripte, 
einverleibt wurden: die Abteien zu Astheim, Banz, Bildhause~, Ebrach, 
Haug; Heidellfeld, IImbach, Oberzcll, Schonthal, Schwarzach, Theres, 
Trieffensteill, TiickelhausE'n und die Wiirzburger RIOster lieferten bei 
dieser Gelegenheit zahlreiche und wcrthvolle Beitrilge zur Bereicherung 
der BiblioLhek. Ferner empfing diese 1814 eine sehr grossllrtige 
Sehenkung von dem Erzbischof.e Karl Theodor v. Dalberg, welehet ihr, 
ausser einer Summe von 38,000 FI.; die Hlilfle seiner jlihrlichen 
Dompropsteigefalle iibel'liess, jedoch mit der Bedingung, <lass. diese 
Hiill'le sofort aclinassirt, und nur die Zinsen de~ ganzen I{aritals źli 
Biicheranschaffung-en verwendet werden solllen. Duc\urch wurda der 
Grund zu einem bedeutenden - jetzt die llohe von 70,000 FI. noch 
ubersteigenden - BibliolheIl:sfonds gelegl, der slets ahgesondert ver
waltet wird, Unter die grosseren Erwerbungen der Bibliolhek in 
ileuerer Zeit gch6ren die Anl{aufe der in 265 Prachtwerken aus d(ln 
F:lchern der Naturgeschichte, Geographie, l{unst - und AIterthums· 
wissenschaft beslehenJen Sammlung des Generalcommissllrs FrciherJ'li 
F'. W. v. Asbecli:,welche: 1824 fUr 14,300 FI. in den Besilz der BihJiothek 
kam, ferner der Bi.1chersammlungcn des Professors ROi 1833 und des 
VcnvaJlers Sand 1834 und' das Verm/ichllliss der nieht nur barde-
reichen, sondern auch ihrem lnhalte nach allsserst schiltzbaren Bihlio
lhek des Professors Geier, fleren Werth auf ] 5,000 FI. geschlllzt wird. 
Der gesammle Biicherbestand betrug nach <lcr genauen 1832-:.34ver
anstaltelen Invenlur fiher 70,000 Drucl{schriften, 4000 Inlmnabelniotd 
900 lUss., gegenwarlig aber etwa 100,000 gedruckte Werke tint! 
1500 Handschrirten, wohei freilichzu bernerken ist, dass <lic Zbhl 
nodl grosser sein k6nnle, wcnn die Bibliothck nichl in frubetcr Zeit 
zu verschiedenen .Malen, in Folge der Unwissenheit und Nachllissigkeit 
'ihrer Aufseber, belrlichlliche Einhusse erlilten hllLte. Dahin ist z; B. 
!:lie Versteigerung 1882 von nahe an 20,000 Bl\nden zu rechhen,' did 
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nur zuro kleinsten Theile in doppelten Exemplaren in der Bihliothek 
vorhanden waren. Laut Nachricht bayrischer BI1łtter von 1850 wollte 
man damaIs ein Deficit vonnitht wcniger aIs 10,000 Banden entdeclit 
haben, was jell·och zur Zeit noch de'f Bestiiligllng hedarf. Ihren Haupt
werlh bcsitztdie llibliothek in der Menge alter Druckwerke, worunler 
sich mehrere vorlrelfliche Pergamentdrucke finden , lheils in einer 
gri:isseren Zahl kostbarer I\up/'erwerke aus verschiedenell Fachern, 
hauptsachlich abel' dem mediciriischen, und in den Handschriflen, von 
denen mehrere ihrem Alter nach unter <ll1en in deulschen Bibliotheken 
existirenden Mss: obenan sŁehen. Der Belrag Dessen , was mit Ein" 
schluss der Buchbinderlohne auf AnschaJl'ung von Buchern jiihrlich 
ver\vendet wird, heliiuft sich durchschnilllich aur 6000 FI. Die Bucher 
sind seit 1724 in dem UniversiLiHsgchiiude aufgestellL, uud zwar seit 
l S03 in sehr 'erwoilerlen Raumen, elenan es nur lnider an einer ga· 
wissen Einheit gebricht. Bei diesel' Erweiterung des Lokales wurde 
clio Bibliothek zugleich nach einem neu enlworfenen PIane geotdnet, 
uncI in 86 Facher getheilt,in denen <lie neuen Erwerbungen jederzeit 
nach der ZeitfoIge ihrer Anschaffung cinander angereiht werden, da 
mail von einer systematischen Aufstellung der Biicher innerhalb der 
einzelnen Fiicher desshalb absehen zu konnen glauble, weil die vor
hantlenen wissenschartlichen, aJphabelischcn und StandkaLaloge hin· 
liinglich im Stand e seipn, die dUl'ch <lie ('hronologische Aneinander· 
rcihung der Blicher etwa bewirklen Unehcnheiten in dcl' Dibliolhek 
wieder auszugleichen. Was clie Renutzung der Sammlung anlangt, 
so sind dazu nach dem neuen Heglement von 1550 - mit Ausnahme 
jeder Mittwoche und der Ferien, die mil denen der Universitlit zusam
menfailen, und zu Ostern acht Tuge vorher und ehenso lange nachher, 
sowie vom 20. August his 2lum 18. October dauern _. au allen Werk
lag en die Slunden von 9 -12 Uhr Vormiltags und (nur Sonnabends 
niebt) von 2-4 Uhr Nachmittags beslimmLó Wiihrend dieser Zcit 
steht jedem Gebildeten ohlle Beschrankung del' Besllch des schonen 
und geraumigen Lesesaales frei. Dagegen Jlaben das Recht der Be
nutzul1g von Buchern ausserhalb des Lesesaalcs zUllaohsl nur clie· Uni
versitiltsangehorigell, also Lehrer unll Studenlen, und von dem ubrigeu 
Publikum bIos Uiejenigen, clie dazu die ~pezielle ErlauLniss der 
Universitat eingeholt habcn. Zwar war wiihl'end der Jahre1 '349 und 
1849 allen Klassen des Publikums freigegeben, Bucher von der Bi .. 
hliolhek zu enLleihen, allein der Missbrauch, den man sich mit diesel' 
Freiheit zu treiben erlaubte, machle es. nothwendig, Beschrankungen 
eintrelen zu lassen. Lilter~rische Seltenhaiten jeder Art, Kupferwerke, 
kosll.lare Ausgaben, Repertorien nnd i.iberhaupt alle Werkc, welcho 
zum alIgemeinen und be~tiindigen Gebrauche in der Bibliothek vor
handen sein miissen, sind von der Vei'leihung ausgeschIossen I sowie 
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Würzburgischen Lehnpropste .Tohann Wolfgang Fabi'icius (+ um 1664), 
11interlassene Bücher; unrl Manuscl'iptenschatz. Ebenso, wenn auch 
uicht in so ausgedehntem Maasse wie unter .Tohann Philipl> H., ,vucllä 
'Oie Bibliothek unter dessen n;ichsten Nachfolgern .Tohann PhiJipp H. 
Franz v. Schönhorn , Christoph Franz v. Hutten und Friedr'ich Carl 
v. Schönhorn , welcher unter Anderen die vom Professor S." Etlleher 
(t 1742) hinterlassene Büchersammlung hauptsächlich medicinischert 
Inhalts für die Universität ankaufte. Grosse Kostbarkeiten sehenl{te 
derselben auch der FiirstbiscllOf !i'rallz Ludwig v. Erlhal. Den bedeu
tendsten Zuwachs .erhielt jedoch die UniversiLätsbibliolhel< 1803, wo 
ihr auf Befehl des Churf'iirsten Maximilian Joseph von Bayern die 
Büchersammlungen der in ~'olge der Säcularisation (lufgelüstenkircll~ 
lichen Institute> des Hochstiftes (soweit sie mit ah Bayern gefaUert 
,varen), mit Ausnahme einiger nach München eingeseucleter Mauuscripte, 
einverleibt wurden: die Abteien ZU Astheim, Banz, Bildhause~, Ebrach, 
Haug; Heidellfeld, IImbach, Oberzell , Schönthai, Schwarzach, Theres, 
Trieffensteill, Tückelhauspn und die Wiirzburger Klöster lieferten bei 
dieser Gelegenheit zahlreiche und wcrthvolle Beiträge zur Bereicherung 
der Bibliothek. Ferner empfing diese 1814 eine sehr grossllrtige 
Schenkung von dem Erzbischof.e Kar! Theodor v. Dalberg, weIchet ihr, 
ausser einer Summe von 38,000 Fl.; die Hälfte seiner jährlichen 
Dompropsteigefälle ühel'liess, jedoch mit der Bedingung, dass. diese 
Häll'te sofort aclinassirt, und nur die Zinsen de~ ganzen I{aritals ili 
Biicheranschaffung-en verwendet werden sollten. Dadurch wurde der 
Grund zu einem bedeutenden - jetzt die llöhe von 70,000 Fl. noch 
übersteigenden - Bibliolhell:sfonds gelegt, der stets ahgesondert ver
waltet wird. Unter die grösseren Erwerbungen der Bibliothek in 
ileuerer Zeit gehören die Anll:äufe der in 265 Prachtwerken aus dEIn 
F:lchern der Naturgeschichte, Geographie, Runst - und AIterthums· 
wissenschaft bestehenJen Sammlung des Generalcommissllrs Freiherrn 
F'. W. v. Asbecli:,welchc: 1824 fnr 14,300 FI. in den Besitz der Bihliothek 
kam, ferner der Büchersammlungen des Professors Röl 1833 und des 
Venvallers Sand 1834 und' das Vermlichlniss der nicht nur bärde
reichen, sondern auch ihrem Inhalte nach üllsserst schätzbaren Bihlio
thek des Professors Geier, deren Werth auf ] 5,000 FI. geschälzt wird. 
Der gesammle Bächerbesland betrug n3ch der genauen 1832-:.34 ver
anstaltelen Inventur üher 70,000 Drucl<schriflen, 4000 Inkunabelni/Jtd 
900 lUss., gegenwärlig aber etwa 100,000 gedruckte Werke und 
1500 Handschriften, wobei freilich zu bemerken ist, dass die Zahl 
nodl grösser sein könnte, wenn die Bibliothek nicht in frObeter Zeit 
zu verschiedenen .Malen, in Folge der Unwissenheit und Nachlässigkeit 
'ihrer Aufseber , beträchtliche Einhusse erlitten hllLte. Dahin ist z; B. 
die Versteigerung 1882 von nahe an 20,000 Bänden zu rechnen,' die 
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nur zum kleinsten TheHe in doppelten Exemplaren in der Bihliothek 
vorhanden waren. Laut Nachricht bayrischer Blätter von 1850 wollte 
man damals ein Deficit vonnitht weniger als 10,000 Bänden entdeclit 
haben, was jel).(!)ch zur Zeit noch de'f Bestätigung bedarf. Ihren Haupt
werlh besitzt die ßibliothek in der Menge alter Druckwerke, worunter 
sich mehrere vortrelfliche Pergamentdrucke finden, theils in einer 
grösseren Zahl kostbarer I\up/'erwerke aus verschiedenen Fächern, 
hauptsächlich aber dem mediciriischen, und in den Handschriften, von 
denen mehrere ihrem Alter nach unter <ll1en in deutschen Bibliotheken 
existirenden Mss: obenan stehen. Der Betrag Dessen, was mit Ein
schluss der Buchbinderlöhne auf Anschaffung von Büchern jährlich 
vef\vendet wird, heläuft sich durchschnilllich auf 6000 Fl. Die Bücher 
sind seit 1724 in dem UniversiLiHsgehäude aufgestellt, und zwar seit 
1 S03 in sehr 'erwoiterten Räumen, denen es nur Inider an einer ge· 
wissen Einheit gebricht. Bei dieser Erweiterung des Lokales wurde 
die Bibliothek zugleich nach einem neu entworfenen Plane geordnet, 
und in 86 Fächer getheilt,in denen die neuen Erwerbungen jederzeit 
nach der Zeilfolge ihrer Anschaffung einander angereiht werden, da 
man von einer systematischen Aufstellung der Bücher innerhalb der 
einzelnen Fächer desshalb absehen ZU können glaubte, weil die vor
handenen wissenschaftlichen, alphabetischen und StandkaLaloge hin
länglich imStande seipn, die durch die ('hronologische Aneinander
reihung der Blichel' etwa bewirkten Unehenheiten in der ßibliothek 
wieder auszugleichen. Was die Renutzung der Sammlung anlangt, 
so sind dazu nach dem neuen Heglement von 1550 - mit Ausnahme 
jeder Mittwoche und der Ferien, die mit denen der Universität zusam
menfallen, und zu Ostern acht Tilge vorher und ehenso lauge nachher, 
sowie vom 20. August his zum 18. October dauern _. an allen Werk
tagen die Stunden von 9 -12 Uhr Vormittags und (nur Sonnabends 
nicht) von 2-4 Uhr Nachmittags bestimmt. Wührend dieser Zeit 
steht jedem Gebildeten ohne Beschränkung dei' Besuch des schönen 
und geräumigen Lesesaales frei. Dagegen Ilaben das Recht der Be
nutzung von Büchern ausserhalb des Lesesaales zunächst nur die· Uni· 
versitätsangehörigell, also Lehrer und Studenten, und von dem übrigeu 
Publikum blos Diejenigen, die dazu die ~pezielle ErlauLniss der 
Universität eingeholt haben. Zwar war während der Jahre I '349 und 
1849 allen Klassen des Publikums freigegeben, Bücher von der Bi
bliothek zu entleihen, allein der Missbrauch, den man sich mit dieser 
Freiheit zu treiben erlaubte, machte es. nothwendig, Beschränkungen 
eintreten zu lassen. Lilter~rische Seltenheiten jeder Art, Kupferwerke, 
koslbare Ausgaben, Repertorien und überhaupt alle Werkc, welche 
zum allgemeinen und be~tändigen Gebrauche in der Bibliothek vor· 
handen sein müssen, sind von der Verleihung ausgeschlossen I sowie 
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selbsl Vera]Jfo]gung in den Lesesal bei Gegenstlinden von einem heson. 
deren ahsoJlllen oder relativon Werlhe und in Riicksicht darauf, dass clie ,~ 
Bibliolhek das akademische Studium zufi.irdern besLimmt ist, llicht aber 
zu einer hlos unterhallenden unO zeitverkiirzenden Lesorei die Millel 
hieten soli, erscll\'vert oder verweigert wordcn kann. Die Zabl der 
Leser ist juhrlich aul' etwa 400 Sllldirentłe und 30 akademische Lohrer 
zu veranschlagen, die Za hl der j)cnulzten IHichcr uherhaupL durch. 
schnilllich .auf bOOO und die der ausgeliehcnen Werke auł' 4000 Bande. 
Die Rcvision der BiblioLhck wircI stels wiihrend der Ferien vorgenom. 
men. Zur Beallfsichligung und Verwallungder Sammlung ist ein 
eigenes mit der obersten Direction bealll'lraglcs ]ujfJjgli('bes Oberhiblio. 
thekariat bestellt. welches ausschliesslich untcr dem Senate der Unio 
versiti.lt stehl. Oberbihliothekar ist Dr. A. Hulano. Unler diesem steht ein 
Bib.liothcl{ar (Professor Dr. Fr. Beuss) uull cin CU!ilos (C. Dluus)) sowie 
ausserdem 110ch zW6i Hill'sarheiler uull ein Diener. 

Ilufelund, G., vOl'laufige Nachl'ichl von dcn jnl'isl. Schlilzen d.- Wiil'zbul'g. 
Uuivel'silats - DiblioLhek I hesondcJ's dem Hechlsbuchc Alarlchs, II. ersle AlIsbeulc 
ans d. lelzten. 13umlJ. n. Wiirzb. 1805. 8. 

Catalogus Iihror. qllos puLl. aucl, Joge divonuclld. expolI, Bibliothoca Univol'-
silal. Wil'ccblll'gens; inde u d. 8. ,Jlln. 1808. Wir..:. 1808. 8. 

llcglcment v. 1823, s. Serap. 1845. Nr. 3. 
Reglement v. 1850. 
A. Huland ul'beitct jetzt un einor Goschichte ll. Beschrcibullg d. Dibliothek. 

Uie [lomlllhIiothe'l\ in WiiJ'zbul'g heli": 
(HelIss, ~l'.) Ma~llscrip~elll\.olulog" d. ronIlai. [)umhibJiotJJCk zu Wiil'zbllJ'g, 

(Aus d. Al'cll1V des Imlor. 'erelnes filI' Unlerfł'unk. II. t\schall'enbllrg ZII Wi\l'Z
burg Hd, VI. lUt. 2. 1812. 11esond. ahgcdł'llCkl.) 8. Wiederholt im Sel'llp. 1842. 
NI'. 24. 

-l('Bibliolhek des historischen VCl'eines filr Unter. 
f'ranl{en und Aschaffenburg, <lic zum GeIJrauche des grosseren 
Publil{ull1s an jedem Werklage 10-12 Uhr geoU'nct wirII, und unler 
!ler Aufsicht eines Ilihliotheltars steht, onlhielt 1840, ausser 87S tli· 
I)lomen, 631 Mss. unII 3047 gedruckte Werke) Ulul zwar 1600 
fUr frunIdsche, 398 fUr bayerisehe, 557 f'iir deutsche Geschichle, 492 
subsirlia historica. 

HUlu/ogc sind gedJ'llckt. 

.l(- B i lJ J i o t h e k d e s p o I y t e c h ni s c h e n V C r e i Jl e s. unlcr der 
Obhul eines Bihliothekars, wurde 1843 jctlen Sonnlag 9 -12 Uhr 
geiHl'net. 

Wnrzen. 
'*Mcissncr SliftsJJihliothek. S. oLen unter nIeisseu. 
·)toBibliothek des Schul·Yercines ist, wicderVercin selhsl 

\lud gleichzeitig Illit diesem, ersL vor wenigen ,Jaltren aur Veralllclssung 
des Stifls superintendenten Adam begri1ndet worden. 
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,rvel·dun.' 
. *Oeffentliche .Bihliothek soll llichtnurhinsichtIi~h der 
Biindezć.thl, sondern anch ihresal,lsgewiihlten Inhalts wegen zu den 
ilngesehcneren SammluJlgen der lUillelldasse in der Schweiz gellOren 

Rala)og d. oll'ellll. Bibliolbek. Yverd. 1831. - Sllpp)ement. Das. 1844. 8: 

Zeitz • 
. )to S c 11 u 1:11 i!, l i o t II ek) im Gymllusialgehaude. scheillt Lcreits 'vom 

Rec,Lor Chrisloph Cellarius (1676.- 5S) und dessen Amtsnuchfolger 
GlcltSJllaUIl twgelegt, uucl damaIs hauptsuchlich durch die vom Reclor 
Ch. B. Milke (1658) vcrmachlen Biicherund LaudkarLcn vermehrt 
\\'~rden zu sejn. Sic dicnt zunachst zum Geurauche der Gymnasiusten, 
wml abel' auch von den Le~lrern des Gymnasiums und durch deren 
Vermittelung von den gehihleten SWnden der Sladt llcnulzt. ,Ausser 
DelU, was aus dem Schulfonds fOl' die lliJJlioLhek jahrlich angekauft 
~vird, erhi.elt dieselbe seilher (mindeslens noch vor einigen Jahren), 
111 Folge emes Uebereinlwllll1JenS mit tlem in Zcitzbestehenden Lese. 
krcise, allc von dicsem angeschuIften und fi.ir seine Zwecke gcbrauchlen 
JHicher. Dic ZahI solchel' BUchel' meist belIetristischenuntl Jlistoriscllcn 
JnhalLs ist nicht unhellEulcnd. 

* N a u m L u r g ~ Z ci t z e r S t i f L s h i b l i o t h e k bcfindet sich eben· 
flllls im Gymnasialgcl,unde, unlI ist daher auch nicht selLen obschon 
mit Uurecht, mit dieser verwcc},selt worden. Sic veru'\nkt' ihre Ent
stchung dem lctzten Naumburg· Zeilzer Bischofe, dem gelclll'ten Julius 
v. Pflug, '''clehel' dem Slifle 1564 seine nCichersammlungvon 1025 
Hunden vermachtc. lJle'l'l1lJ Bibliothel~, so ]dulen die Worte seiues 
TeslamenLs, die ich zummehrern Theil, ehe dann ich ins SUrt k/)m~ 
men. 'Von dem Meinen erzlUget) die soll unvermindert al/Me ozu Zeźz 
an. den Ort, clahi11 ich sie geległ, bleiben, und meinen Successo1'ibus 
und dem Stif~e zum Besten erhalten werden. Das DOlllcapilel zu 
Naumburg lrug flir uie Ausfiihrung dieser Bestimmung alIc Sorge, so 
gul dies clie dumaligen misslichen ZeilllIDsllinde gestatleten , und liess 
nicht nur clie Bibliothek im Scblosse, wo sie der TesLator aufgesteIlt 
ha tle, unangetclstet stehcn (oowohI sie nach der bei der ·Reformalion 
abgeschlossenen Capitulatiol1 eigentlich mIch NaumoUl'g in Verwahrung 
gebracht wenlcn soli to), undvoll dem ,necto)' Johann Rivius, der sich 
scllon zu Pflug's Lcbzeiten mit d€ssen Sammlllng sehr vertraut ge· 
,macht IlULle, 1565 cine)} Kalalog von sammLlichcn Blichern anferligen, 
sondem vermehrte. deren Zahl au ch noch durch andere 139 Bande, 
dip aus dem Nachlasse l'riiherer Bichol'e. iibrig waren; aJlein die ni· 
hliolhek wurde unler doppelten Verschluss genommen, und blieh fUr 
jedwede Benulzung zur Zeit unzugunglich: den einen Schliissel behiclt 
der Nnumburger Dechant iJnNamen tles Domcapilels, den anderen der 
Zeitzer Amtsschosser im Auftrage dcs Kurfiirsten von Sachscll. Erst 
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selbst Vera]Jfolgung in den Lesesal bei Gegenständen von einem beson. 
deren absoluten oder relativen Werlhe und in Rücksicht darauf, dass die ,~ 
ßibliolhek das akademische Studium zufördern bestimmt ist, nicht aber 
zu einer hlos unterhaltenden und zeiLverkiirzenden Leserei die Mittel 
bieten soll, ersclHvert oder verweigert werden kann. Die Zahl der 
Leser ist jährlich auf etwa 400 Sllldirentie und 30 akademische Lehrer 
zu veranschlagen, die Zahl der ])enulzlen ßücher üherhaupt durch
schnilllich .auf f,OOO und die der ausgeliehenen Werke auf' 4000 Bände. 
Die Revision der Bibliothek wird stets wiihrend der Ferien vorgenom. 
men. Zur Beaufsichtigung und Verwallungder Sammlung ist ein 
eigenes mit der obersten Direction beaul'tragles ](öfligli"bes Oberhiblio. 
thekariat bestellt. welches ausschliesslich unter dem Senale der Uni. 
versität steht. Oberbihliothekar ist Dr. A. Uuland. Unter diesem steht ein 
Bib.liothcl{ar (Professor Dr. Fr. Heuss) und ein CU!itos (C. Dluus)) sowie 
ausserdem noch ZWei Hilfsarheiter und ein Diener. 

Ilufelund, G., vorläufige Nachl'ichl von den jnl'isl. Schlilzen d.- Wiil'zbul'g. 
Uuivel'siliits - Bibliothek I hesonders dem Hechlsbuchc Alarlchs, 11. crslc Ansbeule 
aus d. letzten. 13umlJ. n. Würzb. 1805. 8. 

Catalogus !ihror. quas puLl. auel, lege divenuclld. expon, Bibliotheca Univol'-
silat. Wil'ccblll'gens; inde a d. 8, ,Jnn. 1808, Wir..:. 1808, 8. 

Reglement v. 1823, s. Serap. 1845, NI', 3. 
Reglement v. 1850, 
A. Huland arbeitet jetzt an einer Geschichte 11, Beschrcibung d. Bibliothek. 

Die [lomllJhIiathe'l\ in Wiirzbul'g hell',: 
(HeIIss, ~l',) Ma~llscrip~elll\.olulog" d, yonllul. [JumhibliotlJCk zu Wiil'zbllrg. 

(Aus d. Ai'clllV des Imlor. 'ereines fnl' Unterft'unk. 11. t\schalfenbllrg ZII Wi\l'Z
burg Hd. VI, Hf!. 2. 1812. 11esond. abgedruckt) 8. Wiederholt im Sel'llp. 1842. 
NI'. 24. 

-l('Bibliolhek des historischen Vereines für Unter. 
f'ranl{en und Aschaffenburg, die zum Gebrauche des grösseren 
Publil{ull1s an jedem Werktage 10-12 Uhr geöfl'net wird, und unter 
!ler Aufsicht eines ßihliotheltars steht, üllthielt 1840, ausser 87S lli· 
I)lomen, 631 nIss. und 3047 gedruckte Werke) unu zwar 1600 
für fl'änIdsehe, 398 für bayerisehe, 557 für deutsche Geschichle, 492 
subsirlia his Lori eil. 

I<ula/oge sind gedruckt. 

.j(- Bi lJ J i 0 t he k des pol y tee h ni s ehe n Ver ei Jl es. unter der 
Obhut eines Bibliothekars, wurde 1843 jetlen Sonntag 9 -12 Uhr 
geöO'net. 

Wnrzen. 
'*Meissner SliftsJJihliothek. S. oben unter nIeisseu. 
'lt-ßibliothek des Schul·Vereines ist, wieder Verein seILst 

und gleichzeitig mit diesem, erst vor wenigen ,Jahren auf Veranlassung 
des Stifts superintendenten Adam begründet worden. 
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,rvel·dun.' 
. *Oeffelltliche .Bihliothek soll llichtnurhinsichtIi~h der 
Bändez<.thl, sondern auch ihresal,lsgewählten Inhalts wegen zu den 
angeseheneren Sammlungen der lUillelldasse in der Schweiz gellören 

Rala)og d. ölfenll. Bibliolhek. Yverd. 18S1. - Supplement. Das. 1844. 8: 

Zeitz • 
. lt- Sc 11 u 1:11 i!, I i 0 t 11 ek) im Gymnusialgehäude. scheint bereits 'vom 

Rec.Lor Chrisloph Cellarius (1676.- 5S) und dessen Amtsnachfolger 
GlcltslllaUIl <wgelegt, uud damals hauptsächlich durch die vom ReClol' 
Ch. B. Milke (1658) vermachten Bücher und Landkarten vermehrt 
\\'~rdell zu sein. Sie dient zunächst zum Gebrauche der Gymnasiasten, 
wml aber auch von den Le~lrern des Gymnasiums und durch deren 
VermiUelung von den gebillleten Stiinden der Stadt llcnutzt. ,Ausser 
DeIn, was aus dem Schlllfonds für die llilJlioLhek jährlich angekauft 
~vird, erhi.elt dieselbe seither (mindestens noch vor einigen Jahren), 
111 Folge ell1es Uebereinlwllll1JenS mit dem in Zcitzbestehenden Lese
kreise, alle von diesem angeschuIften und für seine Zwecke gebrauchten 
Bücher. Die Zahl solcher IHieher meist belletristischenuntl llistoriscllcn 
InhalLs ist nicht unheIleulend. 

* N a u m L ur g ~ Zeit zer S ti f L s h i bl i 0 t he k befindet sich eben
fnlls im Gymnasialgel)äluJe, und ist daher auch nieht seILen obschon 
mit Uurecht, mit dieser verwccllselt worden. Sie veru,lnkt 'ihre Ent
stehung dem lelzten Naumburg' Zeilzer Bischofe, dem gelehrten Julius 
v. Pflug, \"elcher dem Slifte 1564 seine Büchersammlungvon 1025 
Bänden vermachte. Meine Bibliothel~, so ]dulen die Worte seiues 
Testaments, die ich zummehrern Theil, ehe dann ich ins Stift k/)m~ 
men. 'Von dein Meinen erzlUget ) die soll unvermindert altMe zu Zeiz 
an. den Ort, clahi11 ich sie gelegt, bleiben, und meinen Successo1'ibus 
und dem Stif~e zum Besten erhalten werden. Das DOlllcapitel zu 
Naumburg trug für lIie Ausführung dieser Bestimmung alle Sorge, so 
gut dieS die dumaligen misslichen Zeilumslände gestatteten, und liess 
nicht nur die ßibliothek im Schlosse, wo sie der Teslator. aufgestellt 
haUe, unangetastet stehen (obwohl sie nach der bei der ·Reformation 
abgeschlossenen Capitulaliol1 eigentlich mIch NaumbUl'g in Verwahrung 
gebracht werden sollte), und VOll dem ,Hector Johann Rivius, der sich 
schon zu Pflug's Lebzeiten mit dessen Sammlung sehr vertraut ge· 
,macht llULle, 1565 einen Katalog von sämmLlichcn Büchern anfertigen, 
sondel'll vermehrte. deren Zahl auch noch durch andere 139 Bände, 
dip aus dem Nachlasse früherer Bichöfe. übrig waren; allein die Bi
hliolhek wurde unter doppelten Verschluss genommen, und blieb für 
jedwede Benutzung zur Zeit unzugänglich: den einen Schlüssel behielt 
der Nnumburger Dechant imNamen tles Domcapitels, den anderen der 
Zeitzer Amtsschössel' im Auftrage des Kurfürsten von Sachsen. Erst 
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1594 h'at in dieser Hinsieht eine .Aendcrung ein. Mit Bewilligung 
des damaIigen Administralors von h.ursachs!!n, des Herzogs Friedrich 
Wilhelm 2U Sachsel1- 'Veimar, wurde die Bibliolhek, dd sich ihr bis
heriges LoIwl fUr ihre El'haltllng unzutraglich ge7.eigt halle, ans dem 
Schlosse in die SlifLs -, die jet:dge ~chlossl<irclie in ein Gewolhe neben 
dem Chore \'orselzt, unc1 ihl' zur Anschaffung neuer Bucher, mit zum 
Ers:ltze fUr diejenigen, lvelche lheils trolz des Verschlusses abhanden 
gelwmmen, lheiIs verdorhen waren, eine jlihrliche Summ e Geldes an" 
gewiesen: sie ubielt zugleich einen Bihliothekal'. und diesel' die An
'weisung, die BUcIler neu in Ordnung hringen, nnt! eincn neuen Kala
log anzufertigen. Es fallden sich daLei in uel' ganzen Bihliolhek, die 
kleinen noch nichtvollig gesammellcn und ungelmnuenen Selll'iflen 
ungerechnel, an gebundencn Biichern 1022 VOI'. Jnuessen dauerle di.o 
angeordnete Vermehl'ung der llibliolhek nicht l:lłIgc an; denn nur in 
den J. 1595 bis 1605, wiihrentł wclcher ZeiL i.iber 400 'rhIr. fOl' 
gl'()sstentheils theologische und histol'ische Bilcher verausgaht wurden, 
scheint !lie angewiescne jahrliche GeJdsumme regelmussig gezal,dl Wor
den zu sein, spaler nicht mełlr, bis Jer BiLliolhck NHllich in dem 
Administrator des Stifts, dem Hcrzoge Morilz, cin llcuer WohllhaH!r 
erstand, der sich ihrer Inleressen Ic!'ufLig ~nn<lhm. Moritz hcrcicherle 
nicht allein clie Bihliolllelc 1671 mit der um 1600 FI. in Leipzig an
ge!{i\uften BiiclJersammlung des lJelUlnntcn Polyllislors Dr. Thom. Rei
nesius, sondern iiberwies ihr auch gleichzeilig ais hleilJ€:ndell Fonds 
zu weilerer Vermehruilg unt! zur Besoldung des Bibliothelulrs die Ein
kiinfle derbeidell Vicarien S. Lconhardi und S. L:rucis. Von diesen 
EinkiinfLen wurdcn zu Anschnffungen jllhrlirh 70, sptltcr 90 FI. he· 
stimmt, uie auch fOI'Um zicmlich regelmiissig ZUl' Auszahlung uml Ver.· 
wendung kamen. Auch fUr dio Bel1utzung der BiLliolhck sorgle Mori,Lz: 
er verordllete in dcl' dem Bibliotheliure erlheillcn Instruction, dass clie 
Sammlung wiJchelltlich zweima), und zwar MiUwochs uncI Sonnahends 
3-5 Uhr .im Sommcr und 3-4 11I1r im "Vinter geiiJl'net wel'llcn 
solILe. Scitdem Hlin <lie llibliothek keilIc StOrUJlgcn mellr, sondern 
verfelgte ihren ruhigell (~allg, slcls ZUIll Uicnste des }lublilmms hercit 
und von Jahr zu Jahr weiteranwilehsend, wozu illsbesontlere 1788 dos 
Legat des Hectors ChI'. B. l\'lilke nicht wenig Leitf'ug, der ihr, mit Aus
nahme einiger der Zeilzer unli der Naumburger Schule flberlassener 
Werko und I\arlen, seine SilJ.1111l1Iichen, meist llislorischcn, philologi
schen, theologischen nnt! klnssischen D{ic!Jcr, 2.imnlith 30.00 (In der 
Zahl, zum Geschenke ll11sselzlc. Auł' Geheiss des StifiHonsisloriums 
wurde 1795 von dem Bibliothel<ur ein Enlwurf eingerl:'icht, und /Jarin 
nachgewiesen, aur welche Biieher vorziiglich hei der Vermehrung der 
Bibliothek Rlicksich L zn uehmen sei, sowio bald darauf ein neuer nn(l 
brtluchbarerer Katalog in Arheit genommen. Der Gesammlbesland der 

Zeit:) Zellerfe,ld) Zittau. 

Bibliothęk, (lie ])ereits ~u Anfang des gegenwartigen ~ahrlrunderts J)is 
zu einer Bandęzahl von ilh.er 10,000 angewachsen war, lUag jetzt 
weit U.ber 15,000 Bande betragen. Danntor sind dio theologischen 
uo.d historischen clie' meislen, sowie anch meJJrel'e. gule Jnkuna
beln. Ausserdem besilzt clie BihlioLhek uher 350 Mss. Das Lokal, 
wo j etzt clie Bilcher aufgestelIt sinrł, hefin(let sieI), wie erwahnt, im 
GymnasiaIgehaucte, zu dem die llibliothek nach einer mehrmaligen 
Wa.lderllng aus der Stiftsldrche in die Slirlscanzlei und von dort in 
das sogenalln"le Thorhaus, spiitel' wieder ins Schloss, der besscren 
na.umlichkeit wegen en<llich iltre ZuOucht Ilat nehmen miissen. Sie 
sleht hier unter dcl' Aufsicht eines der G~rnnasi311ehrer (18!jO. Ober· 
lchrer F. Peler), jede Miltwoch und Sonuabends 2-4 Uhr ZUI' freien 
Benutzupg (ler Stiftseinwohner geiHl'net. 

Miillel') Ch.r. G" ProgI'. de Corpol'e inscriptionum Grulcl'inno, notis et ohser~ 
valt. Thom. Beinesii orna L/), qllod Cizae in Bibliolheca Episcop. asservatlll', Ciz. 
et Lips. 1793. 4. 

Ejusd. ProgI'. Je Cod. mslo epistolnrum Pelri de Vineis, qui ornat Hibłio~ 
.the('am Cizens. Lips. 1794. 4. 

Ejnsd. ProgI'. de Snida QbserVali!inihus T .. hoOl. Reinesii 01'11«10. I,ips. 
1796. 8.· . . 

Ejllsd. ProgI', dc Couice PIOlini ms lo, qni in Bibliolheca' Episcop: Cizae 3S

servalur. Lips, 1798. 8. 
Ejll~d. Notitia el l1ecensio Codd. MSS. qui in ll!blioLheca Episcopatus Num

hlll'go - Cizcnsis nssel'vunlu\'. Pars l-IX. I)ps.1806-18. 8. Progrr: 
Dcsscn Geschichle u. Merkwurdigkeilen d, Stiflsbibliolhck in Zeiz, Leipz. 

1808, 8. ProgI'. 

~enerfeld. 

-l{'lUrchenhibliothel< slammt von dem aIs Generalsuperinten. 
~en t des FiirsLenthullls Grllbenhagl:n lU Claustłlul 1725 verslorbenen 
Casp. Galvor, welcher der Kirche seine ganze zahlreiche Biichers.amm· 
Jung vermachle, und zu deren ",veiterer Vermehrung iiberdies eine 
Summ.e Geldes .uusselzte. Nach der Bestimmung des Testators sollle 
der jedesmalige Ręctor ~er SchuIe llibliothel\Ur sein. Die BiLliothe~ 
schcint i~ LauCe der Zcit nicht wenig gelillen zu haben. 

Zittau. 
*Biblio:thek <l.er Schullehrer- Gesellschaft ist in 

neuerer Zeil von dem da,maligen Catecheten, spaleren Kirchen - und 
Sehull'alhe Peld begriindet worden. 

Real-I{alalog d. Ziltauer SchullehrcrgcseIJschaft. Zill.1824, 8., woron allch 
noc h cine ncne Allsgabe erschienen iSl. 

*Gymnasialhihliothek isl vor 1825hegriindet, una seitdell,1 
theils dure!l regelmiissige jithrliche. Anschaffungen, lheils durch Gę,
schenkę vermehrt worden. Unler letzleren verdient besonders das 
IHlcherJegat des Unterprimaners Nitzsch, welche~ der Bibliothek rlie 
IHl.1fte seiner Sammlung i\berliess, und das Vermacbtniss des 185J 
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1594 tl'at in dieser Hinsicht eine .Aendcrung ein. Mit Bewilligung 
des damaligen Administrators von h.ursachs!!n, des Herzogs Friedrich 
Wilhelm zU Sachsel1' 'Veimar, wurde die Bibliothek, dd sich ihr bis
heriges Lohl für ihre Erhaltung unzuträglich ge7.eigt halte, aus dem 
Schlosse in die Stifts·, die jetüge ~chlossl<irclie in ein Gewölhe neuen 
dem Chore vorselzt, und ihr zur Anschaffung neuer Bücher, mit zum 
Ers:ltze für diejenigen, ,"velche theils trotz des Verschlusses abhanden 
gelwmmen, theiIs verdorhen waren, eine jährliche Summe Geldes an" 
gewiesen: sie uhielt zugleich einen Bihliothekar. und diesel' die An
'weisung, die Bücher neu in Ordnung hringen, und einen neuen Kala
log anzufertigen. Es fanden sich dabei in deI' ganzen Bibliothek, die 
kleinen noch nichtvällig gesammellcn und ungelmnuenen Selll'iflen 
ungerechnet, an gebundenen ßiichern 1022 VOI'. Indessen dauerte di.Q 
angeordnete Vermehrung der llibliothek nicht l:llIgc an; denn nur in 
den J. 1595 bis 1605, während welcher Zeit über 400 'rhlr. für 
gl'össtentheils theologische und historische BUcher verausgaht wurden, 
scheint die angewiescne jährliche Geldsumme regelmüssig gezal.Jlt Wor· 
den zu sein, später nicht mehr, bis der Bibliothek <>udlieh in dem 
Administrator des Stifts, dem Herzoge Moritz, ein neuer WohllhllH!r 
erstand, der sich ihrer Interessen Ic!'üfLig ~nn<lhm. Moritz bereicherte 
nicht allein die Bihliollleic 1671 mit der um 1600 FI. in Leipzig an· 
ge!{i\uften BiiclJersammlung des IJelwnnten PolylJislors Dr. Thom. Dei· 
nesius, sondern überwies ihr auch gleichzeitig als hJeilJ€:ndell Fonds 
zu weiterer Vermehruilg und zur Besoldung des Bibliothelulrs die Ein· 
künfte derbeideIl Vicarien S. Lconhardi und S. L:rucis. Von diesen 
Einkünften wurden zu Anschnffungen jllhrlirh 70, sptlter 90 FI.he· 
stimmt, die auch for'um ziemlich regelmiissig zur Auszahlung und Ver:
wendung kamen. Auch für die Benutzung der ßiLliolhck sorgte Mori,Lz: 
er verordnete in der dem ßibliotlJeliure erlheillcn Instrucliol1, dass die 
Sammlung wöchentlich zweimal, und zwar Millwochs und Sonnahends 
3-5 Uhr .im Sommer und 3-4 11I1r im 'Winter geiill'net werden 
sollte. Seitdem <-rlill die Bibliothek keilte StörUJlgcn mehr, sondern 
verfelgte ihren ruhigen (~allg, slels zum Uienste des Publilmms bereit 
und von Jahr zu Jahr weiteranwilehsend, wozu insbesondere 1788 dos 
LegaL des Hectors ChI'. ß. l\'lilke nicht wenig Leitf'ug, der ihr, mit Aus
nahme einiger der Zeilzer und der Naumburger Schule überlassener 
Werke und Karlen, seine SiJJ.1111ltlichen, meist llislorischcn, philologi
sehen, theologischen und klassischen Bücher, 2.imnlith 30.00 (In der 
Zahl, zum Geschenke ausseLzte. Auf' Geheiss des StifiHonsisloriums 
wurde 1795 von dem Bibliothel<ur ein EnLwurf' eingerl:'icht, und darin 
nachgewiesen, aur welche Blieher vorzüglich hei der Vermehrung der 
Bibliothek Rücksich t zn llehmen sei, sowie bald darauf ein neuer un(l 
brtluchbarercr Katalog in Arbeit genommen. Der Gesammlbesland der 

Zeit:) Zellerfe,ld) Zittau. 

Bibliothek, die ])ereits ~u Anfang des gegenwärtigen ~ahrlrunderts J)is 
zu einer Bändezahl von ilh.er 10,000 angewachsen war, lUag jetzt 
weit ü.ber 15,000 Bände betragen. Darunter sind die theologischen 
uo.d historischen die' meisten, sowie auch mehrere. gule Inkuna
beln. Ausserdem besitzt die Bihliothek über 350 Mss. Das Lokal, 
wo jetzt die Bücher aufgestellt sinrl, hefinflet siel}, wie erwähnt, im 
Gymnasialgebäude , zu dem die Bibliothek nach einer mehrmaligen 
Wa.lderung aus der StifLsldrche in die Stirtscanzlei und von dort in 
das sogenalln"te Thorhaus, spUter wieder ins Schloss, der besseren 
Uäumlichkeit wegen endlich ihre Zuflucht Jlat nehmen müssen. Sie 
sleht hier unter deI' Aufsicht eines der G~rnnasi311ehrer (18!jO. Ober· 
lehrer F. Peter), jede Mittwoch und Sonnabends 2-4 Uhr ZUI' freien 
Benutzung (ler Stiftseinwohner geöffnet. 

Müllet') Ch.f.. G" Pl'ogr. da Corpol'e inscriptionum Grulcl'inno, noLis el ohser~ 
valt. Thom. Beinesii ornaL/), qllod Cizae in ßibliotheca Episcop. asservatlll', eiz. 
et Lips. 1793. 4. 

Ejusd. ProgI'. Je eod. mslo epistolnrum Pe tri de Vineis, qui ornat Hiblio~ 
.the('am Cizens. Lips. 1794. 4. 

Ejnsd. Pl'ogl'. de Snida Qbsel'vatißnihus T .. hoOl. Reinesii ol'llato. J,ips. 
1796. 8.· . . 

Ejl1sd. ProgI', de Codice Plotini mslo, qni in Bibliotheca' Episcop: Cizae 3S

servatnr. Lips, 1798. 8. 
Ejn~d. Notitia cl l1ecensio Codd. MSS. qui in ß!bliotheca Episcopatus Nnm

burgo - Cizensis nssel'vuntu\,. Pars I-IX. I)ps.1806-18. 8. Progrr: 
Dessen Geschichte u. Merkwürdigkeiten d, Stiftsbibliothek in Zeiz, Leipz. 

1808, 8. ProgI'. 

~enerfeld. 

-l{'lUrehenhibliothel< stammt von dem als Generalsuperinten. 
~en t des FürsLentllluns Grubenhag,:n lU Claustllul 1725 verstorbenen 
Casp. Galvör, welcher der Kirche seine ganze zahlreiche Büchers.amm
JUllg vermachte, und zu deren ",veiterer Vermehrung überdies eine 
Summ.e Geldes .D.usselzte. Nach der Bestimmung des Testators sollle 
der jedesmalige R~ctor der Schule ßibliothel\Ur sein. Die BiLliothe~ 
scheint i~ Laufe der Zeit nicht wenig geliuen zu haben. 

Zittau. 
*Biblio:thek <l.er Schullehrer- Gesellschaft ist in 

neuerer Zeit von dem damaligen Catecheten, späteren Kirchen· und 
Schull'athe Petd begründet worden. 

Real-I{atalog d. Ziltauer SchuliehrergeseIJschaft. Zitt.1824, 8., wovon auch 
noch eine neue Ausgabe erschienen ist. 

*Gymnasialhihliothek ist vor lS25hegründet, und seitdem 
theils (lurc!l regelmiissige jährliche. Anschaffungen, lheils durch GI;!,
schenke vermehrt worden. Unter letzteren verdient besonders das 
,BücherJegat des Unterprimaners Nitzsch, wel.che~ der Bibliothek die 
Hälfte seiner Sammlung überliess, und das Vermäcbtniss des 185J 
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verstorLellen Conreclors II. M. Riickerl Erwahnung, dessell aus 452 
Werken der griechischen, laleinischell uud romanischell Litleratllf Le~ 
stehendeBihIiothek lcstamenlarischer Beslimmung zufolge in den Besilz 
des Gymnasiullls l\alU. Seit 1 '329 ist mit di~ser Sammlung auch die 
Lesebibliothek fUr die Gymnasiaslcn vereinigt, die llicht lange vorhcr 
erst (1827) aus Geschenken mehrcrer scheidcnder Schiller und ]laupt. 
sachlich aus der anderen HiilflC der Nitzsch'schen Sammlung ents.landen 
war, oDwohl znr Anlegung ciner derartigeu Bibliothek schon Kneschke 
in seiner 1792 zu Ziltau erschicnenen COlnmcn(al'io peculiaris cuius
dam socielatis cum Gymnasii noslri alumn'is consl'ituendae, cuius pro
positumin eo cernitur, ut ingenia ipsol'um libris legandis conlineantur 
patrio sermone scriptis Anr(~gung gegellen haUe. 

*OeffellLliche StadthiblioLhek ist zur ZeiL der Reror· 
malion enlslanden: schon 1564 winI der gerne'inen Stadtbibliothe1c 
Erwahnung gethlll1. Jllre Grundl:lge verdanl{l sic der Ideinen Bucher
sammlung, welche vormals clie Franciskaner in der Bastei hinter dc~ 
IUoster hesess€ll hallen. Freilich mag <lic Zahl diesel' Buchel' Dur 
sehr ldein geWE.scn sein, wesshal!J man sic h auch, um den geringell 
Vorrath um ELwas zu vermchrcn, wr Zeit, aIs demselLcn 1607 unter 
grosser Feierlichkeit der sogcl1llnnle Viilerhof zur Wohnung angewicsell 
wurde, vcranlasslsah, aus dem Nnchlosse von sechs ZiLlauischen Go· 
lehrten del'en Bucher auf offenlłiehe I{o~lełl tlllzultaufcn. Es waren 
(lies clie Sammlungen .des Bllrgermeislers Mich. Krolauft ("1- 1597), des 
StadlrichLers 1\ Schniirer (t 1(06), des Sladlphysikus Dr. G. Emmelłius 
("1- lIHJ9), des Pfarrers M •. Just zu IIerwigsdorl' It ] (03) und der Lei· 
·den Zitlauer Biirger W. Eisersllorf und n. Schulze. Trolzclem helier 
si eh dal:nals die Bihliolhek l10ch uiehL tluf ein vollcs Tausend Bu
cher: sie z~hlte nach dem VOlll Hector Gorlach, dem Leslellten Aur
seher der Sammlung (das BilJlioll1ekal'iat WOl' einem anderen Lehrer 
der SchnIe iibertragen), nach Faculliitcll vCl'fertigten Kataloge nicht 
mehr aIs 824: Nummern. Doch stieg diese Di1cherzahI in !folge mehr· 
rachel' Geschenke schon in uen nl1ehsten Jahrcn um ein NamhafLes, 
besonders 1608 durch clie vom Di1rgermeister Proc. Naso hinterlassene 
Sammlung grosstentheils jurislischer Biichcr, wclche der Bibliolhelt ais 
VermachLniss des um ihre bessere Einrichtung und Behung oJJllehin 

" schon verdiClIlen VersLorbenen zufiel. So erhielL dic Bibliothek ferner 
271 Bilcher lIUS dem Nachlilsse des Pastors prim. Milg. E. Willich 
ct 1642), eine Sammlung von 433 Werkr.l1 aIs LeglIt des Predigcrs 
der hohmischen Exul(lnlengemeinde Mag. P. Kruppius (-1- 1668), nllchsl· 
dem 1674 cin Geschcnk von 44 Bll11den von den Erhen der Grafin 
v. Hohenlohe aur NCllschloss bei Leipa un(l gleichzeitig 155 Dllnde 
nus deI' Vcrlassensclwl't des Archidi;llwnus Mag. M. v. Lanldsch, von 
welchen lelzleren 52 aIs Vermttchtniss des Verslorbenen uoentgeltlich 
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abgcIietert, die iiLrigen aber allgekallft wurden. ~liltlerweile hatle 
sich, aIs der dreissigjiihrige ({rieg aucb der Lausilz nahte, die Biblio-: 
thek genothigt gesehen, den Vaterhof zu verlassen, und ioeinem enoen 
Behllllllisse im Schulgebaude ihreZu(1ucht zu suche]}, von wo sie e~st 
1065 wied'er befreit, und in ein gerliumigesGewolbe an der !{loster
oder St. Peler· und PauIskirche versetzt werden łwnnte. Da abel' 
auch hier fiirdie Lereits bis auf etwa 3000 B1Inu{} angewachsene 
Bibliothek der PJalz zu eng wurde l so erhielt sic ausserdem noch 
1709 den schonen Saal im Se.iLengehiiude der Kirche , den sie noch 
jctzl inne hat, zugewicsen. Seitdemunterschied man eine iiltere u·nd 
eine neuere Bibliolhek, indem mail unter jener die im frilhel'en Ge
wolbe helassenenund unter· diesel' die im neuen Snułe aufgeslellten 
Biichcr begriff. Bei der neucn Ordnung der BUcher ul1dder H€rslel. 
lung neuer Nominal· und HealkataJoge, dic mal1 hei diesel' Gelegen
hait vornahm, theiHe man clic ganze Sammlung in scch~ Klassen, 
nlimlieh eine theologische, jul'islische, medicinische i philosophische, 
philologische und historische, c1ie man soviel :wie moglich theils durch 
einzełne Ankaufe, theils durch Erwerbung gamer Sammlungen zu ver
mehren u~Hl zu vervollSLandigen suchte. Unter dergleichen Sammlungen 
abel' verdlent besonders Eine erwHhnt zu werden, und zwar clie vom 
Dresdner Sl~dtprediger Mag. J. G. Ualm ("l" 1706) angelegte Sammlung 
von Schrirten, die sich aur c1ie snit 1030 liberhand genommencn pietisti
schen Slreitigl\eiten hezogen. Diese 17,10 erkaufte Sammlung, uie an 
200 {Ulude ausmucbte, wuchs spiiler bis aur melu aIs 500 Bande. 
Anuere gros,sere Erwerbungen waren: ubeI' 300 Schril'ten in hunuerl 
un,1 einigen siehenzig Banden, liie der lliblioLhel{ 1711 aus dem Nach
lasse des Stadtrichters J. M. Eichler aIs Vermachlniss zukamenj 1715 
ein Legat von 246 medicinischen BUchern in 97 Banden. ans der Vel'· 
lassenschaft des Arztes Dr. Chr. Crusiusj nicht vi el spfiter der grossere 
Theil de!r aur' die Lausilzer Geschichte ]leztiglicłum handschriftlicJlen 
Sammlullgen des Pfarrers Mag. A. Frenzel zu Schiinau auf uem Eigen ; 
1741-50 eiBe !>artie Biicher fUl' mchr aIs 700 Thlr. aus der Biblio
thek des zu WiLlenberg versLorbel1en Profcssors .J. W. lIofmann; 1794 
zwei S.lImnlungen medicinisch - physikalischer DispuLationen in 244 BUn
den aus dem Nachlasse des Dr,.J. C. Berter ; 1805 der bessere TllcU 
<leI' IHieher aus der Slo Peter· unll Patllsldrche. In Folge solcber und 
lihnlicher Erwerhungen wuchs die BibIiothek mit jeuem neuen Jahr
zC'hend um ein Merkliches: 1714 zahlLe si.e etw'a 6000 Biicher in 
et was iiher4600 Blindcn - 1735 schon nuhe'an 6500Bllnde-1742 
mehr aIs 6700 - 1763 iiber 7700 - zu Anlang des jetzigen Jahr
hunclerls gegen 9000. Der gegemvartige Resland heHiuft sich auf 
mindeslens 12,000 Batule , wozu noch {ibcr 200 Handschriflen und 
sonslige Merkwurdigkeiten) unter· Andcren auch eine l\Hinzsaromlung, 
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verstorbenen Conreclors H. M. Riickerl Erwähnung, dessen aus 452 
Werken der griechischen, lateinischen und romanischen Litleratuf be~ 
stehende Bihliothek testamentarischer Bestimmung zufolge in den Besitz 
des Gymnasiums l<alU. Seit 1 '329 ist mit di~ser Sammlung auch die 
Lesebibliothek rur die Gymnasiasten vereinigt, die lJicht lange vorher 
erst (1827) aus Geschenken mehrerer scheidender Schüler und ]laupt. 
sächlich aus der anderen Hiilfle der Nitzsch'schen Sammlung entstanden 
war, obwohl znr Anlegung einer derartigeIl Bibliothek schon Kneschke 
in seiner 1792 zu Zittau erschienenen COlnmen(al'io peculiaris cuius
clam socielatis cum Gymnasii noslri alumn'is consl'ituendae, cuius pro
positumin eo cernitur, ut ingenia ipsol'um libris legendis conlineantur 
palrio sermone scriptis Anr(~gung gegelJen haUe. 

*OeffenLliche Stadthibliothek ist zur Zeit der Refor· 
mation entslanden: schon 1564 wird der gemeinen Stadlbibliothe1c 
Erwähnung gethlll1. Illre Grundl:lge verdanlü sie der Ideinen Bücher. 
sammlung, welche vormals die Franciskaner in der Bastei hinter dc~ 
IUoster hesess€ll hallen. Freilich mag die Zahl dieser Bücher Dur 
sehr ldein gewE.sen sein, wesshal!J man sich auch, um den geringen 
Vorrath um Etwas zu vermehren, zur Zeit, als demselben 1607 unter 
grosser Feierlichkeit der sogenannte VÜlcrhof zur Wohnung angewiesen 
wurde, veranlasst sah , aus dem Nnchlosse VOll sechs ZiLlauischen Ge· 
lehrten deren Bücher auf öffentliche I{o~lell 'llIzultaul'cn. Es waren 
flies die Sammlungen .des Bürgermeislers Mich. Krolauft ("1- 1597), des 
StadlrichLers 1\ Schnürer (t 1606), des Sladlphysikus Dr. G. Etrlmel~ius 
("1- lIHJ9), des Pfarrers M •. Just zu IIerwigsdorl' It ] 603) und der Lei· 
·den Zitlauer Bürger W. Eisersllorf und ß. Schulze. Trotzdem helief 
sich dal:nals die Bihliothek noch uichL uuf ein volles Tausend Bü
eher: sie z~hlte nach dem vom Hector GcrIach, dem bestellten Auf
seher der Sammlung (das BilJlioll1ekal'iat W01' einem anderen Lehrer 
der Schule übertragen), nach Facullütcll verfertigten Kataloge nicht 
mehr als 824: Nummern. Doch stieg diese Bücherzahl in FoJge mehr· 
facher Geschenke schon in ucn nächsten Jahren um ein Namhaftes, 
besonders 1608 durch die vom Bürgermeister Proc. Naso hinterlassene 
Sammlung grösstentheils juristischer Bücher, welche der ßibliolhelt als 
Vermächtniss des um ihre bessere Einrichtung und Behung ollllehin 

" schon verdieuten Verstorbenen zufiel. So crhielL die Bibliothek ferner 
271 Bücher <lUS dem Nachlilsse des Pastors prim. M •. lg. E. Willich 
ct 1642), eine Sammlung von 433 Werken als Legllt des Predigers 
der höhmischen Exulnnlengemeinde Mag. P. Kruppius (-1- 1668), nächst· 
dem 1674 ein Geschenk VOll 44 Bänden von den Erhen der Gräfin 
v. Hohenlohe auf Nellschloss bei Lcipa un(l gleichzeitig 155 Dände 
aus <Im' Verlassenschaft des Archidi;llwnus Mag. M. v. Lanldsch, von 
welchen letzteren 52 als Vermttchtniss des Verslorbenen unentgeltlich 
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abgeliefert, die ÜLrigen aber alIgekauft wurden. Mittlerweile hatte 
sich, als der dreissigjährige Krieg auch der Lausilz nahte, die BibJio.: 
thek genöthigt gesehen, den Väterhof zu verlassen, und in einem enDen 
Behälluisse im Schulgebäude ihreZu(1ucht zu suchen, von wo sie e~st 
1065 wied'er befreit, und in ein gerliumigesGewölbe an der Kloster
oder St. Peter· und Paulskirche versetzt werden Iwnnte. Da aber 
auch hier fiirdie bereits bis auf etwa 3000 Bänd{} angewachsene 
Bibliothek der Platz zu eng wurde, so erhielt sie ausserdem noch 
1709 den schönen Saal im Se.iLengehäude der Kirche, den sie noch 
jetzt inne hat, zugewiesen. Seitdem unterschied man eine ältere u"nd 
eine neuere Bibliothek, indem man unter jener die im früheren Ge
wölbe helassenenund unter· dieser die im neuen Saale aufgestellten 
Bücher begriff. Bei der nellen Ordnung der Bücher ul1dder Herstel
lung neuer Nominal· und HealkataJoge, die man hei dieser Gelegen
heit vornahm, theilte man die ganze Sammlung in sech~ Klassen, 
nämlich eine theologische, juristische, medicinische i philosophische, 
philologische und historische, die man soviel :wie möglich theils durch 
einzelne Ankäufe, theils durch Erwerbung ganzer Sammlungen zu ver
mehren u~Hl zu vervollständigen suchte. Unter dergleichen Sammlungen 
aber verdient besonders Eine erwähnt zu werden, und zwar die vom 
Dresdner Sl~dtprediger Mag. J. G. Hahn ("I" 1706) angelegte Sammlung 
von Schriften, die sich auf die seit 1030 überhand genommenen pietisti
schen Slreitigkeiten hezogen. Diese 17,10 erkaufte Sammlung, uie an 
200 Bände ausmachte, wuchs später bis auf mehr als 500 Bände. 
Anuere grös,sere Erwerbungen waren: über 300 Schril'ten in hundert 
Itnll einigen siehenzig Bänden, liie der BiblioLhel, 1711 aus dem Nach
Jasse des Stadtrichters J. M. Eichler als Vermächtniss zukamen; 1715 
ein Legat von 246 medicinischen Büchern in 97 Bändell. aus der Ver· 
Jassenschaft des Arztes Dr. ChI'. Crusius; nicht viel später der grössere 
Thei! df!r auf' die Lausilzer Geschichte ]leziigliclum handschriftlicJlen 
Sammlungen des Pfarrers Mag. A. Frenzel zu Schiinau auf uem Eigen; 
1741-50 eine !>artie Bücher für mehr als 700 Thlr. aus der Biblio
thek des zu WiLlenborg verstorbenen Professors .J. W. Hofmann; 1794 
zwei S,lImnlungen medicinisch - physikalischer Disputationen in 244 Bän
den aus dem Nachlasse des Dr,.1. C. Hefter; 1805 der bessere ThoU 
<leI' Blieher aus der St. Peter· und Paülsldrche. In Folge solcber und 
ähnlicher Erwerbungen wuchs die Bibliothek mit jeuem neuen Jahr
zC'hend um ein Merkliches: 1714 zähILe si.e etw'a 6000 ßücher in 
etwas iiher4600 Bänden - 1735 schon nuhe'an 6500Bände-1742 
mehr als 6700 - 1763 über 7700 - zu Anfang des jetzigen Jahr
hunderts gegen 9000. Der gegenwärtige ßestand beläuft sich auf 
mindestens 12,000 Bände, wozu noch über 200 Handschriften und 
sonstige Merkwürdigkeiten) unter· Anderen auch eine Münzsammlung, 
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hinzukommen. Zu Anschil.lfUl1gen waren 1844 jahrlich 80 ThIr. be •. 
stimmt. Hinsichtlich der Benutzung der Bibliothek ist zu erw\i.hnen, 
rlass diese 1731, in dem namlichen Jahre, in welchem sie ihren ersten 
besoldeten Bibliothekar erhielt, zur ó'ffentlichen Rathsbibliothe7~ erklart, 
und von da an zweimal in jeder Woche zum allgemeinen' Gebrauche 
zutyanO'lich gemach t wurde, wohei es auch bis zur Gegenwart verblie. 
be~ i~t. Die Uefi'oung der Bibliothek fand 1844 regelmassig alle Miu. 
woche und SOl1nabende 10- 12 und ausserdem 110eh im Sommer 
Mittwochs 2 - 4 Uhr staU. Die Zahl der vcrlichcnen Bande betrug 
damais jedes Jalu durchschnittlich 150-200. Bibliothekar ist, unter 
der Aursicht des Stadtrathes, immer einer Jar Lehrer des Gymnasiums, 
In neuerer Zeit sind, zur mehreren Hebung der Bibliotbek und hin
sichtlich der Verwaltung derselben, vom Dillkonus Dr. Ch. A. Pescheck 
in ci ner an das Rathscollegiuro gerichteten Pelition cinige beherzigens
werthe Vorschlllge gemacht wordcn, in Betr~fi' deren dem Wunsche 
des Petenlen, dass sie der Magistrat nicht bIos ad Acta nchmell, 
sondern seiner Atl/'merksamkeit wiirdigen moge, durchaus beizu· 
slimmen ist. 

Hoffmann, G., ProgI'. Nachdcm dic Zittauische BiblioLhec cine nenc ll.wol
anstiindige Wohnllng dUl'ch gOttl. Vel'leihuDg cl'lwlLen hat; So wird nunmehr die
selbe mit derjenigen DevoLion, womit Dach gliicJdich - gchalt. Zilt. Haths - Wahl 
dem Jiingst erwehllen \l. nunmehl' rogir. B. Biil'ger- Meister II. <!cnell gesa~t. 
"ornehmen MitL- Gliedem in gcwissen GllicllWiinschnllgs- Heoen ule auf d. ZllI. 
Gvmnllsio studir. Jllgcnd ans vel'illlnd. Observanz Dach Gewohnhpit allfwarlell 
s~lI, d,IS. Splb. 1709 zllglcich inaugnr. u. eingeweihet werden; Worzu aUe ele. 
lJiemit invitil'et. Zilt, fol. 

Dessen ProgI'. DeI' nnvergleicbJich - scMne Glohus Coele~tis, . Das ist: Der 
Silz d. cwigeu Seliglieit, wclchen Geo. EngeJmann dUl'ch den A.17l0. erfolgt. 
sel. Absehied /lUS d. Welt ZI! ewigem Besitzlhllm d. Seelen nach eingenommell, wird 
bey d. angestellt. Chl'istli:ibJ. Leichen - Begiingniisso Duch Anlcilung d. feinen 
Glohi Coelcctis, weLchen d. Sel. - Verstorbolle im LobcD mit eig,mer Hand vel'fert. 
hat, u. nllnmehr d. Zittauischc Bihliolhcc ucsilzet, in cine c1'l)uulichc Bell'achtung I 
gezogen. Zilt. fol. (Leichengedicht.) 

'Ejusd. Pl'(lgl .. de mel'itis Stollii de Dibllolheca Senat. Zittariensi. Zilt. 
1711. fol. 

Scriptores Rel'llm Lllsaticar. antiqui 8: recent., s. Opus, in quo Lusat. Gentis I 
Origines, Res gestae, TempoI'. vices l 8: alia ad Slavical'. Lusaticar. &: vicinar. 
Genlium Antiqnilntes &: Histol'iaqt perlinent., Monnrnenta recenscnlur, quidam 
nnfle pl'imnm ex MSS. cruti, intel' qllos Chr. Manlii He)'um LnsnLicur. Comme~~ 
taril din dosidcl'uLi ucpl'ehendunllll', nOllllulli vero ex Libellis fugient., ob 1'111'1- , 

talOm in Corpns conjecli, ex Blbliotbeca Senatus ZiUav. eiliti ł PraefaL &: in l)', 

Scriplo!'cs IntrodllCt.· praemisit Chr. G. Hoffmannus. lV Tom. Lips. 8: Budiss. 
1719. fLlI. 

Pilschman, Fr. G., pracs. n. G, Gerlachio, ue Temp]o portalili SIncnsi in 
Bibliolheca Senato!'. Zitlav. conspiciendo clisserot. (ZiU.) 1740. 4. Mit Abb. 

Struupitz,n., ProgI'. uber die deI' Ralhshibliolhek gcMl'ige Handsehl'ift des 
tittauischen Stadljahl'buehcs von ./oh. de Gubyn. Zitt. 1755. 4. 
.. Hefler) .T. C., Museum dispntator. physico - mc(Ucum tripartilllm. VI ParU. in 

Zittau} Z ofingen, Zschopau, Zurich. 419 

11 VO,ll. Zilt., ~ 756-63. ,4. Ejusd. Commenta'tio epistoł., qua Musei disputator. 
pbyslc~. - medlc! promOlorł~US. slIsceptor. SllOl'. I'ationem expouit. Zitt. 1762. 4. 

Muller, J. Chi'., de Blbltotheca Senalus Zitlavlens, Commentatio 1-11. Zilt. 
1785-87. fal. Ptrogl'r. 

Ejusd., de Libris e 'saeenlo XV. qui in Senatus Zittaviens. Bibliotbeca eXslant 
Part. J. Zilt. 1798. fol. ProgI'. 

K?escbke, ~. G.) Geschiehte U. Merkwul'digkeiten d. Rathsbibliothek in ZiUau 
besclll'leben. ZłU. u. Leipz. 1811. S. 

, . Linde,mann, F,r., de usu DaetyJiothecaJ'um (et de Dflcly!iolheca Balleriana in 
Błbllolh. Senat. Złtlav. assel'vala)· hrevis Disserlatio. Zilt. 1829 4 ProgI' 
mit Abb. •• • 

P~s~heck, Ch. A., Pelition an das Rathscollegium 7.11 Zittan, clie i:iffentl. 
SladlbtbllOthek betretf. Baulz. 1844. S. Abgedr. im Nenen Lausitz Maguzin 
Bd. XXII(. Hft~ 2 n. im Serap. lS47. Nr. 19-20. . 

~o:fi.ngen. 
*StadtbibLiothek, die 1695 entstanden ist, steht auł' dem 

Rathhause, und enthalt unter Anderen yiele Handschri/'ten der Re
formatoren. 

~achopa.u. 

*Bibliothek des Gewerhe-Ver'eines ist 1837 begriindet 
worden. 

Z.urich. 
* B i b l i o t h e k d er jur i s li S clI e n G e s e 11 s c h a f t ist, obwohl 

Privateigenthum der Gesellschaft, doch zur oll'entlichen Benulzung 
(1843 DieAs~ags undFreitags 1-4 Uhr), und zwar fiir die :Milglieder 
der lJniversit~t ~um dQrchaus uncntgelllichen Gebrauche, fUr alle 
Uehrigel1 gegen einen jahrliche.n Abonnementsheilrag, geslatlet, wofiir 
ab.er auch vom Erziehungs:rathe des Kantons nichl nur ein jlihrlicher 
Deitrag Zll anschalIungen, sondern auch ein Lokal zur Aufstellung der 
Bucher unentgeltlich gewiihrt wird. Ein Mitgliedder Gesellschart ist 
jede:r~eit Bibliolhekar. 

*BibliotJlek der me dicinisch.-chirurgischel1 Gesell
s <: h a f t, die in der letzten Halrte des XVlH. Jahrhunclerts· ,'on roeh
reren Aerzten de.r Stddt ZUrich begriindet worden, ist. wie .die vor~ 
erwUhnt(l juristische Bibliothek, ebenfalls gesellschaJ'tliches PrivAtei~en
,thum d. h. desjenigen Vereines von Aerzten, die, in der Stadtoder 
deren UU1gebupg \vohncnd, durch fortgehende slatutenpemasse Beitrage 
an demselben rrheil nehmen, steht "ber au ch hinsichtlich der ofl'ent
lichen, Ven utzUJlg in gleichen Verhliltnissen wie. elie jurislische. lhre 
Riicherzabl bełauft sich aur lpehr aIs 7000 Werke in mmdestens 
12,UOO Danden, die im Univen;iliilsgabiiude aufgestellt sind. Die 
.Qiicher erstrecken ~ich uher alle Theile. der Heilkunde, und enlhallen, 
mit vorziiglicher Bęriicksicbtigung der praktischen Facher, die vorziig. 
licheren Erscheinungen der iiiteren sowohl aIs neueren LiLteratur. Zu 
Allscha.lfungenwird, ausser q~m Beilrage des Erziehungsrathes des 
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hinzukommen. Zu Anschil.lfUl1gen waren 1844 jährlich 80 Thlr. be •. 
stimmt. Hinsichtlich der Benutzung der Bibliothek ist zu erwähnen, 
dass diese 1731, in dem nämlichen Jahre, in welchem sie ihren ersten 
besoldeten Bibliothekar erhielt, zur ö'ffentlichen Rathsbibliothe7~ erklärt, 
und von da an zweimal in jeder Woche zum allgemeinen' Gebrauche 
zUt1änO'lich gemacht wurde, wobei es auch bis zur Gegenwart verblie. 
be~ i~t. Die Uefi'oung der Bibliothek fand 1844 regelmässig alle Mitt
woche und Sonnabende 10- 12 und ausserdem 110ch im Sommer 
Mittwochs 2 - 4 Uhr statt. Die Zahl der verliehenen Bände betrug 
damals jedes Jahr durchschniltlich 150-200. Bibliothekar ist, unter 
der Aufsicht des Stadtrathes, immer einer dar Lehrer des Gymnasiums, 
In neuerer Zeit sind, zur mehreren Hebung der Bibliothek und hin
sichtlich der Verwaltung derselben, vom Dinkonus Dr. eh. A. Pes check 
in einer an das Rathscollegium gerichteten Petition einige beherzigens
werlhe Vorschläge gemacht worden, in Betr~fi' deren dem Wunsche 
des Petenten, dass sie der Magistrat nicht blos ad Acla nehmen, 
sondern seiner Atifmerksamkeit würdigen möge, durchaus beizu· 
slimmen ist. 

Hoffmann, G., trogr. Nachdem die Zittauische BiblioLhec eine neue ll.wol
anständige Wohnung durch göttI. Verleihung el'lwlLen hat; So wird nunmehr die
selbe mit derjenigen Devotion, womit nach glücldich - gchalt. Zilt. Haths - Wahl 
dem Jiingst cl'wehllen \1. nunmehr rogir. B. Biil'gcr- Meister 11. <!encll gesa~t. 
yornehmen MitL- Gliedern in gewissen Glüclnviinschnllgs- Heden ule auf d, ZllI. 
Gvmnllsio studi\'o Jugend alls vel'illlnd. Obscrvanz nach Gewohnhpit aufwartcn 
s~lI, d,I8. Splb. 1709 zugleich inaugnr. u. eingeweihet werden; Worzu alle elc, 
lJiemit invitiret. Zitt, fol. 

Dessen ProgI'. Der unvergleichlich - schöne Glohus Coele~tis, . Das ist: Der 
Silz d, cwigcu Seliglieit, welchen Geo. Engelmann dUl'ch den A,17l0. erfolgt. 
seI. Abschied (lUS d. Welt zu ewigem Besitzlhllm d. Seelen nach eingenommen, wird 
bey d. angestellt, Christlöbl. Leichen - Bcgiingniisse nuch Anleitung d. feinen 
Glohi Coelcclis, welchen d. Sei. - Verstorbone im Leben mit eigener Hand vel'fert. 
hat, u. nunmehr d. Ziltauische Bihliothcc besitzet, in eine c1'l>uuliche Betrachtung I 
gezogen. Zitt. fo\. (Leichen gedicht,) 

'Ejusd. Pr(lgr. de mel'itis Stollii de Dibllotheca Senat. Zittariensi. Zilt. 
1711. fol. 

Scriptores Remm Lusaticur. antiqui 8: recent., s. Opus, in quo Lusat. Gentis I 
Origines, Res gestae, TempoI'. viccs 1 8: alia ud Sluvic!ll'. Lusaticar. &: vicinar. 
Genlium Antiqnitntes &: Histol'iaqt pcrtinent., Monnrnenta recensenlur, quidam 
nnnc pl'imnm ex MSS. ern ti , intel' quas ChI', Mnnlii Hcrum LnsnLicur. Comme~~ 
taril dill desidel'uLi ucprchendunllll', nOllllul!i voro cx Libellis fngient., ob 1'111'1- , 

talCm in Corpus conjecli, ex Blbliotbt1ca Senalus ZiUav. eilili • fraefa!. &: in I)', 

Scriptorcs InLrodllCt.· praemisit ChI'. G. Hoffmannus. lV Tom. Lips. 8: ßudiss. 
1719. fol, 

Pitschman, Fr, G., praes. n, G, Gerlachio, de Temp]o pol'Latili SIncnsi in 
Bibliothecu Senator. Zitlav. conspiciendo clisserot. (Zitt.) 1740. 4. Mit Abb, 

Stl'uupitz,n., Progr. übel' die deI' Rathshibliolhek gehörige Handschrift des 
littauischen Stadljahl'buchcs von ./oh. de Gubyn. Zitt, 1755. 4. 
.. Hefter) .T. C., Museum dispntatol'. physico - mcdicum tripurtilllm. VI Pal'tt. in 

Zittau} Z ofingen, Zschopau, Zürich. 419 

11 VO,H. Zitt., ~ 756-63. ,4. Ejusd. Commenta'tio epistol., qua Musei disputator. 
pbyslc~. - medlc! prOm010l'l~us. slIsceptor. SIlOI'. I'ationem expouit. Zitt. 1762. 4. 

Muller, J. Chi'., de Blbhotheca Senalus Zitlavlens, Commentatio 1-11. Zitt. 
1785-87. fal. Ptl'ogJ'r, 

Ejllsd., de Libris e 'saeculo XV. gui in Senatus ZiUaviens. Bibliotbeca eXslant 
Part. J. Zltt. 1798. fol. Progr. 

K?escbke, ~. G.) Geschichte U. Merkwürdigkeiten d, Rathsbibliothek in ZiUau 
besclll'lebcn. Zitt. u. Leipz. 1811. 8. 

. ,Linde,mann, F.r., da IIStI Dacty!iothecal'um (et de Dflclyliotheca Balleriana in 
BlbllOlh. Senat. Zltlav, asseJ'vala)· hrevis Disserlatio. Zitt. 1829 4 Progr 
mit Abb. •• • 

P~s~heck, Ch. A., Petition an das Rathscollegium 7.11 Zittall, die öffentl. 
StadlbtbllOlhek betreff. Baulz. 1844, 8. Abgedr. im Neuen Lausitz Magazin 
Bd. XXII(. Hft~ 2 u. im Sel'np. 1847. NI', 19-20. ' 

~o:fi.ngen. 
*StadtbibLiothek, die 1695 entstanden ist, steht auf' dem 

Rathhause, und enthält unter Anderen Yiele Handschriften der Re
formatoren. 

~achopa.u. 

*Bibliothek des Gewerhe-Ver'eines ist 1837 begründet 
worden. 

Z.ürich. 
*Bibliothek der juris tischen Gesellschaft ist, obwohl 

Privateigenthum der Gesellschaft, doch zur öll'entlichen Benutzung 
(1843 DieAs~ags und Freitags 1-4 Uhr), und zwar für die :Mitglieder 
der lJniversit~t ~um dQrchaus unentgeltlichen Gebrauche, für alle 
Uehrigell gegen einen jährliche.n Abonnementsheilrag , geslattet, wofür 
ab.er auch vom Erziehungs:ratlle des Kantons nichl nur ein jährlicher 
Deitrag zu änschallungen, sondern auch ein Lokal zur Aufstellung der 
Bächer unentgeltlich gewährt wird. Ein Mitglied der Gesellschart ist 
jeder~eit Bibliothekar. 

*Bibliotllek der medicinisch.-chirurgischell Gesell
s <: ha f t, die in der letzten Hälfte des XVlH. Jahrhunclerts· ,'on meh
reren Aerzten de.r Stddt Zijrich begründet worden, ist. wie .die vor~ 
erwUhnt(l juristische Bibliothek, ebenfalls gesellschaftliches PrivAtei~en
Jhum d. h. desjenigen Vereines von Aerzten, die, in der Stadt oder 
deren UUlgebupg \'~;ohnend, durch fortgehende statutenfemässe Beiträge 
an demselben rrheil nehmen, steht aber auch hinsichtlich der öffent
lichen, llen utzuug in gleichen Verhältnissen wie. die juristische. Ihre 
ßücherzabl beläuft sich auf Ipehr als 7000 Werke in mmdestens 
12,UOO Bänden, die im Univen;ilätsgabäude aufgestellt sind. Die 
.Qücher erstrecken ~ich üher alle Theile. der Heilkunde, und enthalten, 
mit vorzüglicher B~rücksicbtigung der praktischen Fächer, die vorzüg. 
licheren Erscheinungen der älteren sowohl als Deueren Litteratur. Zu 
Allscha.lfungenwird, ausser q~m Beitrage des Erziehungsralhes des 
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Kantons und den anderen . jlihl'lichen AhonnelnentsbeiLrllgen, zimnlich 
<lie gi\11Ze .Tahreseinnahme der GeseIlschaft - in Snmma c. 400 Thlr. 
Preuss. Cour. - verwendet. Jedes Mitglied der Gesellscllaft zahlt 
jiihrlich 10 FI., ausserden\ bei dem Eintritte noclt cin Einstandsgel(l 
von 15 oder, dafern der Valer des Neueinlretenden der Gesellschaft 
:schon angeh6rt, 7 1/ 2 FI.; dach sinli friihel' ausgetrelene Mitglieder, 
wenn sic wieder eintreten, von der Zahlung des Einstandsgeldes frei. 
Die jiihrlichen Abonnemcntsbeitriige der AerzLe des f{anlons helragen 
4, aller iibrigen Leser 6 oder 10 FI., je nachdern sie hlos au dem 
mjt der Bibliothek verbundenen Journallesezirkel Antheil nchmen, oder 
an· clie BenutznnB der gesammten Bibliothek Anspruch machen. Mit 
Ausnahme einiger Tage behllfs der jiihrlichen (gewohnlich im HerlJste 
slattfindendell) ITevision, wozu aIle verliehcnc Biicher ohne Ansnahme 
zuriickgegehen werdell mussen , stcht dic BiLliotheIi l'egelmiis~ig drej· 
maI, unli zwar l S4.t l\1ontags und .l\IiU,","ochs 11-12, sowie SOlln
abemIs 3-- 4 Uhr, zum Gebrauche o fl'e n , wiihrenu waIcher Zeit so· 
wohI Buchel' zUln hauslichen Gebrauclle, aIs zur DUl'chsicht au Ort 
llndSteIIe hegehrt wenlen ldjnnen, und es den Abonnenten frei steht, 
Iliejenigen Kuprer - und sonstigen I\Ostharcn 'Verko~ die den Slatulcn 
zufolge nur den Gesellschaftsmitgliedern linII anderen hevorzugtcn Le· 
sern ausserhalb des Lol<ales veraLfulgtwerden diirfen, zur Benulzung 
sich . aushllndigen Zll lassen. Das Bil)liothel\spersollaI hesLeht ans einem 
Bibliothekar, welcher zugleich Prasident der Gesellsehart bt, z\vei Un
terbihliothekaren mit den Functionen des Qu1istors und Acluars und aus 
einem Wiirter, dem jcdesmaligen UniversitatspeclelI. Die Gcsellschaft 
erwahlL die ersten drei Beamlen aus ihrer Milte durch geheimes ab· 
solules Stimmenmehr' jedesmaI auf dl'ei .Jahre, nach <leren Ablauf 
aber clio vom Amle Abtretel1(lcn stcls wieder wiihlhar sind. Der Ge
schiiflsl{reis dieser Jleamlell ist dureh <lie Slatulen genau beslimmt. 
Der BibliotIlekar hat zu den alIe Vicrtcljahrc, stallfil1denden Ver· r 
sammlungell der Gesellsehllft einlnden zn ]ussen, unt! dahei das Pr11· 
sidium zu fiihren. . Dem crsten Unterbibliothekare und Quiislor liegt 
es hauptsiichlich ob, die jUhrlichcn Geldbcitriige, Einstandsgclder, (lie I. 

von saumigen und nachlassigen Leseru zu zahlenden Geldhussen u. s. w. 
einzusammeln, unt! die Dctr11gc der juslificirten flechllungen auszu, 
zahIen, sowie den BibIiothekar in Del1inderungs/iilhm hei der Leilung 
der GeselIschaftsvcl'sllmmluJJgen zu ersetzen. Der Acluar und zweite oj 

UnterbiblioLhekar fiihrt das ProlokolI fiber clic Verhandlungen und \ 
Beschliisse der Gesellschart undein voIlsUindiges lUitgliederverzeichniśs, , 
uncl hesorg~ alle Ausferligungen und Correspondcnzcll. Ausserdem I 
hahen aber diese dl'ei Beamten zusammen noch cinen Comite lU hil· II 

den, wcIcher alle iluf die Dibliolheksverwullung heziiglicJlcn Gegcll' \ . 
ostl111de l dle nieht gernde zu den }lesolHlercn Verrichtungen des Prasi· \ 

i 
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"dcntCl1, Quustors und Actu,lrs gehoren, namentIich die Anschaffungen 
zur Besorgung nach gegenseitigem Gutbefinden unler sicb verlheilt~ 
Die Al1schaffungelllJesorgt der Comit6 theiJs den von der Gesellschaft 
in den Versammlungenertheilten Auftrugen entspI'echend, lheiIs nach 
eigener AuswahI, wobei hinsichtlich iiiterer Schl'iften besGnders aur 
~łie vorhandenen Sammlungen, aur die Ergiinzung scbon vorhandencr 
Illcomplcter Werke. und .luf andere aIs vorzuglich anerkaunte DUrhcr 
Riicl{sicht zu nehmen isŁ. Der Comite erh11lt 2.U dergleichen alteren 
AnsehaIrungen jedesmul einen jiihrlicben . Credit von 30 FI. eroffnet. 
nie neu angeschafften Blicher unII Journale cireuliren, ehe sie in die 
Bibliothek eingestellt werden, regeImnssig zuvor 11l1ter der Mitgliedern 
der Gesellschaft, donen fUr jede Sendung von Buchern vierzehn Tage, 
von ,Journalen ·ach.l Tage Lesez€it zugestanden ist. Uebrigens ist zu 
hemerken, da..f:S:, nach einer in clen· Slatuten getrolfencl1 Bestimmung, 
'die flir immer fest . und unabanderlich bleiben solI, uncl mr deren 
AufrechlerhaIlung jedes Mitglied bei seinem Eintritte in die Gesell· 
schart sieh verpilirhten ll1USS, dle Bibliothe1c niernals, weder ganz noch 
theiltoeise, veraussert oder vertheiltwerden lcann. 

Cululog deI' medicinisch - chirnrg. Bihliothek, nebst einem Catalog halneoló
gi~chel' Schl'if'len .. Zi~l·. 1834. 8. Snpplement. Das •. 1842. 8. (Aussel' dicsem 
wlrd ullchnoch CII1 Catalog von 1830 u. 1832 cl'wahnt.) 

Statnten, s. Serap. 1845. Nr. 3-4. 

*8 i b l i O t h e k d e r M u s o u m s - G e s e II s c h a f t. 
!{atulog d. BibllOth.ek d. MnsenmsgeselIschaft. Nene Ansg. Ziil'. 1844. 8. 
* B i lJ l io t h e k d e r n a t u r f o rs C h e n cI e n G e s a II s c h a r t, die 

hinsichLlich der till'entlichenBenutzung ~n. ganz gleichen VerhUllnissen 
wie <lie Bibliotheken der jurislischen und me(lieiniseh· chirurgischen 
Gesellschaflcn stand, und dem zum Gebrauche herechLigten Publilmm -
viermaI in der Woehe, und zwar MOlltags und Donnerstags 11-12 
und Miltwochs uml SOl1łlabends 1- 2 . Ulu , zuganglich war, soli seit 
l '344: au. den Staat ahgetreten word en sejn. lhrc B:indezahl ,helief 
sich aut' weit iiher 10,000. 

Catalogus Bibliolbecac Societatis .physicae TUl'iccns. Tnr. 1815. 8. Cum 
SnpplemclItts I-IV. Ibid. 1823-46. 8. 

-K'Kantonal- oder Universitiitsbibliothek, welcher die 
friihere StiftslJlbliothek und mit dieser dieBUchersammlungen Huldr. 
Zwingli's (t 1531) und Conr. PeJlicanus' (+1·1556), sowie der grossere 
fheiL der Bihliolhek des Antistes J. J. Breitinger (+r l (46) einverIeibt 
wanIen sind, besass 184:~ einen Di1che,rbesland von 2],500 Biinden 
ulld 220 lhndschriften. Die gedruckten Werke sind aus allen Fllchern 
des Wissens , hesonders zahlreich abel' im medicinischen Fache, l'iir 
welches lelztere 1843 der jedesmalige jiingste Professor der medici· 
nischen FacuWlt aIs Bibliothekarbestimint war. Zur Benutzung wurde 
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Kantons und den anderen . jlihl'lichen AhonnelnentsbeiLrl1gen, zimnlich 
die gi\11Ze .Tahreseinnahme der Gesellschaft - in Snmma c. 400 Thlr. 
Preuss. Cour. - verwendet. Jedes Mitglied der Gesellscllaft zahlt 
jährlich 10 FI., ausserden\ bei dem Eintritte noch ein Einstandsgel(l 
von 15 oder, dafern der Vater des Neueintretenden der Gesellschaft 
:schon angehört, 7 1/ 2 FI.; doch sind früher ausgetretene Mitglieder, 
wenn sie wieder eintreten, von der Zahlung des Einstandsgeldes frei. 
Die jährlichen Abonnemcntsbeilriige der Aerzte des f{anlons hetragen 
4, aller übrigen Leser 6 oder 10 FI., je nachdem sie hlos an dem 
mjt der Bibliothek verbundenen Journallesezirkel Antheil nehmen, oder 
an- die Benutznnß der gesammten Bibliothek Anspruch machen. Mit 
Ausnahme einiger Tage behufs der jiihrlichen (gewöhnlich im HerlJste 
stattfindenden) Revision, wozu alle verliehene Bücher ohne Ausnahme 
zurückgegehen werden müssen, steht die BiLliotheIi l'egelmiis~ig drei
mal, und zwar 1 S4.t Montags und .l\IiU,","ochs 11-12, sowie SOHn
abemls 3-- 4 Uhr, zum Gebrauche offen, während welcher Zeit so· 
wohl Bücher zum häuslichen Gebrauclle, als zur DUl'chsicht an Ort 
llndSteIle begehrt werden l{önnen, und es den Abonnenten frei steht, 
Iliejenigen Kupfer - und sonstigen Iwstharcn 'Verko~ die den Statuten 
zufolge nur den Gesellschuftsmitgliedorn lind anderen hevorzugten Le· 
sern ausserhalb des Lol<ales veraLfülgt'Werden dürfen, zur Benutzung 
sich· aushändigen zu lassen. Das BiIJliothel\slHirsollaI besteht aus einem 
Bibliothekar, welcher zugleich Präsident der Gesellsehaft bt, z\vei Uno 
terbihliothekaren mit den Functionen des Qu1istors und Actuars und aus 
einem Wärter, dem jedesmaligen Universitätspeclell. Die Gesellschaft 
erwählt die ersten drei Beamten aus ihrer Mitte durch geheimes ab· 
solutes Stimmenmehr' jedesmal auf drei .Jahre, nach dercn Ablauf 
aber die vom Amte Abtretenden stels wieder wählhar sind. Der Ge
schäflsl{reis dieser Beamten ist dureh die Statuten genau bestimmt. 
Der Bibliothekar hat zu den alle Vierteljahre, stallfil1denden Ver· r 
sammlungen der Gesellschaft einladen zn Jassen, und dahei das Prä· 
sidium zu führen. . Dem ersten Unterbibliothekare und Quästor liegt 
es hauptsiichlich ob, die jUhrlichcn Geldbcitriige, Einstandsgelder ,die I. 

von säumigen und nachlässigen Lesern zu zahlenden Geldhussen u. s. w. 
einzusammeln, und die ßeträge der justificirten Rechnungen auszu
zahlen, sowie den Bibliothekar in ßel1inderungs/iilhm hei der Leitung 
der GeselIschaftsvel'sammlulJgen zu ersetzen. Der Actuar und zweite .J 

UnterbiblioLhekar führt das Protokoll über die Verhandlungen und \ 
Beschlüsse der Gesellschaft unclein vollständiges lUitgliederverzeichniss, , 
und hesorg~ alle Ausfertigungen und Correspondcnzcll. Ausserdem I 
hahen aber diese drei Beamten zusammen noch einen Comite zu hil· I1 

den, welcher alle nur die Dibliotheksverwullung heziiglicJlcn Gegen· \ _ 
iStl1nde l die nicht gerllde zu den }lesolHlercn Verrichtungen des Präsi· \ 

j 
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"denten, Quüstors und Actu,lrs gehören, namentlich die Anschaffungen 
zur Besorgung nach gegenseitigem Gutbefinden unter sicb vertheilt~ 
Die Allschaffungellbesorgt der Comite theiJs den von der Gesellschaft 
in den Versammlungenertheilten Auftrügen entspl'echend, lheils nach 
eigener Auswahl, wobei hinsichtlich älterer Schriften hesonders auf 
~lie vorhandenen Sammlungen, auf die Ergänzung schon vorhandener 
mcomplcter Werke. und :iuf andere als vorzüglich anerkannte Bücher 
Riicl{sicht zu nehmen ist. Der Comite erhält 2.U dergleichen älteren 
Anschaffungen jedesmul einen jährlichen -Credit von 30 FI. eröffnet. 
Die neu angeschafften Blicher unll Journale cireuliren, ehe sie in die 
Bibliothek eingestellt werden, regelmnssig zuvor unter der Mitgliedern 
der Gesellschaft, denen für jede Sendung von Büchern vierzehn Tage, 
von ,Journalen -ach.t Tage Lesez€it zugestanden ist. Uebrigens ist zu 
hemerken, da,f:s:, nach einer in elen- Statuten getrolfencn Bestimmung, 
'die für immer fest _ und unabänderlich bleiben soll, und für deren 
Aufrechterhaltung jedes Mitglied bei seinem Eintritte in die Gesell
schaft sich verpflichten muss, die Bibliothek niemals, weder ganz noch 
theiltoeise, veräussert oder vertheiltwerden lcann. 

Calalog deI' medicinisch - chirnrg. Bibliothek, nebst einem Catalog halneol6-
gi~cher SChrif'len., Zi~l" 1834. 8. Supplement. Das •. 1842. 8. (AllsseI' diesem 
WIrd ullchnoch 0111 Catalog von 1830 u. 1832 erwähnt,) 

Statuten, s. SCl'ap.1845. NI'. 3-4. 

*8 i b 1 i 0 t he k der Mus e ums - G es e 11 sc ha f t. 
!{atalog d. BibllOth.ek d. Mnsenmsgesellschaft. Nene Ansg. Ziil'. 1844. 8. 

* ß i lJ 1 io t h e k der na tu r f 0 rs ehe n cl enG es alls eh art, die 
hinsichtlich der öll'entlichenBenutzung ~n. ganz gleichen VerhülLnissen 
wie die Bibliotheken der juristischen und me(licinisch· chirurgischen 
Gesellschaften stand, und dem zum Gebrauche herecI1Ligten Publikum -
viermal in der Woche, und zwar Montags und Donnerstags 11-12 
und Miltwochs uml Sonnabends 1- 2 .Uhr, zugänglich war, soll seit 
1 '344: an. den Staat ahgetreten worden sein. Ihre Bändezahl ,helief 
sich auf' weit über 10,000. 

Catalogus Bibliolbecae Socielatis .physicae TUl'iccns. Tnr. 1815. 8. Cllm 
Supplemcut{s I-IV. Ibid. 1823-46. 8. 

ol\'l{antonal- oder Universitätsbibliothek, welcher die 
friihere StiftslHbliothek und mit dieser die Büchersammlungen Huldr. 
Zwingli's (t 1531) und Conr. PeJlicanus' (+1·1556), sowie der grössere 
TheiL der Bihliothek des Antistes J. J. Breitinger (+r 1 (46) einverleibt 
w01'llen sind, besass 184:~ einen Düche,rbesland von 2],500 Blinden 
und 220 Handschriften. Die gedruckten Werke sind aus allen Fllchern 
des Wissens, besonders zahlreich aber im medicinischen Fache, l'ür 
welches letztere 1843 der jedesmalige jüngste Professor der medici· 
nischen Facultät als ßibliothekarbestimint war. Zur Benutzung wurde 
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damaIs die Bibliothek regE:lmassigMllntags und Mittwochs 1-2 und 
Sonnahentls 1-3 Uhr gciHfnet. 

Fl'ilzsche O. FI'., Catalogi libro!'. MSS., qui in Bibliotheca Reipnbl. Tud
cens. assel'van'I.Ul', Partie. 1. OSlerlecLionsverzeichniss 1848 der Ziil'icher Uni-:
vel'silat. 4. 

*Bihliothek <1erLoge zur Bescheidenheit. 
Verzeichniss d. l3iichel'-Samrnlung der g. 11. v. Fl'eymaul'el'-St. Johannes

Loge ZIII' Beschridenheit, am Alifgang zn Zurich. 5934. 8. - Anhang, nllr fUl' 

die Briidel' d. Loge in d, hi:iheren Graden ged!'. 5834. 8. 
*Stadtbibliothek ist lt)~9, allf Anlass von vierjungen Ul' 

richer Bilrgern, deli Gehrildern 8<1lth. und Fel. KeHer, Beinr. Miiller 
und Joh. UlI'. Ulrirh, die von ihren weilen Heisen im Auslande Sinn 
unII Nei~llng mr derglelChcn Sammlungen mit nach Haus zUl'ilckge. 
braeht haLten, enlslanden, und theils durch Biicher -, theilsdurch 
nelllll'eschenke hegrilrHlet worden: zu ihrer Anlegung und Fortbildung 
trat ~lDter dem Vorsitze des Professors Heinr. Ulrich, in <lessen Woh· 
nung allrh die Bil>liothek zuerst aul'gcslellt wlIrde, eine eigene Biblio· 
lhel{sgesell~chal't odŁ'r Vorsteherschaf't der Bibhothek, der spiUere 
Bibliotheksconvent, zusammen. Ais im nachsll'olgenden Jahre, nach 
-dem Tode des Professors UIrich, die Bibliothek sich genothigt sah, ihr 
bisheriges Lol<al zu verlassei1, wanderte sie in das Nachbarhaus ,zum 
von!eren Grundslein, von -dort kurze Zeil splller in die Conventstube 
des ehemaligen Nonnenklosters in der sogenannten (i'roschau und. 1631 
in die vormalige Wlisserkirche -einem von seiner Lage miLten im 
Wasser so benannten GebnHde, urspriinglich einer Kapelle (capella 
aqllatica), deren Erbauung sich in <las [lufikel der yorzeit, angeblich 
schon des IV. Jahrhunderls, verliert - wo dic Biicher noch jeLzt, in 
von Zeit zu Zeil erweitertfln und versch6nerten R1iumen, au/'gestellt 
sind. ZIl Anl'clł1g 1634 wurde das Publikum zum ersten lUale zum 
Beschauen der BibJioLllek in den neuen RUumen zugeJassen, dadurch 
aherdie Theilnahme desselhen fUr clie junge Sammlung indem Maass~ 
angeregt, dass .Jeof'r welteiferte, zu deren Vergl'osserung, sei es durch 
Gaben an Biichern, sei es anGeld, oder an anileren Gegenstnnden, 
wie Miinzen u. s. w. (welche letztere aber spiiler zum Theile zu einer 
von der B1hliothek getrennlen Kunstkammer vereinigt wurden), das 
Seinige . nacli Kral'ten beizutrageri. So erhielt <lie Bibliothek damais, 
ausse!' sechszig Banden juristische'r Werke, mcist Inkunabeln, die bis· 
11er auf dem Rathliause gestanden hatlcIi ,und zahlreichen andereil 
Gaben, vom lnspector J. W. Simm:ler die ganza vom Antistes R. Gwalther 
nachgelassene Biichersarr.mlung ge~chenkt; ilberdies ein Legat J. F. 
Keller's von 500Pftmd - cine fUr (liedamalige Zeit gewiss sehr 
hetrlichtliche Summe, die jedoch, noch durch sp5.lere Vermlichtnisse 
vergdjssert, bis 1676 aur 'nieM weIiigerals 8740 Pfund anstieg. Die 
Zahl der Bucher betrllg 1664 schon -4793, zehn Jahre splHer uber 
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6000, ja 1701 sogar 8448 Bande ohne die Mss. Gleicb.zeit.ig mit der 
Aufstellung der BiblioLhek im neuen Lolwle wurde auch thatig zu 
ihrer Ordnung und zur Organisation der BibJiotheksgesellscllaft ver
schritten. Das ganze Institut wurde vom Rathe, der fUr de8sen. Ver
mehrung alle Sorge halte- er ordnete z. B. sp1iLerhin an, dass von 
allen Biichern, weJche Ziiricher Btirger in ZUrich oder im AlIslande 
drueken lassen wiirden, der Bibliothek. ein ExempJar unenlgeltlich zu
gestelIt werden -sollŁe - tll1ter den Schirm und die Oberaufsichl der 
heiden SlandesseckeJmeisler und des Ohmannes gemeiner master ge
steIlt, ausserdem aber auch noch aus den Bibliotheksmitgliedern ein 
engeres Collegium von Curatoren und Administralofpn, denen die Lei
tung und spezielle Pllege des lnstitutes obliegen sollte, angeordnet. 
Dieses Collegium oder Convent, welches jeden ersten Dienstag im 
Monate seine ordentłichen Sitzungen hielt, bestand aus einem Prliscs, 
der zugleich Qu1istor war, einem Schreiber, zphn Zugeordneten (Con· 
siliarii), vier BibliGlhekaren, n1imlich zwei besWndigen (Stati) uno zwei 
wechselnden (Ambulatorii). von welchell letztpren alletnal einar jalu
lich durch einen neuen ersetzt werden' musste. Das in JaLeiniSicher 
und deutscher Sprache ausgefertigte Geselz der Burgerlichen Biblio-

. tJtek Z'ilrich, welche angefangen worden den 6. Hornung 1629 be
stimmte hieriiber und fIber die Beuutzung der Bihliothek ausfiihrJich 
Folgendes : Von Ve·rU'altung der B'ibliothek. 1. Das Collegium der 
Filrgesctzlen iiber dle Burger Bibliothek werde au,s Geistlichen und 
Weltlichen beslellt, P.raes'ide !Sugleich Quaestclre, Secretario, zphen 
Consiliariis, .zwen Steten Bibliotheca1'ijs, .zwen Abwechslenden Bibl'io
thecarijs. 2. Den Curaloribus wirt frey gelassen wegen wichtigeren 
Gescheften, den Zusammenkunften beizewohnen; iedoch soll ihnen der 
BibUolhek Nut: 'I.tnd Aufnemmen muglichst angelegen seyn. 3. Aus 
Befelch des Praesidis werdind die extraordinari Zusammenkunften 
na ch Er(orderung berueft, alle geZeitet. . Wytera verwalte und trachte 
zu vermehren der Praeses der Bibli'othek Einkommen, gebe Rechmtng 
Ausgebens, Einnemmens und ganzen Vermogens dem Collegio jedes 
Jahr umbder Bibliothek Stiftungstag den 6. Hornung. Uf/d werde 
alles, so dle Bib lio tli e7, batri"t ,mit des Praesidis Raht und Hilf 
verrichtet. 4. De'r Secrelarius verfasse und bewahre aUe Abhand-
lungen in Zus ammen kunften. Verzeichne in bestimmten Rodlen , die 
Verehr ~ und Vergabungen. Un d verrichte, was schriftlich wegen 
der Bibliothek fiirfalt. 5. Die Consiliarij befleiss'ind sich !Su erscheynen 
in allen Zusammen7~unften umb ze rahtschlagen von der Biblióthek 
Vermp,hrung, Nutien und Gebrauch. 6. Gleiches ersLaltend auch die 
Steten Bibliothecarij mit allem F'leisS. Bber das leitind und helfind 
mit RaM und That den Abwechslenden Bibliothecarijs. 7. Die Ab
wechslende Bibliothecarij verwahrind mit milglichsler Sorg dic Buche?' 
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damals die Bibliothek regE:lmässigMüntags und Mittwochs 1-2 und 
Sonnahentls 1-3 Uhr geöffnet. 

Fl'ilzsche O. FI'., Catalogi Iibl'or. MSS., qui in Bibliotheca Reipnbl. TIlJ'i
eens. asse I' va n'I.Ul' , Partie. 1. OsterlecLionsverzeichniss 1848 der ZÜl'icher Uni-:
vel'silät. 4. 

*ßihliothek clerLoge zur Bescheidenheit. 
Verzeichniss d. Bücher-Sammlung der g. 11. v. Fl'eymalll'er-St. Johannes

Loge ZIII' Bescheidenheit, am Alifgang zn Zürich. 5934. 8. - Anhang, nllr Cül' 

die Briider d. Loge in d. höheren Graden gedr. 5834. 8. 
*Stadtbibliothek ist It)~9, allf Anlass von vier jungen Zil' 

richer Bilrgern, deli Gehrüdern 8<1lth. und Fel. Keller, Heinr. Müller 
und Joh. VII'. Ulrirh, die von ihren weilen Beisen im Auslande Sinn 
und Nei~llng frtr dergleichen Sammlungen mit nach Haus zUl'ückge. 
braeht halten, enlstanden, und theils durch Bücher -, lheilsdurch 
nelllll'eschenke begründet worden: zu ihrer Anlegung und Fortbildung 
trat ~lDter dem Vorsitze des Professors Heinr. Ulrich, in dessen Woh· 
nung auch die ßioliolhek zuerst aufgestellt wurde, eine eigene Biblio· 
lhel{sgesell~chal't oder Vorsteherschaf't der Bibliothek, der spätere 
Bibliotheksconvent, zusammen. Als im nächsll'olgenden Jahre, nach 
-dem Tode des Professors UIrich, die Bibliothek sich genöthigt sah, ihr 
bisheriges Lol<al zu verlassen, wanderte sie in das Nachbarhaus ,zum 
vorderen Grundstein, von -dort kurze Zeit splller in die Conventstube 
des ehemaligen Nonnenklosters in der sogenannten Ji'roschau und. 1631 
in die vormalige Wlisserkirche -einem von seiner Lage mitten im 
Wasser so benannten Gebl1Hde, ursprünglich einer Kapelle (capella 
aql1atica), deren Erbauung sich in das [lufikel der yorzeit, angeblich 
schon des IV. Jahrhunderls, verliert - wo die Bücher noch jetzt, in 
von Zeit zu Zeit erweiterlp,n und verschönerten Räumen, aul'gestellt 
sind. Zu Anl'cll1g 1634 wurde das Publikum zum ersten lUale zum 
Beschauen der BibJioLilek in den neuen Rüumen zugelassen, dadurch 
aherdie Theilnahme desseIhen für die junge Sammlung indem ß'laass~ 
angeregt, dass .Jedf'r wetteiferte, zu deren Vergl'össerung, sei es durch 
Gaben an Büchern, sei es an Geld , oder an anileren Gegenstnnden, 
wie Münzen u. s. w. (welche letztere aber spUler zum Theile zu einer 
von der BIbliothek getrennten Kunstkammer vereinigt wurden), das 
Seinige . nach Kräften beizutragen. So erhielt die Bibliothek damals, 
ausser sechszig Bänden juristische'r Werke, meist Inkunabeln, die bis· 
11er auf dem Rathliause gestanden haUch ,und zahlreichen anderen 
Gaben, vom lnspector J. W. Simm:ler die ganze vom Antistes R. Gwalther 
nachgelassene Büchersammlung ge~chenkt; überdies ein Legat J. F. 
ReBer's von 500Pfünd - eine für die damalige Zeit gewiss sehr 
heträchtliche Summe, die jedoch, noch durch spätere Vermächtnisse 
vergdjssert, bis 1676 auf 'nicht weniger als 8740 Pfund anstieg. Die 
Zahl der Bücher betrug 1664 schon -4793, zehn Jahre später über 
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6000, ja 1701 sogar 8448 Bände ohne die Mss. Gleichzeit.ig mit der 
Aufstellung der Bibliothek im neuen Lolwle wurde auch thätig zu 
ihrer Ordnung und zur Organisation der BibJiotheksgesellscllaft ver
schritten. Das ganze Institut wurde vom Rathe, der für dessen. Ver
mehrung alle Sorge halte- er ordnete z. B. späterhin an, dass von 
allen Büchern, welche Züricher Bürger in Zürich oder im Auslande 
drucken lassen würden, der Bibliothek. ein Exemplar unentgeltlich zu
gestellt werden -sollte - unter den Schirm und die Oberaufsicht der 
beiden Slandesseckelmeisler und des Obmannes gemeiner möster ge
steIlt, aussenlem aber auch noch aus den ßibliotheksmitgliedern ein 
engeres Collegium von Curatoren und Administralofpn, denen die Lei
tung und spezielle Pflege des Institutes obliegen sollte, angeordnet. 
Dieses Collegium oder Convent, welches jeden ersten Dienstag im 
Monate seine ordentlichen Sitzungen hielt, bestand aus einem Präses, 
der zugleich Quästor war, einem Schreiber, zehn Zugeordneten (Con· 
siJiarii), vier Bibliothekaren, nämlich zwei beständigen (Stati) und zwei 
wechselnden (Ambulatorii). von welchen letzteren allemal einer jähr
lich durch einen neuen ersetzt werden' musste. Das in JaLeiniSicher 
und deutscher Sprache ausgefertigte Gesetz der Burgerlichen Biblio-

. tJtelf, Zürich, welche angefangen worden den 6. Hornung 1629 be
stimmte hieriiber und über die Beuutzung der Bihliothek ausführlich 
Folgendes: Von Ve'rU'altung der B'ibliothek. 1. Das Collegium der 
Fürgesetzten über die Burger Bibliothek werde a'us Geistlichen und 
Weltlichen bestellt, P.raes'ide zugleich Quaestclre, Secretario, zphen 
Consiliariis, ,Zwen Steten Bibliothecm'ijs, ,Zwen Abwechslenden Bibl'io
thecarijs. 2. Den Curaloribus wirt frey gelassen wegen wichtigeren 
Gescheften, den Zusammenkunften beizewohnen ; iedoch soll ihnen der 
BibUolhek Nutz und Aufnemmen müglichst angelegen seyn. 3. Aus 
Befelch des Praesidis werdind die extraordinari Zusammenkunften 
nach Er(orderung berueft, alle geleitet. . Wyters verwalte und trachte 
zu vermehren der Praeses der Bibliothek Einkommen, gebe Rech111tng 
Ausgebens , Einnemmens und ganzen Vermögens dem Collegio jedes 
Jahr umbder Bibliothek Stiftungs tag den 6. Hornung. Und werde 
alles, so die Bibliotlie7, betrifft ,mit des Praesidis Raht und Hilf 
verrichtet. 4. De'r Secretarius verfasse und bewahre alle Abhand-
lungen in Zus ammen kunften. Verzeichne in bestimmten Rödlen, die 
Verehr ~ und Vergabungen. Un d verrichte, was schriftlich wegen 
der Bibliothek fürfalt. 5. Die Consiliarij befleiss'ind sich zu erscheynen 
in allen Zusammen7~unften umb ze rahtschlagen von der Bibliothek 
Vermp,hrung, Nutzen und Gebrauch. 6. Gleiches erstattend auch die 
Steten Bibliothecarij mit allem F'leisS. -Über das leitind und helfind 
mit Raht und That den Abwechslenden Bibliothecarijs. 7. Die Ab
wechslende Bibliothecarij verwahrind mit inüglichsler Sorg die Büche?' 
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und was in dor' Bibliolhelf, 'I.'orhandcn. Verzcichnlnd fleissig in Rod
len die erltlehnte Bucher. Forderinll selbige 'W';derttmb eyn zu drei 
:Monat umb. Au{wartind (len Fr{imbden tlncZ anderl1, so dle Biblit)
thek besuchelld. Abwechslungsweiss o/nind llie B'ibliothek zu garnei. 
'IUJ'}11, Gebmuch, arn SOr/n - und DV1lslag, 1,Hld warana ab bis ans 
End. Zeigind an in Zusammenlcunf~~.n die Vm'clwungell. ,JJringind 
{ur ~as i/men bcden/dich {iil'(alt. UbersiihiniZ, jelles Ja,hr clie gal/ze 
Bibliolhek mit den steten Bibliolhcca?'ijs unll gebind Rechenschajt dem 
Cullegio. 8. Alle Collegae seigind ver1J/lichtel, iedes lJfonats gewohn
lich, am ersien Zinslag urnb Eln Dhr, und besondetua1'I so ult sio 
aus Be(elch eles Praesidis bet'ueft werdell, zusamrnen ze kommen. ( 
Rahtschlagind von {iir(allenden Sachen und der gantzen Bibliothelc' 
Aufnemmen. Ungleiche 1J1einttngen werdind llw'ch (las 1Jt1ehr entschei. , 
(len. Und bestande t'olllwmmener G'wall zu schlies$an bel den An-
'wiisenden. 9. Wann der Praeses, Secrctar-ius, eln ConsUiarius und 
steler Bibliuthecarius sUrUt, oder sonsten wego 'wichtigel'en Gescheften 
das Collegium aufglut, werda in e1'st gclagner Zusammcnlmn/t ein 
Ander- l'augenliche1' aus llen Cullegis und aussbedienten Abwechslenden 
BibUothecarijs erwelt. 10. DieAbwechslenda JJibliothecm'ij ve1'siihind 
ihr Amt zwai Jahr, 'ttnd werde alle Jaht, im lIornun,ą aln llBwer er
well, wdcher der Wurdigisl aus den Eiwl.lcrleibten de?' Bibliothek er
achtet wirt. 11. Die SchWssel zW' /libliuthek werllinrZ uberglJbe.n 
dem Prao,~id'i, Secretario, Slelen unil Abwf!chslenden BilJliotheCa?'ijs, 
denjenigon Consiliarijs, 'Welche ,die 'L1om Collegio bcgiilwen und erlangen 
werden. Jede verwahrind mil hlichstl'?' S(J1'g tmd lh!wen clie anver
trawten Schliissel, lieh'in(l selbige Ande1'on 'Ilit aus, SD nit im Collegio 
~l'ind. Und ubergebind sie wider clmn Collegio nach ve1'1'ichtelem 
Diensl. 12. JVelchel' in das Collegium (w/gcl/omman odel' zu Eht'en 
be/ii1'dert wirt, gebe de1' /Jibliolltek cEn Vel'ehl'ung, was Umt gliebt. -
Vom Gabl'auch dal' B ibliothelc. 1. JVie alles unsc?'s 1'lltUJ'I/S einiger • I 
Zweclc scyn solt dże Ehr Gottes: also z'ihlind dahin 'mit Sorg und 
Pleiss alla und iede Furgesetzle disser JJibliotheJc dur'ch Porlp/lan-
:ung gsunder Lehr und war er Gottes/orcht, der ](ire!len U1!(Z dem ) 
Vatler'land zu Guten. 2. Die Bibliothek wo'([e {wj'gethan zu gernei- I 

nem Gebrauch am Sonnlag nach der Abent Predig, und am. ])orlstag .1, 

naGh 1Jt1ittentag, bei A bwa1't aincs Abwechslenden .lJibliothccarij. '. 
. 3. JVeleh('r begaMt llle Rechtsamme, Bile/w?' zu erllle/men, der ein
vel'leibe sieh zuvor der BibUothek mit zehen Guldin oder' ainer Ver
ehrung unge/elwlichen fVe1'lhs, und lobe an, de}' Bibtiothek Nutzen 
zu befurderen. 4. Rln Jl1'o'mbcler, welcher slch allMer auj'lzalt und 
glpiche Reclttsf.tmrne begiihrt, bezahle der JJibliot/lek llin! Guldin odeł' 
den ungefehrlichen fVerth, und (!Iile Versit:ltertmg umb e1f/lJ(angne 
Bikher. 5. Welchet· toi.lt BucIter entleltnen aus der BiIJliolhek, bB-

, , ," " , t,' , . ' l 
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giihre selbigean gesetzlen Sonn - und Donstagen von dem da'rzu ver
opclneten Bibliother.ario. lfalte die Bucher sauber. Gebe. sie wieder 
nach drei Manaten. Wann aber- Jemand die Buchel' beim Wenigisten 
geschond' oder' gar t'eI'tiihrt, der gebe eintwedors an(Z'in'e unversehrte 
newa an Stat ,odel' ersatze sonsten den Schaden nach der Bibliolhe'l~ 
Fiil'gesetzten Gulach{an, bd VC1'liehrung der Rechtsamme zur Biblio
thele. 6. Welcher begiih1't fiirnemme geschr-ibne Sachen oder gar 
Jwslbahrliche Biicher zu entlehnen, halla darumb an bei den Fiirge.
sefzll!n 'in Zusammenkunften. Wic miln durch dieses Geselz fiirdie 
VerwllIlHng und clie Benulzung der Bihliolhek Sorge trug, so liess 
man sieli es auch angelcgcn sein, tlie Sammlung dureh z weekmilssige 
(htluung in gutcn Stand Zll hl'ingen, unt! Btichcl'katalogc anzufcrtigen. 
Nileh der. vom ]. Mai 1683 datirten Ser'iesRepositorum sw Recepta
culorum Bibliolhecae Tigurinorum civicae cum suis Lemmalibus, quae. 
porr'ectiorib,us elementis. seu litaris cubitu1n longis, ut Plaulus joeatur, 
ad UllU 1n quodque p1'arscripta pendent lwtte clie clamals aus 6612 
lliinden hcstehende Bihliothcl{ folgendeDisposilion: A. S. BiLlia 187 j 

,B. S. BiLlia. COllcoruanliac Uibliorum He Concilia 116; C. Palres 171 ; 
n., Theologi refOl'mati 200; E. llem 373; F. Theologi AugusLanae 
COllfcssionis 336 i G. Theologipontificii 203; H. Ilem 251; I. .Jus 
eivile et canonicum 164; K.llem 213; L. lIistoriei 222; M. Ilistorico· 
politici 301; N. Historiae ecclcsiastico .profanne 237; O. Historiae 
variac. IcOllCS et Emblemata 410; P. Varii Tractalns 285; Q. Libri 
llIathemalici 340; R. ~lanuscripla 242; S. Orillorcs, Poetae, Philologi 
465 i T. Lihri oricntules 140; V. Libri pIlIlosoplllci 29ł; W. Libri 
pbysieo - rncdiei 311; X. Libri mediri 212; Z. Scriptores TigUl'ini 
3~'3; Tz. Jtem ]73; An. Libri varii dispol1Clldi 377. Uie vie]cn Gc· 
Hchenł<c, clie, wie schon gcsagt" der Bibliolhek mit jeJcm Jahrc zu 
Thcil wurden, vel'anlasstcn Jas Curalorium) daruuf Bedaehtzu nehmen, 
wie diese Gaben dUl'ch ein angemcssenes Gegengeschenk erwiedert 
wcn]en k6nnten jclies rief eille Eillrkhlung ins Lehen, clie, aIs schr 
zweckm1issig und vom Puhlilmm beifallig anfgcnomOlcn, nicht nut' bis 
auf den hcutip;cl1 Tug erhalten worden iSl, sondem bei vielen GesclI· 
scharten utld lnslitulen in verschiedenen ScbweizcrIwntons Nachahmung 
gcl'un<lell hat, n1imlich clie lleransgahe V')!1 NeujahrslJlliltl1l'1l,. lla~ erste 
diesel' 8łiillcl' erschicn 1645. llierdul'ch sllchle m,ll1 sowohl /'iir die 
dcl' Bibliolhek verchrlcn Geschcnke mit Anfang jedes neuen Jahres scinen 
nank Zll .hezeigen, ais auch das Publikum Zll feJ'llCren Beitragen an
zureCyen. Besonders ergir..big fiir die 3iblioLhek war in diesel' Hinsicht 
die~weile lIillJ'te drA XVllI • .Iahrhundcrts i clie mI' dio St. Gallischen 
Biieher, welche die Ilibliothck ais ,B(;uleaus dcm sogj~nanntenZw6Ircr. 

, Krie.re 1712 crhalten, spiitel' aber zum griSssLel1 Thcile ,viedBrhatte 
zurU~I{geben miiss~n~ vollsUindigenErsatz gewahrte. Ausscr einem in 
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und was in der' Bibliothek 'I.'orhandcn. Verzcichnlnd {leissig in Röd
Zen die e'fltlehnte Bücher. Forderind selbige 'W';derttmb eyn zu drei 
:Monat umb. Aufwartind (len Fr{imbden tlncZ anderl1, so die BiblifJ
thelt besuchend. Abwechslungsweiss o/nind die B'ibliothek zu gemei
'Ium'/, Gebmuch, am Sonn - und DV1lstag, 1,Hld wartlniJ ab bis ans 
End. Zeigind an in Zusammenlcunf~~.n die Vm'clwungell. ,lJringind 
für ~as ihnen bedenklich fiil'(alt. Ubersähin(l, jedes Jahr die gaJlze 
Bibliothek mit den steten Bibliolhcca?'ijs und gebind Rechenschaft dem 
Cullegia. 8. Alle Collegae seigind ver1J/lichtel, 'iedes lJfonats gewohn
lieh, am ersten Zinslag umb Ein Ohr, 'Und besondetua1'1 so ult sie 
aus Bereich äes Praesidis bet'üe(t werden, zusammen ze kommen. ( 
Rahtschlagind von {iir(allenden Sachen und der gantzen Bibliothek' 
Aufnemmen. Ungleiche 1J1einttngen werdind llw'ch <las Mehr entschei- , 
elen. Und bestande 't'olllwmmener G'walt zu scMies8en bel den An-
1väsenden. 9. Wann der Praeses, Secrctar-ius, ein Consüiarius und 
steter Bibliuthecarius stirbt, oder sonsten wege 'wichtigeren Gescheften 
das Collegium aufgibt, werde in erst gclegner Zusammenkunft ein 
Ander- l'augenliche11 aus elen Cullegis und aussbediellten Abwechslenden 
BibUothecarijs erwelt. 10. Die Abwechslende JJibliolheca,'ij versähind 
ihr Amt zwei Jahr, 'ttnd werde alle Jah,t im lIornun,q ein llBwer er
welt, welcher eler Würdigist aus elen Eiwl.lerleibten dC1' Bibliothek er
achtet wirt. 11. Dia Schlüssel zW' /libliutft,ek werllinrZ überglJben 
dem Prae,~id'i, Secretario, Steten un(l Abwechslenden BibliotheCa?'ijs, 
elenjenigen Consiliarijs, 'Welche .die 'L1om Collegia bcgiilwen und erlangen 
werden. Jelle verwahrind mit hlichstl'?' S(J1'g tmd lh!wen die a1lver
trawten Schlüssel, lieh'in(l selbige Anderen 'IIit aus, so nie im Collegio 
~l'ind. Und übergebind sie wider clmn Collegio nach verrichtetem 
Dienst. 12. Welcher in das Collegium (w/fiel/ommen oder zu Eht'en 
befii1'dert wirt, gebe de1' Bibliothek ein Vel'ehl'ung, was Umt gliebt. -
Vom Gebmuch dal' B ibliothelc. 1. JVie alles unset'S l'lltUJ'lIS einiger • I 
ZwecTe scyn soU die Ehr Gottes: also z'ihlind dahin 'mit Sorg und 
Pleiss alle und iede Fürgeselzle disser IJibliotheJc dur'eh FortP/lan-
zung gsunder Lehr und war er Gottes/orcht, der J1irchen U1!(Z dem ) 
Valter'land zu Guten. 2. Die Bibliotlwk wo'de {wj'gethan zu gernei- I 

nem Gebrauch am Sonntag nach der Abent Predig, und am. J)or/stag .1, 

naGh Mittentag , bei A bwa1't eines Abwechslenden .lJibliothccarij. '. 
. 3. JVelch('r begährt die Rechtsamme , Bilche?' zu entlehnen, der ein
verleibe sich zuvor der BibUothek mit zehen Guldin oder' einer Ver
ehrung unge/elwlichen fVe1'lhs, und lobe an, de}' Bibliothek Nutzen 
.zu befürderen. 4. Ein Jl1'iimbcler, welcher sich allMer auj'lzalt und 
glpiche Rec!ttsf.tmrne begährt, bezahle der Bibliothek lün! Guldin ode~' 
den ungefehrlichen fVerth, und /hüe Versit:lterttng umb e1f/lJ(angne 
ßikher. 5. Weichet· toilt BücTter entlehnen aus der Bibliothek, be-

, , ," " , t,' , . ' 1 
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gähre selbigean geselzten Sonn - und Donstagen von dem da'rzu ver
orclneten Bibliother.ario. Halte die Bücher sauber. Gebe. sie wieeler 
nach drei Monaten. Wann aber- Jemand die Bücher beim Wenigisten 
geschond, oder' gar 't'ß)'tührt, der gebe eintweders andin'e unversehrte 
newe an Stat ,odet' ersetze sonsten den Schaelen nach der Bibliothe'l~ 
Fiil'gesetzten Gutachten, bd VC1'liehrung der Rechlsamme zur Biblio
thek. ü. Welcher begiih1't fiirnemme geschr-ibne Sachen oder gar 
lwstbahrliche Bücher zu entlehnen, halte darwnb an bei den Fiirge.
sefzlen 'in Zusammenkunften. Wie mun durch dieses Geselz für die 
VerwllitHng und die Benulzung der Bihliothek Sorge trug, so liess 
mari sich es auch angelegen sein, die Sammlung durch z weckmässige 
O,'t!uung in guten Stand zu hringen, und ßtichcl'kataloge anzufertigen. 
Nilch der. vom ]. Mai 1683 datirten SeriesRepositorwn scu Reccpla
culorum Bibliothecae Tigurinorum civicae cum suis Lemmalibus, quae 
porr'ectiorib,us elementis, seu literis cubitu1n longis, ut Plaulus jocattlr, 
ad UllU 1n quodque p1'arscripta pendent lwtte die damals aus 6612 
ßünden hcstehende Bihliothcl{ folgende Disposilion : A. S. BiLlia 187 j 

,ß. S. BiLtia. COllcoruantiae Uibliorum ae Concilia 116; C. Palres 171 ; 
H., Theologi refol'mati 200; E. llem 373; F. Theologi AugusLanae 
COllfessionis 336 i G. 'fheologipontificii 203; H. Hem 251; I. .Jus 
eivile et canonicum 164; R.llem 213; L. lIistorici 222; M. Ilistorico· 
politici 301; N. Historiae ecclesiastico .profanne 237; O. Historiae 
variae. Icolles ct Emblemala 410; P. Varii 'fraclalns 255; Q. Libri 
llJathemalici 340; R. ~lanuscripta 242; S. Orillorcs, Poetae, Philologi 
465 i T. Lihri orientales 140; V. Libri pllliosopillci 29-1; W. Libri 
physieo - rncdici 311; X. Libri mediri 212; Z. Scriplores Tigul'ini 
3~'3; Tz. flem 173; An. Libl'i varii dispol1Clldi 377. Die vielen Ge· 
Hchenl<c, die, wie schon gesagt" der Bibliothek mit jeucm Jahre zu 
Theil wurden, veranlassten uas Curalorium) darauf Bedaehtzu nehmen, 
wie diese Gaben durch ein angemessenes Gegengeschenk erwiedert 
werden könnten iclies rief eiue Eillrkhlung ins Lehen, die, als schI' 
zweckmässig und vom Puhlilmm beifällig aufgenommen, nicht nu!' bis 
auf den heutip;en Tag erhalten worden ist, sondern bei vielen Gesell· 
schaften und Instituten in verschiedenen ScbweizerIwntons Nachahmung 
gel'undell hal, n1imlich die lleransgahe V')!1 NeujahrslJlältl1l'1l,' lla~ erste 
dieser ßläller erschien 1645. Hierdurch suchte m,ll1 sowohl /'iil' die 
der Bibliothek verehrten Geschenke mit Anfang jedes neuen Jahres scinen 
Bank zu .hezeigen, als auch das Publikum zu fel'lleren Beiträgen an
zureCyen. Besonders ergir..big fiir die ßiblioLhek war in dieser Hinsicht 
die~weile Hälfte d!'!! XVllI • .Jahrhunderts i die für die St. Gallischen 
Bücher, welche die ßibliothek als ,B(;uleaus dem sogj~nanntenZwölrer. 

, Krie.re 1712 erhalten, später aber zum grösstel1 Theile ,viedBrhatte 
zurü~l{geben müss~n~ vollständigen Ersatz gewährte. Ausser einem in 
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84 Biinden beslehenden Geschenl<e von Werken iiber den Jesuilen. 
orden, weJche die BihJiolhek 1762 nebst einer splHeren Zugabe von 
20 Louisd'or. von einem EngJl1nder Hollis (nach Anderen D. Holmes) 
empfing, wurde dieselhe im Laufe der niichstfolg~lldell .Jahre vorziigIich 
durch nachgenannte grossere Erwerbungen Lerelchert: dureh <lie an 

'Druckwerken, besonders abcr an Abschriften aller zur Schweizerge. 
schichte gehi:il'iger Mss. rcichhaltige Samrnlung des I\ammerers Joh. 

-Conr. FOssli zu Vellheim, welche nach dessen Tode auf Hrund einer 
1775 vom Verstorhenen getrofl'enen Beslimmung von den Erben gegen 
mlłssige EnlschUdigung an (lie Bibliothek abgegeben v\lurde; fęrner 
durch eine grosse Sammlung der iilLeslen und seltenstcn Ausgahen, 
])esonflers classis('her Schril'lstellel', ein Gcschenk des Biirgermeisters 
J. C. Heidegger (.1" 1778); die elwa 70 Biłnde slarke Mss. -Sammlung 
des Pfarrers E. Diirsteler, well'he die Regierullg um einen bedeUlenrlen 
Preis an<Tekauft IlULle, und 1779 der Rihliothek nberliess j <lie werlb. 
volle ha~dschriftliche lliIJliothek des Biirgermeislers .Joh. Jac. Leu, die 
aucheine namharte Zahl eigel1hUndiger J\'Iss. <łes Biirgermeisters J. H. 
Waser et 1669) enlhielt, und nuch Leu'1-l Tode von dessen Schwieger. 
sohnr., dem Examinator Dr. G. Locher verehrt wurdc; n1ichstdem durch 
einen Theil der Bibliolhek des Decans Meister von I{Gssnach; ein Ver. 
machtniss des Prot'essors J. J. Bodmer (t 1783), welt'hes in 1000 Fl. 
unIJ einer belrachtlichen Anzahl von Biichern hestand, und zu dem 
1807 auch (He ubrige Bodmer'sche IHichersammlung ais cin Geschenk 
der Tochterschule, cler von Bodmer eingeselzten Erhin der Sammlung, 
Doch hinzugekommen isl; clie vom Rathc um 2000 Neulhh'. angekaul'le 
f'benso inhalls - aIs zahlreiche Bibliothek des Alumn~ls- Inspcctors 
J • .1. Simler (t 17138), woc/ul'ch !lic sliidlische Sa11lIlllung, nach Ver
ilu!'serung des ihl' enlbehrliehcn Theiles, einell Zuwaehs von mehr aIs 
1300 Bilndrn Drucl\ - und 200 vermischlcn Bilnden Ilant1sehril'len, so
wie fiher 2nO dergleichcn Urlmnden erhiclt; end lich , aIs Verm!łcht
niss des Canonicus Professor .r •• J. Steinhriichel (-r 1796), die gl.'samm· 
ten Biicher und Aen handschrifLlichen Naehlass von dessen Schwieger' 

'vater, dem Chorherrn J. C. Hagenbuch (-1" 1763), die einst seine 
Tochter 'ilwern Liebsten .zum Briiutigam - GesC'lumk gegeben IIlltte. Der 
handschrifLliche Theil dieses Vermnchlnisses helief sich auf 119 Quar· 
tan ten , der gedrllckte auf elwa 3000 BUnde. Nehen allen diesen 
grosseren Vorrilthen von nncllCrn und l\lss. erhielt rlie Bibliothek im 

'Laure der zweiten Wilfte des XVIII. Jahrhunderts eine kaum minder 
grosse lUasse von Werken, thcils in einzclnen G€s('henk~n, theils durch 
fortdauernde regelm§lIsige Anliilufc, 7.U dercn Behure von 1747 his 

-1796 nicht wenigel' aIs 18,46'3 FI. 28 ff. verausgabl wurden. Etwas 
anders und fiir die Vermehrung der Vorl'nthe minder giinstig gestrll· 
: teten sich die Verbllltnisse der BibHothek zu Anfans des gegenwar'tigen 

Zurzcn. ~27 

Jahrhunderts, wo sich aueh in Zflrich die Folgen der franzosischen 
, Revolutionsslilrme sehrmerklich spiiren Iiessen i und wen n auch die 

gel'inge Beachtung, die der lllbliothek damaIs von Seiten des Publi. 
kums undder B'ehorden geschcukt wurde, gewiss viel daZll beigetra
gen hal. d3ss die Sammlung ungefiihrdet uncl, bis auf ihre Verfassungs. 
und VerwalLungsverhiiltnisse, unul1getastet geblieben ist, so hat doch 
wieder andererseils diese Nichlheachtung nichL ohne nachtheiligen Ein. 
fluss auf die Vergl'lisser.,ung der Biicherzahl sein konnen., Im Wesent
lichen sah sich die Bihliothek damais hillsichLlich der Vergrosserung, 
'ausset auf dlevom Stadlralhe 'fiir mehrere Jahre gewiihrlen BeiLrlige 
undeinige Geschenke !worunter vorziiglich flas des PJ'arrers J. Ch. Hug 
'hervorz.uheben ist, der 1813 eine Sammlung werlhvoller Inlmuaheln, 
-Alllinen, Juntirlen, Bioetn und hiLliogr,lphi~cher Werke darIJrachle), 
-auf ihre eigenen Mittel heschrankt, die dessllalh auch nicht wenig in 
-Anspruch genornmen \'\·:erden musslen, 80 dass c1ie in dem ZeiLraume 
'von 17\}7 his ł 846 verwendeten Gelder ~ine nicht unbedeulende 
Summe (OS,O 14 FI. 14 F.) 'ausmachen. Erst in neuerer Zeit hatte 
sich die Bihliothek wiellHranśiehnlieherer Erwerhungen iu.' erfreuen. 
Dahin gehih'tcll folgende: <lie IUlnstgeschichtli~he' Bibliothek des Pro
fessors .J. Ił. Fiissli, welehe ] 833 angekauri, und wozu Uberdies von 
Fiissli's Erhen dessen hanuschriflliche geschichlliclle Sammlungen gl.'
schellkt wUf1len; der grossle und werlhvollste Theil der philosophi
schell 8iblioLhek des Professors H. Ilirzel (-1" 1833), ein (ieschenk von 

. dessen Salmell, etwa viertehalbhundert Bande; ein anderes sehr gross
artiges Geschenk der Gesellschaft der l1elehrten auf der Chorherren· 
-stube, die bei ihrer Aullosung der Bihliothekeinen Foncls von 8922 FI. 
und eine Anzahl silherner und vergoJdeler Ehrenbechcr ij,bergao; eine 
kirchengeschichtliche, zum Theile aus dem Desilze des Anlistes J. J. 
Breitinger stammende Sammlung von etwa 200 Biinden, die 1836, bei 
Aufhebung des S Liftes unt! Einverleibung der Sliftsbihliothek in die 
-Kantonnlhibliothek, aus ersterer, da sie fUr die ({antonalbibliothek we
niger brauchhar waren, angekauft wurden; die Schriften der ehe-. 
maligen vaterHindisch - historischen Gesellschaft, ehi Geschenk derselben 
1836; die vom Kammerer J. G. Schulthess dem Valer angelegte theo
logische BibIiothek des Chorherrn J. Schulthess des Sobnes, \"elche 
dessen Kinder 183'3 der 8ihliolhek aIs Geschenk Oberliessen; eine 
grossere Partie von [{lassikern , Memoiren und Monographien aus der 
1840 unter waisenamtlicher Aufsicht zu Schalfhansen versteigerten 
Sammlung des friiheren Anlistes Fr. Burter ; der ,1840angekaufte, in 
mehr aIs 250 Banden hestehende hisLorrscheNachlass des Chorherrn 

'und·Proressors .J.J. Scheuchzer (t 1733), dal'unter dessen grosses Helve· 
tisches OpusdiplomaticulTI von mehreren Tausend Urkundeliabschriften; 
der gr6sste Theil der nachgelassenen Schi'iften des Raths· und Zeugherrn 
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84 Bänden bestehenden Geschenl<e von Werken iiber den Jesuiten
orden, welche die Bibliothek 1762 nebst einer spllLeren Zugabe von 
20 Louisd'or. von einem Engländer Hollis (nach Anderen D. Holmes) 
empfing, wurde dieselbe im Laufe der nächstfolg~lldell .Jahre vorzüglich 
durch nachgenannte grässere Erwerbungen bereichert: dureh die an 

. Druckwerken, besonders aber an Abschriften aller zur Schweizerge_ 
schichte gehöriger Mss. reichhaltige Sammlung des I\ammerers Joh. 

-Conr. Füssli zu Veltheim, welche nach dessen Tode auf Hrund einer 
1775 vom Verstorhenen getroffenen Bestimmung von den Erben gegen 
mässige Entschädigung an die Bibliothek abgegeben v\'urde; f~rner 
durch eine grosse Sammlung der älLeslen und seltensten Ausgaben, 
])esonflers classis<'her Schril'lstellel', ein Geschenk des Bürgermeisters 
J. C. Heidegger (.1" 1778); die etwa 70 Bände starke Mss •• Sammlung 
des Pfarrers E. Dürsteler, well'he die Regieruug um einen bedeutenden 
Preis anfrekauft IIULle, und 1779 der ßihliothek nberliess j die wertb
voIle ha~dschriftliche Bibliothek des Bürgermeisters .Toh. Jac. Leu, die 
auch eine namhafte Zahl eigel1hUndiger J\'Iss. des Biirgermeisters J. H. 
Waser ct 1669) enthielt, und nuch Leu'1-l Tode von dessen Schwieger. 
sohnr., dem Examinator Dr. G. Locher verehrt wurde; niichstdem durch 
einen Theil der Bibliothek des Decans Meister von I{f1ssnach; ein Ver. 
mächtniss des Professors J. J. Bodmer (t 1783), welt'hes in 1000 Fl. 
und einer beträchtlichen Anzahl von Büchern hestand, und zu dem 
1807 auch die übrige Bodmer'sche Büchersammlung als ein Geschenk 
der Töchterschule, eier von Bodmer eingeselzten Erhin der Sammlung, 
noch hinzugekommen ist; die vom Rathe um 2000 Neulhh'. angekaul'le 
f'benso inhalts - als zahlreiche Bibliothek des Alumn~ls- Inspcctors 
J • .1. Simler (t 17138), woclur'ch die städtische Sammlung, nach Ver
ilu!'serung des ihr entbehrliehcn Theiles, eineIl Zuwaehs von mehr als 
1300 Bilndrn Drucl\ - und 200 vermischlen Bänden Ilanusehril'len, so
wie fiher 2nO dergleichen Urlmnden erhielt; endlich, als Verm!lcht
niss des Canonicus Professor .r •• J. Steinhrüchel (-r 1796), die Besamm· 
ten Bücher und Äen handschriftlichen Naehlass von dessen Schwieger-

'vater, dem Chorherrn J. C. Hagenbuch (-1" 1763), die einst seine 
Tochter 'ilwern Liebsten zum Bräutigam - Geschenk gegeben IIlltte. Der 
handschriftliche Thei! dieses Vermnchlnisses helief sich auf 119 Quar· 
tanten, der gedruckte auf etwa 3000 BUnde. Nehen allen diesen 
grösseren Vorrllthen von Büchern und lUss. erhielt rlie Bibliothek im 

. Laufe der zweiten Wilfte des XVIII. Jahrhunderts eine kaum minder 
grosse Masse von Werken, thcils in einzelnen Ges('henkfm, theils durch 
fortdauernde regelm!!lIsige Anlillufe, zu deren Behufe von 1747 his 

-1796 nicht weniger als 18,46'3 Fl. 28 ff. verausgabl wurden. Etwas 
anders und für die Vermehrung der Vorl'lHhe minder günstig gestrlI· 
: teten sich die Verhältnisse der Bibliothek zu Anfang des gegenwärtigen 
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Jahrhunderts, wo sich aueh in Zürich die Folgen der französischen 
. Revolutionsslürme sehr merklich spüren liessen i und wenn auch die 

gel'inge Beachtung, die der ßlbliothek damals von Seiten des Publi
kums und der B'ehörden geschcukt wurde, gewiss viel dazu beigetra. 
gen hal, d3ss die Sammlung ungefährdet und, bis auf ihre Verfassungs
und Verwaltungsverhältnisse , unangetastet geblieben ist, so hat doch 
wieder andererseits diese Nichlbeachtung nicht ohne nachtheiligen Ein
fluss auf die Vergl'osser.,ung der Bücherzahl sein können •. Im Wesent. 
lichen sah sich die Bihliothek damals hinsichtlich der Vergrässerung, 
'ausset auf die vom Stadtrathe '1'iir mehrere Jahre gewährten Beiträge 
und einige Geschenke (worunter vorzüglich das des Pfarrers J. Ch, Hug 
'hervorz.uheben ist, lIer 1813 eine Sammlung werlhvoller Inlmuaheln, 
-Aldinen, Juntillen, Bibeln und hiLliogr,lphi~cher Werke darbrachte), 
-auf ihre eigenen Mittel heschränkt, die dessllalh auch nicht wenig in 
-Anspruch genommen \\:erden mussten, so dass die in dem Zeitraume 
'von 17\}7 bis 1846 verwendeten Gelder ~ine nicht unbedeulende 
Summe (6S,0 14 Fl. 14 F.) 'ausmachen. Erst in neuerer Zeit hatte 
sich die ßihliothek wiellürallSiehnlieherer Erwerhungen zu.' erfreuen. 
Dahin gehörten folgende: die IUlnstgeschichtli~he' Bibliothek des Pro
fessors .J. 11. Fiissli, welehe ] 833 angekauft, und wozu überdies von 
Füssli's Erhen dessen handschriftliche geschichtliclle Sammlungen ge· 
schellkt wurllen; der grösste und werthvollste Theil der philosophi. 
sehen Bibliothek des Professors H. Ilirzel (-1" 1833), ein (ieschenk von 

. dessen Söhnen, etwa viertehalbhundert Bände; ein anderes sehr gross· 
artiges Geschenk der Gesellschaft der Belehrten auf der Chorherren
-stube, die bei ihrer Aullösung der Bihliothekeinen Fonds von 8922 FL 
und eine Anzahl silherner und vergoldeter Ehrenbecher übergab; eine 
kirchengeschichtliche , zum Theile aus dem Desitze des Antistes J. J. 
Breitinger stammende Sammlung von etwa 200 Blinden, die 1836, bei 
Aufhebung des Stiftes und Einverleibung der Stiftsbihliothek in die 
-Kantonnlbibliothek, aus ersterer, da sie für die l{antonalbibliothek we
niger brauchhar waren, angekauft wurden; die Schriften der ehe-. 
maligen vaterländisch· historischen Gesellschaft, eili Geschenk derselben 
1836; die vom Kammerer J. G. Schulthess dem Vater angelegte theo
logische Bibliothek des Chorherrn J. Schulthess des Sohnes, \"elche 
dessen Kinder 1839 der Bibliothek als Geschenk überliessen ; eine 
grössere Partie von Inassikcrn, Memoiren und Monographien aus der 
1840 unter waisenamtlicher Aufsicht zu Schalfhansen versteigerten 
Sammlung des früheren Antistes Fr. Hurter; der .1840angekaufLe, in 
mehr als 250 Bänden bestehende historrscheNachlass des Chorherrn 

'und·Professors .1.J. Scheuchzer (t 1733), darunter dessen grosses Helve· 
tisches OpusdiplomilliculTI von mehreren Tausend Urkundeliabschriften; 
der grösste Thei! der nachgelassenen Schriften des Raths - und Zeugherrn 
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J.n. Schinz (.1- 1800) nebsL den von ihm besessenen Buchern des vor. 
maIigell l{yhurger Landvoigles II. W. Zoller (t 1757), t1ie der Biblio. 
lhek sammtlich aIs Gcschenk zukmnen; ein grosser Theil der VOIU 

.Professor L. lIirzeł (.1- 1841) nachgelassellen Bucher; eine Zahl von 

.mehr aIs 100U Banden Hns der Bihliothek des Professors Ochsner 
woraus clossen Erhen 1849 der Sladtoi.bliolhek eine beliebige Aus: 
wahI freigestellthatten; <lie reiche, JJesonders im philologischęn 
Fache ausgezeichnete Bibliothek des Professors J. C. v. Orelli von tłuer 
viertehaIblallsend Blinden , zu deren AnIwuf 1849 clie erforderliche 
Summo dUl'ch. frciwillige Beitrage von Palriolen heschaIJ't wurde; end~ 
lich clie Bibliothek des Lekannten gelehrten Reisenden lilr. Du Bois du 
l\1ontpćreux (t 1850), der \lic Stadt Ziirich znr Erbin seiner si.irnmt· 
lichenSammll1ngen eingesetzt halle. Der jellige Bestand derSladt. 
bihliolhek betriigl gegen 60,000 Blinde Druck- und iiber 3000 Hanrl. 
schriften. Was die gegenwartige Verfassung und Verwal tung der Bi
bliothek anlangt, die in dieser Ilinsicllt seit den Stiirmen der Iran
zosischen RevoluLion zum Theile sehr wesenLliche Veriinderungen er
fahrenhat, so bestimmen die 1840 revidirlen Stalnlen duriiher Fol
gendes. Die Biirgerschaft der Stadt Ziirich isl aUeinigc und ans. 
schIiessliehe Eigenthiimerin der Starltbibliolhck, und diese soH desshalh 
auch zllnUchst den Zweck h.aben, den BUrgern durch eine planmilssige 
SarnmIung von DUchern, Handschriflen, AntiquiUilcn u. s. w. die l\'litlel 
zur Uebung ul1d Fórderung der {{unst und Wissellschaft an die Band zu 
.geben. Die Oberaufsicht uh er die Bibliothck slchl dem SIadlrullle zu, 
welcher fUr clie zur Aufstellung unII Benulzl1llg der Sammlung e 1'1'0 1;

dcrlichcn LokaliUiten zu sorgon, und deren Unlerhnllung zu uher· 
i1ehmcn hat. Dagegen ist dic Venvaltung vom Stadtralhe der Biblio· 
theksgcselIschafL ii/Jerlassen, un<l speziell von dieser wieder einem aus 
ihrer Mitle aufeine Amtsdauel' von 6.Juhren gewiihlten (sp1itcr wie
derwilhlbaren) Bihliolhel,sconvente iiberlragen, der, ausser zwei vom 
EladLruthe aus seiner Mitte abgeordnelen Mltgliedern, alls einem Pr~
sidenten, einem Viceprllsidenlen, einem Quastor, einem Acluar, einem. 
Oberhibliothckar, einem crslen unt! zwcilen Unlerbibliolhel{Hr, einem 
·Aufseher des Miinzl<abinets uncl siehen Mitgliedern dCl' Bibliothcks· 
gesellschart hesteht, und jiihrJich drei ordenLliehe unu, nach Bdlllllen 
des Priisidcnltn oder auf motivirtes Bcgchrcn von mindestcns e1roi 
'MitgIiedem, ausserordenlliche Sitzungen hiHt. Nehen diesem Biblio· 
theksconvente hestehell zur Bcsorgung einzelncr besonderer GesrhMte 
hesonderp. Commissionen, und zwar di~ aus dem OberbibJioLhekare, 
den beiden Unlerbibliothekaren, dem Quastor nnd drei. Milgliedern der 
,Bibliothe/<sgesellschal'L gebiIdete und durcb den Bibliotheksconventge· 
;wiihlte BUchercommission zur Auswahl uncl AnschaIfuug der Biicher, 
,!line ebenfalls vom Bib1iolheksconvenle bestellte uml aus neun Mit· 
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glied(lrn des Convenles oder der GeselIschaft J)estehende Commission' 
zur Besorg~ng des Neujahrshlattes (\velches alljiihrlich um Berchtoltls. 
tage erscheID~n muss), sowie die von der Gesellschaft ernannte Rech. 
nungscommissioll. clie :lUS llem Quastor nnd zwei ~fitgliedern der Gesell
schaft, deren eines ein .Mitglied des Stautrathes sein muss zusammen
gesetzt ist. AIs Mitglied der Bihliolheksgesellschaft konne~ alleSLadt
lliirger, welc]le d<tsAclivbiirgerl'ecllt hesilzen, und aIs solche V011 dem 
Convente anerkalll1t SiIlU, o/me ,,,eitere Formlichkeit eintrelen! sie 
zał.tlen hei ihrem Einlritle eine GehGhr von 16 und jahrlich einon 
Bmtrag von 4 Fr., nehst 1 Fr. fiir den Abwart. Die Gesellschaft ver
sarnmelt sieh jedes .JalIr wenigslcns ~in MaI, ausserdern stets auf Be
s~hluss d.es COllvenlcs ouer aur lllotivirles Begehren von wenigstells 
lo Młlghedern.. Das S Lill111nkapi t!l l dcl' Gesellsehaft ist einslweilcn 
auf 30,000 FI. feslgesLeJJt, kalw aber von 6 zu 6 Jahren, wenn es 
die Urnsliinde gestatlen, 110her angesetzt werden; das, was uboI' diese 
Summe vorhanden ist, kann der Convent nach Befinden verwenuen 
jedoehnicht mehr ais 1000 FI. jiihrIieh ohne Bewilligung. der Gesel!: 
srha/'t.· In Bezug anI' die Ausgaben f tir neue Ansr.halI'ungen wiru jedes 

'Jahr von der Biirgcrcommission ein Budrret enlworfen weIchesolllle 
(' I' . o, Jene llUlgung des Convenles nicht iihersehriLten werden dar!'. Zur 
Vermehrung des Miinzkubinets sin d 50 FI. llestimmt. FUr clie Besol. 
dllngen des ~ibliolhekariales isl eine jiihrliche Summe von 20U li'J. 
allgese~zt, (he nach Convenlsheschluss in halbj:lhrigen Buten zul' 
,verthetlung kommt, wogegen dus zur Bedienung der BiblioLIlek vom 
Convente ernannte Personal, ein Abwart und ein Portier (welcho 
SlcIlen au ch vereinbar sillt\) , der erstere cinen JalJrgehalL von 164 
Frank. und von jedem Mitgliede dcl' BibliotheI{sgesel1scltaft l l?ranll. 
Neujahrsgeld bezieht, der dłHlere aIs Besoldung die unentgelLIiche De
nutzllng desauI' dem IIelmłlause befinulichen Ladens zllgestanden er
hall. Bei den AnschalI'ungen werden, tłamit <lie dazlI erfordprlichcll 
A~sgabel1 (~.ie I~raf~e der .. Bibliothek ~icht i~bersteigen, nur diejenigen 
Facher berucksIChtlgt, fur wclche 111 ZUrich noch keine besonderen 
BilJliolheken angeIegt sind. Es hleiben daher namenLlich <lic Fiicher 
der ~lalhematik, Naturkunde lllHl Medicin ausgeschlossen, und vorzugs
weise .nur folgencIe h~i den Anschafl'ullgen zu berucksiclltigen! l) Phi. 
I~sopllle, 2) ~heologle, 3) SLaatswissenschaften, 4) neschicllte, 5) 
Lltteralurgesclllchte, 6) Erdkunde, 7) alte und neue LiUeratur, 8) Alter
thUmer, Kunst und Archilectur. AIs leitender Grundsatz win! llei den 
Ankullfen angenommen, dass namentlich soleIle Werke,die cIem Privat .. 
manne zu theuer, und aIs Haupt· und Quellenwel'ke zu belrnchlcll sind', 
ii b erh:.lIl p t mehr dIc dem ,virldichen Bediirfnisse des Publikums ont. 
sprcchenden, aIs durch Seltenheit uoJ Pracht ausgezeichneten Biicher
wie Handschriften, typographische Seltenheilen, lnkunabeln l Pergament .. 
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J.H. Schinz (.1- 1800) nebst den von ihm besessenen Büchern des vor. 
maligen l{yhurger Landvoigles H. W. Zoller (t 1757), die der ßiblio. 
thek sämmtlich als Geschenk zukmnen; ein grosser Theil der Vom 
.Professor L. lIirzel (.1- 1841) nachgelassellen Bücher; eine Zahl von 
.mehr als 100U Bänden ans der Bihliothek des Professors Ochsner 
woraus dossen Erhen 1849 der StadtlJi.bliothek eine beliebige Aus: 
wahl freigestellt hatten; die reiche, JJesonders im philologisch~n 
Fache ausgezeichnete Bibliothek des Professors J. C. v. Orelli von über 
viertehalblallsend Bänden, zu deren Anlwuf 1849 die erforderliche 
Summe dUl'ch. freiwillige Beiträge von Patrioten heschaIJ't wurde; end~ 
lich die Bibliothek des Lelwnnten gelehrten Reisenden li'r. Du Bois du 
l\1ontpereux (t 1850), der die Stadt Zürich zur Erbin seiner si.immt· 
lichenSammll1ngen eingesetzt halle. Der jetlige Bestand derSlarlt. 
bibliothek betrügt gegen 60,000 Blinde Druck· und über 3000 Hand. 
schriften. Was die gegenwärtige Verfassung und Verwal tung der Bi
bliothek anlangt, die in dieser Ilinsiclll seit den Stürmen der fran
zösischen Revolution zum Theile sehr wesenLliche Veränderungen er
fahren hat, so bestimmen die 1840 revidirten Stalulen duriiher Fol
gendes. Die Bürgerschaft der Stadt Zürich ist alleinige und aus. 
schliessliehe Eigenlhiimerin der StarltbibIiolhek, und diese soU desshalh 
auch zllnUchst den Zweck h.aben, den Bürgern durch eine planmässige 
Sammlung von Büchern, Handschriften, AntiquiUilcn u. s. w. die !\'littel 
zur Uebung und Förderung der Kunst und Wissenschaft an die Hand zu 
.gebeu. Die Oberaufsicht üher die Bibliothek sleht dem Sladlrulhe zu, 
welcher für die zur Aufstellung und ßenulzllllg der Sammlung erfor
derlichen LokaliUiten zu sorgen, und deren Unterhaltung zu üher· 
nehmen hat. Dagegen ist die Venvaltung vom Stadtralhe der ßiblio· 
theksgeselIschafL iiJJerlassen, und speziell von dieser wieder einem aus 
ihrer Mitte auf eine Amtsdauel' von 6.Jahren gewiihlten (später wie
derwi1hlbaren) ßihliothel,sconvente übertragen, der, ausser zwei vom 
EladLrathe aus seiner Mitte abgeordnelen Mitgliedern, alls einem Pr~
sidenten, einem Vicepräsidenlen, einem Quästor, einem Acluar, einem. 
Oberhibliothckar, einem ersten und zweiten Unlerbibliolhel{ur, einem 
·Aufseher des Münzl<abinets und sieben Mitgliedern dCl' Bibliotheks· 
gesellschart hesteht, und jährlich drei ordenLliehe unu, nach Bdlllden 
des Prüsidenttn oder auf motivirtes Begehren von mindestens drei 
'Mitgliedel'l1, ausserordentliche Sitzungen hillt. Neben diesem Billlio· 
theksconvente hestehen zur Besorgung einzelncr besonderer Geschäfte 
hesonderp. Commissionen, und zwar di~ aus dem OberbibJiothekare, 
den beiden Unlerbibliothekaren, dem Quästor und drei. Milgliedern der 
,Bibliothel<sgesellschal'L gebildete und durch den Bibliotheksconventge· 
;wählte ßüchercommission zur Auswahl und AnschuIfuug der Bücher, 
,eine ebenfalls vom Bibliolheksconvenle bestellte uml aus Deun Mit· 
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gliedern des Convenles oder der Gesellschaft J)estehende Commission' 
zur Besorg~ng des Neujahrshlalles ('\leIches alljährlich um Berchtoltls. 
tage erscheID~n muss), sowie die von der Gesellschaft ernannte Rech. 
nungscommissioll. die aus llem Quästor und zwei ßfitgliedern der Gesell
schaft, deren eines ein .Mitglied des Stadtrathes sein muss zusammen
gesetzt ist. Als Mitglied der Bihliolheksgesellschuft könne~ alle Stadt· 
lliirger, welc]le das Aclivhiirgerrecllt hesilzen, und als solche VOll dern 
Conveule anerkannt sind, ohne ,,,eitere Förmlichkeit eintreten! sie 
zat.tlen hei ihrem Einlritte eine Gehühr VOll 16 und jährlich einen 
Bmtrag von 4 Fr., nebst 1 Fr. für den Abwart. Die Gesellschaft ver. 
sammelt sich jedes .Jahr wenigstens ~in Mal, ausserdem stets auf Be
s~hluss c1.es Convenles ouer auf motivirtes Begehren VOll wenigstens 
10 MItglIedern.. Das SLill111nkapit!l1 der Gesellsehaft ist einslweilen 
auf 30,000 FI. festgestellt, kallll aber von 6 zu 6 Jahren, wenn es 
die Urnsliinde gestalte», höher angesetzt werden; das, was über diese 
Summe vorhanden ist, kann der Convent nach Befinden verwenden 
jedo<:hnicht mehr als 1000 Fl. jührlich ohne Bewilligung. der Gesell: 
srha/'t.· In Bezug anl' die Ausgaben für neue Anschaffungen wird jedes 

'Jahr von der Biirgcrcommission ein ßudrret entworfen welches ohne 
(' I' . 0' Jelle llUigung des Conventes nicht ühersehriLten werden darf'. Zur 
Vermehrung des Münzkubinets sind 50 Fl. lleslimmt. Für die Besol
dungen des ~ibliolhekariales ist eine jährliche Summe von 20U Ir]. 
allgese~zt, (he nach Conventsheschluss in halbj:lhrigen BuLen zur 
,Yerthetlung kommt, wogegen das zur Bedienung der Bibliothek vom 
Convenl.e ernannte Personal, ein Abwart und ein Portier (welche 
Stellen auch vereinbar sind), der erstere einen JalJrgehalL von 164 
Frank. und von jedem Mitgliede der ßiblioLhel{sgesel1scltaft 1 l?ranll. 
Neujahrsgeld bezieht, der dlH!ere als Besoldung die unentgeltliche Be
nutzung des auf dem IIelmhause befindlichen Ladens zugestanden er
hält. Bei den Anschaffungen werden, damit die dazu erfordprlichcll 
A~sgabel1 (~.ie I~räf~e der .. Bibliothek ~icht i~bersteigen, nur diejenigell 
Facher berucksIChtlgt, fur welche 111 Zürich Doch keine besonderen 
Bibliotheken angelegt sind. Es hleiben daher namenLlich die Fücher 
der ~lalhematik, Naturkunde lllHI Medicin ausgeschlossen, und vorzugs
weise .nur folgende h~i den Anschaffungen zu berücksiclltigen! 1) Phi. 
I~sopllle, 2) ~heologle, 3) Staatswissenschaften, 4) neschiclJte, 5) 
LIUeraturgesclllchte, 6) Erdkunde, 7) al Le und neue LiUeralur, 8) Aller. 
thümer, Kunst und ArchiteetuI'. Als leitender Grundsatz wird llei den 
Ankäufen angenommen, dass namentlich solelle Werke, die dem Privat .. 
manne zu lheuer, und als Haupt· und Quellenwerke zu betrachten sind', 
iiberh:.lIlpt mehr die dem ,virldichen Bedürfnisse des Publikums entft 
sprechenden, als durch Seltenheit und Pracht ausgezeichneten Biicher
",ie Handschriften, typographische Seltenheiten, lnkunabeln l Pergament .. 
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drucke, hlose Prachtausgaben; derel1 Anlr3uf nur im FaUe seIII' biUiger 
Preise gestattet ist -:- angeschafft werdcn sollen. Die Zuricherische 
und. Schweizerische LilteraLur soll aber die Bibliothek moglichst voll. 
sHindig sammeln. Der Besuch. und die Benutzullg der Bihliothek steht 
den Mitgliedern der GeseHschaft, mit Ausnahme der Sonn· lUld Fe/)t~ 
taO'e, jederzeit frei, und zwar jeden Tag von 7 UbI' friih im Sommer 
uncd VOll 8 lIhr im Winter bis zur Ahcnddi1mmeruJlg. Fur diejenigen 
SLadlbiirger dagegen, cli e , ohne Milgliedcr der Bibltolhe)isgeseUschaft 
zu sejn, die Bibliothek benutzen woli en, und dafiir ein juhl'iiches Lelie
geldvon l Frank. zu zahlen haben, sinu llI~r die l\10.ntag~. ~nd Don. 
nerslaO'g· Naehmittage 2-4 Uhr (welche Zelt auch dle ~htgheder der 
Gesell~chaft zur Zuruckgabegeliehener BUcher einzuhalten Jlllbelł) 
zum Ahholen und Zurlickgeben VOn Buchem bestimmt. lUin<lerjahl'ige 
Stadtbiirger erhallen BUchel' hIos gegen Mitunterschrif.t des Empfaog. 
scheines· von einem majorenJleu StadtLiirger, lllinderJiihrige SchiiIer 
und Studenten bJQS gegen .Milunterschl'ift von einem Lehrer, der zu. 
gleich StadLLiirger ist, geliehen. Nichtstadlbiirgern, die sich in Zurich 
aufhaJten ist die Bellulzullg der Bihliothek auf gleiche 'Veise, wie 
del1'Slad~burgern, die nich t MitgliecJer der GescIJschaft sind, gestattet, • 
insofern sie eine schl'il'tliche Pel'sonalhiirgschaft eines Ilabhaften Sladt· 
biirgers beilJringen, und einel'l JahreslJeitrag von S Fran!{. entrichtel1. 
Die BenutzunO' 'tIer BihIiothek durch dio Le/u'cr und Sludirenden der 
Hochschule:nd ){anLonsschule fiudet nach den Bedingungen eines 
dariiber abgeschlossenen Vertrages statt, dessen Erneuerullg jederzoit 
der Halificalion des Stadlrathe:; zu unlerwel'fen isL. Fl'emden, die' 
nicht in Zurich wollllen, l{anll ausl1uhmsweise und flir besQndcre 
Zwcckc VOll o dem GesammtLiJJliothekal'i\\le die Erlaubniss zum Al'heiten 
auf der BibIiothclr, im Lcsesaale, grgeben werden. I{ostbare I\upfer
werke, HandsclJriften, sowie iiberhaupt alle in den Kupferschrnnken 
befindliche Biicher Jdjnnen nur l\'litglieder der Gesellschllft geliehen er· 
l1alten, mit der einzigen AUSl}ahme, <lass, auf Empfehlllng. von Seit&u 
einer Staalsregierung odel' einer UnivCI'sil11tsuehorde, gegen SpeziaI. 
caulion und mit BewilIigung der Hiichercommission, auch ao auswnr· 
tige Gelehrle Haudschriflcllund nieht mehr im BuchhalldeI belindliche 
Werk a vCl'borgt werden diirre». Dils Ausleihen von Worterbiichern, 
Encyldopadien ulld 111Ileren zum Nachsehlagen unooLlJehrlichen 'Verken 
kann nur llach gemach ter Anzeige all dHS BiLliothckariat unu. uoter 
Versliindigung mit domselben staLlfinuen. Wilhrend der Revisioll der 
BibłiuLhek, die jedes Jahr im October abgehalLen wird (<lie Revision 
des lUlinzJwhiuels wird nur alle sochs Jahre vQrgenommen), und WQZU 

alIe ausgeborglen Bachel' ohne Ausnahme zurlickgegeben werden mus
sen, wini nichts ausgeliehen, iiberhaupt dor Besnch der BiblioLhek 
.fUr Fręmde sowohl aIs. fUr Einheimische . ullterbrochen. Wer von 
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fremden Besuchern die Bib'liothek zu besichtigen wiinscht, der hat 
sich dieselbe entweder durch den Abwart zu den vom Convente fest
gcsetzlen Stunden, oder durch ein Mitglied der Gesellschaft zeigen 
zu lassen , welches dies 2.U jederbeliebigen Zoit thun kann, sobald 
es nur selbst LesUindig dab.ei gegenwurtig bleibt. Der gegenwartige 
OberbibliotheI\3r ist J. Horner. ' 

Nelljahl'sbJiitler hrsg. von deI' StadtbiJllioLhel! in Ziirich. AeJlere Sl1mmlnng 
von 1645-1758. fol. - Neno Folge von 1759-1852 .. 4. Mit KK. (Zuro 
Theil auch besontlers ahgedl'nckt.) Die Nel1Jabl'sbJatlcl' von J842~48 enthallen 
die Geschichle dcl' WasseJ'kirche von S. Vogelin, Hft. 1-7, WOl'illlS im SerClp. 
1849. NI'. 12 c1ie BibI. - Ol'dnnng von 1629 und die Disposition uucl der Destand 
d. Bibliothek von 1683 milgetheilL sind. !> 

(Ub'ich, H.) llibliotheca nova Tignl'inol'. pnbl. - pl'ivata seleclior. variar. 
lingIlar., al'Lium et scienlial'. lihl'ol'. ex libel'alilate et ml1nificenlia honol" ntl'insq, 
tam polit. quam ccclesiast. ordirllS in usuro reipubl.litel'ar. collecla, Oeo, patl'lae 
et amicis sacra. D. i.: Neuc Bibliothek, welche gemein u. eigen ciner ehl'lichen 
Burgcl'schaft d. lob/. Stalt Ziil'ych, d. besLen II. ausserless. Blichem von allerh. 
Gattllng noLhwendiger Sprachell u. frcyen J{iillslen angestelt 11. zllsammengebracbt 
ans freyer StenI' n. Elll'en\'el'gabllngen gulel' HeJ'l'en 11, Fl'ellnden Geisll. u.Welt!. 
Standel', d. gemeinen Stlldierwesen zu Dienslen n. hiemiL Gott vOI'ab zu Ehren, 
d. Vatlel'land u. gulen Freunden zu sondel'm Nutzell geeignet. 1629. 4. 

Calaloglls SCl'iplol'. Tiglll'inoJ'., qui in l3ilJIiolheca civica Tigurinll desideran
tUl'. Hegislel' derjenigen Ziirichel'-Scl'ihenlen, so in d. BUl'gcl'bibliothek in Zuricb 
begehl'L wel'den. 1678. 8. - Nene Ausg. 1703. 8. 

Ou, J. B., muLhmasslichc Gedankcn bhcr d. im Jllni u. Juli 1724 zu Klolen 
unLdeckten AIlLiquiliiLen. Ziil'. 1725. 4. 

BI'eitinger, .1 . .I., zllvel'liiss. Naclll'ichL u. UnLersllchung von einer neuen Ent
deckung merkwiinl. Alterthiimer in d. Herrschaft ({nonau, mitgetheilt. Ziil,,1741. 
4. Mil ({IL 

CaUtlogus Jiltror. Bihliolhecae Tigurinae in infer. aedillm parte collocalorum. 
Tom. [- VI. 'figur. 1744-1809. 8. (Die ersLell beiden Bdc sind von H. C. 
Heidegger li •. J. H. l1ahn, die IJeidcn miUelsLen ,'on L. USleri, .T. 11. Halin .ll. J. 
Scheuclizer, die heiden Jetzten von L. Uster'i bcsol'gL.) Hierzll sind mehl'el'e 
Sllpplelllentc odel' VeJ'zeicbnisse del' Lheils angekauften, theils geschenkten Biicher 
(die nach den Slnlllten von 18łO wenigstcns "on 2 zu 2 Jahl'en gridl'uckt wer
den miissell) von 1832 !In erschienen. Ein ncuel' dllJ'chgangig I'evhlirt. General
katalog wil'd zum Orucke \'orbel'citet. 

Hagenbllch, ,I. C., Tessal'acoslologion Tul'icens,e. Tig, 1747. 4. Mit Abb. 
, DI'citingcr, .I, J., de ilnLiquiss, Tlll'icens. Bihliolhecae Gl'aeco Psalmol'. libro 
i,n membran. purpur. Lillllis aul'. nc Jiueris :lrgent. exaruLo Epislola nd M. Card. 
Qllirinum. Tur. 1748. 4. Cllm .Lab.aen. 

Slall1leu d. Stadlhibliolhck in Zurich, 1832. 8. 
Slatntcn u. Heglement von 1'840. s. Sel'l1p. ł846~ Nr .. 21-24. 
Nacbricht von d. SladlbiblioLhek Ziil'ich. 2um Neujahl'słJlalLe v. 1850 ge

scbl'iehen. Im Aufl1'age des L. I\onvcnts deI' AkLulIl'. 4, 

Zug. 
*8ibliothek der StadLgemeinde, weIche Sonntags 12-2 

Uhr geiHInet wird, ist meist im Besitze von Biichern belletrislischen In
haJts. Besondere Belchtung verdienen clie Handschriften des Zuger 
Gęschichtsschroibers F. K. Stadlio. 

430· Züri.ch~ 

drucke, hlose Prachtausgaben; deren Anlrauf nur im Falte seJII' billiger 
Preise gestattet ist -:- angeschafft werden sollen. Die Züricherische 
und. Schweizerische LilteraLur soll aber die Bibliothek möglichst voll
ständig sammeln. Der Besuch. und die Benutzung der Bibliothek steht 
den Mitgliedern der Gesellschaft, mit Ausnahme der Sonn· lUld Fe/)t~ 
taO'e, jederzeit frei, und zwar jeden Tag von 7 Ubr früh im Sommer 
uncd VOll 8 Uhr im Winter bis zur AhcnddämmerlIng. Für diejenigen 
SLadlbürger dagegen, die, ohne Mitglieder der Bibltolhe)isgeseUschaft 
zu sein, Jie Bibliothek benutzen wollen, und dafür ein jähl'iiches Lelle
geld von I Frank. zu zahlen haben, sind llI~r die l\10.ntag~. ~nd Don. 
nerstaO's' Naehmittage 2-4 Uhr (welche Zelt auch dIe ßhtghedcr der 
Gesell~chaft zur Zurückgabe geliehener Bücher einzuhalten Jlllbea) 
zum Ahholen und Zurliekgeben VOn BücheJ'l1 bestimmt. Minderjährige 
Stadtbürger erhalten Bücher hlos gegen Mitunterschrif.t des Empfang. 
scheines· von einem majorennen StadtLiirger, minderJährige Schüler 
und Studenten hlQS gegen Milunterschl'ift von einem Lehrer, der zu. 
gleich StadLLürger ist, geliehen. Nichtstadlbürgern, die sich in Zürich 
aufhalten ist die ßenutzung der Bihliothek auf gleiche 'Veise, wie 
del1'Slad~bürgern, die nicht Mitglieder der Gesellschaft sind, gestattet,' 
insofern sie eine schriftliche Pel'sonalhürgschaft eines llabhaften Sladt· 
bürgers beibringen, und einen Jahresbeitrag VOll S Fran!{. entrichten. 
Die BenutzunO' 'tier Bihliothek durch die Lehrer und Studirenden der 
Hochschule:nd J{anLonsschule findet nach den Bedingungen eines 
darüber abgeschlossenen Vertrages statt, dessen Erneuerung jederzeit 
der Hatificalion des Stadlrathe:; zu unlerwerfen ist. Fl'emden, die' 
nicht in Zürich wohnen, }iaflll ausnahmsweise und für besondere 
Zwecke VOll 0 dem Gesalllll1tLiJJliothekari\\le die Erlaubniss zum Arheiten 
auf der Bibliothek, im Lesesaale, gegeben werden. J{ostbare I\upfer
werke, Handschriften, sowie überhaupt alle in den Kupferschrnnken 
befindliche Bücher Itönnen nur Mitglieder der Gesellschaft geliehen er· 
l1alten, mit der einzigen AUSl}ahme, dass, auf Empfehlung. VOll Seiten 
einer Staatsregierung oder einer UnivCI'silätsbehörde, gegen Spezial. 
caulion und mit Bewilligung der Hüchercommission, auch an auswär· 
tige Gelehrte Haudschriflcllund nicht mehr im Buchhandel befindliche 
Werke verborgt werden dürfen. Das Ausleihen von Wörterbüchern, 
Encyldopädien und lllileren zum Nachschlagen unentbehrlichen 'Verkeu 
kann nur 11ach gemachter Anzeige an dHS BiLliothekariat und unter 
Verständigung mit demselben staLlfinuen. Während der Revisioll der 
ßibIiuLhek, die jedes Jahr im October abgehalten wird (die Revision 
des lUünzJwhiuels wird llur alle sechs Jahre vorgenommen), und WQZU 

alle ausgeborgten Bücher ohne Ausnahme zurlickgegeben werden müs
sen, wird nichts ausgeliehen, überhaupt der Besuch der Bibliothek 
.für Fremde sowohl als für Einheimische. unterbrochen. Wer von 
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fremden Besuchern die Bibliothek zu besichtigen wünscht, der hat 
sich dieselbe entweder durch den Abwart zu den vom Convente fest. 
gesetzten Stunden, oder durch ein Mitglied der Gesellschaft zeigen 
zu lassen, welches dies zu jeder beliebigen Zeit thun kann, sobald 
es nur selbst beständig dab.ei gegenwärtig bleibt. Der gegenwärtige 
Oberbibliolhel\3r ist J. Horner. ' 

NelljahrsbJätlel' hrsg. von der Stadtbil,liothel! in Zürich. Aellel'e Sl1mmlnng 
VOll 1645-1758. fol. - Neue Folge von 1759-1852 .. 4. Mit Kl{. (Zum 
Thei! auch besonders ahgedl'nckt.) Die Nel1Jabrsblätlcl' von J842~48 enthalten 
die Geschichte der Wasserkirche von S. Vögelill, Hft. 1-7, WOl'illlS im Sel'Clp. 
1849. NI'. 12 die BibI. - Ordnung von 1629 und die Disposition und der Bestalld 
d. Bibliothek von 1683 mitgetheilL sind. !> 

(VlJ'ich, H.) ßibliotheca nova Tignrinor. publ. - privata seleclior. variar. 
Iinguar., al'tinm cL scienliar. lihl'ol'. ex liberalilate eL mllnificenlia honor, ull'insq. 
tam polit. quam ecc/esiast. ol'dirllS in usum reipubl.liLel'al'. c01lecla, Oeo, paLme 
et amicis saCl'a. D. i.: Neue Bibliothek, welche gemein u. eigen einer ehl'lichen 
Burgel'schaft d. 10bl. Statt Ziirych, d. besten 11. aussel'less. Büehel'll VOll allerh. 
Gattung nothwendiger Sprachen u. freyen Künsten angestelt 11. zusammengebracht 
aus freycr Stellr ll. EIll'enl'el'gahllngen gllLel' HeJ'ren 11, Freunden GeislI. lI.Weltl. 
Stande!', d. gemeinen Stlldierwesen zu Diensten H. hiemit Golt vOI'ab zu Ehren, 
d. Vattel'land u. guten Freunden zu sondel'ln Nutzen geeignet. 1629. 4. 

Cataloglls SCl'iplol'. Tiglll'inol'., qni in ßilJIiotheca civica Tigurinll desideran
tUI'. Hegistel' derjenigen ZÜl'icher-Scribenten, so in d. BÜl'gel'bibliothek in Züricb 
begehrL werden. 1678. 8. - Neue Ausg. 1703. 8. 

Olt, J. B., mUlhmassliche Gedanken üher d. im Juni u. Juli 1724 zu Kloten 
untdeckten Antiquiläten. Ziir. 1725. 4. 

ßI'eitinger, .1 . .I., zuver!iiss. Nachl'ichL u. Untersuchung von einer neuen Ent
deckung mel'kwiinl. AILerLhümer in d. Herrschaft ({nonau, mitgetheilt. Ziü·.1741. 
4. Mit Kl(. 

Catulogus Jiltror. ßihliothecae Tigurinae in infel'. aedinm parte colloeatorum. 
Tom. [- VI. Tigur. 1744-1809. 8. (Die ersten heiden Bdc sind von H, C. 
Heidegger 1I •. J. H. l1ahn, die heidcn millelsten \'on L. USlcri, .LI1. Hahn .u. J. 
SChcllchzer, die heiden letzten von L. Vstel'i besorgt.) Hierzu sind mehrere 
Sllpplenlente odel' Verzeicbnisse del' theils angekauflen, theils geschenkten Bücher 
(die nach den Slntnten von 184-0 wenigstens von 2 zn 2 Jahren gedl'uckt wer
den miissen) von 1832 an erschienen. Ein neuei' durchgängig l'evhlirt. General
katalog wird zum Drucke vorbereitet. 

HagenbIlch, ". C., Tessal'acoslologion Tul'icens,e. Tig, 1747. 4. Mit Abb. 
, BI'eitinger, .I, J., de ilntiquiss, TUl'ieens. Bihliolhecae Gl'aeeo Psalmol'. libra 
j,n membran. pUl'pur. Lillllis aur. uc Jiueris :lrgent. exaruto Epistola ud M. Card. 
Qllil'inum. Tur. 1748. 4. CUn1 .tab.aen. 

Slall1Leu d. Stadlbibliothek in Zürich. 1832. 8. 
Statuten u. Beglement VOll 1'840. s. Sernp. i846~ Nr •. 21-24. 
Nachricht VOll d. Sladlbibliolhek Ziil'ich. Zum Neujahl'stJlatle v. 1850 ge

schl'iehen. Im Auftrage des L. I<onvents der AktulIl'. 4. 

Zug. 
*ßibliothek der Stadtgemeinde, welche Sonntags 12-2 

Uhr geölInet wird, ist meist im Besitze von Büchern belletristischen In
halts. Besondere Belichtung verdienen die Handschriften des Zuger 
Geschichtsschreibers F. K. Stadlin. 



Zweibr,Ucktm,ZweUel, Zwickau. 

Katalog d. Blichcl'sammIllng d. Slndlgemeinde Zug. Das. ]838. 8. ,-- NenIJ, 
AnO, Das. 1839. 8. Nacl!lrllg l-II. Das. 18-12-46. 8. 

Zweibriicken. 
* Gym n <tS i a l b i b l i o L h e k enthalt :ms fl'tiherem Besitze l1icht 

ullhetrachtliche Sammlungen ,selbst mehrere lIandschriI'Len alter RIas
siker, aher amh grosse Liickcn. Zll Anschllfl'ungenhat sie j1i.hrlieh 
300 FJ. zu verwenden. 

({l'ie(f('J' J. P., VUl'ielas Ject. ad M. T. Ciceronis Tuscl1l. Disputnlt. eXcel'pla 
rx Cod. Ms. 'BiponLino cum OJ'ellii edit. diligenli:;sime collalo. P. I. Codicis 110-

tiLinlll el lihl'i I.' vnr. JerU. conlinens. Bip01l1. lb32. 4. 

ZwetteJ. 
*Bibliolhck des Cisterciel1scr-SLiflCs, in einem schij. 

nen Sllule mit Dockengemulden von P. TrogeJ' aufgcslclll, enlhlilt eine 
grosse Zalll wichliger Mss. uml seILener ulter HrucJie." unl,er Andel'cn 
auch uie vollstiilldige Biichersalllł1llung des .Jo<tnnes l'.trISlenSls Plebanus, 
der dieselbe dem SLifte zur erhaulichen TrosLung der Monche ver
macht hat. 

Zwickau. 
'* B i b l i o L h e k e n d e r S L. K a l h a r i 11 C n - u n d nI a r i e 11 • 

Kirche, von denen <lic leLzlere um die Mille des XVI~ .Jahrhunderls 
enlslanden iSl, haben 1045 von dem Balhsherrn und spiitel'cn Ober
vorsteher des gcisllichcn KasLons D. Forslmnnll ucsscn Biichersummlung 
vermacht erhalLen. 

'*Raths- oder Gymnasialhibliolhek ist in den ]520er 
Jahl'cn aus llen Biichervorrlithen der Cislel'{'jcnser· Curie im Griinhayner 
Hofe unt! des Franzisl<aner· Kloslers hegl'iindel, und durch molu'ere 
namhafte GclJstiflungen (diemall int!essen spalcr ZUl11 Sehul1irul'e ge-
110mmCll haL), vorzi'lglicll abel' dUl'ch foJgcnde lliicbcrSallll11lullgcn be· 
reichert wonIen: des Syndiclls Slo Bulh (i- 1540); des vormaligen 
Zwickauer Reclors Professor P. Plaleanus C·r J 550); des Physikus 
P. Poach (t 1622); des RCClol's Ch. Daum (·1· 1697), wclche die "om 
TIcctol' J. Zechendorf C·r 1602) hinterJussene BiLliolhel~ mit enlhiell; 
Ms Burgermeislers M. Kralzbeer unt! des Sllldtvoigles l\lauuarl (lG98); 
ues Biirgermeisters IIelllpel (-r 1920) jdes Professors Chr. A. lI. Clodius 
(·1-1 S30), dessen Grossvaler in Zwickau Bcclor gewesen war, unt! 
der desshalb aus a1tel' Anldinglichl\cit un Zwickuu der' dortigen SchuIe 
soine 5323 Bande starl\e Biichersammlung vCl'lllachte. Zur [~l'halLlIng 
ulld Vermehrung dieser Sammlung, sowie Z Ul' Salarirung eincs ais 
llibliolhelwr· Famulus fUlJgirendel1 Gymnasiaslen schenlile ] 837 des 
Verslorhencn Sthwagcr, Dr. Crusius auf SalIlis , ein l\apilal von 500 
TbII'. Der gegenw1il'lige Bi1ehcl'ue.stand der BibJiolheI< uell'1igl, trolz 
tnehrmals erliLLener Verlusle, welche dicsellJebelroIfell haben, elwa 
200, zum Theile sehr werlhvolle Band· und weit flbcr 20,000 Bande 
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Drucks'chriften, die in zwei zum Gymnasialgebaurle gel10rigen Slilen 
aufgestellt sind. Von Katalogen besiLzt die Bibliothek einen Real·, 
eincn alphahetischen und cinen Lolwlkatalog. Zu Anschalfungen sind 
seit 1935 j1ihrlich 80 Thr. hewilligt, wozu aber l)isweilcn von elen 
hei der SellUIe sich ergebcnden Ueherschiissell noch iiberdies ver1J1ilt
nissmassig ansehnliehe Summen bis 'zu c. 30 Tlllr. hinzugenommen 
word en sind. Nebel1 ,len Angehorigen der Schule ist !.lie llenutzung 
dcl' Bibliothek dem gcsummlen Publikum gesLattet; es sind jedoch 
(oder waren friihel' wenigstens) keine hestimmten :;;llluden dazu fesl
geselzt, sonclenI wer von der l3ibliothck Gebrauch machen will, der 
hat siclr jederzeit an den Bibtiothcl{ur, eincn der Gymnasiallehrer, mit 
seinen Wiinschen bcsonders zu wen den, uod Iwnn der ErfUllung der
selben, mit Ausschluss der Hundstugsferien, slels gewartig sein. G1eich· 
wohl isl die Benutzung der Bibłiothek nicht sehr slark: die Zahl der 
Leser belief sich vor nicht gar langer 'Zeit das Jahr fiber nur auf 
einige 20 bis '30. 

Nehen diesel' grosseren Bibliothek llesteht seit 1815nol'h eine 
\'om damalicren Conreclor Friedemann begrtindete und im Alumneum 
allfgeslellte °deutsche Sthul- oder Schulerbibliolhek, sowie eine, be· 
sondere Lehrel'bibliothek) zu dercn Vermehrung ein Theil der Zms en 
eines Rapitals von 600 Thlr.} welches 1842 der Organist J.G. Riintzsch, 
ausseruem abel' ,lUch noch eine Btichersammlung, der Schnie geschenkt 
hat, hesLimmt isŁ. Der Gesammlbestanddieses neben der grosseren 
Bil.lliothek bestehenden Biichcrvorrathes soll gegen 2500 Bande be
tragen. 

Wintcr, D., de Bibliolhecis (IH'aeSerlim Cygnea)laudaliS. majorum inslitutis. 
Cygn. 1695. 4. Pl'ogr.. ., . ., 

Clodius,Ch., de Odgine et [ncremcnlls BlbllOlhecae ZVlckavlCns. Zvick. 
17{)1. 4. Progi'. 

Ejnsd. (Oissertatio de Nnmopbylacio in Bibliotheca Zvickariens. insLructo.) 
Zvick. 1755. 4. Prpgr. 

(Wt'lIer, .J. G.) AlLes allS allen Theilen d. Ge~chichte, oJer alte Urkl1?den, 
alta Briefe n. Naclll'ichlen von allen Biicbel'flJ mit AnmE:rkllngen. II Bde In 12 
oSliic)wn. Chemn. 1760-66. S. . ' 

Clodius, Ch., Erolemala qnaed. Urbem, ScllOlam el Bibliothecam Zwickaviens. 
allinenlia, all qllae hl'eviLel' res"ponll. Zwick. 1768 .. 4.. . 

Hertel, FI', G. Guil., de Codd, Bibliothecne, ZWlccav!ens. ~arl. L De .. tl'lbus 
,Jllvenalis Cod!!. - Part. II. De dllohns Codd. IIhror. Clcel'oflls de OfficlJs. -" 
Part. III. De triblls Codd. Uoelhii de Consolatione phiJosophiae, ql10s Uescrips. 
IJ. Lindemann. Zwlcc. 1825-27. 4. PJ'ogn·. , 

Ejnsd, de Codd •. et edi.lt: velllsl,i~ Bibli~lh~cae Zwiccav. Par~. I~. De PeLt'\ 
Marsi libro!'. Ciccl'onls de Flłllbus edltlOoe. ZWICC. 1836. 4. PIO,gl. 

Kohler, G. E., Incllnabulorllm BiIJliolhecae Zwiccav. Fasc. I. ZWlcc.1839. 8. 
ProgI'. Vgl.· Serap. 1848. Nr. 10-11. 

*Bibliothek der StrafanslalL ist in neuerer Zeit von 
mehreren Sachsischen Buchllandlcrn, .wel!!he den Strafgefaugenen eine 
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Zweibr'ücken,ZweUel, Zwickau. 

Katalog d. Düchel'sammIllng d. Slndlgemeinde Zug. Das. ]838. 8. ,-- Neue 
Ann, Das. 1839. 8. Nachlrag I-lI. Das. 18-12-46. 8. 

Zweibrücken. 
* Grm n <tS i alb i bl i 0 L he k enthält :ms früherem Besitze nicht 

unheträchtliche Sammlungen ,selbst mehrere lIandschriI'Len alter RIas
siker, aher amh grosse Lücken. Zu Anschllfl'ungenhat sie j1i.hrlieh 
300 Fl. ZU verwenden. 

({l'ie(f('J' J. P., VUl'ielus Ject. ud M. T. Ciceronis Tuscn!. Dispulnil. eXcel'pla 
rx Corl. Ms. 'BiponLino emu OJ'ellii edit. diligenlissime collalo. P. I. Codicis 110-

tiLiam el lihl'i I.' val'. lertt. conlinüns. Bipolll. Ib32. 4. 

ZwetteJ. 
*Bibliolhck des Cistercienscr-Stiftcs, in einem schö

nen Sllule mit Deckengemültlen von P. Troger aufgeslellt, enlhlilt eine 
grosse Zahl wichtiger Mss. und selLoner ultür J)ruc!,e." unl,er Andel'en 
auch uie vollställdige Biichersallll1llung des .Jo<tnnes l'.trISlenSls Plebanus, 
der dieselbe dem Stifte zur erhaulichen Tröstung der Mönche ver· 
macht hat. 

Zwickau. 
'* B i b 1 i 0 L h e k end e r S L. K a l h a r i 11 C n· u 11 d M a r i eil· 

Kirche, von denen die letztere um die Mille des XVI~ .Jahrhunderls 
entstanden ist, haben 1 G45 von dem Rathsherrn und spHtercn Ober
vorsteher des geistlichen Kastens D. Forslmnnn dessen Biichersummlung 
vermacht erhalLen. 

'* TI a t h s· 0 der Gy mn a s i al h i b Ii 0 t he k ist in den ] 520er 
Jahren aus lien Bächervorräthen der Cislenienser· Curie im Griinhayner 
Hofe und des Franzisl<uner· Kloslers hegl'iindel, und durch mehrere 
namhafte GclJstiflungell (die man indessen spüter zum Sehul1irul'e ge
llomillell hat), vorzüglicll aber durch folgende Büc!JcrSalll1111ullgcn be· 
reichert worden: des Syndiclls St. Ruth (i- 1540); des vormaligen 
Zwickauer Reclol's Professor P. Plaleanus (·r J 550); des Physikus 
P. Poach (t 1622); des Rcctol's eh. Daum (·1· 1697), welche die VOIll 

TIector J. Zechendorf (·r 1602) hinterJussene BiLliolhel~ mit enthielt; 
Ms Bürgermeisters M. Kratzbeer und des Sllldtvoigles l\lauunrt (lG98); 
cles Bürgermeisters IIempel (-r 1920) jdes Professors Chr. A. 1I. Clodius 
(·1·1 S3G), dessen Grossvaler in Zwickau Bcclor gewesen war, und 
der desshalb aus a1ter Anhänglichl\cit un Zwickuu der' dortigen Schule 
seine 5323 Bände starl\e Biiehersammlung vCl'lllachte. Zur [~l'halLlIng 
und Vermehrung dieser Sammlung, sowie ZUl' Salarirung eines als 
ßibliothelwr -Famulus fUlJgirendel1 Gymnasiasten schenlite ] 837 des 
Verstorbenen Sthwager, Dr. Crusius auf Salllis, ein l\apilal von 500 
TbII'. Der gegenwäl'tige Büchcl'Lestand der BibJiolheI< Lel\'ägl, trotz 
mehrmals erliLLener Verluste, welche dieselIJebelroIfell haben, etwa 
200, zum Theile sehr werlhvolle Hand· und weit flber 20,000 Bände 
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Drucks'chriften, die in zwei zum Gymnasialgebäurle gel1örigen Sälen 
aufgestellt sind. Von Katalogen besiLzt die Bibliothek einen Real·, 
einen alphabetischen und einen Lolwlkatalog. Zu Anschaffungen sind 
seit 1935 jährlich 80 Thr. beWilligt, wozu aber l)isweilen von elen 
hei der Schule sich ergebenden Ueherschüssen noch überdies verhält
nissmässig ansehnliche Summen bis 'zu c. 30 Thll'. hinzugenommen 
worden sind. Neben ,len Angehörigen der Schule ist die Benutzung 
der Bibliothek dem gesummten Publikum gestattet; es sind jedoch 
(ode\' waren früher wenigstens) keine bestimmten :;;llluden dazu fest
gesetzt, sondern wer von der Bibliothek Gebrauch machen will, der 
hat sielr jederzeit an den Bibtiothel{ur, einen der Gymnasiallehrer, mit 
seinen Wünschen besonders zn wenden, und lwnn der Erfüllung der
selben, mit Ausschluss der Hundstugsferien, stels gewärtig sein. Gleich· 
wohl ist die Benutzung der Bibliothek nicht sehr slark: die Zahl der 
Leser belief sich vor nicht gar langer 'Zeit das Jahr über nur auf 
einige 20 bis '30. 

Nehen dieser grösseren Bibliothek llesteht seit 1815nol'h eine 
vom damalicren Conrector Friedemann begründete und im Alumneum 
allfgeslellte °deutsche Schul· oder Schülerbibliolhek, sowie eine, be· 
sondere Lehrel'bibliothek) zu deren Vermehrung ein Theil der Zmsen 
eines l{apita]s von 600 Thlr.} welches 1842 der Organist J.G. Rüntzsch, 
ausseruem aber ,lUch noch eine Btichersummlung, der Schule geschenkt 
hat, hesLimmt ist. Der Gesammtbestanddieses neben der grösseren 
Bibliothek bestehenden Büchervorrathes soll gegen 2500 Bände be
trage!l. 

Winter, D., da Bibliothecis (pl'aesertim Cygnea)laudaliS. majol'um institutis. 
eygn. 1695. 4. Pl'ogr.. ., . ., 

Clodius,Ch., de Origine el [ncl'emcnlls DlbllOlhecae ZVlckavICns. Zvick. 
17{)1. 4. Progi'. 

Ejnsd. (Oissertatio de Nnmopbylacio in Bibliotheca Zvickariens. insLl'ncto.) 
Zvick. 1755. 4. Prpgr. 

(Weller, .1. G.) Alles aus allen Theilen d. Ge~chichte, oder alte Urkl1?den, 
alte Briefe n. Nachrichten von alten Bücbel'DJ mit AnmE:rkungen. 11 Bde In 12 
.stüc)ren. Chemn. 1760-66. S. . ' 

Clodius, Ch., Erotemata qnaed. Urbem, Scbolam el BiblioLhecam Zwickaviens. 
311inentia, all qllae hl'eviLel' res"pooll. Zwick. 1768 .. 4.. . 

Hertel , Fr, G. Gllil., de Codd, Bibliolhecne, ZWlccav!ens. ~arl. L De .. tl'lbus 
,Jllvenalis Cod!!. - Part. 11. De dllohns Codd. IIhror. Clcel'OnIS de OfficlIs. -" 
Part. 111. De triblls Codd. Uoethii de ConsolaLiooe philosophiae, quos Uescrips. 
IJ. Lindemann. Zw[cc. 1825-27. 4. PJ'ogn·. , 

Ejnsd, de Codd •. el edi.lt: velllst,i~ Bibli~lh~cae Zwiceav. Par~. I~. De PeLl'1 
Marsi libror. CieCI'OnlS de FlOlbus edltlOoe. ZWICC. 1836. 4. PIO,gI. 

Köhler, G. E., Incllnabulol'um BilJliolhceae Zwiccav. Fase. I. ZWIcc.1839. 8. 
Progr. Vgl.· Serap. 1848.Nr. 10-11. 

*ßibliothek der Strafanstalt ist in neuerer Zeit von 
mehreren Sächsischen Buchlländlcrn, .wel!!he den Strafgefaugenen eine 
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LeclUre zu verscbaffen wunschten, die deren geistige und sittlichc 
Fortbildung zu erwecken und .zu beben verm5ge, mit c. 200 Bandeli 
:heschenkt worden. 

*Bibliothek des Sonntagsschul-Vercines isl1840
J 

zum Andenken an die Gutenbergsfeicr, durch frciwiHige GeId. und 
Biicherbeitrage . gestiftet worden. 

N aC]ltrage un,1 Bericlltigongen. 
Altona .• 

Gy m n a s i-a]b i b li o t h e k besitzt zur Zeit von allen ihren Dil. 
chern nur eine Art Accessionskatalog. 

. Der gegenwiirlige Bibliolheklll' Prof. DI'o Frundsen bealJsichtigt eine Geschichle 
d. Bibliothek in Progl'l'lInmen oder sonstwio zu verotfentlichen. 

Berlin. 
*Konigliche Bibliothek. Der seitherige Bibliothekar Dr. 

Fried.lfinder ist jetzt zweiter geheimer Stan lsarchivarius. 
Rl'cyssig, Jo, TIl" Epistoła ad Fr. Krilzinm editorelll et intcI'pretem ~ullnslii 

docliss. de C. SalInsUi Crispi hisloriar. lib, II. reliqlliis ex palimpsesto Toletnno 
erutis. Misn. 1852. 8.· (lJandelt von dem von Dl'. Heine mil ans Spanien ge
hl'achLen Bruchstiieke, welches nicht, wie man hisher geglnlłht JWI, dem Livins, 
sondern dem Salllfst angehlirl.) 

DresJau. 
*Bihliothek des tJ1eologischen Convictes soll 1853 

teslamentnrischer· Bestimmung des Cardinais FilrsLbischof Dr. 1\1. Frei· 
hertn v. Diepenhrock zufolge dessen aus 3000 \verthvollen Werken 
bestehende BihJioLhek vermacht erhalten lIauen. 

DuditIJsin. 
*Bibliothek der Gesellschaft der Mntica Serhska, 

walche letzlere erst vor sieben hhren entstandcn ist, uud den Z\veclt 
bat, durch Herausgabe niilzlicher uod lelJrreicher wendischel' Schriflen 
das Volk inlellectuell und moralisch zu hebon, enthll.lt schon einp recht 
ausehnliche Zahl werthvoller Bucher, und. vel'mehrt sich I'ol'tdauernd, 
besonders durch Beitriige anderer Vereine ilhulicher Art. Die Aufsicht 
o.ber die Sammlung fiihrt der Seminarlehrer Buck. 

*Pechische Kirch,enbibliothek hefinuet sich in der VOl" 

sladt Seidau. 
"asIel. 

*Kurfiil'stliche Landesbihliothek. 
Bel'nhm'di, re, vior Bl'iefe die GI'iindung d. KUI·filr:>tl. Landesbibliolhek 2U 

l\assel belrejfend. Znr Feier d. 50. Jahreslagos dcl' vom Slaals8/'chiv - II. Di· 
bIioLho!ts - Dil'eclOr Chr. T. Rommel 8m 14. Mai 1803 Zll GiHlingen el'Ianglen 
phi!ós. Ooctol'wiirde. Casli. 1858. 8. 

l 

~ 
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C~ln. 
* B i b li o l h e k d e s s ta.cI L i s c h e n lU u s e u m s soIl nehst den 

Uhl'igen zu.m Museum - '\Vallrafianum - gehOrigen GegensUinuen, 
llachdem ein grosser Theil derselbcn lungeungcnutzt .und vergrabell 
gelegen hat, enuIich passenue R~iumlichkeiten angewiesen erhlilten. 
Zur Ansammlung der zu cinem zweckmiissigeh Gehauue erfordflrlichcn 
Fonus ist nicht nur vor kurzer Zeit mit einer Beihilfe von 24,000 Thlr. 
im stUdtischen Budget der Anfang gemacht worden, sondern es liegen 
alIch bereits der gemeinderathlichen· Commission fUr Bauwesen clie 
p lline zweier Architcclen zur Begutachtung VOl'. Das gesammte Wall
raf'sche Vermachlniss enthiilt (also mit EinschJuss der kleineren Bi~ 
bIiothekdes M1Iseums unu der grossel'cn oder Stacltbibliothek) im 
Ganzen 521 Handschriften, 4BB Urlwnden, 1055 alte Drucke, 13,248 
Biicher, Hl7 !{ar[en, uber IO,OOO.Mineralien, 1616 Gemaide, 3875 
Handzeichnungen, 39,254 Kupfer~Licbe, 8165 Holzschnitte, . 3S Marmor· 
Antiken, 10-1 vaterHindische Alterthumer, 323 gescIJnittene SteineJ 

1297 Anticaglien,· 5958 Miinzen, 96 llustungen uml Waffensliicke. 
Detmold. 

O e f f e n t l i c h e B i h l i o t h e li, mit weJcher der Furst Paul Alexan
der Leopold von Lippe - Delmold 1821-23 mehrere kleinere Biicher
sammlungen hal vereinigen. lass en , ist gegenwartig im Besitze von 
23 000 3anden Drucksclu'iflen. Oibliothekar isl der .Justizcanzlei· 
Ra:h O. Preuss, der einen Diener unter sich hat. 

Dresden. 
*Koniglich offentliche Bibliothek. 

Oetlinger, li':. M" BiIJtiog/'aphie biograpb,iqu? on Dicliol}naire de 260ąO On
vl'agos, lunt allc. que modern., l'elatifs U I'B/slo/re ,de I,a vle publ; et pl'IV. des 
Hotnme::; cćlebr. de tons les temps et de toules les nalIOns, depllJs [e commen
cemcnt dll monde jllsqu'il nos jOUl's. etc.; . formant I'indisp~n~nble. S[)PJlI,eme~t 
a la Biographie ttnivel'selle de G. L.l\1 ichalld et ił lous le~ dlctJOn,nall'e~ hl~to,rl
([ues. Leips. 1850. 4. (Oie mit D. be~ejcbnelen SCbl'lflcll besltzt dlo komgl. 
Bibliollle k.) . . . . • 

Prillzliche Secul1.dogenitur-BtblIothek hat 1853 aus 
der Prinz. l\fax'imiJian'schen Bilcbersammlung, die unter die Erben des 
vers torbenen B esitzers vertheilt worden isl J liber 100 O Bll.nde einver
leibt erhalten. 

*Dibliotbe~ Iler Annen·Real- SchuIe (wrn Gebrauche 
der Schiller· isl im Herbsle 185 I angelegt worden, und besitzt uber 
200 Bande~' die von den Schiilern der oberen Ahtheih./llgeń lleissig 
henulz t werden. ' 

* B i b I i o t h e k d e r p o ly t e c l~ n i s ch e n S c h u l e enthiilt gegen-
'wartig 5700 Bll.nde. 

:t."rei"ur,; (iIl1 Breissau). 
.. U n i ve r s i t li t s b i )j l i o t h e k. 
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Leclüre zu verschaffen wünschten, die deren geistige und sittliche 
Fortbildung zu erwecken und .zu beben vermöge, mit c. 200 Bändel! 
beschenkt worden. 

*Bibliothek des Sonntagsschul-Vereines ist 1840
J 

zum Andenken an die Gutenbergsfeier , durch frciwiHige Geld. und 
Bücherbeiträge . gestiftet worden. 

N acllträge l1nfl Bericlltignngen. 
Altona .• 

Gy m n a s i-a 1h i b li 0 t he k besitzt zur Zeit von allen ihren Dü. 
chern nur eine Art Accessionskalalog. 

. Der gegenwärtige ßibliotheklll' Prof. DI'o Frundsen bealJsichtigt eine Geschichte 
d. Bibliothek in Progl'l'lInmen odor sonstwio zu veröffentlichen. 

Berlin. 
*Königliche Bibliothek. Der seiLherige Bibliothekar Dr. 

Fried.länder ist jetzt zweiter geheimer Staa lsarchivarius. 
Iücyssig, Jo, Th" Epislola ad Fr. Krilzillm editorelll cl intcI'pretem ~ullnslii 

docliss. de C. Snlluslii Crispi 11i510I'iar. Jib, 11. reliqlliis cx palimpsesto Toletnno 
erutis. Misn. 1852. 8.· (Handelt von dem von DI'. Heine mil aus Spanien ge
brachten Bruchstiieke, welches nicht, wie man bisher geglnllhL J18I, dem Livins, 
sondern dem SalItrst angehörl.) 

DresJau. 
*Bihliothek des tJ1eologischen Convictes soll 1853 

teslamenlnrischer· Bestimmung des Cardinals Fürstbischof Dr. 1\1. Frei
hertn v. Diepenhrock zufolge dessen aus 3000 \verthvollen Werken 
bestehende ßihJioLhek vermacht erhalten hauen. 

Budissin. 
*Bibliothek der Gesellschaft der Mntica Serhska, 

welche letztere erst vor sieben hhren entstanden ist, und den Z\veclt 
bat, durch Herausgabe niilzlicher und lehrreicher wendischer Schriften 
das Volk inlellectuell und moralisch zu heben, enthält schon einE' recht 
ansehnliche Zahl werthvoller Bücher, und. vermehrt sich fortdauernd, 
besonders durch Beiträge anderer Vereine ähnlicher Art. Die Aufsicht 
über die Sammlung führt der Seminarlehrer Buck. 

*Pechische Kirch,enbibliothek befindet sich in der Vor· 
stadt Seidau. 

(!as!el. 
*Kurfül'stliche Landesbihliothek. 

Bernhm'di, rt, vier Briefe die GI'iindung d. KIlI·fürstl. Landesbibliolhek zu 
Rassel betreffend. Znr Feier d. 50. Jahrestages der vom Slaalsal'chiv - 11. Di· 
bIioLhelts - Dil'eclor ChI'. T. Rommel am 14. Mai 1803 zn Göltingen erlangten 
philos. Doctol'würde. Casll. 1858. 8. 

I 
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C~ln. 
* B i b li 0 l h e k des s t1l..cl Li s c he n :tU u s e ums soll nebst den 

Uhrigen zu.m Museum - '\Vallrafianum - gehörigen Gegenständen, 
nachdem ein grosser Theil derselben lunge ungenutzt .und vergraben 
gelegen hat, endlich passende R~iumlichkeiten angewiesen erhallen. 
Zur Ansammlung der zu einem zweckmässigeh Gebäude erfordflrlichcll 
Fonds ist nicht nur vor kurzer Zeit mit einer Beihilfe von 24,000 Tblr. 
im stÜdtischen Budget der Anfang gemacht worden, sondern es liegen 
auch bereits der gemeinderäthlichen· Commission für Bauwesen die 
Pläne zweier Architecten zur Begutachtung vor. Das gesammte Wall
raf'sche Vermächlniss enthält (also mit Einschluss der kleineren Bi~ 
bIiothekdes Mllseums unu der grössel'en oder Stacltbibliothek) im 
Ganzen 521 Handschriften, 4BB Urlwnden, 1055 alte Drucke, 13,248 
Bücher, Hl7 !{ar[en, üher IO,OOO.Mineralien, 1616 Gemälde, 3875 
Handzeichnungen, 39,254 Kupfer~ticbe, 8165 Holzschnitte, .38 Marmor
Antiken, 10-' vaterHindisehe Alterthümer, 323 gesclJßittene Steine, 
1297 Anticaglien,· 5958 Münzen, 96 Rüstungen und Waffenstiicke. 

Detmold. 
o e f f e n tl ich e B i h 1 i 0 t h e k, mit welcher der Fürst Paul Alexan

der Leopold von Lippe - Delmold 1821-23 mehrere kleinere Bücher
sammlungen hat vereinigen. lassen, ist gegenwärtig im Besitze von 
23 000 Bänden Drucksclu'iflen. ßibliothekar ist der .Justizcanzlei· 
Ra:h O. Preuss, der einen Diener unter sich hat. 

Dresden. 
*Königlich öffentliche Bibliothek. 

Oetlingel', E. M" Bibliographie biogl'aph,iqu? Oll Dicliol}naire de 260~O On
Hages, lunt auc. que modern., l'elatirs U I'Blsloll'e ,de I,n vle publ; el PI'IV. des 
Hotnme::; celebl'. de tons les temps el da loules les nalIOns, deplIJs [e commen
cemcnt dll monde jllsqu'a nos jours. ete.; . formant I'indisp~n~nble. S[)PJlI,eme~t 
a [n Biographie universelle de G. L.l\1 ichalld el it lous le~ dlctJOn,nall'e~ hl~to,rl
([ues. Leips. 1850. 4. (Oie mit D. be~ejcbnelen Schriften beSitzt dIe komgI. 
Bibliollle k.) . . . . • 

Prinzliche Secul1.dogeniLur-BtblIothek hat 1853 aus 
der Prinz. l\faximiJian'schen Bücbersammlung, die unter die Erben des 
vers torbenen Besitzers vertheilt worden ist J tiber 1000 Bände einver
leibt erhalten. 

*Dibliotbe~ Iler Annen·Real- Schule (zum Gebrauche 
der Schüler· ist im Herbste 185 I ungelegt worden, und besitzt über 
200 Bände~' die von den Schülern der oberen Ahtheilllllgeri lleissig 
benutz t werden. ' 

* B i b I i 0 t h e k cl er poly tee l~ n i s eh e n Sc h u I e enthält gegen-
\värtig 5700 Bände. 

:t."rei"ur,; (iIl1 Breissau). 
.. Uni ver s i t ä t s b i )j 1 i 0 t h e k. 
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Vel'zeichniss von Oonhletlcn d. Univcl:sitiitsbibliothck Złl FreibuJ'g im Bl'eisgau 
ans nIl. Fachem welche d. 25. Juli 1853 ótrentl. vtJ'steigPl'l werden. Freib.1851ł, 12, 

Gorlitz. 
*Bibliothek der oberlausitzischenGesellschaft der 

Wissenschaften hesitzt gegenw1irtig nahe an 38,000 Bande. 
Von dem ł{alalogc d. Blbliolhek soll 1854 der III. Band cl'scheinen, u. del'

$Clbc den mindcstens 20,000 Hde betl'agenden Znwncbs von 1819-52 erhalten. 
Gratz. 

* B i b l j O t h e k d e s s ta n d i s c h c n .J o h a n n e u m s hat in der 
ihr vom Erzherzog Johano 1828 (nach anderen Angabcn 1826) ge
schenkten Buchersammlung cincn Zllwachs "on c. 8000 Banclen vor
ziigIieher Werke aus dem Fache der Uriegsgeschichte, GesehichtE' 
Reisen und Geographie, sowie ~el' NaturgeschichLe erhalten. Ihr Bi~ 
bliothekar, der k. k. RaLh J. Krausler, der zugleich Vorsteher dei' Unio 
versitiusbibliothek war, ist vor nieht ]allgcr Zeil gestorben. 

Greifswald. 
*UniversiUitshihliothek steht unter der Oberleitung eines 

ersten Bibliolbelcares (Geh • .R.egiel'ungsrath Professor Dr. Schomann). 
Giiterl!loh. 

*Bibliothck des evangclischen Gymnasiullls ist ]853 
dUl'ch die, in Folge eines orfełltlichen Aufrufes, von mchrcrcn Buch-
lliin.dlel'n dargebrachten Biichcl'gescbenkc angelegt worden: das Gym. "I." 
nasmOl, gegrundet, wie der Ann'ul' sagt, aut den eu."igen Gruncl, wel" 
cher isl Jesus Chrislus, t()elche.~ bish(w in seinem .qese.ąnelen Portgan.ą 
lediglich durch die Gaben l1er chrisllichen Liebe die b/Wel .:ru seiner 
iiusseren Exislenz erhalten ltatte, war so gliir.ldich gewcsell, seincn I 

nn dieseJbe christliche Liehe d. h. an die Buehh1illlllcr (dellen es eine 
FI'ellcle ist, an dem neiche Gottes mitzubauen) gerichleten Aufruf um 
Beitrage zur Begriindung einer Bibliolhek fiil' Lehrer und Schfllt::r miC 
ErfoJg gekront zu sehan. 

Halle ft.. d. Saab .... 
* B i b l i o L h c k d e s II a t u r w i s s e n s c h a l' t l i c h e n Ve r c i n es. 

Dl'. GiebeJ hal eincn f\atu!og ztlln OrneJce vOl'bcrcitet. 
. Heilbronn. 

* G Y m n a s i a 111 ib l i o t h ek hat nachSUilin's Angabc von] 838 
uamals nur 8000 Btinde besessen. Zur Zeit, aIs sic lloch Stadt. 
hiblioLhek war, hiltlen zwei Mitgliedcr des inneren Rallles die Bihlio
thelw~st~"e beldcid~t.; .srfit~r war abel' <lie unmiltelbare Vcrwaltung 
der BJldlOLhek allmilhg In uw Hfinde des jedcsmaligcn Rectors der la
teinischen SchnIe iibergegangen, und demsclhen endlieh auch 1697 
jedoch unter der Oberaufsicht der beiden HathsmitgIicdcr, formlic:l~ 
ilbel'tragen worden, bis sie 1836 VOlll Rectorate wieder getrennt wurde. 

Jlolzminden. 
* B i h li O t 11 e k d e r K los t er- un d S t a li t· Sc h u l e mu~s ge-

lYachtriige und Berichtigungen. 437 

gcnwlirLig weit ubeI' 10,000 Bande entha1ten, darem nicht \on der 
der Schulegeschenkten Biichersammlung df.s Bihliothekars Hofrath 
Burckharcl in \Voll'enhiillel, die nach dem Todc ihres Besilzers lange 
Jahre hindurch 'aur. dem Boden der Dienstwohnung Iles Ephorus in 
Wolfenbiittel allen AngriIfen der WitLe~ung, des Rauches, der I(alzen 
lIud Miiuse preisgegeben gewesen \var, damals ein anselmlicher Theil 
zu Grunde gegangen ist. . 

Koni,;sberg. 
*IUiniglichc ulldUniversitiitsbibliothek soU in dem 

.. Is Prof'essor der orienlalischen Sprachen berul'enen Dr. ,T. Olsh~usen 
ciuen Oberbibliothekar erhallen. 

Krelnsier. 
*ErzhischofJiche Bibliothek isL vom Bischofe C. Graf 

v. Lichtenstein· Rastellwrn (1664-95) angelegl vi'orden. 

Krulnau. 
*Fi.irsllich SchwarzenlHrgische Bibliothek, die friiher 

111ngere Zoil in Wien geslanden hat, enlhalt besonders im Fache der 
gricchischen unlI riimischen, sowie t1er neueren Li Lleratul', des deut
schen, des Civil· unu canenischen Rechtcs, der Geschich te des oster
reiehischen KaisersLaates, der Nalurgeschiehte, Reisen und Staatswissen· 
schafL cint? ansehnliehe Zahl wcrthvoller Wel'ke. 

Laa.!phe. 
*Fiirstlich Sayn - Wittgenstein'sche Geschlechts

b i b l i o l h ek, aur dem lLirsllichen Residenzschlosse Wittgenslein, lJe
sleht aus elwa 15,000 BUnden meisl juristischer und geschichtlicher 
W erl\e. utld wird durch den gegenwartigen Besitzer, den FiirsLen 
Sayn - WilLgensLein -Bohellsteiu, dureh Allkauf hisLoriseher Biicher und 
Kupferwel'ke, nieht minder die Oekol1omic, FOI'steultur, das BuLton
wesen ulld die Technologie beLr.ellender Sc.hriflen fortdauernd ver
mehl't. Der jedesl:nalige Bofprediger (IS!) l Dr. H. Wiesner) l'iibrt die 
Aufsicht fiber die Bibliothel\. 

Leipzig. 
'lI- S t a d t h ib l i o L 11 e li. 

(Lcitzmnun) [{ntalog des Mi:Dz!{abinctcs d~, Sladlbibliotbc.l{zlJ .. Leipzig, culh. 
cine ansehn1iche u. wcrthvolle tiarnmlllog v. Mntlzen 11. Medulllen iłlt. tJ, neuel'er 
Zoil, welche am 15. Ang. Ib53 vel'steig. wcrdcn sollen. Mil Nncbtl'ag. Lcipz. 
1853. 8. 

I.Aembel·g. 
*Ossolillsky'sche Nationalbibliothelcist von dem Gra

f'cn in Tcnczin· Ossolinsky durch Verm1ichlniss begriindet wonien. 

Linz. 
*Lycealhi bliothek istaus derfruher den Jesuilen. gehorigen, 
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Vel'Zeichniss von Oonhletlcn d. Univcl:sitätsbibliothck zn Freiburg im Bl'eisgau 
ans all. Fächern welche d. 25. Juli 1853 ötrentl. vtJ'steigpl't werden. Freib.185a. 12. 

GÖrlitz. 
*Bibliothek der oberlausitzischenGesellschaft der 

Wissenschaften hesitzt gegenwärtig nahe an 38,000 Bände. 
Von dem I{ataloge d. Bibliothek soll 1854 der 111. Band erscheinen, u. del'

MI be den mindestens 20,000 Hde betragenden Zuwachs von 1819-52 erhalten. 
Gratz. 

* Bi b I jot he k des s t ä nd j s c he n .J 0 ha n neu m s hat in der 
ihr vom Erzherzog Johann 1828 (nach anderen Angaben 1826) ge
schenkten Böchersammlung einen Zuwachs YOll c. 8000 Bänden vor
züglicher Werke aus dem Fache der lüiegsgeschichte, GeschichtE' 
Reisen und Geographie, sowie ~el' NaturgeschichLe erhalten. Ihr Bi~ 
bliothekar, der k. k. RaLh J. [{rausler, der zugleich Vorsteher det, Uni. 
versiUUsbibliothek war, ist vor nieht Janger Zeit gestorben. 

Greifswald. 
*Universilätshihliothek steht unter der Oberleitung eines 

ersten Bibliolbelcares (Geh. Regierungsrath Professor Dr. Schömann). 
Giitersloh. 

*Bibliothek des evangelischen Gymnasiums ist ]853 
durch die, in Folge eines öffentlichen Aufrufes, von mehreren Buch-
Mn.dlel'n dargebrachten Biichcrgescbenkc angelegt worden: das Gym. "\." 
naSlUm, gegründet, wie der Aufruf' sagt, auf den eurigen Gruncl, wel" 
cher ist Jesus Christus, t()elche.~ bish(w in seinem .qese,qnelen ]?ortgan,q 
lediglich durch die Gaben äar christlichen Liebe die JJ.littel zu seiner 
ii'usseren Existenz erhalten hatte, war so gliir.ldich gewesen, seinen I 

1\n dieselbe christliche Liebe d. h. an die Buehhälllller (dellen es eine 
FI'ellde ist, an dem neiche Gottes mitzubauen) gerichteten Aufruf um 
Beiträge zur Begründung einer Bibliolhek fiil' Lehrer und Schült::r miC 
Erfolg gekrönt zu sehen. 

Halle ft.. d. 88al(". 
* B i b 1 i 0 t he k des II a tu r w iss e n sc ha f' t I ich e n Ver ein es. 

DI'. Giebel hat einen f\ütulog zum Drudee vorbereitet. 
. Heilbronn. 

* Gy mn a s i aI 11 ib I i 0 t h ek hat nachSuilin's Angabe von] 838 
damals nur 8000 Blinde besessen. Zur Zeit, als sie noch Stadt. 
biblioLhek war, hallen zwei Mitglieder des inneren RallJes die Dihlio
thelw~st~"e beldeid~t.; .srfit~r war aber die unmiltelbare Verwaltung 
der BJldlOLhek allmilhg In UIC Hände des jedesmaligen Reclors der la
teinischen Schule übergegangen, und demseIhen endlich auch 1697 
jedoch unter der Oberaufsicht der beiden HathsmitgIiedcr, förmlic:l~ 
übertragen worden, bis sie 1836 vom Rectorate wieder getrennt wurde. 

Jlolzminden. 
* B i h li 0 t 11 e k der Klo s t er- un d S ta d t· Sc h u 1 e mu~s ge-
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gcnwiirLig weit über 10,000 Bände enthalten, dafern nicht \on der 
der Schule geschenkten Bilchersammlung df.s Bihliothekars Hofrath 
Burckharcl in '\Voll'enhüllel, die nach dem Tode ihres Besitzers lange 
Jahre hindurch 'auf. dem Boden der Dienstwohnung lIes Ephorus in 
Wolfenbiittel allen Angriffen der WitLe~ung, des Rauches, der ICatzen 
lind Miiuse preisgegeben gewesen \var, damals ein anselmlicher Theil 
zu Grunde gegangen ist. . 

KÖlli,;sberg. 
*Königliche und Universitätsbibliothek soll in dem 

.. ls Professor der orientalischen Sprachen berufenen Dr. ,T. Olsh~usen 
einen Oberbibliothekar erhalten. 

Krelnsier. 
*ErzhischöfJiche Bibliothek ist vom Bischofe C. Graf 

v. Lichtenstein· Rastelkorn (1664-95) angelegt ,,,orden. 

Krulnau. 
*Fürsllich SchwarzenlHrgische Bibliothek, die friiher 

längere Zeil in Wien gestanden hal, enthält besonders im Fache der 
griechischen und römischen, sowie tier neueren LiLleratur, des deut
schen, des Civil· und canenischen Rechtes, der Geschich te des öster
reiehischen KaisersLaates, der Naturgeschichte, Reisen und Staatswissen· 
schaft eine ansehnliehe Zahl wcrthvoller Werke. 

Laa.!phe. 
*Fiirstlich Sayn - Wittgenstein'sche Geschlechts

bi bl i 0 t h ek, auf dem lLirstlichen Residenzschlosse Wittgenslein, IJe
steht aus etwa 15,000 BUnden meist juristischer und geschichtlicher 
W erl\e. und wird durch den gegenwärtigen Besitzer, den FürsLen 
Sayn - Willgenslein -Bohellsteiu, durch Ankauf hislorischer Bücher und 
Kupferwel'ke, nieht minder die Oekol1omic, FOI'SLcultur, das HüLten
wesen und die Technologie belfleUender Sc.hriften forldauernd ver· 
mehrl. Der jedeslnalige Bofprediger (I8!) 1 Dr. H. Wiesner) führt die 
Aufsicht über die ßibliothel\. 

Leipzig. 
'lI- S t a cl t h ib I i 0 L 11 e lt. 

(Lcitztnnun) [{ntalog des Mi:Dzl{übinctcs d~, SladlbibIiotbe.l{zlJ .. Leipzig, cllth. 
eine ansehnliche u. lVerthvolle tiarnmillog v. Mnnzen 11. MedaIllen illt. 11. neuerer 
Zeit, welche am 15. Aug. Ib53 versteig. werden sollen. Mit Nachtrag. Leipz. 
1853. 8. 

Iiembel·g. 
*Ossolillsky'sche Nationalbibliothelcist VOll dem Gra· 

/'en in Tenczin· OssolillSky durch Vermächlniss begründet worden. 

Linz. 
*Lycealhi bliothek ist aus der früher den Jesuiten. gehörigen, 
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. JHichersammlung entstanden, und spater durch eine nieht geringe Zahl 
von 'Verken aus anderen aufgehohenen I{łi)stern vCrIllehrt worden. 
Anfiinglicl'l stand sie auf tIem Schlosse, von WG sie 1784 in das ilJr 
von dem aulgehohenen Kloster Baumgartenberg eingerlillln(e Haus auf 
der Lanclstrasse ilbergesiedelt wurde. Zur ofl'enLlirhen Benutzung war 
sonst die Bibliothek, mit alleiniger Ausnahme der Sonn· uucl FeiertilO'e 
Liiglich an den Vor· und Na('hmiLtagen zugilnglich; das Hecht "h~r' 
BOcher mit nach Haus zu nehmen, hatten nur c1ie Pl'ofessoren, wo~ 
gegen sich. alle iibrigen Besucher auf den Gehrauch der Bucher im 
Lesezimmer beschrllnliL sdhen.: . 

Dediascb. 
* B i b 1 i o l h e k fI e s l u t h e r i s e h e n fi y m n a s i u m s soll [rUher 

wenigstens nieht unbeueutend gewesen sein. 
Deran. 

*GymnasiaJhibliothek hat 1852 die Biichersammlung deg 
Diehters J. Fr. Lentner vermachl erhalten. 

Niirnberg. 
-l('Bibliothek des Gehnanischen Museums, welchesjuno'st, 

freilich zur Zeit noch in ermictheten Raumen, crofl'nct ",,"orden ist, Jwt 
nehst dem ganzell MuseUlll vom Herzoge Erllst VOll Suchsen· Coburg . 
Gotha cinc fiir aIle Zeiten gesiehcrte und unclltgeltliehe SWtte aur 
der allerthiillllichen Veste Coh.urg angeboten erhalten. 

Pcstb. 
Bibliothek der Ungarischen Akademie der 'Vissen· 

s c h (l f t en, zur Zoit Jloch in einem PrivaLhuuse in dcl' Iłcrrengasse, 
ist ihrcr EntsLeIJlIllg nach ein Werk des Grnfen Teleki; nls ni.irnlich 
1826 auf dem Landtage die SLiflung einer Ungarischen Akademie zur 
Sprache kam, zu deren Errichtung mehrere Patriolen )Jctleutende 
Summ en dal'boten, reichte auch der~ Graf Joseph rreleld eine SlifLungs
urkundeein, woriner fur sich und im Nrllllen seiner Briider Samuel, 
Adam und Laclislaus el'kl1irte, d,ISS <lie' von ihrem Vatcr ererbLe, 
c. 30,000 Biinde starl\C BihliQthek .der zu errichtentłen Akademie ge· 
schenkt sein solle. Zugleich bestimrnLcn <lic GrllCen ein K(lpit;ll von 
5000 FL C. M. zur llesoldung eines Bibliothekars mit 300 FI., den sie 
aus der Reihe der .MiLglieder der Alwdemie zu erucnnen sich vorhe. 
liielten .. Zu diesel' an sich schon ansehnlichen Biichermnsse schenl(te 
noch 1838 der Graf Gustnv BaLthyany eine Snmmlung von gleichfalls 
c. 30,000 Bande» und 1839 der Brał [{a::;hni.r Ballby{tllY eiu.e kleinere von 
2660, Banden. lu Folgo des 1849 abgeschlossencm K~uf'esder alI 
Hung~ricis sehr reichen Jancso'schen Sammlung von 5000 B1inden slieg 
die Btbliothek, die sich mittlerwe.ile auch durch einzelne und au Stiick· 
iahl' geringere Buchergaben um' 3000 Bllnde vermehrt halte ,zu einer 
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Gri:is~e von hicht .weniger al~ 70,fi60 Banden, zu deren Vefl1~ehrung 
1852 durch eine neue Sliftllng des Grafen Joseph Teleki, cl~r den 
halben Ertrag vom Verkaufe seines heriiłllnten Werl{es iiLer das Zeit· 
aiter der Hunyauen in Ungarn (12 Bundo a 3 FI. 36 Kr., 1000 Auflage) 
zu Anschaflungen bestimmt hat, eine nicbt unergiehige Quelle eriiffnet 
worden ist. Leider haben die. Biicher, (lie uhrigens in zwei Abtheil
ungen, in Teleki'sche und Nicht· Teleki'sche Werk e, geschieclen sind, 
wegen Mangel au Haum (in acht g,rosseren und .ldeineren Zimmern) 
hisher noch nicht ol'dentlich aufgestellt weruen kilunen, wesshalb auch 
von Katalogen ,gegenwlirlig noch nichls lveiler ais ein Standkatalog 
vorhaullen ist. Zur Benutzung ist die Bibliothek, mit Ausnahme der 
Ferien der Akademie vom 15. Juli bis WIll 15. Seplembel', fiir die 
Akademiemitglieder und diejenigen F'remuen, flir wdehe tlie Mitglieder 
eine Garalltie iibernellmen, Uiglteh 9 -12 Uhr gei:iIfneL; ein Lesezimmer 
giebt es; abel' llieht.. D!e jiihl'liche Rcvision der Bacher findet jeder
zeit ZUlU Anfange der Irerien sLaU. Bibliothehre sind :iwoi Mitglie· 
der der AI<a1lemie, der aIs Philolog 1),eriihmte Advocat P. v. Hnnl'alvy, 
vormals ProfessoI' 1.U Kllsmark, unu der aIs Orientalist bekannte J. 
v. Repiczky. 

Szechćnyi'sche Landeshibliothek des Nationalmu~ 
s e u m s, !Iie in dem prachtvollen l\Iuseumsgebaude (dessen ersles 
Stockwcrk 23, dus zweite 22 Slile enthlilt) in 14 Siilen aufgestellt 
ist, nnd ein schcines Lectorium besitzt, ist, obscllOn sic nunmehr seit 
filSl. 50 Jahren ,besLeht, doch nach nicht vollig katalogisirt un(l in 
Ol'dnung gebracIJt, noch alich dus schol1 Geol'dnele Jcvidirt, wovon 
allerdings der Oflere Wechsel lIes Lol<aIes cinen grossen Theil der 
Sclluld tragl: in tlen l{riegsjahren lllussLe clie Bihliolhek 1505, bei 
dem Anrucken der FI'anzosen auf Wien, nach Temesvar und l8U9, 
ais <lie Franzosen bis Raabvorgedrungen waren, nach Grosswardein 

. fiiichtell, von welchem letzleren Ol'te sie el'st 1810 in griisster Un· 
ordnung wieder zUI'uckgebracht wurde. Das, was bisher selllln geordnet 
word en, ist nacIułem auf der M(inchner Hol'· und SLaatsbibliothek ein~ 
gefi.ihrten Systeme. d. h. nach wissenschaftlichen Fachern nu I'g es tellt. 
Bevor nicht dle Aufstellung nnt! Or(!nung der Biicller vollig zu Stundą 
gebracht isL, so lange wircl\vohl die Bibliothek fUr daą grosserc 
Publikum noch geschlossen, ulld nur rur Gelehrte, welche jederzeit 
(die Bibliothek hat garl\eine ~"erien) gegen Revers BUcher geliehen 
erhalten, zuganglich bleiben. W·as den Uml'ang der Bililiolhek bt>trifft, 
50 ist es wirklich ersLaunenswerLh, zu sehen, was alles in verhiilt· 
nissmassig so kurzer Zeit fUr das rasche WachstIlUm der Samrnlung 
gelhan worden ist) zumal zu sehell, was in diesel' Beziehung der Pa
triolismus einzelner Ungarn geleistet hat. Unter den grosseren Er
werbu~sen der Bibliothck (deren Charal\ter uhrigens, ihrer Bestimmung 
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. ßUchersammlung entstanden, und später durch eine nicht geringe Zahl 
von 'Verken aus anderen aufgehobenen Klöstern verIllehrt worden. 
Anfänglich stand sie auf tlem Schlosse, VOll wo sie 1784 in das ilJr 
von dem aufgeholtenen Kloster Baumgartenberg eingerlillln(e Haus auf 
der Lanclstrasse übergesiedelt wurde. Zur öfl'entlirhell Benutzung war 
sonst die Bibliothek, mit alleiniger Ausnahme der Sonn· un(l Feiertilcre 
täglich an den Vor· und Na('hmiLtagen zugilnglich ; das Hecht "h~r' 
Bücher mit nach Haus zu nehmen, hatten nur die Professoren, wo~ 
gegen sich. alle übrigen Besucher auf den Gehrauch der Bücher im 
Lesezimmer beschränlit sdhen.: . 

Dediascb. 
* B i b 1 j 0 l he k des 1 u t her i s c h enG y m n a si ums soll frUher 

wenigstens nicht unbedeutend gewesen sein. 
19.Ieran. 

*GymnasiaJhibliothek hat 1852 die Büchersammlung deg 
Dichters J. Fr. Lentner vermacht erhalten. 

Niirnberg. 
-!('Bibliothek des Gehnanischen Museums, we!chesjüno'st, 

freilich zur Zeit noch in ermietheten Räumen, cröß'net \vorden ist, Jwt 
nehst dem ganzen Muselllll vom Herzoge Ernst VOll Sachsen· Co burg . 
Gotha eine J'iir alle Zeiten gesieherte und unclltgeltliehe Stätte aur 
der allerthüllllichen Veste Coh.urg angeboten erhalten. 

Pcstb. 
Bibliothek der Ungarischen Akademie der 'VisseIl· 

sc h (l f t en, zur Zeit noch in einem PrivaLhuuse in der IIcrrengasse, 
ist ihrer Entstellung nach ein Werk des Grnfen Tcleld; nls nämlich 
1826 auf dem Landtage die Stiftung einer Ungarischen Akademie zur 
Sprache kam, zu deren Errichtung mehrere Patrioten J)etleutende 
Summen darboten, reichte auch der~ Graf Joseph 'releid eine Stiftungs
urkunde ein, worin er für sich und im Nrllllen seiner Brüder Samuel, 
Adam und Laclislaus el'klärte, d,ISS die' von ihrem Valer ererbte, 
c. 30,000 Biinde starl\C BihliQthek .der zu errichtenden Akademie ge· 
schenkt sein solle. Zugleich bestimmten die Grafen ein K(lpit;ll VOll 

5000 FL C. M. zur ßesoldung eines Bibliothekars mit 300 Fl., den sie 
aus der Reihe der Mitglieder der Alwdemie zu ernennen sich vorhe. 
liielten .. Zu dieser an sich schon ansehnlichen Biichermnsse schenl(te 
noch 1838 der Graf Guslnv BaLthyany eine Snmmlung von gleichfalls 
c. 30,000 Bänden und 1839 der Gral [{a::;hni.r Ballhyäny eiu.e kleinere vön 
2660, Bänden. Ju Folge des 1849 abgeschlossenem K~uf'esder all 
Hung~ricis sehr reichen Jancso'schen Sammlung von 5000 BUnden stieg 
die Bibliothek, die sich mittlerweile auch durch einzelne und au Stück· 
iahl' geringere Büchergaben um' 3000 Bände vermehrt halte ,zu einer 
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Grös~e von hicht .weniger al~ 70,(160 Bänden, zu deren Vefl1~ehrung 
1852 durch eine neue Sliftung des Grafen Joseph Teleki, cl~r den 
halben Ertrag vom Verkaufe seines herühmten Werkes über das Zeit· 
alter der Hunyauen in Ungarn (12 Bände a 3 Fl. 36 Kr., 1000 Auflage) 
zu Anschaffungen bestimmt hat, eine nicht unergiehige Quelle eröffnet 
worden ist. Leider haben die. Bücher, die ührigens in zwei Abtheil
ungen , in Teleki'sche und Nicht· Teleki'sche Werke, geschieden sind, 
wegen Mangel an Raum (in acht g.rösseren und .kleineren Zimmern) 
hisher noch nicht ordentlich aufgestellt werden ({ilunen, wesshalb auch 
von Katalogen. gegenwärtig noch nichls ,veiter als ein Standkatalog 
vorhanllen ist. Zur Benutzung ist die Bibliothek, mit Ausnahme der 
Ferien der Akademie vom 15. Juli bis zum 15. September, fiir die 
Akademiemitglieder und diejenigen Fremden, für welche die Mitglieder 
eine Garantie übernellmen, Uiglteh 9 -12 Uhr geöffnet; ein Lesezimmer 
gieht es; aber nieht.. D!e jähl'liche Revision der Bücher findet jeder
zeit zum Anfange der Iilerien statt. Bibliothehre sind 2.woi Mitglie· 
der der AI<a1lemie, der als Philolog 1),erühmte Advocat P. v, Hnnl'alvy, 
vormals Professor zu Käsmark, und der als Orientalist bekannte J. 
v. Repiczky. 

Szechcnyi'sche Landeshibliothek des Nationalmu~ 
se ums, die in dem prachtvollen l\Iuseumsgebäude (dessen erstes 
StockWerk 23, das zweite 22 Säle enthält) in 14 Sälen aufgestellt 
ist, und ein schönes Lectorium besitzt, ist, obschon sie nunmehr seit 
filst. 50 Jahren ,besteht, doch noch nicht völlig katalogisirt unü in 
Ordnung gebracht, noch auch das schon Geordnete Jcvidirt, wovon 
allerdings der öl'lere Wechsel lies Lol<ales einen grossen Theil der 
Schuld trägt: in den I{riegsjahren musste die Bihliolhek 1505, bei 
dem AnrUcken der FI'anzosen auf Wien, nach Temesvar und t8U9, 
als die Franzosen bis Raabvorgedrungen waren, nach Grosswardein 

. flüchten, von welchem letzteren Orte sie erst 1810 in grössler Un
ordnung wieder zUI'ückgebracht wurde. Das, was bisher sclllln geordnet 
worden, ist nach.dem auf der M(inchner Hol'· und Staatsbibliothek ein~ 
geführten Systeme. d. h. nach wissenschaftlichen Fächern nu I'g es tellt. 
Bevor nicht dIe Aufstellung und Or(!nung der Bücher völlig zu Standq 
gebracht ist, so lange wircl\vohl die Bibliothek rur da~ grössere 
Publikum noch geSChlossen, und nur i'ür Gelehrte, welche jederzeit 
(die Bibliothek hat garl\eine ~"erien) gegen Revers Bücher geliehen 
erhalten, zugänglich bleiben. W"as den Umfang der ßililiolhek bt'trifft, 
so ist es wirklich erslaunenswerLh, zu sehen, was alles in verhält· 
nissmässig so kurzer Zeit für das rasche WachstlmlTI der Sammlung 
gethan worden ist) zumal zu sehell, was in dieser Beziehung der Pa
triotismus einzelner Ungarn geleistet hat. Unter den grösseren Er
werbu~sen der Bibliothek (deren Charalrter übrigens, ihrer Bestimmung 
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gemiiss, vorwiegend ungarisch isL) silld namellLlich foJgende hervorzu
heben:. zuerst der 50,000 Blinde starlwn und meist Hungarica ent. 
haltenden Sammlung des Grafen Franz Szćchenyi, der die werlhvolle 
Bibliothek des beriihmLen Historikers Georg Pray fUr 12,000 F 1. C.M. 
angekauft haLle; einer VOl1l Erzherzoge Palalin Juseph 1818 acquirirLen 
AnZdhl seltener Handschriflen von P. Kietaibcl; (linar 5000 Bande 
starken Sammlung vermischter, namentlich hcl1etrisLischer Werke, 
welche 1825 der Graf Slephan I1Ióshazy ZUIl1 Geschenke darbrachte, 
die jedoch lilngere Zeil Lis 1847 in I{\SlCll verpadt, g:mz unhalHllzt. 
unter Verschluss gehallen wordenisl; der beriihmlen, c. 40,000 Bilnde 
(grosstentheils Hungarica) reicllCl1 Sammlung des Nicolum;; v. Jankovieh, 
die 1832-36 von den SUinden fUr 125,000 FI. C. M. angek:mft wurde; 
einer kleineren Sammlung G. Kćler's und M. Wurzetich's cLwa 1400 
Bande \vissenschal'tlicher Werku, scit 1836; der meisL Iłungarica um
fassent1en Bibliothek von c. 30,000 Bl.Inden des ReichshisLoriographen 
Stephan v. lIorvath, seit 184li; zwcier Sammlungen seit 1852, und 
zwar der einen des Dichters J. Bacsunyi von 1200 Btlnden Hungarica 
und der anderen der Karoline de Buri von gleichfalls 1200 Banden 
franzosischer Romal11iLtcratur unll dergleichen. Von HandschrifLen, 
weIche meist Ungarn betrelfel1, besilzt clie BihlroLhck in runder Zahl 
10,000 Sti.icke, von Biplomen eine gIeiche Anza~lI, von Rupl'erslichen 
ebenfalls 10,000 und von Landkarten 5000 SLucke. Zu Anschaffungen 
hat die BibIiothel{, ausser einem ihr 1825 VOlll Graren Louis Szćchćnyi 
gestiftetcn Legate, von dessen Zinscn j1ihrJich 400Fl. C. M. bios zum 
Ankauf von Hungaricis vcrwendet werdun J<i..innen, zur Zeit gar keine 
Geldmittel, so <lass sic in Belrclf ihrer weiterell Vermehrung, ausser 
auf Geschenlie, im WesenLlichen nur Cloch aut' dic PllichLcxemplare <In
gewiesen iSl, die nach Anordnung des 1804 vom Erzherzog Pala Lin 
Jeseph erlasseneu Rundschreibens aus dem gesalllmt€ll KronlaI1lle 
Ungarn an clie Bibliothck unentgeJtlich abgelicfc.rt werdcn miissen. 
Die Bibliolheksbeamlen werden durch tlJe Landcskasse aus dem Mu" 
seul11sfonu bezahIl. Der Director des ganzen ~Iuseums ist der k. k. 
Ralh A. v. Kubinyi; Cuslos der Bihliolhek, dem ein Diener zur Unlcr
sliilzung heigegeben ist, G. v. Mulray. 

(TiLollh 1 M.) Cataloglls Biblio\heeae Hllngal'icao Franc. Com. SzechćllYi. 
9 Peu'U. Sopron. 1799-1815, 8. - Calalogus Bibliolheclle Huug. nntionalis 
Szóchćnyiaoue Tom. /. SIlppl. 1. Poson. 1803. 8. - llltlex altet' Lihl'os lliblio
tllecae Hllllgar. Szechćn. Hegnicolul'is Sllpftlemenlo l. compl'ohensos l in scionlia
rum ol'dines di:;lribulos cxhibens. JLid. 1803. 8. 

. UuiversilatsLibliothek ist 1635, gleichzeilig mit de'r Uni
verslliit selbst, von uem beriihmtenCanlinal und Primas in Ung:trn 
Peter Pazmally zu Tyrnau in der Pressburger Gespannschart gcstiflet, 
unii mit der Hochschule 1777 nach Oren unu von dort 178.J: nach 
Pesth iibergesiedelt word en. Zu ihrel' Grunlllage ctiente die Dibliolheca 
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academica SocietatisJesu, die 1772 vom I{aiser Joseph II. durch einen 
Theil der Bibliothekell der von ihm aul'gehoLeneu Kloster so ansehn
lich und um fast zwei Dritttheile vermehrt wurde, dass der l{aiser 
gewissermassen . aIs der zweite Stifler der Bibliothek angesehen wer· 
den kann. Spaler erhiell clie Bibliolhek, ausser den Biicher· und 
lIandschrirtensammlungen der ungarischen Geschichtschreiber Kaprinai' 
und Pray, sowie Hevenesi, vOl'2.iiglich foIgende grossere Sammlungen 
einverleibt: 1796 der Griifin Nicolaus Zichy; 1821 des Professors 
Tumpacher; 1844 des Professors Filinger; ] 849 des Erzherzogs 
Palatin Joseph, wełcho dessen Sohn, der Erzherzog StephaR, der Unio 
versiWt zum Geschenke machle; 1851 des Bibliothekspriil'eclen G. Fejer. 
ner gegenwarlige Bestanil 'der Bibliothel{, mil. Einschluss der theolo
gischen, botanischell und astronomischen Filiale , betragt an Druck· 
\lnd Handschriflen im Ganzen 77,459 Bande, unu z\var 71,720 go
druckte BfIcher, 1510 Mss. uncI 4228 Miscellen. Ausserdem befinden 
sich noch in der Bibliothek eine Ideine Karten - und Kupferstichsamm
lung; eine Sammlul1g von 15,512 Sliick Miinzen, namlich 252 in 
Gołd, 36 L 1 in Silber , 9343 in Kuprer und 2300 Doubletten; Blei
und Gypsabdriicke llnd einige Allerlhiimer, worunter sich sehr interes
sante der MOlOS in Peru, die der ul1garische Reisenue Fr. Eder ge
sammelt hat, befinden. Zu den Anschaffungen erhielt die Bibliothek 
aus <len Revenuen der UniversiLatsdruckerei in der neueren Zeit leider 
nur wenig, his 1836 nicht mehr nls 400 FI. C. M. jahrlich; seit(lem 
1000. Die verhaltnissmUssig stllrksten Abtheilungen der Bihliothek 
sind uas Lheologische, philologische, geschichLliche und das Fach der 
ungarischen Litteratnr; nicht unbedeutenrl ist auch die Abtheilung der 
ungarisch - slavischen (sIovaldschen, serbischen, illyrischen) Litleratur. 
UnLer den Mss. sind die· aur ungarische Geschichte beziiglichen die 
werthvolIsten. Die Bibliothek befiridet sich in einem eigenen Gebaude, 
wo clie HiJuptmasse der Biicher einen grossen , 20 Klafler langen U1ld 
8 Klafter breiten Saal mit Gallerie einnimmt; zu diesem Saale kom· 
men noch zwei Zimmer , das eine fUr elie Mss. unu das andere ffir die 
Handbibliothek un(l aIs Arbeitssaal der Custoden, ferner ein zweiter 
Saal mit Gallerie (im Generalseminare), ein offentlicher Lesesaal filr 
Jedermanu, ein Journalzimmer fl\r Professoren nnd Akademiker und d,'łs 
.Amtszimmer des Prurecten. Das Gebliude ist abel' bauf1l.11ig, wesshalb 
man lluch bereits 1946 an einen Neubau gedacht hatte, dessen Aus· 
fi.ihrunrr jedoch durch die Revolution 1848 verhindert wurde. JeLzt 
licfYt ein nener Plan zu einem solchen Baue vor. . Die Aufstellung dcl' 
BiLliothek ist nach Fi1chet'n durchgefiihrt. Von fertigen Katalogen sind 
zur Zeit nur alphabetische vorhan<len, und zwar sowo hl ein Uni
versitlits. aIs spezielle NominalkataJoge, sowie Kataloge der Inkun~beln 
uud dcr lIalldschriften: in Arbeit sind dagegen spezielle systematlschu 
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gemäss, vorwiegend ungarisch ist) sind namellLlich folgende hervorzu
heben:. zuerst der 50,000 Blinde slarlwn und meist Hungarica ent. 
haltenden Sammlung des Grafen Franz Szechenyi, der die werlhvolle 
Bibliothek des berühmten Historikers Georg Pray für 12,000 F 1. C.l\'J. 
angekauft hatte; einer vom Erzherzoge Palatin Juseph 1818 acquirirten 
AnZdhl seltener Handschriften von P. Kietaibel; (liner 5000 Bände 
starken Sammlung vermischter, namentlich belletristischer Werke, 
welche 1825 der Graf SLephan IIll1shazy zum Geschenke darbrachte, 
die jedoch längere Zeit his 1847 in I{lslcll verpadt, g:mz unhelHllzt, 
unter Verschluss geh allen worden ist ; der berühmten, c. 40,000 Bünde 
(grösstentheils Hungarica) reichen Sammlung des Nicolaufl v. Jankovieh, 
die 1832-36 von den SUinden für 125,000 FJ. C. M. angek:mft wurde; 
einer kleineren Sammlung G. Kcler's und M. Wurzelich's etwa 1400 
Bände \vissenschafllicher Werke, seit 1836; der meisL Hungarica um
fassenden Bibliothek VOll c. 30,000 ßänden des ReichshisLoriographen 
Stephan v. lIorvath, seit 184li; zweier Sammlungen seit 1852, und 
zwar der einen des Dichters J. Bacsunyi von 1200 Bänden Hungarica 
und der anderen der I{aroline de ßuri von gleichfalls 1200 Bänden 
französischer RomanliLteralur und dergleichen. Von Handschriften, 
welche meist Ungarn betreffen, besitzt die Bihlrothck in runder Zahl 
10,000 Stücke, von Diplomen eine gleiche Anza~lI, von Kupferstichen 
ebenfalls 10,000 und von Landkarten 5000 SLücke. Zu Anschaffungen 
hat die Bibliothel{, ausser einem ihr 1825 vom Graren Louis Szechcnyi 
gestifteten Legale, von dessen Zinsen j1ihrJich 400Fl. C. M. blos zum 
Ankauf von Hungaricis verwendet werden J<önnen, zur Zeit gar keine 
Geldmittel, so dass sie in ßolreif ihrer weiteren Vermehrung, ausser 
auf Geschenlie, im WesenLlichell nur noch auf die Pflichtexemplare <In
gewiesen ist, die nach Anordnung des 1804 vom Erzherzog PalaLin 
Jeseph erlassenen Rundschreibens aus dem gesammt€ll Kronlande 
Ungarn an die Bibliothek unentgeltlich abgelicfc.rt werden müssen. 
Die Bibliotheksbeamten werden durch tI.ie Landeskasse aus dem Mu" 
seul11sronu bezahH. Der Director des ganzen ~Iuseums ist der k. k. 
Ralll A. v. Kubinyi; Cuslos der Bihliothek, dem ein Diener zur Unler
stülzung heigegeben ist, G. v. Mulray. 

(TiLollh 1 M.) Cataloglls ßibliolheeae Hllngal'icao Franc. Corn. SzechellYi. 
9 Pell'U. Sopron. 1799-1815, 8. - Calalogus Bibliolheclle Huug. nlltionalis 
Szuchenyiaoue Tom. I. SIlPPI. 1. Poson. 1803. 8. - Index altet' Libt·os ßiblio
tllecae Hllllgar. Szechen. Hegnicolul'is Sllpftlemenlo 1. compl'ohensos 1 in sciolllia
rum ol'dines di:;ll'ibuloS cxhibens. lLid. 1803, 8, 

. Uuiversitätshibliothek ist 1635, gleichzeitig mit de'r Uni
verSität selbst, von dem berühmtenCanlinal und Primas in Ung:trn 
Peter PazmallY zu Tyrnau in der Pressburger Gespannschaft gestiflet, 
und mit der Hochschule 1777 nach Ofen und von dort 178.J: nach 
Pesth übergesiedelt worden. Zu ihrel' Grundlage diente die ßibliolheca 
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academica SocietatisJesu, die 1772 vom I{aiser Joseph II. durch einen 
Theil der Bibliotheken der von ihm aufgehobenen Klöster so ansehn· 
lich und um fast zwei Dritttheile vermehrt wurde, dass der I{aiser 
gewissermassen . als der zweite Stifter der Bibliothek angesehen wer· 
den kann. Später erhielt die Bibliothek, ausser den Bücher· und 
lIandschriftensammlungen der ungarischen Geschichtschreiber Kaprinai' 
und Pray, sowie Hevenesi, vOl'2.üglich folgende grössere Sammlungen 
einverleibt: 1796 der Griifin Nicolaus Zichy; 1821 des Professors 
Tumpacher; 1844 des Professors Filinger; ] 849 des Erzherzogs 
Palatin Joseph, welche dessen Sohn, der Erzherzog StephaR, der Uni· 
versität zum Geschenke machte; 1851 des Bibliothekspräfeclen G. Fejer. 
Her gegenwärtige Bestand' der Bibliothel{, mit Einschluss der theolo
gisehen, botanischen und astronomischen Filiale, beträgt an Druck· 
\lnd Handschriften im Ganzen 77,459 Bände, unu z\var 71,720 ge
druckte Bücher, 1510 Mss. und 4228 Miscellen. Ausserdem befinden 
sich noch in der Bibliothek eine Ideine Karten - und Kupferstichsamm
lung; eine Sammlung von 15,512 Stück Münzen, nämlich 252 in 
Gold, 36 L 1 in Silber, 9343 in Kupfer und 2300 Doubletten; Blei
und Gypsabdrücke und einige Alterlhümer, worunter sich sehr interes
sante der MOlOS in Peru, die der ungarische Reisende Fr. Eder ge
sammelt hat, befinden. Zu den Anschaffungen erhielt die Bibliothek 
aus <len Revenuen der Universitätsdruckerei in der neueren Zeit leider 
nur wenig, his 1836 nicht mehr nls 400 FI. C. M. jährlich; seit(lem 
1000. Die verhältnissmüssig stllrksten Abtheilungen der Bihliothek 
sind das theologische, philologische, geschichLliche und das Fach der 
ungarischen Litteratl1r; nicht unbedeutenrl ist auch die Abtheilung der 
ungarisch - slavischen (sIovalüschen, serbischen, illyrischen) Litleratur. 
Unter den Mss. sind die· auf ungarische Geschichte bezüglichen die 
werthvollsten. Die Bibliothek befindet sich in einem eigenen Gebäude, 
wo die Hauptmasse der Bücher einen grossen , 20 Klafler langen U1Id 
8 Klafter breiten Saal mit Gallerie einnimmt; zu diesem Saale kom· 
men noch zwei Zimmer, das eine für die Mss. und das andere für die 
Handbibliothek un(l als Arbeitssaal der Custoden, ferner ein zweiter 
Saal mit Gallerie (im Generalseminare) , ein öffentlicher Lesesaal für 
Jedermann, ein Journalzimmer für Professoren und Akademiker und d,'ls 
.Amtszimmer des Präfecten. Das Gebäude ist aher baufällig, wesshalb 
man :tuch bereits 1946 an einen Neubau gedacht hatte, dessen Aus· 
führunrr jedoch durch die Revolution 1848 verhindert wurde. Jetzt 
licIYt ein neuer Plan zu einem solchen Baue vor. . Die Aufstellung der 
Bibliothek ist nach Fächern durchgeführt. Von fertigen Katalogen sind 
zur Zeit nur alphabetische vorhanden, und zwar sowohl ein Uni
versitäts. als spezielle NominalkataJoge, sowie Kataloge der Inkun~beln 
und der Handschriften: in Arbeit sind dagegen spezielle systematlschu 
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Hąnokatal()ge "d'er. am meisten gcbl'auchteh Fiichcr. (wovon dCl' juris'ti
sch'e ~11'(1 m'e(J'i'cihisĆhe 'sch,óh benut1t. \\'i~d) und . eillausI'iihrJianer 
Gr~\'ri'dk'atalo'g iń Zehbln:. . WAis ll'ie. B~nutz'ung der Bibliothel{ anJiln'nt 
50 st~ht zu cliesem Behbre der Vesesll'(ll, tui:tA ll'shahme u'erSbll'h~' 
Fe;ier- unci Moiltage, 11 M'oilate hin(l~h::h tiighc'h 9-12 und 2~4'U1i; 
fUr. Jęder'm'ahn. Ó'łl'ell ~ wogeg'eh das Jtecht, Bucher aas. dei' Bib'ljoth'etk 
zllm Ha:fi'sgebrauch'e z'ilerltl~ihen, l~ur den Professoron uml h1it;r)IIj1~_ 
Jiern 'dh AHdemie d~rWisŚeil'scha'fteh gewIThrt ist. me ZaM °der 
L'~s~,r. ,im Lesesaale bel(U'g. ~m ~~hu'lj~l~re,l.S51-5211fcht we'ń:fger 
'aIs 10,'889 Personcn, clie der a'tlsgeh'ehenen WerI\e ,nber (l~itAus. 
sch iJuS3 'de~ Journ'alhe~rte)n\lr 943 Bilnde. D'urch eine ausfU:hrliche 

. niblioth1eksi11seruction . in Ul'lg~rischer Spraclle, Von 1848. dic jccloch 
noch .iniicht geUnicl\t ~st, whd clie BiliJ'iothelcsbenutz'ung fUr C1ie spe. 
zicllsten . Fi:I'lle geregelt •. Das Pel's"onal der mblioLhek heSleht 'ans 
eibem Prńfecten ('Dr,'Fr~ !ó:ldy~ .. beslandige'm Secrelair der Akaidemic 
'der ,~is'sens'chaJten), iz\vei Custoden (A. \T. Reguły ,dieandere Sletle 
~st je'lzt ,nlc1h't besetzt), zwei Óffi'zi!.tle'n (J~ C.sery rind dem b~
kannlen 'Incbter J, Paray),ejn~m Ama'nuensig (D'r. A. IUc1i<,l) \rnd \3ine'in 
D i\irnis tlen. 

, . Pia.g~ 
*Flilhtli'cllVO'it lri n slt "'s eih e Bib lio 't 11 e'k enthaJt vielteTb

kb'I1AJreln, 'und istin den F b'die ril Hel' Natitrge'schiehte, Rcise'll uhd 
seb'(j'n'tm lHinstc 31n 'b'eSLen Uesetzt. 
, '*IF u r 'gt l ich v. L o'b k 6 \vit'z's:c h C Bib 1 io t h ek ist, obS'cho'fJ in 

ilJle/n FiidIl'ern r~ich ,dach In Am;e1'1'tlllg dar ih i'hr enthaltenen Wh1te 
iiber liHe 'Geschi'cllte :nolnil'eaS un(J ,der miit 1Hihlnen in Vc~hindung 1ge. 
"Ves'e'ne~l Lfinder ,:besonders,~'nsgezeidlTIet. . ThreGrUlldJage . bije/et Hie 
'~'il1s~ dembclwhihen nfin'ister Klliser Feruinaód's, dem J{amń1e~·pr1isi. 
:d&:l'J'ten Grafen 'SJinva,th 'z'ugnhCil'ige Satnmlung', \veJc116 tpYtier vorz'{)'g. 
'lich dnrch 'die grafIrch 'Czcrrrin'sdl'e BfMibrIH·k, 'durch d'ie 'dns :Rcclits
;ge'leh'rr~'n, FUl':da'cher IJrlel 'e'i'n'cn'fUdH der SUlnIIlluug des Gr7,rrcn !Frfinz 
v. 'Sterriberg vermelllit, -\\'ordeil 'isl. ~ 

• )(0 G r Hl ich v. IClla:tn - Mar nil i L'z1sch ~'BrM i o tWekC'n:Ll1~ltl 
',~u~s~r ieiher" 'gro'ssen Anzalllvo'n IrikunalJeln, absehrmeheiMbhgeh \iO~ 
We~ken 'Ub'er 'die lGeschichte 'll'ohhl'dns, Id~sS'iscIretittcrat\lr ribd br-
'fdtimćbes 'Recht. I 

. ,,* ~rii,rn ch,v. '!{le'b e'lsh'erg's'c11 e :n ihl i'oth',c'k z~ieJine'tsich 
'besonders durch w'erlbvolle ltllmnaLHn 'tind iahfreiche WC'r'keiib1er;die 
s'ch'6tl'(~n'1(iinste hus', fl11:a hesitzt 'einen TJleil d'erfrtlber 'dem C;'raten 
F'ra'ht 'v. 'St~rHberg .,zu~ehorjgell. S amin IUri g. 

, *Ka'rs'e~ Feru.ih',h'nd'sclre li'ibIiotIl'/~ksoll n:rtcb ~ihfgehkn. 1 
t~h~~h hbs'40~!)(~,i6dolBaii:denulrd 11ł~ftien hesteWen, woHmter 'die " 

. Wffl~ 'i{U.s iren !F~\!herh ;6er l'łdassi'sdich 'ńiltera«1r, i~tiHitWi~eh~chlaffen, 
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Geschichte und Geographie, sowie der Technologie die zahlreicllsten 
und gewiihlteslen sind. Die Grllndlage der ganzen Sammlung hildet 
der einst der Kaiserin Marie Louise zugehorige klein e Bilchervorrath. 

*Bibliothek des Pramonstratenser-Stiftes am Stra
II o w hat 1828 aus etwa 60,000 Banden und 1000 Mss. bestanden. 
Die erste Bibliothek des Slifles soli 1594 uer ALt und spiitere Erz
bischof von Prag J. Lohelius angelegt hahen. 

(Eichler) Wtlgweiser f. Frernde, bei d. Besnche der Prage]' Melropolitan
kirche St. Veil, der Lorellakircbe n. des dorligen Schalzes, dann der Sliflsldrcbe 
u. Bibliothek am Slrahof. Prago 1828. 8. 

Baitz bei Briinn. 
*Fiirstlich v. Salm-Ueifferscheid-Raitz'sche Biblio

t h e k solI eine bedelllende Anzahl seJn vorzuglicher Werke, nament· 
lich im Fache der Physik unrl Chemie, dcr agronomischen Wissen
sehaft uud politisehen Oekonomie, Lesitzen. 

Balldnitz w. d. Elbe. 
*Fiirstlich Lobkowitz'sche Biblioihek, <lic in mehreren 

grossen Siilen des fiirstlichen Schlos~es auI'gesleIIt ist, hat, ohwo/Jl in 
allen Wissenschaften, doch vorzugsweise in den Fachern der allklas
sischen Litteratur grosse UeichthGmer aufzuweisen. Dnter ihren lHss. 
befindet sich auch die bekdnnle Pergamenthandschrift des Plato, welche 
der Stifter der Bibliothek, der gelehrte Bohuslaw von Hassenslein· 
Lobkowitz mit 2000 Ducalen hezahlt haben solI. 

Reicbenan. 
* G r ił fl i c h v. I{ o l o \v r a t1s c h e B i h l i o t h E' lt, in mehrercn 

Zimmern des graflichen Schlosses, enlhiilt besonders grosse Mengen 
von Buchern in den Fachern der Geschichle, lleisen, klassischen Lit· 
teratur , der politischen Oekollomie und verwantlten Wissenschaften. 
Ihre vorzllglichste Bereicherung veruankt sic dem Minister Kaiser Fer
dinantł's I., dem I'rtiheren OberstlJUrggraf'cn von Bohmen, Franz Anloll 
Grafen v. l\olowral- Liebsteinsky, der t1esshalb auch gewissermassen 
aIs ihr SchOpl'er angesehen werden lwnn • 

Totb • Me5yer bel ~Neutra. 
*GriHlich v. Karoly'sche Bibliothek besland 1,35 aus 

6800 Wer}ten der deutschtn, fl'anz(>sischen unci englischen Litteratur 
in etwa 10,000 Banden, von deneu <lic Fiichcr der Geschichte, Geographie 
und Reisen dic grossel'e AJJZ.1l11l in sich fasslen. Auch war mit d~r 
BibJiothek eine ldeine, abel' gewiihIte Rupfersticbsammlung verhunden~ 
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H~nokätal()ge -d'er. am meisten gcbl'auchteh Fächer. (wovon dei' juris'ti
schie ~11'(1 m'e(J'i'cihische 'seh,on benut1t. \\'i~d) und . eillausI'ührJianer 
Gr~\'rim<'1italo'g in Zehbin:. . WAis die. B~nutz'ung der Bibliothel{ anJiln'nf 
so st~ht zu diesem Behbre der Vesesll'ül, hJi:tA Ü'shahme ü-erSbll'h~' 
Fe;ier- und Moiltage, 11 M'oilate hin(l~h::h tiighc'h 9-12 und 2~4'U1i; 
für. j~der'm'ahn. Ö'tl'ell ~ wögeg'eh das ltecht, Bucher aus. dei' ßib'ljoth'etk 
zllm Ha:fi'sgebrauch'e z'ileütl~ihen, l~ur den Professoron uml h1it;r)IIj1~_ 
diern 'dh AHdemie d~rWis~eil'scha'fteh gewIThrt ist. n:ie Zabt oder 
L'~s~,r. ,im Lesesaale bel[;U'g. ~m ~~hu'lj~l~re,l.S51-5211feht we'n:fger 
'als 10,'889 Personen, die der ausgeh'ehenen Werlw ,.aber (l~itAus
sch iJuS3 'de~ Journ'alhe~rte)n\lr 943 ßilnde. D'urch eine aüsfü:hrliche 

. ßiblioth1eksillseruction . in Ul'lg~rischer Sprache, Von 1848. die jedoch 
noch .iniicht geUnielü ~st, whd die BiliJ'iothel{sbenutz'ung für die spe
ziellsten . Fä'lle geregelt •. Das Pel's"onal der Bibliothek besteht 'aus 
eii1em Prnfecten ('Dr,'Fr~ !o:ldy~ .. beständige'rn Secretair der Akaidemie 
'der ,~is'sens'chaJten), iz\vei Custoden (A. 'v. ßegnly ,dieandere Sletle 
~st je'lzt ,nic1h't besetzt), zwei t1ffi'zi!.tle'n (J~ C.sery rind dem b~
kannten 'frichter J, Paray),ejn~m Ama'nuensig (D'r. A. lUdi<,}) \rnd \3inem 
D i\irnis lien. 

, . Pia.g~ 
*FlühtlfcllVO'it lri n slt "'8 cih e B ib Ho 't11 e'k enthält vielteTb

kb'I1AJreln, 'und ist in den Fb'CiierfiHer Natitrge'schiehte, Reise'll uhd 
sdb'Ö'ntm l{ünstc am 'b'eSLen lJ'esetzt. 
, '*IF ü r 'st I ich v. L o'b k 6 \vit'z's:c heB ib 1 io t h ek ist, obS'cho'fJ in 

illle'n Fädl'ern r~ich ,doch In Amie1'1'tlllg dar ih i'hr enthaltenen Weilte 
iiber 'iHe 'GesclJi'cllte :lHHnil'ens Ul};] ,der miit !ßölünen in Vc~hindung 1ge. 
,'Ves'e'ne~l Länder ,:besonders,~'nsgezeidlßet. . ThreGrundJage . bildet nie 
'~'il1s~ dembülwhihen nfin'ister Klliser FerdinäOd's, dem J{aml'be~·präsi. 
:d&:l'J'ten Grafen 'SIinva,th 'zugnhöl'ige Satnmlung', \velc116 tj1Ytier vörz'Ö'g. 
'lieh durch 'die gräflrch 'Czc'rrrin'sdl'e BfMibrIH·k, 'durch d'ie 'ans :Reclits
;ge'leh'rr~'n, Put'z'Ia'cher liriel 'e'i'n'en'fUdH Her SUlnIIllullg des Gr7,rfcn !Frfinz 
v. 'Sterriberg vermelllit, ,,'orden 'is't. ~ 

• )(0 G r HJ ich v. IClla:tn - Mur fi'n i L'zYsch ~'BrM i 0 tWekC'n:Ll1~ltl 
',~u~s~r ieiher" 'gro'ssen Anzahlvo'n IrikunalJeln, absehrmeheiMbhgeh 'vo~ 
We~ken 'üb'er 'die lGeschichte 'll'öhhl'dns, Id~sS'iscIretiftcrat\lr ribd Öf-
'fdtiLHcbes 'Recht. I 

. ,,* ~rii,rn ch,v. '!{le'b e'lsh'erg's'c11 e :n ihJ i'oth',c'Jc z~ieJine'tsich 
'besonders durch w'ertbvolle ItllmnaLHn 'und iahfreiche Wdr'keiib1dr;die 
s'ch'6h'eu'1(ünste hus', fl11:a besitzt 'einen Thei! d'erfrtlber 'dem erraten 
F'ra'ht 'v. 'St~rHberg .,zu~ehörjgell. S amin IUri g. 

, *Ka'rs'e~ Feru.ih',h,nd'sclre li'ibIiotIl'/~ksoll n:rtcb ~ihfgehkn. 1 
\~h~~h hbs'40~!>fr,i6d01Bäii:denulrd 11I~ftien hesteWen, woHInter 'die " 

. Wffl~ 'i{U.s iren IFä'dheth ;6er 1'1dassi's dich 'ßiU:eraftlr, i~tiüitWi~eh~chlaff(m, 
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Geschichte und Geographie, sowie der Technologie die zahlreicllsten 
und gewähltesten sind. Die Grundlage der ganzen Sammlung bildet 
der einst der Kaiserin Marie Louise zugehörige kleine ßüchervorrath_ 

*Bibliothek des Prämonstratenser-Stiftes am Stra
ho w hat 1828 aus etwa 60,000 Bänden und 1000 Mss. bestanden. 
Die erste Bibliothek des Stiftes soll 1594 tler Abt und spätere Erz
bischof von Prag J. Lohelius angelegt hahen. 

(Eich leI') Wegweiser f. Frernde, bei d. Besuche der Prager Metropolitan
kirche St. Veil, der Lorellakircbe u. des dortigen Schalzes, dann der Stiftsldrehe 
u. Bibliothek am Strahof. Prag. 1828. 8. 

Baitz bei Uriinn. 
*Fürstlich v. Salm-Ueifferscheid-Raitz'sche Biblio

t he k soll eine bedeutende Anzahl sehr vorzüglicher Werke, nament· 
lieh im Fache der Physik und Chemie, dcr agronomischen Wissen
schaft uud politischen Oekonomie, besitzen. 

Balldnitz w. d. EIbe. 
*Fürstlich Lobkowitz'sche Biblioihek, die in mehreren 

grossen Sälen des fürstlichen Schlos~es aufgestellt ist, hat, obwohl in 
allen Wissenschaften, doch vorzugsweise in den Fächern der allklas
sischen Litteratur grosse Ueichthümer aufzuweisen. Unter ihren lHss. 
befindet sich auch die bekdnnle Pergamenthandschrift des Plato, welche 
der Stifter der Bibliothek, der gelehrte Bohuslaw von Hassenslein • 
Lobkowitz mit 2000 Ducalen bezahlt haben soll. 

Reicbenan. 
* G r ä Cl ich v. I( 0 1 0 \V ra t1s c h e ß i h li 0 t hE' lt, in mehreren 

Zimmern des gräflichen Schlosses, enlhält besonders grosse Mengen 
VOll Büchern in den Fächern der Geschichte, neisen, klassischen Lit· 
teratur, der politischen Oekollomie und verwandten Wissenschaften. 
Ihre vorzllglichste Bereicherung verdankt sie dem Minister Kaiser Fer· 
dinantl's I., dem früheren OberstlJUrggraf'cn von Böhmen, Franz Anloll 
Grafen v. l\olowral- Liebsteinsky, der desshalb auch gewissermassen 
als ihr Schöpfer angesehen werden lwnn • 

Totb • MC5ycr bei ~Neutra. 
*Gräf'lich v. Karoly'sche Bibliothek bestand 1,35 aus 

6800 Werlten der deutschtn, französischen und englischen Litteratur 
in etwa 10,000 Bänden, von deneu die Flicher der Geschichte, Geographie 
und Reisen die grössel'e AJJZ.llhl in sich fassten. Auch war mit d~r 
Bibliothek eine kleine, aber gewählte Rupfersticbsammlung verhunden~ 
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	Handbuch deutscher Bibliotheken / herausgegeben von Julius Petzholdt.
	Strona tytułowa.
	Vorwort.
	Miasta alfabetycznie:
	Aachen.
	Aarau.
	Admont.
	Agram.
	Altenburg.
	Altona.
	Amberg.
	Annaberg.
	Ansbach.
	Appenzell.
	Arnsberg.
	Arnstadt.
	Arolsen.
	Aschaffenburg.
	Aschersleben.
	Auerbach (in Sachsen).
	Augsburg.
	Aulendorf.
	Baden (in der Schweiz).
	Baireuth.
	Bamberg.
	Banz.
	Barth.
	Basel.
	Bedburg.
	Berlin.
	Bern.
	Bethlen.
	Bielefeld.
	Blaubeuren.
	Bonn.
	Borna.
	Brandenburg.
	Braunschweig.
	Bremen.
	Breslau.
	Brieg.
	Bronnbach.
	Brünn.
	Bruntrut (Porrentruy).
	Budissin.
	Bunzlau.
	Burgdorf.
	Burg-Steinfurt.
	Camenz.
	Carlsburg.
	Cassel.
	Celle.
	Cellerfeld.
	Chemnitz.
	Clausthal.
	Cleve.
	Coblenz.
	Coburg.
	Cöln.
	Cösfeld.
	Cöthen.
	Constanz
	Constappel bei Dresden.
	Cottbus.
	Crefeld.
	Crossen.
	Crostau.
	Culm.
	Culmbach.
	Cus.
	Dahlen.
	Danzig.
	Darmstadt.
	Debreczin.
	Delitzsch.
	Dessau.
	Detmold.
	Dillenburg.
	Dillingen.
	Dippoldiswalde.
	Döbeln.
	Döhlen bei Dresden.
	Donaueschingen.
	Dortmund.
	Dresden.
	Düren.
	Düsseldorf.
	Ebern.
	Ebrach.
	Eichstädt.
	Einsiedeln.
	Eisenach.
	Eisenberg.
	Elberfeld.
	Elbing.
	Elsfleth.
	Emden.
	Engelberg(in der Schweiz).
	Eperies.
	Erfurt.
	Erlangen.
	Erlenbach.
	Esalingen.
	Eutin.
	Flensburg.
	St.Florian.
	Frankenberg (in Sachsen).
	Frankenhausen.
	Frankfurt n.M.
	Frankfurt a.O.
	Freiberg.
	Freiburg (im Breisgau).
	Freiburg (im Uechtlande).
	Freyenfels.
	Frohburg.
	Fünfkirchen.
	Fürstenstein b.Freiburg (in Schlesien).
	Fulda.
	St.Gallen.
	Gandersheim.
	Gardelegen.
	Gaybach.
	Genf.
	Gera.
	Giessen.
	Glarus.
	Glauchau.
	Gleiwitz.
	Glogau.
	Görlitz.
	Görtsdorf.
	Görz.
	Göttingen.
	Göttweig.
	Gohlis bei Leipzig.
	Gotha.
	Gran.
	Gratz.
	Graudenz.
	Greifswald.
	Greiz.
	Grimma.
	Grossenhain.
	Grünberg bei Dresden.
	Grünhain.
	Grulich.
	Guben.
	Güstrow.
	Guhrau.
	Gumbinnen.
	Hadamar.
	Hadersleben.
	Halberstadt.
	Hall o.Schwäbisch-Hall.
	Halle a.d.Saale.
	Hamburg.
	Hanau.
	Hannberg.
	Hannover.
	Haynewalde bei Zittau.
	Hechingen.
	Heidelberg.
	Heilbronn.
	Heiligenkreuz.
	Helmstädt.
	Herford.
	Herisau.
	Hermannstadt.
	Herrahut.
	Herzogenburg.
	Heynitz bei Nossen.
	Hildburghausen.
	Hildesheim.
	Hirschberg (in Schlesien).
	Hof.
	Hohenfurt.
	Hohenleuben.
	Holzminden.
	Husum.
	Idstein.
	Jena.
	Ihiefeld.
	Ilsenburg.
	Innsbruck.
	Kaiserslautern.
	Karlsruhe.
	Kiel.
	Kitzingen.
	Klagenfurt.
	Klausenburg.
	Klausthal.
	Klosterneuburg.
	Königsberg.
	Krakau.
	Kremsier.
	Kremsmünster.
	Kreuzlingen.
	Krotoschin.
	Krumau.
	Lambach.
	Landshut (in Bayer).
	Landshut (in Schlesien).
	Laubach.
	Lauban.
	Lausanne.
	Lavant zu St.Andrä.
	Leipzig.
	Leisnig.
	Lemberg.
	Leobschütz.
	Lichtenstein.
	Liegnitz.
	Liestall.
	Lilienfeld.
	Lindau.
	Linz.
	Lissa (Polnisch Lissa).
	Löbau.
	Lössnitz.
	Lomnitz bei Radeburg.
	Loschonz.
	Luckau.
	Ludwigsburg.
	Lübben.
	Lübeck.
	Lüneburg.
	Luxemburg
	Luzern.
	Magdeburg.
	Mainz.
	Mannheim.
	Marburg.
	Marienthal (in Sachsen).
	Marienwerder.
	Marktbreit.
	Marosch-Vásárhelly.
	Martinsberg.
	Matsee.
	Mayhingen b.Wallerstein.
	Meiningen.
	Meisseu.
	Meldorf.
	Melk.
	Memmingen.
	Merseburg.
	Menselwitz bei Altenburg.
	Miltenberg.
	Miltitz bei Meissen.
	Minden.
	Mittweida.
	Morsen (Morges).
	Mühlhausen.
	München.
	Müaster.
	Muri.
	Nagy-Enyed.
	Naumburg.
	Nebra.
	Neisse.
	Neufchâtel.
	Neukirchen (in Sachsen-Weimar).
	Neureusch.
	Neustadt a.d.Aisch.
	Neustadt a.d.Haardt.
	Neustadt b.Stolpen.
	Neustädtel (in Sachsen).
	Neustift (in Tyrol).
	Neustrelitz.
	Neuwied.
	Niemitzsch.
	Nikolsburg (in Mähren).
	Nördlingen.
	Nordhausen.
	Nossen.
	Nürnberg.
	Ochsenfurt.
	Oederan.
	Ochringen.
	Oels.
	Oettingen.
	Oldenburg.
	Olmütz.
	Oppelu.
	Osnabrück.
	Ossegk.
	Ossiach.
	Ottendorf b.Berggiesshübel.
	Paderborn.
	Parchim.
	Passau.
	Patak (Garospatak).
	St.Paul (in Kärnthen).
	Pegau.
	Pesth.
	Pforta (Schulpforta).
	Pirna.
	Plauen.
	Pommersfelde.
	Posen.
	Potsdam.
	Prag.
	Preetz.
	Prenzlau.
	Pressburg.
	Putbus.
	Quedlinburg.
	Rastadt.
	Ratibor.
	Raudnitz a.d.Elbe.
	Raygern.
	Regensburg.
	Reichenbach (in Schlesien).
	Reichenberg (in Böhmen).
	Rein bei Gratz.
	Reutlingen.
	Rheinau.
	Rinteln.
	Rochlitz.
	Röhrsdorf bei Wilsdruf.
	Rössel.
	Rötha.
	Rolle.
	Rosnau.
	Rosswein.
	Rostock.
	Rothenburg an d.Tauber.
	Rothenburg (in Schlesien).
	Rottenburg.
	Rudolstadt.
	Saarbrück.
	Sagan.
	Salzburg.
	Salzwedel.
	Sangerhausen.
	Schaffhausen.
	Schleinitz b.Lommatzsch.
	Schleswig.
	Schleusingen.
	Schneeberg.
	Schönbrunn b.Görlitz.
	Schönhaide (in Sachsen).
	Schöningen.
	Schwabach.
	Schweidnitz.
	Schwerin.
	Schnitz.
	Seitenstetten.
	Soest.
	Solothurn.
	Sonderburg.
	Sondershausen.
	Sorau.
	Spandau.
	Speyer.
	Stargard.
	Stedtfeld.
	Stendal.
	Stettin.
	Steyer.
	Stolberg am Harz.
	Stollberg (in Sachsen).
	Stralsund.
	Stuttgart.
	Tambach.
	Tepl.
	Teplitz.
	Teschen.
	Tharand.
	Thorn.
	Thun.
	Tilsit.
	Torgau.
	Trient.
	Trier.
	Triest.
	Trogen.
	Trzemesno.
	Tübingen.
	Tyrnau.
	Ueberlingen.
	Ulm.
	Usingen.
	Vevay.
	Villingen.
	Vorau.
	Waldheim.
	Warmbrunn b.Hirschberg.
	Wechselburg.
	Weida.
	Weimar.
	Weissenfels.
	Wernigerode.
	Wetzlar.
	Weyhern b.Dachau.
	Wien.
	Wiesbaden.
	Windsheim a.d.Aisch.
	Winterthur.
	Wismar.
	Wittenberg.
	Wolfenbüttel.
	Worms.
	Würzburg.
	Wurzen.
	Yverdun.
	Zeitz.
	Zellerfeld.
	Zittau.
	Zofingen.
	Zachopau.
	Zürich.
	Zug.
	Zweibrücken.
	Zwettel.
	Zwickau.
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